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— BcricktauaWla«.— 



Beethoven'B Lieder. 

M>S to Bnitkopf und HftrterMfeoi nenwinit-AlUgtbe 
Wert» Beethnai'M 

¥ Wir setzen der ersten Nummer des neuen Jahrgang!^ 
einen allbekannten Namen vor, vielleicht zur EnttfluschunL: 
mauches unserer Leser, der (;< r.iilc .m dieser Slrllc i^lwas 
ganz Neues erwarten mochte. Wir hüren selbst schon die 
nahgelegte Frage anfwariiMi: wer will uns uhor diesen 
Mann noch Etwas sagen, was wir nicht schon von den zahl- 
laten Scribenten gahttrt hatten, die sich und uns mit seinem 
itÜualliaAaQ Waa« |K|allt haben? Wir habao diaaar 
Frage vor nR der anderen tu begegnen : mne • nieht aHea 
Reden Uber die Kurrit. i\<'v uir ilii-nen wollen, immer 
und itiirntT ^^ied<'^ .luf ilie wenigen MüniuT zurUckkoiii- 
nieii. Wi ll he il.iirnis Ki«ns gemacht haben, das der Rede 
Werth ist, bei welchen derkUnstler und dcrkritiker glcicb- 
■iMrig ÜNtwahread tu lernen sich angewiesen sieht 1 Wenn 
aa eine Laat ist, lo oft Beaproebenea aura Nene tu berOh- 
rm, wird sie ane nickt dnrdi dia Oawall jener Tbataacha 
adMaatf In diesem Sinne soll ea nna vielmehr als ehi 
§Btaa uoen gelten, gerade jenen Namen an der Spitxe des 
neuen Jahrgangs zu finden, dem nichts Besseres zu wün- 
schen ist, als dass sich Etwas von dem heilifjen Emslc des 
gro .V Ti Mcinnes in allen ISr/icliuiii^i'n zu seiner Kunst in 
allen folgenden Nummern fühlbar machen niüchte. 

»Was sollen ans aber dann die Lieder Beethovw'at dia 
Lfrfk loU doch nieht garada Mioa atarka Seite gewaian 
aefn>—> baren wir Andere a hn werfcn. Unsere Antwort hler- 
Mif wird ans dem weiteren Verlanfe der Baaprechnng in 
entnehmen sein — dt« Frage aber weist darsof hin , lu- 
alcbst zu sagen, was \\ir unter Lyrik verstehen, 

Dieser RegrilT ist auf dem Gebiete unserer Kunst ein 
viel umfassenderer, rn-mni^fHi-her gegliederter, als auf dem 
der Poesie; man liann sagen, die ganze Musik ist Nichts, 
als eine reich entwickelt« Lyrik. Wenn es die Aufgabe der 
lafiteren IM. das WnhrgaBammaM, dM Erlebte nicht (Ur 
rieh t« aoMMam, aondani ab «fai in dia bmarliehheU daa 
Bcneat enfgenommenes, deit ftitwIrkaDdaa Moment dar- 
mlegen , wenn die Lyrik mir der dnreh einen besonderen 
Kindruik hir% ni izrrufenen Sliininurij; naehzU(;ehen bat, so 
wird der p.in/eri musikalischen Kunst i'in viel weiter ce- 
slecktes Ziel kaum iu M izen sein. Sie ist der Welt der 
AnscbauangoD und Vorstellungen g^gentkber tn machtlos, 
ihn HHal aiad Mck ««aar Safte Ud viel n ~ 



•ie liann nie ein volha Bild der Welt, nur einen Reflex 
ihrer F.indrUcke in einer bewegten Seele geben. Seibat 
der musikalisch-dramatische Ausdruck strebt auf seinaa 
Uahapankteo nach lynechen Pointan und diaaa Bigaothoa- 
lichkeit iat aa anter andern, welche sieh immer swiscfaen 
die tragtochaOper und die Tr.-igttdie trennend stellen wird. 

.Man muss sich dies gegenwiirlig halten, wenn m.in eine 
I.jrik im i tiiii-rn Sinne innerhalb unM^rfr Knti'-l \ .im .joderen 
Zweigen derselben sondern will. Man wird nie .so feste, 
so handgreif liehe l nlerschiedc finden, so bestimmte Grenz- 
linien tieben können, als etwa in der Poesie, weil fUr alle 
Mosik die letiten Zielpunkte ah^ ao verachieden aiad aiid 
die MMhadau dahio tu gelengan, in ihren Grvadaflgea 
llitt fmmer <neaethe Ist. 

Deshalb Ittsst sieh schwer in positiver Weise sagen, 
was musikalische l.jrik sei, man wird auf mehr negative 
Umschreibungen gedrlingt. ."^filiaM ni.in d<T iiiusik,!l i>« lu^n 
Production eii-jere (irenzi n setzt, bleibt von .selb&l nur der 
rein lyrische Gehalt für ihr SchafTen übrig — esgiebt keine 
musikalischen Epigramme, Fabeln u. dgl., die Mnaik kaoa, 
aar kleine DtaiMMwnen engavrieaen , aar Lieder, ijrriaehe 
SWcke aohaObo. Tinte nnd Ulriche sind von den letttam 
nicht wesentlich verschieden imd schwerlich von irgend 
welchem Gehalt, wenn er sich nicht bei nllierer UMei^ 
suchung als lyrischer ausweisen sollte. 

Schon hieraus eruicbi sich, dass man die lyrische Kraft 
eines Componisten nicht lediglich nach seinen Gesangs- 
eaoqwsitlonen beurtheilen darf. Die Musik hat auch ihre 
gm eigeaartige Lyrik, Dir die ne der Aalfe der Diehler 
alcht bedarf, in oer lie oidi geaa aof die eigenen Pmee 
stellt ; jeden aber, der hieran tweifeln sollte, worden wir 
zu seiner UeberfOhrung gerade auf Beelhoven verweisen. 

Wir \\(]r'i''ii lii(>rIi(M — jener Begren?un^ iinn.'i'-s — 
von den Iw isclu u l'uiiiU n und hpisoden in j:rfis>ercn ."^alien 
absehen, und einf.n lie, in sich geschlossene Melodien als 
Reispiele wühlen, wie sie Beethoven häufig genugals Tbema 
von Variationen hinstellt, die er daran anknOpft, an in 
ihnen den. gegebenen lyriachea Gehalt ent grnt m er- 
schöpfen, Melodien, vrie aie eich — am ona data reichen Ma- 
terial nur Etwas heranstugreifen — in den langaaroen Satten 
der CInviersonate Op. 1 09, des Clavierconcerts in Es, des 
Streich(|uartelts Op. 59 in F llmlen. l^ind dii s nie 'il ein- 
fache, in liliersichllicheii und gleii hfurniigen rhjlhi lischen 
Verli.iltnissi'n hinlaufende, bei einer Grundstiinmung ver- 
harrende, schlichte Melodien, ohne allea abelechende Bei- 
weric, ohne apoononde flegeaaMaet aad tvlra ihn Wlr- 
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k»B andan an ohankuriainii, als «Im raia md ngBtrtÜM 
lyritdiat 

Es sind I.iotler ohne Wort«, freilich in einem anderen 
Slone als die Mendelssohn'schen, für die noch Niemand 
Worte gesucht hat, \\i >if — mit wenigen Ausnahmen — 
Niehls sind, als frei gehaltene llluslr.itionen zu der land- 
llnfigeo poetischen Lyrik, weil jeder längst mit dem gan- 
>ea poeliscbea Apparat vertraut ist, der dem GomponisleD 
dabei durch den Sinn schwirrte, wail jadarmaoo die dich- 
MciMhcaimd masikaiischen8ciNdrtoiMalL«utt,daiimdiaaa 
Uadar fefnaioDig angepasst aiiKi. Bei jenen Beetheven*- 

achaft IMadien ist es anders. Auch sie hal<rn ji-nm nn- 
haiOMlndea, vertraulichen Klang, der aller achten 1,\rik 

Äbt, der in allen Hörern nur Wahlverwandtes, lungst 
nies oder doch Geahntes wach zu rufen scheint, jene 
Wahrheit, die nicht als eine unerhörte, aberraichende, 
blendende vor uns tritt, sondern als eiaa ana onsersm 
eigenen Innern hervorquellende — wir glaaban nna nar 
daa llagM GetBhIUa oaai l iehar ao ariaoam und neben 
VBlar anian tbnHeben Kiallaaa, «ia fho alo alter Philosoph 

der Welt der Idern beimisst, die sich uns auch nicht als 
eine fremde, sundL'm als eine nach nur vorUbergehendfin 
N'i'rlusti' wiedprgefundi'ne auflhut. Und doch gehen mt 
ganz eigenartige Stimmungen , die ein höchst personliches 
Gaprtge tragen , die eine unheimliche Macht über uns ge- 
winnen, und wie Trtlume, wie eine Naturgewalt Uber uns 
haraufziebeii. Der Eindruck wechselt : jettt aebaial die 
Wall, in die wir falickaa, aioa «dllbekennte, uns ver- 
traute, jetzt eina fremdartige, ata ob ein Ohermflchtiger 
Geist sie nur zum Spiegelbildr lics ciiicnrn per-irtnlichsten 
Seins gemacht lifltte. Das hehl jenen liindruct vollf-r, ge- 
meingültiger Wahrheit ai>er keineswegs auf : li.i^ Wiihre 
in den energiscbeu Formen, in denen es grosse Geister aus- 
Sttsprecben wissen, erscheint lugieich fremdartig und nn- 
arreichbar, wie doch durch unser eiganitea Wesen auch 
ivieder nahe gelegt. 

Dabei schreitet dasGama is dar liiaaartten lyrischen 
Gedrungenheit fort, mao lauMbtlllhSpaDining den Regun- 
gen des darin pulsirenden Lebens, die die volle Kunsl- 
wahrheil und lupli'ich eine schlagende Nalurwahrheii zu 
haben scheinen. M.m fiihli eine treibende Gewalt, die auf 
ein ganz bestimmtes Ziel gerichtet ist, derZn>: der Melodie 
ist so fest und unbeirrt, dass es ihu förmlich zur Sicher- 
haH und Deotlicbkeit des sprachlichen Ausdruckes tu dran- 
gaa adiaiiit, man ancht nach den Warlan, die ant dar Zunge 
tu liegen aöheinen, damit sie doch endlieb daa Mthaal das 
gebeimnissvollen Processes lOsen. 

Diese Worte bat noch Niemand gefimden, auch Reetho- 
ven selbst nicht, den es in grUbleri.scben Stunden oft selbst 
i;' dr;iriLt li.ii , dn eigenen unheimlichen ProductivilMl da- 
durch Herr zu werden, dass er nach Signaturen fUr seine 
einzelnen Schöpfungen suchte, die seine Absichten zugleich 
der Walt lagliiglichiBr maobao kAantau. Eina g^ta Uebar- 
aahiill kam anf aio Gadlebl ImmerUo aacb aia baaandaraa 
Lidit warfen , ein Epigramm Uber eine lyrische Stimmung 
InterAlse erregen und zu denken geben — das eigentliche 
Geheimniss bleibt aber dui h lUK iiihulll, es würde nur sei- 
nen Zauber verlieren, wenn es wirklich durch andere Aus- 
drucksmitiel SO afaelifl|rfiw, aof a ad a ram Waga in aifrOD- 

den wSre. 

Die Ljrik solcher Salle zeigt die ganze Stärke der 
Mosili aia ainar aalbatlndifiaa oad nnabblngigeii Kanat 
und lit der Fnaala awig naarrelebbar. AcbBlIeSar Wahl- 
laut, ahnliche Rurfaythmie, eine so gleichmlatig fortglei- 
tende Entwicklung, eine in allen Theilen so vallendete 
GUadarog fal dar raaharai, aiab aw laatar aaniaMnd%aB 



GUadacn nMamminflUonrirn Wortapracbe versagt. Kein 
Diehtar wird ja Tasla s« aaloban Ifaladlaa Baatbaveo'a 

schreiben , die ihnen ebenbürtig erscheinen und aiab daeb 
gleichniAssig ihrem Flusse anschmiegen konnten — frei- 
lich wird es auch keinem Musiker gelingen, gedanken- 
volle lyrische Texte, in denen eine reiche und coniplicirte 
Bildung poetischen Ausdruck gefunden hat, musikalisch 
wirklich mit seinen Mitteln zu bewältigen. Beide KUnste 
berühren sich fortwährend, alainden nach allan BiabtllB- 
gaa — aidii anr im Drama — aa ibrro GnaaaD abi ga- 
mafaiaehafUicliaa, gewfaaamaaaaan aeolralaa Tarraia, aaf 
dem sie sich mit einander verlragen können: jede ver- 
mag sich aber auch von diesen Berührungspunkten abiu— 
wenden und diiiui urossartiiien Fluge» in Regionen vorzu- 
dringen, wohin ihr die .Nebenbuhlerin nie zu folgen vermag. 

Wenn Beethoven selbst dennoch, wie schon angedeutet 
wurde, oft VOB poetischen Absichten, die er in Instrumen- 
ulsKlsan «affMgt, von poetischen Situationen, die er darin 
zu malaa vanoehl baba, gaapraaban bat, la bat ar atob 
nicht daotitch ood prVeb aimglMlrtlekt. Br war kalnaablbi 
ein Proaramminusiker , der in seinem Schaffen in jedem 
enlscheiden<l< n .Mjinente nach einem poetischen Musler 
liiiiüInTgescIiicll Und >nlils i;e\vnlil h.llte , .ils dris 3!U re- 
produciren, was ein Uber eine höhere Kunst peliietender 
Dichter in Wahrheit schon einmal viel positiver uirsagt 
baue. Er war nicht der Mann, der sich darauf beschrankt 
hatte, poetische Bilderbogen zu illuminiren. Seinem Schaf- 
fen, aainampradnetivaaVarballaogaganAbar kann denar> 
wlhotea Aanaaamagen kein anderer Sinn beigelegt wer- 
den, als dass der, der ihn verstehen wolle , ihn als einen 
musikalischen Dichter nehmen mUsse, der sich unterfange, 
allen Ernstes mit dem Poeten — freilich in seitier Weise — 
zu wetteifern. Er halle einen grossen Respecl vor der 
Poesie, als der mit bowusslerer Freiheit geUhlen Kunst, 
deren Meister sieb lAngst nicht mehr bei schonen Worten 
hatten genügen lassen, wlhrcfld die Hiuiker noch lange 
unbaiulfaii Niebtt wirillan, ala gaia, wabigalUiia Musik 
machen. Er nahm Meh dieaa TorgaseliriliaBere la'ati tom 

Vorbilde, weil man damals noch alaht die innere Einheit 
des gpsaiiiniten Kunstgebietes Übersah und weil man zu 
der uns schon gelHufigen Abstraction Kiini^tler s , »kllnst- 
lerische Auffassung« noch nicht voi L^edrungen war. Die 
Dichter waren ihm die naturlichen RepriaaiHaiilaB daa 
Fortschritta, daa ar für gabote» hielt, sia waraa dam 
Wesen ibrar und allar Kanal olbar galntaa , ala dia Mnai- 
ker, ala sia alla tiadilioiiallen Formen verwarfen und dea 
Stoff ihres Schaffens vor allem in dem eigenen Innern such- 
ten. Beatbovan vin<licine sich dieselbe Freiheil der Auf- 
fassung, auch er wullte nur volle Griffe ins Menschenleben 
thun. .Mies, was er schuf, sollte der Reflex inncraa 
Lebens, innerer Hewegung, nicht mehr Idosses Unsser- 
liches Klingen sein. Er wollte seinen HOrern die Welt 
saigan , wie aia ihm arscbian. Diese Absiebt, aaiaa Kanal 
mit eiaam bestimmten Inhalt* zu erfMIea, nannte er aiaa 
poetiache, wir nennen sie richtiger die künstlerische, da 
alle Kunst Nichts wollen kann, als dem durch die ge- 
s.ttnmle Wirklichkeit erfüllten uinl lu- we^ii ii Innern mit 
allen dem Menschen zu Gebote stehenden Millelu entspre- 
cbaadan und deshalb schonen Ausdruck zu geben. 

Die poetische oder kflnstiariache AaBsssang vod Ab- 
sicht ist nicht der eigentttoha lobait aioar Hoitiarlscbm 
ScbBolaBg, aaadam dieVorauaaeUnng alias künstlerischen 
SebaBhns — ancb stier Kunstkritik. Afle grossen Künstler, 
auchdie deralteren Zeiten, sind --clion auf dieserKührle ge- 
wesen, wennste auch noch keine lietleziunen in dieser Ricb- 
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di« Frage tu erschöpfen and er gewann für sieb damit 
adv viel : einen kriliscfaaB Sindpunct seinen Vorgängern 
gaoBObM', grtH— wC oa aeqani dar aiganao EaAwiekliue, 
oia alal« AaibnIariiBg, 4i« ikn fagabana IrafI nabr und 
Bahr SU concentriren, seinar Produclion einen einbeit- 
licberen Zug, ein persönlicheres Gepräge xu gebvn. 

Der specifischc Gehalt der einidnen Coiiiposilion und 
ihrer Theile ist dagegen dns porsünlii-hste Eigenlhum des 
KUnstlfr^, Liiiii er so wenig, als Andi-rc, vermögen iliii mit 
Hülfe jener Konnein itUN dem Kunstwerke, das durch den 
Künstler selbständige Existenz, gewissermaassen eigenes 
Leben erhailaa hat, su abatraJiiraB. Aoeh dia Diebiar 
sagen das, «M aia wallan . oar dnreb ilr Inai t i w t i , and 
faaa Briaulafnii, die aia hinsoftigeQ tnogan, sagt etwas 
Andare«, dam Kunalwerke selbst Fremdes. Das Knnst- 
\\rrk spricht, vf-rrndpo dc^ ilun <Mri:.'rli.iiichten I.cliens, seine 
ei^Acuc Sprache, zu deren Versl.iniirii'is (loninii-ni.irt' nirhi 
viel helfen , da die Comnientaloren ,ilii;i >t lM n \uii <in- 
zelnen schätzbaren Notizen — nur ihre eigenen Eindrucke 
geben, ihre Leser nur durch das eigaoa Baispiel lehren 
können, welche Stellung man dem Kunstwerke gegenüber 
einnehmen soll. Hat der Leser künstlerischen Blick, Frei- 
hält und LaicbUgkait dar AulTiissung in solcher Sabola ga- 
weaDcn md danR ain eigenes, selbstVndiges Varstlndiiias, 
so lasst er sich Nichts mehr aufrc<len, w.ts er nicht selbst 
sieht und hört. Alle Commentare sind Nichtü, .ds ange- 
wandte Aesthetiken , und deshalb meist rb^iriiklerisiiscber 
für den ErklSrer, .ils für den Künstler, der mit solcher Be- 
leuchtung beehrt wird. Wir crinnerti ;in die Deutungen 
dar Werke Beethovens, mit denen sich Marx, Lenz u. A 
versucht haben. 

Diaaa Bamarknima «bar ahaa a» hufig artrtarta Ftaga 
«ano aiobl waU nt ttbaiiiahaii, waB daa TMttflalaa 
Bcatborea'a tur Poasia bei einer Bespracbang seiner Lie- 
dar DOthwendig nüber in's Auge gefasst werden muss. 
Man wird es nn hl wnhl als ein so inniges hi zeirlinen kiin- 
nen, wie f(li m.in. Im- andere Componislen, «leren Produetioo 
vorzugsweise in der Bt-zit hiing lu den Dichtem ihrer Wahl 
wurzelt, darin fast allein bedeutende Anregung findet. 
BeatliovaD war fom davon , neben dem Dichtf r Jene be- 
scheidene Stellung einzunehmen, welche sich neuere Schu- 
len nicht ohne Stolz Uber ihre vermeintlich baasare Ein- 
sicht pban. Er «uehta tmmarhiu den Diahtara ihn kOosl- 
lariseu Helbode abmaaban , ging abar nn Sebaflini ganz 
seine eigenen Wege. Hin und wieder mochte er einen 
Stoff aufjireifen , dessen sich die Poesie schon frllber l>e- 
niilclitigt h.illc ; er \% .ir hIht vciiie.s Coriolaii M< hi'r, gleich- 
viel welclicr Dichicr sich vor ihm an dem Tratie einer un- 
bündigi'ii N.iiur versucht h^dien mochie. Er h,il nur in dem 
oben eruahiUen Sinn von Shakespeare gelernt, das Beste 
und Wescnihch^te . Uberuli ganz er selbst zu sein. Er 
whreibt wedar ainaa Shakaapaara'schan noch aiaen Gol- 
lin'aahan Gorialan: ar tritt aalbat in aamar fanaan Grtaaa 
in diaaer Maaka var uns. 

Dia Dfdrtar können dem Musiker nnr dana aina llaaht 
sein, wenn sie der Welt, die ifi dem letzteren lebt, schon 
vorweg einen annähernd erschöpfenden .Vusdnick, kllnst- 
leriscbe Form gegeben hüben. Eine solche (Irosse gab es 
für Beethoven nicht, die Nation hat der Erscheinung eines 
dicbterischen Ebenbildes von ihm noch zu harren. Wenn 
man ihm häufig Schiller an die Seite stellt, so Ittsst sich 
eine grosse Verwandtschaft der Gnndriebltmgen , der 
ideala baider Httaar, frailieb nicht langnan', Ihr Entwiek- 
laogsftang, ihr Tarhlltniaa sur Kvoat, ist abar aa grund- 
verschieden , dass sich im Einzelnen fast 'nur Diflerenz- 
pimkte finden wttrden , wann man wirklich oinan geoanan 



Vergleich anstellen wollte. Die gania Verschiodaohait dar 
SchwcsterkUnsle, vor Allan ihrer Malhada, wird siab 
achwarliob anaabiwliobar aaeban laaaaa, aia durch eiaan 
daraftigan Varaaoh. Binan Wanna, wia Beatboven, konn- 
ten die Dichter für seine Kunst Brauchbares nicht mehr 
geben, als er in sich hiillr. in seinem ebenbdrtigcn Innern, 
d.is ebenf.ills eidc t;,inzeWell in sii h b.ir.», eiiirli der einen 
Seite hin begrenzter, enger, nach der undern Seile viel 
«eiler, reicher und vielseitiger, als die W'elt der Poeten. 
Und gerade nach diesar Saite hin zog es BaathoTao, daa sa 
sagen, was noch NiaOMld gesagt hatte , und 1*M Niannd 
aagas kaonta, ab ar, warauf aaina Vacgloftr nv Ubhk 
danlan vannaeht battän. 

So liegt denn auch swisohan Jaaar laalraBiantaleD Ly- 
rik, deren unübertroffener Meister Baalboven ist, und der 
vocalen, einen dichterischen Texlaufgreifenden eine tiefe 
Kluft. Der Text nimiiil dem CumfHtnisten ebenso viel an 
Freiheit, als er ihm andererseils von der Welt der An- 
schauungen und Vorstellungen naher rückt und luganglicb 
macht. Die Sehnsucht nach diesen ReichlhUmem md 
Schützen der Well der äussern Wirklichkeit und des Gei~ 
sles ist bei den Compoaisten naob ihrer Begabung var- 
sehiadan. Ua ainaa apfafn dam Vafiaahar, dar aia in dia- 
saa lana^ btiakan llsit, den baatan Tball ihrea 8a1l»it, 
ihre Freiheit, andere überlisten ihn: diesen genügt ein 
Blick hinüber, sie nehmen in sich auf, was sie brauchen 
kiii\n( Ii utid tifilien d.iniil cni /i'Mi;lirh lonlilferlipes Spiel, 
ohne ihre Seele nn dns fremde (iut t\i verlieren. Sie ver- 
nrbeilen in gewohnter .Manier die Gaben der Poesie als 
ziendich gleichgültiges Matanal, diaaaa blaibt dam HaU 
ihrer künstlerischen Saab «Mahldllck, Man ai «bar 
abenaowanig waaantitah. 

Anak Baatbavan iai niabt daraalba, wia wir ftn aban 
tn aabildam auahlaa, wenn er Hand in Band mit dam 
Dichter vor ans tritt. Jene weilen Perspectiven in's Uoend- 
liche verkUr/en sieh, die Umrisse werden fc<ier, das Ziel 
der Bewegung klarer — freilirh geht nlier ,iuch ein gutes 
Theil jenes geheinmiKsv (,||eri Z.iuliers , viin dem wir uns 
bestrickt fühlten, verloren. Wir stehen nicht mehr sprach- 
los, wie vor einem Wunder, vor der unendlich viel und 
doch wieder nichts BMlimmles sagenden Melodie — haben 
wir doch mit dem Texte die LOsung des Rttihsels und tm^ 
gleich dia Saita gefunden, an wak)ba aioh kritiaaha 6a- 
sichtspunkta in allar Znrarttaaigkalt anhaftan' iaaaan, 
kommt doch mit dem Texte schon ein kritisches Elemaal 
in das SchnfTen selbst, da der Componist das eigene Wol- 
len und Können stets mit dem dw INebtara vargiaiahan, 

beide iit\ ein.nider messen rnuss. 

Beethoven niinnil nun in --einer vocHleti I.vrik günz ver- 
schiedene Standpunkte em. Nicht immer bleibt er glcich- 
inflthig an der Saita des Dichters, im rechten Momente 
saigt ar sieh in seiner vollen Ueberlegenheit, als sein Mei- 
aiar. Im latstan Salsa der navnlan Synphania stallt er 
aaina nmaikaliacba Lyrik nabao dia paatiaaha SahiUar'a. 
Olesar nimmt in seiner rbetorisirendan Waise kabian wai- 
len Anlauf, mit kr.lfiigen vollktingenden Worten reisst ar 
uns mitten in seine .\nsch,iuungen hinein und wird nicht 
milde, in heredler Weise .sein Thema von der verbrüdern- 
den Gewalt der Freude weiter auszuführen. Was ihm bei 
allen diesen Anstrengungen nicht gelingt, die gewaltige 
Steigerung der ursprünglich einfachen Empfindung, das 
leistet Beelhoven mit seiner Musik. Er weiss die hoch— 
gagrilbnan Worte eioar aobliabtan Maladia van volkslbttm- 
liebem Charaklar naaebiekt anraaabnlagan — ans diaaar 
entwickalt araitarln ÜMtwlhraadarSiaiaanngnanaceoiin- 
stirendaGaUlda. lNa BaradimafcaitdaaGam|MmlitaniMiM 

t« 
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di* «Hm einfacheo EMlBaat« inoMr grosseren Diroeii- 
aioiiMi wirklich «I« neu endfltoao ra inss««. Die poeiischt- 
Abciebt Sehillera wird bief «rtt ra kflMllMlfelwr Wirk- 
Uobkdt, datCedichl wird nun erst io Wahrheit tom Ditby- 
ranbiu, welcher die Phnnlasie freudelruokeD Uber die 
Sflbaaren der vorlirllderlen Menschheit hinaus in unend- 
liehe Femen blicken lusst, ihr ein erhebendes, berauschen- 
des Gefühl der Einheil allen wahrhafl lebendigen Sein's 

E'ebl. Diese Lyrik erreicht die Greoxe menÄchlichen Wol- 
as und Könnens, sie setzt dw Kunst gewissemiaassen 
wneo Markstein; Beelhoven » wre o c hte dtai, indem er 
die ganse ihm untertbaaig« Gewalt das Orabaators ruck- 
aiobialaa fttr aaiaa Zwaalia «ofbot, alle barIclMBBDUcbaD 
Sehranken bei Mia warf. 

Mrlir an das HarkORuiif n sich anschliessend, zeigt sich 
fti i th i\ ( II Hl den beiden Liedern, die er zum Ef;monl fie- 
si hni'lirii li.ii. Al'cr iiui Ii hier niaclil er sich nicht zun. 
blossen Inlerprelcn cuiiuer Texlicilen, sondern er sucht 
in den wenigen Takten dem Dichter, der fUr seinen Zweck 
ao viele Worte aufzuwenden bat, seineganze Figur oaehzu- 
aohaffen. In solchen Charakterliedern — man veneibe die- 
aan Aoadniek in Ermangalync «iDaa beaaeren — liegt die 
itafk« SaRa der Lyrik der lltormi Heister zu Tage. Man 
würde Mcnarl I indercomponislen >ohr rnm lit iliun, 
wenn man die l.icdi r des Osinin, Pcfirill», rhcniliiii, Don 
Juan bei der Beurihcilunn ausser AlLi I.iss, n Uiilltc die 
Alten zeigen ihren lyrischen Gehalt und cuu' li ih/ ei.cn- 
thttmliche Meisterschaft Im Liede nur };ejeu' ntli h auf 
den Tbaaler. Wir können aus denuelheo Grunde auch 
jaaa EgmoMliedar hier nicht Qbargeh««. 

In Clarchen rt a ck l Slwai van daa FTanan, dia io dar 
Zak grosser polltiseher Klmpfa mit den Vlnnem In den 

Kriag pcrnircn sind. Sie liebt in Ecniont den plitnronden, 
grossen M.iiui, der ein ganzes Volk muh su h zu ziehen 
weiss, sie fühlt sieb durch diese l.iehc iinciidlich cehobcii, 
aber aui li vollkommen beherrscht. Dies sind die Elemente, 
die in ihr gjihren, welche die ZurUckballuog , auf die das 
Weib angewiesen ist, bedrohen, sie in höchste Aufregung 
versetzen. Beethoven weiss dieselben auf das Schlagendste 
aaaohaulidi su machen im ersten Liede : »Dia TnoMiid ga- 
rtbftc. — Aas abgerissenen, schnell hingeworfenen Pbra- 
aan über einer unrulilL'. n , lipfn'iiMlIichen Bepleiluiic ent- 
wickelt sich nach ui;'l n.n Ii luil liraiijjendcr NDlhwendig- 
ktii fin ln'll und voll klitiüi'mics Marschnmliv — das volks- 
thuuiiicbsle, da& Beethoven gefunden hat. Die SUngcrin 
wird auf einen kurzen Moment aus ihren einsamen, un- 
rohigan Trtlaman binausgeriaaen in eine groaaa Gemein- 
scbiA, die MireinSebiwaDkan eine glefdunlariga «ad alebere 
Bawagng fagaMbaralant — nur auf einen Moment , sie 
Mit aehnell in ihre laefimng, in phantaslische WOnsche 
rarOck, und wenn sie auch zum Schlüsse bei einer necki- 
•ehen Vorstellung verweilt, so trill doch das Orchester 
sofort wiciiur nul einer inllnn und iinrnhiL^en Wendung 
dazwischen, wcldio kein gutes Ende ahnen Iflsst. Beetho- 
ven weiss alle diese Momente Im natarliobitan Ffame in 
die einfache Liedform zu bannen. 

Io geriogerem Grade war dlai mSgiieh in ■Prendvell 
und JaMVoll« mit aeioen kurz hingeworfenen rhetorischen 
Gagensilien und dem kurz abgerissenen Schlüsse , der 
dem Componisten einiiie arienhafle ^^ < luiiuii^r ti fast ,iuf- 
nftthigte. Trotzdem weiss er wieder einen verwandten Ton 
im (. iii/eii /(] iredeii Cl.in lien ist hier nur niil sich, mit 
der geheimnissvollen .Macht der Leidenschaft, die sie ver- 
aehrt, beschäftigt, sie philo.sophirt in der Weise eines jun- 
gen Mideheoa Ober sich und ihr Scfaickaal, bia ihr alle 
Badankao in afaMr aaUgeB Gawii^it uniwgeliaa. 



Wir kennen alle Einwürfe gegen diese Lieder Cl»r- 
chen soll volksChUmlich einfache, glatte Melodien singen — 
als ob diese Lieder vom Dichter oaob diesem Maassstabe 
zugeachnittan laul oiebt vielmehr ganz perMniich gehalten 
und ans der Sitnaiieii fcerans gesungen wttraB. Dar Zntrilt 
des Orchesters soll im Schauspiel mit der Ulosioil imvar» 
traglich sein — was muss das aber fttr eine kOnstlerische 
Illusion sein, die gerade durch den erschöpfenden, schla- 
genden Ausdruck dessen, worum es sich haudcli , in der 
kUnslIeriscbslen Form aus ihren Himmeln zu reisscn ist? 
Die Leute, die im Theater die Nattlrlictikeit des tMglidien, 
wirklichen Lebena aoobaDi sind sehr iiuJauiai|iMal| waoB 
aia dort iipend Etwas naiorlich finden. 

Ba Unoen sieb ober auch principielle Gegner, die mlar 
wahrer und achter Lyrik ganz etwas Anderes verstehen, 
als Beethoven in jenen Liedern. Diese schliossen sieh der 
Aiisi li.niuii.; lies ;:r.issen l'iihliriuns an, wonach Lyrik etwas 
hOcbsl Itcselicuienes und \\csentlieh Dürftiges ist, das ohne 
Weiteres Jedermann zugitnglieli sein soll, eine Kunst in 
Taschenformat, handlich und stets bereit, den Bedtlrfnis- 
sen des Moments tu dienen, sobald ein tüchtiger Mann aus 
dam Volke in einer freien Vieitelatnnde aeinar Cemathiieh- 
keH Luft maehan wÄl. Ba soll Alles tdh derbem a l afa a h at 
Zuschnitt , die Melodie dam Gedichte auf den Leib gepasat 
und wo möglich so eingerichtet sein, dnss ein Chor gleich- 
pesliintiiler .Seelen sofort in den Refrain einstimmen kann. 
Diese Neigungen hat denn eine kritische Schule aufgegrif- 
fen, nationale Gesichtspunkte in die Waagscbaale geworfen, 
viel von Einfachheit und Unschuld, Kraft und Gestindbett 
des Volkes gesprochen, nach mnsikaliacber Hansmanns- 
keat, •Hauamnaike dir daasalba geschrien , die gania Li- 
teratar einer Art pollseiUaher Deberwachung unterwotrfen 
und Alle« als geführlicb vardlobügt, was nicht in jenen 
Ton einstiinnil . Man hat dabei ganz richtig gefühlt, dass, 
wenn Aennlii hkeit und DiJrfl iiik i ii ein liesnnderes Kunsl- 
,uebiel einmal angewiesen erhallen sollen, das lyrische 
dafür in Anspruch zu nehmen ist. Ein imklares Ideal von 
Volkslied und Volksgesang, das einer weit hintar vos lie- 
genden Vergaagaoheh angahan, spielt bei alledem eine 
greesa Rette. 

^r woUsB abia gewfose tereebtigung dieser Richtung 
elnrrvarsliegaBan, sich abcmehinenden. v. n der nationa- 
len Basis sich allzuweil entfernenden Kunst ^o;^cnUher gar 
nicht in Frage stellen und nur bitten, mit dicsi ii tiesichls- 
punkten unsere musikalischen Classikcr zu verschonen. 
Dieselben haben sich von den EigenthUmlichkeiten der 
Nation nie so weit entlieml, als ansere clasaischen Dichter, 
sie haben aber ihre graase Ifisaiao wahhersigBr anfgelssat, 
ala JaDe angstliche Schule , nicht einzelne Volksciassen, 
sondern die grosse Gesammtheit der Nation, eine ideale 
Oriissc, im Auge behalteti. Wir srli.ltzen d.n beseln-idene 
Talent anderer Milnner, das jenen Bedtirfiiissi^n der Crossen 
Masse zu i;en(luen suchte, verdienter Maassen hoch und pro— 
tesliren nur dagegen , dasselbe zum Maassstabe der ge— 
sammten Productien aof einem onandliÄ aoigadabBlaD 
Gebiete sn machen. 

Rdehardt, einer der ersten Vertreter jener wohlmei- 
nenden Richtung, hat jenes »Freudvoll und leidvolU in sei- 
ner Weise ganz vortreRlich in Musik gesetzt — die neueren 
I'roduccnten von Hausmusik h.il'cn Etwas von ähnlicher 
Sansjbarkeil selten zu Stande j:elirdcht. Er sieht natürlich 
von der dramatischen Situation ab und übersetzt das Lied 

in s (lemeinversiandiiche zum Nutzen und Frommen aller 

der Mädchen, die ihre EmpHndungen mit einigen Aaeaidnk 
auf dem Claviere su beglaiian varatahaa. Er tQekt dia 
ataikaaGeBsuWaa daa Taxlaa aa uha Mban einander, wie 
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fis Ib dar SmI« dar guleo mdelMa «irilieh st«hen wer- 
dM: «in wenig HvlaMlMU« In uHtaä mm tUtmaMnim 
und die frohe Aiusicbt aaf «in beMheMmet GlBek an der 



Seile eines soliden jungen Manoes, der sie natürlich hei- 
rathen wird. »GiUtklieh allein ist die Seele, die liehu' 
ru(en auch sie und bleiben d.itiei dui li \or allen Kührlicli- 
keitcn Goethe'scbcr l.yrik , nervüs machonder Musik, der 
Leidenacbafl and so irreleitender Vorstellungen bewahrt, 
wie aie mii einem lebhaften Bilde des etwas eioaocipirten 
ClIvaiMiM ge{(eben sind. Eben weil das Lied in diesem 
SiMM 10 wpndbmiA and ohankteritliMk ist, wail m eine 
•Mpnctende Fum für diete tduM Avflteang eines ge- 
niaiM Gedichts wirklich bietet, ist es ein McistcrstUrk in 
seiner Art. Aber diese Art hat mit der Beelhoveu'schen 
Kunst, villi der wir bis jelzl sprachen. f.i5t .Nichlj» mehr 
peniein : ihren Aiihiliifieni erscheinen jene Instrumental- 
Melodien unklar und >;esucht, jenen (ihorsati der neunten 
Symphonie nehmen sie im besten Falle als eine Art g0tt- 
l)clieD>\'ahnsinns hin und in jenen BildenGÜrdtoMbiden 
sie deuüidw Spuren luinkhener Aufregung. 

BwuMuk ist tutk dfeee Anllkuung der Ssclie Beetho- 
ven nicht lirnaMlgaliliebeB, erhethiniiBdwIedflreioiiMMh 
geSiuentHoh in dBesen einlhehalen ianDM VtmialA «ad 



so In Wahrheit das Gebiet der Ljrik 
Ausdehnung durchmessen. 

N;irh diesen A ndeulunjii ii w ird es Icii ht sein, den ein- 
zelnen Liedergruppen, zu deren He.sprecbung wir uns nun 
I Pleis anzuweisen. 

IFortsoliuDR folgt. 1 



■■•Ik fir frckesteft 



WoldoBsr BergleL 

Orcheslar. Op. It. 

tttor Pr. « Thir. 

S. B. Der den Lesern dieser BUtter aw des frühe- 
ren JabrfUIngen wohlbekannte Conponist, den wir un- 
l>edenkiim als einen der bflcbstbegablen unserer Zeit 
■, bietet hier den omeikeliseheii Publi- 
I eine Onverlttre m PronetlMiisi. So viel wir wissen, 
SD bereits zwei Ouvertüren unter diesem Namen, 
wovon die eine Beethoven tum Verfasser hat und freilich 
nur zu einem Ballet »Die Gesehfipfe des Promelheusa ge- 
schrieben ist. Die andere h.il den v cnl fesselten Pro- 
metheus- zum Vorwurf und Fr. I.is/t /um Aiit'ir. Scheint 
diesen beiden nur die Aufgabe gestellt gewesen zu sein, 
dort Prometheus in seinem SchaiTen, hier in den qualvollen 
Lmdm, die ihm Zens sur Strafe dafür atiferiegte, und in sei- 
ner TerUlniDg naasikaliaeh la ilhiMriren, je dBrfle Bar^ 

Siel (wem dar Ttiel oiohl eiira wü aaak dar GoBpositlon 
asu gekemmoB ist) den THanen aberbaupt fai seiiäer goi- 
terpleichen Kraft und XajestSt > darzustellen o vprsu' hl 
haben. Denn die OuvertUro bewegt sich zum Thtii in 
breilausgeleglen wuchtigen und hellen Dur - Aicorden, 
in welchen sich der Coinponist kaum genug thun kann ; 
zum Theil in dämonischen, dUstern und leidenschaftlichen 
Mollklangen, die das Auflehnen des Titanen gegen den 
Menschen hassenden Zeus betcicbnen zu wollen scheinen, 
dnrchaehoseea mit chronaliseb-UagMidsn Melodien, die 
vielleicht aoek nebenbei sefai LeldsB Bodeoten seHen. Die 
Mythologie bezeichnet Prometheus vor Allen als iBaltar, 
Lehrer und Woblthllter der Measekem und dieeen Bilde 



bei der Mnaik redeo darf) • 



i'a Onvar- 



tore. Die aofwirbelndao AahlalpaasageD seines Themas 
scheinen fbrmlich das erwieheade Leben, die allenthalben 

sich entwickelnde H(ihrii;keii anzudeuten. Frei und fröh- 
lich spriessen .uis (Heil Kckon ;musikalL<tcb : aus vielen Ton- 
,iiii n vM'rdende Kriifte hervor. Kein Wunder, wenn bei 
solcher .\tif(.issung und unter den Meisterhänden eines 
Beethoven ein Work entstand, das zwar noch lange nicht 
zu seinen bedeutendstso to rechnen ist, das aber gleich- 
wohl im Publicum einseklug und dessen Sympathie lange 
behaupten wird. Dem gegeMIber wird die BanUePsehe 
Ouvertüre .einen etwas schweren Stand haben. Der Ti- 
tel »Prometheus« wird immerhin sowohl den Vergleich mit 
der mythischen Person selbst, wie mit dem früheren Com- 
ponislen hervorrufen, l'nd es wird riu hl an Stimmen feh- 
len, welche linden möchten, der .Name irgenil eines andern 
Helden der Guttergeschichte würde ebenso gut. wo niobt 
besser auf die vorliegende Ouvertüre gepassi haben. — 
Gehen wir nun ihren Inhalt durch. 

Eine breit angelegte iDtredoolion, C-dur Maettato, 
mit lang aashaUenmn alafkaa Cdur-Acoorden und in 
BkytkmeB etees aekr laMsawan Hanekaa, 
Weit: 

llaesloto J — so. 

(Auf ein Sy»tem iu»»mmen4^io(;en.) 




r ' rr 

Der ComponiBt bietet Alles anf, was in Bannoirieaebrlt- 

ten und (nstnimentation majestätische Kraft gicbt. Fast 
ungeschl.icht und vorwelllicb klingt das, als wollten nicht 
Menschen oder Kiiriste , sondern neue Wellen tiesi halfen 
werden, oder mindestens als handle es sich um die Frage, 
ob »Kronos oder Zeusu- Em Solo zweier C-Ilnrner, be- 
gleitet von feierlichen kurzen Psukeowirbeln und beant- 
wortet von Oboen und Clarinetten, scheint dann ein mil- 
deres Element lur Geltung bringen zu wollen , doch nach 
8—9^ Takten tritt das Saiten-Quartett uniiiono mit pnnktir- 
ten, von oben heruntergebenden Scalen dazwischen und 

MW 

es folfft nach einer chromatischen Hnrmoniefnlge ■ f f f 

d d det 

eine kurze Fortesteile von unheimlich dUsterer Pracht mit 
in die Hübe gedrückten Instrumenten, worauf (nach dem 
Sextaccord von Des-dnr) pistsiiob, und fiom», G, die Do- 
minante der TMart, in Blsaea and Panke.n anlMit. Dia 
Flöte iMsst auf dlasean Oiaalpukte dann sanfte Acoord- 
gänge vernehmen : die Tiolfnen werfen ra.^che Laufe da- 
zwischen, die immer mehr .ins< hw eilen, und endlich nach 
C-dur zum ersten Motiv zurückfuhren, welches jelzt mit 
liiiil.iliiiiien .iiisti'st.iltet wird. \ikIi ciuicen I-.inlaren der 
Trompeten, Horner und Pauken, wobei die Tonart lu C-moll 
umschlagt, wird Sur Dominante gewendet und bald ver- 
ändert sich die 8ceiie,iBdea duA U taro aiodsrale am pat- 
zMMMto, C-moll V«i «iiMritt. Wihrsnd die ClarineMen «id 
Fagotte die Ten J'^ pifimii'imn aushalten, bringen I 
teninstnunenle folgendes pathetische Motiv (ein 
kann nao «■ niebt waki aanBafl) : 
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:a.i.w.: 



Narh liingprer Sleij{t«rung (für die ersten Violinen schwer 
zu .spielen !' lUssl sich fortisiimo ein anderes fnisono-Motiv 
der Slrcichor hören, welches wieder rerbl cylilo|iisih 
klingt — als sollten Donnerkeile geschmiedet «erden, oder 
•b würde Promelbeiu eben an den Felsen geschmiedei 
(1 man sieht, was die TÜal Ittr apaeieUe Torttelliingao ar- 
wecVen kflnncnl 

iMil AkkortJcn aller BliMT.) 



m 



Späterhin auf G tat naoh «in idMDaa Forto-HvUv der Vio- 
linen, gebildet doroh daa arata Motir io doppatt langsamer 

Bewegung 'leider durch Piccolo verstärkt, 
Klang leicht unedel wird] bemerkenswerlb : 



Ms 



Das vorherige Motiv kehrt wieder; dann sonderbar un- 
baimlieba, Uofa fortfaaatsta Aocorde der Flöten, Clari- 
nattan uad Pagatta, MglahalvoD krachenden Schlagen des 
Streichquartetts in tMim MriMW, dl« 
(Hmsu gefolgt wvrden : 




bis sich, abermals 
tiaehao Harmaoiablga : 

h — — —MM 

It ^ - — — e" 

• — r f i f 



ein Seitensatz in Des-dur cnlwickell. Dar Takt Tarwan- 
dall aiah bai (laidibMbaadan» Taaape io dto im». Die 
Valatta, walaba viala abronMaeha Sahritta anibilt, klingt 
in ihrer inatr— aa t ataa Bahandlaog eiganlhamlleh und 
Mamod, dtirft« abar ia Ibrar Partaataung nidit Jadao ayn- 
pMbiaeh berühren: 

Viol. in — ^ 




Sie wendet sich dann nach B-moll, welches in Dur umge- 
wandelt und zur Dominante von E$ wird, der Parallele der 
Haopltoaart daa Allegro. lodamhiarumdiatiafarenStim- 
■ao dia PObrug janar MaledKa daa Wtanaaitaa obamah- 
taBt daäTaBpo an. 1 



dia halbao Nataa dia SehDalligkatt dar bisherigen Viertel 
arrai^t babao «d wir wm, varaitlabt das Taktwechseb 
in */4. wieder unvermathet im altan Galaiaa baBndaa. 

Wahrend jenes stringendo geht an der Hand darsalbaB Sei- 

Icnsalz-Melodie eine Sieigening aurh in modulalorischer 
und dynamischer liinsu ht vor sich und man gelangt im ff 
iliermals lu G, der Ddinni.inU-. Bei dem l>eus-ex-marhma- 
Tiiktwechsel befinden wir uns in C-raoll, Ba&se und Pau- 
ken auf g ruhend und wirbelnd , die Violen die Ten et f 
traaioUraod, dia awai Trompeten aber in Oclaven jnamo 
daa Thama dar latndnetion angehend. Leise führen ooa 
dann dreistimmige Accorde der PaaaonM Ober C wa l l 
nach D-moll, und jenes Thema gebt In dia Obaatt und Cla- 
rinelleii llhei hmais die Posaunen, njch D-anoll in F- 

moll einsel/eiid. Dann in den Violinen das ilaupllhema des 
Allegro, in C-mull das fortunm«- Motiv, ilcr Seitensalz 
zuerst in Es-dur, spater bei gleichfalls wiederholleni »trin- 
gendo in As-dur, dann langer Orgelpunkt auf G, '/, - Takt 
io C-dur mit Trompeteafanfaren und oft wiederholtem 



: In allrn Straiebam (arinnamd an 



Chopin's Polaoaba in Es), endlieb daa Maestoso wie zu Ao- 
fanc dac Onvartti«, in ainani Mi «wto killlig und v«U in 
C-dnr ansscballeod. 

Betrachten uir die Form iles flanzen noch einmal, SO 
zeigt sie sii li von der gewöhnlichen neueren OuverlUren- 
form dann iliweichend , dass die Introduction durcb die 
Wiederholung am Schluss zur Hauptsache, das Allagro sum 
Mittelsau wird. Zieht man den ModulaHaBagaing Ib Ba- 
traciit, ao argiabt aieb taJgaoda fifßr: 



C-smU. 



C-bmU, 



Des-dur. . 
t 4 



< t t 4 s c 7 a. 

Man ersiebt daraus , dass von der Haupttonart C-dur 
aus, «alcba Anfang nad Soda bildat, dia Madniaiiao aicb 
durehaas fn dta Tiab wendat, wodnreh dia CempoBitSon 

ein'^^r umj cki hrlen Pyramide ahnlich wird, — eine Eigen- 
lliUiululikeil Harpiel's, die schon mehrfach hemerkt wurde 
(der gewöhnlichen Hi .( I ri ii h tieht die MiiiiiilatKiti eines 
Stücks von Beginn an aulwarts und senkt sich zum Schluss 
in die Tiefe zurUck), und die gleichbedeutend ist mit dem 
in anderer Weise Auigedrttckten : Die Natur des Compo- 
niatan sei eine naeb Innan gekehrte , er srbeita mehr in 
aiah binein als aus siob baraoa. Ea ia( daa ain aoab viai 
tu wenig aufgeklarter Punkt des naaftallscban KanaU 
Besetzes, den wir hier nur abermals dem Nachdenken 
unserer Leser llberliefern vvnllten. l'nscrer bescheidenen 
Meinung n icti inochle sich ein soh her Modul. iiiini'-u.ing 
oder eine solche Anlage mehr für eine Faust- oder Man- 
fred-Ouvertüre eignen, als gerade für eine zu Prometheus. 

Was dia thematische E^odoog in dem Werke )>etriin, 
sa wird dar Laser aus dan ibaa var Angan fBatalllaoHaapt- 
gedanken ersehen haben, dass aia, wann aaeb viameb 
düster , nicht gerade melodisch reitend , daob aina bOebst 
edle und niiht gewöhnliche ist. Die Motiva sind geeig- 
net, das Interesse für ihre weitere Entwicklung! in ho- 
hem Grade zu erregen. Und BargiePs Kunst der ilii in.iti- 
scbcu Verwerthung (wohl tu unterscheiden von contra- 
punktischer Behandlang, die in dieser Ouvertüre von 



minderem 
diaaarSaA 
Omvartin 



ram Balaog ist) sorgt daflir, daaa dar Borar nach 
diaaar Saüa Unbefriedigt wtrda. Bt M Mb IMt in dar 



, daa Biolit in 
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inlert-ssanU; ForiseUung laude ^siebe b«8onder8 den Sei- 
toosau im it rmgmdo). Vielleicht wäre nur xu wUnschm, 
4»u dtr Compooist da« «nl* Thema dw AUegro aoeh 
Mhlffcr amgeprvgt md dim in Twlwr et ooeh rafelier 
cotwieksh bM«. Wi« die Seobe jeut ist, wir.i « uv.i^ 
TendiwomiDeBbeK darin gefaoden werden köuni ti die 
■lan zwar als acht modern hczeichm n konnl< , ohiu' ali* r 
damit der inodcineti Kunst ein gruAses Coii)|)liiii»nl zu 
■lachen 

la barmoniscber Bczit hiing ist hervorzuheben, dasü da« 
Werk bei aller dusle rn Färbung des Allegro doch \\oU\- 
kliagaiid ist und nicht in abgenaUten Mmidelasoha'acbea 
odar SdnuDano'sehen Wendungen sieb bewegt. Nur in 
S e ileniitl sind AccordrOeluingen, die unserem Ohr nidit 
beMOdert lusagcn und ans su herb-dOsler lilingeo. Man 
ist an dieser Stelle sehr jn-wöhnt, t'lw.is vei sohnend-Mildes. 
UngetrUbtfS lu hürcn, und wenn dieso a'iewuhnhuil« auch 
fUr den schaffenden Kün^tler kein Gesetz sein kann, su ist 
doch fraglich, ob die Absicht, etwas universell Wirkendes 
sn schaffen, die wir doch bei jedem Künstler voraussetzen 
■nassen, erreicht werde, wenn imd darin die Bahn ver- 
bssi, die von allen Meistern derbutnuHiitaliMiaik gMcb- 
■liril «Bgishslt»» wwide. . 

Ca» Pmllel« nvfuhen dieser Oovertare und den 
Jflngst be.<procheuen »PausU von Rubinstein dürfte nicht 
oninteressanle Ergebnisse liefern. Es ist etwas Verwandtes 
und doch wieder sehr Vi'rschnMl.'ni'-. in Ijt iden Werken. 
Jedenfall.H ist das B.irgiel'sche rein< r uml edU r iu der Er- 
findung, strenj^er in der kunsllerisclit-ii ixini, vvilbrend das 
Rubinstein'scbe in Einzelnbeiten iotercssiinter erscheint. 

t'eber die Instnimentiniug des Werks haben wir schon 
eben Einige« in Detail bemerkt. Uebar des Ganse der- 
mAmb woll«B wir ooeh beiftogen, dass sie mf gesnn- 
den Nnelpien beruht und iwar stark aber nicht iBrmend 
ist. Die von Bertios aufgestellte Regel Uber die drei- 
stiniriiico Ili'h.Hndlung der Posaunen hat Bar^iel buolisi.d>- 
lieh beubüchlet. Uebrigens betheiligt sich das Hlcch (na- 
mentlich Posaunen und Trompetenj nicht an rliji nilichen 
Melodien und bleibt seiner Natur getreu. Au.HMTdem ver- 
wendet Bargiel twei Ventilhorner in Es und zwei in C. Die 
; dieser ist schon freier und mehr aetimnzfOh- 
sggleicb charaktergemttss. Ferner ist PiMelo 
Binrauf md aaf die gewöhn l ich en Saiten- und 
BehblseelBStnnneDte beee h rtnit sieh slwr das «firosse 
Orchester«, und der Componist vermeidet glUrklic lH rweise 
die Janitscharen-Musik. Auch ist mit Dank anzuerlLennen, 
dass das Streichquartett der Trager der Hauptmomente 
bleibt. Die ersten Violinen verwendet Bargiel suweiien in 
allzu hohen Lagen, WO die lainhsil dir AnsMhnuig swei- 
felbaft wird. 

. ADes in Allem erwogen, haben wir hier ein Werk ken- 
nen flMsfnt, desisn Stadion ans Freude gemadit hat, und 
i heftnlUdt bnidigsr AnflMhmag wir gespannt eat- 



— a — Eine der ■Mifcwttrdiki'-Ii'n Thntsachen ist die. 
wahrend das Ciaviertrio und Quartett, ja selbst das 
GaMM^ und die Symphonie von den neoeren Tonselzem 
ein* verhllinissmKsaig noch immer reichliche und glQcli- 
* " die Solosonatc sehr rasch 



wMk leettfi iMt tfmWch nnbnbnnt blieb. Fr. fteh«- 
b«rt hi4 noch das iMMe mit Idehtsr Rand M n g>**>fai 

■od eine nicht geringe Ansah! von Sonaten geschrieben, 
in welclien einielne Satte su den schönsten Perlen dieser 



Literatur sohlen. Mendelssohn, der doch selbst ein Im- 
deutender Clavierspieler war, hat nur ein J ng sn d war k dar 
Art hmleriaasen, Schumann swai wirkliche Sonaten*); 

von da ab ist Dssjenit;«, was sllenihib tu nennen wiro, ksam 

sonderlich beaclili nswprth, und es srheint. rds solle diese 
Form ^.inilich hch\Mndtu. dfnn em paur trstlingswerke 
nicht gereiften oder schwachen .\nfdngern, oder 
ein pd.ir vereinzelt« Sonaten vorgeschrittenerer Künstler 
können doch der allgemeinen Thatsache gegenüber nicht in 
Betracht kommen. Woraus soll man sich dieselbe aber 
erklären 1 

Wir wollea snerst benarfcan, dass es die Fem salbal 
nieht sein kann, dio als Oberiebt oder ans der Mode ge- 
kommen su betrachten wVre; denn das Trio, das Streich- 
quartelt, die Symphonie sind ja auch Sonaten, und Bcel- 
hn\en's Solu-Sonnten werden am h in dt ii H.iuscrci iiu hr 
gespielt als je früher. .\n dem mangelnden ialent allein 
kann e% auch nicht liegen, denn, wie schon gesagt, wir 
haben ja noch aus der jüngsten Zeit Kräfte aufxuweisen, 
welche den reichen Kranz der musikalischen Literator 
auf den ganz nahe verwandten Gebieten durch i 
liereicherten, deren Duft i m mer j _ 
sieh «ffivol; kaina Gesellschaft far I 
aneh fttr das Nevere empfünglicbes PaMfenn vor sieb hat, 
wird sich die Streich-Quartelte und Quintette, die l'iano 
forte-Trios. Quartette und Quintette von Mendels^uhn und 
Schumann entgehen lassen, und wie dieM'lbeii rinch an 
objectivem Werth immerhin gegen Beethoven's Werke die- 
ser Art stehen mögen, sie habeu sich doch einen festen 
Plats in den Repertoirs der Künstler und im Herzen des 
tnnaikallschen Publicums errungen. — Dagegen ist freilieh 
SU sagon, dass der Rais dar Klugvecsehiadenheit bei die- 
ser Art wm Kannwmasik etaia Wiitnng «er der Sdeaonat« 
voraus hat, die diesen fehlenden Reiz nur durch inneren 
Werth und durch Mannigfaltigkeit der Behandlung ersetzen 
k.inn, — Eigen.schaften, die nian di r nciifvti n Kunst ini- 
tniT weniger nachrühmen kann. M.m isl vbt-u .nn h hier 
mrtir Uli AriisMMc- .1 nsgcgangen und hald an die innh- 
wcndigen (irenien gelangt. Das Bestreben , dem Clavier- 
spicl eine Fülle des Tons zu verleihen, wie sie dem Or- 
chester eigen, hat sicherlich etwas Berecbtigtea, wia 
jede moraliache und künstlerische BrolMnmg. Allein es 
ist nicht sn langnaoi dssa bei d isaan l aai r a b s n , indem 
man das GIsTier aas seiner eigentlichen Sphlre drängte, 
zugleich die ursprüngliche Einfachheit und Schlichtheit 
gitnzlich verlassen wurde, deren man aber gerade für die 
Solosonate, deren ciLri.lln h.- Sl.llte nicht der (ioncertsaal, 
sondern das Haus ist , licdurfiig blieb. Die gelegentliche 
Verpflanzung dieser Gattung in den Cnncertsaal musste 
tu einer übermassigen Steigerung der äusseren Mittel füh- 
ren, die man in den engeren Räumen des Hauses nicht 
braoolMn kann, di« dar nicht som Virtuosen gebildete Mo- 
siUlrsond «der Dilatianl nirbt an bowlltigon vemag. Ond 
insofern das BinbelM schwerer gelingt eis dss ZusauMisn- 
gesetste, will es dennoch scheinen , dass tur Compeailion 
einer Ciaviersonate ohne Begleitung noch mehr intensives 
Talent nOlhig ist. als zu jenen Formen der Kammermusik, 
wo die Klangf.irben einigennaassen entschädigen können 
für mangelnden Reichlhum an feineren und tiefer liegenden 
Nuancen. L'nd es will femer selMinan, ala seien aaleba 
Talente unserer Zeit nicht verlieben. 

Der Ceäiponist einer Ciaviersonate muss , der Greosen 



*) Ein« dritte .s<>nat<- dpitelben Uciston 
rakleritUsca geaac, •Camceri taiu Or t än lrm . 
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aotsugehen, in divsei th#r »fne Falle d«s InhalU tu legen, 

die ihm geslaltct. durrh intcri'ssiirite BchaiKlIiini; nml im- 
■ner reichere theniatLsctic Knt« icklurif: (Üf vullsto Wirkung 
SU erreichen, ohne doch je <lie Grcn/eii .miiers %or- 
tlhergebend tu berühren. La»sl er dies iuisNi-r Acht, so 
«ird sehr bald Monotonie elolreten, oder es entsteht im 
Zuhörer das VerlaoMO ueh grOcHnm Beichthum wirklich 
verschiedener TomnilMa, do TerlrafBO, deuen Nicht- 



ksH 6fMQ|{eB noss 

Diese weise ScIlislhpschrHnlung braucht nach dem Obi- 
gen keineswegs Iiis zur Kasleiunt: und bis lur Aermlich- 
keit getrieben zu werden: .nuh wird es nirdts htifen, 
wenn man den Stjl der iiileren Sonaten- Meister einfach 
copirt. Im Gcgentheil soll Alles als Ausdruck unserer Zeit 
erscheinen und der innere Heicbtbon bleibt eia um ao 
unurogitnglicberes Erfordemiss, alt dfo BMCbrlnklb^ der 
Mittel ebeo eneli imamtflnglidi iM. 

Be Ibal nne Md, den wfr an die obigen Bemerkungen 
nicht eine Reoeneion knOpfen können, welche den N.ieh- 
weis liefert, man habe endlich einmal ein oder ein |i;uir 
Werke vor sieh, die eiilsebieden aus .ihnliehen r.riitui- 
ansch.niungen hervorgegangen sind. Wir maehen (Liniii 
den betreffenden Componisten keinen Vorwurf, ■ sind es 
doch erste Werke der Art , die wir lu beurtheilen haben. 
Spricht sieb aber in denselben eionnl der Wunsch und däa 
Beatrebeo «m, fmde auf dieaen vereaebllMigtaa Ge- 
biet« elwaa an leiateD, ao mnaa «a aadi ftlr ans eiiie an- 
genehme Pflicht sein, diesen Bestrebungen nachzugehen 
und die richtige oder falsche Führte zu beobachten, auf 
wdeber aiob jeae Krtite bewet». 



1) A. W'. Dreszer, Snnnl/t appaitionala tür dl 
Op. < . Leipzig, Kaimt. Pr. I */, Thir. 

Die Sonate") leigt unverkennbare Spuren von Talent, 
n.iiiien'.lirli l elii iuliLkeit uiiii Fluss, aber auch Mangel an 
rhvthmisriier .Manui:'f.iliit;ki_'ii Der erste Sali weist, mit 
Ausuahnie des kur zen Seileiisal/.e.s , eine forlwrthrende 
Secbsiehnlel-Bewegung auf, welche aber nicht aus der 
Banptmelodie entsteht (wie etwa in den Finales der D- 
noU-Joder FmoU-Sooale von BeetbovcDj, aoodem aus 
den Aeeoapanienieat deraelben. SacwM ergiebt eich 
allerdiaga ein TeideoeebelUieb daMnatOrBeiider Satz, der 
darin an Schnraann's Gmoll-Sonate erinnert. Aber es ist 
srliwi r tmd .Micli dem Cnmponisten nicht gelunueii, unter 
solchen I msLlnden der .Monotonie zu enlijehen. Auch ver- 
sldsst es liegen die Oelkniidime eines Kunstwerks, alle Le- 
bendigkeit der Rew e>;ung gleich im ersten Satze zu ent- 
wickeln. OesComponisteneratenSati wurde man weit lie- 
iMr als ein Finale bemilit aebea, worauf aueh die etwas 
kursatbiiiigeBeadMiMMH dotHaapHbonM, dw aoaoioem 
•hNaktigeD Motiv beateht, and duB dabcr dM oMbige ly- 
riaebe Element fithlt, 

Allegro rifolnlo. 





•) Dw Verfuanr M, wie wir 
Kaltoch tßbnrUt «ad 14 ~ ~ 



hinraweiaen aebehii. Es rerUllt sicfa mit dem 

einer Sonate ahnlich wie mit dem ersten Acte eines Dramas 

oder einer 0]ier. wo Personen, Ort nnd Handlu ig eine 
Exposition erf ilin ii Erst später kommt die Sache in He- 
wegung unil Hus^, und die GegensHtie geralhen in Kampf. 
Unser (;oinp(iiiisl h.ille daher unserer .Meinung nach besser 
gethan, die Sechsiehntel-Begleitung znni Thema für den 
iwoiten Theil aufzusparen, wo sie zugleich ein treflliches 
eentrapnnbtiacbea Material snr Oarchfahnme ahgiegebea 
bin«. Sebien das untbanHeb , ao einöle tioi das Thena 
nicht für «inen ersten Satt. Davon abgesehen, gefällt uns 
aber das Stück als solches eben wegen seiner Beweglich- 
keit gani gut; als t.Mlecrn fiii ('l.uier« würde i v si> Ii .so- 
gar al>gesehen von einigen unliehUlflieli hnrnionisirleo 
Stellen, die den Anfänger verralhen) trefllicli ausnehmen. 
Es fehlt weder an Gedanken, noch an Form, noch an mo- 
dolntorischcm Reichthum , noch an thematischer Yer- 
wortbung. Wir wollen hier die Motive, die sieb noch gel- 
tend I " 



bis 



1 




u. •. w. 






Im zweiten Theil ist es besonders .Motiv w. j.-hes daS 
Stoff fUr die Durchfuhrung iiergieht : das Ifaupithema tritt 
erst bei lier Reprise wieder auf, — nach der anfSogliehen 
Ausnutzung desselben gau begretflicb. Der SeileoSBtl 
kommt dann in Et. Mit de« Sehluaa bat •ieb't der Gom- 
pooiat lienlieb leicht gemadit. 

Di* falgondo Adagio in B-dor bat etat Nonn'iadM 
Wendang tar Gmdlage, dio sieb hfor «twss 
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Den Millclsaiz hildi l « in bcwcjjler Sali in G-nioll, dessen 
Uikl\\eisc Vcrw (Miiiiiii!; des Hauptmotivs einige .Moiiutonie 
ereeugl. Mit Ausoabuie einer etwas paukenden Stelle da- 
selbst klingt das Stück Übrigen» gut. Tieferen Aolheil m 
nwimiMt verhindert selu» du wM^g sagande unaelbsuo- 
dita Umom. 

Das folgende Sehern in G-adl, %, denen Themfr- 

Anfans bier folgt : 

coo üvn. 

• frd f'« * r-A- aH^P' I — 

y * ' I ' I ' I ■•'•*•= 

kann swar nicht gerade originell genannt werden, aber es 
hat eine sewiaee annuithige Friadia. Dem twaiten Tbail 
thtrt dar Mangel an Mednletion Abbmeb; man hm immer 
nur G-nioll. Das Trio in G-d«r aFaiHswilw wird von Jedem 

gerne gespielt und gehOrl werden. 

Am Finale G-nioll *,;, \Ufijro ruipnssionntn) haben wir 
wieder die monotone BeschalTenheil des Tbenias ausru- 
setxen. Bis zum 15. Takt bewegt sich die Melodie mit dein 
Bass unablässig in Viertcto, wozu die Begleitung, Lied 
ohne Worte-artig, in Acbtallriolen sich ergeht. Dann folgt 
eine foiaode in sweistimmig-oootrapunktiscber Weise, 
beide Bytaide in Oetaveo (die flboriiaupt im Finale eine su 
greaee MIe qdele«), and denn in B-dor ein lengaeroer 
Seltensats., dessen Trtolen-Bawegung aber aneh keinen 
Bvbepunkl 'gewahrt, (ici'i'ii Kiide des Satzes kommt ein 
Motiv, diis man bis dahiu oicUt vernommen, dann ooc-b 
einmal das iinuptihenw in Itrait anagalaglen Aoeordan und 
rasch dt<r Schluss. 

Bedenkt man, dass des VOriiegende Werk ein Op. I ist 
und wieviel zu eiuer guten Sonate gehört , .so niuss man 
immerliin in Hm. Dreszer ein ilofTnuog erweckendes Tuleni 
begrOHen, das freilieh noch aehr viel su lernen bat. Vor 
■lleD IHngen sebeink er neeh keine reobten tbeeretiacben 
Studien gemacht zu haben; das erkennt man besonders 
aus der schlechten musikalischen Orthographie. Abgesehen 
von einigen ()iiiiiih.ifi kliii,i;eiul('n Stellen, liinlrii si. Ii auf 
jeder Seile Kcliler m Hiv-ii^ auf die HenennunL: iler Olier- 
tasten, die das Lesen und Alopicli ii ulierdies nirlil wi nit: 
erschweren. Um ein Beispiel davon anzuführen, sei hier 
crwttbnl, dass Seile o Takt ■'( statt fit ges geschrieben sein 
mussle (und ahnlich in der Folge); es ergiebt aicb das 
so einfach wie msglicb aus der Teuert B-nell, in «reiche 
aich der Aeeord autllM. 

Die Senate erfordert Übrigens einen brillanten äipieler 
und irt kelneswega ein Werk «fur's Haus*. 

(FortMtzung tolgt,) 



F. P. Das letzte Jabresviertel bot an mosikalUchea Anstrai^ 
guageo Folgendes: eine kleine Nacbleaa Hslianisnhar Opatn; 
die Brflffnm^ von Covont- Garden und Jfcr M^ftHjf» TWaft« 
als engliaeha Opern; dar Bagian dar Wto l ir aonear l a imCryHaB- 

palast and die arslan Abende dar Seered Ikeneeew SeeMy. 

Diroctor Mapleson, die Gelegenheit beootzend, wo eine bln- 
ISngllche Anzahl Mittfliedor der italienischen Oper disponibel 
war, öffnete Her iliijr\!ii .\ Theaire \om Ii. Oclbr. bis H Nov. 

war gleichsam eine KorlseliunK der, nach der pitieiillit hcii 
Suison, iibhclien üpernabende zu herabgesel/leii Preisen An 
neun .\beiiJen wurden Lucre/ia Borgia, Trovatorc, Norma, 
Kaust und Fidclio — die beiden letzteren je dreimal — aufgeführt. 
Ao neun Abenden dretmal Fidallo l Wem t*bAbrt wohl da daa 
gr l wa r a Leb, den IMrecler eder d«tt NbHaamt Ond aban- 
drehi werden alaMMilcba Opera orit einer Fileehe gagebaB, ala 
sOnda man im ZenHh dar Baiaon. Travalore anaienomman. 
wirkte Frl. Ticljens mit und dabei mit so viel Eifer, als hStte 
sie ihren Kuf noch erst zu gründen. Es fiel uns dies so rerht 
beim FideliO auf <1imii »ir Men drei Abenden beiwohnten, 
üebrigens crwccitieu die von fremder tt.iinl hinzucomponirten 
Recitaiivc dieser Oper mit jeder Wiederholung um so grdaseres 
Missbehagcii , je mehr man sich bei der raschen Aufeinander- 
folge der Oper ao recht In deren Tiefe hineinleben konnte. Die 
Wahl dieser Oper aaler aa wenigen Abenden verdient eigen»- 

nsl dm^nzarro nnd Jthrle d(a adiwlerige Partia In O e esag ond 

Spiel «;ii V< r (!u-(li Simi ir B 'Ssi, obwohl kein tiefer Bass, 
WOSste sicli dciuiKt Ii ubi-rr.i-si ti.jinl in der unKCwohnten Auf- 
gabe zurechl zu liiidiii : cb('[i-M> G:irii'.iiii , diT, \%cauauch 
seine .Stimmmitlcl nicht minier ausreichten , doch mit Aus- 
druck und Wunne sang. Vortrefflich war Marcelhne durch Mlle. 
Sioioo besetzt. Wir httlteo es nimmer fBr mSglicb gehalten, 
IteHener, die gewohnt sind, Verdi nnd Conaortoo so singen, mit 
se viel Liebe sich einem IBr ele doch tamner eprBden Werke 
hingeben so sahen. Baaendere aber ArdlM, dar dlaOpar veedem 
nicht gekannt haben aoN, bat «H der etfrigen und eaiaMnd%eD 
AuffQlirung derselben e»n wahres Meisterstück gelteftH. 

Nur zwei Numniern iir.tllen bi imruhliruni mu h immer spur- 
los ab — das herrliclio lliiell »nur hurtk' fori, nur frisch KCKrabeU' 
und der lii-f:in|;eneii' liiir- Vi.ij It-l/U'i.'m iitiiTr.nrhl es um SO 
mehr, da in den Berichten iiber die allc•Ier^te Aufführung von Fi- 
deliO in London auf derselben Bühne mit der Schröder-Derrient 
und Baitaioger IS. Mal 1831) gerade dieaor Chor beeondera 
l i a nBn a b aben wird. 

Raben wir hei Rddie Heger varweM. ae eoAebt nae de> 
fBr die angRaebe Oper einer ale geb e ii de i en Beqweebeng. fle 
viel Anlaufe London auch genommen hat, einen ae lb e flndi gen 
lleerd für die enftlische Oper zu gründen , der Verstteh mtaa- 
glürkte nocli imu r in » mn man das neueste (icbabrcn 
betrachtet, kann diis mchl Wunder nehmen, lud min gar 
zwei englische Opern zu {gleicher Zeit' 

Zur Gründung der neuesten eughscheu Oper im Tliealer 
Covent-Gardeo trat eine Gesellschaft zusammen, den nötbigen 
Foods vorairaokand, wlhrand Barriaeo, der sieb diamal in Jfer 
Maimtifi TkseM el md i l a l^ , die BWe» auf eigene Faust wagl. 
Wer die aeilbarigan Programm* beider Opern betraeUet, wM 
Ober das ReeoUat nicht fan ZwalfM eeto. Wae Cevem-Oetden 
belriflt, so ist es «or allen Dingen zum mindesten ein Weg*iM 
zu nennen, wenn eine Gesellschan, die gewissermaassen sich 
erst Iljhn brechen niuss , durcli Werke ilir Wohl aufs Spiel 
iteUX, die sie »ich erst bestellen wuss, und unterdesseo dam Pu- 
bBcom Abend I» Abend Hertha eder HaeenleBe euBiaehi and 



iju,^ j(j by Google 



49 



Nr. 4. t. Jaii«w. 4865. 



innerhalb dnier Wochen acht mal SomnaaM», •!■ gM« 
eine Singerin rnsten Ranges vorzuführen. 

Die bisjetzt aufgerührten neuen 0|h.tu •■•hwllyn ' von G. 
A. MaduNii und aBoMi od«- aLove't RvuMB« van Jobn lUUoo 
•riMbMi •leb «m Mn Hnr «tm im NivMO 4wO«w«nlidMn. 
Si« rtod gerade gol genug, einigemal BiDechicfaMi gatlkea 
la werden , nicht aber um den eigentlichen Grundstock elDfle 
Beperlolrs liilden ^11 w.lüen. Die lopre Tlicalerc .i'i'.i- wird der 
Dirwiioii hitnn eiiidrin^liclicr reden . .ils .illf t;Mti.i iiipinten 
Worte. Zudem ist Covecil-Gardni iilclit der Orl , um d.ir.ivif 
•in junget Reis tu propfen. IUI doch dio Uirectioci der 
MeUtoiaeban Oper In der Blüthezeit der Saison trotz der aus- 
gewtehneUXti Irtlle ihre Hebe MMh. lieh über dem WaMer 
n baltoo, Beeehweige deao ooc Ib den toObeo NebeRagiB, «o 
aller Relehtbnm die Stedt Sehl. Dar Sliigar aleht aar leer« 
Blnke and empflndet ebensovtato MfiHadie TodlMhllRe. 

Die Aufzahlung der seit dem BrHtNHIgsabend [15 Oclober] 
;;pgebenen Opern enthebt uns jeder wellern BemorLiin^:. Ma- 
xiniello und Martha durch I 6 Abeixle ; elfnial ilie onje ( »per 
llelvellyn (einmal von Masaiiivlio unterbrochen}, seit dein 
16. November achtmal Somnambula , mit dem zweiten und 
drilleo Act von Maeanlello, datwischeD die neae Oper tRoa««, 
«ailiab hl dm klitan Tagao eine gern onbedeulende ein- 
arOgeOiNmnevoo J. Benedict, und Trovalere. Uuierar tat bla 
zum It.Deelir. aeehanial angezeigl, alao Inneriwlb 10 Abenden 
sechsmal ' — Auf diese Weise winl die Oper dem I'ublii uni 
«chwerlifh Bedurftiiis werden, en bleibt, wie friiher, lieber tu 
Hause. Mellon dirigirt mit Umsicht , die Damen Farepa und 
Leaaiaeaa-Sberrington sind seine besten Bübnenkrune. Der 
Tanar Cht. Adaau dürfte bei gehöriger Verwendung zu den 
bawaran n Hblan aein; der Tenor Mr. Uaigb apieU lu wenig 
trad dar laai Hr. bmaaeo n «M, Ao StfaMoeo aiod oicbi 
ibel — die OabfigaD ibon, wa» ale Uanen. Die Aoaalaltaog 
iai atela eehr anatlndig. 

W.is (ilirii iiii v 1^1 ist, gilt auch für ilie Oper in lirr Majr^ty's 
Thetitrr linier Ihirrisun. Derselbe li.il diiMiial der B.<lla<ie Lebe- 
wohl ftesagt und Rab dafür die crslcri U ocheu ii.n h ErcdTnuii« 
dar Bühne (8. Novbr.) Fauct und Traviata , und besonders 
eralare Oper bis jeUt allein tSmsl. Lucia wurde zweimal in 
Hailanlanher fipreobe gegeben. Aueb Don Juan warde sweiaeai 
vanwhl, ab«- die TiloboMo fai abiar Weiao, daoa ce bcaaer W, 
deriibcr zu schweigea. SooMambula mit einer jugendlichen, 
aelir begalrien Anßngerto ood obligatem Blumenregen blieb 
ebeofllla nicht aus, und damit wiren wir mit dem Repertoire 
zo Ende! — Sims Reeves ist für den Faust engagirf, Marchesi 
für Mephisto; Garcia i^i ein ceschmackvoller, gut geschulter 
Singer. Had. Kenneih und Luisa Pyne zwei tüchtige, aber 
•chon elwaa verMflble Singerinnen. Arditi dingirt hier, und 
aeine DnaieM» Wto BiCar wirwi wabrUcb ein« beaoaren S«;be 
wMlg. Mao MMgoSMlM büerdieaar Ikgegoeronnen — 
Caaearlmalel«- Straaa vga FMUM «ordo ala Orcbartardlrec- 
lar (IwMfer) angeatetll. 

Der Erwibnung de« Don Juan »ei hier noch Imm.> Ui:.t l.iss 
diese Oper tum erstenmale in England auf dirsi lhcn linlme 
damals /i'in^.« Thfntrf ,im IS April I K | " . niil .\ii!br(iK»'lti in 
der Titelrolle, aufgeführt wurde. E8 folgten 23 weitere Abende 
— so ausserordentlich gefiel die Oper. Covent - Garden folgt« 
laaeb noeb und braeble die Oper wilw dam TilaI aiA« likrün«« 

Im Cryatallpelaat beben die Wlntereonoarte em S. Oclober 
begonnen. B« bleibl nna nur (Ibrig, Binigea aus den Program- 
men iin/ufiihreii ; riiier KiTundeteii AufTiihrun^ kann m.ui sich 
da stets versichert hallen Es wurden gegeben Symphonien xnn 
Heelboven Nr. 5 . ll;i\dn. Gounod, Mozart (A-dur}, Schumann 
•B-dur); Chor -Faotaäie von Beethoven; Violin -Concerte von 
yi a m ayi (L. Btaa} nnd M andala wb n (Sirann) ; dleCantale sKn- 



nilA'Tllp \onSullivan; Yarialinncii niid M usrti d.-r Siiile In D} 
von Lachner; Arie und Chor ,iiis Idomeneo ; cndlu li noch die 
Ou\erlüren: Genoveva, Precios.!. Meeresstille und Klnckliche 
Fahrt, Walduymphe (von BenneUj und Leooore. Eine sehr an- 
nuMbige Beigabe waren drei MentieUe von Beethoven aus dar 
nMMBAnagBbe(Bf«ilkapfa. Hirtel). Pieealban aind uraprüng- 
Keb flr die Haakanbllle bi dm k. k. HedonleMlIen M Wien 
geschrieben , für welche nach altem Brauch die bedetiteodatou 
dort lebenden Componisten die nötbiKe Tanzmusik lieferten. 

Dio Sn'-rrd harmonic Soeiehi ciL bis jct/1 ^-i liiniiciie Auf- 
fiiliruiiKen \ou Paulus und Judas .V.m.ib.uis ; in crslcnm wirk- 
ten besonders die Damen Uuilcrsdurff und Juü.s Elton in sehr 
verdienstlicher Weise mit. Der Messias folgte am 1 6. Dccbr. und 
nacbt anaacrdem acin Recht in der Weihnacbtswoche geileod. 

Dto üanday f^p«far-Coocerto begtamen iWa a ma i erat an 
Ig. lannar; GoooailnMMor Simna nnd Bmit Panar aiad llr 
die «man Ab«idnenMM. 



Berichte. 

WioB. X Die Sttiln von Bebwicb Baaar, weicbe aefat Tafo 
nach janer von Freni taebnar im PbOheräMMiioebeo Ooeaart 

zur AuHiihrung kam , halte den VergMcb mit leWerer niobl m 

Hclicuen. Der Charakter der Esser'scben Compoeition tel eil 
vorwiegend ernster, in edlem Slvl. und, .)bi.:>>srlicii miii ein 
paar (liichtig voruijcr/n'lMMiden MalitiuiiKen an C. M. v. Weber 
und Mendelssohn, dun hwc:.- urt.-incll gehalten, tüchtig gearbel- 
lel, geschickt instrunieulirt , und mit einer Fülle inlere».<ianten 
DeiaiU ausgeetatlel, fand dieoes Werk in allen «4*incn Theilen 
und inabeeonder« die awei oralen SMie nod dae ftaMle ao oU- 
gaaaotaMn und labbollan MM, wto er Mar aatBHi Canpoaitfo- 
nen nur aoban an TheO «bd. Uä» tfU»» obaada dee Vlote- 
coneert von Beethoven In brlHanler Welae , am achfinslen daa 
.\dagio. Mit den von ihm eiiii:cli ".-li n C i Icn/cn. <li.- f.ist nur in 
halsbrecherix hell Pas- i^cn iH -Lindcn , luiniiic iii.iii sii Ii vom 
lini-ilt-ns: ::,.n .->!,indf.!i:i»( ;ius chcn liiclit ruiMTs(anil>'ii crl>lä- 
ren. .Wo/.uls Jupiter - ."^v mplionte . die bei anderer Geiegeo- 
lieit schwungvoller vurgeliihrt wurde, bildete den ScblOM doo 
Coooerla. Ib der letalen Prodortion'dee oralen CyUna koiMMD 
wieder dto Walpnigiannebt nod dto naauMo Svapbonio m din 
Reibe. 

Der ■Innerfteaanitverefn trat In seinem ersten Con- 

cert mit elneiii n- iit ii . /um Theil inlercss.iiiten l'nui unm vor 
das Puldicum. t>churoanirs iG I ück von E d e ii Ii 1 1 1-. die erste 
Proprammnumnierj , eine nicht eben licrvorTagcnde Coniposition, 
liatic einen sogenannten Khrenerfolg : grossen Beifalls erfreute 
.sicii der geistreich gemachte, charakteristisch instrumentlrle 
Chor der Soldaten «nd Stodenien m» BeHioi' sFaaaU. — Daa 
LlobeaaabI der Apeatel von B. Wagner, «hi In dar Ann» 
fOhrong höchst aehwierlger, orofangreicfaer fOnfchoriger Ge- 
sang, zum Thml vocal, zum Theil mit Orche^sterbegleitung, (and 
verschiedene Beiirtheilun« und ;;<-lliciIlc Aufnahme. Der Com- 
ponisi des Tannhauser leibt unil let>l d.irui in ganzer Gestalt. 
Die Coniposilion erhebt sich sle!len»r>e zu dramatischer Be- 
deutung, und der von der vollen Orcheslerbegleilung getragene 
Schlusscbor scbliesat wie alB OpafBfinale in einer, wenipleoa 
eflbetvoUen Weiae (tte milnn«ornnon|ntofcUeheC«npoallionab. — 
Dae-nniaikallacbe Breigniaa der eben abg^ofenen Woche war 
die, seit vier Jahren mm dritten Mal unter der Direetion \on 
Herbeck zur .\iiffuhrung Kcbraehle D-Meüse von Beethoven. 
Von nah« und ferne waren wieder Ma.v«en von Zuhörern in den 
lledoutensaal gesirömt, um dem gros»arligen Fest beizuwohnen. 
Die Aufführung war , iiisbesnnderc was die Chöre anbelangt, 
eine bdcbal geiiuigene. Die D-Meaae wird von non an tat kiu^ 
aaa ZaiMnMn an ra ga lni l aii g nr AnflBhniBg gniaogae. — Bin 
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Nr. I. 4. Juuttr. 486». 



Streifhrjiiartflt von 0 rS d en er Tand in Laub's letzter Qiiartctl- 
produLliut) scrduMilc bcinilligp Aiifnahrae. — II e 1 1 in es bor r er 
br.nrlito als No\it.il J-is »iiin ersluüiiii>'lt("i (»rlftl von Schubert, 
und Gill Cuncrrl für Violine und iwei Flöten von S. B«ch, das 
von schöner Wirkung w«r. — Frl. ArlAl bat Margarethe 
von d«B PabHcum Abschied genoauum, HB wr ttaltoaiMben 
0^ «tadv hMMr sarikkxak«lMD. M* llUtlhilptiili dl»- 
Mr Bttfßitn mI dM PvbIInn wWtll Ash nngMobwIfM« ^ 
¥nm PalB«8pals«r in nMh IhnrHMwUie (imTMiMMr) 



Naebriehten. 

Der CacUien- Verein io CarUrube brachte in Kioeo beid— 
mtlm Cam B K Im («4. Nov. vai ii. Dm.) tur AalHhi«Mi fiWftaU 

L. t w H l u i w i (Nr. a , B-moU) . vorgelregM VM mm BirrM 
PeekaUcbeck, Mitterroeyr, Harlnafal uwl Segiuer. Der MI PmIbi : 
■Coofliebor Ubi, Uomine« für SopreMale und Cbor von Moiart. Zwei 
Lieder für Tenor von liendelsw^hn. fTrsangen von Hrn. Hofopernunfter 
Brande». «Hirlencbor» und •JiigTchiir.' iiu« Ji-in Urama >Ro««mundc> 
von Wilhelmine v Clu^iy, ni Mimik s \na Fr. Schobert. Va- 
rialiüiion für ^las rjRvt.T ub-T .J'ti Zik't-'iin"r*iijrr.':!t iiusWeber'* »Pre- 
cioua, coiu[ionirt ^oo IgD. Moscheie« und UcaddMohn. Der iweite 
Tbekl dee Oraloriomt »Dte leUteo nogei voa L. Spobr. Dta MI ge- 
MUfM TOD Herrn BrandM ud OMbrarao Mtgllodera dM T«niai. — 
Q«arlca Too HoMTt (Nr. t, B»-d«r}, «ofäinsM «wdn Herren 
»MkilMbaek, Mitlemeyr, HMtMgei «ad StgliMr. WlifMilMd fUr 
FraneiKibor ans der Oper «Blaoche de Proveneei von Cbeniblat. Zwei 
Lieder für Tenor von Kr. Schubert, ^«»unKefi von Hm. Hofopernilnf^ 
Brandes. »Die beiiipe Narht«, Conrertaluck fiir Altüolo und «chlstim- 
miiicn I) ppfl- i'AnT. ujcli lii-ra üfiiifhl '<lic Chnstiiuclit« von Aui<, 
V. Plate», compoain von Gada. Der 4S. Paalm fUr Soli und Cbor von 
Mendeiaaoba. Die Soli gnaafßm VM Umn ImdM Md Mkreren 
Mitgliedern de« Verein*. 

Bei dem ii. .Sliflun^*fe>ile , welches der Maiim r;.>^^anK\erein 
•Coocordia« in Aachen unter MitwirtiuDf; anderer niedcrrhcinischer 
GesaDxvcreino am iO , II. und 11. Nov. feierte, kamen folyeDde Uu- 
•ikweriie fur Autrubniog: Brates Conoert. 1. Abibetiung. Jobel- 
Oavariire *m Wttar. Alto n» dMD •MHüMa vw ia«del, 
vwfalfSfM TM Itoni I. IMnebw. >Dh INeMwsMb am UMd.. 
VM r.Halnlagi^Mtlei«, von e. Hiller, <we4CbOre oboe Begleitung, 
VOrgMwiM «OH Oiniunil«hor. Sceoe und Arie «Ab perBdo , «per- 
giuroa nir Sopran von Beethoven, vorffelrageo von Fräulein Louise 
Licbtroay. Hymne an Baccheua, Dopp«ichor aoa der 'Aoliiione» de» 
Sophokles von Mendelssoiin. II Abtheiluns Scenen aus der «hrithjof- 
.Sage. von K. Teiiner, fur ,\liitiii«ri-linr und Orchester lumpoiiirt 
von M. Brucb. lUoier Leiloog des Coinponisteo.) — Zweites Coocert. 
LAbtheUasf : Oavsr<«rs wwr •Sanberflot» vo« Msssrt. Aitoawdsr 
Oosr aMsasb «m K. Wsgaar, «orgelragen vo« PH. iMigo UebliMy. 
VMlo-Coaosrt Toa B ssUiovsb, vorgetragen von Harn Im. Joachim. 
Der «t. PMln, Air MtODercbor, Solo und Orcbettar vwo F. Wultoer. 
IDnIer l.ellung de« C.omponisten.) II. Ablbeilung OnvortUrc lu den 
•AbcDceragen«, von Cherubim. .Gottes Giile und Herrlichkeit.. Hymne 
fiir Cbor und Orcbester von P. WayafT«. VValdlied au« i>der Rrj>c 
Pilflarlkbrt« mllHMlOrlMflsitaDg von R. Scbomano. Concert in Korm | 



ctoorfiMaagsseeos, firdis Vlolias von L. Spobr, vof|MMiM «M 
ftrn. Jos. ioscbla. Dastt aas der ^eboptaif» voa I. Boyda, vwp 

trage«! von Frl. Licbtmay und Hm. Blelzaeber. Dithyrambe fUr Soll, 
ClMr und Orcbealer von Jul. Rietx. — Da« bei Georgi in Aachen ar- 
»chieaeoe FostpniraBiiD saUüU ooob sios goKbiobUleho DantoUaat 
der Scbic lrul a in Vm tm. 

Dem letzten Bericht der mederilndiacben GeaellscbaR zur Be- 
förderung der Tonlianst (Nr. < vom it. Oclobar 181t) eatoebmeo 
wir, djs» dieüer Verein gegenwärtig iSSi) gewöhnliche Mitglieder aad 
tOI kunaller-Milgbeder i4ihlt. — Du» Vorhaben, regelniasiigo HaMk» 
feate einzurichten , »cheint an ilen kosten lu scheitern , wricbe In 
Holland sich hoher »teilen aU am Niederrhein, wo siele Muaiker uii- 
aotgelUicli mitwirken. — Die fiinfuhruuK der Pari»cr SUmmuog, von 
dar CaaaMoa bliUwaiMlb •oU demnachtt erfolgen. OsrChanl- 
TWhi aabiiHit Im ailaar WMwIdtlung raaUg fort, iiad diaailliU*» 
fcnmt dir Taada^aalhiabafaaiainiliaadaii BaaiaiiiMi »aaflaMMUMi 
aaU bald ambalaaa. 

la MaaMbaiai had aai t>. Dee. oiaaalfMiIhttailiohaAoMbnag 
slaU; es waralaAeadaMla-Caaoert, gelaiiet von den drei Brttdara 
Lachnar: Frant, Vinoeoz vad Ignaz; Jeder derselben braebta aiaa 
a«gene Compoaitioa rar AuOlibruogi Frans Lscboer eine dritte 
äalto, Igaai aiaa Owrartdra aar Oäar lU ff al a y, aad Vlaaaas daa 
iM.Paolii. Pa« bslhfc aad ■Mhiigiam nar aablir M» ■ada. 

Aua Magdeburg wird aas geaMidst: tiaaar Hnaikdiraelir 
RebiiDg flbrtfbrt, in aeioee Sympboaie-Coocarfn aobaocIassliBbaaa 

Alten, da« er bringt, aacb das Neuere nicht unbeaeblol so laiaan 
Da» erste dieser Winter - Cooccrte brachte Beetboven's Leonoreo- 
Ouverture Nr. t, dsi a aa Conoert Ihr PiaaoforM Op. »a, HlUai'aBGO' 
sang der Geiate««, Briiaaiaaa'isH|ai— MiaiaiMlTtJlMaaiiri bfai 

phooio Op. 44. 

Von Arrey v. Dommer't Mu>ikali«cbemLeiikoDi>tdleaecbs(s 
LIefsmog susgagabsn wordsn, aBihaltawd die Artikel Orgel Ma M^Mb. 

Bei ScbaMt «ad Wetzlar ia Prag bot afai Herr W. ÜBaoal IliB- 
deliaohn'a achonen and tiefainnlgen Geaang «b ist basUoiBit in OoUso 
Rath, in eine Polka umgewandeil beraoasagabao. Uarausflabar und 
Verleaar soUlan aicb doob Jatebwiaalg aablna, darial Vaadatti- 
man aa dir biil%Mi laaal SM bapfeta I 

Das (t. Niederrbeloiscbe Muaikhiit «oll zu Pfln^iten de« folgen- 
den Jahres unter der Direction von K llillcr in K nl u »tattflodeit, und 

sind für daii.»elt)« vorlüutlK folgende Werke zur AuffulirunK bestimmt 
Israel von Handel, luei AtitheiUin^eii aas Hsyda's Jiihre-.2eilrEi, eine 
Beethoveo'itcbc üympbunie und das Fiosie (I. Tbeil?i de» üchu- 
msnn'scben Ksust. 

Leipzig. Das elfte Aboanement-Coooert, welcbes wie gewöhn- 
lich am Neujabrslage stattfand, und ul>er welches wir erst in der fol- 
genden Niiiiiinei herx hten können, brachte im ersten Theil .Mitten 
wir im I i In n -mJ von di ni Tod umfangooa, Choral von LulLer, (ur 
•stimmigen Chor componirt von F. MeodaMsobn. Feierheber Marsch 
TC* rhirtiblal. WaMa-Coaaart voa Moaait, Maaaaarift, wfatrms« 
«aaBra. David. Zwal KirobaaaMeka IBr Cbar «ad Orabaalar vo« M. 
Hauptmann. Prtlade, Sarabande und GaroUe aas dar fltolWa CaUo- 
SoDste von J. S. Baeli, für die Violine mit Piaoorortebeglettung traoa- 
ponirt und vorgetragen von Hrn. David. Den zweiten Theil bildete 
Beeihoven'i C moll-Sympbooie. — Grosses Interesse erweckte «elbst- 
verkUndtich da» neue i < im Jahre < 775 io liatzburg oompoolria VloUa- 
concerl von Mozart. 



ANZEIGER. 



aad in allen Bucb- und Ma aU iaMaohaadlom«B 

Heber 

Die dramftUsche Dichtung mit Musik. 

Vom Peter Ixdumuuou 



t. gab. ProiB lONgr. 

F. I.. 8«babrrt. Partiturcnkenntnisf und Fartltaraaipiai . 

llilfsmiHel des musikalischen KITcr t» 

W oriorliiich fiir Pianotortcspieler . . . . 

H. Maaaairin, Katcchiamu» der Cesani:kun»t 

IL MImU, Vabar den Verteil dea dramatischen Geasnges und 
PHadf . Sebniu 

Laipils. 



to Nh.T 
15 - 
(< 

40 - 
1t - 



ancbaialia 



Vartefa: 
Bin 



SKIZZENßüCH 

BEETHOVEN. 

und in AnasOgen dargertdlt 



OuitftT NoUebohm. 
Pnia«IN|r. 
toipgic, JasuarlMB. 
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W Verlag von Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 

Durch alle Uuch- uaU Vlu»ili.iilieiiliiioülunii:c'o tu fa«u«li«D: 

Bcethovcn's 
Symphonien und Onverturen. 

Im Partitur und Stinmeik 

Symphonien. 

la Partitur t nniplel, Nr. <— 9 . . Thlr. U. II. 

In • eief. Sarseactbundm - tt. — 

Hr. i. Tklf. 4. Nr. t. Thlr. «. tl. Nr. I. TUr. 

- «. ■ t. I. - I. - fl. .•.-•.«. 

- 7. - I. II. - «. - 1. >1. - I. - 7. — 
In Htlnaicn. Complet, Nr. i—i . . Tbir. lt. 4S. 
Nr. «. Thlr. «. *» Nr. ». Thlr. J. »<• Nr I. Thlr. *. — 
-4.-8. »7 - 5. - ». — - 6. - f. 17. 

- 7. - 4. 9. - S - J. — - ». - 7. «7. 



OuTertaren. 

h riUlMw. CompM, Nr. t—4i 
lu 4 flm. SuMneUwnda ... 

El ozeln: 



. nir. 44. M. 
. . 4t. W. 



Nr. 4. Ooriolan ... 4 3 

- t. IiM&ore Nr. 1 . . 4 « 

- I. iMOCraNr. i. . I 48 

- «. XiMIIOM Nr. a . 4 14 

- S. Op. ÜB (Namens- 

fcler) 13 



Nr. «. Kfinic StapiMa . 

- 7. Op. IM (Weihe des 

Hauüi"*' . . . 

- 8. Promethaua 

Pldallo . . 



< > 



I 41 

— 17 
4 — 

— il 



Nr. 44. Bolnaa von Atban ... 14 Ngr. 
!■ MMMk CmuUL Mr. 4-44 . . tMr. 4|. 41. 



Nr. l.Oortolm . . .^"S 

- 1. Laonora Nr. 4 . . 4 4« 

- I. IfBonora Nr, i . . 4 17 

- 4. liaonora Nr 8 . 4 17 

- S. Op. 116 Namcn«- 
" " ■ Ii* 



Nr. «. XfinicStopliMi . 4 14 

- 7. Op. 194 (Weiba des 

H»ii*C". . . . 4 i* 

- N. Prompthaua . . 4 — 

- 9, Pldelio . . . 4 » 
10 Bpnonl ... 4 9 



Nr. 4 4 Boinan von Athen . 



4 Thlr 



CoDcerUnttallvo, so wie Musikern und MusiW^;iiiiii>i«-ni 
Rlchtunü sind dievc Au^Kabrn Biiselegcnllich rtniifuhlcn 



Ö Im Verlage von Carl Plahn in Schweidnitz erschien 
tach all» Im^ «nd Musikalien-Handlungen xu bexlabaa : 

kOhlan Grande". 
fwBlek«a4*rrt 



Felix Kies. 

Pr. 4 0 .sgr. 

Reich an innitf'" Mi-Iudicn »inl •»ii d diese» I.ied durch seine dra- 
matiaclMi Form und W arnte der Be^sleitung, wodurch es sfth vor dem 
baknalaa Voikaliada vorUiallbaft aauaieliM*, viela Frennda erwct^ 
"im. Wbanil, wo e« bisKer In die OalfenUkkkait Rel*ii<rte, ward« ea 
I Beifall aufgenommen. 



I«] Bei Friedrich HofMeUler in L c i p z i g crwlieinen mit Elgeo- 
tbomtrechl 

Brtniey Richards' '^tjufit ^UaMXfMt 

Op. 33. Angrla. Rumanie. 4 7i Ngr. 

- as. IM CmtpMU htmmmt BanliMbaaVatMlM, IbHlr. 4S| Ufr. 
• a«. La fraeiaaa. Vaitade Coaoert. I7| N|r. 
. aa.»4HMfe«JMa««ii, ttbarir. 

VM*. SL Pulrieki Täf. IS Ngr. 

- S. 0/lMilrrM»MilllMk. 4»N|r. 

- t. Kmitiek' MBft iiML Dm temm§ MMto IHMm. 

4,1 Ngr. 

t Lir.l.T >nn J<>v ll.i)dii. uliortr. t SleU imff St MMlllt. 
Art* niy< äie HuOer, puUt dich.) 4 Ii Ngr. 



- «4. 

- 4t. 

- 4S. 



- 4». 

- 49. 

- 50. 

- 54. 

- 91. 

- H. 

- S«. 



- 5». 

- 7t. 

Op. IS. 

- s«. 

- 61. 



11* Ngr. 
S " 
Mr. 4, 

- t. 

- 1. 



Der kuh' 
Ihr A' kf 

••..•lüt.iT 



4»i Nsr 



Uad wo Barkar, hbartr. 



4« Mir. 
4t Mir. 



I Nurweg. I.ied, aba(4r. 48 M^* 

t iril. uhertr 4.1 Npr 

Beim l'riiui-lsuclieii. Iranscriplioii. 45 .Ngr, 

D(e Baaerabo«daail: to Mnaaf aiidi* JrwrfianiMMa. Ufr 

Biadiaa Uad. Obarlr, I7| Nr- 

KMhalwa tomay. Balieble« iriaohaa LM. •Mr. 4S Mgr. 
imnaaiiiiniii an Walea .BmxMttütutofWtlm}. 
Nr. 4. im' thrimuAen. 45 Ngr, 

- t. Oir bdaiOato. 4S Ngr. 

- a. Das SMg^n 4»r Urdu. IS Ngr. 

- 4, JVanc* der Jtfdmwr M» Biriwil 4t| Nfer. 
C<ii}>r<re (Fii m.|. 4 7} Nsr 

Brilagio. ClaviArslucli. I'> N);r 

Nana Ait-ADcamanta lu vier Händan; 

SfHai. Hoauinie 4 5 Nsr 

IVreioM. Valse de Concert. iii Ngr. 

Dat Urko 'wi Lusem Roch .\ll>er4 ) 4S Ngr. 

Preis-Medaillen der AuBBtellnriEreTi 



Dreaden lf»40. 



•erltalM«. 



m völlig Ton ■wMwpf Mi ■iftd in Leipa^. 

la PMuflieas 
fOr gfouBt» Orchester 



Wokteuiar BargM. 

Op. I«. 

I IMr. — OnhMUtMaMD • Thlr. 4t M|r. 



pianoforte-Jabrik 
Breifkopf & H&rtel 

Ii Leipzig« 



Preiaa: 

Cancertfitgtl, grOasIr Gattung, 7 Oct. , 



600— 7t« 

— i»cile (jatlunf!. 7 Od. ..... 800 — 600 

400—415 

8a*-as6 



StutlflS^el, ernte (hitiunK. 7 Oct. 
— — zweite D.illung, 6% Oft 

Tafslftrm, parallele Saiten. 7 Oct 166—18« 

KrvozMlten, 7 Oel U«— 170 

^— paraUaie Sailea, 6% Od tIS— 116 

—— Mt-t4t 

7 Od. ....... tTt— Mt 

70«l. 




SSmmUicbe ln»trunicnle haben Elfenliein- Claxiatur und 
tolleo. %Me uad Eiabattag» wird basonden baraahMl, 



Paulus & Sohuster 

m Sachsen 

mpIMtall 

ind 4hMaB I 




Braak «ad ▼ariaR vaa 



•a» Miam hl U%ü|. 
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Beethoven's Lieder. 

(Serie 23 der Breitkopf aad UArtel scben (iesunmt-Aosgabe 
toireito BfleOmiii'B.) 

(ForUelxung.) 

Die 23. Serie der Gesammtausgabe flDlhlllt a)le Lieder 
Beethoven's niil PianororlebegleiUiog, ein Lied und mehrere 
Gaooiu filr SioBsUmoMD. An der SpIlM StelMn di« Lieder, 
wrieb« Opu-uMm tragen , woraos bekaontHeb picht« 
Maassgrbendes für die Zeit der Knisic-hung hcrrnleitfn ist, 
dann folgen die Uhrigen, anscheinend vun den Heraus- 
gehern nach Möglichkeit chronologisch geordnet. Ks würe 
»ehr wlinschenswerlh , dass dais thal&Ucblicbe Material, 
welches dieser Anordnung jedenralls sa.GnUMle Healf der 
Ocflenllichkeit nicht enlzogen würde. 

Nur wenige emsige Saminler werden dieM Coaipo- 
aitioMn in gleicber VollstMidigkcit nuinuDen gMehea 
balMa — efM doreh diese Zaianunenatellang iai ein er^ 
lickOpfendes Urtbeil Oher diesen Thcil der Production Beet- 
hoven's fUr Alle ermöglicht. Daneben kommt auch das 
I)iok;raphi.>>elie Interesse in Frage, welches die so gewon- 
nene rehersicht darbietet. Nur dieses kann unseres Kr- 
achlens das Wagniss onlscbuldigen, dass die zweite der 
erwähnten Reihen durch iwei Lieder aus dem 41. und 14. 
Jahre Reelhoven's eröffnet wird, so dass mitten inne xwi- 
aehen Werken «na sainen reMMra Jahran twai kindische 
Troimft» Hakan, die aa w«tnig emalhaflat tmeraase ge- 
tfttivn klnnao , als sonst eine gleichgOltige Schularbeit 
eines grossen Mannes. F.s ist eine gnni vergebene Mühe, 
den Geniu'- Iiis in seine Windeln verfolaeii 7U Wullen nuiii 
findet ihn dort nicht, iieetboven selbst würde für eine so 
zweireih.-ifte liuidlanng Iticte ein aehaddeodai Wort a«- 
funden haben. 

Aaoh uler der Mass« der abri g an Lieder findet sich 
Mancbw, «•» den Bulmi Beethoven'a nicht veraebran 
kann, naneli« Ttoeen, die nieht leickt Jemand ihm tnio- 
■ehreiben wagen würde, wenn nicht sein Narae schwarz 
auf weiss da\or zu leset) wNre, Vieles, das wenig Aussieht 
darauf hat, aus dieser S.inaiilung in den Muml <ler S;tiiger 
iler Gegenwart Uberzugehen und bei unserem l'ublicum 
dankbare Aufnahn^e zu finden — • dies sind al)cr keine (ie- 
sicht.<kpunkte , die für das Unlernehmen einer Ue.^animt- 
ausgaoe and für eine liefer eingebende Kritik niaaaageltend 
aain kttooen. Beide wollen und aoMan daa GeaanntbUd 
etaar kflaatlafiaaken Tbltigkait, ihrer bialeiiielMa Bn^ 
m. 



wieklung geben und haben gerade dtetem Zwecke gegen- 
über von blossen, ihrem Wesen mich imtrer etwas iweifei- 
baften künstlerischen Svnipalhien /iiii.n hst abzusehen, 
l'nsere Classiker haben vollen Anspruch d.irauf, dass man 
sie nicht blos nach Anthologien, d. h. nach Maassgabe des 
Geschmacks der Herausgeber derselben, bcurtbeile. 

Wir haben indesa achon mit den obigen ZugesUnd- 
nissen von vorne berabi ansgeapfoefaen, was aich nicht ver- 
hehlen lüssi, daas Beethoven aeiner Veeallyrik niebl ein so 
gleichmifssiges Interesee, niebt ao eonaequentee, naeh im- 
Hier höheren Zielen gerichtetes Slfobail sugeweodet hat, 
als seiner Instrumentalmusik. Ea adwint sunllchst gelio- 
ten, wenigstens nndeutungswnisOjeiBigB AnlkiMmg Ober 
diese Anoiiiiilie zu geben. 

ZunUcbst ist daran zu erinnern, dass aolobe Dogleich- 
heit bei aller Lyrik wiederkehrt, also in ihrem Wesen zu 
liegen scheint. Der glückliche Moment, in dem eine Slim- 
mong, ein »ngemglee Gefühl in Worten oder TMian aicb. 
aehlagende, in Kline ttbeniebtliebe Pom wie in Flage 
sehnfTl, ist oft genug durch persönliche Eindrücke, durch 
Momente bedingt, die fUr die Well nicht gleich schwer 
wiegen, wie für den gl(li l.lii h iiispirirten Autor, der alle 
llitninel offen zu sehen glaubt, weil er in Wahrheit durch 
eine rosenroib gettirble Brille sieht, die er den Anderen 
nicht immer leihen kann. In gleicher Weise haben sich 
L) riker immer am meisten dartuer getauscht, dnss sie dt 
origioai au aein glaubten, wo die weebaeinde und ver- 
gttngliebe StimoMing des Tages sie, ebne deaa sie ea »bn- 
icn, boberrsehte, dass sie nur die Physiognomie der Zeit 
nusprligten, wo sie mit den persönlichsten Erlebnissen zu 
thun zu hi'bcn meitiien, D.du r erscheint, was einer Zeit 
und den Künstlern derselben so lebensfrisch und erquickend 
dünken mochte, oft genug bald d.ir.iiif welk und matt, ab- 
gegriffen und dürftig — ea wird das als Manier fühlbar, 
was lauter Wahrheit und Natof SohleB. Je einlbcber die 
iynacben Gebilde aind, nni ao adir nrasa die nnvenneid- 
liebe Unglelcbbeit des Hementa der Conoepiioo in den ein- 
zelnen erkennbar werden, da die solche Schwachen sonet 
verdeckenden Mittel der Kunst nur beschrankte Anwen- 
duiiL' in diesem Gebiete linden künnen. 

Kin blick in die Gedichte (ioelhe's, von dem die neuere 
Lyrik datirt, w ird dies durchweg beslJlligeii. Nrlirn dr'iii 
Erhabensten, dem Balmbrechenden, ewig Neuen lindcl 
man das unliedeiite miste Ver.sogcklingel, allerhand Zucker- 
werk nach verschollener Mode, Bagateilen, die in Licht« 
«iaer gnteo Lenne, angeregter Auga n b Ha i o BwlaMinng hr 
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daa Dtebter habeo aloehton, dfe aber ebn« Ha n Gromb 

lieui nden persönlichen Beriehiingcn und F.rinoerungen von 
befmiullu ll^tt■r Leere sind Itif klcirifn Interessen einer 
j('(lt'n l'i rmiii- vcriii i« n ihn n Ht i/. ^^l■lln die Herzen sich 
nach anderen lluljtiini;t'n vvcndi'ii und neue Tiefen und 
Untiefen in sich zu «-i^rundi'n suchen. 

Die oavarwelklichen BlUtben seiner Lyrik venlnnklc 
GMllM<l«niUnan8inne fUrden Hcicbthuoi unserer Spriu-he, 
daran Sehnte er ent velUtliMii| ersehloet, itod fOr naivon, 
nabebiigeaea Aoadraek, welcher Iba in gltlehlieheii Mo* 
menten von dem ganzen TrOdelkram poetischer Floskeln, 
mit dem man sich von Geschlecht zu Geschlecht schleppte, 
•bsehen liess. Diese Gahcn riihrton ihn, von \(irne herein 
ohne bewusste Absicht, auf die tiihrte des Yolkslieiies, 
dessen etwas ungeschliirene Manieren in .seine Kiin><l auf- 
xoaahmaD, er sich nie berbeilicss, dessen Metbode er «uf- 
Biff, an eie in eeiner Welse m veredeln mid ven allem 
KalOMliaanis ni befreien. 

Dieaea Beinriel blieb eher llir sein» poetischen Genos- 
sen ebenso itnfnichtbar, wie die Aafmeriisaaikeit, welclie 
die gelehrte Forschung alsbald der lange ignorirten Kunst 
des Volkes zuwandte. Man behauptet, Goethe sei jetzt pn - 
pulJlr, ins Volk sjedrungcn — jedenfalls hat er bis lief in 
unser Jahrhundert hinein nur einen engeren literariseh.'u 
iLreit beherrscht. Seine Genialit^it entzog sich der Nacli- 
abninng, wi« dem VerslSodniss des Üurchschnittspulili- 
cnns. Matthisaen, Tiedge nnd Andere trafen den Ton der 
Zeit viel beaaer imd aioherar nnd beberraehlea den Kri- 
sdien Markt. Goethe trnt In gottlicher Nacktheit hervor 
und verrieth vor aller Welt Geheimnisse des Herzen-^, «lie 
noch Nieni.ind \ or allem Volke ausgesprochen, die Ihh Ii 
stens die namenlosen Sänger der Volkslieder iiiiln f.Miiirii 
angedeutet hatten. — Die \vohler/(iL;ene (;e>eli.srli,ifi il. > 
vorigen Jahrhunderts dagegen verlangte mehr Lebensart 
nnd mehr CostUm. Die genannten Modedichter legten um 
Ibra sehablonenhaften EropflnduDgen und ihre fadenschei- 
n%sn Gedanken «eile, bansehige Gewander vollklingcn- 
dar Werte, einen verschwommenen Aasdruck, der de» 
Stempel hOberar Bildung zu tragen sehten, llfan mtsehte 
etwas antike Mythologie mit dem neu . ru .n hi nden Nalur- 
eultus. m.in machte hei der jungeti lioinntilik \nleilieti von 
ürübern, Ruinen, l nun und Uhnlicheni .App.ir.iir ih r 
eigentlich aus den Zopfgiirten des vorigen Jatirlmnderis 
stammte. Wollte man sieb mehr gehen lassen, so griff man 
den Ton der Schäferpoesie auf und erlaubte sich Scherze 
UberChlofl tu machen. i:eiM>rali slAsst man avf ein Ge- 
aiaeh van Reflexion und Empfindung, die nie vollständig 
in einender aufgehen, welches aber die andHchtigsten Hurer 
fand. 

Es ist gar nicht zu leugnen, das« sich solche und ;ihn- 

liche Methotlen filrT.ilente zueilen und di illeii lt.ili.:i'^ > iri 
pfehten. Wer nichts higenes, ganz I rsprüngliehe.s /u s^igen 
hat und doch nicht schweigen kann, wird immer am besten 
thun, sich dem Herkommen, dem er ganz und gar ange- 
ilOrt, auch im Ausdrucke ansnscbiiessen. .Nur eine reiche 
ond darehgebiideie Kunst vermag mit dem Ausplaudern 
gehelmnisavoller Dinge sn versvbnen. Wer innen Erleb- 
nisse der Welt mitlheilen will, muss sicher sein, dass sie 
bei der Formgebung die Feuerprobe der Kunst, eine voll- 
sUndige NVicdergeliurl durch freiesle künstlerische B"- 
bandlung erliiten haben. Nur unter dieser Vor.iusselzung 
darf sich der l'.iiuelue in seiner vollen NiUiirlichkeit zeigen, 
nor die sogelautertePersönliehkeil interessirt künstlerisch. 
Dar bescheidene Versuch, die Stimmung der Masse wie- 
danageb«a,ihr ihren Gehalt absulauscben, hat bei weitem 
OMhr Beeht,. ala daa vnmngllickl« Unleffhngen , die con- 



vemthmellen Sehnnknn tu tbenebraitMi, etee das Seog 

dazu zu haben, der Welt Dinge sagen zu wollen, dia der 
Redende selbst noch nicht bewültigt bat. 

In diesem harmlosen Sinne diehteti'n noch viele jetzt 
ganz verschollene l'oeten, i i SUddeulschland noch unhe- 
fiingener, als im kriliseheren Norden. Sie uaren nur um 
SU sicherer, ein Publicum zu linden, als sie Nicbts sagten, 
als was Alle langst wusslen und doch, gaoi naeh Art aller 
Massen, immer wieder horen wollten. 

So etwa ww das poalisebe Material beschaffen, daa 
Beethoven vor&nd. Wir sweifeln nicht daran , dass sfiS- 
icre Geschlechter von der modernen Literatur einen ilhn— 
liehen Kindriick li iben l^ erden nur um so unbefangener 
können wir aussprechen , dass ein l eberblick Ulier die 
grosse Masse der von Beelhoven eomponirten Te\le zu- 
nächst ähnliche Empfindungen erregt, wie der Blick in 
•ine Rumpelkammer, wo allerlei surUckgesetites Gertlh, 
daa aainer Zeh aeinen Dienst gethan hat, unter Spinn- 
weben nnd Staub toaammengsUnft ist. Selbst einige dar 
Goethe'schenGediehln sind an vwblasat, daaa ala au Jenem 

Krame (Kissen. 

Beeliinven stand zu deni .M'iT). wie seine Zeit _:r iiiis-.en ; 
er nahm es hin. wie es gegeben war, ohne iilliuMcl (ie- 
\\ icht darauf zu legen Die kritischen (>esii |jl\|iiinkle , die 
uns eine langjährige Entwicklung, die neue Wissenschaft 
der Aesthetik langst gellnßg gemacht hat, Sagen damals 
erst an, atifsukamMi, and waren den Componiaton noch 
kaum snglllnglieli. Diese haben sieh den grtasersn Anf- 
gaben des Theaters, den Operntezien gegenOber oft ge- 
nug als feine und .scharfe Kritiker bewihrt : sie waren in 
ilii ser Sriiidi' i.i iiss ;;i \\orden. Den unsclii inb.iren Illijllien 
di r I vrik gegenüber waren sie noch lange ziemlich rathlo.s 
un.i fulgien im Gänsen luer nur dar Stimnw ihrar 8|a- 
puthien. 

Aber gerade darum sind doch jene Texte, So befimma- 
lich sie sich als ein Ganzes ausnehmen mttgen, von Inter- 
esse; sie deiiien wenigstens an, wohin sich diese Sympa- 
thien wendeten. Abgesehen von den Geatbe'achen Texten, 
an denen ßrelhoven ein vorn^iegend kanstlerisches Inter- 
esse nahm, fühlle er sieh angezogen und .iiigeregl , wo er 
eine idealisireiuie ItiohUing oder einen siitlich gesunden 
kern wahrzunehmen glaubte, uml lii".^ sieli unter diesen 
Vurausset/ungen ilun h die bedenklichsUn (Jeschmack- 
losigkeiten seiner Dichter nicht irre machen. Tebersiehl 
man in diesem Siune jene Masse, so wird man sehr wenig 
Sttlcke linden , die nicht wenigstens beiläufig einen Zog 
enthielten, der Beethoven raiien konnte. Ward* die 
Wahrheit, minnliche Zuverlässigkeit gepriesen, fanden 
sich freisinnige, patriotische Wendungen in eineiii Ge- 
dichte, schien das Ganze »dem Schiinen mni dem Guten« 
/u ^e w etulit, wurile ein sehlii lit-religinsir Siiu« ilai in laut, 
der, Uber die tlurikeln Dogmen binwegseht'iiil , einfache 
(i rund Wahrheiten herzlich und nachdrürklieh einprägen 
wollte, so war Beethoven's Kunst bereit, aich solchem 
Streben anzuscfaliessen. Das Abgeschmadttaste wurde ihm 
dann erträglich. Der »Mann von Wort« Op. W lieginnt: 

Du sagtesi, Frailod, an dIeaN Ort 

Komai' icli (orück, daa war data Wart — 

Du kämest ntehi, tat daa eta Man«, 

Auf dessen Worl nijin trno^n kutin? 

Rs werdi n iber vom Dichter an diesen merkwürdigen 
Fall allerlei Verherrlichungen dUB »Bin Mann ein Wori« an- 
geschlossen , er ruft aus : 

■Wir wollen J e atSBfci MlBMr sstot* 
und wahrscheinlich dadurch gelang es ihm, durch Beet- 
hovan dar ewigen Vergessenheit entrissen zu werden. 



y jd by Google 



Nr. 2. \\. Januar. I «ö5. 



SO 



Andere Gcdit-hii! reixlen diesoo dlirdi ihr« Kaluracbil- 
dtrun^sn oder dun-h rcsignirle, IrttbeSlimnuiiDWii mit 
d6O0B Min Lebtnagßog ibo besonders vwiranl K^iiiaolil 
hatte. Das letit« Lied der SsimnlunK, ^oo dem Jam- 
mer, der iii's verwundete Hera, in die v(MM hli>ss( nt> Briisi 
geborjjen wirti, von tl*T liHrlverlheiloriilcn l-ii'ln.- sprii lil, 
wcIi Ik» ili'iii llincii die l.iulc J.iiiiiii(TklH^<' /um Tmsl. dein 
Andi rii nur den versluiniiientlcn Gram giebl, dUrfie die 
per><»nli('lislc l'h\sioi:notnic im Ganien Iragen. Die brotale 
Bbetorik Bürger*«, mit der er ausruft : 

Baal da nlehl Liaba «nymaiaea 

Oein l.ebea Jader Creator T 
Warum bin ich alMn verfeaaa». 

Auch mrinr MuUcr du? Natur! 
Wo lebte «uhl in Font uad Hunia 
lind v>n in l.uD und Haar 
Em Thier, liin niinioarmahr 

(■«•liebet »urdc? 

Geliebt Wli'l Alto ausiir mir ' 

iiann Beelhovcn's AufmerLsatukeit nur dadunh auf sah 
gelogen haben, daas er Abniicbe Fragen, wenn audi sicher 
sieht in so g w cb m achloaer Form, «ifgeworfen listi«. Ok 
beiden IvIslerwShnten Werte sind ttbrigens erst nach sei- 
nem To<le publicirl. 

Kndlirh finden sich .im Ii (ndu-hlc, die Hccthovon vcr- 
uw^f rrin prrsiinlii'hor nciiiitii'ii f'ii/i'ti /. Ii. Mi i ki ii>lciii 
Op. <00' , oder in Folge !>emer persönlichen Uekannlschafi 
mit den Dichtern interessirten, und Gelegenheitspedichlc 
iuAnliiNs lifstiiiunierVorKänge, wozu namentlicb die o.<>ter- 
reiehischcn krie);.sljeder (Nr. S30. 831) tu raeluien »ind. 

MiiStoiTen, die seiner Art fremdartig warm, bat er 
sieh nur wenig gequält. Von dem liokeuen, gesierten 
Wesen, das sich diiniül.H vielfach breit machte, findet man 
kaum eine Spur die frivole Manier, uiil der man •iirh für 
p.ilhelisclic rdictMli« .iiip'Hi liki-ili'ii Uli dir li.idlns liirll 
auf Kosten di-r .s<in>t m r^olli rii'ii \V > il>i r. isi tiui in Op. I iS 
^di T Kuss Min ('.. V. Wei-v.' m hw.irMii Ii vertreten. 

Wie die Gedichte, so n>diui Heethuvcn auch die musi- 
kalischen Formen dafür .so, wie sie die Zeit bot. 

Die Mtuiker standen der Lyrik geg«n(ü>er wesentlich 
ebenso, wie die Masse der Dichter. WlUiraiid sie die gros- 
sen Formen der Oper etc. durcharbeiteten, hier vor keiner 
Neuerung inrilrkschreeklen, hielten sie die lyrischen Tra- 
ditionen noch ziemlich lange aufrecht und cni.incipirtcti 
»ich d.iviiii nur ficlcccntlieti . am entschiedensten, wie 
schon oben hci \ orijrlii.lieii «in ile. wenn sie einem grossen 
dr.iiiuitisi'lien Gan/en cm Lied einzuftlgen hallen. 

Has jjinue Leben der Zeil war enger, beschränkter, 
die ReiciilbUmer der Wirklichkeit lagen noch nicht auf- 
geschloaseo vor Bir, wie vor uns. rast eile btthere An- 
rsgnog verdankte man nur dem Theater und der Kirche. 
Die Literatur war noeh nicht ein so eom|iai ies, in sieh ^e- 
.schlossenes. iiiipniiirende» Game , «ie v\ ir sie zu beliaeh- 
teii cevMdiiil sind. So isolirte siel) ili«' Kunst , stellte sieh 
nielir imIit weiil^i r .luf su li selli.st und ul'< rs.ih die Gef.ih- 
ren, die aus suli'her Stellung druhten. D.is rris.tlleben der 
Künstler crlödtete schnell die Illusionen, die sich resien 
moohten nach ihno glünsendeo Erfolgeu in der grossen 
Oelbolliahkeit das Thaeters: ^ waren lüeiae, gcdrackie 
LmIo, w«m sia rar gewohnten Existens sarOdtkehrten. 

Rs war so nicht wunderbar, dass sie sich lunHchst sehr 
imlieliiilflicli /eiRlen, weiui si,. in Ijrisi'her Weise ohne den 
geNvulinlen dianiatiselien A[ip.iral, ohne die .Masken des 
Theaters, hinler lienrri sie die eif-eneii ZUi;e verslecken 
kounlen, mit ihren im iiii-.ti n Gefühlsregungen, für die sich 
Niemand recht inleri v^n' , vor das Publicum treten sidl- 
ten. Eine oatariicli« bduiu, jene Schani, die nur das 



drängendste UngestOm» eine nnwidonnehlkhe Nothwen- 
d^jkeit hlUla «berwiodeD kauMii, Hansa sie dorohsehnitt- 
iidi dBa iriMaie Zurdckhalling bevndmn, sie wagten nicht 
vor aieh seibat und vor der Welt so aus sieh heraus/u- 
■,:i'hen, wie es jetzt unter veritiiderten Vcrhiillnissen, nach 
einiMii unisseu l'tii-i hw utiye <les gesartmilen Bevv usstseins 
selltsl il' r rnberulensle uiiliTiiiiniiil Die Musiker withlten 
jene Methode der Talente zweiten Ranges, sich auf das 
Herkömmliche zu l)eschrünken. 

Des Volkslied war noch weniger, als in seinem poeti- 
schen Werths, in seiner mnsikaliscben Bedeutung eiUBM. 
Die jung aufbiobende Kotwt flbersehtttteta vom Iheoler 
aus die Weh mit nennt Melodien, deren Torbtlder ans der 
Fremde stammten. Die Augen der Kcin>.i!rr w.iren auf die 
Aristokratie gerichtet, von der sie die li,iupts,i(hlirhste 
Pflege ilirer Kunst allein zu hoffen h.itteri und weli lie auf 
die junge Nali<inallileralur nicht \iel Gewirhl leute. Das 
vvohluieineiide Streben einiger norddeuts. Iirn Musiker nach 
volksihumlichem Ausdrucke (J. A. K. Schuls, Reidterdt 
U.A.] war von su geringem Talent aMerstaut, aia dasa 
ea die grosaen Hmmer iba Sttdeas ooergiaeh hatte inler- 
essiren kOnnen. 

Den ein/igen nahe gelegten .\nknlipfuncspunkl fand 
man also inimcr \\ ieder nur im iholer dieses ist die 
\s;ilire lleiiiuilli der .liieren Lyrik Wien.s. Stall einen neuen 
Sld für das Urisrhe (ienre zu schaffen, griff man die ge- 
wohnten Formen auf, verkürzte sie in allen ihren Dimen- 
sionen luid glaubte sieb hierbei arglos im besten Rechte. 
Wo der lyriaehe Stoff ailoeer Entwicklung zu entschieden 
entgegentrat, gbg anan auf das Couplet des deutschen 
Singspiels surOrk. Die ursprüngliche oinihefae Graiie die- 
ser von Prankreich herUbcrgenommenen Form beruhte in 
der intimen Beziehung der Musik *u einer fein diirchpe- 
liildeteli, geleiikell .'spriii he ilie pIiiMi|ten. ^n\\> yiijeli.iiie 
tlen Teile der di uls> heii Üomodie hatten dem erilsjire- 
ehend ihr eigenes Wcm ii ,iuf i|ic daran gekntlpften Melo- 
dien ihrerseits uIk rtr,ij;eu. Die Masse die^r Texte ist, wie 
die dazu geschriebene .Musik, in Wahrheit ohne alle Pointe, 
ohne alles Sais. Auf diesen Wege kam man schneli auf 
das Niveau benmtor, onf dem sich die Dorddentsohea 
Volkidlllmler bawegten, wenn aurh beide Thetle von ganz 
verschiedenen Toraoasetiungen ausgegangen waren. Das 
Milde u.ir für beide ein bünkelsimgeriseher, vutgiirer Ton, 
im lu'sien I .ill von naturwüchsiger Derbheit, ohne clasti- 

M he i;r.i/.ie, Heu <'gliehkelt und ObBO dKO FlbighoH, 0100 

liefere HesM j^uni; auszudrücken. 

Diese LI« n.i nte führten zu einem wenig erquicklichen 
Stylgeuiiscb, v> eiche» die pathetische Haltung der tragi- 
schen italieniscben Oper dicht neben den Naturalismus der 
Dorfburaehon des däutscheit Tlioaters stellt. Maa wie- 
derholte die herkvmmlichm Wendungen, man sah das 
Krisehr Gebiet als einen Tiiniriielpl.itz der Harmlosigkeit 
,in. sah Iiier keine SehvMei iLikeileii und ülieiw.inil sie des-- 
h,ill> auch iiiilil. M.III liiiiptc Min der ilui rf i ^ i i 1 1 1 lii'ten 
Kunst, vvas lir.iuehli.ir seinen , und flickte die eatiebnteb 
Lappen für den Gebrauch des Publicunw, das an dOCglai- 
chen Geschmack fand, zusammen. 

Wer kennt nicht Melodien dieses altmodischen .Schla- 
ges? Sie schreiten am Uebatea im schleppenden %-Takte 
einher, andenleiemden Alexandriner erinnernd; siedoroh- 
schreiten schlUfrig ohne charakteristische Abweichung die 
Ti*ne der einfachsten Grundaecorde in eleichen, nie Oher- 
raschenden Ilh\ 'Juiu n, unii In n mit iinlieirrli.irer Cim 
seipienz, selbst wenn sie auf eine anziehende Wendung 
geralhen sind, jedenfalls einem trivialen, ped.inliseh-uni- 
sundlicbun Schlüsse zu. Die Begleitung schliesst sich der 
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SUmme in guilarronniüsüigcr lliiKTthdriiijkf il, ni(ii;li( h 
in Triolen. in einigen gebrochrni-n Accorden .m und i Tl.iiil>t 
sich böchslens eiiifs jrner Zwischciis|iii'lcht'n , die wt iiin 
lur Sache Ihun, ahcr der Schauspielerin iiuf dem Theiiler 
Zeil zu eiDieen kokeilen Bewegungen lassen. Dies waren 
«Ii« iMdtr der leit, fUr die nun scbwanole, wie je fUr die 
GetlallniKen einer reiferen Kunst geidiwtrail worden ist 
Das Hera veriiilfl sich um jeden Preis sa seinem Hechle 
was jenen Liedern fehlen mochte, das ihal es reicblicb nsoh 
dem Miiasso seines Bedürfnisses niil eigeni'n Mitteln hinzu. 

Millen in diesem Treiben, womit sie sonst wenig ge- 
mein h.d)pn, (indei) wir ^im li dir Ljrr-'-^cn .Meisler der Zeil. 
Sie Stimmten in jenen Ton uidxTrtngen ein, ohne grosse 
Prätentionen, schleelit und recht. Es wird uns schwer, 
Ventandoin for diese Tliatsecbe in (ffwinoen. Warfen 
■i« deai Pnbiieam geringsdiitsig totdM ElelDtgMtm ra, 
weil sie ihm Besseres nicht gUnneD wollten? Dies liegt nieht 
fan ihrer An. Fehlte ihnen der Sinn fOr die kleinen lyri- 
schen Fornien ' C.i'Ir genilich haben sie ihn in Clavierlie- 
dern glänzend Iteuidirt, man denke an das .Mozart'schc 
Veilchen, das, trotz ciiiiL'er Spuren jenen Slilj;eniisi!ie>. 
in der Ilauplsecbe den richtigen Ton kostlich zu (relTon 
mriss. Batten sie nKantn' das BodUrfniss , nach den un- 
g^hanrai AnatraBgunmi, die sie oteh aodereo Seilea hin 
ganaekt hatten, ven am HOlieB ihrer meitt aBveratandeiMa 
Kunst unter die Zeitgenossen zu treten und sich auch ein- 
mal gehen tu lassen, wie alle Anderen t war es ihnen ein 
YergnQgen. d.is Hochdeutsch ihrer neu erfundenen Kunst- 
Sprache einmal hei Seile zu legen und sieh in einem be- 
liebigen, I. H. dem Wiener l)i:ilei l in den l.indlituligen 
Floskeln bOren zu lassen^ Es ist sehr möglich, dass man- 
ches jener unbedeutenden Goethe'srhen Gedichte seinen 
richtigen Klang erst durch den Frankfurter Dialect erhall, 
und ebeam aaag aieh mancbei der Lieder aniarer Clasai- 
kar aadara ansgenommeD haben, twam aa, aril localer Un- 
befangenheit aosgefilhrt, eine tllndende Wirkung Übte, 
welche \\ir nicht mehr heureifen. Oder ist Alles auf die 
Dürftigkeit der Zeitpuesie, ,inf kritische Arglosigkeit, auf die 
durch d.iN Thi'iUcr« csen gen.ihrte Gev^ohnhei^ zurückzu- 
führen, den Text als gleichgültige Litilcriage für die Musik 
im Ganzen und Grossen, ohne grosse RUck-^ichi auf 
Schttoheiten oder SohwSohen im Eiaxetnen biniu- 



B<w<miionain. 

larftnaMlHk (Foriaatniog.) 

t) Ludwig Dill. (Zweite) Sonate in G-moM. Op 1 Preis 
i Tbir. 5 Ngr. ;Drittc) Sonate in G-dur. Op. .3. Preis 
t Thir. 10 Ngr. Leipzig, Hofmeister. 
Finen grosseren Gegen.satz kann man sich hiebt denken, 
als den, welchen die Sonaten daa BaTTD Dill sur vorher 
reoensirtea bilden, da sie einea not allvaierlicheo Zo- 
sdnhl baban und die Absiebt an den Tag legen , die So- 
nate bis auf Baydo zurOckzufabren. Die er stc Sonate 
hat in Nr.fi d. vorig. Jahrgs. d. Bl. eine sehr milde Beur- 
theilung erfahren; es ist .jber schliesslich G'-wissens'.ai he 
für die Krilik, sowohl der Kunsl , wie dem BetrelTendeu 
gegenüber, die Talcnlfmge ernstlich zu stellen, und von dem 
Betreten oder Verfolgen einer Bahn abiuralhen, wo nur 
Demaoaber keine Kosen bluben — ausser die ÜnaUiehea 
ainar onlnieo Local-Kntik. Nun wisaen wir tm ataan 
Bridt» daa Verfassers an den Redaeteor d. Bl., daaa Herr 
Dill es sich izur Lebensaufgabe gemacht« hat, dia Senate 
ga flultiviren, und dass eine bedeutende Antahl aakfaer 
VM ihn bereite campanir« ial. Daa aebaint m» ein httehat 



bedenklichesl'nlci ii' lmi. i> mhi seiner Seite, weil zurglUck- 
lielieii L'i-iung dii'>cr Anfg.die sehr viel Talent unei fast noch 
Mii lir kuiisteiusicht gehört, Kigenschaften, die wir bei Hrn. 
hdl nur in scbrniassigem (irade ni entdecken verniuchien. 

«TaleuU leigt sich bei einem Touselzer darin, dass 
er etwas weaigstans formeil Uubachea (artig bringt, das, 
wenn also aoob Dicht dordi Tiafo and OriginaliUit der 
Ideen, dach durch gefhilige Form und Zeilgemlsaheil aieb 
hervwthnt. «ZeitgemMsa« nennen wir einen Styl , der ala 
Ausdruck gegenwartiger Empfindungvweise gelten kann. 
Wenn wir nun auch gar nicht leugnen vsidlen, dass das 
Naive, obwohl es unserer Zeit ferner liegt aK <l('t l;poche 
liaydn's und Mozart s, <ln< h in der Kunsl ciue bleilwnde 
Statte in Anspruch nehim n liarf, so muss es doch im mu- 
sikalischen Altsdruck seiigemass modifidrt 
darf nkhl in ahmadiaehem Gewände auflrateo, 
unaar Interesse gewinnen soll: und schliesslich miiss wie- 
der Atles mit jenem Talent erfunden und gemacht sein, 
welches an sich rrfn-nt und zu denken giebl. Herrn DilTs 
Sonaten haben uns ,d)er \s e<ler l'rcnde gi'ma<-hl, noch zu 
denken gegdirn, ausser darüber, wie es nii>glich ist, sich 
in unser» Tagen solchen Illusionen hmziig<-lien . wie sie 
Herrn Dill zu beherrschen seheinen. \ ii !ni( In li ilien uns 
diese Sonaten einfach gelangweiit, und es liedurfte aller 
Kraft der Willensanstrengung, am jeden Sali vnlbllndig 
durebsuspielen. Wir wurden uns noch aber die dOritiga 
Erfindung hinweggesetzt und ged.icht haben , diese Sona- 
ten seien ja vielleicht immer mu h /u I titer riilil^zwecken 
/u verwenden; allein was uns am meisten gestört und im 
Spielen iitiwilhg gemacht hat, das ist di«' rhvthmische Un- 
ordnung seiner S.itze, denen sehr bäußg alle natürliche 
Gliederung fehlt. Fünf-, vier-, dreilaklige Gruppen, von 
laUreichen Halten unlerbroohen, und wieder anaatarlidi 
dureh Irniae Dehnungen aasgeweitet, hssen die Mosik in 
Ilm. Dili'a Händen ala akl wahres Prokrusttisbeti erscheinen. 

Wir wollen tur fterfatfertigung des oiien Gesagten hier 
einige Beispiele anfuhren. Erstens Uber die Kriindung« 
unseres Sonalen-Componislen. Der Seiu-nsdlz des ersten 
siürks der sweiten Sonata laotal Undbch wie falgl: 

Allfgro moOO vivpet I 

fr 




Das Thema (!) dea felgandan, wiltig aeln wollenden, 

Scherzo beginnt so : 
AUegro nom tnyppo. 




! z *^ 
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lttM> auek die tekiM Haaptmlodio dw Adagle: 

(••Air.) ^ ^ 



7 

t » 

Und endlldt ooch das hiMlieh 

dies .Tn "iii fi '.-(^sproiito 

Alleij l u dl iHoUo 




Liok» Maod fiouJ«, 

7ft 



4 ? ' 



» * # 

N.<i'ii <ii(->(>r S) i(>- hin u erden oonn LeMT wohl kaum 

Mi ili ii- Hl Ii ".'r iiiilllif; timlfii. 

AN l!i'i>[)i( l |.criiKli.si'h('r rimrclminf; kiinn j;lrirh der 
AofaDg des erstea SaUes dieser Soualo gelten, den wir 
Meraweioflin Sjralan wiadargdMm wdlaii: 

Allfqm mMIo i iiocf Rrrhlr 



Linke llaml <ll.Mii IT tf-** 
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Aiagio. 

'Ii' 



to |lmi}io. 




AK Muslpr schlechten conlrapunkiisrli. ii S il/. ^ und 
gbiwungoiier, uiiüichOner Harnii)i)i*>f(>li.;i'ii mn^i imlln li noch 
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Um WM md anMre Lawr nicht noch llnger mit ao mi- 
orquieklifllMn Stoff aufiukaltoD, wollen wir hiar atH dar 
Beroeriuiag aekliasaaii, dm ^ dri*ia Sonata akkt kaaaar 
ist als die iweite, dasa alao ffarr Dill «okltknn würde, fie 

IIi-rauspalM- soiniT Sonalen zu sistiren und erst bei einem 
tUclilipen Meister iler CutnpuNilion in die Schtil«« ju cehen, 
auL'h sich in den (ieist der CUssiker und lier ihmk rcn Tmi- 
kunst iuueiniuarbeit«o. \ iclkichi gelingt ihm dann tu eiai- 
gan ^rao Baamw. 

3) Friedrich ü ern»heiin, Sonate Op. (. Leipxig und WiD- 

teifkar, «elar lladatiaaiHU PNto I IWr. 

lo dam Verfasser dieses Op. 1 , von welchem uns auch 
eine Sonate mit Violine vorliegt, and demn^tchsi ein Cla- 
\i<>n|uarletl erM'hrini, .^Knihen wir ein sehr m haiies Tident 
zu erkennen, d.is ini> ntu li \ielfach zu lieM li.idiLren \er- 
Apricht. Wir k'>iinii i\ /w ir uidil .sajjen . -i m I 

uns als Sonate hefricdii,;!, dnsswir inibrdie Bedinguu^rn 
erfüllt gefunden biillen, die wir Biugau^s dieser Recension 
au^estcill haben. Aber seine Musik iat au« Pbanlaaia und 
tiefan Gefbbl eoupningeo, die nur noek nidit tu voilkaoi- 
men plaatischem Aaidruok durchgedrungen sokahMB. 
Es ist mehr das Persflolidie darin, was uns anxiebt, als das 
dijei li\ K lUiNtleriscIie. Wenn alu-r heulicutage « In pi i v(in- 
liclior (ji'h.ilt .lus einem Krsllingswerk uns eiiii;ri;riilrilt, 
so .s(li<i|>li'n wir doch ^leii Ii ll-lliiniiu. d.isv die weitere 
Entwicklung das noeh FehU nde luingen werde, mügcn 
.solche HoiTnungen auch tinch so oft enti^iuscbi worden sein. 
Die Ungunst der gegeowilrtigen Kunst verhttltoiaae, der 
Mangel an CntarsUltning, dia falsebo Bkktiing daa Tagaa, 
verkekrta Kmaianaiekian nnd all dargPakken äussern ihnn 
Hinfluss suf die vorkandanen Tafenia in beklagenswtrtkw 

Weise, und erst der Zukunft wird es vorjieh.illen sein, l>ei 
dem Kuueliicii l\\ erkennen, ol» die l'rsaehe des Sclieiterns 
an ihm selliist oder an den olniji'ii Verhidtnissru 

Die vorliegende Sonate hat drei S.Hic mii cu^ is von 
der gewöhnlichen abweichender Anordnung. I'er erste 
Satz, F-nioll '/«• ist Überschrieben »Langsam, getragen«, 
dann folgt ein sweites Stttck, F-dur */•> »l ebhafi« — also 
ein Schano, andlieh der dritta Sats, F-inoil */«, »LAiden- 
scbalUiek bewegt, doch nidit su geackwinde. Dar arsla 
Sats wird voraral, in Palga aaiaar undautlickan danilaehan 
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üeberschrifl, Jeden in Vcrlrucnlieit setzm. li.is Ti-inpo 
nämlich, welches man ii.ich der roherüchrifl nnfiinglic-h •in- 
schlagen wird, ergicbl in der ForLselzunj; des SlUcks clwas 
StockehUes und Schwerttlliges, und entweder fühlt man 
sieb bald ermlldel, oder man wird su dar AinwhiiiB gt- 
drlngt, itta dM riehtige Tempo woU niebl aus einer «tlri- 
lich slrengen Auffassung der Ucherschrifi <ibziilci(<«n sei. 
nilelianten pflegen aber in solchen Dingen rlwas unbe- 
liuiriirli zu sein und l.isscn sich leicbl die kipine Mühe ver- 
drics)«en, verschiedene Experini«'ntc voniinehiiifn. Das 
sind dann die Folgen der deulM'lilliilriiflixlen Versuche, die 
sieb seil Schumann so oft zum Nachlheil der Autoren wie- 
derholt haben I Wir rathcn daher Jedem, der die Bekannt- 
schaft dieser ErsilingsMQUI« direol MisdeoNoltQntiMeheQ 
beginnt, da» Tempo dM «rMSB Salles etwa ^Ndanteeen 
■Mio tu oehowD aad sieb aoeh statt des '/«-Taktes ■/.- oder 
*/,-Takt su denkeo (also swei Takte In einem). Dann winl 
ihm soMohl die Stimmung des Stücks nufgehen, wir nui h 
verschiedene seltsame Accoi de weniger auffilllig und \n idi-r 
li;iitrin sich crgt-ben werden. Wir meinen uiiler lülzlcrcn 
uameiitlirh die chrnmatiscben Gange, welche zuerst Seite ^ 
letztes ^>pi('iti, und Saite 3 «fStes Sfatem, dann System 3 
und 4 ebeode voitonoMiu wd ikb s|iilar wiaderimU ein- 
f Bdaa. Für Sebdobaitatt baltoii auoh wir ai« gerade nicht, 
doch gewObttt man sieb allmBlIg daran, wenn man sie nur 
nicht hart aondem rnttglicbst weich anschlilgt. Sonst haben 
wir an dem Stack nur ausxuseticn, d iss es in di r MiU4> 
nicht einen prilcn-inlfn, neiirn und wn inoi;lirh vcrMthnon- 
den melodisch« II II iiiplui d.inlwi ii lirini;!. N.iiucntlicb \\olllc 
uns immer nicht zu.s.ijii a, da.ss Seile 3, nach den spannen- 
den und durch lange Pausen unterbrochenen, nach der Ton- 
art C lenkenden Aocorden, nicht ein ordenUkbar lyrischer 
Gedanke folgt, wie es Seile i in F-moll oÄ dsr braStarBO 
■nd dadorcb na« aneheinawieo Analagnng das atalan 
Tbams wirkliefc gasebiehl. 

Dar zweite S.'ilz bewegt sich in fn ien N.Ti'li.diiiiniucn 
einer bewcjjlen Arliieifipur, die ganz lieistreich. rt.iinenl- 
lich moduliUorisi li \ i r.it lu ilet wird. Doch fehlt es nuch 
diesem S.itze .m einem (ieiicnlheinn (Trio , das ihm eine 
plastische Form iii ^elien vertnrtthle. 

Der dritte Satz hat ein sehr eigenlhUniliGb gebildetes 
Thema, das keine rechte feste GaslaH aonimiDt «ad ipllar 
sieb in eine Umscbfbibung des Tbenas des antaa Salsas 
aalMM. So geittrelcb md Ib.- einen gewandten Spieler 
amtiriieod Sk^ das alles vorerst geAlnltet. m.m leobst dacb 
bald nach einer einfach gegliederten Melodie. 

Wir holTen ni\ ersiehtlicli den Componi.slen li.ihi .luf 
festeieiii (irufid iiiid Roden .inzulrufTun und werden ihm 
dann iuich ciue mehr it.-. Del.iil eingehende Besprechung 
widmen, als es heute bei diesem ersten Versuch möglich 
war. Die Musiker «bar wallan wiranf das unverkennbare 
Talent, das skb, wam radt vorsrsi nur in aUgemeiaeni 
Slianiangsanadniab, Uar knndgiebt, 



Musikleben In Mfinchen. 

O Das EmcheiiK-n Hichard W»(;iier's auf der Wahlslalt und 
■ein mSchtiger Einfluss auf unseni jungen Kteig machte die 
kioalgs Hosikwall gsspwwl. ob sich die BaftroMlIan der dw- 
msHsehen Moiik ancb das Conoarlbodeas baaldiltten, ab man 
etwa stell der Symphonien «on t ee t baran elo. die Inlrodae- 
Honen zu Lohengrin, Tristan und Isolde o. s. w. hSren werde. 
Durch (li<- KluKlieil Rirti.iril W iener'.-, welcher, nachdem er das 
Terrain »tntcgiscb durchrorsvhl, das Auerbielen der musMuli- 



»clien Academie, einen Ihrer ronrerlabende für »ich riiizuueh- 
mcii, ausschlug, mirde diese UnsirluTlieit beseiliK'. und Wagner 
gab nur ein Concart im Hoftbesler. Dia AboooemenicoDOorle 
der 



GtrtBaiwiT.I 

als ntAim den Ahclassikem diejenigen Componislen der Neuzelt, 
welche vermöge ihrer soliden Richtung Ansprnrh darauf haben, 
i'tw.m mehr .ils frijlier vprlrelen waren. N.imeiillii !i nv ;iren es 
üade'l:, Keinecke und Rbcinborgor, welrhe zum 
ersten Mal auf dem Programm standen. In den v ier Udeotts- 
concerlen, welche wir zu besprechen haben, kamen an Sym- 
phonien sar Aufführung : 4 ] Die C-dor toq Fr. Schubert, I) Es- 
dor von Jol. Uoii, 1) Onnott van Ilasart, «) Ardnr v« 
bovin, üabar dto baldn laliisrsn Ist die IrMk 
Klaren, dass Jede wsHsra ■— atfcang tteHMasiK wire. 
wurden, wie wir es von imaarm Orchester gewohnt sind, glln- 
/i'HiI iii.-i:rfiiliri , mir können wir mit At-r 'al'crilinga »orge- 
xiiriebeiieiii Keppdlinii des zweiten Tlieils des Moz;irt'schen An- 
dante iiiclil melir eln\ erstiiiirlen sein. Die .Sehuberl'sche 
Svmphoiiie belangend, muehlen wir, ohne dem Genius unseres 
lieben Schubert freventlich nahelreten zu wollen, die Bemerkung 
Wasen, dass Sie schieoblerdings su lang Ist, dass die i 
und bw iiltb alsn Gndaakan, woran daa WaHt 
dwcb dia vMUbGhen Verseteongen In andere Tonarten an In- 
lersaas veritaren nnd das ganze Werk durch diesen Mangel an 
Coneenlralion den Zuhörer ermüdi t iii/ im (ieKens.il/ hierzu 
verilaiikle die .^ynifitiDnie in IN-diir mui Hicti, welche zum 
ersten M.il .uifjci-fuhrl wurde, ihre bocheideiie Wirlunn zu- 
nächst ihrer Kurze. Unser Publicum h erhielt sich gegen die»e 
.'>)iij[)hoiiie so liebenswürdig, als nur immer gerechtfertigt er- 
schein en kannte. Besser mundele ans Beineoke's Onvertilra sa 
welche swar ahanao wie dIa IMaMha Syn- 
MUsaaii niebl gsBt M 
Orandgedanken ki beedaMMsa «nd 
dabei recht frischen Farben ausspricht. D.is \\'erlt t:eh6rt einer 
früheren Epoche dieses verdienstvollen Coiiipüiiisien ,iii .Mehr 
individuelle Selbst;indigkeit weist Rbeinber^er's Ouvertüre zu 
dessen Oper »Die sieben Kaben« .luf, was wir um so mehr zu 
lieli.iii|iien in der Lage sind, als uns di« Aufführung beider 
Uuvertiiren in ein und demseUieo Coocerl Anlass snm VargjWoh 
gab. Zwar möchten wir auöh dlHS Onvariare niebl so den bat^ 



'I rnahnsQ. dB die Mattva des Alf egr« wodari 
raaebendea tmd grosse Z&ge enthallenden Eingang noch der 
ganzen Oper (welrbe wir aus der Partitur kcnneni .in PrSgnanz 

und positivem Werth tu enispreehnn scheinen. l»jis Beste, w.is 
uns heuer die Neu/eit br.u hie, war wohl du- ll.iinlet-Ou>erlure 
Miii Niels \\ t'i.ide. Mag das Unternehmen, einen jn sich niebl 
iiiuMkalisehen Charakter musikalisch zu treffen, ein kiibnsa sein, 
so hiit sich der CoaponiSt mit der schwierigen Aafgaba doeb 
Irellliidi abnfiadSB 



in dar Dnterredmig Hsmlel's mit des Vaters Geist 
besteht. Diesen VorKan^ scheint uns namllch der Componist in 
dem wirklich i:r i-^. r Iii,« !; Kine.iiii; seiner OuNcrlüre wieder- 
geben zu wollen ; daraut» resuUiren die grossen Eulwürfe Ham- 
let s — HauptmolivdaaiUlagrai daMllrlttalaBplBadad«rGha- 
■; 1d l.ei|i/>.' und wcon wir uns recht ennnem aneb ia WiSO 
wird aucJi der erste Tbed niebl wiederholt. U. Red. 

«•) Jos. Kholaberger ist swar in Vaduz ((SIS) geboreo, kstj 
absrinaarlaalaa Altar aaeblittBebeD, so dass wir iha so den Uoart- 
|ten rechoeo dlirflm. Br «rbidt seine knisllarlseka AasbHgiMlm 
königl. Conservaloriam darcb Emil Leoolaid aad M. Uslar, tili 
einiin n J» h mn Pf o h s a o r des Ceateapaakla, Isl er jalsl dte »Isida nad 

viell.'ichl die ' " " " - — ■ 

leaeo lasliluls. 
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nhtar Opballi's Anwfselim — Mar wflMhl iiA «• Hitstk, 
Indem sirli <l(>r ComponUt in hpdenklicher WaiWHitdM- Phrase 

um <iliirk rcUi»! der tr.i^jisrhp Srhlom, worin das 
erste, marschartige Moliv wieder «Irn i;ni>s, i, 

ToUleindruck, Ulld so fand di« Uuverttire, welche sich auch 
durch gUnsande lostniuictitininR •uaieichnet, eine sehr warme 
AufiMbme, ww bei elmm Publicom, wetehet Gade nlchl weiter 
•ta dm NaoMo naoh kcoDt, oicbt n ulawcUUwi M. Auaser 
dtatMi OinwiQfMi kam Mcfa CL M. fw Wabai'k Jnbdosnrtiire 
an dia Ralba. Bim tataraandila and aebr «fllkenmeiM Cabe 
aii> ili m Tilteren Arsenal w.ir IlSndei's Wasser- und Kouerniusik. 
Die ioHiii r jiiiiKi- Hii--<'hli.<ri, welrhe Ulis selbst in diesen (Jele- 
genheils.irln-ilrij .ir>. A lliiii'islcr- <'ntL;rj;fiilriIt, wirWle ih'' 
Zuhörer errriKchettd wie ein (iewitter im Hochsommer ; und 
wenn man in Betracht zieht , mit wie wenigen und einfachen 
MtUalo dieae niMtlUcUMre Wirkimg baiTOnahracht iat, ao mos« 
wm aich gestaban» data aieb «Oiai« Mcntlliril aB Ümt Bair- 
aahall Aber di« ycbtadanaiWutwi Auad>qdr—iial w aolch 
arwOehalgarRrflndant dodi lariMtalahanaBiiaa.*) Pn b aaC h reib- 
lirh vor Allem ist der Jubel, welrhen Kindel hier seinen Nalnr- 
Hornem und Trompeten zu entlocken weiss. Zar Ehre Oiiserer 
H<irni«irii und Triiniprter »ei es auch gesaj^t, dasa selbst in den 
schwierigsten Passagen nicht «in einziger Ton fallirte. 

Von VirtaosenvortrUgea bdcten wir an diesen Abenden aj für 
die VioUne: daa neunte Coooert (In D) too Looia Spohr uod 
Ballade imd Poloiiaiaa von Vleaxtaai», geapiaM tob Harra Lan- 
ier bseb, kSnlcl. il B b al aeba« Ceaeartmeiaiar a« Draeden, 
walebar Mtaehaa als feinem ür a haiaB Domidl die Ebre teinea 
Besuchs gOnnte. Herr Lanterbach bat an Weichheil und Poesie 
des Tones, sowie an Sicherheit in schwierigen Passagen offen- 
bar norh ^-ewonnet! ; t r (-rfn nlc sh h eines ungcllioilleii Hei- 
falls. (^oDcert i K-tnoll I von R, Kreut/er, gespielt von Herrn 
Jos. Walter. Dieser konnte L.nulerbach an Wiirme und 
Wohllaut des Tones noch nicht erreichen, kommt ihm aber an 
Technik und Auffassung gMehuod AbertriA ihn an jener genialen 
Kackbait, wakb« etami «ewiaaca alektriakeadao Siadracfc auf 
daa loMlrar nie verMdl. b) Nr daa TiebmeaB: Canearl In A- 
moll von Goltennuin, gespielt von Herrn Warner. Ks ibat 
uns leid, dass statt des angekiindi(.'ti'ii Coneerts yoo Tolkiiunn, 
wclrlii-v jedenfalls auf einer liiilieren .^lufe steht, djefeS eft g*'- 
h<irle flache Virtuosenstück wieder gewi«hlt wnrde. 

Die Vocalmusik war in dieser Saison schwächer als je vertre- 
te«. Die eiaiige bedevtaode Geaangapi^ war die Arie aus der 
•Tealalia« veo fl peallBl, wal^ tma PCrater, eine wahre 
terie Im Canaat^Biam, die aar hMar an waait erkaani lu 
«ardan adialnl, aowebl In AaffiMmt ab TedHrik fütaBaari be- 
wiHigie. Dass jedoch dieae Arie, deren bOebat Mdanaehan- 
liche Situation den dramaliacben Wendepnnit der Oper bildet, 
i!n (:<>iir.>ri«aal an Wirkung verliert, bedarf keiner ErMamnf. 
Eben.so iIiHilel es auf eine grosse Verlegenheit iler .\u<wahl, TU 
•dea Sangers Fluch« von Ksser zu (.-reifen W.nr es, um die 

iHdiBne AltsUmme daa Friul. von Edelsberg zur üellung zu 
bftafen, ae badanara wir, daaa wir, von diaaer abeeaebe«, 
Ihraa Vetirai abaoao nntnla r aa aa al lladaa i na alea wie die 
Cea^MMÜloa, walebe an aliaai Pa b a iB eaa iaatrumenürt war. 
Pren Die* aaog etoe Concertarie (in B) von C. M. v. Weber, 
welche vielfiwh den Componisten dea PreisehSU verräth , und 
drei Lieder '■on Kr. Seliuberl nach S< Ii ili r h. n Gedichten: 
• Des Madchens Kl iK'e" . »Naclil der Traume . und »Thekla, eine 
Geisterstimme». \ '■■ drei w.iron zum Zweck einer Schiller- 
feier (welche dann nicht in Stande kam] von Fr. Lachner in- 
strumenlirt worden , was wir nur in diesem gegebenen Falle 
billigen können Pas U l/li- ("oiicerl hraclile ausser einer Arie 

*) So hoch «ir llandrl verehren, iiiil aeiiter tiittrumenlal- 
niasik Bcheial ana dia MieaiM doek BtaM den Var g iata h a efceaa e au 
aaliee. D.Had. 



aas aSemlraralat Ton Roesinl, welche von Pri. Deinel mittel- 
roXssig gesungen wurde, das sehr bekannte Tanelt — MtO» 
delssohn's Elias »liebe deine Aiiu'en aufi. 

Diesen vier Ahonnementsrnri' , ri. ii war im Anfang daf Ocla- 
bcr eine Concerlmatinte voraufigegangen, welche für die GMe 
dieses Monats berechnet war und daher nur popnUre Naaraern 
im Programm lulte: Weber'a OuvertSre an aBoryaalbea, Ca»- 
certarie (in B) von Me ridal aa eha, «ea frm Dlet aabr n Denk 
gesungen , das Septelt Ton Beelhoven , welches unsere ersten 
Hofmusiker meisterhaft eiecutirlen. und S\-mphonie in C-moR 
von Beethoven. 

Bald darauf trat KrI. Sophie Menter 'Tivrhler unseres be- 
riiliiiih-ii Cellisten), welche un.s vor zwei Jahren in riiieiu .Miiui- 
nemenlsronrerl als talentvolle Anfkogerin im t^lavier^iel vor- 
geführt wnrde, in einem ei gen an GoDcert vor die öffentliebaa 
Schranken. Sie hat aeK Janar Zeit eraUfwIiebe FortacMtle 
machti ihia dMBBla aedi Mhr «nbrOs* Teahnft bei MtlBab 
an StdMriiall «ad SoBdini tewmaaa, nad die jagaadBabe 
Künstlerin M enf dem beeten Wege Sie apleüe Conpofftlonen 
von Beethoven ^Kreut/er-Sonaie*) mit Herrn Jos. Walter), von 
SearlatU und Seh. Barh ' A moll-Fuge) , dann aber auch von 
Thalbcrg und l.i'^zt — Alles aril Mll^piOBblliMllll Taefaalk «ad 
recht löblicher Auffasaaog. 

Herr Lauterbaeb apielte la aalnar Seirde aMMleale oiii den 
Herren Lebner, Venti und Werner twel BiraidMiuarietie .- 
Nr. $7 fen I. Haydn ond Dp. 74 (Ba-dor) vea Bealhovaa, die 
OeaaaBNoaae vea L. Bpobr nad die Cbaeaaae voa Beb. Beeb. 
In AHeat verdlenle er wobl dae «nbaacbilidlle Lob dar IMalar» 
scbaft. Herr Dr. HIrtInger, die unvergessliche Zierde imae- 
rer Oper, als sie noch in ihrer Bliithe war , verherrlichte die 
-Suiree durch vier Lieder von Schubert; bezüglich des »Doppel- 
gängers« möchten wir behaupten, da»s ihn kein Sänger der Ge- 
genwart — «ielleichl Stocklittusen ausgenommen ! — so ergrei- 
fend siltgen kann, wie lilrtinger, der mit der blossen Nfianee 
dea Tonea die ganze granenbafla Situation, welche «ins Dia b ier 
Und Componlat in wild arraglar Pbaaiaaie vor Aogaa (Bbraa, 
wiedersogeiMB weiaa. 



Berichte . 

Leipiig. .S. B. Das elfte A b u n n cm e nt -C o ncerl im 
Gewandhause am t. d.M. trug den ernsten C.li.irakler. welchen 
man dieaem a Nei^hrsconcerl • zu verleihen gewohnt ist. Mit 
Mendelaaohall eebtolimmigem Chor a capella •Mitten wir ha 
Lebens bafaan ea; die AnalBbrong dioca Slicka war aebr aa> 
ständig, wannannh aiebl tai dar Jalene H eavi iBke aa ni aa filaigaa. 
Hin aTatoMiar Maaealf« vaa Ghamblal (wie wir vwnabait 
aus ainam Kirebenwerke nnd tn einer Proeeealoa) BIr <lr> 

ch("ster inleressirte besonders durch die fesigeliallene StiMMUC 
und sehr eigenthünilich.' Tiislriimentirung. llnT.nif folgte dae 
• neuei Muzart'sche \ i i nM isi trt gespielt vnn Ilm, Ilavid). ein 
Stück, da« durch scuir i.'i-^imde, reizende Erfindung überall an- 
aprechen wird, wenn .^s auch als Jugendarbeit noch nicht die- 
jenige scharf ausgebildete Physiognomie aufweist, die Mosarl'a 
spltere Werke auszeichnet. Die beiden ersten Sliea bebau 
uns am baaiea geMlen. Daa Plaale, ia welcbaa ala raaebea 
Tempo hinflg oM etoenn Andaate aMentfrt, haden wir abandaa 
halb nicht einheitlich genng. Doch ist es viellalebt aar der cralc 
Eindruck, dem wir hier Ausdruck geben. Die «Zwei Kircheo- 

*) Es erliob sicli ein Stroit, ob diese Sonate aus A-dur oder A- 
moll pihc ' Das Komis«!»' .I.ii.ui ist, da»« sich die Ccinulher in 
iilli-ni I ths: ihimli crhllültMi l-is- ,lle Theoretiker < im- ilijrt viunlrii 
ucicl es linier ilcn Muncbeoer Musikern {»Kturlich nur unter den au»- 
iiU'nüt'iii eine Zeitlang .\-duristen und A-moilianer gab. (Aomertteag 
d«r Hod. Dm die Eintettung io A-der steht und daa gaitaa Finale, ae 
wird waU, waee aekee ainmal dia UacMaaiii rra«a aefiaweita 
M, A-dnr daa flaUliara aain.) 
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Stücke für Chor und Orclicsler« von M. Ilauplm;inn (»rnil Göl- 
te« Will' ist dennoch put«, — •Nicht so wirst meiner Du 
vergessen«) sinil, n-iti imisiLah-x li belr.ii hlrl . \oii .uiSKfZeich- 
neler Schönheit uiui Tür ein Concert, «ii» iln-ses, brMiiider» 
pjMend, d. h. nicht zu streng kirchlich und ilin Ii tiiirhsl edel 
und wirkum. D«r TiM «Klrcbmutacke» scbeint uns nicht ganz 
puMod, tmm ito mMm liBd lit da ZMgniM derjouigen An- 
rioM, «aldw aadi Mr nitw T*tß fula» a cl w4 d iim <Im Kir- 
cheMtyto voa dramribdien gelten Hat. Dmnf tpMto Herr 

David in reizender Wei»e drei Stücke .-lUS der fünften Cello-Saile 
'oder Sonate»! von S. Bach, fiir Violine mit Cla%iorbcgIeUung 
Mni liiiij Iran.sponirt. lUben wir *clb-l\ im iipIIm Ii _i':,tii die 
TranKpui>ition an sich nichts einzuwenden lobwolil «ir iini» i|iiell 
dagegen sind, im üiTenliiclien Concerl Bearbeitungen >.t;ilt Ori- 
ginaU wa bringen), so hatten wir nur gewünscht, Herr Ua\id 
Ulla 4ma Gewindbauspublicam die musikaHach« Reife zuge- 
Iraat, «Im •acb'scha CoiqKwiUan ür aia Streicilioitnnealauch 
olme QsTlerbegleMaag n TersMieo md to geoieesen. — Den 
zw-f iten Theil des Concerls bildete Bcelhoven's C moll-S)fViphOBie 
in würdiger, sorgKItlger und giHnzender Ausrührung. Nur Im 
Finale wäre zuweilen eine etwas freiere Beli.indliuii; il. -. Tem- 
po« vortheilhalt gewesen. Es sind d;i Stellen, wo man in der 
Thal das Orchester etwas rascher rortstürnieii . und bei dMi 
nicbatan ptMO wieder ruhiger werden laaaen kann. 



Naehriohten. 

Dia In Wartebau lebende Scbwaatar Cbopln'e, tnm>. Bar- 
dHha, warnt ia einer ZaiiungsaoUs vor dem Aakaiif and der Ver- 
Kikwlllchin dv MaaMarifla diaaai Caapaalalan, wdeiM bei de* 
Wanehaner Eiei g a toae a daa Iclilen Abrät vtriaian |iB|Mi, aber «iel- 
laicbt theilweise gefunden worden sind, und bittet IHB aana Zurttcb- 
•rslattung. Chopin halte ausdrücklich seinen Wanaeb «HDi^raoben, 
daat d t iatlbwi nie gednidil werden aelllca. 

WkcliiMltan, 4ie «na wn »artahladwin Mt«n aas Wien in- 
fteben, meMen iii>»reinaUnim«ad, dtttdle diteibetdiweb StegBMyer 
Kcgrundi-ti', zuieut \ou Brmhmt uhI Dtatoir geWtata Wtae a drn iie 
der Auflomag nah« ist. Da* M aaiu> bedanertich i 



AntZitteu wird uns gemeldet: Am 14. JaaiMr «sei wurde hier 
in eiaem Coneert tutn Betten des Gymnasisl-Cbors unter Anderem 
auch etne .Serenade e»p«Ri>I». rompnnirl für Rmwo Hr. lirvi.-r \oin 
Uirisenten de» Concerl». lli-rni Canlur und Mu- k in . > |' .1 u I 
F isolier auftiedlhrt Dieses in Hi^le »lelii-mle W '-rk lUir isl vom 
Viif.uii; Iiis luiii Kiide und Note Tin Nule cieic <.üni|iii~itioii von M. J. 
liiiiiW.i Hill il.'iii Tilel- •Qtprv . ti. I,r,,'..i»lr ru li Oui erlurr, pour 

f/riini Orrheitre iur tt thtiM lU tu Ji^u ,lrfj7i»w<-ja. 

I>ie <». Liefsrang der HHiMlel- Ausgabe (dealscbe iUBdel-GcieU- 
M-hnfi. wird niehtlaaa «nebilaaa ud dit« Oreterinm aMiaaai« 

liriocen. 

In Prag sUrb der bek^mUi ^reiaa Mmikpldadag J. Pr«k««b. 
Er war aait seinem 17. Jahre blind. 

Vor den ^tempeeilianen« einea Bn-nagialora mOcbte man dna 

Huldicttm warnen, dersellie hetssl Wacbtmann, lebt in Frank- 
furt a. M.. copirl SchuinanD und andere Componisteu in der l>equen>- 
sieo Wctaa und gicbt solcbe Copian aia eigeaa Werke Imrattsl 

Die Seehe mit Hd^apalimalala r R«l et taOaatal tat hal|ilagt and 

dirigirl derselbe wieder. 

la Dresden iMlderHoforgaibener Je hailich ta einem eigeaa 
daan erhanlaa danla aina Orpi a«<>tntlilH, die aar Uabaag Bir Orfii- 
s^eibafliaiaaa diaaan anU. Baa labr MbOebc aad dai&aatwNtta 

That! 

Die erledigt geweeeee Steile des Diri|jrai«n dta Matib-Vtraiaa bi 
Bielefeld iatdnrob Ueim Albert lisba aaa BaiMi wieder be- 
setzt worden. Die ertle Aanirnng brachte P. imief't •ZerstOmag 
Jemsalems» von Hahn Torbereitel und vom Compnalalon dirigiil 

Dem verdienten Dirigenten de« Bseb-TereiBS In Berlin, Herrn 

\V, Rus! Kl iIiT Tilel ■Mi!*iki!iri~clor« t)ci)wleet woritrn 

Im iMihniischen InlenniHltiPKiler in l'raf! karn am 17. i>ec. V. J. 
Gluck's ^rpheusi mit so durehirrrifeodem Erfolg snr A«MUirBa|^ 
das» man nächstens auch •.\lceste« zu (irben irrdenkt, 

Iii.- I! I l..;i_k Ii ili-s Til'U il.-i iinliiiL;-! hei Spin« in Wien er- 
achieiieiK'M IS >! .iinll< r. \ini Kr Si Imlirrl w ird bei«n'ifell llie .suicke, 
die unter Uieu'iii Nnmen ^i-liolen nerden, sind keinenweKs Lindlar, 
sondern gehören itircm Charakter und ihrer Bewegung imcb inrCat- 
lang der aanenanatan danlaeiiaaTinaa. DaMr ayrtebtaaeti dlaOehar- 
sehrilt idaaitelMt Tampoi^ wei che wohl IrrtlHlaitteli mr den ar l en 
Stock rorgsdniCkl ist and sich mit ideiehem Recht auf alle .siiieke 
bezieht. Wir Wtten begirrii: zu wi»«'n, ob die BeneniiuiiK •L.indlcni 
x'ifii rumpomuen oder \on Herausgeber nnd Verlegar herrührt. 
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Beethovens Werke 

far Pianoforte and Orcheater. 
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Beethoven's Lieder. 

0«Kie3SiMrBnitkopfniidH&rterschen ^ 
ier Werke ßcethom'g.) 

iForUetxang.l 

Miltan in den Treiben, das der vorige Artikel schilderte 
und fdr dMMn fHdenprnelMvollM Wesen dort vergebens 
nach erMkdpÜMdaB OrOndia ganielii wurde , finden wir, 
«to BaifaM grMMa ?«nViig>r, «neb BNihovaa daran b«- 
Uwiligl ahoe dao ttbenagenen Bamor, dan naB ihm mthl 
zutrauen mochte. nur< lii:rt'ifcn<l. pHncipipt! .scheint er da- 
mit nie gebrochen tu hahen. denn er hat, nachdem er sich 
in seiner Instrunicnlnhuusik m hun vuu allem Uerkonioien 
losgewgtund in cinzphu-ii l.iedergruppon selbst schon einen 
gans anderen Ton angeschlagen hatte , btk:hsl unbedeu- 
Ifloda Lieder nach dem alteren Zuschnitt geschrieben oder 
dMi mindestens veröffentlicht. 

Wir koancn daiiar Batrafb aiaaa golMi Tbails dar 
S wiiiug ainCnb anf das eban «bar den 8tB janar Pa- 
rioda Gasagta verweisen. Vieles darin gehört gans einer 
varschollenen Zeit, einem Geschmnrke an, den vor Allem die 
kta.^llerischen Th.ittn Heethnven s seihst Ijcseiliuen halfen. 

Die Kiiriiicn iinti .Maiiicrcii clc>, Theatprs werden von 
ihm iiut <J.{^ I tilu'fnnfji'nsl«- in d\p Lyrik herühcrjiPiopeii. 
Die oben roitgetheilten Verse BUrger's werden einem gai» 
horolaoh, hoch rhetorisch gehaltena t B a Bitalive uolergelagt : 
di* waitema Vorhalte an die moanne Natur sehliessen 




Phantasie Op. 80 benutite imd du» ;ils e«n 
Chorliedes der 9. Symphonie Reiten kann.') 

Ein Lied von Tiolge an die Hoffnung tadot lioh twai- 

mal ooroponirt i'Op, und Op 9li : 

mlhc »tu SU ^^t*t Ti III hnIV'':k N.iclilon f'Mp^r.st, 

Ond <'iu]t] uri'l »"'ich ilrn üram verüthloierst. 

Der p.Mni' i.irtp Sivic i|uiiU, 

0 UoUaun^ tass, durch dich emporgehohen, 

Dm Oaldar ataWt dasa tot abaii 

na Bkcri aatäeThrtaaa Mhll.« «te. 
Solche Verse mochten für Beethoven, des.sen Blick sich 
trotz aller Verstimmungen immer wieder aufwärts rich- 
tete, besondaran Bali Mmd. In Op. SS advaibt ar daiu 

*) Is blelbl frsslioh, ob dat Lied in diaaer ZasanaiaosatiDitg der 

ni. 



eine einfache, oft den bakannMn drei «onoblagaiHkii 

Achteln hciiiiinende Melodie, dir ihrer Zeit nur durch einige 
grossere iiannonische Forlsehrille von ähnlichen Liedern 
abstechen mochte. Sie wird von einifien einfachen, in 
Triolcn gebrochenen Accorden eingeleitet und ebenso ge- 
schlossen. Diese Vor- und Nachspiele gleichen den Com- 
pliroeoten, womit woblenogene KttnsÜer vor- und abtreten. 
Solche Manieren, eina glaiolunlltaige, etwas schleppende 
Oael«iDaliao«aiBa iama^nlallaiadia, dia aleh bin naawi«- 
dar ta GonslM daa Stegara doeh aina Uabw Tanlarang 
nicht versagen kann, lassen jenen Tiedge'schen und ahn- 
lichen Versen ihr volles Recht widerfahren: sie erschöpfen 
in ihrer Weise den dichterischen Ausdrtick und gabaadaa 
ihm ganx entsprechende musikalische Gegenbild. 

Im Op. 94 wird derselbe Text durch ein ventweifailaa 
Recilativ eingeleitet, des Erwähnung verdient, weil aa an- 
schaulich macht, dass die Bileren MaAtrftnr Ljflk liaht 
•Iwa aina basobeidana Stalla anwiaaen. 

•oheliMttalti 
Wer würde heutzutage eine solebe Frage am Glavftra aof» 
zuwerfen wagen? Man erlaubt das kaum melir dem ver- 
zweifelten Max im FreischUl», der ein ganzes Orchester 
hinter sich hat und dem in diesem bedenklichen Momente 
noch im Hintergrunde die unheimliche Gestidl des S.-uniel 
zu Hülfe kommt. Dieses Wagniss fuhrt Beethoven durch 
eine Reihe dunkler Accorde — ein seltener Fall — auf eina 
nicht ttiMnaugnodia, ttbal, niobtaaUatalioblilinsanda StaUa. 
Er Obomindat «bar aebnaU dlas Sabaoar dweb abi paar 
hallliUnganda GrilTa und ruft wieder im hawi i eb H aB Baal» 
tatfv: ■BolliBn soll der Mensch! er frage niobtit Dann folgt 
jenes Lied in einer weilgespannten und doch sehr fein ge- 
gliederten, höchst sangb.iren Melodie. Sie hat einen dra- 
matischen Anflug, ohne jedoch ins The iir.ili.sche zu ver- 
fallen, und erinnert in ihrer ganzen Haltung an Fidelio. Sie 
konnte Florestan in den Mund gelegt werden , wenn die 
Unsicherheit des groasan Gomponisten in dieser Stilweise 
ihn nicht auf «in uniMgrainicbas, vOUig überflüssiges und 
•iafidm atraiebaadaa AabUgMl anf dan imiliu wiadar^ 
boHan Wartan tain Engel saiaa nmen tlbhe galMhit 
hnttc Der zweite Vers bringt ausgeführte Hecitalive im 
TdWt und wiederholt — zur Bestätigung unserer Meinung — 
in dem i;i osseii Fortschritt vom Dreiklang auf f lum Domi- 
nantaccorde von G-dur fast wörtlich eine Wendung in der 
Kerkerarie des Florestan. Dann folgt wiederumjene lyrische 
Malodia mil darglaiohenEnUtellung an Sohlossa und, nach 
«ta^M ^tUk vniMdaataBdaa FlaihilB daa GI»rian,«B 
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:. Ihn werfe dat eiDleHande 



Bad« ober dem Dreiklang auf g ia modernster Freiheit der 

Hecitativ bei Seite, Insse ruhig jene Überflüssige lei-rr 
Stelle hinweg — man hat damit i-in Lied gewonnen, d^s 
troll de« icbwUlstigeD .Textes eine tief ergreifende Wir- 
koBg'übeB wird. 

niokt ao d«ulUcb, aber doeb merkbar, giabi janaa laute 
Liad dar SaanaloBS, daaBaoabaogadaeiitwaraa,alDi§aii 
AB ^lfi^ an Fidelio. 

Dies werden aber die einzigen Stücke sein , die eine 
uniiiiltclhare Bivichiini: tler Lyrik Beethoveu's zu seiner 
Ubripft) Kunst fuhlliarvN erden lassen — alles Uebri}!«! stirbt 
von der ii'tzleroii iib. 

Um so mehr Anklinge linden .sieb »n Ilaydn und Ho- 
lart, in den tu italieniscben Texten geschriebenen Stücken 
mck an den Ton der italieniscben Oper. Von iimen werden 
Seliliiaieadensea, GaaangsaianiareB, durch 
Piteen laufende Parlandos, die bekannten weieh- 
ikletnen Secundenvorfoslle und Aehnlicbes auf das Un- 
befangenste immer wicdrr riillclinl . In ()|>. Nr. i i if- 
besklageii findet niaiiii.n ii uUn-ligulli^en nie . nli sctii'ii l'lir.i 
sfn eine srhl.iL;rlul<- Mflie — ■ sie ist \MH!luh .111^ euirr 
Arie der Grflbu in Kif;»ru's Hoehzeil berUbergeiiommen. 

derartige landläufige Wendungen als eine Art 
a dem jeder nach seinem Bedilrfinisa wirth- 
rdarfta, wett Nieound alhavial Gawteb» auf aalohe, 
«Ia baÜlnBB UntßwmUmt Elaiaigkaiten legte. In Op. 52 
fiaaa Beetbovan fn twai neben ehtander stehenden, grand- 
verschiedenen Liedern dieselbe Floskel (Nr. 6 Takt 5—7 
and Nr. 6 Taki I und 5; abdrucken. 

Auch die Instrumenlolsachen Beeiho\nn''- bc.st.itiiK ii, 
dass er nicht besonders glücklich war, wenn er auf die 
Manier seiner Vorgänger einxugehen suchte — er wus^te 
ihr nur selten neue Seilen und noch seltener wirklichen 
Beis abzugewinoen. Nur hin und wieder stossen wir in 
daa Uadara diaaer Riebtoog auf eiaa Waodang, die twa 
aU eine Beethoven'sebe anmntbet, ala verrinkt aber fut 
immer im Srhwalle jenes Gemeingutes und namenllirh 
durch die matten, ai)i;i'(:ril!'enen Scblusscadenzcn die sich 
übrigens bi.s in dir iiPMi-.tr l,\nl» verschleppt habeni wird 
oft genug der Eindruck eines glücklichen Anlaufs schlicHS- 
Heb wieder zerstört. 

Wir dürfen selbst nicht verschweigen, dass sieb ganz 
Laaras, volUundig Farbloses findet, darunler namentlich 
dia aatatiaichiaaben Krjegaliadar, die Micbta bieten, als 
aialMihaafllfaalgaraaaal.edMrilriegara Abachiadi(Nr. 8io;, 
worin Beethoven vergebens nach dem chevaleresken Tone 
sucht, den Schubert so ultlcklich ju treffen wusste. Aristo— 
kr.iiisi'hr . kricgerischr F K'ti.iii? , { (» alpnirloii'.nius waren 
nicht Keethoven's Sache. Seme Kunst witndte .sich ganz 
dem Ktlnstieriscb-Idealen zu, oder bewahrte den bUrger- 
liehen Charakter, der der Lyrik der Zeit überhaupt eigen i st . 

Das VolkstbttmlMMdaaAaadnicks ist wesentlich hier 
veo varaehiadan, aa TeraaUadan, wie daa Volk, di« Ge- 
aaflanlbaU. ytm Stande, fai dem sieh ein Theil dieser 6e- 
sammtheit isolirt. Der wahrhaft volk'sin.ls'iior Ati-^dnuk 
muss bei aller Einfachheil alle Stande inleres.siren können, 
nicht der FigenlhiiMilirtikeil des einen anjjep.Tsst sein. Kin 
Handwerksburschenlied wird erst dann zum Volksliede, 
nicht wenn es durch UDgeschlnchles Wesen »ich auch dem 
Roheslen dieser Gesellen einprägt, sondern wenn es dem 
Wanderleben derselben ciueu poeUscben und deshalb Alle 
Auadraok giebt. Dia baaondaran Badlirfoiaaa 



der niedern Volksclaaeaa 
macban, führt, wie 



Haaaaaub dar 



4i 



SU 



Aber andi in dieaam beaaera Sinne fliidal aieh kann 

eine volksmassige Melodie in diesen Liedern. Es lag Beet— 
ho\en, der yanz mit seiner idealen Well beschäftigt war, 
fern, in (l,is Geiiinimel des ia(!lich< n l-i In ns mit der ge- 
spannten Aufmerksamkeil bineinzuldusciieii . weli he ihn 
die wenigen lauteren und reinen Töne liiUte vernehnien las- 
sen lüMinen, die durch den Larm der Massen hindurch als 
Wiadarball wahrer und tiefer Empfindung, wie aus Weilar 
Farne, h«rbar werden. Seine Kunat war ins bOcbaten Siana 
national , neeb wübekaimte Tiefen der NatieaalilM auf- 
sehliessend, und konnte allenrills der Vorbilder entbehren, 
rieren Andere dringend bedürftig waren. Dass es ihn 
hu lii iit) Sinn für das Volkslied fehlte, hat er durch sein In— 
it rcssü ao ausländischen Melodien, durch seiue mannig- 
f.icben Bearbeitungen bawiaaen, worüber bei Gelegenhi ii 
der H. Serie mehr zn sagen sein würde. Im »Ruf vom 
Berge« (Nr. Sit} giebt der Dichter Treilschke , der es für 
nötbig halten nachte, daa alte Lied ins Gebildete tu ttbef- 
setsen, eine Terwltserang des •Wem idi ein Voglehi wtn, 
rtber selbst die wenigen beiliehaltenen Zellen scheinen Beet- 
hr«ven eigeiilhUnilK Ii berührt zu haben. Die ziemlich dOrf- 
u-j.e Melodie hat doch wenigstens Kttvas von dem Dufte, 
der Uber den wahren Volksliedern liegt und ist — abge- 
sehen vom Vorapiala — freier von Jana« ZaitnaBianMi, ala 
viele andere. 

Man kannte dies als einen Beweis dafür anfuhren, daas 
Beethoven für daü Bais dar Spraaba amünglieb gawaaaa 
sei, was für den lyrtaebaa DidMar md CeapaiiiaiaB atwaa 

sehr Wesentliches ist. Es witre leicht, dafür BOOb wailara 
Beispiele beizubringen, es ist aber ebenso gewiss, daaS 
sich jedem derselben ein (lecenstUek zur >iite stellen liesse 
zum Erweise des Gegi-ntheils. Wir linden nuch hier eine 
grosse riiL;leichheit, i'ine Fähigkeit, die immerhin vorhitii- 
deu, aber nicht geUbt, nicht zur Sicherheit gediehen ist. 
Dieser Mangel hangt mit der GeschmacksrichtlHIg dar gM- 
seo Zeit, deren Obr aieh erat tu bildan anfing, lOBBaniao. 
Ba Ist kein beaaodaraa Verdienst der Gefanwart. daaa aia 
sich weiter vorgeschritten fühlen darf, sie steht auch hier 
auf den Schultern der Vergangenheit. Ein modernes Ohr 
hört — ganz abgesehen vom Inh.ilt — in-- drin blossen 
Klange eines Verses, wie des folgenden aus dem »GiUck der 
Fremdaebafu in Op. 88 : 

■Sie werkt die Kraft unct spornt den Mulli 
Zu KchaniMi ThMt*'ii nur 
I fui nülirt in uns die hoil lilulli 
Kur \\ .ihrhpit und Natur • 
etwas Pedantisches, Schulmeisterhaftes, Leierndes hcr.ius. 
so dass ihm der Gedanke, dergleichen in Musik zu setzen, 
von vorne herein fem bleiben wird. Die alleren Meister 
störte das niebt, sie hatten dafür einen gans antaprecbamlao 
Stil, dessen Maialar HaTdo iat. Man kann gewiaae langaan 
und behaglich einherseblendemde Sitze desselben, in 
ilf iifii tjr sich in .ihnlichem Sinne und entsprechenden 
itiiwlmicti i iiiclit. niclit unpassend, wie einmal geschehen 
ist, ;ils 1. 1- renndsili.iflsiniisik be/cichnen . 

Die zahlreichen , coupleiinüssig gehaltenen I n-diT der 
Sammlung leiden natürlich am meisten unter .ihidi. hen 
Mängeln der Texte. In dieaem Genre beherrschen die Poin- 
ten daa Gaaia. In Op. Bl Nr. S nsaebla dar AoCing : 
4b Am «sr Uabenkt 8»-» «akl. 
WeM eaeh iai Stfieoss dsr Bide 
Beelbaenn antieben. Er übersah, dass der Schluaa: 
■BaM asMS ioh reb'e, end «o Mi, 
Mm iat da 
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die ftlUcklictasteD ÄDlitufc unvermeidlich vemicbten, die 
MOML nf aeia Niveau berabiiehen inuMte. In der Thal ist 
iHa gm* Caipariltiia nur einaiUiiiiohcaUNiiig jobm Miner- 
lah iwwordMi. 

Wir sind auf diese schwachen Seiten der Sammlung 
ausführlicher eingegangen, um den TbatbeMand Testzu- 
stellen und ihn weit als iiioglioh vcr.slHndlicb zu machen, 
lugleich aber mannigfach verbreiteten Hedensarlcn ent- 
gegenzutreten, wonach Beethoven das lyri-sche Lied zur 
Scene erweitern, wonach er mehr den Gedanken des Tex- 
tes, als der Empßndung nachgehen, wonach Alles mehr 

E dacht, ala enpfniuUo aein aoU a. denJ. Voo Gadaodtao 
ia l yriacli»B Ta x l—O l w rhamil kran om Bade, am w- 
niiHeil ta Janen hamloaan Gedichten mit ihrem Phrasen- 
geklingel, und was an Cadanken etwa darin su ermillelo 
yvärc, hat Beethoven wirklich nicht genirt, WMMI ar aaine 
Musik <^am im üblichen Stile dazu setzte. 

Wir iiiusston endlich dieses Bild einer .Irmlichen, un- 
sicheren, wenig entwickelten Kunst auch deshalb voraus- 
aehicken, wvil man ohne dasselbe die Werke, in welchen 
aiok BaeihoveD voo dar Traditiaii loariaa, oielil richtig 
■ehiMMaii luHHi. Man ontnaa jaaao AgagaogHwiiikt dattüieb 
im Aage behalten, waon man ermeaieo will , wla wall ar 
In lyrischen Gebiete Torwlrta gedniogaa iM. 

Wir wcnili'ii uns daher erst jetzt in dao 
denen Beelhoven ganz er selbst ist. 

Mal.) 



in 



BocenaioiMii. 




4) Adol f Jensen 
Pr. t Thir. 

Von allen den neuen Sonaten, die uns zur Besprechung 
«ariiegen, hat uns die jetzt anzuzeigende, die uns erst vor 
wenig Tagen, also nach dem Druck der Einleitung dieser 
Becensiiin bekannt wurde, entschieden am besten gefal- 
len, und zwar wegen ihres leitgema.ssen Tones bei im All- 
gemeinen musikalisch correcler, nobler und soapncbeoder 
Haltong. Wall waaiiar g pa noht ood varfconatoh, wia an- 
dern WafkadiaaaaGafBpaMitea, wifd ala ladan an^ 
berühren. Ctavierspwiar, die eine ausgebildete Hand, wei- 
chen Anschlag und vollen Ton haben, Schumann'scbe und 
Gadp'sohe Cl.ivicrniusik vorzugsweise spielen und lieben, 
werden sich vmi ihr am uieislen angezogen fühlen und wir 
iweifehi tiiciit, das« selbst Berdios rn-Spieler ihr Interesse 
abgewinnen können. Der Clavierstyl, welcher in deui 
Opas herrscht, ist keineswegs eine reine Nachahmung 
Säbumann'scher Weis«, aondamaa iat Uarmaa recht gluck- 
lieha Vanohinelaang veo Cla a alaal ia m md Hodamam ber- 
faüdb. Aaf SehuwiattMktm Wage oaah «altar in gahan, 
wia ea i. B. tireknar o. A. getban, mmata Mk bald ala 

geKlhrlich und scb.idlich erweisen: ebenso wird aber auch 
kein beutiger (iuinponist .su h der Vurtheilc cntschlagen, 
welche das moderne (Jlaviers[>iel mit seinen «weilen oder 
terstreutcn« Accordlagen und der Anwendung des Däm- 
pferpedals gewahrt, man wird nicht wie Dill u. A. voo der 

Swoaneoen Klangfalle tnr Leere surtlckkehren, und in 
ni daviarstyle Hoiafl'a nod der ersten Beetboven'scben 
aehraiban mOmn. Daaa daa Waaan dar Sanaia 
nicht in laidan l>raaehl, vielmehr dia 
m d atn n g finden kann, hat Beethoven selbst gi 
seine mittleren und letzten Sonaten, au sich 
aLs die ersten, weisen j.i rieh eioan WaÜVallafaB 
gebildeteren Clavierst)! auf. 



Daaa Jenaeo indess hier ein Werk gel iefert hatte, < 
man eina vollkommen geltmgene Sonate im GaMa I 
ven'a naonn dorfta, daa konnaa wir fraWoliniaht behaup- 
ten, «bwaU ar in Binaalnen wiiUieh damaeb ra stre- 
ben scheint. Was im Ganzen fehlt . i.Kt die concise, alles 
UeberflOjaige abstossende Form, die consequente Hntwick- 
lung, die strenge Durchfdhniog. Jensen's . wie es si^heinl, 
mangelhaft ausgebildete Selbstkritik zeigt sich auch hier 
in einem seiner verh«lltnis.sma.ssig gelungensten Werke. 
Das beste Stock iat obre Zweifel daa Finale: an den an- 
dern Satten wllfda eine kritisch« Band vial < 
dao, *) aadars an «rdnaB indan m. 

Bairaebtan wiri.B. liw mtlkm Ontf i 
llaatakh [in einer Mla)wabl I 

8«tir lebhaft. 




« («iwtariioUbUxJ 

Dieser Gedanke, der durch graziöse ilieilweise Secbszehn— 
tel-j Begleitung, durch die mit der Hauptmelodie parallele 
Bewegung des Tenor und schOne dynamische HOlfsmitlal 
ausgestattet ist, schliesst im 21. Takt in Fis-moll ab. Et 
l^ode in D-dur, gegen das Ende nach Fis-mall 
TbauM gurOcUaakand, 40 Takt»; daaa alao daa Tbaaaa 
I abunal nnd twar bnahaUbBah diaaalban' ti Takt* 
mit demselben Abschluss in Fis-moll wie vorher. Mao 
hatte nun genug von dieser Tonart gebort, aber der Gem- 
ponist fängt nochmals in Fisai 
Episode unpassendes Motiv ; 



I 



I 



and baut es durch Uebcrlragung auf andere Tone und dis- 
sonirende Zoaammank lange lu einem 16 Takte langen, 
in A-dur achliaaaandan Salae aaa, der noch einmal nü- 
stAndig wladarbalt wird. Daan kommt daaaattia Hothr 
nochmals und iwar in ^, bis nach IS Takten der *-Ac- 
cord der Donunaata von — abannala — Fia-moll ange- 




eine weitere Entwicklung angebahnt wird, die siem« 
lieh mUhsani aus Fis-moll heraus nach H-moll und Cia- 
moll lenkt, in welcher Tonart Dach ■!:) Takten ein neuer 
(icdanke auftritt, der wohl den Seilcnsatz vorstellt, aber 
wenig melodisches Element enthalt und sich ebenfalla 
mehrfach in derselben Tonart wiederholt. Von dem Ein- 
tritt desselben bis zum Scbluss des ersten, wiederltoltco, 
Thaiia aind 44 Takte, ia welchen anaachUoaaUoh Cia-flaall 
«ata« vier Takten nar wird MaH ta Dw 



; iadaa Mala«^ 
verwandelt, nm dia Dominant« sa gewinnen. — Bin Com- 
poidst von gereifter Selbstkritik wurde die fbnf Seiten, 



•] Dm Werk Mhlt «7 SdlM. 
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welche dieser erste Theil fast vollkommeo ausfallt, auf 
drei reducirt haben, gewiss lum Vortheil dfs StUcks. 

Was nun iler zweit« Thi>il bringt, ist statt ein<-r I»ur< li- 
ftdirung Fol^cndrs iii('r>l «lUsien» Ai t ordi;.ingL- in den 
tieferen Heeionen des Claviers, dann ein Piano- Motiv in 
A-nioll, nach dessen kurzer Verwendung das Haupl- 
tiMma du Stocks «benfilU in A-moll «uftriu, bald gefolgt 
von door Triofaultlie, di* mk flun nielMi gemia bat, di« 
ticb dann nach Pis-moll wandet and in Saduieliatel- 
Aceordgangen fortseUt. Da Hast sieb aach das Thema 
wiedi r in Fis-nioll horen ; es erhält eine neue Schiuss- 
wendunp, «t-li he d.mn Grundlage einer sehrsrhönen Siclle 
wird iSi'llc Iii und II , und iMidliih ziirii TIkmi^t /uniik- 
fUhrt. <I.Ti nun wieder in Hs-iiinll vollständig itusgcspro- 
ilu'n '.\irJ So reizend das Alles klingt, wir verniisM-n 
doch auch biar dia kritiache Uaod, die, nachdem Uber 
dm Qmn» die reohle Uabenkht erlangt iat, atoau andern 
Modnlatioosgang hayanUt ttnd das nicht absolut Nwbige 
beseitigt haben wQrae. Wir wissen wohl, dass auch Prani 
Schubert und Anderr» in dieser Reziebuni; rein ihrer Ph.in- 
tasie den Zügel h.dicn schiessen lassen. Allein so lange 
Schiihrt! V »»Mii it< ii nu llt i lir-n ^olrhe Verbreitung linden 
wie ilic Heeihuveirs, so lange die i->in Wendungen und Kla- 
gen Uber niangelbaflc Fonu , Längen u. s, w. , die als 
Grund dafür angegeben werden, nicht verschwunden sind, 
w böge wenmt wir niebt daran glauben, data dieses 
fltivM pla al eae W«mii ainaa sFocisehritt« In dar KmiM su 
bedenten habe. Kehran wir tu unserem zweiten Theil tn- 
rtlrk Nni fidciii d;is Thema sird wii-der vullstiindig ausge- 
sproi heti lial, werden Motive aus dem ersten Theil in neuer 
und recht interessanter Weise benutzt, imi nnn SiMtens.iir 
zu gelangen, der jetzt auch in Fis-moll steht. Diese Vor- 
bereitung konnte trotzdem gedrängter gehalten sein ; na- 
menllich finden wir das letzte System der \ 4. und was auf 
der 45. Seite noch folgt, überflüssig und den Gang auf- 
halland. Dar rasche Schhias das Salsaa steht so all den 
wnitllalgan vorhergehondan Sitten ta keinem rechten Ter- 
hlltniss. 

Das zweite, langsame Stück, A-dur V«, st'l"" Schu- 
maniiisch, nicht allein in Klang und Bebandluni: . somlern 
auch in der melodischen Erfindung, wie schon daa Thema 




Dach klingt es ausnahnMod schon, ist IM van harten and 
fBtncfaten ZusagnBcnkMomn and ordentlich gegliedert. Der 
Inhalt ist, wenn auch meht gerade tief, doch edel und 

wann und wird Jeden anziehen. 

Vom folgenden Scherzo Fiü-moll % , Überschrieben : 
il'nbeimlich bewegt mit prägnanten Rhythmen" i'-i \ irerst 
zu sagen, das» es in der Erfindung interessant und eigen- 
Ihümlich ist. Nach einer kurzen Einleitung lalgt afal zu 
fugetiarticer B< handlung dienendes Thema : 




gefolgt von einem rhythmisch bestimmten Seitensatt in 

Cis-moll, der wieder in phantastische H.irtnnnifn auslauft. 
Die Wiederholung des ersten Theils hatte der Cuiii|ionist 
um Ml mehr unterlassen k(>nnen, als das Thema berciis oft 
genug in der Haupttonart gehört worden ist und der zweite 
Theil abermals mit demselben in der numlichen Tonart und 
in gleicher Babandliug baginat. Eine noch weitere Durch- 
fhhrung dasMlbaa, als die, waleha nun Mgt, vilra gewiss 
▼ortheilhslt gewesen. Das Trio in D-dur klingt ans nichl 
ernst and innaltreich genug für eine Sonate ond als Gegen- 
-satz zu dem «unhaialiehan« Seharao: 



Bt«a* tangMoer 




Bei der Bcfwisc dai UanpUaiwa iai anHuMadan ate 

Fehler, dass das Thema noch swetnat in fts-amlt, in den- 

selben Lagen und in derselben Stimnienfoti;e wiederkehrt. 

Indem wir nun vom Finale sprechen wulicn, ruiissen 
« ir Ix kenncii. d.iss wir mit nicht ;.:i ruii;<'in Kr--i,iunen vor 
der Fülle von gesunden und schonen Ideen stehen, die in 
diesem Satze aufgehäuft sind, und die, wenn sie auch nicht 
im höchsten Sinne originell ganannt werden können (sia 
klingen zum Theil an Ibrathovonf tum Tball an Wel>ar ond 
Schnnann an), dach ao aohiMi naammangafllgt sind, dam 
wir nicht mOoe wurden, das Stack nnmer und immerwie- 
der uns vorzuspielen. WiruiUssten, um davon ein nur irgend 
anschauliches Bild zu geben, eine Spalte d, Bl. mit .Noten- 
beis))ielen Hillen, verweisen daher Alle, die an neuerer 
Cotnpnsition Interesse nehmen, lieber direcl auf das StUck 
seihst — Wahrlich, ein scbünes Talent ist Jensen! Seine 
Sonate und besonders das Finale*} OOthigt unsdiasa An- 
erkennung ab und drangt noa dan Wonseh auf, daas aa 
damialban gatoUan mOehla, nähr hi dioaar tum n 
sehraiben nnd dabei sehie Selbstkritik m iMlitaii, Wir 
haben lange nichts Neues für Ciavier kenoan galarati was 
uns in gleichem Maasse angezogen hatte. 

Ilic schon ausg< >tallr'lr Siin.iti' i>t luh innes Brahnis 
zugeeignet, dem sie ein SjHirn .sein möge, die Sunaie eben- 
falls wieder zu culliviren imd dabei Jensens Errungen- 
schaft auf diesen Gebiet su baaohlen, ohne in die Fehler 
der drei ersten Satse so «erCslIen. 



Berlin, ft. W. Bei uns i-,! in iniiMt.iIisrhrr Bcz.chunK nrchts 
seltener, als Violinisten von Bciii iilui!.;. Wir meinen dainil nicht 
nur heimische Künstler, sondern .ci< h roisende Virtuosen. In 
diesem Augenblick jedoch sind ausnahaswoiaa twai soklMr 
geigender Zogvttgel bei ans eingekehK, dar imMtiaiHhnila Oia 
Bull ond die noch wenig bakiiiateCharlotteDeekner. in 
g ewi a w r Besiehang stehen Beide auf gleicher Stofe: sie stod 
nämlich Virtuosen um der Virtuosität willen. W'ihrend Ole 
Buir-s Reperioire fast «usschllesslich um eigenen, in künsllerlscher 
Beziehung wein^ wrHli\n||cn <:iiinpnsiii/inrn hx'^lctit, 'Ionen nur 
hin und wieder das nationale Colorit Interesse verleibt, setzt 

•! Knie einzige ."^U-Ilo vcrsl*h< ii »ir nic ht r.'.M , sie <irht «us, 
als hatte der Compocist in irgeod ciaem Anfaüe curuwer i »^rr zwei 
Takte gMiriehM (Seite U nach dem ersten laUi ohne Mafeilahl atf 
dea DUO itstaMailea ZeaaeuaeehaDg. 
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wi&scn, wer gano» t*iP> ■<> >si man Tcmichl, deo 
Tür die Violinistin to ballao and umgeliebri. Kraft 
de» Tones nämlich, Feuer und leidensch^n des Vorln^ Sind 
EigeoActkanen des Frl. Deckner, wShrend Olc Bull mit Hoftem 
Ton« träuffleriscbe Melodien erliliogen Li-i-st, or durcli Uu- 
saod TirluoM AbModerUcfaieiten und oft böclist schwierige 
PwHfeo umeitridil. Die «rii««!« Tscliaik beeiut Ol« BuU, di« 



die PlhigkaM 

Uen, auch inliattTollM Werken gerecbl lu wtriw. 
OaoB im GegeoMit m den beiden Ebengenannten, haben sich 

zwei andere Künstler lu $;emeingaiuem Wirken vereinig;!. Ltt'n ii 
Streben sicli dadurch IkCnnteichoet, da»i> sie die VirtuomUi nur 
um der Kmi'-i aiIIuii üben. Sie i«t ihnen nur Mitlel zur vollen- 
deteren Uarstellun4$ des .Schönen und Edlen in der Muaik. Dies 
xweile KüiuUerpaar itt Frau Clara Schum'ann und Herr J ul. 
Sle«kh«na«a, «aioiM mi 7. d. M. ihr «nta* C«warl io d«r 
fliDgmili adkM. Ii wir« «In aBMliM liilBBint «■ Lei- 
»longea ao allt«maio htknnUr und eil biwrthtlllT KOnaüer 
aufs Nene einer Krüik unlarxieheD lu wollen. Wenn wir sagen, 
das* Beide, auch in diesem Corucrte, auf der ihnen eigenen 
Höbe »tanden , so dürfti- d^is svuhl geuÜKcn. Frau Schumann 
cpieile unter trefflicher MiUsirküUK dt-r Uorreti de Ab na und 
Begar Schumann'» I) moll-Tnu, spüler alleia Boetboven'» Va- 
ftoliHien jus 0-moll und drei kleinere SlMka VM Schubert, 

Slwikhimw anf iwai wmü% 
. I nAa die LcTwe and sWalda*- 
■acbu, anuardMi dao BebMdorff^aaMflo'adMO Liadarimto. 
Wir m^gen nieM enteeheiden, ob die Sebnmann und Stoekhao- 
eeo in der Mode «ind udcr ob es wirklich der rechte und Uchte 
Kan>tsiiiu isl. der unser Publicum »o vuIUShlig drn Genaiiiiteu 
lufutirt Im erslerm Kalle würden wir solcher MimI,' .il-. Ilil- 
dungh- und VeredelungsmiUel, lebhaft das Wort reden, iii It-U- 
terem würde das Publicum sich und die so eifrig gesuchten 
— Die Hiniiniilwaii hal in jiaiMer Z«ii 
i aMMMltaH (tNaall. — Ha 8yai- 



•eporlelraaUtakaa die L u il n >lal uü >wtB f e von 

In der Oper steht das Gastspiel des Fri. ArtAt and Rigoletio 
in italipniNcher Sprache, aber von Deutschen gelungen, bevor. 
Die Tenornt'lli l!^t iriiiiier noch die alte und lieiniich iincr<|uicL- 
Uch Ein erfreuliches BreicniM war dagegen die Wiederauf- 
nahme von Wabai^ slarfaMha« an fna Harlafa>Wippaiik bi 
dar TitairoUe. 



0.8. Dan« 

oniiikaHachen Leben« bOden omlreHic die Coneerta dai Ordia- 

■iler-Vercins. Dieselben gewährcii . wie wir bereits niit^elheill 
haben, nichl nur hohe musikalische liiMiiisse, sondern dienen 
auch in jeder lluiMCbl jli vorzufjliches Bddull^^^lllll^ . der Mu- 
tiker und dea Publicumi>. Der unermüdlich streheudv Dirigent 
' Dt. Daavaecb besitzt die seltene Gabe, durch die Energie 
Willaiw and darab «raaia Dniobt badaulaada Orebe- 
■■laiiitiillll. so daaa die 




Es isl nur zu bedauern , dass dem begabten Dirigenten nicht 
durchweg die Torzüglichslen KrSfte zu Gebote »leben. Ganz 
besonders macht sich der Mangel an tüchtigen Cellisten fühl- 
bar, dadurch wird das Kinstudiren neuerer Werke , sofern sie 
bedeutende u-cbfüscbe Schwierigkeilen bieten, einigermaassen 
erschwert. Bei den Auffübmngen merkt der Zuhörer kaum, 
wdcbe Möb« und Ansirengang die Proben gekostet beben. 
Harr Dr. 



Wwm» aMHUt, ae 

aa aafaier Einsicbl, •aadcni en den disponlbkn Krlften. 
Wir beben indessen alle Ursache, mit dem Gebotenen tulHeden 

i\i sein, weil wir in diesen Cünierteii \oii Zeit zu Zeit aue- 
%\drU|{e Künstler hören, die vielleicht sunsl ui Breslau kaum dem 
Namen nach bekannt wlreo. Für unsere einheimiacben Künst- 
ler und Diieltanlen ist das sicherlich ein grosser Gewinn, denn 
da jeder Künstler seine Eigenlhümlicbkeiten hat, bietet sieb 
aa Vef^gMabea; wir kftnMB ana du Gala and 




oad abndaceo iraebten. Aof. diese Waiee werden 
wir also in fortwlbrender Regsamkeit erhalten , das b^eresee 

,111 der K.uu-1 hleihi s',eis lebendig und unsere Künstler werden 
lü N.i( iieifi runjj und ru htigem Streben angefeuert. Hierin be- 
steht der wotiltlutige Einlluss des Vereins Tuser Publicum legt 
seine Erkenntlichkeit durch eine rege TheiUiabme an den Tag. 
Im drillen Abonnement-Coocert am 13. Novbr. trat eiaar 

lS.^'ijSi£a^SS!^ ^ \ ? all UlSl* *** iSlM 
hMen, we er aas ak ein Taatenstfimaer eraohiaa, hat ooa die 

Jahre der fslscben GenlettUit so ziemlich Qberwanden. Darunter 
verstehen wir jene Sturm- und Urjofiperiodr, in welcher siob 
alle Schüler Liszl's eine ZeilUng beündcu und in der sie weder 
dds luslriiiiieiil, noch die Uhren der Zuhörer schonen Das ver- 
zehrende Feuer hat sich jetzi bei Herrn Tausig bedeutend ge- 
mildert, doch wird noch manche Schroflbeit ebgeacblilfen wei^ 
ehe dar wirUlab labte Diwapt klar oad hatt aaa 
B AlpMiWNi iat aala %pM M aaa Jadar i 
Uon, der Anschlaf Mali rarer aiaalM^ aihar 
sangvoll genug. Zam Torirag bracMa ir ttat's Caprlcdo aoa 
Beelhovcn's »Ruinen von .\!heii", eine sehr auf Effect berechnete 
Compositioii , Toccale und hu^c in C-ninll von Seb. B.ich in 
etwas zu rjschnii Irnipii, eine hebiiche ILiriMrole Mjii Huhin- 
stein und die ii. itbap»odie von Liszt. Beethoven'» Cmoll-Sym- 
pbonie, die Einleitung zu Uaydn's «Schöpfung« und die Ouver- 
türe «MeereaaliUe oad gUcUicbe Fahrt« v«o Ma 
ksoiea durch daa Oi Aaaiaf la anagafiiinhailw Walaa 

ad Mliwalw aaa>:.Jaala iMiiioriialMnIii 
bat aieh Barr Dr. Daoraaeh and dar Ordiaalarvaraia 
durch die Aufführung von Schumann'« 'Par-idie^ und Peri« 
erworben. Der Umntand, dass dieses bedeutende Kunstwerk 
überhaupt hier zum ersten Male mit Orchester v(Jr^•f f ihrl wurde, 
cbaraklensirl die Aufführung als eine künstlerische Thal und als 
das hervorragendste Kunstereigniss der Saison. Ausser dem 
darcb Herrn Dr. Damroach gebildeten Gesangverein, der den 
Orahaster- Verein auch schon früher weaanilicbe Dieeate ta> 
haa Or. Ilaa»< Bsbalag, Fiaa 



ahllBi 



raachf PH.]Mali, 

Diletlenlen die Annobrang onlaratSlst, die to jeder 

vc^treOlich ausfiel. Einer BeurUieilang dieser bOchst wertbTol- 
len, Schum.inn's bester Zeil jiiKchijrcndcn Kunslschiipfung 
können wir uns an dieser .'stelle wohl enthalten. Seilens un- 
serer Kritik hat das Werk die Kimsiigste Beurtbeilung gefunden, 
auch wurde es vom Publicum mil Enthusiasmus aufgenommen. 
Wir sind überzeugt, dass dorcb dieee AufTühnmg Schumann 
liaiw bei OM atotsdian^aa ial. JadaaUla wird diaaar Brfolg 
Hm. Or. DaawM 
kannler wertbtoller Tonwerke i 
mer eine glückliche Wahl treflen. 

It.is vierte Abonnemcnl-Concerl am 13. Dec. br.irlite Beel- 
hoveii .s vull.staiidige Mu.sik zu Goctbe's »Egmont« , djs Yurspiel 
zu >l.obengrin< von Richard Wagoer und einen sehr interessan- 
ten Marsch von Frans Schubert (UhuoII) , deren vortreflUcbe 
Aosführung uns von Neuem einen hohen laptf aaa dMi Ta- 
lanle des Um. Dr. Daaareeob beibrachte. 
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Nai liil dem Ufi lie.sUT-\ i ri ia uiussen wir wieder der Sing- 
Acadomic tTw jliiiiMi , sM'lrhc zur Nachfeier des TodlenfesIe$ 
Seb. B«cb'$ CanUte : »(iottes Zeit ist dio allerbeste Zeit«, d»s 
Requiem von Cherubini und den .SrbIiu»rhoral aus Seb. Bach'« 
•JohauDM-PaiiioiH brachte. Die Chöre in allao diesen MeiMer- 
tnriWD der llrdMnnuik RlnKen neUriiah, «U dies aucb gar 
werdeo keonia, 

;dea Compo- 

nieleii icadas den Tamtam anwendete. — Zur WeibnaehUaaf- 

führunt; hatte Herr Mu!.iLilirei.lor Si'li'.ilTer ein sehr reichhaltiges 
Programm entwürfen, d.is au^ ciiht Reihe kleinerer Kirchen- 
eemposilionen von Andn-as llamn)i'rschmidl, Jacob Praclorius, 
Johann Eccard, Seb. Bach, Mich. Haydn und Mendelssnhn he- 
«tand, deren au&serordeDtUch ^elunKcner Vortrag sowohl Ib rni 
Mmikdifwlor MiUbr, «te amii deo MUeliederD der Sin«-Aca- 




(Gr claaaiMte Mnilk wunk iMdWWP'» 

Mer feellleh begangen and hatte man dan die Romune fBr 

r.lavicr und Violine in '1 ilur. Ori.irlolt für CLuirr uiul .Slreirli- 
inslrumciilc in E*-dur luul Ijnmlult für .'>lrpii'liirivtruiiieiilo in 
(^durOp. J'.* f,'i -- AU SiiMlIit wurilt' ^ ir rmi^pr ZiMt ein 

Quard'll von Wiierst .uifKeführl, worin sich der Conipunist aug«n- 
Tallig Mühe gegeben hat, recht volksthümlich zu erscheinen, 
tfatt deeaen aber flach und abfeselmtackt wird ; der wirkUobe 
alyl iit fast gana v< 




I geliBr t gec GeHans gelangt. 

In einem Concerte der Theatercapello spielte Herr Louis 
L ii s t n e r ein Violinconcert von Lipinski und bewies durch den 
•'dein Miii .i.lir rnschiinlieit freien Vortrag, dass er iiiiiil /u 
scheuen braiitiil inll andern renommirten Künstlern in diC^c^lir a.- 
ken IM treten .'^ein ."»('lel nntt sich der von Spohr vfrtrt-lcnon 
Richtung zu und mai^bl namonUicb durch die Eocrgii- und die 
Kraft dea Tods und durch die irollkommeo au»geblldvto T>'i h- 
aik «ineo a n j w e hn wn Blodrook. Auch aeioiim Inuler, Herrn 
Otto Latinor, der fha tUtrtUm in UMwWgm 4m Tor- 
trag» fibwMflt, iHtaMahM wir hM MitMfeilt Mr OeMend- 
maehong aelnee eeUhMn Ttfeole. Wir glanbeo MMMMMlicb, 
ilii^-. i)if*cr sich in voller JugiHulkrafl bcfindiMidc 
Ikalben eine giutsUge Äufu^hoie linden werde. 



Bremen. <^ Lnser Publicum, welches im Allgemeinen viel 
für tut* Moaik bat und bei Midereo Gelegenhelleo; Syo»- 




oder doeh wahncbetnHch berUhnt werden- 
den) TMnoeen. Wir fürchten, das« sieh die Direclion die»er 
Coneerte, durch Jahre lau« fortgesetzte Conce<isioneii in dieser 
lliiiüli lit , für die Zukunll ni.inolu' \ i-rlr^ciilu-itcii lirn'ili l li.il. 
denn abgesehen ilavon, dass dieses Verfahren pnncipieil wolil 
I SU vertheidigen ist, wird die Durchführung desselben doch 
rund mehr probleeaelie c h.'J DuUerbetachaflenvonOeeanga- 
Mllea, wie sie gewane^ «eriu, IM Mihoa JaiUt dt alt fml 
aoOberwiadlicbeo ScbuMfeleilea wfande». ■ ~ 
wM ea bei der jetiigen Rtehtang in der Muiik bald nicht 
uehon. Seitdem Herr Musikdirccior Keinthaler die Leitung der 
Concerte übernoroiDen hat, ist auf dessen VVuiisoh die Kinrich- 
lUDg gelrolfen, dass die Singacadeiuie jalirluh in zwei Concer- 
l«n mitwiritl. Im Anfang erfreuten sich die Leistungen dersel- 
ben auch grosser Theilnabme, und es schien wirklich ein Schritt 
1 a« »ein. Leider hat aich diea In dar lelx- 



iMng unseres 
gaoz 



•)WlraiNlmtt 



D.M. 



ten Zeit geändert . woran jedoch die Art und Welae , wte die 
Singacadeniie vcrvscnJii wurde, wohl viel Schuld hat. Die 
mehrfache Wiederholung einzelner kleiner Chore und vierstim- 
miger Lieder, welche bei der ersten Vorführung Glück gemacht 
batteo, wirkte uoserem, an Abwecbalimg gewöbntflo Publioum 
gegenüber, jedenfalls nicht vorlbeUhaft. Im leMOO 
Cooeefteb dem dritten PiivnloeMen diOM WiniM, 
wgar ao itwwicMg. J ug l thei Sein aa vmmMm, im I 
von Cberobini {welchea bekanoHiefa nur ana Chtiren beeteht und 
sich, zwischen Opern- und Coocertoaveitüren gestellt, reoht 
ernst ausniniiiu, lU II luptleistung der Acadeniir hin/uslellen 
und ausserdi-m iiu /winli-ii Theil des Coiuerlü das schon viel- 
fach da^cw rM.'iie JapiLicil '■ ■'ii .MeiideUsohn zu wiederholen. 
t)a7ii kam, dass dio .Vusluhrung des itequiem durchaus nicht 
den AnsprSoben entsprach, die wir an die Singacademie an 
sind. Ea fehlte die rechte Sicherheit und Ab- 




Torfllhmag bedeoteoder Werte firCbor (beeoodere mit Oreto- 

sli/r' und iwiir in iliest-ii Concertei), für viel zu wichtig für die 
Gcslalluiit; unserer inusiLalisrhcii Vorhältnisse, als dass wir ea 
li.illen uiiU'rl.isseii Ikimncn. ■■iii:;i'|M'iiil iLirubi r / i ii .lrii. Un- 
serer Meinung nach ist es eiiii' Hauptaufgabe für ditt regieren- 
den Kraltc der Pnvatconcerte, die Cliorcoiicerte möglichst io- 
teresaaot au machen und das WoiilwoUen der Znbttrer ayale- 
OHlieeb dalür lu gewinnen. Dar Singseadealn t 
ala Bbreoaacbe aa im Hen le«aB. War LetahMf" 
atelUgen, die oM Beehl dae Prtdieal ■vonOgliefa« 
können, — wenn auch vielleicht erst zukünftige Jahre den ge- 
wünsrhteii Dank für viele Mühe bringen. KIn jedenfalls leichter 
/Ii bcs.'Ui^ieiider l'ebeUtand besteht darin, dass diese Concerte 
oft viel zu lang sind Das eben besprochene brachte ausser den 
bereits erwähnten Musikstücken noch zwei Ouvertüren: zu »Jo- 
seph lu Egvptena von Mebul und •Meeresstille und glückliche 
Fabrli von Mendelssohn , zwei vierstimmige Lieder v un Carl 

ReiMbaler «od die Symptaooi« in C-aeU von Beethoven, fia 
eoa •% Ml iMt 9% Obr. 
fwoU dl BMoohSdlgang ffir das dritte) recht viele I 
vortrtge. Wlrbdrlen hier: eine Singerin, Krl. Jenny Inak 
aaa laUlmore (dreimal! , einen l°iuteiis;< >'li'r. Hrn. D. d i- Vroye 
na Paris (zweimal.! uml i-men Violm^iihlrr , ilerni Krnsl 
8cliic\i'r .]>.■- Hannover riniiidl . Krl. Bu~.k lip-v li r> Publi- 
cum vollständig kalt, und wir haben nichts dai:e;.;ca eiuzuweo- 
den. Herr de Vroye trug ein Adagio von .Mu^ari |.>ant «a 
lieh vor. Den Vortrag von Variaioaan fiber dea 




Wenn die DireoUoa bei i 

thn wollte, wOrde lie die Beeoem tan ruMW joaetOM n 

Dank N crpHichten. Herr Lrn^t S..iiii \ .t -iiieite die Geeangsscene 
von .>^f>.)hr iifiil wusst4^ die t'n >;inL-.^lcllrii recht gut vorzutragen. 
U-'i ii : AMih-ilii Uli-' ili'i l'.i'.-.jj.Tii ■ti hn'ii dun eine iibciuMisso 
Kcfaiigeubelt hinderlich zu sein. Line Ouvertüre zu (ioetlie's 
»Iphigenie auf Taoris« von Bernhard Scholz, weiche vor einigen 
Jahren Uer oeboo einnol (emoebt lai, wardo von Pubtinm 



Ein Symphooieconcert brachte: Symphonie (mlliiJiire) von 
Haydn. Ouvertüre Ilebriden von Mendelssohn und .»^yniphnnie 
!A-dur' von HpcIIiummi im AllK''tnfineii gut ausgeführt . Dic.vvio 
CS s< tit'int . rhroiiisi'h werilrn «üüonde Verstimmung iii ilcii 
liolzblttsinstrumeuten war an diesem Abend weniger bemerkbar. 

Eine Soir^ dea Gesangvereins unter Leitung des Herrn D. 
Bogel hatte ein sehr Intereaaanlea Prograwa. Dea Net^obnilod 
er ta. ttela llr gwntwhtOB Chor von iirglol 
ISO. Vala flr MtaMrobor von Freat taehner (vof^ 
TOB der aMMi LMortafat) wMdea na amen Mal hier 
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vcrtumm. Leider ntupraob dtoMr Umni bMM dan Bnrar- 

tnnfcen, die wir gehrgt liattoa. Vor tllan fNagao BuOtMii wir 

.lir' W.ilil uro^tser Compostitionen für Chor und Orcbetter. wpnn 
IkOiii OrrhositT vorhanden ist, als Miss^rilf bcieichn^n n.i«. 
Cl»*ier knn II da« OrchesUr nie ersetzen, höchstens, Ijci slIiiik 
beliaanlci) Composilionon, die ErinneruoK au den bcrciu ft'»t- 
■tobenden Eindruck unter»tiilzeD. Dabei war die Ausfiilirunf , 
betooders dei Pialma vm BargM, olobU weniger aU roUeo- 
M (oiiMrer Meinnng meb flbar ti» Irtfle das Verafat gelMOd) , 
I wir M nkkl wtgea da BlndrMk n reden, wd- 
foilk wot nm gaaiMlit iwl. VM beeMr gelrog der 
PMlm von Lachner. Bin Mtober Zog geht durch das Ganze, 
obfleicti rhylhcniache Abwerhstunff nur wenig vorhanden ist. 
Wir haben übrigons dlesi-m Vitimih- niiinchen xeimssrriclnMi 
AIm-ihI 211 verdanken und siiuJ iibtirzeiit;!, dass difs irniiipr iler 
I .iH ■-ein wird, wenn bei der AuMclludf; 'les i'niiir.iiiinis die 
Millel desitelben gehörig berücksichtigt werden. Herr Stiigp- 
roann (Mofopernsinger aus Hannover hat die gaUi MoiuunK, 
1 Vir dwtit Mbere Vorlrice vm Iba fttmuA baUeo, ao 



I Solo Im Nei^äMM Blkamwaa iwei Ltoder tM CU- 

Tierbegleiuing. Die Berren D. nid R. Bnget (Brflder), letzterer 
aii-i Il.iiinoMT, Si>lcllcn Sonrile ID-iIuri M>n Mi /-irt auf dem 
Projirainm irrlhütulicli als Coiicert bezeichnet; und Andanlo und 
Variation.'ii \on Schuni/iiii, l>e(de> ffir l««t nflgal, mi «ntle- 
teo reichen, verdienten Beifall. 

Nachschrift. (Anmerkung der Red. D« aleh dar Abdruck 
dee oUgen Bericbls variAgarto, so k«BDl* tmaar Corraapon- 
deot noch melden :) Pran LaÄnar'a ima Mto (in B-moli; 



BfMgaa so 

hlngertosen und Süsser!« seine Freud* dwab lebhaften Beifall. 
Möchten doch gute Compositionen und hervorragende Leistungen 

liiisi res Orcbet.lers iniincr ■'O bolnbiil wi-nl- ti I>ii- An^fiibning 
war K^n/ torrüKlicb und es gcbiihrt Unsens MuMkdirector, 
Herrn Carl Reiiilhaler, S«Wle 

v»Ust« Anerkennung dafür. 



Ltipriff. 5. f. Dto OftliartaiHhUBgaii dat twVirua 

Abonnement-Cooeerts (am IS. Jan.) beataodaa taChan- 

blnPs Ou*ertQre zum aWas^ertrliger«, einem neuen Manoscrlpt- 

\V<Tkc vuii \V, Sl. tiiil.il- ll-iiii.'ll «Alli-tiro, M.nni U.j und Kiindo 
Finale«. rMui|ii>tii'li-ii :««--lt>»l ►ii.-leitet, uinl. /niij Si |ihi'^«des 

r.dincr!--, U'-r(liij\ fii'> l.i'ünore - üu\ crliire Nr. 3. Ihr llrMiiit-ll'- 
scbe CtNnposjliun zeicbnci sich durch schüne Klangwirkung, 
Ueblicbe MolWe, geistreiche Iheroalische Behandlung und klare 
; Tortbaithaft aua; im UabrigaD aaigt ai« den be- 




be! 

I in Brinnenmg an TaifittgiBe ZaMan vgia Po- 

I fraondlich begrüssi wnrde, rtm kalnar naoeo Seile. Am 

besten wirkte die Menuett mit ihrem reizenden ll.iupttheroa und 
dem pikanten Trio für Blechinstrumente. Auch der erste Salz, ob- 
gleich sein Haiipllhema einen gewissen Mangel an rb\ llitni'-ctier 
Energie aufweist, machte durch hüb-tclic Gegens&lze einen ganz 
angenehmen Eindruck. Am weniitüten befriedigte uns das Fi- 
nale, deasen Motive und Satze des festen Znsammenhalts zu 
■otbehran acbieoen. Der Mangel eines Adagio därfle den Com- 
«ban, den Tllal aSynpboaiaa (Br daa 
Wir wl a aa a alehl, ana «alehaB Gnuda 
•ia Adagio nicht dazn oompooiK oder fortgelassen worden ist. — 
Ab Solisten prodoctrte. man den Poblicum diesmal erstens eine 
AllsSngerin . Fräul. C a n z o n I (J a ■> tn I d i eixciillicb Alberliiic 
Meyer) »aus Pansi, welrbe eine Arie .lus ' S^•mel^ln vnri ll.iiidcl 
(Bec. »Wach »uf .^alnrina ■ , mul Siimlii-rfs «NWindcror- s.iiig. 
Das Frtuleia ist im Besitz einer augenehmen Slimme, die in der 



neufranzösischer Art aahr MfHg aasgebildet. In 

d.ittegeii etwas begrenit und Im Ganzen nicht sehr 

reich aa Modulali.in i-rsrhicii. Der Vorlrni; wdr nii'lir sunlirt als 
beseelt nnd »iiriii, die lulonatiun im ficlragenen liesang n-in. 
bei Coloraturen nicht n»ui .sicher abgestuft. — Der andere 
Solist ist Herr Gusl. Satter, über dessen eigenes Conoert 
wir schon berichtet haben. Mit Beethoven fand er sich diesmal 
besser ab ab damals, wo er die F noH-Sonato i 
und beronler arbeitete als spielte ozid vorlrai 
oart,weloh«aardlaaaal iBGahllrbraeM«, war malgplana rata, 
anstSndig und corrod, auch mit der Dfllblgaa Zarthatt gaapML 
Mehr ktonien wir aber auch hier nicht zugestehen. War das 
Concert von Frau Schumann und andern gedie^tenen Künstlern 
:;' hMi t hat rnu^■^ mcIi i i riiiicrri, wie viel m^hr und Si liw ung, 

ji.iiiH'fitljcli im ersten .S,it7e , der ein. «alirer Hnifstein für 
das Vermögen eine» Pianisten genannt werden muss , sich gel- 
lend machte. Bei Herrn Salter's unbestritten grosser Fertig- 
keit hat es uns gewundert, diesen Sals nahezu als ein Andante 




«Paraphraaa«, ia 
waieher Holfve aua dem • Wanderer f, dann das »Lob dar 

"niräiien » hiinl diirrhfiiian l. r v luitlelt und zum Unter- 
gründe für alle inoglichoii IriU. r. I..iufe. Arpeggien u derijl. 
benutzt waren. Von einer ei^ienlUrheii Verarbeitung d<'i Mo- 
tive, welche ein ratisikali.sche.s Interesse hätte erregen kunnen, 
war keine Hede. Herr Satler liess es damit nicht bewenden, 
sondern erschien nochmala am Flügel mit dem Mattv aoa 
Don Juan aKaiDe Ruh bat Tag «od Nadils. Naehdtai «r da»* 

(I) u m g aa i alle l , Ueas er aetaer aa 
10 Miaalaa IMaa Lauf, nad 
erfil&iete Ober das srme Vozarl'aolia Tbama das ganz« Bril- 
lantfener seiner Fertigkeit. Herr Satter Hat das Publicum schon 
mit einer gi'drurklen MflanRe über Beethoven beschenkt, 
worin Motive aus dem ."^epU'll. der AilelaiiJo u. s. w. zum Pot- 
pourri zusammengescbweis^l Mild Wir zwi-ifelu nicht, dass er 
demnScbst auch Schubert, Mozart u. A. diese Kbre erweisen wird. 
Uns bat das und all dergleichen stets als unkün.stlerisch gegolten, 
glatcbtial «ia der laoo Uaaa, dar aotehaa Ihat. Dar Tbail daa 
Laipiiiar Coaaart-Puhllniima, wMm dtaaaa WMar toa dar 
PaWaaSatlar.aadea 

bdakrt. Br bM 
«bar dia 



Nachrichten. 

Die •$inf;a<'ademle> in Petersburg, unter Leitung de« Herta 
SUefal slehcaii, liat kürzlich ihreisles CoDcert gegeben uixl ilann nt 
AofTuhrung gcbiacbt Ouvertüre zu «Paulus» Adoroinui und Gtoria 
von Paleslrlna, .Mi.ti-i;r .K h ii. h v,:< uu ^.ln i;h Back, Hymne 
für Allsolo mit (.Imr in l iir. l,'".|> r s.m .Mt'ii<li'i>s.>lin, CoRials von 
Gado. 

Die PrUfungs-Comuiissioa turdieCoocurranz-Artjeilenzum ersten 
deutschen Buodesiangerfesl la Drasden hsl 7 ComposilioDm uotar 
I« als neluDgen benicbDeten vo« 114 siofeeeadetea ausgewählt. Bei 
der Eröffnung dar Zattal fHldea steh folgsode Musiker als Autonn 
i«o«r 7 CompoeiUoaea: Palast ia MaMgart. Sohuppert In Caaaal, 
V. Bykaa la BttieiftM . 1Mb ta MMsabsIm. balagbaMr ta r 
' taOeaaaadMabrtol 



Das (. AbeaMmeat-CoaeeK der kOnltf. Capalla bi Dresden 
(ta. Isnuar) braekte euaaer Beetboven'a OavwtHre Op. fM, Naydn's 

.Symphonie in Dnnd einer neuen Codeeri-Ouvertüre van Grtilfriiiii txT 
iiiirh Ki'ini-rke s Adur-Symphonie znni ersten M.iNv l'riv.iin.irhrK li 
i<-ii iiii' wtr darüber erbaltea, msldso, dass dieses Werk eines sehr 

M h<i-|i:jj l'.r^il.' hatte und voaattMIlai 

vilalcn um rm'islcn geti«! 

VoQ F. Hiiier wur<ie kiirziicb Im laagaiaat 
ftir Orchssisr ia Olaf Saiiea aa%sMbM. 
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Uli- erste Soir<*e für Kammermusik inChemniti |46. Dcc. v. J.l 
hraiiilo ein Quartrtt von Maydii in G-dur. ein Clavicr-Coocert in K- 
moll von Bnrti. frBniOüiwrhi^ Vnlk»lirder (Ur Cbür (»0 kucntn mein 
Klixl«, •Schiin»!« liriM-ldiiu und «JuarMt in A von Beethoveo. 

Herr Dr. L. Nohl ist tum EhrwproleMor Air Gaaebioltle und 
Aeiiht^^tik Afr Tonkanil in der phUaW|iHMtaa ftmtM te OllTCr- 

siUil München frnunnt worden. 

M. F C 1 1 s h^it in I' a ri <t ciiir S<iiror für lii^lr-ni;r:iI-:i|-MiiMk mt 
•niUllet UD<I <lsiriii iiit tirt-rr seiner Compositiunco uuffutin u Iti^wn. 
Von einem Sevtelt Tur Clavicr lu ( Uloden, iwei Violinen, VinU und 
ViolMceil, duiD dem iweileo Quintett (ttr SlreicbiDftrumcDtc solleo 

I Mio. 4fMi «ilMB, aobrelbl 
..«».^-dakMHrt. «•■witt.niMl 
' iMMfiU!» wM«« «an 



iMra Um M. M }lah Ml 




'•OpireDM 

•a%äUrt «flrdm. 



Bei B. .Se n f f m LfipjiK l^t i-r »r!i;. :ii ii ih t Uiil<.-n für iln' \ lulin.- 
von Oavinie«, f;eiiau tK-ieti lincl und lu riuiM:« >cli< n \'>n Ki'rdin.ind 

David. 

Gtde'i kUrtlidi in Laipiig aufgeführtes Sextett furätreirbinstru- 
Dwnt« wird M KiitBtr «rtebdnea. 

Offenbach'» neue Operrttc 'La Utte llflrnem, die BoMteWIf 
Helr-h I s p.ircidirend , liat m l'^ns »ird'T ilir>-n BrMg gliabt; dto 
UuMk aoll Ubrigenf unter dem Orpheus »leben. 

SMh» «Schnbert-Novellana, von Ottfried , eraihlen aellMroe Diofe r 
KIn tterbeoder JUoglillg declamirl tu Schubert s Clavier-Pbanlauen 
deo Erlkönig; ein gewiuer Hrinnr-h iii im BctirilT, lum grOsMen 
Leide seiner Eltern, eine kokette Witiwe zu faeiratheo, Schuberl com- 

Kmirl ilini lur Warnung den Fischer, der Leierriiiinn »ird 
r einen »oicben iKschrittt)en, ihm aus der Nolh zu belleo u. «. w. 

I 4Mf , Vertag der Univmiiatabiichbandlune tu 
) vmrtwiarl« Aultafo l Dar Varfaaaer Itann nur eine 



Die Abonocmeotconccrtc in Zurieb tlebea ia dieser Saicoo un- 
ter Laitan^ daa Herrn Theodor ICircbner. 

tm ««kBrnaBB bal la Bartn da» , 
hau B feil« ani riefe iM Am 1 

Leipzi«. Dat«t»4ltfeMUr fefMMtil 

Schenk s •thirfharUai*. lOktftU i 

•Fid'-Iii« und »Niirm»". 

- Ifu V, i^i.dC'Tt ilor Hutf-riK' .ini ii) Januar kam zur Aof- 
fuhrung Comerl für J Violinen, 1 Violen, 1 Violoncells und Cnnlra- 
bass vun .-i. Bai-h ; Andante aus Kr. Schubert » .Tragischer .Sympho- 
nioi , Ouvertüre »lo PromallwiM' voo W. Bargieljmd Beethoveo * 

gdWfcm tud 1. IMadacff, W« Barglaraehe Oav«rtttre Inli 
baatadar« la dam Cdur^l«, daa AHagro apracb waniger an. 

— Dl« •Slgnuliv hrjnceo In Nr. 4 dnc Eingab« an den Rath ru 

l.oipiig von .Seb. H.i Ii "Kurtzer, iedoch höchst nolhiKcr Krii\»atlT 
rinT wohlbestallt!' n kin hcn .lfiijn>. nebst einitfi'm un> orKretlllliCbam 
Hnleiiken von dem \ orl.ill iiT»<'ll>en,« Dieselli' !•.( iilwr <«choa < 
ab«^ ruckt worden, und zwar in Schümann s ZeiUchriR. 



Blblivgraplile. 

Hrlnihxiti, H., Die Lehre von den TonempßndnnKen ala phyiio- 

lugischc Grundlage Tur die Theorie der .\lu«iik. Zweite Aoigabe. 

Braunscbweig, Vleweg. (.r s l', Ihlr 
Kreistie, Dr. Helnr v . Fian/ Sclmlurl Wien Ciirl Gerolds 

Sohn, gr » »' , Tblr 
Jfmica lAealralir, d. i Vollständige* Vcrzeicbniiu «ammUicher 

aaM da« Jabra t7SI ■adraafcl arachian aa ar Opani-CI««lar«iHM|a 

■alt Taxi nad aoMUger flir die Bllluw baatimmtor HHHnNriW. 

Brftirt, Waingart. S. 7% Ngr. 
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■•Ihweck, L. de, S Xaaurkaa ponr la 
Baet]i«vcM , L. van , Qtiartetta Air t 

und Violoncell Arrangcmcnl für 
voa Engelberl Bon igen. 



«r. I. Inrd». OfLtl. Nr. 



1. ia Odar. 
9. la Ddar. 
«.laCBMil. 

I. la A dar. 
C. in Bdur. 
7. la Fdur. 
t. In Bnolt 

in Cdur. 
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»Ii, G. de, Op. 7. La BchiTnieime |nHir I'iiiiin 

Cfe afia, F., Op. l«. 8«oond C^oncarto pour Hiaoo 

OnbaMra. PariiUoa s 

»g j ra m , A., Op. •». magla aar JUlaa tob Xoib Ur 

das Plaao forte 

ttraaaateek, E., Dp 5. Wnlaar für Piaaoiori« «nd 8 Ua- 

derinatrumente Kuknl^ N.irlaif;all, Wachtel, Trompete, 

Trommel, Triangel, Ci::.'.,r in i Knarre) 
Op. f. KeHy-IÄndler t.it l'ianoforli< und dieselben 8 

KindarinairumeDte 

■Shiar, L., Op. Bemlntucencea dnunatiquaa de 

l'op^: Don Juan de Mozart piMir !>' i'i.ji>ii . . . . 

Faffica Bia a l c a l aa. Bammlang kleiner KUyiant&aka 
Bir Coaaart aad Balan. 

Mr. 4. Baeh, h 8., Oigua, Bdur 
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Fartta Malcalea. 
lir Caaeart vad Salon 
M^. t. Mandalasoh n H-irihoidy . F., 

H Btell, ans Op. U. Nr. I 

• t. Bekam aaa, B.. BaooaaaitiaaMkAadar, aas 

Op.t 

- S. ^— StaBanada, Desdor, au« Op. t . . . . 

• t. Varadlaa, P. D., Tooeata»Adar 

- 7. fteinecke , c. , Comoila» DmoU. aoa Of» 17. 

Nr. 1 

• I. laadlav, Aadar. aaaOa. ». Mr. « . . . 

- t. Bekeri, C.,(taMMttBMHfe^D4ar,aatOpwlT. 

Nr. t 

- 4«. Liazi. i . Conaolationa, Deadur. Nr. a . . . 
-44. ConaoUUona, Edur, Nr, » 

- lt. Schumann , R., BoaMBaa^ Pndar, aua Op. tl. 

Nr. f 

- It. — MaaMfl«l,Fdar, aaaOp. lt. 1fr. 7 . . 
SdnnMHi, B., Op>. Ilt. Maiik aa MmbtA vaa Lar4 

Byron ArrangaiBaal flr dat Ma. aMB «oa A. lata . 
8lr««i, J., Op. 10. niMiflM (Btdail BoarPiBaaavaeOr- 

cheatre. p*rtiiion n 

Vlardal Garria, Pnnllne, IS OaMtfela «OB l'n>i-l>kin, 
Feth und TurerncfT, nliersetzt voa Pr. Badanatadl, für eine 

Singslimme mit BeRlrllung des Pianoforte 

Wala, B., Op ». Scbarao fUr da» Pianofort« zu 4 Utndca 



Op. 44. OoiklolalBrdatnaaai 

Op. 41. abBp4raavtaBlir4ia 
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FIdalla. Oper ia zwei AafeBpa. Matik «oa L.T. 

(Text der G^lD«e) n. — t 

NaMabakai,G.,SinBklaMnb<nohTonL. V B«ethoT«nn. — 4t 

Leipzig, Januar < «tS. 
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Brttftattoa. — ABMlfar. 



Beethoven's liate. 

dSaie 23 dar Sreitkopr ond Hlrtel'scben 
der Werke fieeÜMTen's.) 

Schon das zweite StUck der Samitilunn, Adrlnide 
;0p. io;, slithl in seiner fianxen Haltung von der grossen 
.MasM' d> r l.ieder, \i>n deiu-n bisher die Rede war, M'liarf 
und charakteristisch ab. Es ist gegen Ende des vorigen 
Jflbrfaunderls geschrieben, und dem Dichter Matthisson 
Mwidniet. Ein Brief an letzteren spricht von dem seligen 
VWfoügen, das der Coniponist in dessen Pwsie und an 
jwMin shiainliaelMii« Gedichte cerunden helle, md bittet 
mn ein Ihnliehee.- Die GonpoellieB lelhel ef|iebt, mit 
welchem Ernste BeetbeveB evf die talenlienen des Dich- 
ters einiufjehen sucht. 

iKinsani w.intlelt dein Freund im Frtlhlintisuarlenn — 
die wenigen W'oitr deuten den eigentlii-hen Kern <ler 
ilchlen I.vrik llni\ cn s, in er j;,inx er selbst ist, an 
das Sehnen .lus Ferne und I-.iii'-nniki it nach einem reicher 
erfüllten Leben, das sit li ibtn aber — acht künstlerisch 
lofort im Kunstwerke selbst aus dem einfachen Keim« sol- 
cher Slimoiung reich und voll entwlekeft. tlBter den teu- 
berischen EindfrOcken der Natur baut er sieh die Welt sei- 
ner Sehnsucht ans dem eigenen Innern auf !n einer Idesli- 
tül, zu weit her die angerufene Geliebte schwer li; h liiiMuf- 
reichen moehle. Adelaide ist das Ideal der \Vfil>lii |ikeil, 
das die I'h.inl.iMe dem Componisten vorsfiicgell , er be- 
rauscht sich in der Wiederholung des melodiusen Namens, 
der das Einzige ist, was von dieser Geliebten existirt : 
er koronit in seinem Selbstgesprlcbe immer wieder dar- 
•af lurUck , weil es aar keiiie ssdfre Verkörperung fUr 
sie giebt. Das Lied »t gem ans der Seele eines JUng- 
lin^ts gesungen, der steh Mfaaehtem hi die Rlisehe xnrtlck- 
/ichen würde, wenn ihm auf seincnltuf eine schöne Fraucn- 
jirM.ilt leibhaftig gegenUbertretcn wUrde. Es hat Scenerie, 
landschaftlichen Hintergrund, eine bcslinitnle Beleuchtung, 
die der rosig untergehenden Sonne , es hat gewisser- 
maassen dramatisches Leben, das durch die Reihe der vor- 
geführten Bilder vorwärts drangt gleichsam in die niichste 
Nahe des Ersehnten; mit einer Seena hat es aber wieder 
deshalb gsr Nichts gemein, weil ein lasseror Hergang, der 
irgendwie interestlren kVonte, doch nicht gegeben tet. Des 
titiischende Leben, das sich 7u entwickeln scheint, ist 
ein rein innerliches , es handelt sich acht lyrisch nur um 
lU. 



eine Vision, um den Reflex mannigfacher Eindrücke in der 
Seele des Sangers. 

fteicherdt Moat das Ued eine Arie und gewiss hai es 
■usserlleb den Znaehaitt einer lyriscbso Arle Iheren Sifls. 

Die oberfliehliche , in Spielerei sosartende Wendung der 
Worte des leisten Verseü hat Beethoven sehr glücklich da- 
durch erträglich zu machen i^rw usst, dass er durch das ein- 
tretende Allegro wenig'-ti iiN licn S. lirin gesund leiden- 
schaflliclien \Vcsen> daillliLT wirft, m .is .im h dem Ganzen 
lu gute kommt. Heicbardt, der von solcher Neuerung im 
Liederwesen ganz erregl nvtr, HMChte sich damit abge- 
funden SU haben glauben, wenn er sie durch jene Be n s » 
nun« gekennsetchnet hatte ; wir mochten gerade enf die 
Adelaide verwelaeo, «n die WertUoaigheil alier gMgbarea 
UnieradMldviigfD darsn dartalegen. Sie ist trota jener 
entwickelUO, gegensatzlichen Form weder Arie noch Sccne, 
da nur eine wesentlich dramatische Hallung des Ganzen 
Solche Beziidinung zulJisst, sie ist ein Lied in der um- 
fassenden Bedeutung, welche die freie -Behandlung der 
Liedform doreh alle gToasen GeapoBistea am hesleBrechti 

fertigt. 

Wir mttSSSB hierbei zugeben, dass sich Beethoven selbst 
bei einigen seiner Werke des Ansdracks iLieder und Ge- 
singei bedient bat, als ob er seinerseils eiaeB baalla»tai 
Unterschied gr macht hitte. Niemand kann dnen seldiaB 
angeben. iGesangi ist ein so farbloser, ebslracter Aus- 
druck wie »Gedicht«. H. Heine konnte sich nicht cnt- 
.sj'hliessen, letztem seinem »Buche der Lieder« vorzusetzen, 
er hat das alle Wort im Bereiche der Poesie wieder in sein 
Recht eingesetzt, die Musiker kOonen ihm getrost nachfol- 
gen, wenn sie anders nicbtKinderliederund Gassenhauer ftti 
die wahren und Uchten Reprasentanteu dieser Form halten. 
Die thatsürhliche L'cbung der Kunst, die Künstler, Beetho- 
ven in der Adelside ao der Spitts, haben die alten Schal- 
schranken ober den Banisn gewemn, der Lyrik die rdek- 
sten und entwickeltsten Formen tn den altuberkommenao 
einfacheren errungen : ftlr dieses neue umfassende Gante 
haben wir nur die fnnide Bezeichnung Lyrik und, wenn 
wir zu einem deutschen, wirklich die Hauptsache, die ly- 
rische llalluni:, bezeichnenden AusdlOCK SWOekkeluWn 
wollen, nur den Ausdruck »Lieder«. 

Die umständlich«, ausgeführte Art der »Adelaide«, der 

8»nse Ton, den sie anscbtogt, erinnert an Kunstwerke der 
oeoeeaai^ ^ auf den oralen Blick etwas Gelecktes, Ge- 
siertee,l!ei>ar«riebenes tu beben scheinen, tugleieh aber 
dodi von maeebahnlieher Grasie sind. Wir baben i 

« 
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U'lbariT. frischer fulilcn iji'lernt iiml tiohoo dirixicr niif 
unsere Ziele los, vermögen uns itn i ilu li uieder nicht in 
SO woblge»eUter, troU. einif^er Schwerfälligkeit so äusserst 
anmulbender , so fein gewinnender Weise aossudrOckeo. 
DMLiadbal, wi« dar TeUnad die faaie tuutjatar Zeit, 
M«w neb Art 4«r allao MkiMfiMhr «kMm MmImd Ab- 
■Irich, es wer auch sieh«r Itir dB« SbUnm der vornehmen 
Weh bestimml. die SptHre, in welche Beethoven in Wien 
veCSeblagen w.ir un<l sv. l. hiT seine Adelaiden angehörten. 
Die noble, repilisentircii<lc Haiiunf; liii'srs Theiles der (ic- 
sellscbaft hat sich auf die Coinpnsiiioii Ubertragen: Ade- 
laide ist ein wahres CabineislUck im Kococostilc und in 
ihrer Art vollkommen. Kaum ein anderes der Beetboven - 
acbeo Lieder itlinAbruadttu der Fora, SeoflNuieil, fei- 
ner OwehariMtang der Be^eitaag fbrn dfo Seite so 
stellen : sie wird immer ein VorbOd rabiger und maassvoller 
Entwicklung, weiser Sleigemng bleiben, auf welebes die 
Strebenden stets wieder hinzuweisen sind. 

In einem Anlaufe ni.so erreichte Beethoven lyrische 
8elhsi.iiiiii}.'t.i it iiiiii i'iiic ihr entsprechende Form. 

Aber in jenem Briefe an M.ilihisson findet sich eine be- 
nlebnende Stelle : 
tkmt jetit aeUeke icb limen die Adeleide mit Aragat- 
Mhall, Sie wieeen »Mm^ «rat einige Jahre bei «inem 
Kttnatler, der immer weiter geht, fUr eine Vertiidemiig 
barrorbringen. Je gntsaer man die Fortschritte in der 
Kunst maclit, daata «naigar befriedigeB Biaaa die Ute- 

ren Werke.t 

Reclbnven selbst fühlte sich al.so .schon ii ich einigen 
Jahren der so sicher eingeschlagenen Richtung entwach- 
iMl — er bat sie daher nicht weiter verfolgt, war sie doch 
aaab in deai aiaen Liede im Weaentlieben erschöpft. 

Br «laadla aieb nadk aadara Sellaa, ei>«r nicht in steter, 
oaoaeqaanter, aiadBUi bi roaaaighcb OBtariNoabeaar Eni- 
wieklimg. Die •eheoeben «rwlhnten VobegraHHebkellee in 
einielnen vorzüglichen Liedern sind ffrr lu".te Beweis, dass 
Beethoven, mit anderen Werken iebiiafler bescbitfligt. 
eigentlich nie rj.izn cekonimen ist. seinen Stil fllr die iie 
sonderen ZweckF- der Ljrik durchzubilden und zu schu- 
len — auch die Lieder, die uns jetsl beschnfligen, schliessen 
sich deshalb nicht organisch aneinander an, sie lerfallen 
bl wesentlich tu sondernde Gruppen. 

Eine aolebe, die sudem eebr bolirt in der gaaaanntaa 
Inisebea Literator daateht, bilden die geistlieben Lieder. 
An Haltung entspricht ganz der schon oben angedeateteo 
religiösen Richlunj; Beethoven'*. Fr mochte, wie vortOckt, 
in der Adelaide zu einem verkl.irten Bilde seiner Phantasie 
aufschauen und darüber in Exljse gcr.ithen — • in iler He- 
ligieo imponirtc ihm nur der sittliche Kern, er suchte r.iiit 
in dem eigenen Beruf und in dem All der Natur, nicht in 
der Kirche und bei den Theologen. Die Gellert'schen Lie- 
der (Op. M) sind vell von gpmttthliobem BationaliBnus — 
man Sndet weder in Text noefa Mnaft etwaa von der Ueber- 
schwlnglichkeit glaubenseifriger Seelen. Beethoven suchte 
mit richtigem Ciefuhl Chorklang in diese Lieder zu bringen. 
Er benutite hierzu in einigen polyph<ine Formen, die fri»i- 
lich in so engen Dimensionen und mit einer diT Richtung; 
des Ganzen entsprechenden Bcscheidenlieii verwendet zu 
rechten Entwicklung gelangen kOnuen und so einen 
I echulerhaften Eindruck hinterlassen. Viel Sprechen- 
I and wabfbaft Groeaartigea erreicht er in den homo- 
phon g^llenen, aber reich barmoniecb begleiteten Lie- 
dern Nr. n und i ivom Todet und »die Himmel rttbmen 
daa Ewigen Ehre«, die allerdings dankbarere Stolfc dar- 
ten, .ils »Bitlen«. -N ,irlj>.|enliel)e. , und auch li is liuss- 



liad, das Beethoven offenbar eine ihm ganz fremdartige 



Auff-Mliestellle. Kr hdlle nichldas nuthige Stlndenbc w usst- 
scln und greift in dieser Verlegenheit in Ertiiangehini; eines 
anderen i>tiies wieder tu dem ariosen, der ihn hier tllier- 
raschender Weise auf gani ähnliche Wendungen fuhrt, wie 
sie apllWjiaiB^ 

geseng «teilt seiner einfachen Melodie wieder aioe gani 

nOchtem figurirte Begleitung zur Seite. Das Ganse macllt, 
nncbdem die altere deut st he geistliche Musik, von der Beel- 
lio\en kauiiiEtwd.s kenncii mochtp, uns ganz andere Tiefen 
erschlossen hat, keinen reichen, .iber doch linrrti.ius rei- 
nen Eindnidt. Beelhoven, der ja reichere Mittel in Be- 
wegung blue Mtian koanan, bat jedaafalU aiebia Aadtran 
gewollt. 

Her bakmmte WaehtelacUag (Nr. tSi) TarftlltiB DiMil- 

maierei. Beethoven folgt hier wieder einmal den Spona 
Ilaydn's. Dagegen eröffnet uns das «Abendlied unter dem 
gestirnten Himmel« [Nr. Hl einen neuen Einblick in seine 
Beligiositai. Ideales Rin|{eii iilierjlles Irdische hinaus, der 
Drang nach oben, fuhrt ihn hier nuf eine ei^enthumlich an- 
gelegte Melodie, die lyrischen Schwunges unwiderstehlich 
auf einen bestimmten H4)hepunkt zudrangt. Naebdeiii die 
Melodie in den eralea Zeilen anf der Toniea verweilt hat, 
folgt eine ungemein cBlniWodona, die arate Periode voll- 
ständig abschliessende Ifedttlatioa nach der Unterdomi- 
nante. Hieran schliesst sich aber in kunen Schritlen eine 
rasche Wendongnach der Dominante, die breit und majestä- 
tisch ausklingt : eine sehr schlichte melodiöse, choralnrtigc 
W'cnduni.; flilirl den Vers seinem Ende zu Jene Accord- 
folgen versinnliciien aufs Eindringlichste den Aufschwung 
ins Unendliclie mit einfachen, nnr nach und nach von der 
Begleitung in venchiedenen Lagen ond Rhythmen gestei- 
gerten Mitteln. Die Geltoct'schen Lieder lionnen nur als 
da Anlauf gelten, aolcb* fdfe aad volle Empflodaag, a» 
aetbetBndigen, gen anf ateh aelbit geeiefiten Anadraek m 
gewinnen. Diis Lied, 1820 peschrieben, ist eine« der in- 
teress4intesien der gansen Sammlung, ein Zeugui.ss für den 
l<n>tesi iniischen, aller Tradition abgawaadalen Siaa Baot- 

hoven's 

Die Giieihe sehen Lieder haben Beethoven offenbar mit 
künstlerischer Gewalt gefasst , angeregt, ihm vor Allem 
den Eindruck gegeben, dass er es hi >r mit einer ebenbür- 
tigen Macht 10 tbna Itatte ond dass er deshalb seine ILrlilte 
mehr lUBanneaiaaebmen hatte, als Dir des Mittelgut der 
froher erwihatea Texte. Wir stossen .sofort auf rhnrakle- 
rislische Gef ensMtze, das Bestreben, w ie der Dichter. Eigen- 
artiges zu gelien . Nur wii ("..lethe seihst in der Zeiliiianier 
i;(ndelt, sreift auch Ueelho\ en jen-Mi .Muzarl'sehcn Ton auf. 
Z. lt. Oft. Hi Nr. 'i »Mit einem geuwilleti Bande«.; Einzelne 
Züge davon haben sich in die Bepleitung »Wonne der Weh— 
mutbo fdaselbst Nr. ij eingeschlichen: der Rhetorik dea 
bekannten Textea widerAUurt aber doch in tu> schembaren 
FomMii Ihr voliea Bedrt, namentlieb in den aoadraeba^- 
len Miltelpartien. »Sehnsucht« (Nr. g daaelbat) bringt ein 
modern mitten in die Sache hineinflihrendes Tor- und 
Zwischenspiel, wie es die Aelleron nicht k.mnten. und 
Kiehl IUI h 1111 weiteren Verlaufe den Rhythmus des Ge~ 
diclits V , eil. iLiisch wieder, wie wenige ältere Compoai— 
lionen. Wenn man das vorgeschriebene Ritardando bis xam 
Schlüsse jeden Verses in der Singstimme, allerdings |teg«i 
die Vorschrift, ausiudehnen wegt, ao bat man ein durch 
und durch modernes Lied vor eich. »Neue Liehe , neues 
Lnban« (Op. 75 Nr. 2) verleitet den Compcmisten durch 
seine aufgeregten Rhythmen zum Dramatisiren und in Folge 
de>-eii fi ,,len sich theatralische Zwi,schen'.|.ieli- der frOber 
crwdhni«u Art ; wir stossen aber auf den Worten : 
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•Um nein Hen, wm t«U da> 
gans isolirt auf eine merkwQnliga Stallt, dU Sflkon von 
gMU 8«kalMrt'Mh«r HalUMf iM. 

Dm «igrailMhalifllM von dlM die FlohrraMBM 
awGeetbe's Faast (Op. 75 Nr. 3) si-in. lir zugleich einiig 
«lad Mtia Spuren Beelboven'scheh Huniürs zeigt. Eine 
sehr einfacJie Melodie in G-iiioll ^sinl iiiU ReibOlfe der Uar- 
nionie kunstreich so geführt, dass sie zum .Schlu-ss unwi- 
^rsloblich auf die schneidende grosse Terz der Tonart 
Mit, der steh drastisch die kleine Ten unniilteibar xur 
Seile stellt. Das Game erhält dadurch eine eigenthUoi- 
liaha WUdJMil, di« «ob s«U»M ooboa «ioiBaD bedenk 



I M ala w i i der Bogleilaaf «od ia «toon ScUotspar- 
daa OMR noch durehsaaetaea weis*. Das Lied bil- 
'del den «iaiigen Fall, wo sich Beethoven, dessen PhanUsia 
alle Tiefen der menscbliciien Brust dur ('^llIll■^sl'n und der 
alle Mittel für seine Zwecke aufiti l>i>it n Imt. auf Dämo- 
nisches, Dialioli.sche.s eingi'Uissen hat. Ev thiil es In hunio- 
mUscber Weise. Ein charakteristischer Zug für ihn, dem 
Art, mit den Spukereien vollen Ernst zu 
wahrachaialich aar eis berxlichea Lachen abca- 
I aaivara, daa Tae daa Hur- 
WeiM Wabar'a aaak aHaalfella latlan 



lioM. 

Die Lieder Micrmn''- Op. 75 Nr. i und Nr. 160) er- 
schöpfen diese üesUill (iuetlie's nicht so, wie jene BgDiuDt- 
Lieder die (ILlrcheris- Dieses li itlisel zu lasen, war Schu- 
bert aufbehalten: es gelang ihm, ohne dass er darum lu- 
gWeh »Kennst du das I^nd« bewältigt hatte, welches 
alMT aaeh aiebl das charakteristiaobsta dar "^tr"*"«^ ist. 
Dia Baal b a W adie CompositiMi «M Air a a l b a rtra Hwi 
gelteo kaaoeo, sie aobliaast sieb gitteklieh an die Spracb- 
BMlodie des eigoBlbttmliehen Gedichts an ; die rhetorischen 
Gagaosaue des Textes in lyrischer Cicdninpenlu ic m einen 
eiasigeo Melodiefluss tu bannen, ist noeh Ivemeai semer 
CoBOarrenten gegluckt. Das Lied ist uhrik>eri> zugleich ein 
interessanter Vorläufer fUr die illti re MHnier Scbubert's, 
z. B. den Wanderer. Der einzig dastehende Versuch, ein 
Lied («Nur wer die Sehnsucht kenalt) nit vier verscbie- 
daaen Melodiananssustatten, varrtitb darob alÄ sellMi eine 
eigenthOadialM Itaaichafbail daa Keiitars aaiaer Aafgabe 
gegenober. Ks ist dbar tob dem grOssten latemse, diese 
AnlJufp unter sich und mit der endl rhen t^Osung des Pro- 
blems dun li .Scliuberl zu \ ei iileiehrn. M.in .sieht, wie der 
Text mit der in ihm l.ilrtileii Mi'lnclie mi (i n.H h uini ti.n Ii 
sein volles Hecht zu ver^chrtlfen versteht, wie er die Phan- 
tasie der grossen Musiker immer energischer befruchtet, 
bia aia dieselbe kOnstleriscb« Hobe erreichen, die vor ihnen 
der IHdbtwr «titatm. 

Dia Paria dar Sanualaai bildaider lUttMum an die 
faroe Gali«litaB,dar den Haaiitar wieder in fretersr Regung, 
sich selbst Überlassen, nicht mehr im Bnnne eines ihm hin 
und wieder überlegenen Dichters zeigt. Die an Operntex- 
Icn so haußg bew,1tirte F.rf.iht ung besUltigl sich hier a\ich 
für das Gebiet der l.u ik, dass n.itnlieh fllr den letzten Kr- 
folg nicht die Vortreltliehkeii und der Werth der Texte an 
sieb,S0i>dem ihr Verhilliniss zu der KigenlhUmlichkeit des 
liaeikarBl aiae wahUerwdddischariliche Beziehung zu der 
lautoran, anlaebaidau TriA der Diohtar daa lyriscben 
GrondtoB, der in dar flada daa Ihaikafa acMuamart, so 
werden sieh beide Uber alle Einzelnheiten Wdlt SB var- 
$titndi^en und auseinanderzusetzen wissen. 

Uer Dichter greift in dem I.iederkreise wesentlich diis 
Thema der Adelaide auf — aber der Blick in die Kerne ist 
weiter und streift gleichgültiger llln i die ti.i<hste l'ni- 
gebung hinweg. Die Sehnsucbt ist lebensvoller, stOnni- 



scber, sie benibigt sich nicht mehr bei dem Klings daa 
Nameas der Geliebten, sie sieht die Welt nicht mebrin 
dar raalgaa BalanabMiag, «relebe von dieser aoastrabl». 
DasGefUM derTremaBg mit nagender, aufregender Pein 

ist d.Ts herrschende, es wirft tlher die ganze l.and.schaft, 
in welciie uns das Gedicht wiederum slelll, einen IrUben 
Schleier. . 

In diesem Sinne Itsst Beethoven den Kreis der Lieder 
wie Variationen Uber ein Thema an uns in unonterbroche- 
ner Reibe vorobeniehen , er scblieaat daa Gaaaa aaeb 
fester dadurch aaaanven, daaa ar aa 
Motiv dea Aal«» luittekkabft. 

Dar Aoadiadk lal labhaft, abaria daa i 
doch lyrisch gleichanltaig, obaa dramatisch scharfe Con- 
trsste, die Hecitative sind venebwunden. Ueber den me- 
lodischen .SlelT ist tnebr Wohllaut aiugegosseo, er ist von 
grosserer Beweglichkeit, Gelenkigkeit, ala in allen übrigen 
Liedern. Er erinnert deshalb vielfach an Schubert . beson- 
ders charnkteristiscb in dieser Baaiebaag ist die Ueber- 
einanderstellung derselben Ptwaa ia Dar and Moll der- 
aelben Tonart, der wir Öfter ba g ^a a —'ein Mitlal acbaai- 
dandaa Aaadnnkaa, daa dea BHaiaB GaBpaaiataB Int 
gaas mbekannt , von Scbnbert daaaritobal Ml bia warn 
üeberdnisse ausgebeutet ist. 

Die Begleitung schlottert nicht mehr neben der Sing- 
stimmc her in gehrui henen Accorden, sie bringt nicht mehr 
hlos die nothdUrltigsie harmonische Unterlage : sie schliasat 
sich enger an jene an, wird nun von dem im Gesänge puW 
sirendeu Leben selbst mit erfasst, sie beginnt aelbat as 
Sie wirft aieht ia die Panaea dar SliaiBiaiaQa 



rischen ZwiscIienaltadieB hinein, sie redet weiter, 

die Stimme schweigt, in demselben Stile nnd Tone, ala 

ebenbürtige Macht. Sie führt in gesättigten Farben die 
melodischen Umrisse der Stimme weiter aus. Nur an eini- 
gen UeberpUiipen fdlll sie wieder ganz vorübergehend in 
den Theater.stil . nur an einigen Stellen , namentlich am 
Schlüsse Uisst sich Beethoven durch seine Vorliebe fOf io^ 
stramentale Durchführungen und Erweiterungen ttl>er die 
Greosen hinausdrängen, die der Lyrik daroh ihre Eigen- 
thttailiehkait gastaekt abal. Maa fUdt dann dia Abaiabi 
rein fonnaler Arbeit, dieSehwiehe einer Maa iaaaerüobea 

SteigerunL', rins Leberwurhern einer fremdartigen Manier. 

Slelll iiiaii \ün diesen \ereinzellen Stellen alt, dio man 
l'ci der Ausführung nhne Schwierigkeit weglassen kann, 
sü zeigt das Uebrige einen in sich abgerundeten, geschlos- 
senen Stil, wie ihn die Masse der übrigen Lieder nicht 
bietet. Dieaer Stil eroflnet eine neue lyrische Welt , es ist 
in der That dar SUI dar modernen Lyrik. 

Dia lalMara aataiaabaidat sieh wesentUeb dadarob «aa 
der Iharan, daaa sie aioht blaa Fragmente, ataialaa Saileii 
des Menschen zeichnen , sondern lliMrall den gansea be- 
wegten Menschen schildern will. Die llteren Gedichte be- 
schäftigen sich mit Hoffnung, l>iiinerung , Freundschaft, 
Religiosität u.dgl.m.. sie suchen das Wesen des Menschen 
in Vereintelten, willkuhrlich gesonderten Regungen, welche 
sieisoliren, um sie vermeintlich besser und gründlicher zu 
lieleaebten. Die nanere Auffassung eiii)>fi(Klct solche Zer- 
aataaagaa ab muMatiacba, aakttnsiJehscbe, sie befasst 
sieb «aht Biabr ndlalMiraalaBBigaBaebaften; die Musiker 
insbesondere haben sich bescheiden gelernt, daaa aia aaab 
in der Lyrik nur Stimmungsbilder la gel>en vermagea. 
Jene .Mistracta schweben schaltenartig in der Luft — die 
neuere l.\rik stellt, um zur Anschaulichkeit vorzudringen, 
ihre Helden auf die feste Knie, in eine bestimmte Situation, 
sie sucht unsere Phantasie sauberartig mit einem schlagen- 

4« 
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dma, dem (.«beD ■bgelausofalao Bilde tu erfallen. Geliogt 
das GoMbe flicht in den wen^jM Worten jenes iFreadvoiI 
und leid voll«? tritt nicht dabei dat Bild «InM MllWlraM- 

risch sinnenden Madchens sofort vor die Seele, wenn Mieh 
kein Wort davon im Gedichte steht ^ Wir verlangen g.ini 
analog von der Ljrik immer, dai-s sie ohne üusserliche 
Malerei mit den einfa( li>ti'ii Mitteln unsere 'I'lieiln.iliine fUr 
eine der Sitoationen erregt , au.s duuon sich das menseh- 
liclie Leben lusammeanebBeest , düss sie diese .Situation 
onndenloi ta «mer g*wiMeftAnsobaaliclikeii bringt, daas 
dni iaaerHehe Leben den Bamn», wn wnlehes es siob hier 
ioMMr bandelt, individnelie Form gewioM. Oin MloogfM- 
sten Bilder der modernen Knnat seigen solche Sflnationen 
in ganr he^tiimntir Beleuchtung, sie greifen einen be- 
stimmten Vorg.iiiii. wenn auch nur in ÜUehtigen Andeutun- 
gen auf, um jener Leere di r .il(< r< n Lyrik, die uns d«nel)en 
phrasenhaft erscheint, zu entgehen. Die neue Lyrik bat 
deshalb einen ^^entlich dramatischen Zug, sncnt Mho- 
Uelin Eindrüeke tv gelMn, wie die Oper in aintelnen 
SeOMB, varMit diaaaa Zial aber mit gans anderen Mitteln 
«i< ainar wasanülob «anabiadaDan Haibada. Ibr 8tU «iebi 
daher trats dieser yerwandtsobaft dem Tbaalnliselien viel 
ierner als der der ;illeren Lyrik. 

Dieser Foilhihritt im eigentlich Krischen (lebiete ist 
ganz dcrsellK', u' <lfr, welclien Ilcrtli iMti Im'w u^>llT und 
oonsequenter innerhalb der ln$trument.iiniu>iik , \\ie im 
ersten Artikel gezeigt wurde, gewollt und vollzogen hat. 
Man will nicht mehr die altherkömmlichen Formen variiren, 
aak diasan Famen spielen, sondern Alles, was die Kunst 
bialat, mit wamam l^ben erinllao, «naltliaUMre Blicke in 
die bewegte Seele ertflben, in dar neh wiederum die ganze 
Welt spiegelt. Dasselbe gute Rcrhl steht den baldaD in- 
nerlich verwandten Richtungen zur Seite. 

Beethoven hat ober auch selbst in den Liedern ;in die 
ferne Gelieble im Wesentlichen den ersten Schrill nach 
jener Seile gelhan, sich darin zu einer Hobe erhüben , die 
Al'es, was seine Nachfolger geleistet haben, schon ahnen 
Usst, er hat die neue Welt entdeckt, in der diese ihre 
Raidw gegründet baliea. Oiase Welt eroShel sieb ihm, wie 
adt aiaam Sehlage, sia tbnt sich ihn, wia «ina Vision, in 
valier Barrlidikeit auf — er aber wendet sich km van 
ihr ab, um Grosseres so verfolgen, als sie ihm bieten konnte, 
wahrscheinlich ohne sich klar darüber geworden zu sein, 
welchen Schatz er in jenem Werke gehoben halle. Das- 
selbe datiri von <Nir>, «eethoven hat seitdem keine Lieder 
veröffentlicht, die ihm zur Seile zu stellen würen. 

Das grosse Interesse der besprochenen Sammimig liegt 
also vor Allem darin, daas dieselbe den Uabarnog von 
ainar Epoche der Lyrik aar andam aa aMflhaaiiah und 
abersichllich maobt, wie es keine andere vermochte, dass 
sie uns mitten hinein in die Entwicklung stellt und seigt, 
wie sich in dem M iniic. der eine neue Zeit beraufTabrl, der 
Fortschritt selbst inncrlj,ilb eines von ihm stiefmütterlich 
behandelten Gebiets in Consei(ueni seine.s ubricen Slre- 
beus mit Sicherheit vollzieht. Die Sammlung stellt zudem 
daqjanigen, der sich eingehender mit ihr beschäftigt, dem 
(raasan Manne sugleich in mannigfacher Weise nibar, als 
maBcba andere Warka; sie bietet sahlreicba Liadar, die 
ainaa onmittalbaraienBliok tat aainaSaala gestatten, als man 
aswBhnlieh annimmt. Sie hat daher den vollsten Anspruch 
darauf, dass Alle, \vcl< hc der I yrik liberliiiu|)i Th< ilnahmc 
suwenden , sich dawil verlraut macheu. Die Ausbeule 
wini rur Alla, an^ die Slngar, eine ober Erwarten 
reiche sein. 




Bannovar.s. SaB ONinem letzten Berichte bis haola(S.lsil.} 

haben wieder zwei Aboanemenl.<«concerte {das dritte nnd vierta) 

slaltgcfunilen, die im Gaiircii ;;t'riiiriiriir n rci til licfriedigend au»* 
fielen. In dem ersten derselben concentrirle sich da» Intere*ae 
vorwiegend auf die .Solisicn : Krau Joachim- Weiss und Hm. 
Labor. Frau JoJtcfain) zu hören Ist ein Genuss, der leider nicht 
hUutig geboten wird. Leider! denn sie zekboet sich durch 
Eigenaehalleo ans, die heule so den seitanalen (ahtren. Ihre 
sebUna MaagvoBa I B s lfM i ist vetasbaat wurds« van dam ver- 
derblicheo Elnflusce f sMsrhaBst AnshOduat und sMait durah 
tadellose Tonbildong nntortllttzl von und bfAigaus. DesEBnneB 
der Künstlerin, die mit dieser N'alur(;:ibe eine edle Auffassung 
verbindet und jedes lüfcclniitlel ver.srhmiiht, gipfelt im Vortrage 
der grossen dramatischen Arie, in der Color.ilur im Sinne der 
italienischen .Schule in ihrer Blütbezeit ; dieselbe trug zwei Arien 
rar: »I'tri pfrdu mon Eurydiee*, die andere aus Mozart's »Titos«. 
Dea raoaehendao und wohlverdianten BeiMt, der ihr zu Tbad 
wurde, bsMaebta ich als ataisa arft«dtabaa Bawais für die A»> 
nahase, daaa aneb ha graosoa PubUeum dar Sinn für wahr* 
Ktuiat noch nnler der Asche (OH^nanl. Herr Labor fleht aair 
Gelegenheit, das günstige l'rtheil, welches ich bereit« in meinem 
ersten Berichte über ihn ftllie, m wiederholen. Die Natur, die 
iliiu eine Reihe Uussorer Eiiulrucle \t-rs;ij;lc er hat da» Unglück, 
seit seinem zweiten Jahre des Sehvertnögen.s beraubt ZU sein), 
scheint das innere Gemüthsleben in ihm um so reicher gestallet 
zu haben. Dem eniqirochend Ist wenigstens seine kttnstlerische 
Ersehoinuag. Wadar über ungewdhnHdia IraB nach f lln^ 
zeada Tacbalk vstWgsad, ist er nicht das, waa aam ga«8h»- 
licb onler einem vtrtuosaa ^lieler an versieben pOrfl. DsgegSB 
weiss er diirrh sinnigen, tiefempfundenen Vortrag den Hörer 
zu yevvinnon und dauernd zu fes.seln. Einen schlagenden Beleg 
liir <las eben Ausgespr i: In nf find ich in der L:eislicichen Wit^- 
dergabc eines der anziclioudsicii \ im Choimi s Norlurnen. Man 
muss Chopin .selbst und oll ic'-li"rt haben . um begreifen zu 
können , wie es möglich , dass selbst unsere bedeutendsten 
Künstler ihn selten verstanden haben. Dazu gehört ganz Anderen 
als sUe BigenscbsAcn, die den besten Musiker mscben, ein ea- 
geboreoer innerer Zug nlmllcb IBr dea phan le a t l seh pas M ee b a 
Blemenl, welches vorwiegend daa Cbopin'sche gewesen, eine 
gewisse geistige Verwandtschaft mit dem Meister , der gerade 
in seinen besten Werken uns mit so ausgesprochener Subjec- 
tivilüt entgegentritt, wie kaum ein Anderer. Herr Labor trug 
ferner das G dur-r.om crt Mm IIci IIhhoh unJ ein l'hanlasicslück 
•Endo vom Liedc von -Schuin.inii vor. In dem vom Orchester 
vorircOlich begleiteten Concerle legte er zwei Cadenzen ein, dla 
sehr grändlicbe mosikaliscbe Studien voreuseelsen lusen. Den 
iweMan ThaB dea Concerla IBBto die Ador-Symphonia vaa 
Mendelssohn aua. Btae gewisse SchwerfilHikalltal dea SMeb« 
insirumenlen wurde durch die Reinheil der Bllaar ratchUeh aal^ 
gcvvnsen, ich entsinne mich nicht d.is tiebliche Trta in Scharsa 
je so vollendet und s.iuber freliiirl /u luihen. 

Il.i- MiTlc (;oiRi rt fand .un 17. Pecember , dum Jjhrest.iKe 
der Geburt Beethoven s , stall und war ausschliesslich diesem 
Meister gewidmet. Die Coriolan-Ouvertüre, .Vdelaide, das Violio» 
oonceit, endlich die 9. Symphonie, bildeten ein Programm, daa 
Ich kaum ofai giackBehae tu nennen wage. Die 9. Sya^hooia 
ist ein Werk von so esoeptionener Blraelnr in jeder Beziehung, 
dass voHBlIndige Frisdie des Gelsles md der Enjpningliefakelt 
i]jm (iehiiit, CS w.ilirhjft pcniessend an/nhiirm Diese l.issl 
sich, wenn so bedeutende , die ganze Aurmerk--nmkrit \n An- 
spruch nehmende W'cilio, wie die obengendiinlcn . vorher- 
gingen, nicht wohl mehr voraussetzen. De.sscnunge.ichlet w.iren 
und blieben die Zuhürcr sehr ammirt, man koimte imgewöbn- 
llche Attbneritsamkalt und Tbeilnabme wahrnehmen. Freilich 
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war AvtliUiruDg fatl in allao Tb«ilen {im Vortng dar Aito- 
liMaimliHro. Dr. OnaiwmiehlcidaraMndMMii^ iMMni 
tftmtmi banodara «bar die m»dtrplb» dar SynpkOBi» In 
laiibiihijliai nod g a l al tt a i Barialmig TonfigKcli aa oannen. Die 

Tempi wordflci alle glQcklicb gelrofTen. <9ie Bus'^rprit.'itiv p s<>hr 
angemessrn vorgetragen, wenn «ir aiiiH-hm. ii , Jass es ziem- 
Icb achwicrig spin m.ig, L-mn .niinhnlii-iie IM \ori B*sft-Slrei- 
dieiD dahin zu bringen, muüik.ilische Phrasen gleichmSssig, au»- 
drocksvoll und ohne Monotonie wiedenugeben. Binigennaassen 
aUraod waren gewiaae liebertreibun^n in den Nuancen, z. B. 
daa Crescendi , waMw die Pianissimo-Slellen am Aofange des 
Mite Satia* UklanUa «nterliracliaii (t). Doeh aini daa g««aa 
dfo a a b Bi w HanMWtof walobc daa OaoM baiaalM« (whiIiwIih 
dende Kleinigkeiten. Das RecftsliT trug Herr Stlgemaon 
vor. Die Chöre waren mit dem Persoosie des Theaterchors 
etw.is (iiinn bpselzl, das Soloquartett fflie Damen Schuberl 
(Sopran,. Nanilz (Air, die Herren Dr. Guni (Tenor; 
und StUgfiuann [Basa. ] leistptc zwar nichts Uerxorragendes, 
befriedigle aber in Hinsicht auf Reinheit und Sicherheit. — Mir 
bBaba noch Ober den maialarhaftan Vortrag des YioKaconcerts 
dweb Barm J»aeliln m baridMao, «Ina daaa ich iot Stauda 
«In. w a aaBW eb Naaaa 8b«r diaaeo bMlf baaprodiaaaa 6«- 
gaostand so sagen. Doch kann leb die Bemerkung nicfat anler- 
dröcken, dau ta mir vorkam, der KOnallar sei diesmal beson- 
der-, giiiciiirh (li^p<JIlirt geweseo, bato» wia UM SO aagen 

pflegt, sich selbst uberlrolfen. 

Von der Oper bin ich nicht in Jcr L.ige selir Krfreulirhes 
zu melden, kann mich aber dafür kurz fassen. Das bt-<]euleu>islo 
EreigniM war jedenfalls die Wiederaufnahme der »Luftigen 
Waiban «on 0. Nicotal, eine Gelegeobeil für Frlnl. Schubert, 
wdcba In dtaaam Oaora baaaodara in Bana« lat, n«ne Lnrbaa» 
ren tu ernten. Eine neue romautlscbe Oper von HatDart aLara« 
ist ein enlMlzliehes Machwerk. Flachheil und TrIviaHUI feiern 
darin w.ihre Triumphe , überdies enthiilt es mehr Plagiate 
als erlaubt scheint. Die »ortrefTlicho Darstellung der H.4upt- 
urid Titcinillc durch llcrni Niemann \*ird die Uper »ulir- 
scheinlicb auf dem Hepertoire erhalten. Fräulein Decolinei, 
die in der Partie des »Calcb« seit ihrer Rückkehr von Pari;^ zum 
aralen Mala wieder anflrat, xaicboat sich durch eine prUcblige 
AMiMM MW, taldar eoMvricbl die luaaara Braduinung dar 
DaoM daabeaebaideoflaB AnAirderongaB, die manaelbai hi m- 
t^lf ar twitbrntg an eine Opemsingerin tu stellen bereehttgl 
lai, riklUa 

Data Sie In uieinen Uericliten auch ii.clil einer grussurcn 
\ ocjl-Auirührung ged.irht linden, wird Sic befremden. Sie 
mögen daraus scblie»s«n, das« die PHege des Chorgesangs sich 
biar In einem Zualande de» Verfalls befindet, der eine e-n- 
gehende Betrachtung terdieot. ich halte die Absicht, eine 
sokbe in meinem nScbslan Bariahta antauialMBao, bereits ncu- 
licb angadental, IBhta ■leb Indaaaao Taranlaaal, lOr beide de- 
«ea ebmatdien, ««Ü ae Mieb «t web fBhran wfirde, vieiielebt 
gönnen Sie mir deeanlehst anaaehlletattch wt diaaam labafe 
einige SinHaa. 



Stettin. Die die.Hj'ihrige MusiLsjison «ar bis jetzt, weini 
encb eine weniger reichballige aU die «oijibrige. doch diese 
SB Qoalilit der Toowerke fibarragende. Schon dar Antatg der- 
aeiben durch 3 QaartAl^Soir<en dar Gebrider II ftller flbrte 

nna in die Schönheiten der Kammermusik ein. Baydn D-dur, 

BeelhoM'ii <)p. " l llarfi n.|u.irtett . Si Imiiert ü-dur und D-moIl, 
Moz.irl L>-dur. Ueelli-ncu Cis.-nioli, .■'tl.uni.iiiii Nr. I .hi> 0|>. il. 
ILiviin K.'ii>i-r Kranz -Qu.irlett und Ouuil« U mhi S -Iiiiin iim 
die i;ia\ loipiiriie durch Herrn Nalhusius uhrTiiominen und luii 
Meister'^! liafl ausgeführt — , das waren die Perlen, die uns und 
das lauschende, lablreicbe Publictnn in wahre Entsttckung vcr- 



MMna. Frtn MOliai Bir ghani aacble deanb da> wwHodna*. 
«•Inn Vactoig dar BnMfta «oa HaBdaMm, tcb »Ab ■eanc 

nod aSandchen« von Schobert und «Do biet wie eine Blome« 

von Schumann den Eindrock einer tOchUgen Conoerislngerin. 

lür S\iii|/liii(iii'-Concerte des Herrn CapellmeUtrr K ass- 
maly sIuIlcii in d c r .\ us f ü h r u n g , trotz der 3n>Tl.eiuiens- 
werthen Anstrengungen <il'^ tuL liiii;eii Uirmenteii , immer mehr 
auf das Niveau der Coixerte niederen Genres herab. Ks liegt 
dies einenlheils in dem hluftgen Wechsel der MiliUircapellen, 
die Mama ein nbbalobea Coniingent lierertao. andeniibafla In 

gartofB AbUmü an dar tniHIhfii^ iiMm, mi «nah ddMb 
atarfcen Baaoeh der Conearte die WAan Oma DhlgvMaa 

lohnten. 

Dem ersten Abonnementsconcerte waren wir verhindert 
beizuwohnen. llaiifjtTniriiiiierii lii^sclbrn waren; Ouvertüre zu 
Hans Ueiliog, Mozarts Garlenarie der Susanne, Hummei's 
BmoH-Ceucart (Herr Nathusius) luid Sü^oma tniea von Beel- 
hoven. In dem von uns besuchten zweiten Cooearta war dar 
Casinossal leider nur zur HSIfte gefüllt. Daa Programn bracMe: 
Onvarlib« m Lodoiska von Cberobüii, dto groana Alle dae Lf- 
aiart am der Boryanthe, BeeOwven'a YtoHn-lkeMnie tat P, dto 
Ddtir-Synipikonie von Haydn und die für Orchester von den 
Herrn Dirigenten übertragenen »Waldscenent von Schumann. 
Herr CarlsehulA Im^ der obigen l.ysi.irt- Arie , recht 

hübsche Liciler xoii Kussinaly {•Der gefangene Jüger«, •Fischer-, 
mädrhen« mit obligaiar BnndMglailnBg) natar aliaaMgani BdlMi 
der i^uhörer vor. 

Das Streichquariett der Herren (^rOder Wild, Retemar 
und Bartela, über deren Spiai wir bareHa frfiber baricbietan, 
hat bto Jeltt gabraabl: Bnydn B-dnr and 0>dnr, Beeihnvaii 
6- und Be-dnr, Meiert C-dnr und Sebobart D-mell. 

An Solisten hBrien wir In drei Conoerten den durch un- 
geheure Zeiluiigsreclame bekannten Violinisten Miska Hau- 
ser durrli \ orlrag eiaener Compositionen , .lus welchen wir 
hri w t In ln-n . Lurre/i j - Ph.iDlasie , 5 Lieder ohne Worte, Lar- 
glieUu jti» dem Quintett von Mozart, von Herrn Ilauser für 
Violine übertragen, t. und 3. Satz des Mcndclssohn'scben ViolilH 
Concerta und die Ba dur- Vieilnaonato «oo Baetboveo mit Ueria 
Nalbnah» IBr die Oavleiparaa, dar alt nubrarao Cbwiaipiaeaa 
(NaebMMi veo ScbHUM»« lbnw»f bMMaaia t«a Unt ale.)* 
In ▼erelolguog der S ta t ü aa r UaderttM md dM Vn. GffadMl 
AK ich an deiner Seile aaaat) anr MaimIglkMgleB daa Pro» 

gr.iiiiiiis beitrug. 

Wir liiiiiuii nicht durchaus in die überleb» anglichen 
Lobe.serliebungen utiserer Zuituug^krilik . die s ä m in 1 1 i c h u 
Vorträge des Hrn. Hauser mit «lichlem KüosUerthum« und mehr 
dergleicben Pfaraaeo baglaitaU, elnallminen. Der Vortrag dar 
Lieder «hoe Werte wie da« LatgballM. dar TbtMalill wah 
auch deijenige der Locrerie-fb a n ia e l a ( eli t ä r e aind eabr blb- 
scbe , einfache , ansprechende CocopoeiMeDen , die beltannl an 
werden verdienen , H,ir ein durch künstlerische Feinheit aus- 
gezeichneter, und wir bezweifeln, dass diese Pii'cen schöner 
gl -jih ii winleii kiiiiiuii. Aber von einem imlIiIi^ii' Künstler Jmf 
der iii'iijr iiiii^Tii wir neben vielen anderen tigenschaflcu ver- 
langen , ii.i>~ er Mut uoaaren eiaaaischen Meistern soweit in Be- 
kanntschaft KClreten ist, dass er das Meudeissohn'sche Vioiin- 
Cooeerl und eine Beetbovm'sche Vlolinsonale wenigstens beMe> 
digend apieU. Letalere beiden Werbe wnrdao aber, von Voi^ 
tragsmingaln ebgeaeben , in ao öberatdrtlem Tempo vorgetra- 
gen , das« man eher ein YirtuosenslOck als diese Meisterwerke 
/u hören glaubte. Wir ralhen Herrn Hauser eiitscbiei'cu, jetzt, 
wo er seinen iiiil Mirlen Alienteiiern verbundenen \irtuo»en- 
Keiscn den Hocken gekehrt hat, mit dem ange^treiiKleslen 
Elfer au das Sludiuni clussischer Werke zu geheii iMiu-Tit- 
Uch der l^ammennusik (dem goldenen Boden des (ieigersy seine 
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gi'BwtW Efltt* n widoMO. Em wann di«M Saal gMonde 
PhNM plrifM, «H 4mm kSoBMi wir ibin lebte KüusUer- 
Mtoll narlNMa; alt tiaar FligMltt-EaatMit «i* «dtr 
V«Cil Mf int «rtliM ««l|Mw to DMMfclaiid 

krioe Icltf« f fliMÜinnhiit 

Herr NalhaeiiH leichoel« aieli wMertim vortheilbaft durch 

•ngemetuene B«handlang des Clavicrftarts hei Bcutriiung der 
Violin - I'ii'i CD, wie als tuilitijtor ClaMors|>ipler In dem Vortrage 
der obi iik.i-n.iniiti-n ( i-jMCrilucko aus, ebenso .unTlennens- 
werth »arco die Lci»iuiigeu der Sleiüner Liedertafel, wie der 
Tortra« des Hra. Grtechel , der Ml aol UmI0» Hhoe 
gw m er AnerkcDDung erfrevl. 

Blnen ClaTieroooewit d« Hm. Dr. Krause koonien wir 
bMh MwahMB, •bemowwig &em Il rch euwwcwK d« Hm. 
Dr. L»r«Bs ta ▼enMsiHig bH MMn B««r an BerlB tan 
BmImi der Gu5Uv-Adolf>Sun«ig*). 

Unsere Oper prJsenUrt ia lIHMer Seieoo re<-ht pjte KrSRe 
(Frau V. Vf/^'PÜiiilKT und Frau Eiawakl , Herr Gr-xirliel und 
Herr Cjrl.trhul/ h.ibeii die Hauplpartiea inne, KrI. Oltn sch'>ne 
All^timine, KrI. Zschiesclic ttuit Soubrette}. Opern wtirdi'ii 
aufgeführt Kideiio, Don Juan, ZaiiberflIUe, Freiicbüti, Norma, 
Belisar, PoMOk«. OIMWd 4m Bl«rtflO AlB« Iblllwl, 
GtNiood's Margareiha. 

CDier allverehrter und beModws •!• l lt l e d «l W O H >»Bhl 
MUnler Ufoigl. Mwi fc dkecter Dr. LS«« M rm seiner 
Utannt «Mar M weit gaoMn, dsM er doreh SpaxierglnKe 
in Fraieo Brbolong schöpfen kenn. Sein leidendes Aasseben 
nimmt leider dem Gerächte seines ROcktritU von der Slellani? 
aU Organist dar Uiripp 8t ImM-tkdm nMtt dl« Wahr 
scbetniirblieil. 



Co bleu. S. Musik wird am Rhein sehr viel und auch in 
CoMeoi hinreicbeod gebucht ; die eigenliichen Coucert - Auf- 
WlmmiaB besorgt daa voa Aaaehftix g a ytt ada u , seit etwa 
ad* Jaifao «ntar Dirteiio« tw I. Lma alalMBda sMusik- 

Bjiaiifciiiilaii A-dor vop Baathavan, Gada's B-dor nnd Seh«- 
■laaa'a D410II , deren AnstSbrang ia absteigender Progression 

Ton Osde ta Sehomann und Beethoven ging. Die trni7is ge- 
niale A-dur verlor durch sorgfSlUger gcgISttete und Iir^nnJi/rs 
in den Tempi in^mässigte Behandlung viel von ihrem ( li irak- 
ler . dem e,ii jr.ivser pathetisrher Ton und dilli\ r:itiilii^< her 

Schwung noihweodig ist. Schuaiann'» D-moll fand all- 
gemeinere Scbilaong nur in den Mlltelslitzen : der Homanze 
ood dem Scberxo mit ssiMm raiiaad sBmalbigan Trio und der 
gUnseodeo Dahatla M at aan IraK «ad graaaartg aogalagleii 
Flaala. fnOA acfeiaa nach daa Orchaatar aaoat ooch aiclM 
Biit ABam ferilf oad In ai<'b «ina: dodi aaiiasen wir schon den 
Angriir der phanlasiereirhen. nirgond an die Phrase streifenden 
Symphonie um so williper d.inlkend anerkennen, «ils die kleine- 
ren Orrhester im Allgemeinen .111 Selmniiinn, <len -if' «.111/ indi- 
viduellen, fast ctpen.sinni>:eii .Meisler . im lit f;ern her.inHolU'U. 
Aber heran müssen sie ; in der S\nipliiiine »enik-ii ii» stellen »ir 
das (iute von Schumann neben dos Beste von Mendelssohn, des- 
sen SSUe an rhythmischer Einförmigkeit leiden (? D. Red.) und 
aainan Oavsttdraa langa nkhl baiki— in. Die Gada'scb« 
Byavhoala, eio haBara a Wark taB g p a anpral eh ar ■ai«« «nd 
reisender KUngeflMla, «arda fm ihrwi seMusB SUiaa, I «nd 

•: Programm t, Toccste iF-dnr) Ittr die Orgel vun BacJi 
(Conccrtgeberi. *. Ouvertüre lum Messia« von Handel. ». .Allane 
au» dem Messias: »Er ward Keschmalil« KrI. Bar . » Paislorale uu> 
demseiben. Altaiie: •Meine Seele k»t stille zu Gott' von Blumer 
iFrt. Bar), t. Paalacala IF-dnr) Btr die Orgel fConoertgeber: . 7. Alt- 
ails : >0 «eint am ata* «aa Ad. L4w«nx ;lrl. Bari. «. Grosaa Piiaii- 
laaia MrOtiMaad Onbaalar aber den Choral ; aNw daaket eile 
OattavoBdemaaflNa (Orcbsator «ad dar Ceaeeftgaber}. 



1 10 der vorlMrgebenden A-meO sind es wie zum Tausch t 
und 4) , cnlaprecbeod g e sp laH, du FIpal« aeheint uns für daa 
McMaa OaMt daa Warkaa nnd iosbaaoadara daa Sataaa n 
aatnaar laaüaiiallil. Wie fWo 

Innern auf. 

Von Ou\ erlüren . die hier . da die Symphonie sIeich M 
Anfang gespielt wird, in iler Hevel den .^ehluNs inaclieii . sind 
2U nennen Cberijt)mi -n hm und durchwchlig gearbei- 
tete zum WasKcrlrU^cr , .Sponlioi's ahnungsvoll treibende 
zur Veslalin und Bcrlioz' Die VafeBUiehlar. Der letzteren 
vorzügliche Ausfiibrung stand für nnaam Gesebouck oxit dem 
Wcrthe der CoaBpoaltian in amgekehrlem VerblUniase. Hier 
fandaa wir ia darTbat, waaBarüaa' LaMdaiaata wo Bchawarai'a 
pndMlgarB dai^yaip honia b ri taaflao «waMaB; avnsfyltfd- 
iM'frfe et tourmiwlr, dis idrss ftauvrei H tri*ie$, mm conÄnir 
ferne.« Ja, eine arme, gequSlle Erfindung, die jeden Papier- 
schnitzet in die Partitur m kleben eilt. Oder sollen wir einem 
Werke einheitlich erfundene Korm zugestehen, da« ••rhon in 
dein kleinen .Adagio eine gute Zahl verschiedener Moli\e \tr- 
brauclit , das im Allegrci den natürlichen Flusü der Melodie mit 
den gesuchtesten Iiindernis--en siautt Bcriioz' eigentlichstes Fach 
iat tdie Knast der lostnimeoliraog«, daa sein LabonMriam, 

schlagende , recM daaffieh« Aaaipraaha naatniUMMn , wogagaa 

meist mehr Tonenlfaltung zu w Bo a elmi wtra. 80 laaul im 

Triumphg»»»ngc aus Spontini's Testalln Act ( , wo von bei der 
in.il lilii: r Ml"« tienden liislrumrnlaliun nirht viel zu Iiiiren wiir. 
Das Mjrautgegangene stark italienemde Duett > Steht khIi Ii ein 
Freund' undCinna s an sich nirht sehr gesangreiche Arie iiijii hien 
wenig Wirkung. Mendelssohn's Lorelei-Finale hörten wir zwei 
Mal: einmal durch denvulgowier fe«idale<> geheissenen "Uesan^ 
Verein» unter Herrn Fluge, wo die bnUanlo LaMung eiaar 
talentrcicben und eifrigen DUettanUa daa Andern n iadara ch lafc 
das aadar« Mal im Vuaik-lMlilal, wa dia M«arln dar Hanpl- 
partio, Pri. Botbenbergar in OHn, sidi In letiter Stande wefen 
IndfapaaBlan ablalegrapli lr e n lies« ond durch eine hiesige bereitt 
in Bnbaaland mr8ekge(rel«ne .<v1lngcrin ersirtzt werden musste. 
Ein Zusammenwirken de^ Musik -InslItuU mit ilern in den 
Frauenstiuinien reeht giil beslelllen aristokratisf hen Oesang- 
\ereiiie sriierni leider noeh in woileiii Kel.ie zu sein. Tn« fehlt 
M>r lauler \ereinen die tuilicil. »ii' i v frcilii Ii jnderer Orte 
auch sein m.ii; Wnierbiii ssni; der (llior Lieder von Mendels- 
söhn und Scbumaun'a liebliches «Därfcben«, dann J. Uaydn's 
gadiagan schaoe MalaUa • Des Statte aMaSartaa« aad Max 
Braehla sJu^ala. AaMw; letslaraa scblaB «aa aiaa »p »- 
vaBa, aaf galea Blang eaarfrinMa Conpoaltioa. dl« ab«r. na 
ntcbt einförmig zn werden, feinste Beobachtung des Crescendo 
und Decrescendo verlangt. Der MSnnerchor für sich s.mg^hil- 
ler'~ Dilln r.mibe - i Niuinirr, das glaubt niiri — \ ' h Jiil 
Hietz, eine diir' Ii ihren reinen idealen Ziiü unter den neueren 
Männergesüngen hoi Ii d.islehende t'.<inip<«ilion . die nur durch 
den zu lang aasgesponnenen Schluss an popniirer Eiadriaglicb* 
kalt variiart. 

(Scbius fotgt.] 



Laiptif . S.B. Das l3.Abonnement-Conreri I9.J». 
nuirj wurde mit Mozarl's ."Symphonie iS ü ohne Menuett)*) 
erüffnet. Iii eraiif -.telli«' sieh fr.iu I* a s s v - <i r n e t , Gesangi»- 
Professorin am Cunser»aioriuui In Wien, dem Publicum als neue 
Bekanntschan vor und gewann dessen Anerkennung vorerst 
durch den Vortrag der Arie »Auf starkem PBliga« ana Haydn'a 

•> Caav. Ia frag im December na«, soerst sa%eAthrt eheoda- 
aalbit ha Jsaasr 1787. Dia autograpbe Parlilar bmiiat Fr. LlatL 
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■SebSpfuDg«. Ynu i'a»ä\-4.uriiet hrsiizi )<int> ^clmnt'. nament- 
lich in dar HAbe volle unJ wohlklin)i;>'ii(iH Sopraiittimiiio, gute 
Methode, reisen AusaU luid tragt auch im AUgeiueineo eioD- 
. lebendiger Aufrassung vor. Kommt dam ooeh 
) LiicMskaU und Ueeu» 4« Trillen. M k«MM «• 
teidtooMsaArtolhrvMMMdDkvg. BMg* 
«•rden wobl auf Rachnong irgeod 
I Z«Mh m Mlwn, uDd gewisse Mlngel der Aas- 
sprache bei »-irirr •Wienerioi tu entschuldigen sein: iJi!iiiiü(h 
müisle dii- iir.ii!i?iuiM:ht! Bigenschafl d<>r Frau Passy-Coniel uns 
einer solchen EiiL-scIiuIJikuiik riKuntlich iiberbeb«n. Im weitem 
Teriauf des Concert» kang si« noch die Cataline «Glöcklein im 
Tlwle« SOS Euryantbe uod swar mit Tiel Auedruck and Innig- 
keit; endUcb an SebtoM 4w OtmmU swei LMer; ^mtm >Du 
'fcM di« Bah« tm Praos Sebab«rl. Bllto dte Slayfla ma 
diesem od» aiaeai Iholiob wllliOllM Utit twMMia» 
baue die voUe Sympslhi« im PoMtooM alt W M j w m m wi, 
durch die ihre« Geschmack wenig Ehre machende Wahl des 
andern Liedes »Die Nachtigall« von Alicnerf hat sie die- 
seti hrfiilp nur selbst herabgemindfrt Kiuinif ■>[>■ hier auch 
ihre KertiKkcit, ihre Höhe (wir hürlen d.iü dri'ife^-iinchene rfj, 
und ihre Triller in reichem Malusse entwickeln, *o vermochte 
das nicht , die (iescfamack- und (joi^tlosigkett der 
I BifBhlhar tu machen. Auch glückte der Saaprib 
■leM AlM «fe M IBr eio eolebw Paradartäok nolhiraodig 
ift» — Ab MMN SMok 4MG«Mm«t «ml Mfdem 
M«Ddelssohiifli T Mh Oeocei t , vorgetragan *on 
Herrn B. Bdnlgen, Mitglied des Orchesters, unseres wackeren 

SeruiiJjriU'i in ileii Quartcll - Pruilui lioneil. Durch Kranlhril 
abijchallen, li.ilti- Hi rr Ronl^jeii seit uiclirereii Jahren nicht ulTcnl- 
lieh in Leip/i^ Sco ^> »|iii'U und wir ballen .lUn . iiru crMen M.il 
das Vergnügen, ihn in diei>er Eigenschaft zu huren, und einen 
Künstler im bestell Sinne dea Worts la ihm kennen zu lernen. 
Bio Berv niclil groMer aber sebiiiMr und in allen ScbstUrungm 
«dlir Ita ■litiiim Iba wiilib im. Seia Vortrag ist warm und 

verlMt tMder la Baeho SeatfnaaldHtt, Boeb tai «flkdbaaebeDdc 

Cebertreibung der Pointen. Die Technik ist in hohem Grade 
durchjfebildet. Wenn ungeachtet deesen Manches nicht voll- 
li>mme[) ^i hiiit;, so wird dic-i der iiuaenhlirklirhen EnlwohnuiiK 
vom conciTlaoten ."»piel zu/um lireiheii sein. Am \ orJÜ(ilirh*tPn 
spielte Herr Röntgen d.is AiI.i^ihj ilr- i diiierls. Auch die heiden 
andern Sitze wurden vollsliindiger gewirkt haben , hälle der 
Spieler nicht gegen dasEndedes ersten Stücks das Tempo zu>elir 
beioblwiigt, den Bttaem aber dadurch das Nachkommen erhett- 
tteb enehwarl, and abeoM das Flaala olww in rMdh batoanm, 
wodurch ahermals dasEnMOfale ■BTsMIf wnaim Wfdo, wl« denn 
fiberhaupi die Begleitang des Ceoeerls von SoHo des Orebaalers 
Manche!) zu wiinsrheii übrl|s lies«. Herr Röntgen wurde lebhaft 
applaudirl und zweimal neriifen — Den zweiten Theil des 
Concerts crötlnele eine »Ou^erlure lanJ belKische Natinn.Tlhynuie« 
von H. Vieuxteuip», die ^om Publicum ziemlich schroff ab- 
gelehnt wurde. Wir wUren geneigt dieses Verdiel für zu streng 
XU hallen, Uge nicht in der übermässig Ikrmenden Instrumcn- 
Umag ein aa sidl gooBgender Grand für das Auditorium im 
OmnadbMH«, mMm Stficke afantabaan. BadHob babea wir 
nndi n arwSbaaa, daw Harr Oaaipart (WigBod dw Orehe- 
■Mn) ein PhantaateMSek fOr Horn und Orchester» sAbmigMigi 
beutelt, componirt von Lorenz, zum Besten gab und sich dabei 
al'- .- h.jii -i'hr m'si !.ni n 1.miI1i'ii Musiker erwies. luwiefeni solche 
SenluneiUiile und liniiik ilisch unbedeiilende Sliicke in ein riip- 
wandhaus-Concerl° pas»cii, d.iriibt r ii:;r iI i' > i' I.h lile 

dieaes Institute, das seinen Tradiliooeo merkwürdig treu bleibt, 



Naehriehtan. 

Im secbltea Giini-nich-i:onorrt in Coln Hl. Jan t Lani Han- 
del s »Josua« mit er^iHiieiider tnitrumrnUliuo toa Jul. Hietz und 
Ofgalbegleilting von L. Weber zur AuffUbruns. Üie Soli wurden >au 
Mol. J. BodMnbMsar aas CAla, Frl. F. Schreck »u* Bonn, Herrn R 
OUo aea BarHa ttad Uni. C. Ulli aas Frsoktart gesuagiin. — In 
driitea Solree mr Bammermsulk der Borna v. BlilgrirTr. I 
lapha ttad SchaM abaada kamen Moaail% flaartilt ia C Ba 
QMr«stt.l« w>d MBIar^ Wo Biiwatj (ftoa^ VtoBw nM 



ManaebralMaMaasAeeheB: Im i 
oert warde gafglers aeae Sympkoaia i 

»türk an Beethoven iicli snleboeod , doch elaea grotaaä 

iJ<>n,|K>ni&l«n zu bexeicboea icheinl. im oscfatun (MaBsa) Coa« 
cerl *i>ll Sijhumaiin's Paradies und Peri zur .\ufluliruni? kommen und 
in \ii>r Wochen Heelbmcn» Miim tolentnii n it .t( «i.'ii L ninll Ss m- 
pbooie. wird das ktzU Concert unter Hru. M'ullncr'a birocUan 
W t lBfc ir daaa aacfa MuucliPn ubersiadell. — Oer laelnimenut- 
jBjMaehle im asjuverstmi Aut M um^ a.A. bstaeeke's S^pho* 

sandaa Veoal q ua iff t M ieaayiÄB^ *** eiaakfcaanaa «hr lat. 

In Wi en hat kbiiBah eine Aufflihniacdw andalioa daa 
freunden grosie PIronda hereitet. Herr Waller aJs riofsatai 
Duütmann ats Leooore, Herr Beck als Picarra aud flL TalUiaim al* 
klaraeUioa wirktaa Bit gWcber Becetslenillg < 
Hana WaNar besoMlan jaiaaf < 
tWte, aalkaslaalliBbsa BaSÜri 

C. P. Grsdeaer's Streichqnartett in A-moll Op. II 
Wien, in L a u b's viertar Qasrtelt - ProdncUoa, ein« sehr t 
Aufnahme l>er Berichterstatter der Wieoer • RecenMonen • vermaft 
jedoch in diewm Werke •eine «osentlicbc Ueri'i' beruag de» ku^l- 
baren guart«tticbaUes nicht zu selMU, «a detSM temmlliag die 
KruMtaa Meister roil Ihrea hesten Kralleo ■sarbaital beben.« 

M Bruch'* Oper ■Lewle|n tat in Hamb arg sw Aoflilhraag g^ 
k o n I men und bal fUr'S atlia gilsn Biftilg gsbalM. 

Im letzten phtlharmcMiiseben Coocerl in Wien fani II. d. M.| 
erraag sich liie I.eipniiier Pianistin Frl. L. Hauff* abermals, und 
zwar durch den Vortrag des Schumaaii'sclMa Coaestts eiasa voti- 
lUutd^^'i'ii Krioiy unsifta wM aai aiob ma olgM« Oaaoiit di- 

«eiliil \<'ran«lallea 

li'-r MiKikalieinerteger t;. W Ktirner In Erfurt, »orzug»vvei*e 
bckauBl durch dra viaton Orgelsecliee, die er bereuigab, ist am t. Jaa. 



CnrlMum. 



T HcM iiiiiUjit mit einer speciellea hymnoloKuthen Ar!-i ii .>i<"hte 
ilIi in Fr(i3 Biogrofkit umftrteüe det miuicrrni — liiiiur.ii ln.i .'ji Nu 
tuMO und macbl« bei dieser Gslageaheil mne Bemerkung, die wohl 
«bis tl fc a t b e ha Bssprsalwag twdart. flamaimn 



die nur aus l'okenntniss der deutselMni Spracbe ra erklären and. Ha» 
mit slehl in auffallefMleffl Widerspnirb, dsH manche Artikel gana 

wOrllii Ii iiiisGeriier's Lexikon der Tonkun»tler Ubenetzt »md Dsss 
ilif >a|)slaiilur Ufiii und die Ailjeelni- );r<>"i« liedruckl miuI , nt die 
Rcj.'rl, ebenso, das» die striche über dem il, u, u, <i fehlen oder falsch 
»ni{rbr*cht sind ; für ae und oe !>cbciul nur eine Letter «ebraucbl zu 
t«in : tor Clsvier und tioesaog — die beide tialoereasclavco u. s. t. 
Wund V werdsa fswohnlicb »erweckaaH ; tm Mmmu d» rimstaw— 
Vlidke Ihr die hebralsehaa grnmmallkar ^ WeH Baak — dar Wol- 
komm. Kapelltiieisler. 

NOi li t-iiii(:e Proben TOB dieser (raazOeiseben GrOodliclikait: 
Vcninnfli^:!' iJ.inlicn — ScndvcrciKen mit Zusätzen — mit enne, 
tw<'« 'U~*-\ dive \ier iii-^li iiu.-'üt il siirnriien — .Secti* l.i'-ijrr ii;ii 
veraeiiilLiii:;« !! — der KursI in hoecbtem iilouze |f« prince ttatt lotiie 
sn splrn.ieur das Wulhen beer i f armer /arifamde,' — aufderTod — 
ücgli^keitiier Liebeodeo — einige führten [Statt: Mnt(sAlbrlenj — Ideen 



hemlhmcsten TonLiinsMini dm atlerthums — Blazart der 
Leichter un>s j. in; KurSgilbasllr Generalbsiii für die Anfangar— 'le 
(irnp/r lir (d i rrfu = diT Tempel de» Tueein - lie<loifchtniM f 
/.it i; III Kla>ierau*zutie .\lu»ikalisehe Krquiekstunden — 
Leui'btet des 3iliir)teni>teru - Arh die lieber Augustin 

Ach du liehef AugUitiii ' — llas ist naa , SO lächerlich es »ein 
mag, noch lange oicbl das !>cblimmst«. Es komme« Irberselzuniien 
MT, die aieh kuba aabendas ktthnsle in ga il a t el a ond aada wa ftar- 



iju.^ud by 



71 



Nr. 4. 25. Januar. 1865. 



71 



H«M« der Miuik Mwnetel durch : äiueiiatio» ntr la mtai^ dg 
HasM (*). UaditilicrAlinearaeder verdeutlicht lirrr Kdti»M$ineiiLiiD<l>- 
l«ut«n «de» Haut«« letilo Stunde» mit Set dtrnti-rrt Ir^ontdu logu! 

Doch hiermit (!«nu|.. Di'' vi.inzf S.irlii» v, ,iif l>t li'-heniwerlh, 
wmo aar nicht a od«r U B*od« mit diewn LacberliclikailMi aoge- 



Zeitungssohaa. 

lue W i>'oor •ReeeosioneiK bringen in ihrer er^n dtettjahrigni 
Naiiinir-r i rrii n kritischen Ruckblick anf Ander'« kunsHerischc Thü- 
tiftkiMt, dl ij jc<l>T (p''-.iii;,^>i>urHliti', der AniiiT gsborl hat. Kfi" unl'T- 
•cbreiben «ird. — DhsscIIi« Klült i-ntbielt in Nr. SX eitivn Ik-iicti( 
ttar HaaUontUnde in Frankfurt » M. , der datelb«! wobl einige« 
■Mmhm barvornrofen haben dürft«. In Caeilleo-Verain aoU aait 
Umm^Ultaa§ in < m i>«II w Iw Im 4mVm4mpmA m- 
MMm niB, •bmmpt mB w 4h iwihiii fWiliilMlhiiiii mai im 
Conaarvatiamaf repraaeallrl« bab«B, wahrend teüilMw Verein, 
«ein bürgerlich and prote«Unli*eb> . daitegaa OppMWM famacht, 
und haupt^chlich üolrhp Werke in win Propramm genommen hj>l>e, 
dcn-ri ..SiliW.T[>iKil>l im Clmr- li4-i;l Wir wusstcn ik. IiI, dnss ilcr 
Cji-ilmo-WrC'.; %..i ni.-.» ■•i>r W.-rk.- w'e».-li't f'^H.-. i|r'.-i. s ••, *..r- 
putikl n M' (i l III . • I Ii . I .1 I; -III-- ■ . 



PaMtoMWMlk. «adanaib« rapalMUlIg mMkfto^ laiMl ta tap- 
tao a. 1 ■olafca B Wart— ii ttl a« w l i wf ~ 



Die i'ariter tioi««* aMiiarit be^dj-irui:! mcIi K<'p('n«urti.; m Leit- 
artikeln mit der EolsMnaf dar deutschen Op«r *Let ongiHe$ dt 
topdra alltmmi*) , «ad Mit der Mudk in Dänemark. In Besag a«f 
Mctara wir« dar batraftada Artikal gleich n Anbag dia Frae« auf: 
■GtaMaaaiMdaaiaeiMlfaMMiT« mnd liaiBlaiaila« ai* ftrmtdMr- 
awüBB alaifcai mHN«!«. Di* Caaapoalalaa, dana* dam die Ehr« 
widerfUirt genannt tu werden, find M. Weyae, Runten, Schalt, 
Schall, Kuhlaa.Gade, Sl. Hartmans. In Betreff «ÜR-SyrophonienGade'« 
winl der \Vui>*ch aussesprix hen, d«*« man »Je In Frankreich kennen 
lernen iiiu^'i' ll.iruijuiin »if'l .il" eiii i ..iiiipiiuist ({eschilderl, der sich 
zuviel von der Theorie d«rr •uneudlicheo UelodMi baainflinaaii latac. 




S. in t. Eine etwa« naive Bille, dl« wir nnmogilcli erlBUeo kön- 
nen. — D. in 0. Wir erbitten das Hanuacript baldigst turuck. — in X 

Wie »teilt es mit den Opera? * in H'. Sehr willkommen — S. 

in R Die Fort«et7unK v^ird um so erwUntchter «ein, d^diiroh 

n'. »Iii ImTi unhrh^ iiniTi \ n ^[*'i'uiii:en V0r|cel)eU4<t werden \^ urile, — 
I ^ iitung erhalten T 



ANZEIGER 



16 Compositionen für fianoforte 
(••J und Violme 

in Teriaga vm F. B. & Lmkart iD 



baarltattat «oa 6aorg Tlarllai. MaM 

aebienea : Nr. 1-« k < Thir. 
Joteph Haydn, BwSlf SjnaplMllkDArnaDolbrtoiadTloline 

bearbeitet von Ge org V ler 1 1 n g Nr. t — 1 1 ä t ' , Th'r 
W. A. Mozart, VloUn-Qulntett« für l'idni>ri<rt<' un.l Vmline 
fewrbaitet von GeorgVierlinK 

Bisher enitlilenen Nr. I iiii; iiin;! V, Ihir .\r 1 in C- 
dur i' ,, Tlili Nr J in ii-ninll : I dir 

W. A. Mozart, 2wölf8yinpbonl«nfuri-tauu(orl«uDd\ioi4n« 
bearbeitet va* Balar. Oatlwald. Biliar atioklaaaB: Mr. 1— « 

k )•/, ThIr. 

Bei dem aoerkanntco Mangel an ».'e4li<'i.'< n. n im ht lu «rh»rr 
ausführbaren Compoaitioneo far Piaooforle und \ loline hat r» die 
Vartagabandlttagantemonimen, oMf» Malatarwerke vo« Haydn 
■ad Mosart «la Doo« ftkr di« tasaiuilaa taMlniBiaala baariMitan tu 
Im II, Oia Barn« Oaorg Viariii« und HaUrteb GnttwaU haben die» 
aohwlartia äidtü» la KM kOnaUartachar Wate aidkahiat und aa ist 
Ihnen Kelun«eo, tretie und dabai ao wirkungsvoll« Wiader- 
tiaiien d>'r i,iassi»cben Origiaala, ia fllaasender, der Technik 
der heiden I n « t r a a aa ta aalapraabaadar Wajaa aaliafini, daas 
M'- -.11 h I n jedür HinMchi ■ 
»er CUtlun«; mc«ii«a dürfen. 



(<*] Verlag von Breitkopf uni Härtel in Leipzig. 

12 Gedichte 

WM iPBfi^iB, i(t| iBl tnrgmrfr 

Überselfl Mui Ir ll<nlen»Ie<ll 

fdr eine Sinpftimnu' mit IH'lfitun;: dts I'ianol'orte 

i:onij,M(nirt \'iti 

PAUUNE VIARDOT GARCIA. 

Prell 4 ThIr 7' , Ncr. 

««1 Eine Boppel-Pedal-Harfe 

amarQaaBMlMIrCMeartiabfaacft, aaa der Snurd'scbea Fabrik in 
Lnndoa, alagaal aad aar «calg aabraaehi, i<t zu rerkaufen. 
Nabarea aar kaakirt« Brtafc darab 



LaiMiC- 



■rtHkaff* Banal. 



IS] Var lag von IralWWff — i BitHl hl L e i p « i g. 

■m Oratorien und Cantaten. 

Mu-ili *im K Mendcls- 



K. M e n d e I » » o h n B a r- 



Antiicone. TraROdie von Sophokle' 

•< I h II H ,1 r I hold y 
Athalin von Rncln«. Utisii. vun 

lbold\. Chore ; 

Balaaaar! Uralorium. Musik von C. F. Handel . . . . 
cairtati QtabiMaci Oiaiorlam. llaatk«0B8.M«akaaiai 
Clirtatna am OBbaifa. Orat Maiik vaaL.T.BaatbovaB 
Christus. Recitative und ChOre »u< dem unvollendeten Ors- 

tonuin Min 1 Mendelssohn Hiirllioldy . . . . 
!>•■ Aleunderfest oder die a«wiUt der Moslk. Mu»ik 

»Mn (i K lli.nil.-l 

Comala Driun )je<]i> ht imch l)»»iao. Musik >on N. W. G s d e 
Sna Lteboamahl der ApontnL Musik voaR. Waitner 
Da* Pamdlaa und dia Part. Musik von K-Sckumann . 
Daa Waltgarlafcf OralortaB. Maaik «oa Fr. «ohaaldar 
IHTldd« panttaiBta. Caalato. Maallt vdd W.A. Maiarl . 
DerlrohK^aanx Musikiron F. Mendelssohn BarlbaMy 
Der Messias. Oratorium. Musik vou G. F. liitndal. . . 
Der Oiit«rmoisan. CaalaI«. Maaili von 8. NaakaaiB. . 

H .1 n «1 e I T". . ] 

Der EU>Ba PU^nrfahrt. Mulin heii nach einer Diaktaag voa 

M, Horn. Musik von H. äcbumann 

teVMtao. Caalala. Maaik *«aB.B.Graaa . . . 
PlaJa hr awa ll a u . Oraiaria». MaiBt^ J. Hayda . . 
Dl« SehSpfkmg Oratoriam. MaaBivaa J. Hayda . . . 
IM« alabon Worte daa >flBaaaa an baoaa. OnMaat 

Muvk WIM ,1 K ,n il n . . ^ 

Elgmont M (,, , Ii, Mu>ik von L. v Beelhovea . . . 

Erlkönii;H Toejitor \lti.ili \oii N. W ü»de 

JephtA r hüll Mu^ik »III. I., I- HttDdel 

Japhtatmd seine Toohtar. Uratun um. Mu.iikvonC. Hein* 

ihalur 

Joaoa. Oralorlnm. Musik von G. F. Handel 

In««l in Bcrptan. Oiataftam. Maatt «aa O. P. Maadal . 
Jadaa Maeoabftna. OratatfaB. MaMk «aa 0. F. Hkadai . 

Mlaan lateiiii<>rh und daalaek 

0«dipus In Kolonoa. TragMlA MaaHi tc« P. 

s o h n B <i r 1 h u 1 d y . . 
Paaaionamusik naofa 

von Seh. Bach , 

P na ai onamuatk nach dam Svancallatan 8t. Johanne«. 

Musik von Seb. Bsch 

Baquiam. (Dealach aad ialaiaiicb.) 

Oralariaai. MuaikvoaO. P. Haadal . . . , 
«aa 6. F. Hladal 



.Htadala. 



Ngr. 



Oracki 



I Variafvaa 



«m Hlam la Laipcie. 
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Becencionen. 
.HuMikaliNche BioKmphien. 

Joh. Friedrich Hricliardl. Sriii l.i'brii uinl -ieine Werke. 
DargesKUt von H. M. ächlellerer. Band I. Reirbardi der Moaikcr. 
Aneibnrg, SehloaMr. IB«S. «. Mt Seiten. 

■ Man muss in der niu->iK.iIi^i l)i'ti I iteralur durchaus 
unterscheiden i\>ischen wirklichen kuiistlerliiogrnpbien 
und Lclicn.sbeschrcibuu'^cn. Die erste Galtuog liescliilftigt 
•ich «onugsweise mildem Künstler als solchem, ber 
Biograph wird sieb MoiilMr auswählen, deren Kuoitwerke 
odw KaostfeittongeB von Dacbhaltigein Einfluaa auf die 
EntwteUiiBC gewesen sind, den« Werke in der Gesefaidite 
der Musik bleibenden Werth und Bedeutung haben und 
Mmfl forltvllhrond Gegenstand der Bewunderun;; und des 
Stiidiuriis li.'i'du ri inilsson. Kr w ird daher den Im it i Hcndi ii 
künslliT, nciincnllu Ii .seine Sleliiiii": /utii ;;n.)ssen (l in/cn, 
sch;irf in s Aupe zu fa.s!>rn. seine W irl'-.irnkeil in ihrer gan- 
zen Ausdehnung und auch in ihren Grenien >u beleuchten 
haben. versieht sich von selbst,' dass es tu solch einer 
Arbeil des voHstea KonslvorsUndnisses , der unfsssond- 
ften Kennliiisse und speeieller Begabung bedarf. 

Anders die blosse l.ebensheschreibuni: Dieselbe will 
Blir den Menschen und seine Krlel)nisso schildern; sie 
setil vornus, dass d ts l'iiblicjni, das denKUnsller in seinen 
Werken kennt und iiebl. auch an seinem l.elx'n Aniheil 
nimmt und von den itussern günstigen oder ungünstigen 
VerhttllnisseaJkunde haben mochte, vermittelst oder trotz 
tvelebor es ilm geiang, tu so allgemeiner Bedeutung sich 
«nponosehwiflgen. Hienu bedarf es keiner speciellen 
Kenntnisse von der Kunst : (leissige Forschung, gewissen- 
haftes Aufsueheri .tller Ouellrn und .ilIpptTicinn srhrifl- 
stclicrische (lewrinddieit reichen .nis , um d.is \iiri einem 
Theil des Publiunms Gew (liisi hle lierzusielleii. IIIimIm ein 
solches Buch frei von romanhafter, also unwahrer Aus- 
schmückung, so kann es unter Umstünden immerhin ver- 
dienstlich niid for den eigenüichen KOnsUerbiographen 
gutes ond bmiehbares Hatmal werden. 

Es ist aber klar, dass für die Kunst selbst, also auch 
ftlr den Künstler und Kunstfreund, nur die erste Gattung 
entsihiedenen Werth hal." Deim er-.! liier tritt die oifzent- 
licbe und äusserst schwierige Aufgabe bcr\'or, den ver- 
wiMaa Knlad der EnnstamiehteD wenigstoni naeb irgend 



•1 Yenl. di« Recenaiea Uber iC. M. v.Wabar, ata t sb i a sbiW» in 
Mr. IT das vor. Muts. 
Ol. 



einer Seile mit Erfolg zu l0s«n, und in die Kunst-Geschkhls 
Klarheil zu bringen. Wer Itt solcher Arbeit dtl Dttthig» 
ZMig nicht hat, der tbul gut, sieb auf die einfache Lebens- 
besehreibung IV besebrünken: am wenigsten wird es ihm 

zustehen, sich mit oberfl.ichlicher Kritik in die künstle- 
rischen rr.i^:en zu dringen, oder -jar mit \iiriielimetri Ach- 
selzucken iiuf die Arlicit der analysirenden Kritik In i ,il'/u- 
sehcn, als »ei deren Vonielinien ein unlösbares l'rublem, 
eine Chimire. Ein solches Ignoriren oder Perborrescircn 
jeden Kunstslandpunkles, jeder pbilosifibiscben KuosV- 
aoschaoung, beweist nur, dass dar Varfasaar licb aalbü 
keine soIcmb gf bildet bat; daas ar varlaogoet uod var- 
neinl, was er selbst nicht siebt und nicht besitzt. 

Aus dem oben Gesagten erhellt , dass gute Künstler- 
biographien 'vollkommene wollen \virgiir niehi sageni ziero- 
licli sildii sind, \ielleicht eben so seilen, als wirklich grosse 
Kunslmeistcr ; über sie sind es auch allem, die wirklichen 
Nutzen stiften und daher \on unserer Seite volle* unein- 
geschränktes I.ob linden dürfen. .Nur wer aus der Con- 
fu&ion her.iushilft, begehl eiaa iretteoda TbaU, förderl dia 
SLunst und das Publicum. 

Ob oder inwiefern das vorliegende Buch ßchlettefw's 
Uber beichardt zu diesen gerechnet werden kann, wird 
dem Leser aus folgender gcdriiiigteii Cobersicht des In- 
halts khir werden, und wenn er wenigstens einige der 
seiner Zeit am meisten gerühmten Werke Keichardl's kennt. 

Schlelterer bezeichnet den vorliegenden ersten Band 
mit: »Reicbardt, der Musiker«. Wir linden das nicht con- 
scquent, denn in diesem ersten Bande ist eine gnisse .\n- 
zahl von Saiten mit Reicbardt'a Autobiographie und sonsti- 
ger Lebensbeschrelbang , dann mit Briefen desselben, 
Aeusscningen Ober seinen Charakter, alli;etneinen Bemer- 
kungen Uber KUnstlerloos und Kunst verh.iilnisse ausgefüllt. 
Ungefähr die ersten 200 Seiten enih.illen nichts Amleres. 
Üann folgen (S. 206) einige ganz kurze nemerkunpcn (Iber 
die Geschichte des Liedes vor Kcichardt, etwas iJingere 
Qlior seine ersten Instrumental-Werke und Seile iii fin- 
den wir nna ahne jegliche logische und Ueberbltck gebenda 
Abtheilui^ iriadar auf anaUaDdam Baden, Indem viir an 
der Hand von aBriefem tnm Thefl fn Baiebaidt's Belsen, 
zum Theil in seine Ansichten tlhcr die Oper seiner Zeit und 
dergleichen einpefflhrt werden. Mit Seite ?">? srhiiesstdas 
erste Ruch IT'i^ - I77 i unii mih einem I.ingelien auf dao 
scbaffeadeu Musiker ist noch keine Bede gewesen. 

Das zweite Buch (I77G — 4 79il beginnt abermals mit 
der snm Theil bereiu in Zeitungen gedruckten, sura Thail 
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mMiRt mit «nHilandmi PuUen SdiMUarar't , so dm nan 

nahe b^it zu unterschoiJen . ^va« zu dem Ein«n und was 
zum Andern gehört , und das gi-hl Tort bis Seite 377, wor- 
auf «in Vcrreic-hiiiss der bis zu dem gegebenen Zeilpunkte 
componirten Stocke Hcichardt's folgt. Der Verfas-ser knüpft 
an dieselben nur selir;ilL(>inein rbamkterisireude kurze Be- 
marfcoDiseo und Uberbsst es detn Leser vollständig, ob er 
diaadbMi auf Treu und Glauben als begründet aooebmen 
will. Sali« SM iebeiiil dar VeiiMaar einen Anlauf sa «io- 
gelwfldarar Darstallang ni maebaii. Aber wir flnden uns 
hirr 711 der Bemerliung veranlasst, dass die MUbe, die sieb 
der Verfasser giebt, bei Jenen, für die das Buch geschrie- 
ben ist, liemllcli wenig Erfolg haben wird. Entweder 
moaste der Verfasser mit seiner Analyse viel gründlicher 
nnuÜMlisch zu Werlte gehen, nanieollich Notenbeispiel e, 
Mnsikbeilagen u. s. w. geben, ') oder er musste des Com- 
ponisten Werke Anfangs nicht als höchst bedeutende hin- 
Mallant ihn av aia am behandeln, waa er witilioh ist, 
«b afai Talent iwailaB Bange« , als mh verblndendea, un- 
■alblMndiges Glied in der geschichtlirhen Entwicklung. 

Seite i08 kommt Schlotterer «zu einem sehr wichtigen 
Theile derReichardt'schen Schöpfungen ■ zu seinen l ii der- 
compositionen«. Iiier finden wir uns endlit-h »uf asthctisch- 
historisch-kritischcni Gebiete und wir folgen mit der prüss- 
len Spannung den Auseinandersetzungen des Verfassers, 
dU* aber desbalb resullatlo.s bltihen mUssen, weil der Ver- 
ÜHMf die wichtigsten Geaiehtspankte Ubergebt. Sehoa 
Salt« ist springt er, mehr nach irgendwie gewählter Kin- 
tbeilung seines Materials als liigi<trh vorgebend, zu den 
•diridstellerischen Arbeilen Reichardt's Uber, theill Viele» 
davon würtlicli mit, schildert die Folgen und ('onflicte, 
in welche Reichardt durch seine literarische Thatigkeit 
uiTriiii u. s. w. — Seite 152 folgt die Fortsetzung der 
Erzählung allgemeiner Verhältnisse, und zwar der durch 
den Tod König Friedrich s II. in Berlin herbeigeführten. 
Wir arfahran v«n der Wiriuamkeil, die aich Baicbardt an 
dam Bai» daa nauaa Ualgy bot, und die baaptatebHeb in 
GampMilionveraehiedaner grosserer Werke, worunter auch 
Opern, bestand, ohne dass darüber speeiell Musikalisches 
mitgelhoilt wUrde, und vuii Seite 478 an sind wir genothigt. 
den Musikei*auf seiner Reise nach Italien zu begleiten und 
seine von >inrt geschriebenen Briefe zu lesen, oder, da man 
sie wohl schon früher gelesen hatte, zu überschlagen, bis 
wir Seite 487 wieder nach Berlin und tu den dortigen Opsm- 
TnrhMUniaaen varaettt werdan and abenaala Einiua von 
MMB Opera acMran. Naeb Bnlhhuig der Zwiaeaeii««r- 
gflnge finden wir Reichardt Sehe 5S8 mf seinem Land- 
haose in Giebichenstein, wohin er sieb ans dem Strome der 
grossen Welt zurückgezogen hatte. Dann folgt Einiges Uber 
Reichardt's Verhallniss zu Goethe und zwiilf Briefe des 
Letzteren an ihn, die bereits Öffentlich niitgelheilt sind und 
hier faat 9 Seiten einnehmen. — Endlich Seite 539, also 
I nahe am Ende des Buchea,kaaMatdorVaf^ 
' wieder aof die Waik« Beiohaidt'a n apraebeo and 
swaranf jene, deren Batatelniag In die fahre 1786— 1794 
Mit, Mind von denen viele zu seinen bedeutendsten zah- 
let». Nachdem er einen kleinen Aufsatz von Marx Uber die 
Redeulung Reii hardt 's als Tnnsetzer abgedruckt, bringt er 
ein Verzeiehniss jener Werke, in Klassen abgetheilt ; ij In- 
«Irumentalwerke. 2 Conipositionen für die Kirche und den 
CoDcertsaal (wobei eine lange Rocensioo des »Morgen- 
gesanges« aus der Berliner Allg. Mus. Ztg. abcedroekt 
wird), 3) Werke Air die Bahn« (4 Opera), «bm 



dana andere, mit für ein Bnch viel lu weai| (rOBdlidieo, 
der wiaaeasebafUlcben Analyse *) gimlieli aatbahrendra 

Urtbeilen tlber dieselben, — bis Seite 6S8; dan Baeh 
einige specielle Bemerkungen (Iber Reichardt's Lieder, 
Seile fi'U ein » flin k auf die schriftstellerische Th;itigkeit 
ReichanJi s u Jhrend der letzten sechs Jahre«, und S. 64i 
der Seliliiv". ili's fluchps. 

Man wird nach dieser Exposition nicht sagen kOnnen, 
dass der Verfasser sich vorwiegend oder eingehend mit 
den Werken Beichardt'sabgiebt. DielHsbensbeachreiboBg, 
die Sehildemng aflimüicher ZnMMde aberwiegt beden» 
tend. Sehen wir nun naher zu, ob sieh der Verfasser selbst 
hinlänglich klar geworden ist Uber die historische Stellung 
Reil ImpiIi s. Uber dessen VerhJilluiss zum (ianien der Kunst 
und zu (Jen grossen Meistern, ob er Reichardt auch zu 
dieseti ge/ilhlt wissen will und wodurch er d.ts zu liewei- 
sen sucht. Wir brauchen hier fast blos wörtlich zu ciliren, 
was Schlettereran verschiedenenOrlaa taines Buches sagt. 

In dar Vorrada gaatalit Scblatlaiar, dar Naasa Bai- 
chardt'a aal täte bat ven^ollenen; aa aei aadk gani etwa» 
Anderes, ober ihn , als über Handel , Gluck , Mozart oder 
Beethoven zu schreiben. Für Reichardt smuss erst Schritt 
für Schritt das Terrain wiedergewonnen «erden». Der 
Verfasser will sich wührend .seiner Arbeil immer mehr zu 
dein edlen und vnrtrelTlichen Charakter Reichardt's hin- 
gezogen gefühlt, mehr und mehr seine Bedeutung als 
schöpferischer Geist und als Lehrer seines Volks be- 
wundern geiamu haben. Daa klingt aebreiitadiiadeii,aid, 
•twaa UDglld>ig zwar, sehen wir doeh dem Nadiweia eot- 
gegen, ob Reichardt etwa in Ihniteher Weise verkannt sei, 
wie S. Bach es war, der sogar mehr als 100 Jahre brauchte, 
um allgemeiner verstanden und i;' u iirdigt zu werden; 
Reicharilt muss di>ch ein sehr bi'deulender Componist ge- 
wesen •~eiri. u ,-iit) iler Verfa.sser ihm so grosse Worte wid- 
met; und wenn er eine Generation von &0 Jahren höchst 
undankbar schilt, weil sie ihn so »schmahllch verkennem 
konnte. FQr allea daa nwaate der Verfaaaar aotdagande and 
ebenengende Baweii« beflntegen, er noaste selbst dar- 
ober vollkommen im Klaren sein, ja selbst als Enthusiast 
sich vernehmen lassen, wenn er Andere überzeugen wollte. 
Retracbtan Wir DU falgaada in daaa Bach vorkoanaaoda 

SaUe ; 

(Saite 3. >Kr hui sicti mit Gluck in alleo Formen und aa( allea 
GeMeten da« TonaatSM venockt «ad als Operaoomponist An»gt- 
xeichDete« geMsle4, «1« LIcderMa^ ned Componist deuticber Siag- 
•piale aber i»! rr n iir \ o n Wenigen (kbertromi wordeo.« 

fSeHelt.i •Am )iiT\nrnfeod«len und bis rar Stunde «aer» 
reichluad nDubertroffea ''; i»l unter lieitter in der Conpo» 
siUon di-ü vln(ach«i] dealscben Liedes .< * 

(Si>ilf i07 »Ri-irharitl vcnvrndcl nffpnliar iiir hl die nothige Aof- 
merksaniki'ii mil i! i- \i i iimp.i^'-i.-cuLnt ••'-•■ixt I h-iIit ifuli und 
luanaifEblli^ irr »eino .N4el<^licii am h zu lulilen wciüs. so arm und eio- 
fomiig und dw Beideitungen derMl)i«ii • 

(Seite SIS.) »Viele da- ReWbsrüt »cbep Lieder sind aus auch aus 
4MB Qim i e salr acM werdee, wsU et mm» heele ehaa Mmotdich ist, 
aaf <iat slaCMfta IModia ta, 9i a4sr asahr Mophea n slngeo , maii; 
■ach die Weite noihe» ■AMi fsiaapsB tmd aee pr eeha a d mm. Mb 
roeistcn GedieMo ahap JansT lall h«ea daa BlfinlMmltche. daaa 
mm ohne Ihres Raaaoaflbl 
zcn kann. Man wir4 alSO In 
als zu 5iDfn<n.* 

Gesan«scomposliloa) de« OlpM|NUkt« ' 

{Seite •.) «Aber e« Ist aifeetbttmllch bei ihn , dMS er ia 
ttN>aieren Scbopfu|Mi nie sich volUtSadlg von den Bandaa t 
IM B« nMchea vanMg . . . Br Ist ver , 

Ii Ihai auf 




*) Vergl. Jahrganf I d. BL Seile ts IT. »Ceber Lalemicbang nnd 



Diyilizeo by VoüOgle 



Nr. 5. I.Februar. 1865. 



78 



<lcr einen -Seile einrn ptwism'« M»tigel Ufxl eine unli'utjbare Schwer- 
r<<lli|i:keit in iler U<'s><vua^ Jor Stimmen tadeln mu!<..<'ii . berührt uM 
binwK-dcr ander»ci(ii da* aicblUcb« Baftnbeo oacti KUccl uihI stomm 
WirkungMi aoangencttm.« ( n i w fc U ktäM km ^Mm t r ik tat 
IMehardl's Kirdicowwta.) 

(MtoMf mdni.) >«lrMMMriaitaidM. dMsRatekMdtin 
Umar Coa>|>a«iUoa Mwi M. fmim, idar tamarkia m dm b«dtn- 
teodaren Compoiitiaoen nnaerr« Heisters irchbrt'' sich Handel to 
lebr zum Vorbilde ^aomm«o hültc I)i>- ^jtzvM.-i^' t>ci<li-r Meister ist 
himmelweit \er*chi©den. So srhdti iler er^te rtinr inu-h uirkcn aiag, 
so |i"fr ffM-heincn vleltacli Jio onilLTi] ilie iL'vlr, die Rei- 

cbanlt componirt«, bial«r den üiiiclworteo zuruck.bleit>cu, »o bleilKüi 
mch feine TonMtm bioUr deoea Bacä't und Uiadei s zurUcli • 

(Setia H.) «Beacblaiuwarthar noch (I) alf Mina rtUgtAaeo Too- 
Mhoptangan artcbainen aatee Warka Ittr dia graut Op«. Ma T*laol 
fir dM PalbatlioiM M «utvarkaoabar.« 

(Seite 558.1 -Cntar deo wenigen deaUcheo IMllM, 4to aaf 
Gluck's Seile sUndcn, siebt er ob«Daa, Ja er tat iwitmifß, dar dia 
Glttck'fcheo ErrungaoachaAan auf dam GaMat dar OpoMaayoMioa 
»eib»tandig auf sieh «takn Wm nad dank Miaa Wwfet n nfndn- 

Giran «irebte.« 

(Mlam.) •8oftablRalcbardtnriidMa0r«a«aiila«ae 
ilMmiU and Olack aad Moiarl •adernrailta.e 

|MI»«n.) •ftetobardl, bai aU' Htaar Kaantal« «ad BmUIIb 
teWatMMarCcfl^MMitioaaiallaag, MaM ala OiahMtanaapaaM 
IM» BMHNa aiiaar MigMOMH oStafear tartteLe 

Wm dar Laaar aUaa flHia aalaaan vanlialMa 
Iwt, dran riMT atwa C Sonyg o ai ii md SeblrfB det UrÜMils 

bei UDserGD) Autor vertnitsen sollu-, so nilrden wir ihn 
kaum des Irrtbuins überfUbren können. Ks gehl durch iJ^is 
ganxe, sonst vou der bu^lt n .\tiML lji dii tirlc undmit wahi cin 
Feuereifer geschriebcnu Buch cinu l'nklarhoil Uber das 
Verhalluiss Hcichardi's lur ('•t'samrnlkunst, Uber seine Ein- 
wirkung auf ihre Entwicklung uod Ober die Art seiaa* Ta- 
lents, die alle obigen Widerspfttak* karbeifubrao moMta. 
Wir IglmbaB, daas dar Vacftaiar ni Miaar Arbait aiolil 
■a a M g aad wabarahat wir, nnniHofc ia Bara| aof dit 
Gaaia dar Baiehardt'achan SehOpfuDgen nicht knliaeh ge- 
nug lu Werke ging. Die Bedeutung als schaffender 
Kunstler, diu t-r dem Musiker beilegt, ist von Anfang her- 
ein XU hoch hingeslolli — im Verlauf des Buches muss 
Sciilt ltoror si'lbsl sd viel diivun prci.sni'bcn, da.ssder Zweck 
des buchcs kaum als erfüllt lu betrHchlen sein wird. 

Halten wir uns blos an diejenige Bedeutung, welche 
er dem Conpouialao als Liad-Meister beilagt, aahao wir 
ab von AUam, waa daraatba aenat gaiobriabaa nd dataan 
Bedeutung aÄ tMfßm AutnaklMD i«llMl «Bsarem 
Biogrtpheo nleht ab aaadariieh graat baiafdiiiat wird, so 
muss es liUchlich frappiren, dass Reichardt , der MozLirt, 
Haydn, uixi selbst Beethoven und Weber mu h zu Zeit- 
genossen halte, als unübertroffen und uncrreiclit huigcstcllt 
wird. Sollte unser Verfasser wirklich Retcbardt's Lieder 
Uber die der genannten Zeitgenossen stellen? Indem wir 
uns diese Frage zu beantworten versuchen und in dem 
Buche blättern, um Beleg* n flodan, bemerken wir, dass 
dar VacftMar aa vaUkanuMB vamaidat, in aina Parallala 
atamg^lMOf doch Uar aa tt aUadaa gafnrdart gawaaan 
wäre. Deber die n e u e r e Entwicklung des Liedes weiss 
er aber fast nur Ablehnendes zu sagen und seine Erwäh- 
nung der nach Reichardt gefolgten Lieder-Coiiipooisten 
klingt sehr frostig. In der Darlegung der wirklichen oder 
eingebildeten Fehler de.s modernen Liedes gehl er so 
heftig und dabei so wenig eingehend zu Werke, dass 
man wohl merkt, wie er selbst noch nicht Uber die Sache 
fertig giBwordan ist und die StaiMi|Miakta dar Knait nad daa 
fMCM PaUieuiDa fbrtwihrend varwaduatt. Br lAanMt, 
w» dto Kmwl liab aalbatladig aotwiekalt ood vorerst 
*ran%oaeh daia PublteniB fragt, dem der Sinn und das 
iWrtig* Vantladaiss ftir diese Entwicklung itntui r t rsi 
ipltar aufgeht. Es ist gewiss etwas Wahres darau , dass 



dia Mehriahl der heutigen Liadar wenig sangbar sind and 
oft den Ana ehe in von ClaviarstUcken mit baglaitsadsf 
SiaaMimtne haben. Darf ai«n alMT dashaU» die ganxa Ba^ 

wlalung negiren, dia dM LIad HU dnatl durch hervor- 
r.igende eigens dazu organisjrl« Maturen gewonnen bat? 
Schletterer gesteht selbst zu, daas das AccoiiipagDement 
der Heichardl'scheu Lieder dUrflig, dass es heute unmög- 
lich ist, 10 — iO Strophen auf eine Melodie zu singen ; und 
doch soll das Reicbardt'sche Lied unübertroffen und un> 
ubertreffliell sein, doch glaubt der Verfasser, dass es mög- 
lich sein warda, flir Reichardt Schritt fttr SchriU das Ter- 
raia wiadar la gawiaaaat Oad odt wsIcImb Bfffhlo ba- 
oflMh awB den jawsfligaa Staad dar Kowt asdi dar 
Masse des zur Zeit Geschaffenen? Ist es nicht sr lbstver- 
stSndlich, dass das wirklich Bedeutende die Minderubi bil- 
det — bleibt der Fortschritt der Kunst auf einem bestimnt- 
tcn (iebiete nicht trotz allem Verfehiten uod Schwachen 
ein unlaugbares Factum'' 

Wir haben hiermit die schwache Seite des Buches blosa- 

Selegt und musstendas, weil wir nur wirklich kllraada 
chriften ttbar dia KOnatlar und obar ihra Staltnng wtm 
Gänsen für wahrhaft ntualidi und empfahlnawetlh hnhaa. 
Im EiBMhw «athlh dM Baak mancha traffinida gut- 
gemeinta Baaiarkattg und aaeh VMaebas sehatsenswertba 
Material fUr eine Geschichte der Zeit Reichardt's. 

Am Schluss das, Buches verspricht der Verf3s.ser in 
etwas unbestimmter Weise einrü /w. ilen Band i s i'-t mcht 
gesagt, dass das der letzte sein werdej , den er den litera- 
rischen nennen will, da darin die schriftstellerischen Lei- 
stungen Baichardt's, die hauptsXchlich in die Jalira aa«h 
4794 lallan, bahaadalt werden sollen. Wir bedauarB,daM 
haol n Tafs iaiBar BMhr die Gewohnhait ainraisst, erste 
Blada WaifcM ha r w mu geben , bavar Aa folgenden 
waaigBtau wbawllt sind und bevor der Verfasser Ga- 
naasTM Obar Dnrfhag dM Ganzen und Ersclieinungsfrist 
milsaibrilaB ia Staada ist. 



iaiih Hr dar aad •rtkeitrr. 

Georg Vierllng. »Hero und Leander«, (Canlate) fBr 
Chor, Solüstimroen und Orchester.*) Op. 30. Berlin, 
T. Traulwein (M. Bahn). ParUlw 6 Tbir. M% Sgr. 
Clafi«Hiana« S IWr. I» 89t, 

Es liegt uns in dem neuesten Werke des durch zahl- 
reiche (le.sangcompo.silionen ernsten und heilem Inhalts 
rUhiiilii hsi t)>Aauulen Verfassers eine jener noch immer 
ziemlich seltenen Cantalen vor, die tmsem Gesangvereinen 
einen welllichen Stoff in wOrdiger, kQnsÜeriscber Weise 
zufuhren. L'eber letstere Eigenschaft kann kaum Jemand 
zweifelhaft sein, der auch nur einen flOehtigen Blick in dia 
Partitur wirft, aal die knaatvolia Arbeit in aenChOran, den 
arastaa, sinnigoo Zag in daa M aladiaB aadl Bsmaataa. 
Vierling hat fOr die AnafUhrung seinM ^ritea nicht aaf 
Sänger gerechnet, die im G«gensats zu den Vereinen alta- 
ren Stils Bach, U.lndel, llaydii, Mozart zu den Todti n wer- 
fen und in aiUheloscni Genus.s clen loicbten SetiHuui der 
Geijcnwarl abschlUrfen raOchlon, .soinlt'rii luf solche, die 
an iirastas gawttbnt, auch dem Weltlidien sein Recht uichl 
vonBanttaltaa gawUIt sind, wann M in dar Daratallaag 



•) Das obiga Werk bat nach seloar eniaa Barilaer AaflObiaag 

von anamt dorlifan Correspoodentea keine besonder! ((UDtUise Be- 

fiprecboDR erfabren laiche Jahrf II Nr. !: Die rii'recbtigkelt fordert, 
dass »ir auch einer amlern . i.'ijns(i)fern siimrrn' Raum geben. Doch 
beliullcii wir cm» vur, suh.ilJ v.ir Jus Werl. Ikeiinen . noohua* 

•ve eigene Meinung ober dasceUi« aiuzujprecben. D. Rad. 
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der tieferen, geballreicheren Scbupfungen vergangeuer 
Zeit sieb harmoniscb anschliessi. Das Werk dauert etwa 
eine Stunde; es verlangt von den CJiSren VertraalheH mtl 
dem polyphones SÜI, rbytbmisclM Stokerbeit, LebetMUg'* 
keit uDdLeichUgkeilim Vortrag, letitere DamentliGh darooi, 
damit auch das Schwierigere nicht schwer klinge : es ver- 
langt eine Sopranistin, dii' eini- i:riis>c Stimme und eino 
edle Art des Ausdrucks bositzi, einen Tenur \on männ- 
licher Kraft; auch das Orchester endlich niuss hinreichend 

SeObt sein, weil die Aufgaben, die ibm zugeniulbet wer- 
len, nicht zu den leichtesten gebOreo. 

Oer Stoff iM in der Weiao bearbeitet, doM nur di« Ge- 
■ehicfate dar lotsten onbsUvoUon Nacht dem Znhflrer vor- 
ntUhliwird. Chore von Nereiden and TritoneD sind an 
OM' KlUte von Abydos versammelt, anfangs zu emster 
Abendandncht, (iann 7a muthwilligem Spiel; endlich aber 
stellt !>ii'h liiT.iuN, dass ;tin meisten doüh die Tlieilnahnic 
an dem mutbigen JUngling, der alluhcDdliih zu seiner Ge- 
liebten Uber (las Meer schwimmt, sie an jener Stelle zu- 
Mnunengefuhri hat. Leander erschehit am Ufer, spricht in 
oinar Arie die Glnth aoiner Leidenochaft mu and sttlnt 
nob In die Floth, ihn aelba« venehmea wir im Lauf dea 
Folgenden nicht mebr. Die Geitter der Wasserwelt beglei- 
ten, umkreisen ihn and aprechen in einem längeren Chor- 
gesang die Zauber und Wonnen des Klemenls au.s, das ihnen 
Wohnung und Ileimath ist. Der erste Theil der CanLale ist 
damit geschlossen. Der r weite führt uns an das enlgegen- 
geselzte L'fer, wo ilcro ihren Geliebleu erwartet. Die ersten 
Vorboten des Sturmes zeigen sich. Mit den bangen Be- 
ftlfcblaniiaa Hero's mischen sich die Gebete der lleerea- 

Sietor, iim wa den Olympischen vm Selnils fBr das Irene, 
Ihne Paar flehen. Doch die Wuth der Elemente ist in 
stetem Wachsen ; noch kämpft Leander gegen Fluth und 
Brandung; vergebens rufen Hero und die tln ilruhmondeti 
Geister um Erbarmen: der Muthige sinkt Lmab und liiiii 
nach stürxl llero sieh in die Fluth. Der Sturm vi i h.illt; die 
Geister .ilier, die sich vor seiner Wuth ebenfalls in die 
Tiefe dl Mteres geOUchtet, steigen wieder herauf und 
nafamea die Leichen in Eni|iiii^(, um sie anter sOssen 
Traaergesangen in atilUr Me w s sg ro U n tu beatsiten. 

Hinreichrad belebt ist der Stoff fOr die Zeitdauer, die 
er einnimmt; er hat eine feste Gliederung in Anfang, Mitte 
und Scblus.s.und eine wirkunpsvolle Stei^enini: ; nianiiig- 
fallige Conlrasle «erden durch die Ciiüre hiiieinpcbracht. 
Nach herkömmlichen HegrifTcn könnte man hedmicrnswerth 
finden, dass die Liebenden keine Gelegenheit haben, zu- 
SSaamsltBkenimen und in einem Duett ihre Gefühle aus- 
suprsehsn; jeder Stoff bat indess seine tigwihttmlicben 
SoMinlMB, din sidi oichl ebne Weharas basetligen lassen. 
Lekblllaat sieb erkennen, dasa eben diese Eigenthflm- 
lidikeit es Ist, die ihn cantatenhafl macht; die beiden 
Hauptpersonen treten nur als einzelne plasli? r he Gt stalten 
in ihrem lyrischen Empfinden hervor ; zu einem Gcsammt- 
bild können s^^' nur dadurch vereinigt worden, dass das 
allgemeine Element, das sie zusammenbringt, das .Meer, 
personißcirt wird; dadurch sind wir aber auf epischen, 
oantatenbaften Boden versetst. Die Wahl des StoOi halten 
tvfa> sooH nir einen ^ndküehea Oriff: dMM dass «r tat An- 

Semeinen nosikalisch ist , liegt in der Natar der Empfin- 
UDg, die er zum GegensUnde hat; and dass er sich fOr 
den Concertsaal, nicht fBr die BlIbiM eifMl, folgl SVS dem 
eben Entwickelten. 

Die Auffassung lii s Textes dufdh dSB Componisten ist 
eine ernste, grosssiunige, und damit sind wir im I'rincip 
vollkommen einverstanden. Schwellende Sinnlichkeil im 
Gefühl des Liebesglaekes, heitere Zuversicht seitens der 



Liebenden und des zuschauenden Chors, die den Lnter- 
gaog nur als ein zuHilliges, äusseres Ungltlck erscheinen 
lassen wOrde, das ein idylltscbaa StiUleben sersUirt, gebo- 
ren bler nicht hbiein. Eine Liebe, ^ in der Weise ver dir 
Abneigung der Pemilie sich verbergen muss, dase der lie- 
bende gendlbigt ist, allnächtlich tu seiner Braut Ober den 
Helles|ionl zu schwimmen |Lord Byron brauchte, als erden 
Ver.such 4 810 wiederholte, eine Stunde urul zehn Minuten 
dazui, setzt grosse, kUhne NntiinMi vor. ms M.m kininli' uns 
an Romeo und Julie, die moderne Gestaltung des Hero- 
Stofles, erinnern und auf Shakespeare verweisen, der sei- 
ner Julie den vollen Reiz blähender Sinnlichkeit su gelMB 
wuaste; aber was die Energie deeTffalieabelrifk, an ceheim 
ans der Hero-Stoff doch aeab etwas grossarttgeta tt l s a e n - 
sionen zu haben, als der von Bomeo und Julie , der in der 
Thal nur durch ein zufälliges Unglück tragisch endet. Wir 
meinen also, dass Vierling sich nicht für seine Hero, die 
den Leander erwartet, ähnliche Scenen aus Romeo und Julie, 
für seine Hero Überhaupt nicht den Charakter der Julie 
zum Muster nehmen konnte; denn der gante Schauplatz, 
auf dem Hero und Leender apielt, llset uaa in eine Weit 
blicken, in der die Krall, das bsiesl aber des Geistige, vor 
dem Sinnlichen vorwaltete, wie denn ttberbaapt der ge- 
sammten Kumt des Alterihums das scharf Begrenzte der 
Zeil limiiiL', nicht die blUbeude Pracht lier Farbe eigen ist. 
Insütern hat Vierlint; nur das mit C<iiise<|ueiiz durehcefUhrl, 
was der einmal erwählte Gegenst^md erheisclit.-, — im 
Grossen und Ganzen wenigstens, denn Einzelnes, das uns 
zu abstract gehalten seheint, werden wir spller selber ec^ 
wahnen« £ber nilre es vielleicht möglich gawaeen, den 
Choren der Nereiden nad Tritoneo etwas mehr sinnliche 
Anmutb, heitere Spielseligkeit su geben ; auf der Hohe des 
Kampfes müssen freilich auch sie Tbeil nehmen an dem 
l'.rn.st der Gefahr; aber vorher hatte der Componist jene 
Uber die Widersprüche der Welt erhabene Heiterkeit 
n^'i-i) si hartiT h!T\ orlielx n k'irinen , die wir so gern den 
geistigen Wesen, mit denen unsere Phantasie llitumel und 
Erde bevölkert, beilegen. In den SchlusschOrcn tritt die- 
ser Zug noch am meisten hervor, das GefUhi des Schmer- 
zes süss verkMrand. 

Der des Woik beginnende Chor ist breit angelegt. Zu- 
erst sind die Nereiden allein auf dem Scbaoplstz. Die He» 
lanchiiüe des Sonnenunl<^rpangs breitet sich Uber die Har- 
monisirung der zu Grunde liefienden A moll-Tonart aus, in 
den lang dauernden Accorden, m der vnrw lebenden Nei- 
gung nach der Seite der Lnt<'rdoniinante hin. Wogende, 
anmulhige, aber doch ebenfalls trliumerisch-emste Violin- 
Figuren beleben das Bild; die Chorstimmen bewegen sieb 
mit Grade «od in kunstveHea ▼•raehlingaBgsn. Bm klei- 
ner Hittelsats ia F-dar lehnt sich durch Beibehaltung der 
erwaholen Violio-Figur an den Hauptsau an ; er wirkt er- 
frischend durch einen gewissen festlichen Aufschwung, in 
den sich Trtne tieferen Gefühls mischen. Dann kehrt der 
Hauptsatz \\ leder . Wi ndel sich .iber schnell nach A-dur, 
so das Auftreten der kraftig UbermUthigen Trilooen vor- 
bereitend. Verweilen wir noch einen Augenblick bei dem 
eben sergliederlea ersten Abschnitt der Csniate. Vorh«r>^ 
sehend ist der Biodraek dm basten, ja es Ist Ihst eh fug 
religiöser Andacht darin. Wir wissen nicht , ob der Coro- 
ponist dabei — die meisten Neueren wurden es wahr- 
scheinlich anders gemacht h.iben. leichtferiiiier. anmuthi- 
ger, sinnlicher — die Absieht hatte, die mythologischen 
Gestalten des Allertbums durch eine grössere Strenge der 
Zeichnung von den Gebilden der modernen romantischen 
Phantasie zu unterscheiden , oder ob er mit Rucksirht auf 
den tragischen Gehalt dea besondem Stoffs so verfuhr — 
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genug, schon die erttlc ii dri'i St-iicn dos (Il.ivierauszugs siud 
für den Geist, in dL-ni das Ganze ausgeführt ist, rhurakte- 
riMiscb. Die Triloneo treteo als krallige , derbe Gestalten 
■nf ; ihrer Zudrioglichkell wehren sich snersl die Nereiden, 
tilid aber fcblitMlieb iMina Spwlvarderberinnea vad v«r^ 
•inen sich mit ihnen in efoen viertlimmlgen Chormtt 
lasst l uns köscn tiiul necken«, der lebendig und nnrcpfiid 
geschi iflifii i>l. flunfalls aht-r das Slrebfii des (^mipoiii- 
slen vi'ir.illi, >l.iU Mls>lK licr T.indrleifi) i iu.is Ki .ifiij^iTcs 
zu i;i>bon. Leander tritt auf. Die Arie, die iliin /uji thi-ilt 
ist, ist voller Adel, SchwUDg und GrOtM; das i»« iti I hi ma 
drOckl im Gegeuau tu den enlmi henmoheo die Inoig- 
iMil fehler Lielw eos; es ciod Mmil alle weMMlicben Ele- 
mente des Ausdrucks vorhanden. Dennoch ist diese Num- 
mer (obschon gegenwilrtig abgerundeter und reicher , als 
in iliref ursprünglichen Gi'st.ill tn i 'Irr . t ^.'! n !i. rlitin Auf- 
führung di<>jenij:e des }:anit'n W( rki >. liu' nii-. .im w-m-j.- 
sleii liefriediiJt. lilrslcns erscheint uii.s du um ik. li^tlio 
Form, obst'hun iunerileli vorhanden, zu ^^chr ilunb die dr.i- 
Mlische Lebendigkeil des Ausdrucks verhüllt; sod.inn hat 
das twatte, gefühlvolle Thama doch etwas su Fttnuliclios ; 
durah eine gewisse «dia Zsftbeit dar Empfindung bricht 
flieht die wühlende Glulb der Leidenschaft durch. Man 
würde diesem Leander eher );laul)en , dass er aus Trotz 
gegen den Willen di'< V.iii r-. ,ius Freiheil>dursl um ilie- 
jenige sich |ie\\irlil, liie diiii \er>agt ist. als d.iss rr aus 
nicht zu (ilu r w.i.iijcnder l.ielie zu ihr sich in den K-itiipf 
gegen Götter und Menschen begiebt. Leander slUrzl sich 
in das Meer. Wir Ubergeben aio paar karte Ueitergnngs- 
sXtse and wanden uns sa dam uraesan, den ersten Theil 
dar CanMa sebliassanden Chor sWennevolle Waisarwaltt, 
dan wir aU einen der kunstvollsten und anmulhigslen des 
Werke« tu beicirhnc« halten. Er ist pewissermaassen 
slrcphisi h in iler Weise, das-* j<-df Strophe wie— 

diTiiii» in zwi'i Glii'der und %-T.ikl /erf.illl . dii'srs 
('i.iii/c In r sii h niil lkl< uien Aenderungen in drr MihId;,!- 
tion drt'iinnl xMcdcrholl und .schliesslich in einer broilen, 
auf dem ersten Tliinia beruhenden Coda endifl. Dia Melodie 
ist schwellend und sUss, nicht blos im Soprao, saodafa in 
allen Slimman: besonders ragt dar swaila Abschnitt (%- 
Takt] durch feine, sinnige ZUge iu der llamionie und der 
polyphonen Bewcgimg der .»»limnien hervor. Die Coda ist 
glitnzend und fesllii-li: d.is Ori hestcr unii'r>UH/t durch 
kriiuseltide Arabesken in sinnpi'ni.i^ser \\ (•i>e den (los.ing 
der Stimmen. Es ist dieser Chor d< rjrnit;e des Werkes 
(von den Sehlusschüren abgesehen, die aber doch wieder 
einen andern Charakter haben) , der »m meisten den Rin- 
dnick enier gettUigan Anmulb, ainas in sich befriedigten 
Toomiels macht; dennoeh (Inden sich aneh hier Züge, 
walene druilich zeigen, dnss der Componist sich bei dem 
sinnlich Si htinen nicht heruhiüt , .«»ndern das» es ihn tie- 
fer treilil, iti die iiihi l e Well des nn ii'-rhlii lien (ieniUtlls 

hinein, dtis auch im h<ii listen (ihu-k nie ganz von der un- 
ruhigen Selin.siicht n;u'li etwiis llnherem hissen knnn. 

Ein längeres Vorspiel (Andante molio smtienutn} , reich 
an tcbmanlicbtn Torhallen und Septimenaccurden, fuhrt 
tu dar ersten aas einem Andanta- and einem Allegra- 
Salt bestehenden Arle Hera's. Das Andante bernbt auf 
einer breit nusgesponncncii (iiiuiilene. deren Anf.ingsmotiv 
sich niirh liinv'erer riilcriir« < liuiiü chircli einen freier ge- 
haltenen Mittels. ii/ .1111 Selilus.s w iederholt. .lene Cjinlilenc 
ist CUM- .irhte (ics^ingsinelodie, ein freier, inncrlidi aligc- 
rundeier Lrguss tiefsten Gefühls, langathniig und in melo- 
disch- harmonischem, nicht in instruroenulartig themn- 
tiaebam Zosaminanbaiig sich aufbauend. Ilero erscheint 
dario als aiaa tiefsinnig amsla GestaU, tod plastischer 



Ürüsse und Erhabenheit. Uie Instruineiilalion ist weich 
und schwellend; vorherrschend aber bleibt doch darEil^ 
druck einer innam, geistigen Empfindung.*} Nicht mbi aa 
glucklich scheint uns das Allegro erlbiMen. Das Haupt- 
thama desselben ist swar feurig und kühn, aber von nicht 
sonderlich individuellem Gepräge : ausdruck.<(volle und 
eieenthtlmliche hannonische Wendunjien linden ■>!. Ii in iler 
Vcnirbeilung desseilien, doch d.ineben üui Ii iii.iii* lies iic- 
wallsame, was wir ,m du s, r Stelle der (liinliite für die 
Schilderung des (:hHr>ikters der Heldin noch zu früh fin- 
den. Slurm und Gewitter erheben sich. Wir ttbargahen 
einige kürzere Chorsiue und Eecitalive, in (knen siä die 
Theilnahma der Mearesgsisier, die wachsende Cnmha 
llero's wirksam ausspricht, und wenden uns tu dem be- 
deutsameren Chor: «Sei freundlicher, Helferuns. Poseidon!« 
Kr ist nicht lang ausgedehnt, elien so wenig von kun>itvnl- 
ler Form, da vielmehr das l.iedartige \orlierr>rlil , aber 
diireh ilie Innigkeil der Meiudie uml li.iriinitiie , diiu Ii die 
feu rliclie Kewegtlieil des lUnIhnius, der eben so Ireirvild 
tlie L'nruhe und Gefahr der Situation als die ernste Samm- 
lung einer su den Gotiem beteuden Menge ausdruckt, van 
grosser Schönheit. Als eine hervorragende Nuromer ba» 
zeichnen wir femer eine Arie llero's mit Chor. Sie beruht 
auf zwei Themen, von denen wir dem zweiten , übrigens 
warm und iniii.; ein|ifLindeiieii . iiieln 1 rmelle IhiUiing 
wünschen würden ; d.is erste x lieint uns d.e.'i^cn Irefl- 
lich erfunden und enlwiekelt; es ist fi-st beuri'n/t , von 
leidenschtifllichein und doch zarlein, weihlichen Au.<^druck 
und in hohem Gr.ide ges.ingvoll. Zu diesen Themen der 
Solostimme lial der Chor andere Motive, die einen hOchst 
lebendigen Gegensau dasn bilden. In dieser Arie und dem 
nachfolgenden Reeitativ votitiehl sich das Schicksal der 
Liebenden, und e* .«schlicssl sich nun der Epilog an, aus 
zwei Chors. ii/eii und einem Duell fur Supnin und Alt be- 
>lehend, W ir Ili'^ch schon oben er«.ihnt, d.is.s diese Sjtze 
ii-\.i> mild lleruiuiicndes haben. Aus den gefühlvollen Mo- 
tiven, die üuersl iiedarlig aufgesielll werden, entwickelt 
sieh indem Scblusschor eine Polvphonie von eben so kunst^ 
voller Geslaltung, als inniger Wunne; und auch diese tu- 
letst uerh sieh erbebende Bewegung dar Gedenken findet 
in den Schlusstakten su den Worten lund feierlidi aehwei- 
gend umher ruht still das unendliche Meen einen bedeut- 
samen, lief eri:rrifeiii ji'ii Aliseliluss. 

Kassen wir noch einmal unsere .Meinung Uber Vierling's 
»Bera und Lcandan kuri Susannen, so wallen wir swar 



•', BiaBarilaorBaeaasmt halle in den \aiufBBoloa4asTiaaMS: 

Ankllofte an die Pagrnarie aus den Htiiteaotten gefuiKlen Wu er- 
w;ilini»ri clirs. um ••iiii: .•illt-iMinMiir lli-ni<T«.iin:,' ilaran zu l.nu|>frii Her 
\veitoio Vei Luif der M.mmIi ■ . .iiis-.-i .'-im teinpo UH'I U<iil<'iliiii^' »ind 
s4) \crsrhicdeii , 'lüss m.» rim r H. ii. ••ii/ MTwcrfliclRT Atl iwrlit 
wohl dio Hi'de s<'ii> kdiiii Ul li -l. n- «nllteii wir d.niiii aus cl<is»i- 
siticii Wrrkeii eine uros^e .\iiidhl »i>n .Melodirii iiiMinmensU-llvii, 
deren AiiLin^snolen rbeiifalls in ganz dcrwlben Wci(e gleicblautaad 
»iod. Dann kann kein Vemuafliger die Origlnalitai suchen, indem 
oUe ntan muaMuliachaa fleilailuBgiB imtL pwisaB Grandimcts» 
aiwrToaverMBdaatMnndToafclfm aailalaaBMriosammanbanata. 
Die weitere FortTührung nnd die r.cjlpitang aataehtldan daraher, was 
an irgend einer einzelnen Mein in- 1 i.cnthUnilidl Ist. Dei snlclien An- 
slchlell oixir Ori«iii»hiai der trlindiiiii.-. «i« sie »ich in der ulicn er- 
wähnten BetcnsMiii aiiM.]ireclieti, IimhiiiiI iiiuii. um nur ja keinen .\n- 
klanir an Ilek4i><>l<>$ zu lii%lirn , selilii.-«!.licli lur Cancalur und liri- 
masM'. l IIS Kill alii r die S< liunln il und die Wnliriieil de» AUMimckrS 
buber, dl» der cille Tnuui|ib, elwu» ge»cbricbcn zu Imlten, WMgar 
keine Aelinllcbtait OMbr mit FrttlNrai bal. Das ist Malcrialiamos, 
nicht ideaUsnms. Deaa dar OaM betlabt niebl In dan Thellw , aoa- 
dam ia dem Gaassa. 
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niKlooeii nicht ttreilMi, die einseine Ausstellungen daran 
n awchen haben, flwdwD aber, dass es im Ganzen von 
ffaff g0 hpliMt 6nMl80 lliebtaiif ttiufpitt gicbl und m 
tfel«f BedeotMiM In tUb «llull, da» wir Ibn dt« wd- 

teste Verhrcitun;: nicht mV WintdMa dttlfm, sondern 
auch erwarten kennen. GottAT Engel. 



B«xiobto. 

OiUmi. (SdihM.) Alt Mmm Mm haw: Br. Leop. 
Auer von DfisseUkirf und Berr Richard Kagler von hier. 
Letzterer spielte ein ClaTler-Concert Mozart'» (Nr. tO D-dor) 
mit durchgehend schiinrni liiii>tlijri*clii>ii Vor<tiin(lni«s. Dieser 
bescheiden gehaltene Vortrag brachle ilie kindlich heilere und 
besonders im dritten Salze sonnig schöne Comiiosition zu voller 
Geltung. Das Publicum von beute ist freilich ein brillantes, blen- 
dendes Spiel gewShnt, das nur zu häuflft von Ch.irlatancriu 
nicht gar w«U mHOmtH M. »ILeiae Kunst, nur GMchwindig- 
MIN — TSrnr L. Aver BfUlta im TtaBn-Conoirt •Mlbovm't. 
Wir lemlen in ihm einen nadi d«r twhafsehen Seite hOchst be- 
denlenden Künstler schlitzen : Die «ehwierlgsten Pa.<sagen und 
Grille, rhromalischc Lliiifi' , St.trralo. Tiill-T, Flageolet, Alles 
■wurde K'irht und anroulhig ausgefiihrl. Was zu erinnern wäre, 
könnte nur Auffassung und Vortrag betreffen, und da schien 
uns, dass für Herrn Auer das Denkende, Geistige der Kunst 
noch einer weitem Entwicklung Rtbig wtre. Wir meinen im 
B«Mndam,daH «r in Min Adagio-S^el nocb mehr Rab«,«iiMa 
imiMn 8Mcli, nUmm, mmVtßtm Tin m Wog« habe. 
Cm die eingelegten Gaden zeo »von der Compoeition des Herrn 
Auer« wollen wir nicht mit dem Componisten rechten ; die 
erste, relativ hfifputondere , war wenigstens, 7«m.il ln-i il.'m 
durcbg&ogig meljr>tiriimi«en Spiele, viel /.u l.ing. Dif fdl^i ihlni 
Stücke waren gewL'hiilir-liL'i] Sclilacf^, tj./-«n,j w. tjn /.t, hn- 
veria von Vieuxtemps giebt die weicbeo Phrasen, die man 
bnndMBal gehört zu haben glaubt; das Perpelutim mottite 
von Pngnnlnl iel «in bieodeodae BravountOek, alt Compo- 
■Wen bMwl ■MMWg. OtaMS toMeAMMtnn «iniiad der- 
letben Figur wirkte eehlieadieh «mUnder, ato eine to 
kltglich läppisch«, aus den seligen TarfadenemeNwi ManmieDde 

Clavicrbcgleitung hinzukdm. Für den Hervorruf dTnllo Hi>rr 
Auer prompt mit einem aufs Fbgeoicl bfrtiloloii ViLrutumon- 
■türV«'. 

Für Sologeswg sietlle uns Coln Herrn Bergstein, einen 
Bekannten von IHlber, and Frl. Bihr, eine ganz frische De- 
bfitaotin, deren PetetaUebkeH und SUmoe eMadiiedeo besser 
tnrao, ala 4er Oeieng. Dteaen — aie etat dit Coneert-Arie 

kong ein iio t eB»elerer Zog, tenerae L Aen, oaUbMM Winne. 

Herrn Bergstein gelingt fast überall rln-i Kräftige und AITectvolle, 
nicht so der sanftere, an Herz und Gemülh klingende Ausdruck. 
So trat auch in der F.liai-Ariü »Ks ist genug», das A1Ii l:ii> T> Ii 
habe geeifert um den Herrn« giinaend heraus, wogegen der 
aehnend«, riegtschu Ton der HaupIpmUe OMhr mf dem GeDo, 
ak in der Stimae dorcbUang. 

g'*"*fl— AnNbranien hn »csci- 
-ONbeetovenlB «mer t. BMer — 
1 ^ QM 0. A. der Ainiil Sjubwile ton Oade md 
der OnveriftawnaDgnOnkeiveaP.liMandsLodoMwivea 

Cherubini. 

Leipsig. S.B. Montag den 13. Januar trafen zwei Darstel- 
lungen ntsamroen: Das Stadtthealer brachte, zum ersten 
Mal aalt dar neoeo Oireelioo and arit aem Sebiid ale sweiiee 
Oetat fMm^, dte bnberilBln <— nd Wm Setter gri> ein 
l, In welebea er «. A. ein Ctavtartrie 



und eine Sonate eigener Composiüon vorführte. Wir zogen ae 
vor, die ZanberflUe m bBren. 

Die INractien verdient eilen Aanlt der KnnelfraaBda, daM 
aie die VeserlMien Opera ibrem Beperlofra «invarteibt (bie 

jetzt hab«n wb- Don Juan, Flgaro's Hochzeit and ZaoberflSt«; ee 
fehlt nun noch hauptsSchllch die Entführung aus dem Serail) ; 
in Berücksichtigung dieses Unist-mdes wollen vt ir ihr auch jene 
Ttaaten des Cngeschmscks ver?eihen, die dem Pulilirura gefShr- 
lich werden roüsslen, hätte dasselbe nicht an den Mozart'schen 
Werken einen richtigen Maasssiab zur Beurtbcilung jeder 
Opemcompoiiition. — Herr Schild, dea wir an dem bezeicluie- 




des Frei.<(ch8tt hai aeMher nicht statt), hat uns im Ganzen aehr 

befriedigt und wir kSooen es nur billigen , wenn bei der herr- 
«cbendeii Tenomolh derselbe, wio man vpnunimt , auf einige 
Jahre hier fest engagirt ist. Es lilcilit ru vsiinsclifn, d.iss man 
ihn dieselben Rollen mehrmals n.>cticin.inder singen lasse, d.i- 
mil er in der theatraliücben Routine schnellere Fortschritte 
machen könne. Was seinen Gesang beirim, .so ist bia jetzt aOea 
rein Lyriaoha ^egraiflloh mb bealen faeaicUt. Die SiteaM M 
svrar nedi nidit gani frei ven eimeinen GenmenlBnen, Ulu|^ 
aber ha Ganzen gut und auch im getragenen Gesang krifUg 
genug. Dann sind als nicht genug zu scbltzende Elgenschallea 
zu nennen : Ji<- reine Inlonaliini, div di-'ill'che .\iissprache und 
die sclxinc .MollioJc. Ini Spiel ()r,ii;t sich wenigsicns die Aussicht 
aus. sp.iler auch in dieser Bo/irliiing zu genügen. Vorlliuftg 
möge Herr Schild vor allen Dingen beim pariaodo und wirk- 
lleben Sprechen sich die Bäumlicbkeit gegcnwMig halten , die 
Don einatai fiberall eine BriMhnng dM Tenee neefa Seile der 
Krell todert. So «in er In der lenberSBIe die kam 
live g eenngan nnd dto Preaa gesprochen bat, kann nun 
falls (m Zimmer singen und sprechen. Das Thesler erfordert 
hierfür eine andere Behandlung. Dagegen wird er im Lyrischen 
Mch wii'der eine Be.schrankung auferlegen miisson »ml nicht in 
lu gricisi- llri'iie verfallen dürfen. Die Arie • I'ms lJililiii>> i>". 
bezaubernd schön« war eotscbieilen zu langsam genomnirn und 
zu wenig dranuliach iMhandeb. — Wir bat>ea hier nicht Raum, 
M» aof Htn wlnbeilen weMer ei nen ge h e n ; die fmere Beaoblf- 



w&i der Oft ettedeil» Ton den Ubilgen 
Dar rt elle m w ar en naflMniScihdieBlaao tk. lortf seh (Sarastro) 

und Herr Birk Inger fder .■^pn-.!ier)OB||Meichnet. Dem Erst- 
genannten möchten »ir l-itiic uneingescbrlnLtc s Lob rollen, 
li;iUe er nur nicht imin. i innii den Fehler, in den tiefen Cliorden 
um eine fühlbare Schwebung ru lief zu singen. Die Famina der 
Frau T holen war ansUndig, aber durch Nichts hervorragend. 

Die Unigin der Neetat aang Frlol. Kropp bi den beliennlen 



Arie an einoii Ton ttolir — wir w(bden efaie AMnderang 
der Passagen der Aenderung der Tonart vorziehen] ; schade, 

dass dem Organ das Noble feh!". f emor i<t Herr K o ii e « k'a 
und seine sehr enlsprcchcnde Auslulirun:; der Parlie des Moh- 
ren zu erwabncn. Die drei Damen Karg, Bachmann und 
Harken) machten ihre Sache gut, am besten die erste, da- 
gegen waren die drei Genien sehr ungenügend und namen^ 
Uch der erat« Sopran am aoblechieelen beeelM. — Das Uane 



Oenleller wleöerholt rief, wobtl eogar dal Oorien dien Anf> 

nmntarung zu Theil wurde. 

Die ErtundiL-iin.-- i), wr!. hr \\W lilvrr J.i-. Satter'sehe Cnn- 
cert l)ei urtheilsf ilüL' i; l'i inln lili,eiten eingezogen haben, er- 

galMn daa einstm itr-uli t, dass die oben angefütirten 

liemiich werth- und I 
üebora 

wlfd iMMiltn 
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der Lage sein, hierüber bald Speciellores nntzuiheilea. In die- 
tcn Concert «irklcn übrigens noch Ji-r junge, hoefabc^btc 
TioMoM Barr W«hrl«, 4i« 8ii««to Frtulate Busk, mti \m 
tri» Wmt Orab*« «N* 

— Hat viariahal« Afe*M«tt»at-C«Boart hiaahle 
ta ■ aw T*<B*a it w rit t li yaiilaailaOfai M faiarOp«r>I)«f 
AJchj-misli von Spohr, dann das ebenao wenig bedeutende 
H moll-Conccrt von Hummel, gespielt von Frl. Mehlig, einer 
noi li »dir jiiii|;<'n, .ibcr in lerlinischcr Hinsicht bpin.ihe un^er- 
bältnissuitissig weil vorgeschritiencn riaiiisUn der Siuilgsrter 
Mosikschule. Aiisrhlag, Kraft und Fertigkeit sind in böchslem 
Gnd« ausgebildet — dia gaiaUfa Dorchbildons bmih nook ka«H 
MO, nsd sie wird 




leral. Wadar das HomiBel'scbe Cooeert, noch ain s1 
Poga and Cborak von S. teb«rt , noch di« KKaptodk homi/nü» 

von Liszl, so treOlich sie Mi- .iii-se Sim lo spielte. Lirisiicii in 
uns die l'eberzeugunx reifen da»» Jie Schule, aus der sie 

bervorgegangou, rem küi>stleri!>ohe Ziele verfolgt, und nicht auf 
aÖgUcbstivielseitige« VirtuosiiSt das Hauptgewicht legt. Vielleicht 
wardeo wir durch wettere Productiooen des jedeotalla »ebr be- 
gabtaB Pifläni aiaaB Aadani b eleh rt . — Dia Omartfira tu 
itMalaaM aanaMa ow ia ito ejgilMeli ■MkalM 

lUytbgMO, 4«r 
' il^eB, seifICQ dao Abalaiidi 
io welebem das Genie vom Talent jeder Epoche steht. — Den 
iweilea Tbeil des Concerts fultle Schumann'« sellener gehörte 
Esdur-SympliiJiii.' , tsf-n.innt »die Kiieini^rho «. Dieses Werk 
führte uns Nueder einmal auf d.x Eindrinf.'lich*tp zu der feber- 
seogting. das« der in Deutschlnnd noch Melf.ich herrschende 
in Beurlheilung diese« CompooUlen iheiU auf dar 
chaft mit dem , worin eigentlich sein grüsstes Yer- 
I Ht0^t IhaHa aat der DalMnchliaH^ Jaaar WaHia Iwrahi, 




Mar In Laipd«, «od^iSKttAraraii Mw«a BMk In Wton!^ tot 

man mit dieser künstlerischen rrrsönlicbkeil so sehr vertraut 
gc«urde[i, d.4s>iti.'in liber eben dienern PenAntichen nicht selten 
da«> ol.|erl;v- l'nix-rN.-llf' übersieht, das jedem vollkommenen 
Kunstwerke iunewotuirn muss , den Schumann'^cheu Compo- 
sitioaen io der Sonatenfono (Symphonie, Quartelt u. s. w.) aber 
(arsde hSnfig gMug fehlt. Wir überlassen ans willig den ro- 
«itch der Bs dar-Sympbonie. Wenn wir 
I daa Waife als Symphaala n 
tagaagUsieoa Was nkrt, I 
eine grosse Bedeatimg dem Werke, so wenig wie der Richtung, 
die darin eingescblsgeu , zugesteheo , wSbreod wij- uns doch 
bewuast sind, .Schum.inn Kiv<'r:lhun)!y hkeit srhwUrraerisch zu 
lieben. Seine SiSrke liegt aber iii il. r musikaliHrh - si honen 
Wii'derf;.ibi' t r-iiiimiler poctisclii r \ i.r^lel.uii^-i'li uiut Bilder, 
im »musikalisclien Genre ■. Seine Symphonien .siud reizend in- 
alrymenlifte , mit Geschmack aneinander pereihie Genrebilder 
reo Umfaogs, nad alaban daher w den batreSsoden 



■aa ila aioa Fnrtniigag 



Naehrieht«n. 



Die neu« Opemschalc m Munrhen »»II di-mnachst unter der 
Leitung von R. Wagner iiml A .'•cliiiiil; n.-i I ■■h. !i treten. E» himI für 
Saager und Saagertnnea vut ^telleu h<>-TuiKlrt wurden, deren jede 
taanSeo Jahr mit S(4fl., in den nUrtMteii Jahreti bis ID 4SSSn. do- 
llrtM. IM« Zahl dlaeer 84ell«B »oil noch vermehrt w«(daa. Dte vt«r 



aus kopenhagen, die Fraul. L. Houimel «us llaDoovar und B. Lessing 
aus Berlin. 

Ofwjrwr^. Miliar 

A. RnMiwIeiD's (Uavier-Onartelt Op. «S ist in Berlia durdi R. 
Ksdecke nai di« Gebriidar MuUer aaltjirruhrt worden und hat lieh 

eines weit ( 
die tonst siai 

gesprochen. 



iBbsiaa MMas ertreul, ato Jttifst 
t alba Mtar Uttlr bat M al 



■AuflUrMg 



Im ThMn lyrif«* zu Paris triin man Anstattaa 
Aaeh dte Ha^yrebe a n 



Di« drsi ersten Coooert« dieser Saison in Innthrack unl« 
dar L«tlaag da« Capellm«ist«r Skuhersliy: bracblcn tlu\ert(ire über 
das Rbeinwe^nlied von Scliamaoo, t'edervon R. t raoi, B^crhui-Cbor 
von UcodeUsohD , Symphonie »Crotca« \oa Beethoven, »Psulu!» \oa 
Mcndoltsohn . OuvertUro laden N^adco von St Beooetl, Cuitcert- 
arie von Mendelssohn , Phaolasie-Sluckr für Clsvier und Claria«Ma 
von Schumann, Schlommarchor von Cherubioi, Lymphom« io ,\-moll 
von MeiideUiühn 

>cb I nd Icr s BiiiKraphie Beetbovcn i ist, von A. >owiDski Ins 
Freotaaiscb« ilb«r»rizt. in Paris erschienen. 

A bart's Symphosi« iCoktmbom kaount dsowaebsl ia taita nr 

Auffilkma«. 

Daf berühmte (raniosiicbe BeetlMV«« - Quartett d«r Herrea 
Maurin. Sabalier, CbcMDard und Mas hat aieh kttrslleh am Rhsta 
hAreo iasaes. Warum kommen di« ilerrai nicbt auch «ianal las Oat- 
t 



Die Familie Mendelssohn bat alwrmals dem Latpilgar (!«•- 
ser%4il<iriuni eine ^umme von tiQO Tfalr. übergeben, d«nM Btatta 
jährlich am 1, Februar iMendcIssohn's Geburtslag) 
au»^ezeichnclen ZoKling zur ItufinwlerniH < 

Barr fraaa Sakakl ia 




p. Baamaa bat IM la FMUkK a. H. aMirt aa« 

liaeir Qu art a n C|fcbia 



. da L. 



■M elasaiscber Mosik ein- 



la Stuttgart 

Bsriehtet worden. 

Ia Prag soll «iae sweUe Originalpartilur des «Don Juan« von 
UaaHVa flaad aatetedn waia Hia ftahanaWah iai PM Vlardgl 
im BaeMs dsraadsra) ; «a beisal fmar. A Wleaer HoAlblioihak habe 

den gefundenen Schatz um lOtt II. angekiiiifl 

Der CompeolstW. Ikuhe io Leodo« bat \ om huoigvon i^usssa 
'lasaa aibalisa. {rar 
D.lad.) 

Leipzig. Im letztao CoDcerl d«r »Buterp« < , deren Pr 
oimI Ausübung ia d«r kurtea Zeit seit IWieimahme der 
v.Bsraalhlar 



Cber-Pbaalaaie. ela Sals ans «iaem Vlottoeeacert reu ViaMI aai 
Scbumeaa's Musik ta aMBarreda zur Aufftthnu«. Die Clas H t p ail la Ia 

den Renannten Werken von Weber und Beellmvcn wurde von Fr«nl. 
Kann) Bach laui .Mciniagen früherem Zu^lm); <Srs hiesigen Con- 
servatorlums, in IrelTlicber Weise gespielt. Frl. Bach durfte bei Heissi- 
gern Fortschreitee bald den vorzugliobslea PianisUnaen aszureUtei 
s«iB. Technik, lürsft and Qeschoiaclt ha Vortrag sind Schoo jatal ««fa 
«iinbiaaMaisrti. and es kaauit aacb dam dar rt sb i igs aauika- 
liseba Cent In Bwag aaf die WabI Ihrsr ypsttappitesu. — la ds— 
selben Concert lernten wir In dsas IngMdllchsa Violinisten Herrn 
W e fa r I c ein sehr bedeutendas IMial MBeu. Grosse ll«iAh«it, tcho- 
a«r Ton und Iredli. lie Technik vereinigen sieb Iwi ihm mit einer sel- 
tenen l*r.i^riutu d' .< Ausdrucks, nameDlhi Ii i'in> t ~: '.ii v U.it2-'ii>- 
wertheo Auslii.iUaig der ithytbmik. Wir wunscbten diesem jungen 
Klaalter bniil »leder tu begiga«». 

» äoonug Abeods tsnil die araia Absadun terbaHuag fUr Kaas« 
iifisii Iß, CyidasMintaaiw^WB aiaH, mi bracht« ^"^^^ 

Ferdinand, Pltag VM' Preuüsen Zum ersten Male.) Quintett für 
StrelchinslrnaMBla (C-ninll, np loi , von Beethoven [vom Coiup«- 
oisten nach dem Trio Op i .Vr 3 l>ettrbeitel. Zum ersten Maie). 
Sonate für Pianoforte It-.lur dp luj von Beclboven. 
Sireicbiaalruotaate voo IL Schumann ^A-dur, Nr. S). 
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ANZEIGER 



W Im Veriage voo F; B. C. L— atart in BrMlaa er- 
■oMtnen : 

JoL Sebastaan Baoh's Oantateii 

Im CHm.yri»r'A^tiHxxig0 bewiMitat 

von 

Rob ert ¥m z, 

ireoe billige AugabK 

Nr. I. B« M dir gMagt, Menicb, «u g«t M < % Tblr. 

- a. Oott MkMl aof mit JancluMi 1 

> t. Iah kaUa ««1 BaküranerniaB a 

- i. Wer »ich nelbut erhöhet 4 

-S O ewiite* Keuer, ci IrAprung der Uab* < 

- s. Lobet Gott in »Inen Reichen ........ 4*/, - 

- 7. Wer da glittbet und iKtault wird 4 

- S. Ach wie flUctiUg. ach wie nichU« I • • * 

- t. Freue dich, eriottc Schaar . . I. .""T^ . .4% - 

- 4«. CoUe* Zeil ist die allerbatU Zail (Actw Iragicm) . 4 

0b ttaikMea II Oetra Ciatalta iM la teatelWa Tiila|a,4MlliaM mi 

la J(4(r keUeMcHi AaiaU H beiMM.) 

In il< :i C in [.Ilten erreicht J. S cb. Ba c h's unendlich raicbe kuost- 
•cbopforiücbe Tbatigkeil ihren tiipfeipuDkt. bullten jedoch dieae wun- 
dervollen Scbatie, diederVerbori^beitza enuieben erat der neueaten 
Z«H vofiMhallcn war, Ihre coltarhlaioriache Mtwloo «rtUiUeD, »oilten 
ala <iflnat 4m fi MM alw wM lfcal l whaH f^bawa watden, 
daril* a* rar lighHnHic dar oft iaelaalMlIaB ParUtaiao an aaaeaar- 
kailataa Clavler-Attatliten atcbt feblao, am das VersUndnis« vemnt- 
tatat (u balfes und Aufruhningen zu erMchtero. 

E« ist sicher als ein Gewinn für die Kunsl und besonders für das 
Vcrsl.unlnis'. l! n c h scher Muiik iii In traclik-n. dass gr.ide ein Morn 
wie Robert Krant, dessen |:anze Individualität so viel Ver« and tea 
Diit il »(- h aufweist, sein« Kräfte der Bearbeitung der Clavicr-Auczügc 
«klawl. Disaam gttaaUgaa UbmUikIo bat dia moslkaUsche Weil be- 
NMaaiMaaiahBNGisaatta dar hMiauMMwIalw Warte Bstth'a in 
raitnl BUb n Clavlar-AaaiUBan n iwidaaUB, aa dto Mk nck and 
nach die tnr AuflUhmng gecignc4slen Caatalao aasehlieasea sollen 

Die so eben erscheinende neue AiUfabe der obiteo Cantalea wiul 
bei der enonTK-n iiiiiitikett daa fralaa a arwiaa data MlraaM, dkeae 
wunderburvn .schopiungn ü dia iwllaalaB Krab* daa amakHKhaa 

Publicum» XU lra(ren. 

Job. Sebaatian Baeh, Adw tn^^icws Caauu: aSot- 
taa Zait ia» dl* alUrbaal« XalU, tiwtiail vaa aabart 

iPirtitaranir. OwliailamiBiBaa aihal Orgel 
il Tbir. Claviar>Aaiiaa (vaivL obae) 4 Thlr. Chor- 

slimmen 4 0 Sftr. 

Job. Sebastian Bach, Hafraiicat <n D-<iur, tvear>>eiiet von 

■abart Frana. 

VoUsUndige Partitur 3*/, Thlr. UrchesteratimmeD (*/, Thlr. 
Orgalstimote 10 Sgr. Clwiar«Aaiwt; A. Aoagaba In i* 
ty. TbIr. B. Handanaiaba iB II tir. CbanUmoien 

«•V.ar. 

Ludwig van Beethoven, 
YioHtt-Qmrtotte 

fSr nawoforto sra -vier IMartnil 
baarbalM von 

Hago IMriek. 

Rechtmässige Ausgabe. In Oner-Fortnat. 

Of, 09. Nr. ) III F-dur Nr i in E-moll. Nr. 1 in C-dUT. 

Op. 96 in t-rnnll, 
Preis jeder .Summer 4 TbIr. 4« Sgr. 



(47] Im Vertage von V. B. 0. Laaakart to Braalaa a^ 



W. A. Mozarts davier-Concerte 

flu- Pianoforte tu vier UiDdeo 



Hugo Ulrich. 

Biabar erschiesen : Nr. 4 bis 49 und ti. Preis jeder Nummer 4 bis 
»•/, Thlr. 

"W. .zV. >£ozart'fli 

QaTieT'Qiiartette und ObnSfl^Qllilltett. 
Fbr Pianaforie m vlar Hbadaa 



Nr. I. aavtir-QaartaU la G-moil 4 IMr. It l 
QaarMtlalB-darlTkIr. 4SSgr. Nr. i.( — ' 

4 Thlr. 



lai TailaBa van Oad ^MaMyar tai GSttie gaa iM ar- 

schienen : 

Orimm , Julius O. , Op. ». Vier Clavu-rstucke m freier caaonia4dtar 

^^■.■|..■ m Sfir. 
Walaa. £mil. Up. t. Drei CUvierslUcke. 4 Ii Sgr. 
~ " &v.,Op.t. ViarUadaraaadaaiQalelbaca. Wlir. 



[49] Alten ClaTlarlebrara und Labrerinnea, wdebo aleh adt 
AnCtngem befasaan, sowie musikalischen Eltern, die ihren 
Kinderü den ersten Claviemnterriehl selbst ertheilen wollen, sind an 

Stelle einer Clavicr»chiile als vo r i u k I i c h s li- s Unterrichts- 
inalerinl div Cla^ Irr - 1 nlerrlchlsbrlrrr .4lo)it llenoea 
zu f njpfchli ii, WfliI diiii ti iln-sf, auf l(ii;i»rben Gruiul^iitien beruhende 
l.i'hrir II. iIi >c tiMii i;r /nrli -li n KIndcMiter die/fni^ie GrundUgi- ge- 
Ictil wird, durcu \iclcbc allein cinekunstleriacke Forteotwickdang auf 
rationelle Waiae n enielen ist. Ii ' ' 
sprickl diea Uaralt ODaaUich aoa 

Friedrich Lux, 

(;ii(.i-llau'i'.trr III Mainz. 
Zu l»'in-licn — Cur*u« I und II \ol imli. (Jiirsu* III in lU.iai- 
Rcn Lieferungen — durch alle Buch- und MuMikhandluiigen in Leipzig 



tici C. A. Hnendtf', sowie nameatliob Mr Lehrer iPrubebrief und 
Frospect gratis) durch die Eipeditioa der Clavierunterrichtsbrief/ In 
WieatMdeo. 



[»«■ 



Cataloge 



un««Tes aatiqnariaeheii Muxikalienlagen geben wir In aaeaaltiebeB 

Z\» i'iehenrSumen ani und viml sulf he durch uns dlrect ffmnco' oder 
duii hjf.lr Uuch- uiiil Mn- ^ I I, nti :iilliin(( zu bezieben Im Januar 
■»«.iir l ■ ,itiv..cKcl>en .Ni.'i!/ IiiKirumentalninMlk. Nr. "o, Cieeang- 
IllUslk. i nliT drr i^l Nr 74. Pianororlrmnaik, nelist An- 

baog Bine ausffewählto Sammltuig werthvoUer MuaUcalien 
Fächern. 

J. D. Claaa'scbe Buchhandltuig in Heilbronn. 



PauluB Schuster 

Markneukirohen in Sao:. -' ii 

empfehlen ihr Fabrikat aller Arten Blas- und Btreloh-^ 
Und ii''r<'n Bestandtheile, sowie Darm- umi überspoi 
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt. 



Drmk and Veriac v«a Bumotr «w Uam in Laipcig. 
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von Nr. I). — Berichte au Dnidia ni Uvrif. — NaehrtehtM. — Aatalfer. 



BeoMiiioiieii. 

■■alluliiach« Literatur. 

Geschichte dar Hntik TOQ August VVilh. Ambros. 
ZwailarBwid. BrMlM|,P.B.C.LMWkart, l«6i.XXVI S. Vorrwia 
md Ut 8. «r. t. ilMcWlMilIrt I MmttMigMi. 4 Thir. 

—h. Zu i|pn verdieD."Hvollsleri und ä;r(in(ilirhstpn Arbei- 
ten, wi-lrbe die neueste Zeil auf dorn (icbielc der Gi'- 
scbichte diT Musik geliefert hal. gehört ohne Zweifel das 
Werk von A. W. Ambros. Wenn gegen den ersten Band 
manche B4>denken mit Recht geäussert worden sind,'} so 
verdienl der groas« FortscbriU^ den die Darstellung in dem 
jOngst erscbieiMDtii S. Band* gemacht, um so lautere An- 
«rkfUMUig. Oer I. Baad, mlchar ia drei Bachem die 
ItaÄ der anlikeB Welt eatUeh, brachte awar etee Meng» 
treffender L'rtb eile und gelehrter Forschungen zu Tage, er- 
müdete aber den l.eser durch die breite, redselige Behand- 
lung der Musik der Cliirii -sin. Iinlrr. Perser, Etivp'''''" ^'"'^ 
anderer Völker , welche nnrli unsiTi-n modernen Re(;rilTen 
eigentlich keine Musik hcsil/.en. Im 2. Band belrill der 
Verfasser festeren Boden. Er bringt im ersten Ruche die 
Darstellting der »ertlea Zeilen der christlichen Welt und 
Kontta — dee GremriialMkaii Geiaaci — der Zeit der 
Karolinger — IhMMid— Gatd« veBAreno — dfeTraalM- 
daw» UmI maatrais — die Minnesinger — das Volkslied. 
Im tweiteD Baebe : Die Entwicklung des mehrstimmigen 
Gesancs — Discantus und Fauxbourdon« — Mensuralniusik 
und Conirapunkt , — die erste niederlSndische Schule. 
Die iweile niederlUndiscIu' Schule, mit Johann Okeghem 
an der Spitze, wird den folgenden Band erOtToen. Ur- 
sprünglich auf drei Blöde berechnet, soll das Ambrosische 
Werk nunmehr deren vier bekommen. Wenn man das 
reiche Material betrachtet, Uber das der Terfasser gebietet, 
M iMgreUi man leiebt, wie der Stoff ihm anter den Händen 
waehMM ood dea ni eng angelegten Bahmen sprengen 
musste. Man mOchte .sogar besweifeln, ob Ambros mit vier 
Banden auslangen könne, da die beiden ersten Bände uns 
gegen elfhundert Seilen zu lesen geben und uns doch nur 
bis lu den Niederlandern fuhren. Der dritte Band soll 
die ((rosse Zeit umfassen, wo der aus dem Gregorianischen 
GaMns auIiieapnMate, kuMtvolle, polyphone Toosau 
hMTCelie, die elaaaiaalie Zell der klrcUiehaa Maaik: die 

' 'v rL! .ncutS4:h<< Muiii>,iFitung> <S8i .S tu tr. In VerblDderuiiK 
aatares ii«maligen Hvferonten halx'n «ir ili« Besprechung desiweileo 
Baadat alMia andern gocfartcn Mil.^[bL'iUjr ubortrsgeo, bailajl«D um 
jedoeh for, oater« ci^n« oder Anderer Meinung i ussuqireoll«*. I>.Red. 



Epoche, die man mit Okeghem zu beginnen pflegt and all 
deren Vollendung und Abschluss Palestrina erscheint, alw 
in runden Zahlen die Zeit von 44M hU ItOO. SeliOB dM- 
jenige, waa Ambroa liia jelii Bber aiederllädiMha Jhiaft 
mitUieUt» berechtigt M dar Vermuthuog, dass er auf diesem 
Gebiet^ grondlicberer Forscher und glucklieberer Finder 
gewesen, als seine Collegeu im rnusikhistorischen Fach. 
Ueberdies durchdringt eine neue und starke Ucberseugtmg 
Ambros' Uarslcllung dieser Partie, eine Lebeneugung, die 
er allerdings erst im dritten Band wird vollständig recht- 
fertigen können. Ambros schaiil nSmlich die musikaliielM 
Kunst der alten Niederilnder. ungleich hiher, als diu veo 
der GescbicbtschreÜMmg und Kritik bfÄer geschefan lat. 
üoran wir daa intaramale Bakaaaiaiai, daa er libar dta^ 
aea Pukt aM«gt: aBha tob oriaha, anlhtt Ambna, ein 
diese Kunatperiede eingehend vertiefte, betete ich natar- 
lich nach, wie man mir von Jugend an vorgebetet : schwer-' 
fUllijjHr, L;< s« hniackloser Stil, geistlose >iederlander-KUn- 
stelei etc. Niehl ohne Bewegung kann ich an den Moment 
xurUckdeukcij , w o ii-h zuerst Josijuin's Messen in die 
liande bekam, wo ich Uobrechl, Gbiselin, Loyset Comp^re, 
Pierre de Ia Boe, Heinrich Isaak, Wilhiert, Arcadelt, Göll- 
dimel , kurs wo ich die VenMlaatiimir griodUeh keaa« 
lamle.« Der Maler jMitMhifch bil alato IbnBeheB Mo- 
mm «HabI, daa «r Id laiaer Seibetbiographie ertlbH. 
Mh den aeadiNrildkHI Itadttfamen genlhrt, hatte er tiber 
Albrecbt Dürer Qftikaila gehört und gelesen, wie i. B. 
nwenn auch sehje atelfen Erfindungen und allMiterisi. ben 
Ideen dem gebildeten Geschinack unserer ZliI nn-hl mehr 
behagen können, so verdiene doch seine feine Ocissige Na- 
del als Kupferstecher Aofroerksamkeit* u. s. w. iloh sabi, 
erzählt Fuhrich, sich sah wieder; ich traute meüMB 
Augen nicht, eine bisher imbekaaBte Weh giag hier vor 
meinen BUckao auf. Dai alao «rar die Kanal Ia ihnr 
Kindheit, die KaBM In der Wiege, die laUaade, anmtts-' 
dige, unbeholfene, kindisch- geschmacklose Gedanken in 
barbarischer Form darstellende Kunst eines ungebildeleo 
Zeitalters? Mein erstes Gefühl war ein Gemisch von Zorn 
und Rührung.! Auch Ambros empfand ein Gemisch von 
Zorn und Rührung. »Vor Allenz, berichteter, osah ich, 
dass die ILnosl nicht erst mit Palestrina anfange, dasa 
Palesiviw Tialmahr jene herrliche KunsUeit herrlichst ab- 
sobliaaaa, gaaa lo «da Baphaal die Malerknaat aeiaer 
Torglagir baak imd adUant, Jaaar Vafgugar» dann 
Werke »Miar faü dar riMiliiiiai mit PMMka aad 
Baarbaaiil dw HiiMi aiahifrarth Uatk, daa aia Mf Wand 
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UDtl Tafel einnahmen. Ich sab, dass all' das Gerede Uber 
Ausariunj; der Kunsl entweder von der Trüghcit, die sich 
nicht die Mabe nimmt, die Sache kenom tu lernen, oder 
von falschem Vertrauen auf eine AulorÜM barrtthrt (wie 
äeh B. B. Mtbat Baak« im mtmm »PIMm« «w Bitel tel 
irraleftea lassen) , dan dRe alten, ftoU abgMdHMMiiMi 
iXcupnisso« für diese sopcnnnnto Kniartung theils Anklagen 
waren, die vou frömmelmiir Itot.incnnhi'it «rhobeii wur- 
di'ii, theils das Wesen der S.ii lic ;;.ir nicht lnMilhri n. 'hIit 
geradezu ungerecht sind, leb sab die »Musaf'apae Mai cellm 
vod verglich sie mit den Messen der Vorgänger Paie.slrina's 
nod ich werde Jeden aehr dankbar sein, der mir 
beatinaBtttBddeatlioliteigt, wo denn darin die 
»Kaforn«, wo der anaoe Stile, daa »HorsaBroili 
einer neuen Zeite elgentlleh tn finden ist.t Am- 

liros wirft einige sntyrischc Streiflichter auf die rn\vi«spii - 
heit und dt n I.i ichtsinn , mit welchen üellisl Louic \\ ii' 
Berlioz Uber dio vorpaleslriniscbe Zeil aburtbeiien. W.is 
die »ii^eblithe •Reitungo der Musik durch Palestrina be- 
trifn, so vermag Ambros auf Grundlage gaaanar SUidlen 
aber daa TrideBtiaische Concii naohiowaiaao, daaa aia 
efne jener Nythaa aei, von denep man aagea unn: aviel 
Irrtbun und ein EVmeben Wahrheit.t Wenn nun naeh die- 
seo PerspeelivflQ, die uns Ambros eraflnet, sein dritter 
Baad ohne Zweifel den zweiten an Interesse und Reichhal- 
tigkeil noch Obertreffen wird, so darf uns dies gegen letz- 
teren nicht uiiiijiikli.ir machen. Des Verfassers austobrei- 
tete kennlni.sse in der gesammten Kunst- und Litera- 
turgeschichte kommen ihm bei Bahnobtong der ältesten 
christlichen Musikbestrebnngan nugamaiB sa atattan, aia 
machen seine Darstelluagan fnbaoraleb and IrtafaBaanr. 
Dia UnlafanebaBi ober den Dnprang der ältesten cbrist- 
lidben Eirdiettmelodfen ist sehr hübsch gefOhrt, ihr Re- 
sultat lautet ,' sie seien zuerst Voiksiiesnnii gewesen , ge- 
gründet auf An und Weise der gleichzeitigen antiken 
Tonkunst, aber durchdrungen vom neuen christlichen 
Geiste. Treffend urlheilt der Verfasser Uber Boelbius, 
der sich kaum hatte trHumen la.<isen, dass er noch iahr- 
bnnderte lang für die Welt das liöchste, beinahe einsige 
nmaikatlaabe Orakel bleiben werde. »Wie Boethios in 
aataar ganaan BHdMu, SobnibBil, Wdlaiaiibia nnd Gelebr- 
aambelt, in aefaMB leben nnd Tode dnrebaas noch den 
Eindruck eines antiken Mensrhen nincht, so hat durch ihn 
die antike Musik, gleiclis.iiii .slerbeml , den Folpeneiien 
ein Verni M htiiiss hinin l^i'-^en , ilas (it-gensl.Tnd der müh- 
seligsten Arbeit und Forschung für (l,)s .Mittelalter wurde, 
sie hat durch ihn in seinen BUchern de musica einOesamrot- 
bild ihres Wesena, ihrer Lehren und Eigenheiten dar Naeh- 
wall mm Andenkan MMerlegen lassen, ebe aia im Zei- 
taMtrama für inwMriailarBinB.a Daa Anklammam an eine 
nicbt amntailende AotoriUtt war Jener Zelt in allen Zwei- 
gen des Wissens und der Speculation BedUrfniss und wie 
die Scholastik auf die Kircfaenlehre ein unendlich ktinst- 
liohaa Denkgebilude auflhflrnu« . sa fand der Musikgelehrte 
an Boelbius einen festen Anhaltspunkt. — L'ebcr die 
Neumen wird der Leser sich durch Ambros mOheloser 
und gründlicher aufgeklart finden, als ra den meisten frü- 
heren Uutersvchnngen dieser dunkeln und vieldeatigeo 
Antiqoiiai. liHBraaaM>Lieb«ia»dBaCapitel oberHaebald 
geaeorieben. An die WabriMll anknüpfend , dass an dem, 
w,t; heutzutage jeder Schulkn.ibe weiss, Oenkerqualen 
hiinizi ii, fahrt Ambros fort ; nWir h.iheii nicht l'r.s.Tche Uber 
HucIihIiI und seitie Zeit zu ».poKen , wril w ir ■-choii von 
unsem .Meislern borten, dass zwei reine (Quinten in gerader 
Bewegung eine durchaus verbotene Fortsobreitung bilden. 
HoebaM bleibt eine ehrwUrdige Bnehafamng; liest man , 



seine .'ichrifien, so macht er durchaus den tuidruck eines 
milden, iielif^voilen Greises, »eine Taube oline Galle« nennt 
ihn seine Grabschrift.« Gewissermaasseo einen Gegenseti 
SU dem sanften Uucbald bUdat der ehrenwailbe, aber bef- 
tiga nnd atraUaOehtiBa Osidc van Arasta, auf deaaan 
NaoMn inscamain die ganie Vahe, welebe daa Mittelalter 
an die Bearbeitung des TonstolTs wendete , zurOckgefahrl 
wird. Mit etwas ausfuhrlicher Grüiullichkeit arbeitet sich 
Aml)ri>s durch das widerspenstige Dickichl der »Solmi- 
satiun« durch. Das Resultat seiner Anschauungen Uber 
diesen Zeitabschnill bezeichnet Ambros in folgenden Wor- 
ten : »Die Zeit von Hucbaid bis »uf Guido und seihet ancb 
nach Guido'« Zeit ist in der Musikgescbielrta die Periode 
der allertiefsien Ounkelbeit. Ea wiaderhalt aich hier daa- 
selbe Sebanspiel, wie in der Geaehldite der bildenden 
Kunst der chrislli<'hen Zeit. So lang diese letztere noch 
üntike, wenngleich schüchtern oder ungeschickt behandelte 
MiHive mit ihrem neuen Geiste m durchdringen suchte, 
eiTang sie bei oft ungenügender Technik doch bedeutende 
Erfolge. Als endlich das antike Erbe verzehrt war, ging 
die Kunst, jeut auf Eigenes angewiesen, in dunkler Gra- 
bes na cht acneinbar völlig mlar, aber nnr am neabalebt 
aus dieser Nacht hervorzugehen. Blna Bpacba. dia hidar 
Musik Dinge wie das Organum oder die naeh den Toealen 
geformten .Meloiiien .ils si lii>ii pri iseii kimiite. l.ipple einst- 
weilen mit ilirer .Sehnsucht nach Licht im Fiiisiern, ob man 
gleich grade liieser Zeil und zwar in der l'erMin i.uiJo's 
eine Reihe der allerwichtigsten Entdeckungen imd l.rlin- 
dungen zuschrieb. Guido mag denBobm aller angeblichen 
Erfindungen ohoeweilara antlitAran, aain wahrer Buhm 
bMMniifeaebmllert: arbatdarHnaik, dfo vor Him aoa 
einem nniAehar «nd nngenan vom Lebrer auf den Sohttlar 
traditionell aberKoTerten Hosikmaefaeo bestand, eine sichere 
nicht zu verrückende Norm in Schrift und Cebwng geg^ 
beii: und so gut w ie jener l'nbekannle, der zuerst den ge- 
hiihlten HniiMiklotz ins Wüsser schob und zeigte, wie man 
durch ll.indii.'diung einer Schaufel ihn beliebig leiten und 
mit seiner Hilfe StrOme übersetsen kOnne, der BogrOnder 
der Scbifffabrt su heissen verdient, wie armaelig aein 
Canot neben dem LinienschilT erscheinen mnaa, elMBSe 
bat Goido dw«b die Anwondnng dar SUban af ra «f /b aaf 
Is nnd durob Vfxirang der ffeumen auf ein Systen von 

vier Linien der bisher haltlos und unsicher aus|jellhtpn 
Tonkunst einen festen Weg gezeigt, utul in liusem Sinne 
darf er Hestaumtnr, j.i Hegrllnder der Musik hei.i'.en. 

Die Capitel Uber Minnegesang und Meistersünger, dann 
Ober das Volkslied sind reich an guten Bemerkungen, aber 
im Vergleich mit früheren Abschnitten etwas knapp be- 
moaaaa. Die richtige Enlsilfcning einiger von Bumey u. A. 
gana anlalalllaa Tranlwdoargertnge ist ata Tardienst Am- 
bros*. HR grosser AosAlbrlicbkeii sind wieder die Cspilel 
vom Diseatitus. der Mensuralmusik und dem Cnnlrapunkt, 
endlich von Dufay und seiner Zeit behandelt. Letzteres 
bringt viele neue und \veri(i\olIe .\iifschlUsse , rlie ihre 
rechte Beleucblung, wie gesagt, durch den dritten Band, 
der vorzugsweise der niederländischen Kunst gilt, erhal- 
ten werden. Wir seben der Portaeiumg dieaea Werke mit 
Spamnag entgegen. 




riaTirriiailk ta iwei liadea. 

— a — Neben den grosseren Formen der Instrumental- 
musik haben sich immer auch kleinere geltend gemadH. 
Waren ea IrOber die Bondos, Yariatiooan, Bagatellon etc., 
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•o gtb 09 später Notlunios, Impromptus, Lieder ohne 
Worlt', sognr oBalladeiiii , AlbuHilibilcr uiul wie die lau- 
send Titel alle hcissen, unter welchen die kleineren 1} ri- 
aeben Forn)en der Clavierimisik ans Licht des T.iges 
lUlintn. In neuerer Zeit, wo den CoinpoDisteii die Bevidl- 
; der grossen, mehrsatzigen Formen immer schwic- 
r, dar G«b«li damlbcn tan Verglaieh nun Coifuifte 
Mbr (erine fßwmin ist, moMf iiMIlrlieh 
die kleinen FonnM inaMT grBasere Pflege, Verbreilong 
nnd Manni){fMltigke{t erlMgea. Doch nicht alleht losserlich 
ge\> .inn die<^e Kunst (caltoof mBedcutung — sie wurde durch 
bochbegabic «Tondichten auch innerlich werthvoller, in- 
dem sie, Hand in Hand gebend mit der zunehmenden Aus- 
bildung des gesungenen Liedes, besiimmleren poetischen 
Gehalt errang, und fbr dieseo auch die geeigsebt« Form 
fmd. FrMtioli i^hMt w disiMB Erfolg, da» NaUiraa von 
abaoao gfiwi nifcallutoi Talaot. wia paatiicbeai 
Feiocinn und poetischer Bmgftail, sich' auf dieaaa Gebiet 
losserlich und innerlich gadrlnft sahen. Mit dieser neuen 
Errunj:insi.lj.ifi, wie mit allen amliTn Giillungen der Kunst, 
mussle es <il>er, nachdem sie in Schubert, Mendpl>sol)D und 
Schumann ihren Gipfelpunkt erreicht hjiUf, L>eif;iib ^<>bun ; 
dia glucklichen Constellaltonen sind eben nicht uiehr vor- 
banden. Es wird auch in den kletoan Famen wenig Er- 
babtkhaa nebr geleialal ind ErselMiaaiiean, dia dar Welt 
IkttUeba DabermebanfaBlMfaitaMa, wft McadalMahn nil 
aaioen • Liedern obne Worta* und Sabiuaann oiil amam 
Kraisleriana , Camaval, NovoIlettaD n. •. w., woltan nicht 
mehr koninten. BiQthen , wie R. Volkinann's Ungarische 
Skizzen u. A., kOnnen gegenüber der verschwenderischen 
Fülle, mit der die obengenannten Meister ihre (liihcn .lu-. 
streuten, doch nur als NachblUtbe erscheinen. Diese Tbai- 
sacbe kann nicht abgeleugnet werden, sie spricht sich 
handgreiflich in allen Factoreo des Musiklebens aus. Be- 
sagt sie w eiter Nichts, als dasa es augenblicklich an wirk- 
Uc« badauundco TalanUn Mütt Ooar bat dia Tonkunst, 
naebdan sia fai Kirebanmnaik , Opar, batranaiilalinusik, 
und in den lyrischen Forman die Mehslen Gipfel erreicht, 
keine Aufgabe mehr vor sidi, welche selbst die Talente 
fOr sich erziehen wUrde^ — Das ist die grosse Fnine des 
Tages. — Tbatsache ist aber auch, dass quantitativ er- 
staunlich viel Mu.«ik gescbafTeo wird, die sich denn freilich 
begnügen muss, innerhalb der von den Meistern gesteck- 
ten, weitbin hervorschauenden Grenzmarken, das ihr ge- 
fsbana Tarrain w banvUao und vollatlndigar dvreh die 
frtella daa PlainM aunIBIlao. Ba flndot sMi natar dar 
Ihaaa dar anf diese Weise ThStigen gar manches feine 
Talant, und oater der Masse des Geschaffenen gar man- 
ches wirklich Hübsche, Tuihlige, Gelungene, — selbst- 
verständlich auch viel Werihluses und höchst Unbedeu- 
Inodes. Ob unsere Zeit im Allgemeinen mehr Durchgebil- 
detes anch von den Talenten zweiten Ranges aufzuweisen 
bat, als frühere Zeiten, das zu beurlheilen, muss man 
bUiig der Zukunft überlassen. Nicht selten hOrt man den 
Qadaakan aussprecbeo, die Kunst, nach da w tia nach der 
■aba m daa Hoehai« galaiaiat baba, Mk« jattl In dia teaita. 
Ob daa ahw Fbras« sei , oder irgand aina Wabriwit aot- 
halte, wollen wir hier ehenfrills nicht untersuchen, viel- 
mehr endlich dem Leser die Werke vorfuhreu, deren 



die einzigen, die der grosseren, der Son^itc nuch ver- 
wandten Form an^H-huren und eine ernste auf höhere Ziele 
gerichtete Tbitigkeit erkennen lassen, wie sie denn auch 
ein Publicum zur Voraussetzung haben , das geneigt ist, 
ein grosser angelegtes Musikstück aufmerksam in seinem 
Gange su verfolgen und auf sich wirken lu lassen. Dar 
Terfasaar (dar, wia wir ardhran, aia Daulachar iat, aliar 
einige Zait in Paria gabbt and jattl aainan faMao AvChM- 
balt in Lissabon genommen hat) vcrrStb durchaus Geist 
und ein nicht zu unterscbützende.s GeslaltungslHlent. Mit 
einer Consequenz, die man in beutigen Clavierstiuken sel- 
ten findet, fuhrt er seine Themen durch, die sogleich einen 
bestimmten l-jndruck machen , weil sie rhythmisch aus- 
MpMgt und meiodiacb anspracband «ind. Man varglaiciia 
dia Baopi-llaiiva dar G^piiaa, dia iaS-Mll ataht: 



BrnatSeomann. Citfrie« p<»tr te Piano Op. t3. ISNgr.— 
i W uro amoao. Op. U. 15 Ngr. Leipzig, Brattkopfund 
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Und hier mttgen aoglaich die BaiipUnotiva daa ifftfre asrieaa 
folgan: 
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S>n>U«- 

Dm* Cbitraklor beider StUcke ist, wie nuAn aus den 
Thomm rminht , palbeliscb. Es geht ein leidenschaftlich 
aofgtngter, doch dabei sittlich ernster Zug durch das 
Gaoxp, der durch gewiiM einslbOaiiioh Ob«rrfaeioifeke 
Anklänge und einige htmsBbdi« 8«hnnkeH«B nicbl be- 
•iDtrttcbtigl erscheint. Den Moll -Themen stehen in den 
Seitensatzen gesangvolle Dur-Melodicn entgegen, die ihrer- 
seits iiucli wieder eine weitere, miliinler recht iiiteresjanla 
Verwendung erfahren und auf Studien scbliessen lassen, 
die der Verfasser bei Beethoven gemacht haben iiMg(v«r- 
gleiobe Coprioe Seite 6 erste und leiste Zeile]. 

Di« weitere Formgestaltung ist in der Coprice folgende : 
Zuerst ohne all« ««ilcn BiBWif Bg da» ThMU (Molenbei- 
spiel t], dann in 7. T«kt dk« daviNi ibgelflitota Hottr (8) 
(wir tinden, d«ss das Hauplthem<i hier um diejenige voll« 
Ausspruche gekommen ist, die ihm ei(;entlich zukommt). 
Nachdem li»^ Tlieina einige Takle spJiter in der Tiefe 
wieder aufgetaucht ist, steigt derSats in raschem Crescendo 
und von der Dominante aus in die Hohe, um im Fortistimo 
auf der Tonika, begleitet von aofwirts rollenden Ae- 
ooffdpassagen der linken Hand, sich voU aossotOnen. 
Der ModaUtieuws dm wmk B-omII, w Mk 
NoieniMispial S ymntlbmm «Mk Hb SMkmtaHllM- 
•wegoBg aeui tkh in annoiilhebar WaiM fort, bb uttit 

T 

«iaiai Halt aof • ' der oben angafUHrl« (SeMog in E-dur (i) 

«imritt. Bin ftnaUdMr ItmnMbnafßnit lasst dann die 
TertehledeiMii Metive in ihemadMlier Zerlegung beld oben 

bald unten, und mit verschiedenen Modulationen hOren, 
bis das Thema wieder in K-nioll zur Reprise gelangt. Spä- 
ter der ",-Tnkl in i'-iiioll. die ("lesongsmelodie norhin-ds 
in E-dur, und endlich ein Ptü mosso, dessen Rhythmik lei- 
der etwas monoton gehalten ist; den glinxlichen Schluss 
des SlOdu (das 43 Notenseiten einnimmt 1 bildet das 
Baopttbema mit ohrooatiaohan OeUTeo der tlalMO BmmI, 
ein Macben an Virtuoseninanitr «MtraifeDd. 

Das Allegro terioto, welebaa ftlr tu» vor der CSapHfaf dm 

Vorzug hat , beginnt ebenfalls ohne Weiteres mit dem 
Uauptthetna (T , welches sich diestiuil sogleich fest aus- 
prflgl. Nach seinem kritftigen Ahscbluss i.lsst sich .Motiv i 
boren, welches nach C-moll uberfuhrt, wo der Seitensalz :) 
eintritt. Derselbe findet dann eine Verwendung in .\s-(iur 
mit Seebsiebntelbegieitnng der linken Hand, Überführend 
som Baopttbema, dan «nie malodbali« Episode in Des- 
dur, «iaIhirchftAnigiwIi gebildet anatfotirao de« Bampt- 
tbenat — Allte aebr lebendig in Seohstebnteln fortatOr- 
mend, — dann der Seitensatz in B-rooll, und Inder linken 
Hand in F-moll, eine imiiirende Verwendung der Episode, 
und ein krafiigiT Schluss ohne die Üblichen Gcmciiiplatie, 
in F-moll. Das Stuck zahlt ebenfalls 43 ^olenseiten. 

[n harmonischer Besiehnng enthalten beide Werke, 
anaser dem weitaus aberwiesMidan Lopobao and Ord- 
n n ogs m li s sigso, einige ungeerWiollcbere TeBwriMadangen, 
di« uns ideht gerade ala SobVnbeiten eraebaiaBa. Die Vor- 
halle beim Beginn der Copnoe lassen wir gerne gelten, 
weniger gern den Orgelpunkt h in der Milteistimme Takt 5 
bis 6. Der vorletzte Takt der ersten Seile lasst sich durch 
den mysteriösen ('h.irakter enlschiiliii^'-n, klingt aber doch 
in seiner melodischen Folge der TOoe des fimoll-Aooords 



menklange ^ mid ^ Seite 9, System 3 IT. ziemlich hart. 

Im Aüegro serioso (Seitensatx — tum ersten Mal Seite 5, 
Syat«Bi 4], kennt« die(eieira»ohe Intantioo desGompoitialaa, 
von C-onäll nach B-moll wm iMmwa, «rreiebt wardeo, 
ohne Quinten und ohne den unlogbchen Sehritt des Basses 
vom imgelosten Orgelpm^t nun aavett Grandlen, wenn 
der Goi^ooiat d«o Baaa ehi wenig bitt« paorireD laaaao. 

■V Deprease. Vier Charakterstücke [Minnelied, Tuniier, 
Sahlfiridylle, Wiegenlied). Op. Sl. Leipn«, Breitkopf 
and Hirtel. !• 1^. 

Aewse fihMkr n m amHqm m. Op. IT. S««| BaA« tMto 

k I Thir. Derselbe Verlag. 

Steht der vorher besprochene (".')ni|>otiisl . w as den 
Clavierstd betriflt, entschieden auf Beeiboven-Mendela- 
sohusebem Slaodpunkl, so Deprosse auf Schunaan*' 
schem *j, inaofem er nlonlieh aebr weite Lagen benaltl, 
dabei aaf atarfcen Gebraneh das Pedals Mebaal and ausser- 
dem durchaus polyphon .schreibt. Auch ssnalhai er Scha- 
mann Manches abgeguckt, so z. B. verschobene Schlüsse, 
gar nicht tu reden von den »poetischen Intcnlidnen« , die 
er zur Schau trägt und die fur sich zu behalten unser Com- 
ponist in den »vier CbarakterstUckent entschieden besser 
getban htttle. Er schreibt nämlich unter die Titel aeiner 
vier Stacke . »In der Dicblungsweise des Weither von dar 
Vegelweide, — > des GoUfried von Strassbnrg, — GessneHs 
— nnd Lanaa'sl Die Dichtungs weise solcher Persönlich- 
keiten gleichsam je in einem Brennpunkte zu s.iinnieln und 
wieder musikalisch auszuWincn , w .irc ein Lniernehnien, 
das, wenn es gcl!<nge, unseren Coni|iariisten ni eirjcni Tau- 
sendkltnsller ersten Hanges erheben würde. Wir halten 
das eine fUr so unmöglich wie das andere und boren in 
Deprossc's Charakterstücken vorliluiig nichts «ts — Mualk, 
und zwar moderne Musik mit einem halb g«l«hlt«a, halb 
graiioseu Ansttieb. Es wimmelt darin von Nachahmungen 
und knnstTollen Slimmfllhmngen ; dass es dem Compo- 
nisten gelungen ist, trotzdem ein modernes Gewand her- 
zustellen, halten wir nicht für sein geringstes Verdienst. 
Zu der reinen und duftigen Poesie Schümann'» reicht er 
freilich noch lange nicht auf, es klingt Alles ein wenig nach 
Arbeit und Absicht. Doch erbebt sich diese Musik wenig- 
stens thunnboch Uber des gewobnliclie Saloageklimper and 
wir Iftfnnten ntir lebhaft wQnaehan , daaa Deprosse iä den 
beiralliMdsn Kraissn Eingang IHnde. Von den vier Charak- 
terstfleken geftflen ans abrigens das Minnelied und die 
SchiUeridylle ciitsrliieden am besten. Das Turnier mit sei- 
ni'iii h.'iurigen ^Kjwisi Tnimhan hat etwas Trockenes, das wir 
nicht iiberwindrn k()iiiirti. iirul im "Wiegenlied« stört uns 
der Mangel an Modulation nicht weniger, als die seltsamen 
Ueberscbriaen : «Das Kind schlaft ein. Es träumt. Die 
Matter beiet.c Wir wissen di« kOnstlicban Imilalienan darin 
an eich wohl sn schltsen, aber (ba Stack macht doch kei- 
nen rechten Eindruck. 

Die »romantiscben Etttdeot, in welchen uns das Instruc- 
tive bedeutender erscheint als das Romantische, bieten 
dem Spieler gehörige Schwierigkeiten und sind vor Allem 
geeignet, eine geschmeidige (Und zu verleiben. Der Anlar 
scheint namentlich auf Spannungen, schnelle Folgen T«n 
Aocordgriffen, Spränge, angewObnIiche Tonarten u. dgl. 
austngeben; doch kasaniMi «aeh laofeada Paasagaa, har- 
peggtrte Aeeerde a. dgl. rar Anwendong. So Ist t. B. Nr. 6 
des ersten Hefts ein prächtiges UebungsstUck für die linke 
Hand. — AlsCompositionen betrachtet, haben diese EiUden 

•) Vergl. Jabrft^ U S. «47. 
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•wtr niehu lie besonders Aoueioboeiide*: aberiie sind 
iMmcll Mhr tflcfatig gearbeUet, du MwftaBwfc» zeugt 
Oberall von guter Bildung, feinem GMehnack wmI vall- 
koiDRieDer Beherrschung der Form. 

- ,) 




ItalUAbtiiiai 

(SeUoMviHNr. I.) 

Bin «ehr interessanlesCoticert war das des Hm. A. Wolfer, 
Sdiiilt r Herrn Miirtipr de Foril.Tinc. Wenn es Immerhin ein 
ExpenniL-ut zu neiiiicii ist, ein Coiiccrl-Publicum durch blossen 
Claviervorlrag einen Abend lang zu fesseln, so gelang dies dem 
Concerlanlen, der iibri);cns von seinem Lehrer trcBlich unlcr- 
stätzt wurde, vollkcmtmeD. Er »pielte: <j Die en(Eli»cbe Suile 
(Nr. Vi. D-Bioil) VOQ S«b. Itecb, 1} SooH» flir zwei Cteviere 
voa W. WiiliBw Baak, adl Hra. Härder, 9J TsriaUaMn zu 
fOp. tl) IlMr ein Theota taD B. 
mll dcntelben, 4} iDtredneHon 
Concertvortrage 'Manuscripl) von Jos. RhcinberKer. In ADem 
bekundete Herr Wolfer die brillante Technik und den feinen 
Geschmack, welchen Murlu r, wie wir aus Erfahrung versichern 
kdoncn, allen «einen lalentv ollen Schülern beitubringeu weis«, 
and wir wissen es diesem Dank, dass er In Herrn Wolfer 
•iOM Jener aeUUzbaren Könaüer der Oetreollichkell <U>ergsb, 
wateha dia TIrtooaltit als Mittel zur F&rderaDg dar wakren 
Kanal aoialMO. Data aioh WalCw durah adaan Helalar, dar Im 
Tarlraff der PHad. Bacb'aähan Doppaiaaoal« Wmidar d«a 6»- 
schmackes thal , noch übertreffen Hess , kann nicht auf seine 
Rechnung kommen. Cm von den beiden letiten Nummern de* 
Programms tu sprechen, deren Srlmpfutju lu ill>' (i-genw-irl 
(klH, so mächten wir von den Brahnis'^ilien Variationen be- 
haupten, dass sie für die Spieler anziehender sind, als für die 
ZoMrer; es mag dies seinen Grund darin hsben, dass sie bei 
Aufwand von geistreicher Erfindung daoh nirgend» die 

B ata darigt a i l Tar iaW a g an, «iaalwa 

> Ooatho'seliea Liedes, dessen In prlg- 
r Veen sosceiprocheneGedankenfüne der musikalischen 

Zuthat nicht bedarf, ja oft ihr geradezu widerstrebt. I'nd so 
möchten wir es überhaupt nicht «erathen beissen. so voll- 
kommen bef r i ed 1 g e n d e MeloiJirti variiron, »eil lUi/u 
unserem Gefühl nach nichts Geringeres als ein — Beethoven 
(aeee Krenlzer-Sonate ! etc.j gehört. Die Concertfuge (H-dnr) 
aU bUrodocIioo von Jos. Rbaiabanar galiBrt ainam grSasereo 
Wart an, «alcbes I« Prtlolia« «Bd Fk|aa la allan Tansrten 

aaialcMia Wald 
dardi dIa «OIRg 

gelungene VermSblung des strengen Conirapunkts mit der mo- 
dernen Ciaviertechnik aus. Die von Herrn Wolfer vorgeführte 
und brillant execulirte Fuge ist Sstimmig und bat zugleich drei 
Subjccle ; sie schliesst mit einer grossen Cadenz , welche wie- 
der die geislreichslen Combinalionen der drei 
dabei aber auch eine eminente Technik arlSrdarl. 
Der Oratorienverein g*b nnlar 

in diaaar Saiaan Mt JaM mr ain CaiMSft »d 
jandamFiagraam: 4)aDtaiiradHaalndarWlslac, 
ain Oralorium von Pti. B. Bacb, S) Hymne für Allsdo nnd Chor 
ean Mendelssohn und 3) Stobst maier fiSr Chor und Orchester 
von Jos. Rbeii>herf.'t'r. Kill Bach konnte uns diesmal mit seinem 
Werk keinen beJeuli ii len Eindruck machen, seine Hinneigung 
ZOT freien, wir tii>niri[ihfiii i.inlcrsol/leij Mclinli" m.irhl üich in 

demselben nicht selten auf Kosten des kirchlichen Krnsles gel- 
lend, und einige wirkheb erhabene Stellen ausgenommen, ver- 
I wir im Oansan Janas Uata AofgraiCin daa Sloffm. wal- 




OaM daa Tüaia In al selaen Warka« 
INa HandsIwa BB 'aelia nyanw setzen wir s!s t« 

bekannt voraus, als dass wir mit einer Remcrkuni; darüber listig 
fallen möchten; sie wurde, wie Alles an diesem Abend, von 
dem Verein recht wacker ausgeführt — das Solo sann ^'rsu 
v. Mangsil-Ilelzenecker , unsere frühere Primadonna, mit der 
ihr stets eigenen Noblesse. Das Stabat mater von Rheinberger 
ist «Ohl das best« Werk , walobaa dieaer Kfinatlar bis jalit rar 
die OeiTenüichkaK bneUa. Balat nicht UaaraMgiBaa, 
wirklieba, und zwar aataehHaialieh katheliaaka, 
musik, ahna dabei dan Slarapel Jaoar bai»a| 
zu tragen, welcher so vl4slen Messen etc. der besten katholischen 
Kirrbencomponisten des <8. Jahrb., die beiden Htydn and 
Mo^nrt iiirlii .iiis^eimmmen , aufgeprlgt ist. Naive Frömmigkeit 
und Glaubenstreue führen hier eine ernste, von jedem unnützen 
Schmuck befreite Sprache. Der Tezt ist sehr geschickt in fünf 
Nummern abgelheilt; <) Stabat mater — Chor, SJ QuU est 
homo — Arie für Sopran, 3) Eja mater — ein Ensemble, in 
waicbem ein kursar Choral lünftnal anvaslndart rspaUrl «M» 
(MiMaSaB, «Ma aieli nlata aaa THraaH 
darObar gaben, 4) Far nie oerc isewN /(ere — DueltfBr 
Tanar nnd Baas, 5) Poe me plagi> vuHurari — Schlusschor mit 
Fuge fQuando c«rpu$ morielnrj. In ilen vier er<tli ii Numnirm 
ist der Ausdruck dem Tont entspreclietui mehr wehuiülhig und 
weich; t rsl im Scliluswchor erhebt er sich, namentlich bei den 
Stellen •cnire hac inrhriari' und •inßammahu et acrennu per 
tet, zu einer überraschenden Grossartigkeit. Das schöne Werk 
fand auch die wirmsl« AuAisbroe, und daa 
wagen seines beaaadifan IfMdUanga da «qw < 
fehMadaa OiaBaalar, araa ■ammileb in dar Bdrinaafege. «n 




wurde. Der Verein moss i 
mit dem Ciavier beheifen. 

Die Herren Walter. Closner, Thoms und Müller 
brachten in drei Soirt-en folgende <Juartette, und zwar in meist 
vortrefllicbcr Ausfuhrung, zu Gt>hi)r: von Jos. Uaydn : D-dur 
Op. 60 Nr. 49, |>.dar Op. 64 Nr. «3 und P-moll Op. tO Nr. IS; 
von Mozart : B-dar Op. It Mr. B md daa Qntata« ta Onaal, 
wobei Herr PrMcnar mitwMla; aa» BaalBatan; QaafMI in 0- 
dur Op. 59 Nr. 9, B^lnr Op. 13« 1fr. ft fa B BüBan; saa 
Spohr: Q-moll Op. 4; von Robert Srhdmann: A-moll Op. il. 
Wollen wir im Vortrag all dieser WerLe einen Unterschied ber- 
'."rlu ben. so müssen wir dem der beulrn Beelhoven'scben 
Ouiirletle und des G moll-QuintetIa den Vorzug i Im ItimaB, 
während wir gesteben müssen , das« sieb für das Quartett van 
Schtunann eine noch feinere AnstQbrang daokaa 
mit »ei Indess diesen ts 

1 Waraa, arial 



Keildnrdi Praben und AuffSbrungen In An^>meh 
waren, wtrd es begreifliob finden, wenn es ein odar daa andera 
Mal an gehöriger Ball anm BinalniBran ainaa atihnlw||Bn Qaai^ 

teils gebrach. 

Das Concerl % oii H i c h .i r il W a ^ n e r fand siso, wie gesagt, 
im k. Hof- und NaUonaliheater statt, und zwar unter dem Titd 
»Grosse Musikauflfibning von Richard Wagner«. Der Componist, 
walchar aioh imn aaror durah salaaa aPBagandaa BalBndafi^ 



*) Diese langst an^rkUDdiiite und «ielbesprochene Oper (aod bei 
der ersten Aufführung unlrr df* Cumpnni^jen f>rrsonlich«r Directioa 
ein« überaus glaniende Aafii.iliiui' , n iiin-iiilK Ii wnDi« Bach den 
I weiten Act, der wohl la den beslen Schopfuageo Wagoer's (el»<l«t, 
Applaos laad Hervorraf dsr der st a ll aoden KttnsUar (FH. Sophia Stahle 
und Harr Kindermaon) und des Compo ni a t a n kaia Bads aMmea. Die 
swalla Aofltthraog fand schon ala 
Jednoh Im AUgemelDen nMhr d 



Diyiiized by Google 



99 




dn («tWM ipärlichci Publicum borte den rreindartitiieii Kl.ingpn 
mit imoMr gMleigerter ^nnung zu. K.h wurde uns viel zu 
Witt flthron, «oUlaa wir w «rfirtoro vertucbea, wi« sich das 
jCMlai 8a(Mba WagMi'« m Minem IHllMff«o, tri« sich der 
riinillht Ilm TTrlnliiiHiiil md IMMnlntMr ni den des 
I^UoMrfwMII. olmdwIcMlneBMnntaliMlwProdairiioos- 
krad seinen poetischen Inlenllooen, ob tind wie filMTbaapt sein 
ganzes künstlcri'iches Wirken den in seinen Sohrilten »osgo- 
sprocbeneii Grundsätzen entspricht. In der Ui-LtTiTcupung, dass 
Aber slle diese und andere derarli^ie FrJiüMi, wdrunlcr wir auch 
die eine anführen wollen, oh eine drainalischc oder 
I ErniDgenschsd itt, auf den Stabreim und die Alit- 
I wrflcfcwfheo, — dass über all diese Fragen die »Ge- 
■ vBUIt «ialt wullm wir nnr knn die «iiuatncn 
W—M dM Coaeartt «o W hieo «ad dam dto «Im «d«- die 
»oder» IwnwfcttDg ImSpfea. Es wurde eingel«iM mit »einer 
Pamt-OnvertOre« mit dam Motto iDer Gott . der mir im Busen 
wobDt . . . und so ist mir dj» Dj^csii i-i\\<- l.isu elc. D.niii 
kamen Bruchstücke Ij aus: iDic MtivtcrsiUjicr von Niirri- 
barg«, ». VerMmmlung der Meistersiiinprzunfl ifur OrclicsU-r 
■llainj, b. Pogner's Anrede ao die Versammlung, c. Ouvertiirc 
(mit einem grossen Programm}; 1] aus »Tristan und Isolde«, 
a. Vanplai (Uabaalad). b. SchluaaaaU (VarUlruOi S) aus 
sOto Waftfliw (anlaa HaqiMilek da« BMMunilUtilll t Der 
Ring des Nibdongeo], s. Siegmund's Llabaagaaaog, b. dar Ritt 
der Walküren (für Orchester allein) , c. WoUn's Abaohied uikI 
Feuerzauber-, i) au» •Sießfrit'dj Izweites ll.iupisiück des Büh- 
nen fesispiels : Der RiHK NihcliinKi'ii , zwei Schmiedeliedcr 
a. ScbmeUlied , b ll.iimiuTliu<l , und endlich zum Schlu»s: 
Ouvartüre su Tdnnhüosrr. Wir henifi n uns auf das aligemeine 
OrfMIt Indem wir coost^iliren. dj^s dieses schwongvolle Toi>- 

(aina Reihe 




I nad TWas «lebt ra gadaokco) 

wurde, unter allem Vorgeführten den Vorzug verdiente. 
Von den GcitaiigBpl^ceu criieben sich nur zwei, und diese nur 
ülclliiiw ii'^r, ZU einer selbständigen. (a>£.liclien Melodiu. diese 
Sind Siegmund's Liebesgesang und Wotan's Abschied. Bei allen 
übrigen spielt der Sänger die traurige Rolle eioat aebr entbchr- 
liebao Factors. BezägUeb der loalnimantalttOeke ^aoblcD wir 
rabmnebaMO, daas Wa«iMf% OianklafMk 
bloa««« ToaaiaUrei, «nd «war in «aialan 
Shme, geworden Ist, Indem er einen baa H iBB t e « Gedankens« tz 
durch einen hoHtiiiimten niusili.ilischen Sal2 , eine Woriphrase 
durch eine NulcMiphrase wiederzugeben sucht (denn darauf 
»eiMMi «eine genauen Programroe hin), da-;* er niilhin der Mu- 
sik eine Wirksamkeit zumutbet, weiche »ic nie hatte und nie 
haben wird. Im bohen Grad überrascbend war indes« »der Kitt 
der WalkOren« ; das Stück wurde atflnnlsch da eapo verlangt. 
JedaolillB iat der Sobluia, worla oiaa wirklieb die ungeheuer- 
Uahaa Oanallaii ia wOdam tmmA «w ataandar aHnbao siebt, 
ala« der gaaialsle« TMMBalareiaa. waMw vl^lMdil Ja n Faptar 
gebracht wurden. Ein Ihnliches Halerknnslstück lieferte Wagner 
mit dem Feuerzauber Wotan's ; da flunkerte und sprühte Altes, 
und man glaubte in der That in die »wabernc'e Gluth« zu blicken, 
die der Gott heraufbeschworen. — Das Publicum , welches 
nicht vergase, dass es den Componislen des •Taiinhäuser« vor 
sieb bebe, bagegnai« Iba aii der iuaseraten LoyalilU and es 
wurden MI ~ 



Noeb haben wir kort dea WalbnacMscoMarla« «n anrlb- 

nen. \Nelcljes dir miisil.ilKclie Academle ausser Abonnement 
gab. Wir machten in demselben zum ersten Mal die Bekannt- 
schaft mit Herrn Han.s vonBülow , der auf dem Zettel 
»Tarspialar seiner M^esSU das Künigs« annoncirt war. Soweit 



wir ihn diesem ersten .\iillrcten nach beurlheilen. besitzt er bei 
erainenlcr Technik eine solide, künstlerische .Vull'.i'.^uii.;, ohne 
gerade den Eindruck der Qenialitiit zu machen. Leider konnte 
er es sich nicht fsisagaii, unser« alten Meister Terb a s s a m su 
wollao. Ksdiaa «m «ofaMi io dem Beethoven'sdien Bsdur- 
Concert ain%a glalSB wdleM^ w, •» «rarai wir sebr er- 
staunt, in der Pbaotaile (C-aaall Nr. $) wa Macart HaraBOSi«- 
gänge in der linken Hand lu hüren, welche Votart — aaa 
^.•ulem Geschmack ' — wepp,-|.iv.<pri h it. Als gow.-iltiger 
Spieler bewährte er sich in der \un Liszl lraii>cnbirten Orgel- 
fugo [A-iiiüll \on Seh. Bach, wobei uns nainenllich sein Octa- 
veuspicl mit der linken liand iropouirte. Das Concert bignnn 
mit Hob. Schumann'» Ouvertüre zu aGeooreva«, welche, hier 
erst tma sweilen Msl auligefübrt, eine liendich wanne Aulbshaa 
fand, und aodelo mttdsr Tiartaa SyHphooia (Apdor) vaa Maa- 
deissoha. 



Berichte. 

Dresden. S. Ein seltenes Concert haben vvir liier i;cliabt, 
über das ich Ihnen hiermit Bericht erstatte. Der beräliuite Har- 
fenvirtoos Charles Obertbür aus Loadon Uass sich Moolag, 
den M. Janoar, tak aiasr SeMf «witels in Saale das HMal d« 
Saxe bBraa, «alanlAtit iMla voa dae KanHaanaHikare Hairea 
Modeflnd und WekoMm f Tiolhie md Cello) . Ihaila voa der 

hiesigen Sini;.;.i.'-ademie unter Leitung ihres DirigenHa, des Bm. 
Musikdirectur> und Urganlsten i'fret/M. Imer. 

Die llarfeiivorlrajie des Concertt;eber>. waren zugleich seilte 
eigenen Composilionen und als solche nicht gerade classiscb. 
Auf Entbitimg der instrumeutalcn Technik und Bravour berech- 
net, e n t s i e hea sieb solche Bneugnisse dso» Maasssube i 
kalisetasrr 



weehsetaido and arscMplbndebarelinhmng derGnmdgedsefcea 

darf man von ihnen nicht fordern. Auch da> (;rr.>'ie Original- 
Trio« des Concerlgebers »für Violine, Violotu eil und Harfe! Nr. I 
des Programms; w ar moJi riie .^.liollluu^.ilt und hos« hrlmkl« sich 
auf einige mclodiuse Caiiiilenen im Stil der neuilalieuiscben 
Opernarie, mit denen Violine und Violoncell altemirten und zu 
denen die Usrfe die arpeggirto AeoordfüUoag gab. Die Berfa 

kann allerdiagt aaeb Malodiaa ifidaa «ad dia«« lalbil beglei- 
ten; aber auob diese Melodlao beben kefaiea faslaa Tonkern, 

keinen (cnor des Claviers, Daher ist die Harfe Im Zusamroen- 
spiel mit andern Inslruinenten wesenllieli auf jene gebro- 
lIilim ii Uannoiileii reduiirl, die sie durch Reisseii ihrer S.ii(i'ii 
erzeugt ; durch alle Tonlagen auf- und al>scbwebend, kann »ie 
die Accorde nur arpeggirt, nur im verfliegeoden Nacheinander 
der eioieiaen TSne «un Srktingeo briagsa; such ihre BegM- 
lung ist habM gsaehloMiai 
alnMMBlaB biimiiph«B«II«Bpi 

baocbt nad vor AHsai oImm das kitlBga Pundsasaat tiefer I 

Itoe. Das eigenllirh klangliche Element, der feste Me 
in den Composillonen rouss von den gediegnem MIISpielerB 
übernomiueii werden. 

Sieht man aber über diesen Charakter des instrumenta 
hinweg, dann kommt man zur vollen AnerkMinung des Mei- 
sters und setner selbsOodigse Vortrftge, wie ha verUegeodea 
Falle dar all^ aat iSB Qv^ «m FttM-jyhnne (Nr. S) 
uid dar »Sarwada e«a ParUi-Ahaneaalbal ßir.t). Hier do- 
eaaMadrle der Spletor sine Msl sl sr s cbsft der Teehnik, eine Bo- 
herrsi huiiK seines undankbaren Insirutneni--, die iii,m ias boben 
(trade bewundern muss. Was er besondfis iin /.iKammenspiel 
iirr Midiidu: iiiil lumt hu« li^t eomplitirten Be;;leiluiii; In den 
verschiedenen Hohelagen seines InsinimenU leistet, welchen 
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Silberklang er selbst uofb den hoohnlcn Chorden zu entlocken 
weis«, so dass sie nur noch "i^: i^'-linnrhi,". Ai'.'l-isiiu-^iln klat>- 
gen — das dürfle sich kaum iioc'li überbieten liiN^-L-n und gegeo- 
wlrtig fchwerlich seines Gleichen haben. Au( h ohne vom mu- 
rttfWtftlmi SundfMuikte aiu Tiir dia bttnBmin C4MBp«MlliOiMO 




Und doch — wie verschwand diese hoch(<eiitpiger1e Tech- 
nik hlntw den GesangrortrSiten , welche /.wischen den obli- 
gaten Vorträgen zu Gehör kamen! Neben den diinncn, «pilzen 
Harfeotönen — wie toH und warm drang die Meoschenstinime 
an unter Ohrt Da war feater, gehaUcncr Ton, seelenvoller 
HMeb dar Bniat, onmlUatbara Sprache der Empfindung. 
MoMnticli «nphndaB wir dao Manial auar«- OOboUlchen 

nbniog bringan, 6tB» tat Rab, 6ka» tfte' Alnrwtealang mit 

herzerfreaeodem Gesänge. Herr II oslkdiredor PfreUuehoer ver- 
dicnl aurrirhiigen Dank, daas er, im 0«nihl dieses Mangels, die 
Gesiin);leistungen seines Vereina so beroilwtlli); zur VerfijKunft 
st«IU. Er lh«t recht daran . gerade Lieder zu wählen , diene 
kleioal« Gesangsgattung, in der das Gefühl seine menschlichste, 
auch dem Laien versUndllche Sprache redet. Die Talmc unter 
4an vorgetragenen Cboriiedem errangen die beiden frauzösi- 
(BnuMltai» lest. Nr. 4 da« Prasrainna), 



4tm geanndae Sinn das 
di« wahre Scbftnhait sei. Ton elneni spilcm Bearbaitar lallm- 

mig hannonisirt, fi-.s( lii ilicsc Gcsanpslücke doch vornchtnlich 
durch originelle Mt lnili«. , Jcr mm sowohl d»s Alter, wie auch 
den frenidl;indi-.(-hen Ursprung anmeriit; ein Zug von franzö- 
Pikaulerie und von ueckiachem Voiksbamor ist un- 
daraua zo vemahaMO. Daaa abar die Lieder ao wirk- 
HB war Gallanc kamen, vardanklan aia dam csaclMi Vortrage 
der ^ch auch die tartaalan Pa4nhaHen nicht 
lochtli Daok 4m itaiilgMi DMteoim Or 
4tM« Wikl oid Daak &m Ciiowliirtiir flk dUta voMle 



Leipzig. S.B. Die erste A ben d u n I e r h a 1 1 u n g für 
Kammermusik {t.Cyklus/ im Gewandhause brachte, wie wir 
adton in einer Notiz dar vorigan Nnmmcr meldeten, ein Clavier- 
Uft F Mai VM Prioaaa Louis Ferdinand (der Cl»- 
.BlMamann, frflberem Musikdireclor 
mJ ; Bcaüwvaa'a Claftor- 
tri» !■ C-moH Op. I. vmlMatarMliMfBrSlraMiqriaianlw- 
■rbeilel und aU Op. 194 haranagegabeo ; dann daaaalbaa Cla- 
viertonaie in E-dur Op. 199 (Herr Blassmann], iiod tanSchluss 
Schum.inn'5 Streichquartett in A-dur, — Werke, deren Zusam- 
niensletlung zum rrogramm eines Abends man unbedlntil gut 
heisren kann. Freilich lilaubcn wir niromcmn'lir , li.is- lici t- 
l|0*ao zu dar obigen Bearbeitung einen andern Impuls halte, 
Art aia vidMeht ganz ansehnliches Ho- 
((Md hUto m doob imnar aMbigl). 

liorMlriiMlMOpMi*- 
leo 9bar bundart gingen, aetoa era(-adlrl«o CompaaMoMO 
b«tr»cht«le, ist bekannt genug. Auch vrird Niemand salbst 
KiV'MÜlber der hev*un(l( riiiikswiirilii,'i'n Weise, wie Beelhoven 
diL' .\ufK3be der Bearbeilurit; lovli', MTliiMineii lionnen, dass das 
Wi-rik iinni(if:lirli d.ib.'i ;;<.-\Miitil mlrr iiiich nur in der ni^uen 
Gestalt den Vergleich au^hitll. Nur wer das Original etwa nicht 
klmrta, wfirda die Verschiedenheit der Tonfarbeo, die dem 
Tri* imtßumm Rais «ariaihi, Mobdiia varaebmarzan ; dazu 

; anlachieden 
iimQai»> 




((rosse Erfol« , welchen der Vortrag dieses StucLs trolidciu in 
der besprochenen Abendunterhallung fand, k.mn uns in die- 
ser Ansicht nicht beirren. — UeberHm. Blassiua nn 9 i^laviei^ 
spiel , das nach vielui Richtungen sehr verdienstlich . nament- 
liob dareb dafairtM Amchlag aingwatohim M, wSrdao wir 



Boeh Mio aeheo OAar garflgler hlacte 1 
Sebnmann'scba Quarielt gelang im «rtlmi «nd drfnaä-flals 

vortrefllich. Bei den Variationen und im Fin de konnten wir zu 
keinem rechten Genuss gelangen. Wir wi'-si'ii nitlil. ob es an 
der LocalitSl oder an den Sailen und In^itrunu rjli 11 , oder an 
deren Behandlung lag : die schwungvollen Steilen l>:l.iiipRn raub 
und unschdn. Je mehr die Composition .selbst iti di'jsen Partien 
auf dfr Granxscbeide ateht, wo dia Kammanausik aufltört und 
die Wall« der Zigaonar bagfaMrt» teto'tkwgar ■Bwlaö *h 
die AnaMbrandan baürdkw, dank tdiBaen Too «ad 
voUan TorfraB dto kttactUrlaeba Wirkung aulkaoU m ar> 
hallan. — Dia bai dan Sireichinslrumenten Mitwirkendan daa 
Abends waren die Borren David, Röntgen, Haubold, 
Hunger und Lübeck. 

— Am t. Februar fand im Gewandbause das übliche Concert 
zum Besten des (Orchester - Pensionsfonds statt. Diese 
jibriich stattfindende AafRUinug findet ein etwas gemiscblao 
PabUcom vor sieb, da vlala W r a a— e , dia sonst ketnao feaflaFlala 
baban. dia GatagaaMt bantMB, am einmal aia Oawaadhaa^ 
CoBoartaabaran. Nor dadarabUtanaa wir aaaaaarUbaa, data 
man Mozart's zum ersten Mal anl^ffibrta angedruckte Ddur- 
Sercnade*) (comp, in Salzburg 4775 zar Verlobung des Hm. Späth 
und dM Frl. Elisabeth Haflhen ziemlli h \.uh\ ^ (irutuT^'clicn lieas. 
Ja, es schien fast, als hätten nur die .illiTilm^s M<hr srbon gespiel- 
ten) Violin-Soli des Hrn. 0 .-i v ul «l.is .'^iin t ober llord erballeo. 
Diesem Publicum fehlte offenb.ir der Kelnsmn für die zahlreichen 
schönen und interessanten Einzeliuomcnte, wie für die überall 
vollkoaMWoa kSoaUariaeba Arbeit und FormvoUendung in dia» 
aaa WariM. la Mwabr: «aa Waik M ein Gele 



Künstler, der selbst bei im Grunde so unbedeutender Gelegen- 
heit ein so reiches Füllhorn anmulhiger und origineller Ideen 
au.szugiesjieii keinen Anstand nabin! l'ii^ li.it das zum ersten 
Mal geborte Werk grosse Freude gemacbt und wir sind über- 
zeugt, dass überall, wo ein wirklich musikalisches und urtbeils- 
(Shigcs Publicum versammelt ist, diese Freude eine allaeUiga 
s«Mn wird. Uoffentlich wird sich ein Verleger linden, dar daa 
ÜtOok voUaMndig dracki. — Daa Gana* baalebt, ab g aaa b a tt vaa 
dan lamlaniwiB Mekao (vargMaba IflabalMr. flfitaad 
Jahn I 573 n. a. a. 0.) — aus folgenden maiat ktn gahaltaDan 
SSUen: Marsch**), Einleitung und Allegro, Andante, Mennett, 
Hdiiiln. .Mi iuiett mit zwei Tno*. Einleitung und Fiu.ile Die drei 
malleren Sätze haben ein »Viüliii-.solo*, und unter diesen zeichnet 
<icli besonders das Rondo durch grosse Lebendigkeit und geist- 
reiche Verwendung der Figuren aus. In der zweiten Mi.'nuelt ist daa 
zwaÜa TMa Toobe^nders originellem Zuschnitt, und das Finale 
bal Matttra vaa wabrbaft Haydo'aebar Laonigkait. Abaraaebin 



Pralbait dar GaalaMaag, dia bai 

(00 Jabra all ist, wahrbafU« ntcbt 

fen. — Eine rwcite alte No\it;it, die in diesem ('nncerl geboten 
wurde, war M eiid eis sobn 's nachgelassene C dur-OuverlOre 
rnniii tKSC, revidirt iH33 . Auch sie erfreute ticb nur - u..-. 
massigen Erfolgs, was wir dem Umstände suachreilMu wollen. 



•J 0. h. als solche onisdnickt. Vier Satze dersellMn eatbalt 
die aalrie dar bat IreHkapf nad iiaiW aaag«ihaaaa layngaaaiamh 
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dM Werk 
NT; aMh 



8pW«r Iretflo gun scböno Motive 
mm dao ewif wogenden Strelcb- 
in Vierteln bald in balbra Noten 




dto i« dem blMtH In kataMi rieMifn 

dem (irsprünglichan Programm war femor B«etlWT«i'a W p alcon- 

cert versprochen; aus Gründen, die wir nicht kennen, wurde 
(iit'x '- Sliick in der letiteii Stunde durch desselben Meisters Cla- 
Mcrcuiicfrl in C-moll crselil , dessen Vorlrii« Herr Kein ecke 
in dankenswerthor BcroilwilÜKkeit uiul iml riui-ni trlulKo uLrr- 
nahm, der in Rücksicht der gcriogbeffieaaeaeu Zeil doppelt ehrpu- 
voH war. — Den geaangiichea TMIIiilto M. von Alvsleben 
MW Df«td«D ObariMBDMi: MBg, «I« iMW, nM Ibnr kto- 



genen SlUeo «i* ID Coloraioren, die Arte alt Mfßtar Chwl» 
nette aoa Spohr^a iFkitt«, dann eine aua dao •PurilaDarm und 

tun Scblass Mendelssohn'» »Rheinisrhes Vollslied« und T.iu- 
bert's »Gute Nacht«. — Endlich i*l Herr l.iiberk ?n erwiihnen, 
der drei S. B.ich"sche VioloncellsUu Lo iiiilurln Ii i nnl Clavier ) 
unmittelbar hinter der trivialen Hunlauer-Arie vortragflO ZU 
roöiisea die fatale Aufgabe hatte, dieselbe Att M gÜaklc h 
diM w deo lebhaAesten Betfatt 



NseliifditMi. 

(Wiener N iclirichtcn Die .Wieni-r Sin^jcailemio- hat, 
nachdem Herr De isud seua Etillassuiii.' Ki"ni>rmiieti , Hrn. Wcin- 
wurn; rum Churmeisler newahlt und siMlann einen — • Verfinu- 
gunK!>«bcnd • veranalallet. (Zum »VerisougeD« tcbeiol uns bei dieseai 
laalitat «icU «bea dia nahta Zait). — Die flatamlBhUako ■miiroi^ 
hat (naeh Wiener poltliiehan Ztitangm) dia TMIaataM an dm AH- 
gamaiaeo deutichen SünKerfefite in Dresden verboten. Sollte m.tr. 
dafgialebeB unier .Schme rli n« hir möglich halten?! — .^chm h 
ner'H in England mil Beibil )iv^-lienr> Ornloriuni »Uriiels lUioltix lir 
dU5 Belli . I 11" soll auf den besoiiHiTPu \\ uiisoh <lt r kiiii>i'riti !• Ii«,il>flli 
XU einriti u uhllliaiiKen Zweck aufgerubrt werdin — Der »Ktunge- 
litche Cborveri'in< hat am Neujahrstaga in der lulh'Tisohen Kirche 
der lODereo Stadt eineo Festchor von 8. Bacti «Nun luh' mein Se«l' 



den Herren* gesuof;«». Seitdem verlehla dieaei' Voietn aber otna ba- 
deokllcfae Pbaaa. Oer D^geot Herr Oradaaar, MdaMIhaalM 
Dicht gering» Zabl vm Aaaacboaa- and andarn MilgBidan i M aHi»> 
trete«. Dar aaa arwihUa Oitltwl, CapallaMiater dm* Vuratadt- 
theatan^ Malat ia aainer WaiMartieiwi Piiaa« weaig Gewähr damr, 
daia daa Inatllat Im Oeial« seiner Orttndar fortgeflihrl waida wiid. 

Di« Philbarmooiaeba GeaeUacba« ia Lalbaab hat denk Ikna 
GeaeUaohato-tKnHIr Dr. Kaaakackar atoaa iwaHeo JahretbaricU 
(IMI] iiiiBfcHHikt Wir antaakaw g a m ml k w, daM an Symfto« 

nicn in diesem Jahr fnnler daer itemllobea Masse anderer Musik) 

[uir zwei aufgerührt wurden: die von Mosart in C nod die in A-moll 
Min MvnJels»ohn. iDa» Bei»piel der Heichshauptsladt Wien !.clieial 
in den ctst«rreichi»chen ProvinzialtUMiten überhaupt nm h «fing 
Nachahmung ta finden. Man beeilt sich daselbst gewohnlieh mehr 
allen Fsstnacbta-ÜDainn einsufuhrcn, den man in der groaaen Stadt 
lu Tage fördert, als die wirklichen Fortachritt« in emsleo Dingen. 
U Red.i 

in Peslh lal ein« neue (iweite) SjfUiplioaie von Hob. Volkmasa 
aatt «raaatm Beifall aufgadllMi' 
««r «ilM kon, populär oad vi 

tedariwaMan dtaaUkriga« QoMtaM B ai ro inSluttgarll 
aakai HaydnH DbmII- aad MaaMaaoki'to la-Quarietl, Baatk«« 
vea1iiCliyl|-Qaaijy^ utHm Mala daaalk il 1) av AiakknMg 

EioCoDC«rt,«aMMakttnlich in Heidelberg «taltfand, bracht« 
neben Mendeiaaeka'a Adur- Symphonie und Beethoven s Ej^nioat- 
Ouverlure, Gesangvortrage der Frau Anschiiti-Haasc , ferner jircidu- 
cirie «ich der Stuttgarter Olliit Herr Knimbboli mit einem < •in<'>'rt 
von DavIdolT, einem Adagio von Morart 'aus dem Uuinlett <i|> tOH) 
und der •lloiiiaBeeca«. 

Bruch 
Hier inil U^.-ifiill i:e^etl 
l'iihniii}; kniiiiiien 

InParnkam eine neue U|ier «Cipilaine llrnn l'. Miisik von 
(je\ aert. zur Aufführung. Man |,:ijutil in Paris, dass dies« Uper in 
lleulschland mehr ansprechen wenle . sIs »ic ea fcl PailB kaMlO, Mr 
Jessen Upern-l'ublicum da» Werk tu gut« sei. 

Am iO. , H. und tl. Juni d. J. sull In B r a u nscb welg lim 
grns.v!<t .Muüikfeüt stullQndeu, wobei Handel s «Samson« und Beetbo- 
■•< u s 9. Symphonie die Hauptwerke waren. 

Joaehini hat in Hannover seinen Abschied verlangt Näheres 
hierüber findet man in den »Sif^ndlen« Nr. 10. 

L e i p I i c. la dem morgeaalatlfiodendeB Cewandbana-Canoarta 
werden wir «• riraada t 

boren. . 



s OperaLwaiafa, waldia ia Cola «ad Hambarg nocb im- 
ue^ebtBwknlaaBdaauigckalla Haaaovar aar Alf- 



ANZEIGER. 



m Vnlag ^ Mthtpfwi IM in 

Werke 

TmLooisFerdmand, PriiWBdtFmg«, 

Op. 4. Qulntatto pour Piano, S Violons, Alto et Violon- 

oallo. Nouveile EdiUon 1 — 

Paiaalba anam- IHr flauaftim alMn rim ÜBiikTrili im 

- t. Mo nur Plaadbrla, ^üa« oad VlotoMill. Aadnr 

- I. Trto für Pianoforte, Violine und Violoncell. Es dnr 

Bondo daraus srr. für Pianoforte tu t Hlnden . . 
. - t. Andante aveo Variationen Bdur, für Pianoforte, 
Violine, N i'>U und Viulnncell 

- 5. Quartett t!,dur. für l'flo , Violine, Viola u. Vcell. 

li.iv^ llir' irrjinn fiir Pianoforte »u t Humlen . 
*| - «. Quartett Fmnll, für Pfle., Viohne, Viola u. Vcell. 

- 7. Fngn* k 4 •wvt*. G moB 

• a, BamdOy Bdari fltf Pfaaoforla ood Orakaalar • 

- II. OraadCtlB, ladar, fUr PiaaofcMie, Violine und 
ViokmoaU 

Bond» daran aar. ftrnaMfart« SB «HtiKtai. . 

• lt. 



t — 
t — 

4 10 
t <5 
i — 
t 49 
— • 
B — 

I II 
I — 
% 



*\ Diese« Quartett wurde neuerdingn in der üuart<'li-i;nl 
im Saal« de« Cewandbaasaa mit vMetn Beifull ausKcführt 



i^ Im 
iKjhiencn 



ta Lalpiif M ar- 



ZweiU Simphoiie (Fdnr) f&r OrdiMter 

^ on 



Partitur 

Orebeaterstimmeo 

Arraagamaat Mir Piaaofotta an 4 Biadan 



n. ITUr. «Mp'. 
.' t - Ig I 



>"] Cataloge 

unseres aaMqiariilfcaa MoalkaUeniagers gebaa wir ia aaa 

Zwischenräumen ans und sind solehi' durrh uns direct 'franco) 
durch jede Buch- und Musikalienhaii lliini; zu liczK lir:! Im Janoar 
wunle ausgegeben Nr S9. InMtrumeuInlmaalk. Nr Tu Geeaag- 
mnaik. Unter der l're»»e i>l Nr 71 Plaaaforlemasik, nebst An- 
baog: JBin« auacewahlte Bammlang; werthvoller Mnaikalian 
TSebam. 

J. D. ClaM'sche Buchhandlung in Ueilbronn. 



Drack and Vertag von Baairaoir aaa Hlataa. Ia Lripaig. 
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Allgemeine 

Musikalische Zeitung. 

T«nBtirartlielMrB«daet«art Setamr Bagge. 



Leipzig, 15. Februar 1865. Nr. 7. Neue Folge. HI. Jahrgang. 

OM AOtMMlM iMltallMkt Mine iriifcitn ncdalalc u J.4MI MUMMh uat IM tank au« tuUmta tmi tackkuüvat« n taitak**. 

>rria: JihrUck ^ Tklr. 10 Str. Tlert«IJUrIlrk< rrlatBcntitii 1 Ttlr. 10 Xrr. Akiilir» i DlrcMMll«» FftlUrU« «^fr 4«» ii ftaas • Ip'. 

Briefe itkii tieUer wrrd^B fr&ii(« rrt^flro. 



lakalt: L. V. BMtbma't dramtUtche Oompouliooea iKönig Stephan, di« Raiam roo AUmaI. — KrtUtche Aowtgen {MutikalUcba Lilera- 
lar. Ckvlamaiik lu zwei Mlodcn [PorUelsungJ J . — MiMiklebm In Wien. — Bericht an» Letptlg. — Naehricfatea. — Anzeieer. 



LiTOiBeetlMiftti's dnmmtfaehe 

GompositionexL 

Kftiiig Stephan, die Ruinen von Athen. 

//. I). Zu di u grii.s.st'u und (laucrniien Vi'Klic'iisU'u der 
neuen Gf>iiiiiiut.ius}{-<l)c von Bocilm \ rus \\ r rken, welche 
von der Breitkupf und tUrtel schen N • rl,ii;sliaudlung ver- 
anstnlU't worden ixt, istnunaucb jcm s hinzugelreten, dass 
in denelben endlich einmal t^il der bisher versäumten 
Herausgabe der ungedrucklen Arbeilen des Meislers ein 
Aafug gffOMGlii wird. Da» in Varfailtww lu dan be- 
kanalaii und iingat vaiOfltolUeblan CanpatiliaiiMi die Zahl 
der uagednicltten eine goringo und unter ihnen weniges 
von solcher Bedeutung sei. das» wir Beelhoven daraus von 
einer wesentlich innen Seilt- kfiiiun liTOlcn, ist von 
O. Jahn in ijein Aufs.iUi' i'Heeihnvt-n und die Ausgaben 
seiner Wrrkei ' , heinerkt umden, wo /.U};leifh eine Auf- 
tahlung der vorhanilfncii unf^edrucklen Werke gegeben 
ist. Der Prospect dt-r Au>gahe ülü.s dit- Behandlung der- 
•elban fttrersi noch uobestimoit; doch bal sie eins der 
«nfnfreicbsten «od aieherttub das bedealendale schon 
jetn aii ■nrgenommen und unier den dfamatiaehea Cem- 
poaitionaa (Sari« 20} als Kr. S07^ verfltrentllcht : d!e voll- 
ellndtga Hosilt zu dem Kot/eltuex hen V.)i-<piele l'n|;erns 
erster Woh Ith.i Ut Oller ii.u li .siuior ein.L'efiihi UT Be- 
oennuni: K << n i g S t e p h <i n . 

Völlig uubfkannt war freilich das Werk auch bisher 
nicht; iwci der Biographen Beethoven's hatten von deni- 
sell>en Kenntiiiss genommen und es besprochen. Lenz, 
welcher eine io Petersburg berindliehe Abschrift hcnuuen 
kooMe, haue in aeinea kritischen CMelo« (Bd. 5 S. 187 ff.) 
dto efmalnen Nummern angegeben und sein Gesammt- 
nrtheil dahin formin, das» »mit Ausn.ihme von Ouvertüre 
und Marsch diese Gelegrnheilsmusik kein höheres Inter- 
es.sc in Anspnn h iu Ihikmi Nach ihm lial M.ir\ für tlie 
zweite .\uflai;e 'ieiiies i.|tei i lir)ven« das Werk ILO Ii der Ori- 
ginalhandsrhrirt studiri uritl viiti ili'n iiieistcn Niiniiiiern in 
seiner Weise fiesi hreiUungen und Cbaraktensiiken gelie- 
fert, die BStllrli( li [iiaiiches TVsfltade entb:dten: freilicb 

hM er towstteo das intersiisnleiU, wi« t. B. dus grosse 
Meledram, gar niebt erwibnt. Dn nun alse diese frUieren 
Bsan r ichongeo des Werkes in keiner Weise ersebopfend 
und abschliessend ((enannl werden kSnnen, se ist jelii, 

*) Orenzbolea las«, »ctte IS. 

tu. 



wo das Werk siini ersten Male für JedernHon ■■ jptjUi'h 
wird, eine eingehende Fmfung und Anaifse nn so mehr 
geboten, die wknm «• lieber «ersuchen, eis wir in der 
That glauben, dass dasselbe wur niberen Beleuohtong einer 
wc.>'enilichen Seite in Beetkffw's Bti^hnng wirtlioh ueiiaa 

Material bietet. 

Wir ^^ ili^■kell die historischen Notizen Uber das Werk 
voraus, l ngi-rns erster Wohlthaier war, wie jetsi 
bekannt ist, zugleich mit den Ruinen von Athen ibr 
die ErolTnung des neuen Thealers in Festh gesehriebeB 
und wurde daselbst am 9. Februar ISIS aofgefObrt. Wer 
sieb darflber und tttier das VerbMllnias der bdden Stleke 
bei den liekennteo Biographen Batba erholen wnllle, der 
war freilich Obel bcratben. Schindler (Bd. I S. 
\erleut die ErfffTnung des Thealers in den Anfang des 
Herbst«-. \ '<\-i iiiicl nennt Kiinig Stephan ein Mingariscbes 
Nation, ij . (i,<iis[iiel ::, u.ilireiid er mir die Ruinen von Athen 

ein K 't/>dines( lies Werk bezeichnet; zu jenem soll 
lleelhoven etwa in der Milte des Jahres, wahrend er sich 
der Cur wegen in TepliU aulhieit, die Ouvertüre ge- 
schrieben haben. Von der Exiatana weiterer Musikstoeke 
SU demselben weiss er alse, wie BberlMMipi von senstigen 
ungedrucklen Werken Beethe w*a, n h b ts nnd erweist sich 
in riner Sache, die er nicht selbst miterlebt hat, als durch- 
aus ungenau uml iinzwverl;issig. Marx (Bd. i S lf>H 
nimmt -in, «dass d.is Vorspiel die Festlichkeil erüffiiei uml 
die Uuinen von Athen sie als Nachspiel beschlossen Ij.iben : 
doch haben wir über diesen jetflunwiehligeu Umstand keine 
neütimnilbeil.« Mit solcher Naivetat tragen heutige Biogra- 
phen ihre Saumseligkeit im Forschen zur Schau und er- 
klären die Kriiiitleluiig der Wahrheit für unwidllig. Die 
richtigen Angeben, welche auch beiLMu Mehw, waren 
sowohl «BS den Texibllefaam der lieiden Stacke*] , wie 
nus den Wiener Zeilonnsii Jener Taue zu gewinnen. FJnen 
ausführlichen Bericht Uber die Pesther Auffllhrung brachte 
die in Wien erscheinende Zeitschrift »Der Sammleixr un- 
term 18. Febru.ir 181 i; wir (heilen nacbsleheud einen uns 
gütigst niilgelheiltcii Ausjul; aus demselben mit. 

»I'esth. Die lange genährte Sehnsucht der Einwohner 
von Pesth nach einem besseren Theater, als womit sie sich 
bisher beguQgen nussteu, wurde endlich am 9. Febr. d.J. 

*) Das an« mil^^heille Textbach ta Kon^ Slcpban hat den Ti- 
tel Ingems eralcr WohltbJtler. Ein Vorspiel mit Choreo. Zur ErOC» 
oung Ae*. nruen Theaters in Petlh mfastt v«a Au|wst voa Koliebas { 
In MuMk ^t'sfiii vuii Ludwli «aa laalbawa. A«4|mhrt4wS. Fiihr. 
IIIS. Pe«U), «Sit. 

T 
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nr «IlmBdiMn Freud« erfOtU. Dteteo Tag, der eben inr 
OffOllielMB Faior dM GobomfaMM 8r. Maj. des Kaisers 
baaMnani war, kaonla dia TerMlOoanMfaeaBiinsaiaB «ad 
die TbcalerdireetioB audi dorah dia Brabaag daa nav« 

Th<-3trr'. v«'rh<-rr!j.'tiL-n. Dia nailiiaiHne daa PabtteuH 

ciiir.in wur sehr U-hliaft. 

Die Direclion halte .tluT aurli keint-n Aufsvaiiil von 
Kosten und Muhe gescheut, um dv'sc Feierlichkeit auf eine 
■abohrende Weise zu begehen. Schon im May des ver- 
iäaianea Jabres hatte sie den berUbniten dramatischen 
Diehler, Barrn t. Kotzebae, ersucht, für diese Gelegeu- 
liaii aine Trilagte 10 baariiailaa, dafw SlUal ana dar «ai»-> 
rteehen Gaaelnelita genanmao war, ano die ana anam 
Vorspiele niil Chören, eiripni eigentlichen Drama und einem 
Nachspiele mit Oes.Higen bestehen sollte. Herr v. Kolzebue 
erfüllte diese Hille sehr hald; und nun Uheroahm, dem 
WuiiNi h>' der Direction gcmSss, die musikalische Couipo- 
sitiou <i.uii der als geistreicher, origineller ToosaUer be- 
rOhmte Herr Ludwig van Beelhoven in Wien. — Es war 
SV erwarten , dass Dichter und Compoaiteur den Wunsch 
dar DiKaelioo auf aiae Art erfullea wOntaB, die dam fpm- 
•en geUldelea artbensfühigen PabKcnm vall« Ganage lei- 
sten \v(lrde T'iid so £;eschah es ;nich. — Dss Vorspiel mit 
Chören fdtirt <li ii Titel ; Ungerns erster Wohllhüter, 
uiui >U'llt küni^ Sl' phanl. in den inleressantesten Si- 
luiilioneti .seiner Uegierung und iii den wichiijjsten Verhält- 
nissen zu seinem Volke dar, die nur in einem Acte zusam- 
mengedrängt werden luHinieil. — Das eigentliche Drama, 
welches Herr v.KotsebnaaBlar den Titel: Bela's Flucht 
variartisi halte, kAoni« ana «afsehiadaiMi IMokaiditan 
oiehl gagabea werden. Ba warde daher eta andaraa aub- 
•tilnirt: Die Erhebung von Pc.5th zur königlichen 
Preistadt, nach der Geschichte des Jahres <*i4 bear- 
beitet, in eiiirm Aufzuge. — D.is Niic Ii spiel mit Ge$<ingen 
und Chören ist betitelt: Die Ruinen von Athen. — Die 

Musik ist sehr origfaMÜ ood vortrallieb, gasB ibraa graaaan 

Meisters wUrdig. 

Um das ganze Publicum an den Genüsse dieser ersten 
VorMdünns ^beil Dehmea su iaaaan, worden dieaelbea an 
I ood 1 1 . Febraar wiadadMll, Jedesmal bei vellem Haosa 

und mit gleichem Beihtle.t 

Wer an das Kotzebne'sebe Vorspiel mit Ansprüchen auf 

poeti'-i ^e |".r!indiin„' , dramatische Moii\ irutif: und Charak- 
teristik her.Kiireien wollte. wUrdc setir Hcl.ni'-chl werden; 
wir li,jt.en es nur mit einer lleilie von SiiiuiKmen ?ii Ihun, 
swischen denen ein innerlich notbwendiger Zu^ nnt: > nli.mg 
nieht besieht. Die geschichtlichen VcrdienMe ,ii ^ K nig.s 
Stephan I., die Macht eioselner HaoplUiwe gebrochen, dem 
Volke Geselle gegeben and das ChfCnawwmi ÜMt bagrtbi- 
da« io babon (walllr er «an Papst Sylvester 11. die heilige 
Krone erhiell) , werden hier liemtleh gewahssm and Hosser- 
lirh TU einem Bilde \ereinigl. Zu Anf.ing des Stücks er- 
lilieken wir den Konii; auf einem freien l-'eldc vor l'esth, 
un)gel)en mjh seinen Kdcin. die er lierufen bat ikIjis Heil 
der Völker zu beralhcnu, auf einem von .Schilden erbauten 
Throne, neben dem noch ein anderer, mit Blumen ge- 
aohmOckter Thron errichtet ist. Die Tagesxeit ist nicht aa- 

Saben; Nebel verbirgt den Hintergnind. Nach einem 
ire dar Bdelo erhebt sich der Kfinig und begrUssl die 
Seinigen, erimiert sie an die Thaten ihrer Vorfahren , an 
die frühere Wildheil, iitij wie durch seinen Vjiler (ii-ysii 
das Chri>tentlinni liei ihnen Hinganu fand. Letzteren Ge- 
danken nimmt der Chur ,iiif und vergleicht das frühere 
Dunkel milder sp;iterin Erleuchtung: während dessen 
beginnt dar Nabel sieh zu thcilen Nun meldet ein Krieger 
die Besiegnog ood Bekehrung des wilden Stamnea Moglot 



and verkündet das Herannaben der Besiegten unter ihrem 
Forsten Gvula, welche unter kriegerischcSB Moncbe gefes- 
selt eiogebracht werden; für »ine Ralhsversanalaag eine 
allerdhigsllberraaefaendeVolerbrachung. Ba fdgl ein Ge- 
spräch zwischen Stephan und Gjula; letzterer erklärt sich, 
durch Stephans Edelmuth gerührt, zur Annahme des Chri- 
stenlhutns bereit, worauf ihm seine Fesseln ,ili_-( ii.iiiiriieu 
werden. Hierauf tritt der bairische («esamite vor und 
meldet die Ankunft seiner Prinzessin Gisela, der dem Kö- 
nige verlobten Braut: von edelu Frauen umgeben, wird 
sie unter Tanz und Gesang eingeführt, wird vom KOnige 
ampiangan ood, nachdem sie auf dem sweiten Throne Platt 
gsooBDoa hat, noch einmal vom Chore begrOsst. Wieder 
•rbsblaMl der Kouig und erinnert seine I ngarn. wie sie 
erat dorrh Annahme des Christenihunis der Gemeinsi-haft 
andiTer Aolker wi'rlh geworden si ieti l'iii% .ilier li.il e 
ihnen tu ihrem vollen Glücke noch gefehlt — geschriebene 
Rechte: er Uhorgieht ihnen <lahcr eine Gesetzesrolle, das 
Werk seines »redlichen Willens«, und ermahnt sie ton 
Gehorsam. Wahrend dieses feierlichen Actes vcrschwiodet 
aller Mebel, and man aiehl die SUdt Pealh klar in Bhiter- 
gronde. Sa treten nun rflmisdie Greiae auf, welche dem 
Könige eine goldene Krone Uberreichen, die ihm der Papst 
auf (ielieiss der Engel Ubersende. (Das KiiitrefTen dieses 
Geschenkes in feierlicher Versanmdung, nach dem Siege 
Uber die Feinde und der Verlobungsfeier, ist in der Thal 
sehr günstig.) Das Volk ruft »Heil!« Stephan erkUlrt die 
Krone »der L'ngern Glück und Rubra« widmen zu wollen, 
und setzt sie auf. Doch kaum hat sie sein Haupt )M>rahrt, 
als ihn pmphatiacfae Begeiatemng eignifl; er aiebt die ZO" 
kanft des BeieheB, sieht die Reihe seiner Nachfolger im 
Geiste vorüberziehen , nennt einzelne und wi-iss.Tgt ihre 
Thaten Herr v. Kotzebue kannte die ungarische Geschichte^ , 
verweilt mit Verehrung bei .Mallhias liunyades und ver- 
kündet zuletzt, d.TSs dereinst ein geliebtes Fürstenhaus den 
Thron besteigen und alle Zwietracht bannen werde. »Ich 
habe den biederen Unkel gesehen der guten Maria There- 
sia', so schliesst er die Vision und so ist es dem Dichter 
gelongen, dem Stocke die Wendong zii einer Huldigung 
an den grade rsgiarendan Kaiaar lo geben, in einer Weise, 
die nur in den Rainen von Athen noch uberboten und zu 
wahrer Vergttltemng gesteigert wird. Sonderbar ist hier 
wiewohl es zu einer musikalisch sehr wirksamen Scene 
lUbrl], dass bei der Erwähnung des regierenden Fürsten- 
hauses der Dichter die Sonne aufgeben lässt, so dass also 
alles Vorhergehende bei Na<-hi oder Dttmroerung gesche- 
hen wäre : es cbsrakterisirt den Dichter, dass er dw Klar- 
heil der Zeilbesltmmnng dem EOeele dieses Znsanman- 
Irslboa opfert. Den Schloss bildet ein allgemeiner Chor, 
indem die spaten Nachkommen glücklich }:epriesen wer- 
den, dass sie einen so liebevollen, vorlrelTlichen Herrscher 
haben werden wie I i, in/ II. 

lleethoven s Aufgabe diesen) Texte gegenüber war 
zunächst dadurch beschränkt, d.tss mir (Miore, nicht Ein— 
zclgesilnge für die Coniposilion bestimpit waren; sonst 
hatten vielleicht die Scencn zwischen Stcphao und Gvola 
ood swischeu den Verlobteo Sioif tu wirkaanan BnaonMe- 
altten geben können. Doch bot er, wie wir sehen werden, 
in anderer Weise dem Texte Anlass zu charakleristischer 
Ausführung der l-jnzelemp(indung abzugewinnen pewusst ; 
und überhaupt bedarf e«, wohl kaum vorläufiger \ ersiche- 
rung, dass es erst Beelhovetrs Musik war, welche dem 
seelenlosen Gebilde l eben und Inlerosso verliehen, dass 
er den der Siluatioo imd dem Wort« mdat abgel»endon 
poetischen Gehalt dareb Dlvinatlaa glaiehsan erst bbein- 
gelogt bat. 
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IN* Mwik w dm V«n|ii«k bMlalM, dit OvvwtOn ab> 

IraomehM«, gwei gmniMbtan Cldkm^^SillmSSmk» «nd 
drei melodramaliscben S««Deo. 

Gleich zu Anfani; s<»!ii'ii v»ir, wie der Componisl di« 
Situation viel tiefer iimi |iiii'tis(hei- ergreift, als sie vom 
Dichter ge/eirhtn'l ist. Dpii Chor der uniiarisiheti Kdicii 
(Nr. 4 C-dur %, Andanle maestoio e con mo^oy leiten i Tiiklc 
ein, die eigentlich weiter nichts eolhallen, wie einen w 
Kraft und SUmmenftüle allmalig waohModen C dur-Accord 
dir BhwimtnMPepf , der durch gebundeoe, auf und ab 
»ag— ii« kanMokdM GM^ dar VialaaaalU «ad Fapau« 
balabt wird; lia arwekao dat Oafldtt iMarlioker 
RrwartUDg, welches durch die niorpendliehe Stille (wie 
Marx (?ut henierkt) noch gehoben s>ir(l, und gelten der 
folgenili ii Si i'iie von Anfang an Aws (;e|iriii(;e wclu \..Uen 
Ernste!«. I)ie Bassslimmen beginnen allein: «Hiihend von 
seinen Tbalen hat uns der FUrxt Kerufen« in einfach wür- 
diger, nur<icharUg gehaltener Melodie . vom pizzicato des 
Quartetts und nachkliDgenden ilüruern begleitet. Die auf 
dar DoniaMil« ■flhUeaaanda MaladM wM aaak lUrfcaB 
cmmd» daa Orahaalara van gman Cht*« (S TaaBta «kl 
Bau) wiederholt, worauf jene faiarlich aBaohwallmden 
Harmonien in G erklingen. In glaleber Waiaa wird nun 
eine nach der Grundtonart zurückleitende Gegenslrophe 
zuerst vom Bas-s .illein, dann vom ganten Chore pesunpen; 
eine Ausweh ; nach K-uioll wirkt Itesonder- Imii. 
Zum Schlu&s boren wir dann wieder die Anfangsäccorde, 
welche wie ein Rahmen das SlUck einschliessen ; w ir sol- 
len dieselben im Gadaeh l niw a behalten, da aia tpaiar be- 
deutungsvoll wiederfeahraB. Dar Chor entlual raanitdam 
Gatthle (eierliehar, anal eaaaomallar Enratlaag. 

tan Gegensali la diaaan aainar Vatar aaeh afaikaiW* 
liehen, so xu sagen stabilen Charakter dieses Stockei bie- 
tet uns der zweite Chor fC-moll •/«. AUegro conbrio), 
dem wechseliHlen .\nsdrucke drr W.iii.' rIl^^|lre(•llend, 
dramatiitch« l.ehendiijkeil uml (;ii.ir,ik.U:n>Uk des Kinzel- 
nen, freilich Uherall hehen selil von der Meisterhand , die 
auch bei scheinbarer Detailmalerei den Faden nicht ver- 
liert und in der Modalation a. a. «. aal das Ziel hewusst 
liiiMattan. Dw KOoig hat dia Saiij0« m daa Dunkel der 
fctt b aw Haidaoiail arinoaii; aa bagbiiil daas dar Chor lu 
aiocaa: aAufdaakala Irrwag ia iaateri Ha to aa waadalian 
«ir am irQtwn Qaelk. Znerat taut dar Baaa afn mit afnan 

aUMlIi bewi';:ien Them.i . nur vom pitt. der Rlisse und 
aaiftehaiterieuj ii des F.ii:olt> begleitet; dann treten die 
beiden folgenden Stinin)en mit di-ni>elheii Thenifi in Ter- 
sen hiosa, aber in der untern Tonart (F-idoII], wahrend 
dar Baaa Baak B aiakt ODd daa Harn daa liali 0 aoihllt, 




Aaf dunValia Irr-weK in lü)»t«ro llainea wao-del-leu 



Ant duo-kelm Irr-weg in Ilastem 




wir «in tru-b«a QuaU, am iru • ben 



HO 




und so geht das gleicbsau) üii^;e\Msse l iiitiert:t[>[>eii mi 
Dunkeln i iiif Weile fort bis in einem .•MischkiNSe auf der 
Dominante. Kichtig bemerkt Marx, dasa di« Holypbonie 
nicht aber das Btlbnengemasse hinausgehe, und llsst auch 
nicht unbemerkt, wie durch die Instrumentation die dOatara 
Klangfarbe vermehrt wird. Plötzlich lassen boeh aban 
KIttten und Oboaa denOraiklaiiganf G ia Trioiaabawaniag 
erklineen, die Stiaiaiaa aagaa in BialilaBg ia lialablarDa- 
danatiaa : sDa aabm wir plaidieh aia Uehl eraehaiaaai, 




dia ba fc aa Aaoarda wiad whal aa und steigern sich , der 
ClMtr aiagi: aSaiMaMaana, aa worda balle, aadaHtda« 
Worte ball briebt plotilleh dia vollalladil das Ordhastara 

in glänzendem C dur-Ac cord ein und die Geigen .schwin- 
gen .sich in rauschenden .Seehs/ehnleln julw.irts. Man 
wirti unwillkürlich an das Havdn'sche >es werde 1 icht« er- 
innert, und der Kllecl isl in der Thal gani derselbe, nur 
dass bei Beelhoven der Fortgang schneller und die Cuii- 
traste ^cha^fe^ sind. Tbaricbtaber wflre e^, einem Jieister 
wie Beethoven einen Vorwurf aus dem Unislande zu machea, 
dasa ar bei gios Ihaliebeai Anlaasa ein früher scboo aia- 
nwl aagawandalaa BStelndttal, laawl bat aiaer Mibnan- 
compoeition, wieder beoiiUt. In mlebtigam tattmie vaa 
Chor und Orchester ertOnen die Worte: »Und siehe, es 
schwanden die falschen Gütler, dem Tage wich tlie alte 
N.trlil«, sie schliessen auf // als Dominante zu I, -luoll; 
n.ii ti --i liiii llc Iii HUekgang n.ah C erklingt noeh ein freu- 
diger, doch wurdevoll geliallener Chorsalx zum l'reise von 
Stephao's Valer, mit allem Glänze des Orchesters, wobei 
die kr<tftig einberscbretlenden Basse voabe^nders grosser 
Wirkung sind. Der ganze Chor bietet Ii raieher Mannig- 
faltigikail und docb fsatar, klarer üMpaatung der einzel- 
neaThalia aia gllasaadaa Baiapial (rdbader, aberraschen- 
der Cbaralitaristik , deren Wifftttig «a nocb necbdrUok- 
licher erscheint , wenn wir uns dia Darstaltung aaf dar 
Buhno vergegenwärtigen und den Gesang von entsprechen- 
den Gesten undGrufi|)irungeii liegleiiel denken. Wir haben 
daher sehuu hier eisten Ilelcg , wie geschickt Beelhoven 
neben »einer e igc-ttlichen .\ufgabe innerlicher Charakte- 
ristik auch den äusseren sceniscbcn Anforderungen gerei ht 
lu werden verstand. — Diese letztere Reflexion werden 
wir aiit aorh grOsseram Hechle bei dem folgend« n Stücke 
aiachan, den Siegcamarache (Nr. 3 G-dur Vai «feurig 
and slahia)i aiH walcbam dia Gatnigaaea ataaabraebt wer-r 
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den. Man hort denselben inersi gedampft wie ans der 
Ferne (nur Horner, Fagotte und Pauken], dann \t>m vollen 
Orchpstcr .luf der SciTir. Drri Charaktrr desselben kann 
nun iiirht irelTender beieichnen, .ils dies durch Beellin- 
vcn's Aiifstlirifl geschehen ist; man wird \ iTgeblicli ver- 
suchen mit NVurien in schildern, wie schon und prägnant 
•kll das SiegesbewussUeio io den straffen Rhythmen und 
dra nwaltigffo Söhligen m m p r i c ht, and «w MmMitlich 
das GeflBhl sdlMilMwiiwtaii SldaM sn Anfang des twwien 
Theiles io der Ifodniation oaeh H-dtir, «oria da acÜMtla- 
diges neues Thema eioseUt, gesteigert wird. Sö wfcbiwt 
auch diesem Silick IrefTende Charakteristik und grosse 
ihc.itralische Wirkung aus. — Uebripetis \sar dieser Marsch 
Schon fruLiT ::us einer von Winkler m^rfertigten, hei Me- 
chelti in Wien orschienenen vierhündigen Bearbeitung be- 
kMnt. (TortMlnai Mit] 



KritiBche AnMigen. 
Muailuiliadie Literatur. 
Gaatav Mattabaha. Bin Skitienbuch von Beethoven. 
B ee ch r l ebwa and in Aonlsm dargafBL l.aipiiB. Br^ 
kepTand Hirtel. Pr. fS Krt. 

.S. B. l iiser geehrter Mitarlii'it<'r h;ii die cbensu schwie- 
rige, wie fUr die wisscnschafilichc Erkennlniss ntltilicbe 
Arbait vntemomnicn, eines der ziemlich zahlreichen noch 
arlMltanan SkiiienbQcbar Beethoven'«, und awnr «in sol- 
chas dmottaliatt, walckM nicht tnm Galmucli baim 
Spasierengehen diente, sondern welches der Meister Im 
Hause selbst benutzte und worin er nicht hios die ersten 
auueriMi' klichen Einfttlle, somlrrn .nu h die uinnni.i:r.ieheii 
Umbildungen, deueu er diesellien unterzoi: . |.i selbst die 
KnlwUrfe panzer S.il/i' nnlirle Itiiss in Herrn Noltobohni 
eine wahre l'hilologen-Nalur steckt, beweist er durch die 
Gründlichkeit, mit welcher bei dieser Arbeil der schein- 
bar geringfügigste Umstand beachtet und benutzt wird, 
um wirklich Wichtiges und Wissenswerthes milzulheilen 
und seine eigonan Angiboi als aotbantiseh and Uber allem 
Zweifel stabend tu erweHen. Bei dar aosserordentlichan 
Wichtigkeit , welche die möglichst genaue Kennttnss der 
Art und Weise, wie Beelhoven componirte . haben niuss, 
darf man dem Verl.issep grossen Dank ftlr die hier gel>ote- 
ncn Mittheilungen zollen und die llofl'nuug aussprechen, 
dass er hiermit den Ansloss zu noch weiteren ebcn,<o snch- 
geinUssen Darstellungen der übrigen Skizzenbüchcr gege- 
ben haben niOge. 

Die vorliegende Arbeit mussjadanHusikiraond, nament- 
lich jeden Konnar dar B as t ba v w'acben Warka, vonaglicb 
aber den sehaffandan Mnalliar auf das höchste interes- 
siren. Der latitere wird nicht wenig daraus lernen können, 

namentlich die Nothw endiitkeil der strengen Selbstkritik, 
des objecliven fitheils (Iber das augenblicklich Hrfun- 
dene. Ks ist walirnifi vsmulerbar, in diesem Skizzen- 
bucbe, da.s aus seiner Überhaupt bestehenden L'Diugang- 
lichkeil. und aus der Schwierigkeit der EntzilTening dnrch 
Nottebobm's Hand nunmehr J«doa offan gologt ist, su ar- 
»ehcn , wie der grosse Meister, danao arsta Entwtirfe, 
EinfilUe 0. s. w. oft durch gar nicMa Ober das Gewöhn - 
lieha sieb arbaben, dem gegebenen StalTeine immer schär- 
fere Physiognomie , ein immer dislinguirteres Gepräge zu 
geben suchte und zu geben wusslc. Wir haben in ii. Hl. 
srlmn einmal Jalir^ II S iNi) einige Beispii !.■ iiiiti:etheill, 
au.H welchen dieses Verfahren erhellte. Die vorliegende 
Broschüre verödcntlichl eine ziemliche Anzahl solcher und 
fügt noch Mebrores bei, was sur Aufkllrung oder sur Ver- 



btln^ fslaabar VarataUnngsB ober Baatbavaa's «Werk- 
stntat dienen kann. Baaendar» tebrreieb alid die ai ra i M t 

denen KntwUrfe und stUckweisen BaHl%> snm laMM 
Satz der D dur-Sympbonie, zu den Sonatan Mit Violina in 
c-moii und in C ilui Op. SO, dann aar GlaviMaaaata In 

(;-dur Op. 31. 

Der Verfasser enihBlt sich mit Recht allen poetischen 
oder astbetisirenden FloskelkranM,ar gielii blos Thatsflch- 
lichcs und Oberlasat es den Lasar bat valMBadig, die 
daraus aa tiabaadaa Batrachtongaa aalbal w tiahan. Die 
w rHegsnden Nolanbeispiele spraeban aliar aaab la dar 
That für sieh. Aach wir wollen daher in dieser Aai^a 
davon absehen*) und unsere Leser nur bitten, sieb <Be 
kleine, blos i \ Seilen zahlende Bros<'hUre ja nichl ent- 
gehen zu lassen. .Nieuiaml, iler irgend Interesse an Beet- 
hoven hat, wird es bereuen, dieselbe gelesen zu haben, 
umsomehr als sie durch ihren kungefassten aber schla- 
genden Inhalt manch diekleibigea abar hablaa Baeh ia 
Schatlan ca stallen gaaignai ist.; 



Clariaraatlk la t«ei Rindaa. 

(ForlMlauc.) 

T. Slcenhuis. .Symphonische Variationen auf eine An- 
dante- Thema (wörtlich). Up. r. Haag, Weygand und 
Comp. Pr. t A. 80 kr. 
FortsatanngdoaSohaaiaBn'scbea VorBaagaindem Werke 
gleichen Kamans : ein Tbama van fO Takten in H-dur aril 
8 Variationen , Coda und snm Schluss das einfache Tbama 
in abgekürzter Form. Di« Bezeichnung «symphoniscbt kam 
nur iii^iifern ciiii-n Sinn haben, als damit gemeint ist . :<or- 
cliestr.il gedacht«. Das Letztere besteht hier, wie in den 
V erwanillen Werken, im pol\ phom n S'.ii uijd einer Ucber- 
Iragung von Bewegungsarlcn der Orchestcrinstrunienle auf 
das Clavicr, die freilich im Orchester selb.sl eharakleristi- 
scher kliiwen, als am Ciavier, wo die Einbildungskraft 
erst daso belfiM anias, den Sinn und die Bedeatong dar 
TonBgnna la varstakan, — «Ina Fotdamog, dia dar Spia» 
1er tameist laiebter arftillt als der ZnbBrer, dar mh den 
F.igenthUmlichkeiten der Orchc.sterin<tnirnente vertraute 
Musiker leichter, als der Genuss suchende Musikfreund. 
Lassen wir den Standpunkt der Gattung gelten . sn kennen 
wir dem Com|vunislen, dessen Name uns hier zum ersten 
Mal entgegentritt, ein hübsches Talent zusprechen. Mit 
Gewandtheit führt er in den verscliie<lenen Variationen fUa 
das einfache Thema umspielenden oder umschreibandan 
Figuren durch, und Utsst aucb, zum ThoU in andern Ton- 
aiten (B-moll,E-dnr}, Gebilde encbemen,die ohne streng 
dem Thema nach seiner ganzen Ausdehnung /u i ntspre- 
chen. doch inhaltlich auf dasselbe bezogen \vcr<lcn kön- 
nen. Nr. i ist sogar ein strenger Canon in iler 0< t.ive. der 
Übrigens ein sehr feines Spiel verlangt, wenn er \er.stand— 
lieh und gut klingen soll : die Harmoniefortschrcituugen 
und Zuaammenkldnge streifen ein wenig ans Kaka|ilHK 
niscbe, und wollen daher sehr vorsichtig bahaadalt sein. 
Bai einigen Sleiieo vammthaa wir Druekfablar; so wird 
doeb wohl der Sopran hn ersten Takt des letzten Systems 
rfwheisseti nillssrn. Die holie Vorzcirhnung der Tonart .'if 
bringt es mit sich, dass die Modulation Alfters an oder über 
die enharmonische (ireii/e gi^langt. so 7. H. in der 6. Va- 
riation nach Es-dur, was als üis-dur eine Besiehung tu 
ll-dur hat : oder in dar I. Tariatian nach Aa-nwll, was 

*) VIellelclil wird Jedoch der Begebene Stoff sich sp.a. i ,n mici 
Walsa »wwandbar seifM. die weit füm die Gntaiw cmcr «.Vowiiie. 
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■Ii Oi-bpI1 fillM OMiu; im leUleren Falle wlre die 
fldffvllMrt wekt betMr In den Kreucen geblieben. Da das 

Stück ohnehin nicht leicht Jli s|iicli ii ist, so ssiril cv durch 
dies« Dinpe nur udch iitihs'i|ijt iiirr, und «ir kOiiin n es da- 
her nur Spielern \rin ln'dfultndtT Tuchnik und rouaika- 
liscber Uewandlheit cnipri hlL'n ; diese werden et aberniehl 
ohne Interesse aus dt r Hand legen. Wir ImmtImb 
dass dasselb« Harm Carl Aeiaash* iiHHiwiirt iit. 



Friedrieh SiabaiBD. IMae Muntasiefailde«- {Arie, 
/y JMMM, A i hwihlatt, ScMannnre süss, Ro- 
, Tranauog, iUuscbende« Bächlein, EpUof).0^ S8. 
L^g, >rettko|il ood Hirtel. Pr. I Tbir. 

Drei MawkM. Op. lt. Ulpalt. ftlbuMar. FMs 
UNgr. 

—— Prtladitini , Romanze und Scherzo. Op. 33. Leipzig, 
nofmeister. Pr. U'/, Ngr. 

Vom höchslM I— aUltndpanlita batrsehtal, nkmliob 
«an daM, dar tmdtdm KMatala toahatofcaiid gellao llsat, 
weon eben ia diesem KleiMo Groasaa |alaMel tot, er- 
scheinen die vorliegenden Stacke als die Prfldlla einer 

etw.'ts '-chwächlii'hen Sentiniontaliläl . rini r llichUing, als 
deren talenlvolNien ViTlrtrU'r man viclii iclit | :i u be r t be- 
zeichnen kcinnte. l'in das Hub'schc d.iriii ii ctii /n wür- 
digen, darf man daher jenen höchsten Si.uuipuiikLt nicht ein- 
Debneo, soodem rouss sich auf den des besseren Salon- 
gMchmackes stallen, der für Ohr und Uers etwas haben 
will, und weder mit absolut leerem Toogekliagel noch mit 

mT^S^o^nnUtaria aehtflin kaban nag — frallfdi aber 

auch nicht immer bereit ist, auf Ticferüs und Flrnslcrus 
einzufiehcn. FUr diesen Schlag von Musikfreunden eignen 
sich die Siebniann'.schcu SlUrku vortrelTlich. Sie sind me- 
lodisch, kurz, haben niodemen Klang, rejjen Herl und 
Phantasie an und .sind nicht zu schwer zu spielen. Her 
strengere Musiker aber findet gegen sie wenig.sten.<i nichts 
Positives einzuwenden, nämlich er wird sich durch Nichts 
varlalit lodeD , wie etwa durch abaolutan Manaal an M 
daMM, dnreh dOrftig» BarBooik, trivial« Mabdtea aad 
Ihydunan. Wir laasMi lia dahir garae nnbeballigt ihr«« 
Wegas sMien. HMliataBa wollaa wir den harmloaan nnd 
gemUthlichen Burschen zum Scbene nachrofan, dass ein 
paar kleine Stellen ihres Anzugs defect sind: Vide Pban- 
tasiebild »Schlummre stlss S\.sleni l Takt i, wo der B.iss 
entschieden gü stall g haben niUsste , und System 5 und 
6, wo sich etwas Quinthaftes in den Auasenstiinmen nicht 
ablaogpen lasst. Femer abanda »Rauschendes BXchlein« 
SflUm t Takt 3, wo daa at dar Melodie keine rechte Be- 
t lab iw g la F-dar bai; «tra aaeb aocb dn f/M^, lo 
kCaata aiaa baida TIMM auf P-oion beiiahaDaaddarWedh» 
ad Ttn MoU aad Dur würde dann Alles anlkllran. End- 
lidl iPralodlam« Op. 33, wo die OcUven zwischen Ober- 
und rnterstiinnien Systeiu l Takt :t !und sp^iler wie 
derfaoltj nirlit besonders schiin sind. L°nd niu.ss nicht in 
dem zwar stark .Schuinann sehen aber sehr hub>eheh 
»Scherzo« auf der zweiten Seite, letslas System Takt 5 
ood 7 « itaban Matt ar ? 



«. Was daa Mr lt6B bisher an musikalUcben Aaffilb- 
rungen brachte, ilimmt vollkommen zu der Physiognomie, 
welche das Concerl »cspii iibi rliju|il iii ieii lel/lcii JjIiicü Im-r 

angenommen bat und die in dem eniacbledensteo Vorherrschen 



der Orchester- und Ou»rtctUiui>iL ppgoruibcr il^m Viriii'i<en- 
Ihum besteht. Jenes Vorherrsctien isl bein.tlie < iii .\llcmhiTT- 
schen geworden, neben den Abumieaictilroncortoti der iiicsell- 
sch»n der Musikfreunde«, der »Fhitharmoniken , neben den 
Qu»rleUsoir^n von H eil m esber ger und von F. Laub i 
ban die Prodoctionea ainaetaMr Coooertgeber and 
aldrtaariaaelMb l adanar IBaotittt, sea du a, m 
Ugeria|,MahMjadMAriUaB(behB groaaaa MiaaM. ia 
der gaoiaB SaiMii (taa üaibal an gereobnei) hat aMi aia ala> 
zigcr barflhmlar odiar barvorragender Virtuose hier concertirt. 
Das Beate , was wir in dieser Zeit im Chvierfach bfirten , ver- 
diinken wir Ihrer Lsndsmlimln Frl. Louise Iljurfc F.s L,inn 
mir nicht boirallrn, Ihnen eine ausruhrUcbe Schildpniii^- ilieser 
Künstlerin zu geben, welche Sic in Leipzig llinger und besser 
kennen aU wir, altein die watuhaft auszeichnende Aufnabcne, 
welche Frl. HauSe hier findet, BMsas Ich constatiren. Unsere 
ssmmilichea Wiener FiaaiaHaaaa vao Faob ibarragt sie ia 
jeder Hinaiobl, Ja aalbal vaa aaaara baalw Oavlan 
den sieh aar irail|a mit Fri. Banlb WMg IABB«k Ibr 
scUag ist wnadaradUin, krfftlg. vaUnndwildi, 
sehr ausgebildet und atehar. Eine wohlthnende Sicherheil und 
Correclheil kennzeichnet Jede Ihrer Leistungen, und was uns das 
Liebste i»t, luau hM stets die Empfindung, eine künstlerische, 
Seht niu».il.jlis<'lie Natur und nicht ein wohldresstrtes Püppcben 
»or Mr Ii lu ti.ilicii Ij.is ~[,,-, iihch Fraueuziiiimprlichc ;die vie- 
leu, kleinen ül>«rschw anglichen Accenle und das iZerzupfen« 
der MalodieJ klebt ihrem Vortrag weniger an, als dem ihrer bie- 




te dam Tartrag t 

sehen A moU-Conccrts sich bemerkbar raacble. FrSnI. BaoA 
spielte es im letzten ■i'hilhamionlschen Cuoccrt« (lt. ian.) flril 
deuiselbcn grossen Erfolg beim Hublieuiu <jtii] der Journalistik, 
des>en sich kurz vorher ihr Vortrag des Scliulierl« hen Esdur- 
'Iri'j> III Mellinesberijer'h .Soiree zu eilrcm ii (;cli.di',_ Für näch- 
.<ilen Sounabend ist ein eigenes Coucert Frl. Uaufle's im Musik- 
vereinssaal angekündigt.*} — Was sonst an Einzelcoocerten vor- 
(meiat Produoliooea hiailgsr 



•easerteoswerther sind die Leistungen unserer grossen Coo- 
cerllostitale. Die beiden letzten »PhilbarmoniscbM) Concerte«, 

unter Dessoff's Leitung, gebürlcn zu den (glänzendsten Orche- 
sterproductionen, deren »iruns erinnern. Heelhoven's Ouvertüre 
Op ( I .> und .ichte Symphonie, Mendel- sulin's •Meeresstille und 
glückliche Fabrtl wurden trelilicti aufgeführt, ebenso ein pracht- 
volles Violinconcert von Seb. Bach durch Jos. Hellmesber- 
ger. Weber s »Auffardaruag zum Tanz« in Berlioz' Orobastar- 
baariMMang war vielMehl alna idaina Camavalsconcession, aber 



Berlioz' entzückten das Publicum, welches niebl fable, ehe das 

Stück da capo begann. Die Veruilassong dieaer Berlioz'sehen 
Arbeil Ist >< !t~.ini .:ciiu^. Ks war gegen die Milte der vierziger 
J.ilire, .iN mm in l'.ins Weber's » Freischütz > für die »Grosse 
UpiT .i.liiiihrlf , deren tv raunischc Gebraiiclie n.iinrlu !i .mch 
hier aufrecht bleiben mussten. Vor Allem war der l)i;)log zu 
entfernen, Berlioz ersetzt« ihn durch Recilative meist sehr aBec- 
lirlen und verschrobenen Charakters. Sodann musste für daa 
Ballet gesorgt werden. Berlioz , der wenigstens nicht zulassen 
watUa, daaa Wabai'a Opar durch •aUataialagao von dar 1 



* Dasselbe bnd am 18. Jan suti, war gut besucht aad brscble 
•kr KuostlcHn abermals sehr Viel MlUt eto. Sie «fMle Sokumaan's 
I •Mcrquarictt, Mf iidulsiehw^ FarfsüSt itrt$mm aad Bsatbawa** 
grosses B-Trio. D. Red. 
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hat sich in diesem glänzenden Gewände auch in den Peiiser 
Concertrepertoira als Lieblingsnuroiiier erhallen. Den Scbluss 
di-s It-I2t«n philbarmoniscben Concerts , zugleich einfn slarliini 
Gegensatz zu dem Erfolg der Webor'schen •Aufrorderung* bil- 
dele Liazt's •ymphonitcbe Dieblang »Tasso«. Trou der aiuge- 
ntchoetco Aiufiihnmg ■iMfial dies« CompoXlioo cotachie- 
Die CompMlIiQa bat ainii* TcnfB*, welche diea OrttteU 
•Ii hMt «faabilMi IMMO. Dar tnto tett i« 




Mr beMdilNdua Anlehen mh dw T iMiwh«|BwM[ in Taan- 
Uoaer. Dem iwellen Satt (A idto l fa e %Taii) kran man Grazie 

und manche bübeche melodische Wendung nictit mitsprechen. 
Nun kommt aber der dritte Sali »Trionfo«. mit seinem Durch- 
einander von Opern- und Regimentsmusik , mit seinem gemei- 
nen TriolenntoUv und wabrbelk baroken LSrm! Bin lolcber 
FinaUeU omMle aoefa weit beeeer e Tbeile, ab die beidaa enien 

•reTi 



eioam Onbaeterwarke wollea «Ir itA aoch «Iwm Anderes 
sehen, als einen RarilStenkaelm fto ImtrameoUleiiMlen. So 

hat denn .mrh diese •symphonische Diiliiun^ ^ Irm bi>-.i>rps 
Schicksal in Wien gehabt, als ihre sSrnmilic hni VürgruiKcnniiei). 
Das Publicum der »Philharmonischen Concerte« ist sehr oniplind- 
licb gegen Trivialitüten und Janitscharenmusik . Ulinka's 'Jota 
Arrmgonma», für das letzte Coocert besUmml, erregte durch ihre 
TiBMiiMu «iMo Micbea Dawilen bei der erMea Probe, 4sm 
<to ftiirtiliiiHlUlluiui mnublsJiu etMlrtw, elt nicht Im FWi- 
bwmoniscben Concert spielen za wollen. Gegenflber so ein- 
heUlger Opposition zog der Dirigent das Slück swüclc, das erst«, 
weiches UIW mit dem Tleirach g><|iri 
nisten endlich bekannt gemncbt halte. 

Die »Gesellschaft der Musikfreunde« hat nach ihren zwi'i 
ersten Concerleo die übliche Fascbiogspanse eintreten lassen. 
Lachner's zweite Suite and eiiie vortreOIiche AurTüb- 
B'e Mtmt (oolar Harbeek's Leiloog) 

iet nun glnzUoh auf den aSingrarelo« an y lewn, der einen 

integrirenden Bestandtbeil der «GeseUseban der Mosikrretmde« 

bildet. Die »Siiifj.ir.-idpmie«, die einst unter Ste^jmsycr so 
vielverheissend bei;.inn und »ich m.inche'! Verdii-nst iitii die äl- 
tere geistliche MusiIl m Wa-ii >.:iinriiijUi- i-i i\vni i'rlnsrli.'ii nahe. 
Mit Beginn dieser Sai^n bat sie auf die Aufruhruii)^ utlenllicher 
Concerte, a«u pecuniSreo Orilnden, verzichten und sich für ihre 
VereineaheBde aalt einam kWneim ood eoUegenereo Local (in 
der ptBtaaliBHwl 



D«Morr, dl 

DlriKaolen der Sngaeademle erarlbK werdea W. bat bereit* 

^eine Demission eingereicht und dumit leider (wenngleich aus 
»ehr Irinigen Gründen] diesem Institut den letzten Hall weg- 
fezogen.*) 

Sehr genussreicbe Productionen bieten die Quartcltsoireen, 
welche Laub (mit den Herren Schlesinger, Hilbert, lUssmayerj 
«nd Bellmesberser (nit aeineii stteo Geooaaeo Onrat, Do- 
bybal wui BSvw) tai ib—iMil gMl. Bald» OoMnnbiBungen 
- aaa hUI» «s kMB n praphaMien a«m|l — neben 
Oboe BaetaIrtebtIgnBf. tat OesenOieil arachaint ge- 
rade der Erfolg der einnn OuirtettgeselUchafl resaiülaaig den 
F.ifer der andern zu erholRii und umgekehrt, Wenn dem sehS- 
iirii, .iljer elw.i'- verhiitschellpn Talent llelltiieibtTi:er's noch ein 
letzter Sporn abgiOB, so bat er diesen in der HivslilSt Laub's 

~ lardan 



•) Vsrgl. jedoch 



Ditad. 




sehen ; die Energie seiner Bogenführung, die ia 
in allen Stricbarten, daliei eine physische Ausdauer oliae Glei- 
chen weisen ihn verzugsweise auf das Feld der Bravonr. Dabei 
ist Laub auch ein guter Musiker in der vollsten Bedeutuns des 
Worts. Aber Hellmesbergcr ist die feiner organisirte NutLir. .lus 
seinem Spiel spricht mehr Geist und Empfindung, ein beweg- 
teres Seelenleben. Deshalb ist er uns in den meisten Aofgaben 

aIaL«*. 



Helhnaabarsar'aobe Qwmeu. 

An MoTititen waren bisher die (Juartettproi^amme 
arm. Laub brachte ein aus .Spohr's Papierkorb ausgPKrabeni's Cla- 
vier-Sexlell , das fast alle MUngel des Meislers in bedenklicher 
Augmentation und dessen Vor/uui- in liussiTsler \ erkleincrung 
aufwies. Ein Quartelt von Griidener wurde mit jener Achtung 
begrüast, welcbe man dem geistreichen, vieherdicnlenTonsetzer 
Wifkant kcaole das Werk la i 



Hellmeatwrger brachte eine neoe «Suite« (Qr Clavler aal 
von Carl Goldroark, eine Art fünfsSUiger Sonate, die TO» dar 

•Suite« nur den Namen hat, indem sie \on den allen Charak- 
lertvpen dieser Form, ja von Tan7.wel*en libcrhaupt vollsUindig 
ah'-ii'lil. U.i'. \\ itL. 1^1 nu llt reich und frei d.ihinströraend in 
der Erlindung und nicht arm an Sonderbarkeiten barniouischen 
und melodischen Raffinements, allein es ist mit Geist und Ge- 
aoUck geoncM aod varrtlh oOanber dae araalao, redHcb und 
^afc t e rwi loi a ll Hal l aba ad a a Elbwilar. Prt. BaUalhala, 
die treffliche Altistin unserer Oper (ehemals GoMgaafVa Bebt- 
lerin) spielte den Clavlerpart ganz ausgezeiebnel. — Dar 
Pianist J o s p f D e r f fi» I . der n.ich mehrjährigem Aufenthalt in 
London seinen Wohnsilo wieder in Wien iiufceschlagpii bal, 
l^ab zvk'ci Concerte mit ehrenvollem Hrfolg Seine Programme 
sind stets werthvoll und interessant , sein Vortrag duroiidscht 
und charaktervoll ; stände seine Technik aaf dl 
InleoUODCo, er wsre ein ganzer Mann. 



Berichte. 

Leipzig. .S. H. Die zweite A b e n d - 1' n t e r h a 1 1 u n i: ( u r 
Kammermusik (am 7. Febr. i liatle ein ihteress.inl.s l'm- 
gramm, war aber, was die .Vusftihruni; betriin, in roannigfacber 
Beziehung mangelhaft. In erslerer Hinsicht genügt ea HmIBb- 
ran, daas der Abend mit Mendelasohn's DdvHlaartett be> 
taaa, mit Sehnbarfa Cdor-QalaMt aohlaaa and to dar lOlto 
dae Novint bracble : Friedrich Geraabalm% so eben er- 
schienenes Clavierquartelt Op. 6. üm gleich btarron zu spre- 
chen, so hat es uns gefreut, in diesem neuesten Werke des 
.lufstrebenden jungen Kiiiisijfrs Melfache Spuren tüchtiger Stu- 
dien iiijsi riiie ziemlich v^eil und sii lier entwickelte ijeschmacks- 
bildung zu erkennen. Motive und Durchführung hallen sich 
ebenso weit entfernt vom Trivialen und AUtIgliclien , wie von 
Phantaalarai oad ankioren Weaen. Die Stbanfilbmag ial ireff- 
lich. dl* HarBMalk rotabbaMt» nor aaHao taMbt darob aRn 
reichliche Durchginge, das UaafWfaaa dabar Im Allgemeinflo 
sehr angenehm und snspreebend. Pifgnante Themen , eigent- 
liche Gedanken, die dem Künstler zuLnmiiieii er w ei'.-. nicht 
wie, oder die er durch st iiarfe .Selbstkritik beiU iileiul gist.iltet, 
koiiiH Ii wir freilich auch dieser (Komposition im lil iiaclirulimen. 
Dann wullie uns auch die Behandlung des Sat/es als i'ICammer^ 
ocru'~ik > nn ht ganz befriedigen; wir fanden das Ctavier zu Olk» 
noter brocben 



dadorcb die StraialK 



f t i l rbhifipbtlii Ba tat dN MBeb alaa 



dlodar«»- 
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HOUDlen modernen Kammermusik mit ClaTier uibBftct, wir 
l&tüeo uns aber doch verpflichtet, den juDf«n Compooisten [der 
flbrigaos tonet sehr vorgeschritten ist und bereiU als Miulk- 
director in Saarbrücken fungirt) darauf aohmrkaam tu macbea. 
Beethoven and Sebubort smii doch die UDÜbartrofTenen Meislar 

• atfummi das 

■!■ «M PaU 

M Jana« Maia l a ra flodan wir ab«r BtTgattda 

daa Claviar ao nnaalg babaadell, daaa nlefat aneb dia Straieb- 
instnimente an den K(^eit"i<^'<^n Orten in den Vordergrund trSten 
Uüd dem Ciavier nur eine leichte Fi«uralion oder einfache Me- 
lodie fu Ii runj; .mhpimjjpgebfii wäre, Dorli wir erlirruii uns iti 
eine •Heceoston«: die eben bezeirbnete Ilubrik wird uns ein 
aader Mal auf das Ganwheim'sche (,>uanetl mrückbringea und 
r. dau dia Wirkuo« kaioa «mu aot- 

„ i.» rn m um &m oa- 

splsMa, ms wMA 
isl, ond in ao fem diesmal wirklich nirht war, als Herr Girns- 

beim etwas unruhig spielte und ;:iuck sein Anschlag und hcine 
Verbindung der Töne Kirii^r> ^ i wünsclien übri|< lassi. — Wah- 
rend die cr<t» Geige hei dciu ebenbcsprocbenen Werke in den 
nrverttiisigen Hiuden des Hrn. David war, baftlod sie sich bei 
baidcn andern in denen da« Hm. Draysebock, dessen 
; uod kÖDsUeriscbe Fibigkeil naotenUich an das ph in 





(dbHan«aP«ater 
Mi Bitig*)] niebl pn(a0fl(laa, a« HMto aan sieh fragao, 
warom denn tnlar solcban TerhlKolaaaii nloM lieber «in an- 
deres It^ichler so bewiiltigemles und weniger hohe Anforderun- 
gen au den Vortrag erhebi.Midt'!> Werk, etwa ein Quartett von 
Haydn oder Mozart, gewählt worJpn war. — Bei der rweiten 
Violioe und dar Viola wirklan in das varaohiadaDaa Warkan 
aa^ die Herraa UatfAB Mi lar l 



'fiafschatas Aboaataioat-C«Be*rliaicb- 

Dcta sich ionli inl Mafi In anfhBaoder Weise aus. Durch 
sein Programm — iwsi— angsiulit aus vorzüglichen Werken 
yoa Kindel, Bach, Moxart, Haydn, Beethoven. 
Schubert, dann eine jedenfalls sehr Interessante Novit&t : 
Joachim 's neues Violinconcert — durch zwei mitwirkende 
Künstier ersten Ranges, und durch eine Zuhörerschaft, die 
dia gabotanm Genüsse sum Tbeil nicht recht su würdigen 
laii H ad, odar dia Nl w I f aB d iB LaiHuiigaB durah sooder- 

aatfc, daw lairiaaa mabttnUlUk» Ili«teai^ ilaialahi aUiBHiha- 

konimeu !ies««n, die w ir für diesen Abend mit Sicherheit vor- 
ausgehen zu diirffi) Kljubteii So z. B. klang die da» Concerl 
erölTnende Kesl - Uuverlurc mju ll<'ilhi)\ rn Iii, wenigstens 
auf unserem Plalie , aufUllend matt , nitmenllich die Violinen 
■chwach. War auch das Knseuible schwankend, so verdient (r>'i- 
Uch das von Proban übermUdela Orchsstsc biar atnIgaNaehsichi, 
Dia Tortrige dar Fraa Joaehia-Wait» bMlaiwai ao« aiaar 
koattiareii aad wwig bakaaalaa Alto aaa alhaodMa tva HI n- 
4*1 , darOiaf^iriaaiMs'nMaTOBlIVBarliaiiaii 
der »Geslnsa« voo Schobarl: «IfenuMa« und iDi 
bäum«, warao für uns ond AUe, die wir su den wiritlleheo Ho- 
alkfraonden und Kerinern rechnen kiinnen , grosse Genü.'i^e, 
und entschSdigten für sn mancbe Leiden , welche die Saigon 
dem istheliscli KiiiptinJIictiiMi bisher gehr.irlit li.il Ih r Beifall des 
AiadHoriums »laud hier zu dem Gebotenen in durchaus keinem 
I Verhillnisa, besonders wenn man erwigt, welche Ova- 

1 an diesem 



Orie h'auDg gebracht wurden. Wer für solchen Ge>jng keinen 
Euthiksiasmus mehr büttc, der verdiente eigentlich nicht« mehr 
zu hören als — PatU-€onc«rte. Frau Joschka war , wu wir 
besonders ansufübroB aiahl oniariasseo wollen , sehr gut bai 
Sliawia ond saog mKril jMHr tiefen und reinen 

n dem wir nun des beaehrlaktao Baoaas wagen üb ergeh eo 
mSssen, spielte sein naoas Canaafi, 'dann zwei kleinere 

Stücke von SpobKund (iiel S. Bach. E» würde nichts 
nützen, wollten wir die ThiUiicbe verschweigen oder bcschö- 
iiils'i'ii, il.is..i 'irine ni'Ui- Cocnposiliou vor den Augen de.s Leip- 
ziger Gewandhaa»-ruljliciims wenig Gnade fand. Andere wer- 
den sie ohnehin auszunuizL'ii nicht unterlassen. Für uns braockto 
das nicht m aa a agaband laaaiB*) ; wana wir aber ladUichi 
riff M«aaJBada^iii Itar im Warfc Tanaiafea« Mlaa»« 

ioatmiBant naa nll n waoig getragenem \ 
bedacht erschien. Die fortwlhreode Beweglichkeit der Figu- 
ration daselbst, die Uiuflge Verwendung hoher und höchster 
Lagen, das UebermasM an Doppelsriff. u , <lir Behandlung 
der Melodien, die sehr seilen in einfacher Weise, »oudern viel- 
fach in Oclaveaglngen aurtretcn. bewirken eine gewisse Unbe- 
fri^digung, die aus dem wirklich melodischen Gehalt« des Stücks 
I ">:eiitlich nicht hervorzugeben brauchte. Wir würden daher, 
an JoaeWa'a Staltob hidialMdi OaaMtaai aa dam Warka 
vomalHMa, TMaa tiralBilubi Mi «M||ar dto WitnuiMI ah 
dan ralaaa Bl aii m it iaa I m a t war ia Ina Anga ha aaa. Darania 
Satz hat badaalaodan malodlschao OiltuSi ; dersalba wfirda weit 
mehr ms Xufce springen , wenn der Componist ihn einerseiU 
von dein l ebe^luaas^e conlrapuiiktischer und orchestraler Aus- 
stattung befreien ilimn aber den syncopirlen Seitensatz rhytb- 
miach ver«t%Ddlicher gestalten wollte, was durch ein Eiosetxeu 
baoMrkbarer Stinuaen auf dam gutan (ersten) Takttheile leicht 
ra bewirken wkre. Im Andanla (CHaoH) falilll una das Hanpl- 
thama nicht bsaoa d ar a (s. Tb. wagao thftelMhar Vandda- 
bonean) , aia MMaiaalg (la Aa) tat 
harsgawtnnaaiar SddtabaN, iaaa «1 
der Componist hült« diese Art sainai 
beulet. Das Finale, eine Art Tarantalla Ton erstaanliobar 
bendigkelt. die »ich dem ganzen Orchester mittheilt , IKsst am 
entschiedensten eine ruhige und einfach vorzutragende Melodie 
als Gegensai/ \erini',>en. Nach all den Trillern, übermüthigcu 
Sprängen und Passagen lechzt man förmlich nach einer solchen. 
Es nimmt uns Wunder, dass Joschim aus dan von ihm so hSnflg 
gespiaUan Gaaoarlaa tob Baalbovaa nad Maadataanha ntcbt 
Frfateonc flMapa hal, vaMMr WWkm§ dto 

he"tSin?ai5yä!l!^ UnSrigkltt^. dto ar lo 

diesem Concert. wir wollen annehmen absichtslos, aufgelhOrml 
hat. mit der gru«<tten spielenden Leichtigkeit überwindet , ist 
helli>l\ ersljiMllit Ii wir iiün'hleii aber unsere Bewunderung nicht 
gerade iiai h dieser Richtung aiu unumwundensten auszuspre- 
chen geoöthigt sein. — Mit den Spohr'schen und Bach'schen 
Stücken erntete unser Künstler entschieden den meisten BeibB, 
was wir nach dem Obigen ganz begreillich fanden. — Za lf 
wttnaa tat aoch, daaa dar zwaU« Tkail diaaaa flawiaihaM 
Ceneartt aik dsr niaiaiiB Odar- flji i b ali «m M»j4m 
N r 7 der Bo«a und Bock'schan Ansgaba) ' 
i- male im Publicum die grössie Heiterkall liar*orriaf. Dar I 
am Schlüsse war so allgemein, dass 
derboluoK dieses Finales herbeiliess. 

*. Vergl. die Berichte aiiü HaanoNcr uod Breotea io Mr. 5* des 
vorifliaJ^ 
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KMhileliten. 

Im Wiener llofop«rnUif«ter wurde ein« Oper von Thomas 
Lu w e »Conciniii auf|i;erilhrt. I>er Erfolg der crsU-n Dar>l' lUi»i: v. m 
Im Ganzen für tten Compoaistcn Kilnstii; ; dach glauben keaocr der 
dortigen Zu!.laitde, das« ai« sk Ii nii tit *<' \aafp auf dWBnlmirbal- 

len «inl, iiS auf ihr Sluiliuni ^erwcndel wurde. 

Uts Ii jiiivhiscliiii Coiiipiini>irri 1 Ii. i.(iu\ \ i'v.'iie Symphonie 
lin K-dur^hdl iin S. Abonneinniil-Coi» i rl di i L L.iim llc in Dresden, 
WO ftic Hielt tur AufTahrung bracht«, v In vu I Itcirall gefunden 

Das MusikiMtitnl io Floren? Iiut >ui Auftrag der Regierant; 
zwei Frei»« :(00 Frcs. und < 00 Frc> für Jie Composition eine« CLa- 
vicr-Qitan«IU auagescJihebco , und die BodiagnagM dM Coocarw« 
Mtawt fafriMO, welch« U Paragraphen aDltaMn. MtÜMMdunK 
wird M* ram •<. Augusl aod Craooo verlaDfl. 

Et wird vielleicht manelM w erar Leaer tnterweatrwi, lo erfah- 
rea, da» der bertUiinl* WImmt UoCMhantyMcr Carl Fiehtaer, 
^Jalllta4MlMfe«lMi|MNlMM,laMlMrJ«Mid MMhMoai- 
ItaHiehw pliMil tot. hi ttmitafg Mag «r «but dao r wMia 0«- 
nius in der ZauberflOle, wobei der erste denios Albert LortciDg 
anvertraut war. Wir eDtnehmeD dies einer Broichiire, die von guter 
Uawl ia Wiaa M Cari Caamak awcagabM warte aad baUtalt M : 
CarirkÜM.alM WUm mIdm Utan «MlMMhrfMk« WUtau. 

Zar Brlaaaraai aa ■iaial'a kaadartjihrigaa Tadaa» 
tag iit U *it Hwbt It Marr IMdU la Irlaf I «in ToUvtaMtar 



mit kunascbooea GUsmalereiea gMlUtet worden. AeM Sommb »oa 
drm ' Mossia»i UMaa 4ia VawMb dir foaipMlIliiaaa an diaaia 

(ild>K;*' m<ilden. 

Iru Itiiiill |.'i;n Sommer soll auch wieder einmal da MHMMnI» 
niicbes Musiiiieti tuttflodea, und iwar la Maioi. 

Der Concertaaal das Da« ta erb>a»ad»a Maailt-Verelna-Gebaude« 

in Wien wird, wie die 0»td Pott JiiUbeiU, um I klalter langer und 
um eine klalXer breitt-r werdi-n alt der k. k. Redoutetuaal, wo die 

Concert« dor iji-sellwh.ifl Jri- MusiltfrvunHe u « (iro^wre Produc- 
lioiien bis jrl/t st :tlll.itii1f(i l.r s^llll mit l.fii^fii iiijd !Ul^llIl^ st-rs»'- 
bcQ. Ferner !>otl dd> (iebuude oiaco kleinen < intrrrls iiii (ur kümmer- 
muiik, Salo für Orchester (-Proben ?), für d. n l m- rrioM ta M m i k , 
und ein Muteum enlhalten, Kenanot »dat RuLlül^iljniurn«, DerAmtaa 
*ird, 5" Klan hl m.)n, im Jihn- 1866 erfolgen 

Kicb. Wa^'iiiT Miil ti<'i dem König von H.i)fiii na Lngnada 
geCalleni Mta. 

Lelptig. Iiis .11 lilc r.i.nccrt des Musikvereins •Kulerpi"' 
(7. Febr.) — (tU'u li?' ilu mil der VlKUnliuitcrtulluii.: im i;e*.iiid- 
bause — brarblc Muzarl s G moM-SwiiptiunH- , IlccthoM-n » Clavier- 
conccrt in K« und kleinere .stucke vno Chopin und Lisil. ttespieltvon 
Fraul. A. lleblig, Seen« und Arie aus •Uaot Ueilioga und Lieder voo 
JaaMB oad aohuBaa^ bübi^b Rfaal.8, Wlgia*. daaa laai 
StMaH dtoltaaMtanMKmrWMWB K. Wagaar. 

— tat Staatlhaatar kam aa 1. Mraar IM tol i alaeab aai 
aihw Mhaa. mU Harra Sohlld ak Jaaipk aar AallUnaag. 



ANZEIGER 



I*^) Novasendung Nr. i von C. F. W. Siegel ia Lei|»zig. 

Ahn, Ote sUUe Wasaerroae nnd Ava Maria für 4 JUtnnar- 

aUmMaaoaO^ IM — Ui 

Vlar Uadar lir Sopraa «der Tenor dN Plla. Op. Mt. 

St. I— » ii 5 Nfr — M 

Dieselben k Alt ud Bariton mil Plle. Nr. 4 — t a 5 Ngr. — ta 

Ohwatal, F. X., Am Aliend. Lied uhiie Worte f. Pfle. Op. 19i — I» 

hl/ iiiui'k der l.ielic. ("'.ti.iriikl, 'l<irisUiik f. i'fle. Op.4S9 — fJ 

Q*aie, R , /.vci humorist. Cbore (. 4 M:inncrsl. Op. 167 . — 15 

Der Sangerpa»». Hnmontt. Lied f. i MannertU Op. 468 4 — 

— Zwei Festgesänge fur Manneichor. Op. 4 46. Kr. I — t 4 Ai 
r,B^ Dral Uadar t lala a. mnaankar. Op. 11 . . — «• 
, FmtaiaD. Wabar^Raado Op. IM arr. f. dapr. 

oder Tenor mit Pianoforle • . — 45 

ba»velbe für Alt wler Udrilon mit PianofcH'lo . . . . — 45 

Heller, W., Zwei Lieder f eine .Suik^I. m. Plle. Op. 66 . . — 4 J 
J rtivgiwnn, A-, .S% ii,|i.i1Iim. Vti ln'li'' |i. Piano. Op. 665 . . — 4S 
KaUiwoda, J. Wl. Tnns Duos p i Viol. Op. 6*1. Nr. 1—6 

.liiINgr 6 7} 



Km«, Leber den Siemen. Zwei Poesien i. Plle. Op. 

Kr. 4—1 k 4SI Ngr. 

.. Faataafe dhar MaWaa aar ■6aidHI«a Oyar; 



664. 



Raaa von Brin« Mr Mfc Op. M 

MhniT. V.. OawfIdraaaTaraadatOa. U. Mr. 1 1 
Na. tu ^ Uda 



Op 
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p. naao. 



Lea Charme» duPrinlemp; .Meditalioap. Piano. Op. 144 

Faotaaie fUr PianofoHe Up. at< 

Ballada mrPiaaollDrte. Op. 147 ........ 

— laa diwaagadlda. Idylle fbr Pianofori«. Op. Iii . ■ . 

rMhHag6-BiaBag. CiaviMratttck f. 6 tUode. Oe. lit . 

Zwal CUvtarttOeke. Op. ita 

— — Amorloe. Noette h la Her nriia f. Flaaa. Ob^ Itl . • 

Roaeokronen. Drei beliebte VollllHadar t Ma. kaaicr. 

Op. 6S6. Nr. 4— I ä IS Ngr. .......... 

Platti. A., Rimerobranie dei Trovataa dl Tardl par Vialaa- 

ceUo oon Pianoforte. Op. 10 

Caprtoeto aopra laoM datla Niobe de Pacini per Vio- 

laoailia Solo. Op. fli 

w dibyila. toa6aaea »utt M«m 
Ifoetma paar Maaa. Op. M, 

Am Ab«nd. Romaai« IHr Piaaolorte 

Tloaemhaln, J., Deut Mainrka« p. Piano. Op. 57. Nr. 4 — 6 
Bablnat«in,Ailt .•Fautt'. Ein muiikali!<cbrs Charakterbild. 
Op. tti arr. pour Piano » 4 iiuins . . . 

r,J. X.» Drei Ueder flu Maniierttiiiiinen. Op. 45. 



Hr.l-g. 



— SS 

— ui 

— *71 

— IS 

— 45 

— 45 
~ «5 

— IS 

— t6 

— 4t 

— 45 

I IS 
4 1\ 

— SO 

— I« 

— I# 

— 10 

- 



8chm61aer, J. S., Drei Vaterlaadsiiedar (. MaaaafaUannMo. 

Op. 4«. Nr. h II Mgr. I — ' 

Saiftirt, B , Anf der Alai. Mylla Mr Plaaobria. Op. 4 . . — Itk 
glpindler. Fr , Volkslieder 1. Pianoforte. Op TS Nr. M 

»47tN(?r IIP 

Zwei Paraphrasi^n für Pianofnrte dp. |4(. Nr. S . . — ITj 

Si bjllenlnldiT lirri Hli.i|i>i..lieii I. l'fle. Op. IS6. Nr. I . — M 

Urvt Itiiiii.mxeu f die Inikv liand ullein. Up 456. Nr. 4 

Ins 3 ,1 (ij Nüf I 7t 

Wahle, Cb., Barcarolle pour Piaou. Up. 71 '—49 

~ ,>.Ii..rii6tteha/ ' - 



(MI In Varlaga Ton <}ail >ptela«7ar in GSItiagcn tiod ar- 

sefiii-iH-ü 

Orimm, JuUua O., Up. >. Vier Ciavierstucke in (reier 
Weuse. li^ägr. 



Weiaa, SmiU Op. 1. Drai davtaratOek«. ist Sgr. 
aLT.« Oy. d. Vlar Uadar aaa ' 



Qalektoia. itgp. 



[67^ Im Verl.ice von H. Karoirodt in Halle erschien : 
ANlurxii. Stabat mater, U'.irliritei von Rob. Frans. Partllar 

mit (:i.:iweniiis;iiL I lilr netto — ClNWallaMMa It flgr. 

netto — orchi Sil rsUniinen I Thir. netto. 
Einteln im Clavivrauuug ;auch alt Solostimmen zu gebruudMa) 
Nr. S Terzett [Sopran, Tenor und Biistj 6 Ügr. netto. — Nr. I Doppal- 
duett iSopran uad All — TMar aad Maaa) • dgr. aaUo. — Nr. S Aita 
fUr Sopran 5 Sgr- aalla. — llr. • DaeU f All aad Taaor] • Sir. n. — 
Nr. • Alte Ar Baas s Sgr. aetto. 

NwmH, ttatatotta (Mr t Vlolmen , t Bralaetaa aad Vtoleaoalla) 
dir PlanofDtIa aa 4 Haadaa haacMM «aa Mab. Fraat. Nr. I C- 

moll 4 % mir. — Nr. t C-dar 1% ThIr. 

Frant, R., louhailaBgaa dkar lab. ■ab.BaaMi •H^daala. 

5 Sgr. netto. 

~' Händers Werka 

Soeben wurde verMtiidt : 

BELSAZAR 

TlMgibe ber %lxL\t\%tm\M% 6oib XIX. 

Neu eintretende . Mitglieder k.u.in i ilii- liish r erschienenen r, Jahr 
ginge !I8 Bande] in lieliebigsn Friateo betieheo. Anmeldni^n be> 

Leipiig. I Febr i«<s WIM. ■■galMBM, d. Z. Caariiar. 
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Nr. a 



Neie fi]g& EL Jahigaog. 



(«IIa 



Fntet JttriM ■ nir. H Ifr. 



TinUlJMriKk* PitauMTMlm 1 TUr. M Ufr- AanKn i M« rMyftlUM I 

Irtcf» mmd 0*1il>r «tr4«« fru» rrkclo. 



I *4n imm tm I Vtr. 



laball I. t b<-«lliuvcn'» dramatjsriic <lomposiliooen (KMIg 

musik lu HniiJt-ii Korlsoliuog und Schloat]). — 

11 [kI Leiptig. — Nachrichten. — Anxetger. 



Atbea) IFortaelimtll. — k 



\. — knlijcbo Aiixei(en (Ciavker 



L. Yan Beethoven's dramatische 
Compositionen. 

kOnig iitcpban, die Ruinen voa AUica. 

;Forl*et)!u !>,.'. I 

Einen wunderbaren, Ul)i>rr<i>L licn(li'n Coiilrast tu die- 
sem Marscli« bildet nun der folgende Chor der Frauen 
(Nr. ( A-dur %, ifcidbii i» cm moto alt Ongarue) und seigl 
B e e l he teB'e motale Meisterschaft , jeder Situation den ibir 
aDU|N«ebendi>n Ausdruck zu g«b«n, aufs gUnsendtt«. 
Aus den Worton di-s Dioliiors ctitnnhni Bi-i thavpii den Im- 
puls zu difsotn (Mi^i'titliüiiilicLcn (Ichildf. V.f, vvjr vorkUn- 
dcl worden, li.is^i die Braut nahe »Non den edcin Frauii 
um<!eben, fiie, der Fürstin Schleyer li.igend, ihre licb- 
lichi-n Oes.;)iige in den Hauch der Plcte mischen.« Nach 
iweitaliliger Vorbereitung, wahrend welcher die Blü.sinsiru- 
mente die DominanteohArmonie von A-dur halten uml die 
0«i|tn dicMlb« püi. bntebtn, beginnl die Plate mit einen 
tMlRM Tbam von mgameinein metodifciben Beite , dessen 
Anklang an ungarische Nation.dv\Fisi> . in der Bewcgun^ 
ond den Ausweichun{!en zur Mulliunarl kenntlich, der 
Componist selbst durch seine Aufschrift angedeutet h'il \ 
Bei aller Zartheit der mclodiscbeo Wendung hat das Thi iii.i 
doch in seinem festen rhythmischen Bau etwas Pfstiniin • 
le», Marscharliges. Wahrend der ersten Periode der Me- 
lodie [vom ptJM. der Geigen, von Fagotten und kurzen 
HarntUMMi baiiMlet) toll wekl der Tarn der Rinder sehon 
■•inen Anfang nehmen. Dann beginnl derGnwng, saet?t 
wäMH»; er schmiegt sich in einfacherer Bewegung dem 
wiederholten Hauptthenia in der Weise an, dass dieses 
rieirhsam als Verzierung d.i/n i rscbeint, gnns den Mlkan- 
digenden Worten entsprechend : 




scheid Bin 



man slrau-ta. 



•I F.» Ist da-iscllH? Tliean. WDldisstadarOnvcitnre, MlichaHir 
«hUrkunl, verwwMlat ist. 
lU. 



X , 1- ' M « r ^ — 



lieh Ue - Im- den Tem - p«l er 



baal. 



Hs fuigt eine Gegenperiode der Melodie mit schOrter Mo- 
dulation nach A-moli und C-dur, zu deren Wiederholung 
der Gesang wieder erklingt, diesmal tweislimmig. Das 
Ganse wird mit verttuderter und veraMrkter Instrumentation 
windartwU (die Geigao Oberaehnen di« MdodM vnd inaa 
Sehluss die beiden Stimmen in httbacber ImilaUon «inan- 
der gegenflberge.siellt , wol)<>i auch die BegleilOBg immer 
belebter und voller wird; die Floie, welche Immer In der 
lliihc d.is Oflnze gleichsam beherrschl, bringt noch einmal 
das H.iuplthema .ils Nachsiiicl. Denkt man sich nun diese 
Musik in der bi-nbsichtigii'n Verbindung mit der Scene, 
wie unter dem Erklingen dieses nnmuthigen, sUssen, und 
doch in seiner Art festbestimmten Themas die Braut von 
den Franen eingeführt und soni Tbrono galeitat wird, wo 
Jene ria dann in Mdwebar Gntpp« mntlewn, ao darf man 
sich die Wirkung dea (obOnen Musikstticka nor um so 
grosser vorstellen dtirfen; man wird mit Wobltant wie 
iilii r>irüuit und t\n]>vi vuii dem fremdartigen Charakter, den 
il.is nHilnii;iIi' (Irprii^c rii r Mi'loilie giebl, ganz eigenlliUiii- 
lirh l.eruhrt 

Aus d'T nun folgenden BegrUssungsscene nimmt Beet- 
hoven Veraul.isüung zu einem kleinen Melodram (Nr.5), 
worin er den die gotprocbenen Wort« beherrschenden 
GmadtoB im Charakter des König» und der Mmaaaia in 
reisender Weier musikalisch andeutet. Leise gehaltene 
Accorde (tu G-dur gehörig; erklingen zu Slephan's Worten, 
und das auf den Thron Ceieiii-n liegleitel eine kurze, freu- 
dige melodische Figur: cImtinu werden (lisel.i's Worte zu- 
erst von gehalteni'l» Ai i oriien iicgU'ilet und d.iiin vnn einer 
melodischen Weise iinlei In n. Iii ii . die ober viel weicher 
und inniger .ils jene erste i f mel sogar einen schmerz- 
lichen Anklang hat, der .nieh in lier bebenden Bewegung 
der folgenden Accorde snge<leulel ist ; sie bntle nUmlirb 
in ihren Worten den Scbmen der Trennung beleot. 

Das Orchester leitet unmiilrllHir in das folgende SlOrk 
Uber, einen Chor .dier Anwesenden 'Nr. 6 P-dnr % Vi- 
vace';, welche ihre Trcude iilier d.is Geschehene ausspre- 
chen, nies geschielil in eiiifarlier fiiiher Melmlie, vi.n 

gleich cinf^icher wngekUüsleller llewegunj; des Orch« sl« rs 

n 
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begleiU'l; diu Motive erinnern zuweilen an Weber'»che 
Art. Nimmt sonjcli tlicser Chor weder durch Tiefe der 
ErfioduDKt noch durch KuMt der GesUltaag ein 
gewoboliehec IniereMe in Aiwprucb, so «Hrd mra im 

blick auf das Ganze, namentlich auf das WM nocli lioaiiiieii 
soll, darin krinrn Tadel sehen dürfen. Nach der einmal 
Uf gt'liinicn M(M' des Stiick-. soll der KOnig doii Miltelpuiikl 
de» Itileresses liildcn , iiiul flie wirhlipsten DinjtP. die iiiil 
ihm und diirrli ihn eeschehen sollen, stehen mx-h hevor: 
deslialb durfte hier nicht da.*i Volk mit seiner Empfindung 
aller eloe einielne Sache in den Vordergrund treten; m»n 
wird «oo dem Cliore nkbl malir ver)anitea,«la er aein will 
und eoll, mid 1b demselbeii ▼ielmehr den richtigen tceni- 
•chen Tact des Meisters erkennen und loben. 

Von jetzt an nehmen die melodrani.ilisrhcn .'Seenon 
einen ausgedehnteren H.iiiiM ^ in umi li.-rtlioven entiiininil 
dem an sich trockenen und ucilrucliihiiren Ti'xie, welcher 
nichts Derartiges ankUndipl, eine Reihe Uherrasrhender 
Ztige feiner Ch.irakterislik. Die nun folgende Krhehung des 
KSoigs, um die Gesetze zu Übergeben, wird von festlichen 
Aeoordeo des volieo Orcbeitera eingeleitet, die «ich bei 
seinen ersten Worten wiederholen mid auf einer Permale 
schliessen (Nr. 7 Maestoso con mntn */,. r)-(liir . lAV.liirend 
der ^ol^endcn Worte verschwindet am Ii derduunc Nejiel. 
ilir Sl.iill prallt klar im llinliTurnnde.j Iii il i -i ri 

Wdrli'ii des Texlhiii'he.s iinderl Beelhoven lu Anfang und 
sa^t «wahrend der folgenden .Musik.« und Insst nun fein 
und bedeutungsvoll jene verschleierten h.irmonischen Be- 
ifsgirogen der Einleitung wieder erklingen, zuerst in A, 
dann nach D modulirend und an Krall and Folie sich >iei~ 
gsmd bis in einem kiMigen Absehlaase aaf dem .'^i pi>- 
menaecor<|f; die Musik unterstatzt wirks.im Hie Vorstel- 
lung allmntig wachsenden (IIjui/ps. Nicht richtig wllrile 
man dabei von musikalischer Malerei reden, zu der j:i au< h 
keine Veranlassung vorlag . da ja die etwa zu schildernde 
Begebenheit vor den Anteil des Zuhörers auf der Buhne 
vor sich gebt ; der Eiodriu-k, den dies auf das GeniUth des 
CabSrers macbt, liodat vielmehr in der .Musik einen ana- 
lonn Ausdruck. — Nach den leuten Worten des Königs 
aAKngMn die nnsehenden Anbngsaoeofde von Neuem. 

Nun bereiten sich ernstere Dinge vor; rnmisrhe Greise 
treten auf, die goldene Krone traijend. Da?« erklingt in 
lang.samem Tempo 'Nr. 8 B-dnr M'xlnid'' ein fi ierlielier 
geistlicher Marsch in geli.ilU'ner Beweaunj; (nur h.ilbe 
Noten) und immer pel)und<-n und pp; zu dem ernsten Cha- 
rakter passen die .siren^'en Modulationen und die einfache 
Instrumentation ,nur Streichquartett, wozu am Schlüsse 
•u( dem Graadtone das Born anschwellend and wieder 
abnehmend binsatritt). Nachdem ein Greis den Zweck der 
Sendung mitgetheilt hat, ruft das Volk zweim.il «Heil un- 
serem Könige« (B-diir V4 Alleyro vivace fcmhrh]. Der 
König setzt sich die Krone auf und spru lii chrfurclitsNuU«' 
Worte dazu, welche .schlies.scn »Ich widme sie der 
Ungarn (llllck und Ruhm«; seine Hede wird von ircmo- 
lirender Geigenbeweguug begleitet, welche gerade hei 
dam Worin uogsni mit einem sisrken Schtage in E-moll 
«idal; es Mgt aoeh einmal das aHail« mit gettaigerur 
Kraft and rah aosgehsltenem Sdilossacoorde In A-dnr. 

Jetzt beginnt das eigentliche Melodram, wohl die in- 
teressanteste Partie des Werkes (wiewohl Marx es nicht 
der Muhe werth gehalten luii , es auch nur zu erwähnen) 
Zweimal hatte Beethoven bekanntlich schon früher sich 
lii'-vrr eigenthurolichen , schwierig zu behandelnden Form 
bedient, im •KgmonI* und- im zweiten Acte des iFidelio« ; 
jeder weiss, wie es ihm gelungen ist, dvrah tut» Gattal- 
inag iabaUvoilar, wmmglaicb fairiar Moiiva, dordi Wia- 



derhnlung derselben und harmonischen Fortgang des Gan- 
zen der Gefahr auszuweichen, den Eindruck des Stück- 
werks bervorsubriogen. Das Melodram im Ktfnig Stephan 
Obanrifli die froheren schon aosserlich an Linge «od der 
Nator des Slofls nach auch .m Mrinnicfnltigkeit. Die ganze 
prophetisdie Rede des K.iiius wird melodramatisch be- 
gleitet {der Dichter h.it ilrivi.n nichts nngcdentet . iheils 
indem sie an geeigneten Stellen unterbrochen wird, theils 
aber auch, indem Musik und Wort nebeneinander hergehen 
und erstere das letztere wie mit einem Scheine umgiebt, 
ohne OS je zu verdecken oder in den Binlergnind tn rücken. 
So beginnt denn (8. M der FfertUarj in AnnoU *U 
liges paihetisebas Moiir fGrooe monilo e hen mortala], nach 
4 Takten gewiehtig auf der Dominante sehüessend ; der 
KiJnig s.Tgt: »Sie bleibe ewi;; ijn\ erlei/lu li» u. s. w. Von 
neuem seUt das Tliem.i ein, biulil filier plutzlich wie 
überrascht ab; «doch welche Begeisterung ergreift mich 
ptotslichc sagt Stephan, und seine nächsten Worte werden 
dreimal von einem leisen unbestimmten Geflüster der Gei- 
gen OBlerbraehen, zu welchem gehaltene Fagotttüne Un- 
sakomnwa, md zuletzt von einem langsam ebwsru g sban 
den Oetaveogang der Geiften mit ansgehallenem Aecorde 
.liier Blaser 'A-tnoll, ziilctiit nneh /» modulirend; . Die Wir- 
ktiriü isl eine VMinderbar trellenile. es ist. als wurde der 
IiIj; k ms lieücnw.irli;;!' .illni.i'i. irul t und Uber diisselbe 
ein .Schleier gezogen, wahrend die ferne Zukunft sich plötz- 
lich dem Auge des Geistes oShet. Noch soMUMT wirkt die 
folgende Stelle. In massiger Acbtelbawagong {iindonfe 
motn 'y») llsst das Fagott das liefe G erklingen, das erste 
Fsfott bringt die Ter«, die getheilten Celli Quinte und Oe-> 
tave hfttta: and wSbrend so die Musik gleichsam das Aaf- 
steicen dunkli'r Cestilten iti weiter d.'immeriger Feme an- 
deiilel. ni-nii! Stepliiiii liie ihm folgenden, in rns-irns Ge— 
sehieke M L'i iisreirli i iiiu'reifi'nilen Herrscher. Die Musik 
bleibt il.iliei immer leise irii Hintererunde und dr.lngl sich 
nie vor das gesprochene Wort Bei der Krwäbnuog Ladis- 
lav's tritt die Bratsche mit A hinzu, und dann steigt bei 
jedem cinsalntu die Harmonie nm aiöan halben Ton in die- 
ser Weise: 



Viola. 
Violonc. 
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So gehmcen wir durch C-moll, As-dur, Cis-innll. A dur. 
l)-moll nach B-dur. Das B-dur trifft mit der Nennung 
des Matthias Iliin\ndes zusammen, bei dem der Dichter 
mit besonderer Liebe verweilt und dessen Bedeutung er 
auch durch die Scenerie will hervorgehobeD wissen (*der 
Horiiont rOtbat siehe) , da ar gleichsam die MorgearWba 
faedealen solf, welch« der Sonne, dem habshurgiscbeB 
llerrsrherh.'iiisi' . vfirherLii'lie. l'eberr.isehend scbOn bat 
Beethoven die Intentinn lies lUrlilers .niisgeflihrt. Kr iHssl 
die dunki'ln. IrUben h'ngotle versliirnmen, H.isse und Violi- 
nen hin/ulreien und in der Höbe Clarinelten und Oboen 
den Bdur-Accord attshallen, der in der That wie ein Glo- 
rienschein den Gepriesenen schmückt. Bei den folgenden 
SegeoMrartra bort die Bewegnog gsns aaf and daa Oidw- 
aiar hiit wir den Aoeord ans; dam aniM sia traneliiadaBa 
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Mal« wiMlw MMd TWkliagi «i0d«', wolMidi« KvdlBiiA 
■■i wdi wiebM, die BHiBonie M«b 6, dam OMh Fnw- 

Min und nun nach einem krüRigen AbcokloM« die Br- 
iMbODg eine» all^clieblen Furütenhauses prophexeit wird. 
In neuein Aii«at7i' l<('i:;tniil ti\v Bewcuunv: Düiniitonte von 
F) UOti begleitet den Sonnenaufgani: s. u. in eiiiein hlnge- 
raa, anil allem Glanie des vollen Urclieslrrs ausgestalte- 
la» raaaoheadao Salaa (F-<lar ; darselb« fobri Uber ia 
•ia Pnm, warte dratmal MBiaraiaaader eiae killUft» 
driegeade Piffor (S Takte) mil leiser Treaiolobewegong 
wechseil; wahrend der lelxteren seUt der Kflnig sftine 
GlUckspropbezeibungrii fcrl. Im Anpesirlit der herrlichen 
Zukunft will ihm »liie Hrusl vor hoher Wehniuih seliwel- 
len«; das drückl Keeihnven schön in einem kleinen llnioll- 
Satze {*/^Agilahj durch ein etwa* palbeiisches , unruhig 
bawegtes Motiv aus; dieses macht b«d wiader einem kräf- 
tigen Auficbwanga ia C-dur Platz , wo vaa daa kttadigaa 
Siepen gespreehen wird; dann folgt noch ein festlich fran- 
di^"- Tli^ ni i. ili".'.<.n Heweaung sich »llmillif: .ib.sehwJlcht 
und /uli i/i c.im julluirl : der Koiiip sieiil diis Bild sehwin- 
den: noch ein leiser veli illener Aeeord der Hl.isjusti u- 
menle und ein aufwarte gebender Terzengang der Fluten, 
and die Encheinnng ist vorttber. — Aber — »vor des 
Gaiataa Angao «labt sie ewig da«; und \%ähreDd schon 
TkanpetamtOnaiiad punktirte Geigenbewegung danlVeis- 

Euaag ankündigen , sagt der KOnig noch: «Ich habe den 
lederen Enkel gesehen der guten Maria Theresia« ; in leb- 
hafter BeweiMinc steigen die liislruiii'-nlf .iiifwUrts, ab- 
wechselnd rufen die .Siimiiieii Heil' Heil' bis tu einer 
langen Fenniitc, worauf der Schlussehor einse(7t. 

Dns ist da.s Meltxlrain.i. Nntürlieh ist es hier wie tlher- 
all der Beschreibung versagt, eine such nur aunihernde 
Vantallong von der Wirkung der Musik tu galten; aber 
wir Biiasiea durch Bingahea aafa Biasalaa vatm üeber- 
saugung zu bekräftigen suchen, lu der ohne Zweifel jeder, 
derdas Werk aufmerk.<.-im durchgeht, ebensowohl gelangen 
wird, dass dieses Stück durch feines Eindringen in den 
tieferen Sinn der Situation , durch Wiedergabe desselben 
in jedesmal bestimmt concipirten und klnr (;estiilieten Mo- 
tiven und Themen ohne jede l'nsicherheil und Verschwom- 
OiMlkett, durch den inneren Zusammenbang unter densel- 
ben and dia aufs Koastvallsta berrorgebrachie Verkattpfung 
der eiuelnan Theite, sa dasa wir eine innere Rntwickhing 
empfinden und den Eindruck eines organischen Ganzen 
empfangen — dass durch diese Vorzüge, verbunden nn'l 
reicher Mannigfalli)jkeit der Krlindun); und IrelTender <"h,t- 
rakteristik namentlich durch die Instruinenlalioii, das .^tiick 
nicht nur unter ähnlichen Werken anderer Meisler seines 
Gleiciwo aucbt, soodara auch wirklich eine, wenn nicht 
naaa^ dach weniger baaablala Saite ia Bceibavan*« Bega- 
buDg in ein neues Licht rttckt. 

Das Thema das Schlusscbors (D-dur*/t Prmfo] be- 
giaat mit einem synoopirien Motiv, dem wir .un h in der 
OnvenOre l>egegnen und welches wohl auch an naiioiiale 
Weisen anklingen soll Im l't In iüi n ir.li;l dieser Chor im 
Allgemeinen einen gewissen stereotypen Charakter fest- 
lielMr Freude, enthalt aber dtihei schöne charakteristische 
Zflffe, sa dar Einsati ia G-moll (•Wobltbalea spendead«], 
dann die greaaartige Steigerung bei den Warten «die an- 
wandelbare Treue« ; diese wenden dann in buntem Wech- 
sel von den Stimmen in einem cbarakteristischen Thema 
wiederholt, welches etwas aa daa SebloHtlienHi in den 
Ruinen von Athen erinnert. 

Erst nach genauerer Kcnntniss des ganieii Werkes tritt 
nan auch die Ouvertüre in ihr rechtes Licht, welch« 
iRngat gadivcfet nd «Itan fehOrt, aber Ihrer eigentkom- 



liahaB Farn wagen vrealgar baaahlat und gesehattl war. 
Diaseilia worde nach jener erataa Fest -Aufführung noeh 

einmal allein in Wien aufgeführt in einem Concerle des 
Violinspielers Clement den ii. Dec. INI"; nach der Allg. 
Musikiil Voll ISIS S. TS sprach sie, vermulhiich dar- 

um, weil sie auf em ungarisches Thema gebaut sei, nicht 
sonderlich an, •ararda jedoch pro aucluritnte beklatscht.« 
In» Omck erschiaa aia erat nudi Beetboven's Tode, IgiS 
bei HasKngar; PabKema nad Eritik aabainan daaiala (wie 
Schindler} von der Existent weiterer Hnaikstacke in KOnig 
Stephan nichts gcwusst zu haben (A.M.Zig. (RSR S.38t;. 
I.eni will die OiiverlOre den Ideen nach nicht hi i Ii stellen 
und ihr nur formelle VorzUge der Instrumeiiialiun und 
Theiiipnbehandlung üugestehen. Freilich wird sie mit den 
Ouvertüren zu Coriolan oder sur Leonore nicht verglichen 
werden dürfen ; denkt wm aber au ihre Bestimmung, an 
das Stttek, dem sie vargaaeW. and daa Fablienm, ttt wel— 
ebes sie gesehrieben ist, so wird man anbedenküeb in- 
geben, dnss sie das leisiel, was sie leisten will. Pekannl- 
lich befiinnt sie mit laiiiie gehaltenen Rufen der Horner und 
Troiiipeirii h's — n . deren lnterv:ill dir (ilirii;. ii Instru- 
mente einen Ton höher, 'F — C; wiederholen; Marx sieht 
darin wohl richtig eine Andeutung des Berttfens zur Ver- 
sammlung. Dann setst, unerwartet and eigantbaailieb, ia 
As-dur das uns I>ekaBDte Thema dea Flananebart ein; ae 
wird noeb einmal von jenen Rufen unterbrochen, komiat 
dann wieder und .'erlauft allmalig in eine mit einem Motive 
desscItiiTi ausgefnhrle imilirende Bev^•egung, di<> hrtchst 
eigenthUmlich mil einer langQn Fermate auf di'in über- 
milssigen Scxlacrorde schliessi Dann folgt ein Presto (Es- 
dur mit einem lebendigen, kräftig rbylhmisirten Thema 
der Blasinstrumenie, desAi ii sjncopirles Hauptmotiv an doB 
Scblusscbor erinnert. Zu ausgeballenar Daminanta briagaa 
die Homer ein neoea Tbeaia, walebet Leos ab mfairiaeb- 
national bezeichnet. Nun erst treten die Streichinstru- 
mente hinzu, nehmen das letzte Thema in syncopirter Be- 
wegung auf und führen es weiter, noch einmal bringt das 
ganze Orchester in vollem Glänze ilas llnuptthema und 
schliessi nach lebendiger, sequenzenartiger Bewegung auf 
der Dominante. I nfiiittelhar wird das zweite Thema in B 
angeknOpA, in lcben<liger Tersenhewegung , mit einem 
Anklänge aa das Freudaatheow der neunten SymphaBia. 
Dasselha lebet, mehmala wiederbolt, dnreb brilfante Faa- 
sagen zum Abschlüsse. Es folgt Wiederholung der lauten 
Rufe, Wiederholung des langsamen Themas- fin <i\ , Wie- 
1- ri olung der Iniitntinnen in gesteiiicrter Kraft, ilann das 
llaiiiilthema und der ganze Verlauf des ersten Theiles; 
vor dem Schlüsse werden ^^i^ noch einmal kurz an die 
langsame Melodie erinnert und dann folgt ein rauschendes 
Prtsto, worin wir durch verschiedene Steigerungen des 
feallichan Aaadracfc» Obarrasehi and aar Bawandaraag dar 
Geniathlt fteMirt werden, mit «raldier die bistramenlalea 

iiiid theiiiatisriien Mittel zur Erzeugung immer i;riisseien 
Glan/es x r wendet werden. — Man sieht also ersllu h, dü^s 
iler wesentliche Resland der (.)iivertlli e .luf Motiven des 
Stücks selbst beruht, und man wird ferner die im Ver- 
gleich zu andern viel losere Form dieser Ouvertüre leicht 
erkennen; die einzelnen Themen ateban aienlicfa unver- 
mittelt nebeneinander, atoa anageMbrta Saaatenform isl 
gar nicht angestrebt, den Abschlüssen folgt ttberall aefofi 
ein neues Motiv, von polyphoner Arbeit ist kaum die Rede. 
Es kam eben hier weder auf Erregung lieferer Gefuhls- 
richlungen, noch auf Schaustellung conlnipunkiisi her Kunst 
an. Sündern es sollte nur die Erwartung auf etwas Fest- 
liches rege gemacht werden, und dabei iniuste die HUck- 
aicht aaf dia angariaebea Zabttrar aad dareo natiaoalea 

8» 
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loMresse nothwendig BiofliiM Obeo sowohl mf dio Wohl 

der Thpmcn , wi« nvt di« GrataltuDg des StOätec. Wir 

sehen, w«' <'n Flt'clli(i\i'ii \oi '•l.itnl , dt-iti .ni^cnhlicklichrn 
Zwecke und liili'ir>M', «ofiTn ihi^solbp srini-n ktlnstlc- 
risrhen l'fln-r/i'Uiimiufii imlil \MiltTs['i .icli , ■•r\nf kiiii>-l 
aosubcqucrnen : ■i1>it «rnirn uns flicini.iruni .luch 

idohl wundem dürfen, \> < nii ein solches MuMkslück , von 
■•ilWiniioUiwoodigenZu»ainnirnhni)|^enl>pelo!-t. nii lit \ «Iii:: 
dio lHNdMjehl%lo Wirkung ausüben k^mn. 

Wir kdnooii nuo in KOne auf das ganse Werk surUck- 
btieken. Das ahsprechende l'rtheil von Lein riehtot sieb, 
meinen wir. hf \ eiiifjohender Kcnntnissniihino von 8ell>sl; 
jede Nuniiiier. jedes Motiv leicl den ganten Beethoven und 
wir kiinnen weder in der F.rtinduns: iiucli iti der (ii si.il- 
tung ein ZurUfkslehon vor .imioreii W erken wahi iiclitncii. 
Dio besondere Slelluu!: des Werkes aber unter den 
Schöpfungen des Meister^ niuss ini> dem Stoffe und der 
Veranlassung eninoniraen werden, nichtig l>enierkt Marx, 
das« dio Ai^gsbe lieino eigriitlicb draiMliscfao war, da 
Ggnflieto, Handlangen, Charakloreiilwiekittnf lehle«; er 
konolo bioxuscUen, dnss auch, wenn dergleichen vom 
DichtPf wSre gegeben gewesen, Beethoven's Aufgabe sich 
dar.iuf nii lil < i -.lr( ( kl li ilK', da er ja xuncli lisl luir die 
Chöre cotupdriFi i t> li;itte. So vviir »iso die Aiif^^be aller- 
ding« nicht (IrMirLiliscIi, der Coniponisl hntle ni<'lil iniiivi- 
duelle (H-sialten musikalisch zu zeichnen oder tu belelien, 
nicht die Musik für den Conflicl streitender Empfindungen 
■nd dio Entwicklung derselben te nNoaen Enaembleaatsen 
ao vorwondon oder gar mit dofMlben dio fortaebreitondo 
Handlung zu begleiten. Doch bietet das Werk in anderer 
Weise Momente genug , um Beethoven's Be^nbung «um 
Bühnenconiponislcn in hiiililitt;Iirli. r \V( i>r yi, dncunien- 
tiren. Wir nieiii'-n il unit l■r^lll< Ii ilic allriiili. llu ii hervnr- 
trciciiili'. uln i nix In iid ii i i1< iiilr (ili.ii .ik<(M i>tik <lci Si- 
tuation, tu welcher Sil» olil die lirfindunu dcr.Miitive, ab 
dio Gostaltung und besonders die durch die Inslrunienla- 
tioQ «mugto KlaD|fiirbunf das Ihrige beitragen. Wie ver- 
•ehicMdono Bildor, jodoa in seiner Woiao klar ood vollen- 
dot, ftthrl or anf kunom Bonmo an uns vorüber ! Nachdem 
er uns Im erstOB-Cbore su ernster Sammlung hingefohrt 
und dann das Bild des vnni Dunkel zum IJchlc durchiie 
drunijencn Volkes mit knlfliger l.eliendipkeil in uns eiicpl 
hat, Idsst er uns au der wihlrri Sicgcsfi nulf tliciliicliiin n, 
und ftjhn uns dann in eleu aimuilhijiiTi ZaulnT fi eindmli^cr 
nationaler Weisenein, rniniitclb.ir il.irauf liiidci it fi]r dii' 
ungekünstelte Fröhlichkeit des Volkes den rechten Ton 
nnd weiss uns dann in dem Melodram for eine Reihe der 
voraeUodonortiatan BnpRndnngin und Erschoinongon 
llnforo Zok hfaidureh t« temHu. Aber abgesehen von die- 
aan inneren Vorzügen, dieser Wahrheit und ()bje<rii\i(;it 
der Charakteristik und Colorirung haben wir auch wieder- 
holt Gelpj-eiilicii gehabt, darauf hin/uweisen, w if zweck- 
mässig und ■in(:emessen die Niiinmern alle für die Bdhnen- 
auffubrung gedacht sind, wie dem Compunislrn lias auf 
der Scene vor sich (icheiide, die Slelluiig und Bewegung 
dar Personen und (Iruppen und das Aeussere der Sceiierie 
klar vorschwoblo und auf die Geslallung Kinllusa üble; 
man arinnoro sieb an den Harsch, den Franenrbor und 
mehret-es Einselne. Beethoven's Befähigung und Beruf in 
theatralischer Composition, die man niemals liUlle hoswoi- 
fcln durfra, flndal tm KMig Stephan olna neue Beslt- 
iigun^:. 

Bei einem sulchcn Werke ist der Wunsch cci « rlitfct - 
tigt, dass dasselbe durch baldige und öftere Aiirr<ihriiiig 
dam grosseren Publicum bekannt werde. Der HrfUllung 
dIaMS Wnnaohaa steht laidar eine Schwierigkeit im Wege, 



dieselbe, woldho Boothovan «onMilhüoh abgehallen hat, 
die PttbKcatiaa doa Workaa m bawiikan : der ap«ei6ach 
ungarische Inhalt. Wie aahen, dasa MMia PaMian des 

Werkes, uaraentlicb das Melodram, die Toransaetsong 
ihrer Conceplion und ilm r Wirkung in dem Interesse an 
jenen ungarischen .Naiuinalheldcn haiieii; aber was hat 
wohl unser deulschi's Publicum übrig li.r ■^li |il)an I., u' - 
scliweige für l.iidisiuv, I udwig den üro»»eu, Mutlbia» llu- 
n\ <di s^ ja auch die gewaltsame Ollgaialarnm, fOr tdoi 
bir-dfron finkal der guU'n Maria Theresia« mOcbla an vialaB 
Ortan aehwtr verständlich sein. Ks wäre daher lo wOn- 
sehen, daaa afaia berufene Dicbterhaad, dio TantMMWai 
und Liebe fUr Beetbevan mitbringt, es untonilbno, ainan 
iIi T Mu-ik aiiLTp,i-.slen neuen Text zu liefern, ähnlich wie 
e> Hiii liliu mit iler grossen Cantale »der glorreiche Augen- 
Mii k« gemacht bat. Allerdings wird dii scr Vi rsuah gTSOM 
Schwierigkeiten haben. (FoitMtauac foifi.) 

KfltiMdia ABMigen. 
CUTlaransik la iwei liadoib 

(Forlsaltung und SchluM.: 
Louis Eblert. ScAmw Op. 31. Pr. 16 Sgr. 
— DeuT .Vopfwme« Op. 8S. Pr. k 10 Ngr, 
Polonaise Op. 33. Pr. 15 Ngr. Leipzig, G. HelMa. 

Wir sweifeln nicht, dass diese Stücke unter den Salon— 
apielem nnd bei dem SaloMHiblkun l'ramdo. finden wor- 
cfon. Von ainor gosebmafdigatt waidhan Band auf waaM 

Instronent gespielt, welches alle Abstufungen van Ulm 

selndcn Pinnissimo bis zum donnernden Porlissimo Mehl 
lieruiebl , werden sie den l'mdrü. k ciiirr i:ewissenAfi 
Nun riiiiuihlis<'lirf l'opsif ni.u licn uiiii l hcsaitdc , ele— 
•jaiilc (ir.>>s>l.l<llet auv-ei>t s\ mpalliisrli berühren. Der 
(^oiiipotiisl hat den in diesen kreisen ixTrschenden Ge*- 
schmack mit vielem Geschick abgelauscht ; er drUckl sieb 
gewählt, manchmal gesucht aus; seine Melodien bewegen 
sich gwisehoQ Tonatnfen, die eine gewisaa Baitbarkcii des 
Nervfuayatania sur Grundiago nnd Voraaiaotinttg habrn ; 
es ist Alles vermieden, ww an aHausnunnskaBta erinnart, 
<lai:ru'. n Alles m»;:lichst pikant tUgerichl*t nnd mit den 
f' instcii Aioiiiori au-igesiattet. Wo Harmonien bewegen 
>i< Ii (ifi in unbefriedi);< inli n J- und J-Accordcu . .u nlieb 
wie die Speisen einer feinen table tfhMf nur /.i:Im reitet 
sind, um den Appetit zu reizen und zu erhöhen, ohne je 
salt zu machen. Wer daher, um bei der Figur zu bleiben, 
wirklichen ernstlichen Hunger hat, der bleibe diesen Eh- 
lort'achen SlQckon fama, auch kttnnon wir Ihm nicht ralhen, 
sich an diese Kost in gewöhnen , wir wurden fbr ihn Be- 
sorgnisse hegen und das unausbleibliche Resultat voraus- 
sehen, dass er liald wird »in ein Bad gehen« müssen, \*'o 
Strengste KntlialK iinki ii iinij Ji.ii'tc Diät VOrsi-hrift ■•ind. 

Der l.cser verzeihe uns obige ucwacie .\nalngic. Was 
ist aber schliesslich unsere ganze Kunst viel anderes als 
eine Abtheilung der grossen »GsrkUche des Geistest, wo 
für die verschiedensten Bcd Ur ftlisse gekocht wird, und 
wo man aioh unter bundertan van Coroponiateo diqenigan 
ansanehl, auf woldio man vamMige seiner besondern 
Organisation sich angewiesen glaubt? Wir wollen Nie- 
mand vorsrhreiben was er wnhien soll, wir wollrn blos 
als liesorglichi'r Arzt R.iiIil;'!" ! sein, wii- in.in sich zu 
verhalten habe, um die di •-iimilicit in Hc/iig auf künst- 
lerische (ienüsse zu bewahren. Als solrlier liuldiui-n wir 
zwar keineswegs einer Ansicht, die die feineren (Sewurzc 
ausgeschlossen sehen will, wohl aber verniügen wir nicht 
ZU vorkannan, dass dar beständige Genuas deraallMn 
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•duldlieli tot iumI alMNMi iMlm, «eh llM|NMaMich an 
KrtfliKM ta halten. Dtrwn: nfeht tu viel Bhleft, und 
besondere daoo nidit. wi-nn mstn gerade kräftiLTr N.iliruni: 
bedarf. — Um doch fine l'rohe von der Art und Wfiso 
unseres Cuinponi.slrn zu uehen, drurkcii wir hier einiLi.- 
seiner Melodien ab. Im •Schrnio«, das gar nicht sehr luftig 
klingt, sondern immer »unter TbrAnen iücbelt«, finden wir 
folgende Melodie, unter welcher die linke Bend aiefa im 
gebrochenen Ddur-, dann Fianell-A«Mnl a. t.w.te Adi- 
to auf- 'i'ui •Ii- ■li.-i'iVr'lt : 



Ttmp" V 




Dieaea Sldek, welches volle 17 Seiten 
nU folgenden vier cvriosen Accorden : 

• K» la 

f$ H i e 

Das fi>l«> ".Nücttirm 1; In inpl <iii sriniT 



, «odigt 



Spille folgende 



Melodie, welche u<iclizu;>in);ca wir mIs Aufgabe &teüeai 




[>er Ton etes Suidi ertanert flbrigeaa an A.Dreyaehodt's 
tCempenellw. 

Ea liaciian aoeb eine liemiichc IfMaa anderer Cla- 
vimMeka aoa vaneUedeoen Officöien «ar. Oioaelben 
habea aieh aber het ailherer Betraebtang ab ao mtbedeo- 
land. So leer ao musikalisch-poetischem Gehalt herausge- 
stellt, dass wir lieber auf ihre Besprechung veaicbien 
wollen. Sie «fvbaa aiieh ton kMoatan Epigraaim niehi 

.Slotfc. _ 

Musikleben in OldaabiBg. 

.s. <ib((i(.-Kti Ulilenburg »einer Kinwohnenahl nach kaum 
zu den Miltelttiidlen Deutschland» geiäblt werden kann, so 
s doob in amaikaliachar Betiehiifin eiaen niohl Tnh*~ 



I Paoriho arfreat aidi dioae Stadt mancher 
woiebe in viel grCaseren SHdtaa venceblich gesucht werden; 

zuilfiii ist der Musikunlorricht meist in doii lliinilen tüchtiger, 
in>bt !iuiul>Ti' ►:i >>iniiun^slüchliger Musiklehrer , die .itif der) 
lcli.'iiii'-iiiu~ \ irtlieilbafl eiozuwirken und ein bessiT«--- 'i. i,i ,u<\- 
liiss der kiiii^l .mzubahnen suchen. \or .illem i»t es die gruss- 
bertOgiiche <^j(ielle , welche bildend und belebend auf den 
der Üldeoburgcr wirkt. Gluckliebe L'mslSnde trafen 
tt an dieae CafMile lu einer der vorxfifUchaten 




dar SpMaa daa Orehaalera 

andere bewübrle Orcheslerkrlfle , gelragen von der Kunst- 
liebe lies Publicums , wirken im Verein auf die erfreulichste 
Woi-ie, W i iir. bleich wir die Leistungen dieser Capelle unter 
dem Irulieni C^ipellmcislcr Pott durchaus nicht in Schallen 
'»teilen wollen , so glauben wir doch , dMS durch die sclleno 
wiaaeoschafUiehe und üstbaiist^ Bildung, durch die damit ver» 



buiidene aussergewöbniicho 
bildung des jeulge« Capd hB a i a t ar a . A. Dietrieh, die Vor- 
trupp iler Capslle eine :iu4*ere und innere VoIleodunK erreicht 
haben , wie sie uriler der Direction eines Violinvirtuosen, dem 
Im \M>si'ri-i Ii imIm Im- Bildung nicht in pIcMcher Weise zu Theil 
wurde wie die rein musikalische , iiimruer erzielt werden kann. 
Es genügt r<ir eine Direction keineswegs, die musikalischen 
Formen gründlich alud'ft in hahon , es handelt sich viehnebr 
um richtige geistifaAaAHaaBf aalbat der originellen und geni»> 



Cassung und beseelte Wiedergabe, wird um so besUmaalar» 

schärfer und eindringlicher sein , je mehr der Dirigent neben 
niUMkütist her Ausbildiiiiv; eine :illKeiiielne Bildung des (ieistes 
und llerZLiiÄ besitzl. Herr A. Dietrich steht »Is Meiisth und 
kiiii'-llcr .luf der Höhe seiner Zeit, diibci hal er eine NaivilSt 
des <>omüthii bewahrt, die nicht blos zu seiner Zierde gereicht, 
sondern auch seinem Wirken lärderiich ist ; wenn er .Ms Com> 

* 



musikalaebaa UaMaaig, ala vialBahr arfaer gaiaMgon Natai^ 
anläge ood dem aaa da ca aBwa «ad dnreh die Entehnng her- 
vorgegangenen Charakter zu, der dem ganzen Schum.mn'schen 
Wesen innigst verwandt zu sein scheint. Dies beweist die Ner- 
elirung . welche Dietrich jeder wahren Kun-stersrheinung . in*- 
besunderu der classiscben, zu Theil werden Maat, die Wahl der 
Compositioueii, welche die Coocertprograamie xieren und welche 
sowohl der äUem als der neuesten Zeil entsprungen sind. Wenn 
dabei die Werke der sogenannten neud eulachen Schule weniger 



Ltaat ntebt 

wird. Warden die Neadeulachen den allgemein gOMgen logi- 
schen wie sinnlichen Schönheitsgeseizen mehr huldigen als bis- 
her, werden sie den iK<>i!,titt>ni Inhalt Ihrer Werke in eine uher- 
sichtliche, logisch gCKrJui l.; und sinnlich aii>prerhende Korra, 
hervorgegani;eri jus di r ». ii i ilirliumlcrlen altni.ilig entwickel- 
ten classiscbcii, zu kleiden verstehen, so kann es nicht fehlen, 
dass man mit Freuden das wirklich .Neue begrUssen wird , was 
der Inhalt ihrer Werke darchaoheinaa Oaat. — Wae nun die 
Concerto onaarar greeihariagMtibaa CapaOa aobatoMI, ea aind 
ia diaaar Maon I M g aBde Worha aar AaUDhniag gelangt: An 
OavarWraa: Beelhava a Op. llt ftar Weibe des Haus««), 

Cherubini zu «Mcdean, Weher zu aPreciosa«, Mcn leUsutm zo 
»Albaliat und SfKihr m »Kau^t i, an S>mphuiucii H.M ilmven 
I.Nr. 1), Ha>dn ;f.-mollj , Schuiuann Nr. i , Mii/.irl i -diiri, 
ausserdem Audaute aus der Serenade von Mozart (ur Hol/blas- 
instrumenle; an Soloaacben : Rode (A rooU-Concert) für Violine, 
vorgetragen von Herrn Uofmualkua Schlrnak, Arie aua »Don 
Juan • , Lieder in Form von Mazurken von Chopin , Lieder von 
Beethoven (Lied der Mignea) oad F. üchobert (MorgeMMad 
eben), vorgetragen voa FMaiiia Agiaja Orgeni; anaaardam 
kam die liebliche i riilhllBg^yhiiiliiiiii für Ges.nif.-. (Orchester 
und Piano von Niels W. Gada 'Up. t3) zur Aufruliruni.-. Das 
letzte (kontert .im j J.muar war iiuch von besondrruiii Inter- 
esse durch da« Aullreton des 1'rofe.ssors Jules de Sworl. 
Dieser Violoncell-\ irtuo>e gehört unstreitig zu den bedeutend- 
sten KünsUero der Neuzeit , nicht allein wegen seiner auaser- 
ordentlichen Virtuosität, sondern auch wegen der Vielseitigkeit 
kteaUariaehaB Bttduaf. Wir hMao ihn piivalim die 



» vea fMaittch faMlatt} voiingaa wd 
aaia Primatlalaaplai» aia aaiae aefaaalla and 



volle Auftaaaaag dar 



*j Em oooea, 
Liebeaateio« 




Werk von A. Dietrich >üia Branl vea 
kenam hier aar AaRihnag. 
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«iMMkrMMnM(lat«i,daM«iiiMtohvKaiMli«- (wi*M 




M gnbcdaaMidt Wtritt,. «to dw VMonotBeoiwtrt tm Ctri 

Schubcrth und ein zu^aminengeleinitps Work Cbtr Motive 
\ III) Alliier, zum älTentlichen Vortrage wiihli : am hmWmi iprarh 
IKK Ii Si lin- ei;;eiie Coiiiposition > Mn/urka fanUsliqu« < »n. ob- 
glpii'h .iiirli sip wellig luuriikaliitrlie .\u«hcute lieferte. Doch 
wollen wir deshalb Herrn Swerl nicht »rrdanmien. der junge 
I fcbeint bereits EKahrtiagen ge^minelt zu haben ; ihm ti» 
VirttMMn ist darum zu Ihun, sich und sein« 
MMim40«ldM 

trou der Dtchtmgeodni ComiKMiHonca , 4« Mommi VMMMiai 
»»einen Belbll idll , M lange wird ancb dicMr HlMbraueh der 

kiinsi trotz dem Geecbrai der Kunstfreunde wuchern t Eine Mah- 
iiUD); an's PubHcuml — D*M die einzelnen VorIrU|.:e der Capelle 
meist vorzüglich gelungen ertcbienrn. orlil.iri 'iirli •iclion aus dem 
Obigen , das« aber ein loldtct Gelingen nur slattQnden kann, 
I jede Einielkraft des Orchesters sich als tüchtig bewShrt, 



dir Splln im OrahMtan dte ConoMliiMiBlcr Herren 
Pranten ood Engel ah Vailer stehen, den Solisten, wie 
Omannle und die Herren K roll in .um , Srh'.irnak Violine , 
lOr Eberl (Violoncelli . .S chm i d t i llralsrhe , S y w a rlli iKIole. . 
Nacheiferuiifc anfeuern, rtass nielirere Holzblasiiislruinrnlc aus- 
geaeichnet vertreten sind, uod dass selbst diejenigen Orrhesler- 
■H^Tieder , welche die letalen Pulle einnehmen oder ao litstro- 
I wirken, dn malir füra Fraie^ als (ör 



if w«KB« «H> Lob 
— Dia QaarfaHaoMan dar Hamn Inf et I und n, 

Schmidl, Eberl und Dietrich (Piano) brachten bis jetzt in 
mei«! gelungener Weiw: Haydn IG-dur, Dp. 54!. Dielricli (Trio 
in C-flioll. 5 , Bofthoven Ou.irlotl C-moll . Op. t 8) , Mo- 
lart (Pianoforte-yuartcll, (i-müll; , MendeU^.ohn (Quartett 
F-moll, Op. 80) , Beethoven St-xtelt mit 1 obligaten H&mtro, 
geblasen von den Herren Westerhausen und Friltsche), 
wahrend das Quartett (C-dnr, Op. 54, Nr. t) von Haydn, das 
Trio (DhmU, Op.M) w SehMMiw ood daa Qaarlett (BHnoH, 
Op.»)vaaB.fr.MaMaraiifdaB lt.4.K.anBak0ndiclatad. — 
Wia übaraB. so «Mx «• mdi Mar pim i u Utrim. Bln^ WOn- 
aehan aelilieascn wir uns an , sie betreffen die Aniabl der Con- 
certe und die Aufstollnnp der Prosrarninr. Sl;in der 6 bl.5 jelzt 
üblichen Orche«-i<Tf cuiccrte. künnlcii .-.i hr wulil 8 — tj In jeder 

S^iiMiii >t«)l\lindeii . nie w iinlrii il.is \ crsliinriniss olaSSiSCber 

Werke im Publicum mehr werken und gewiss eben so, wenn 
tMilTt besucht sein, als die Jali%ao Conoerte. Was die 




», IHM, QwtWlH odar «Mh GaaangMOeke für Qoartetl 
I Chor aiHliaaeamiaa ararden raSehten. Es nisst sich 
doreb eine durclulachtL' Zu<lammeflslellull^' >^iiir>s solchen Pm- 
pstnms eine cinlifitlicho Wirkung des K.in/fii Concertes, eine 
.m^cme^isene ."^loiperung ili-r WirtiiiiK, eine andauernde Span- 
nung des Auditoriums erhallen, vtalirend durch dazwis«hen- 
geworfene von der Laune oder dem Geschmrcke des Solisten 
baMiannl« Sokraorlrlta Jana EinbeH, Slai«emne. Spammng oA 
Mtf daa BagpBodNckal» «arialil «M. — Uabar dl« 

I In einem folgenden AitlhaL 



I In d 1^ Ii Odilos eifirrirmige Hepertoir des Hof- 
M andlicb eine letcble fiewegong geratban, in- 



dem die lingat varaprackaM nana Opar van Tbomaa Lttwa 
»Coaeino Coneiai« Mr AlflÜMBt gilaatla. Bin vaDaa Jahr M 
Opar, wafc*K 

baaatian vaiinag, 

hat: die unglücklichen •Rlieitmiven« von OlTeobacb waren dia 
letzte. Indem die Direciion dem Publicum nach so langer Hon- 
gercur nun die Oper eines uiihrkaniiten jungen Mannes auf- 
tischte, bereitete sie letzterem einen sctiwercn ätaud. Nach drei 
bis vier andern Novitäten konnte auch ein Erstlingswerk auf 
eine wohlwollende Slinuntuig hoffen, wibreod so dia ganz all- 
gemeine ood onverbohleue Miaastimniung gegen Salvi'a Regt- 

naoanOparSbartragaakonMa. Ob aoMhrdSffwaiilrdiaaanan 

dem guten Erfolg gralallren. Herr Thomas Lttwe, Sobneinea 
hiesigen geachteten Arztes , wurde bei der ersten and zweiten 
Vorstellung wiederholt gerufen, und wenn iln- U iener Kritik 
auch ungleich strenger als die Präger Ki'ticii Sfuie Oper ver- 
fuhr, so gestand sie ihm doch Talent zu und gute Aussiebten 
für die Zukunft. Mehr als dies kann man allerdings dem «Coo- 
cini« nicht nacliriihnicii. Schoo das Textbuch leidet an eineai 
dar grOtatan Fabtar, den ein Ubretio baban kann: ae (et ao- 
«arMtadHab. Der InMtoar ««Im ntabi wm «orcaM, «m al die 
lnlr|g«aB «nd Geheimniaaa badanlao, wia M« iiiaaii—MilMngwi 
PollKacba Intrigueo, — ein aehr nnmaiikaüscber Oagenatand — 
bilden ibc Haupthobcl und vvpsnulurben Voraussetzungen der 
ll.uiillunf;. Das » Histori-sche " der Oper ist eigentlich nur Vor- 
wand oder Aiifpiil/ . (1,-1 nun einni.il der Zue der Zeit n.n (i lirr 
»grossen historischen Operc weist. Coiicioo Coocini, nachmali- 
ger Marschall d'Aocre. der berüchtigte, im Jahre KIT «im Na- 
men des Königs« anf dar Straaaa annordcio GönalliBC Maria'« 
Ton Madici ial dar TMaliHU dar aaMM Opar, ~ i 
sagt ihr Tital abar aiabt Ihr Bald, 
aelbsundig in dia Bandiaag ein und < 
wicht sei, müssen wir auf guten Glauben hinnehmen, da ea 
die übrigen Personen des Stücks behaupten. Niehls bezeugt 
Concini's \ erdfrhihi'it , als d.iss er sicli in einer langen Arie 
dringend nach den »Tagen der Kindheit" /iirücksehnt, v^as be- 
kanntlich in der Oper stets Nürder . U.iuber und hartherzige 
Suuveraine Ihun. — Dia «on politischen Inthguen eingerahmte 
und durcbkreuzta Baaplhandlang ial eine Liebeegeschichte mil 
myileriaaaM äalta^ vamaiBiUehaM Varraih (alwaa k la Hage 
nollan) aehilaadieh Jadaeh «H galaaa Ausganit. 

Die Musik ist, wie gesagt . das Werk eines juriKen Wiener 
Componislen , der noch mit keiner ifrosseren Arbeit in die 
OcHenllicbkeit getreten isi liei|. ii'».i tii:iii, welche Reife des 
Talents und Sicherheit der Technik, welch viciseitijje Kenntnisi 
und Erfahrung gerade die Composilion einer gros<eti Oper er- 
fordert, so wird man Uhra'a aConcinit als einer ErsUinga-Opar 
manches Gnte aaahrttHMn ibOmwi. Dahin gabdri var Mm 
dar lobanawaitba , atranga Inal, Bit aralehM dar Gaapaolat 
an aahia Anfgabe ging. Dam Inhalla daa OadtaMa gereeM ra 
werden, den dramatischen Ausdruck in Jeder Situation zu er- 
reichen und festzuhalten war Löwe's vorzüglichstes Bestrehen ; 
iiueli in dem ei);eiillicli iiuisikalis' lieii Detail sehen wir überall 
die ge«issenhaftc>te, ja nur zu mühsame Arbeil. In Hrn. Lowe's 
Begabung ist offenbar das Talent für das Dramatische und 
Theatratisctaa anagesprochener, als die absolut musikaliacba 
Brfindungikraft. Letztere steht noch nicht auf eigaoa« Ftaao, 
ao M ayar b aar, HaUvy «ad E. Wagnar 



aich ja der Componist milonler kaom bewusst ist, — er- 

uns die Abhängigkeit der Löwe'schen Oper in Form, 
Stil und allen \ii-ilnn k^iiiideln ^'■ll der j.Tie-'ii-ii fruiun^ivclien 
Oper. Im lniire-se seiner kiiiisl|pri»cben Zukunft vvüit!>chen wir 
dem Componislen. er möge sich von diesen Pari.«er Idealen 
befraian and einen herzlicheren, deulacbaren Ton anadüataa. 
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UwiT« if»BlBU iprMM di» WdaMolMMtaha, ibar «uwiar- 
HAt, Iblf Utww OyiMln dir fciBitlllBliin fraiMO Oper. 
Zu diesem VorbUd gcMlH ateh Miariidi Doeh dte frtMte Forchl 
aller jungen ComponUlen : miMvcr*tend«n tu wardra. tmä ISsst 

iliii nun iil)er,ill ilrs (iiilpti /u viel thun. Der GesatiK sliir/i 
sich , n.irli inanclit'ui liub'vchen melodisclien Anfang , soTort in 
dii' (iesp-mnleste Exallaliun, ernchl sich in schwierigen, weil 
auseiuanderhegenden Intertatteii, in üb«rhaufter Modulalion. 
Das Orchester, inii Detail überluden, arbeitet forlwSlirend mil 
■Um MMUiii. Bin btdw ün tM QmdML für tffMlralte luMn- 
mmMimg, «l> ttirtiiipi m i»m Taabaiiffli mm L5w «p- 
gMlsadwi «wiHI. flalMdtb dMs mIb ao üeb UbüeiMt Streban, 
fiberaU chsraklaiWlMh III Mbi, Ihn «erlellel, zu sehr mil den 
Or< liesU-rfarbon zu liün^tchi. S.irli .ill den ll.irreti.irpeggien, 
lielen (^IdnnelUonen , horhsleii lieiKenlreiiiolu^ um) Posaunen- 
aetonlen sehnt man sich funulich nach dem SlreichquarVclt, 
da» doch überall die Grundlage, den (jeaunden Kern des Orcbe- 
slers bilden soll. — Dass »Concinit sich bleibend auf dam Ra- 
puliir arlMÜM werde, ist kaum anmoebmeo, fOr eine zweite 
0|Mr Itmi LBwa'a bat die NovilU redlich d«o Wag gebahnt. 
IM» Wmwfc IIb Bmt wlrtH yd ■mmpaaantsr Kraft. 
MMi «arw dtaflfeflgan Banw: WaebUl (B«bert 
ir) suchte durch arges Detoniren und üeberschreiaa od* 
den bevorstehenden Abschied leichter machen zu wollen. Herr 
Urabanck war als *Dorego< roh in Spiel und iii'>.iü|.' Uu- 
Oper hat eine einzige Frauenrolle, Margarethe de Miruix, Me/.zo- 
Mptaa). FftOl. Daatinn darf sie zu ihren besten Leistungen 
ilblen ; s ttn da die SUmmbilduog und Gesangaknnat dieser be- 
gabten und fleisaigea Slngerio abenao hoch ala ihr dramatisches 
Faaar ood labanapialirliBbia TalaiH, ao «Sra aino badcaland« 



bi Torberaitung konaMO aol nnn lle)-arba«r'a aOtnonb«, 
•b dto Voralaiteng wirklieb Dach in dar dawlaehan Saiaon bar- 



Sarlia. it. W. Nachdem die Herren Müller und Radecke 
ttirm C«iiearl«yktaa baandet. »chcinen Vlolinisien beiderlei Ge- 
lazvous gegeben zu haben, um sieb dem 
Frl. Daknar balle ia Ihrem nraHw 
dto WaM n M^warar SMMW «Mi^ar g«Mll- 
gaa Brfolg, ala bei Ibram ersten Auftreten, naanantiieb ghig 
Mcndelatohn's Gelgeoconcert in ^ei^tiKer, wie in technischer 
be/i<«hiin(i iih.ir ihrt! KrSfle. Auch Herr I ibian Hehfeld ver- 
mochte <i.i> Hr. lliiisen'.sche \ inlincum erl nicht »idiig tu be- 
zwilijfeii . ■.HciiiiK'leirli er iler I.ommik iJer selh^lte'ilelllen .Auf- 
gabe in Weil huhcrem Grd<l<- Ki-u.ichsen war, als sein» iiollegin. 
Wa Gebrüder Lsmour% hiciin dagagao, snmal im Zusam- 
■Moqtiat, Vollaadaiaa, und dar Gaifar wfird« baaoadera Aa- 

iTaahMM. Ik 




I reinsten Was- 
ser, deren Programme jedes künstlerische lnlere»!(e ausüchlies- 
sen. Herr Eichhorn aus Coburg bewegt «ich mit Glück in den 
Geigene\lremen V.r rei-sl »oim' llorei nämhcli zur Bewunde- 
rung hin durch >eine ebenso Mituose, aU charakteristische Be- 
b.indlunt; ile:< r.untrahassc!, und steigert dio Bewunderung zum 
Fanatisu3us durch den Vorirsg Paganiiii'M:her Compositionen auf 
der Violine. Auch in diaaaa Calle bat die eigentliche Kunst mil 
I sa tbaa. Sabr badaalaad in 
daa 8^ dar HafNB Bhrlieb 
«od Bandal, walaha ao veracbladanaa AbaodM mH ttnia 
Tco's Esdur- und Cmoll-Conceri hentortralao. — Aas iwalla 
GOOCert ijrr Kr.iii S < h y m .1 h n miii de^ irfrrn S l u c k Ii a u > e 11 
wurde durch «ieii holLuin-wiTUien I nfall iler l"r>lereii und 
durch eine wäliremi li-s <;oii< erte» liervorlrrl' u I' lli i- rki.il 
des Letzteren eigentlich ein Imagioiires. Frau Schumann »pidle 



Biehl tnd aa Ihrar Stau IlMt atob Vtm v. IrMtarl tM 
twir badtBtaad «alwkkallar TMMk, ritar obao aBafaMriki^ 

keil des Yorlragea USrao. Harr Slockbanaeo bBrie nach ein 

paar Liedern mitten in einer Schumann'schen Ballade auf, und 

li.is l'iihliruni ^'tiij.: ii.irli H-iiis Kine von Herrn Stockhausen in 
AuMichi ge'.irllir Kiii'u h.utigung des Publicum.« ist bis jetzt 
itoch nicht erfolgt. In dem zweiten Coocerte der Musikfreunde 
war ein OrchesterstUck von Glinka »Kamarinsksja« von Inler- 
Üie.s Werkchen vereinigt in sich OriginalitSI der Brfin- 




sten Compositloiien, daoaa leb in oaoarer ZaH begegnet bia.*) 

Auch in einer Suite von Raff teigl si6h BigeotbamUebkatt, 

Gelehr>iamli il und fiirinclle Abfundung. Der Werth der fünf 
Sülze ist ;. iliH Ii I UI iiiikI' k her , und das .Scherzo überragt die 
iilirii;.'!! Mcr Hin •■in Jledeulendc* . .'"ftir unglücklich war die 
Wahl, welche der treffliche Violoncellist, Herr Popper, mit 
einem Concert von Rubiosteio Op. (ft gatroffsn hatte. An der- 
glcichao ideeolosen MonalnHMillMB wird jede KanatfartifkeU 
sich var g ebWc b aUnabaa. 

ba lelstea OemlMMMMH« «ardaa «wi M ei l ima aaGo- 
bSr gebraebt, alo Ofbrtorfaai veo HMMal lafda nad otai Ar 
prof<indi$ von Gluck, beides Werke, die alientklls ein histori- 
sches , aber niemals ein reales Interesse gewihren können. In 
di r luiii^l. Oper nimmt das Gastspiel des Frl. Art6t einen be- 
deuteiiilen Theil der Vorstellungen in Anspruch. Leider nur 
giebt man die leichte ,dort gebotene Kost nicht einmal deutsch 
angerichtet, sondern als ein mixtum compotilum von deutscher 
und italienischer Senrimog, d. h. Einige Stögen deutsch. Andere 
itattaniacb oder, wie nonlleb to dar Trwrtato, diel 



aMit noaar Taoer, Harr Adams, 
ein geboranar Nördasarlkaner, der franzaalaebeo Gasiin tapfer 

zur Seile , und wir können iiocli von Glück sagen, iljss »ir 
nicht ((Jir «"tighich *iii>;en hören iiiu>«lii Die ^eil vierzehn T.ineii 
.ill.iliriiilln Ii > 1,1 II Ii lidende Auffuhnini,' > 011 O f f pn b a c h 's ".Scho- 
nen Weibecn vun Georgien« notilicire ich einfach, da ein musi- 
kalischer Berichterstatter darüber ebensowenig aa§ao kann, als 
Ober das palrioUsche Concert eines gawiaaaa Aleiaad er von 
Losaraw, wdeber sieb hier aaü WodM dorcb dte fabelhal^ 




Breslaa. 0. S. Der Monat Januar war ausserordrntlich 
reich an bedeutenden musikalischen Aufführungen. VN'ir sind 
des hoben Genusses IbaUbaMf geworden . den berühmten Lie- 
davaRogar Jalius Sloekbanaen zu hören, welchen das Co- 
«bM daa Orebealarvareioa für daa sechste Abooncfoeoicoacert 
geweoMB bau«. Nalflrüdi tad dar EOaallar Mr daa Ter* 
trag daa emea BeOaa dar Seb^artMiaa mUeiMer die lab- 
bafteste Anerkaonoog. Für uns gehSrt dieses Concert zu den 
genussreichslen dieses Winters Ausser den erv«1ihnten Liedern 
sang Herr Stockhaus' 11 ' in-' .\rie aus • Ezio > ^mi ll iinli'l und 
Schumann s Cmiiposjiiiin der (ioellie'schen Ballade »Der Sanger«. 
Durch die Ireinu he Aiiürulinin^ der Sinfoola eroics, sowie dar 
Ouvertüren zu den itiehnden« und zum »Freischütz« bedeckte 
Sich das Orchester und dessen Dirigent , Herr Damroscb , mit 
Rubn. Baaoodari (ein ood bia loa ktainate Detail i 




Wart Weoa oiaM I 

voo Glinka I 

da« oben Ausgesprocbaoa« 
zu ulwrtassen. Vergl. 
NumaMr. D. Rad. 
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and wiird« dm dadnrcb Q«laeenJi«it ra 
n Malt gabotoo, 
kMit «iafocbco und fßuashnlta 
Raydn (Nr. 13 B-dur}, Ming FrlfiiL Katbariaa Loreh, 

juiii;«', vielvf-r^pri i li. n N- Fiiime, mit einer volleo , weiclu'n unJ 
unifitngrfiilKii A i-.iiinii;c begabt, die Kircbenarie von Stm- 
dclla. I)i< SIT fii|_!r diT /wi'ile Satz, di-- Gretilieii, ans l.i'izl's 
FaiUt-SyDiphonic. Bei den Zulioreni crrcKlu dcrst-lbe einige 
Oppoailioo. Vor ungeOhr einem Jahre wurde beLanntiirli die»as 
Warft io •inem Privatconoert ebenfalls unter Uerm üamrosch's 
lattung aol]Be(tibrt, und dadurch ein tMfliger Musikstreit zwi- 
I LiaH'a and Otm IMarwIaa dar »ScUaat- 
Aaeh diaaml bradil* 4aa Grcil» 
cben keine Küostige Wirkung herror, und bezweifeln wir danach, 
da»g .'(irh unser Publicuui mit Liszl's Werken sobald befreunden 
werdi'. llt'rr Ollu I, n-itncr iTfrLUilc im- iun :i Icri ln-rr- 
lirheu Vortrag des IS. \ lolmcoin prlcs der (ji-^diinisLfiie vun 
Spohr. Der jugendliche Künstler nab d.imit einen gKin/enden 
Beweis seines schönen Talentes und fdieu ätrebcns nach nnm- 
Hebater Vollkooimenbeit. Frl. Lorch sang ein Pbanlasiesluclc 
TOD Roban VaUuMDo: «Ao dia Nacbtt, daaaan orebaalraler 
Tbeil die SiogaHnnM n aahr toaiohlaliMgt. Darte baateU aim 
grosse Veriming oeuerer Gaaaogacaoponislen, dass sie der Be- 
gleitung ein zu weites Feld einrltuuen , ganz im Gegensatz zu 
den ui'ueren llaliencrii wcli lic difM'lhf fast gjnz mtu-u liläs- 
sipen. Der Vortrag durdi KrI. Lorrli i'tit--|ir.ii li den (iitiTUniiiiMi 
des (loniponisten und erweclte no« h innoro S\ riip illm ii fiir 
die Irefliicbe SHngerin. Beethoven s OuM-rluro Nr. i /n I.<-o- 
DOre« baaebloaa dieaen interesü^anleu Abend wirkung>>''i . Im- 
braofata ootar Milvirkimg des Bres- 
>, iar ttm Dr. Daaroaeh, M. Lareh md 
Silufalar, tttwia dM H«m Dr. HanaaBB Malar »eodalüolwi'a 
Maaik ra Badna'a sAlbaBae, welche d«B gr6«atea Tbeil onseraa 
PnbUcumi fast noch völlig unbek.inntw.ir, ferner "Di«' Flucht der 
heiligen Familie«. Gedicht %on KichendorlT, componirt für Chor 
und Orchester \uii Miiv Briicli. eine lun livt ^.-eiliOKriie. religiöse 
EnapfmdiHiß atlunundc und \on nicht gi-wohnlicher Begebung 
zeugende Tonschiipfung. Ausserdem dcbutirte noch vm junti'T 
Vioioocellist, Herr Stanislaus Yalgain aus Warschau, mit 
dait avaton Sana ans dem Enrall-Concert von Bernhard Rom- 
bvg. Br aotwiflkaila darin aiaa aabr l>ada<ttanda TadHiUi, aber 
kainan graaaan Tan; aoeh Cdtll Om aooh nMUg» kVoa^ 
leriscbe Rube. Ea werden nun in dieser Salsan naoh vier Can- 
cerie des Orchesterrerelns stattfinden. 

Iiii' Ari« i'-.'nln Ii d.'r i i c l.i r u il u r MuKi'r iiiii-slf natürlich 
das Interesse aller KunNtfrininde lu hohem Gr^de erregen. Ein 
.solches QuarleU ist aber auch eine seltene Erscheinung: es 
barrscbt biar aioa scbta« Harmonie in der Anfbssung und 
WMarpba dar KuMlwariM. Ibra Boirten waren Jedesmal 



•nebt. Baaand a ra bawwMiertan wir tbr Spial in dam 

Quartett 'A-moll, Op. 131; von Beethoven. Unsere Künstler 
haben sich mit grosser Liebe und Ausdauer der Lösung dieser 
KR'seii.mfgabe unterzogen; sie haben (jewiss j.ihrel.inges .Stu- 
dium daran gesetzt, um sich ein volles Verstöudni.s« der Inten- 
tionen des Meisters anzueignen. Hern grössten Tbeile der Zu- 
Mtrar blieb trotzdem das rolussale Werk fast unversUndiicb. 
lasier und etitbusiasliseher war der Beifall Dach Haydn, 
l aa daMaebB, Sebnbart (D-meU) , Baaibovan (Op. 5», 
C-dw) md Sch m ann (A-dor), «o dte UoMlar aUaolhaUMn 
la^tan. daaa ihnen das TersUndniss sowohl dar llterao, wie 
der neueren Meister nahe liegt. Der glänzende Erfolg hat die 
Künstlor hestiimni. dem ersten Cvlilus von Soireen nuoh einen 
zweiton folgen /u l.issen , In wpichein .sie Beelhnven s ("istindl- 
Qurlelt vorzuführen i;e>leiilten. 

Unter aolcben Umsuinden konnte nalfirlicb dsa Concert des 



Pianisten Harm Alaxandar Zariycki nicht die TbeilnahOM 
erhalten , waleba dar lalaBtaiiÜa jßitß Ellnailar aitaolMcb w* 
dianlbüto. Anaaar einer adr baMaadan Taehnlk. KlarMi 
und baft Im AnaoUaga albniat sein Spiel wama Bapflndang 

uiul aatflrUeben Ausdruck. Diese hrirhüt scbützensworthen 
F.igenschsflen iludel man hei den jüngeren Virtuosen ziemhch 
-eilen, daher wünschen wir Herrn /. ir/vcki inderwürts einen 
besseren Erfolg. An Iteif.ill lui es nicht gefehlt. Uebrigcns be- 
stand da.s Programm nicht Ker.ide .ms sehr werthvollen Compo- 
sitiooen: einem Concert von ilensell, Paraphrase aus Rigoietlo 
von Liszl , einigen Etüden von Cliopin und etaier grossen Polo- 
naise mit Orchester von Zanycki, aowia dral Uadam daa Cun- 
oerisgebers, geaungan van Pran Dr. lianipd>B«bnlgg. Daa 
Orchester dlrigirte Herr Dr. Damroaeb. Die Composiliooen dea 
Hni. 7.arzyrki verrathen kein besonders schöpferisches Talent. 

-•srhlies-luh hidleii wir linrli di'r neiiii|:ihrif:i>ii l'i.iiii-tiii lila 
Bliicli dus Ilre-den ervv ihnen. Dj- Kiml legte Proben eines 
schönen Talentes ab, trug aber Sachen \or , w elche seine phy- 
sischen Kräfte weil überstiegen, wie Webers • Aufforderung 
lum Tanze». Durch solch vorzeitiges Heranbilden wird ein Ta- 
lent nicht gefördert, sondern eher uniardriioU. Dar woUwol- 
leoda BaiMI amvil ta d«H in§m OanriHh» UlalMll md 
SelbstüberscblUmg mi «• ÜMMMg angaitiMigla phyriaaba 
und geistige Kraft wird ga b roehan ; dIa Zeit dar Wunderkinder 
ist linr-t xorüber. l'eber diesen Gegenstand haben einsirhls- 
viille .Mliniier, wie \. Ii. Mar\, schon so viel t,'e-i linehi ii. 
d.i-s es eine iinfruclilbare Mühe wiire , stets von Neij.Mii d ir.iiif 
^urückiEukommen. Das Publicum sollte man aber mit dergleichen 
Leistungen billigerw eise verschonen. 

Unsere Opar bietel wenig Abwaebaalaiig. BalCs'a i 
rin< ist Uar ab NtwMIt M%aiBbit m 

an einer solebao McfcmbaliIgMfct data an 
Opern gar aiebt n danken tat. Wir 
sind daher imnar aaoh anf dIa 



Darastndt. f. Wir stehen fii'-enu irtn. bereits auf d.ni 
lliihepunkl der musikalischen .^ais<in i welche bei uns lediglich 
.Ulf die Wiulermonale beschrankt isti , und zwar einer Saison, 
welche bezüglich der Zahl und Badentttug dar 
nen Conoerta Iräbara Jahre bei weMai 





tu weil hinlar den 

Im vorigen Jahre erölTuele der Musikverein den Heigen 
der Oncerte »zur Nachfeier des »8. October« mit der Auffüh- 
rung von seines Dirigenten CA. Mangold »Hemiüiinssi hluhlo. 
.\uch die diesjührige Saison begann mit einer Mangold sehen 
Camposition, dem neu von ihm geschaffenen Oratorium »Israel 
in der Wüste«, aufgeführt zur Feier des Ifijihrigaa Jab^ 
l£ums Mangold s als Dirigent des Musikvaraina van i 
ran, in Varbiodong oit daa 
graaahamgUebaQ HofoapaMa. Dar Tanl ' 
Werkes des (leissigen Künsllars ist von Iba aalbat aaah der Er- 
zShlung des Alten Testaments in wesentlidi bibliscber Form mit 
Geschick zu.saIlmlen^eslelll ; er bildet eine Fortsetriin^ des be- 
kannten Ilündel sehen Oratoriums »Israel in Egypten« und bie- 
tet manche ^ehr glücklich gewählte .Momente für eine wirkungs- 
volle Compositiou. in Betreff des musikalischen Theils werden 
seibat diajanigan, walafaa keine groaaan Varefarar Mangobraekar 
«am aia garaaM n rt bailaa «ollaa, daaa Caa- 

groaaa Foragawandlbeit und feine Instrumentiruug auch in die- 
sem seinen neoeslefi Werke nicht abstreiten wollen. Die Aus- 
führung war vor/ii^-Tnli der starke, giit^escliuile l'.lior , d.is 
evacte, discreteOn heiter und besonders die .Solisten ;dic Damen 
.Schreck aus Bonn. Krliiilein Molnar von hier, die Herren 
Carl Hill aus Frankfurt a. M. und Braodea aus Carlarvbaj 
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««MfariM, MD da« Wwk to nfcnw ili i i Wüm m OMk m 
Md|m. !>■■ Cm tf u M m wnJ— brt Orieganbett dtow 
MT JaMhmfMtr oeeh n Mw iBlw Ehren und Auftoerksamkei- 
ton erwf«Ma. — 0«r Auiraiirang des Mangold'schen ■ Israel • 
folgte die VOB fafdn's »Scbiipfungi in gleichfalls vorzü;;- 
licher Weise; ille Soll pesiinpen vod den hiesigen Milgliederii 
de* Hoflhpalcrü ; Friiuleiii Heitü, riner §ehr lloissigeii und 
•Irebeameo jungen Dame mit schöner SUisaM, md ita Herren 
Nacbbanr (Tenor) und Greger (Baa*). >Dto SehSpfbng*, 
dtMaa juttodlieh Mach« Oralartan ilea achm yalian Rayda, 
tat hiar aia baaoBdara Mlabtoa Warfc; aa tmä aofa Neue «• 
bcifSllig«le Aofoabme und enlziickle die überaus zahlreichen 
Zuhörer in hohem Grade. — In dem folgenden Conccrl liiirion 
wir AslorjiaV ^ Sinhat mairr« 'ohne Orchesler) , Mciiil''ls!.oliirs 
H\mne; »Hör mein Hilten«, Schubert'« Psalm 13 für Frauen- 
clior und mehrere kleinere vorale Compositionen , itodann ein 
Streichquartett tU-moll; von Moxart. DI« erste Violine befand 
sich dabei in der Hand eines erst I7jihf%an vteivorq>recbeo- 
dao Unalters: Hugo Wabrl« «H DmsMMUneHl, watobar 
■Mb Baandtgung setner Stadien an daoCoMarfalorfao m Laip- 
Hg und Paris — speclell unter David mxl Alard — seine 
erst« deutsche Kunstreise antrat. Wir mftchten dem äu»«er»l 

iitMillrii Jüiiplin}; hier einen rn"(.'lii lisl w ulkiinj.'-sol!rii Gc- 
leiUbrief auf »einem ersten , bek.iniillich nicht leichten li;nij;e 
ausstellen ' Herr Hugo Wehrle Ist der Sohn eine« gediegenen 
deutschen Musikers , eines Mitglied» der unter Kall! woda's Di- 
rt>ction stehenden wohlrcnonimlrten Fürslenberg'^hen Hof- 
eapalla in Doaauaachingep (laMar ial, wla wir bOrao, diaa« 
CapaNa anlgaiSBll), and worda aehoo In IHihar Kkidhail IBr 
dte Tonkunst bastinunt. Er madil gegeowariig seinen trefflichen 
■aistem alle Ehre , denn sein seelenvolle«' Spiel , die lussersti' 
Reinheit der liilouiilnin und sehr be<1eutende Kunstfertipki'it 
trugen ihm Im r ilro r iii-chendslen Beifiill «'Ui , in welchen Ihre 
Königlichen llniir'il. ii ilie riiiuONMU Alii .• eine Üussei>t fcfti 
gebildela Musikkenncrin; unil ihr zufüllig hier anweitender Bru- 
darPriM Alfred — wie wir hören, selbsteirriger Violinspie- 
lar — «am ainatimmien. Uarr Wahrla bagMX aidi von hier 
■ach Caasal und nadi Narddeniaclikuid, ar wird auch Lalpxig 
h ai O l waa . — Da* lUbale ConeaK das NofftvanlM aol vm, 
wia wir Mren, eine nana Aafffibrang «oo Maodaliaahn'a »Blia-o 
brinf:iMi. wor;iuf als Charfreit.iR'iconrert die erste Wiederholuni; 
\on Bach s I' J ohan n e » p ii s s i un • folgen »oll. llofTentlich hören 
wir im nächsten Jnhrc wieder die -M.ilili,iiJS|i,isNi. ii , wiiclic 
hier aUgemcio »ehuMichtig verlangt wird, niicbdeni wir sie zwei 
Jahre entbehrt haben. *} Das wttren die Umrisse der Thätigkeii 
das MusUtvareiM in JaUigar Saison, waicba in dar Tbal nicht 
gariog w namiaa ial. 

Vondao pbllhariiiiniaehan Concarlan der Horoapell« 
haben bisjein twei stattgefunden. Nscb Schindakneisser's Tode 
hat die ('..ipelle in J » h N r >. \ :i d ba , zuletxt in Hamburg thäiig, 
einen neuen Diiigenten crli Wli'U, welcher dem iillgemeinen l'r- 
Iheilu iufolge seuii-iii Vorgänger in (icw.iiiiltlieil iiml Su htMli'-il 
fast gleichkommt und daher sehr bald das volle Vertrauen der 
Hnfeapelle und vorzüglich der Sänger gewonnen bat. Wir siim- 
MO diaaevt UrtbaOa bat. möebteo indaifan wSnscbea, dsss 
dar oana f»paliililar aaina swalMlaa« SonUne nach durah 
Steigeniog ataiaa ftioen IsUieliKdiea Oefiibis veredeln m«ga. 
Dersribe hat mit groasen RITer seine nana Stellung ange- 
Irelen, »ciuc Th3lii;keil in dor n| , t iii -l in den Concerlen giebt 
d.iliir Beweise. In den bi»hcri^:( ii ( .niiccrleli hörten wir die 
S\ ni|ilii>nien B-diir von Sclmin.iiin iiiifl B-dur von Beelliovrn. 
Sn Ouvertüren die /u »VcK.«- von Hris>,ijner, /Uta ■ Somnier- 

*J U» ist eine erfreuliche \V*hrnehniuii|$, das» Bach s «Mallhauii- 
raattai InaialawailaraKreissdtnil; aoaaHsiaMlaai Vamahmen 
naaba«M(*alMCharfraNac ranaralan Malt in Carlarn ha auf- 
fiAlMt wtffdiOe 



niihUhiMii Wwdilaaalwi mi dte aJtJwl-OwaHaw« wm 
Wabar. MaAn^ühning vonseiten das Orehaatara war faMOba^- 

all lobenswerth. Die Symphonie von Schumann, dessen »Der 
Rose Pitgerfalirt « und » i'aradies und I'en liier vorzugsweise 
bclielit Sinti, inleressirle zwar, lit-iS jedoch d.is Aiidilorniin etwas 
kalt, wogegen natürlich Beelhoven's grandioses Werk cnlhuaia- 
stisch aufgenommen ward. Die Instmmentalsoll bcslaodan hl 
ainar Pbantaaia fiir Harfe von Parisb-Alvars, vorgeirsgn «an 
ainam laianiTOlliiHafi—ttar ISII nrt, Chviarcoocert In D-aol 
von MotHW« «od FilOMla* vta C. H. v. Webar, batdaa vw vm- 
sarer bagihlm PhiofsUn Minna DSring (ainar LlaMfaigwebS» 
lerln von Franz M^zt) sehr wirkungsvoll zu Gehör gebracht. — 
.\iisscr PrSoIeln Höring hörten wir In dieser Saison noch drei 
Claviervirtuoien In selbst;in<ligrn Concerlen: die Herren Karl 
ll.ille aus Nancliesler, Ernst Paucr aus London und Krau 
V ial- Louis aus Paris. Beide Herren gefielen ausserordentlich 
— bis auf das nicht durchaus künstlerisch gewählte Programm 
des Herrn Pauer; dagegen war das Coocert der Frau Vial-Louis, 
walehadia KOtoMllMU^an^^ bsIaliriBjiy 

selben stark fransjSsirte resp. verunzierla, Mhr aehwscb be- 
sucht und hatte keinen Erfolg. Man ist hier gerade In Bezug 
.ml ("lavierleistungen jusserst einpfuiillirli, v,,is in ileiii Ir.iditio- 
uell vererbten musikalischen Sinne von Darmsiadl» Bewohnern 
und zahlreichen Coneail«! dar ai'K eo II eist sr «tf dan Plann 
seinen Grund bal. 

So vial vwi n n ai r a B Ch wImi. Ww dto Opnr bilMl, w 
«nrdo an«h Uar mahr Fleto im TortShiM wmm «dar IVMar- 
•instodlron Mlarar Warte varwendel ala Mber, w« wir in dar 
Ueijel nicht mehr als zwei neue Aufführungen in jeder Saison 
( lichten. Bis jetzt wurde völlig neu einstudirt : •Hans Helling* 
von Miirschner und »Violetia» lvij||.<i » Travul.io, man könnte 
.luch Wühl .sagen »Trivialaij von >erdi, es .stehen uns noch 
bevor >Coii /an luttet von Mozart, » Catharina Comaro« von 
Lachner und «Lara« von Maillart, also neben mancbam Qm- 
len tuid Vortrefflichen einzelnes GewAbnIicha. sHana Hdilhitt 
hat sich leider Itaiun mehr ala ainaa mwo^ tmUm w tiltana « 
gehabt; bei aller Bewandertng der IHaeban nnprangMohanCoi 
posllion, der feinen Instrumentirung und der guten DarateDung 
iler Oper konnte man sich doch nicht recht erwlrmen; dieOper 
li,il .ilso Iiier dasselbe .S( hii Ls.il lm-Ii.iIjI . vs ic in Wien ui»d Ber- 
lin, wo sie nach ihrer Wiederaiidinliiiii' im lit recht ziehen wollte. 
Völlig durchgefallen isl il.ii;e^>en \irilis \ inleit.ij , Wiedas von 
dem gesunden Sinne unsere» Piibhcums einem In Sujet, wie 
*:oinpoa)tioii gWoh verwahrlosten Machwerit gegenüber vorsaa> 
zusehen war. Bbio emele Büge künnen wir «Mh ■« diaa« 
Slalto nieht nMardrldtan, wMm b w ai wi m»§t, von mtUhm 
BbrfiMreht nnoartThoalardtonaliaa tßfm «bi onalarhllebaa Warfc 
wie Beetboven'a dWdatos erlHH M. Der ereten Vorstellung von 
V.f.li's -Violeltac ging «n drei Tage dieAiifluhrung de.s •Fidelio« 
■.iir.ius; mii nun die Krlfle unserer ersl<Mi und b^steii S;inger 
lind .■^.iiiueriiineii fm d.i'. Debüt der »Violclii Ir --! :i /\i e-li.illen 
und den Krfolg der Oper möglichst zu sirhcrn. wur.!. ii die Haupte 
Partien des ■Fidelio« mit ii n t c r g eo r d n " 1 en kriilleii besetztl 
Doch die Nemesis blieb nicht aus ; Beeiboveo's Weisicrwerlt war 
nieht m mtaiiran nnd die sViololla« atasllal griindiieh. Ona Per» 
sonal IM so siaalieh dasselbe geblieben, nur eMbebren wir immer 
noch den Rddenlenor. da der als solcher engsgirte Hr. Jiger 
von Stuttgart bei Lichte besehen den lyrischen Tenor nicht ver- 
leugnen konnte, als welcher hier llr. Nach bau i bereits fuo- 
Ltirl vvrli her neulich einen sehr v urllieilli.ili. ii liui n.n h Wien 
.III \\ a c h t cl ' s Stelle erhalten, .dui iiicil ;iiiL^'iii>iiiiiieii hat), 
wesh.-vlb denn auch Hr. Jliger seinen C.nlrnl «.nfiirl wieder 

lo>le. Unser Bassbuffo Hulzl hat uns verlassen und baut sieb 
gegenwSrÜg mil seinem Schwager, dem berühmten Reisenden 
GcrslBciter^ eine Villa in der Mibe von Salzburg, un dort ft*- 
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Opvto 



dar Mmm 



ditINrMttaa<tark.k. 




Noch moM leh der Gründung eiD«r naOM MtooMII tt- 

w.ilinun^ Ihun, di<> hier seil dtrta i. Januar d.i. Wtar liiniich 
obMurer Rcdaction erscheint. Dieselbi^ nennt iicll: »Arlt- 
slischp Bl illeri, iTSctu^int wörhenllirij ( iini.il und scheint 
wesentlich die lnter«s»en der Musilt und di"; Thi'.iiers ru ver- 
lr«l«o. Man hlll dis Blatt für ein halbunkicllcs Uuternehroen 
dm MMtSMi HonkMtardinoUoo. •laUl damMUMO jadoob k«io 



Leipzig. H Die »bgelaufenp roiirrrtwurhe hui uns aber- 
mals mit ZHL'i neuen grosseren Comi>o>Uionen bekannt gemacht. 
Dm Concerl des rnlviTsiiäts-Grsaiigvereins der Pauliner 
(1$. P*br.) brachte Max Bruch '• Manuacripl- Werk »Scenen 
an dar Prithjof-Sage * , flir Saleaianaii , Minnerchor und Or- 
ahaalar; das 16. AbomMOMiil-Caiieart (I«. Fabr.) aina Saida 
In C-dor van J. Haff. Bdda Waita babaa Aaarkanaaag ««n 
Seilen des Publicama laAmdao, Bro^'s > Secoen t sogar rekdi- 
lichen jubelnden Belhll. B«id^ wurden von den belreffiNidMi 
Compontsten in Per>.uii .liri^irt B' i'lr sind die Früchte wohl- 
erworbener Oeschirlflirhlteil ilc» S.il/e« und der Inslrumenti- 
rong, geiMrelch gestaltet, — beide .iber »ind nicht genial er- 
funden und ennaogela der inneren W^irmn, durch welche cie die 
tiefer liegenden Saftaa der menKhIichen Natur erreichen und 
in maabwiBsmg varaalaaD kaamaD. Brwh'a Ceipoaaion ((Br 

iKIlngen, eietrifll sogar den LaeaUaagMugMcUieh, 
riaMdet nicht an Monotonie, ist nirgends trivial, fMch allen 

H i( !i!iini;eii fein berccliiiet — und dorh riiiis-.ini wir die lelzte 
schiffe Grenze xwiscbcn Talent und Genie betonen. R» soll dem 
wackeren Componislen weder ein Vorwurf gemacht sem, noch 
•eio gUnxender Erfolg gesohmiilert werden , uenn wir sagen, 
daaa aaln Werk auf ans den Eindruck eines aus Inspiration ge- 
KuMfcararfcaa aiahl juchl bat. Daa tyriacba fil»- 
dm Tatt «aHpraabaod, darin anaaMehrlakl 
BkU in pril|iiaiilao mdodlsehen Poi^ 
mea loai Aoadnick; kaum ein eintiges Mal hn ganzen Stück 
verdichte! skh d:i^ nirlinli^rt,»' Wesen 711 einer ijrein],)ien »Me- 
lodie«, die sjrh duri Ii ihii- Liof.icliheil zur einvi lil.iaeiuien W'ir- 
liiiiK erhfhf iiriil il.imi iti-ii C.tüir.ill'r ^l(■^ lii-tflTi'inb'ri Slurk-i 
beherrschte. Der Compum»! openrl weil mehr mit li.irmoniM heii 
and Klaot-Elementeo, and dies in so glüeklicher Weise, dass 
aebarf Bliekaodaa dar obisa Maocal «ardeckt 
ia Tardiamt« da« Bbaral Anar^ 
I «lidi Wa dw Ml darltaMi varaalnraadan 
M. Wir a|i|Mdllraa driiar «M nwa w aa OHhaR an dia Zokaoft. 
Den augenblicklichen Erfolg kOnnen wir dem Componisten nur 
gönnen und wir wollen hier sogleich bemerken , dass d:e pro- 
jectirte Wiederlmlunc des Werkes hi iiiis('r"ni iiii-, h>-teti \rnien- 
concert« nur ganz erwünscht genannt werden kann : wir freuen 
ans aelbst darauf, es noch einmal hören zu können und gedenken 
I auch Dlher auf Einzelnes einzugehen. — Om das PaaUnar- 
[ aogleicb zn erledigen, ti 



■Aainhnmg: P. laeb- 
ner's IS«. Piaka (nrfl Orchester), ein Störk, da.s uns zuKleich 
trocken tind InAnaahaog des Teiles trivial erschien derHhyih- 
mus herrscht in bedenklicher Weise vor und liissi uns il.is stm L 
hScbstens für eine Garnisonskirche oder fiir einen Keld-Uolles- 
dianst passend erscheinen. > Waldlied« von C. Reinecke, 
>Nachthelle< von Schubert, »Wanderers Nacblliedavao Naaa- 
ler (Mantiscri|>i) , waren ganz willkommene Gabaa, daa bM^ 
lam arahlbahaaila MIek aatlirtieh dte 



Tet>or-Soio darin 
schöne 




Singer ntehl an 1 

übernommen hütte. •Reutti im Winkel.! von V Lacbnertolln 
Test und Musik eine Burlesk«, liie fiir e;iie > LiederlafeU sich 
besser eignet als für ein (^om-erl iiinl Irol/ ,]•■> Ireniicheu Vor- 
trags keinen grossen Beifall fand. Endlich ist des Volksliedes 
»Mei Mai dto«, gesetzt von Silcber, zu gedenken, das durch 
aaioa tranbanige Einfalt den betten Biadmck mecbie und wia- 
dariMll wavda. Ala SwiaobaQiMBBaro bnahla arallich Harr 
Sipgaaaaa aaaBaHWvar (dar «Nb dtoliaaaall taiBmeb'aelNa 
Warita w d l aoaM l Bli aa«g) dto Afia aiw ■aydn'a sSehlfpfting« 
»Und Gott sprach: Es bringe die Erde bervorr. Stimme und 
Vorir.iK ni..ehten guten Eindruck, doch ßssl sieh aus dem Stück 
nocli iiii tu Wirliiiig ziehen. Erwiihneii wir noch, d.iss unsere 
sehr ge.schickte Fianistin, Fräulein Hering, die beiden letzten 
SSUe aus Cbopln's mit allmodischen Figuren stark überladenem 
BmeU-Conoart bH groaaer Fertifkeii, scbSnem AnaehUg imd 
Mtand l gai A aid i ail t nOaMrbra^, daaa fanar Prao Tk*> 

Scanaoe lasbnla^ tadcMoa atia f B brt a, ao kdRoan wir |aiat von 

dem »Pauliner-roncert« scheiden und zum 

16. A b o nn em e n t- C o n ce r I übergehen, d.is mit RafTs 
Suite beK.inii. Da dieses Werk gedruckt vorliegt und daher 
nichstens nüher besprochen werden wird, so wollen wir hier 
blos bemerken , dass es uns im Ailgeawinan nnr aabr fraaaa 
konola, Eaff aal baataran Wagan ala aanal wandaln an aakaa. 
Br aohrafti gaialralcli iMd walaa nnitMacli md IbasiaMaeli an 
arballan: seine Harmonie schreitet jetzt logisch vor« Irls, er 
vermeidet es, die Ohren durch gezwungene Zusammenklünge 
und An onlfolgen auf die Folter zu sp.iiineii (nur einige weinte 
Stellen verrHiheii noi li die friilieie Hu hliiiii; und niirb die Art zu 
iiftlruiiieiiliren verräth »irlln lu' i^wir SIuiÜlii 11, ihn hat ersieh 
liiesmal bemüht knapper in der l'urm zu sein. Nur Kines ver- 
misslcn wir, wie in allen früheren Werkafl, ao auch hier: den 
GcmiUhaton, wetobao der Seneua Hamas onasrar Zeit unbedingt 
Itordarl. Oaa Waik «oMIl ttar Wu—irn; Mradnettaa and 
Fuge, NeniMtt, ää^/M», Sttm», Mandl. IMa Pn|a lat gni 
gearbeitet , aber troekan and aflibedealend nach Sehe nmaikB- 
lis' fM:, isti^fii Ausdrucks. Der Componisl konnte aus Bach's 
W ..lilliii)|ietirlem Ciavier vor Allem lernen, dankb.ire Themen 
zu bilden, «eiche allein im Stande sind, heule iim ii .■im- Fuge 
senussreich zu machen Weil besser sind die drei folgenden 
Slilze, namentiicli d.ts Srherzn durch geislreicbe Pointen au»- 
gezaicbnet. Auch den Marsch wiirden wir (ama ala ain ialar- 
aaaantaa I«iib«l0ek gaHan laaaaii,aaeblaaanr alebl gagaa daa 
hfa dta Mtdto-mrHidMi HuayHia dia Saeba alwaa 
Wa damo l abat aa briagaada aKac mrt ana wM »IIa diesa 
Seilen näher beleuchten.*! — In demselben Concert, das mit 
Mendels.»ohn's A moll - Symphonie in trelllicher Ausführung and 
zu allgenieiiii'i Hefrii>i|ij>un« beschlossen wurde, hörten wir 
noch eine Alt-Säugertn Ki ail Johanna Pressler aus Ber- 
lin Arien von Bindet und Gluck siugen. Es war ein gewagtes 
UniamabaMaj amnMtaibar nicb den wondanroUao VortrSgaa 
hAMaM Bllaalc lwa traaaaa «ad 1a dar 

garin In Pdga Ihrer bUbariian SttoMia vnd ralnan faMonalloa 

noch ziemlich glücklich durch. Tonansair, Auffassung, geisti- 
ger Ausdruck liessen indess Iniiner Vieles zu »iinschen übrig; 
vMr wollen tni[|.'n , dass es der SSiiLirt in (.^rliiifii niörhte , sich 
in diesen Beziehungen bald zu vervollkomiuncii. — Kndtich 
haben wir noch des Herrn Landgraf, des treHlirbeD Mitglio- 
daa nnaaraa Qrcbeslors, zu gedenken, der ein Adagio und Rondo 
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■o«*m (Mummig mii urmiDeKWilunti von J Chnsi' j ' 
tadiaa aMl Pug* (C-darj lUr di« OrgiiJ von J. S. Dach , 

lag «M dm Omartam »Tll n <» n « «m IbM, 4m 



Am <S. Fefcr UnA io Slullgart eine AuffQbning des Vmlo« 
für classifche Kircheainu»ik «Utl. «ob«i folgende Ton«erke lur Auf- 
ruhninii kaincD Mo/ni« iiuilrr i »iitifnnHir von ['alr^tniiii WnlitinrhU- 
^i-sin^ s»liniiiilnj von EfcaM. Clujr.il Mi.l. ll.' t-u,.- -i. ii..;Mi.n)C 
and ikliminifen Chor mit OrBf-lbctil-iluiin lon A M.inim. ts Im 
ItoMI« (Mimmig mil OripribeKteilund von J Chrixi. j,' M , h, l 

CanUle «Du 
OHittHlat- 

__ H7. Pwim 

[ mtl OrcaUMsMluniil von A CaMan 

Dar uilar dar DiracUo« voo W. Ruat itebMMl« Bach- >craia io 

•wdarvalUieiiaDCaDUte: PbOlMa aod Pan: dann von demaelb«n 
dtaCaaUla «Frana dieh erloala Schaan und aina Suite in H-moll 
Auiserdem Jtoeh eine Suit« in C-dur von GiMk, Md Arit MM Amo- 
-rniti gnultfleala von demarllirn , TrauoagllM VMBMpMMM Wid 

Scene der Juoo aua Handel i •Seinetc». 

Dat tiebenl« Ctmctrt popMr» [t. Cykhuy io Pari« baUe fol- 
gendci Programm: Japller-S) mphnnie «m Mfliart, ltadM-0«««r- 
liir<' von Bargiel, Craoll-.Syni|j|Min.>' oa BhMmVM t jMNVtlVMS. 
Badi, Kreiscbölt-Oavertüra voo Weber. 

In Tod loa aa hat ein rweila« Ometrt f «fm i a i rt »tati«erand«<n 

und i»t darin aufiürriihrt «orden liendelisohn'f Ouvertüre lur Fin- 
galshüble, Moiart - i. nioll-Sj mphonie, Andante und Tinale des Vu>- 
ttncoocerts von Mpiidi-Istohn. Andante au« dem vierten Quartett von 
Baetboveo and Ouvcrturr lum •Bebemcher der Oeialer« von Weber. 

Horb loi N'onlfn. im Tinnlandischen Wiborg, fand am M Jan. 
•in Conct rt sldtt . in welchem Kamroermusik von Beethoven und J. 
KImeel, Weberei Concerlino für CUriMUc, Utdar voa Maadaliao^B. 
Badadia and Taubert, und Clavi< 
Schubert rar Autrübrutit; kiimen 

Ein Coooart in ZweibrUcken brachte Motart'a dr«4»iilii^c 
I>-Symphonia, daa Ätn Maria aas der Oprr »I.oreley« von M Drui h. 
Concert für Horn von P. Kiel, liotatta von R Neber, Sonate für Clu- 
viar und Horn von F. Uta, Zigaanarlaben von Schumann. Dir Horn 



Da* llniiRt erwartet« Book ««■ A. W. Thayar : flllMlllnlllfcl 
VeRcicbni«» der Werke Ludwig IM ^aÜbutmt», M 
(B«to|, r. BebMiidw). 

fti rt*f • M Iii k ftMNiiMhw OiteMiaMg (mu *■ 
m L«aU Bcidtr« iiieMum MnämMm « m 
m 



Ltivilg. hMgNbDHttMl, dic>L 
brtael mM «Mgir Z«M Ugltoh alM iGBaaBK- 

»elcbem dl« wflcbantlicben Hebungen der TcracbiedB 
vcrrtne, nebtt Ort und Stunde angezri^t werden. Wir ataUaa dl^ 
>eo Anielfen «n Veneicbuiss der hier tagenden Vereine luaamman, 
das «Ixr nicht vollständig ist , weil einige der privaten Vereine und 
Singkranicfaen, und gerade die betten und becti-ulrndrrco. sich der 
öffentlichen Annonce entliehen. Es giebt also in Lli^xii.' l;>lKL'ijde « a- 
mlaobla GaaaBgvarain«: Gawandfanna-Chor- Verein, Singacadn- 



Vanfak Offfem. Oaalan, Xenia. Famarfalgend« Maonergaatag- 
Varata«: AaddUa. Anakreoo, Arlon, Astraa, Enpbonit. GemaMa, 
Ciultenherfi. filoi'ki', Hiiricl vchcr Vcrpin. Hellas, Hoffnung, I (Dinar» 
griiii, 1. i^/ifr I it-,l('iUil.-l, LiiNl,Tl.r.irij Lindcrlust, Luscinia, lila- 
iirrrhor. Mi»anrr){c*anii\ crcin, .Merkur, l'«ulus, Phonii, Skngarbalia, 
.sangerkrela, Typogrsphi«, Zullocr-Verein. — Dies« Liatc, atwa aa 
dam in dkaaaa Vereinen berracbandeo HualkgaM« gamaaiaa , «iurda 



i) BafMHaln ifiiliiriw b 
Varaiaa und Sla^krantcban barracktaia gaaa 
: aaBbt man, um daa nn* Bekannte aofnüih«««, In ataaw 

der Privat- Vereine Schumann s Paradies und Pari . in einem andern, 
m1>«*ii nicht vcr/<:irhnelen . wurde .'«■i'huhcrfs Oper »Oer hiu^iicha 
krtrga vor «iiigeiadeiiea Zuborem iaUCoooart) aa^afitbrt. In andara 
Kreisen findet die KirchenmoA (Backi BaBUHM Ik A.) ftm «lail* 
Iteba und bincobende Pdega. 
— Aa4.r' 
ald 

lungener Auffilhrang kantan ; Oaverttire lu Meercaalille nad glück- 
liche Fahrt von Mendelssohn, Krieger* Gebet von F. Lacbner, Mor- 
gcoKcbel vun C Zollner. Fruhlinuwtruss von R Müller, An die.NachU- 
^iill, I i< d fiir i'iiic .'Stimme, m>ii i. /uiuiKTiusnu, Chor »ut der Opar 
•Die beiden Geiiigona von Grelry, Dithyrambe von Rieli, Waldnaclil, 
und der TanBaobaiim von W. Speidel, Dia Granadiare, Lied voa 
Reissigar, Uatroaencbor au «Der fUageada UeHudai« voa Wagner. 
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».w, Mm^ Op. I». DwMr 
ifaiirVialiaa)- (Nr. • 4ar anähgrii 

Op. It. Polonaiae Tür Piaaoforta. (Nr. 1 dar naehgel 

iWarkeJ 

W., Op It Brikoniga Tochter ^Elversknd), 
'i dänischen Volkssafien für Solo, Chor und Ur- 
Arrangamoat von Aug. Horn für das Pinooforte 

an ( Bladaa 

Arraagaaiaat Bir daa Ptiaahrta «a t Banden von 

Aug. Horm 

Jadf, AlfM, Op. m. Nnelaraa 
Krag, D.. Op 4»7 Kleine Blanaa. B 
für das Pianoforte 

Nr I 1 M'bclninbluriichen . . • 

- J. \\ .... 

- I. Alpenbluaicfaeo .... 

- t. Br«anend« Liaba .... 

- (. Mianertrca 

. g. BUratilBiacBaa 

,C^Op.«t. TlarLiadarnr 
ParlMurund Stimmen. 

t. Wetnlie<l ^»n (. K.,rslcr 

Lied der Waffensthmimie von ülullcr v <l Werr» 
I. Waidmanns Trinklied voo G Hcumii,:im . . 
4. Qawttaacbal bab' icb ainmal aahr von A. bcbnU . 
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^.Baa^al■tA^O^^^. IBfUawIhdlaa paar Haag t qaaira 
Biaiaa. Liv. 1. 1« Kgr. LIv. XL U Mp. tl v. 10. *B Mgr. 

Paaar, B., Q^. M. OmM IM ^ar ab ilatahw BM p. 
fundae (aatMaBH«» IMBBraaiO lir daa HMifcili M 

bearbeitet M 

— Op. S7Nr. I. «Aenu« Ik'ih lloodo Uber eia TfelM m C> 

M. v Weber s »FreUchuti. (Ur daa PiaBOforla - »« 

Vaaa. Charlea, Op »•. Caana PffolatBaiqaa. Qnlop da 

Bravoure pour Piano — 14 

Leipzig, Februar «855. Yt. KiftBW. 

30 MaäikiUien-NoTa Nr. 4. 

\'erlag von Praeger & Meier in Bremea. 

Hantaekal, TIl, Capalimaiatar. Op. lt. DaatI Ar Bopraa a. 
Tenor »i dar <^ar mLar— ntt Waatlirta . . . . . . — 41 

— Op. 4t. Vier Geaaaaa Bir MlaaarglMr (*aa WIDalaan). 

Heft I— >. ParUtur aaa aWMan k ~ f f 

Lied beim Wein. Ha m e ri a U acberGcMing mit Pianoforte 

für Bas» oder Bariton (Kinl»((e /ur <)|>i-r I)** (ilockcben 
«If* KrcniiliMii 

Korllng, Drei PUttdeutacbe Lieder (von C. Tannen) ra- 
glaiob in daa Ni«latfladlMBa BbartragM, Mr •tae "-'- 
lUmme mit PiaaofMta 

BaiaUialar, Oari, Op. 17. Sech« Geatnflt Mr Alt ate 

ton mit Pianoforte. Heft «. Mi Sgr. Haft I . . . 
*»«««»'l'*«g ballebtar Tänaa für Pisnoforl«. 

Nr. II. Präsident Liii<.()ln-.Mariicb 

t» Rbeinlaniler-f'i'lka von Teil 

Tauliort, W., 1 i[i (13 Jubal .-ic b» leichte Geaange für 
Uanoercbor. Parlilur und Stimmen I t 
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Zur Theorie und Geschichte der Musik. 



Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 



\ eririchni«* riner Sdumlung vm rnwika- 



Becker. < F.. 

liM'h'Ml -Si lll ifl 

Mu»ik Neu<> AiiMiilif liiicli * . 

Ckladai, F.. K. F.. Ha Aku-tik M:t n Kuprrrlafahl . . . 

Neue Beilrlkge zur AkusUli. Mit «osModruckUfaÜl. Iltl 

Mirtganr prakUMliM Akmtik. MM* KapMaMa. IUI 

CferyuHi4M*,rr., MrbkdMr «r awiki 

fofiali. 4. Baad 

G. P. HintM. (Bm kUMlMUttoefct W Gg w pkh. ) «r. t. 

»Itfarth. F. W. V., 

tUlDD3iicea Wei^n. 

t Theil Ornlliclu- Li<'<)pr. 
». Thcil Welllicbe Lieder 



1855 
1S55 



Pw«ase. 



r, C A., AnMtanC mm Gpnrmlba«». Ml 

fe, C. D. , Du maikaltocbe ^y»tein dir 



SriMiMgcr, CA., 

Haydo. «81» 
BAMdel s. G. V 

Kerl Ed Fortlemunn 

Hauplniann, M., i>"' V.iltn <I>'r lUrnionii. un<l Metrik t85l 
Jaha.Ollo, W, A. Muiart. (EindkuosUliklurilicbeUlograpbie.j 

4 Bande Mit PoHraiU, ftOiaiUa «Ml MMMMtaf«. «. 

1. Band. Zweiter Abdruck 

— > do. II 

do. ni 

do. IV. Band . . 

Jcleaitpcrgcr, D., Dia 

tcn Jahrhundert« 

Kaadler, V. , Let«r da« Ubaa -ud dta Itoha das G. Pler- 

lalfii da Palcslhna. US4 

KefentlelB, Dr 6. A., Cebar das VerirtlliiiM der 

nr Pld«((i«ik 

■taMWtMcr, _ 

amhm «dw nimr lirillgm nwiir IM« 
^— UaNr dia Muaik dar amierefi Griechen. Mit 8 liih<icT. 

Tafcta. ISM 

.1 Schicksale und Bc«chair(>oli<?it itr<i nellliohcn licoaiii.'rt 

litl niaMliali»cti<-n llt'iUi:<-ii aul UluUrrn t<tw 
Die MuKik der Araber, nach Uri|iin«li{U«llca dargeülcllt. 

Mit • Abbildaagaa uod ts Seilen NoleabaUaflaii. Itlt. . 
Cnida v<w Aruto. Saio Leben und Wirken. IS4* . . 
Daraaw WilMUMT wral woia AaÜdWWUt da>lfri» 

dwaiailkallMAM ArilkMUk. WltSMadnNliMMii.lM« 
KAebel.Dr.i.ndwig Ritter v., Chrooolofiicli-tbeiMUecbc« 

Vcrzi II liiii^s '..tmmUiciier Toiiwerke W. A. Mossrt'B . . 
KAhler, l.ouii. tH-rCInvicrHnK'rriali ineinrr AnMtangMIB 

Selbsllii|.|r_'ri s\ vl/'iii.ilisrli iliir;-r h jl , , , . . 

Kelb«, Oecar, kurzgelaMlv (jKiicralba^slebre 

Kr«gcr, E., B«ltrti«e für Üben and Wk«enacba(t dar Too- 

kBDSl. 1147 

LiMsvlas, D.,TI«M|adarMaM 

Lok«, J. f., i.elirtHHh dar mmtkattiehan ConpaalltoB. 

( uii.l t Band . . k 

.1 lliind . _ . . . . 

Lolher, Dr. .Viarlin, Dcuturh« cn^tlK-hr l.irdi r. ncbit den 
wahrend seines LL'l>on.i daiu j^oljf unehlichen .Sinifwfiwfn 
iMd etniges mekraUinioigea Tonaatzeo über dieielbeo, voa 
lliliNrpdM H iili n liikaialMt — d i r la. Hartu ig na k «»— 
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C. von WintiMlcId. Mit einKfdrurtkl^-n HnlzM-boiltcn nach 
Zi-iLlinmii:i'n >(>n A. .str.dihuLier. 484C. cartonoirl . . . 

Marx, A.B., Die Lehre \on der mosikaiifciMa CoenpaaiM — ■ 
4 Tbeile ...k 

— AllKeaieuie Mntiklebra 

Die Mmik des it. Jahrbuaderts. I8is 

Die alte Musiklebre im Streit mit uii«er«r Zeit 1841 

Minoja, A., Leher den Gesan(( 

Malier, W. Chr., Aaslheliadi- historische EinleHange« in 
dl« WiaiaiiiehallaodarTMkual. «ThailaBltt 
phirlaaBMUara. laa« 

NaVBianii , C. EL , Ceber di« ««rsckledeaen BedimmaDgeii 
der Tonverbaltnitse und dieBadcnlanR des pytbagoreitchon 
oder reinen UuialeasysUiiMS lÜrtMaarakaatifskluilk. ia»a 

Oesirrley, U., A to daMliB h i T«la«ni|aa Vktt Thaar l i dar 

MuMk (ir » « . 

Oalibicheir, Al«u, HanwVk Or«ra. 

run>!«'ii. I.s»!t , 

Richter, K. F., Lehrbuch iti-r llnrinonia. 
Lehrbuch der fuge. Ankitunt; zur 



in I. Jahrb. dar 

T. Ttieliar. 



manirrn and Ig dem Caaaa. lait 

Hthnlr. d<'s cvangel Kirchengp 
I niiiilion llerttusgegel>en von O. 

I IIm'I Liederbuch »«(h ... 

li,.v„!l,c J, Th»il M. I.Kl,.-nbufb. 1848 ... 

8cbneidrr. Dr K. F., Zur l'rn. iiiMruagderUttsikgeacbichtc 

Dii.'i miivik.ili'o'li':' I.K.'d III I'. liirhfUflluf BiHrtflfcattiffi. 

Kr>lc — kaiililliromio — Periode 

Zweite, konlrspunkllscfae oder mehntimmige Penode . 
Sccbtrr , SlPiaa , Di« GnudstlM der musikaliscben Com- 

lUa«. I— a. AblbeHnig. ina. •« 

Ahhaodiwg über dlaMoatt d«a alhB Aegypten», 
«ati 

Valkallcdrr. SehlaaUcbe. mit Melodien. Ans d«m 
Munde drsVolkei icesamtnelt und herauii(;ef!pben von HofT- 
ntann vun K«lk-r»leb«n und Ernst Richter. I — (. Lfu. IRIS 

WInlerfeld, Karl v.. Der evangel. Kirchcnij'-MinK und w-in 
\ . •nt^'i zur Kunst de» 'ron«»Ute» I. TIn-il Orr rvan- 
^cliKbr KirchenKesaug im «. Jahrh. der kirchenverbesie- 
niDg. Hil 10 Bogen Musikbeilaiten. 1848 

— a. Theil : Der avangelisclM lUrcheagessng im 17. J«hr- 
kttadert. Mit a»i Bogen MMikbaUagsn. laa 

a. Theil : Der e\«ng«llaoha Mrebeageaanf ha IS. Jabr- 

httnH4'rt. Mit Ii) Bogen Masikbeilaüen. (8(7 

t<'bcr Herstellung des Gemeine- und Chorfiesnr.frs io 

der evanficl. Kirche. iH-xchli-htlichr» u. VomchlUttu IS48 

Leber dcu EinnusN dn li-^i ti .i.i« 16. Jahrhiinilcct hin 

•IlKemeiner verbreilvli'ii uuil «iii lisi-ndcn Kunde d<'« klasn. 
Altertbums auf die Ausbildung der Tunkim^l Vmit .ix kc- 
halleo in den Verein fkirkuode des Mittelalters am Ii. No- 
«anharaadia. Daaaab«ris«s 

Sar Oaiehliihla haiNgM^ Tonkansl «laa IMba afnaHnar 

\( Ii iiidliincf^n 1. Band 1850 

i Hand l8-.< 

Wuhtrnhrl. lleinr. , Vorx lmlr ih-r ll.irriii>nielchre Zum 

(ii'l.: ,iui Ii.- Inr Claviersctiuler, ^^')T 

— Wegweiser tum (ktmponIreD (. Musik-DUetlanten. ISSS 

— ^. ^ ^ 
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W Vorlag fiUL Brehkopf oad llrtd ia Leiinig. 

Soelit'ii i'r^»chien : 

Portrait 

Ferdinand HUler. 



Nach «iaar Pbalogr.iptnr iittiographirt von Ei. Kllmal. 
gr. ^ Fraia 15 Ngr. 
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N»ebrlebl«a. — Aiit«l0«r. 



Ib Tan Beethoven's dramatiMdie 

Compositioiien. 

KAaig Stephau, die Rainen von, Athen. 
(FoHwUnng.) 

Das Schicksal des mit dem Konig Sleplmn zuL'Ii'ich 
comfionirlpti und iiufgt-ruhiU'ii \.uhs(iielrs »llic Humk ri 
von A 1 h I- II : ivl. vv II' l><>k;innl, ein glückliilM ns ^<wi>(ii , 
denn ersilicl» wurde die gante Musik noch einni.il ln'i einer 
Ihnlichen Gelegenheit io Wien wiederholt, und dann ist 
dies«ll>e, wenn auch nur stückweise und allniülig, doch 
■ebon langst auch durch den Druck bekMnt geworden. 
Da die charakteriatisehaa Venttg« dt» cnrten Werkes in 
diesem in versUrfctem Haasse wiederkebren and das dra> 
matische Element hier einen etwas weiteren Spielraum 
bat. so ist eine Verplcirliuni; (Iim lieiden Werke sehon 
dnruiii LTlmleii , .iiuli wi'iiii -i" im til schon iliin'h ilii'i' 
auv.M rill iio Kt'stiniinutig ztisjuiineugebOrtcD. Wir werden 
uns »lier lin t ineni langst und allgenein baIl«IWII«ll Werke 
oatUrlicb kUrrer f;i!>!>en dürfen. 

b dem Texte der Kuinen von Athen', hat Kotzehue 
wiedenm sein Geschick bewahrt, über Jabrbuoderte bin- 
über Brocken ta beoen und dureb annittelbarea Neben- 
•inanderstellen des Allcrentremtesten ebne viel Aufwand 
von Poesie und ohne viel Achtung vor den Gestalten der 
Mytholl n;if ( in (^( duldi-, > F'ulilieuiii inoiiientan »u frappi- 
ren. In di-r Tli.it, ain h di r Lcmt (ierUth in nicht geringes 
Er'-i.iui rii. Mincrs.) ruht m einer lltihle , in \\(dvhe /.ciis 
sie verli.innl Uni, weil sie — den Tod dts. Sokrates bat ge- 
schehen lassen. «Nur meine Eule hürl ich krächzen, und 
scboo das iweile Jabrleuseod verstricbi segl sie traurig. 
Ein nntidilbarerGherbal ibr aber die Teneibmig des Va- 
ters «eben «ngekandigt und Mercur überbringt ibr jeUl 
die siebere Nscbricht. Sofort eilt sie nach ihrem jieliebleo 
Alben, trotz Mfnurs Abralhen, lind. ! .ifii i dmt nitr 1 riitii 
inerund Zcr>loruiig, Ein reissl.irnj'lrndi r (,i u i bc und i iiit- 
griechiM lu- Feigcnvi-i k.iiifcnii ,n\^ .MiitLidos üi'm IiI« > Iii 
bejamiucrn in einem Duett dii^ l.uu^ ihres \ .iirrl.itidrs. 
Von ihnen und Mercur lässtMinerva sich die Vcr.iudri ungen 
erUlren; ihren Schmers, ibr Enlsetsen steigert ein wilder 
Derwisehebor vnd ein Anbog tlirkiseber Seidaten mit 

♦) Tit<-I des Ti'xll>urhs : Dm Rinnen vnn Allien. Kin Nucb- 
•ipitil mit Chdrcii iinil (<o».»iiki ii Zur Krullnun}! «li'S iii-iifn Thealers 
III I'i-»tli M r1.i»sl Miii AiikunI Miri Knljri'liiic. In Musik (iwUt »on 
Ludwig \»u Becliiovoo. AulgefuJirl dea i. Febr. iiti. Postli 4841. 
lU. 



Janilscbarenniusik , und als der türkische l'ascha sich [(ir 
seinen Pferdestall eine Sinle nod einen Marmorsarkopltag 
holen liest, - wird ee ihr n arg und sie drangt fort. Aber 



«reUo? «in 



bflrt ale, ist in Barbarenhanden. Dt 



erOffiaet ibr Merainr, daai In den rauhen Landern des Nor- 
dens die Mosen eind neoe Heirosth gefunden und dasS 

L'rr.idr nn dem heutigen T,.jr . in fcrn. ^ Volk iliniTi einen 
Ii. in h T<'iii|ii!i erliiUle. ll.diui .d.-.o' und r.isch \t'r5etxl uns 
di r Dii-Iiter njich l'e.slh. wu ein Cireis zuerst den Zuschduer, 
d.iiin die aukumuienden Gollin-iten von dem Bevorstehen- 
den unt4!rrichtcl. ünler feierlicher Musik werden die Sta— 
tuen der beiden dramatischen Musen, von Genien und Ge- 
stalten der Tragödie geleitet, vorobergefabreo. Wir kom- 
men in den Tempel, dessen AnaaehmHekung elieo beendet 
wird ; der feierliche Zug ersefaetet und wird vom Ober- 
priester und einem Chore freudig empfangen ; die Musen- 
hildcr werden feierlich aufgestellt. Dann flelil drr Priester 
/um Iii hiiis. (I.iss noch ein drillrr All^ir mil d' m H,ldo des 
k.iisci.s sicii erheben möge; und ein Glück, dds-s Minerva 
giT.idc ibi ist und ihre Bitte mit jenen vereinigen kann — 
Hill einem iiunnerschlage steigt die Bllslc des Kaiser Franz II. 
auf. Die Gottheiten (jcben sich zu erkennen, Minerva setzt 
dem Kaiser den Kranz aoi whI ermahnt das Volk sn ewiger 
Trene, weleb'e dieses im Scblussdiore verspricht. 

Zu wie herrlichen Ocbilden dieser sonderbare Text 
dem Meisler Stoff gegeben, weiss jeder. Er hatte hier eine 
dw.is wi iit-r gesteckte Aufgabe, il.i er aui h l.inzelgesSnge 
zii riiiii|>iiuircn hallo; und auch in diesem btUcke hat er 
sich nicht streng an die Angaben des Dichters gehalten. 

Der erste Chor ;Es-dur */» AnäatUe poco sustenuto] ruft 
in einfacher, wUrdig- imposanter Weise die Gültin zum 
Erwachen eitf und theilt ihr Zeus' Versöhnung mit. Nur 
Blaaknlraniente begleiten den Gesang; eine massig aus- 
gedehnte Mebratinmigkeit in der Behandlnng eibdht den 
Eindruck der PeterKcbkeit. Wunderbar sebSn ist die Ans- 
\\( irliung des Ori histiTs narli C-dur und die ihr folgende 
('..iiiiilrnii ik r HoIl' luiT tritt auch das (,)u»rlett hinzu] ; 
man fühlt sirli wie von uineni Ilru< kc i rlijsl, fr>'i und leicht. 
Drr Cliur, der uns in die fremde Welt, in der wir uns be- 
wogen sdlleii. si hnn und angemessen einfuhrt, ist in seiner 
einfachen Wtlrde dem Anfangschore im KOnig Stephau xu 
vergleichen; wie sich Uberhaupt in der Aufeinanderfolge 
der eintelnen Nummern hi beiden Werken ein gewiaaer 
Parallellsmos veribigen llaat. 

Das zweite StOck, das Doett der beiden Griechen 
[G-moll V* .^daiite co» mat^ ^ bat eine knrse Einleitung, 
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worin ciin' uiislät« Sechszehnlelfigur mdieilWDder in den 
vcrschiptlrncri Siinuiicii aiiflrill und von lang gch.ilii'iifii 
viTiniaderien Septimenaccorden der Blaser untiTliroi hcn 
irifd (dieser Anfang ist am li für die Ouvoritin- limutzt) ; 
wir WSrdflQ tnf das Oil<* Iiumenfeld (Sffubrl, wo vmt n>Uh- 
sam die Spann ulit r IkTi lichkeit aufsuchen. M inti hringon 
die loalniiMiMe daa Themi dea DwUs, mit dem Ausdrucke 
eimar «inlHadenM KImi»; die Art der Bebaadlmg, dacs 
nümlich die iModie fo orai OeUven tmüono aespiell wird 
und die Ubrifen butromenl« nur mit nusgehallenen ganxen 
TiikiQolen ohne viel harmonischen Schniui-k dazu Irctcn, 
gieht dem Ausdniclii- (>lwa> I)itIh's, l'lumpps , und wir 
finden uns wiedi>r durch die Iri-iri-mli' Arl Ulicrr.iscbt, uiil 
welober Beelhoven den CharakU-r ühmt l.euu- zu trclfen 
wein. aEs ist rflhrcnd«, meinl Marx in seiner Sprache, 
•dam cympiMiBiMheo UeJdeo io diesem letzten Scblupf- 
wtakel gaMteodHar SaaleB n twgefiMn.i Dabei leigt 
sich wieder der Meiater in kleioeo Zdgen, io dem abwech- 
selnden «cb ! und den kunra OrchesleHRaireo dam, so- 
wie in dem verschieden nU.incirlcn. kllgUohaO Auadruck 
der Worte' armes arnict Vatr'rlnn<l' 

Den Höhepunkt Eeelhoven'^' hri ii.iiiurjHliT Charak- 
teristik, dem wohl in aller niusikdlisclicn Literatur nichts 
Aehaliches an die Seite gesetzt werden kann, bildet der 
BUB falgaude Chor der Derwische (B-moli V4 ^'^^9'^ 
M USA troppo 1 . Der Dichter giebl nur wenig Hioweisung 
Mr die Bebandlaiis; nan bOr( ifw fern «to adänipfiM Mar» 
meto losen*, die Derwiaebe koanmeo ans der Voadie« mH 
ihren Ceremonicn, sinpen, und wackt'ln wieder hinein; 
Minerva cntsolil sich über das »barbarische Geschrei«, das 
sie vernommen. Auch die Worte , weh In- eine Anrdfiing 
Mahomets und die Nennung einiger seiner Wundvrihaten 
eotballen, konnten dem Compooisten nichts sagen. Woher 
•r sich sonst Belehrung Uber die Gebrauche jener moham- 
■edaaisohea MOnchc geschöpft bat, ob ihm Daratollan(en 
in Mobam «der laadltch* Ertfhiungen in Gebote Blan- 
de«, wiaaea wir olebt. DieoM tnganglieheo Deratollangen 
jener religiösen Gebrauche*) geben Material genug, um 
die Quelle von Bcetboven's Intentionen anschaulich zu 
niachen. wiTiicti ilic kii'i'.fiiniiii;! !! TJinzc einiger Orden 
der Derwische erwMbiil idnliia pehuren vielleicht die l)er- 
loiic/k«t toumeur« in St ul ln , die Lenz nennl) ; dann ^ber 
iai die Rede von einer eigeothomlicbeo aus fünf Auftritten 
biMtohandnn religiBsen Uebong, in welchen sich die Auf- 
NfUf fortwlbrnid Ut tum Wabnaian ataifert; la ainem 
dar AvfMtta kaoaM afn Lobgeaaag «ar, äat mm daroh 
den allgemeinen Ruf : Allahl anterbrocben wird; im leis- 
ten tritt völlige Erschöpfung und Verzflckung ein, und in 
diesem religiösen Wahnsinn Üben sie sich im Frtragen 
grosser Schmenen u. s. w. Bei vielen werden die dabei 
vorkommenden Tünne mil Musik, hin^lcilel. und zvsar spie- 
len aie selbst allerbaod gerauschvolle iostrumr nti-, womit 
■iaden Takt mwMw» Tamboria, Flöten, Sisinim, liaml- 
tnMMiel, Baaa a. t. W. Aaeb wird bbuagalttgl» daaa dies« 
AaJaehlaatiamau rtfcrtlieb aalaa. -~ Perglawhaa mag also 
auch Beethoven vorgeschwebt haben, ala er dies in seiner 
Art ganz einzige MusikstOck ooncipirle, welches mit Uber- 
ritsL-iu ndcr NVrihrlieit, jii mit wahrhaft zOndender Krnfi den 
wilden Fanatisuiu'- d'T .m Wahnsinn grenzt, schildert. In 
fortwährende in Kinkl,iiiL;r' muki diT Ciior seine ex dtlrten 
Worte in einer thematischen Weise (wenn man von einer 
aolflbaa tadaa will), daraa Gbaraktar ala wildaa, bawaaat- 

•) rl'OhwoD, Ueschii >\W icr Osmanen. Ubmetzt \o<\ II' i. t!J. 1 
S. S4 S, wurtui der Artikel Derwisch in Erseh aad 6nit)«r t Eticy- 
klopadie grOMlenkhetl« (efloMen iil. v. Haomr, Oasshlchie to os- 
«Biachao Ratebes aa voraclmdeaMi Steltea. 



loses Hin- und lleruumeln ist; dieselbe kommt io daa 
hefligeii Rufen .M;ihomct! grosser Prophet ! zu momenta- 
nem Stillsi;inde Dazu haben die Streichinstrumente eine 
mit der .'<ini;s<iiiime im Einklang fortgehende Triolenfigur, 
die in ihrer ununlcrhrochenen Wiederkehr und mit ihrer 
schneidenden Klangfarbe [die Bratschen oben) das wilde 
Uarumdrelien ao naolidnicklich varainDlidhl, dasi aaa sellut 
gans albamlea and aebwiadiig wird. Aaaaar daa Slreiob- 
instrumenten iaI aaraocb Blech verwendet, wwlcbes dnroh 
das plumpe Hinetavloaaea den Eindruck vollenden bilfL 
Man bcjchti? hi ^innders die ungeheure Wucht der Posau- 
nen, wo die ll.irmunic von K-moll auf D-moll sinkt. Von 
lliii iuonie slrenggenoinnien ist freilich kaum <lie Rode, fast 
durchweg gebt Orchester und (Ibor unuono, ausgenommen 
wo Basse und Blechinstrumente rücksichtaioe und cooaa— 
queni den Gnmdton zur Metodia aaaehla|aa. Auaaar den 
Bleobiaatrumenten wUnaehla BaalheTa« aaeb »alle a H| 
lieba biarbal Uraiaada laalniaiaaie, wie Castagnettaa, 
Scbellenc et«., wie die Baue Ausgab« nach der Original- 
handschnft inittheilt, ganz der oben erwähnten Sitte der 
Derwische entsprechend. Man si:iunt und bewundert, wie 
bevvusst sicher und wiederum mit welchem Humor Beet- 
hoven die» Stück gestallet hat, und dass er sich auch der 
Wirkung desselben wohl bowiust war, zeigt eine Aeusse- 
rung in einem Briefe an Varenna in Grats, den Lenz S. (SS 
abdruckt und ins Jahr (813 verlegt, wo er von mehreren 
aubuftlbrendmi Werken von sich spriabt aad dabei den 
Dnrwiaehehor ein »gutes Aushungeschildt aeenl einem ge- 
mischten Publicum f-i'uenUher. 

Der folgende türkis c ho Marsch [ B-dur V4 l'"'oce), 
ebenfülls ein Kleinod vortrefflichster Charakteristik, iin 
doch schon wieder harmonisch und milde zu nennen gegen- 
über jenem wilden Taumel. Er hat bei aller Festigkeil 
der Rhythmen etwas Frisches und Lustiges, was ihm auch 
die Janitsdurenmuaik nicht nehmen kann.') Wir müssen 
Uar eine nsai« Uagaaaaiafr i t von Lern rligaa, dar ^d. • 
S. HO) mhBaraAiagaaf K. Hals sagt, Derwiadkchor and 
Marsch seien erst (822 bei der Wiederaufnahme des Wer- 
kes hiniucomponirt worden, l^nd derselbe Lenz druckt 
den oben ervv.ihnteti brief an Varenna .lus daai Jabva ISIS 
ab, worin beide Stücke erwähnt werden I 

Zu den Worten des l'esther Oeises (s. o.) ertOnt hinler 
der Scene eine «sanft« Musik von Blasinstnimenlen« (G-d«r 
*/» At$ai Mbgn 01a non troppo] , ein kleiner swoitbeOigar 
C-<tur-Sala. daaaan beide Tbatta ana iwaiaial S Taklaa 
(als rhytbniaeha BlabailaB) bartahaa, aad dar lalbat dral- 
mal wiederholt wird, das zweitemal mit etwaa veränder- 
tem Ausdrucke (abgestossene Figuren anstatt gebundener), 
di'ii dar.uif fallenden Worten entsprechend. Die unaufliOr- 
licbu Fotge des dreitaktigcn Rhythmus (das SlUck ist nicht 
unrhylhmiseh, wie Marz anzunehmen scheint), verbunden 
mit der weichen Klangfarbe und dem wiegenden Aaa- 
druckc der Melodie und der immer gleichbleibendea Bar- 
Bonia, dia aaa G-dar aar nichl haraoagabt, aiachao ataaa 
Bfaidraek bebaglldtea Wobtgenbls aaa IMnr Brwartaag, 
der man sich faüt unbewusst hingialK, and begleiten pas- 
seml die Rede des Greises, der sieh fm Angesichte des 
Bevorsleheiidcn wieder jung fühlt. 

Aus den hegrenzlercn Gebieten persönlicher und na- 
tionaler Cbarnkteristik hebt uns nun der folgende F. in- 
zugs marsch i Ks - dur */« iUsot modero/o ) hoch hinweg 
und fuhrt uns mit einem IMa Ib die Hegionen reiner OBd 
hobar Schönheit. Han vatfaBaBwarüfa aicfa die SilaaUaa. 
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In leicrlichcniZugu witcIch du- (niiUiuilen der dnunaliM In n 
Kuii-l, Mrl|i<>iii< nc und Tli.ilia, in den Ti'in|Kl iingeführt, 
uiu dort di'i) Dienst der Kuii4>t »chüUead zu lUicrwacheo. 
Wie ganz .indcr.s iimssU: Beethoven diese SiUutioa erfw- 
seo, io wie virl bttberem Grade muasle seiiM innere Be- 
geisterung hier betbeiUgt niiil Koanle er In den Obripen 
Stücken hei der Allseitigkeit seines prodm iivcn Veriiiu- 
fjens ilen entlegensten Formen speiirller KiprnUiuihlu hLcii 
i;erei-|il werdon. so wnr hier sein Iilu IinIcs |h tsmuIh Iu'n 
Interesse Iteschilfligl ; e» galt diu Kunst /.u fi i. rn, deren 
aufopfernder Dienst den Inhalt seines eigenen Lebens bil- 
dete. Daher die hohe, ideale SciMlnhett dieses Musikstücks, 
wHeliM ahne Pr^ alle andern Namnem in den beiden 
MO um bespvaebenen Werken weit aberragl. Wie nimmt 
gleich (las breit angelegte, in schlincr und edler Linie sirh 
.uif'-flivN iiiucmle Thi'iiia iiubcrn Sinn iii-f.iiiLirn und 
un> .ilIcK hisher Gfliurte vcrpi'sscn' Wie errept der Al>- 
Nchlu.->$ ^uf dem »ioilerliulU'n H imsere Krwiirtuni;' L'nd 
bürl in.in erst den /.weilen Theil du» Themas, au(G-inoll 
einsetzend , n<it-h B Ubergehend und dann ndl den hen - 
licbslrn WendoogMi wi«der sur Grundtomrt mrUcklei- 
tend, wenraf die in Scbüniieit wahrliaft schwelftende Be- 
pei>!iTung gar kein Ende lu linden «eiv-. s . wird nmn 
die t'nuiOplichkeit einNehen, diese \ i'icinii;uiii; \on su.sm'iu 
Wolill.iiit iiiiii edler Wurde, luii \\i IcIht Heethoven den 
Einzug der Muben feiert, uiil Wüi len ni >c hildcra. — M<iii 
beacht« Übrigens auch die allmulige Sieij^emng durch die 
klangwirkung, wodnnh uns das Marschlhema inmer wie- 
der naa erscheint. ZoarsllieginBeB weiche tief« Blaanntni- 
mente auf dem Theater; dann nimmt das Orchester in 
höherer Oclavo das Thema auf, während der Zug vorüber- 
zieht. Bei dem Ih ^ listen l'unkle der Sleigerunp, nachdein 
auch die Streu'liin^lruiiienle hinzugetreten sind, peht die 
Verwiindluiii; sor sich. Nun höix-u wir die Melodie wieder 
leise auf dt^n Theater fdic .Husik im Orchester tritt nur 
dann ein, wenn der Festzug auf der UUhac ist); glaichsd- 
tig «ritlingt im Tempel in einfachoo, dem Thaaia awapan- 
tan Pisuran dar Wachselgcsang der Priester und Jung- 
frauen, welche den Tempel schmücken und sich zum F.m- 
pfanj^e der Kommenden vorbereiten. Bei wachsender Kraft 
Miii;. ri sie wif di ilmli »wir sind hereii« in schöner, d.nliei 
rerlu hiiliiu'ii^eiiiusser Steigerung: der Zug erscheint (»von 
hier ,in gelii die Harmonie im Orchester mit der auf dem 
Tlteateri benterkt Beethoven kun verher) und der Marsch 
bafflMt va« Neuem im höchsten Clause de.N Klanges (auch 
P a aw w «id Piceolo fehlen nieht), und mit lebhaft be- 
wcglerTrioleniwgleitung, die bis zu dem bfillnnlen Schlüsse 
ununterbrochen forldiuiert. — In lier sp itc iti» He.trl)eiiunj 
die als Op, H 1 allein erschien und lu der neuen .\usj;alie 
.dn Nr. sellist^indig edirt ist, liisst Heelli(i\cn /u die- 
ser leisten Wiederholung des Marsdies die Eintretenden 
ein lebbaAea aRmpfhnget uns« etc. anstimmeD. 

Wir sind etwas waitllttfigar gewerdan, wam uns theils 
die ■edeutnng veranlasste, dl« wir diesem Stocke zu- 

seiireiben mochten, theils die iierini-e Beachtung, welche 
die bisherigen Kiopraphen deni!<ellieri zu Theil werden 
iiessen. M.irv widmet ihm zwei /eilen, worin er ihm l.ieb- 
lichk.-il, Wohlklang , sussc Krhabenheit zuspricht; l.enz 
meint, der Marsch würde die Partitur der Vergessenheit 
nicht entrissen haben. Beetheven selbst scheint ihn <lnch 
haeh geballao tu haben, da er ihn hi Wien sehr liald nach 
jener ersten Auffuhrung zur Darstellung brachte in einem 
Coneerte Clements den 22. Marz I8IJ, worin er In «einer 
hohen S< liunlieil s( h.'ullos hielt fdr d.is i.in: -i' fnlMileii- 
lende m dieM.-ni Concerte« (Allgem. Musikül. Zeitung (Mi 
H. MS). Oer Mamrb ial \-or den übrigen Knnimem des 



Werke», jedoch mit der Ouvertüre, nach BctHhoven s Tode 
bei Haslinger erschienen. 

Die nun folgenden Worte des Oberprieaters hat Beat- 
lu>veo [ohne erLenobani Vemnlasanng durdi daa Text- 
buch) aht BuciUtiv behandelt, dessen Zwischenspiele wie- 
der reich sind an feinen und charakteristischen Zügen ^ller 
Gegensalz von Melpomem iiii i Ihalia u. s. w . . l'.in C, Ii o r , 
welcher die freudige liiiipl.in^lielikeil der Anwesenden 
ausdrückt, kann iiiil dem ähnlichen im König Sli'|ihan Ver- 
glichen w erden, er i^l einfach luid dem Charakter des Vol- 
kes entsprechend , iiliertriA Jenen aiiar an Aimalh und 
harmanisoher Fülle. 

Ein Stilek von tiefster Bmidindung ist dann wieder das 
folgende (iebcl des Oberprieslcrs, welcher jetst das Er- 
scheinen des dritten Altarcs. di r das bild des Kaisers tra- 
Lieii Mill, erllt'lil. l-.Mi tiefer Kriist iiei:t iljier «iieseiu Slueke, 
und einen \ ei klareiiiJcn (jlan* giebl das Ürclicsler hinzu, 
in welchem vier obligate Uomer die liaupUlimmen führen. 
Daun w iederholt Minerva, unter begleitendem Tremolo der 
(•eigen, die Bitte und mit einem krltftigan Sdllage des 
ganzen Orebastarf auf G staigl dar Allar anpor und dar 
Tem|>el wird transparent; gewiss ein Moment von grosser 
Itulinenwirkiing. Froh bewegt sitiuin Ohetpriester und 
(ilior IUI Wei lisel : »Kr isls, wir sind eriiurt« iin Tcvtliuche 
spru Iii e> der (Miel priester allein), w oliei der ei slei e seine 
I leude III einer längeren Colomturpassage ausspricht, in 
der w ir w olil eine Concessionau den ausführenden S,iiii;i r 
erblicken dUrCau. Nach der nun folgenden Anrede der Mi- 
nerva beginnt der Sehluaachar mit jubahMlam iHaiinn- 
sorro Ktfnig« und geht splter fai ein l)ewegtes Aüegn (A-dur 
\] mit einem eigenlhUmlicben , fest auftretenden, nach 
I i n/ unu.ii iselie Viikl.dige enthalleiidi ii Tlieiiia lilier. Worin 
ilem Könige »alle ungarische Treue bi» in deu Tod« ge- 
schwaren wird. (DsMbss MH.) 



Beeendonen. 
CempasiliMea fir Cker iwl Irrhrtter voa Ist Irach. 

ürmiierrliure mit Orche-Ier Op. 19. Heft I : H6ini»cber 
Triiiniiili^esaug, Diciiluiik: miii llermiinii l.iii!.'«,' l'rei!. 
Tartitur I Thir. Claxirr-uisziin 10 Sgr. — Hell ä iJas 
Wessobruimor Uebei, Lied der Sliidle, Scliotll:iiiJ> llirä- 
nen, inil Bo^eiluug vou MecbinstnMneDleo(und Pauken). 
Preis: Partitur «S Sfgr. Gfanlerwiasag IS Skt. I r sslsa, 
Leucl.irt. 

Die Min hl der lieilii>i-ii l'.iiiiilir, Geilichl von Kicliendurd, für 
)<emis<'liteii CIkt iinJ Orchester. Op. ZO Preis I'.irlilur 
mit unlergeleglcm Ciavierauszug und Siogsliuunea < Thk. 
!• Sgr. Derselbe Verlag. 

Oesaiig der heiligen dri-i Kiiiii-e, d iliclit von M. v. Schen- 
Leiidorf, für drei .M.iiiiirr^liiiHiu ii (nach Belieben iiiehr- 
farli /u besel/.eiil iiiiil ( )n lie-ler. tJp II l'i' i^ l'.irli- 

lur mit unlergelegleui Uatierauszug I Tbir. Ocriiellie 
Veriag. 

.S. ß. Wenn >ieil einer Reihe von Jahren \ielfai h dar- 
Uiier Klage pi fuliri wurde, dass dii- Coniponislen für Ue- 
!i.ing sich best, null;.: auf einem enpbegren/len (lebiei \oii 
in Verse gebracdilen Stimmungen bewegen , dass nament- 
lich der Männergesang immer nur »Waldi, »Liebchen« und 
»Weim snmObjectdes musikalischen Ausdrurk.« sn machen 
Ii. bt , dass dadurch aller eine Schwüchung und Verweicli- 
li 'iiin^: des Cii si liiii.n ks liei dem durch ihn beeinOusalan 
l'iibliiuni herlieigeluhrl wurde, .so kann man jedodi dem 
«'.(»mpeniaian der aUreley« und <ler iPritlunf-Sages d i aasn 
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Vorwurf nicht machen. Der Kreis von \ orstolinnpen , den 
er iiiu'iik.ili-^rh lir.ii Ih ii. r, (-.t im (ir'ji'nlli' il rin wahrhaft 
erslaunliohi r, l.r niiihi^ji nn-ii-rc l'h.inl.iNif mi zu saiicn \<»n 
einem Pol«- /um milcrti /II llicf!cn. Ja er zwingt wohl sii- 

Sir den minder aligemcin kcnntnissreichen sich Uber scint! 
loff« frst nilhcr zu unterrichten, x. B. nnchiulcsen, w<i.s 
et wohl mit dem •Wessobninner GebeU Dir ein Bawandt- 
•in habe; sieh ins Gedlchlatai ni rafan, welche Kriege 
Giswr geführt hnhe, Hie ihn mit den Parlhem in Beitlhning 
brachten: wclchmi Jahrhundert die Frilhjof- Sage ange- 
hürt u. ilgl. f-'.r srhonl un-icr modernes /.arlgefUhl nicht im 
niindesti'n, liissl uns iiald die hluilechzenden Ronior. I)ald 
die iiacli G.iLeii iird IhiohgeriL-hl filr ilie "llerreiii m Ih i i. ii- 
den revolutiuti.iren itStiidtei inusikahsch entgegentreten, 
irnd ist auch nicht verlegen , die entsprechenden Tonfar- 
ben dafür aufzufinden. Dann führt er uns wieder in die 
heilige Geschichte, malt tu» mit TVoaii bald die andarh- 
tlgan »Scbaudem der Natur, wn» Maria mit dam Kinde 
dareh die Steppen flüchtet, bald eine Reihe «eo Emptin- 
dungen derbeiligen <irei Könige, die .sich von dem Stern 
zum Christaskiniilein hnlien fuhren la.sseo u s. w. tiine 
solche Vielseiliiiki'it ist hewundernswerih, und wenn dem 
Componisten die l'oue und die «Kriindunga im entsprechen- 
den Maasse zu Gebote stehen , so kann es nicht fehlen, 
dass unsere Kunst durch ihn eine gewallige Bereicbening 
erfahren muss. 

Ueher die muaikalische BUduog anaarea Anton sibd 
wohl alla Sthnneii «inig. Aneh wir hab« in nnaanra w- 
llnBgen Berichte Ober die erste Anfhlhning der «Prithjof- 
Saget (Nr. 8) dieselbe unumwunden anerkannt. Seine 
il.orelev» ist i'benfalls In diesen Itl.iltrrn in diesi iii Sinne 
eingehend besprochen worden. Uie i r.u-i ii n.ii h drr Hich- 
tvmg« seines Schaffens uml Slrebens, dw 1 r,iL:< n n.icli der 
Itehandlitng der SlolTe nach iliicm l\ri<.rhen. «Ir.iiiialisciien 
und epischen (ielialt, sind wielilij;, aber nicht den Aus- 
schlaggebend. Vor Allem ist die Wirkung abzusch;il/en, 
waloM ana der Musik dauerjid hervorgeht, wenn sie von 
genialer, arsprUagjUoher und daher melodis oh er Erfin- 
dung getragen wfra. 8a s. B. iMaat sieh darflbar abrellen, 
ob Scbamaon recht daiw (bat, das epische Element in 
«(einem iParadies und Per!« in miuikali.scbo Lyrik su über- 
sel7en. Aber darüber kann kein Streit sein, dass er durch 
die Art, w ie er es in lUlue seines erst^innlieh poelis<-li- 
musikalisciirn Vcrmitgeiis lli.il. < in Kimslweik si liiif. rlas 
noch lange Gegenstand der Hi'wunclerung Ideiben wird, 
selbst weun alle Fragen über Epik und Lyrik Ittngst, selbst 
BU seinen ünguttstcn, entschieden sein sollten. Die musi- 
kaliaebaErl]nduug:ikriirt gipfelt in der fasslicheti und h6< list 
prägnanten Melodie. Das W«no dar EinpfindiiBg in scho- 
nen Klängen, die feinste, abar aaebr daaFalseh« ana- 
aehliessende als das Richtige onadttelbar treffende Ton- 
malerei macht noch nicht das voltendete Tonwerk, welches 
dii' .\uftiii i ks.imki-it und das Inlercssi- il;iiicni(i fi'-selt. 
J)ii '.i n l iiti r^. liird müssen wir fi -.ili.ilien , selbst wenn 
wir, uns liirr der Fall, einem (lonipoiii'-lei nur mit der 
grösstcn A< hlung begegnen können. Max liruch bat in den 
vorliegenden Compositionen i'namcntlich in denen , wo er 
raUgiUse Stoffe behandelt [Op. 80 und S<], die der EnipOn- 
dong Iwgreiflich naher liegen, sIs altbaUlniielM Stofüi, seien 
araardhicba Sagau adar ittnlaGba aa wMtUch hisioriscbe 
BagebeiiheHen sieh anseUiaaaaiMbStimmnngslnsserungen) 
Momente, wo er wirkliob aar WHnue des nnisikaliscbcn 
Ausdrucks gelangt, und zwar durch melodisch bedeutsame 
Gebilde, — aber es sind eben nur .Momente licr Annühe- 
niog: er liommt, wenn der Vergleich ertaubt ist, von der 
Parqibnie aam aehwanan Punkt, wlbrand ea ein laoo« 



Zeichen wahrhaft t^enialer .Musik ist, dass sie vom Mittel- 
punkt atis;jelienil sich nach der Peripherie verbreitet ; mit 
andern Worten, d.iss sie ein Thema von schlagender Cha- 
rakteristik ohne Umschweife aufstellt und dasselbe dann 
durch die .Mittel musikalischer Vcrwendimg immer viel- 
seitiger und bedeutsamer werden lüssl. 

Dia vorliegenden Werlte sind nach diaaer Seile bin 
freilich nicht von sehlachthin einer Art. Im lAOniaelian 
Triumphgesang« z. B. hat der nicht zu verfehlende Cha- 
rakter des Textes den ('nmponisien auch gleich zu festen 
Gedanken geführt, Nnrh eini^iMi T.ikicn P miIm h -Solu und 
einigen einf.K-iien Ausriilungen des (.hi>r> fn|ni sogleich 
ein llaupllhema, decn man Mark und iliv ihiiiiN< In- Gewalt 
so wenig absprechen wird , wie das geeignete Maasa von 
Hehidik: 



Zwulf «< liiK'C>*>'i«»i' Kiis - >e \e|i-lutrs füll - reu ilioh 




hoch ua-ler dem .Schal-ten dei-aer TrO-pha-SB. 




Auch der folgende Theil mft seine« Rhythmus van 
fünf Takten 

nh-rea dkh haeh n. w. 




ist g.itr/. fest L'iM libusen ; iliest-r Umstand kommt <lem Gan- 
zen <l>'s WerkeN lio<'hlioh /u (iuto und wird ihm vielleicht 
oiiic itinger dauernde Kelicbtheil sichern, um so mehr 
als es im vveiti-rii Verlauf durchaus nicht an geistreichen 
Details fehlt, als ferner durch Wiederholung des Han|it- 
aalses fttr die nttlhige Einheit gaaorgt nud die Inalmman- 
taüaa cbcnaa obanktaristiadh wia vrirkaam gealaltat ist. 
Der Mehlar mag aa varanlworten, dasa er in seiner Cha- 
rakteristik so sehroir ra Werke ging . und in der Mille des 
Sttlcks durch Ausmalung des ronii>' hen flhitdiir.sles jeden 
das moderne Gefühl versolmmden Gtpiiis.ttz unter- 
drückte. — Die Initrunienlation dieses Werks ist, wie 
gesagt, dem Gegenstände angemessen und erfordert zur 
künstlerischen Wirkung einen grossen Raum (was wir 
schon nach der Aufführung im Pauliner-Concert der vori- 
gen Saison bemerkten) . Sie besteht aasser dam gawün- 
lichen Sailen- und Hotsbliaar-Chor in 4Hamen,l Tnaa- 
peten, 3 Posaunen, 3 Pankan und Becken. 

Im /weilen Hefl desselben Opus h.it der ComponisI 
drei Stucke rusammengcstcllt . die luin Theil durch ihren 
Text Überall vorerst etwas fremdartig berühren werden und 
durch die Musik kaum dem VerslAndniss nüher gebracht 
werden dorften; ja dar Tett aahainl vna biar li£ar1nii|iC 
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für Musik iialil solir nUnsli};, iiamenllich für unser beutiges 
Ohr, (Jüs (JtMin ilooh iiiclil l>los Cli.irüklenslik, süiiilern iuicb 
ftinnliche Schönheit verlanift. Das »\V('S<>obrunn<<r Gehet« 
(aus dem 8. Jiibrhundert; entbttlt den Gedanken von Gottes 
SelbaUndieluiii, die «och obne SoniM, Mood, Erd» u.s. w. 
gadaebt wird. Far ein MuafketOek im bentigen Sinae ist 
dieeer Gcjit'n.st.ind etwas nlistr.-K-t. Am hestori würdo er 
sich diiher .luch wohl in ohjecliver Musik iiiiMiohiiien, 
ii;iii)li< li in siili hcr, wo das Kinzelrie im (i.nui'ti .'lufirt lit. 
vsi<' I( in vielütiiuniiger l'oly|>h'inio Mendelssohn hat 
in Nsiiiiiiiii^cn Chören derartiges s, iir --i-iiön hchandulli. 
Bruch sucbl aeioe WirJtung su erreiclien durch den Gegen- 
aaU eimeloer BJeeh-Oreheiler (mil 3 Pauken) OBler- 
stOUter Chorstimmen mit dem vollen 4stimniif;en Chor. 
Ausserdem verwendet er Harmonien und melodisch« Ganiso, 
die .\n die allen Kirclu'tilunnrteii sicli .irilclim^ii. wnvmi wir 
freilieh den eflectvoilen .iIht si'lir ino(ic.iiiiii Kinski!/ 
(iis-nioll n.H'h K-moll ausni'tinu'i) Wirklich rcli- 

ginee Erhabenheit vermissen wir doch trotz Allem: die 
mgaapitzten EOecte erinnern mehr an Meyerheer's Kir- 
eheamusib, als ao die besseren Umter religifleer Kunst. 

In Nr. 9, dem «Lied der SlMdlec, hat der Compouist 
mehr einen satnnisehen als jenen Ton angesrhlnccn , den 
man <ils bererhli^len Ausdruck des Freihcitssimio» he- 
/•'i< Kn. n (InrI. Die Anr.in^s \ orkommende Trompeten- und 
l^nitT-MoUfdtifare namentlich 

. • • • 

hat liein.ihe etwas Freches . das dem Eindruck schadet. 
.Man kimn liei ^olcllen StolTeo nn lit vorsirhli}; iicnni; j« ili -- 
Z.;' veiriii'ideii, ila die .'siiclie leicht auflnul klUisilei isi h 
schön /u si iii. l ohriüens li.itte gerade dicsi-r Sloll einer 
wild begeisterten und begeisternden Melodie hedurft, die 
aber niehl verbanden ; w er etwas Marseillaise-nriiges er- 
waitel bitte, wOfde sich acbwar getauacbl Anden. Eine 
intaresaante enbarmenisebe Verwechaetong in diesem SlOck 
wollen wir ithrigens noch anführen; sie fliUt gerade auf 
die Textesstrile \<>iii rolhen Hahn. 

Nr. :{ "SrIiiiiil.iiiiis Tlir.inenu li;it eine s< hol tisclii' Vi>lks- 
niclodie »ur Ginindlaue, und ist \oni tiornponisien lilos ein- 
gerichtet und instrumenlirl, — daher eii;enllich nicht als 
Brorb'aciie ComposilkHi su kieurtheilen. Lnser Autor liJItte 
aber hierbei GelMeiiheH feebabl, die Wiritong einer ein- 
IhobenllehMiiesa bevrtbeilej, wenneraie benutien uwoble. 
(SchlMs folgt.) 



Baiiehte. 

Iknhktet n. M. DL. Daa aeehsle Concert 6t» Hiisrams 
werde mit einer i^en n dh eh en, gut gearbettelen Ouvertüre un- 
seres CooeertmeiBlers Heinrich Wolf fsrellbel. DasPaMicmn 
nelim dlssatbe wohlwollend auf; doch glauben «ir nicht, dass 
dieselbe «ich anderwärts viele Verehrer sewinnen werde, Frau 
S k .1 ! I I - B II r / .1 p ;i Main/ i^anj; » l/i yrrliilo« und I. Ii irr Min 
S^-lllllll■rt uiiil .MondeUs<j|in. Herr Auer aus l»iisseld<ii f >|iielio 
Coiirertsliit ke von Spohr und Vieaxlem|iS. l'ebcr beide l'ersiiii- 
Iichkeil4<n ist nur su sagen, dass sie nichts llervoriretende-i 
ieislilsn. Den leeehtass machte dhs Braln. — Der .siebente 
Abend jsslsMela sidi inlereassnier, hanptrtdüich durch die 
Orrtwsteielgeke : Symphonie in C ven Sdimnsnn and OnvartOre 
an Kan% 8ie|ihan «en Beethoven, fle gewlia leMarea Werk, 



ntil Beellun. I, Ii, ;ii M.i.i'.'.i' einen ^.ir leirlilen Ton 

aiiS4:hl;igt , -■■ ii(j< Ii m Iu ;in/i. lii'iid , den Meister gerade 
ton dieser .seitu kennen zu lernen. Die Ausrubrung war fein und 
gerundet. Leider kann Ich dies nicht von der Schumann'selMn 
Symphonie ssHsn, der ee ohne Zweilid an Proben geisblt, so 
dssseinlRetmangenehmeSebwankunRen vorksoMn. DasSahane 
erwarb sich besonders den Beifall unseres Publicumet welches 
allmäliK, wenn mich langsam, zu l>eKrpiren anfängt, was wir an 
diesem Meister li.iliiii. Frau F.ibbri Mulder, welche den 
nesanKlalieu llieil üheniuniriien , tii.i:; wolil Iw-fLsi-r ins Ihealer 
passen .ils m den Concertsaal. Der eiKenIlirhc Magnet dieses 
Abends — der grosse Saal war fast iUwrfüUt — war Ernst 
Pauer, welcher Hämmere Cenoert hi Hnurtl nml Sehwlfieke 
spieHe. Die Bravenr dieses Vlrtaoson ist WnlSaglieh bekannt. — 
Das achte Concert, an Mozart's Geburtstag, begann mit deaean 

nie dlernder SNiii|>hoiiie in (i-moll, in feim-r und ter Wie» 
diTii.ibe, welche d.inkh.iro .\nerkeninin^; liiiiil. Herr Hill saOg 
Mozart s » J/rn(re (i 1" und Lieder vuii Mu^.irl. .>>'lmiii.iiiii 
und Schuberl. Der Furientuiu und ltei(ieu selif^er (ieister aus 
Gluck's Orpbeui begeisterte das Publicum zum Da Capo-Rufe, 
eine Seltanheit hei Oroliesterstüchen. Zun Beginn der sweilen 
Ahtheihmg nmaole Beaiheven in seiner ■OratolaHena-Manoen« 
dem grossen Vorginger seine Huldigung darbringen. Um des 
sinnigen Gedankens willen lassen wir uns das unbedeutende 
Slui k pef.illeii. Zum .'selilus^L- luirteii wir ihm Ii Mendelssohn'« 
A diir-^Niupliitnie. Fs war /uiu erslcn M.il-' ein lioncerl mit zwei 
.Symphonien und ohne virtuoses Eleiuont. Zu häuligerer Nach- 
ahmung würden wir dies nicht empfehlen, i^picler und Hörer 
wurden doch etwas ermfidet. Auch bitte ein Mozarrsches Cla- 
viorcencectiPogBradefilrdieaB n Abend eeb r pesoend geschisnen. 
Der Pbilbsrmonfsehe Verein hat seine Abonnemsnt- 

OOOOerte «leirlif.ilN wieder .lufueniiiiiiiien Diis erste, dem wir 
nicht heiwiiliiieii Lumrii ii. lie:.jj|iii iml einer Sv iivplionie in l> 
■. II ll,i\iln niil dem l-.iri^') iii Ii i|. n S< hlii-^ "ii.irhle die 

Ouvertüre zu ■.\nacrcün". Den xes;iuj;lii lii;ii llieii lulle Frliul. 
Luise Thomae und den virtuosen Frl. Marsir.md ;iiis Han- 
nover übmuomnen ; besonders letztgenannte I>iaai»Un soll sehr 
befriedigt haben. — Das iwatte Ceneart des Varahui begsnn 
mit Moiart'a grauer Cdai^ympheale und sehlon mit dar Pro- 
melbeos-Onvcrtare, welche letslera recht wseker ansgefOhrt 
wurde. Jene .Synipbonie ist für ein Uiletlantenorrtiesier ein 
schweres .siück Arbeit; dies zugegeben , konnte ni;iii mhi der 
Aiisfiihruns befriediKt sein: Im letzten S.il/e Rili^'s freill( Ii zu- 
weilen noch butiler her. als Mozart hejhsielitif;le. Fnser Molon- 
cellist Brinkmann bewies in (^loltennann's Concert und in 
Stücksu von Pielti und Scbuberth, wie sehr er Meister seines In- 
slrumentoiit. Den eigenlüehenGlsnspankt dee Abende biMeie — 
in den Angen reep. Obren des Publicuros — die Gcsangsicislang 
der Prsa Haase-Capitaln. Sie snni; zunSchst die Arie ans 
Fij^-.iro ; »Nur zu lliirlilii;«, snll Allem .inerk.mnl werden, 
d;iss die D.ime. in schon sehr \ m ueriii klen Jahren, sich eine 
merkw cirili-.' Kr.ift und l'iille und ^.tu^m' lliegs.iuikeil dei .''limme 
bew.dirt hat. Mil ihrem \<irtrn«e knnnlen wir uns aber keines- 
we)!S herreiiiideii. Wie hui^'e werden Sünder, Slingerinnen und 
Virtuosen noch glauben, dass sie mit dem Tempo nsch BelielMn 
sehsHen darflen, — dsas Directer nnd Orehesler nur den ge» 
horsainen fMener zu machen htiten? Einer solchen Willkür ge- 
Keniiher hülle auch ein besser Beschultes Orchester nicht accnm- 
|i;(yniren knimen. Fiiie l(oiiKiii/e .tiis . Zemire und ,\/'M > » ili:; 
Fr.iu ll.iiise befriedi^jeniler. D.iKe(ien verdarb sie d.>s lieMii lie 
Sclmhert'sche »Wohin^ ganz gründlich. Wie Uiv^o, sn niiiss ich 
abermals fragen, werden Sünger und SSngerinnen ^ieli nucli 
das gecbl anmaalaen, bei Jedem beben Tone Klivitnuu- und 
AocompsRnement au unter b rec h e n , um mir mttglichsl lang ihr 
Liriil leuchten sn hMsenT FreÜeh mtehle man behislio sagen: 
CasI fa» HiHel Ki Ist aneh hapveHirb, so fange dae AndKorhmi 
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dar Arita OAd LM«r sMs «Im HwAA tnbao, gMki 

Im Applause tK>'r:il».'u /.u winliTi. In einem eigenen Concerte, 
welches I'rnu ILusoCiiiiUnu kurz darauf unter Mitwirkung; des 
pIlilhaminiiisrlitTi \ i'rpirvs fiab, IraW'ti joiic l'ebeNlIimlr plcicli- 
falU hervor. Dazu k.im noch, dass die SUngerin verschiedene 
hohe Töne wsgte, die in etwas beängstigeodcr Weiae zum \or- 
■chein kuDflo. Dagagm aoU aueh nicht «araehwiacan blaibca, 
daaa sie eiaiiiielMLMvoaBaailiavaocaas a oa g a w l a fc i ia l san«. 
Mair WaUaiimiD fklta daaMroJalwaiirfuto Ctmmt l> 0-woU. 
MaMrAatrtMaonig dar graaMB BdiBoMtai AaM Warkes 
mSaaao wir doch sag«i, daas dieaas sowohl als das Weber'sche 
Concertatflck und die Spobr'sehe Gesangscene auf einige Juhre 
aua unsi-ru Programmen verschwinden durfun. 

Unsere Befürchtung, dass wir diesen Wlnicr .luf QuarlcU- 
nnlarbaltung«! würden venkbteo müssen , d.i 1.. Straus uns 
Tarlaaaaii hal, iat i t aakUaha i wi l aa nicht in Eriiillonc (agaugao. 
Harr Hngo H««riiaa, dar «Ut ktoMlte idadargrlunen. 
kal Im TankM aril im Bama Bapf «r» i*«k«r, Ernst 
W«l«kcmd ■•rBann BrlokMagii e4nao Qnarlaticyklus 
nnlaroemmen ond denselben durch Zuziphunp i^ea Pianisten 
Wallanatein noch »-weitert. Die ProftramiuL- dor 6 Soir^n 
WOrdaO ia Torans veräffenüichl. Es kann die- \s(^.|il nur il.'n 
Zwaok haban, dem Publicum den Entscbtuss zu .ibonniren oiior 
nicht zu abontiiren zu erleichtern, insofern es weiss, was ihm 
lalialan wird. Dann erscheint aa ab«r uostatlbaft, die Pro- 
inaM naehtrilglich abzalndam. Bin ainsaiaar darartiger Fall 
wflrte nitld dar Bada tnii 
t Wiiiiwiiii, wri6ha lllr dto Im 
•UoMBt waren, wordao rier durch andere araetsl. Wozu da 
Überhaupt die Vnr«u«beslinimunKT — Die erate Solree brachte 
Slrfithqu.irtiUe vt.n H.iylii i D-rnoll (»p. 16) uihI Beethoven 
(K.-.-tlur Op. " 4i und .Voiarl'^ C1l!\ itrquarlflt in G-nioU ; die 
sweile Streichquarletlü von Sclmbirt A-iiiol) Op. J'i; und 
Schumann (A-moU Up. il) und Beethovens Claviertrio in C- 
moll. Ea wjkre nnbUlig, zu verlangen, dass das Zusaouaenspiel 
1 janan Grad dar VoUandanf haban aoIHa, wa^ 
I Qmftall In *r laM« SaB «rralobl halla. 
Namanilioh athMM Vtm WalMMMi 4M OniHHfeiai gwiMBeo 
dam grosaan and dtanw klalaan Coneartaaala nach triebt 

rächt zu beachten, er ist fast stets zu stark. Die rrste Violine 
tritt bald zu weni«, b.tld zu viel hervor ; selbst die Heinheit der 
InKJii.itii.in l.isst in L'nisonogängen zu wünschen die llt>rr>'n 

dies selbst dDpflndea, und deshalb gewiss Prol>en und .Sor^ffalt 
nicht sparen werden, dafijr scheint uns die dritte Soiree Bürge 
SU aain , die entschiedenen Portachrilt zeigte. Ein frisches, im 
zweiten und dritten Satze selbst geniales Quartett von Ignaz 
•'aViakmoaUaanala iaA-darwt 



Nr. 1, 



Xoatoclc. I Ueber den bisherigen VcrLnif luiM rcr Mu^ik- 
Saison würde ich Ihnen schon früher beralilel (üben, lir>M>n 
IUI Iii mi'-eii- MuMkzusljnde leider Manches zu wünschen übrig. 
Es fehlt au der Grundlage aller grSaaeren Concertuntemeh- 
muiigon, an einem tüchtigen OnlMlar: ein Mangel, welcher 
aich bai darnaeh Ikiaahao BriMMTH^ 
daa vaMKibaMaHaaftdir. Sahalt , 
vcQ KraakbaB j^ rm ia Jahren, doppeK mhlbar awaH. Dar 
Jettiga U M M lOha Moaikdirador, welcher sein Amt mH Bltar an- 
trat, atoh ala arfahrener DirlRiMil und guin .<>iliK.f>iger introdu- 
cirte, hal aeildem zu der iiusschliesslichua Hi r i chlieung und 
Verpflichtunn, für du- Bi'friL-dif,'uiiL; .irr j,'esjimiit.Mi .MuMkli- ilurf- 

niaaa der Stadt Sorge zu (ragen, auch noch die L^t der üire«- 



Ob dii Tbamar bal diaaar Comblnattoo flMM, 
antaohaidaa; dia Hnaik abar iat beoar aiofet la dar 

.luf die ein Publicum von ao «I d 
das hie^'ige Anspruch hat. 

H'j ^icbt ,\bonnen>piilroncfrte und S 
wie vor, mit Sympboniaa von Uaydn, 
Ouvertüren von Gluck, 





Ir^en narli 
Beethoven ; 
etwas Neoaa 
BiaU (Paal- 



aaf dem Frogramm geeehen zn haben. BOgen vrir 
genügsam sein , in der Regel lieber alle Freunde wieder ba- 

f^nisH ii^ aSsiicup, Mrllcichl zw eifelhafte R<.-kannUschaften maciien, 
!.o durdcii wir dm-li wünsclien , die licbgewordencu alten Be- 
kannton in immer grosserer Vollendung vor uns zu sehen. Daran 
ist aber bei einem aus stets wechselnden, jungen, ungeübten, 
oder doch nicht zusammengeübten Mitgliedern l>eatebenden Or- 
; in walcbao ttftara Ba«|iliaalroniaala maaialkaft i 

daetfa 



:an. — Ja 
liOnnan, 



Or a haat ar y i 



und aaaaitrtiyn Künstlern veranstaltete Concerte aufgenoow 
men. — Unaer wackerer Orgelspieler A. Trutschel eröffnete 
ilii' .S.iison mit rinein Kirchenconcerte, welches, >on Bach bis 
Mendelssohn (Sonaic St. i B-durJ und .Schumann {Gloria v 
der MesM, für Trompeten, Posaunen, Pauken und Orgel) fort- 
schreitend, einen bistoriacben Cbaraltter trug. — Dnaar Pianiat 
Behring führia, anlaniautvon den Harran Maiikdir. BIrtal 
ond Cettat Ballnaaa aoa Sebvarla, ki 




Ph. B. Back, Baydn. Botart, Baalhovan, Mandelaaobn. 
maiBi, St. Heller und Emat v«r. — Unser lacbtiger Plaolil 
Ö tudcmu nd , welcher sonst mit Barm Husikdir. H ü n e r rü rat 
Soireen für K.iminiTiriiisik ZU veraostalten pflegte, sah sich, da 
der Lel/li ri' il.v-. i .i i^euspiel nicht mehr cultivirt, zu dem ge- 
wagten L iiUtih Ikim ii M'ranlasst, am (ieburtstage Beelboven'a 
eineu (Jouccrtabend ^-nnz allein mit drei BeetlioTen'schen I 
tco (Op. t7 Nr. t, dp. 90 und Op. Ig9) aa nilaa. Omb i 
OnlemabaMB ala j 
cum fand, iai ^ 
tcn Spiel und dar i 

andcrcrseila von einem in hiesigen atiserwl 
handenen feinen Beethoven-Verstündniss. 

Liiter den freniden Küastlern ntriiirn wir billig ziiersl ilie 
hier schon von früherem Besuche bekannten Gebrüder Mül- 
ler, welche unter steigender Tbeilnahme und Anerkennung 
drei Quartcltsoir^n gaben. Sie apialtan Quartette von Heyda, 
Beethoven, Sdiobart, Bandolaaobn, 
SladaaMBd oalanMMal, daa QoiaMt voa I 



regte das groase Quartett Op. < 3 1 Cls-moll von Beethoven ; ba> 
.«onderen Enthusiasmus das Quartett von Schumann Nr. I . Die 
\ .iri il iiticn aus dem St huberl'-^i hin D iiioll-Quartelt des zweiten 
Abends mussten am drilleii AImiuJ wiederholt werden. Hr. fiiude- 
rouiid hat noch eine Soiree sei-.|irochen, zu der die Gebrüder 
Müller ihre Mitwirkung zugesagt liaben. — Einen besonderen Con- 
certabend füllte die auch bei Ihnen l)ekannte und nach Verdieaik 
wartbiaachlWa Piaaiaiia Alida Topp mit TarMfaa, dia aar 



lea. Die emlnanlan T ari|| a 

bekannt. Möge nur dia 



Jungen Dame siitd genugsam 

ige Künstlerin sich aihnllig 

nirlii ■.(■n der Schule m emanri|iir.'ii Mirhi-ii und, »le ja auch 
ilii' McisliT dieser Schuir ■iirli lirq meinen müssen, sich von der 
liuhe der Zukuiill elsv iiii-iir iii die Tiefe der Vergangenheil 

versenken. Sie sfiieile die fieetiwveö'actia Sonata Op. II , ¥a- 
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— Alt ZagTogel «iw 
mUm ■oeh Harr Hlska Raoter, mlflrileli durch di« Z«{- 

tungfn genugsam vorher verkiinifiLt Si>iii crsli-s Cunrert enl- 
hicll dio bfWatinien hüb<ichen und hübsch gt's|iiclti>n Hlüettcn ; 
das Crograoiui dos angekündigten zweiten verhiess, iiiiler !Mil- 
wirkung eioe* PianUten, etwas mehr Clas&icil&l ; doch muMteo 
die Besucher ror dar Saalthüre uiukebreo , da der vielgereiste 
r, dar Tanaotblieb nick« «>lii^«o«lDMOrU nwat- 



Toeal-CofMCrtt Inmd bisher ooeh auf sieb warlen, woran 
vidlaicht die ts^lM BHehlUUguag daa Orebaators Im Tbaatar, 
die SciiWMT^k' it L-enOpoia OnhtMtipnbM m arinifaii^ mit 

Schuld lr.i;;<Mi mJ^ 

Der B r e t s c h n e i d f r schf G e s ü ii i; v o r e i n brachte In 
aeineni ersten Coaccrt Yrr tacrum von lliller und Wiederboll« 
die schon im varfloaaeoeo Jahre prodacirlen Geibel-Schumaon'- 
Billadian aVaB PaMi aiMl dv f ilriaiinnhiaf i Da dia 




aia (kh einer 

Die Siagacademie, die noeh in RflekitaiKl Iii, «Mona 

io den nJchslen Tagen «Die Ictzli'n Din^i-i vüti Spohr briu^'oii 
loswiachra übt sie mit fttcigendem lnk'rf>ist> an diiin tieup.-ili'ii 
Werke ihre« Dirigenten, Dr. von Roda, d^'m I'.issions-Orato- 
rium, dessen in dieMn filiitlera schon eine \orlUuligc Erwähnung 
geschehen ist. Daa jedenfalls höchst bedeutende Werk kommt 
ta im Paaatonawlt aar ÄaOähna^ ta dar Kiroba. Ba wllra g»- 




legenbdt 

zig daslabandea Wartt m 




Laipiig.S.£. Den Anfang des t". A b o n ne ni e n 1- f '. o n- 
certs (am 13. FL'brii.ir bildclc Bcelhuvcn's kuslhchu uchtL' 
Synpbaoie, die durch ihren bumorii>ti!»chen Inhalt uud durch 
Ansffibnnig die beste Slimmang hervorrief. Die an- 

alt md aicbar nicht 
Mtoa- nid C. M 

V. WMNn uuaiun uumiuia. M dar Ausführung der Intzic- 
rao bndan «Ir anaaer dem gewohnten Schwung noch die grosse 
TaVlfriMheit tu bcwiiiidcrii. E?, wurdr so ungezwungen ge- 
spielt, als wenn ein einzelner Pi.uiisl vorlrüge, und doch klappt« 
Alle*. In Bezug auf die Syrnphuiiie li.u uns gewundert, ila.ss 
nan imoMr noch au der hiesigen Tradition festhlll, beide Theile 
darMenuatt nach dem Trio lu wiederholen. Die Partitur schreibt 

I schwerKcb irgend ein 
- Italar dao So- 
listen des Afaand» iaiio arslar Linie der TieBnial Hr. I. Walter, 
Kammermnslkos ans Hänchen, tu nennen, dem von dort ein 
bedeutender Ruf \üniu.<iging und den er auch vollkommen recht- 
fertigte. Der noch iu den kräfligston Jahren stehende Künstler 
Mtchnet sich durch schonen Ton, sonnenklare Inton.iliuii Li-, in 
dto höchsten Applicaluren , edlen und höch.st ge!>chmackvollen 
Tigrtng, Freiheit von Manier und bedeutende Technik aus und 
naglrt onlar di« «vMaa dawiinlii« Gaiev. Er apialla snarst 
8 p ob t « . Coneart ti O-dar, äm Ou ^m m aO t «He dnreh Hira 
gesangvoDe Behandlung daa liiatiiMWll. lMll|a Afiteit und 
gute InslrumentlruDg immer m den MuSlai «leikan IBrTloline ge- 
rechnet wi-rdrii wird Im Vortrai; derselben durch Hrn. Waller 
merkte mau auf das Erfreulichste dpii hiiinuss heraus, den ein 
mehrjähriger Aufenthalt in Hannnv. r und d,is Vorbild Joachim s 
auf uiuem süddeutschen KünsllGr auaguiibt haben. Dass Herr 
Waller nach dem Adagio beinahe den meisten Beifall erntete, 
ipricbi van aalliat daa baal« Drthai äbar aala Sptal. iaa zweiten 
Tbail dai Canaatti «ab «r aoih «tat aabr ba bm a m BMkk von 




lieber) 

gahOit OiaLllarMar Ar IMiMlairrieh genug, aoab 
•B fOlan karten Sachen, so dass man den Vortrag dieser ge- 
apraizten, anspruchsvollen und doch ziemlich leeren StOcke nun- 
mehr wohl dem Coniponisten überlassen könnte. Dass diese 
•Phantasie-Capricei ein •dankbares» Concertstück Ist, und dass 
Herr Walter darin sein wirklich vollendetes Spiel im besten 
LicUe zeigte, soU zugeatandan bleiben. Aber warum moaa g»> 
rada dam Galwaodhaaa^BbUciim dergteicben immer nnd looMr 
wieder w9i§miUL mrdiBt — ladlicb babao wir ooob eiaar 
Singerin, FMtoMn Irna Borehard aaa ■ariin, sn gedenken, 
weiche mit hQbscber Mezzo-Sopran-Siimme , gut eingelernten 
italienischen Vortrsgsmanieren und — Unarten A. Stradella's 
Kirchen-Arie tind im zweiten Tlieil zwei Blüetten, 'Tre Giomu 
von Pergolese und »Ogni Suhitio» von Gordigiani sang. Mit der 
Kirchen-Arle hatte siu weiuK Erfolg, mehr mit den beiden an- 
dern Stücken. Den Liebhabern des Gesangs in itillanlanliar 
Sprache war diesen Abend voOauf Genfige geleiilat. Wir b^ 




Nachriohtfln. 



Die ieUte Soirte des kOaigl. Ootaobors ia Berlin brachte vier 

- iflTMfcürtNidndhb. 

ve« H. mm, « wilibI ri iM M aliii a9mm ll i wi M ftandae tan J. 

Ch " — - - - 




inCaiai 

ig»4Mn«raii« van CbanbW, Alto aaa dM Srnl- 

kampf von Herold (Fri. A. Eggaling) , CMlM^Deert von F. Biller 
(Herr Joell) , Avt v^ntm von Mozart, CiailanMekc voa Jaell, erstes 
FiiMlc (iu4 >Eur)*nlhe> von Weber, Eroica von Beethoven. ~ Das 
i:i.[iM'i\.il<>rium dii)ie>lkiit veranstaltet jetzt auch Musik-Abtada, iB 
«olcbcn sieh dto Zöglinge in Solo- Vortragen boreo lasiea. 

81. Pelersbnrg. Die philharmeoiselie GcMlIacbaft hashaioh 

tigt in ihrem iwellen Coccerl das in Petersburg beinahe unbeltaiinto 
Oratorium •.Mevsi.iM \oa iluitdel zur AufrulirunK m bringen. Alto 
deulschrn lio^ing^ereine belheditfen .iicli luiu rrsimi Male Kcmetn- 
•»rli.il'.liiji .ifi .Irr .\ufTutinjnp eines Oratoriums, und etwa ioo Siuiger 
und ä«U)^'rinrien und ISO loatrumeolaliiteo wirken mit. Dm Sott 
habaa: Fraa voa Kotscbeloff (Soprsa), Frsm Skordoli (All) and dto 
Harr« Otto nad Sabbath ans BerUa (Uwhobmi. Oer 
Coosteatia bat baidnicbat seioe zwar alcM fftisas aitar 
Orgei zur VerfKgoag gsalallt, wodurch i' 
Reiz verlieben wird. Demnadll 
anter der energitchen Leitoagdial 
Ben muaikaJischen Oamss. 




Io Hamburg tnaiaaklndiehnalar Steekhanaan'a WfieOua 
Hsydn's •SekOpAia» und Meodeliaaha's «It.Paaia im dar IWffbadto 
kircbe zur AaflUrang. Im ersten Werke wurden die SoU voa PHIiL 
0. Sobubart. HsmOaaiiad Harra A. Sabalaai 

M. Braebia Oper ■ l aiatoi* aail aneb am 1 

zar AanUirang komaMa. 

Anstelle W.tttlaer's ia Aaebea ist Herr Breunun^ ansCflte 

zum »tii'!tischi-ti Ciju'Ütr.i-isler (!e»ahlt wnrdi-n 

Uiir erste LcferunK de» <1. Jahrgang» der Werke S. Bach'S (Aas- 
gabe drr iiac!>i^-eseii»< hilft wird demnicitsi vsraaadl. Itoaalblltator 

Trauuugsc«nt.it<-n fur Chor- und Sohwtimmea. 

Am 7 hin -.Lut' im lU.iK, 86 Jahre alt. Job ilcinr Lü- 
beck, kgl. DicdcrUitdiscber llufcapellueister, Direclor der Muaik- 
s( hule, Vardienit-Hitgliod der Getelluchan zur BefOrdenug der Too- 
i-utM u, s, w. Er war der Vater de* gagenwarlig in Leipzig angasleU- 

ten Violoncellisten 

LeiptiK .S. B In hicMgen muaikalischea ICreisan machen die 
Talente der Kinder unseres trefflichen Vi<dloi8teo Hrn. E. Röntgen 
und leioar hier eiieofaUs als ausgezetohaeto Plaaislto and Clavter- 
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lieinlicti s- liwcif 11,11 Ii M lif, Kli-ii^rd »che »ml M.ij.irt M lir i'U\ifr- 
nluclir aii«»cni|i|i. Iclilrrlivi uiiil iiiil liir ilds Allrr viirkli< li *unilcr- 
l>*m« VentuiulniM spicira gehört, er bat uns aucii aut der Viuline 
dMcli4H4p(«l «tarn Ikidt'ietiMi Cooetrl-SaUM, im ar raf «iaar 
4inillMlir-C«i||ai mit pMtchtiiraaiTQii «nd «iner tfvreh all« flchwie- 
figlnltoa äcb krck uml iclurklicla diirchicbUiienden Forti«k«it bc- 
wtltiRtc, aiclil wriiii; iiInTraMhl Nidil inmuft Wir hab«n Coni|><i- 
■ iliDn<^n \im ihm k'-nri"!! iflenit uo<l twur ein« li«in;itie fcttijr 
ClaviPTMiiirfl'' i'iri V ii>lin-'»"lo inil CUvierbefjIciluny u A . die »«(Ir- 
lich in jfili-iii (.iiiKiTt zn iii'tior K<'l>rachl »«•rdrii kuntilen uiul durch 
ihre forujod-kt.ii'- (ft'%l.iitiiiu Jf^lrn ijtM*rni*>i:fiiMi »iiril<-ii, tU'r *Wt\ 
Urbeber derMrIbrn zu licMchl t>eliatne. E» niuu dati«i noch bemerkt 
WMüdM, da« von alMoi eiflMUielMD Ualarrklil (■ dar CoM|Mtittoa 
«orMofl^ pr iMta» Rad« gnraaas M, md dar KMna ledigllcb ■«« 



«einem Innern heraus die Sachen zu l'apier gebracht bat. Uocbleo 
d>e > lelxrr-ipn-c'lieiiiliMi Aiifun^X' xlilcllichoa Körting flndea Mtf dto 
Kan»l*erballiii»»e diesem Talente sich guosUg gMUltea ! 

— Das t. Conaarl dar alalarp*« (an ti. hbr.) fevaolM irapt> 
«ckHeb Kamnarmaik. wtd mr In «niaa ThaM Maadeiaaako'a 
D rooll-Trio. xam Scblu»« das Seplalt wo HaakaMl, «od in der Mitte 
s. biii'h'» ChxcoDoe , Lieder v«a M. Haaptmaan, Claviemluckc \nn 
riiii|iiii Srhuiiiann, llenvK un.l I U/t. i iidlirli Sl inili-hon fiii Altviln 
uml Krauenc'hor von F- >rhiili.'rt lu^ rl.isft w a in ^lU'ii ohi|ieii 
Stiirken tri Mi'hliK «nvertraul. ili<- Vi oline in den IUikIcii de\ llrii 
l1iiMli;>>n. <ljiH C'llo in denen dos Hrn. iiriibau. Die (>rsi<h::->i'l> 
wurden von trL Clara Martini geauntteo. ijammUicfaeMuaikatucike 
arfroBioa aieh dam VamabM« aacb Im AllgaaNiaM «laar «baa •» 
ittcbUR«« AuiMbniaii wla da« MbfealtalM MnMt. 



taMmtnini ier Mk n Leipzig 



m Otters d. J. basinat im CooRervatorinm der Matik ein neuer 
IMnrtehlaenraa« und Daasrrala« dr« M. April ä. J. findet d<" 
reiwlmusiige iKdlijahripe Pnifuii? und Aiiftiflhme neuer Scbtiterinacn 
und S< hulei >tiill Üiejeni^i n , welche in d«< l.nnM'rvaloriUBI dar 
MiiHik fiMlirti ii wiilliMi. hiil i n -11 Ii UnhiTi MlinlllK'h uder persctn- 
lirli lii-i .li'üi iHiliT/i II tiln'li h Um 1 ii.r I Ulli »ll/llllK'ldi'M lllld nm Vur- 

Hedacblcii Ya^c Vurmitla^ü 10 Ihr \ur der l'riifuni;scoinnii»»tun ini 
CantervalMiam eiiuuflndeo. 

Zar AolbahoM sind erforderiicb : muaikalitcltes TaJenl und riiie 
weni^tstens die Anbogifniode iibencbrciieDde mtuiltaUacba Vpr- 

bUduDi;. 

l)a!.ron<>er>a<nriiirn N-rwerkl eine inOi;lirhiit ulllliailWllW. |,i un l 
li<~he Aunliilduni: in der Musik ■lud den iiiiulisli n IlbUkwlMwi'-' lul 
l'n r>iT l tilrrrnln i.-r*lii'< kl sn h Ihinri-tm li un<l |>r»kli«cb iil" i lili- 
/»riuf dfr Musik .ils Kunst und \Vissi'iis«ii,ifl iliiiiiiunio- und <.iitii- 
|io»iliiiusl< hft' , l'i.uiiilorte, Ort'el. \niliin;, Vinloin etl u • » in >iilii , 
Knwnililc-, ijuarlott-, Oreheater- und P»rtitar->(>iel , l»iie< lii>ns 
üebutii.-. Sniu- und Cborgenaf, verbunden niil Cehun^ien im ulTeiil- 
Mchro Vnrtr.iue; Gaaebiebl* ind AaalbaUk dar Hualli; ttBlienisrhe 
Spracbe und Itei lamallon^ «od wird ertbeiTI von de« Heim» MumK - 
director Ur. Ilniiptmiifin. MusiVdlrectnr und Orcuiist Rirhtrr, K.i 

nelimelsler ('. Krinrrlse, Kr H.Papperllc. I'r.ii irHoisrhrlr». 

Throdgr CocriDH. t',. I". Wni«e|. cnni.ihi • t' I>«»ld. 



ANZEIGER 

Neue Musikalien 

im Verlage von BnUkOff ül Hlltll in Lflipxig. 



Cuücej"tm''is(i'r 

HcrmanB, K 
Mr. Viialr. 

i)a» Uooorar 



H. Drrjnrharlt , l.uain l.ubrrk 
R«lltgril, l'rof.'swr UöUc, Dr. I 



y. 

und 



Orrndri 

für den tie>aniinlrn tnterrichl t>clrii|;t jlilirlicli 



■0 Thaler. Mbttwr pr»Miia«raiido in •/« jabrlirbMiTavniBenn ia Tha- 
ler ra Ctatera. Jabanaiii. Mirbarlis und WHbtiaebten j. J. 

IKeaoafiibrllrheiiedrQi kir liiiisti'lliiii'.' ilor Inneren Kiiiriebluni! 
de» hiHllUlU n. a. W. Wirl «<in di rii üik . Inruiiii uiienliieltlieb aUHKe- 
(«ebco, kam aneb durch alle Uuib- und JluatkaiicnfaaadittD«»-n dr» 
In- and Aoalandea beiogra «erd«o. 

Laipiig, Im Februar UM. 



i»l Vertag TOD Mtkopf md Hirtel in Leqmg. 

Sechs Gedichte 

Dra ^ fidnt 

fllr eine Sojtraii- otier 'reiior>timinc uod l'iuuul'orte 

F. Iliiii-i<'liei* 

Op. 4. — l'rris I Tlilr. 

Sechs Gedichte 

«OB Srkifil. Uttu, OoHkt, lUcktrt, M. 0i»l3 und Tk. Uoorr 

fdr eine Bassatimme und Piauoforte 

von 

F. Hinriehs. 



' llei«ler . tum 

In l^i|iz<^ 
der Orchester lieijletlltng 



David . I'rrd. . Violin ■ Concarla 
hraiirh lit-iiii Coiinervatoriani dai 

Im^/ck <in> 1 und mit WeglssfUDg 
her.iu- I- ■ 

Nr. I BooUloven, Concerl in I) dur Op. $).... 
. >. »■dnlMaiin. CaaaaH Im Op. «♦ . . . 

- 1. ■nud^CoaaaftMinaaalL Op. II . , . . . 
• 4. UplniU. Conorrt militaire in Ddar. Op. II . . 

6rr«i>brlm. F., Op. e. Quartett Mr Plaaaldria. Viollaa, 

Vii.!.i und Viiilnneell , 

(iluci<. J. C von. orphetianad Bnrydiov, Opir. 

li.ir.uis i'inieln 
>'r. ü. T.III/ ili'i I iincn und llullcngeister Für das PianO- 
TnrU' <n i li.inden 

- K. Dasselbe in t Haadeo ......... 

Kahler. I.., ciaviar.Rladan tar rwMpkall». «ad Slbet.«». 

diuni rAubieoMniMn In daa Canarr>alarlaa dar nulk w 
ii'-ttiii und Leipiig nad Ia dar Aeademie der Tonkuaal M 

I.II ' i llefle a 

l,l«»l. F., .<pinnerlied .tu« I'.t flu .•••nde llolljinder \<in B. 
Wa?nor. Arranscment für il.i« l'i.iiii. forte zu * tl.imli-n >nn 

J ..juh Köhler 

.Momart, W. A., (luucerte (ur da» {'lauufortc mit Bc^letlung 
de* Orchaalera. Neue Amgab«, favidirt va«O.Bala«dM. 
Nr. c ia Cador nll Orebaalar ......... 

- •InRadurlbrnanelbrleallehi 

Parlra ■inalcalaa. ffaMtaan kMner ClavIantMalia Mr 

Cuiirwrt und Salon. 
Nr. l4.Baflih.Job. 8ab.,Sch«no^inAmoU . . . . 

- IS. An», in fidur 

- 16. Klengel, A A , Caooa und Foge, In Eadnr. . 

- 47. Cauoii und Fana, in Odor 

- U- Batanako. C, Maaurka, in G n>oU 

- 4f . MmiHUHn, B., Am Camin, in Fdur .... 

- it. — ' Kind Im Einacbluauaam, laBnoll . . . 

- il. B na b . Job. Sab., PnaambulaB, in Gdnr . . 

- ai. Kehn, ia U noH 
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V\ Vertag von Brtitk^f md lirtcl in I^ipzig. 

Lieder und Gesänge 

Ulli l'uinüforlcbcgleitunjf. 
Inte vellttindige Aasgabe. 

In iini'iii lirtKli'ilLM lliiinli-. . . pr. 5 Thir. 
In i'le^.inli-in .».11 s.-iii.-tliiiiide . , - j - ti* N;:r. 
'i.iiiinillii-lie Inder ilicsi-r ^iinimliiHk' auch einzeln li«l i»rei*e 
\uii S .\|ir. l<is » .Nrr dp »s An ili" l. rnc (n-lK lile l.iederlireiB) 
!• S|Dr. Canons 
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labkll: L. y. Baelboveo's drainall*cbe Coinpo»iUoaeD >Konlg $l«pb«n, die Ruioco von AUiea) [Scbluw]. — RcoMiiaMa (CompottUoMO llr 
Okor vnd OwfcMtir vm Hu BnM^) (Soiilai^. — Barielita mm Bwito, HnnlHug, tnmm Md LMytig. Kaehrtchln. — M- 



L van Beethoven's dramatiiohe 

Compositioueii. 

KOsif Stephan, die Huincu von Athen. 
(SeUoM.) 

Wir hahen noch der Ouvertüre Erwähnung itu ihan, 
welchr hrkitnnllich vor doni gnnzen Werke «Is Op. H3 
bei ll i^l iri^i T erschienen war. Dirse Ouvertüre steht in 
der niusik.'ilisetien Well ziemlich in Misseredit ; Ries hiiUe 
jtie Beelhoven's unwürdig genannt und Lenx erklärt sie für 
die unbedeutendste Orchestercomposilion desselben. Aller- 
dings hat Beethoven selbst sie bei der WiedernfiMllllW 
ilra Werkes im Jalire 182« lurOckBelegl und die graue» 
ah Op. IM herenegflgebene an die Stelle geaelit. Doch 
moss er so gar' gering auch von der ersten nicht gedacht 
haben; ihn veniripssl das Missfallen derspllM»n in London, 
wovfin ihni lierii lili't wird Uh -. S 147 . und ui • 
v%ahrili-n Hrii'fe ,m \ .ii-riiri;i l.u ti'i , r ninh sii- nir A'.ifliih- 
niti;; iiii, iifiiiit Sil' nur »in riin in ilw.i^ ktniirn Siil - 
schrieben. Diese Aeus.sorunjten, nul [leclhavi n's Arhi il'^- 
welsenod der Strenge gegen sich selbst zus.imnien^ehalten, 
iwiogea tu der Annahme, daas Beethoven die Ouvertüre 
mil bewasater Abaicht ae geaehriebeo babe, wie wir sie 
kennen , ud baissMi w» aoeh hier, abe wir ortheilen, 
fragen , wtt dleielbe leiilen wolle. Wir werden ms tn 
erinnern haben, welcher Platz ihr unter den auriufuhren— 
den SiUekcn des ganzen festlichen Aiieiids beslimml war. 
y.wri t;iössere StUcke waren Miranjrf-anm'n , di rcn erwies 
mit einer grossen ausgeführten (.)uv»Tlüre bej;i)iiiieii halle: 
noch ein Stück voll reichen Wechsels und stellenweise 
von grossem Interesse sollte folgen und verlangte doch 
auch die Tbcilnahme des Publicums für sich. Es leuchtet 
ein, da«« an dieser Stelle ein grosse« Orehesterwerk voll 
tiefer Ideen lad grosser Kunst nleht an seinem Ort« war, 
dsss vielmehr ehMlnatmmentaleinleHattgdaa Ohr der Za- 
hörcr mehr reiten als angestrengt bcschAftigen durfte. 
Ximiiil iiiiin I:iii7u, dass durch die Auswahl der Themen 
und den Aii^iirui'li t\fs ri.m/en schon iiesliiiiiiite Fini:iT- 
zeige auf das Komnu'nile i;i'j:r'|>en waren, so wird man 
sagen dürfen, dass die Ouvertüre Alles leistet, was sie an 
dieser Stelle leisten kann nnd will. So ist es auch in der 
That. Sie beginnt mit jenen anatat suchenden Figuren zu 
Anhng des Dwrtla der Iwidan Grieehen, worauf das Thema 
diaees DnetU km angedeolet wird. Dann folgt, als Gegen- 
aali Uemi, eiDe Andeotong des IrlerlicMn Bfaisugs- 
in. 



marsches , der iIit sehr bald verlassen wird; die Oboe 
(nbrl mit eiti' ui Sn hszehntelgange in ein Allegro Uber, 
welches auf eto iel>eodiges, frisches Thema gebaut ist und 
durchweg Frohsinn nnd bewegtes Treiben aihuiet. Nach 
dem Abiehlosse anf G fole» ohne weiten Vermittlung ein 
Nebentbema in C, abweehaelnd rtn Oiwe und Fagott ge- 
spielt, von nrii;ciiit'ineni nieindischen Reiie, und neben 
dcni festüt iialitnet) flrimtiioiie der Heiterkeil von einem 
ur.\. iti ;iiilMr, II ( ,t ui.dldtie hiilTenden Verlangens. Es ist 
itu iK uihU'ii. (l.iss von überleitender Arbeil /wischen den 
beiden Tlieiiieii gar keine llc de ist und dass das Thema in 
der Tonart der L'nterdoniinante wie das Trio eines Me- 
nuetts auftritt, auch später nicht wiederkehrt; beides 
seist, das« eine aasgefttbrte Form nicht beabsichtigt ist 
nnd der ganse Sat« nnr flOehtig nnd angeoehm trerthei^ 
rauschen soll. Die Bewegung der ersten Abthaüang seilt 
dann wieder ein, in hfibseher Modulation kehrt das Ranpt- 
ihema in A-diir w ieder, durch eine lanpi re Zw iscbenperiode 
werden wir narh (i zurtickgeführt. wiirin nach neuer Ver- 
,11 Iii it IUI;.' di r llaii[itniot i\ e das SlUck srhiii sst. 

Als iiin 3. Oclol>erl822 bei der Kmweihung des .loseph- 
sUldter Theaters in Wien die Musik zu den Huinen von 
Athen mil einen neu untergelegten Texte von Meist (»Die 
Weibe des Hauses«} wiederholt wurde (Allg. Musikal. Ztg. 
iStS S. 795. Sehfaidler II S. 6) , schrieb Beethoven dam 
•me neue OnvertHre (Op. iSt], tmd mit gatem Grande; 
diesmal stand das Werk für sich allein. Daher wurden wir 
es aoch für verfehlt halten, dio«« »irr leichlerem Stil« ge- 
schriebene Oiivertllii- lH i]l7ut,i;jc für sich allein in Ccncer- 
len aufzufuhren: man wurde in dieser AblUsuni; den rich- 
tigen Manssslab fllr ihre Würdigung nicht gewinnen und 
sie einfach in gewühiiter Weise für ein schwächeres Werk 
Beethoven'» erklären, eiti I rlheil, welches bei BerUck- 
aichtigung der Entstehung des Werkes nicht völlig gerecht 
erscheint. 

Die nllhere Betrachtung der Ruinen von Athen Ifli^ die 
Vorzüge des Konig Stephan in gleichem, ja erhöhten Grad«. 
Aligeschen davon, dass der Meister hier auch Gelegenheit 
hatte , der rinzelempfindung einen Uberraschend wahren 
Ausdruck zu miM ii. linden wir die nalionaie Cliarakle- 
rislik und das durch die Instrumentation bewirkte (^olnni 
in den einzelnen Situationen hier noch intensiver, irctTen- 
der. Auch sahen wir, wie alle Nummern in engem An- 
schlüsse an das auf der Bühne Vorgehende erfunden und 
ausgafnbrt sind, wie sie erst durch die Scenerie ihre 
eigsntHclM Badeouing gewinnen ; wie aohdn mau nrnnenl» 
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lieh die Wirkung di'.s feierlii In n Kiniugsmarsches wio, lU 
dessen Frkliriiii'n man zucrsl auf der BUbn«- den vorUher- 
gohenden FesUug sifhl, dann die Au.s.scliiiiUckun)^ des 
Tempels mit dem Wcchsdicos.mge, endlich di<- Ankiinlt 
der Erwanet«n. Derselbe Marsch fubrle uns Hucb xu der 
Wahrnehmung, wie Beelhoven sofort wieder Mf der gHl- 
lea ideeleo ttahe seteee SoiiellSefls •laod, w» M gril, du 
BrelgpiM vm alleemiDer Badaatans aad Wahrbeit n 

Niebt seHen hm man auch von grosaan Bawanderem 

Bpethovrn's die Meinung ,iiisspr< i hon, er sei nicht io glei- 
chem Grade wie Motüri umi Amlere zum dramalisohen 
CompoDisten berufen pewcsm. niaii will li.is .luf M-ino 
Abgeschlossenheit zurUckfUbrt-n, vermöge deren er Lehen 
und Menschen lu wenig kannte und den Ausdruck für die 
RegoDgen seioes iDoera nur io der Inatrumeoialmusik fin- 
deo konole, oder aueb (ao s. B. Man.) auf den Mangel des 
«igentlichen seeaiacben Varslaiidaa, «otaM aicb auob du 
aa häufige Ueberwiegea des Orebeitara erkllre. Wer van 
dem Studium der beiden obigen Werke kommt und sich 
dabei an Keeihoven's ganze musikalische Organisation und 
Arbeitsweise erinnert, wird lu licruleicben Ansichten eine 
sehr schiefe und iheilweise unulicrlegle Auffassung finden. 
Was den sceniscben Verstand angebt, so braueben wir 
nach dem froher (s«sagten darüber kein Wort mehr tu ver- 
lieren; wir mOcblen auch die Stellen im Fideiio namhaft 
wiaaait, welcbe deaaalbea vamiaaea liesaea. 
wir «ielnabr Moh jaseo WarliaB die BObneii- 
gewandtbeit Beelboveo's im Cegentheil als sieber und be- 
deutend anerkennen, so haben wir andererseits in der 
eminenten Giibe objc(ii\ i-r (!h iraklcrislit und der sii-hercn 
Beherrscliuiiü der Mitlei, dureh welche er jeder Siiu.iiion, 
auch der scim^in Wesen seheinhiir widersprechendsten, 
ihre angemessene Färbung verleiht, wesentliche Yoraus- 
aatmogan tnr BOhnencomposition erkannt, wie sie kein 
«■derer Gaapaaial in hoberem Grade beaesaen bat, ond 
wie aia ■ dar OaiiamliUlt von Beetboven'e Begebnng, die 
etil GnnaB ■iöhlt 1MIH| Om Erklärung finden. Reebnen 
wir bhm, wei Marx fliin doch iHeht absprechen mag, «ein 
empfanplieh Gemtlth fur reines Mensehenlhum und dazu 
die schöpferische Macht, was ihm im (ieriiUth lebte, zu ge- 
stalten« (I S. 331), eriiineni wir uns didiei an den Fitlelin. 
an die schöne Charakteristik der einzelnen Personen Inden 
Arien, an den uberall die Situation treffend charakteri- 
sirenden Gesammtton io den CnsemblesAtzeu, wo dennoch 
aowohl die einzelnen lodividaen ihre Stellung behalten, 
ala avflb die ll«aieala, die eioaB Faitacbriu der Handloog 
beieidi a en., besMingDt vad naehdmefclieh marhirt sind, 
nimmt mab dM Alles zusammen , so wird man schwerlich 
anzugeben im Stande sein , was Beethoven zum drama- 
tischen Componi'iten Wesentliches ijefehlt habe. Im (leuen- 
thed, man wird ohne Bedenken s.-»(;cti dilrfen, dnss er bei 
längerer und ttfler wiederholter Kesi'h.trtigung mit der 
Opemcomposition , wozu er die Absicht n-e aufgegeben 
bat (Schindler II 47, Marx I 3i(iJ, in demselben Grade, in 
welcbem seine musikalische Natur tiefer and bedaatander 
war als die seiner Vorgiof er, dieaa aaah to dar dranw- 
litahaa GaMana Obannlba habaa Wirde. Wir sehen ihn 
sogar an«b in den Pemen bfer und da weiter streben und 

neue Wece versuchen : wir sehen z.H.. d.iss er ini Fidelin 
vom Recilativ einen besehriliikti'ren (iebrauch macht dann 
freilich einen sehr selitiiHn . ij;tss er ii;e rcbci i:;iri}zc zwi- 
schen den mehr declamirendeii l'arlien ntnl licr Muf lio- 
stimmte Themen gegrtlndclen llauptentwi kiui.i: der Siltze 
all weniger merkbar hervortreten iassl, als dies bei der 
haiUaiadiehaa adiaffn Aberaatnog das KadMiva aad 
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der Arte der Fall war ; und wer mag sagen, ob nicht Beet- 
hoven musikalische Form in der Oper /.n iuk Ii unbciling- 
terer Herrschaft gebracht hatten würde und dadurch man- 
chen Ausscbreituni^ea unserer Tage, du- in einseitigem 
Zurückgeben auf Gluck eine vermemi liehe Berechtigung 
iUidea, einen wirksamen Damm enlgegengeselxl bitte. Doch 
soll men sich nicht in Aasmalun« von Mflgliobkeileo argeben, 
und ohnehin kMnen wir Ober die von Beelbaveo im HdaNo 
varfel^laB GraadsUi« niebt ae in der Karte redea, «aa 
aneb webt sa anaerar gegenwirtigen Aufgabe gebart. 

Die kleineren Composiiinnen Reeihn\en's, die man noch 
zur dramaiischen Galtung rechnen konnte, zeigen uns zwar 
HÜe dieselbe volle Sicherheil, den jedesmal verlangten 
Ton zu irellen, geben aber zu näherer Erkcnntniss seiner 
dramatischen Bedeutung wenig neues Material. Die Musik 
zu Kgmont giebl zu der Gabo der Charakteristik von 
Perseiieii und Situationen naturlich vielfach neue Belege; 
man denke aa die Zwiaabenaola, baaandara daa aweilaa» 
M di« Mailk sa Cllrebens Tod, an daa Melodram, md ba- 
aandars aa die beiden Lieder Clarcbens, von welchen der 
diesen neuen Jahrgang eröffnende Aufsalz Uber Beetho- 
ven Lieder richtii; bemerkt, dass sie nicht Lieder im ge— 
wohnluLen .Sinne sind, sondern ein Charakterbild gerade 
dieser Persönlichkeit in Ireffendi'ii Farben zeigen, liann 
sind noch zwei kurze Schlussgesiinge zu den beiden Sing- 
spielen von Treitscbke «Die gute Nachriehl« und »Die 
Ehrenpforten«, bi die nene Aosgeba als Hr. M7* aad ' «af> 
genommea. »Dia gata Naebrlcht« werde In Wlaaar IM- 
opemlbeater em 11. April 184i zur Feier der ersten Ein- 
nahm« von Paris aufgeführt und zwar bei der damaligen 
gehobenen Volksstiminung mit grossem Erfolge (vergl. 
Allg. Musik. Ztg. «8t 4 S. 3dt | , zu dem Stücke war Musik 
von verschiedenen Meistern [Mozart, Hummel, Gyrowelz, 
Weigl, Kanne} verwendet worden, einen Scblussgesang 
«Germania, wie Stehet da Jetst im Glaaia das I hatte Beet- 
hoven dazu oompooirt, worin sich um enie der Fersonea 
des Stucks als Vorsänger der Chor grapfiin and mit die- 
sem abwechselnd die Freude Ober den Siefaad das Lob 
des Kaiser Fkaai la einer kfaftigea, aeboaeo Ifaladta ringt. 
Bei ganz ähnlichem Anlasse wurde im folgenden Jahre, als 
die Nachricht von der zweiten Fjnnahme der französischen 
ll.iuplslüdl nach Wien [lekernnu n «ar, am 16. Juli das 
einaclige Singspiel »Die Ehrenpforten« im Hofthealer auf- 
geführt Allg. Musikal. Ztg. 1845 S. 566], worin 10 Musik- 
stücke verschiedener Componisteo vorkamen, eine Ouver- 
türe von Hummel, dann unter andern auch des »Fall ward 
aain Laaat aai IMndai'a Jodaa HaeeabMa, aad eadliab wie- 
der ein SehlnasganDg voa Beetboven iBa iat vollbraahilB, 
ganz ahnlich bebandelt wie jenes er.<ie Slttok, aar aa aM- 
lodiscbem Interesse jenem nachstehend. Diese beiden Ge- 
legenheitsslUcke werden gewiss auf der BUbne ihre beab- 
sichtigte Wirkung gethan haben, bieten aber ebensowenig 
zur Kiilscheiduna der Hauptfrage neuen Beitrag. — Von 
Beethovens Befähigung, zu dramatischem Zwecke wenn 
esseinmUsse sich auch der altüberlieferten, durch die Ma- 
lieaiaebe Oper featgaaulilan Fenn erfol|raiob la badiaaaa 
and te ibr seine Abaiebt aastadraekan, glabi aalar AadMa 
das Tersett Trmate, OKpj vollgalliges Zengniss. 

Ceber die Süsseren Grflnde (innere gab es nicbl), ans 
itenen Beeth(i\eii seinen stets gehegten WunscJ), noch fer- 
ner Opern zu schreilx-n, nicht ausführte, wollen wir auf 
die Auf^-chliissc warten, die uns die Diographen darüber 
noch geben werden. Inzwischen dürfen wir in unS die 
L'eherzeugung lebendig erhallen, dass es fUr die Nachkoai— 
men, weiche die Uerrscheil der neu-iulienisebea Oper, 
dia variBbrarisebaB Kflasta Mayarbaai'aobar Ghinkiar- 
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losigkcil und endlich die ge«chmackv('rwirren(i('n Kxin'ri- 
meote der /.iiWiiiifisnmsiker erlebt halu n. nie fii im;^ be- 
klagt werdeo k«DD, dass uns oirlit sUli des uinen hidelio 
6iM Mhe voo Opera aus der Hand des Meislers beschie- 
im § ßmm»m iit, daran^io dar «iraimliMiMn Mosik Jedar- 



Üie ganze nun acbllaklige Partie wiederholt sich, den 
NacliS'iu in H-<liir bringend. Dann folgt eine zweite Me- 
lodie von 8 Takleo, tuersl voo Teoor und Baas, dann voo 
Sapnn and All vargaKHW: 



Seoenaioiien. 
C ai f ia l t i io M Ar Cbar nd •icharter vta lai Inck. 

(SchluH.) 

Ua Fkieht dar bdilfm FaniH OadicM voo BldModof^ (Br 
twliiilfi Ghar «ad Orebialir. Op. tO. Ma: Nilltar 

f • 8gr. Brailaa, Leockart. 
Gaaag der heiligen drei Könige, Gedicht von M. v. Schen- 
feiiidorf , IBr drai llioaaniiaMMO (oacb Belieben mebr- 
fcah ■■ hmUtmaj — d Orakaalar. Oj^ >i. Frei«: Parii- 
Mr all alfiligiw OavtaraHaaf I Iblr. Docaalba 
Variag. 

Die ah lui-hl der heiligen Familiec gewinnl unsere Theil- 
nabme sofort in nicht geringem Maasse durch den wannen 
innigen Ton, der Ober das Game ausgegossen ist. Wir 
fUhlao uoa ftnolieb te das bailifa Duokal dar Nacht ver- 
aattt, io «raiehar daa ItodlaiD von Maria md Jaaeph in 
Sicherheit gebracht wird ; vnr empfinden die vom Dichter 
beschriebene Stimmung der Natur innig mil und sind also 
ergriffen vom Gegenstände, wie von der nni.^ikalischen 
Bebandlunp desselben. Und wir glauben, ein Uhn- 

licber Kindruck sich bei allen Empfanglichen vorerst mit 
Siebarbait aioatallao wird. Zum höchsten und vollstandig- 
ihlt wakl noch Einiges. Die Motive sind 
k MMf» an «>n*n daaamdao Eiodniek tu- 
mr MT Componiai «rkabi aia aiehl flbarall 
durch eonaequeotaa PMlhanaa, inlaraasaiite Verwendung 
und recblieltige Wiederbolong Ober daa Elementare ihres 
araten AuTtretr'ns. 

BelniL-hltii wir, um dies deutlicher zu machen, die ein- 
zelnen Absülzo. I);i.s Stück beginnt in Ks-dur */, AndiinU!. 
Nach einigen sanft schwebenden Accorden in der höheren 
Lage briosen die Basse allein einen ttaktigen Sats, dessen 
rkytkadaaB-flaalediacha ManaUHiia waU abaiobiliab iat : 
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Darauf antworten die Obrigeo Siugstimmen ebenfalls mit 
I viortaktiian Salaa, diHaaa Maladik die dMB Vorder- 
I atabringi : 



WaldwlrU U - ber Stil - la IM-taa schrei - l<^t 




von der Klan (lltl) 





Die lelilcren lenken zuletzt im pianistimo nach G-t3iir. In 
dieserneiicn Tiinart nun bringt der Alt allein ein ga^^ neues 
Motiv, d.i> Sil lj (liin h den Wcchsi-l der Tonart, durrh lii n 
neuen Slimroklang, wie auch durch sehr ausgesprochene 
melodiaohe Gaatail einprttgl und deshalb Anspruch er- 
hebt, weiter saageflibrt su werden. Ba wird aber, und 
das balteo wir iDr ainaa Pahlari van den ttbrigan Stiaiinan 
nkht n h a B e a M w aB, aaadam ««rftlebtigt aich , iodem das 
Wahera In den fraharaB ^§aiiieiBeii Typus ohne irgend 
feste Gestaltungen zurttekkeltft; auch die Tonart, die doch 
so bestimmt eingeführt wurde, halt nicht lange Stand nni b 
i5 Takten tritt (durc h eine euharmoni-icho Verwc h'-climg 
nach U-dur) G-moll auf, wobei nur in der Begleitung 
die vorfaer angescblagenenllolhra aicb fortAetzen. Die Sing- 
slimmen verhalten sich bis su dem bald folgenden Vi-fakt 
mehr oebeosüchlicb, gleichsam als Hiolergrund. Mit den 
Worten aUod daa Kinalefai beb die Bande naebl aiab aJa 
naaea Element gehend. 

Die Vorzeichnung wird wieder Es-dur, doch ist vor- 
läufig noch G-iiiüll herrschend, dessen Dominante D-dur 
mit neuer Kl. iiigvv irkung eintritt , wahrend der Takt in*/» 
umspringt und das Tempo Adagio wird. Die Singslimmeo 
aber vereinigen sich zum Ausdruck des Segens, den das 
Kind Uber das stille Land ausgiesst : ein meülerhtfler Zug, 
zu dem wir dem Componisten GlUck wünseban; besonders 
schon ist die Wendung von der im SopcM einlfetendeo 
Ten daa Gaioll-Aeoordi dnreli die gaUwiitan ttbrigao 
Stimmen oBob Ai, P-Hsall MT andllcMn L 
Es-dur : 




An diese schone Stelle acbliesst sich ein Motiv , das von 
allen vier Stimmen necb einander aufgeoommeo und von 
einer Sachwabntal>n<wit«ig der VieUnen begleftA wird: 



Altea aehr wMaaa. NMbdeni dar Sali dann naeii 1 
gelenkt bat, tritt in der Beglaftang «io ponktlrter Bli|lb- 

mus mil Secbssebnteio ein : 

I»« 
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mt denen Grande n dem Texte lO gebenedeite Zeili «In 

Motiv von oben lii-rab iti dii- Uhripen Singstirotnen über- 
gabt (iu Uikl weiser liuilatioD), das sehr »innig genannt 
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Wir winen oicbt, ob aioh der cbaraliteristieobe Seenad- 
•chriit (i — i) nicht blU« in den flbrigen SUminen ooiuie- 

qui'nlcr durchführen Imen; die srhöne Wirkung dae So- 
pran verblasst in den »ndcm Sliinnit n. Poch fttbrt der 
Coiii[)oni>t dt-'n Siilz gliu Vlii Ihtxm i^c zu l incni fnriissimo 
in Es uiil hüfh geleglfii Slnt;^limnll■ll und milpr vcrsi.irk- 
ler Aussprache des obiiiL'ii Mniiss. m) d.is.s noch eine \ull - 
sUudige Wirkun)^ dessrlben erreicht wird. Nochm»l& kch- 
roo das pianiuimo, die Steigerung und das fartütimo wie- 
doTfUno das Stück endigt mit ao entaebiedener Wirkung, 
dasa nor, wer die Uebenieht Uber daa Ganao im Auge xu 
hehailen vermag, sich der oben angeführten Mlingel noch 
bewusst sein wird. Jedenfalls hatten wir es fUr künst- 
lerisch richtiger j;fli;illi'ii. wi rin der iTvU- S,-it7. *'« T.ikt in 
seinen Hauptmotiven .hh hlusse wiedergekehrt wilre. 

ihf lu^triHiu rtiir iiii^' l' ^ SlUcks ist sehr reichli<-li. Iiei- 
Bahe uberreich. Die drei Pns.uini^n, vM lrti»^ .illerdinp-i nur 
bei den wenigen /bröijjmo-St' lli'n ?u ituui h.ilieu, knntiien 
ftl^icb erspjirt werden, sowohl des Ge{,!i'ii:;t<in(ls wegen, 
dcf kein n)aji'.sl;Uischer, sondern ein inniger und my^te- 
fiiMr iat, aia auch in praktiaeber Uinaicht. Das Stück ist 
dtoflb wobl nidit filr sehr uroaae GbOre vorwiegend geeig- 
net, dazu ist es zu kurz ; bei kleineren ChOrcu wird aber 
die Wirkun^ des Cborpesanps durcli Posaunen erfahrungs- 
nUssig eher m'schw.li ht iiI-- .ehol'en. 

Der »Gcs.:!np der hcili-eu drei Köni'se», dem wir uns 
sehlieSfilh li wi'tidoii. ist in fonin-ller lliiiMihl iil'i-r>ichl- 
licher und fester ge^chl<).s>en , al^ d;)s vurlier lii-sprnchene 
Werk: Es bat einen Haupl.sHlz [K-dur Adin/i'i , der, 
nach einer siemlicb ausgeführten EinieitunK, diu drei Solo- 
(oder Chor-] Stinnen (Tenor und swei Basse^ zusaromen- 
wiiken Uaat, — einen MHtelaata, fai E-noll beginnend, 
der die drei Sllmmen etnteln vorftthrt, — dann wieder in 
E-dar den Hauptsatz , seinem wescnllicben Inhalte nach, 
doch mit etwas weit auscreifenden Modnlutionen. In Bezug 
auf Arbeit und .'»timmfiili' unn i>i d.i^ Siii. k ci ini»!:, irif-r 
und kunstreicher. Vii'If.ichc Iinilaiioiii n , f .ntr.ipuiikiiM lie 
Figuralion nehmen das Interesse schon in der F.iiileiliiiit; 
vielfach in Anspruch. Die Singsiimnieu treten dann wohl 
SU klarer und «inliicber Wirkung hervor, doch will der 
Bat«, daa lie bringen, melodiaeh nicht viel bedeuten. Sehr 
MbBB and sia^ iot dagegen der Mittelaaia, den wfr nni 
IMHobaar «na Solostimmen geanngen denken künnen, 
wie naa denn Oberhaupt ein Chor als ReprasentAut der 
heiligen drei Könige, die m.in sii h d'nli ücrne ganz per- 
Süidi'li vorstellt, nicht rechi pnsscrid •.(deinen will. Wir 
können uii'- iih hl i'iilli.illeii die MeliKlic des Millels.it/es 
hier uiitiulheilcn. Waren tiruch's Themen doch immer so 




id ai-laadlaaBnii - MB 
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Diese Melodie, %velcbe also in E-moll beginnt und nach G- 
dur fuhrt, Ubernimnil nun der Tenor, sich von G nach C-dur 
wendend. Hier tritt der zweite Ilass «.jn, L.ingl aber den- 
selben Text in anderer Führung der Melodie, überhaupt in 
ganz aliweiclicnder Behandlung. Wir bedauern dies und 
glauben, dass die dritte im Wesentlichen gleiche Aus- 
sprache mit Berührung abenoals neuer Tonarten, weil 
entfernt eine Nanotoaio an erfobea, vielmehr der Sache 
erat den rodilen Sehwang nnd die voUkomiBaae Einheit 
verlieben haben würde, die uns jetil bei dieser Stelle sn 
fehlen scheinen. Der nun wiederkehrende Uanplsati ist 
stark Hill iri'^lruincnt.ilrr rigur-ilii ii i t und die drei 

Solikstiiiiiiieii luU^^e^ Ireiluli eine sehr ^.irte Wiedergabe 
derselben \ou Seile des ()rclu-li i> m.i .iij'-'.ii^eii k, innen. 
W ir glaiiheii aber, dass dann auch eine intensive N\ irkung 
niclil .uislileilien wird. 

Im Allgemeinen könoeu wir den Concerianstallon nur 
dringend empfehlen, die beiden Stücke zu berUcksicbtigeo. 
UogoadMol alier alt Mimgel anBegebenrn Eiatelbeiten in 
Form and Br6ndung bieten aia doob ao viel SehVoea, wirfc- 
lich Klin.«(leriNches und Anregendes, dass sie auch bei dem 
Publicum ihre Wirkung nicht verfehlen werden. DerReich- 
thuMi an ühnlichen für das (.■oiieeil . iLiMeli ii (ii saiii;- 
slUcken ist in unserer Zeit waliilieli nn iii uioss, dass 
das hier (jebntelie liielil iilMi.ili e il ll.ir.k auruenoninion 
werden sollte. Die krilik kann daiiei immer ihren .ntrcng— 
sten Maassstab festhalten, ja t>io muAs es. Aber es ist 
durcbatianichtadagegen einzuwenden, dasa solchen Sachen 
alle Ehren erwiesen werden, die daa «Oentlieha Mnsik- 
k'bea tu gewthron in Stande iat. 



Berichte. 

Berlin. A. W. Die Saison beginnt sieb ihrem finde sosanal» 
gen. In der Oper bewegt sieb noch (Or einige Wochen FrtaL 
ArlAlaufdsm, Ihren apedeUen FlUgkeHen «mapreehasiden, 

leiehlen ftvnsSsisch-Halienlsehan Sandboden, und das elmige 

EreiKtiiss, dessen wir besonders zu erwlihnen hVIten, ist die auf 
hiiclislcn Uefehl st.illpeliabte Wiederaufnahme von Franz 
I. .1 e h II e r's " ('ath.iiiii.i fliirn.iro «. Üiese Oiier Hnrfle ji-doch, 
wegen der volli}<eii ilieilii.iliml(e-iKkeil (!e- l'ublicums ihr gc- 
«.enübcr, nur wenige \ orslelliiDteii eri.'lieii, obwohl sie im 
\ erideich mit andern, das Haus füllenden Machwerken, die Be- 
rechtigung hülle, ttnger dam Repertoire erhalten zu bleiben. 

Unter den Concarten war das letale daa Stern 'sehen Ge- 
aangverelna van ba u wra g andam hrieraaee, da ea dm hier 
noch unhekaonia »llagaMcaU von 8«b. iaob brachte. Vaimag 
Ich auch nicht in den iobehvf ehttnaHnuneo , den nsnebe Or> 
giii: ' ilri l'resse vernehmen lassen, so srhcirirn mir doch einige 
Niitnnu rn dieses Werkes von ausscrordenllicher Si lionheil, so 
iKimentlich d ■• / ■ ' ^•'I'hu<>v\ ■ m\\ dem lierrlieh .mf dem 
tibermiissigen Dreiklang eiusotzonden Adagiosatc >lfen<e^Hirdi( 

•Mia, da* sOsrte« mA daa Daatt ffr All md Tmot a* dar 
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wundervollen Sctiluiv^führung Die Wirksamkeit der Slngstim- 
mon in den Cböreo, wie ilie Totalwirkung im Verein mit dem 
nicbl gfiiuUf bearbeiteten Orcbetter lUht indan biai«r anderen 
Warkm dw Malsiers erbeblich inrOek. iMh di« BrteUuog der 
Or|il dareh «io Hararanlua oncbaint munwInlnnJ. Dar Oobel- 
ttand, dus wir dto iMiraaMal» der BMb'MhM Ml oMit mehr 
bHltaM, d«ss ■aaserdem damals der Cbor md dM Streichquar- 
tett gewfM ungleich schwächer besetzt waren, als es heutzu- 

tJL:'' ublii Ii il irfle jedorifalls oiiii' andere orthcslralt" rUspusiUnn 
n6Uii(5 macljcii , wenn d-is V^'erli seinem ganteo Werthc und 
Inhalte nach zur Geltung gebracht werden soll. Unter den Arien 
halte ich die für den Tenor als die vorzüglichste, da sie neben 
scbwangToller und charaktertsUscbei- Melodik ani meisten deo 
Aneprfiebeo geoBgl, weIciM au war IM ea alii«o Snleyiaim 
m ilMhen bencMgt iat. M« tMnnato Anllku^ war ein« 
vorinOlialMk iMdl tiM grtaaora Cam^vMm tcb L—ta Bh- 
Urt aliaqiilan llr etil Kind« lernt* ich Id de ma eBwi i Concarta 
kennen. Trotz vieler harmonischer Feinheiten und anziehender 
melodischer Momente verniitrhte dies, nach einer Ticd^e sehen 
Dichtung fiir TeiKirsnl«, w eililii iien i.tn.T luiil Orchester gear- 
beitete Werk, vermöge der lileichiirtigkeit der verschiedenen 
Sllia and des Mangels jeglicber Polyphonie, doch nur den Eln- 
dmdt aracblaffendster Monotonie bervorzurufen. Mendelasobn's 
1 1 1. Paatan und Beetboveo's Clavierphaotaaie mit Cbor (notar 
lUtwMtMg dM Hami WUmera) varToVaHndicleadaa ProfraiM 
dtaawAbmda. 

In dem Tierteo Concert der Gaaallsehaft der Musik- 
freunde führte sich Herr Hans von Bronsart auf das Vor- 

Iheilhaneste aU Piaiiibl dem tiiesiijcn Publicum vor. Sein Spiel 
ist ebensowohl von lecliniselier, als von geustiger Bedeutung. — 
Das fünAe Concert brachte, .iiisser der neunteii Symphonie von 
Beethoven, Hector Beriioz' »Flucht nach Egypten t, ein Werk, 
welche« hier schon bekannt und nebaa aioem aosprecheodeu 
Hirtaoolior, sowie einao häbschao loalnUMiiUtUalse eine Ibeils 
Iw fc aaa^ ttiiii attwlin^ hifrt» Omriflr* tmd «io waaig aa- 
rial w odat , daclinlarlicb gaMlauai Tenoraolo aa^rreist, des- 
aao Sdilaaa der veninglfl«k1e ▼araacb bOdet, deo Gesang der 
himmlischen Heersrha.iren erliinen /u l.i>seii In I.i-zl'i I 1 I'^jUii 
cuiminirl das l'rincip, dem Itibelw orli: niOpjlielisl realLslisiheii 
Ausdruck zu verleihen, auf eine den lliirer nicht gewinnen<lr 
Weise. Nach kirchlichen Klemenlcn habe ich vergeblich ge- 
sucht , ebenso nach wirklicher Polyphonie , da ich den kärg- 
liches Ansatz zu einer Fuge, der es nicht ül>er die erste Durch- 
führung hinausbringt, kaum als solcha betrachten kann. 

. Dar kgl. Donebor bat mIm Ceeeerla baraila beaodal, 
OMihdaa «r io daa tottlao noeb veiwbiadaM Norttllaa rar 
AullBhmg faracbte, notar denen ich besoodara die Motolla rao 
HoorilhM »Herr, waoo frübiil da ist«, ala bedontODgavoU bai^ 
verhab«. 



Hamborg. Ein aohfinar Herbst entschädigt uns io des 
■eisten FSillen fiir einen naaaeo, kalteo, uoliebetkswiirdigeo 
Sommer, wober ea deon kommt, daoa die Wlolerwohaungao 
(awflbnlldiarttaofarairittwiedarbaiogn werden; ieldanolaao- 
dara Sttdiaa die Salaoa aebon in voUaa Zage, ao geoieeal man 
btar noeb die Natur. Ja kSnor aber dia orale Häine der Saison 
ist, desto iSnger ist die zweite: sie wibrt bis in den Mai hinein. 

Das erste p h 1 1 h a r mo n is c Ii e CDiieerl am is. Ni(vbr. 
brachte eine Ouvertüre zur t)|ier ".Mi Haha i von (^lierubini, 
ein t^oncertsliick von Serv.ils, Kei il.iliv und Ad.ijin mhi Lübeck 
für Violoncell, vorgetragen von ilerru Louis Lübeck aus 
Leipzig ; Arie aus »Johann von Paris«, ausgezeichnet gesungen 
von Herro JiilivaSlockhanaoa; aMm Abschied zu singen«, 
gemisehlar ClMr mm SalHiBaon, (eanngon von einem Tbeil der 
Wog o n a d earte, md AduroSTOiphaai* tob l oe t ht w on. <— Bei 



dass er statt des Stück» von Servals nicht einen Concertsatz von 
Homberg , gleichviel welchen , vortrug , er würde mehr Dank 
dafür geemtet haben; der Cbor von Schumann machte keioan 
bcsoadareo BiadnudE, nun ist nnn einmal zo sehr vertraut mit 
der Mendaliaobn'iabao C«Mip<nH*oo dieaar Warte. Too dar 
Symphonie M dar arata Salt t o h wr BbyAnao wagaa wobl dar 
schwerste, was man denn auch heraasfQhUe: das ÄHegrttto 
ging unzweifelhaft am besten, das Pruto war ebenfalls gut, nur 
da» .Veno y/TtfU» doab «Br ao langw, boMor «ar jwtodar dar 

letzte Satl. 

Da.i Programm des zweiten Conoorla tBt.Doc. erlitt durch 
pidtilicbee Cnwohlsein des Fc^ul. Therese Tieijeus einigt 
AaodaraatOil, dl* aoflb&ndlgte Fretschütz-Arie blieb natürlicfa 
laoi in%, Hr. Ataakbanao onloetaSdiita dalir dae PobllonB dnreb 

TM MeodaloMbo Ibamaho «Ion begabte INIeitantin , an tm 
aneh dioaaa brUlanto CboratBdc nr AusfOhning kam (leider abor 

wieder mit sehr kleinem Thor'. Den Gl.inzpunU des Abends 
bildete dann Beethoven'« Ks dur-Concert von Frau Schumann 
gespielt. Die G inoll-Syinphonie von Mozart zu Anfang des Pro- 
gramms ging, Kleinigkeiten abgerechnet, fast in allen Sützeii 
recht brav. 

Am 6. Decbr. gab Frau Schumann noch eine Soirte, un- 
terstützt von den Herren Stockbausen, Rose and Hagar. 
Iteo Aofaot ouehte da* Idor-IMo Op. 91 too Boalhotao, dar> 

fBf lim nnri fTTnnihiMin itln ffliililirlihi tho flidimnaon.bi 
giftet von Frau SobUHoo; wm Mm dto AHflbrnot «loi 

ausgezeichnete. 

Die diesjährige MessiasauffQhrung am 8. Dccbr. unter Lei 
tung des Hni. heppe ist freilich S4!hon gleich, ihrer «uaser 
gewöhnli< ti> ii II- m i/uiil: wegen, besprochen worden, nur möch- 
ten wir nachträglich noch erwähnen, dass diesesoial die tie 
Stimmung benutzt wurde und sieb sehr vorthetlhatt bewahrte 
dann nicht nur waren dia sabiraicbeo CbOro (aocb die baldac 
b«i lloaaft mit MI dnraUgJMeoM wwdao gHit Cbr 
gaauBiao) bto nan Stbluaae blo älto MHhar und krSfUger, 
aocb dto barriieben IVeeBpeteotltoe tai Ballelajah gelange: 
ungleich hesser. .iN hei der vorjährigen AufTührong. Auch bei 
sonstiger BeibeliailuiiK der Moiart'schcn Partitur sollten docl 
.die Herren Dinnenlen , Welche den Mesiias .luffiilireti , bein 
llalleliijali die Original- Trompeten benieksirhligen und wenig- 
stens so Händel einigermaassen gerecht werden. 

Kammermusik -Soireen und -Malinten giebt es wie Sant 
am Meere und sind dieselben ebenaswaoig alle zu besuchen 
wte tu bosprochoa. — Onoera Op«r M olaht dto beato; «Ib- 
reod dar elf Qaatt oralailo ageB da« PH. Tbereae Ttoifena kam 
tdantnl sFidaltoa bei ttainiltea Bmm nr Atdübrang. 



Sromen. ~ Line» der letzten grosseren Werke von Hilter, 
V'er sacrum oder • Die Gründung Roms <, lür .Solostimmen, Cbor 
und Orchester, bildete den Hauptinhalt des achten [des letzten 
bis jetzt stattgefundeoen) Privalconcerts. Wir können die Wahl 
dieaoa Warkea ato eim amaebtedaa glOokltoba boaolohnen. Bei 
keioeoi veo Blilor^ Warhaa toi aaa deaaaa onorat Bogabtmg 
für das rousikaiische Insoeneoetzen eines Textea ao eeiataiM 
entgegengetreten als hier. Die zu Gebote stehenden Mittel sind 
in der »ersrhieden.n liL'^ii ii W'^ i-.! iiint muuer der Situation an- 
genieisen beniil/t. l eberriisc lnint; ilni i ii llnnlraste, oft der fein- 
sten Art, vielfarh ^ebotell, sIiIhi Im- I': iihi. Hi , Textes, un- 
fehlbar wirkend, hervorgehoben. Die Ausführung der Chöre 
(von Seiten der Singacademie) verdient unbedingtes Lob. Voa 
ersten Tbeil des Werkes kihinen wir, auch wenn wir den slrenf- 
sien Maaaialab aidagea, nur aageo, daoa ar todafloi w wgal Bbf t 
wtudo. Im smHon Tbail fcaoMO «ioigo TotmIho «or, dto 
Jidoeb atahl «tlMr alMoo. Dto Sokpattfao «arao PH. Btoli« 
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BUU«eli«r («M HuHwm) mi Wild C 
I TbMlw) nwIrMl. Md. Balw kWMD «Ir kmNi 
ato tOehtigt SbiBarto. AoA aa «MB Abaad «rwl« Ha iUk 

•liBolebe. Herr neludi«r KBhrtaMliwhillaBcliUriMfldDreb. 

Seine schönt» Stimme, verbunden niil einem dramatisch beleb- 
ten Vortrag, w Jr kjii/ ):i:ci(iii(?t, die ricbli(jc Wirkung hervor- 
tobringeil. Hrrr Willi ist powodnl, nur auf dem Theater /u 
Obgleich derselbe eine ganz kräftige und an und für 
woblkitogende Slimme besitzt, so Itsst .«ich doch nicht 
I AngawobnlMlIaD, dia auf dar Bühoa wM- 



Dia MratoMtwrta der laMm Zelt liraeMad 

neuer oder doch hier nnrh wenin bekannter Musik : die Ouver- 
türe lu Byron » M.iiifrrii vdii Hüb. S<-hijinann und eine Ouver- 
türe zu Schiilcr'ü 'Don Cirl^is^ ^ori I.inlwifj fU-ppe aus Hamburg: 
(neu, Manuscript, unter Leitung des Compontsteo) . Die Üuver- 
tSre Ton Schumann gehört zu den Musikslücke« , welche .sich 
am Mit Aar Zell Bahn brecfaao, wai bei uoa wohl auch tu bof- 
Im Iii. Wa OnveriOra fta Ham Dafipa wurde lebr gfiiutlg 

Wfir larate. To» den la dia- 
SalovarMcan M oMMaat aar 
Gnies n barieblaa. Batr Jales de Swert aus Lnaabarg 
producirte eine eteo p e n erregende Technik auf dem Tloloncdl, 
spielte iiber Ir'iJer nur schlechte Musik fu. A. ein Concert \nn 
l";arl Scijuberlt), welches von anderer Seile in diesen Blättern 
schon hinreichend gewürdigt ist!. Frl. Julie von Asten aus 
Wien trug ein Concert von Beethoven (C-dur Nr. I) mit ange- 
Vortreg, technisch »icher und klar vor, itMserdeni 
liaigB SolaatDcka IBr Glavler (»Daa Abaoda« «an Sehu- 
I «ad Maaa .Walaar ia I m i n nm OM^a). Oar bareMa 
wartaaialar Laepold Avar 
aat PHiaiidarf W, waa vollaa, acbOaea Tee oad taebdiaeha 
VallMdiiOg belrift , wohl anter die Geiger ersten Ranges zu 
sShIen. Die Yorlrige desselben : Concert von Vieuxlemps (E-dur 
erster Sali), Abendlleii lou Schumann, von Joachim instni- 
mentirl, und Perpetuum mobile von Paganini, »-urden denn auch 
vom Puhlicuin enthusiastisch aurgenommen. Die Vorir.ipsv»pi.se 
desselben ist, wenn auch etwas auf das Aeusserliche gerichtet, 
doeb durchaus geschmackvoll. Frl. Fanny Deconei aus Wien 
Vortrat einisar Arieo nod Lieder, daaa sie Im 



davaa n arwarteo. Fi««l. Anna Iloti 

(vom hiesigen Theater) sang die Concert.irie von Mendelssohn 
und eine Arie aus >Titusi von Mozart und hutte sich eines be- 
dpuicnden Erfolges ZU erfreuen. Die Slironn- <icrsclbeii l^l trif- 
tig und von gutem Klang, nur einige Tünc der hohen Lage 
klingen leirbl rauh. Frau Dr. Luise Köster, kgl. preussiscbe 
Kammersliigerio, sang mit einer, Tür ihre Jahre bewundernnga- 
aOiitlgan Maeha das Henens und der Stimme, welch letzterer 

■apracbao ist: Arie aoa 
\ oad Arla »dk frfUom «an 
BeMhoveo, swel Lieder von Sehaberl ond eines voo Carl Rein- 
Ibaler ( > Des Glockenihürmers Tdchtertein > ) , welche« da capo 
verlangt wurde 

Die SymphoiiiecontiTlf briK'hien, als besonder« interessant, 
die Symphonie »on Schumann in Etv-dur Nr. 3 i'zuni crslrii 
Mala), wovon der zweite und der letzte Salz am mei&ten Au- 
Uaag fcadeo. Die Ausfühning war tobenswenb. 

Ia aiaar 8aMa daa Gaaaivraralaii, «lar LaNoos das Herrn 
D. Bagal, km» dm OraMon wa Mir sINa toMBning Je- 
raiahMtnrAamkraat. Dtaiar Tarein hat aa dtaaaa Aband 
elaa sabr aoaikaBaaaiwartba LaiMangsnbigkeU eoaiMM. Die 

Chitre wurden mit grosser PrScisloo durchgeführt. Der vollen 
Orcbeslerbegleitaog gegeafiber bllla ntv der Chor etwas sUr- 



kar baaaizt sein ktaaaa. M. Giadala (ana Brannscfaweig), 
irkHarJaba (aaa Wimum^ aal «t ■MraaFtrk und StSga- 
aaaa (aoa BaoaavaO kMm dto SaB tt a m o m i a a a . Fri. Oia- 
dala aoinM: ah Herr VM waraa Ihrar AiOgAa ^ nWIn —a a 

gewacbseo. Frl. Murjshn sang zum ersten Mala BAMlBeb ond 

war leider so befangen , das« sie jedenfalls nicht das leistele, 
w;i>sic k.^nn, weshalb wir ijiiscr ürtheil versparen, bis wir 
Gelegenheit haben dieselbe unter günstigeren Umständen zu 
boren. Herrn StUgemrinn gebührt die tinbedlngteste Anerken- 
Doog. Wir haben an diesem Abend dia Oabaraangung gawoo- 
aaf daa baalaa Waga iai, < 



, daa QurtaMa Jakabiakn M nooli aa ga- 
deokeo. Ein Quartett von 1. Taltawnn (AHnaO), alD Mharaa 

Werk dieses Componislen, waMica formell noch nicht so abga- 

kllirt i-it, .ils die lel/len Compositionen des.selben, kam durch 
die wirkiicli vortreDliche Wiedergabe von Seiten der Ausfüh- 
renden suiikommen zur Geltung und apofda Toa daa laMfOWI 
mit gros.scr Wärme aufgenommen. 

loiiaif. S.B. Daa Coneart i«m Basten dar biaal- 
jan Armaa, araUhaa Mnaa OoanafalaB <■> Qaw iadbaaa a 

staOAnd, balle ein viel Genuas versprecbaadaaTTBliri— : Ha» 

neue Symphonie von Gada (Nr. 7, P-dor), M. •rvell'k 

Krithjof-S.igc 'wiederholt), dazu Frau Schumann mit Beetho- 
vr>n -i Coucert in H.s und l.iedervortrUge des Hm. Dcgele, kgl. 
s ii hs. Hofoperns^Mi^'T. N'^n il-nii» konnte man ein Werk er- 
warten, das, wie seine früheren Symphonien , durch schöne 
nobl« Factur, reizende Instrumentlrung, spannende thematische 
Behsndiong das lolaraasa in bobam Grada *o arwaofcao und m 
srbahen vnin. IBaaaad, darOadtfIt 1 



dIa la Jadar B^fsiphaala, Ia 

QuarteU aod Jadar Senate gleichsam als ein naner Meoseb er« 
scheinen, werden nicht alle Tage geboren. In dieser AnsicM 

gleich anfänglich an üades neue Sympbnnlc ber.intretend, 
konnten wir sie mit vielem Interesse .inhörcn und ihren Uang 
verfolgen. Und so hat uns, und wie es schien auch dem Publi- 
cum, der erste Satz und das Scherzo recht viel Freude gemacht. 
Im Andante, so gei.<ilreich eine rhythmische Figur darin durch- 
gafiibrt, ao aebün das Klaogweaao darin babandalt ist, wollla 



Da daa Wark damnIdNt bal Brailkopr i 

erscheint, so wird eine eingehende Becension nttsere LMar 
bald nSher mit dem neuen Werk des trefflichen Meislers be- 
k.innl ni.icht'n. — \V;is die Frilhjor-Sape belriffl , ao haben wir 
den I.e.sern Im ersten Referat versprochen , nach dem zweiten 
Hören einen eingehenderen Bericht zu liefern. Allein wir wer- 
den uns auch heule kurz fassen mösseo, da die einschlagenden 
Fragen denn doch einer viel speciellerae Bahaodlung bedärfeo, 
ala sia la onaaraa daa CnneailbarioMaa «nawla 
mH^lal. Ihr Pa^aadaa mag alartaiBii (da wir, 
auch auf dieses Weirk nocb kl dar Mkrfk aBaeenalan« nlhar aa 
sprechen koounen) bemerkt wardae: DarBindniek, den wtr 
nach dem zw eiten lliircn crbiclten, war Insofern ein günstigerer 
denn der erste, als wir, mit dem Gange der Sache bereits mehr 
vertraut, und nicht mehr vertcliens .uif ciniTi ilnn liKrc^fcnden 
Toialeindruck wartend , unsere Aufmerksamkeit mehr auf daa 
geistreiche Delall wenden konnten, welches wirklich, andern 
Uhnlichen Werken aus neneater Zeit gegenfibcr, nicht gering 
ananseblsgen Ist. So haben uns die orchestrale Birieilong , der 
Brautzug Ingeborg's die Ch<>re der Priester*) zu Anfang und zu 

•) Die iMiniiiT- iJnm- wurden vom Pauliner- Verein gciungeo. 
Dieses InsUtuI ist i m so wi>[il aucreditirles, dasseioebesoiideralubende 
Erwabnung seiaar treffliciuso LMStmogea aas gar nicht nothig scheint. 
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live and höchst gefchiclttm Behandlung nach Seite der Sus.<i<>m 
Wirkunf so sehr an|i;ezoKen, daie wir mit einiger Ungeduld dem 
Erscheinen der Parliliir iTilgrm'n sphpn , um übsr die Mittel 
klar zu werden, mit welchen der geschlcidc Componisl recht 
eigeolhQmliche Wirkungen erzielt hat Dagegen haben uns an- 
der« ParUan , namentlich aber In(;eborg's ertter Gesang , der 
u zweiten, und fast das Meiste von Prithjors Solo- 





dar Tut, 

d. h. nicbl da« Si^^et, sondern die texHicb« Biokleidong dessel- 
bn. Was soll z. B. ein ComponUt aus Worten machen wie : 
»Ihr Felsen alle, wo Ehre wohnl , diirauf Kturmgelragen Thor 
mXcblig thront, ihr blauen Seen, ich kenn' euch wohl, ihr 
doft'gen Hüh.Ti, falirt wohl«. Oder. «Stirne der Enli', horh- 
bahrar Nord:« Wo witren die Töne Tür dergleichen? Inwiefern 
dM Gedicht seinem Inhalte und der Entwicklung der darin aus- 

1 fibarbaopt fSr Maäk c&mUB 

IIM^rMllia. IMI «■ iMOte 
■t w. Jaoe hmlge BefHadigang, 

wekha aalbal die hBduto Tra^ am Schlnaae Weleii muaa, uns 
d.iriii iiirhl t\i liefen .•.cbeiril. Wir finJen hier etwas Verwandl45S 
mit der Oper »Lara« , wo der Held am Schlüsse auch ganz ge- 
mtllhJich »nach Süden zieht«, obgleich seine Ehre vernichtet i.st. 
Oder soll man sich damit zufrieden stellen, dass Ingeborg in|den 
Utnden des allen Königs verschmachtet, weil Frilhjof in seiner 
Wölb den lM|a arnihlijan ud daa Ta^al In Braad (Miaekt 
hMT m* Si«i !• Unat aliar a* ta|i ak 
I Gebilde belHi 

r Componist ganz andart lÜMMH im lÜMIk 

entfeueln, wenn wir zu lebendigem inneren AalhaHaB derSacbe 
genötbigt werden »ollten. Um noch eit>mal von der Musik speciell 
zu sprechen, sei nur noch erwähnt, dass sich ilas ii^iuf jI ' t 
wiegend in jener «arioseo« Manier bewegt, welche zwischen Me- 
lodie und RecilaUv die ziemlich unerquickliche Mille liSit. Dar- 
win abar HB ao BMliraa raolMan, ala du rar CoofMaitioo 

I gar Bicbt amhlU, dia An»- 
»Tarwori« 

I IM» Dv Lagflr liabl w hoH f wto wall 41a Uar ing^ 

regten Fragen saagfvIllMV ood gestattet ans daher jetat n Fraa 

Schumann Obenog^han. Nach so manchen Erleboisaen in 
deti ConcertsSlen wlthrpml dieser Saison hatten wir ein walires 
berzliches Bedürfniss danach gehabt , Krau Schumann und ihr 
immer von gleicher Frische des Geistes, vooAnmutb und (smpQn- 
dimg dorcbtrlnktes Spiel wieder ta hären. Leider wurde uns 
dtaae Freode arg verbittert, fim Schumann halte einen Erard 
an» aiaaai Waalgan ftinlkmm wm BfUi banoiUl. dar varbar 

einar Weise gegen daa Orcbealer dlaaoirirla, daaa hat jeder Oe- 
Daaa anmSglich wurde. Hoffenllich giebt ans Frau Schumann 
im Laufe dieser Woche (ipIeK'''>^'f . sie unter he^i^eren Ver- 
hlllnissen zu hören. — Kiidlich haben wir noch zu berich- 
ten, das.s Herr Degele gleich nach der Symphonie (was uns 
gewagt erschien/ zwei Lieder von Schumaxui aang : »Schttne 
Wiege meiner Leiden« und »Sonntage aiM HnIo«. Wir dürfen 
Bichi verachwsigen, daaa diaaar Sfingar, aa «erdieostUch aaine 
I ti Üaaan C o^w r ti aoHl «ar. 



AoF- and AbMwD dar TBm onaere OBron nabrftdi man- 

Am nfluirle. Frau Thelen Ingeborp schien dieser Partie 
al noch weniger gewachsten als neulich. Dagegen trat da.H 



Tenor-Solo an ilen wciiim'ii Stellen, wo i 
daalo aoagezeichoeterer Weise hervor. 



I«. In 



Am ta. Peiir. «orde lo Farla tan fMHr« lyrit«« 1 
berflot«. tum erstea Mal dassibat osd in gaat Frankreicli saljiBnhK. 
Der Erfolg war. wie die Zeitangen berieh t ea. ein gewaltiger. Ist ea 
nicht wunderbar, dau dieses 74 Jsbre aJta, in Oentschland sellMt 
nicht selten als •kindisch« bezoicbnet«'Werk noch Jetzt in der frivo' 
len Seinefl*dl einen ifewaltigeo« Erfolg erlebt, nachdem e« endlich In 
»eiocr «ahrrn (iMlall vorgrtiihrl wurde ? i Brm hi^tiirlv" linrau» sind 
bekaiinlllcb mit andern Mozarfscbeo Uparoparliea unter dam Titel 
'U$ MfUru €U^ ia Paria aar AolMhriiag gekommeo.) Oaa Var- 
dieasl, die »ZeaberflMea auf diaaa Waiaa in Fraakreiek ta Bhrao ga> 
bracht za haben, geh Ort dem Diradar daa gsnannUn Theaters, Kam 
Carvslho. Wie die O a e iMi e m MBal» aislda t , Ist die Oper ohae Jede 
Veranderaiig dar Partttor gagebea aad ner am Texte eine Keinigoag 
vorgaoommea wofdeo, walebe 4« rmöU m f»u momi atmi r H «i 
aäowit u$ pUu cAofiuMiw tnormiU^ Andan BMttsr bttenpiea It«*- 
lich, e< sei viel mehr gescheben aladHi. Dar Tait tll JaM MOB «U 
unsinniger als er im Dcuticben ist. 

Am u Krbr. kam am C Ol ner SIedIthaaler elae neue Oper von 
Kerd. Hiller •Dir l)i-s»'rt«'ur«, Text vi>n Paaqu^, zur ersten .\umih- 
rung. Sic lialtc e ncn i;luu/i>iiden Erfolg , fast alle Numroern »iirdeo 
lebhaft 'jeklalacht und eini|je da capo verlangt. Hitlar und die Dar- 
atelier wurden naeil Jedem Acte geruhn. 

Das dritte Coooerl des Cscilien -Verein« in Carlsrahe (unter 
DirecUoD das Merrn Giehne, bracliip M'-udcUvolm s Paulus — Die 
Holkircbeomasik, die unter dcrMtlbrn Leitung slrhl, gab ein erstes 
Abonnemeat-CoDcerl, lo welchem Chor- und Orgelwerke von Seb. 
Bacb, Feleetrine, Aoerio, LotU, Meodelssoba, Mozart, SlndeMa ood 



In eiaeoB Cinwl daa Oialailw ynirtaa Ia iMllaj «■ 
<».Fabr.(aalardarUitaagvanCbr. rink)kaflaant«r Aafmbraag: 

Die BraCBStflcke Bos dem unvollendeten Oratnrtum »Christas« von 
Mendelsaeha , zwei geistliche Lieder ».Sei nur still, und «0 du mekl 
Trost« von J. W. Fraack , Chor aus der Cdor-Masaa von Bsalkesan, 
Canlale » Herr waode didi zum Gebet* ean M. HanfAMM, ond dv 

9S. Fsalm Tür MSnnerchor von pink. 

lo Chemnitz fand am ( Frbruar eine zweite Soirt.; U..t Kam- 
mt-rtmi^ik »tatt, in »ckher Mozart's Es-Onirlell , »Frjiui nlH'lw und 
\.r)-i-tf, I lederkreis von R. Scbuhmaon !■■ ', urnl Srhubcrt's Adur- 
lyfuartetl zu GshOr gebracht Warden. Elwudsaelbit wurde von der 
tilagsnailiMii aiaa 6adMcMaiia>iaf IBtaa BWaiB iL O. Bnaalmaan 
veranstaHat, wobei ein Agmu IM voe KonstiBaiw ood der erste TMI 

von M?nd<!ls;ohn's .Panlus. sufgeiUbrt wurden 

Im ersten Conrtrt poputain (I Cyklus z j P j r i s wurde Beetho- 
ven' i 9. Symphonie aufi«:"fuhrt, oder vieinirhr der erste SuU derscJkjeo. 

1b Toulouse fand ein CoiKiert poftäatrt statt und zwar mit UA- 
gandem Programm : t. Sympbooia von Gada , Fragmente aas ÖM 
■ GaaehaplMi dea ProDetbeua« von Beetboveo, iUiser-ilymne ea* 
llaTiin wiA BiM an i ft aTsrtiiri tbb B ii U fc nT in OiaC *- - - 
pMahodl 




IM *. Hat* Bai BHffln U^aig 

Im Behll&änB— as aalaa «i. Anübraog; ta 

Grosse« OavertUre so »A r* yostore«, Hayda's 
CUavterstucke von Mandelseobn und Paner und 

Fl 



ZeitoDgBsclutii. 

L. V. Soonleitbner veröffentlicht in den Wiaoer »Beoeasleoen« Nr. • 
und 7 unter der Aobebrift : 4loiarUaBa* {_ 
Btoibeilung der Sceoea ond Oeasngattt c ke im Daa . 



sprttnglieh bei der Auinihnwg ia Prag ataltlsnd oad wie i 
Wien ab^aBodert wurde. DerzwaiteTbeil desAalMtsee(lnNr.f)l 
mit, dass das seit iafaren vergeblicb gesuchte erste Wiener Testbueh 
endlich aos Tageslicht gekommen ist. Durch diesen Fund bebel>eo 
sich alle Zweifel, die bisher noch Uber die Folge und Stellung gewis- 
ser l'arlien des Meisterwerkes bestanden. Wir kommen «ohl noch 
suf diese Sacbe zurück. — Dasselbe Btall bringt ia Nr. 8 eine _slarke 
Mabanagan dea fletarratcfcisebeB Reiefcareth in - - 
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ANZEIGER 



m Vedag von BrtKfcopf nnd Hirltl in Ldpäig. 

Omlt alte BMk- md Mu»lkaUeah«ndlunftcii tu bexMMD! 

Ohronologisoli- thematisohes 

Verzdehuiss sämnitlicher Tonwerke 

N«lMt Angab« der ve^lor«llg•^gang«nen, unvolitUodigca, ubcrlragrncn, 
i4 aaMraehobciieD CompotMootn Ji m l ta a. 
Voo 

L. BIttar ▼on Kftobai. 

HochqiiRrl CarL noirt. Piris « Thir. 

Olews Werk, ein Erteugniss rssUoMn Flei»sei aod gnindliciier 
g,alalRsaaiflnlaa.llate4iairan Heilte voa ItoaKfa ftv- 
I aof, raerit In koiwr Oebeniebl, nach sy<lMD«HMher Ord- 
daon in rbmnolofci^chcr folee mit lllli^llllrllctl<^n Angaben Ober 
Ori||inalbaad*Chrirt«n und AiifUtiilwn , nehsl rnlilreii:hrii hi<>lnrlMl>en 
oad andern interesuntea NotiiPii. Bexomli-rr RurVxichl iiI dabei auf 
die Bio^aphie Mozart s von Oito Jaki iKMinruMi. n lur <leTi-n Be*itr«T 
■Ich dM Kocberaclie Werk dadurch noch (letonder» eropfiebll. 



W. A. MOZAÄT 

Ton 

Otto «Jaim. 
4 Binde, mit BddniaMn und MuflcbeUagen. 



Ute. nirnaMfcrianiBdo. Mlp-. 
iMdVMaa Itter- Kr riaaalMa 



P»: ttoM-Stnlmia Iii 'l. 

(X.Book), Uof-Muaikiiandiung in Berlin. 

■tal,C. ■nwKrlpItaMpaorlaPtoMi. Nr.f.Mrtudn^C. 

Gounod 

Braduky, TliM4«r. Op. ll. Zwei l.tfsl< r Volkslied «oa 

I''Mfv — LichesbrgrgnunR \on Daumer liir^'m^- Sn((;»limme 

; rLin.il-il.-!.if I, itnr.^- . . . — IJ| 

Diiriihrrklrr. R. Up 3. Iiupminfitu « n (ormr ilr Miuuurka 

\r Ir l'irino d quilirr nidin> — tH 

Iiiangl , Jascf. Up. i»o. Poipourrt über deuUctie Lieder, 

ainatftl Btr Hawlmla , , , ig 

Op. M«. IMbarUadndllaar. Walnr Mr OrahMlar. t III 

Für Plaoolorle II 
Für PianoForte 

r\i.\r (5 sgr. 

Lancr . (iaalar. 0^ ti; Mtoa k b MidiMW. IModic 

ItfrieuHC 

Op. 4S. F^le mlliulre. Grand Galop de Cooecrt pwir 

le Piano . 

liWtat«, A. TiwMcrtBliaa Mr da« Pianvlnl» ikar lletive 
•w dar Oper.: 4laa HD|flrs Ptaeba — 

l.rwrnKly. Ungarn und Brandenhury. MaiMil ttt Ma. — 
l.ar«>rhhorn, A. Op, 85. Wanderlust. ClaviflraUlek ... — 

Liibherl. K. Ami«- Marsch Tur Pianoforlr — 

Patlkaru- I ' i i-i.üard»» für Pfle. arranj;irt icn G Cieflf — 
RaklMleln« A. Ouvertüre de l'Opt>ra «Dimitri Donskoi«. 

ONhaMar-rantlv l It 

rVr du PiaMiMia ra 4 Haoden arraoglrt II* 

MMbaB,A.V. Ofk I. tmmmUbmum, Mka.— 0».t. 
■tthaaf i Mka. — Op. t. Onnadlari^a. — Op. 4. Wt- 
ner Hor^rallia. — Ofb >. Lisetla MIa-Polka. — Op. « Na- 
taacha-Polka Mr Ptasoforle, k 71 Sgr. — Op. 7. Liebcbaa- 
Wataar lltf maolirta. l» ter. — Op. t. Mlaaa-Polka Mr 



— 4S 



- «7i 



Mi 

71 

71 



Tanb«rt,W. ti|(. U»; «.i-burt'.lüKStniir»! li zurGcburt^taga- 
feicr Sr. K. Ilnli des l'rin/i-n KruMlricb WilbHm Victar 
Alberl für groMes OrehcttiT componirt. Parlilur ...Ii 
Todt. Aaitaat. Op. i. 7) urgel- >dea>eu und mdodlaolM 
PniiudiPii in daa Irafcaanlaaian Dar> aad MaU-TaMrtaa. 

Hen I. Our I — 

Heft U. Moll . . — n 

Op. I. t< leichle Chnral-Vor«pi«)e fUr Junge OrKcIspiclfr — II 

Op. i4 40 Orgel*liiclif m den gangbar«ti<n Our- oml 

Mull-'l .-rLirttii. Ili-Il 1—4 ,1 n - J(( >gr. 
Titrlilrcb, Hnd. Arien und (ieiuoge au» W. A. Moxart's 
Oper «INa ZavbarflOlai Mr «iantiainii|n lll«a«irhBr ato- 
gericblat. ParUliir nod Mmniea, 
Nr I. .|>er Vogalftngar bin ieb>. Nr. I. M lllaaiia 
»richp l.iebe>. Nr. t.-O Isla und Oairiai. h II— 4l(%jr. 
WendrI, « «rl. Op «. AlKcn-Manch für PiaaalMla . . . — 7| 
Wurrn). Kirh. op ;4 Km Mahrchen FantagtoatMc Mr 

Orcbr-lii i .-'.M'r Xii'./ni- »ii * Hiimli-n ,1 <t| 

Coilertion HrM OrurrrM clatniifun ri moHrrmta. 
(Die mit Bogcnr,iliI vcrnH'ikiin i'i.rori »L-rLt.'n hv\ KntMfeaa Tan 

lehn llri^'i'ii ISo^cn mit l Sgr. Inn < rmrt ; 
Donixeltl. ti Hü 

ntit dvutsch-iUlieoiKbeai Teile nel>»t Piaoolortebegleit^ tt Bg. 

gerichlal vaa H. Qlrlak. 

Nr. 7. Op. 7*. Nr. K. C-dar ......... II - 

.Nr. S Op. 7t. Nr. f. F-dur II - 



Nr V Op 7*. Nr. 3. G-motl 

YlaillitrI, Alme. I'otprjurri aus der Oper •! ira. für l'fte. 
.Hoaiasxko. S\. Koiak Der Kr.tak , Koiniia«.' mit pol- 

ni«clj-di>iil'ich-fratuiO»i»cfiiTn Texte . 

Masarl, W. A. Quartette fiir % Violinen, Alto und Violon- 

oaUa. Hav. «ad baranaf. «on C. Böhmer. Nr. 1. 0>4ar 
.VmiM MMf«. «amminnf taOgllaar GeMafla iManr and 

naacatar Zait tarn bettimmlen OalHVoeh dta 1(4. Barl. 

Oamchon. Bd. XVI, beraingnihaD «MK." 

lor R «. Hrrixbarc. ParUior . 

OlTenbach.J. Polpsani aaadar Oht^W* OanfgiaHa 

für PuiDiifnrii' 

Wllerwl, H. Cidimiirri .ui'. d<T upT -Vim i ,. I ,r 



I - 

I • 



«71 

7 

S 



(«ij v«riitg ywi BnMhtrfMi IM te Ldptig. 

Beethorai's Quartette 

für 2 \ iolinen. BraUehe und VioloncelL 

Kritiich Jar.-hpfBchene, flbarall b«T«ehtigte Atipirabe. 
Stimmen. Einzel-Ausgabe. Nr. I — 17. 











; Nr. 






Kdur 


Op. 


1». 


-Nr. 


i n. 1 — 


9. Cdur. Op. S9. Nr. 1 n. 


V\ 


* 


fidiir. 




1». 




» — *( 


U. Ksdur. - 7t . . - 


4 — 


3. 


Ddur. 




48. 




1 . — i7 


14. Frooli. - »S . . . 


— 17 


4 


CaMiL 




II. 




K 17 


Ii. Etdnr. - 117 . . - 


1 II 


S 


Adar. 




II. 




1 . — 17 


41 Bdur. -4M . . . 


1 II 


15 


Bdur. 




1». 




• 1« 


44. Ciamon.- 414 . . . 


1 II 




Kdur. 




>•. 




1 - 1 II 


rt«. AiDoll. - 4M> . . . 


1 It 


8. 


KmoU. 




II. 




• - 1 — 


)4I. Pdvr. - 4U( . . - 


1 — 



Nr. 17. 

SammlMoba QnarlaUa ta «Mr 
(JadaMlon» 
INeaaltea !■ vier alanalatt Sai 



Bd«r. Op. III. D. 17 Nfr. 

■. II lilr. M Nir. 

-4 

■. II TUr. II Ntr. 



41' IVninAoh*! »rsrhcint iti i'.'i»>'rrii Vrrlnge 

Gade^N.W mOp 4iSymphomeNr.7.Fdiir. 



I'nrlilur . . 

Orchcslfrstimmen 
Leipsig, 1. Mart im. 



. . . . • Tbir. 
.... I • 



Droak aad TariH 



an» ntafifc IB M|M<|. 
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Nr. 11. 



Nene Folge. UL Jahrgang. 



M* AUc'tiMM aiMlUUKfc« Mtuc «MMBt raftlBlMlff 
rntM ilfeiua < Tkir. U «fr. TtafMUlkdMk* ^ 



tifi. 



lakallt 



Ofw Ii M Mm «n r. HMita). 



Becendonen. 
Nmm rfcutocli« Oper«. 
rAMvMttMlM. Oper hl drai AetnvMiP. Btriher. 

Clwrtwaaimg. Leipiig. C. F. Kabnl. Pr. 6 ThIr. 

»4. M.) 



H Mit lebhafter Freude buhen wir das Erscheinen dieses 
Werkes begrUsst und von dessen erfolgreicher Aufführung 
in Leipzig gelesen. Es ist so selten einer neuen komischen 
Oper so hegegiwQ, dM« aaao tui fttrebt«n mOehte, Ueiler- 
keH, ProbthM and abertpradclader Bnaior, die in so 
Mklwai Hausse vielen unserer allereo Opera fänewobDeo, 
••le« mieerer jongern Coniponistengeiiefellea ^llig ab- 
banden gekommen Und dennoch, wie viel dankbarer er- 
scheint nicht die Ciiliiviruiig dieses ansprechenden, leich- 
teren .Musikgenrps (.•etJ''"tlber derjenigen der grossen irn- 
giscben Oper, der fast ausnahmslos unsere gegenwärtigen 
ToMetzer alle Kriifte widmen. Herthcr nennt unbegn if- 
Keher Weise sein Kiml nicht beim rpciiien Namen. Fast 
•cbeint es, als oh urisere Componislen sich scheuten, dem 
THei ibrpr Werbe das Pitdkei; komiaeb btaaosuniRaii. 
Aber wir «Mfien nun ?emw, data der Abt TOB St. Gel- 
len oorelBea Sieff beilerer Natur bieten konnte und so 
gaben mit mu tiirersfcbtlich der angenehmen Aussicht 
bin, io der neuen Oper einem Werke korniscber Muse zu 
begegnen ; und da wir nicht die finzicen Ziele der Musik 
blos im Krhiilteiien, ndlirciuien. Kunstvollen, Tiefen, Er- 
scbOtleniden zu erkennen vermögen, sondern auch dem 
Anroulhigen und Anroulbenden, dem Erheiternden und 
frob AaregendeD, einem lieblicbeD, tuidetnden Tonspiele 
aHae lealrteiMnfcrl ta eebea wttaseben, ao geateben wir 
■erae, daea wirtnK Spannang und zugleich mit VemOfm 
der vörtieftendea Terffflrenilichung entgegengesehen nalwB. 
Biarttbri^:! iin<i hier noch lu bemerken, dass wir leider 
die hier zu besprechende Oper nur aus dem Claviernus- 
lugc kennen, w.is die erschöpfende Wiiniigung eines 
musikaliscb-dramatisclien Werkes nicht wenig erschwert. 
Dem Clavierauszuge ist nach einem sehr rUhroenswerthen 
neueren Gehrauch, der selbst den Verlegern »Iterer Opern 
gelegentiicb neuer Ausgaben derselben nicht genug zur 
Maelnbaiattg empfohlen wardea kaoa, dae voilaMedlfe 
Teilbaeb vorgedroebt. Der Dieter itt aieht gearaat. 
Die Grundlage des Textes bildet die bekannte BOrger*- 
acbe Ballade: Der Abi von St. Gallen. We ea an- 



ging, sind sogar die Worte des Originals beibehalten. 
Da nun aber eine Ballade allein zu einem Operntexie aus- 
reicbeadea Material nicht bieten kann , so war es nfiibii, 
den anprtaglicben Stoff auszuschmücken und tu beret> 
chem, waa w— ciMtdarcb daa Hiaanllteea tweier Fraaei^ 
gesialtea n dea beraMa iai Gediehte avftreteadea Peraeaea 
und durch das Einflechten einer Liebesinlrigue geschah. 
Wir haben als mitwirkende Personen in der Oper nun zwei 
Soprane ; lled i c , des Abtes Nichte, undG n d u 1 i , dessen 
Haushälterin, einen Tenor: den Schafer Hans Bendix, 
einen Bariton : den Kaiser, und einen Bass : den Abt von 
St. Gallen. Conrad, ein Anführer der Krieger (Tenor), 
und ein Herold (Bass} sind unbedeutende Nebeorolleo. 
Die Beseunag der Oper bietet aoaaob kefaMriei beaender» 
SchwierigkeiteB dar, aad IM aia allealbalbea, wa elae 
Opemgesellschaft mit guten CheibitlleB «arfcaadea lal» 
leicht in Scene zu setzen. 

Zunächst wOrde sich's nun Trauen, liejjt in der Htlr^er'- 
sebeii Dichtung ein glücklicher Stoff zu einer komischen 
Oper vorf Trotzdem dass darin ein Kaiser auftritt, der 
einen guten Scherz nachsichtig aufzunehmen und wohl zu 
würdigen weiss, ein Abt, dessen ganze Erscheinung schon 
posairlich wirkt, und ein Schäfer, der sich durchweg als 
ela p6JBger, geriebener Baraebe bewMbrt, mlUsen wir 
doeb ebqfa ttSmt a a tu b ie d wi WMinea. Die leadb dea 
Gediebtes beraSt niebt aaf ehier bearfaebea Vaadhrng , aon- 

dcm in der klugen und unerwarteten I.Usunp verniniilicher 
Fngen. Das er^otit wohl den Leser, lasst aber den Zu- 
schauer i;li icli|:iiliig. Das, was der Dichter des üpern- 
icxles hinzugelhan hat. wirkt auch weiter nicht besonders 
erheiternd. Bendii liebt des Abtes Nichte und wird von 
ihr wieder geliebt, daa wird gleich in den ersten Scenen 
klar. Beide sucImb die ebeafalls in den Schafer verliebt« 
Baasblllerin aa taaeeheB, aad alle drei treiben wiederaai 
Ibr fblaebea Spiel aiit dem Abte. Die gaaie latrlgae dflrfle 
sich besser für ein Lustspiel , als für eine Oper eignen. 
Dort hat Lisi und Verschlagenheil tlberhaupt freieren Spiel- 
raum, hier kann wohl Srh.ilkheii unri Humor zur Geltung 
kommen, aber man erwartet doch zunächst auf Situalionen 
TU treffen, die mehr auf GemUlh und Empfindung wirken 
und von leidenschaftlicher Erregtheit durchdrungen sind. 
Was dort erheitert, langweilt hier, ja wird nicht seltea 
widerlich. Bendix bietet darehaoa noaikaliaebes in- 
le r ee a e. Der pfifBgeBarMbetlaiel 
heit alle, mit denen er in Berflhrting I 
den Kaiser, so daas wir an ein wabraa leble» Gaffey bei 

II 



Digitized by Google 



179 



Nr. 41. IB.lbM. 1866. 



180 



ihm und iui si im- trpue Liebe tu Hedwig erst im dritten 
Acte eiiiififti GInulien zu gewinnen vermögen. Schlau, wie 
ihr Geliebter, erscheint uns auch Hedwig, ein lierlicbes, 
gescheidles, sinnliches Madchen; einstig und bSsslioh xu- 
gWch ist der Charakter dar Gudula gehalten. Beide bisher 
mar mtt den Umgang nh •iliain feisten, genusssOchUgati, 
Ib flaiaobUekea LllalMi vairankaBao PItien beschrankt, 
•lud dabal Natoren toh aahr swaitelbiftar Tugend. Sie 
vermögen durchaus unser Interesse in wttnschenswerthem 
Grade nicht zu erregen. Ebenso ISsst uns der Kaiser, eine 
sonst glünieniie und würdige Krsrhtnnung, völlig kall. Der 
Abt allein tritt etwas vorlheilliafter den .indem gegentiber 
hervor, ist auch /ugleich die am besten vom (^otiiponi.slen 
geteicbnete Figur. Aber hat man sich einmal an der kugel- 
nindcD, stets gehänselten BlflebefDOng ergOlxt, so wird auch 
dar t«it, das aia aiu«aalMa n»mm, dakin aain. GansUg 
fir das gaoH Stück sind dia UHMrHehaa AnaschaiQckan- 
gen gewählt, zuerst die Soene im Rlosterfoofe, in dar die 
Landleute ihren Zehnten entrichten; dann der etwas tamul- 
tuarische Schluss des ersten Arles; ferner der nächtliche 
Ueberfall des Klosters durch des K.iiser.s Soldaten, und lu- 
letxt die mit nllem Aufwand von lii i nr.ilioneo, CoslUmen 
und AufxUgen ausgestattete Gericlil».sceoe auf dem Con- 
stanzer Markiplalie. Aber dergleichen nützt sich schneit 
ab und aotacbldlgl aailen für dan wirUieteo Gahall, dao 
DiehtHw vad UnOk dnk habw alMn, wmid uT 
daanmoMi Warth AMpmab atdiM wollaa. 

AoB Voralahaadan ertMit omb, daaa afaw, bai allan 
Opernbfsprecliungcn sich wiederholende fest.slehende 
Klage hier «ieder auftaucht: die Kliige tllier einen un- 
günstigen, \ingt'eii;iielfn , unpoulisriien Text. Eine jede 
Oper, und so auch die komische, verkingt scbarfgezeicfa- 
nete, der musikalischen Behandlung Hihigu und würdige 
Cbaraktare, aber auch Situationen, die unser Interesse rege 
•rinhaa und eme Handlung, die ebensowohl unsere Phan- 
läaia aniieMbai baacl»lfligl,als unsem Varatand bafriedigt. 

Wir $eben naebttaband eine gedrSngl« BralMaog der 
Banülung und ttl>arlasaan es dem Leser, darnach Uber den 
Werth des Textes sich ein eigenes Unheil su bilden. 

i. Al l Klii>irrg.irien. I.nndleute. unter ihnen Dendix, 
entrichtendem Ahle den Zehnten. Dieser, wohlbeleibt, 
ein FalsliitT in tier Mönch.>kune, em fronuuer Ib rr. »der die 
Weiber liebl und zerbt uud schmaust«, nimmt mit mög- 
lichster Wurde die zahlreichen Gaben io EnpfanCt ipricbt 
aieb jadoch allmalig niabr und luabr in ffMM BitM und 
Aufregung hinein, dagisgan eifamd, sdati «• SHtaa huaier 
tiaisr ainkao, bai Pndigt und Maas« die KirehenbMnke laar 
stehen und statt Pasten — Schmausen und Zechen ! Tttlle- 
rei — .sl.'ilt V.'lssigkeil * Stall keuscher Zucht — unsittlich 
Wesen iilierhHndiiehnien«. Aus den« Mumie dieses \\(lrdi- 
gen (lerrti klingt .dlerdinns die Slren-c l'n-dict etwos Min 
derbar, doch dauert sie zum Glücke nicht lange, denn dh- 
schonen Frauen, die seinen einfachen Haushall besur^en, 
flüstern ihm leise zu: »Es dampfen die Schüsseln, Euer 
Mabl ist bereit In Diese Worte verscheuchen schnell seinen 
UnwiUan und daa Laodvalk wird nun in Gnaden von ihn 
eiUgMantlaaaan. 

Bendir, mit Gudula und Hedwig langst Zeichen heim- 
lichen EinversUindnisses lauschend, bleibt zurück. »Er 
muss erst noch sein 1 ielx Inn M lirn und ViHscn und sollt's 
gar sehr den Abi auch vcrdnessen.« Trutidem es Zeit zum 
Essen und nicht zum I rageii ist, weiss er den hochwUr- 
digen Herrn doch so durch Schmeicheleien zu kodem, dass 
er nachsichtiges Gehör findet. Nun klagt er : »dass sein 
GMviaaen van Zwailaln xarriaaan werde, weil er aain Ben 
•inni wliwJwi lind« gnebankt habe, dat tha wiadir 



liebe«, tlkas ist eben keine sündhafte Thjt, doch wandelst 
du schon auf schlUpfrigL'iii l'fatj«, meint <ler Abt daiu. Nun 
bittet Bendis diesen, das Herz der Maid zu prüfen: er wolle 
sie zu diesem Zwecke ins Kloster bringen. Der Abt, be- 
rückt durch die Aussicht, ein hübsches Madchen in seine 
Nabe so bekommen, gestaltet jetzt dem glücklichen Schä- 
fer gam Ungarn AttTaaihalt in dan bailigan Mauaf«. In Eile 
werani nun di« Vorberahungan tu dem abaa aa raieb- 
lichen, als leckem Mittagsmahle für den Abt gemacht. Der 
Tisch wird unter der Laube gedeckt, Bendix erweist sich 
eifrij; deti Fr.iuen tef.illig zu sein und di tu .\bte zu dienen, 
dabei heimlich bald tiiiduln, bald Hedwig; liebkosend. Der 
Abt sitzt mit Wohlbehagen vordem wohlbestellten Tisebe, 
nun auch die Frauen lüstern neckend, und begehrt endlich 
zum Vollgenusse einen fröhlichen Gesang. Gudula singt 
eine iaichtfartiga Romanae, die der gaisüicha Berr in aai- 
nem Breviera tllardinga vergeblieb anebaa dbrila. Unge- 
achtet der Text eher aufragend als einschläfernd wirken 
sollte , entschlummert doch der fromme MOncb hei dem 
(iesani^e seiner Verir.iiiten, und nun setzen die drei Ver- 
schworenen ihrerseits zu fröhlichem Mahle in der Laube 
sich zu.sammen, in traulichem Flüstern und bei heimlichem 
Glaserklang die glücklichen Augenblicke nützend. Bendix 
ergreift verstohlen die Hand Hedtvig's und richtet liebe- 
glttfaanda Worte an Gudula. Für diese, die sieb verschint 
tiafi, fdabt jene Antwort. So thailan, während Gndidn 
■ntMinil «M. Btadii. und Hadwin aiob diu naiiataan 
Gedanken ihrer Henen aflhn v«r jener mit. We Liebenden, 
alltusicher und überglücklich, werden zu laut. Der Abt 
erwacht stöhnend , sieht verwundert seinen Tisch absie— 
r.uinit uti<i h'iiL fnilien (ii's.iiig und (ilä>erkiinj;i-ii aus der 
Laube herüber. Während Gudula, um nach dem sich jetzt 
schlafend stellenden Abi zu sehen, die Laube verIJssl, 
drangt Bendix : »Geschwind meinSchatz, 'nKuss niirgieb!« 
und Hedu ig »nlwortet : lO tbenrar Freund ! Wie bab Uk 
dich ao Heb l« — Gudula, gaUtuaehl, kehrt mit der Prag« 
zuroek: iGalialrtarl Wann aoil dia lloehsait aaln^ »WaM 
der Abt, der Lum Spott der Welt wider Zucht und Gesets 
zurück dich halt, gutwillig das Liebchen ziehen lassen 
wird.« Gudula weiss Rath , »auf solche Sachen \ ersteben 
sich die Kraui'U. Sie will ihn ärgern .-.pal und frlih , ver— 
breiini'ii den Braten, vers iUcn i'ie Brüh, ihm stören die 
Miltagsruh und den Schlummer der Nacht, ja ihn so schsu- 
4erhafl mallraitiren, so argern und cpiillen und cujoniren, 
bis er endlich ruft in Baserei: Fahr hin sur UOlle und aai 
frei !i Erschraekt ob solcher Poria nXta Hedvt-ifi, Bcndii, 
und dar Abt, der aicb himugeiehltoban und gelauscht hat: 
»Gott steh una t>ri !« IVr AM, da« falsche Spiel , das man 
mit ihm getrieben, vo|lst;indig durclis( li.iuend. tritt , die 
Hestür/len mit einem Strom von Schelt\\ <irleii lllierlhi- 
itiend. vvlllliend vor m. Bendix muss eilends das Kloster 
verhi'.sen, wenn er nicht den herbeigerufenen Knechten in 
ili ll.inde fallen will, doch hat er noch Zeit, seinen Bache- 
schwur dem Abte zusudounam, dessen Alleratkia natür- 
lich dadurch nur crblAt und tüt den ZuMbaaar nun fast 
Iwingitigand wird. 

f. Act: Waldgebirge, Ruina. Dar laiaer ülH li nna nd, 
der untergehenden Sonne nachschauend , und aiagl oino 
sentimentale Arie. Er hat sich mit seinem Heere In den 
Bergen verirrt. Ver;;ebens suchen die eriiiOdeten Ki ir;;©r 
nach einem Pfad, der ins Thal hinabführt. Da ersciu'inl 
Bendix. zuerst mit trotzigem Mnlhe eine kecke Weise 
singend, dann in trübe Klagen um sein verlorenes Glück 
ausbrechend. Der Kaiser, der ihm lange geduldig zubOrt, 
tritt endlich lu ibni,lieia«t ihn boehwiUkaniman,lieaclwnkt 
ihn raiehlich, Oburrodat ihn, sabiam Haart dan Weg na 
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Klost4>r zu zeigen um! verspricht ihai vollo (ienuglhuung 
UDd Knche am Alilv. 

V crwaud iunij. Kio$tergarien. Naclil. Uedwig giebt 
ihrer Scbouiehl Mcli dem Freunde , der M *o treu out Utr 
■Mial, WmI«, ued ibrmi Schin«rs«, daw «e ihn nicht om- 
tof» kaltra» m Mm»» Halse nldi» hangen, an aeioer 
Brost nicht raheOi In ■tehtOMk Uerzenaltul kOsseu kann. 
Nach diesen enMiscben Seahern folgt ein frommes Gebet 
zu allen Heiligen, dem frrncn Gelirlilen Schirm, Schild und 
Hcirl zu '.ein. Die Wleiiie lli'iiclileriii gehl laijjjsam ab, und 
uun, vjlialii die Huhiu frei isi , küiiiiiil Rendix vorsicblig 
Uber die Mauer grkltniert, um dem Kaisrr und seinen Sol- 
daten von Innen eine SeiU npfortc zu öffnen. Er mabnl die 
§eslrsB0anHeiTeBan ihr Iwschworenes Wort, »einen Schals 
n iMBMtim, «ad nun gabt der Spektaliel los. Die Krie- 
far, iMonara BtMUur mm ihrar Boha aMread, ndan 
ung^sUliB oaah Wate, die Voncihe nod LaodleM« hiMar der 

Sorne nach Hülfe. Der Abi slUrzl schellend und mil Spoll 
von den Soldaten eiii[)r,ini;pii herein. Uie Frauen sind 
glilcklich, den fern (.■i';i.iuliirn lielieblen »jeder zu sehen, 
wilbreod der Abt der kirche Bann und Fluch Uber ihn 
ausspricht. Die Krieger rollen nun ein Wfiura.Ns auf die 
Bahne und sprechen der Lieblingssorte des Abies mil 
UrOsster Ungenirtbeit su, ja sie ndthigen sogar den mit 
laehi Iber gpntt «ad Hehn and Prafanatian hlamaden 
baehwOrdigen Barm' mit ihnen dem Wahie mid den Praoen 
ein Hoch auszubringen und zerren den sich strSlubendcn 
zu einem komischen Tanze heran. Als nun aber endlich 
auch noch das Wohl des Kaisers, des von den Mönchen 
todtlicb gehassten Feindes, getrunken werden soll, da ver- 
mag: der Abt seine Wulh nicht mehr zu unterdrücken. »Er 
schleudert dpn vollen Becher zu Boden.« Nicht auf sein 
Wohl, nur auf sein Verderben will er trinken. Da tritt der 
Kaiser mit Worda var ; vergebaas wirft sich ihm noa« ¥er- 
taihong erflebead, dar iaiata Htaeb n FBsaaa, omiODst 
flehen alle Insasaeo des Klealars um Gaade. Der Kaiser 
will strenges Gericht ballen: »Nicht dem Kaiser allein 
brachst du Treue und l'lliclil, selbst de>> Ordens Ilegcln 
befolgtest du nicht. W.is >.()ll in des KlnsU-rs ^elicilij;lem 
Bann eine Kochin, i'ine Ni< hte'' Verwegner sag ;tn I Urum 
solltest du biingen ani nilchslen Baum, doch fun hi i< h, 
die Aesle balU'ii dich k.iuni.i Und nun folgt die In k.n.nte 
aas drei schweren Fragen bestcbenda Preisanfgabe, nebst 
dar Drabmig. im Falle eine genUgeede LMaag niebt erfbl- 
gen wttda, mit den Worten des Btirger'schen Gedichtes. 
Der Kaiser ferdert dann die Landleute auf mit ihm zu zie- 
hen. Ulli die Riiri-'cn \ i r-cliicdcncr F(.iiilii iller zy .stürzen, 
und unter einem be^jeisu lien (^Imrc ^chlle^'i! iler Act. 

3. Act Vor drill rhiiii' von Con^tlan/ in der Niihe eines 
\^■i^thshau^<•s. Rendix, .lU l.dndsknechl gekleidet, und Hed- 
\\ lg feiern ihr Wicder.sehcn. [)aiauf tritt der abgemsgerte 
Abt, beständig Uber den drei noch ungeUtsten Fragen grtl- 
beiad, auf. Gudula aih herbei, des Kaisers BisM^g middas 
bevorMahanda Garidil varfcOadaad. Auch äa Oberhlaft 
jettt dsa Arme« mit Hohn, thr Vund strtut voa bitten 

Worten Ober, sie hal crk.innt, dnss Bcndix sie betrogen 
hat und möchte sich uuii .in der garut n M.inncrwell riichen. 
F.iii Ilt Tidd i-r>chrinl mit lautem Itufi' , ilcti .\bt vor des 
Ktisers Thron entbietend. Gudula, die diesi-n schadenfroh 
herbeizerren will, bleibt aber wie versteinert stehen, als 
aus dem Wirthshausc Bendix als Abt verkleidet heraus- 
tritt und mil frohem Muthe dem Herold folgt. Sobald sie 
abgegaapen aind , bekleidet Hedwig den Abt mit des Ben- 
dis Wams und Hat and amglMai ihn ail daaaaa Selilven. 
Dtr gebeugte geistliche Wordaalflgsr Iflast alias gadaldig 
mit akb machen. 
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Verwandlung. Marktplatz in Constanz. Rechts im 
Vurdorgrunde des Kaisers Thron. Festzog unter feierlichen 
Choren des zahlreich versammelten Volkes. Oer Harold 
bringt den Psvudoa*bt vor den Kaiser. AUgemeiaar Cbtr: 
aAch saht» dart aahlaieirt dar Abi aiaharl WieaH|araa4 
mau! Wie labeaasaU! Dar soaat so sialllieba Han- ! Ter- 

sehwundeii düs Riiuchloin und Iil' ii h das Gesicht. Das 
Denken und Uathen bekam ihm nu hi l Nun verlilurt die 
Gerichlsscene ganz mil den Worten des Originalgcdichts. 
Bendix wirft bei der dritten Frage die Verkleidung von 
sich, der wirkliche Abt sinkt cnlsetil in die Kniee. Der Kai- 
ser verunbeilt ihu zu ew'ger Schande Fluch und ernennt 
daa Sahitfcr zum Abi. Der aUhtut die fette Pfründe wolü 
gerne aa, aber Hedwig dnnct daa WidarMrabaadaa ab' 
sulehaee, daaa ar kaaa ja aioM iasaa, aiebt rsehaea, aleht 
schreiben und könnte ja, wOrde er Abt, sein Liebchen 
nicht freien. Der Kaiser kann den von allen Seiten auf ihn 
tinaturniendeu Bitten uui Gnade nicht » idorsteben. Er 
verzeiht, Alle schliessen Frieden, Bendix und Hedwig krie- 
gen sich, der Al)t l.idl sein altes Hauskreuz aufs KtaS aOf 
sich und die Oper scbliessl mil Jui>elmsingeo. 

(IMsalaaai M».) 



KsMsieraBslk. 

Job. Brabms, Quartett für Piaiioforl«, Vtolioe, Viola und 
Vioto«tceUo. Op. S5. Bonn. Simroek. PralS I« fm. 

IT. I».*) Wihrend daa bat loglaieh adi aMgm Waffe« 
eraddaaaae A dur^Qaartelt tob Brahma sebea h Nr. 37 des 

ersten Jahrgangs dieser Zeitschrift seine Besprechung ge- 
funden hal, haben mancherlei l'm.stande die Anzeige des 
andern verzögert. Da indesM ii, soviel zu erkennen ist. die 
neueren Werke Brahm.s' noch keineswegs die Kenntniss 
und Verbreitung gefunden haben, die sie unserer Meinung 
nach verdienen , so mOchle auch jetzt die Beurtheilung 
jenes Werkes noch keineswegs zu spat konuncn. 

Dess wir in demaeiiteo wiedemm aia Erseugniss salb- 
sUndiger und nngewAhnlieber BrItodvagskrafI erhaltaa, 
welche in strengster Schule gezeitigt und durch Anschluss 
«n die besten Vorbilder gekräftigt isi, bedarf kaum vor- 
!,iii(i,L:i r Versicherung. Wir gehen sdn),-!,: !, im di.» Betrach- 
tung des Einzelnen und versparen uns etwaige allgemeine 
Folgerungen bi.-» <um Schlüsse. 

Des Haapltbema des ersten Satses [G-mell Aikgn 
y«) ist tadiaaaB vier Taktaaaatbakaa. 




Nach dem Abschlüsse auf D-moll nimmt das Violoncell in 
dieser Tonart dir lirult n i rsii ri T.ikic des Thrinüs iiuf, die 
Bratsche wiederbult das fwiiie .Mutiv desselben in B-dur 
(I Takt,, die Violine bringt G-moll wieder und schliessl 
darin. Man w ird die EigentbUmlichkeit diese» Anfangs nicht 



• Wir lauen garae etDflm nowrir Ilauptmitartwllt r lias Wort, 
um ohne r<><1.«!n<>iielle BiaSTifle «ein- «.i • . hlen ulwr Drahniv' Stdaf- 
trn im Allgcroi-incii nnd asMoteja «usaM^re^M^^Mierken jadocil, 

vannoaae. D. Ked. 
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verkennen. Ein in sit h vOllif; ahgo.sehlossenes Thenm von 
nur t Takt«n, neU-hes iiinerh;i!l< iIiT^cllien durch die Pa- 
nllcltOMrl hindarehgehl und tur Dopioant«iilomrt ga- 
laagl; in diewm Tbema drei Motiv«, deren j«dM «pKler 
eine selbsiaudige BebandluBS flodat; die crsleo {• TAt« 
ans vier rhythmischen Absebnitlea von I, i, 1 und 9 Tak- 
ten bestehcinl. Wir h.'iticn seilen eine fibnlicfn' Knnppheil. 
wir mOchlpn s.iijen eim: Nuh lie doncenlration ihcUi.iUsi lion 
und harinonischm Gphiillcs in neueren Werken gefunden, 
die fast an lierbigkeit grenzt, aber hier wühl «ils beab- 
sichligter und glücklicher Ausdruck einer beslimmten 
Stimmung erscheint. Der Cornponisl setzt die Beieicbnung 
eipresmo zum Tbemn ; auf uns macht die ganze Periode 
d«o Eittdrack veneblosseoeo Eigeosioos» w«lcber sieb wie 
geiwimgen einnwl taUMit, wn aofvrt wieder in Sebweigen 
zurackzu%-ersinken. Einen nicht gleich verständlichen in- 
neren Grund muss nun auch der Fortg.-in^ haben. Das 
Ciavier bringt ein sehr zartes Thorn.i in H dur zu s\n- 
copirler Bewepung des Vinluncells und mit iniilireniii'n 
Figuren der l>riiieii .iiiderii Insli utnenle ; ditsscibe fUlii t 
gesteigerter Bewegung und diir<'h ii;.inelierlei ModulHtion 
SU einein Sddnsse aufder Donnn.mte : nun setzt mit netn in 
Aufschwünge auf f das erste Motiv ein, leise folgt einXach- 
Uaogoiit^ alsGmodtoo, scheinbar wird oacb P-moll 
uMidaltn, dma aber pitfixlieh nU krtMUgem ROekganfe 
nadi G-rooll, worin nun das Thema mit aller Kraft wleder- 
koiiiiiit .Tener Zwischensiilz in Ä ist an sich bObseh po- 
diiclit und fein bearbeitet; doch wird es beklagt werden 
dürfen, dass durch denselben eine hri'ite Ausführung des 
Uaupllbcnios, wodurch sich dasselbe recht einpriigen 
roUsstc, zu früh unterbrochen und ihm etwiis ganz Ver- 
schiedenes gegenübergestellt wird, welehe.s doch .spaier 
nicht gestaltend auftritt. Für den IKirer wird der Eingang 
de« Werkes dadnreli einen etwas acbwankeaden, baJtlosen 
Cbaraktar gewianao. 

Das Thema wird mm vw daa iBStnanuten mit gross- 
ter Krnlt ausgeführt, vom Ciavier mH einer kurzen, abge- 
brochenen Sochszehnti lfijiir t]nd .\ccordschlagen begleitet; 
es schliesst sieh eine F ji Im U uiig daran, die selbst in Sechs- 
zehntelbe wegung übergeht, und d:inn fiilireti Ciavier und 
loslrumente eine kurze Imitation iinl jener begleitendeu 
Sech&zehnteingur durch, welche n.uh mannigfaltiger Mo- 
dulation auf A als Dominante zu D-moll scbliesat. Ea folgt 
•hia in harmonischer Beziehung interessante, an naoen und 
soiMioan Waodnngan reieba Stalle. Dia Inalnioiaola wollen 
nSX dem Baoptlbema oadh <r>Boll tomek, das Glavier aat- 
wortet mit klagenden Accorden und modulirt nach C, die 
Instrumente bringen das Thema in F, und erst nach dem 
drillen Ansiil/i' 1 'Vrimml dns Ciavier Raum lu einer auf- 
sleigendeii kl.i;;endi n Figur, die nach D-nioll fuhrt. Wie 
duri-h d.is ll.iuplthenia jenes Fortdr^iiigen der (;lavierlig\i- 
reo gleichsam aufgebalten , gefesselt erscheint, wir<i hier 
Kant fühlbar. — Nun bringt das Violoncell ein zweites 
Thema in D-moll, welches von den anderen Instrumenten 
aufgenommen und weitergeführt wird ; es zeigt den Aua- 
dnuk klagendan Driingens. Dasselba wird daro vam Gla- 
vier wiederholt, wlhread die Instrumente eine sehr volle 

und reiche harnionischn Pegleitung Obemchnien . die bei 
der meist hohen Lage der Figuren, wie wir ftln hlen , die 
Melodie durch si.irken und sch.ii fen Kling leirhl liedecken 
mag. Wir nraehen hier zuerst eme Bemerkung, welche von 
der angeführten Beurtlieilung des früheren Ouartelts ab- 
weicht, uod welche sieh auf die Behandlung der Instru- 
mente basiaht. Diaselben sind an dieser Stelle, wo sie du> 
Melodie nor vaniaran sollen, tu wenig als Einheit behan- 
dalt, jadas flbembnmt «Ina saUMtlndiga Partia; dia Vialina 



hat Triolen, das Violoncell Aehlel. die Bratsche eine Kelle 
von DoppelgrilTen in zum Theil recht unbequemer Lage. 
Man mwkt an der Bebandiuog hier und anderswo den Cla- 
viertpialar, dar dIa Laiitimgslllri^il dar «hitelnen In- 
stnmanl« twar ihaoratftab kanatt diar beim Sehr^ieB 
niebt Immer dia volle klare Vorstellung vom Klange der- 
selben hat, und dabei leii ht g-Mii igl Ut . elav iermässige 
Figuren auf dieselben zu überluden. - Mil dem Schluss- 
molive jenes Themas «ird nun in interessanter Modulation 
weitergearbeitet, bei starker Steigerung seheint ein .•\b- 
schluss in D-nioll vorbereitet zu werden, aber unerwartet 
fahrt uns ein kruftig bewegter Rückgang von der Dominante 
Dach D-dur. In dieser Tonart setzt nun ein neues freudig 
aufstrebendes Thema (von Violina und Bratsche wusono 
gespielt) ein, dem daa Motiv des obigen aweitaa Themas 
zu Grunde liegt, und welches in einem harmonisch schonen 
Gegensätze durch G-dur zur Dominante fuhrt; bei dem 
Wioderholungsversurhc des Claviers tont b.ild das trttbe f 
wieder hinein , doch behJilt D-dur den Sieg und gelangt 
ii.uh ni.n lilige.i und \i lleii (i.ingen zum Abschlüsse. .\ber 
es will sich noüh nicht beruhigen; (roh bewegt schwingt 
sich «loa nana Hahtdia anfwlrls 
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und an deren Wiederholung schliesst sieh dann n 'eh eine 
längere schon gearbeitete .Schlu^spartie voll \\'.ittni' und 
liefen .\u>diU''ks. Nachdem Srhiuv'-e deutet li.i- ('l,u irr 
das .'Vnfangsliiema an . worauf ahgeiiroehene b.irnionisrhe 
Figuren der Instrumente antworten, und dieser Wechsel 
w ird eine Zeil lang in sehr reizender Modulation durchge- 
führt: dann folgt endlich ein voller breiter Sehluss, aus 
dem sich bei allmaliger Abnahme der Starke und dem 
Eintreten donklersr llarmanien das 6-malI »nd die BOck- 
kehr zum Anbnge wieder entwickelt. — Blicken w ir auf 
diesen ersten Thell zurück, so Anden wir eine grosse Man- 
nigfalligkeil r>i lu r und origineller Motive, wir fiiidrn iib. r- 
rasejiende Feinlieiie'n und Srhijnheileii in harmonischen 
W e:iiiiiii.:i-n iiiiil < ' •riira'-t''n. utid iii grossen Partien des- 
selben warmen lebensvollen Fluss unil sch5ne durch all- 
niillige Steigerung de» Ausdrucks hervorgebrachte Wir- 
kung; wir glauben aber ein Uebermsass des Stoffes (man 
erinnere sich, dass vier, vielleiebt aogar ftinf salbatlndige 
Theman anlUnstea) nndaina daraas barvargehende Unklar- 
heit als einen für dia Gesammtwirkung weniger gflnsiijien 
Tnistand bezeichnen zu dürfen, und ntiissen es n imentlieh 
beklagen, da.ss für die deulli<-he und sichere Empritgung 
des ersten Themas, w odurch dasselbe den Miltelpankt des 
Satzes bildete. i\\ wenig geschehen ist. 

Ohne Wiederholung beginnt der zweite Theil mil ilera 
llniipittienia in unverminderter Form bis zum zehnten Takte, 
worauf das larte Gegenthemi« inC-nioll «insatst; dies geht 
bald in eine unruhige Sechssehntelbewegmtg tiber, und 
dann folgt dia eigantliehe Darehlttbrangspartia, wvirhe 
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wcsMlIich auf das erste Uauplmotiv gebaut isl «od wahre 
Meistenllfe in themAUacber und barntoniseher Arbeit eai- 
kUt: BMDeattidi wMi es OherraMlmMl, wenn von dm 
vier Tilden dae TbentM |eder eineeln von den Instmm«>nlen 
weekMlweia« sweiroal tu immer verhinderter llAriDonie 
gebracht wird; auch die Eogftlbrung mit den) il.iuptnioiiv, 
hei welcher sii li die Instrumente zu drei Stimmen j;ru|i- 
piren uod jede ein Vierlei nach der vorhergehenden ein- 
setil, ist von grosser Wirkung. Nach allmaliger Abschwa- 
cfaung der Bewegung und der Suirke folgt ein Abtebluss 
auf D eis Dominante, uod dann koniml das um bekennte 
GecnNbeme, diesmal in 6, «u «ekhem sich mit einigen 
HeoMeadonen der HodaUttoa der kraftige Wiedereinsats 
des Haiipiihemas, wie ihn auch der erMc Thcil schon ge- 
br.it hl h.ilie, entwickelt. EigenlhUiiiIii li ist hier in formel- 
ler Beziehung, dass wir keinen vollsUtiidigen Wiederanfang 
hören, »ondem gleich wieder mitten hinein geführt wer- 
den. Ahvveii'liend ist nun ferner, dass gleich nach der dem 
Thema folgenden Sechszehntolhewegung jenes kräftig auf- 
strebende Thema, mit welchem im ersten Tbeile das I)-dur 
•intm, in Et auAritt, aber am Scblnsae mit gleicbeo Wen- 
dungen wie oben nadi 6-nwll flberf&brt. Da> letste, 
schöne Thema, das oben abgedruckt wurde, erseheint jetzt 
in (i-müli m ganz veränderter Klangwirkung, zuerst von 
den Instrumenten allein gespielt, dann vomClavier inTriolen 
aufgelöst. Die ganze Scblusspartie entspricht dem ersten 
Theile ; doch wird der Schluss hier natürlich viel weiter 
ausgedehnt, in dumpfer Sleigeruni: erscheint das Thema 
im Bass, nocb ein Höhepunkt auf der l aikehruug des klei- 
nen SeptioieBeooordSt dana Abscbwachung , und endlich 
grollende Schlassfigurea mit ImitireoderBevve^uni; in her- 
ben Harmonien. 

Fanden wir den ganzen ersten Satz der Erfindung und 
Dctailarbeil naeh interess.int und /um Thcil bedeutend uml 
wirksam, und erkannten wir, da--s die SXirkunn nur durch 
Ma.isshallung und vii'ileichl durcli j^Unsti^ere Inslrumcii- 
Idtioo wobl noch büUe erhöht werden künncn, so ver- 
stummt jegliche Anastelluog gegenüber dem nun folgenden 
Intermesto (ABegn ata nen trqtpo C>moll */«}» dem vor- 
tOglichsleii Stöcke des Weritei, nad in Jeder Besiebung 
einem wahren Juwel melodischen Reizes und anmulhigen 
Ausdrucks unter den Compositionen unserer Zeit. Eine 
weiche, annmtliij '.i.lnmenue Melodie, zm rvl nur von den 
Slreichinslrujii' iilen );cspielt, beginnt und wird mit Uber- 
ra seil enden enli.iriuonisclien Vcr« eclisluni;cii ausue^ji iiiieii 
bis zur Üominanle; dann nach kurzer l'i'berj;an^sli^ni vuin 
Glavier wiederholt. Ein zweites Thema in der l ntei domi- 
naote ist von webmUthig-klagendem Ausdruck, es prägt 
ueh mit seinem wunderlwreB nelodiachen Reize uod sei- 
ner scItOoea hannonisehea Bebaodlniig tief ins GemUb. 





«.s.w. 

Dieses erscheint dann n.i' h I.ingerer Verarbeitunn der Mo- 
tive dcsliauptlbenuis in li-iiHill und gebt nach C-dur über: 
in dieser Tonart scliliesst das ^liick n u h 1jii.;ci erSchlus> 
partie, worin der Wechsel der bur- und Molltonart dem 



Ausdrucke des Genieo etwas Verscbieiertes, Trübes, Ah- 
anagstrolles giebt. 6«a yen rsoMDtiseheBi Zanber ange- 
weht ist das nun folgende Trio (As-dnr] ; es ist der Be- 
schreibung unmöglich, eine Vorstellung von dem stlss sieh 

wiegenden, durch das tempo ntbaln liesonders reizenden 
Thema tu geben , welches von einer contr.ipunktischen 
Tri ilenli^iir liejileiiet in verschiedenen Tonarten, die oft 
schon enhannooisch vermittelt werden, nacheinander auf- 
tritt. Eine sweite Melodie tlberrsscht fast noch mehr durch 
den lieblieban aBmuthigen Ausdruck, der durch die bar- 
mooiseha Bebndlung noch gehoben wird. Sehr bObaeb iM 
auch die Art, wla aaeb dar Wiedarbolnng des biUfaaioi 
das Thema des Trfes bl C-dur wledergebraeht wird «nd 
den .\bsclihiss in der Durtonart vollendet und ijleichsam 
krunt Wir sind Uberzeugt, dass niemand, der Ohr uod 

Herz für das Schöne hat, von dlaseai Stiieka «hM «tbra 

Brfrcuung scheiden wird. 

Der dritte Satz isl ein AndcaUe am moto (Es-dur */«}. 
Die langsamen Satze waren Rrahms In vielen Werken sei- 
ner letzten Periode weniger gelungen, nsmentlieb stehen 
die Adagios der beiden Serenaden der Brladnag aaob ge- 
wiss unter den «brtgen Bestaadtheilen. Unser Qoaftatt 
lasst auch hier einen Aufschwung erkennen; die Themen 
sind voo gleicher Bedeutung und Wirkung, vielleicht niebt 
von derselben Originalil-'lt, wie in den fiiiti. icn SiUien, 
und in der Durcharbeitung, namentlich wieder der harmo- 
uischi n . /(-Igt sich allenthalben bis zur Meisterschaft 
durchgedrungene Sicherheit. Kleine Bedenken liesseu sich 
gegen die Gestaltung, die Anordnung und TwMndung der 
einxelnen Abschnitte hin und wied^ laasam, und auch 
dieser Sats seheint uns etwas mler abiem PebemiBaiaa 
des StolTs zu leiden ; gerade in den AdagiosStzen vermisst 
man die Einheit der Stimmung am unliebsten. Die Haupt- 
melodie des Sldcks h.il einen sanft getragenen innigen 
(Charakter, sie ist ganz im Geiste modernen Stils erfunden 
und hat sogar Mendelssühn'sche Aiikl,iiiL:r d.is-- sie schon 
zu Anfang in vollem (ülanze der Instrutncnlalion auftritt, 
begriffen wir nicht, es liegt niriii im Wesen derselben. 
Der iiiiltleren. sehr ausgedehnten Partie des Stttcks liegt 
ein freudig-festliches marschartiges Thema s« Grande, 
walebai besonders in seinen ScUusawandmifaD ^nen rüh- 
rend eindringtieben Ten enschtlg t. Auch <hs üebergangs- 

II. tu viini er^l' n 711111 zweiten .\bschnilte ist schön und 
ir.ii ressiiiii bebdiulelt . nur hatten wir formelle Bedenken 
daliei. dass »lasselbo auch zw isi In n dem ersten und /wei- 
ten Auftreten des Hauptthemas schon eingeschoben wird; 
eine ähnliche Bemerkung dürfte man bei der Rückkehr von 
dem MitlelslUcke zum liauptthenia machen. Von berau- 
schender Schönheit ist dann wieder die Schlmapartia, in 
welcher eine aus dem Motiv des erwähnten erMan Debisr- 
gaogsthemns gebildete Melodie in den StreirhiasirameBlen 
zu Triolenbewegung des Claviers aufsteigt und wieder 
sinkt, wahrend der Bnss den Grundlou festhall ; die ganze 
Schwelgerei modemer l\oniantik liegt in diesen wenigen 
Takten. Auch der sanft einschlummernde Schluss ist schon 
und wirkungsvoll. Wir können übrigens diesen Satz nicht 
verlassen, ohne hervorzuheben, dass die an der Behand- 
lung der Instnimentc gemachten Ansslsltnnnsn gaiada 
hier am meisten Plats greifen; und wann ans Mibsr ein« 
ciaviaratBssige BeliandluBg der Instrument« aaBd, aa ta- 
den wir in den beiden letzten Satsen vielfach «hl tMütata 
ninnusgeheii Uber die Grenzen des Kammerstils «Ittd eme 
Ann.ilierutr- /ii nrchestr,i!cr P.cli indlutu I'n Ins.rumenle 
>iiii! durch. wp AusnahiiK II knnuii. n ii.duilicli vor': weder 
C.II si ll..- iili^cs (i.iii/r-. .|c-ii l iiMiT ^e);en(lber, noch 
auch Individuen, sondern meistens nur Fullslimmeni und 
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itiiJoiK oll jrdi s iiiireln«' Noine besondere Arl der Beglei- 
iiiiig und Vt-niiTuiig durclifuhrl und diis Ihul, was im Or- 
chester ganze Gruppen vim Inslruiiienlen Ihun wUrdeti, 
koniuit dieser orcbeslralc Cbiraktt i zuin Vorschein, di r 
ferner auch io der hluägen Verdoppelung der Melodif 
durch Clavier npd ein Slreichinstruineot oder durch t\\ ei 
in MMMM gehend« IneiniinroUt hfrvwrlriu. Orebesler- 
nlnig iat et meh, «renn in den Tlwaen de* Andantes 
und des leisten Satses sHc Instrumente zusammen gleich 
XU Anfang auflrolen und die Melodie Iheilweise nur ver- 
stärken ; il;iduri'h isl iiuch die Sleigi rur)); \' n \oriit.> herein 
ausi!esclilossfn , d^'^i;lt• icheii, wenn durcli die Behandlung 
die Kliingfarbe anderer InsiriimeiiU« nachgeahmt werden 
aoll, wie in der Mitlelparlic des Andante. Namentlich fiilli 
vnf die Anweadung der Bratsche auf; indem sie viclfiich 
aar, inr Pallang der Bannoiiie, mit nun Tbeil sehr unbe- 
qaenen Oeppel|trilbii iMScballigl iil und aadersw o Figuren 
b hoktr Lage, ihrem Ghatakter ntwider» aanafobrea hat, 
wlisslen wir kaum eine Sielte antafbbreo , wo dieses In- 
stniuh nl zu einer mehr sellisiandipen utn! '-eim r ei^ien- 
ihuiiiiu hen Kl<infifarbe enlsprcr licnden Vrrw t iiduii^ kdiiie. 

Von iIm'm-ii Hi'iiiei klingen .ilii^iM lirii . isl nun .lUch der 
lelzie Solz iliondo uJla smyaresf . Pmto ü-nioll '/«f C'" 
SlUck voll wahrer GeniidiUl der Erfindung, von sprudeln- 
der LebendiKkeii und treffender Cbarakteristili ; ia dem 
wilden fremdartigen Thema, dem weil IbngeAlNrlmdrei- 
lakl^ica Khythauu and dea fbluadea Petsagen and Ge- 

Kawtiven iel da« aatUtto, mSelose Treibea jenes Vol- 
,wie es uns auch andere Weisen kennen gelehrt haben, 
lebball vernn^chaulicht. Ein erster Zwischensatz in B-dur, 
wo zuerst ein anderer Rhuhinus auflritl und in weleheni 
rasch hinrollende Ciavierfiguren von pizsicuti der Instru- 
mente begleitet werden, ist von cigenthUinlicher sinnlieh 
betäubender Klangwirkung: m.m ntochte durch Triangel 
aad Tambouria OtC den Eindruck womöglich noch ver- 
sllrkea. Einen nnerwaii«i krifUg^n Anfacbwong nimmt 
ein iweiter Zwisehenaatt in G-dnr, in d a n aa Tbeoie na- 
mentlich die nachaehlagenden Sechsieholel der Sireich- 
instrumente rbamkteristiscb sind; in einem an dieaen sich 
anschliessenden SliUke wird zum ersten M<dc ein etw.is 
ruhigerer Ton .ini^eM-h Ligen inuJ eine Arl von (]i)nlilene 
te^Mnnl eir)i' Z. :i Uiii^ H.iijiii. B.ild .'her fül.;i n wiedi r der 
Reibe nach mehrere der frUber dagewe»enen Themai.i, 
aad aach einer raschen harmonisch sehr dunkel gefärbten 
Cadeuz werden in verschiedenen Absätzen elniiie der vor- 
gekommenen Motive Iheils polyphon verartieiiei, tbcils mit 
•aderer haraoaiseher Behandlang eiageftlhrl oder mit ein- 
ander veflianden, bis sieh ans der Seehssehntelbeweguni: 
des emlen Zwischensatzes in starkem n-fsrendo das An- 
fan^sthcmo wieder entwickelt. Diese Zw isolienpariie . so 
fein sie gearbeitet ist, sclnint un« doch zu vielerlei zu 
enthalten und man verliert den Gesamnrtehariikter des 
Stücke«! ctv^'as aus den Aut^en. Der Schliis.s enl>eli,idigl 
fUr diesen rmsland nicht völlig, er scheint uns i.u kuri 
und abgerissen; den: H.iu|itlbemi) folgt wie zu Anfang ein 
Gcgaoüienw in B-dur, nach welchem aber nicht erst d«a 
•m* nadwwb wiedetfcehrt, Modem Mfcrt dnreli eine 
Mb anaehliesseode kräftige Achtelbewegong taai Ab- 
schlüsse geeilt wird. Da man das llauptlhema in den vor- 
hi rieen Ab.sclinitten ein «enit: .ms dem Gedächtnisse ver- 
loren halle, so vvjre cerjide hici' noi ii eintn.d eun' tireilerc 
Beliandluiif; (iesM lIu n \^ (Ihm lirnswerth iiewescri. — Indem 
Wir so wider unseren Willen mit einem Tadel zu scliliessen 
acMnan, mhehleo wir doch den Leser dabei nachdrUck- 
licJi erinnern, daM «r in unaefw Besprechung die Ausatel- 
hiagea im BlmelBen van der Beaitbeilaag des Garnen 



trenne. Die Eigcnsichdften, die wir schon bei früherer Ge- 
Icpenbrii »n Brabms hervorhoben uiul die von nllen l'r- 
tlinlsr.iljiu-i n anerkannt werden, halten wir hier s.iniml 
und ••uiulers wiedergefunden; es sind die, welclip den 
nähren Künstler bezeichnen : eiue ttcbie Prodiirtiviiili, eine 
sprudelnde Fülle scbOner, interessanter, origineller Melo- 
dien von zuweilen höchst chankledatischem Ausdrucke; 
gmsaes Geschick ia der Behandlung aad Geeiallunft der- 
selben, 10 dlM <ie aa ihrer Stelle die reehiln WiritlHIg 
ihun; jeder kleine Absehniii, jede Periode dorehhattehl 
von innenr W.trme und wahrem Ausdrucke, Freibeil von 
aller rbra^e, dabei das formelle Ge.scliick im Grossen wie 
im kleinen, namentlich eine Meistersi li.ili di r MinkiLitiun, 
wie sie nur das eingehendste Studium zu verleiben im 
Stande isl. Auch vermissl man nicht sorgsames Abwüaaa 
in der Gestaltung der SJiize uod ia Auawahl und Vrrbni- 
dung der ThemaU; aber hitr whr« der Puakl. wo aooh 
eine Steigerung mitglieh wiro; aad ehe aech Miangera 
Prüfung der eigenen Intentioa und kritische Sichtung das 
dem Componisten leicht und fliessend zuslrOmonden Stof- 
fes wird seinen Takl hinsichtlich des Zuviel und Zuwenig 
befestigen und seinen Werken durch M.i.i>^ und iiinh 
grossere Ubjectivii^ii auch eine grössere Wirkung sichern. 
Und v»'eun vor Zeiten I.essmg dem Kritiker vorschrieli. «ich 
auch gegen den Meister »mit Zweifel bewundernd, mit Be- 
wunderung zweifelnd zu verhalten«, so wini man in unse- 
ren Ausstellnagiea keinen Zweifel an der Meialeriehafl dea 
Componialen erbliek^n, dam wrir in der Thal anler den 
Lebenden keteen an die Saflo an aetaan wisaen. 



Berichte. 

Laipsif, S. B. In der dritten A bendu nie rh a I tu n g 
für Kammer m u « I k ;6. Mirz) liörien wir zum Beginn ein 
susserat naives und liebenswürdige* 8lreichi|«arlell von U ay da 
ii>-dar. mH dorcMaoremlerPaaaagedar I. VIeNnolm Plnate}.inm 
Sc hluaa ein ebenao bersiges Stack aoa dam verlgan Jahrhundert : 
DiveHImenlO für Strelcbquarieii, Conlrabau und cwei HSrner 

in [>-(lur von .Mo/art i.iiiin erüleu Male« saple d.is Pro:;r.iriiri» ; 
(ur uns war es von Wien <ius eine /ieinlicli .ille iinJ ult iTiii iierlo 
Bekaiuilsebdfl , und iwisrlien beiihMi frii ni iii'x (^l^i ler-ljuiiilelt 
in A-clur von unserem überaus flei-'-üeii lleineck«. lUben 
v^ir es immer Tür rTiliilicli craclilel, wenn etee NovilSl aus un- 
serer Zeit unmitielbw neben die lachenden, ainnlleh darben 
und doch auch w^jUMn voii alHliehem Einat atflUlien Oe h H da 
der aHen Wiener Meislcr gastaUl wM, ao aehlcn dtaa IBr dia 
obige neue Werk haaondars bedenklich. Bs wurde von ver» 
scbieücnen Seilen ziemlich verschieden beurtheill und machte 
keincswe)^ jenen allgemein durchureirenilen Eindruck . wel- 
chen v»ir einem nouen Wfil..' Hnm' Le'« jederzeit wünschen. 
Der erste Satz besieht aus einei etwas ioiiilcrbar klingenden 
Einleitung und einem frischen Alle(;io, der zweite Salz isl ein 
bn^samer beide Mhienen uns die besten desOnnzen), dann folgt 
eine .Siciliana, die. Wir wurden nicht recht klar wie und wo, 
mit dam Finate suaammeahlogl. Utteo wir du aene Werk frü- 
har gekaoet und wiren dea Compenialen Ralbfaber aewesen, 
•o würden wir ihm gerathen haben, es noch einige Zeil liegen zu 
lassen, bts« der objective Slainlpinitt ^jewonnen vs.ir, iler den 
KinhticL in die vielleicht /ii l).M it(triwi( ii M.uiutI i,c^l du l |i,i 
das Werk noch Manuscripl ist, sn Itunneii wir uiiserii wohl- 
gemeinten Ralh noch jel/l »hijeben — Die Mitwirkenden in 
dieser Abendunlerhaltung waren noch die Herren David und 
Rüntgcn {Violine) , Hermann (Viola), Lübeck [Vioioncell), 
Baokbaoa (Gontrabasa) , Gumpen und Lindner fßm). 
Die AoafBhrang, naoMnllieb dar anun and kislan KaoNnar, 
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d«n PartfMt hMMt wirkHis x« geslaNin. 

— Dm lt. Abonnementconcerl 9. Mürz) bracM« 
Schomann'» seil elwn 5 Jahren hier niclil üfTenllicli ;uif«i>fiihrtes 
Werk »Das ParaJii-s und die Pcrio. Die Seltenlieil «emo Vor- 
komnieus und der Tiii'il.iiiLf, dass wir zum ersleu Male (iele^jeii- 
b«il Baden in diesen Blaiieni darüber zu »prerhen, |(e»Ullea 
um wohl auMtabnu weise ein tüDgeres Verweilen bei dieser Coui- 
HilllM. Dto DebeUe fltw ikuU»tm lH kmm nach »h gwcblo»- 
■■i,dl«8>WMaiMkMMMCibatotlBigailMlrarlitaD. Beweii 
4*nir enlMM 4to Htehlteriiiic^bl aalhM ytotrer deuUohen 
SiSdIe, wo fle noch niehl eio «iiiiige* Mal tur AumibrunR ge- 
kijiiiriu'ii ist 7 B MUncbeo, Frankfurt*. M ;. j « <ii.i>s 

die ziemlich \ erschiedeii lautenden, oft sun.ir im G.>ii/iu uii- 
gSmligen Urlheile darüber wie z. B erst liur/lirli ui l)rp>.diicr 
Butlern nacb der AumihrunK daselbst,. Die .illK<-nieiit«te Be- 
kanDl«chan ilaroil scheint uns »ber ebenK» wirhiig xur Beur- 
IbeUung Scbuniann's und *\a GegcoitoiHi Am Geui 
da« rkcbtigile Unheil geboten In 
«ilolm dW aMMi«M KiHMl imwat 
fAaataMM. PBrnwfMtoilMBWfrk«Mb«wdcr 
raietepoelitch-muüikniiaebt Gehalt voa den bedenkllcheo Sel- 
leo der Forngestiliunp zuecfaeiden. CebM-den Werth oder re- 
!»1ivi-ii rnwcrih diT tu Urunde liegenden Dichtung »olii-n wir 
nicht \icl Worte Ncrlii-ren. Es fragt «ich füruni zuinelM ob Ü.is. 
was der Mui^iker daraus geniucht bal, al« mu»ik«li»che8 Kunst- 
werk von liolieiu Werth sei oder ntriil. und indem wir diese 
Prafe n bennlworlen suchen, werden wir eben auf obige Un- 
Urw^a Mw i g gtfiibri. Ueberreicb an oMtodiMbar Brfindoag 
bOhw «Ir «Hl Wak ummh, «• btlMh« JM«> miMM Ab> 
Mtt MiMD sttkmmm tuhMiAtn, wo fut Jadot Wart darab 
barmowla d w und Kfangataatcnle iciiien baaomlcraii poallMheii 
Ausdruck erhall. Zum VersUlndniu diaew enorma musikali- 
fclien Reichthums pehftrl Aurfatsunitsfnhlgkeit , Inniges Ver- 
siruiilni^^ iIiT V:||i'l ''.«T 'I (III".!!! .irlic , cn-lln Ii ^. ■ i i ..uci p 

Kcniiiiji^^ lies W erks j wi'N hc geslaiiet , der Kullc inelodi-ichcr 
und haniiuiii'ii hor Details die beständige Aufknerksamkeit uner- 
müdlich zuzuwenden. Strengen und trockenen Naturen wird 
dieto TbSligkail acbon encbwert durch die etwa« übenarte Natur 
im Ocfcoslamlaa, dar eioa beinaba Jaao PaaTaeba 
amkalt vonaaialsl. Uod Salehaa M aadi «iaht i 
War mhrchaii ni Atan bnaobemden Doli niabt llefal. wM 
aacb In >hradlaf nad Farit iroiz allen Relien der Musik sirh 
nie fu Hause floden. Das Verdienst Schümann'« lieKt eben darin, 
den ihm vorgelegten Stoff durch einen erstaunlichen Reiclithuni 
von uninillelbar durch Inspiration empfanxenen nuluili^i iicn 
Formen bis ins kleinste Delad in Musik überselzt zu haben, hm 
Anderes Ist es um die Frage der Forrogealaltaog, und in diex in 
Punkte isi nicht xu leugnen, dnss Scbomam lieb Mar mit der 
ganzen krankbahaa RIeblung unaarar MI bi 
bcBndal, walcba darta baalebl, dia Maalk In 

flaNa bebabtni Äma »dramallaebt n narbcn, 
sie einem siels fortlaufenden nirgend aufhaltenden 
I Einreine nur in ganz grossen Abschnitten zum Ab- 
l>rinv'''nden Vorgang (gleichviel oli ilcrscihe \or den 
Augen oder hios xor dein inneren Sinne »orpdil anzupassen. 

v r, rliiiMi;; (,il, iilnrl sich in }(leifher Weise .luf dem Gebiet 
der t>|>fi Uli iiiodcrnt-n Üraloriiim, und in der 'Prograntminiisik«. 
Solche Gemeinsamkeit des modernen Sirebeiis ist jedenfaUs be- 
mcrkenswertb ; si« lOhrt abar in «ailkaOHBanalar 
aar AufWaoiw ■aa ft a W ai bw KmnI. fldNHBaän'a Wai« 




to ib» dt 

Es enihSit iMch viele Partien, welche für sieb 
IM Miiraudig ausgebllda« und abgescIitoMcn sind; nur die 
OHadar M aof itb awl aalHaM Waiaa 



daa Varwnrib ab ■Bhreben 

N Mfar, indem die«« DIchtungsarl gerade die 
Yaraiaod abschliessenden Gebilde vermeidet, und 
Alle» In di ii tfoldiien aber undurchsichtigen Ni tn-l?t lileier Iraum- 
baflcr l'hainasie ju kleiden hebt. Wir »prcc heu nur voo den 
Coosequcu/en, die omo von dem, was h'ier erlrl^icb md aus 
dem Gegeii^Unde xu recblferUgan M, auf Anderes anaaadafe<MB 
venncht, wo sie nicbi tnebr ala htfaeh rtoMf araebabm. Hl- 
aar latnaohlBBalraf dar r 




seiung und Steigerung, daa aieb bai Jadaai Maatkwarke gellaod 

macht, nicht genügend berScksiebUgl hat. Daa Werk entbsit zu 
viele laugsame Partien in unmittelbarer Aurcinaiidrrfolge, und 
im dritten Tbeil, wo der AuffassungsriliiKkoil durch immer 
fn-iche Mittel Ausdauer und Ki.ifl jugcfulirl werden sollten, ist 
diese Steigerung niclil vorhanden. Er besonders ist r«, der dem 
TotaleiiMinick acbadei, weshalb wir Kürxuogeo und Auslaason- 
geo hier nicht nur für erlaubt, soadem ümI für i 

Soviel giaubteo wir hiar tu KSraa 
tm »fttlicbaii MlaatrarallndnlaaaH ttar — in llpftm ii Um 
Walto — d daa datto aaahaHaon llaldiiaiaii wtmtwHm. loa 
OalaQ al o w aban arlaubl der lUugB nicbl und wir wanden ona 



Jetit xor dtaamaligen AuafOhruog. Diesdbe war, uro gleich die 

Hauptsache tu berühren, in jenen Punkten am s,,r);riiUi(;slen 
vurbereitel. die luchl das Orrhesler bctrellen. Mit den Clioren 
li.itte Mth Herr Keincike OlTenbar viel Muhe fie^eben , sie whie- 
nen ihrer .s.)rhe hiidünglicb sicher, und es fehlte auch nicht an 
den nuthigeii Nuancen Ein scbwieriger Punkt bei diesem Werke 
ist die Beseuung dar Sotopartian. Ma Uaai^lparlia iai dIa Pari. 
Dieselbe war FriKilein M. Alvalaba* mm ' 




faugreiche Stimme, richtige Methode, reine Intonation . tu 
Icude Kehlferligkeit , unfehlbare Sicherheit und Zuverlss 
keil im Ensemble. Aber Eines vertiiis-trn wir schoo in frühereo 
Cuncertvoi It jj^en und diesmal am schmerzlichsten: Wärme, 
Poesie, Leidensclian. Eine Pcri aber ohne diese Eigenschafl, 
und würde sie noch so kunstreich gesungen, kann nicht voll- 
konuaen befriedigeo. — Die xweite Partie ist das Teoor-Solo. 
An der Hand diaaar fWoaMaana wardao wir bi dia Palfa dar 
begebcnbeiteo abnaWbil, dK <Mk p oadaa h a t Art, aoalb hl 
poetücbaai Gawaad» 4m Wtm r wU M all werden , aal aa aa 
ibn Waich in albwia, adar IIa adl gÜMaadap bellen BOdara 
XU bescIiSfligen. Diese Partie sang Herr Musikdirector Job n aus 
Halle in durchaus verdienstlicher Weise. Gute Gesangsmelbode, 
deutln l:e Xu^'-iu .k ln', \ ersi:Miilin^s der ,\uli:;it'e mikI durchaus 
it.H li/ui uliiiu-ii. Nur schien seine Stimme nicht üt)«rall von hiii- 
I )iiKlich schönem Klang und ausreichender Kraft. Diese letzte- 
ren EigeascbaDen, verbunden mit den vorhergenanntan, würen In 
Leipzig seibat su Oodeo geweseu ; wir wissen uiebl, wamm dte 
PantfoUabkatt, aar waleba wir Uar anmialaa. dar Cawaadbaaa 
Dlraallaa oiehlaor Varfllian« aiabl. — Pitni. Sabaaarlala 
(Mena^apraa), Pirna PBgnar (AM), Herr Ricbtar (BafMaa, 
zweiler JOngltag mit AbBndarung der eigenUicheo Taaariataj 
und Herr llertzsch [Bass cntlediuten sieb ihrer Aufgabe vff^ 
hallnis»ur.issi^ aui berriedipeuiisleii — Am wenigsten von 
Allem kulinte uns diesm<il die ( >n liesU-rU isUitiK genügen. Bin 
Werk wie dieses, d.is iiberdies .seil einer Keilie von Jahren dem 
Gedächtniss dei .*spieler entfremdet ist, hätte offenbar mehr 
Proben bedurft, wenn die nölbige Genauigkeit des Ensembles 
airalahl wardan walHa. Oer vMa S a lo g a aa in to den Warfca, 
daaica paatiscb phaMaaMaebar Inbait aioa traaaa FralbaM daa 
Varlraga batUnfi, 
Orcbaatara tun 
*im 



aoeb abM 



u m 
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Anderes, wan diese Nodiweiidigkeit an den Ta^ legi: die 
Inslitimentiruiif; Schumann'», das Local der AufTCihrung, die 
Wahl der Soloatager, ibre tpacieUe Auffauung und ihr Siimm- 
khuc« machen «s iMiic 4aM dm Dtriseat Manche« durch b«- 
f^m^ n AaonlnuigM mouehlrtt «wa ■lehl nrniffctt IninrtHm 

»ReltMichircn« i*l natGrIich nur bei hinllii||Mm FMboi 
lieh. — Ueber Tempo-Fragen wirilen wir nlebt firellfln. Man 
kommt dn 211 lelilil in das Gebiet subjeclivcr AurTasSiing. — 
tau üauzen daukeu wir Irolz alledem der Oireclioo, das* aie da» 
niModa Werk 4m raUteaB «M«r «IhmI vwtalihrt kat. 



Nachrichten. 

Der Rerheascharithcricbt der Uirecliou der (j<.-»rllü<'htilt der Mn- 
■ikfreaad« in Wiaa ao di« GeneralveraaiBiiilang vom K. Oec. <««« 
IM loebcn ledruekl aasgeKaben worden. Er entbait daa Prolocoil 
4kaer Varsammlong , die Litle der Anweseodea, den all|emelBan 
Jabraabariclil, dann die Eiotrllterichle des Referenlan daa Conaanra- 
torinms, de« r.»Ma-Conln>llors, de» Vorslandes de» Sin?- und Orche- 
alar-Vereins, rn<llii:h <lcri B'Ticht ul>er den Bau de« (°>et>ell«ti^i(u- 
hau»e«. MitÜn'ili ii«vM-rili d»§s Herr G. Notli-lMjbin, naclidem ein 
ei>(!li' r /i^ v 'Im m< IIc durch eii»en OestiTi I II h. r ju lieneltcn, 

Kefiillcn war. mit 100 11. als Archivar der Oescl schafl «Dvefilellt 
wurde. Do» Coeaarvaloriun hatte im ab|ialaahiian SchuUabre <«» 
Zöglinge, \oo walebaa •( ala vorfttalioit und M diaaoa aia tuaacbM 
hOMMad kMaeiclinai werden, t S erbiallaa die ailbaraa Oaealleehalle 
■iMlle : von alleo MI besuchten nnr M die Schult« Ar Haracaia- 
MirawlCaaivoiniaal (WM boflMHchlmneuen Hanse, wo grossere 



RaumliclUeilan dan aleiefatMligen L'nterrichi erlctchtera dtlrltoo, aa- 
deramdaM Ma OtoikMll* dM Siaavai«4aa baHtftn aieh «rttM 
HerfnnBdOuMB» 4o«k iatdIaeaXahl in aati er aiwan Mn 
•ttataa. Der Ba» daa pmm Haaaaa hmhllWH dlePirectioa m hchaaa 
Grade, aber aMbMdatallaohallwMnOpiini ia g truto, waldie 
icete aller Pnl e iiM l lwi i d aa Holiian.».w.n»wfWlleh Ml» e wr den. 

■aedhalatnMgäwiaa, data Joaehln aalMWalii t> Maaaaver 
mrlMal: die Gründe, die ihn d*tu bewogen, liamiM>MV ahmi, aie 
SMIea eeiean Charaiiier m das hellste ijrhi. Wea aalBe stalle aeibet 

helrtfn. so ^hrciht man uns danibrr au» llsnnovert »Joachim 
.'•1,1, ^.••■•.^l~^ i-in ^rn-M-; Verlust! L'mi ilcm,.!. h. sollte er einen Mfll- 
MTlrr(<T linden, ilor u» verstehen »urdc. >ermiUelnd und atin i nd 
auf die hieüifjen zerstreuten Elemente einjuwirkoii . ^<> kunnt ii b 
die Vorbaltntaa« noch gani gttaattg gestalten. Kreilich oiuss ich aa 
diaier MflgHehMt nech melfcte. dt ec mit dem wirkliahaa lalareaae 
Ihr die timal bat Oraaa vad KMa aehUnin genug staM.« 

Die siebente Lieferung von A. v. Dommer's Muslksl. Leiikon, 
wdcite ioebsa encbieoen ist, enthalt die Artiiiel •öWfBcademiei bia 
•Cebermasat^. Sie bringi wieder trellllefaa Antalaa, wie b. aflltt^ 
•Sonal», «Text«, ■ToaerU, «Teuiperahiik n. a. 

An Stelle de« vrr!>tort>encn Lubccii i»l Herr \V F. G. Nicolni 
tum Direetor iler MuoikM'hule im lia«^ ernannt «ordea. 

I. <'i p 1 1 K O^s IrlztdilicsjuhritieConocrt der »Kulerpea bracble 
die Uuv'iturr in Kui s .intlit'. «O madrf rfi rerfMde«, geistlicher Gesang 
Tur Solii-Tcnur niil Utchcsler mhi Hcinlhaler gesuniien Min Hm. 
W I edeman nj, latroduction und Draullied aus Lobengrin, .Arie aoa 
Tancrcd WaelW Wd »Wenn ich eto Voglein war» von HUier (ga» 
sungeii von PM. lereka rd ) . S)l(ibei»-Waliar und Rakoeat-Maneh 
von Berilec, im Scblua« Mendelaaobn'» •ympheale-Cealale^Ab- 
i^sanif. MaSell In diesem Werke wnid« «m FmTknUn, FkL 
Anna Brenner uad Hra. Trinitiinunii niiWMin 



ANZEIGER 



ttattgarter linlkMiifo. (Gonemiraiiim.) 

Mit dem AnTanii des Sonmerarmesler», <len it Aprild l imhl 
nen indieae, ftlr vollständige Ausbildunii sowohl \ooKunsUera, uls«uch 
inabeeondare voa Lahrem «od LehrerUuM« beeUmaale Amiall, welclie 
aua SlaaUmiUela aabvaoUoniri iai, neue SehUer und ScbUerInnen eia- 
Der Cnterricht erslreckl sieb auf EtemenUr-, Chor- und Solo- 
QavMr- , Orgel- , VioMn- und Violoacelltpiel . TonMtalebre 
ielebre, Conirapankl, Komienlehre, Vocal- und Inftrnmen- 
aition Del>sl Partilurspieli. Geachicble der .Musik, Methodik 
des GeMnii- und Clavlerunterrtchts , OrjcelkurMle , l>r< UiiinUiiiii mut 
ilalivniiuitr .Sprache, und «ird rrlhcilt von den Herri n Stark , K in- 
mersanfter Rawaeher, Labert, Uorpianist Pnuskner, Bpeidel, 
Hofaiaaiker Levt. PntaMrMMI. Hetanulker Debwntoe, Hof- 
Buiker XeUiee^ CwwaiUiiMif WttgßKk Matenaiker Boob. Cou- 
uaiiiiii lull I niillMMiiiii.iiiilifwnilinnillMi 



ibtttn«er. Bavna, 
Hr Bunaler. 

Für da« En»emblespiel sind regelmlssi^'i- I o<'tiooanehl(irirbli-l 
AlMb lor l'ebung im ÖDenliicben Vortrsft unt) im nrcheslertpiei i<>l 
^Mdaan h«Albi||ten Schülern Gelegenheit ' i n 

Daa Jährliche Honorar furdie gewubnlicUi- Z^nlil von Unterricht»- 
ttohem betiflgl Ar S a h M n i n Bin «t» Gulden rbein. (57% Thaler, 
tu Prenea), Ar SeMUir Ite IMMen siV. Thaler, ts7 Franca). 

Aameldnngen wollen vor der am «9. April staUdndeadcn Auf- 
nahneprühing an die unleneichnete Stelle genchtal «ecden, von 
«elcher »ucb das au»rubrlichere Progni 
n lK'/.>i-h<'n ist. 

■tattcBit, im Fabmar IM(. 

Wk 



MetronomeB 



In Lelptig n 

Fandelbewegun« SThlr. 

Dercl. mit SoMegwerk « - 

tit rL'i mit Schlagwerk nad Tckl(locke 7 - 

Uandloltar in Mahagony *i TbIr. 



Vedag TOB Brtitfco^ und Hirtol in häptig. 

Symphonie 

rAr grommom Orelkester 
«on 

Op. 78. 

« Thir. — OrebeeteriMuMnen s nir. M Mir. 



UEOl lEM 
für Soli, Chor und Orchester 

wen 

Bernhard Scholl. 

Op. 16. 

PatWnr t Ikir. «1 Np. — Clavieranuug t Tbb>. <• Mr. — 

I ThIr. !• Nar. 



Suchen wurrle ,in die Suhsrribenten \er»»nilt 

Johann Sebastian Each's Werke 

13. Jsbrfsag. 
I U»ffnnK. 



Traaanrs-Cantaten, 



Dem (,en'^ lil' it I1IIIV* Lii ht 
Der Herr ili-iikri n<\ im« 

Leipzig, den 10. Man 



Gott ist uns're Zuversicht. 
DralCherale. 

Irritkepr k lirteL 
Ceaalrer der Bach-Oefcllschan. 



Ovnck nnd Terlag von luRnar m Htam In Leipaii. 
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BecenBionen. 

^'eue iJeutHrhc Opprn. 
SarAbtTon St. Gallen. 0|»t r in diei .Uu nvonF. Ilerlher. 

Cbvierauazog. Leipzig, C. F. Kabni. Pr. 6 Tblr. 
(FortMtzDng.) 

Ntto nun Gompooiat«D und war Hnsik. Die Anfor- 
daraogett, die man aa di« Kmik «iaar komiiclien Oper 
MllMi mm, ilBd Mm gefingaii. Sfai mU diamiisch 
um, rieh dar bodlaog mid mu StloMloaan letekt an- 
schmiegen und dein Cbarakler des ganten SlUrkes , wie 
dem jeder initwirkcndpn Person genau pntsprocheri. Die 
Erßndung niuss de* ToiisiM/crs Oii^^iii.ilii.it hekundt-n und 
soll doch leicht und unt;ez« unjjtn c rsrheiiH-n. Die iiiusi- 
kaiischon Formen ktjnnen nicht tu cini'Ui urossartigen, ge- 
waltigen Ausbau gflangfii, haben dafür aber durch An- 
muth und Zierlichkeil, ja nicht selten durch eine gewi.s.'se 
Knastlicbkeil« walcbe auf vollsModigata Behamcluuig con- 
trapnBkUtcbar Gonbinatioa adilieacaa laaaaB, sn wirken 
und tu glaDieo. Das melodiaeh« Element wird in den Vor- 
dergrund treten und nor derjenige, der Ober eine Fülle 
liielodiiiclier fifsliilluiutii /.ii f;iliiflpn veriua};, wird mit 
Glück sich in diT ( jiiii|iiisiiiciri einer komischen Oper vcr- 
siicIhti k Ilm II >I,in lii'pehrt hier niclit Idos Itcfe, schöne, 
geislreiclic .Melodien lu hören, MiiuK rii /un;ichsi natürlich 
frische und sangbar dahin llic .s>.eiid.- , ri i/\«IU', leicht- 
fassliche. Die aufgesAhllen Kigenscbaflen der Musik einer 
kamiscIienOperschliesaeD jedoch Noblesse, Empfindung, ja 
•ogar Tiefe, oiahtaat. 0«m Waaandar kaniieliao Musik 
eotspraebaiid sind fsmer klare, ventlndliehaMadulatiooen, 
el)en so entfernt von Gewöhnlichkeit, wie von übertrie- 
bener, unruhiger Kll'ectliasclicrci, und scharf ausgeprägte 
Rhythmen, die jedoch, wie d.i- h nl. i > i hJlufig geschieht, 
sich nicht in reine Tanirhuhnieii verlieren dürfen, denn 
eine .\iifein.ir,drif,.||.;e von Walzern und Polkas wird nie 
für den Miingel drainatiscbeo Gehaltes zu entschädigen und 
einem Kuhnenwerke, bei allen sonstigen Reix der üus.scrn 
Eracbeinung und des momeiitan ainnlicb Ansprachenden, 
krioaii dagernden Eindrook w «idiani venirilgan. Der 
orchaMnila Thaii einer komiaghM Oper endlich kamt swar 
geistrelebarBahandlong und AoaaehmOckung ein dankbares 
und ergiebiges Feld liefern, wird jedoch in bescheidenen 
Grenzen zu hallen sein und sich eines jeden powpbpflen 
«ad allsularraandaB l l arracdi— gana — « ad dum, data 
III. 



bvtandara Seanan ein varlantana BinmiadiaB dar luNni- 

menle bedingten — enthalten. 

Wir leugnen nicht, dass uns bei dieser fluchtigen Cba- 
raklen^iil. der Mii>,ik /u eiiMT komischen Oper als Muster 
das iinulterlreiliiclif .Md/.ii iM he Tonwnrk : die Hochioit 
des Figaro vorgcschv^el t zumal auch ilit".r Oper mehr 
ein Inlriguenspiel, als wirkliche komische ihmdlungeo vor- 
führt. Aber wir wollen nicht einmal so hoch uns verstei- 
gen, sondern einfach bei den Opern Lortiing's stehen 
bleiban , die bei allen aimelnen Mtncaln doch die einiigen 
musUftgidligaakoBiicimOiMradarNeBiatoai^ Bafakll 
der Lartstnf^aaban Vtttik die Hefe, dta Grandltebkah, die 
Künstlichkeil, der geniale Schwung, der die Moiart'.schen 
Werke heiteren Genres .lusieichnei , aber sie sind edel, 
anmuthend, Hiessend. klnr, "i.iniib.ir, uml besitzen so viele 
köstliche Eigensch,iften, dass sie noch für lange Zeit hin- 
uufi die Zierden unserer Repertoire bleiben werden. 

Der (kitiiponisi <ler vorliegenden Oper hat unstreitig viel 
Talent und die BeHlhigung, auf dem Gebiete, dax er mit 

Erfolg SU bebauen bagpanea bal^aueb famarhin Anarkaa» 
nung andTrlnmpha tu cnMfB, abar aba er ahi meh atraaga- 
ren Fordamngen g a g a a o b ar balHatfgMidaa Kunstwerk 

wird schaffen kennen, wird er naablrigliebe ernste Studien 

iiii hi si lh iK ti und umgehen dürfen, l'ns , die wir dies 
l rlheii IUI (Icrsi hreiben, isi Uber dieses Tcnseizers Schaf- 
fen weiter nichts bekannt. Sehr viele M iinente indem vor- 
liegenden Werke lassenden begabten Diieliantea erkennen. 
Es fehlt ihm nicht an zahlreichen ansprechenden Gedanken, 
denen man sofort ansieht, dass sie ohne viel Anstrengung 
und Muhe dem Compouisten sich zur Yc-rfUj^uug stellten, 
aber eine gewiaa* origineUe Prtgoant des Au^dmcka iat 
nur aahr wenigen daiMlban aaouurohmen. Dar Ben der 
musikalisahan Parioden verrlth durchweg eine noch un- 
sichere Hand nnd die Form der ansgefuhrteren TonstOcke 
in ihrer ZiTrissculit it und Zerstücklung in kleine Partien 
liJssl mehr .luf Ziif.ill und Laune, als auf ein klares, be- 
wusstes, küiistlerisi hcs .st h.ill'eii --t hliesseii. Die Führung 
der Gesaogsparlien ist nicht ohoo (»cM lih k, aber hiiuRg 
erinnert una diaaelbe und auch die Mt : ii> I ddung an die 
Manier «wiaaar Mannerchorcomponisteu. Neben vielen 
recht wwilklhigiandan Soden sich fUr die Sänger auch s^ 
schwierige und an|irakliBoh« Sleliea. Dach die Kunatija» 
sangmussig lu aehraiban, aebalat vaaem meiatan Tan- 
setzern mehr und mehr abhanden lu kommen, und nach 
dem Vorgange unserer ZukOnAlar, die in der Stimme nur 
«la laalfwaant atbUoken, daa hargaban musa, waa «fawr 
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dieser inspirirlon und nicbliospirirten Meister dem Papiere 
•Dsuvertrauen far gut Hndel, erscheinen allerdings die 
AoMclueiliinBeii des vorltecendmi Werkes unbedeuteod. 

Tob dtn ««rashitdenMiB dar Oper Tornfabnen Cba- 
imkleren ist, wie wir schon atglM, dmr tm AlMes auch 
musikalisch am besten geseiebnel. Moder dt« Qbrigen. 
Alle Arien sind gleichmassip spniiinenlal und er\v<'ispn 
sii li aK'tlur fichwachsle TIumI livs Wvrkvs. Die Arie des 
K.iiscrs /. B. könnte recht wohl der Scbafer .sinj^eti und 
umaekeiirt. Besser sind die Ensenil>ies<llze, nl>rr docti 
oMllaowohl in der Chiiralkleneicbnung, als in ihrer Wir- 
I Aussen. Aber nucb hier wird diese häufig durch 
Ineinsoderschacbteiung der verschiedenen 
boviolrtchUgt. Was jedoch nebr «la alle 
dies« T^ässlellangen demjenigen, der anftaiediaain der in 
Rede stehi n<li n Mii-^ik f<ili;i. sKin nd enlgegenlrill, ist das 
ganz aufnilllge L ngeichick m der .Modulation. Wir kOnneu 
kctuai eine nnderc Bezeichnung dafür finden, und darauf, 
und auf hie und da vorkommende auffällige Kehler in der 
Stimmführung grtlndet sieb auch unsere Vermuthung, dass 
wir die SfifaOpfiDUif eines Dilettanten vor uns haben dürf- 
ten. ZablraiN« uknKt, aamrl>ereilele Uebcrglnge von 
oiaar Teiiiit ttr andoi«, gpoi Dutaloa« Abschweifa^n in 
oMlogMie HonMaiea, «wcbBii» Tranapoiibnagee kurier, 
meist nicbtssagender.wirkungsloarrPhrasen, die In rascher 
Aufeinanderfolge in grell cootrastirenden Tonarten wieder- 
kehren (in der Ruiisisfiricbe Rosalien genannt;, deren all- 
sublußge Anwenduiij; aber immer von dem Mangel an F.i- 
hii(keit zeugt, einen musikalischen Gedanken in entspre- 
chender Weise fortzuentwickeln, treten ttos alisuhautig 
enlgogen. 

Naoh dieaon alljoiMiDaii Bomerkangta m^Slm wir nun 
•i— ohnA—dor» ÜM p roo h MBg der Mm« TWWHAoa. Die 
OaT»rittr«t A %f «im Mowdien snsamneDgeaelat, die 
a|riUar in dar Oper wiedeHtobren, beginnt mit einem ein- 
nähen liedartigen, voraii5sirhtlirh von zwei Höntern vor- 
getragenen Salze: Andduif ma ijuasi Ail'-^ßfito. Vom fünf- 
ten Takte an, aachdein lljuptiuutiN . d.is schon durch 
die ganae Einleituoa, wie spater m der Uper oftmals wie- 
doriiohrti gagobeiim, 




seheinen .«.ich zvsei weitere HOmer anzuschlie$.<%en. All- 
niälig betheili(jl sich da.t ganze Orchester, und die kleine 
Arbeil mit dem gcscliicki in verschiedenen Tonlagen und 
Tonarten durchgeführten Motiv erweckt gUnstigc HoiT- 
noDgen auf das kommende AUegro vwacf, */*■ Dasselbe 
•rfiült unsere Erwartungen jodoch nicht. Das Thema des 
Bioptsaues ist zu wenig inlOTMMM, avdl das des Millel- 
MAiot h* aiohi bedeoiend lawK, um dem sehr weit aua- 

gMpOBDMIM iMlniaMMlInlt «Wa nothigen Reit n wr- 

leiben. Hier schon begegnen wir einigen jener scbrolTen 
Uebeifinge, von denen wir oben gesprochen haben, s. B. : 




m 



rr ^ 



I «nMIdeoden Traospositionen, s. B. : 



^^^^^^^ 





1^^ ir^ 

- r - — ?- r — ^ ■ ^ * ' — ^ ' 



u. s. w. 



^^^^^ 



- T U I Lj 



m 



Dieser letzte von uns hier mitgclheilte SaU leitet lu dem 
jeizi in F »tehenden Uauplthema tlber, dem nun ein mo- 
dulatoriachMT Satt nH dam «Man Motiv in Fj f ondofaigu 
Die gante Onverlllre verrllh daa Bealrabenf ein tttahrigw 

TonstUck fertig zu bringen, aber die Arbeit stockt alle 

Augenblicke und kaum haben Melodien und Motive zu 
leichtem Flu.s>r ah'jcscijt , mi kointnen sie wieder ins 
Stocken und e.s hall dem Componislen schwer wieder flolt 
zu werden. Den Scbiaas der Onvefiora bildet «knaa- 

sehendes Piii mosto. 

Nr. 1. Die Introduction bietet luerst einen sehr 
bObaebea Chor der Landioule, Frauen- u-nd MlnaefMio»- 
■ifn in iwei Partien gaecfciedon. Dem folgt die Ar!« da« 
Abtes, wohl einea der boaeem SUIeko der gansan Oper, mit 
bobscher charakteristischer Ptrbung in der Einleiinng, 
ober wieder des Compnnisleo Vorliebe für RoJialien mehr 
als es fllr ihn vortheilhaft ist ducuinenlireiid. Jedes .Mci- 
liv wird sofort ein- oder niehrmais wiederholt, die freie 
Entwicklung der Melodie entschieden hindernd. Der erste 
Chor, aber in ganz neuer Bearbeitung, schliesst sich der 
Arie an. Man uinaa es rttbroend anerkennen, dass es der 
TonseUer, soweit aeino Kftfle reichen, an Fleiss und Sorg- 
Cslt nicht fehlen Uaat; ao oA er apUer einen froharaa Ton- 
aeli wieder eahiniml, ersebeiot er jadaamd in neuer, 
bereicherter Gestalt. 

Nr. 2. Duett zwisciien Hendii und dem Abte. Frisch 
in der Erfindung und mit vielem Humor durLli).'efUlirt. Der 
vollständigen Wirkung schaden *lie imrei:elnia*>sigeD Pe- 
rioden, iO, 6, 8, 6, 8, 10 Takte. Die Nummer 



Ifodarato */• >» ^« apriogt aber piMtlich durch (olfsaden 
UelM«gM0 naeh f über: 



a.a.«. 



geht dann AUrrp-rtto •/, ans ff, aus welcher Tonart wieder 
nach F zurUckmoduliri wird, um nun sich nach At zu wen- 
den und darin zu bleiben, in einem Pretto ' . " '''«t das 
StUck zu Ende gebracht. Besser als der zweite ist der 
erste Salz, der durch sein hübsches bestimmtes Motiv 
fesselt, wahrend daa des tweitan serriaaen tot*), der 



•: llodmOo. 



B«ii4i(. 




bloMM hier sv-rOck nad w«l-ca«Dock 
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gaoie Sau auch in der liutnimcntatioa Oberladeii er- 
scheint. 

Mr. S. S««n« und Litd. DieieNiuBaMrictMnUtaad 
darah dhi Art, wta der GMipMiit imi ThMim in aiii- 
aoder schiebt. Da «r dergleicben la lieben scheint und 
hluBg auf Ihnlicbps ToeinamlergreireD ▼erMhiadeoar The- 
men xurtlckkocnint , lassen wir iBe belnOiwde Stelle 
dieser Nummer hier folgen : 



(iiiiiuU. 

B«o-du hat aiieli 



bracht. 




{ ^ I, j j* 3 



wie Ich ge - dacht 



m 



bM ta - Hsa Ue - ha 
Mac aack dia au«,l 



Ich 



Ucht 

Wie hier zwei viertaktige Sülxe, Vor- und Nachsals , zu 
einem sechslaktigen sich vereinen, so werden im weitem 
Verlauf dieser Nummer mehrfach swei viertaktige su einem 
siebeotalitigea zusammengezogeu. Es entstehen dadurch 
brtwtlMVMl oareielailaeise Periedeo, and dat aaae Stork 
mit seinen vier-, twei- and dralgliederigen Satten rnt- 
srhlUpfi rrtrmlirh rinfiii Fi sihalten in unserem Geddchtniss. 
FUr (iie drauiiitisclie Musik, die wie ein aus wcilcr Ferne 
betracblele.s Gemälde, mit grossen ZOgen malen mu.^s. 
dOrflm sich derartige Unrrgelmüssigkeiten nicht als l>e- 
•eodert vortheilbaft erweisen. 

Das Lied der Gudula, abgesehen «on seiner Uberrei- 
ehen Modulation, ist eine lebendige und ansprBClwnde 
Gempeiilion. iiier eine kleine BeaanlestaUe: 



Abc 



Ml elB*aMl al-l» sa. 

Nr. t. Scenc. Terzeit. Hedwig, Gudula und Bendix. 
Unbedingt eines der besten SlUcke der Oper. Lebhaft, 



mdii voo die - asm Ort ]ka.w. 

AUtgrtUo. 

IIiTr Ahl, Hsrr Abt, meht 6« - wk»-»eD 




wird VC 



wird von Zweifeln ler - ri»- %ea. 

N 1 .« » ^ 




u. s. w. 



leicht, ungezwungen, voll feiner Zflge. Schade , dass die 
von reichem Tonspiele aafaakeite Cavaline des Beodix 
fnr den Ghanduer dieMtuwiH aioli» blöden Schafen viel 
m waieh, tn aehnaehtaad aahallaB tat. Er spricht, wib- 
rend er beinlieb dia Band der Hedwig drtlekt, zu Gu- 
dula, diese mit tanltehen Werten täuschend, deren ganzer 
Inhalt an sein schlaues Madchen gcrirhu t isi. Selxen wir 
einen ThejI seiner glühenden Ergiessungea auch auf Rech- 
nung des frwri^eft Klo!<torwcins, der ihm im Kopfe iwaarti 
doch wird er uns vergebens tu tauschen suchen. 

Nr. 5. Das Finale, in tollem LSrm verlaufend , sa- 
ertt die fame Charahterliebanswttrdigkeit der 
BeaahlltafiB, dann daa WQiben des alterirten Pfafta 



die Diabaagea dea flicbunden Beodix aad aadlieb 
achten Theatereber absingend, die verdnttt drein i 

den, Übel geschollenen Klosterknechte vorfuhnod, 
weni^ .inniulhende Momente, aber es bat viele i ~ 

sieiien und rn ig indarAwUhinagalibrillaBiUr 4ba«MBaa 

recht gut wirken. 

Der 2. Act bringt lunScbst die Cavatine des Kai- 
sers, die der des Bendix im vorigen Acte sowohl im Clw- 
rakter, als auch in der Begleitung sehr ähnelt. Unmittelbar 
naebber tritt Bendix auf. Dar kUaatUaha Trata. ia daa ar 
sieh bineingesungen bat, wal^iiald aiaarwaHlaofltfa- 
amng. Die Erinnerung an sein enisebwnadenes GlOck, an 
die ihm für immer verlorene Geliebte verkehrt die hellen 
Tone der Volksweise, dureh deren Gesang er wAi den 
Wegkllrzt, in Töne trüber Klape. indem es frUber in Dur 
alahende Molivo in Moll einsetzt, -ionsl aber bartnackig 
an der Weise und Bewenu« des Anfangs festhalt. Daa 
folgende grosaa aw in ia B Pwi l lll w ÖA dem Kaiser iai 

swar aehr auigaipaanaa, 
taadinderr 



sam hin. Dedl mag eine gute Aoiltlbmag dieae Maafal 

ver(;essen machen, und sogar, wenn die Sanger Bafna- 

(iit;eiHii's i\\ leisten vermögen, die Nummer eine Art von 
l',ir;iil>'stii('k wi rden. Die belebte Darstellung auf der 
IttiluK' Li'^si p;ir M.inches in aiiderm Lichte erscheinaBt ala 
es das einfache Lesen des Ciavierauszuges that. *) 

Nr. 7. Arie der Hedwig. Sie beginnt mit einer seim- 
sUchtigen Hersensergiessung, mit Seufzern und ThrSoen 
um den fernen Freund, und endet mit einem an alle Hei- 
ligen aericbteten fremaMH Gebete für iba. OaawiidMi 
liegt eiakekeltes Spiel dea verliebtea Mdebanat sieb kaM 
ihn nicht berzen , nicht küssen mehr. KOnnt ich nur mit 
ihm schmollen, wie herrlich das wSr. Ich sprach: »Ge- 
steh's, du fnlscher Wicht, die Gudula liebst du, doch mich 
liebst du nicht.« Drauf sprach' er wohl mit verstelltem 
Groll : •Gelogen, du Falsche, doch du bist ertappt, ich kenn 
deine Schliche, denn du liebst den Ab(< u. s. w. Ein sol- 
ches Intermezio inmitten der »oost ernsten Arie giebt zwar 
den Canponiaten Anlass so einer 



, aber psychologisefa ist ea 
gegao das Madeben und die Aechlbeit ihrer Ge- 
sinnungen etwas eingenommen, so erscheint uns jetzt ihr 
LiehesgefUhl nur noch oberflächlicher und leichtfertiger. 
Die .\rie leidet, von musikalischer Seite betrachtet, ludem 
an grosser /.erfabrenbeit. Tempi und Tonarten wechseln 
fortwährend, das Ganze ist mehr eine hübsche Mosaikarbeit, 
ab ein in feale Form gegoaaenes Kunstwerk. Eigenthum- 
lUi iat es, dass der Componist, sobald er tiefere Saiten 
dar Enpfindung anzuschlagen versocbt, sich immer dae 
VTaklaabadiaBi. DiediaaarTaktaitaabMtMidallaltit. 



*) l ur den Laien vielleicht. Der Kennorl 
■laM elaca Aaicnblicli UiuciMD. 0. Rad. 
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fcait sucht er dann in der Kegel durch eine etwus Uber- 
Isdtae Begleitung zu verdecken, was aber kaum ganz 
nliaMB dOrfte. Die etwas Qberladeoe Aamhmackung der 
fUmm dmcb Inslninieole ba0iBlifelM%l äl» Wiriuog der 
od sittri den sonst aiMMaaliiMO, ainfichen 
I, den ein gut vorgetragener GaMng alaU hervor- 
bringt. Der riiiiiponist thut hierin, wie im Moilulircn und in 
seinen rh\tliiiii>t:hen GeslaltUD(:en de.-» Guten (iht'rli.tupl zu 
viel. I),i> iii) (iruude llUl>si li>', KIdre. l.iicLtt-, .Natürliche 
seinyr .Mcludien wird dadurch scliuf rr.ilirj. iilu rl.iden, ge- 
ziert, unnatUi'lich und verniaj; i'inr i. .*iu W irkung nicht 
mehr su machen. Die vorliegende üper wird nicht die eiu- 
siga dM talentvollen CompoDisten bleiben; hafln wir, 



dMS apMcf« Werk« dia garOsiao Mlng^l tn vannaiden 
anebaB und daai dar Tansauar iraiar mU aehiaB Kanttmii- 
late iebaltan lamt. 

Nr. 8. Piaale. Ein vortreffliches, wirkungsvolles Ton- 
.slUck, reich an Abwechslung und GegL-n>.U:een. UieChüre, 
auf denen nauicntlirh die Wirkung des Genien beruht, er- 
ioDern zwar rtwüs stark .in die .Miinnerquarteltchcn unse- 
rer Liedertafeln, doch werden sie durcli ein reiches Äccom- 
pagoement gehoben und haben einen frischen Zug, so be- 
londen der erste Chor: BoilUh, lieUah, D % Aätgn rm- 
ImIo md dor, durch hto i ul t amida SofaMfainiBii glmtaad 
llllrirla iwoite Chor: Wie Tollroond glänzet sein feistes 
laateht, G V» Andante con moto. Das folgende Trinltlied, 
B Vi -'l'"".7f " 1 i'^t iiK'lir |ilL;inl, als kriiflig wirkoml. Ks 
^eiiiahül Iii >cui<'r L:.iMzrn Arl uiiil Wi ise iin fihnlirhe Pirt cni 
n modernen franzoMx h. n odor .MeverboiTM-hrii Ü|KTn, 
Jie uns brillant entgegentreten, aber hinter denen duch 
blutwenig ist. 

An das Trinklied schliesst sich ein recht bObacher Satz 
A A % Allegro agUato; aber von da an zerikhrt das Fol- 
janda ia iaalar Jüeina Staekchao, dia bai das atafkan Con- 
mUm, hl daitan aia hi modulalociaebar Bin^dtt atehen, 
nnr Altes noch mabr lantoan erMhaiiiaa lasaaa, ab as 
wirklich ist. 

Der Schluß-. - .n/. — Krirgorund Bauern schaaren sich he- 
gcislerl um ilmi Kaiser — gedrüngt und von wuchtiger Kraft, 
bildet einen vortredlichen Actscbluss. Vun di in AuLienblicke 
an, in dem der Kaiser rächend an den Abt herautritt, wird 
das erste Motiv, das sich schon durch die ganze Oavertnre 
hlodurchzioht, henrscband «lod tauebl nnn «ncfa «Ibrand 
daa gMBnn laMasAataa tHtwtbreodwiadar aofiNaM aaf. 

(SdiluM folgt.) 
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S. B. Es ist vollkommen in Ordnung, dass die Veriaga~ 



handiuDg BreKkopl nnd Hirtel, gaohdaa eia die veUaiaB- 
dige Attsgaba dar BaatbavaD'adMB Weite in PartlUir | 



lieb, in Stimmen nahezu vollendet hat, auch die üblichen 
und ftlr die Verbreitung von Meisterwerken so wichtigen 
.Xrr.ingeinent.s zu viiT llUnden in einer licr Gosainii Inus- 
gabe i(iiifi)rmen Gestalt ZU bringen sich beeilt, l nd es ist 
iiierbei nicht blos das Interesse des N erlegers. welches in 
Betracht kommt, auch dem Publicum wird durch diese 
Ausgaben eine angenehme Gabe und aiea wesentliche Er^ 
leiefaianieB gabnofau Wir ariaBam aaa aaeb dar Zeit« wa 
maB, woM ea aiob daram baaMle, aiea baMiBiarte Gal~ 
tung von Werken Beethoven's volhwlig ni besitzen oder 
durchzuspielen, die einseloen Nummern derselben aus 
allen Hcken Deutschlands zusammenlesen iini'-.^ii' .I.i eiiii.;f 
waren wohl in vierhandiger Fomi gar nicht auduiieiliea. 
Dazu kam, d.is.s das eine StUck Ubervoll, das andere all— 
zuleer arrangin, das eine gut, das andere schlecht aus- 
gestattet, eins im ilochformat, das andere im Qneribr 
mat gedruckt war. Ftlr uns hier haadell ea sich nur am 
die Darlegung gewiiaar GnuKbütaa , die ta den oban vai^ 
zeiobDolen BearbaitongeD befolgt sind , und am daa Raebt 
besonderer Beachtung, welches sie gerade nach dieser 
Hichtui).: in \iiN|vniL'h nehnxMi diirfr n .\bge.sehen von 
den in der lii s.jininl.iusgabe liergesu llU ii ,u;hlen Lesarten, 
die auch auf dir \ rringiMiiont^ L;i'ii.m lu Ubertragen waren, 
ist nun zu erwähnen, dass man in diesen neuen Ausgaben 
wenigstens mit Sicherheit dorauf rechnen kann, d.isjenige 
zu finden, was schon früher in den gedruckten Partituren 
und Stimmen in nicht misszuverstehender Weise gestan- 
den hat. Aeltare Bearbeiter haben aicba olffllich in m1- 
cben Dingen oft «niiidariieli lalebt gamaebt, «dar wobt gar 
absichtlich geändert, wo ihnen etwas nicht gerade con- 
venirte. Es ist unglaublich, was fttr seltsame Verände- 
rungen sie sich erlaubten. Itas Titllsle, was wir in ditM r 
Beziehung gesehen zu h.ibrn uns erinn. rn , hat Miu-kwitz 
in der ,\ dur-Symphnnie gclcislt t. I)ii' Ziisaninienstellung 
nur der schreiendsten Knislellungen wUrdu mehrere Spal- 
ten erfordern. Aber auch in den oben verzeichneten Wer- 
lien, deren frObera BaarbailOBgaB, aofem sie bei Brailkopf 
und Hgrtal eraehiaikaB waraB, wir nna angesehen babaa, 
befanden sich wunderliche Dinge, über welche der ober- 
fllchlich geniessende Dilettant ruhig binwegspieli, die .nber 
dem strengen Musiker unlicLjreiflich sind. Wir wollen nur 
drei Fülle anführen, zu denen wir leiclii nm h ein weiteres 
ansehnliches Contingent stellen könnlfii In dem früheren 
Arrangement der Pasloral-Symphonic {Querformat, l>egana 

- NB 

äs 



m 



ata. 



glaicb daaTbama ao: 

Jede r iiyad BaatbovaB^lBBd^ weiaa, daM ea b« NB. 

BbawbMibat Takt S5— 18 



lasat BaalhaveB die QoiBle F C vellkamaan pasteralmlaaig 

• Allo olwn verzcicbneti't) \rr oHij.'iTir n'.i mii.I m Ji>m lici cmeai 
Tbellc do» Publicum* beliabten llocblormal ^tocbea. E» ist oicbt 
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tiieils gcliaU«D, (heiU in Secbsxebnteln aufgelöst ertöoen, 
Ufld auf dieMm Grunde scbaukelt sich oben das Thema in 
T«rtMi iwImIim Tonika aod Doninaol«. Dar froher« uns 
mriMkannte Bearbailer tkuM kaintn Anflaod, iMwr Qvinto 
die Terz a zuxugesvileii , weickc jlmmerlich dissonirt uod 
die gante idodlicba Scanerie v«fdirt>t. — In der Egmont- 
Oavartllra, vam IS. Takt dat Allegro an^erünt^en, heisst es 



NB. 



bai Baathavao drainal : 



Dar fimhcra Bearbaitar («Itava Awgaba hi Quarfumat; 



achrieb dreimal imd liass dmckao: 



Madii drrgleiehan nicht den Eindmek, als habe der Arrao- 

gpur dU» seinem nicht ganz zuvcrlüssi:.:et) (ledacbtiijss her- 
aus slalt nnch der Pfirtilur .irranjjirl ' Doch f:enug davon. 
MiJj;« n i!i>- A I r.( ii jcii r r.t ii iiInT s;i_'\v >i in wie Mi' «ol- 
leü, doch waren die iii('hiinicii und Ouvcrlürcti fur den 
LiabhatiiT des VicrhUudi^-Spii-lens Überhaupt vorhanden. 
Dagegen waren bis vor nicht zu langer Zeit die Quartette 
Beethoven s in dieser Form oichl vollständig aufzutreiben. 
Ea wird «ehr Vialan willkonuMn aain, daia nun aiicfa diese 
«onplai, ia MbVaar and gMehnliaiier AoagdM anebaU 
nea, ja wir ballen dies (Or dia nibare BeksonUchafl mit 
aolchen WunderM-erken als ein wahres Bedürfnis», na- 
nieailic h fUr den Musikfreund, der nicht l'artitur zu Icm I] 
versteht und nur am Ciavier zu geniessen uml keuiicii zu 
lemeo im Stunde ist. I)i riii unsere Quartell-üesellschaf- 
ten sind doch in Reiug »uf die mittleren und letzten Quar- 
tetie dein Publicum gegenüber meistens noch .'^ehr im 
BQekatanda. Was will aa Air dia Kanntnisa aa tiebiooigcr 
ITariM baiagan, wenn man in baalm FaJIa aimnal des 
Jahrea jedes dieser Qnartatia ta horan babaiMBi {ein 
GlOck, welches zu geniessen vielleicht nur dem hi Wien« 
Wohnenden vergönnt isl ■* Das Werk \\inl durchgespielt 
und — vcr.sianden oder uiiverslanden . unerbilllich jieht 
der Strom <ler Zeil darüber hinwi i:, e> in'r^y ein uniiTe.s 
Stück oder da,*, »'.oncert i.'it zu l-nde und die Spieler pacl^en 
ihre Instrumente ein. Wie anders am Ciavier bei häus- 
licher Musikandacbt! Man wiederholt ein SlUck, das noch 
nicht klar werdan will, twtl-, drainal, nimmt es den an- 
dern Tag wieder vat s. s. w., bia aa in Fleisch und Blol 
obergegangen ist ond naa gaaau dia Folge and alle EioMl- 
heiten kennt. Nach solchem Studium, das doch salbst ua» 
ter Dilettanten kein seltenes ist, muss sich aber in diesen ] 
Kreisen liidd ein f^unz anderes l'rilieil aiuh Uber die wirk 
lieh am schwersten ver>landlicben »letzten" Quai teile 
Beethnven's bilden, als man noch jetzt oft geiiUL:, ja in 
einer Weise, die ans Lächerliche streift, iMtren uod lesen 
muss. Freilich gehOrtimmer nocbdaaa, daaaaua die Werke 
in der Originalgesult horen kann, was an vialan Orten 
grttssem Schwierigkeiten unterliegt ala dia viarhindige 
AusfOhning. Aber wie andera trül dar BOrer, aa vorbe- 
reitet, an die Sache heran, mit welchem Interesse muss 
er nun die Feinheiten der Klangwirkung :;i niessen kön- 
nen, wenn er das Malenelle der conipuiiislisehen l echink 
hinter sich und /ULjli h Ii die L^eisli^e Seite der (jcdanken 
und der Formen im Ganzen urfassl hat! — Aus diesem 
Grunde ktfnnen wir nur dringend empfehlen, die hier zum 
Studium gabotane Galagenhait zu benuuen. umsomehr, 
ab die bia jMil variiataadaa Nonoiam, weK he bereits 
diadreiaogMMBatao BaaaumaaUiy-QaartaUe ainachliessen, 
vaa aiaarrm BOatgan gaai vortralHeh gaaatttalad, n«m- 
lieh traa und n)it feinstem Ventlndniss der Compo.«ition, 
in Rücksicht auf StimmfQhrung. Es ist nSmiicb 



l>ei Streich((uartetteD die Hauptseche , dass jede der viar 
Stimmen in ihrer SelbstJindigkeit gehört und aufgafasM 
wanla. Dia bkufiga Kreuzung deraalban bietet dem Bear» 
iMilar mwaiiaa nicht geringe Scbwiar ig kait. BOnlgen hat 
hierin nahezu in allen Fallen das RiebMgata und Zwi rk- 
müssigsle getroffen und selbst der Miuiker, der hier nicht 
Selten ziemlich penibel ist, wird Beethu\eii'> Quarlette in 
dieser Form mit Lust und Liebe .spielen, weil er bald 
merkt, das.s eine zarl fühlende und gründlich verstehende 
Hand die Sache geordnet und alle Intentionen der Compo* 
sitiou beachtet bat. — E> ist zu hoffen, dass auch die noeb 
fehlenden Quartette, dia nicht alle vca BMilgaB, aoadaia 
laut Titelblatt tan Thail von i. f. Scbnfah nad Brait Nao- 
maon geaatit sted, glaicb baWadjgaad aatbllan wafdaa. 



Bericht«. 

Dresden, .S. Uie beiden Concerte , welche Herr Gustav 
Satter mit endlosen Hedamen hier ins Werk setzte, babea 
das l'rtheil. welches Sie über ihn ttUtea, nur beelMgt. Salier 
ist der vollendeM Bravour- und Saloospisler, dar aa ~ 
nicht Abartroffm verdeo kann, fOr den die ( 



THIIer. die Cctorator sind bei Ihm meisterhaft. Alle Kleinigkei- 
ten, die auf der Goldwaage des musikalischen Gehalts Nichts 

%vi'>:>-n. -pii'Il er uuiilrerlrclTlii Ii : seine ei^t!i)<-n BravourcompO- 
üiiioiieii, die Sütuiisiueke vuii .Sptiidler, wie die Paraphrase über 
•Eiusambinich«, .Sachen, die ihren Werth nur in der Form, in der 
Feinheit der Figuration , ioi sinnlichen Wohlklange haben ~ 
können nicht besser gegeben werden. Alle Tonwerke i 
weldM flher diaaam Niveau stahaa, I 



doelH wardaa aaB, aabaM naa ala liateaa Wailt 
vorgetragen tn hBraa wflneeht, und erwartet, daea der VeMer 

seines Imtruroents Alles aus dem Ton'tück machen, seinen Ge- 
ftihlsgehall, »eine .StimmuiiKSKecensüit/e /u erschöpfendem Au.«- 
druok bringen werde, liliilii er re^elinässig hinter seiner Auf- 
gabe zurück. Der Coneerigeber ist für gehaltvolle ComiMMi- 
tionen, die Beethot uu'schen obenan, nicht organisirt; arb^ 
scbrinke sich forlan auf die Salon- und Bravotinnutik. 
DsaAnJIralaa Clara Schumann's In ihreal 
ala BraigoiM und ala hahar 
eben hn Tergleieb nlt Gaü. 
dessen lelstee Coocert nur trai vier Tage vorangegangen war. 
Ctar» Schumann bekundet sich durch und durch als coogenlale 
Künstlerin, deren liereres Naturell sich nur in dem idealen Be- 
reiche iter gfiii.ilsleii loiiwerke, in der Gedankenwelt der 
f;r"~slen .Vleister heiiiiisch (ulill unil ilie daher ihre l'rogramine 
vorzugsweise aus Bach und Beethoven, Schumann und Men- 
delaeohn lusammenstellt. Man bat hei ihr den Eindruck , sieb 
im reinen Aaihar dar Kunst au bewegao, ahne Bdcltstdll auf 
imaerlichaa WrtIgalMlin , obna banekaala BSaMt abaa ai^ 
niedrigeada C eaeaasla a i 
gemischten Cen e eripnbBcnme ; sie gidN 
handen ist und dies in vollendeter Weise — nur mit einer ein- 
zigen .\u$nahroe: die Künstlerin uherütörzt zuweilen die Tempi. 
Schon wiederholt von der Kritik dar.mf lurmerksam gemacht, 
scheint sie diesen Fehler nicht gaiu ablegen zu kcinuen. Da- 
durch verirrt sich die Leidenschall zuweilen ins Maasslos«, die 
Figuren und Läufe werden luiklar und die übermässige Erregt- 
beil, worin wir die Spielerin begriffen sehen, übertr'igt sich 
unwiUUlhrtteh auch auf dia ZnhSrar. Ihr hoher KmieialaBd- 

SchwUche g srlt M alaa Orthott su verkennen. — Dte Hosik- 
siücke, weleha fam Mamwn im Ihren baidan Coaoerten 
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tpMte, W8r«n folgende: Im ersten Concert: Trio in E», Op. 70 
VW Beethoven, ChromaUscbe Phantasie von S. Bech, Drei Stücke 
tm den AlhmiMlMini Op. 1 t«o Th. UnlMMr, Mmtw ia 
VM C. M. T. W«btr, Ctroml Op. t fM 

I JB IVOMt Op. tt «M 
Vonntn» P-dor , NacMttBck and Hr. t rat 4« ilrtMerinM« 

von Schumann, Andante mit Varialioneii für zwei Pianoforte von 
Scbuiuanii (erülcj Ciavier Frl. Manu Wieck), Nr. I der Moments 
miuirali's von Scliubrrt, Z ur < itiitarree TM HBtTt BCfetflO Oe~ 
priccioso Fis-nioll von 2ileniiels$ohn. 

Unlerstfitxt wurde die Concerlgeberin iia ersten Concert durch 
die Staaerin FrloMo Hedwig Sehoaorloln km Lelpiig, 
die eine Allt «m »llnUoe voa Btadd md tw«i Lieder von 
I «winM: nlt «law u mm. wohilnMudtiii Otpn 




ihre reichen Mittel vollkommen sieher verfügen lätst. 
Dablnler bleiben aber Auffassung und Vortrag keineswegs zu- 

rüclk : ^k■ br,K hlc die gelraticiK' . roli({iö.'-p Arif H.indpl's eboiiso 
scbön zu (iehur , wie die beiden, einer sjriiiz »niieren Slim- 
muuguphSre .ingehureiiden i,iedi-r Scbuiiniin » , die Ihre BefLi- 
bigUDg auch für dxs heilere und scballthafle Geiirc ins beste 
Lkbt iteiUen. — Im zweiten Concert sang Frliui. V. v. Facius 
vanebtedwM Lieder von Schobert «od Sobumaon, dann Voika- 



Q. Das M'rbsie Alionnementconcerl brachte um 
•m 16. V. M. die Cmoll-Nymphonie uml die grosse Ddur-Messe 
von Beethoven. Die Aurfuhrung unter Leitung des Uro. Musik- 
director Wöllner war vürlrefTlicb : Orchester, Chor und So- 
listen waren von Begeisterung durchdrungen für die herrlichen 
Meisterwerke und schienen zu wetteifern in dem Beetreben, dem 
ikree bewlhrten Dirigemeo die rectale Wölbe 




'betoMToroiiiigMiWeclieii voi^ 
Ml tal elmilvoQen Ruf als HofcapeilmHiler nach MOn- 
•kn n Mgeo. Wir verlieren in ihm innrii tiirbtijien Diri^-en- 
len, der es verstanden bat, in jcbt li^üiisLU'ri-.clit'r Hf^Mhun^' und 
durch rastlose rbiligkeit un.sero sliidlisfiicn (^oiiierle ju i'iner 
hoben Stufe beraninbiUen und den musikalischen Leistungen 
unoerer Stadl tal aah «d fum dto mW — ta äamkmmmt lu 



ArboHen taid WOItaier Zeit 
I ImI «W In CODBcrteD and sonsti- 
«leMteb G etagenhell gegeben, 
I, flriacben und originellen Compositionen uns zu 
erfireaen. Dnter denselben sind neiwrdings vorzugsweise zu 
nennen: Heinrieb der Finkicr 'Gedicht von Cirl [.i rm Vc für 
Solo, Uännercbor und Orrhester, und der 98. Psalm für .M.in- 
nerchor, Solo und Örclie.ster. Dm er.stere | grossere) Werk, 
Heinrich der Finkier, wurde am zweiten Gesangsfeste des Rhei- 
nischen Sttngerverein« den 4. Seplbr. v. J., und der 98. Psalm 
— t<iilli»%M HMftn^rtwH derhteeigeoCooogrdieem >i.No- 




V Conee W aa dt« Morleb der FteUir M In PUgo 

Heben Preis-Ausschreibens der hiesigen LiedeitoM 
und mit dem ersten Preis gekrönt worden. 



Dl- 



Leipiig. S. B. Die Soiree, welche Frau Schumann am 
Ii. MSrz im Gewandhaose gab, zeugte abormale vm der un- 
geschwKcbien AnhlngHehkeil, welch« onaer PoMIobw Rr diese 
MnMiorlo bogt, denn sie wer aoiir gal bewiclit Md dl« Slim- 
; «Im ddNbweg gehoben«, iiiiiirllciib«fH«digl«. Wiorach 
ifi^Mausgesetst werden mag — welche Leistung wäre 
Hingel t — Freu Schumann weiss uns doch 



immer in mediat rtt zu setzen, man nihil sich in dem eigent- 
lichen künstlerischen Elemente, wlbrend viele andere Künstler, 
die in SpadaUUMt Pran 



gleich du Ddun-IHt» von Itathoren Op. 1t (dM 
sagte ronsequent aber ftlaA Op. waleiH« •!• nb da« 

Herren Oavid und Lübeck apiall«, lOrmlich eingetaucht in Seh- 
len Kunstern.si. l).i-> war Sehtes Trio- Spiel, wobei auch die 
andern In>trumenle vollkuminen m ilirtiii Hechte gelang- 
ten. — Das weitere l'ro)|!ramni entbieit zum Bedauern man- 
ches ernsteren Kunstfreundes kein bedeutendes dem grossen 
Stile angeböriges Stück mehr. Selramio'a aCamavalc, ao 
goUt- und erfindungsreich das SCiefc IM, ao lob «ta> Vidaa darin 
babao wd aoaabr wir Im SaloB OMdar«« artwaa, ab G««- 
fltrtUBdt laMat m dach wiiar dta duftibiahwidcn Walaar> 
RhyliHMia md aalaar «al«id««oapiariigieii Wirimig. Trotzdem 
bSIIen wir das Stflck mit grOaatem Vargodgeo wieder von Fran 
Schuuunn i^piek-n ^chcirl. nur hätten wir dann iiolIi .'^lalt der 
drei allerdin)(» ganz reifenden Blüetlen [Nr. I der tMommti 
mtuicaU$<i von Schubert, »Zur Guilarre-» von K. Ililler, «ScherTO 
capriccioso. [ Fi»-moll ] von Mendelssobuj gern ein grösseres 
ernstes Stück, eine Sonate von Schubert oder Bech'sche Musik 
gebOrt. 0« Frau Schwapa im GawaiidbatMcoliccrtliiinliob niebl 

a« «tad JCMT WttMob bApeiffieh nod bagrOndet erseh«ln«a. *) 
Wir braoeben kaum an bemerken , das« unsere KSnslIerin dt« 

gewShIlen Stücke höchst geschmarkvotl und .sinnig vorlriif; Iti 
Bezug auf die Neigung, das Tempo zu übertreiben, kniiriti u wir 
nur das Mendelssolui'sche Sober/o ui/ i ■.um iCirn.n ' iK n 
ersten Salz und »Mffonnaüsancei als SIucIlc hezeiclinen, wo das 
Maass um ein Wenige« überschritten schien ; dagegen das Scbii- 
bert'aebe und Hiilar'Mbe Stück (weiches lur Wiadarhetaog var- 
laogl wurde) , aowie die andern TboD« daa aCatnaval« gans 
klar und aoadnMkml m 1^ Imaa. — In 
Omeart sang anob Pilnt. Hodwlg 8eb«a«rl«ln, 
welche neaiicfa im »Paradies und Peri« mitgewirkt hatte und 
Krau Schon.ann gegenwSrlig zu begleiten scheint. Stimme uud 
.Methode dieses Fräuleins (frühere Schülerin unseres Oötzp; sind 
uns sehr syinpaibisch ; der leichte Schleier, der sich über die 
höheren Tone [J, ^) ihres Mezzosopran legt, stört wenig, 
während die Mittellage sehr voll und scbön und der Vortrag 
sehr innig ist. Mangelhaft schien uns noch die Texlaus 
und die Caiaratur; dabin wird die jooga, aehflna 



Ihr« TorMg« iiinndia in dar Arie ana >Mnaldo< von EOndel 
und iwai Liedern von Sobottann (*Er der Rerriichste« und »O 

Sonnenschein»} . Das Accoinpiignemenl am Cl.ivier halle Herr 
Heinecke üt>ernommcu. — Schliesslich berichlen wir. d.iss da.s 
im letzten Quartett neu aufgefulirte t)i^ i r limoiito iii d mhi Mo- 
zart") »auf Verlangen« aberutals und zwar cuil gieichetn Erfolg 
gespielt wurde. 

— Am 11. d. M. (Bnanagj biaobl« der Ri«d«l'«ob« 
▼•r«ln in d«r ThMHalMb« «bi OMtarioB alabann« dnr 
nnfhr« (MCb Wflrtan dar bd. ScbiM) von Bnil L««nb«rd 
in OehOr. Leenhard tat Mar to Leipilg, wo er eine Reihe von 
Jnhrrn lehie . dann in München und Dresden als Lehrer der 
Coiii|>osiliün an den Conservatorien daselbst, überhaupt als 
tüchtiger Musiker wohlbekannt. Als solchen leriiioii .luch wir 
ihn durch dieses Oratorium (welches alter kein neues Werk 
von ihm ist , sondern schon vor I ( Jahren coroponiri wurd«) 
kennen und bocbacbiti«Q. Soleban W«rken aaban wir mit Var- 
gnSgan di« Tbor« «ach dar Themaakbcb« and der M«daraeb«n 



' l!"'lau«rlicli war uns aDCh,dass Frau Schumann ihre 

das IlrjliiUN sc, 

li««iirl lu Mauntteiin 



che A dur-Oaartelt i« apialeo, niebt ansAUuta. 
t .1 Nr. i»t,O.Jab«||Mt. taPatWr awiMiawk«! 
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Mar walM aio 




Ab» 

vcnnöge MiiMr Mdoog gar nkbt 
tai Stand« ^r«, «Imii ao aldi briligen Teil ü» Oecfcnuinlel tUr 

höcli»t ijiiVii<ili^c , ja unsaubere Muiik zu miMbrauclien. Jeder 
Takl di'-~» '^ Or.iloruiiii> ^lebl von der mutikalischen TüchdK^cil 
un>l iler .illifitiKeii rpifcii Üilduiin Zeugnis«, die wir fu'ul/uiage 
auch dann nicht vermissen cnttchten, wenn «tn« geniale Bo- 
; *«r WM sttnde , welch« wir Herrn Leonbard nicht ra- 
varvAgea. — In Kin t ih m timtßim, teiwint 
I aScMgen Eindruck M itnmi Wtttee 
ibunlich nodi MÜnmidif, db 4lMil OnMciMi MAiM 
bei Breiikopr und BirMl ta Oraek mdielM. Aneb dt« Präge 
wollen wir noch unberührt lassen , ob der gewUhlle Stoff für 
ein Oralorium geeignet und ausgiebig gmuK ist, sondern be- 
•ctir^iikeii uns auf die Beschreibung des juSKcrn Ziisclmillü und 
Charakters. Das (janze zerfällt in zwei Tbeilo. Der cr.ste be- 
giiiol mit einer Ouvertüre mit dem Hollo >Die Zeit ist erfüllei, 
dae Volk, das im Finatem wandelt, siebi nun ein grosse« Liebt», 
und acbßeaal mit dar Taoie Jesu und einem sich daran knöpfen- 
d«i Doppalflbor. Ow iwtiM Tbdl >abaiid«b Jobaooea' Uiden 
Md T«d, $m tM mt tlmm liiWa b w BpBof briogeod. Das 
gante Werk bt durcbans lyriacbeo Cbaraklara, all« Jan« aao- 
deroen Neigungen, eine aogenannle >Dr*malikt in dieae Gattung 
tu tragen, sind streng auage ac b t oaaen , obwohl die Personen 
aelbittredend eingefOhrt sind, und die Hauplhandiungen als eben 
gcM')iehi-iid, halb episch halb dramaliach dargeslelll «erden. 
Schon dieser Umstand legt für Leonhard's tiefes VerstSndnisa 
■HKikatiscber Wirkung das günsUgale Zeugniaa ab und e« ist 

Irotsdem 
ond vtel- 

anbt. 

Brihldung, zeigt «Ml BOA «te Naogal in 

der Behandlung, der der Wirkung schadet, der aber vielleicht 
wieder durch den Text verschuldet ist. Es zieht sich Viele« zu 
lang bin, ist weiter ausgesponiMMi. .lU itie Njtur der darzustel- 
lenden EmpQiidunK Ke3>uiu>n scheint. Doch ist das gerade 
ein Punkt, über den wir heute noch nicht definitiv unaere Mei- 
abgeben mochten, bie ei»ige Kille der Tbomaakirche, 
ihre« Colorils in den spülen Nacbnittagaatunden 
mnlagM oad «II 

jaNarTbail« «In«« MaHfadebolen Gänsen (es dauert« 
Ml tVa Stunde) nölhig Ut. — Wir bemerken noch , dass das 

Wcrtt ausser Irefllich charakicrisirten Chören d.s VdILs, der 
Pbarisier. der Oelaunen, der Krauen Uerodes', der belrachlen- 
den idealen Gemeinde u. s. w.) auch einige Choräle bringt, 
von welchen namentlich jeuer »Nun komm' der Meiden Heiland« 
in dar anl«a Abtheilung eine beaonder« Roiic «pieli — Insofern 
•alM IModto ia dar OttvartOraood lo «ioigao Cbtraa verarbei- 
M M — » Md 4m 4h attotianMa derart Tvrtbailt aind, daa« 

— Wa« di« AaMhmg b«Mik, •»MMteBan 

hei der notbwcndig gewordenen Zusanmeosettung daa gaiueii 

Körpers aus vielen verschiedenartigen Elementen*) auf ein voll- 
kommen schönes Ensemble ver/.chlen , .luch -lurle im erslen 
Theil die schlechte Stimmung der Bla8in»lruinenle. Der ener- 
gische Taklslock des Herrn Hiedel »chütztc bei den gefährlich- 
slen Momaaten gegen glinilicbc« Auseinanderfallen , was bei 
groaaen Slngennaiaen In der Tbomaakirche nur lu leicht ge- 

Varataw «ehlaa der noch 





• Kur ilie Cliiire di-r Pharisäer «. ( 
\tf,-Ar (li.-r M.i,!i hr-i.-fiujifn, iliei 
IcriM geslandaa liabeo mocbleu. 



Ir. IH. Bagr mm BarOn, 

Walta te ««rdiMadldiar W«ia« i 



Sebll« 



Nachrichten. 

I>er Reclietischaflsberictit det Ausscfauases i'es Vereii» für clas- 
■taeh« Klre h ««w«ai k 1« glatlga rt far d*a Jahr «MtM iat arachie- 
na«. Wir entBetiwin demaiftwi das Baperloir ddr AaflBbnnflm die- 
taa Varwattaagtiabres : AmChaiMla|da«M.Man4l6t : dtegroaea 
PassloBsmusik aach dem IvaBgeliom Jobasaia von J. 8. Bach, 
unter Mitwirkung der frltilelo Trltsc h ler und Mamchalk, der 
Herren A. Jiger und Scbutky, der it^l Ilufcapellp u « w ; am 
S. Apnl 4St4: Wieiterliolung dieser Auftuhrung , »m <t Juni <sa(: 
der Messias von Handel, unter geftlliner Mitwirkung vnn Frau Dr. 
Lei sin «er. Frau Bohrer, Herrn A. Jager, Herrn ächu tky.dcr 
kgl. Hofcapeila u. a. w. ; am tl. Juni lt«t : Wkadarliolaag dii 
fubrting ; am N«vbr. 4Ht : ilaliaf aiHir vo« PalMrlaa, I 
•Agimiu tibi graMsü v«n Ortaada dl taaaa, swal iißipkaaim mermi 
'FUt «ni Ahttim* «od aSaal, was varfotgrt D« mich« voa Hetarteb 
Schuli . Reeitativ und seclmsliinml;« ChOre aus dem Oratorium 
Jrplit.i \ rill ( ärisiiini . Präludium und Fuge für die Orgel iC-durj 
\on Seil Ii irti , ii(>r Js l'ttliii von Morcello, kronunKshynine von 
Hiindi'l . <I'-M lü Fi'hrujr <S65 Üabai maltT \0D Palattrina . Weib- 
n8cht!4cesaag von Joh. Eccard, Cboralmotelt« ; «Mir hast du Arbeit 
gemaclila v«o Hammaricfcmldi, Molatl« : «Oer Ceracbl«, ob er gMck 
zeitig stilbu Ta« loh. dw. Bacb, Prttodtam ««d mg« mr die Of«it 
(C-durt von Beb. Baeb , Caatala : ■!>« «aabrar Gott oi ' 
von Seb. Baob, Daett aus dem Orataftam aTheodora« va« I 
«47. PsaJm: ateida, Jir a ia J am , Iltaitaaai vo« CaJdara. 



Das t. CeatMaehaWa Ce«c« rt to C« I a braeble Beetboven'a W a — ta 
Symphonie, Gestaga • eqpaHa *4dan«mu it* und »O ioM Jm 
Onverlüre tu Maria BMait «oa VlarliBj:, du t. Vii 
Spobr (Herr OwoertOMMar lapha), 
Euryanlba und »Oeee« da Uog ' 
sungea ve« Fraa Z«dan«k-Derta). 

Ia Wiesbaden Itod am <«. Hirt daa Coooert eines Sangen, 
des Herrn BodoBorchers, statt, in «elcbem der«elb« folgeode 
Gesänge vortrug : »An die (cme Galieble« vo« Beelhoven, »Das 
Wandern», »Wot»!»«. -fVfr NeuKierige« aus den Muilerlirilern . «Oer 
Liodenbaum*, «tfie kr^be» aus der \Vinlerr»se. •Liet>e»t>L>Uc'biitVi aus 
dem Schwaneoi;e««ng von f. Schubert, »Oss Vatlcheo> voo Mo- 
zart, aOarteniiedchem ««d aLMb« ia dir Pan» T«a Vi«rll«g. 
Anaterdem sang noch ei« Pfl. B«seb«IU itet ania Vailehaas aad 
■FrUbliagsiied« von MMideiiaohn ; endiicb wwd« abi Qa«iMt «la 
Heyda InC grapieit uad Harr Beaewililfaglliba^MMl«Of.t 



I« L««dtt« bat aina «•■ 

sieb aobaiaebig gemacht, 
Kam«Mrmnsik, in würdiger Waiaa aar 
aaile«i«iada«aWi«larg 




ar r iiii rt Mi l Hr iW* ft b u i r (i) b* Ia A^rtartai 
•m^ Qta hdMaa daab «ay Mm MHttl««!« pgAia 



B^aad.! 

MM«b«'a PMia» I« «ai I*. Mii Ia ■•rlla i 

Mal ia dieeer SaMo«, «ad nrar ab iaiilaa Caaeart « 

aufgefutirl »ordt»n 

Kmi- rn-iif Ojwr %on Fi' I i cieo David • te Saphir in Paris 
gegeben. s< Ijeinl it.14rll>^t nicbl besonder» gef.illiTi tu hulwii 

Im S. Conterl (Irr r,iirnervatonuni»-(;e»eUsi Infi m l'«rn ktm 
Beelboven « V .Sympliornr ii«> h ilfui l rlheilr d<;rUp-r Mutiliieillingen 
in uiiUbertrcOlicber Weix und unter uuermssaltclMm Beiiall zur Aal- 
ntbruBg. Ote Übrigen Stucke dieaee ^ 
einer Hayda'acbea Symphonie (Nr. tf). 
Weber n»'! die Willielm Tell-Ouverture voa I 

AbiTtnaU !.chreibt ein Sohn des Vaters Biographie. Dr. Carl 
M e 0 d <' I , , h n soll aa einer solcbeo art>eit«n. 

Abert, der Compooisl der .Symphooie •Columbus> , bat ein« 
o«M Oper •Aslorga« gaaebricben. 

Am »« Marz kam in Ha ni burt? durch die t>eppe »cd« Singaea- 
demie Handel s «Saul« «ur VuKulirueig — KbemU vlfj^l h.it «n ;i der 
Violinist Herr W 1 1 b e I m j , Schüler David», mit froaMm Erfoighora« 
lasten — Im stadubealer «raffda MaiafVa 4aiMMaag«aaMmg^ 

raiU wieder einmal gegeben. 

l)ie l eijuiger Violini»len und Concertmetster ll"ir-n havid i 
Orey schock liaben steh kttrtiicti in Breslau boren lasee«. 
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Nr. 12. 99. Wärt. 1865. 



«08 



Im Wiener lluliiiw'nilttCMler gelangte MeyerbMT » -Dinomh« um 
II. Hart fur «r«t«n Aiiffulirung. 

JUn U. Man k«mnt M. Brueb'» •Frilt|Jo(> ia WUa im Cooccrt 



Herr Joteph HeHoMalwriar. Unetor 4w CMfervaloriniM elc. 
tai Wien, ertMlktatteii vMdMB N'«An ~ ' 



llti dM Maiilwi 
M4w 



t «Im Im Bo- 
om 



ia r trli tot ikb «Im Stnieh-QuIoMt-OwaOMlM* fMUtk, Ia 
' tlaiindMellRwlrkeode Danen ited. 



Ab«rt » •4:uhitiiliii^., ani Mira in London atUlialUrt, wird 
■•cbaleni aadi in Mandicsler lu Oakor fibneM wanlaa. 

I liMtälMlt ' 



■AariaiMiL IMiapdtonitt. Mtcrsbarf, L«d«igBrc»- 
M» Lwipiif, 4b AinrfcaMMg MiMr VsrdtaMlo «Ii Klrefew- 



compooist' durch ein»timnii{en Besc-blut« lin ;>< aUfiuiM tii'ii Corps 
laut Diplom luni ProfeMor booon* Ca um eroiinnl. 

Leipzi): /um Brneliz unM-rfs »elir Kr*ch»lrUMi Cai« llnirisler» 
G. Sc h midi furul im Sliiillltienli-r am (j M;ii-« firie Vor5lellurj(i »ci- 
nar Oper •Prtnc Kugcn, der edle Ritter» *UU. Da» zafalrcicb «crun- 



iMt Ml« und riaf Uw 
AMh 4to Parauiiif 



■MM 



ZeitungMchau. 



Die Wiener >RrceD»ionefM l>riiik:('ii in Nr. lU »Bioi^ Regeln l«r 
ricbtigeo BeiDl»ortuoK de* Fufeatbema»« von U. Haapiuiana^ Dia- 




ANZEIGER 



1**1 Verlag von Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 

JolL Seb. Bacli's 

PassioDsmusik 

lueh deni Evangelisten Mutthliw. 



ST" 



« « • ■ 



7ill8r. 
t - 

H - 

6 



^i - 

. H - 



Pa(!4(a»ioiif§imuisik 

nach dem Evangeliatea Matthias 

Job. Seb. Baoh. 

Bearbeitet fOr Pianoforte allein 
aH BailligUDg der Textes Worte 
von 

Selmar Ba^ge. 

Preist 1 ■ .■ < •. •. Um 

Nene Musikalien. 

Bach, J. 8., PrUadimn u. Fug« ub d Namen B-A-C-H. FurOr^ 
litiertr. u. m. Pedal-Applicaliii \ (i.Ail Thom»». Ii Ngr. 
Berf a«B, Bf ., Op. tl. Marcfaa d» yiy ndli«— . Capric« d« Gear« 

Kano. ii Np. ' 

•MkM JekB., to. n. ZMw n. MtaM V. A. V. Plata D und 

e.r.tfiMiner f I «Bgrt. Bcgl. dTPliS. M «. «. k Ml Ngr. 

DanlaolM Volkallader f. vierst. Chor geaetatt. Part. n. Slimmen. 

Haft <. *. a < Thir. S Ngr. 
ITtghai il. Jnl., Op. «7i. OoUbrla atB^phln. ImlUtioo p. Piano 

47|NKr. Op. ITt.IjaBiaua«. Mazourkaelegantep.Piano. HiN^r 

Op. «7*. Pow U PMitel Cbanl cwaoMriaUou« p. Piano, u Ngr. 
■■■liMB, «. Cb.« Op. «7. ttanlMMtfiltaBp. ~ 

IS MT' 



Frirar, Kdm.. Bchottiache VoUcaüeder f < Sinkst, m. Bc»il. de« 

Pne. Ilefl I < II Ii Nur 
(•■llreiB, Jgl., Up. 3S 9 niuatrationen zu faul und Virginia vo« 

II dp M. I' ierrr (. d l' t. ' i N. i 

tieraabriu. Fr., Op. 4. Sonnt« Cmuli; f. Pfle. u. Viul. Ii TUr. 
«oldkMlb «I. liMks4» Wm pmr fku». «tt Nfr. 

Op «TSa M» MouNtta. Mnoorka dtSdIaap. PtaM. Itf Mir. 
B*lBer«Her, W., Op. is B OeaSoc« lUr I Staart. nilBacWt. diw 

Plle. iS( Ngr. 

KrÜKrr, W., Op. Ii7. Air de Ballet. Morce.iu rnrarteriüliqiie p. 

ri.uio t7| NKr. üp. M». Berceuae p Pi^iJ.. i.'lN.t 
Mazarl, W. A., Ftigo f. d»» Pflr Kur l>rj;< l uK-rlr u iml l'o<lal- 

.\pplicatur bt'Z. >. G. Ad. Tbonias \i\ N^r. 
Ptcn*«, U. U., Op. Cl. Dar Fri«dhoC .\rie für bau od. Uaritoo 

B.BCl.d.Ma. ISftNir. Op.d«. OdaiiiaAnwwf dwrWaitI 

G«d. V. OMr t I Stogrt. m. Bael. d. Mto. 4t| Ngr- Op. N. 

S Mllfito QfmUam» I. < mittlere !<ln«it. B. Bt|l. 4. PS«. IS ÜBT. 

Op. ••. Onwt f. eine liefe SliaMM mH TO« kUSHi 

Orebaaier. ClavIer-AuszuK. iti N^r. 
SciHmMBB, n»b.. Op Ii». Bequlem t. Chor u. Orck. Cls*l«r> 

Au«tU)i zu t H>inil<>n vim K. I. Schubert. 4 Tbir. II Hgr. 
Vofct, Jena. Op :i Synkopen-BrikS f. d. PAt. IS Nbt. 
Laipsig, den t. Man «itcs. 



(4<J In uitoerem Verlage ist encbtenen : 



componirt von 



bsssodsrs gec^nei rnr riiiire mit 

beiileitung. PartfUir. 

Nr. I. aVtea Wl, O StfhSpfMk [Dank-CanlateJ , 
- «. alBMliwr BBwm OotU (Hymne). 
• s. i>Pi— w O Bayse aatdasaaiipiMH, i 

PnlapM>BiBtl%8|r.l 
Masa nasaa I« «akrbaft ei*Mlach«a sut md wMi^ijar Blnbcb- 
heit ((ehaltenen Klrcbenmatlken erfreuten sich einer ttbenos gntan 
Aufnahme und wurden von compel4>oter Seiie entachiedea fSaalig 
ti«'nrtheill ! — Wir emprrhicii dif«elben allco Muaikdireolons Oad 
Vurslebern an lie*an){- un liin lir'<.trr%ereiiien besten» nodtaaSMldaS 
biliiftm Subscnptionsprei» nuoh i.'inif;e iU:it forlbr-slcben. 
Zu beliebe« durch alle Buch- und Muiikljuiidliinücn. 
HildburühauM-n Kcaeclrlag'icbe Hofbacbhandlaag. 



An die geehrten Abonnenten. 

Mit i)iU;hster Nummer schliesst das erste Quartal der Ail^meineii .>iiisikalt- 
SMlmg'. Wir ctMidien die geehrlm Abonneiiten, die nicht schon auf den ganzen 
JalugaQ^ ahottBlrt haken, ftut Beateilniigcii auf das sw < 1 1 r u a r t a I schleunigst anf- 
geben zu wollen. Breitkopf "«^ ffijrfilfl. 



Orwk ud Taclai vas 



ns HSatat is La(p«%. 
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Musikalische Zeitung. 

Verantwortlicher Redaeteor: SeloMir Bagge. 
Leiinig, 29. Min 1865. Nr. 13> Neue Folgt. mJahigug. 

Fnilt JUflkk i Tklr. I« üfr. Vlrrt<>IJiiirIlrh>' rrtnnromtl«« 1 Tkir. I<i Xrr- Au*«t»a> ■»•fMpall«»« r«IIU>llr »ärr^rrrii bain Krr. 

Brirff Mitr mttin frue* wktUB. 



lakalt Rec<>nsioDen Nene dculscbi' Opcro [Der Abt von Sl Gallm. Oper in drei Acten von F. HtrUMrl [Schlot»]). — KriUfcbe *"rTttt« 
{Neuere Arrang>Miii-rit> dir Pinnnrorte tu vier llknilen. B. Werke von S Bnoh. HiaM nd BotamtM PflMMt] ). — Bat ImM* 
ilacha krittk. — Bericht« ao» Parte Mid Lel|Ml(. — Nachricblcn. — ADieiger. 



Recensionen. 

Neue lieudtche Opern. 
OarAbtTonBt. Gallen. Oper in drei ActeovooF. Heriber. 

Cbvieraus/u):. Leipzig, C. F. KahVt Vr. 6 TUr. 
;»chJa«t.] 

Der 3. Act bat eine llnger« Inlroduction, die sehr 
an Weber'sche Art anklingt, auch darin diesen TonseUer 
BMbahnl, daw h»vB§ die in dan Bus verleglan Hative 
mU deb BwlocKich nftaHm, dMr einen gam mMten and 
wifkongalateo Bm aogebaa. Z. B. ; 
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Nr. 10. Du fit. Ein höchst geluDgL'ni's Sliitk. A */• 
Allegretto. Dann '/« AUt^o atseu moderato d und F so ge- 
inischl, dnss kaum die eigonliichc Tonart zu bestimmen 
ui. Zuiatol kehrt die ertla Too- und Taktan torOck und 
swar dareh folgradea aa0Uli|en Debergaug : 





Der %-Takt giebt iwar einen Tanzrhytbmus: 















^ 1 









aber derselbe pasit vortrefflicll tu der ül)erinUthjgen, fro- 
Im'ii Sliiiiiuiitm ilrs Rrndix. Dazu ireton nun die ängstlich 
liilli-ndfn (jesanj-'^^tellen der Hedwig in schönsten Con- 
iTiist. Diese Nunimer Überhaupt s<>hiii uns mit ihr theil— 
\M ise aus. Sie ist die Hiutige, die mit dem armen, be— 
kutiiinerten Abte noch Mitleid, fOr ihn noch Tbeilnahow 
hat; «ia beacbwOrt den Galieblen ihn tu retten und laaM 
keia MHtel uaTarendit, ihn Ar aeiaea Petad gunsiig >a 
■IlBmen. Die Nomnner Ist reich en feinen ZQgen, liebeos- 
wQrdigen Koketterien und sehr dankbar fttr die Singen- 
den: lind wenn iuich der Componisl in jjfwrihntfr Weise 
auf detii Mi ere der Modulationen ohne Huder und Steuer 
uuihci li t itit. >»j liisst doch die frische und aiifjoiicliiiK' Me- 
lodie und die ireflcode Charaklerisltk der beiden singeudeu 
Pcrsonea diet klar aiebr alt ia denUbrlgaa Smokea tibor- 

selien. 

Weniger gelungen ist die grosse A rie desAbtaa(Nr. II). 
Die Mangel dersell)en kehren in allen denjenigen Stocken 
wieder, die heftige Unruhe, grosse Erregtheit, Oberhaupt 
heftige Aflecte musikalisch darzusiellen und zu beleben 
hnbon. Der Tonselzer wird alsdann zu unruhig. Anstalt 
mit starken Strichen ein grosses, hmrei'isendrs Bild lu 
geben, zersplittert er seine Kraft in einer Masse von klei- 
nen sl.irk coiilrastiri'iiden Saizchen. Die vorliegende Arie 
beginnt Largo G V«« 7 Takte ; iladante */•• * T*kt« i ''Wy*%i 
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1fr. 43. ».mm. IMS. 



fit 




« Takle;*) Aäegrv vwacr ' ß THkie; /..^i/^o */.. 5 Takle; 
Andante con molo */„ 8 Takiv und kutmnt iiiin ersi zu eiiifin 
llng^r anigefttbrlea Sali : Aüegro moderato Vi . (1er, noch- 
ohI» vom A»äamla % uolerforoebea, schliesslich in ein 
iUtaw gMUa nilaaft. Di«DDnib«,iod6rsidider AIhIm- 
fladal, Miaa TcrgiibKebM BMnUmog«» dit LWnc der 
Batbtel ru üiidMi, die Anal vor der iha is Aaisichl ge- 
stellten Strafe nnd Schande, seine gSoilieke Molhlosigkeil 
und VeriwfifUinc. soim' Wuth llhiT Ben(Jix,der an all sei- 
nem Ungeuiachi' Scliuiii das Alles mag zwar den hMu- 
ligen Wfch.sul von 1 Hiiailcti und Rhsllinieii ■■ntschuldigtin, 
durfte aber den Cotnponisten um st» mehr xur Vorsicht 
mahnen, seine KrUfle nicht in Kleinigkeiten lu vergeuden 
und durah viele usoDderte Bildchen eine Wirkung bur- 
I «mImi, die nur einem mit fesler Hand slralT 
vnblufoniilMi TcoMUck, beseoders 
I wnUba die IMduM dm Mngar rOokt, 
BSiHek in. 

Die peinllebe Situation, in 'der der Ahl sich schon be- 
findet, wird durch das lünzulrctrn ilcr (iudula noch ce- 
slcigert. Sie bringt din Kundf von K.n'-crs Kinzug und 
s|>ottet und l.u ht nun üIht des Acrui^tn) urni l'riii 

in grausamster Weiso. ja sie verliert d<>n Hespecl vor dein 
geistlichen Herrlein luletxt so sehr au« den Augen, dass 
sie ihn duUt. «Ninimer verlass ich dich — so kreischt sie 
io Ihrer rachsüchtigen Wuth — bis ich dich heschimpft, 
«■iahi« Mb«!« Dergleichen Smbmi kAnnan w«hl tu lei- 
dmeiwlUieli ao^aregten Toutaekan Galaganhait geben, 
so arqnicklichen nie. Nack dem ttarmiscb dahineilenden 
0«att swiscbrn Gudula und dem Abte tritt in der Musik 
tichlliche Ermattung ein, doch dauert sie nicht lange. 

Das letzte l inaie Nr. 13? beginnt mit einen) |>rilch- 
tigen F e s l III a rs c h , licin mi Ii im 1 rm ein \ nlUliiuniiger 
Chor anscbliesst. Der zweite Tbeil des Mur»ches zerfahrt 
wieder und ermattet in einer ausscbwaifenden Modulation, 
dagegen wird dns Trio durch einen raych hinlaufendeo, 
fran auch nicht durchweg fehlerfreien facto eonünt» be- 
labt md gafeabaa. Ea ial ttbrigana n haktegBB, daaa der 
Canqiaaiil anf dtaaat Taotuiak ao vM Flaiat «ml Sorgfalt 
varwandai hat. War die Bahnenverhaltnisse nor ainlger- 
masssen kennt, weist aoqh, wie solche, in angebuhriiebe 
VAui.^ giaigMi TauMieka gaHriekan md bwietaHlan 

werden. 

Nun folgt ein Tanz, wie der Marsch ungebuhrlii-h aus- 
gedehnt, und nicht von glücklicher Erfindung und GesUl- 
tung. Die Oper, wie wir aebon bemerkt haben, ist reich an 
bttbscbeo Tansmoüvan, der eigentUoka Tam «bar laigt 
deren nor wenlgt. Ein Tani, dar ia Miar ' 
Waiaa aa nna h aw lr a ia n aoll, wirkt« i 
iiidiiMibilfl, doppaA 




Eniüchadigt dafbr wird der Zuscliaucr dureli lieii Ai i- 
M hlu'-s, der zu verschiedenen trefflichen Tonsatzen Gele- 
genheit giebt. Zuerst das von Allen mit Spott und Mitleid 
hetraeklata Auftreten des falschen Abtes, wobei alle Solo- 
stimmen, SU dem nebenhergi henden Chor, in ilmr beaon- 
dem Weise und reobt gut ■useinandergebnllaa nd nah 
im Zmamme^langa «akl ehaiaklariairt aioh üniawckan, 
Hedwig den Himntet an Beialand BBmfaad, Gnmda baog 
und sorgend, der Kaiser ernst und nicht ohne Theilnahroe, 
der wirkliche Abi von Frost und Fiebergluth geschUllell. 

Nach die.scni Sai/e folgt dir (lerichisscene, die, Wenn 
auch wieder an liauligeni f aktwerhsel und rhythmischen 
UDre^eliiUssigkeiteii leidend, doch im Ganzen vortrefflich 
gearbeitet iitt und eine recht glückliche Wirkung luacheo 
mag. Das erste Motiv, von dem wir ohea schon gespro- 
chen , varliindat die sahlreichen Einselglieder. Dar Batm 
gesuttetu» Büclit mehr, auf alle einzelnen SohBOliailaft 
diaaar Nwamar baaandara einingdMn, dach ■■aaaB wir 
rabmaod noeh, nachdem die Oper einmal aniacUeden mn 
Ende drl)ngl,des kurzen und krriftigen Schlusses gedenken. 

Fassen wir das Resullat unserer Beurlheilung kun lu— 
saminen, so dürfte es ein günstiges für ilen Componislen 
sein. Wir mtls&en ihm bedeutendes Talent zugestehen, 
das ihn besonders zu Werken leichteren Genres l»efahigt, 
und seinem Werke uuvenlros&euen Flciss nachrtlhmeo. 
Er wird ia zukünftigen Tonschopfungen sich grosserer 
Massignng im Gebrauche dar harmoniaobaa lUUal ba- 
fleissigeo, die Formen aaiaarTonaltia aiahaitlishar (Mtal- 
ten , seine Gadaakca aftalnellar aad wMuanvdlar «hk 
bilden , die aistelaea Charaktera besonder» w den Ariea 

scli.irfer auseinanderhalten und nicht so oft in einer mo- 
saikartigen Zusaiiiuienstcllung unbedeutender Kleinigkei- 
ten sein eigentliclii ^ /.u l und eine ijrossariigara draOM- 
lisclic Wirkung aus lien .\u};en verlieren. 

Schliesslicli wagen wir noch ein Bedenken, das naa bii 
der Reirachiung vorliegender 0[i«r wiederholt aufgastia- 
gen ist, den nach Opemtexten suchenden und leider von 
jedem Machwarfc gnr ao Weht bafriedigian ConpoBistaa 
zu geneigiar BoMMMg «annla(nB. Dia Brfihruat lahrt, 
dass all« anoh «ItfMHMi bakannien Gediehta«, «dir aaoh 
vielgeleseoen flomaman verfertigten Openrtexta nia odar 

nur hiichsl selten den gewUnscIiten Erfolg haben. Das iot 
leicht begreiflich. Dergleichen S.ii licn sind vollst.lndig äl>— 
;;fniit/i. ii,i> Interesse daran ist vnINLinili:; .iliL:escbwacbt. 
Wir koruieii Don Juan, die Zauberl1oi>>. i rcisi huti, Fidelio, 
den Barbier, die Hochzeit des Figaro und sehr viele andere 
Opern — w ir erinnern nur an diejenigen der franzOsisdiea 
Schule — unzählige Male mit demselben Vergnügen ; 
obwohl wir den Verlaul der Handlung vollallndig ( 
wahrend Opern, die nach DiehtaagaB nid Bnihlaag 
fertigt sinn, die wn- seit naaem Schuljahrea anawaadig 
wis<(en. von Anfang an keinen rechten Reit mehr fllr ans 
h.il'tTi Augenlilicktli Ii ■■ i-rniüL;en wir uns nur an zwei 
Werki' zu t rinnern, die eine Ausnahme gegenüber unzäh- 
ligen M'i iin!:Iii( kten Versuchen machen : Templer und Jüdin 
von Marschiier und Faust von Gounod. Günstiger liegen 
die Verhaltnisse, wenn Volksbücher oder bekannte Mär- 
chen zu Opemtexten verarlMilet werden. Jedenfalls bildet 
eine iJIngft vorhandana Saga die Grundlage tum FreiscbOtt, 
obwohl ana darObar aia ahaa Talkdiaeh aidil bakanat ist, 
abar üadiaa, Reiüiklppcheo, Asebaabflkial n. a. w. ba- 
weisen, dass das Märchen- und Sagenhafte vorzügliche 
Chancen für einen phanlasiereichen Tonselzer bietet. Man 
h Ii ni.mi h,' Walter .'^cott'sche. E. Th. A. Hoffmann'sche und 
viele andere belieble Ersahlungan, BUrger'sche, Schiller*- 
r, Gaalha'soha oad OUaadteba DidMangea ia OpM»- 
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lexle VL-rvs<<ndeU, und gani gewiss wurden \i<-lf.u h xor- 
Ireffliche Coai|>osilionen dazu ge-^chrif lun , «iber was ist 
•US all diesen Opero gewoi'den? MocIiUmi es doch die Cum- 
poiiist«n bedenken, das» die beste Musik nicht im Stjindo 
lIl«bMOpprxub«Uea*ittiKlda«a, ehe man unendliche Mühe, 
Ztft wmI GmAhM m oi« C^nposilion eines dramatiscben 
VariM aattt, die NnMligiM md •ingsbeodsi» PrOfung 
der IMebtaiif verbergeneii mau, will mra niebt sehllMs- 
lioh lu der schmenlichen Einsic ht kommen , dass Kraft, 
Ausdauer und Fleiss nutzlos vergeudet wurden — undalk< 
Aastfeafnug, Hobe und Serie verpMieli wer. 



I^ritische Anzeigen. 

lliWN AmetHMeli ftr nuMfarte n fter Itoira 

(■ehhiM.} 

B Werke von 8. Baeh, Hbn U I und BehniMiin. 

Grosse I'assioosmusik ntcb dem Evanfelislen Matlbüus 
%oi> J. Seb. Bach. VollslinüiKi^r Cldsiersuszug zu vier 
iUadMi ««D Aug. Hern. Leipzig, äeoS. Pr. e% Thlr. 

Der M eeeiee. OraMftaa tm 6. P. Illnd*l. Nack Mo- 
Mrt't BeartMiiong. PQr das Ptanoforte zu «tar BMlden. 
B— rbeiter ongeoannt. Leipzig, Breitkopf und RlrM. Pr. 
« Thir. 

Concert für das Pianoforte mit BeirUaun^ des Orchesters 
von R. Schumann. Op. 54, Arr.-iiigenient für da^s Piano- 
fwle la Tier HladM «Uli Ang. Horn. Leipzig, BreMkopf 
mt niWI. Pr. « Tbk. M Ngr. 

Di« Betirlit itiiiig der Maltbäuspassion für Pianoforle zu 
vier HHnden wird unzwcifeihart Manchen willkonimon 
eeio, die entweder m\i 7wei liünden die .Sache nicht be- 
willigen können, oder mit Partitur und ClavierauszUgen 
nichts anzufangen wissen, oder so enragirle VierbXodig- 
«pialer eiiid, den sie «beo Alle* in dieMr Form aossufUh- 
m wOmehea. In Geueo hei dee ven der Vcrlegsbead- 
lees Seair sebr eeboo »mgettettele Arraafenent unser« 
Bedenken nar ta bestitigrn vtrmocbt , welcb« wir gegen 
das Vierbaudi({spii-Ii II H.i. Ii'srher r,oii-,po<itionon tlherhaupl 
und der PassioiiMnii--ik msbesundere hegten. Die Freiheit 
der Bach'schen Min.niführunjJ , die N^ihe, m welche die 
Stimmen sich beständig kommen, da» häutige Kreuzen 
derselben, die Öftere t'ntbunlichkeit der Versetzung we- 
eenUicber Stimmen in höhere oder tiefere Octavm . nlles 
dei aeibigl vieilacb dazu, den Bass von den oberu Mim- 
men m iNOoeii, dieae dem Primnieler ta ttbergebea, 
jenen eher dem S eeead i pietor; deooreh wird die Prim- 
Partie unverhaltnissmlaafg »ebwierig in der technischen 
Ausftlhnmg, namentlich in Beztig auf tehundenes Spiel, un- 
bequem in der Lage, daher auch srhwi r für den rirhtigen 
woblabgesiuften Vortrag der verschiedenen Stimmen; die 
Secondpartie dagegen wird zu leicht, oder vielmehr un- 
inlercasaat, ja stellenweise langweilig für den Spieler. Das 
Vierblndigipielea ist für den Secondspielcr nur dann 
teleraenat, wem er in der reebten Bend einen deulUcbeo 
Tener vomirageii bat, wie ea t. B., am die bBehalea 
Master von Originalcompositionen Air viarHlod« tv nenn«n, 
bei Mozart's Sonaten der Fall ist. Es findet hier auch ein 
durchaus interessantes und ergötzliches Wechselspiel 
von Prim und Second su-itt, welches freilich bei allen ar- 
rangirten Sache« eehn Inn g f oe e e a Theil ia Weffall 

•) Die Ansicht uiucrM Mitarfaailan ta Ihren I aher wir habaa 
eack mehr Opera fafuadea, we <Ue gat« Muik #Mn aobwaehsa 
«iar badaakliflkan tau, ala wo ear gjfTwi al— i niiibti Umtk 
giblhan MWa. Dl M. 



koiiiiiit. Itt'iiuocb wird der Arrangeur fUr vier Handc im- 
mer bediiclii seui, wenigstens annäherungsweise den Mu- 
sterslil Mozart s benustellen. Das ist .nun bei Bach ein 
Ding der Unmöglichkeit: Ein Tenor im obigen Sinne bk 
höchstens bei den Chorälen und andern vierstimmig 
fuhrtan Cborsaizen vorbanden; der*ell>e wird Oberdiea 
durch die Figncaiien des Or che ale r e, die deeb aielkk 
gani wegtolMMKi let, huufig flberkMdei «ad kaaa ia 
dieser Form nicht zur Geltung gebracht werde«. Badllch 
i.tt jene der Sache entsprechende Theilung, welche die 
Pjrtilur in sehr .luffailender Weise darlegt, nicht in ana- 
loger Weise durchzuführen : wir meinen die Gegensätze 
von Doppelchoren, von Chören oder EnsemhlostUcken mit 
figurirendem Orchester, von Sologesängen mit einem be- 
gleitenden Solo - Instrument. Die Piacirung der beiden 
Spialer vor dem Cleviec.die Verachiedeubeitiler TeBieuB, 
weMbe aie behemehen, ilaet ee «iehl ■«, daeeje««««»- 
genaatsen eine irgend entapradieDde Aoantbnng in Theil 
werde. Viel entschiedener mochte sieh dalier eine Ein- 
richtung fUr zwei Clavierc empfehlen, wie denn einzelne 
Stucke dieser Pasatonsrousik in solcher Bearlieilang bercilü 
voroiTentlicht worden afasd «ad aieh ««atrailig gaai g«k 
ausnehmen. 

Di« Verlagshandlung durfte, ebenen wie der Bea'rltei- 
ter, von den oben eosgefuhrten üsieUnden eine AbanOf , 
beiugsweise ÜMbgeaMUse Kenntalee g^bt haben. Uraae 
mehr Anerkennung verdieai die erilew IBr dae WefilBefc, 

ein ae Itostspieligea Uatemehmea eanalBhreB fdae Game 

zahlt 191 Seilen!; und den sicherlich DiehK.uh geäusser- 
ten Wünschen eines Theils des Publicums nacliicukommen. 
Dbss Herr Horn, bei seiner bekannten ausgezeichneten 
Gewandtheit in solchen .\rtieilen. bei seiner l'nermUdlich- 
keil im .\ufsuchen nilcr erdenklichen llUlfsmittel und sei- 
ner kUnslIcrisehen Strenge in Reiug auf Treue und Ge- 
nauigkeit das Möglichste geth^n ha, um die obigen Miae» 
stkade ubeeieuB, eel bierausdmdüioheaerkeant. £baaae 
iit n rflhnea, deae der Text Tollatlndlg fai boidoa Par- 
tien, aeibst bei den Becitativen , abgedrackt ist. Jeden- 
falls wird tur Ausftihrung namentlich der Primpartie ein 
in gebundener SpicLirt sehr durchgebildeter Spieler vor- 
ausgesetzt und nur durch ein sehr » verstandenesc Spiel 
kann eine erlr;<gliehe W irkuni: . [i.iiucntlich def ll«|aMa 
Stücke, auf dem Pianofurt«! erzielt werden. 

Viele der Schwierigkeiten, welche fOr ein derartiges 
Bach'scbea Werk besiebea, fallen bei Binde 1 weg. Sela 
Stil ist weit einfacher und darehsiobtiger; aalten gebt «r 
Ober de« vieniinmigaa e e atr ap u ah ti echea Sali hiaana, 
and ae dSrfte ee aaeb dieaer Sem Ua weniger gewagt er- 
scheinen, den *Messias€ vierhändig zu setzen als die Pas- 
sionsnuisik. Dagegen tritt ein at>derer Umstand ein, der in 
seiner .\rl auch schwer i:,.nui; ins Gewicht fällt. Der Han- 
dcl'schc Chorsatz, weniger mlerc»sant und kunstvoll als 
der Bach'sche, erhebt desto grössere Anforderungen an 
Tonfülle. Wir Heutigen, vielleicht «erwObnt durch die 
MassenauffUhrungen bei Musikfeatea, veraiOgen IM» kenn 
Httidel von einem kiehHnChorgeaaageB la deakea; aeeh 
weniger will dee Pieaolbrte aar Aasapraebe t ataar taaah- 
tigea Tongedanken genttgen. Uns wenigsleas ergafet m aai 
dass wir zwar Bach'sche Musik jeder Art am Cle«fer ntt 
verhitllnisstii.issi^ein Genuss uns vnmispielen vermögen, 
dagegen hei H,4ndel sehr bald iin ein Gpfllhl gelangen, 
das der Langeweile luhe kunimi. Seine Tongesi.iiten ge- 
winnen erst lebendiges Leben , wenn sich die Menschen- 
Stimme ihrer bemächtigt, wahrend Bach's in gewissem 
Siaae hntfanealele Art der Geeeagebeheodlung der Uober- 
tragoBg aub Cievier waal g ef ^nderaiaBd entge g aaaal a t. 
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Wir glauben dag^eo, dua bei Uitodel goeigpitt« Venlop- 
(K-lungL-ii t;ani «BwendlMr sind, am weoIgMcns die dem 

Clavicr gegebene TooflÜle tu erreichen — ein Mittel, das 
bei ßacb au.s vielen (irOnden nicht iinriier anwendbar ist. 

r)cr Vi'rf.i.ssiT (lif>e.s Clav ii i',i\ivzui;s iial sich nicht '^f- 
nannt. Wir bedauern ilic-i, weil wir der .\nsichl sind, d.iss 
Jeder fUr seine Arbeil auch persiinliih eiii.siehcn soll, urui 
weil wir durchaus nicht zugeben kUnuen , ila>.s il.is Bi'ar- 
beiten grosser and berühmter Meister\^< l kr im' Thatig- 
keil sei) deren man sich etwa xu schämen hcihe Was man 
SU than sich nidil scheut, sollte man auch vor der Weit 
aielÄ griMirohailen wollen. Doch lur Sache. Etwas auf 
dem TitolblaU Bemerktet leochtet ons, wir beltennen es, 
nirht recht ein: »Nach Moiarl's Bearbeitung«! Man weiss, 
dn:>ü .Moiart nur in der In^lninienlirtinc Kinige<4 dazugelhan 
h.it, w.is uiiN h(Mil/(ii.ii;f M liDii /ii'iiiiic'ii iiiiiiaiiiii; »clieint. 
Was bat nun fin (;iHvri'r;iu>y.U}; inil M.'/ iti s 'Ui .irlieitung« 
ZU scbalTen'' Uns dünkt, dass l>ei iiiriii \ mi li.miligcn 
Arrangement eine h'reiheit vorausgescijt werden niuss, in 
Folge welcher swar nichts Wesentliches tu dem Original 
hbungeftlg^, in der Clavierbehaodlung dafttr desto unge- 
hemmter sa Werke gegangen wird. — Am basten ffÜ- 
ien UM in dem voriies(mden Arrangenentdl« mum Kwn- 
roem, also die Arien. Hier genügen dteHtttel deselnftidien 

Claviersalies noch am rr>ii'n. Hei den Chrtren scheint 
un.s der Bearbeiter di m .Mittel der Verdoppelung <)fler 
entsagt zu haben, als /u einer annähernden Wiedi-rg.ih« 
nahdeTscher Kraft j;iT.ilhen crschcinl. Kr h.it hier die 
Partitur mehr al)^escliri('lM'n, .ds sie im eigentlichen Smne 
bearbeitet; er hat ullenbar mehr auf die Klarheit der 
Stimmführung gesehen als aur das Klaogwesen, und er 
mag tefau gnten Gründe ai« Musiker dalbr ansagebeo var^ 
mBgeo. Da m tieli aber doch danm haadeti, dia fiaeba 
damlHaUMaMM»aB«a|Maaaa,todatilaaiainaBMiaaOrOB- 
den leMit bessere entgegen ra Mtaen i«tn und dieae Ila- 
gen für uns in der NotliwendUteitdes Ausdrucks TMndel'- 
aeher Kraft, nicht llamicrscner Detail-Arbeit . ilie ja im 
Grande so gar hoch nicht anzuschlagen ist. 

Wer da nun inmier Hecht behalten niOgc, wir enipfeli- 
len jedenfalls Solchen, ilie kiine Gelegenheit haben \i'Mi- 
del'scbe Oratorien in grosser Ausführung su htfreo, und 
doch ihm naber lu kommen wünschen, das «b^ Airauge- 
mant ; sie werden in den Arien StofT genug in grossem tie- 
anai floden, nnd bei den Choren ihrer Phaoiasie Baum 
gebao, na* an der Hand das ba^dniektaBTaitas sieb eins 
grossartige Gesangswtrkang dasn tn denken. 

Den zahlreichen Freunden des Concerts von Robert 
Schumann wird das Krscheinen des obigen vierhandigen 
.Vrrangcments um so \\ illkouiihcrier sein, als ein ■-•lilis 
bisher nicht gedruckt w.ir. Itas rci/cnde Werk gew.ihrl 
auch in dieser Form, svie wir uns durch melirmaliges S]»icl 
überzeugt haben, sehr viel Gcnuss. Man sieht, dass Schu- 
mann tu jenen Coroponiston zu rechnen ist, deren Mu- 
sik in jeder Form schon bleibt, weil die SdMnbeU eins 
innerliche, niebt von Insseren Venoisalsang« ab- 
blB|ifla ist. •— Hair Harn hat auch diese Angabe mit sehr 
vielenGesebtek gelOst : die Klangwirkung des vielfarbigen, 
nun von Cl.ivier und Orchester auf das erstere allein zu- 
sanimengeiogencn Werkes ist immer noch priichtig. Was 
die Ausführbarkeit lieltiiU. so fehlt es freilich nicht an 
zieotlich schweren und auch einigen unbetpiemcn Stellen. 
Die ersteren liegen in der Natur der .Sache und können 
vom Bearbeiter nicht vermieden werden. Üie andern sind 
tum Theil ebenfalls durch die Form bedingt ; doch hatte 
Manches imnwfbio beaaitigt worden können. So ist nicht 
wenigen Spislani das fertgasalita H aoiiseUagen (ohne No- 



ten auf dem guten Takttheii) unbequem. Seite 4 leittas 
System ff. fcttila dssbalb Tiaitaiebt eine Note des Priaa- 
Spielers noch in den Second gezogen worden kttunan, wo- 
durch eine vorschlagende Note gewonnen wurde. Die on- 

sph Ib.ir.' Sici;.' im Finale, wo der Hcarbeiler selbst eine 
Anmeikuiii; zur .\usfuhrung tnaclil. raihcn wir allen Prim- 
s|>ielern eine Oclave höher 7U nehmen, wodurch die Sache 
leicht und sicher wird. Herr Horn hat hier nicht ilen .Muth 
gehabt mjii der Original-Octave abzugehen und tl.i> llc- 
dUrfniss des Spielers in erster Linie zu berücksichtigen. 
Jeder Bearbeiter kommt bei solchen Stellen ins Godnnge, 
und wir sind weit entfernt Uerrn Horn au tadeln, wenn er 
einmal den riobtigeran Entsehlusa niebt Tasaen konnte. — 
Im Gauen spielt sich das Arrangemonl anigeseiehnat und 
sei nochmals bestens empfohlen. 



Eine französiBche Kritik. 

J. J. Wer je franzüsiscbe Musikkritiken gelesen hat, kennt 
den feinen, abgeschlilTenen, eleganten Stil, in den nichl.s— 
sagende Gedanken gehOllt sich so reizend lesen: das spru- 
delt von feinen, witzigen, fast geistreichen Wendungen, 
und sieht wie ein Brillant^Feuerwerfc «m Auge des ge- 
blendeten Losers vombor, der, unwUlkdbrlieh gefessah 
durch die liebenswttrdige Form, erst wenn er tu Endo tat 
bemerkt , dass er sich auf die hinterlistigste Weise aoTs 
Kis führen lu-'-s iiml sich au bluS'^i'n Araln ^kcri ergötzte. — 
Solche krilikcii i:clniten aber noch iiiiincr iwr licsveren 
Gattung nnii m.ui kann froh sein, wenn in der \r rjMl(l< lcn 
Schale eben gar kein Kern enthalten ist; weil sctilimiiier 
ist der Leser daran, wenn, wie es häufig der Fall, geradezu 
Absurdes, Verrücktes, wie wir gewissenhaften Deutschen 
OS kaum glauben mochten, zum Vorschein kommt. 

Und in dmom Falle beGndet sieb nicht otwa nor das 
Bsar der, inm Tboil einea bedantoaden Safes sieh er- 
frtusnden Referenten dar periodischen und Tapes-Prcsse, 
sondeni die namhaftesten Musikkritiker ex ftrofeisn, und 
CS fJllll uns bei ilii cn uin mi mehr auf, als siit liei absolu- 
tem Mangel an Wissen und \ i ist.indniss .uif .Mle-i. von 
Faleslrina Ins auf Beeth(>\ en . in w . .|i I ii I i |'!iiloso- 
phisch-speculativer Weise ihre zerseltende Thaligkeil aus- 
dehnen. Hervorragendes in dieser Beziehung hat z. U.auch 
P. Scudo geleistet, der sich in Deutschland, ich weiss nicht 
warum, eines gewissen Rufes der Gründlichkeit orflraate; 
Bnho seiner Asche I Aach erwKbnto ich aoinor nnr, tun 
anf seinen Naeblbiger in der Wlevue da datx monde» Henri 
Blaze de Bury und einen Artikel aus dessen Feder Uber 
die (lounod'schen Opern »Faust« und T.Mireilb « zu konitnen, 
in welchem er diesen (äjtii(Kinistrn einer, in gewis-.er Be- 
zu'luiiii: .lusgezcichnclen Kritik unterzieht, wenn seine 
Au'-I:is<'nii;;en auch weit entfernt sind von den angeborenen 
Fehlern semer Londsleute frei zu sein : der Obertlacblich- 
keit und dem halben Wissen. Aueb arqnicht sich Obar 
Vieles mit apodiktischem AbsolotiSDis aas, das ihm nur 
in Nabal dea bslbaa yarMndniasas snm Bawoaslsani ge- 
kommen, und gMl dem Leaar das lasidlal sabjaolivar 
Träumereien für wIssenschaltlMia Abstraction. Die We- 
senheit der Gounod'schcn Muse aber hat er sehr richtig 
aufgefasst, er schildert sie drastisch und nicht ohncScbarfe; 
seine Lan(l>leute ihml-i t'. mi Ii ni> hl wenig gOWOndoit baboa 
über den Blitz aus heiterem Ilininiel. 

Ich will ihn nunmehr selbst reden lassen, folge ihm 
indessen nur soweit er den ■Fanal« behandelt, weil icb 
hier im Gegensätze lu aHiraOlas ^ PiCodsssa alabakaoM 
vorausaetaen darf. — 

•Klang, Aoesrdo, MedalaMoo, Rhylhmas, taatroBanUnng 
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freQich nur äussere (?) Hill«!; aber m sind healigen Tages 
sehr wirkuiiK^N olle Mittel, mil der«n Hüire jeder inlelligento, 
lheore(t»ch (.-i-bilJelf Mensch eine .Munt l!or\orbrini«pii wiril, 
die ohne ein wahres Mei'-Icrwert /u >oiii in den Au^jen der 
Wdl dafür gellen wird. E> i>t Jm > drr >iand|iunkt de» Gounud - 
acheil*Fauiti, einer gelungenen Oper ohne Gedanken, einer Mu- 
sik aus zweiter Hund, von einem eniiucnten Musiker geschne- 
bM. Man woll« das Wort «Osdaak«! (itUeJ nieht iBiasvsrslehMi, 
im, fm MMUnlMdm Staat t«bnnabt, oiBhl alMo BinMI, 
TbcoM. Holt« badMM, toadani aamnrJMImmtt Mch etw as 
viel Bezeicbnendares, Traascsadentalaa, sagen will. Wie jene 

S*. .1 in Ii'- urplötzlich das blimo Firiii.iment .in lIimt Sti lle 
durtlibic 'li' ii , wo bislang l'l.inrlcn - Kur j^er nii hl zu heben 
waren, iiii>l ilvri-n uihtvs irlrli.'-. Kryl.iilioii J.ih \uyi' blendet, 
SO bricht der Gedanke lu'r\or. Kho du ihn erkennen kannst lebt 
er, und schon ist er Wort, Ton, Bild gowordcu, und indem er 
pliMilicb ia allgooMio v«r«ttadUeta«r Form «ieb kundsiabt, «r^ 
irstiki IT In iHr gwita fl m l fciM H itteihnniiit , iHt fr In Mincai 
8abflpllM> waebtwnliMi. BtomMhakoii wir 4aa ItrMiMbaB Punkt 
das GooDod'MiMa Worftt borthrt: die, dureh dio tooHiuiion 
der: Gedankens hemorgcrufeoen Empfindungen entstammeo nicht 
seiner Uusik, itoudcni der Goethe'Achcn Dichtung, der der Er- 
folg dieser Oper, wie so manch anderer Schiipfungen auf dem 
Gebiete der Musik, der Dichtung, der Malerei in Wahrheit zu 

verdanken . — l>er Mangel an ScbatTenskrafl , an 

fippig wuchernder Producliviiat bezeichnet eine Penodo des 
Verfalls in der Kunst, alle äusseren Zuthaten, der ganze Luxus 
dtr gMehiciktaatm alimohe« kännao ihn aicbt eraetica. Oodb 
■idM oao oll pMnUkm, bofiMe nnd Torlniliaho Bktaklik«- 
ersteben, die, von vofohortio dor baslan Quoltai kudig, in der 
Yergangeubeil Vorrtthe Tür die BedfirfniMa der Gegenwart 

•aatmelQ. — — — J"!! die [lilil!..iiier ll'un-- unUT ili'ii K.<i>.eMi. 
— — — ühne Snysllieli mf Aii.üuii e |iii< hell /u wi)lieii, 
glaube ich doch, dass \iele Ue/i<'tiuii);eii /»isi Ihti jenen lleissi- 
geo Männern und Herrn Ijounod nachzuweisen wären. Auch 
er versteht e» im scbunsten Stile zu schreiben (?), obwohl er 
dioMO Stil oicbt geschaffen. Er bat ibo so geschiekt und so 
•ifrig bei den Heütem slodiri, dass er ihn zur Sioado Bit einer 
tt/tmoim and imponirenden Natürlichkeit bobanddt. — 

Fuge, CoDtrapunki, ihr Ilippügrvphen des Pedsnienthiiins, 
ihr Vogelscheuchen für frivole Geisler, was i(ewlnnt man nieht 
in eurer Dressur , die für die Organe de.s Denkens das ist, was 
Turnen (ur d is MusLelsysteni ! — — — Uebertreiben wir In- 
dessen nicht. Händel hat ganze Oratorien geschrieben, in denen 

■idit ein« einiige Fuge vorkommt [Tj In der kleinen 

I ««n WoiwiBi ist die Glorie-Fuge ein grosses Stück 
doch bst sie Niemaoden 
Oninlwwegung, 
InglBhmng nlsinsls die gewChnliehan LoekoriMiNn 6m grossen 
Italieners, so genfigle es doch den Teil zu bärso, um sich zu 
ga^en. dass der Mann, der das Orchester so zu behandeln ver- 
standen. 1.1. lifheimnisse der Kunsi h. si -n'ii habe (?j . Herr 
Gounod l>ci>il/l die Kunst der Instriinu iilirniii^ in der Yollkom- 

meiibeit. — Wenn ich den Faust ln^re, berühren mich 

von den ersten Takten au EnipUndungen der angenehmsten 

Art. — Ich tngfi nicht, ob diese Modulationen und 

iMordo doo Begrin «MtprwlMn: da« b«IHodi|l« Gofiibl, 
4m fit In mir hartMratai, Oantagl mUk MrOonSt«» «td 
icb mfe aus »im i«l Umiki. Erst lyUar könnt die Entttu- 
scbung nach. leb flbariege, dose die Oper »Faost« betest , und 
dose es somit iiifht KPiiiif;!, wenn der Com|.oi.ist , iI't ein sol- 
ches Thema behandelt, den Beweis vuii Bpwi.liiiiuiier musika- 
Ui»ch<>r BeK.ibung liefert, - — — ich weis., (gewiss den Stil zu 
schätzen, ich \ erlange aber auch Gefühl und Wahrheit des 
Ausdruclis, verlange, dass die Charaktere mit Meisterhand 
durchgeführt, die SUnaliooen klar goaeicbnol Mion. — Cbttre 



von kindisrhen Greisen, Landsknechts -Riloruelle machen noch 
keine Faust-Partitur aus, selbst wenn sich zu diesen übrigens 
liorh irliili,iri ji Nummern hin und wie ier ein herrliches Cav»- 
linenlinii lis'.iK k gesellte, da.s indessen, bald aus kaltem Ver- 
sljinde, bald aus .St'ntiuieiit.il.l.il entsprossen, wahrem Geliihle 
nie entspricht. — Ich w urde Herrn Gounod vielleicht sehr über- 
raschen, wenn ich ihm sagte, dass er, wo er glaubte in mebr 
oder weniger prgeiser Weis« die Muik tnn Ooatbo'iohn 
Panst lu schreOMO, eielnahr «fan MaMsniMiM Opv tat b«al«i 

Geschmacke schuf. 

Aber, wird man fragen, wie erklSrt sich, wenn wir es hier 
bl .s mit einer italienischen Oper lu thun haben, der grosse Kr- 
foli: in Deutschland? l'cben wir Gerechtigkeit, zollen wir der 
I' irlilur des Herrn (lounod den gebührenden Tribut der Ach- 
tung, aber lassen wir uns nicht verleilen, naiver Weise ihr so- 
zuschreiben, was sie einer Schfipfung enUebnt, die der bar> 
b«riscb«n BehsndlaogawoU« troltl, dl« man nla^ 
bandAla, bcUidifM, v«rwOU«n, s«rraUMa kasn, 

ohne ihre WilllHlllldlilhl||>äl M brechen 1 !■ 

nugt, daran die«« Hnik In Daoto^laad gefalle, daa» «l« dl« tj^ 
pisclicii S[.;niirrtd-, Brunnen-, Dom- und Kerkcrscenen begleite, 
dass einer erneuten Manifeslalioii eiiny Dichtung zum Vor- 
«ande iliene, deren Lipisodcn, Stets mju .Ni.iieni reproJu« irt. in 
Aller Herzen ivben. Ucutschlaud kann oinu Kausl-Oper nicht 
entbehren. Geschrieben, ersetzte die Gounod'sche Partitur zur 
rechten Zeil die Spohr'scbe, der, Irots ibrer aofdringlicben 
eubarmoolscben Comblnatiooen , nicht aUar Warth abzus|ira> 
«ban war.dia «bar, naohd«n al« ur BrhattaraagdraiarGanam- 
Uooaa tadtaat hau«, IBr ihr« aitaa Tiiea dtoMoh« In daa AreUfaa 
zu beanspruchen anfing. Der Spobr'sehe Faust bat sich (• Jsbr« 
auf dem Bcpertoire gehalten, ich wünsche dem Gouood'scbea 
Wi rke dieselbe Laiiriiahn ' Was man indessen, obtt« HeSCQ- 
meisler zu s.'in. pruphe/eien kann, ist, dasS früher oder spiter 
diesem neuen l aust ein dnller. ebeiisu geluii(;ener , ebenso 
glücklicher lullen W ird , der wiederum neue provocireu wird 
u. s. w. durch die Jahrhunderte, bis ttt einem Mozart der Zn- 
kttuO, der, nun leisten Male an Hieaan Yonrurie sieb begei- 

«IClBHl.— Ich 
Abateht. Man kaoot das Aatkaban, walehaa i 

Don Juan in Deut.schtand seinerzeit machte. — Goethe 

hurte die neue <)per, und diesem ersten Eindrucke verdankte 
er wahrscIieNilich die l'oberzeugting , die er erst sp&ler aus- 
sprach, Mozart sm der Einzige, der im Stande gewesen wäre 
Fausl's innere Kampfe, Grelcheu's schmerzliches Geschick in 

Musik zu setzen. Schiller gegenüber sprach «r sich 

brieflich in Sbolicber Weise aus. — Wer weissT Bs UM« rfa 
MaM. ain groassr HnAar, den Niahto CraaMl 
Wall dar hlalHBiBt aafahB 
xart's schien Keiner so sehr als er 1 
sterbend zu berühren. Goethe solbat 

zu dem Versuche auf; Meverbecr ('!?). Diese von 

dem fre.ssi'iiileii (iifie des Zweifels angrsteckle Seele in der Tiefe 
ihrer eleii:leii l'eni zu stiidiren, ihr zu füllen in jedfiii heissen 
Streben, in jedem Rausche, bis zu ihrer endlichen Versöhnung 
und Beruhigung durch die Liebe (also auch im zweiten TheileT), 
wohl Ansiehuogskraft für das Genie eines grossen 
Bia lolohai Tbaaia bitte Beethoven zum ProgramoM 
einer S)inphonto towIM, li«i«rtM«r, m» grOaaarar O^«»» 
liviuit begabt , dar OaraH dia Drama nih nad fflUl«, hat ala 
Zwischenspiel daraus gemacht , das die ganze Domaeeoe eoi- 
häll, und durch einen Michel - Angelo entlehnten Effect daa 
Schrei des .\bi;- undcs , und die himiulisi he Siinmie . die Klage 
der Verzweiflui,'.' und die lUinne der Erlösung verbindet. — 
Ich niu&s liiL-r ilibri-cjhen, iie F.iUsl-Idee I 

ich bei ihr verweile, wie edler Wein.« 
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Letstem gluob« ich nnn Herrn Henri Blan de Bun 

aufs Wort. Er war niif dem bestrti Wcpc unter den Tiscb 
tu falleD. OfTi-ithiir kann es mir oirhl einfallen, die sach- 
lichen IrrthUnier, den nonsetis, von dem der Artikel ^.iroui, 
lu widerlegen. Auf sit> vorbereilet habe ieh si linn im 
Bingange, und traue dtm denkeoden Les«r zu. er dir- 
ses Güngelbands nicht bedarf. Auch war es gar nicht meine 
Absicht kritisch uod negirend vorzugeben, sondern positiv 
bejdiend ; in der GnuKUascbauanf bat der Verfasser voll- 
komnen reebt, wem es ihm aaeh niehllminer gelingt, das 
was er vaelnl and wiii dem Leser in klarem Rewusstsein 
XU bringen. Fassen wir an verschiedenen Stellen Ausge- 
sprochenes III ein Resunu' lu'^.inimen, so finden wir nls der, 
trotz vorgfnuiniiifnLT wcsimtlicher KUrzunuen nuch immer 
langen Rede kurzen Sinn, d.iss liounod iillc Ori-jinalitiit 
abgehl, <lass er reiner Eklektiker *j , folglich eiu Talent und 
kein Genie, d^ss seine Musik gemacht md aidlt empfun- 
den. eiMlIioh das» der »Faust«, wie Bory voa MiiMtai Stand- 
poakle ans «hjeeliv genug si^I,«im ilatieoiMbe Oper, wie 
idi lieber MgM wsrde «iiM fNmiMtodii>iiaiienisohe Oper 
Im Neyerbeertehen Stone bt. — ünd dass ein Franzose 

zu dieser Anschauupg pelanfipn konnte , dnss it i insciiiTi 
konnte, welch breite Kluft z^NlMluti (ier Gouncid'.-ichen 
Musik und ilem Goelhe".Nclicii l-.niNt i;.i!.nt, dass er den 
Muth hatte der OfTentlichen .Meinung und dem berkonini- 
Uchen Schlendrifln in seinem Vaterlande diesen Il.ind.schuh 
ios Gesicht zu werfen, verdient meines l^rachtens »lle \n- 
wkennung. In einem wMentlicbeu Puukte inrtBury, wenn 
«r nlBUeh bebauptol, der Erfolg des Gooood'aehan aFauata 
Ib DenttoblaMi tel aetafloi Geethe'adien Aathell ta ver- 
danken ; wo ieh geAragt iube, erhielt ich immer zur Ant- 
wort, dass die TerstOmmelung des grossen Dichters un- 
angenehm berlllirc. tl,is> ni.m vorziehen wUrde jedes 
andere Libretto der .Mii>ik miierstclept lu wissen. I)ies 
gereicht meinen Landsli utrn zur Ehre und kann mich 
einigermanssen damit versöhnen, dass die Hauplanzic- 
buDgskrdft der Gouood'scbeD Oper IBr sie eben darin be 
nhl, das« sie ist, was ein FnaieM an ihr tadeU, seine in 
■kbmmnd- geftlligem 8lfl« fnaehrfobeoe, mk illtm 
Lmaa iMiarBf EftctmiUel amg^tiete , modem-aeaii-' 
mentale Musik«. Ton komischer Wirkung ist, das« Bnry 
das endliche Gelingen einer romi>i>siii<in des Faust 
einem Mozart der Zukunft vindicirt, und in dom.<(elben 
Athetn die Fauslidee zu einem Syniphonie-l'roirriunnie \i<r- 
sttglich geeignet nennt ; dieser trauliche Verein von Cl.i^si- 
Otomus und Weimarismus bei meinem transrhenanischen 
Goliegien ist im Gegensatze zu der höchst feindlichen 
Sttihng dieser Elemente im lieben Vaterlande höchst be- 
Mtehoeod, und Uefart de« Beweia. daas der Verfasser der 
eigeirtHcban Waaaabdl dar Unarracbni Mate sieh eben- 
sowenig bewoMl ist, als der Postalaie der Programm- 
musiker, Ober die er indessen ein Weites und Breites zu 
.s.isien nicht nnterlasst. — Inwicfi i n n Ii i!i n (;i>etlie\.: iieii 
iFausli Uberiiaupt nicht für couiponirbrir, die l ausl-ldee als 

rate nnsikalisebeo ▼arworf bamuHf wie Alisa verwiegen, i 



*] Die* aber Im betleo .Sinn« de* Worte« . und was GoviMd von 
alleren and junKcrvn Mrislrrn seleml, wie schon «r iein Wiu«n tu 
verwertben t,-rwu»>l, verdii-nl xi'«is» »He Achlung, doppelt aber in 
noaMW Zeil, wo der junge Nartiwuctt» zum grotteu Tttrile «Uulil, 
vos vornherein auf •jfMMn Fusten stehao in mu«ia«ii, e* ver«chin»ht, 
4ie EmMganackaflco dar Vergangenb«U ticb ta «igto lu machen, 
LsramlhrpedsaUKb.NacbahmaolltflepfhllludaielilbedeDkt.daaa 
▼eNaadwi «ad laicbihom dar Perm aar dereh Sndlom und Nacb- 
afeanuig iMwaiirtar Maislarvarii« gewoanea mrnlen kann. Die Alten 
«aaiMa das wähl «ad beadellwi danach. Vergi. auch das «orzug- 
Ilohan Aflifesl ttsr P«i. Dawid-s »wutm ans M. Haualaaaa's fader 
In Jahspag «Mt Mr. M diaair »g. 



SSO 



Betrachtende, Speculative, sogar ftlr anmVglieh, respective 

kunslget)ihrdcud halte . i.vt liier nicht der Ort auseinan- 
deiTtuselzen, es Wesse sich m ilei Hand der Versuche, die 
in dic-er Hichtiinjj :;t>iii.i,-it wuilni, Übrigens leiclii n.i, h • 
weisen; sie iilie. und der hervori .igelid-sle unter ihnen, der 
Schumann schc, nicht ausgeschlossen ['* D. Red.J, sind vor- 
zUglich ;,:eei^nct, die Nichtigkeit des BemUbeos, lAbslrac- 
icsu uiusikalisrh darstellen, andere Musik schreiben zu 
wollen, als rein maaikaliaehe (dieaar anacheiueiide 
PlMOtMiat dllril«. demiMh varMladlieh teiB), oaehn- 
weiieii. 



Paria. H. J. Das interessanteste moslkaliscbe Erei^piiss die- 
ser Saison ist der giSnzende Erfolg der »Zauberfldt«« im Tkeätrt 
If/rique, er ein neuer Beweis, wie sehr der musikalisch« Sinn 
lieb hier gehoben bat. Oes WarkwarUejatst hier nur dnrah aina 
AM M gemri bekam«, w alc b a a im Iahe* ItOI «od tnlaWini 
in der pmm Olper mI«- dam Hmm 4lia Mysterien der Ms« 
segeben wurde und doreh eMge Veraielhrogen der deutschen 

Operni'i'-icllschan im J^hrc 1810. Dicsni;il wnrilr- Sir >lii- 
.mIi niclits jieünderl , ;il)er wir Dfulschen M■rInl^v,.|, nut Be- 
«i.merii uiisern .illeii l'iipji.'eno in seinocn Fe«it i l>lr-u|{- unsere 
Schlange und uiuere wilden Thiere, den Prinzen Tarainu sehen 
wir in einen Fischer verwandelt , die Königin der Nacht ver- 
liebt in ihn, als Nebenbuhlerin von Pamioa, die mutterloe 
gewgidaB iai. Man hat aas dem alten Sujet ein neues lu- 
aaiwmneMckt, w« mBgHeb noeh difaMnar als das alte. Dia 
meinea SitvatiaiMO dar MoattaMcke sind liamHdi treu hel- 
bebalten ; sher doch sind mehrere derselben durch diese Ver- 
iiiiderungen so rerrfickt geworden , dass sie die richtige WQr- 
digunK der .Musik wesentlich beeintriiclitigen. .So ist i. B. 
die Arie »Dies Bildnis-" Jie Liebes;^e>eliiclile des Kiscliers Ta- 
nuiio, die er ilfiii finilien !'a|iii(.-ciio und Papagena erzShIt, 
»eiche beide gewuhnliche Mriisclicnkiiider wie unsereins ge- 
^^orilen sind; dadurch ist die Sceiie zwischen dam Mabren und 
Papageoo, und die Furcht Beider, ebeufsila gau mvaralind- 
Heh. Dan Alien dar Unigin der Nechl «mda am maHMii»* 
gaaeui. Dia alM iat aar Ltebeserklirmif an IMno nd dfo 
andere aar b thn ia eban Tarapouung der Pamina tnreeht ga- 
stotat. Im QoiDteU des ersten Actes bekommt P.ip.igeno kein 
Scblosa vor den Mund, sondern wird nur »lumin . eiullich be- 
steht die Oper aus vier suit aus zwei Acten. Trotz jlleilera flnden 
wir aber unsere gewohnte Musik w ieder, und zum grossen 
Tbeile sehr utit jus^eruhrt Famina und die Königin der 
Nacht, Mad. CarMllio und Frl. Nltson, sind vorzüglich, die drei 
Damen und die drei Knaben , Papageoo und die Chöre eben- 
Cills sehr gnt. Man Abend ist daa Theater gaflUH, und aOa 
hIaaigeR Walaar> «nd QuadtWa PübiMantan haben ihre Opoa 
Ober Thema« aoa dar l anba rl lWa varltaitigt, die nun In ihren 
allen Tagen nicht nnr LAwen, sondern auch Pariser lionnet 
anzieht und nach deren Zauberglöckchen dicGrisetten tanzen. — 
An der grossen Oper wird eifrie an der « Afrikanerin« studtrt, 
ilie ilcii tT -inirr I 'I \jini ,MilVi'l"lirl » enJ^'H soll. Unlcrdes.scn 
wird fortwährend »Holando gegeben, welcher, in Beziehung auf 
die Geldelnnaline, der grossle Saccus ist , den die grosse Oper 
je gebebt bat. Das Sujet trügt wohl Tiel dam bei; iC f ei wa nnd 
»l/onneer d» le jMiri«« wird in P n laana C M ran and mM sin SM 
Nordipeotakel geschrieen und geamigMi and da afvIanlM «ht 
ftre n rte ieci tee Po h lien m immer. — An der OjpA« eeaiffMe wnrde 
vor einigen Tagen eine neae Oper von F^Ucien David nufge- 
fUhrt, J> Saphir, nach dem Lustspiel von Shakespeare 'End..- 
gut Alles gut« Die .Vufii.iliine war lau, und es scheint, liass dies 
Sujet nicht geeignet war , David zu iaqtiriren ; wir finden in 
aainar Maaik niehl die T a ral ga, dia ihm asMl «Igen «lad. 
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Im lalllmt Coiicert Jo ':uit»rrvaluirrs v>ur<lp die iieiltile 
Syapbooi« von BMtbovcn ganz vorxiigllrb gegeben und mil 
walirem BotbotiMmm •uffeuomnien. AusMrdaa gab luo dM 
AocUol« dM- i*. SyaDphooie voa iJaydn, dM Final» aot 
•BaryMilhic mi dto OwwMn ra »Willwia Mb. "itfrtiiiiml 
dit F ug rM B wa dir w fct rg il w iifcB C«»omt» : tm tw«llea: Die 
BeeUioveaM» AAn<i4yinphonle , Sähe ff«yina , ohne- Beglei- 
tung, voo Ortoodo dl Lano; Allegro «7. Viollnconccrts 
»011 VioUi, von Herrn Lotto voriü(?li( li tjpspiell ; Fr;i:,-iiiciili' jj'. 
den »Ruinen von Athen« ; Ouvertüre zu »Euryanthei. Im drillen 
Concerl : Bdur-.Symplionie \<m Beethoven; Ave verum voo Ha- 
l^y, welcbM sohr geliel ; Clavierconcert in G-bwII von Men- 
dihiohn, SMpMt tod Herrn Diemer, einem dar baatan hiaalsao 
Gtavki^pMtr; vn U m Fin«!« a«a dar »VaataNiM ttm SpoMini; 
OavavMv* n »iMVt«. invitrtM GootaK: Cdiir>-8yiB|tlioala 
vaa 1—lho»— ; Jltantar mm t^arfM/kmi Adagio aus dem 
SapMH vaa I x ft wao; Ft^iraaiiia aoa dar •WalpurRisnadit-i 
von Mendelssohn : Bdur-Symphonie 'Nr. 51) von ll.i^iln 

In der Gesellschaft der C o tu p i> (i i ^ I c ii limliii initi 
wöchentlich Auditiuneti neuerer WerliC 'Irr "iK r sl.ill, n: •( 

auch in den öffentlichen Cuncerlen begegnen wir jutzt mehr 
und mehr Abwechslung in den Programmen. Man scbeiol doch 
andUcb aiaznaabao, daaa man nicbi jedra Jahr die««lb«D SUicka 
aplalan kam* 

bo Cometrt fputairt «arda kar»lieb «Im OovartOr« 
Bargial ftgibn; tod daniMlIbaB AMor wnrdo In «ioam 

Coocerl« dar aahr lalanlvotten PianUttn Fraa Serrier ein Trio 
▼orgetrsgen ; aaaaardem spielte sie von neoeren Werken ilnne- 
ran Kampf« von J. Ho-<ientuin. 

In den ua r t e t l-S ni r f e n von Maurin und Chevill.ird 
apiaUe Herr Stöger, ein MirtrelHiclior Chi\ ierspieler und tücli- 
Ugcr Musiker, die symphonischen Variationen von Scbumanu. 

Auch eine neue Gesellschaft für moderne und classischu 
Triaa iat antandeo, voo den Herren de la Nux, White und 
Lasarra, die aio vortnOMehae Boaaoibla bilden. Dort httrten 
«Irato TMo «0« SctaoMiw, «Im g en a l» von RabbuMn mit 

VMI J. Boaaohein in FhboII, nod lo dar oldialan SMraog wird 
afai Trio von 6ade gegeben werden. So varacbwindaa dann 

n;ii. h iiriil narli die hi<-lit.'r:::cri MiMsUlldt 4M hlMlgMi Mnailt- 
wesen« und auch da wird es KrühUog. 



t4liKl§.8.B. Dm WkMpKwandaaneantebnie und 
wiHil a A>»»awat-C»«dnft l waali to, war fir uat Jaden- 
Mb dto aaa» gyp lw i la voa Waldamar Bargial, «akbe 
den zweiten Tbeil arBfcala nad vom CoaspaaMaa paraSnIich 

dlrigirt wurde, bt de« vorarthelhfreien CooeerUiaaadMr doch 

nichts angenehmer .il-- die .^iiN^iclil .nif l inen nenaa Hadnick, 
der vorau!tsichtlirh im hl durch die Kmpliniliing des Dnbehagens 
udpr K,ir Wid.TH illcn- LT- lrübl oder aufKehoben wird, l'nd 
einen solchen Eindruck durfte Jeder erwarten , der Bargiel's 
Art und Weise kennt. Er ist immer der tüchtige Musiker , der 
sich ebenso sehr scbSoen wOrda io saineo Tünen etwas Bana- 
laa anszusprecbcf), als die Sdirin m «ariangnan, welcher jeder 
lihiiliiiil" KüBMlar aatahUtaa Bann, wW ar Itiand B aa e h a mg 

■ai badaalend gaawdht 'hal. Aa llatrinam mag ImmarhlB Daa 
nad Janca in dar neoan S y mp h onie auszQsetzen sein. Im Gao- 
len genommen hat sie den entschiedenen um) i;rii^-. n Vi.r/n^' 
des ichten Symphonieitils. I»le TlnMiieii h..l"ii Kern. *iiid tlcr 
Entwicklung in hoheoi Gradr riln^' und Nsrnli-n ileinitcmäss 
aosgefOhrt. Die Behandlung des Salzes ist durchweg s>otypbnn 
vier Stironien neben oder übereinander su stellen luul in lang- 
waMfir aalBraiigknH iorttrabaa m laaaaa. kana Bargial nie in 
taStaakoMMa; ar tat Cialnvaakdkar nad dan wMI alefela 



Anderes heissen als : guter Musiker. Was das Eiangwesen be- 
iriin, so ist es in diaseffl neuen Werke di^rchgSngig vortrelT- 
lich: bSokalaD« aia« «iuici («hroniiacba) Sulla in Find* 
hflaalM wir ab «Mdrito klngad iMaMuMa. Mm akir, «t* 
■ach 4aa toMM BlMAaiMidn 8ofMtala !■ snwMaB Tiail 
TH» rom Miafw, kSnataa dnreh etw« vaitaderla Intm- 

mentirung viel vortbeilhafler gestaltet werden. Die Erfindung 
ist, wir müssen e^ ^-estehen, nicht überall volUljindig originell, 
ui.m begegnet Figuren und Themen, die man anderswo gehört 
hat ; doch legen wir hierauf weniger Gewicht, weil derglelcbea 
bei den grössten Mei.iitem vorkommt. Immerbio würde auch 
darin durch kleine Abbiaguagaa daa Vorwürfen vorzubeugen 
••in, welche die alliait riM|M IWBlnisceoieqjIger aus der 
•intt (adnMklan Farlttar ihw— miliiiilinliiii mSahlaa. Aa 
maiatoa liabaa wir anch TafMUnliawlasig g agiB dia F ttnagai l al 
tung a l na a iwadan. inaofera Manebas anlaelriadan zu lang omI 
ausführlteli behandelt ist. was sieh korx und bfindig sagen llasa. 
So z, B. der IlurctiführunKSsalz im ersten Allegro, dag Ende 
des And.iiitc und der Schluss des Finale. Hier i.sl dvr Punkt, 
wo iiiiiii uii-.er(T l eberzeugung nach nie genug .ms lieelhoveri s 
letzten Werken, namentlich den Quartetten, lernen kann. 
Alle Ceberg.mgs-, Einleitungs- und Scblussgnippeo werden 
von ihm immer kussersl knapp gehalten: dadnroh stellt sich 
Alle* so concis und gedruagao dar. — INe Symphonie, vom 
Orchaalar mtt VIriagMU nad awfklieiMr Liab« tMVW^hadiB 
PnbMenni Aanndldm Antoahnw: dar Cmput M tM» aMh 
grSaaere Anataiehnang verdient. — Die übrigen Nnnmarn daa 
Concerts bestanden ausser Mendelssobn's Sommemaehlstraom- 
Duvertüre, <lie den Anfang bildole . in Vortr;ii(iMi der Herren 
(> u n z und K6 m p e 1. Krsterer s.inj; die Arie .lus »Kur\,inthe4 
»Wehen mir Lüftet, Beethoven'» Liederkreis -An die ferne 
(ieliebtet und zum Schluss des Concerts die schon i^fler von 
ihm gehört« Cavatlne von Boieldieu »Komm o holde Dame«. 
Seine Leistungen wurden sehr freuodlicfa aufgcoommen , wir 
können aber nur bei Nr. I und S nnaara voUa Znatimmung 
geben; im Baalbnvaa'achan Liadaitonii Twmilia wir dia M- 
oara poeUaabn Aaftaanaf. lair Qaai aabalal aar bnlht, «in 
es hei daa Tkantarilngsr anf dar BOhaa nidil aadara ala 
billig ist, ABaa la redit scharfer Beleuchtung anhustenen, d. h. 
recht deutlich auszusprechen und jeden Ton Ltir vemehm- 
lirh werden zu lassen. Auf der Biihne Ihut d.niii d.is Spiel, 
ilie riii.:el>unp etc. das l'ehun.-e isl es ,itier Tin hl Ini l'.iin- 

rert. liier muss die Seele und die Empfindung ausschliesslich 
in der Stimme, im Ton, In der Modiflcation desselben liegen. 
Herr Gunz hatte aber für Alles nur einen Ton, eine Manier, 
und so konnte Beethoven's im Aether höchster mystischer pBMin 
sieb bewagand» Mnaik ainht nr racfcMa inawaa Wirkaat 
langen. — Harr KSmpal iH ala «kMr dar aniMi daalMlMa Vkl- 
nisien bekannt. Er wird von Manehen Joachim glaidigaa t alH; 
ob dies letztere begründet sei, wollen wir, da wir diesen Künst- 
ler zum ersten Mal tiiirleu, norli nir lil henrlheilen F.r sp>ie!lc 
Spohr's Oe«»ngs!M;ene und Beetlin^eu (i ilui-Knnj.mzf uini (and 
auszeichnenden Beifall. 

— - In der vierten und letzten A b e ii d u n l c r h a 1 1 un g für 
Kammermusik (16. Mlrz) kam zum Beginn ein ungedruck- 
taa Ganaarla in drai SUiaa Uta- 1 Violae, S Oaniban{Vi«laaa^, 
VlpliB»il mi CimiJiMi voa Sab. aaa mnlm mu m 
Gahar, datMa nrallar «ad driHwMs naa bwoedaca Imh^ 
ten. Bs M varMunaalian , daaa dar Draek diese« bisbar aalM- 

kannton Kleinods nicht lange ,niif sirh w irlrn Ijsscn wird, Hler- 
.luf spielte Frau .Schumann iinl den Herren David, Her- 
111 .inn und Lübeck das Ciavierquartett in A von Brahma. 
Bei den hier herrschenden Ansiebten über diesen Componislen 
ist der Math, den Frau Schumann durch dies« Wahl bewies, 
baaeodarer Anerkennung werlb. Das Eodre sohat ^w^^^aeWgar 
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«n Bichl bcflurkl bStte, ihM dicMr BeitaU zum 
Tbelt der geMerfen Kflmtlerin fOt, und, wm dm 
ComponiMcn bcirifll, httehileiw die Ao«rlc«nmioc des bedeu- 
lenileti TalcnU und de« h<)ehachlnnp*wttrrtl8*len Slri»biin« in 
«ich schlos-;. Nur eine ijeriiitiri' 7..i\:' '\'T '/AiUürcr durfte im 
Stande ppwpscn sein, sii h niil In Ii- Art \ui.\ Wi-^o Itnhnis" 
hineinzulinden. Wir mihI ki i, • < -■•■<. m i, •b/ii-lmirn, 
in dicMlu Naturell sich Ki,u' iiMMni?i ll>'rbf*. .SI.irri-> tiiul 
. Barockes Im höheren Grnde iioltcnd m;irlii . als dem Pu- 
und den Acadetnikern drr rfiiifn S<-h<inhciU lieb iüt. 
Wir mSMea aber daran erioncni, d.vss nurli und gerade die 
■llerfrdsauii Meialw, cb«o Uir«r SeUwUodigkail wegen. 
Ibra b«iiMB Sailto bibao, dKa oodi jeiit niebl T«a afim Börern 
QbenniBdao abid. Wom dl« P«nn Alle* iat, und dn Per- 
(SnDebes gar nicht mehr sich kOnMIertsrh gestallen mII, dann 
haliLMi «Ir i-Ikm> J h crnuitt'-iiilo TirKtloi fls;y|iliscliiT Bildner- 
lun^t iiiiiJ fiiillirli ilif M>lll>üiiiiiifiic Cli;irnl>li<rlo<it;kt-il der nm- 
mI,(!ivi licn ['riiducti'. Iclior d.is \Vic%iel rrljubler SrlbslUii- 
di|jkeit kann (icslriltrii wcr'irii. Irilt dir Fra^e dann .•«herauf 
das Gebiet de* SubjfcliM'n : iUt cino i>t mehr, drr andere we- 
niger im Stande, sich in Fremdrs uuA Srlbsländiget einzuleben. 
Sdllieaallrh eiilsrheidet die M> < r'< h.ia : ist Brahn* wirklich 
|l«iM«r aeinar Kanal geworden, dann iat die Frage mr cim 
Ptagt d«r leit. Daram bandcH ea aicfa ab«r lanlchat, < h 
•rabaw barvMs »1» «Meistert beieicbiiel «erden kann. Wir bc- 
Prage Torllufig ala eine offene (rergl. die An- 
Soite iNi d. Bt. . — In KOrxe berichten wir noch, 
Herr Lübeck hierauf mit grossem Beifall zwei Bacb'sche 
Violoncell-Saizc , und Frau Schumann mit Herrn David zom 
Schliiss Beethoven's Adur-Son.ile Op 1* i^h Unfalls zu allpp- 
mein.^ler Brlru>ili_iinf;, spielte. — Bei ib/ni B.ioh'^rhen «Conrerloi 
wirkten suMer den schon Genannten noch die Herren Röntgen, 
r, BItif «od Beekbaoa ni trofllfobatcB GaUngen mit. 



Nachrichten. 



Aus L ci Uli Ii n »ml un» gpüi'lineben Einem mit run liHtrin (ol- 
genden all^meiocD Icberbiicli uiwr die musiltalisi h«- rh.itikl>'''t I mi- 



li.m' Bfcinn rlirv» J.iliro» trien ^lu vr »criiten /cilrn \iin>u*in- 
wliiikl. «Iciiii i-iiii- f.ii,' Ni liiifht k-inn m^ii imfit «<hni.-ll |!eoux 
brmgen. N u h.liün In sonJers im verüowcncit Jalii« ScIiumaoD's 
Quintett in 1-- i ir m vrrMrhicdMMO CoMatln hier mit aleUateinn- 
dem Bcilail .1 wurde, i*i mta endlich auch lam ersten Mal 
eins saiMT gnarlaUa aar Auffuhnuig gekommen Die Vrreh rer sehn- 
mana^ haheo diiaaa MOen irismeaden sieg ilirrs biel>lini:s niemaml 
.\n<lerem tu verdanken, als M. i»lrT J (. n c h i m . der e* ii>it <lrr K«i>- 
zi (i Wucht seines AMeiieii> ilun-lmix l/m .vns»lf, il.i«s .l. r ^i tiu- 
iimnii »rheti Mu»e auch In dio- r Hi' ht'jrii.r ciiillitli hier die Bahn ge- 
üllnf t »urilc. Jo.iciiini, ili-r iixiif^iiii M.m.ii b^iuits mefcrere Maie (Bit 
«ItfcwohDlem Sttfe in St. Jamex' Hall auftrat, bracM* aSB tt. lllTf 
im moiukty yipnlar rancsrt üchwMon's eratea 4}narlaU In A aar Aal- 
fubrung. unlerstblst von den Herren Mea,Wahb«adPiatli. Dasselwsa 
t iiifew.ihulirhe» er*arlel wurde, konnte aoch der Xichlriiiffi-weibte 
an ili-m Icbhafren Iniws*'- vhen, roll dem da« l»uWieMiii in st.-if:cn- 
(lem Mais«» <ler Aiinuliniii- fc'.L:i; her warme, lu-r/li- li" !l''if:ill, mit 
dem Nummer hf^^rmsl vvin.lr «anl am Srlilu^si' lu rnn t turm- 
lirlifii <HHln>n f ir Jn,i, Incci ciiul >oii)e »ackern .Wil« irkemle« , die 
nu llt \\< iii.' i l i'^i i^'.i it M haiiiii \un iJrni eitel durchdachten Waffca. 
Joachim ubor spicile mit <iem gnnxen Adei seiner Seele, liier war ea 
nicht der KOaslIer, der selber fUnaeK weUla, seodero der Irene Dol- 
melsehar des vsrebrlen Meisters. Sr salber achten sicli in iweite Heibe 
stellen und den freudiRen Beifall nur im Namen Scfaumiinn'« hinneh- 
men zu «nileii. I i)d doch, wii! »fiiellc er ' 0» Kinti auch im ht Eine 

NU HIi 0 M'lInliMI lllllj SLi »II- im .ScIllT»" Urtll Fllirtlc tlrjcll Klinkfll 

»lU Mhi'', rnuir M-iii ■ \\ rdrrum im \il.i.:('i ili'r itin^.'^l«' lJ'■^.ln-• si>in'-n 
M' isit rii.in l. 'i li<'i- h.'rrliche Kiinsller dar( dieiwn Abend lu den 
M iiKiisii n uii.l l.ihnend»ten aeine» Lettens rechnen, denn ungietcb 
tiMhir tioch tfuett e« den klinstier, wenn er, sich »«Uisl cieichsam 
uticrgahand» dam arg varkanolen Knostgeoossaa hiia die Wege bnh- 
!>• n oad «r «M BriblR salaar Wahl mit dam ihm HaiHgitaB. saiaer 
KUnsllarafara, aln st a ht . 

Leipsig. Im StadUhealar aasliran jetst venehtadene Gesaags- 
Celebritalen. welchen man manchen Mitenen .OenUM »u verdanken 
hat. So Krau Jauner-krall suin Uresdm-r Hoflhealer, die uns am 
t*. \birT cini- '•I15JI1IIU .ms Fi);.iri' s Hiiclucil •l,ir»lelUe. wie sie 
kaum ri'iJi'iHlcr I.i. I,t :■■.:■» Lmiri In .Irr »i'llii'ii Oper c.itttirte 
«uch Herr Freny lebcnfalU aus Dresden, ala Figaro. Sein« LetstüBg 
war gat, ataad aber niebt tat 4ar Hoho 4ea aaiani flaa laa . — Am 
ii. wurde ebeorall* mit Frau Jaaaer-Cran MoearTs ■gehauipisldira^ 

li,r>. iieuebrn, »oim utuli Herr Holzel, früher Uil^lied de* Wiensr 
llnf<>|j«riithe»ter> .iiiflr.il. llensellM-ri \lieiiij gah muri auch OlÜMt- 
hiii Ii « . Verliiliiiii.' Im'i ii.-r L.iii'iii''. M'i?art und Olliaoiiach! sios 

schuno Ziisjiriiiienstelltiiii' ' t-tiiilirli k.itn 
rui ^uffiiliriint: um Krau Jauner als Komm. 



ANZEIGER 



[4*] Im Varisga von Ferd. Schneider in Berlin Malllidikirch- 
I M) erschien »oet>en ; 



Chronologisches Verzeiclmiss der Werke 
Ludwig van Beethoven's. 

VoD A.lexaiicler l'h.a.yer. 
FMil I Tbir. 10 8fr. 



▼DU August Reistmaao. PBr Lelir- 

anstallen und mm Sellii>tunlerhcht. I Thir. 14 SfT. 
Dehn, IM' 1 •'liri' Mim < .ulrapiiiikl, dem Canon OMl dSf Fügn. Her- 

au^c.'jr!,! !) \ün C. Schuir I Tlilr. »0 s^r 
Haupt, ^unimlunK z»eii-limmii.'i'r I inler mit Clavier-BegtaMung. 

Zum Uebrnnch für buhere Tocbtcruchulen. IS Sgr. 
W a trhl aa , PrakUscIie Sii^acholo oder AatoHoM für Lahrsr aar Er- 

Uisilnog dse CeHaguuierricbla In 9ch«laa. ilaNI Tail- um! Me- 

lodiaobnch. 4t Sgr. 



[M] faH Varlaga «ooSMla^ llerkcnn-t i, p ..%ih arschlaD aoeben 
Robert Volkmann: 

Op. 47, OlTertartTun tSr Sopran • Solo , Chor vaA Orrtisrtaf. 

Partitur t" S^r -^linin.rii . umplei ( Thlr 10 Ser EinieInc Slim- 
nieii ,1 i 

Op. 4s. Drei Lieder fiir JCännerohor. Morgeogeasng. Waldlieil 
lanholumauMaR, Cartiwr tt Sgr. SliBOMn aomplat M Sgr. Em- 
seine Stimmen s S ägr. 



II. Soetten ertchicneD und durch alle fiucli- uad 

lunfien lu beaieliea: 

L van Beelhovens sdmmtliche W^rkt, 

Y.r<h' vi>ll<tilii<lii.'c, iihcriil! btTfcliri.:!'- .ViisL'abp. 

l'«rtltor-j%o»««be. Vr. iHii Zwt>:f Sehottiache Lieder n • t 

■ Fünfundawaaiig IriBche Lieder . . t $ 

8limmrn-Ani>>gnbe. Nr. ll MuMk zu Owlln s ] nmi rspiel 

Hgmont Op. . n. S g 



Leipzig, ii. Marz <t65. 



MtUft ni lirtoL 



Si 



Demnilf li<ii erscheint in unierm Verlage : 

Johannes der Täufer 

Onlsrmn m i Thrilen 
nac h N\ Ort en der h <• i 1 i n Schrift 

\ Hfl 

Je £. Leonhard. 

Op. 86. 

Psrthur und Glavier-Aanuti mit Text. 
Lolpaig. tt. HSR iSSS. 

Breitkopf und Hirtel. 



Oraek ond Variag «am Batnaorr f aa Niatct ta Lripcit. 
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Mosart B erstes dramatiicheB Werk. 

Vitgctheilt Ton F«rdlnand Pohl. 

Bei den in London, im Jahre 1776, gegrUodMeD Con- 
ceitan für »Ancimt music* [nicht zu vemedkaeln mit tAca- 
dm^f tfAttdent mimbt) war es Üblich, du» ftlr jeden Con- 
eMUbend, deren jedes Jahr zwölf sUttbiideD, einer der 
DiraelereB die Fesuteliuog des Piogiraaaiis Uberashm. 
Ten Jsbi« 4810 sogefangen bis ram Jsbre IMS, wo diese 
Gsoeetle elo^^Beo, beweg msn, um der Sache mehr Iteis 
niTerieQieo, sogsr ftinttliche Personen lu diesem Amte, 
und so halte auch Prim Albert, der CiPinahl licr Kmii|;iu 
Victoria, jedes Johr (Jelcgeiihoil, durch die .sinnige Wahl 
der vorzulropendeii Coiiri'rlminiincrii, lifn durch ihr fi^i-n- 
sioniges Festhalten an der Starrheit ihrer Statuten bereits 
welkenden Concerlen neues Leiten ein/uhaurhen. Im Jahre 
l&ii findet sich im Programm des 5. Conrertes ,8. Mai) 
fbtgende Nummer : 
»Ana (Sifmr Mario) — Manart 4766 idee mümmdaacm- 

^Moaart, compoted by lüm at tm yean <^ age, m tts^at- 
tettkm of his ttoyai Higkness Prince Albert).* 

Die^f Zt-ilen jjjb'Mi mir ileii Kiii::i r/-, »i; zur Wifdrrauf- 
findunj; eines l.utge vernii.>sten M.inusi n|ile.s , ihr ersten 
grosseren di ainatischen Coniposition des dninal.v Laum 
zehn Jahre alten .Mozart s, und mit diesem Hinge ist 
nansngleich die ganze Kette der d rameliselien 
Leitftnngen desselben geschlossen. 

Eine Angabe dieses Werkes findet sich im grossen 
»Henn-Gstslogt von Dr. L. Mler von Kocbel (Seite 45, 
Nr. S8), SS wie socb Otto Jehn ia eeineiD eMeurt« dessen 
erwibnl (Band I S. 71, Anmerkung 3). 

Das Autnfjraph war früher im Besits von AndrA und 
wurde vnii ihm. laut dessen beiliegenden Brii f d,il. I l. Juli 
I8it| durch I'rinj .Xlberl um die Summe von I (• l'fd. Sterl. 
angckaiiK I r^-t irti vorigen Jahre gab es 1. .M die Ktmigin 
der Royai Lihrary la Windsor zur Aufbewahrung, wu es, 
als einsiges .Musikstück, mitten unter wissenscbaftlieben 
Werken gsns anderer Zweigs, woU Niemeod gesucht hatte. 
Naolideni Ibrs M^JeetM etleif Md^tt die Benutzung dieser 
Beliqaie gssUttel, wird es ven Interesse sein, hier im 
AUgeineiosa des VeseMliebste darttber nitsatbeileii. 

»An der ebeomligen Universität Salzburg«, wie Kochel 
8.51 erwähnt, nvar es in früherer Zeit (von i620 bis gegen 
1796) Üblich , dass an Ende eines jeden SefanUahrse vor 

UL 



der PrUmienvertheilung eine oder mehrere sccnische Dar- 
Mellun^M n 7w/i jceniWj von den Schillern vcransiallet wur- 
den, wozu eine eigene im Jahre 1661 errichtete Schau- 
bühne diente, die zunJchsl an der lu,'« wademica noch 
besteht. Die Sludlenbibliothek von Satzburg besitzt eine 
bedeutende Anzahl von Programmen und Texten solober 
Stucke , die in lateinischen oder deutschen »TragOdiene, 
auch Pantomimen bestehen und bis sum Anfang das 47. 
iahrhonderu (4 680) saittckreiobemu 8e wurde die von He- 
sart oemponine «latetnisebe CenQdieeadpoflbef J^n wuflh ie i , 
von der ebenfalls Text und Musik erhalten sind, im Hai 
1767 aufgeführt in Kochel S. 50 verzeichnet). Unsere in 
llcile ■-b lii'ndc r.oniposiiinu niU'-ste alsü derselben kun 
vor.iU''(;i K.irigen '•ein. .Naci) dem, clietil.illh auf der Sttidien- 
bibliollick zu Salzburg tu limili hi n gedruckten Text- 
buclie, von dem mir mein hochverehrter Freund, Herr Dr. 
Ritter von Kochel, eine .\bschrift gttÜgSt niUbellle, Isnlel 
der vollständige Titel des Werkes; 

»Die Schuldigkeit des ersten und fUrnehmsten Geholtes 
Maro. 4i v. 30. Du sollst den Uerm, deinen Gett liebao 
von ganiem defatsn Barsen, von dekisr ganaen Beel, von 
deinen gansen GemQth und aus allen deinen KrMften. to 
dreyen Theilen zur Brwegung vorgestellt von J. A. W. 
Krster Thi il in Musik gebracht vonllerm Wulfg.inu M itzanl, 
alt Iii Jahr. Zwevter theil von Herrn Johann .Michael Hei- 
ilcti, lliichfilrstl, Concertiiiei.stem. Dritter Tbeil von Herrn 
Aulon Cajelan Adlgas.ser, HochfUrstl. Kutumer-Conipuntsl- 
und Organisten. Salzburg, gedruckt bey Jobann Jos^h 
Mayrs etc. sei. Erbinn 1767.« Die nächste Seite enthAll : aD«s 
Ort der Vorstellung ist eine anmutbige Gagend an einem 
Galten nnd kleinen Wald. Singende : Ein lauer and bin- 
nadi elfHgsr Christ: Berr Joseph Meisner. Der Christan> 
Geist : Herr Anten Franz Spitseaer. Der Welt-Geist : Jung- 
fer Maria Anna Fesemayrin. Di« göttliche Barmherzigkeit : 
Jungfer .M.irii M.it;il,ili.iiiii l.ijipin. Die giUtliche Gerechtig- 
keit Jungfer M.iria Anna Hraunhoferin.u Im \ oi bericlil 
hcisst es dann, dass man ixlurch gcgenw;irli|^c musika- 
lische Vorstellung nicht blos die Sinne zu ergötzen (als 
vvelche.s keineswegs das rechte Ziel eines geistlichen Sing- 
spieles ist) , sondern das GemUlh nutzlich zu unterhalten 
gedenket. Solcbemnach, nicht allein die bestimmte Kürte 
beysubehallen, sondern eneh geflissentlieb mehr euf die 
Art einer Notsbringenden Betmehtwig, als swf die iwnd- 
scben Verllngerungs- Zierraden bedacht zu seyn, stellet 
man hierinnen einen swar Anfangs lauen, nach den er- 
kannten frisehen LehrsMien aber des Weltgeistes, gelsbr- 
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umeo und lur Tugend vvoblgeDeigum (^tirislea vor. In dem 
ersten Tbeil wird die GedSchtnuss und der Verstand des- 
atllMD durch den unermüdeten und Liebesvolion Eifer des 
Chrtollicbea Tugendgeistes unter dem Beystand Gttltlicber 
UnnlMlrilMi md GwMhttaMt beishlfUgM: in dem 
tW0lt«ii TnO der TMünd BMieget, niebt wedger auch 
der Will zur F.rgebong bereit gemacht und endlichen die- 
ser in dem dritten Theil von der ibme noch anklebenden 
ForcLl und \S'ariki:lnmi(i vollkommen befrt-ii und gewon- 
nen. Für den verliuflrii gcisilichoo Nutzen werticn diu vcr- 
■ehiedenen darinne vorkomniendeD Erinnerungen Gi U'j-'i'n- 
bait geben, unter andern hauptsächlich zu erwegen : dass 
ilir Verbesserung der Lauigkeil und zur geschwinderen 
BiUoDtoias der so schAdUeton Irrlafara des WdtgeistM 
vor allem, Mösl der alheit aefhiveodigen gOtUidMO Gmd, 
erfordert werde ein demUlhig leitsames GMBlllh , vad eo- 
daon eine aafriehtig-eifrige Erfüllung der nDeBtbelirlleheB 
Schuldi^eit : Gott, zu folge des ersten und fühmehmsten 
Gebottes, aus ganzem Herzen, GemUtb, Scel, und allen 
Kräften zu lielictK. 

Aus dieser Exposition mag man den Gang und die Aus- 
führung ermessen. 

Ueber die Zeitangabe der Composition — MUrz 1766 — 
I 0. Jahn DDd v. Kochel ihre Zweifel aus, da Mo- 
nn «D diete Zeh im Haag und aadi Uiiflarw Krank- 
M( vonaiif bH eBdeRi ConpoeMonaa bMehtfUgt war. 
O. Jaha erwllnl (I. 69] nach Barrtoglon't Angabe, dass 
dar Bnbiscbof , der an die Wunder des, von seiner Reise 
heimgekehrten, Knabrn nicht plHuln'n wollte, diTi^olben 
eine Woche lang hei sich eiiischloss und ihn ein Orato- 
rium componiren lii ss, zu dLin lt ihm den Text selbst 
gab. Möglich, dass die hier besprochene Composition ge- 
rade die vom Erzbischof aufgegebene Arbeit war, lu der 
ihm deK um diese Zeil (Kochel S. 48) als Vicar, dann 
Pfarrer in der .Nahe von Saliburg angestellte muüimaass- 
lidM Veiiisser des Testes, Mum Adam Wieland, die 
Bend b«t» wen tmlk Warnt aar aImb TheO dewM beim 
Bnbisebof sdbstooapoDirt beben mochte, welches also 
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»gewesen 
vSitar Hol 



aea mttsste. 
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In November oder 
Der Titel dei 

IMd, lautet : 

Or(Uorium di Walf^mfi JlbMrt 
Jforso 1766. 

Die in diesem Werke enthaltenen Nummern sind fast 
dnrcbgebeods in Mozart's eigener Handschrift ; nur wenige 
Stellen setgen des Vaters siarliche Schrift. Die Dialoge 
ahid imdbrnt von fremder, teter Hand; die Noten- 
MhfMl Honrlfs loigl hier ebe n ief t wl wl ige kecke Sicher- 
heit, wogegen der arg kriuelige Text in den Arien ihm viel 
Schwierigkeit bereitet zu haben scheint. 

Die Ouvertüre, f ^ i rh.j u, isi für 2 Violinen , Viola, 
Rassn und je 2 Coroi , Uboi und Fagolti geschrieben und 
i . ^t.-ht aoinrai Thailen in cinlhchirnBdaitarlieharGlie- 

dtTung. 

Die Dialoge sind sammtlich recitativisch bebandelt 
und mit begleitendem Baas versehen, zu dem sehr selten 
dM Taters Hnd «fam Beeübrmg hinaamftigt hat. Nur we- 
nige Stellen der Bedtitiv« lind niit Violinen, Tiola und 
Bus begleitet; efaimal bl toger die Trombene beigefugt 
and ein einzigmal das volle Orchester angewandt. Diese 
Becitative besonders zeichnen sich mitunter wahrhaft 
überraschend dnreli naUUrlidien dunkleiiitisehen Aus- 
druck aus. 

Die Arien haben SlDDtUch zwei Theile, nach dem 
sweiten den ersten wiederiMlend, und der sweite Theil in 
nahrerwindtar Tennt md donh Tamp» and Tditart 



unterschieden. Die Melodien sind einfach imd dem Aus- 
druck des Textes «fHMSsen; imitirende Begleitungs- 
flguren sind bxuflg tanewandi. Fiat «II« Peaaagea hi der 
Singstimme, wie sie «Den dmnaia gdwlncldlaf 
gewohnlkh Im OakMaadAal, hü dis Valan I 
gefttgt. 

Die Instrumentation der Arien ist moislcn's 2 Violinen, 
Viola, Bass, 2 Conii, 2 Oboi, stall lelitorer einmal (6. Arie) 
2 Flaulo traverso. Die ( . Arie hal nebst den Slreichinstru- 
Dienteu nur 2 Comi; Arie Nr. 3 Uberhaupt nur Streich- 
instrumente, und Arie Nr. .5 hinzugefügte Trombone. Arie 
Nr. 7 (Tenor) ist am reichsten ansgetletteti >** j^B'i 
welche mit unterleglem italieoiachen Tait hi dim Anfangs 
etwahntea Cenoect vbo gigaer Matio gn wgM wniJe. Dm 
lM > i nm a alal ien iat U«r lUgmde: BTiel&Mn, tVlolM, 
Baaao, je tObd, Conii, Pegottl; bei dem Tersett, der 
Sehlttssnamner des Werks, nllen letztere weg. 

Eine der schönsten Nummern ist die letzte Tenorario 
in B-dur ((Tbristengeisl), deren Anfangslakle voll kindlich 
frommen GeiuUlhos bereits lien Keim zu Moz.irl's reizend- 
sten, uns so lieb gewordenen Gesangsnummem bergen: 



(leeer,) 



mm 




m 



•b M kann der B«l-Mm h«i - leo 




1 



erst - Heb Mes - s«r, Scboer und 




i 



1 



Glulh 



•.s.w. 



Diesem heitern Bilde geradenwegs cntgcgongesctzl greift 
dasselbe HUndcben beim Au.sdruck des Schreckens hundert 
Jahre voraus, und mit ciriem .Srhiajie werden wir in einem 
kurzen instrutiientirten Recilativ des Ghri.stengcistes nach 
den Worten »wenn aus so vieler tausend Mund das grBss- 
liche Geheul erschslltec in die heutige Tannhaoseneit v«r- 
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Violinao I aod IL 




IWDera ZUga tob ehanktoristiMbar WiedargalM lalbst 
•iutlDcr Wnrtar wit die MfaadM in te drUMa Arie 



tOfeoi. 




vll Beglfibiiig 
som Thall «riad« 
•ieh PB g aa d » 



S Tiolinea, 
;«asaigt 



Tenor. 'Chrl»«.1 




■■MO. 



DsMTrtunie TrAume uad, ge-steh ich «il-lig ein, doch 




nci-rier Rah ge-braclil, uad die ein blo»-«er Tr«un> un- 






al-la 



■ OlfOOO. 




T«a b wan d i w Markiger Kfall wlgt ildi dit nwha T»- 

Dorarie (Christ), mit deren EinleituDg in einer kurzen Can- 
tileno die Trombone bedacht Ul : interessant iat auch der 
Aiirnnc der Arie und aus den mächtigen SprtUigan dar 

Singstiniriie jiuckl ein SlOck Polyphem heraus, wie Uber- 
tiaiipl das Arthfir»"n ilf-r IL'Unlerschen riralorien boi soitirr 

AaweaaDliail in London trou saioa« tartea Altera eiolit 




Viöl-I ) I 
(Nicii dem ti. Takte.) 



J»-oer Dos - aer-woc^ 




xaei 'IM Re - cben-Kh«(n, J« - ner D«o-dc -« or - te 




Digitized by Google 



231 



Nr. Ii. 5.April. «MS. 



SM 



Kratn, die mir in die Sc« - le dringen funliTn 




Bereits in iliosi rn ersten tir;i(natischen Werke Moxarl's se- 
hen wir Hei.sjiiule von dt■s^^•ll Vielseitigkeit. Nachdem er 
bereits für das l.i«l)lirlif . «irHui'tih.ifiü und Kr.tflico den 
rechten Ausdruck gefunden, bringt er uns nun das Kmsle 
und Krfaabene in Tonen, wie sie nur ein höherer (u nius 



Liebling «ingebeii konnte. So lontolder kurte Mii- 
dor iwvHen Sopranofte (GoreelrtigkoK) : 



Mkatt 




piamsnmo, 
SiofisUnim«. (Sopran.) 





Im Tenelt, der Scbliusnummer des Werkes, geben die 
twei Sopranstimmen meist gleichmlsaig in Sexten oder in 
Terzen und der Tenor UM cie in knnen Gonlitenen ab. 
Wo aber nllo Sthnmoo 
nuh gloiek fmilatoriHk: 

Waas der Hensch du 
SarailMnlgfcalt. | 

(Sopcn.) „ Ol ^ ^ |J j 



Oarechtigfceit. 

(Sopran.) 

Chritteogelsl. 

I Tonor. 



P 



J 



Wen 



■e. da« Sei 



ihut. 



M - . . M Und. 



So er - hol' ich oaa - «n Uulk. 



4 i 1 ^,.-J^i 



I 




Uiut, der Mensch das 8ai - 
Math, ar-boT tak oa« • 

I t 

4^.^ ^ 

ß'^ B I I ff fffFf^"^^ 



tbat 




^ -0 



nu'i - ii' iii 



Uk'U - re .>!•« - len nioi - 



■ t m fjc - »III -in'u 



m 



Folgt die Wiederholuni; <iis ersten Theiles mit allen 
drei Stimmen und schlicssl da!> Werk ah, welches aber- 
mals den sprechendsten Beweis liefert, wie Vater Mozart 
bei- allen Triumpben, die sein Wol^gong leierto, stets «nf 
dessen Wefterinldan« bedacht war um mua. b aio iidM » 
teitig ihn daran gawwnte, afaih in iraaian Farman in bn- 



wegen. HItle so manches moaikaliBchoTroehtkeni eine ao 

liehevolle Pflppe erfahren, wir würden staunen Ober die 
reiche Saal. .Moiarl halle hei seinem He.sueiif in London 
.Nuf'x'licn uemacht, doch tauchten um und naeh ihm 
jjerade hier eine Menge Wunderkinder auf, die einen früh- 
zeitigen Tonsinn in einem Grade entwickelten, der, so un- 
glauhlich es auch klingen mag, die angestaunten Wunder 
Mozart's noch bei weitem Obertraf. Wo sind sie hin? Wer 
kennl ihre Namm?! Beim Anblick einer solchen Kaliipiia 
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wie das buproelMMW Aalograph Mbaa wir wobl im Geiste 
den Yattr, der nH logMliebar 8of|iih aMhond md lo- 
iMod di» ArtMH dM Bim vm Gott awriHlnatefl Kleinods 



Obarwaelit, das w i e d en iui in Uodlidiar UDbefsogenbeit, 

die in ihm .schiummernde Kraft kaum ahnend, in trnirr 
Hingebung des Vaters Worten lauscht, dessen luti ilmi 
Alles gilt. Und Uber FJt^idcn schwebt dor (lenius der Ton- 
kunst, ernst und milde auf die Gruppe blickend und das 
Haapt des Kindes segnend , das berufen war, durch sein 
Schafleo der Maoscbbail durch Jahrboadarto io Laid und 
Freud ein troataadar «ad llwilaaliaiaadar BagMlar su 
werdaa.*) _ 



. 4863. 



«rlitllche laslk. 

Ovall, B., Jfim »oUmmii, 4« vodkM 
HA. «• TUr. Mia, Ma and Baak. 

Beinzc, O. A . Op. 37. Nr. ( . t, t, 4. VlarB|aMn. 

3 Pres. Amsterdam, Roolh*.in. 
lal. Rieh., Op. 31. Nr. 4— e.GeUlKche Oadttlia. tVbVrei. 

Op. S3. JKna II. Pwtitar. Denalba Vafkf. 
trigir, H., Op. SS. OatoUielMa IM. T%l((r. Barila, 

H. Mendel. 

Mu$iea lacra. Nr. 8, 10, il, M, 43 ä 3 Thir. Berlin, 
Bote und Bock. 

Raiaaeka. C, Op. 7«. T$ Dmm. Pari. 1% Thir. Uip- 

iwnHOpi ■an dw^r. 
Schtelterer, H. M.. Op. 4. Drei PsatalB. fui. vmä Süni- 

mcn. t'/j Thir. Derselbe Verlag. 
Sebolz, B., Op. 46. Requiem. Partilor 4% TUr. Glavlar- 

Ausiue t*/t Thir. Deraalba Varia«. 
Spaetb, A., Op.tSB. Dank-Gaotata. Partll. l%Tklr. ÜM- 

burghausen, Kesselring'srbe Hofbuchhaadlaaf. 
Verhulst, i.J.U., Op. SO, 51, S3. Drei Ihatae. 43Frcs. 

Op. S5. Requiem. T'/gPrcs. Amsterdan, Tbeuneu. Co. 

Tlarlins. Oaal.. Op. M. Nr. I, 9. KfadieBillaka. Par- 
War oad SliiaBae. S*A TMr. Lalpri« «ad WaMribur, 

Ricler-Biedcrmann. 
(SSniinllicb in Folio, ausser den Oclavbiinden von Sc hie t- 
tarer nod Raiaaeka.) 

S.M. Eine aDaabaUebe ZaU gaiallieber Maäkbefie, die 
001 bfola «orllegl, giabi wohl ZaoaniM von alaeai rtisiigen 
Streben auf diesem Gebiete , und von einem BedUrfniss, 
dem solches Streben entgegenkommen will. Den allgemei- 
nen B<-prifT der geistlichen Musik hier wiediTnm zu erörtern, 
würde nnch dein, was im vorig. Jahrg. >r. -Ii und ih als 
Principielles aiii^i-notnmen ist, k.'niiii niitlii}; sein, wenn nichl 
die Feststellung des Heiligen und Kirchlichen snwohl nach 
daa GaBfe.<sionen , als .nuf Grund ästhetischer Theorien oft 
sehr varschieden gefasal wUrde. Denn wgbraod dia Katbo- 
Ukan kngcmeio imiiiea «acro »agen fttr Allat was aotwader 
dam Kirchendienat beatinteit iat adar gar aar geistlichen 
Text besingt, und wahrend dieRefonnirteD allenfalls Geist- 
liches, »bi r nicht T\pisch- Kirchliches anerkennen; so er- 
hebt sich neben (lic.>.i'n Auffassungen drittens die wissen- 
schaftliche Aeslhelik, «eiche dii.s Kirchliche als besonderes 
KuDslgebiet gar nicht absondern will. Ntther angesehen 
adwiBl aa, data jaoe drai Wart« etgaoineb alabt aaf ainer 

Hier Uti^ie Im Mimin r.) ! n-.. h die Auf/irichnunK iiiiil tlic 
dcr «BxcliieD N'umroera des Aulocrapba, die tvir stier liier de* 
Diebl abdrMftaa " ~ ' 



Bahn liagaa, nicht oorroUt sind. Heilig ist das hOcbato 
Wort, glaiab aaderao Graadwartan nabaadireiblieb, mabr 
dem flanan all dar Dafinitioa lagtaglicL; richiigerweiia 
gebohrt «8 BnrGottallefti; abgelernt odarObartragen sagen 

wir es von dem was gott^ibnlich wirkt oder tu wirken 
M-lieiQl, und in dic-sem übertragenen Sinne dOrfen wir 
^.ii;en, dass von einem Kun>ts\erk liii heiliger Eindruck 
ausgehe, aber schwerlich eine geschlossene .\rt, eine 
Kunst - Kategorie darauf gründen. — i Geistlw h ist das 
allgemeine Wort des Gegensaties zum Weltlichen, seitdem 
sich dieser verschUrft bat durch den Einbruch des Sinn- 
licbr-BObnanbaAan, «rovao der labrfaafta Piatiamus (i 690— 
47St) Anlast nalun dan fHAUobaB TaDtAitehaogesang dar 
Vater lo verwerfen nad daltlr den Trauennantel daa rad- 
tirenden Chorals — den Mattheson nicht mit Unrecht faul 
und schlNfrig nannte — zum Ersatz zu nehmen. Seitdem 
steht Geistlich und Weltlich scharfer gegenüber iils zu 
Rcrard's und Paleslrina's Zeit; nichl blos ;ils ernst und 
heiter, feierlich und lustig, sondern mannigfach abgestuft 
als ethisch und pathetisch, objectiv fromm und subjectiv 
leidenschaftlich. — Das Kirchliche endlich besteht nicht 
blo« im Gegensats sum Weltlichen, sondern als ein in sich 
aalbal Paaitivaa und Abaalulaa, glaichwie Gatt aoeb abaa 
Wah Gatt iat nad Ualbt. NaabavaageHaeham Bam ii ff - 

"ie Rird 



der dia arabre Katbollcitlt in sich fasst — ist di 
ein Coneretum, eine res quae tangitur ; ein Institut, nicbt 
ein Gedanke oiier Menscheniund oder Gemeinde-Versamm- 
lung ; aller auch weder ein zauiierisrher Reliquienschrein 
mit Ihm hl und magnetischen lleilkrafti n , nm h ein 
gleichgültiger Sleinhaufe von Menschenhand geschichtet 
gleich anderen Steinhaufen. Beide Verkehrtheiten, die ja 
laidar noch innarhalb der christlicbaa Saaten ihr IÜmI er- 
warbaeas Raobl babsnptaa, Obarwiodat dRa 
Kirdw «rail, als das [aaoada Gaatvaai sariaobi 
den Gagaaattian: aas M dia Dreba daa Baus des Baira. 
dar Gnadengaben Schauhaus, der Menschen Lehrhalle una 
Gnadenort. Darum wird evangelischer Sinn ein sentimen- 
tales Volkslied mit halbgeistlichem Anklang wie Mendcls- 
sohn's "Ks ist bestimmt in Gottes Rath« in der Kirche nichl 
dulden, und eine Beelhoveir-i hc Sonate nebst anderen 
arrangirlcn Welllichkeilen auf Kirchen- Orgeln vorgetra- 
gen unpassend, innerhalb des Gottesdienstes aber ISsler- 
licb findaa. — Waa in daa Baiirfc daa Heiliglbuma aiagahan 
vrin, ontis daa Z4ogBiM niadarer MansefalMbkait ansgaio- 
gea babaa; der GoUaadtaasl fgcdert KaosabbaH «tad fla- 
h«it, gegenOber der FHelken ood tOslarfibeft das | 
nen Treibens, .lene keu^i hr Ilohi'it f^chlicsst den fra 
Aufschwung niciil aus; vii lim hr kann sie g.ir wobl 
den drei Kleidern der Kirche .inihun was sie bedarf, um 
die trauernde , .streitende und triumphirende Ecclesia in 
edlen SchOnheitsbildem darzustellen, zu welchen dreierlei 
Gesungen schon der königliche Harfner des alten Bundes 
den Ton angegeben bat. — Aeuasare Grenzen dasKireban- 
Stils lassen sich nicbt liehen, es aei deaa, daas awa dia 
Neigung tum Typischen, die allem BaIHgen lanawobat, 
als Grenia aufiaas«, wibrand daeb daa Typiaebe nldH 
Grenze, sondern Gestalt bedeutet. Tor allem aber ist vom 
kirchlichen Künstler noch ueil mehr als am u rltlichen 
\V ti h r h e i l s I i e h e /ii fordern das Mehr s.iccii .ils iii;in 
weiss und die ceschniinkte Kiteik'-it kninirit mrijcrul Ich-h- 
ter zu Falle als aut geweihten Orte, selbst wenn der Fall 
den gleiobgaeiBnian Genmheni eine Well« verbargan 

bleibt. 

Die Anwendung dieser SHtze auf einzelne Kunstwerke 
macbt Schwierigkail: arlalcblart wird sie» indem, dieaen 
Mtttara gemäss, die kflasklariseba 8alta 
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Auge gefa&si wird, was nameotlicb den schuiuliiTcn I i i- 
sttmgen bie und da zu gule kommen mag , Uber dm un- 
gemeinen. — neben der «aseer der reinen Kunst fUr sieb 
wiegenden ktreh Hohen — Werth wird sich Siemen be- 
■ eh e id ner sa nrthellent w Ua/ß din KInImi mIInM In 
Mwtnken begriffen, um Toimaer der sehBaen Gellet' 
dienste selten sind. 

Die vorliegenden 28 Hefte nach Kaiej:urien oder Werth- 
stufen zu urdnen, könnte zu unan^cneboien Coosequenzen 
fuhren : folgen wir alW> dem Alpbabel, wie sie uns zu Han- 
dUk gelioDiniea sind. 

Von E. Grell, dem berObmten ContrapuDliUlehrer, 
kleine dreistimmige Motetten kttrziich in 
BUUem {II. J«bi|wis Nr. 45) mil Denk «nplangpi 
den, liegt vor: Ifan i i toi w i i ft , Müfr dmft «ecAnt 
tanda, 4cbOrig ebne Instramente. Sie ist mit allen Gaben 
einer Kunst aasgestattet, die an classischen Moslem er- 
wachsen, aber nicht knechtisch darin befangen, vielmehr 
in freier Selb.sij>o.siallttng gleichsam aus heuliger DenL- 
und Satifiwiiso henius Singt: ein seltenes l'nU'rnehiDen, 
des mit solcher Unbefangenheit und so gutem Krfolgo zu 
Msten wohl den Wenigsten gelingt. Der ganzen Anlage 
gemäss wird es wohl eher fOr freie TonhaUeo. eis für get- 
teedienstlieben Gebranch b«stin»t Min; doeli haben wir 
überall geiMUeha BalinM «ahi|Mwn»en, die an gawls- 
•en HOhepimkten so kmshtleh hoher Schönheit sich er- 
hebt. — Die grossen Hauptsätze Kyrie uml Credo sind am 
reichsten, wohIlautcnd&ten und crbaulichsien ausgeführt. 
Das erste Kyrie ist »ehr schon und kräftig, an W irl^uii;: 
ähnlich dem herrlichen Sa^'otor noster von Gabrieli: das 
Chrisle dem gegenüber milder, larter ; das zweite Kyi <<■ 
dam ersten ahnlich, aber in oonoeotrirtcrer Weise kurzer 
ihytbinisin, und in langem Otgaliankl den ersten Grund- 
tan & behauplend. Dan faman ersten Baupttheil» JWw 
nnd Gbria, nnbast dia lanfolge : Et, At, Em, B, Bt. wa 
Credo, wie jeut gewöhnlich geschiebt, in Einielsaue xer- 
«heilt */ , geht durch die Tonarten B-molI , At , Des und 6, 
Get, Es: das Sanrtus und Afjnus bewegen sich nur in 
der ersten Tonart f's. so liüss Anf ing und Ende «K r ganzen 
Messe sich in deinhelljcd Tdhü iu>aiiinien.schliessen. Kir- 
chentonarlen sind nicht verwendet; das L'ebergewicht be- 
hauptet das moderne Dur, dem alten Jonisch ähnlich, aber 
nicht gleich : der ttolische oder MoUsata (in b) begleitet nur 
den Anfang des Credo, iosolism auffiilieBd, ab die Mehr- 
nU dar Tanaattar diaaan Cantus fimm janlaeh teaan, 
was aneh nach Ba^a nrkrafligem BekenntBtia (In der H- 
rnoll- Messe' uns das Natürlichste scheint. — Uebrigens 
■.(ilten die L hroinatischen VorzcichnungeD von ;Vbis 6 ? un.« 
iiirhi ln-irren, die EinLili dei' M....dulaiion ZU erkennen, da sie 
nur der bequemen Tonlage halber, nicht zu modernem Ton- 
arteneffect, gebraucht sind: denn unbegleitete Stimmen 
singen uotemperirt , und nur die Temperatur ist Ursache 
unserer Tonartcharaktere. — Ein einfaches Grundgeblude 
dar üamiania» im Varlaof der EinselslUe nur durch vor» 
ttttarnfaenda Gadentan, nicht waüanda oder lerrelaaanda 
ModulationskOnste unterbrochen, ist in unserer Zeit schon 
eine Seltenheit; dass es aber so melodisch richti(( und 
kl.iiigreit Ii .nisi;eftihi t ivi lind kaum vorübergehend ab- 
spannende Monotonie eintritt, ist der sehr besonnenen 



spannende l 
rbytbnriaahai 



>n Ardihaeinr m 



>«iia«iil* «M SS baotiffen ToOMtaern getlngen, die»eii Salz, 

der »o wofl- oimI liih»'t''i»lrh i«t, in pin finn-ln fortlnuf' nitc* S.il/- 
ni'bilda zu fassen, *i<' lin' \l;tn J i- k'.tmiLn , n\iiir ;ii i iny.M'iU'n 
vgl. u. A. Palestrio* in der JTura brtvu, der erst«ii der Protka - 

«efaen jhwtc« i IMm, ua* sbsaie Oe Messsn tm Qrl. 41 teaee wt4 
Oabriell. 



unu nervorieucateno , wie simh es 
, dar Melodie selbst? im gewöhn- 
iHMia ■amonhania auMl kein* nri^ 
MetoAen «onandan : aber wer den 



uiüderu gesinnten Melodien der Miltels.itze das richtige 
Geleise vorzeichnet. In diesem Allen ist die Tuchiigkaitder 
Schule und der Gesinnung bervorleucblend ; wie stdit es 
nun oaii dam Ganialatti 
lieben Sinne dar i 
(enden, elektriairenienl 
Eindruck der zusammenhangenden Cantilene innerlich ver- 
niiiinit, wird den melodischen Fluss und sogar eine ge- 
wisse ideeninalende Melodik w.ihrnehmen, nach Weise der 
mittleren Italiener, nur in verjtlogtem Maassstabe und zu- 
weilen sentimentaler als nölhig, z. B. bei dem Quoniam 
S. 59; dem Et m unum S. 101 , auch bei dem sonst sehr 
lieblidi gehallanen Solo -Quartett S. <50 Et m tpiriüm 
itmetim; andHeh anoh in dam sariiahwlrmeriaelien J ii 
dUHf8.l06. 

Gkria und Sanettts{S. 33 und 185) setzen kräftiger ate. 
Die Themen aufzuführen, würde unthunlich sein, well 

die Il.uiptschönheit, die ir.stirnmige Bewegung:, in kleinem 
llaiunc ijiuliirstellb.ir ist ; diiher mögen einige Bemerkungen 
über liiTviirrngende EigenthUmlichkeilen {;i riu^;L'n . — Das 
Credo beginnt mit dem uralt herrlichen Cantus firmus, des- 
sen Melodie jedoch nur einstimmig vom ersten Tenor rect- 
tirt, «UfmaW^Mghm^Mrariaaian wlrf^^ain einem ^ridh- 

dw Paasioo vom üteamaliM bis SipiSbMMiind anat wah- 
mUthig, mehr weich als tiefsinnig gefasst. — 6roasart% fm 

Bilderreichlhum ist der längste 3.' Nolenzi^ilen umfassende 
S.il/ Kt tn spirit^tm surirtum bi.i Vilmn i ruiun suecnli Amen 
S- 150 — IHij, wo nicht iillcm .iu'-driKks\ olle Ge;j<-iis.U7,e, 
sondern auch modern dramatische .Neigungen durch die 
Melodien durchscheinen, z. B. S. 159, 1G5 morAMmm. . . 
resurrectimem. Einmal nur ist die kOmige Fugenbrm ver- 
wandt, mit allen Künsten des doppelten Contrapunkta aua- 
gescbaiUckt, aber freilich nicht in atrancar (acMaiM Darob- 
fubrung , weil aonst die Falle der Stimmen loa Gedrln|a 
gekommen w8re ; dagegen wSire es vielleicht besser ge- 
wesen , stall der 1 6 nur 4 Stimmen als Gesammtcbor) desto 
gewaltiger fort fugiren /n l.i'^sen. Lange Orgelpunkle treten 
hier und sonst in diesem \\ ei ke oft bedeutStim ein, dem wal- 
lenden Gi-Nange ll.iltpunkte zu gehen: einigemal auch in der 
Fuge: der längste von allen S. 178— 180 zahlt 18 TakteA, 
und obgleich er nur einfache Abwechselung von diatoni- 
schen Quartsexten , Septimen und Nooen uiber sich trtgt, 
wirkt er nicht abspannend : auch ist die nach jenem Orgel— 
nonkta naeh ansnadehote SahloaaiMrioda, diaiwim «raun 
BNek in breit stmeint, der StimmenfBlte ond dem rhyth- 
mischen Ebenmaasse angemessen, so d.iss endlich die 
llauptcadenz S. 184, von 16 Takten, mit s.infl mixolydi- 
schem Ausklang, richtigen vollen Frieden bringt. 

Dass das Ganze rein vocal nngelegl, und alle male- 
rischen Wirkungen nur aus dem zwatiglos melodischen 
Zusammentritt der Stimmen hervorgebracht werden, ist 
in unsrer Zeit ein besonderer Vorzug. Darum ist die clas- 
sischo fiegalt dass jeder Chor für sich aingbar aei, hier 
gronanlhallB befolgt, mit ainigon Auanahnan allardiDgi, 
worin sich moderne l'reiheit, aber niemals unverstOndHch 
Regelloses zeigt, z. B. Seite 150, wo vier Soli der ol>eren 
Chöre d<irli ciiHU eiujigen Chor darstellen, den vier Soli 
der Untersiirnnien gei;enuber. Unnöthig erscheint daher 
d.is moderne / und welches, wo es beigezeichnet steht, 
ohnehin durch Tonlage oder solistischen Gesang genügend 
hervorgebt. Auch dass nirgend ein Tempo vorgezeiehoet, 
ist riehlig, niMl ein mahnendes Vorbild (iir irrende Schü- 
ler, die meh gan mit Paranthesonpoaala anabalfan, w* dia 
Beischrill sagen muss , was dem Texte fehlt. — Ton den 
scbOneo Klangwirkungen vieler Orten heben wir nur iwai 
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Stellen hervor, welche il<is organische Verhaltniss derTon- 
verdoppeiuag ßewabren: S. iOi Ende, wo im Es-Accord 
Tonica 10-, Domin. 3-, Med. 3mal; S. <0i, 4, wo im F- 
Dominaat-Accord Ton. 6, Dom. 5-, Med. 3-, Sept. ^mal 
gesungen werden. — Starke und ungewöhnliche Motiula- 
tioneo liod fparsam, nameDlIicb aiMr la daD Wortm Cruei- 



,,.—419) «i^w...... ^ - «.^..M. w 

Mtebncii Mt dm ni«ta%«D Stoltai «in OifrtlMM Unto- 
g«dMht ist, wie MS,I — ISO, 9, wo das Bi wohl aar aos- 
nabnuweise, t. B. vom weil. Kaiser Nicolaus, tu leisten 
wKre. — AufTsllender erscheinen die bei so sorgfältiger 
Stimmfabrung «uweilen angewandten Intervallen- 
sprUngc, welche dem allen CooARipnkldV ütoMlTo- 
«aUtat freaid aiiMl, wm di« ia 
l>MilMiitM|illBM! •l»8B.ir:«tB«il4M'-'S^^>* 

SepUna u^Jtr : 7,4 B. ■ : Asg. 

Miadatatlmi • 7,4 T.m : at—d. 

(Twitataar Triton»: 444,9 S.v: B.n | Ces f"-) 
faw(%alUite me$\s : S. t .de/ ct—h 

was durch den nachschlagenden AuflOsung.ston 
(es! in S II T u k.iiiin vergütet wird. 
Dergleichen aber smd wir .schim seit Handel's »Israein ge- 
wohnt und dürfon mlrr tiiii^ct) nicht der freieren Bewegung 
«Dtsagen, die i. B auch die unvorb«rait«ta QuarUaste m 
am' 3t, 9 nicht Obel empfind«!, aMh «hdar im 8|Rnng 
dar BVMto 8«Kt« 449,1 B.iv. 

- - iMiL} 



Bericht«. 

lalpily. S. B. Das Programm uosert^s diesjährigen letzten 
Abo n Ii •■ III ■' u 1 - (' Oll <■ 1- r t s Will. t-i)»iTiUi\inilirh genug, .ins 
zwpi .S wii]i[.i>rncii llprlliiu eii s zii.s.irnniBn(,'esU'IU di>r ersten umJ 
der [ii.'UijIl'ii. lim Kiosva^eiiiu aljxj in .seinen Anfangoii uiul in 
semetD Ab5chlu.si> auf diesem Gebiet dsrslellead. Dte erste Sym- 
phonie |C-dur] erinnert bekanolUch In Motiven und Bebaodlang 
TiaUteb aa Bsyda und Moiart, ia dar Msleo (D-moU) (reift 
• dto aiganllidM Smaphanl« Umm^ «M halb 



ilBdarB«haa«> 

Ivng der Singslfanmeo , fbar das eigenlUche ScbOoe hinaus. 
Cosere Zeit kann das Werk , safaM colossaleo Intentionen und 

DiniiTisKiiicii , litwunilern , aber s.ie darf dassi-lbe «ucli ah die 
Herkulcs-SdiiUMi bi'/cichneD, ijbcr welche Keiner sich un^- slrafl 
hinaui) wagen darf, der nicbl mH V i e I hSh e r e n Kränen be- 
gabt i»t als Beelboveu war. — Was die Ausführung betrim, so 
Taraleht es sieb von selbst, das» die erste .Symphonie von oa- 
«acaai Orchester in sehr brillsniar und fein nüancirter Weise 
gaipUlt wurde. Die Tenpi warea safer laaeb, allein die Ha- 
rn PartHMr, dl« dach n 
da al« aaah to dar a««i 
I allerdings dafOr. Ia B«tng auf die Neunte erianem 
rioil die Leser unserer Berichte wohl, dsss uns die Accti- 
matisiruDf; im ricw.jnilli.iu'isa.ile n.irli (irr W» ner Musiklufl 
etwas schwer geworden i>t Wir wnlli n lieulc die betreffenden 
Ausstellungen so eng wie iij<ii;iK)i b' Krimzen , und d.is .Scherzo 
und Adagio als diejeoitjen Sätze bezeichnen, an denen wir 
nichts mehr auszusetzen finden, dagegea viel su lobee haben. 
Oasgedimpfte Spiel der Streicher bei dem forHuimo knScbarzo, 
das den Bttaara goatattal das Tbaou so Gehör su bringen, ist 

satbat ha 



aidi gagaa dM DUMM dar 



liaO*- 



wandhause n.'ich nirdt lii'Ler gewrird.'n, ,iK sie es vor zwei 
Jahren waren. Trompoteu und l'jukeii boiiLrleii nach wie vor 
der entschiedensten AlHlämpfung. wenn dii; .\hMchl (ie> Com- 
ponislen verwirklicht und WohlklmK erreu hl werden soll. 
Und nun das alte Thema: CoiUrab:iss-KecitjUvet Abermah 
habaa wir dia Iragltiiaiianha Brfabnuig macbaa i 

beit eine Gass« IB maalMa. Wir haMaa In 
Besprechong danribao AaMIhraog aoa d 
wiesen, dass Beethoven diasas Recilaliv nicht 
wollt hat. Wb* haben bald darauf von durchaus verttsaMbee 

Wiener Obrenzeugon in d. BI. bestätigen las.sen 'Jahrg. < 86i 
S. JiSj, dass unter der eigenen Direction Beethoven'« diesel- 
ben nicht l.iiiK^^m gespielt worden sind. Wir sind darin 
von keiner Seit« widerlegt oder auch nur zweifelhaft gemacbt 
worden. Cnd dennoch wieder die alta falsche Auffassung! 
Dtaaelbe dalirt von Meodeiasobn (der weder dia neunte noch 
sonst aiae Beetboveo'scba Syaipbonie loWtoa gabdrt b^jnad 




delssoha'adM Ttraditteeaa aoOea uas heffig seia , wo sfa 
eigenen Werke betraliin. Im Uebrigeo stehen uns m u wa l - 

felhaflo Absichlcti eines Beethoven u. A. höher als Mendel*- 
.«ohn's sut)jerlivo Meinung.*) — Um auch noch über die slehou- 
den Schwierigkeiten des letzten Satzes, den gesanglicbeo Theil, 
zu sprechen, so können wir sagen, dass der Chor seine Schul- 
digkeit that. Das Soloquarictt war durch KrI. Scheuerlein, 
Frau Pttgaar, Harm Jobn aus Halle und Herrn Hill aai 
Franktal baaaM. INr latstgeaaanle seigle sieb seiner Aufgaba 
voinnaww WMiia. üair John ralohi« iai ' 



FMol. SciMoeriein hatte Ia dar MMh, nm 

XU itBranc, die Sopranparlia 

seil lodes^erarhlenden Muth bslflr 
Mitteln alle Anerkennung. 




Nachrichten. 



Ia Wien wurde am Itt Mdn ein »['bllbarrooniscbes CoiKerta 
zam Besten des Scbulcrt-Mooumcot-Foods gegeben nnd darin ans- 
sobUessUch Schabert'Bctae Musik zur AaflUhrung gebr a cbt: die Cdor- 
' OBvaritireni ■ANIasaaadBNnUaHS«' ' 



vorgetarägan voa PrL Bettelhaim. 

Des drtite ntd Male dtaatahrlga Ceneart 
Prag brachte Bsalhevaa" 

Ode. DerDMaaotdiaaaaTaniaa. Harr Apt, haitt 
aaadhdIarilMBfela Mnriatf. — flna a r ' 





Wslaii Odeooi ftaaarta in Mttaoken kam, i 
Beethoven «ad dar saerat in Wien gti i p te M ao 

Solle von H. Esser, such eine Ouvertüre von M. Zenger rar Aufftlb- 
ning, Uber deren Werüi >m h in li.is trivhen Blattern .streit t-rh.ihcn 
bat. Eid Correspondciit ih r .^ugsli \ Zt((. meint, uNt doni spariich 
versammelt^'u l'uMi.: mn hufie ^N'-'i ganzen Abeud i-im* (rii>t*'laLle 
SttBBang gelegen, welche selbst die Beeihoveo'scbe Sympbonio nicht 




im a. Oaaawl ilm CaiaiwlaiiamapwIlMiiBIa Varls ^ 
Mcyei b aa rt O a ioi tai aaar JM a aiah i gaapiaR «ad ba OMswtraf«- 

ioir» dcHclbeo Tages Baslbavea's ».Adelaldei auf de« Contra- 
bass (1J vorgotragen («rfrlalso nicht, dasi man in Pans soaderticbe 
Fortaehrttte im "Tfnhmiiilr mankt. iroU Zaabarfloie, Baitbevaa ste.}. 

Das «t. Wiii l aii b ibil w bi Meaaiaal, aa daa PBagilMailagaB tan 

Oftnealch abzuhalten, wird als Haoptweric« Handel'« Israel, 

nneer« CoUegeo in der musiialiscbeo Presse, 



*) Wir ersnchea 
Iis diesem 
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Bcetboven't Adar-Sympbonie, Theile «o* dM JabteucileD uod d«u 
ScbrnMlbMl von SohMMM'« Faust vorfährm. MMm : Vna Lem- 
IMDS - SiMrrhicUm an Loodoa , Walter au* Wiaa oml Moakhaoan. 
— Om«. MUMrkatoitdwItaiUiitM wird, nach ntnQihrigw OdMt- 
[, «M«nim m Maini, am t. und I. Juli, («Matt oad 
~ il's Ptiat MaoeaMu, M— dalnabn'f ilntpwg. aiM 



Am Charfreitag wird in ZofiDganda* nStabat maier« «OO 
Boet Aalorga (ia «rweit«rt«r IncIramaalaUon von Hob. Fm) 
Lailug 4m Hin. UiuikdiMetor PclMid mt Auffillinuig koamaa. 

Vm flAtow «olt in Wien eine nene komiKb« Oper «Dar Ittr- 

tiur AufTuhnKii: ktimmcn, 



Dia Joaclii m- Kr.ii;c in H.)niiovcr soll wii-Mi t in inn gUnilipe- 
nf Stadiam treten <.eiii 

Von A B M » rx sinil i Hunde »Erinncrunten aus nn'incui Lobon« 
{Berlin, 0. Janlie; aaf;ekuDdigt. 

LalDii«. An CbaitMtagkaauat wieder, wie aHitbriich, Sab. 
■»IMIhlHpaMloaiB .' ~ 



Ein« Meaa „PaaaloneBinalk'* belrcffcad. 

Di« Dr«sdnar »Coostilutiunclle Zfiluii);« rnlli.<lt di« Mittheilunt;. 

da«» durcli ll«rrn G u be r l dasell)»t eiue PoisiHn-niii> i ^.m i m 

gewisMn Keerln an los Mu^il^dircctoron gralt« terM-odet woidta 
Ml, and erbitM aicb Xacbhcbten darüber, wamm troUdem oirfiend 
d i eae ra neuen Werke Noii« genooimen worden itl. Wir flnd«o 
•W «amlaaet bti mu f n bemerken, dai« auch «na ein B)wpler 
(arano wir nicht eahr ima, aofir i wei) dieaer »PaMiooaamilka lu- 
gekomroen ist, daat aber die abaolute Unbrsuchbarkeit und muaika- 
liscbe L'nbodeateadbeil diese« Opus, da« vor uiitjeblir 30O Jabren 
Daohrtabaa wefden iaoUen, um hawoa, von der Miithaiinag 
rÜMwdMMlhMataMikM. DtM. 



r. Wenn eine Zeitug, die all Partat-Oriaa bekannt tnd aaarkannt 
tot, Aanseerangen kandgiebt, dia ifgand eine Tagaiafiebelming in 

p«rteiisc)i<»r D^leurhlung dareleUe«, so llichdt livr Leser und legi das 
Blall Seite, da er weiss, was er dasun zu halten liat. Ern.slcr \vr- 
balt sieb die Sache, wenn ein BIstl. das «.eirur N^tur nach niihl l>e- 
nifen ist, in einer SfW' ifllen kun^t Cirln /n i-rkTpiftri, ■.«.Irli.Mi Ai-UH"!--- 
raaien iUam giebl. bies ist der Fall mit der • Wissen s cli aft - 



lichcD Beilage« der (ofOcIellenl »Le ipziger Zeitung«, In 
welcher man atU atnlgar Zeil Conoaitharlebla liHt. toan VattoMr 
rieh rttekhaHaloe ete Partei- AngebOrigar, nlntiefa ab Piaud dar 
■Neudeuiscben Scbalei bokenat. Man wundert sieb atlgtmaln ta^ 

Uber, wie cioe solche Stimme in einer •wiesenschalUicbea BaBipi 
sieb vemclimlich miteben kann, deren Redactlon duch wenigsten« so- 
weit von den Th*t»acben Kenntnis' Imben iiiu-.<, d.i>» die «»Kenannta 
•N>iid«ul5che .Schule«, insofern s.e ihn' I)t>l i i'tiiiiien nls Kan«t- 
llte.jrio j;eltend xu nkaehen vrrsueht hat, ,'vsni*.' hi^ftiicti hesei- 
tigl XU belracbleo ist. Uiese itedactioa mag es ihren i.csera gegro- 
ttbar varanlwwlaa, wena aia einen Tbail Ihrea BlaUaa aia im Dienal« 
einer Partei liahand aracbeinea UtmL — Im Einiebien hat w etwas 
Amitaanlaa, in einer •WisaenaehaMglMn Batlan* tu lea««, Uux 
Brach beweise in «einer »Fnthjof gegü, idaaa dia Bneugntiae Be r- 
I int' , I, isx t'« and ganz l>esonder8 Wag aer't nicht ohne Eiofluaf 
auf ihn goblicbeo sind.« Wenn wir auch einen gewisse-o Zusammeo- 
hitng iwiüchen Bruch und Wa^uer niehl gani in Abrede »lelh'ii wol- 
len . so wfiren wir doch beeieri|2, den Bewei« dafür zu lciu>n , das« 
oder in wie fem Brucb's Musik vua Lisit und Berliox beeinllusst sei. 
Hoe^ mehr aia an« würde dieser Bewela Herrn Biscbofl, den Hedao- 
teur dar «Niadarrlwialichen Mualk-Zeitonga, einen der bekannleaten 
und aHri H in Gegner dar «Kendetttechen Sebnle«, tatefamifwi, da dai» 
seihe, wie bakaanl, Mr M. Bruch In ihnticber Weise Pm^ganda 
macht . wie das Parteioriean der Neudeutscben für LIszt , Brrliox 
und Wjtner. — Wir können die Erwähnung dio»cs famoiien Con- 
ccrlt>rrichts nicht \oruhcrgehen lassen, ohne eui dann bchndlichc^ 
Curio»ui« bcr\orxuhL-hi ii Di r Verl.i»i'r, der »ich mit »l.ip • unler- 
xeicbnet, fuhrt unter den im leljtten Pauliner-Concert aufgefülirten 
Stücken auch eines an : »Nacbthelle von ein«m nicht genannten Com- 
poalaiea (auf dem Programm war der Nama de» i:«mpoai»lcn xofttUg 
vemsN«) Mr Tenoranlo, MSnnerehor aad Hwufcft». von flBaa> 
lieh salehiem Charakter.« Anner MfctbMtl IMal 
kriUker unserer Tape erkennen dich 
geoiaUten Hebilde und du cehOnt Ml 
Slandpnakl« an ■ 



Berichtigmigm. 

S. B. Onsera im ConcerllMricbt der vorigen Mammer gebraehla 

Bemerkung hinsichtlich des S. Bacb'sclien Conoerls filr Vioieo, Gam- 
ben, Yioloncell und Bass, wonach dasi>clbe als noch nicht gedruckt 

anf:ei;eben *iir, lieruhti' iiuf ''ini-m hrthiuu, >i.* es \i>,'Im«'hr in der 
Saniniluiij m-:i l'i tri^ b. rut-. n isl — In Nr Ii vie 408 

Zeile 7 hntu'n ilii; Wort« «mit den IUu|>ldarsl«llerti« zu cnlf»lk-a. 
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Loul« TMal«, Thnaa mit ▼arlaUoanii. As-dw, Mr dia 

OrftI U Ngr. 

— > 0«a»«>«BMa C-maU (Mr. L) Ittr Oi|ri 
— Oo»«*rtB««a In It-Msll Mr Oqpl. . . 
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und radigirt von A. Hnnyl» 



, d. St. 

PlMMMaJ-KlKhe n Barlin. 6er Heranegahar sagt von dissan Wer- 
klB, itoüiaB die )'n1>'iil>-ii<!>ten Ori;elruni(K>silionen nach .S Bach. 
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W Verlag von Breitkopf und Hlirtel in Leipzig. 
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KBMvtniaidlnl. 

A. W. Th(ayer), Kaifa thttn of BMAovtns Conlemporarit$. 
U.Anlonio Salieri. lo Owighl'f ycMmai o/Jlunc, >'o<. XJE7//. 

So. Ii 1 1> »0/. xr/K.vo. 41 dfcvni— enj. 

i7. /). la drm AoMDblicke, m SU A. W. Thaver 
mit seinem cbroDorogitebeo Teritiebotts« ier 
Warka Baatbaven't als alaar antan |MnanNi Pracht 
aaioar grfladlieliea md at^akendan BaalbavanModlen 

beschenkl, dOrfle e« angemessen sein , die Leser unserer 
Zeituii); auf ein Gebiet der literarisrhon Wirksamkeit die- 
ses voriri'lTlirhcn Mamips .mfnu rl'-.iiii 7U Iiirichen, welches 
ihnen verniuthlirh bis ji i/t unbrk.inni , j.i den meisten 
wohl völlig uniuganjjlich gewi-si-n. !»io in dfr Avifscliiift 
■enaaol«, in Boston erscheinende Zeitschrift tDwighU 
ieuntal^ Munc* verfolgt seit langer Zeit in lohrnswerlber 
Wei»e das Streben , das amerikanische Publicam sowohl 
mit den llauplereignissen unseres europHiscben Masik- 
labeoa, ab aMh mil da« auf Masik batOgli^ao Uterütar- 
afaehafBongaa bakannt m maehan. In «Maar tahung hat 
es neuerdings Thayer unternommen, den Zeitraam, in wel- 
chen Beethoven's Tbaiigkeit fSllt, doreli Enlhlung des 
Lebens einiger seiner hervorragendsten musikalischen Zeit- 
genossen zu lebendigerer Anschauung- 7n hrintsen. l'nier 
diesen bat er als den zweiten diT i rsif war (Aroweti 
Antonio Salieri ausgewählt, dessen Leben in der That 
sowohl durch die hohe und einflussreicbe Stellung dessel- 
ban als sein VerhBltntss tu den grosslen Componisten ein 
«asantliches Stück der Musikgeschichte jener Zeit bildet. 

Die Labaasbaaehreibung Salieri's gabt dorah tO Nom- 
Mn daa laMcn Jahrgangs der genanolaB Callaebrift fS97 
bb6f7, vom «0. Febr. bis 26. Novbr. 1864). Bekanntlich 
beahien wir über Snlieri das Burh von Mosel, welches 
bei vielfach hi-rvnrlrelcnder einseitiger Auffassung und 
Verschweiirun;; wirhticpr rmstJitidi' doch reiches authen- 
liscties M.iirn'l i-iiih^it. Da i's nun fiir rh.i\pr seinem Pu- 
blicum gegenüber nicht allein darauf .inkommen konnte, 
eigeoa neu« Forschungen auf Grund früherer roitzutheilen, 
andern daa ms Ungst Bakannie lugleich vollstModig mit- 
sMkaiiaa, aa kam es un nicht aaffallend sein, waoa wir 
in JaMm AnlMtsa das MsaaTacba Book aaiaam wraaai- 
IkfeaB Inhalt« nach wfedHlialt sahen; dass ehi Porsehar 
wie Thayer es bei der blossen Wiederholung nicht lossen 
konnte, wird jeder Einsichtige erwarten, l'eberali giebt 
er aus pigütui und ;jcn.iiiprerKfniiln;>s itiT On'''^'" /usÄtze 1 
und Erl.iuteruiigen. theill aus Zeitschriften jener Zeit • 

in. 



längere Berichte mit und erreicht so eine viel klarere An- 
schaulichkeit der Wiener Musikverhilltnisse, als wir sie 
aus Mosel gewinnen, der nur Salieri's Persönlichkeit ver- 
folgt ; und indem er dessen An^ben in vielen Einteln- 
beiten corrigirt, seine weiiscbweiHgen Beurtheilongen dar 
Opar abkOrat nid gUiohaam aina kritiaeba MavisiaB sateM> 
Arbdt liaHsn, satst ar aaeh ans aral Im dan Slaad n bs- 
nnbaiian. Imriawait Mosal's BMh ftr «aa Wartb ui. 

Hat aanseh die Thajrer'seba ArMl sooh als Gantas tar 
unsere musikalische Literatur ihre unleugbare Bedeutung, 
so würde das iloch noch nicht nothwendig eine vollstän- 
dige l'ebertragung erheischen , welche zumal den in uij- 
serer Zeitung möglichen Raum bei weitem Oberschreilen 
wUrde. Doch lindd sich im Leben Salieri's ein wichiiger 
Punkt, Uber w cli-hiMi Thayer eine selbslBndige , von üea 
bisherigen ziemlich abweichende Auffassung ausfuhrt ; aa 
ist, wie wir schon in der Uebcrschrifl unserer Mittheilnag 
andaoiaisa, das Verfasltniss Saliacfs aa Masart. Uabar 
diaaaa sagt «aa Ifosal aa vial «ia alahla, ar «aisi nm mUt 
BntseUadanball Janan bakaaatoii Taraieht «inar Targif- 
lung Motart's durch Salieri lortlck ; einen Verdacht , den 
seitdem wohl nie Jemand ernstlich gelheill hat. Dagegen 
tritt bei den Biographen MiJ2;irr>. ii.iincntlich Holmes und 
O.Jshn, die Eifersucht Sailen s aul .Mr>r<irt, vermöge drren 
ersterer, wo es ihm möglich war, dem .\ufkommen und 
Bekanntwerden des letitc ren hinderlich war, als etwas bei 
Hasart und seinen Freunden Ausgemachtes und wie es 
scheUil auch in den Tbatsachao Begründetes entg^an; 
namentMeh sprechen deallleha Zeonissa für eine blitflg 
har tf a i f s i r eKaa d u rc bsaa aagsr^Ma Banrtheitaog vaa 
Hataft^ «ttslk doreb Saliari. 

Ueber diesen Punkt nuo bat Thayar aieh aina andere 
Anschauung gebildet, und wie er sieb flherbaapt nach 
seiner eigenen Aeusscriing in der Einleitung mit einer ge- 
wissen Liehe in die Personlichkeil S.ilieri's hineingedacht 
hat, so strebt er ihn ituch in seinen Gesinnungen fUr Mozart 
in einem besseren Lichte darzustellen und ihn von den 
ihm gemachten Vorwarfen wo möglich zu reinigen. Na- 
mentlich hat er in Bezug auf die erslen Aufführungen daa 
Figaro (1786) und des Don Juan l78Kj in den ihatrikb- 
licheo VerbilUiiBsan selbst Anbsllapunkla in finden ga- 

Slanbl, welche ein auf Jane Opern besagllches InUigONaa 
«lieri's ausscbliessen ; und unter allen CnwUodaa var^ 
dienen die Argumente eines Mannes wie Thayer, der sei- 
nen Grunds.iti. nur die Wahrheit und nichts Anderes zu 
suchen, in jeder seiner Arbeilen betbStigt, auch unserem 
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Poblienm bekannt in sein: sie werden, soUlM flit tM- 

leic'hi .lurfi nii'hi n!!enth;ilbeo das Richtig* tra6ta, Jtdw- 
falls zur Kl.iruiii! ili r Sache beitragen. 

In Nr <)U" der genannten Zeilung i9. Juli ISfli; be- 
ginnt Tbaycr also, da er im Leben Salieri's das Jahr der 
ersten AufTubrung des Figaro (4786) erreicht bat, von den 
Besiebuof(en Salieri's lU Mozart xu spreciHtn. Er wendet 
taioe PoleniiL xuerst gegen einige Irrlbttmer Holmes', des 
tmifTT'-^ BittgnpbMi Mourt's. Das IMsto Uubm GdM»- 
rige darfta wir nglfob Obergeheo, da HolnM' Werk in 
Deutschland wenig beiiinnt ist und die bezeichneten Irr- 
thumer von den deutseben Biographen nicht wiederholt 
sind; doch Wullen wir hervorheben, dass er schon hier 
den in seiner Deweisruhrung wichtigen Punkt anfuhrt, dass 
Salieri zu jener Zeit vli'ileichi schon von Wien abwesend 
war,*} um in Pdris seine «Uoraliera und seinen »Tarare« 
aubofOhren. Stande das fest, so wäre allerdings dem Be- 
riahta «oa Ifoiart't Valar, aSaliari vad laiD gaaiar AoiiaBg 
«■rdaa «mIimi Hia«al iiiidBirdelBBaw^imgtaMiMii«, 
am Pigan su atOiMa, 4k hati tcb a Grandlage enisogan. 

Nun kommt Thafar auf Jahn 's Bemerkung {IV S. t9i), 
dass man nach dem unglaublichen Erfolge von MHrtin's 
Cosa rarn den Figaro heseitigte. Wir lassen ihn hier sell)si 
sprechen, indem wir uns rri.mben. bin und wiedi r Mine 
AusfttbruDgen ahzukurien, wo dadurch der Sinn unceTdlir- 

dMblaibi. 

■Waaiga, weleba dia Gaaefaicbla Mosart's galasaa haba^, 
«ad im Bindrueka artgNm«. tea MUDt Opar w sMIart 

4aB V%aro TM dar Bflbna !■ TafbüdMo. fliämf aal aar aoob 
einmal bemerkt, dass Salieri scboo Monate in Paris war, OBi 
dass da Ponte sagt : «Kaum waren die Rollen [der Cosa mtn) 

vertheilt, aU die ganze ilulle losgelj-isrn jn sein schien." Ohne 
zu wisspn , das» der Text von ihm si-; , priesen dke SUiiner. 
welirhe alles wn^ m ilircr M.iclii .slanil ih.iten , um Martin /<> 
»tiir/eii, i1:iK Libretto uicinciu Vcrfas.ser als ein solches, welchf- 
thm /ei..;i'ii könne wie eine Oper geschrieben werden miiSM- 
Nur der auadnicUicbe Befehl des Kaieora tewirkta die AoirOb- 

aSTSiagagMlIgMrt. «od ia Ihr ImMa Sdtari aHMiHah alaa 
Mto flbanaiBBao babao. 

>M es denn nöthig lu glauben, dass Salieri's tntriguen den 
Figaro von der Bühuc verbannt batMnT Man sollii> nicht ver- 
gaiiien, dass die Opposition grossentliPii-- ;iri<i. vnm Abbiii- 
Casti geleitet und gegen da Ponte . nicht gegen den Conipo- 
uisten Kerichlel war, und dass in weniger als drei Monaleu 
oacb dem Erfolge der Cosa rara Nancy S t o r a c e , die Susanne 
MS dem Figaro, undO'Kelty, der Uasilio, Wien verliessen 

ilSjBSL*illMllia iSw^BtoML* ^Jj^^"^""* ^ ^ 

üiHM aataMMüi braaeU, dar teals In Paria MMa. 

•Alt LaopoM KoaaH aataa Kiodar sum zweiten Male nach 

Wien hrachle (September l"67!. wan n sif .-.^/w unt-'cn, Üirc 
Zndiu Iii nach Olmütz zu nehmen wegen ilcr ilam iU ^ir-wsireii- 
den Kind- rbhilttTn. und ••le küniileii sich vor rjem Januur i'(>H 
nicht III Wien niederlassen. In diesem Monat vollendete Wolf- 



•) Freilich fUhlt er lelbit , dass hier eine volle Steberbelt nicht 
erreichbar Mi — Die erste AulTuhrurm des »Piijaro. war am 4. Mai 
n»i5. im KriihlioK ITH« erhielt Sahen nnrh Mü»i>l die K i n I a d ti ii 
uai h l'-in- /II Wcniui N Dif Auriuhrui],: d'T ■■llnratid« war ilcn 7. [Vc. 
<7H6^aadi Urimra s Corr. 41. ZSSj, oacbdem Sie iclioa für den i. Nov. 
bsaMauB» gewesen war ; die daa •Tanraa den $. Jaai 4 7t7 : die Rttek- 
kabrSalafr!sarfol«ieSep«MBbarod«rOclabarl7lt. Debar saiM Hin- 
weise, dem Datum nicht aace^eben wird, OM« mm Jeder salbal Var- 
■nlhancan aastellea ; aber maclii nlebt abeo der aagelMirte Brief 
Toa Masvt's VaMr wahrHhaialkli, dass Saliiit danato aoch la 
WIM wart 



gangVeiaH aaln twölfles Jahr ; Antonio Ssneri trat In die zwelle 

HSlfte seines achtzehnten. Der erslerf errciile die Brwunde- 
runf; und das Erstaunen der K;iiMTin ,M.iri.i Tliere»i.i und der 
tuuMLulischen Kreier Wien, dur< h -ciiic wiinderl)ar früh ent- 
wickello Fertigkeit aU Ciavierspieler und lustrumentalcotnpo- 
nist, und die Feindschaft und den Haaa dar roaliuirten Musiker 
in der Hauptstadl, da er Docb Jo^ war: dar ander« war 
noch Schüler Gassmann's, saboo abi Oflnallng loaepb'a, oad 

Opam vamlUHfia. WnlMK« 

aHaaarl hatta den Auftrag aar Compoeition voo la /kua »em- 
fUet eriiaHan, aber Aflligio halte schliesslicb nieht gestattet, 
dass sie zur Aufführung gelange, und auch der Kaiser konnte 
sie nicht befehlen , denn .\ff)igio war damals PScbter der Hof- 
bühne, und Joseph halt« in ihren Riumen keine Gewalt. Inlri- 
gue und Kabale siegten, und der junge Sahen haUe keine Ge- 
legenheit eine Oper vou dem Knaben Mozart zu hören. 

aAls dar BraMaebof voa Salibiirg aataan CyaHiaaiHar aaah 
man braahta CHn <Ttl) «o4 Ibn a» Miwfli^ babaMaWa. 
daos ar tto awaog aaiaaa OlaaM n »wlaia s u imd sich in Wien 
nledartdbaaaa, wwdiaaartaaalaaattt. JahreuDd «eben Verfasser 
\ on etwa einem halben Dutzend Italienischer Opern , welche 
bewahrten Erfolg gehabt hatten und, obgleich in Wien nicht 
i;.'|.rbeii, den Wiener .>Iiisii,ern bekannt sein iiiu^-)i.ii S.ihcri 

hatte in derselben Zeit <5 Opern gescbrietMO, meist für <iie 
Wiener BBbna^ and aUga daraalbaa battan IBiiiwiImi IrfMg 
gehabt. 

•Es ist durchaus nicbl unwahrscbeiaUch , daaa dar Trhuigb 
«a* Macsit'a daiMacbar Oper BsMiaiili «od CaBüana (II. MI 
ITH) «■ aar aao Sbamgaodan Gaataa dao Jongaa Saite- 
gan die \ttgen gedflbiet habe ; aber es ist schwierig zu erken- 
nen , wie irgend ein Argument , um den angenommenen Neid 
und die Eifersucht Salieri's ne>;en ilm /n how cisi ii, i.'pi;rünaet 
werden k.Min ;iuf erfolglose NebenlinulL-rsc hafl auf dem Kelde 
der i|eiil>rlien "per, d.i der eiiuij^'e VeiMich de.s iLalienerS »uf 
dier,,'ni Gebiete der H a u c h fang k ehrer gewesen war, wel- 
< lu r nur als Studie componirt — welcher in seinem Texte 
TerongiiidU, walober Ungar ala aia Jahr var Hoaart'a Werk 
a^^rfObit «wdiM, «Md «agMbM 4ar KiMhaB atabl «bna It» 
Mggawaaanwar. fadapja^g«^ waaWraalD ilgiMlii 
Gablet bMl, war Maiart ataadMBlg ak abna Nabaiibvblar da> 
stehend anerkannt. Wer spielte da; Clarier mit so erstaunlicher 
Kraft, Süssigkeit, FerligkeitT Wer componirte Concerlc , oder 
uberhaupl irgend eine Art von Ksmmermusik, welrlie di'n Ver- 
gleich mit ihm ausballen konnte, ausgenommen natürlich den 
Capellineislcr des Fürsten Esterbazy im Streichquartett und der 
Symphonie . . .T Es Ist ganz natüriicb, dass unter den Um- 
stindea die Sachen so weiter gingen , wie sie einoMti gingen. 
Für um MI aa gawiaa aia Uoglfick, daaa Haaart oiabk JNvIleb 
tnrai «dar dral IMa flb* dto Mtaa a« eaapaahaabana; ibar 
aeiaa aad aaiaaa Valata Elagen, so natürlich nnd wohlbegrta- 
det de In einer Hhüiobl sind, müasteo nicht so aogesehao wer- 
den. Ms gilben .sie uns die WatebaM, dia gaaaa WahiMt, mA 

nu lils ,ils die Wahrheit. 

■•Die Thats.n lien. wie Mie mir erscheinen, sind folgende : Die 
tlalieniscbe Schule hatte so lange die theatralische Musik des 
Hofee versorgt, da» sie ^b als BesHxerin elnea vefjlbrleii 
Recblaalibm,so«ialOpani8alMHiialaTaflai«lwanlaD; oad 
wo ArOgldMaBradairfdaBflglalaalMid, da kamt ea nUM 
überraschen , wenn die FOhrer 4ler Schule bcmfiht waren, Ein- 
dringlinge auszttschiieasen. *) Weiler, nach dem kranqifballeo 
Vamaba, ataa dartaeba Ogaria «tabUrm, wlbnod teandla 
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Italiener entlassen war«n, kehrte Joseph zu »einer frOberen 
Nei^ng, seiner einzigen wirklichen 'St-i-jiw.^. rurork, und die 
ilslieniscbe Oper wurde wieder seine Ahenduiiterhallung , aus- 
geführt von der glanzenden durch Salieri zosamniengebrachten 
GeselUchifl, wovon Nancy Storace und der IrlKoder O'Kelly Mit- 
glieder wiiren. Für diese Gesellschan, in ihrem dritten Jahre, 
Mtaricb MoiMt dao »¥iguo: — Joseph lieas iha n; abar di« 
MMik «ar oielil n»br oach aa<oein finarhrnni». wmlg wi« 
1U um Oloak in Miaan r Bwi n a Wmkm — al* «oiariiielt 
ihDHiaht, «i* «• «HWMr HlBiatWhM tartHof — nd er 
hat niemals VertOodBiM IBr dM so «rbabane Gattung von Mo- 
aik erlangt. Figaro war Caviar fBr die grosse Menfte. . . . und 
in seinem musikalischen Geschinaike i;<'lii:iric lor Kjiüer tu <ler 
grosüen Menge. Dennoch lies« er Mozart zu, und ein oder zwei 
Jahre •.päter, al<t Don Giovanni |a fng B(Mb htfla, Um 9t ihn 
auch in Wien aufführen.* 

Tbayer erzahlt hier zur ErlVuteruuß die bekannte Un- 
teriwltang OiUendorr« mit Joseph II. über JtoMrt'a Miuik, 

aPaiMr — wmm Mi km 8Mn4» §nmm htm «i aoMka- 

•0 gab M tenk dort 
nr Wait« «te FlfM«. AilaindlDia «rzShIt uns 
Kelly «oo dem EntbaatawBOi b«4 4er ersten AaffDbrtiug , und 

da^sflLi- Ihut M izart in Seinen Briefen an «einen Vater verf;!. 
Huhnr-, im iibcr im Ganzen wjr <'■. kein Werk, welches die 
Ka.sse lies 'IIiujI'-TS filUli:. — L-iil^'i' J.ilir-' intli Mn/ iM s loiic, 
aU ein iausikiih!>( hcs l'ubhcuiii durch »eine Werke lier;<nge7ogen 
war zu einer vullm Wiirdit^uii^ »einer fa«! übermenschliclien 
nbiglMitaii, als seine Werke den aUgemeioea Geschmack re- 
tbmiii battan ood ibr Kallma in allm Opanwwipoaitionen der 
Ml Mhlbar gawordan war — war aa and Itt aa ein leichter 
■ad wakIfMar Weg, oai dl« Grflada «aa Mtegak aa «Hniiiel- 
berem Erfolge za berechnen, wenn man sieh die MUw der Un- 
tersuchung und des Studiums erspart ond Scbmihnngen hXufl 
auf den Ii i--c\mi tit , den kaiserlichen Capellmr -(rr S ilierl, 
indem m40 in «etnem Neide, (einer Feindschaft und »ciueu In- 
trit;Litii eine leUM» BfUfaag alar lintalBiigaa ia dieser 
Sache tindel « 

Nun wendet sich Tbayer speciell gegen Jahn, durch 
dessen Darstellung, wenn er sie gleich fUr gewichtiger 
ball als di« aller aainer Vorgänger, er sich doch nicbl 
voUig OberMait «rUlrt. Er führt voUaUadia aa, «aa 
JahBin 8. «It. ab«r SaHarTa CInraktar aad VarhalMa 
, aad Ohrt dann nach einer kurzen Bemerkung 
' die Anloritat der Schwagerin Mozart>, Sophia Haibl, 
ao fort 

»Kl «.clieinl keinem von denen, die Gelegenheil halten über 
die Yerh.iltnis«e zwischen den beiden grossen Componisten zu 
schreiben, eingefallen zu sein, daa Salieri in «einen Meinungen 
Ober Mozart> Mu.sik aufrichtig; und redlich h.ibu »ein können. 
Jabn sagt (ia «3. Anm.; : »ich babe «00 glaubwürdigen Zeu- 
■an IB «laa (aUrt. daas Salieri ia lwh«l Aller, wenn er Im 

' tfWM aiaar fflr die Zabbw 
i dia aagaractoaata« ÜHhaHa aber 
Mbaart'e ComposItionen aussprach.« Herr Jos. Hüttenbreoner 
bat das nimlich aus seiner eigenen Erfahrung dem Verfasser 
dieser Zeilen iThayeri erzühlt. Aber schhessl J^s rxjlhweiulig die 
pers(:)nliche FeinfUchafl ein, welche allenlhulben auf ihn ^e- 
schüben wuii' Alibi- .SLuller pflcKle die Ou«rlellunli'rli.ill'iii;j--i. 
in Wien zu verlassen, wenn Mozarts und Haydus Werke be- 
endet waren und die Beethoven'sehen an die Reihe kamen , und 
doch bestand keine pcraaobob« fatodachaft iwiacbeo ihnen . War 
Aagrlf Saili^ anf dia 6 Mozart'aoben, Uaydn 

lOembles 
tMallt 

■aydtf a mikaliaeka Halaraila dar 



stand van Icethoven's scherzhaften und sarkastischen Bemer- 
kungen. *J J. P. Salomon erklärte IHI I lleethoven's fünfte 
Svoiphonie für Dreck rubbitk): er »ar lullkommen redlich in 
seiner Meinung, gerade $o wie er e^ dm Jahn- spüter war, als 
er in der pbilbarmouischen OesellscbaA teioe Reue Über Jme 
Ausdrucksweise aussprach und das Werk für daa efUrle, wo- 
für es die musikalische Weil jetit ansieht. • 

Als ferneres Zeogniss fllr Salieri tbeilt non Thtyar «Ha 
in der A. H. ZI«, vaa 4MB aathalteaaa Briaaania^ Aa- 
selia Ho tt ea b raaaaf'a adl, woria «aa aaiaaa waalki Ma e fc aa 
Anschauungen, seiner LehrroeÜMida, aafbain Geschmack die 
Rede ist und namentlich mitgetlieth wird, da.ts Salieri von 
.M»z.irt immer mit ausnehmender Hucbücblun); gesprochen 
und ihm w.ihre persönliche Zuneigung gewidmet habe. Er 
glaubt dies mit den heftigen Aeusserungen Sjilien's Uber 
Mozart s Musik vereinigen lu können; letztere halten ihren 
Grund, wie er meint, in der featrn Ueberaeugung, das« di« 
Richtung, welche dia «fara aaraa nnler ll«Mrt'a Eiaflaa« 
genommen, «ia« trarfcriin« a«L Oaao MM «r tel: 

aMaaarfairaaadi hihauflilaa— «ad g«wlw ■» ■«aü, wl« 
die Zalmen b aw l aaaa bal — daaa, ab er iMi all II Mraa In 
Wien niederlieea, ar aar |laali|ar Gelegenheit bedorll blUe, 



um alle andern CocnpooMen in Schatten zu slelleo. — Auge- 

nomnien . .Salieri sah ili'* ein - er. der kaiserlich königliche 
i.apellnieisier — auch noch ein jutiKcr Mann und mit einer 
l.inK'Mi Carnere vor sich — er, der sicherlich als der erste ita- 
lienHche Operncomponist dastand, der die besondere Gunst 
des Kaisers und des Wiener Publicums geooss — kann man 
ihn Udeln, dius er niebl aafort sagte : Hier Mozart, nimm mein 
Scepier — freilich baal da Be«b Maa groeee Oper geschrle- 

grOeaarar Oaaina ala M, «ad «(« da dar am« Ia dar Ctafiap* 

und Inetroroentakwipoeitiori bist, so nwebe deine Kraaa la 

einer drelftehen and fSge die der iUKenlachea Oper bbitn. 

•Der Gcil.iiikc erstheinl in dieser Weise als AbsurdiUt. 

•Im Ganzen wi rden die üesrhiildigungen gegen Salieri — 
zum Theil widerlegt durch unabweiübare und bestimmte An- 
gaben — wenn sie auch nicht zu dem Yerdirte »nicht schuldig« 
führen, doch wenigstens mit dem Schottischen Verdicle »nicht 
bewiesen, zurückgewiesen werden müssen. Ich fordere für 
Salieri nur Gerechtigkeit — nichts mehr. 

aDer Wiaaar Tbaalarfcaiaadar Ar i 117 amblll • 
Btaa aü» AaWNMiaa ha kala. hfl. Hnllliaalg nm I. 
iTasbtonmSl.tapl. I7M. Das TbaaMr «ar IIS . 
geälTnet, wid iwar ISTmal fDr Opern; oK aefer waalgaa Aaa> 
nahmen rüllte ein Werk die Aufführung eines Abends. Etwa 
9 Monate im Jahre nahm die Oper regeliuassig drei Abende in 
der W1.. I1U ein , im Juli und in der Hälfte des August wurden 
nur Opern gegeben. Salieri's Grotia di Trofomo — erste Auf- 
führung den tS. Oct. 1785 — hatte 7 Vorslellangen wlbrend 
der ersten i Mooste, 3 wllhrend der ntchslen 5, und 17 
wlbrend des ganzen Thetfeijabraa. Wlbrend dieses Jahres 
wnrda «liaa ffm ät Ymmm taal ge|abaa, oad aalaa SnwJ« 
dM6Mai«SMl. ÜMHla rigar« — araMAafllhrBaf I.Hai— 
hatte 6 TorMaiaaiiaB «Ihraad dar «raMa « MMal«, ha 8e^ 
tember, Oeleber und N«*e«d»er Ja aina; daaa worda ala aie- 
gestellt, bis sie unter Salieri 1789 wieder auflebte. Seine Ent- 
führung wurde ebenfalls am (0. Mal und St. Juli gegeben. 

"P a e s i e II o war viellcictii der populUrsIe Coniponist in jenem 
Jahre; »ein König Theodor wurde Hmal K^k'eben , sein 
Barbier ^ ci n Sevilla lOm^l, unl wriiigslens 7 Abende waren 
eingenommen von andern seiner Werke. Der neuen Opern in 

•) Es dürft« bwr wolii bemerkl werden, daas peraOniiobe^FeHid^ 



schall 

deM die Sabari gseaacblMi VerwaHi 
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}eD«m Tbeaterjahre waren elf ,in Her Zahl , in ricuT Zeil ron 
I O'/, Miin.iteii wirLIirher Aurführiiiii;p(i. Eini! voti ihnen war 
die b«rtihinle «Üocior und Apolheker« von Diltersdorf, 
dtrfo poncohalk, worin das Theater vom Lachen erschüttert 
«ord* (JoMph MlhM fib das Beispid) and welche 9 \^1eder- 
bthntMi hatte TO« H. Jtdi bis zum 6. Aogtisl. Eine andere war 
Ommm'« riUmtOB rvüs, «uliiaabrt Imal von >«. Novbr. 
17M Ml MB n. Pabr. n«a. «fknml taiM Il*IUo*rln 
IB London, «todtr vwganirt am <7. Mai I7t6, • Torstel- 
lODgcn hatte tot dem ScblotM im September. Die Obrigen 
73 Abenile waren verlheill anter ungeflhr i8 Opern , alle und 
neue, welche zwisrhen I und 8 Aufführuniten erlebten, und 
welche ohne AuMi.ihme dedi Buflb-Genre anijehiirli'n Diese 
Debersicht des Jahres giebt sicherlich wenig Krmuthigung zu 
öem Gedanken, das« nach der neunten AuriTihrung des Plgaro 
Im Kvibt. 17t« denatbe durch Kabale uad lolrigiM tob der 
BwnN TtnmiH» mmu mi ^ wKomntom nmK ono tMi oen 
■tw— idw Marl odarn deaam ItaMtan gaMMolo bMHguc. 
AwBammnaB dl« Grelle de* Trophonlna, ein Wert, wel- 
ches wirtlich einen ungewöhnlichen Krfolg h:ilie und t "mal in 
4 1 Monaten aafgefuhrt wurde, wurde keine Oper als der Doctor 
und Apotheker in dieiem Jahre so oft aa%aflUirt«le Mo- 
zarts Fi gar 0.« (SelUaas fDlgt.] 
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H. Meodei. 

H einte bringt vter laleiniaebe Kirchen - Hymnen in 
Arianfarai Ibr Soloattanen. Um a«oh«a iirUiebe He- 
MBan m Qobolo, nioltt oluw don Kebreitondeo Doli, der 

Terftalirlwren SMlen anbesehens für heilig gilt. Wer in 
solchen mehr zürtlicheo als heiligen, mehr gottlosen als 
liebevollen Onentniismen eingewöhnt ist , und es auch 
ruhig erlragt dergleichen am geweiheten Orte nis Wtirie 
des Weihrauchs hinzunehmen, der wird diese llvnini'n 
wohl manchen altersgrauen von Paloslrina vorziehen. 
Denn, die geistliche Maske ahj^erechoet, und das Gege- 
bene reio musikalisch betrachtet, wird man ein nicht 
Obles Liedertalent gewahr, das sich in sentimentaler Me- 
lodü gratiM bowegk; lobaiiairartli itt dl« poriodiscbe mit 
der deeboMMrlMlwn Aasdraeksmla« veracBmolien ; jede» 
der vier Lieder ist individuellen Geistes, woraus wir zwar 
nicht auf draroati.^che Anlage schlies.sen , .iher einen zcit- 
gcniHssen lyrischen Sanger erkennen — Die Or^clbeglei- 
tung ist ebenfalls weltlichen Inhalts, die Behandlung ge- 
bundener Tiiue eiwas linkisch und fern von der besonde- 
ren Schönheit des Sehten Orgel.'.aizes. — Aus dem Einzelnen 
sei bemerkt: dass die Wortdeclamation meist gut, 
einigemal ober «neb verdreht ial, i. B. Nr. i (Tola fuldtra), 
i, t, I wira dio Sehluaaoylbe «on irorw riohliger einen 
Takt froher ra ainiM; Nr. 3 (0 IToKm;, 5, i wird ge- 
sprochen adilesetmt atött a^l^Kant. — In gut kntholischen 
Hymnarien und Missalen Mi hi zur .Xushulfe uri«'ssen- 
der Cleriker j^ewOhnlich die Betonunsj über den S\'1m ii. 
damit uieii .til i Miria singe stall Maria. — In der Füh- 
rung der Stimmen ist meist guter Fluts ; aUireod sind 
oialinMl din DUwimdaii OMMningo van OiiaoDaaseo 
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Nr. ? S. 3, 4, 4] ; gewaltige Uarmoniescbritle au unutoti- 
virier Stelle (Nr. 8 S. t, 3); birle AuftBsnBSffgRnge i. B. 

^y-, wo der Bass Gegenbeweiiunc h.iben niUssle (Nr. 2 

S. 3, 8, 7" ; endlieh eine unnölhig verschobene Auflösung 
der Secunde in Nr. 4 im driillelzten Takt. — Uebrigena 
ist dies Nr. 4 Jau duldt mmoria daa anmolliendat« dor 
Lieder, ganz voll Ittstcmer ZirtlieUMft — IroHidi n dM 
Worten nicht passend : 

A - ve Je - se rn glo - ri-ea 
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• rae cor-dis da 
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welche T«ne dagageD in Mnade der Lonley niehl BImI 
klingen wtlrden. 



• Rieh. Hol ist in der voriwilbriften Anzeige d. Bl. 
S. 758 Ul>er seinen Psalm Up. SSliereila besprochen, und 
wir linden keinen Gmnd von jenea DrtlieU ^iiweban; 
Tielmehr, da wir ihm ofaien Sinnvorwandlen anfgeninden 

haben, den eben genannten Heinie, wird das Unheil be- 
stätigt und erleichtert. An ungeisilicher Haltung .stehen 
Beide gleich, ni im IndiOser Habe sieht lleiniü etwas liöher. 
Vielleicht dürka wir iiusser dem ^etiiemsamen Verlage 
auch riu.s dei' illmlicbeii l-'.:.!lur uiui .unieren Zügen auf 
genHMn.s.iiiu> Tendenz »chliessen. Genug, auch diese geist- 
lichen t" s uij^e zeigen wie Jeaar Pkolm Spuren von einer 
Art Talent, die En Zeilen — wio weilend Prooii — ihr 
GlOekdodofeh nweht, daaa sie vormQge angeflogener Kanal- 
feriigkoii ava gMifbaraD Phrasen ein leidliches Ganzes 
zimnem lernt, das anssieltt wia nan. — Nr. ^ Ave verum 
ist dreistimmig ohne Stimm-Naami: man kann also die 
Oberstimmen ;ds i Tenore, 2 Soprane, oder I Tenor, 1 So- 
pr.in deiik.-ii ; iei/iere> u.irc- <iiis l'ngUnstiii&te, aber dass 
e.s aul .illu drei Wei.sen richtig klingt, ist ein interessantes 
KunslslUck. da solches od /iUtum- Vertheilen der Slitnnteo 
nicht gaos ioicbt zu coroponiren, und seit J. Baydn seiton 
versnobt ist. t'obrigeaa ist'dio Hetadia matt, aataofÜhiB: 




Nr. 8 Eccepantis angthrum beginnt undsohHaast nril 

dem — allerdings beachtenswerlhen Ritornell: 
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Nr. 15. 12. ApiiL 1865. 



uimI hat suni «rstm Saiw-Tb«iu« folgrad« ritteiiieb «e- 
MMtltoModit: 

Ec - oe pa-ni> in - gt-lo-rotn, fac-lut ei-bai 




landet im 10. Takte in der welsch -meyerbeerscben Me- 
diante, iluettirt nachher in ähnlichen Phrasen, beloni dar- 
nach espressii o-crescmdo-strmgmdo-rilat dando die Worte 
cum Itäac immoUiittr [vergl. Heinze Nr. 3 nrfdhlHWf) Und 
•cUieHl den ersten Tbeil denkwürdig neu : 

Da-t«r aM-MS fa - M-bat. 

4 „ 



Art 



Das folgoiide hnn( jxistor — Jesu — miterere — nimmt di« 
sanftesten Ten- und .Si'xl-Atbniunjien , »con anima*, zum 
Ausdruck eines si niinienlalen l'ustortile , und erhebt sich 
am Schlu.sso in lungern aescendo zu dem Anruf tu nos 
MIM, not tuere. Dieses Stück ist von denen unseres Ver- 
HSMfS das geistreichste und darum loblich, weil es Farbe 
blH: e* ist cio einheitlicher Ton vou ^Usslichem Fanatis- 
BilN darin, der seines Ortes Beibll finden mac, ab«r von 
•ll«v Qdwieben, getchweiga KlitllUBhin» Maflan wdt ab- 
liasi. 

Nr. 3 0 cor votvptat eoa/ffttm fit ataa Baaa-Aria 

von PHli' ii iltiii RhUhtiius, Übrigens trntz starkpp .Modula- 
tion Dicht eindringlich , es sei denn durch den schneiden- 

dan TrHnniM-Klane in darlModfa»«,t, I nmoriroftr^e 
Tb aa sl fa t«r - g« vol - m - 





e 



M 



Nr. 4 O siic r ii III convivium cn;bcbrl auch jener zwei- 
felhaften Reize, die den vorherigen inwobnten, und ist sehr 
langweilig ; bei der sonst lobcnswerlben rhythmischen Sau- 
baritak twaana Yarfaiaeri OOU daa bodiat nnrfaythniische 
titarMll 8. 1, > Takt 4 v.a.w. aaiidarbarMf:->aPiBn<BnM 
tjut* S. 4 ist mit Obarmlssigen Dreiklanganflbaffanalt, dass 
Lisxt seine Freude daran haben mag. Vr. % O quam 
Btiavit ist ein liebliches Pastorale von .uiniuihigmi KlauL-e. 
melodisch gut gebildet, ohne VerstiepciibiMi un'l n iwuii- 
gene Modulationen. — Nr. 0 Iii,, r crc br nrdn: t n , ein 
Biissilnell, ist nicht ohne jenen Heu, den wir Nr. i iy\~ 
sprerhen luussten : "idrly ist zwar gleich zu Anlang Takt 
9—1 < tu dam Wort b«»edicta die linkische Nodolatioo oboe 



m 



««a-ake laoa. " 

und manches Andere; dagegen stimmen tKa 
TerzensprUnee zu Est*- nohis maris Stella 



«.s. w. 

mit gei^enliiifleu Orgelfigureu illuslrirt, gar wohl zu dem 
Tone. <)fn wir hier gewohnt werden. 

Von der Missa .Nr. i üp ;):t i»i auch dieses Lob nicht 
auüzusHgen: sie ist vollkoinineii nichtig, charakterlos und 
hildlos, »für kleinere Chore in Kirafaen und Seminarien 
einiiericblali — { 
merken : 



Ky-ri • e 



B - le - I - IMI. 



Ky-rt-e B- 



{■ 
le- I 



Ky - ri - e E 
. — ,N . m 
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Cra-de la ■ • aasa Da - am, er« - do ia 




IMaaaj 

wem aia niekl ata laaaadaraa danoa rB|irlaaM&ta, daa an 

gewissen Stellen noch heule fUr geistlich gelten darf ; in 
deutschen evangelischen Kirchen wird aicb jeder missig 
Gebildete cehlaMii, bH aakbaoi SiafMag da» Bam m 

dienen. 



II. Krigar Op. ä'i GeisiÜrhes l.ied au"s Psalm 125 be- 
ginnt in Es-dur */• mit einem taoft claviehgen Ritomeli, 
«ndaiacl: 




Dtesufden Her -reo boflea, die auf den Harras 



M-Iw, 



aaa J 
es a t e k a 
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lEl . In. M»4ini »-wliNefebUllMivto^Biit. 

parlurtunt monirs. und den Lesern wird dies (miSgMilf 
•ich «io Urlbeil lu bilden. (FortMUnn« MgL) 




Wien. X Die Z«it der Concerte ruht ihr< ni F u t ' nii< PMI- 
hartnoniker haben dem Cykhis d«r acht Prodiiciioih n em neun- 
IM Concerl hiiizugefdgt , dessen Erlraig — er slellle sich auf 
• 13 GUn. herauf — Tür den Schuberl-Monumentfond betlimmt 
waTi Mt Oovwtüre tu «Alfoiuo und Estretia* and zwei Enlre- 
tm WH Htow— nd«« bUdMw NoriiUea eia«a TMl dM 
Pio^MDow« Bnliftv MidtWt woh%MlMlMM> tlmt Bichl 
eb«n Hafer mnfmiu OrcbeMMMlak, M tkt» gnl« Auf- 
nahme ; die iwei Batreacie , von wefclMfl «nie (in H-motl) 
ftTQ^s :iriKt'li>'t und in 3r)it Schubert'schem GciMo geb»ltrn isi, 
der zw eil«, mit dem Thciii.i lif-^ linprotiiplu in B, oder aucli dem 
zweilcn Salz de» A nnill-'J i iri. ii- iM i^HiiH-nd und d.i^x'lbc \ ;i- 
riirend, lu den lieblichsten G.ibfii Scliiiberl s zalilt, erfreuten 
Bich einer »O warmen Aufnahme, das.« sie das Prn;;rnmm eines 
der philbarmoniürhen Concerte de« nächsten iabree ebermals 
■chaficken werden. KrI. Beltelheim sang mebrera, wenig 
gakaoote Lieder das IMatan, nid daa SeUoaa MdMe die 
gioaaa C-SymphoaM. 

Du vierte GeselUcbaftaeoneert hnsMa Bariioi' 
OavertSre zu iKSnig Lear« , sodann eine PhaMaale IQr Orcbe- 
slcr Ober ein russisches Tanz- und Hocbzeitslied \oti Glinka, 
ein geistreich durcbfteführles und namentlich in conlr^punlili- 
Kher Beziehung inlere»>i>iit ^cjrbeilelcs lnstrumelllal^llJl :k. 
aber nur wenig Anklati^: fand; ferner die Esser'sche Ball,i>le 
*Des Singers (iurli« \un L'hUnd in dem neuen Arrangement 
IGr Altsolo mit Orcheslerbegleitung; endlich Beethoven's Tripel- 
aeocert und zwei Chorlieder (schwedische« Volkslied von Berg 
and Maodelaaoba'a FfObUngilied) , daran aminentar Vartns 
dnreh dm •flintTCNine dl» WledarMuat baldar €Mn var- 

San Caneart daa aeadamlaeban OeaangTerelna ge- 

IWn dmah die Vorftihrnng der Srenen aus der >FrilhjoN'^.<k-c 
unter dea Componislen M:«\ Bruch persönlicher Leilun« ein er- 
bijlilci Interesse. Das n.'u. W.'ilt ,)f« juntcn T' 'uilu IiUt> 
zcu^l von einem bervorrü(;endcn Talent, welches, wriui es su Ii 
auch zu voller Selbständigkeit ooch Dicht cmporgeruiiKen hat, 
inunerhin schon EigenthümUcbes bietet und für die Zukunft zu 
acböoen Hoffnungen berechtigt. Die Fonngewandlbeil und ent- 
aabtadan» Bebarracbonc dar mnalballachan OaralclhinfaniiUai, 
dar draniaeba int, «In diaaar atoan cra«m TMI dar Prilb- 
Jabaeanan dorcbwabt, md die Bbibeit in Stil und Stimmong 
aiebertaa denselben eine durebweg betflUlige Aofnabme. an 
welcher der ausdrin L<viilli> Grsarij; der Frau Dusimann 
(Inpeborj<) , sowip der academischc Verein, der die M'iriner- 
ch":r Hill l'r.iiiMon und Schwung ausführte, ihren nuhi ä.-e- 
rin^en Theil hatten. — Ein gradöeer kleiner Chor »Lied der 
Pafen« von Engeisberg traf In dar aralan AMalbna( daaaalban 
GanearU den Preis davon. 

Dar ■•nnergesangTarain veranslalM in dieaan Ta^an 
alM F rnd ne ll o n, in walcbar nebal.bakannlaa CoopMiManan, 
anah fnm Setabarfa nanarebar »Grab and Hände (aeboa 
aalt faranaiar Zeil im SUcb erschienen] cor aralan Aaffflbmog 
falangan wird. — In den ersten Tagen der Cbarwoeba dadal 



sst 



• Hjydn« statt, auf des«ea Prograna dieenul HaadahaabBla 

•Lobgesang' und (ie.^.ins'-^ iirlräge der A^l(^l ficuriren ; am Cha^ 
diensla^ Kel;ink:t in detii .nisserordenllirlien '(iesellschalVs-Con- 
cerle« dse .M itltinispiission zu wieilerlioller AuffiihrunK 

im Opernlheatcr Ist Jleyerbeer's schon etwas »llc und 
schwache »Dinorah« und im Theater an der Wien Olfenbach's 
bedertiche • Helena • Kassestück Reworden. — Der Bau eines 
See baten Theaters in Wien für Spietopcr, Operelle und Lusl- 
aplal nnlar der Flrnw PaaqualalU-OSaobacb aoU baraMa laaiobert 
aain. — Harr Stagar bat naob anaMalMr vor Baghia dar Ita- 
Ueniachen Oper ein Gealaplal Uar arUhal, das aber ao il a a Ml Pb 
spurlos vorüberging. — Die lUlleniaebe OpemgeseHadbaft da- 
biilirle .im I Apnl mit il^ n äl.f.mbar Ii Viiter den Opern, die 
diesui.il zur Aufrührung kounueu suilen, befindet iicb nebet 

Giovanni«. 



•taMn. 4t:I>i>Anwaa«nbaiida8lraapr1aBeoand darKran- 
prinioarin «ao P ran a aan aaA ca. • Waebaa bal afaia aaMa Ba- 
wegirog In die bB ha r an IMm t*ktMMi daai JaM aar MI». 

Dinen), Soupers eie. dar TaracMadaoaa Caf^MTallaiMn n Ebren 

der h'jhen llerrschanen die Tagesordnung bilden, die Musik d.i- 
^eKen mehr in den Hinlerftrund gedriingt ist , und nur norli 
durch das Tlii-aler, das die Wahl der Stücke nach den hftelisten 
Wünschen zu bemessen hat, zur Gellung komral. Wenn Irolz- 
dem Concerte \er>eliiedeuer Künstler, wie des Herrn Nathu«ius 
von hier, des Herrn Kendel aus Prn^ und des Frl. Dekner u. K., 
stattgefunden haben, so konnte der tinanzielle Erfolg, der neben 
daaBaaikallKban bei den Conoartfabam diaHaaplaadia bMbl, 
aneb mir dan abaa barlbrlan Varhillnlaaan anfefcaaband an»» 
bDan. 

In unaenn leuten Berichte bedauerten wir oolar lllllbeitung 

der l'rsiii hell die Abnahme künstlerischer .Vusführunn der Ko-- 
mal\ schell .Abonncroeiit-CiiiK erle, und sind ;etzt um so iliclir 
erfreut niillheilen zu können , das» der Diritciil die A\t au die 
Wurzel geletjl und eine Capelle aufi^elust h.it, ilereii Elemente 
die geringsten .Nnforiieruiigen nicht zu erfüllen «ermochten. 
Besteht auch die neu organisirle Capelle zum grussteu Theil au* 
Milgliedom eines hiesigen Milltär-Musikcnrps, so bat doch des- 
sea MnaUtoieUter, Herr Orilo, daa iobenawartba Streben an daa 
IbB iiliB l . d aaia l hi to dia OahalBniia» «laialicliai- Orebaalar 
werke abmawaikan nad aa n daran ikaalihraaf an b»nbi|aa. 
Legt Herr KaaaMly nun noeb dl» Teibessemd» Hand an diaa 
unvollemli te Werk Jiirrh üfleres Proben und ErgSnzung durch 
bessere Krjflc, mi knüpfen wir die )iro*slen HofTnunjjeii an d.ts 

fernere fjedeiblichc Bestehen demselben zum Wohl ^e-er 

Kunst\ erh jliiiifse. Nur müssen wrir Angesichts der be^!i in tuJen 
Verhältnisse raihen, durch Heranziehung von guten Snlokr iflcn 
eine grössere Abwechselung im Programm barbeitufübren, and 
bezweifeln wir dann nicht, dass der Finanzpnalhl dardi arbMMa 
B e ancb aeioe fbaaiifa Uaaag Bndan warda. 

Daa drMa Abannaaanl Caaeait. das wir niaht batwabnan 
konnten, brachte unter Andena die Spapbonla in A Dp. 90 van 
Mendelssohn. Dem vierten Concerte war die Ankflndigang der 
neiKirganisirten Capelle vor.nus(,'e«nn^pn , und waren wir daher 
iim'iimehr zu muiikaliscbem lieniis^e aufgelegt, als das Pro- 
j.i,uftm .he .S.itiieii iJer «russten ToikIm iiler ir-.)i;. Die Wahl eine« 
so schwierigen Orchesterw'erke.s, wie die Einleitung zu »Loheo- 
grin« von R. Wagner, die wir früher hier nicht gehört, bei einer 
arai in Werden begriOenen Capelle können wir au* ve ra e b ia 
danan Griadan niolil gotbeiaaeo; vor AUam rei«ban daaa dIa 
laibaadanaa BrtBa «adar dar Xabl, noch der nUgfcalt na* 
aaa« Dn||aiah baaaar arar dl» AaafBbrtmg der übrigen Naak> 
aiam daa Pragraaaaa: Furientanz und Reigen seliger Geister 
aoa sOrpbana« «an Ginrk. Ouvertüre zur »ZanberfVMe« von 
Maaarl, S|aipbaala bi C «an l aalbaeaa. — Daa Mail» Cm^ 
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Irof aodi H» VorfOhmc iln«r 



CWt war, wie das vorlicrKflieml«? . ' ihlrHK Ii bc>*uchl und 
die früher ausgesprochene AnsicJii /u h<t«täii{;eD , das« 
vorgeDOcamene NeugesUllung der Capelle die Anerken- 
des miuikliebeiideo Tbeili unserer Sudlbewohocr flodeo 

taUnlTollen 
Kaaaok von 

I ht», <HW MmMUmg JeAttdi neek^Dieht 

711111 "(TenÜicheo Aaftrctea fedieh<*n ist. Ihrem Ge^.inn fcbllc 
all uud jede Wirme, die zum Herfen ;lniii<l. Die Uclinisthcii 
Fehler wurdeo glüclilicherwttuu durch d.is iiidis.crcie Begleiten 
des Orchesters weniger hörbar geoMcht. Erfreulicher zeigten 
•ich die Kiiri*cliriit« der Capelle »eil dem leltten Concerte in 
der Uaupüeistung an diesem Abeod, der Pastoral-Sympbonle 
TOD Beelboveu , deren AusrQbruiig die TüebüskeU de« INrigeo- 
IM owi dw FMm «kr Minitodw to «ta m»m LMrt Hallte. 
I hd im H ol itW — Mi ti riW i K i * M l t w *r »wer 

IB Qade'g 

O u twi M w etn BeehlHide tama onaar FoUlcum 

ein haleressantee Werk kennen, von einem Tondichter, über 
den mao schon viel Ehrendes geleeeo, von dennen \>'erken aber 
hier wenig gehört wurde. Wir sind daht r ii<T Direclioii um so 
dankbarer für diese BerückMchtigung der bi.sit.<n Tali-nie Jcr 
JeUUeit. Der übrige Thcil de.« Programms. BcothoMMi s feier- 
licher Nsraoh aus den »Huineii von Athen« und die Jubel-Ouver- 
türe von C. M. Weber worden sauber und correcl unter 
MCalUzeicben ausgeführt , cootrasUrten aber zu stark durch 
Ifeft AnMnaoderfoige. 

Das Wild'sdM QoMlaa hfMhIa: Moaart mi G-dnr, 
iMikavaa P-, A-. C-dar, ChmU «od BhAt «NbMI). Scbo- 
kart DhdoU, C-dtir (QuiDlett), R. Sehmiwan AhdoU, Uayda 
C-dur, Mendelssobn A-dur (Quintett] , Veit D-moll. Die Herren 
lrii|<eii bei deni gr^ -si ii Fi. i>-,i- . den sie auf die .\'.i--';ihriiiiK 
verwenden, wenn ük-m-IIic .<iii Ii iiiclit luit saerkanoten Mustern 
rivalisireii k.iini, doch .sehr zur \>'r<'illung und VarvoHkoaiM' 
nung onscror mu>^ikali»chen Zusliitide bei. 

Zoeineni woiiiihätigen Zwecke halte die neue Liedertafel 
ein Klreben-Coocert in dar biaaigao St. Jacobi - Kirche mit fol- 
Taranalaltat: I. I) «Ein* feste Burg>, vier- 
TOB Lothar; i) aLaiaa, Maa, fromme 
I vaa C. H. Wabar ; 9) «Oto Cipallai (Fis- 
m bMdMr : «} tValar. bOi' aalB nah'n zu 
DIra, Taoonoto tob C. H. t. Weber. II. I] aWano iah ainmal 
aaÜ scheiden«, vierstimmiger Choral ; i) *AÜ» Mmrimt, Taoorsolu 
VtB Abt; 3} Inlryrr vilnf. Mer^limmlK von Flemming; I] Psalm, 
Vlarslimmig von Schnabul Wir vjreii \erliliidert in iiii>!«'iii 
Goocert, das auch die huch.sten Herrschaften mit ihrer (iegenwart 
beehrlan, zu encbciuen. Ein L'rtheil über die Aosfübrang ist 
uns nicht bekannt geworden. Die Steltiner (alte) Liedertafel 
wurde darauf zu dem grossen, vom Kronpriozea gef ebenen 
Balle gaiadao. FriUiar kalla diaaalba ain SHndehaa tat Uaaigen 



laabarfl&ie, 
Trouba- 
Walbar von 



nofnallao-. dto ladln. Adlen Hont, dar 

dour, TannhSuser, die beiden SchütaeB, dl 
Windaor, die Tochter des Kegimeott. 



Naobrichten. 

Aus London wird aas gcscbricben Coveol-Gardcn und 
■ar Hajaaty ** T fcaal w habtB— ihr fnwramm fttr die kommende 
Saisoa WOMlIeU. iToo dem, was •v ersprocbeoi wird, sei IQni^cs 
hier mltcetheilt. Covent-Gardea (Ru)al lulian Opera) stellt die 
Opemserseblaage, McYerbeerf • Afrlkanena •, mit Fri. Locea, Mad. 
Iliolail-Car>'alho, Wachtel r,raii«m und .-»chmid in .\u«*» hl ; ferner 
»Die ZaaberflOle',.frcil i .V m kuuiTi-r Zeil m hrieb<.'ii. die .ii.i r h 
74 Jahren noch immar ihre Feuerprobe ruhmvoll besichea 



Murska wird noch siocea in mlMUi ü C * <i w oii i nji (io 
•Mt aaalM Jahna alaht Mgihao), la daa sHapBaMi 
und nshea Iv MdlaaikT ak Havert («nlta AbNnIi 



wird ihr als beilere, ewig blubeade Schwester zur $eil<' stehen , die 
10 dieser Oper BesdtsfUglen siod: Adel. Patli (Sasaaoei . Mad Miolao- 
CarvallM (GraSnJ, Paul. Uicca (Cherobiao), Grasiani [GnCt, liiiiicr 
(Figaro). Im »PropheteOi wird FrL PhUipp. veo IdalslMfg als Fides 
auftreten, im •Nordstera« Frl. Loeca, die auch im ifn Diavoloi (Zer- 
line) und den »llu^notlfiM |Valeoüoej singen wird. Als Norma und 
Lucreila wird sich «mc neue Sängerin, Mad. Isahella GallelU, einftlh- 
ren , von der man »irh eine zweite Gnsi verspricht Im »Faust« 
Mini nur Mrr iji i'li.'K' ii .logesagt : Luccii , Patti , .Viulan - CitmiIIio 
und Bcrim [vuui lltealer Alle Seals,. Dr. Scbmid sind die Rollen 
OroTlal (MorBa), Mseeat (a^soettso). Waller (Teil). Saraalra (Saa- 
badlflle] ete. tagslhaUt Zum ersten Male in England Uelaa auf die 
Damen Biaochi (Lisaabonl , Honore .Moskau; . De Ahne (Berlin), So- 
iiirri li;iliea), Phil. v. Edelstterii iMuacbeo,', BcfinI iMailand^. Zum 
er>.i< II Mol auf einer Buhn« Uberiiaapl sin^l Carl. Patti die üoni- 
i-iii ikr .Niicht , Heyina deüa natu . Von Juii Mi rrcii treten lum 
ersten Male auf Sig. T»»c» ThLMl'T .San Cnrin NrnfHil, , Uodini und 
Sacoomaoo (Alla Scalj, \l.r.:.,:.il , iS:i|;n<ili l'.iris;. Ausser den 
Geoannten noch die bekaonieo Naraau. Aal. Fncca, RaderadorlT, 
Anese; Mario, Nart-assoMI. Laaahaai, ■aaiiBl, OaaateBi. Altri. Ta- 
gtUfiooeie. «Uüda dl CMaisaatai, aalt Ulhhna alaht gsgabeo, Stahl 
ebenMIa auf der Liste mll Ad. Pattl and Brignoll. — Her Ma« 
jesty's Tbealre Um! drei SIertie sehr verv-hiedenen GlaOMS aal' 
»leinen «Zaubcrflöle., «Medea« Hon Cherubim und -Tannhliujer« (der 
freiJ;i Ii 11 u. .'i Jabr versprochen war. Dir Iii ,.;xuni! in der 

•Zaubedloto ist (olKcnde : Pamioa — TietjcDS, Ködi^io der Nacht — - 
linta de Manka , die drei Damen — Bellelhelm, Groeai, Zaadriaa, 
Papagano — SanlJey, Papagena - Simco, Tamino — Giugliiii (f), Sa- 
ra.tr« Wollratk. 4tad ea « {ChsraMal) wird etoe neue Seb^phuf 
\on Fii Tialjeos aala. Dia Vertbelhaig der Rollen Im •Taanbtaaate 
ist noch nicht angefeben •Fidrlio- von Beethoven wird abermalsg«- 
get>en. Aiirb hier erscheint ml^ Sazit di Ftgarom, die Besetrang fol- 
gend« Susanne — Harrier»-\Vi(iptiu, «.Iheruhioo — Ilina de Murska, 
Cirtäu — Tietji'n». Gr«( — Santlc;. Figaro — Sij;. Foli. Mdlle. Ilmade 

dieeom Theater 

lanlsa ÄaNMia) AMSTdM 

Geaannieo sind aech erwthnt die Damen Laura Harris (New-Yorfct, 

Sinicü, Liebbard ; El. GnMii, Betlelheim, Trehelli, endlich noch «a 
Herren Morini 'Barcelona' . Cum, Gardoni, Jniiljin t-rste» Auflretea) ; 
deHUli-ichen die Uarilone Koli Pari»! unil / ic l.i Huciii , BulTo — Sea- 
lesa, orsl« Basse — Jonoa und Bu»ii zweite Kasse — die l 
aaaaten Wollralh oad Rokltaoski tun den 
Wien. Her Majettys Tbeatra ORncI am «1. April. 

Ulf /.fiiun»! »Das neue Hamburg« bcricbtet über Deppc'i AofTUb- 
rung des Handel'scben «.Naul« Folgeadet: «Herrn Ludwig Deppe, 
welcher seit einiger Zeit vorzugsweise UaDdel'sche Oratorien mit 
seloeir Academie dem P ubUy m^wl|aM. ist die^iuaiksliache Welt 

Da» dieses grosse Wnfc'MshinrMwo^te'Eagland wie in Dealseh- 

land fast gar nicht oder nur stuckweise zur AnfTUbning gelangle, Ist 

höchst hedaiierlich, and es freut uns um so mehr, dast wir hier ht 
Ihiiiil.ur,; Kuii^licr haben, dn* »..Irhr in Vertessenhcit ^t:raün:no -\tt'i- 
sterwerke dem Publicum wieder vorführen. Herr Vhefpr. h«ndi-lt U-l 
TomfSweiMr Vorlttlimng Haodai'selier Onlonen gewiss im Geiste 
der deaisohea HiadaMieeelleehaft, wekbe durch sorg&lUge Heraus- 
gabe der Hladal'scbsa Pattitana aar Aoihhnwg awaobar aech aieM 
gehorter Werke dea Meisten Aangang glebt. madePs laitiuaisB 
tiruDK wie Benutzung der Orgel im Oratorium Saul liegt uns demsu- 
\»\^f Mir und I-« Kiir Irn ht, lli-rrn Ueppe's Inslnimenlaliunszusatze, 
dl« statt der Or>:el f;i schcben, mit dem (iriyinjl zu vritlfiihi-n, wor- 
aus »ich da» (;uiis'.iL>n- Kesultat ergiebi. indi-in ilii- /uv.ilr.- imi der 
grüsslen Pietät und Vi)r'>ir ht tieniacbl sind. Dass man deonocJi lieber 
den Saul mit Oriiel gebort balle, da 
durch da« xaoze Werk gmau aogegebea, Ist 4 
ist es »paler mughcfa, in unserm in Aassicht stehenden Coocertsaal 
nne kleine Urgel zu erlangen, wie das in andern SUdU''n der Kall ist. 
Der .^*iul [.'eradf' wurde .sioli rtuuh besser im Con.jerlsflnl machen, da 
ll.iiiiU-1 ili.'v» *<i " ili'.^ iiit tv'.eu V. iiir.r Llratorn-n tm ht f'ir iln- Kiri hr 
sondern (ur den Loiiccrtsaal beslimmt hatte. Wie schnell der Meister 
auch dieses Werk »chuf , zeigt der überaus kune Zettraum von zwei 
Monaten, vom ts. Juli bis 17. September UM, und debei seugt Blobts 

erhahen^*^Sgios oad aaf 4sr aadsra flalllMfcaiBattseh. ^aaa dar 
Saul dem Meesiss und Israel in Egypten nicht gleichkommt, weiss 
Jeder, wie Handel ja aueh bekanntlich selbst beide ebengenannteo 
Wi rke für seine grusslen hielt: dessenungeachtet i«t der Saul einea 
Jcr bedeu I eodsten lliinderichcn Oralnnen zweiten Rani;''» - Leber 
die Anlluhrang UmI sieb fast nar Erfreotiches sagen. Die vortreC- 
Chgra ghw 
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)jiti«a »ichcr und hpsliiiiml iu»*innien . der Vorlrag der «loieincn 
Theile ;G«j!fn<.mif in den Chorea w«r »l«U dem Tetle eoUpre- 
dwad ; dM Orebetler leiftt »ich bei den AccfMDpa^atenU «1« In- 
■liHMMilililliM (Slafclrt iWi »10 Mm Oumm. DMBMtUnChor 
aWto wuitobar Mhallt, Ihrr, IMa Prab« pM Mck cta Ince« In- 
ttrnamUlfUlck aus vier Tbeilen bc«teliend voran , «elcbc» tierr 
Depp« w«|pralaMen vorion, wie einzelne» Ander«, da» auSK<>lass«n 
werden iini«»tc, <l« ein »olches Werk, »te Saul bei allen ."icliuDlicileo 
doch lu laiip' »i'nlen kann, und f;era<ir Hn Oralnriuin icichler ermü- 
det alt andere Werke. Frl. KotaUaodl voa hier, und Herr Bodo 
Borcher» au» Wiesbaden, dM mteh bralen Krtn«i da« Ibnge lom 
Celissea der Soli beitrugen , hatiM ainta um ao aebwanren Sla«d 
4ati baideo andern (atttarlan KbMtlam Frau Joao bland Ham 
Adolph Sehulia fifaottbM-, alaMttara Ibra HaoMali*» «ad Aitm 
la atoar Walaa vortraaw, 41a Ihtaa OMeken ancbl. 

lallttneheo.iai driltan Coaeart dar Academta, halte «Ina Soila 

in Canonfnrm fnr l^lri>irhin»tniBMala VOn 1 0. Cf r I ni iit Miisildlree- 
tor in Munster l'rdeuU'nden Erfclg. Bhl 5«tz ^ivs Wi rkte iiuissic- üo- 

ßr wiederholt »erden. l>cr Besuch der Acinli'inic - dmcrrtc »all 
rigent, «je berichtet «IrJ, immer sfi.iilichcr »ordi'n 

M Ilniih s •Knthjiif-.Saise« m Wien s.. nfinluh ilciivShi-o 
Brfülk' k' ImIiI «if in Le.-pzig Mm Seile de» l'iittlituiijs >i'hi 
■ebe Audiabote, vun &eite der kritik einige Heserve uihI Tadel der 

atakr »ariaaM« ato «Irfclieb matodiiobr« OaaWIrapwdaa. — Die 
Owfciilif Miailiali äKanatiaakalaa «an fli ni ta , walcba 
aalbat (Im 4. OaaeUtebalUooncart) sur Aulhibning kam, wird 
Wiener alaoettiio(M»i ala i«ioe nelta Kleinigkeit, nicht ' 
abar fein combintrt und bbbtch gMrhalM* haiaichaal. 

Dr. B. H a n sl i c k 'a Schrift «Vom lluaikalt«eb>SeMMa> tat ao- 
iladrtllar 



A m broi sr T h <i in a •! ilcr r..>mponi»t df« »Cadi», »oll der Pa- 
riaer Optra eomii/ui- ; u n i. I.^ii n Herhat eine Oper «Mignooi Katen, 
deren Text Jutos Barbior uod Michel Carre. di« kecken LlbrMUalaa 
daa OaoaadMan ahnaK Goatko'a •WIHmIu llei»tei^ verfetiig» 
baban. DteMlba MUtna tnmiUi alM smm 0|Mr von dem irrit«« 
Anbar, TaKtwnaanlM. *m ^MMkm Autor dar UasettolMi 

Die i^ignalai brinfon faleende belrltband« Nachricht au» Wien : 
Simon i^echter, der uroaae Contropanktiat und «urdiKe ürei», ist 
III Nolh terulhen' Er hat seine kleine niuh»ani eruhn^li- lli«t>e ver- 
lui.'ii, .IdiLirdi. er -uti iur ilif Zalilung d<-r vinen V.-i wiiniten 

t;ek'i«leten urztlniicn Hülfe verbürgt hat , und du diese lahlungsun- 
IbbiK sind, nun eintreten mu«». Ja »oitar die ohnehin nicbl lehr aiM» 
0cbi«anGahallibetttge des VTJabnpea Qrelaes wurden berailaHarlciil- 
UebnttBaicMagbata«. toWiaMrBIUlaniataia von Johann Bannak 
un t ai ial ebiiala i ddhaUicftir Aafrof ntßama, dam in Noth gar at baaa « 
Melalar artlraaliat baianMan und BaMrCga Dir danaelben «an dio 
Kaaaiai dar Qaaallaibalk dar HulkarMmda hi Wlaa> aintnaendan. 

Die berUbml« iUlientaebe Sangarta Paata M am * Apnl In ihrer 
Villa am Coraenee geatorban. 

LeipiiK- Im Sladitbeater kam unter Milwirkim»: der Gusle 
Frau Jauner-Krall und Herr llultel Nicolai » t;ri»lr< k lic uml lebeii- 
di|;-fri*cbe, aber die OiMuullis^eili' i^xai unbeiiilirl Ijswiidc (»pi r •!>"• 
lusliiien Weiher von Wiiiils ir- ir,> lirni»N zur Aiiffiiliruns Frau J.ui- 
MT-Krall leicboele »ich auch hier ^als Fr. Flutb. in holkcai ürade 
dnreb iala painttrlan OeaaogaadkoalMalMaMal nna. Waalgir acbion 
die ColnraUu- Ibra eineaUtcba stark« Mia. itarr Halad gab den fal- 
atair oorrael abar ohna leiMra Auffaaaraf. — Ftorwr wvnhm nach 
unter Mliwirfconi Jaraalbaa Gaste vad twar ala daaca Aliae h la di t w 
«letiun-- am x Apnl pinrawnU'a« 
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Im Verlage von 

J. Bieter-Biedermaaii 

in Lflipag and Winterthar 
enehira: 



DeoUcbe 

fttr Tkntimmigon Chor 



e r 



tlandt kIThlr. SNgr. 
Stlaaan aiaaaln a i Sgr. 



W ▼«ring von MUnprul IM in Leipzig. 

SmI^ Joh. Mk. aaoh data fti IfllaalgaHlMa yv» Hmmmmt, 

(rettiu-hen von l. SkhUmg. p-, Fol — «tf 

\i>r <l. r .V hria I IS 

BaatlMvan, Xib van« aacb des Ohfinaitieiiuii.il' v>.n W iid- 
■Mir, puaabaa »aa A> 9UUk§. y. Fol - n\ 

Vor der .«cbrill I « i 

Barlot, O. da, Uthograpbia. gr. 4 — !• 

Ohopia, Fr., nach daea Madaillaa va* tattf. Radiit «ao F. 

SrAnuer in Berlin. SInUaUCb. gr. i — IS 

I>nrid, Fenl>. Coneartaaaialar. Lllbographte. gr. 4. . . . — ts 

Ondc, Niela W.. Litbocraphie ftr l — IS 

Olttek, Joh. Chr. V., nach dem Orii;inalgemalda «aa/. 

^eJlii. fiestofhen son L. Sichltng (ir Kol — **| 

\ (PI iler Si'hrin I ti 
Hin<1al, O. F., nach dem ünginalgemalde von Uudum, ge- 

■taeliaa waA. Wn i M ^. (r. Fol — iti 

VordarSahriA { II 

■anptBums. I>r. IL, Mnaikdlraelar. LHboaranUa. Fol. . — «S 

Chia. Fapiar — M 

von IKUUr . ^'estochen 

— iil 

• Vor dar ächrin < 4s' 



ilfdi^ tam.t aach daoi 



Hillor, Tard.. nach einer Pbolograpbia UtbograpUrt *on U. 

A'iiAMl. «r. 4 

Joanhlm, J.. nach «taar Phatatrapbta Ittliefraphirl voa ML 

kukntl. gr. 4. .............. . 

Iiiast, Tt^ nach der Mednillo von Atay, fädMvoa/'.MaMtr 

in Berlin, gr. 4 

Unrx, A, B.. l,ilhn.T;iptii.- er t 

Majrcr, Chu-Iea, l ul....! ..pln. ■..■n StUkk, M. . 
Xnadnlanohn-Bnrtholdy, Folix, oaeb U, Magmu. Utbo- 

gra^ta voa 6. Marf. Fol. Chia. Papiar 

TardarMnIl 

Knyarbeer, O.. Lilhoarapbie. Fol 

Xonart. W. A.. ;al» tiiabr. Knabe! nach dam la Varoaa 41» 

geroalten lliM«, (.•estocben von i,. ffifftlftsa. 4. .... . 

nach <!<'!» oiiKutaigeaMlIda vaa IMkMi, laaläebH vaa 

L. SicUing gr. Kyl 

Vor Her Schiill 

Blota, JoL, gcteichiiel von SekUek. Lithographie. Chlu. Pap. 
Fat. 



— <• 
<- 4t 

— I> 

— 41 

— n 

• — 

• M 

— 41 



44 



>« Wti, Lllhogranhia. gr. t. 
Brhumann, Bobort u. CInra, nach 
"-i'ihl radirt von F. Sehaner. Fol. 
Thalberg, 8t«., Litboaraphie. gr. 4. 
Wacnar, Bich.. 
Chin, Pjpicr 



■r.Pat 



- M» 
I 4« 

- M* 

— II 

— 41 

— 4« 

- "* 



V erlag von BreitkopT WHi Hirttl in Ldpiig. 

Paii»i»ioiie^iiiii^ik 

nach dem Evangelisten Matthftus 

Joh. Seb. Baoh. 

Bearboiti t fiH Piannforle allein 
Ulli Ii' i'ij tii-' ■i.i li xicsworie 

. 11 

Selmar Bagge. 
Praia 4 Thtr. I« :(gr. aatlo. 
Diov Aui<;abo dkal lonbchil aaM Gaaaia daa Woitaa am Cla- 
M. r zugleich i*t ala abar aahrbc^aaoiaaaiNacUeaaaiaPfaboaaaa 

AufTuhranfra. 



Oraak aad Vaifif «aa ■aam«»» mm Haani la Iriptlg. 
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A. W. Tb(ay«r), Bälfa doten ofBtttkmmi Comitmpora n et. 
U.Ämt9mi9 Bmtitri. lo Dwighi'i Jowrmat^Miuic. Kol. XJail. 
lh.umroL XXtV So. It (Hr. MI— «19). 
OehiDM.) 

IlMiit sind die auf den Figaro bexUglichen VmallDde 

beendet. Zwei Jahre spüter sMirde Doo Juan xuerst in 
Wien aufgefahn, ein linltifs Jnhr n.ich der ersten Prager 
Aufrilbrung dc»M'Uj(>n. nui l-il'SM'ici' Besliromtbett ala 
früher schreiben die Biogr.iphen hier Salieri eine absicht- 
liche Verzngeriing ru. Thayer iheill den Saehverhall, wie 
ihn Jahn IV 306 erzählt, süsfuhrlich mit; er ist in K4lrxe 
folgender: Am 89. Od. 1787 war Don Juan mit grossem 
Bmlga in Png «nfgefilbr« wontoa ; dbdi DOMt* nach Mo- 
Mftf* BMkkshr mIm Oper in Wien noob nuttokttehm vor 
SaHwn Axar, dar «iaem Befehle dM lihaw nfelge am 
S. Inoar 478S mr yermlhlung des EndMnog Frau ge- 
geben wurde. Den grossen Erfolg letzterer Oper wollte 
man nicht durch eine neue Erscheinung beeinträchtigen 
lassen, und so wurde Don Juan noch zurUclgehalten , bis 
auch hier ein specielier Befehl des Kaisers die Auffuhrung 
am 7. Mai 1788 herbeiführte. An diese Darstellung Jahn s 
knüpft nun Thayar in Nr. 609, 6. Aug. t86i, wie folgt an: 

•Ich habe nicht die Zovartkbl xu behaupten, dass Jahn hier 
Sallari DorMht tlm. NtaMd bat Star dl« 0«etatobla Mourt's 
•data Sliidtai g«iia«M wie er; alemadei ürfbeU iit in atlea 
auf Ihn bexaglicben Fragen so gewicbUg — und damoeh ist es 
mir aniDSglich, die Sache in demselben Lichte anzusehen. Was 
adr Bedenken erregt, seiner An'iirht mich anzuschliessrn , ist 
dnierlei ; die Belrarhluni; Jer L)<il.i der Aufführun^ten . die 
Worte da Ponte s, und die lirzählunK Mtn Salieri sclh'-l 

Die neuen italienischen Opern von 1717 — 88 waren : 



nW, ». Aprtl. 


L'inganno smofMe . 


• 


. Guglielmi. 


7. Mal. 


U iram* dttam . • 


• 


. Paiaiallo. 


S5. Mai. 


Lo ttttno^HKtt lüf/tHt 


• 


. Blaoehl. 


IS. Jui. 








U. JoH. 






FVIMiwa 


1. Ool. 






. Marita. 


t3. Nor. 


VAmor eo9kui$$ . * 




Cimaron. 


1788, «. Jan. 


A-rur, rr (fOrmm • 




. Salieri. 


H. April. 


La ModisU . . , 


• 


. Paisiello. 


7. «ai. 


Don Giovanni . . 


• 


, Mozart. 


%. Joai. 


L$ <Mo«i# /onnAoi« . 


• 


. AnfoMi. 


Alf. 




* 




ni. 






4 



(0. Sepl. II Talismano Salieri. 

14. Nov. // Pazzo per foTta W'cii;!. 
Also nurden 17R7 7 neue Opera, entweder für Wien geschrie- 
ben oder von dm Theatern Italiens dorthin gebracht, einsiudlrt 
und BurgalOhrt} dareo arata IMbeh^ «ec CoapoeüioQ und 
Btudiren . " " 
nur zu I 

ben war, «IBtaad dtee M tJbhun M \ 

war (und das noch dazu durch einen Befehl des Kaisai«), 
dass die letztere bestimmt war für eine Gelegenheit, deren f 
noch nicht festgestellt war, und die, mivicl S.ilieri wiaai 
konnte, .mch einige Wochen früher kommen konnte — um xn 
sehen, d;i5S die * »p-Tn^c-flN 'fi 'f vollauf beschiftigt w.ir, auch 
ohne zu ihren Arbeilen die erbal>eoe Partitur der grössleo von 
allen Opern hinzuzufügen ! Es scheint mir in der Tbat, daaa 
JabnindeaobaofagetaBea Vorwarfto gegen SaUari ainem Tor- 
urtbei fblRle. Wlre 8eM Monffa jeliietii fteood geveeeo, 
bitte er seine fOr Pref teechriebiae lad dort aai M. i 
zuerst gegebene Oper jiien Tkg MBmt 
sie wirklich aufgefObrt worden ist? Konnte er die Studien der 
Sänger unterbrechen liei einem Werke, welches er ihnen auf 
den Befehl seines Gebieters überliefert und zw ar, wie wir »eben 
werden, nur in der Vocalp.irtitur , au.'« M.in(.'el an Zeil, die lo- 
strumenijtion binzu/n fugen * 

Fonle, dessen Erinnerungen, 
1 000 MellM üiMhiiil vea eMea 
noarmiNiii oHhi 

te den' 



• Wenden wir uns zu da 
30 Jahre später geschrieben, 
HOICMBiUelii, (HB LOeben dee 



Ug sM, dio etar In dtaoi 
wenn ee Boihweiidig lat. — TfacMen da Pento dto ZeN aR 6m 

Abfassung des FiUuofo punito für Righini , des Bertoldo för Pi- 
tichio und eines neuen Textes zu einer alten Oper von Brunati, 
vN'clcho alle durchfielen, »erschwendet hatte, wurde er, wie er 
uns erzählt, in folgender Weise vom Kaiser ermahnt : iDa Ponte, 
schreibt nur für Mozart , Martin und Salieri , aber macht euch 
nie wieder xu tbnn mit lo annaelifeo, nawieeeoden Lealeo wie 
dieM. CaeM mr UBgir ab Ihr, «r aeMek mr Ar ffdMo 
und Salieri.** 

Nna thoill Thayar aus da Ponte's Memoiren die bObooko 
ErtlUaoc nH, «to «TM (MelMr Zwt fMr Sottari doM inr. 
fOr Mirtis don Bran dor Wni, wui für lloiMt don Do« 

Juan schrieb, wie er nach der Anfflibrang von MartiB's 
Oper (1 . Oct. 1 787) nach Prag des Don Juan wegen raiaoli, 
gleich nach der ersten Auffuhrung aber nach WiM 
rOckkebren muaste, um den ^xur au vollenden. 

~ ' in zu sein, M dv 
«• 
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I AngalMn In VwMndang bftagl, 

) Ver^lcirhung ziemlich folgerecht die Zeit ron 
SaHeri** HSekkehr aus Pan^ und dem Beginne des Axur fixiren. 

• Da Pütile'is II Brrt'ildo , mit Musik von Pilirluo, firl <icii 
SS. Juni ; und dieses Ereignis« ginj; dem Pl.me zu Don f/iotanni 
Wni Arhort di Diana vorher. Mo/sri w .ir im -Seplcniber fertig 
MCb in reisen, um uioe Composilion im Zusjunmeiuein 
iril MiiMn Slogarn la volland«o: nnd Martin bati« uine Oper 
fBr «• Prob« frfih faaag fNlif. noi Ihn AnlTUliniag für deo 
I. (Mbr. m ikb««. Dto AkbäwnB dtnr btidao Tnto von 
Paoto kl «S Tk|« «•Mitiali*} tAM wir noch i W*- 
dien Ar das Kl»8b«n iMMwMBn. w Umm wir 4« A»- 
hUK Juli I :ils das Datum des Planes jener drei beliebleslen, 
populiirsu ii (J[nrii der Zell fixiren — eine derselben für alle 
Zeil; ein DjIiuh nucli dazu, wi-irtif> S;ilicti etwa i Wochen 
(Wischen der Aurführun^ üfinus Tarare in Pjni> (8. Juni) und 

Mioer RückJiehr nach Wien frcilässt.« 

Nachdem die Umstände der Composilion und Auffüh- 
rung des Axur erzahlt md, kommt Tha>cr nun zur Wiener 
AaffahnHig des Dm Juan, und ngl ioNr. 61 0, SO. kag. 1 864 : 
aBaMmiolMBdv Grand, wmm HoMriTt Op«- aMrt an- 
mittelbar dta Aiar folgte . mag auch la tmn Oasdtmacke Jo- 
sephs für Aa refoe Opera buffa gertaiidea werden, welcher 
Juri ti 'lii^ AufTiihrutif,' von Paisiollo's /a Modistet befrieiligt 
vvurilf — iiirht zu erwähnen die riimeiisrhlichkeit , wie iii;iti 
es ^a^l iitiiiii'n darf, von der Truppe das Sludium von Mc z.iil > 
mXchti^cr l'iirtitur unmillelbnr nach der grossen Mübe, Sdlicn ii 
irftsstes Werk aufzuführen, zu verlangen.« 

Es folgen fernere, .'»alieri betreffende MiUhcilungen, 
IMineotlich seine Ernennung zum ersten Capellnieister an 
»'• Stall«, dio Thayar oock io deo April verl^, in 



(in 



>W«ao daa MmI (Ohrt ar In«), «da Wh mnafta, im 

April datirt war, ao habm wir dia benidinMMl* thalaach«, 

dass seine erste Pflicht .ils erster Copellmeisler die vwar, Mo- 
zart'* Don Ittovanni aufzufübreQ ; denn la Modistf. vonPaisielto, 
war schon einstudirt, um am II. April auf^tefuhrt werden zu 
können — und dass in eben dieser Zeit er eine neue Uper : 
Cnblai, Text von Casti, vollendet halte, welche auf die Bühne 
SU bringen er nicht Macht und Einflusa genug beaasa, weder 
damals noch zu irgend einer spXteren Zeit. 

Jahn'« (IT 307) tebOrt «banbll« 

n., - - - 

tInFratari 

Wten) aogflordnel oad ao anHOla ala andlM Ina Wait gaaatzt 

werden. • Wenn S.ilieri und seine Anbinger die Ursache waren, 
d.iss Mü/arl » Oper nirhl früher ftegeben wurde, während der 
Anw L-M iiheii de-. Kaisers in Wien, ist es dann nicht ein sehr 
sonderbarer Umslaiid, da.ss jetzt , als er an der Spitze des ita- 
lieniaehen Thealers stand. Salieri, mit der Hülfe seiner Verbün- 
nnf&hig war, in der Abwesenheit des Monarchen, sie 
lu unterdrücken und sein eigenes neuea Werk statt 
\ aaCnOhroDT Vionahamal wlhrend Joaaph'a Abwaaan- 
«nvda0mOto«aHHfan%tflkr«, Md atanl (18. 1»aclir.) 
i aalnir Mckkahr. Ob er jedoch da ar naiat aoa Bat» 
\ war — jemals diese Oper gehOrt hat, .M ata Pmlrt, 
dan zu entscheiden n ti mclii im Stande bin.« 

In einer Note im Kiide jenes Abschnittes giebt Thaycr 
eine chronologische l'ebcrsicht jenes Jahres, woraus her- 
vorgeht, dass Joseph vom ÜB. Febr. bis zum 5. l>ec. 1788 

•) Diese 81 TaRf lit^iehen »ich auf da» .^bUsn-n di'r Tevti-, wi-l- 
*ol-.l Hill .ItT i^.iiijiuüilion nicht gani 7U»*nimcDfulll- J'-iil' iimc- 
lebeo bedachtoisststilcr da Ponle's, die Tbaver seihst »0010111)1, 





isuüucr oa roues, die ina^et^^ba 



niehl la Wian war, alao aoeh dia^erau Aofftthning d«a 
Dan Juan nicht nilariabla. Nnn anlhll da Pnola Jana 

Aeusseruog des Kaisers Uber die Op#r (»sia ist kaina Spaiaa 
für die Zaboe meiner Wiener«) und Mozart's beseichnende 
Anlv^ort (Jahn IV 308J ; v^ ie soll man das mit den bcslimm- 
len AngdbeuUber Joseph's AI)vn esenheil vereinigen ^ Th.ivcr 
meint mit grosser Wahrscheinlichkeit, Joseph habe jene 
Aeusaoruog in einem seiner .Vachmillagsconccrte heim 
Dardflahao dar Partitur gelban, was da Ponte in der Er- 
inoanng varmehaali haba mil dar ZaU nach der Auf- 
flllinNi§. 

alMMar, danke leb. 
Bbar Aa •eiiehuogen n 
kann jedoch die SadM 
kungen verlassen. 

4. Mozart schreibt an seinen Vater im Juli I70S (JähO III 
176. 7), dass, nachdem er für den Tenoristen Adamberger ein 
Rondo componirt habe, um es in Anfossi's Oper II Cunoio in- 
düertio einzulegen, Salieri bei der Probe den Singer bei SaMa 
genommen und ihm erslblt habe, dass Graf Hoianherg (dar 
Gaoaralverwalkt) aa niefat (am aaban wflrda, wann ar 
Alte aUhfla, nnd daaa ar Ihm ala ! 
itann; In M|a dlaan 
Die Tfealiaeha aalhat kann In diesem Palla rMA la fVaga g a H i i l 

worden. Kreilich beruht sie allein auf Mozart's Briefe; aber er 
war ein Mauu von Wahrheit. Üeniioch sollte nicht vergessen 
werden, iLiss bei dieser (iclei^oiiheit die dculselie .■^iMi^erin, 
Lauge, S< livvc-sler von Mozarts Krau, welche zwei Arien ein- 
legte, und Adamberger, der deutsche Tenor, zum ersten Male 
auf der italienischen Oper auftraten und so in ein Gebiet ein- 
drangen, weiches last auaschliesslich den iLalieoern gehört hatte. 
Bs war daa NatOiUehita «an dar Watt, daaa dIa liaBenar, dar 
Junge SaUeri ^M$imt paiilnaBhallllchs 8adia nwahlan ta dar 
BemOhung, dto ilallanlaalia Opar In Ouan 1 
behatten , und den r 
teo vvriliten . sie von der Bühne der Borg zu vertreiben. *) Es 
war gleich r.ills natürlich, dass Mozart der Sache die schlechteste 
Deutuii)j uinl annahm, dass Salieri An.>tirier der Bemühung 
w,ir, ihm (Mozart, im ht Gek-^-eiiheit zu versclianen, die Talente 
zu zeigen, die zu bi-Mtzeii er sich hewusst war. 

l. Mozart's Verdacht auf Salieri scheint seinen Ursprung in 
einer Begegnung bald nach seiner Niederlassung in Wien (1781) 
Dia Priniasiin van WOrtamberg, die Brairt dea Br^ 
war naah Wien nhaaman, «a dIa farthaOa 
dar Hauptstadt aar Vallandang Hnar AniblUanc an g snisasan, 
ood Mozart bewaib sieh doreh den Erzherzog Itaxlmllian fnarb- 
inals Kurfürst von CÖln) um die Stellung ilires MumLIi lirert. 
Maximilian, sagt Jahn 'Jll t9) wendete sich auch an dit> Prin- 
zessin, und erhielt die Antwort da'-s. wenn es auf sie ankäme, 
.sie ihn gewählt haben würde, aber der kaiaer btlle ihr Salieri 
für den Gesang etopfolilen, den sia ilabw niitawn H iB ss l a , ir iia 
halb sie aetur mgiOcUich ad. 

4)a wir dia Mabangan swiachen Joseph nnd Mtari k«- 
neo, nnd daa Lelslaran sabr (ra>aa Talania nnd faitlgkallan in 
dar Qaaangknnst, wira aa da orifgllcb sn bagraiihn, dass dar 
Kaiiar Qm Obargangen bitte und den Unterricht dem jungen 
AnkOnmlint aus Sahburg übertragen bstte* Dass im uSch- 
-leii J.ilire Miizarl du- Sl. Illing des Clavierlehrers bei der Prin- 
zessin nicht erhalten konnte, in Kolge der UppoeiUon Salieri's, 
scheint allerdings Thalsaclie zu sein , und aiM aalsba, dia anf 
den Ilaliener ein schlechtes Lichl wirft. 

»Endlich. Da Ponte deutet nirgendwo aof rin MiaaversUtnd- 
niss iwiscban den beiden rwnp o n laH n Un, nach ant 1 




•I Wann daa 
Mozart* A«lke«l 



war, so wird 1 
aaMirUdi IMan. 
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welche BemQbungen Salieri's, die AurrOhrtin^ Je« Kii;3ro oder 
Don Giovanni zu hindern. Und doch wjr er, da Ponte, ein 
FrMiod und sogar ein SclmtzliiiK' Sulicri'». ^Is Min Landsmann ; 
und M wSre sirheriich nicht »cliwcr für den kats. königl. liof- 
capellmeiater gewecen, eiiiiKcn Einnuss auf seinen Landsmann 
•nssnäben, den k. k. Uorpoeten, und ihn davon abiuballen, 
Monrt iwoi M gUnscnde Texte für die Derrtdlang mId«s T»- 
B, wie Jen« iw«i grOMlao HaMMiMbaQ Op««.« 



te llr.6li DMchl daoB TMtWMeh felmda«U|MMioe 

MfkHM. dh VBIMiM AMlchllpMMM tlwwltliimw 



Mhaial 

«Am tkMT rfaiRcIl ausgedehnten Prüfung Her jährlichen 
Berichte dar HaaplAeater DeuLnrhlands in jeitcn T»Ki*n riehe 
ich den Scbluss, dan im ilaliciiisehen Ori(<iri.il unil in den tirul- 
schen Uebersetzungcn die wicbtigsteo Werke Salu-rrs damals 
populärer waren und bluGger aofigefUhrt wurden al« die Mo- 
tart'schen ; wahrend die Groll« des Tropboniua wenigstens so 
oft aufgeführt wurde als Hoiart's EnlfOhruDg. In der Tbat, 
PiteMlo's Bwktar von Smilta luM« 



Worlao: 

«to Hacarft Opani, aalt Aoanahna dar VMfflbnmg, wenigar 

nach dem Gescbmacka 4aa Kaiaers and des Wiener Publicums 
waren als die Salierl's, so war es durch ganz Deutschland. Was 
immer die Wenigen, die urtheilsrahlj; waren, über Figaro's 
Hochzeit und Don Giovanni Kedaclit haben mögen , für das 
g^o^sL■ Opempublicum wur su hcrlich Sailen der p-össto der da- 
aiiU lebenden Componisteu. Das scheint uns <86i kaum mög- 
lich, aber es ist so; und indem es leigt, wi« wenig Grund Sa- 

80 



koDftfn über dl« Maslk dtesea 
apiter an jedar OpantbOhiM 



>.e 



Baomnionen. 
• •Iitlltkt litlt. 

(Fortsetzuag.) 

!!•«<«• «acra. Band S, 10, <«, II, <3 ii 3 Tbir. Berlin, 



_ imMAadBhidM 
Sanawlimtt Mm$ieo $tiera, ««IdiM Bote 

seit längeren Jahren (18i4?] vornehmlich sunt Gebrauch des 
Domebors verofTentlicht haiien. Bei solchen Chrestomathien 
ist selbslverstUiiiilich nicht Alles gleich werth ; genu^, w 'iiii 
es von Einem guuieinsAmen Geiste getragen wird, j.i ui nn 
nur jeder eiiuclnc Band solche Pflicht erfüllt. I.eini'n s 
ist hier der Fall : dagegen bezüglich des Ganzen der 
•BmmtlicheD Blöde 1 — I i gewahren wir mehr tuniliige 
■U ideal* Binheil. Dann die vier ersten Bande sind von 
das tnaOain^ao fr. C«BB*r nsamDeuetragMi Mo« 
»RlelniaM»NliyitoiiadlaBd«riiaalidi. Dwant« 
OffalaMae Ma nun 18. laliriniiMbit, darmitair 97 
kHUHehe von dem alleo lieben Pachelbel ; — der xweile 
Sitze fOr Männerstimmen, meist von Italienern, deren latei- 
ni-ii-hciii Orif-'iriiil <1ouIs<-1r' W'urli' lir iijrfu-i sind ; — der 
drille 4- bis Hslimmigc vollchünge, ebcnfiills aus den gu- 
ten alten Zeiten — der jilnu.ste unter den Coniponisten ist 
L. Leo 4700 — ; der vierte Baad bringt olasaisobe Gesinge 
fOr All mit Ciavier, deren jOofMar VIB Nsaataan, I. A. 
PJ. G. fiSO«) bcrrtthn. 

Ma lalstaa Moda 41. Ii. f 3. 14 aind ebenfalls bisto- 
aaadrteklieh für das 



Text, und in manch^^n Stücken didacii.sch eingerichtet, 
z. B. darin, dass sUtt der allen C-Schlus.sel Überall Vio- 
liriNi lilUi.sel geschrieben sind, was einem richtigen Parti- 
lurleser lästig fallen kann. L'ebrigens sind sie dem Inhalte 
nach einheitlicher und werthvnlU-r al.s ille rbenfalls fUrden 
Berliner Dorocbor besUraml^n nii liieren Bande 5. 6. 7. 
S. 0. lU, wo sich das 19. Jahrhundert mi*. seinen Velleill- 

ten nach HaneoalMt affahi, dahar «iai Sirabaa ahna Lai- 
1 1 n n aaiiii Tiadaaim und Tai iwifca wIIh aad miiIi giilai 
kirohllahar Praxis das Bxperimentirea hi dar Eirdia aolh* 
▼arbataa sein, znmal wenn die Versuche ntebt wie die 

von Riegel*) den bewahrten Mu.slem einer gediegenen 
Kunst nacbringen, sondern ein neues Ideal versuchen, 
siehe Vorrede su Th. H S. .I unten, und das aus dem 
Schoosse einer wankenden sich selbst sncheadea Kircba 
heraus ; denn das ist unser Kircbenth« 
auf romischar wie evangelischer Seite. 

Da uns nar die oben angeführten 5 T 
gen, s« sprechen wir glaieh das f 



tan nicht mit la 



ar vargriMB 
■a di« Ansicht 



Mi w 



I AaHaia |iH gt ladaaa di« Ansicht des «cht«« 
I, waloM gMflh dan tahleoden nennten laotar 

Psalmodien-Tersuche unserer Zeitgenossen enthalten. Die 
gesündesten im 8. Bande sind von A. Neiihsrdt, der 
zwar nirht die Ufihpil des KirclillL-heii erreichl, aber i rusl« 
Haltung bewahrt, sehr gut declamirt, be(|ucDi und t?Bect- 
voll schreibt, nirgend mehr sagt als er weiss und weder 
antike Muster lusserlich nachahmt, noch in verzwicktes 
Declamationen ein fremdes Colorit affectirt. Die Melodie« 
und Slimmfuhruagaa sind sangbar, die Harmonien modani, 
aber ohne Anwandoog waHsobmerslieher ModnlatiaBsa, 
oad Baiai dialaniaeh gabalteo. — In Band • S. S iai der 
II. Psalm aofimp IsHmnn'g gegeben, spller flades aloh 
mehrmals Sstimmige Beihen, aber mit Verdoppelung der 
Minner- und Knabenstimmen, was un.s keine Bereicherung, 
sondern Vt-nlickung scheint, wie ilt nn RlleVierstimmigkeitod 
fKijurt/?.? an diesem IJebel li iilt-i, wcslmlb uns aurhE. G rel Ts 
I «stimmiger Frauenc bor ;vgl .Mit;. M. Ztg. 1864 S. 749) 
trotz seines achlungsweriben Strebens als etwas Ungehö- 
riges erscheint. — Aehnlioh wie der 24. ist der 78. Psalm 
betont, und gleichermaassen mit abwechselnden Chorver- 
dDppelaDg«D; di« Wendung des Sopran S. 88^ 2, S ist im 
l esa a iaiaBhaagia aa s d r ac h araU, aichti 
aaeh aelchaa MaBsoa 



• ä 



Psalm 66 ist «in rechter 



4 rnaas, beide den vellea Gher 
d. wmgmAm, aber aaak «har- 
aaitffehaaider oad Uadk aufar- 



dem Kirchenton erscheine. 
Doppelohor , t Soli und 4 i 
(ai masmtaltt) oaihiasai' 
slohsiscaem Cansl«78tn 
Bteldlieh, ist der Teoorsehless /— h—a, wi« di« ebaa ea 
unleidliche utngckehn>» Allformel e — 6 — a, da alles Tri- 
tonus-Geklinge Uber die Einfall hinaus geht. Beide letstece 
Psalmen sind übrigens auf dorn i iniiinl Kowihltaa Slsadp* 
punkt^i die besten Compositionen dieses Bandes. 

K. Hiller hat den H9. Psalm luui übjecl gewählt, 
aber ja nicht den ganten mit seinen 4 76 Versen, sondern 
mit Ausifalri. Der psalmodische Ton ist verlassen : es ist 
das knasllariaebe, nicht gsnaiodebafte Singen, mit Wort- 
wiederhelangso, dergldchsa d«B Motetten Siemen; das 
Geaae iM ia aalhetiaaB 



Weiee 



•} Tgt. SeboaberleiaaaAtieg«!, 
,AU|.M.ZIf.lM4f.«ft. 
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Acoanten durcbfi-uert, in bald rccitirenden, 
bald malodlsehcn Gingen, die Katastrophe in einem m»- 
lerisclieii FugensaUe (gipfelnd. <i.is Ende pUvss knüp 
gebroihen, nicht rhubiiiisch aushalli'tid im (iicicli^fwiLhl 
des VorangeganKeoen. Von den 170 Versen sind <6aus 
gehoben, unter denen jedoch die der l'erieope des XA. Tri 
nilatis,*) welche die üeberschrifl bezeichnet, fehlen. — Aus 
dem Allen eriielU, dass diese Bearbeitung dem Zwecke der 
Sammluiig, welche ikh belitell aPsaimen anf alle Sooo- 
«■d FesUat» des «vaitMlkehaB KireheiyabrM, and der 
Yeff«da Btnilas aoedroduidi dem atbntliefaen Cemelnde- 
GoUesdienst dienea soll, nicht entspricht. Es hi ein Miss- 
grilT, der nicht unserm Componlsien lur Last fdlii, sunderi 
den Leitenden, Graf R <• d e i n utui M c iid <• I s s u Ii ti , <lic in 
dieser Form — trotz alit-r iiisloriiclien und liturgischen 
Erkenntnivsc , und trotx dis Einspruchs der Gemeinden 
und GeiÄtlichen — in dieser t. N e u sc hö p fu ng die dem 
evangelischen Charakter gemässe Composilionsweise« er- 
kennea wollten (siebe Vorworts. 31. Aiao «s trifft nicht 
Hiller, den tüchtigen DirigenlM, dM in weltlieben Ge 



and anafkannlen Ednatler der Vorwurf, 
i «r Ptandartiges, obwohl geistreich Ausgesprochenes 
in die Kinbe bringt, und wenn d<M' Bi tinif r I'^.i]nn'nut'>iiiiü 
seine Idee weder in diesem, mifh m d.Mi innsii^n ül>n^;c-ii 
sonst achtbaren TdiiM i/cin erfüill. — In II i 1 1 ct s l>.s..lii 
ist übrigens die rictili(;e .\u.s.sprache des Wurtinhalls von 
gutem Rhythmus gelnititn , l eberstiegenheil wenig; zu- 
weilen sind jedoch in ganz welllicher Weise leidenschaft- 
liche Aufschreie, spiuige Intervallcngange , harte Stimm- 
fuhrungeo eingefleolMen, die nicht onr dem i>^«»ig fB Ethoe 
an sich fremd, soodan den Slneem nabevnli siod, dali 
des Horef« AoffMsmig aas dem EriMuIicfaen ist ErklMhe 
hiarafsMB, t. B.: 




■ « 

A GU g f f 9 i * S 
I mein Trost »elo, wi« Du DttioeaKiMdi- 




■Nei*: 
t. «e. IT. lt. M. M. n. 



*; Dl4> Pcricop« nennt PmIb 4|t Y, 
tnoilie t.i'handi-llpii Verv sind |. 1. f. (, 
St. St (Fuge;, l<* U.l 1715 

••) Grundlifhtf ( > hifruU-r tsl am .SchluMe von Chrysander'* 
IraffUcber Kr»(liDt;sscbrin »Die MoUloMrt nod das OratorittiM (Schwe- 
lte 4u*j geMgl, wu dM flatpiiie dar nanm Uienia waH athm 
hakaaot sein koonle. 




Laas mei-ne See - Is la - 

[Gletcb nacb dem aMdraeksvoltoa «takUgeo Oifalpuiikt.] 

Mendelssoha's Beitrage lu diesem Bande, der fl. 
and 100. Psalm, sind mild leichten Klanges ohne beton- 
dem liefe, dedt felaUldier nla mencbe seiner berObmtaii 
.eroneivB Shm; vm femehtett Wendwifen isl er a«eh 

hier nicht flpei, aaeh Ae bekannte naive Deelamatirn -■^ 

oder - ' - oder ^- -'•^ , die un'; von den Or.itorirn 

bis zur Aiitiguoe verfolgt, dringt sich hervor, aber minder 
^i>n lul, inlMtg, dam Wortanadrock aieht seiaviseh m- 

lerthaii. 

E. Naumann, der Vorredner und llerniisgelier, bringt 
in diesem K. Bande mehrere motettenbaftc Arbeiten ver- 
schieden' n W eithos. Psalm 80 S. 8 siemlich Mendels- 
sohniscb, modern liebliob, untermischt mit |o|Nffnhaher 
Sussigkeit, t. B. S. 10, 4 iKomm nna in HOire«, nwbnnala 
auch die bekannte Metrik — nicht verschmähend. — 
Schlimmer Vussem sich dieselben Elemente im Psalm 85 
S ilessen Ciinlilene zwischen INnlrnndie un<l .Melanien 
ier->treut ein (Irfuhl der Eitilieit nicht .lufkommen lasst; 
lilUlhenreic lio Clirumalisirunpen sind luiiifig, die Slimm— 
fuhrung zuweilen l.ihni, — Psalm 10 S.ili ist dagegen ein- 
heitlicher, eflectv >ll i'L'i/end, nicht beilig, aber künstlerisch 
abgerundet, eine der besten Arbeiten in dieser Schreibart. 
Die Anwendung des Wechselrhytbmus S. 32, 2, 3 — 94, 
ti 3 nnd apiter an mebrereo Stellen ist riebtig und ana- 
dmcksvon. — Psalm 9$ 8. 7S ist dttrchait» weltlidien 
Klanges, schwürher als die Qbrigon in hnrmonischer Hal- 
lung und Stimmführung, wovon unter Anderm der ungelenk 
anfgeloete Olfelpankt wmg^ 8. 78 : 

ji 




Das Giinie ist uncnjuicklich, wenn auch .Spuren des ntild- 
heileren Talents darin sind, die unserm Verfasser gege- 
ben sind. 

Kistner's 98. Psalm ist den gewaltigen Worten sSingaA 
dem Herme wenig genOgend, doch ist tu loben, daaa w~ 
nigstena nicbta Erpreaates darin vorkommt. — 0. Nico- 
la i giebt tum 97. Psalm »Der flerr ist König« einen wohl- 
lautenden Eingang, frisch und einfach, etwa dem Tone von 
A.P.Schill)! und Re ichii rdl serwandt. Leider verlässt 

er die el-rne If.iliii ;i!.-1mK1 .liif das Woi't »FeueiM 102, 4, 2'i 

und wendet sich in opernharte Mitnik, als sollte das Ge- 
witter in den «Jahreszeiten« losbrechen. Dieser Missgriff 
wäre in Folge berühmter Vorbilder minder enu>findlioli| 
wenn nicht gleich nachher ein enbanneaiaehee Gaäöhiaba 
losginge, das weder geistlich noch sdiOn ist far den Ge- 
sang, lomal ehna InalmmentalatQtie : S. 403, 1, 4: 
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[X oder Et tu Aobag — bewlM ksoD (etoMO wardm — M aaf 
baid« Wdae nnaogHMlMD : j«BM , wall w gegen d«a Vorton «ioe 
MiaderocUv« bildet: dteeet, weil daon der Leiitoo (ehlLJ 

Dergleichen ist xu beklagen, da Nicolai die Technik sousl 
nobl tu Gebote steht, wie der Schluss des ersten und 
drillen Tbeils, und die fast geistlich klingende Arie «Zion 
hfirti in der Mille uns beweist; aber die Ungleichheit de« 
SliU , der wir hier und bei den meisten Neueren begegnen, 
beweist auch, dass es oben Versuche sind. 

Der HL Band enthalt ausser den bisher genannten Ton- 
sedern noch Satse von Beinlbaler, Richter, Stahlkoecht 
and Grell. — Reinthaler's 70. Psalm S. 304, wenn 
gleich dem Meodelssohn'scben MoleUenstll nachgebildet, 
leichoel sich in dieser Reibe aus durch klare Rhythmik und 
guten melodischen Gang; einige pathetische Modulationen 
und mimische Thalbilder(wie S.308 Med. in Ges — S. 314 
»Elend — AruMj gehen xwar ausser der Grenze des Kirch- 
lichen, doch haben wir uns darein ergeben, solches nicht 
mehr auffallend su ßnden ; der Gesa mm leindruck ist doch 
ein günstiger, such in der Klangwirkung, und die Bei- 
schrUten f p — «=: >- erscheinen überflüssig, da S. 31 ^, 
31 i u. s. w. die Zusammenklänge ganz von selbst — wie 
bei Handel und den alten Italienern — vermöge ihrer Ton- 
lage ihr naturliches f p u.s. w. hervorbringen. Hierin steht 
dieser Psalm weit Uber Reinthaler's Jephtba; auch an- 
derswo ist uns deutlich geworden, dass unsere Zeitgenos- 
sen im beschrankten Räume Besseres leisten , und dass 
ihre Kraft zum Riesenbau eines Oratoriums nicht ausreicht. 

E. F. Richter beginnt Psalm iä in mild seutinien- 
talen Gangen, enthalt sich aber späterhin nicht der unbe- 
gründeten Harten, z. B. 284, 1, 7^ wo die Septimen-Parallele 



J i 1. J .1 



Ol- 



gezwungen und doch kein Druckfehler ist ; dann folgt ein 
lahmes Declamalorium , dessen Grundßgur | ^ J J | 
J J I durch alle Stimmen syllabisch verfolgt grOndlich 
ermüdet, und durch die tanzerliche Figur 




SimU» 



»Die Töchter Juda sei'n fröhlich« nicht eben erttoht wird. 
Der Schluss ist rhythmisch unklar. — Auch A. Stahl- 
knecbt's Psalm 74 beginnt mit mild anmuthender mo- 
demer Csntilene ; leider zeigt der Fortgang die seltsamsten 
Stimmscbritte , mehr ungelenk als ausdrucksvoll, z. B. 

S. 315, 3^ Z Alt (f /(*' in dem Accordgange Bi wo 
das f ta Btreicbeo wäre und der Tenor querstandig f i 
conlrapunktiren mttsste, um ertraglich fortxuschreiten ; 
S. 317. 2^ äist, wo nicht verdruckt, abscheulich in dem 
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Gange ? '3 | "3 "« ( : deagleicbeo in der folgenden Zeile 

} I » I uliooo i 4 l J was kaum 

in einer Schuberl'schen ClavierphanUsie ertraglich ist. 

E. Grell's Psalm ist ein sehr schöner SaU, wirk- 
lich psalmodisch in emfacher Modulatioft, und durchaui 
kirchlich, und nicht allein das beste StOck dieses Bandes, 
sondern seine Iftstimmige Messe an kirchlicher Schönheit 
übertreffend. 

Der Anhang dieses ÜL Bandes enlbält die im (L Bande 
185S versprochenen, aber erst 1862 vei'öffeotlichten Ver- 
suche der modernen Psalmodie. Obgleich auch hier man- 
cher Orten eine unbehagliche Luft weht, und das wunder- 
liche Verschmelzen von Jüdischem Synagogen-Vortrag mit 
gregorianischen Reminiscensen und deutschen Kircben- 
licde den Sinn des Horers wahrscheinlich mehr kritisch 
als erbaulich stimmt']: trotz dieser Missstande erfreuen 
wir uns desto unbefangener an E. Naumann's Compo- 
sition des 121. Psalms S. 340, seiner besten Arbeit, die 
auf modernen Grundlagen doch der kirchlichen Schönheit 
am nächsten kommt. Einigemal mochten wir gern noch 
mehr Bindungen zur Schönheit der Stimmführung, z. B. 
S. 341, 4j g Baas j sUtl J ^ ; ebenso S.34S, 8, i 

^" IJ I J J -i I 9-1 »s.w. — Der 130. Psalm ist nicht 
so recht gelungen, doch ruhig ernst gehalten; der Ge- 
meinde «in p aufzuladen ist eine Neuerung, der wir wider- 
sprechen, weit- der Gemeinde naturgemSss ein mittlerer 
ethischer Ton gebührt, das Gegentheil des sobjeclir 
künstlerischen; was das Volk leiae oder laut singe, mnia 
die Tonlage von selbst wirken. — Aus der nachfolgen- 
den Liturgie ist hervorragend das »Und mit deinem Geiste«, 
recht warm, selbständig und rhythmisch harmonisch ge- 
sund gestaltet ; ihm zunächst an Werth ist »Ehre sei Dir 
Herr« (S. 350) ; die übrigen Satse sind ludiger und 
schwacher. 

Dieser ganze 1^ Band ist übrigens mit minderer Sorg- 
falt revidirt als die anderm : nicht nur dass ein Special- 
Index fehlt (wie auch dem 1 j . und 11. Bande), ohne den man 
sich vermöge des [jedem Bande beigegebenen) General- 
Index nur mühsam orientirt ; schlimmer sind die unzähligen 
Druckfehler, wovon einige der storendsten: S. 264, 2^ 3 
Alt ftt statt /(t: — S. 271, Lt ü j '^«^ J • ■» 
beiden Tenoren, und sonst hlufig, t. B. S. 317j 320, 321 
u. s. w.; — S. 285j2 2, 8 J sUtt j**, ebenfalls hauSg; — 
S. 316 Ende Bass j sUU — Seit« 316, 2^ 8 Tenor 
Note II. »1: J J sUtt /]. 

Die spateren Bande unterliegen weniger der Kritik**}, 
weil sie nur Tonsaize aus der kirchlichen Zeit bringen, 
Uber deren Inhalt und Werth wenigstens das L'rtheil nicht 
mehr ein schwebendes, sondern entschiedenes ist, sei ea 
günstig oder feindlich ; es bleibt also nur übrig , die Re- 
daction darauf anzusehen, wie sie dem Zwecke der Samm- 



*j UoialmgUch ereebeiol nater Aadem derVcrsneb , des Pial- 

modireo dorcb fortdauernde« Tridlrea ( J j J J J | 
iwiscbeo dem Duplirteo nechxueliincn , womit die Wirklicbk«<l der 
Hebten roinifcltea Tradilioa los der Slstioi doch aicbl erretcfat wird. 

**; lebrigeot verwihrro wir un» feierlich genrn (J Ii bi c beff's 
Ansicht, der unter aller Kritik nur ein Mlikelo und CorriKireo versteht, 
weoo er Mgt •Dieacs iMoian'acbel Werk ist so vollkominen , das« 
alle Kritik schweigt.« — Vielmehr hat dai Urtheil Ulierall «eine Stelle, 
also auch di« Kritik : bei vollkommeoen Werken wird jedoch die po- 
sitiv e Kritik eintreten, nicht aber dt« producllve. LeUtere Kr- 
flnduag iiberleaseo wir dem Erfinder. 
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long geoUge. Der 42. Band )-ntbali nur GesSng« fUr Man- 
DentimioKn, welche Katt>gortc »<r lieber entbehrten, da 
•ie der Kirche, wo nicht schädlich, doch Oberflassig int. 
Tod den 80 Slttcken (das letzte, vraBlodel, dem Index 
■Mh Mil 8. M ra luan, MiU n oowrai Bimi^) •ind 
die mm bakäiraieii, wia Prltorlut* ÜeMlelw Bm« und 

M. Frank** tWenn ich in TodesnölhetM, arrangirl; voo den 
übrigen sind die Quellen nicht rtnpojüobpn, auch nicht ein- 
mal eine Andeutung der I r^pstiill durcli alle Gfsangsrhlus- 
sel etc. ; nach unserer hi^heripen Kennlniss iiiUssen wir 
sweifelo, ob UherLaupt im kircblicben Zeitalter selbslJtn- 
dig« MaooercbOre fur die Kirche componirt sind. — Daa 
Ami^eineot Fraak's S. i8 eine Quinte venetst. Tenteigt 
äeb bis b' im Oberteaer: die iMrrMohe JüMrire veo O. 
L«f le, Brtinrii, iil in diee«r dnsligao Enge vm t Oo- 
ttven aklar, wlhrend eben lauos einer der UmiM tat 
ia Stimnfllhrong and elfeetvelteo Tonlagen. 

Baod <l und (3 endlich enthalten die von Rebling 
iusaoimcnge>ti-llien ursprünglich dem KirclH-iichor be- 
stimmten, aus di-n rUNMsrhi'n Moislorn rrUiiDiiuiiciien Ton- 
saize; eine werthvolie Sammlung, aus der wir mit beson- 
derem Dank herausheben den sonst wenig beachteten 
Gellve Dressler (1570 Rebltng's VoralagM' Meede- 
b«t), «M dem bier 1t ttlie geemeB iumI, granenueile 
«MfMnder Beltoag, klarer gewandter Seteweiae and 
kfrdnieb ensprechend, wenn auch nicht tiefsinnig. F. in 
schAn gelungenes Amen ist ihm so lipb f:o\vorden, d.^iss it 
es mit geringen Aenderuncen mehrrn.il braucht Tli, H 
S. 20. 24 und ein Halleluja S ."it ihm nhnlich bildfl, wo- 
von scheinbare Nachklangt- in nandcr.<i Me.isia!>-Anien doch 
geistreicher und rhythmisch fester erscheinen. 

Der 13. Band bringt 25 Satie von M. Prllorius, ivon 
Baasler, mehrere von Vnipios und Gesins. Aas Prl- 
tori«*' vaiefeaii SammhiDgeQ ia» •cberM' «ina AwwaM a> 
treihn; reebt erwünscht, soweU der LHmiieBla deaKmat- 
werthcs halber, sind die mehrfach gesetzten Vaterunser. 
Besouders lu loben ist, dsss von PrBtorius und Hassler 
lauter wenig bekannte TonsBtze, die Winterfeld in seinem 
dem Licdgesange gewidmeten Werke nicht geben konnte, 
mitgethcili sind. WUnschenswerth wSre, wo nicht uber- 
all, doch bei freier gestalteten Paalnoodien, die Tekl> 
striche wegralaaaaa. Da tf» Alias rlebtii dadaabtaa, aa 
aindaelcbaBeta— naawla 

\J yj \J \J \J S 

er I barme dich O ber uns 'XIII, 9, i 
ihnen nicht aufzuUden : das verschulden unsere Taktstriche, 
die seit dem 18. Jahrhundert discipliniri sind zu unerbitt- 
Ikbar Gteichmisaigkeit, imd dao firei«i FlllgelscbUg des 
Targalarig»aii IbTthaiw alebt aftngeo. Dia FreibeH der 
Alten aber war niobt nenromantische Wsckligkeit, vielmehr 
gans rational gemessen hi Ton und Wort, aber so, dass die 
ganze a n t i I e n e den Gesammtrhv ttmius diirslellle, dem 
die EinzelrhNthnien eingeordnet waren; daher, wo von 
verschiedenen Stimmen Ein Wort wie Heiland, Vater, 

Segcneinander und ^- erklang, der Gesammtein- 
ruck dennoch wort- und sinngemäss in Eins ging. Wir 
BoUlea daher, bei allem Litorgiscben wenigsians, io «lleren 
TMMlIiaB die Sirieha nlabtala Tritlgraosen, aaodam mir als 
lallaMahitlü« gabramban. 

(VMaatsaag Mft.) 



Berichte. 

lailla. M. W. We aeebate Sympbonlesoir^e der legi. 

Capelle brachlc unter Anderem eine neue Omerlüre von Carl 
LUbrs«. Aus jedem Takte des Werkes schaut der tucblisje, ein 



idealea Ziel erstrebende Musiker hervor; im Allgeinelnen jedoch 
fehlt es der Coinposilioo an Frische und Anmuih, l'o<iii1ate, dis 
um so gerechlfartiglar wachBinsa. als der Titel der Ouvtit&re 
>Ia FrfihUng« Uutel. DIeaar OabartcfariR eiUsprleht alMn daa 
ebeaaa ilgsalfclmlBba. ^ laluwlh PlnlaWngsttisms, daa aaeb 
makNsDBflMallaBvWa« weolgvarwaflhal. und dorebaiH 
dere Motive von gerin((erar Badaetang verdrSngt wird. t/afM 
lend ist die Herbigkeit der Hamonie und loslrumentalioa dee 
zweiten Allegrolbem»» , dagegen von grossem Reiz ein dem 
Wiedereintritt de« Hauptsatzes vorherKehender Halteten in der 
Clarinette. WSre mehr Flu^s oml M.liw\inKMjlli'ie .si,'i^:emnK m 
der ComposiUon, so würde man leichter ftber die wenigor fe- 
lungenen Tbeile derselben hinweg oad dam ScMMBa bl bairto» 

Dar Ceaeertvereta aa wabMMMgaö Xweeken, waiebsr 

unter Leilang des Herrn Alexis Holunder einen kflnsttert- 
schen Aufschwung getMMmne«, brachte in einer Aufführung 
mehrere für Berlin neue Werke zu Gehiir. Oa» anbedeutendste 
von ihnen ist ein geistliches Duell fiir .-inpr.in und Alt von Nicolo 
Porpora, das eigentlich nur den Werili einer kui i;r-,iiii:litti ge- 
schriebenen Solfeggle für zwei Singstimmen bat. Viel bedeuten- 
der, wenngleich nicht die Erwartungen rechtfertigend, weleba 
alob an dsB Naaea Meiart kaOpte asOsaea, war eine Ma- 
rlen ttUBal, dte dar gCBSMUa «aislsr fee Mm ITK aam- 
ponirte. Den grossen Mozart ahnt nun kaum In dteaem Jafaed" 
werke, das nirgend wirkliche yertiettang in die Testworte 
lietnerlii ii lii-sl Hiich>l erfreulieh war dagegen die Vorführung' 
von .M.i\ Bruch s »Flucht der heiligen Kamilio«, für Chor und 
Orchester. Wenn dies Werkchcn .meh nicht durch PrSgtianz 
der Themen hervorragt, so ist doch die Stimmung des Gedichts 
darin meisterhaft zum Ausdruck gebracht ond die vocalen , wta 
InamnMolelea MÜlel in so tnlsreessiUer, lebt kOnslIerieehar 
ao4 «MM«a*alar Watoa vsvwaadal, dass wir daasafea dsm 
BaMaa baMfelaa mtaae, «aa dia aaMM laH hamrgaiiMbi 
bat -- S ebub etf ls Otwt fBr Wnf O i i el eM BSIr— eole. C l nbis B a. 
Horn uivl F.ipnll, welehes in einem Concert des Concertroeisters 
Zimni ermann mit Spohr's bekanntem Nonett rur Aufführung 
gelangte, wurde durch das letztere vnlhi; in Schatten gestellt. 
Mit Ausnahme des Hauptsatzes im Scherzo und des rweNen 
Themas im Finale, vermisste ich darin Schubert's reiche Erfin- 
dungskraft. Di« breite nod wanlg inleressanle Verarbeitung 
aber, wie die geftege Wiritaeg . welebe der Componist den ta» 

Qemen mebr den Cbsraklar abwr ft aJIa, de den eiaaa «olaa- 

detan, dee Meislers wOrdigaa Werkes zu verleiben. 

I>er als tOchtigerBassbagh bekannte Wiener sanger Holzel, 
welcher seine Anstellung am KÄrnthnerlhorlhealcr durch Un- 
gehorsam gegen die pfttftische t>nsur verlor, m.iehte den ver- 
unglückten Versuch, die gehaltlos« österreichische LieJergemüth- 
lichkeit In unsere ConcertsSle ersten Ranges zu verpflanzen. 
Dergleichen goutirl man hier aber tiöchsten^ noch in »Localeni^ 
und so askr leb sa dar i agabang und dem Takala das ao^ 
fQkreBden H u s d e r a adeberfreale, so wanlg vamoebia leb Ibm 
als >Liedercon|>o^teur«, wie er sich nannte, Geschmack absi^ 
gewinnen. — Als eine Pianistin ausgezeichneter Art führte sich 
Friiul All 11," Mehlig .iii'; Sliillg.irl hier ein. Sobald die junfic 
Künstlerin für den Vorlr.ig <les Adagio und der Melodi« melir 
Innigkeit des Ausdrial» icefunden halMBWtad, dMto Sta Siab 
den besten ihres Faches beigeseUeo. 

I>ie Oper braehle, sam erslan Male in deutscher Sprache, 
• Kigolelto«, aber, lur Bbra «aaarea Pubticnaa aal es g^ 
sagt, mi garingm BrMg. ebgleleb dia OMa to Binden daa 
Friul. Lucca war «ad Herr Bett den MgataM» MMeb sar 
Geltung brachte. fOr mich esisttrt auf den Bretcm OtoblB 
derlirheres, diese Verbrerheroper, deren musikalischer Thell 
obenein nicht einmal d I e Bntscliüdigung bietet, welche Verd 
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hl wiliD Werken waolgMaM IBr im Qm itr Op«rubMiKli«r 
Sil inwlhrcfl pflegt. GQoiiitM' worda^Cstl/hiiMM« aufgcoocn- 



Rifii. und ich wiinsrhe OUTi 
peiio>re erhalten möge. 



Re- 



liipiig. S. B. Ab Ch»rrreiUg, Abentto vmi 6—9 Uhr, faod 
4tr TlKMnaskircbt wMw tiat AurTührung der MatihSa»- 
I voQ S. Mi «MI, «M «mr im GaoM dir Bliiricb- 
Ing M, «It «Ir M l»'OTMr«i IiMm Mahl (MwtMg II 
Ml« >t1) geNWMllt'fetbw, bi» ta im gm alnnwidrigen 
PotMinenKedrBltM tlsU ChoralResaiiK im arttta Chor (denu 
man hiT". iv' hl S|)ur Min den für diece Mslodie aufjic- 
•Jelltcii Kn.iix n , deren Gesang, ansUtl uiilPrslüllt, viUti); lodl- 
geschl:i^'i>n \\\rii , und bi* zu dem uim-r ii i .s riacbün Vorhill- 
nits < n * der nicht gesongeoen zu dnt ^t-sungenen Arien. 
Wa« den lel/Ieren PuokI belriOt, so würden wir Tür St^^dle, wo 
dto Art d«r AaffiUirung Doch nicM varknöcbert vor»chlagen, 
<M W«fc n ttflÜM: 0tw« d«n •raten Tbeil am Gründonners- 

vollallndlK. Dan «Im Werk Ib dar JcM b ' iiaHa« f9m ona 

oieiM geoflg«« kauo, griliMlet eich baoplaidilich auf daa nnver- 
haUaiaain&Mige Cebergewiebl eiuerseiu der Secco-Redtative, 
aodererteiU des Sologeaangs von MUnrierslimmen , wodurch 
DOlbwendig ermüdende Monolonie enUlehl. abgesehen von In- 
convenieozen, wie / H. der, dass nach dem bepleilelen Hcci- 
' aWtewoU OMio Herz«, das in (' scbhcast, dM folgende Ke- 
H aiM UMOnde in H-moll beginnt : ein Suaaaral «tdriger 
— Indao wir to Bunt aodara Mofa auf 
1^, ariMH Mek über 
tali|nrlllB M baricblen : 
Dar tfaagtiil warda voa mmrm Barm Sikltd gesungen. 

dessen waljrhnri |irriclilvolle Stimme und aiiagMMHieter Vor- 
trag uns in diesen Haumcn und in dier»er ^rhwlerlgafl Aufgabe 
böcblicb überraschten. Er sang die ganze l'jrUv ohne eine Note 
XU verlndem und ohne merklicbe Anstrengung und KrmüdunK. 
Herr Schild scheint (Or den Oratoriengesang Doch weil nehr 
Begabung zu haben, als für die tbealraliscbe Laufbahn. Die 
Ghrielua-ParUe war Herrn Bletiacber vom Uoftbeater in Han- 

aiod 



Grade erflrealteh ; aoeh WBrda daa oraterlaeheo Törtnp tat im 

Allgemeinen sehr anzuerkenoen ; die rechte WIrna fBr den 
Sänger des Christus wird mit den Jahren n<n Ii liommcn. — 
nie Allparlie s-in« Kr.iu l'ögner correcl und »icher; ihr llaupl- 
b' Mn i ru ging .ib. r .iiir ^timmentfaltung , wobei das Gefiihls- 
momenl zu kurz kam. Am wenigsten genügte KrI. Borchard 
als Vertreterin der Sopranpartie. Eine Aufgabe wie diese liegt 
dar ia MaUeniaober Ge a angs ma nier aafgewacbaenen OaaM ofeo- 
kar aWn ftraa; a>a wwa l e acMacfalardlngs nicfatt mit den Ne- 
l«a Mitihnga« mi vaa Bagflndang^ äaUmmut a. dergL war 
tM tfto olebla av TinialBiaB. Barr OIU ala swaHar Basa 
entledigte sich, an Stelle dea nnplaslich gewordenen Herrn 
Richter, aeiner Aufgabe in würdiger Weise ; sein Gesang würde 
etnen noch viel besseren ElndrurL m.ichen, wenn da« h'äubge 
von unten Hinaufziehen der Töne \er iiiieden würde. — Die Orgel 
war in den illndcn des Herrn Richter, M» OBailailaBg des 
Qasuen la denen daa Harra Rainecka. 



Nachrichten. 

In einer Zaglings- Produetion de Wiener C o ii <. c r > al o riu Ris 

so Marz; lijin u \ \ u l k in 41 ii n > D iiim.I - > ; : im- zum ersten 

Mal M Wien lur Aufluliruog. IM« Wiener *Hec«o>iooeD> äudeu, daa* 
... .. i^^^^ 



dort versproehaMAftikal 

wir bisji 
Worti 



die- 



oertioaüteton daeaibst (PhUbannaatker eod OeMllM-tian dar Meaik- 
trevpde) •okcbt sur Ebrea gereiche, und beieirhnen di« beuiea arslao 
Satz* all besoadprs »cbon Ivergl. Allg. Musikai Z\.f JabrganK I, 
S. 19» uml ^ ■'u-, ,7 I. — EbeafaUa in Wien fanJ um l'ulmiüUDlan 
luod am liuriuf fnlijend'^a Montag wiederfaoltj tiie alljahrlu Ii* Au(- 
fuhruni: zuui Uestcn den l'eiiiioatfonds (ur Wittwan und Waiieii Witt- 
ag' TookUiuUer (GaaeUactiaA •ilayda>J unter I>lr«etioa voa Essar 
la Borgtbealar aMt, «ad hiMMa MiadtlMahiPa abafegHaa#H G»* 
saagsvortra«* daa Frl. ArtAt, OavlMaaMart «a» MaHrt, ga s plail 
voa Hrn. Dachs, PbaDlasia l&r swei FMlea f!; (tfaar mptlmtm Thy- 
men, oompooirt oed geblasen von den Bradem Oaggkr. WKt alMI 
von l.l*il ln«lrum«ilirlen M»r»»,li vi.n Srluilieri. jSonst hörte man aa 
dieser MflJe luii tn jluneii liiiinli I , Hä^ilu u A. W ir linden ia 
dieser neuen l'n._'ruiMii^''sla!luri|; eiru'n l'edenl, 1 1<. tico HucktchriU. 
Ii l'.nl Ali. ' Ii ir-lnenui,; l.ii.il .l.uiu in einem Conirert aukser 
.\ liuiuieineut durcli die Geaellschaft der Musikfreuode eiiM AalTtthniiig 
»a« •. r " - 




ausser einigen alten MadHgllaN traa Oatatad dahumann's laleinisalwa 
Hequiem zur AutfttiiraaglaaidMu (UaaiaWaikaebeiat ksinsa | 

Erfolg gehabt zu I 
sein , ilenii mo ' 
maogalbaflCj 

In den unter Leitung dae CeivaralUls-llDsikdJiveler B. Hill« 
stebeoden acadenilscbeo Concerlen in Goitingen, deren im var- 
gaageoeo Winlerseiuester funi >t.itifitii.len. t^^men fol^faade Werke aa 
Gebor: i. Concerl. A niutl-.syniptionie >iin Mendelssohn, Oavcr- 
lUre |Nr. I, C-dur; lu Leonuro uod Allegrett ' iiralulatlons-Menuelt) 
«OD Beethoven , Hecilal4v und Arie (Wer mag den Tag «(o.) aus < 
Messiaa von Handel, agalnlaBi«^ BaiMa «oa C lJhi% ^ 
dam Hofopentsaaaa» B wia J. ** 
Pbanlasie aod Fufle voo J. 8. Baoh und •CamavaU von Scbamana, 
gespielt voa Harm Emil Weis*. — 1. Cancer t. Stnfonia troica von 
Beethoven. Ouverlür« zu den llebriden von Hendelssohn, Ou\ertUre, 
.Mar»cti und Clior au« den .Huinen \«i Athen« »o« Bcetboven, lf>rtine 
an die heilige Cttcdia für Solo, Chor und Orchester vnn .Spuhr, /.wel 
inscbe Lieder (»Daa Slammbochhiall« und «Die llar(e> (ur geniiscb- 
len Cbor, Zwat Lieder: «Mit Hosen und MjirUiea« und «Waldea- 
gespracb« eaa B ah — a a a. giiaagsa eaa free Car. MWafc. OieCMra 
vorgetragaa «aa dar MagaeadeMte. — f. Coaaarl. AaBlhniag daa 
üraioriunts ■Paolnaa voa MeodelssobB. Solisten : Fran Car. Ulri« fhr 
Sopran, ein Milghed der Siogacedemle lUr Alt und die Harren Hof- 
ii|>ern<lin|i;er Pirk und Haas aus Hannover für Teoor uod Bas*. — 
\ i.ijiM er'. I iLi\ erlttre , »cberzo und Finale von Hob Schumaoa, 
Suite ;.Nr. 1, E-moll,! von Franz Laciioer, Phantasie für Pianoforte 
und Orcbeelar mit Cbor von Beethoven (Pianoforte : Herr I>r. Oeslar- 
ley, Cbor : die Siagaeademie), Zwei irtehe Lieder (»Irianda Kiaget und 
•Gedenke aein>) Mr gsatiaehlaa Chor. — l.CoaeerL AaMatra^ 
pboDie voa Beethoven, Onwtaro am aTromelbaua tm daaaalMa, 
^ebentes Concert fUr Violine von Spohr und Andante and Caprtoeie 
rur Viohoe von 1. Bott, vorgetragen voo dem Hemi Hetopellmeialer 
Jean Bott aoa^Meiningin, Zwei f 
Schnmann : 




Im INriaer TMafre lyrigut kam all 
voa dam hollaadlaoben Cuiii|Hintaiea Bdaard w. Bärlag: altaw 
riag« d* Dm L o f»i nt Audttbnug. 

Im Oyonnsiam an Terga« tad am •. April oiaa 

der Anligon« des Sophokles mit der Maaik von 
und am 9. April wurden bei dem «Bede- und F ~ 

selbst foigende Muiikwerke .lusgefllhrt: OovertUre zur «Iphigenia in 

Aull». Mjii Giuik. Tins 'Al SSI ; runner Gebet von M. Bruch, Bonediclu* 
aus der ersten Messe von Vuz.irt, »Tnumph, sie erstehen, au« dem 
Wellgencht von Schneider, Cbnnil ..Allem Gott in ili r lloii«. 



Nicht allein Joachim gabt beetimmt von Uaiutovar ah, aen- 
rrn <iueh der aanila MMMifaMiaMr BttMa «M dMaa B»» 



»ideiii \ erlassen. 

Fürs, Seebier in Wien isl bereits ilunb Mitglieder dlBk. k. 
Hofs nnd den Slaalsmioisler Kursorge gelrolTcn worden. 

Leipzig. Prof. Otto Jahn wailte in der abgelaufenen Woche 
hier tr \f[ mit den Vorarbeiten zu seinem ■lleelboven. fertig und 
nur n,ji Ii ilmi b pbiluloglselie Arln iten u'.i^-etiullen die Zu!i«mriien*lel- 
lung zu beginnen — A. v. Dommor i»t vor einigen Wochea bteber 
(uruckgeketirt, nachdem er im varOossenen Winter in HaadWg Vai^ 
leaungea über (jeacfaichle der Mn*ik gehalten hatte. 

•~ &B. BIB abaraMUgar, nad, wiaaaMa Jatal 



sattonen auf dem Clavier notirt uod wtedergiebl, i«t von einem hie- 
siges Musiker, Harro HermannKlauasnitz, gemacht worden nnd 
dltrtte damnaehst viel von steh leden mackan. Vörie aAg ist das beUel- 
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hndt- In«trU(ueal im kleint-n Ma,)«'<%tahr. nttnilich mit einer Cl<tvi*lur 
vom I mfange eiDCf Ort.ivi' .m- nt , uiili^i^slclU. Wir haben aufdeni- 
•db«D nrai kleine dafür iMMoclers geMizl« Sluck« napiell, und Mch 
iiMrMbM Stande breciitauM d«r UHinim «mmm I» Moti« j>- 
■M M wie wir sie gofpiell tatUa, mIM bU iifaMi ■od itMOitl. Wir 
iwaifibl nach dieaer Probe siebt eioeo AageobNck , iUh die Erfln- 
duag v«riliUndlg realiiirl werdea wird. Ueber den Werth dereelbeo 
für die Kun*t . itfii Vulipn welchen sie , richllK verwendet , dtm 
kunstler brin^Ti »jiin »rulrn wir seiner Zeil uns nabiT uusspre- 
Oben. Iclinm-n-. »<<ll aui-li ein holl.inilisf licr MumIht ;imK»t ein« 
Hiolii 'h' Krtiiiiiun^ gemacht haben 

— Am I. April find ioGewandbauasaale eine offtotiicbe »Haiipt- 



Marndala 

SebiÜD«Bn, dl« VIoHm durch CompoitUooen von David, Blendels- 
iobn und VieuUMSpt, der Geaang durch Arien von MendelMohn und 
Mozart vertreten waren. E» producirten Hrrr I.e i d e r i I z aus 
Leipzig, Krl. M. Sch w an aus Bromberf!, II rr K vun I n l <■ ;i uus 
Leipzig, Herr G. H. W 1 1 1 1- .-lus l'lrf<'hl. die I lernen W. und L i Ii i' r n 
aus Pesth ^Pianufort«^ . Ilr 1 Ii Mi .imli iitin Hamburg, Hr .S FrDh- 
itcb BUS Poaea, Uerr A. krause aus üOrlit« (Viollo«} ; Frkul. A. 
Soontag «M M. rMaaltM iwd lia(rB.Or«b« an 
(Oeaaai). Di« rtnn^tMm filitm^i mum tei Vi 
dl* dar Mama Kr*a*«ind latca. 



Bibliographie. 

üottehohB, 0., Bo8| i i fi aa b iic h »w> » a rt fcBW. 
in A " 
tSNir. 



Schiilip, Dr. F. W , Praktische Harmudit-Uhre, dir .Scminarien und 
die unleren Classen der ConservaloniMi nach fiüdagoj;i*chen Grund- 
satzca bearbeitet. Nebst einem Beispielbucbe. 4. Aufl. Laipxi^ 
Arnold'adM BaehbandJang. •. 1% Tbir. 

T b a y e r , A. W., CbroooloKiaehaa VaraaielMiii darlUHw t. v.la«^ 
boven's. Berlin, f. Schneider, gr. ». t%Tblr. 

Weber, Mai Uariav, CariMariavoa Wabar. ■ 
ZiPtMar iMd. taipaig. B. Keil. gr. s. t% Tbir. 



Cebe«- da* kürzlich durch Frau Schumann \orgt'führt« Clavier- 
quartatt von Brahma lultaa aich die Stimmen der Leipziger Locai- 
und M il t iBM b aa fww B ur i i nich In vafachiadaaar WaH» ^ 
mao l i a awi. Moa imM mWadlga Kritik, dia wir gitai ' 
fand sich in aiaan ilaiUa, wo man gut« IkriUken eigeoUieh an we- 
nigsten sucht: in dao «ijeiptiger Nachnchtem, Dem Muaikreleren- 
teo dlr«et DIaUea müssen wir «hii« Vrate Freiheit von Vonirthcil 
und Lmsicbt und U«as« im I iL!: il /u' ; keniii'ii — Linin'.oh,iflrn, die 
man vielen andern Kritikern mihi nachrühmen kann. .So lassen z.B. 
die ».Signalca Nr. it, ein wahres Kartatscbenfeuer > usf^eauch tester 
Grobhaileii iiiter Brahma loa, ohne dadurch etwa* Andere* ca arrai- 



KBBillar, dar i 

nicht oooveairt. nit Stainen tn bawerfen. In einem Athem «toaat er 
folgende KraftansdrOcke von sieb : •AnfRcblühles We 
Hohlbeil . . . Unbedeuleodheit . . . Wual . . . Ga^failtbilil . 
quält« und ermartertc Erfindung , . 
endlose WustenhafllgkeUa . . . t it. a. 



ANZEIGEIL 



(W) lai Varlaga «oo 

Wf. 3. lMt|ian & dontp. in Jlnt^lMi 
(Vr. BoAiuiitar in Lalpiic) 

ist eracbleoea : 

G. A. Heinze, Op. 42. Die Anümtahangi Oratorium. 



Clavieraoazng . . 
Cbor»limmen . . 
Orchester l'artilur . 
Oreiiettar-äUmmen 



tmm. 



n. «t. — 

- ». — 

- 4«. — 

- «6. — 

- i,u 

- 1.1« 



— it 



W Nova-Sendmig Nr. t. 

Im Verlag von Fr. IlltMt b Mp% 

mit Eipputhumsrecht: 

Baumreldcr, Fr., Op. «41. Vögiein in den Zweigen. Cla- 

«ientuck 

Op, 4 4 1. La petita Coqaette. Polka «i^geata poor Piaao 

JglgHlli I Mark. , Op. 4 . Concerl (Fi>-moU; lUr Piano- 
forte mit Begleitung de* Orebeeier«. 

Die Betileilun)! des Orchesters fiir ein zwei- 
te 4 P i a n <■ fn r Ir Ii c a r lie iti*t von Auk. Horn 

Oadr , Klei* W. , Op. 44. Sexteil fllr * Vioiinea, 1 Brat- 
schen und i Violonoella 

lUyacder, JtM., Op. «7. QnlnteU Nr. • ftr I Vhtlnan, 
• Violen «ad Violonoall. Arraagan«!! Mr Piaoolörle 
n t Binden von Angl Bom 

Igrsda, Frau, Op. 4. Zwei FantasieitOeke für Violoncell 
■II BMleitung des Pianoforle 

Paaer, Ernal, Op le. Oaiop da Coaoart paar Piano . 

. — Op S7 .vr i. PiraaB •anbam «fator Wataar Hr da* 

PUnoforte vanirl 

Op 57 Nr. I. Vivat Baeebaal Honda 

von MoMrt (Ur daa Pianofcrta 



■an !.«.■. 



— Op.««. Ma 



% i 
• 4« 

4 15 

— i9 

— *9 

— 4» 

— Ig 

— Ht 

4 41 

— M 



fMada 



• tt 



SchaaiaBa, Rab., Op. Sl. 

für Orchester; für I PianolMa BB B l 
von Dr. FhUlM Itfnpa . . 
Tersrhak, Af fha Plaipliaarl 

pour Piano — ig 

wlalawaki, D., Op. 47. Traaaoriptlon pour Piano 
*enl de la Legende pour le Violon avae Accompagnement 
d'Orchestre ou de Piano — |tf 

Verlag von BrritkBpf ni Hirtel in Leipzig. 

Beethoven's Quartette 

fdr 2 Violinen, Bratsche und Violoucell. 

«bann hambÜglB Aig|^ 
Einzel-Ausgab«. Nr. I — 17. 

4 a. 4 — 
a — u 

• 17 



Nr. 

4. Pdur. Op. 4g. Nr. 

•. Gdar. - 4a. - 

a. Ddnr. • «B. - 

4. CmU. . 4B. - 4 19 

5. Ador. - 4g. - 5 »7 

a. Bdur. - 48. - « - — i. 

7. Fdnr. - s» < - \ n 

8. BmoU. - 5u - 1 - I — 



?ir. 

9. Cdur. Op.St 
4*. Es dar. - 74 
44.PaMtt. - BB 
4B. iBdar.' - 487 

41 Bdur - <Jt 

I i. f'iiinoll. - IJi 
(1.1 Ami. 
16, i d'.ir 



IIS. 



»eaalben 



Nr. 47. Orosse Fuge. Bdur. üp 
Ooartetti' in Mrr lirochirten Banden 

J. J.' -.I iir.ii.i hiMi-t 'vh.-ii l!,i,d 



Nr. In. t ^ 

. . - 4 — 

. . - —BT 

. . - 4 4B 

. . - 4 4B 

. - 4 4g 

. - 4 4B 

. . - ♦ — 



i3i> . . 

m\ . . 
n. 87Ngr. 
n. 4g TUr. a4 Mfer, 



48 Tbir. 4 t Ngr. 



[ta] laa Varkga des Inlrnclchticlcn ersehn 



Fr. Gernsheim 



Op. I. Sonata in F-moll Für das Pianoforte 4 Thir. 

- i. Präludien für da» Pianoforle. ¥ ThIr. 

- 4. Sonnte fiir t>lanofor!e und Violine. Ii ThIr 

,\iif .i . sc in vcrtchii'iicnrii Zeiiunccn iiufs üuaaligfta beartball- 
t«D Werk« werden die Freuode gvilieKener Munik aufmerkHm ga- 



J. Kieter-BiederaaBi 
taLBipBleaa 



«ad Tailag tm ■aanaoav an BUm la Ufpalg- 
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Vene Folge, m. Jahigug. 



M« AllnaMa* KtutUlbek* Mluc «MktUt nffttelMlf «a }*Um WMwMk u< M tank tllt MlaiUr tmt MathUUimgm n tolika. 
PrtUi Jihrlkk l rur. M Ifr. TtaruUlkrilek« rHavMnite. I TUr. M Ifr. AaMtftai IMtrMrtItm* reUtuil. •4«4tmtuB I Kr. 

•rt«r« u4 «tUu w«c4«i tr«m«* «rkcUa. 



lBk»ll: Die Leipziger Copcert gilw INVW> — i 
kMl«D. — Aai«lc«r. 



iaM/f0. 

S.B. Das «ffenlKclw mwikaliMbe Leb« OBMnr Stadt 
in der abgelaufenen Wlntersaltoo , mh nareeteimg der 

Leistungeo der Gf'sang-Vereine seit nnsenn letilen Ge- 
sammtbericbl («Zwei Winter in Leipiigc, U. Jalirg. S.389), 
Umm liah Ii Mnndar üehtmUbiL dmullHi: 



I. Ge 



to 



, SyMphOBirat Hqr<iB» ■> 0. Vonrt, 
.»(«hMllMmalQ. B aa^wwvMir. B, 7, 8 o. 9. 
Maadataaohn. A-molI. Schomann.Bttlidlia. 8l.Bamwlt(Allegro, 
MeoneU und Rondo, nm! . Burgmüller, D-dur(Deti]. G»de, 
F-dur (neu). Abert, Colutnbus (neu). Bargiel, C-dor (neu). — 
Ouvertüren: Beethoven >Leonore«Nr. III, Feet-Ouvortüro 
Op. Iii. Cberubini »Anakreon«, »Abenceragen«, »Wasserträger«, 
»Medeac. Weber • Freischüu • , •Precios*«, »Oberon«. Spohr 
»Akliyalsti. Mendeliaohn «FingatsbttiiUi, »Sommcfnacbl«- 
Mna, OorertOre lo C (nacbgelaM«o,iiMi). Scbiinunn »Mui- 
ft«fc. CM» sMlebel Aagelo«. VliUiti aOofwMr« und b«l- 
^■di« Wananalhymn«* (Daa) . BM HnaHOB tLontoT« . — 
Andere Orcheelarwarka: 8. Bach, Ddur-Snite, Tokkata 
lostrvimenttrt von Eaaerfneo). Mocart, D dur-Sereoade (Haffoer, 
neu; . Gluck, Instruinentalslück ans Orpheus. Cberubini, »Feier- 
lieber Marsch* (neu) . Lacbner, Suite II. Rubinstein, »Faust« (neu). 
Raff, Suite (neu). — Werke fflr Chor und Orchester: 
Ii, Cbcr and Choral ans der Canuie »Bleib bei ona*. Men- 
. AthaUa und Walpurgisnacht. SehomiD, Dw Paradies 
VDd 41a Part. Eatoecke, Biliaiat. Basylinii, Iwil IlNkaii- 
•Nek«. Bracib, »PHtigof-Saiat. — Werk« ftr Ch«r • et- 
pella: Vuidelssohn , Choral achtathnaaig dmB Luther. — 
Arien von Slradella, dock, Blndel, PergoleM, Raydn, Mozart, 
Winter, Weher, Spohr, Boieldieu, Mcndel&sohn, Mirsilmer, 
Bellini, Cordigiani. — Lieder von Beelhoven, Schubert, Schu- 
mann, Alabieff und Tanbert. — Cnnrerle für Pianoforle: 
Beethoven, C (Frl. v. Asten), Bs (zweimal: Herr Halle und Frau 
Schumann), G ^err Satter), C-moll (Herr Reinecke). Mendels- 
Mho, O-oMUfHair UbMlj. 8ahiiaMoa(ii«rJMi!!). B«a^^ 



Vtplln>CeBoart«: Mo«art(iia«i, Bir.DOTy). fl^ohr.ll.Coo- 
eart md Gaaangaaeeaa (Herren Wallar mi KBmpel). RieU 

(Herr Dreyschock). Mendelssohn (Herr Bönlgen] . Juarhim [neu, 
Herr Joachim'! . — Violoneell-Concerle; VoltLmann 'neu, 
Herr Popper;. Reinecke (neu, Herr Grutimacherl . — Clavicr- 
Soloatäcke von Hallar, Cboftln, JaaU, Klmbergar, Scho- 



LfllMck, Labsrt, IM. — Tl«llattl«k* 
von 8. Baak, Bt aB im ai, ^naotaapt. — T1o1«n««lt*tBok« 

voo Baeb, Pergolaae «od Mocart. — Phantasiesiflek fOr 
Horn von Loreoi (Barr Gimpsrt). — Adagio und Rondo für 
Clarinelte von Weber (Borr Landgraf) • — Gesang-So- 
listenwaren: Frl. Scheuerlein, Fran POgner, Frau Thclen, 
Frl. Pressier , Frau Joachim, Frl. Borcbard, Frau Köster, Frl. 
AIvsleben, Frl. KQmmritz, Frau Flinsch, Frl. Hinkel, Fri. We- 
ber, Frl. V. Edelsberg. Frl. Gasioldl, Frau Pasay-Cornet ; dann 
«• Homo VUbm, Bortasoh, Mo, Gaoa, Btil, Dofsi«, Om, 
B«do^ — ib lBilriim«Bt*l-8ellat«BBaoaaB«Mbfek«i: 
Frl. V. Aitea, FIraa Behnmann , PH. HaUis, A» Barrta flaB^ 
Rosenhain, B. LBbaek, Satter, Jadl, Betnedte (Ptenofbrle) ; 
KOopd, Joachim, Watter, David, R. Drcyschcrk, Riinlgen Vio- 
line) ; Grütimacher, Popper, L. Liibeck VioloncellJ ; Landgraf 
(Clarinette) ; Guuipert (Horn); Liebig iH.irfel. 

8 AbendanterhaltangOB fttr XaaunanBBsik. Streieh- 
trio in C-moll von Beethoven. Streichquartette: Heyda 
DhdmII und D-dur ; Chembini Es ; Meodaiaioha IMor ; 
bertD-ffioll; Schumaoo A-dur. StrelobqalBtatt«: ! 
vao Cf*u, ChboB (aMk tai Gbrtortri» Of>. f); ~ 
C-dar. Stf alahaaatatl von Oaila fama). Oetall vaa Bsa- 
delssohn. Doppalqnartett von Spohr DhdoD. — Ciavier» 
Sonate B-dnr Op. 109 (Herr Blassmann). Sonate ffir Cia- 
vier und Violine von Beethoven Op. (7 O^ran Scbmaann 
und Herr David). Sonaten für Ciavier und Violoncell: 
Beethoven A-dur Kt-rreii Heinecke und Lübeck), Meodelssoha 
D-dur (Herren Beinecke und Grützmaober). Clavlerqoar- 
tette: Mocart G-moU (Herr Relnecke), Prinz Louis FeriMiaad 
FhboU (Harr llaaaniaBiiJ , GofasbaiB (a*«» Bmt Oaiaihol«)» 
BrÜNM A-B» (MB, Ikia BAbbmbd). Claviarqalalatta: 
Sditmunn Ba (Prt. Aalaa), Balaock« (ooa, Berr Beioeeke). 
Septett voo BM*bovao. DiTertlmoDto fBr StretchijQarlelt, 
Contrabass und zwei Hömer von Mozart, ned. Concert für 
sireicbinatrameole von S. Bach. VioloncallatBeke voo S. 
BaokdhirlAoa^. 

la E^rp«. 
Byaipbaalaa: 




OavertBran: CharaMoI »LodoUka 

Metiif's'^fthn >■ '^onimcrnarht'^trsiiin «. Schumann »GeOOvefkt. 
Wagner »Täiuiliiiiiicrt Hafr»Jubelouvertüre«. — Andere Or- 
chester wer k. c : lluber • Symphonische Dichtung«. Beriioz 
aSylphsawalser«, iUkocsymareoh«. Wacpar, lairodactioa ans 
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»Lohengriu«. — Chorwerke: Beelhüvi-n, »ChorphanUsie«. 
MendeUsobn, »Lobgesaogi. Schumann, »MjufreJi. Gade, »Früh- 
Ungi>bots'cha(t€. Wagner, BrauÜieJ au» «Lohen pnrjt — Con- 
cerle: S. Bach (für SlreicbinslruiBente} , hv.-ilinviMi (Violio«, 
Bmt JMOtaMtaBi Qrritr io Ba. FrtuL Jtohlisj , MeadeliMhn 
{Ciwtar flHMlI. M.iNM, Wabw(CaMMMMt, Fri. Buk). - 
ArUa VM OkMk, MMw«, MImM, HmU» KaraehiMr. Reto- 
Adv. — Lieder voa SeMbart, gdwiiMBn, Meyerbeor, Bil- 
hr, Lilolff, Jenson, Metzdorff, Liszi. — Cl a vi era tü c ke von 
Chopin und Liszt. Violinsiücke von Schumann und Vieux- 
temps. Violoncellstiicke von Pergolese, Bach und Servais. 
Posauaenstück von David. — Als Solisten iraleu auf: 
Fri. Eaeliag, Frl. Wigand, Frl. Borcbsrd, Frau Tbelen, Frl. 
Bnumar, Herr Schild, Uerr Wiedemann (Gesang). Frl. Krebs, 
Fraa Magnos-Ueioze, Frl. Mehlig, Frl. Bach (Ciavier}. Harr 
WaM* (VloUnai). flar Parpar (Tiotaadl). Itar Mabioli (P«^ 

tMMcallrZuuMnuialk. Slraicbquartatl«: laydB 

D-dar; Seboauiw A-moll; Beethoven Es-dur Op. Ti. Cla- 
viertrio: Maodabsolin t)-rooll. Seplett: Hummel Tr:iu1inii 
Mehlig) . — Lieder vim Hauptmann. — ClavierstüclkC von 
Chopin, Scbomann, Henselt uuJ Liszi. Violiiistücke von 
S. Bach. — Als Solisten lic^scn sich huren: Friiul. Martini 
(Gesang). Frl. Mehlig (Clavier) , Herr Röntgen (Violine), Herr 
Grabau (Violoncelli und die Herren Gebrüder Müller. 

III. RiedePMlMr GeMuig-VereiB. 

t AlBUllBglB. Chorwerk«: 8. Bach, CaoMan >iUk 

Gott tvie mancbaa Banaieidi ; «Gotlaa Zeit ist die allerbeste Zeit« ; 
zweite Weihnachlaoanlata; Magnificat. Marcello, Psalm. Herzog, 
Agnut Dfi. Müller-Hartung, Liturgischer Chor. H, Franz, Zwci- 
'chörige Motette. Fr. Liszl, Die Seligkeitea. Kussiscba Kircben- 
gcsäiige. K. I.i'nnhard, Oratorium JobsDlMi dar lluftr (oee) . — 
Orgalf tüoke von S. Dach und Thomai. 

IV. Singneaiienii«. 

Oretoriea: 

v; 

MstthSas-Passion von S B.Trh Unter Mitwirkung von 
Mitgliedern der hiesigen Gesang;', en-iue . des Tlicaler- Orche- 
sters u, s w. P inn der .'•nlos.inger : Fräul. Bordurd, Frau 
Pögner, Herr Schild, Uerr BleUacher, Herr Gilt. 



Man wird nicht amhin können, dieses hier io stalisli- 
•ober Streoge •ufiKeMicl« MaiülalMD einer Stadl von nicht 
aiahr alt M,OM fiowraaara alt nteh und Inlaraaaant zu 
besoiehnfllk. MOfm ladl «anehiedeDO Blehtnngen darin 
weniger veftreten tefa, ilt ea von Maoeben gewiloscbt und 
verlangt wird, man kann doch nicht anders sagen, »\s dass 
im G.inzen jenen Forderungen damit Genllge gelei.slet ist, 
deren Erfllllung auf den Dank iIi s rnlilicums rechnen darf. 

Unser cij;cner Stanil|n,ukt iliirfic ficn I esem aus den 
Special-Berichten, wie ii n- !• n 1 i iv anpe/ogenen 
Gesammtberichl «Zwei Winter in l.eipzigc hinlänglich klar 
geworden sein; wir wollen aber doch, bevor wir die fin- 
Inalttal« auf GmadJege obutea Baperteirea cbtrak- 
iB, ooeh eianal ia kanea worlee 



wodnrch er sich von dem Standpankie andertr Slimincn 
der musikalischen Presse unterscheidet. 

Wir gehören weder zu Jenen, die in fielierhafler Auf- 
regung fortwahrend nach Novitiilen schreien und jammern, 
-vrieesdie Kritiker in grossen .SCuilen in Bezui^ auf die Oper 
Ibaa, wahrend sie kaom ein warmes Won Air Gluck und 
Matart laden,— aock mJeatB, die da beaoaderee TeifBll- 



gen dann finden. Winlerfur WinterDasseiheiuhüren, wobei 
man in einer Art vun Hdlbscbl.if die Tone an sich vorüber- 
ziehen lüsst, in jedem Momente vorher wissend, was nun 
folgt. Ftlr uns speciell hat es unvergleichlich n»ebr Bebaad 
Interaatei Neoes su boren, als das Alte, beaoaders wenn 
dieseaaidAin genialer AanssBai^aid hOcÄalboaaelter Aus- 
fobnnigaaMahafaBtrilt. Wir atlieti aber—iarn iperinilmi 
Sundpunkt aiflbt den GeaaaaaneheadenPablioaaieetnlrao 
wollen. Dieses findet sich aus vielen Gründen von dem 
.Neuen meist weniger befriedigt als vom Alten und bereits 
Bekannten. Nur darf man es allerdings darin weder allzu 
exciusiv werden lassen, noch ihm zu viel zuniulhen, sowohl 
in quantit.iiiv er \v le in qu.ilii.iiivtr Hinsicht. Den Haupt- 
stock Jedes vernOofligeQ Uepertoircs werden immer die 
Meisterwerke bildoB ood an sie wird sich von aenea Wer- 
, ivaa iffend Aanioki hai lataraaaa aad 
Bt Dteb aiaer waaeatHebea Seile hin GelSilleB 
tn erwaeken. Deoi Pnbliciun aufdringen wollen, wat ihm 
naeb der ganten Richtung seines Geschmackes nicht in- 
s.TL;enkann, wJlre eine Despotir , die ».irli ..ti ilpin I nler- 
lU'Umcn selbst am etnjjfiniilichsteii raeheii « ürdc und Über- 
haupt nur da nin^lirii InI , wo es keine gebildeten Horer 
giebt, wo der Musikdirector aU Autokrat gebieten kann, 
wo das Publicum, wie eine Heerde Schafe, willenlos dem 
Fuhrer folgt, weil es obae den kriiisobea Maaitsteb { 
sen ist, welchen erst die ceanneia BtihtnaHiiltall ml 
Meitierwerfcen gewahrt. *f 

Yen diesem Stendponkle tot konnea vrir das Gaaammt- 
repertoire unserer Abonnement -Concerte im Ge%vand- 
hause im Ganzen nur sehr befriedigend nennen. Am stürk- 
-Sien ist mit Recht in der S ymp hon ic Beetln '. en vertreten 
mit 7 Nummern; , woran sich Mozart, ll.uiln und -Scliu- 
inann mit je zwei, Menilelssohn mit einer Sjmphunu' an- 
scbliessen. Die neuen Sjmphonien von St. Heniiett, Burg- 
mOller, Gade, Ahcrt und ßargiei vertreten aul diesem Gel>iet 
in wttrdiger Weise an sich aehr varachledene Hichtuagea, 
die ae liemlich die ganze neoere Kanst von der Snsser- 



aar die InstertleLinke vaberfl^sidhUgtertebetnen las- 
sen, wie es der Wurde des Gewandhauses vollkTnnrn n 
entspricht. — Was die Ouvertüren betrifft, so ist lieethü— 
ven mit zwei, Cherubini mit vier. Weher mit drei, 
Spohr, .Schumann und Gade mit je einer bedacht. Die 
f.tsl ubeiin.issig zu nennende Vertretung Chcrubini's er- 
klart sich aus der ausserordentlichen Beliebtheit dieser 
MosikatlMka und aoi der besonderen Virtuosität, mit wel- 
cher sie von naterem Orchester gespielt werden. Dennoch 
meinen wir, maa kMmle dieae Werke efaimal einto WhMer 
rohen laasen, um Plau fUr die kleineren Svainhonien von 
Motart und Raydn lu gewinnen. Jammerschade würe es, 
\yenn namentlich von den bei Cranz erschienenen Mozart'- 
sehen nicht einmal die schönen in G-nioll und A-iiur iin- 
sereni Repertuire einverleibt würden. .\uch unter Ilaydn's 
halbem Hundert von Symphonien finden sich zahlreiche 
Perlen, die statt einer altzubekannten OuvertUre stehen 
und obendrein ein paar langweilige Soiostttcke vordringen 
konnten. — Die Noviuuan von Vieuxtemps und E. Namnann 
hatten weit weniger Gltlek alt die nenen Syaiphenien. — 
Unter den flbrigen Oreheaterwerfcen war 8. Blieb mit iwei 
Stücken vertreten ; das eine davao, die von Ksser instru- 
mentirte Tokkate, bat in uns neneffdlngB den Wunsch rege 
gcmaohl,! * - - 
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■«Ibea tUcbtigen Musiker iDstruIneI^trt,zu bOreo« Unlerd«o 
neuen NovtUllen (im GegenMls ^ den alten köstlichen 
von MoMrl aad Giiänibiai) h«t von dieser Serie jedenfalls 
Kn h i n a l n irf t »i l w H dm natato uileress« geboten, wenn 
wir «Mb liebt envMteo dUrfent yuaa dieses Sutck sieb im 
BepOTtoire einbOrgrm werde. — / Zu den Chorwerken llber- 
geBend, kOnneo wir nicht unofain zu bedauern, dass die 
Chor- und Solisleo-VerbilUniss« dieses Instituts noch im- 
mer nicht XU jener berriedigeoden Gestaltung gelangt sind, 
die man wOnaehen darf ^ und data dadurch ooch manches 
Werk entweder gar jHCbt oder mangelbafl tur Ausfuhrung 
keoiBt, welebeirtm GowaadbniM ||ni«b b«f««btigt wäre 
nod gleichr gut war Amftbrang konam sollt*, wi« ia 
AUgsoMiMB dia Orebesterwerke. — Was endlieh die 
Arien, Lieder and InatrumentalsUicke angeht, ao nennt das 
obige Verzeichniss vorwiegend die trcITIichslen Namen ; 
daneben stehen wieder andere, die lur Aufschrift des 
Saales gar nicht passen wollen und uns, ^ie vielen an- 
drni ernsteren Musikfreunden, Laugeweile boreiiei h»hen. 
Die Sebald liegt hier tumeist an den betrefTendt i) Kunst- 
lonr salbst, die an dem allen schlechten Geiste der Musik 
und leider nur la gut wissoB, daas im Ge- 
oia mIw •IisnIMi (bw niiibt dw6h^li|te 
gdrildoMs fiftnöra fOMBaMiikoiniirtiwM- 
cbem^eoe Aufschrift gar nicht aus dem Herren geschrieben 
ist. Unter den Arien venni.isen wir schmcrzlRb den Na- 
men S. Bflch, desse-n CahineiüMOcke du-s<?r Gattung doch 
wahrhaftig in unsem Tagen dem Concert-Publicum nicht 
lloger vorenthalten bleiben sollten. Die falsche Bildung 
der Mehrsahl unaerer Sänger, die bsulig gana unkUnst- 
leriseb« Gesiamiog derselben aind offenbar auch hieran 
•«bald, doM dar CMMlimnlwr kaaa d«a maneiat Crandn 
KtaMinra doeh nieM ia &» 8«haolligk*h sokbo ibMB 
noch ao ft«md« Musik einstudiren oder — aufpfropfen, wie 
man ein edles Reis auf einen gemeinen Stamm pfropft. — 
Bei der Anftthrung der Kunstleniamon wird nintieber aus- 
wärtige Leser billig erstaunt sein Uber die Masse der lum 
Theil höchst bedeutenden Virtuosen, welche das Gevand- 
l»na una diesen Winter vorgeführt hat. Gewisa dürfen 
wir sifMi, dass ein etwas weniger der Zahl ein viel 
mthr M urthiMy Q a mum bad«M«i würde, «ad m 
Mdhuetrsa wusah a a , dans —i klalllg wirklieb ttteb- 
Ufß Iitft* |Meb auf einige Wochea (vitlWcbt Ar iwri 
bb drei CMcerte) gewinne, wodureb nancbe onbedeu- 
lende Leistung durch eine bedeutende verdrängt wer- 
den würde. — Zum B<-scblus.s aiUssen wir dem Capell- 
meister Uerro Bei necke unsere Anerkennung tollen für 
die Gewandtheit und Kenntoiss, vermittelst welcher es 
ihm gelingt, ia so Mliaell auf einander folgenden Produc- 
tisaan dncüi mm&t da ■ ast lad if i BaMmiMe benosteilen, 
MHob «Mb aar bal «iama M tMfttaa OrobNtor Btog- 
Heb Im. Dua g a n wird smnilaa, aad gHiade bei den 
wlebtigttMi «nd tMdeatendsMa Wcnrkea, fioM eleklrisebe 
FIttidum vermisst, welches sich von der Spitze des Takt- 
stockes aus in das Orcliesler, und von da ins Publicum 
verpflanzt Stall dessen niachtsii h im Oii bester alsReaclion 
mitunterein Drdngen und Jagen (»emerklicb, das, rUcksicht.s- 
lo« aber den Taktstock, Uber die Kräfte des OrchesUrs 
(asmrnllirh der Bllser) und Olier diekaastlerische Wirkung 
HawMgebaad, dsa Baoeb de« Geistes al«bl «raeUen kann, 



bei «aiiiieicbaefa 
ndPr«! 



itension, des Hörers fMoiaebtlgt. 

Weit weniger lufrieden sind wir mit dem Resultat der 
Abendunlerfaaltungen für K.i nun t- rm u s ik. Zwar weist 
auch hier das Programtn nur die irelTlu'li>icij Vnmen auf, 
zwar begegnes wir auct. hier achtungawertben Novitft- 



len und trefllichen Kaosllem. Aber es macht aieb darin 
eine Eewiase, auf grosse Abwecbselnng ansgeheade Un-, 



rab« 
rpn dNi Blimi 



; di« lla«ik«ta«ka wasbiaHsa " " fftlr 
M bb sa aeM, ddM jab«r jsard« dir 

eigentliche Hauptstock einer ordeatUohaa Eanmenainailt-' 
Unternehmung, das Streichquartett, eoApfindUoh veit> 
nacblüssigt. Ist es nicb\ looderbar, das^ wir in dem gsuieD 
Winter nicht nur keinem der letzten Beetboven'sebeii 
Quartette, sondern ttberhrmpi keinem Quartette dir ae« Kes- 
slers begegnet sind? Man wende nkht ein, daaa der- 
selbe dafür durch Trio und Quintett hinlangUch vertraten 
war. Sollt« «• d«aa «Ia Zobll ««ia, 4pi« d 
••«tbrnn tuaa, $ u *i» Im Q«art«ti 
otnatiistlT d«« Bsdsaüadrta |«l«hll bibia> Mal 
das Streieh<|varte<t ist di« VoltkoanBeasI« and aeramls 
Form der Streichmusik neuerer Zeit überhaupt, end Haydn 
und Beethoven haben das wohl gewusst Km Bopcrtotre für 
Kammermusik ohne ein Beethoven' seij' ^ 0' ;<i ri h u kommt un^ 
daher ebenso vor , wie eine Orcbesterantemelimuog ohne 
eine Beetlioven'sche Symphonie ; und eis Karamemosik-^ 
aoperteir«ohn« die letxten QttsriaWs ds— «IbiB «siglwi» 
wi« ein Ceaostt-Bepertoire ohne dl« 7., B. aad f. f 
phiali. Wir ksaate da« «l|iHcbs Btmmaia« in an 
Ab«ada a l«tb « lUMigea und wollaa «s niofat noch einaaal 
auseinandersclten , finden nbrr doch bedauerlich, das« 
dieses L'ebergangjssladiuin su Idu^e auball. — N«cb müs- 
sen wir eines Uebelslaodes in diesen Productienen ge- 
denken, der für viele ernste Muaikfreunde zum Stein dea 
Aergemisses geworden ist: WiraioiaeB daa Benehmender 
Zöglinge nnaeaea CoBS«rral«fftaa«, irilobsa die Gaiteriaa 
dea Saales bei diesen lAI 
net sind. Es sohnipt ppwk «Miii«>w«RaB« 
jungen Leute, weleb« dareb di« Vs»»B>gim«> MWil 



toriums die Wohlthat geniesaen, hier umsonst voraflglielM 
Kunstleistungen boren im dürfen, dieses Recht mlBsj^nu- 

chen, sich »u Hiohtern aufwerfen, dem älteres PubUcum 
ihre Kunstansicht aufdrUngen und endlich durch über- 
mässiges Klatschen u. s. w. nicht selten die öffeniliche 
Meinung falschen. Es sind Falle vorgekoaunen, wo daa 
eigentliche Publicum , daa zahlende und sma Urlbeil b«- 





wohl gar Wi«d«iliDiBaBM fariagi uai4«a. Wirglaubao, 
das Directorinm bIM« m leebt md d«m PaUlenm gegea^ 

über die Pflicht, die Erlsubniss des unentgeltlichen Besneits 
seitens dieser Schüler an die Bedingung bescheidenen Ver- 
hallens lu knüpfen. 

Gehen wir nun zur Euterpe über. Wer daa obige 
Programm mit dem frtlber lui t getbe ilt en vergleicht, wird 
aofoirt dea Umacbw«a( «ikeoMn, dar im diM«m ~ 
doroh BrnMaas da« B e rr n T«a Barvath aam 
director aad darab B«««Mgong 
kung der dl ««« m Umsebwang 
gegangen ist." Wir können nicht aus eigener Anschauung 
Uber das Ganze der Aufführungen .sprechen, weil wir nur 
einige Concerte selbst besucht haben. Was wir aber hör- 
ten, lioss auf das Erfreulichste den besseren, sauberen und 
feinen Geist erkennen, den Herr v. Bemutb in dieses Or- 
chester gebracht hat, dessen Einseleiemente iwar hie i 
da in nicht tu beseitigeoder Weise I 
tüchtige und brauchbar« Bl 
Führung bedürfen, am Gates, J« 
Unter so bewandten Umstanden g«d«atal wir von der 
nächsten Saison an Uber diese Coneerto wieder regel- 
mässig: Herirht tu erstatten. — Lassen wir hier blos nocb 
einige Bemerkungen über die NoviUitenfra^ el 



leieiemente iwar nie «m 
mittelmlsaig 8iad^d««a«a 

f« Tif«fliib«« la vXSSm 
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dto in diesem Institut dH» «Iganllieh liVMUMode IM. Wir 

ittlleti es koinnn Augenblick in Abrede, dass das BtSpt- 
Ibtercsse m der »EuU'r|)e« von jeher den neuen Wenen 
lugeweodej war. Zwar rauss auch hier der Stock des 
Programms aus anerkannt Guteni gebildet sein, aber aller- 
dings rouss die mindere VortrefTlichkeit der Ausführung 
daroh dM latcnue am Neuen ins Gleichgewicht gebracht 
fMPdaa. Dfs Ibvptxchwiorigkeil liegt aber darin, dau den 
mtsten und gerade dan vontlgUdulaii Gompoaistaa aa« 
nahe liegenden Gründen tM mehr daran liegt, ihr« mmo 
Sachen im Gewandhanse rar Aoflllliraiig n brinfm. 
Es mochten indess von jenen, welche daaetlMt kthi tJntw^ 
konuiicn finden, doch itmner nnch ein-' liichl ct nnce Zahl 
übrig lilcibcn, die fügüch in der Eulcrpc ihn- .Stelle fan- 
den. Wir würden daher ralhcn , dem Institut nuf ful- 
geode Weise wachsendes Interesse zu gewinnen: Uas 
Diraetorium erlasse in SflaalUohao Blauem eine Bekannt- 
mchung, durah welche erstens die Coroponisten eingela- 
den wenlen, Qm fartigen Werke in Partitur einzusenden ; 
danh welfllw swvftaM nitMÜMilt wird, data die PrOfung 
dar HoTtHtaa tob kainarMParlaittuidimBkl* rat vorge- 
nommen, sondern lediglich nach Werth und voraus abzu- 
schätzender Wirkung gcsclu hi»n wird: durch welche end- 
lich die Autoren der gewählten Werke geballt ii ---ind, die 
Auflagstimmen, falls sie nirht gedruckt sind, eiazu^endou. 
Es werden dann viele Werke ans Tageslicht kommen, die 
jatat im Varaehluss liegen , und der Kuter|»e werden den- 
aooh WMig Eotten erwachsen. — Hoffen wir Oberhaupt, 
dHS « düt Mum filamanlen im Diraetiwtam faliqgff, das 
IbMIHi* voHkamoM vaa daa Bo«b biadarBakaa UBflÖHMt 
ra bafMaa; oad namairtlicli Herrn t. Barantb, aieh inoar- 
halb daa Vereins immer mehr Achtung und Liebe ra er- 
WW b a n , nuch manchen anscheinend gerechtfertigten Vor- 
wurf durch erhöhte Thaiigkeil verstummen xu nun hm. 

Der Riedorschc Verein hat, wie in.in oben Mehl, viel 
S. Bach'sche Musik gebracht, wozu wir ihm und dem Pu- 
blicum gratuliren dürfen. Ein neues Oratorium (von Leon- 
hard) war imroarbin wOrdig, eine dieser AufTuhrungen fur 
sich einzunehaaa. In ClBiaa vermissen wir schmerslich 
die Altiuliaaar ik I. w., die Uar ia Leipiig tlberfaaapl an- 
fangen aabr eeilea ra Gebar sa kommee. wo blelbeadodi 
Palestrina't Meaaen, Motetten o. s. w. , wo Gabriell und 
Lotti, wo Orlando di Lasso? Es mag allerdings sebwar 
genug sein, einen Slingerkörper an diese Sachen beraniu- 
Sringen und daran zu erhalten. Allein wenn nicht von 
Herrn Riedel, von wem sollen wir d.inn die l'llej;!' die>er 
allen katholischen Kunst erwarten? Sie liegt doch seinem 
ursprUntflicben Programm weit niber als diejenige nur 
aebeinbar geniale Bichtung der Neaieit, mit waldier er 
leider in einer Weise oo<inettirt , die entweder aein Kunst- 
varatladaiaa oder aatarabanitlerliebeBCbaiabter mraiel- 
bafi enebeiaen lleat. 

Die Singacademie hat sich ausschliesslich mit 
USndel zu schaffen gemacht, was wir ihr sehr danken. 
Das Institut scheint sich in den letzten Jahren merklich zu 
grösserer Energie und Thaiigkeit aufgerafft in haben, wo- 
von u. A. die kürzlich in den Leipziger Local-Blattern out- 
hattene Mittheilung Kunde giebt, dass man sich in diesem 
Enta« eniachlossen hat, das Publicum zum beitritt als 
■nmentaiiende Milglieden ainmlad a n (Crober erbieit aicb 
dto BfaigaMdemie biee dnrtb eleb aelbai). Wir woaaeben 
gutes Gelingen und in Folge davon erhtthle Tbatigkeit nach 
aussen, die freilich, wie bei alten Gesangvereinen, haupt- 
sUrhlich von dem Besurh der Proben abh.ingt. Dirigent ist 
bekanntlich Herr von Beroutb , dem die beiden Institute, 
aebet dem DiloMaalm-OrebaelerwTeriia, IMUcb dralepf 



warm genug maoben mOgea. Ba wbd alob fai der flitige 

zeigen, ob er ArbeiUkrafl und ArbeiUlust genug besitzt, 
um eine solche dreifache Thütigkeit mit Erfolg fortzu- 
setzen; wir sind schwach genu^; , uns ki'ine rechte Vor- 
stellung von solch einer dreigelhedten Dircclionsarbeit 
machen zu können. 

Um endlich noch einige Worte über die Charfreitaga- 
Anfftthrung SU sagen, so glauben wir, dass dieses luNl- 
tat «tawrlleftirai bedarf weaa Baeb's berrliebet Weib wie 
Mibaraaabftila^diMraTegmaiiinlieebaiemeoll. We 
unordentlich basocbten Proben, ein gewisser Mangel an 
Energie, der sich in der Leitung bemerklich macht, in Folge 
davon aber auch der Mangel an Muth und froher Gelin- 
gens -Gewissheil bei den Mitwirkenden, — das sind, 
.diitesehen von jenen feineren Punkten der Einrichtung des 
Werkes (auf die wir noch zurückkommen wollen^ , die ersten 
und wiebtitsten Dinge , auf welcbe die verlangte Reform 
sich ra rkäten hatte. Sollten dara grossere Mittel von- 
notheo sein, als das einem webllblllgen Zwack gaweibte 
Untanabmea «ewlbrea kraa, m Wlide e« Hbrewaaub» 
unserer Stadt nid feaerheebbegMaKM aad tagMebeia« 
auf das Höchste gerichteten Kunstsinn bethaiigendcn BH^ 
ger derselben sein, hier hUlfreich einzutreten. Das un- 
sterbliche Werk, welches so ohne Frage am meisten ge- 
eignet i.si, die Feier dieses Tage.s zu erhoben, kann nur mit 
der höch-sleu kUn^lleri.sehen Suri;l,ilt behandelt werden, 
wenn es .seinen Zweck erfüllen soll. Wir unsererseits füh- 
len die heiligste Verpflicbtong in uns, dagegen zu proteali- 
ren, daaa Laobeft und Bequemlichkeit aieb sarade ra 
eiaaai Werke Terrtadigen, wo die veHal« LiaSa, nage- 
theilte Kraft und höchstes VersUndniss sich Iwtbltigea 
müssen. Vielleicht wSre es gut, os einmal gant ruhen Stt 
lassen, und die Zu i'-clierueit zu ernstliclislcr Neu-BiaiidH 
tung und grttndiichsteD Proben zu verwenden. "] 



MnaQdebeii in London. 
F. P. Dia l^'^^^^^^^^^^'^^'^Jl^^^l^ toabdNl 

AnweeenbeH Joachim* a. PQr die er st en sieben AlMude war 

L. Straus engaglrt, am Ciavier E. Pauer, Halle und Mad. 
GoHdarJ. Zur Aufführung kamen (Juartcttc von Beethoven 
0|i. 7i u[i<i I H, Nr. e , Ilaydn, MpnJel-.s.,hii I l in Es 

iinJ zwei Clavior<juartelle Op. 3) ; Quintette von Mozart (A- 
dur und G-moll), Spohr (G-dur) ; Trios mit Ciavier von Ham- 
mel (Op. 41] and Mendelssohn (D-moll) ; Onos (Clavtir «ad 
YUam) von Beelhoven (Op. IS in Es, Op. S« In 0, Op. 47); 
SepUltama Hammel und Beethetaa; Olvertlmealo fra 
Moni« fB-dor) nai mm enian Hiie Sonate v«e TnHai (aS»- 
done abbanäoMtat) und Serenade von Beethoven (VioUiii^ 
Viola und Cello] . Die AafTOhrang sSmratlicher Nummern war 
eine durchaus Inhenswerthe, wozu namentlich Jle Viiri>l1eri4rh 
beseelte Mitwirkung L. Straus' nicht wcin^' beitrug.; Vom 
6. Min angefangen übernahm Joachim die erste Violine und 
mit ihm zugleich Signor Piatti (Cellist) seinen altgewohnten Platz, 
und beide wurden sehr herzlich aufgenommen. Wie hoch 0** 
menOieb Joechim von Jobar anob in fiaglaod gmehltit wtrd, ilt 



*] .wir beoaarhaa Uir ooeh bericbUgand , dass uniere Aeaiee- 
rang Im BarieMe UImt die AaflUhruig lo dar ThoiiiMfcirche (ia dar 
letztaaMt— eri,damdiraiw/lrwMi O aesB i der K ashmlmwalm 

Chordireb die PoeeoBaa •ledicgsehlataa« wordao sei, ia selkn auf 

einer Selbiltlusehong beruht« , als diesmal der Cmhu ßrmm Ohwi 
haupt gar nicht ge«angoo wurde, wabreod ei doch bisher 
UMkh CfcenU sn i ■ ii mim, 
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■■frt htkanol; d«fMUw erwarb sich dieiaul noch ein Immw- 
4M*T«HI«Mlte«h 4fo Ml« TeriBbrung eine« ScfauaaHiWMB 
QntMta, «ortlMr Iwnili butehM M. Oatar ihai ktoNo bis 
J«M tnr ÄnflUliraDt QaarUII* von •■•liwvfla (Op. S« In C), 

ll.iydn Op. ßi Nr. 4 and Op. 76 Nr. i], MendeUsohn ^^-mon . 
ScliuiiKiiiti A-dorl ; Qnlnletl von Mozart (G-moli; ; Trio«, 
mit Cl.niLT von Schubert 'Op. 99), Beelhoven 'Op. 97), Haydn 
(G-dur), MendeUsohn iD-moll) ; «ndlicb noch Duo von Mozart 
(C-moll) und Solo voa Bach (Chacotine). An Solo'« für C la- 
vier hl aSnuntlicbeo Concerten kamen zur AufTabrtuig: Moiart 
(nÜllMl«, C-notl), Sonaten von Beethoveo (Op. 10 Nr. S, 
Op. 18, Sl md Iii). Wtbtr (An-dnr), Sdiabwl (B-te) 
tmd DoMtk ff l H9 0 t tt l $ m) , klatan dretad eMptak Ifad. 
Ooddard. 

Seit 7. laniur worden jeden SumUg auch in Willis' Rooms 
Kiramermusikconcorte uiitor ilem Titel * Beethoven Sociciij •: ah- 
gebalten. Sie waren einsitwcileii wohl nur ein Versuch, ob 
mOgiich «ein wird, neben den zahlreichen Concerten dieser Art 
BOdi ein oeoeü Unternehmen wagen zu können. Beim Strelch- 
qmWX «Irklen die Herren Satnlo«, L. Ries, L. Jansa, PolliUer, 
Oofla, PaqM, CoUiiu alo. , CbiTiw dl« Oamao Ooddard, 
il. Hngold, At. ZmnMMm m» dit Bama Pimt, 0.0«M- 
•duDldt, BameU ele. Ein« Art FmHo li i iin d l Mi r Ow ä tU «Mr* 
den die nlcbstens beginnenden Morgeneonearle Miden , WOxn 
aosser den Genannlcn mu h H. Blanrove 'Violim-), D iiibcrt, Li- 
del (Cello: etc. und Jin (Ilavier Halle, Datinrou'.tuT elc. huuu- 
koramen ; für die GesangS2:wischennuninit>rn sind die bosU'ii 
Krilte genannt. Die mitunter ctw«s bunten Programme der 
eraten Concerle scheinen es einstweilen mehr auf ein gemisch- 
liTM Publieaai ohgo n he o ta haben. Die irondqr pcgwlar^^oo- 
oarto bahon U«1a bmito In MMBsmrllMr WaiM Ibra Onann 

''''Dte&md WmniB «oeMp kMliU t«^ 
INntH, den Lobgesang, EHaa, brael and die SchSpAmg. Die 
MI nmgen die Damen Lemmens-Slierringlon , RudersdorlT, L. 
Pyne; Whylock und Sainton-Dolby ; als Ers.a(i f.ir den lani^eru 
Zeit unpässlichen Tenor Sims Roevcs, der epsl an den lelzlcn 
zwei Abenden niitwirLle, sangen die Herren (^ummings und 
Smith, eodlicb noch die Büsse L. Thomas, Weiss und Patey. 

INn MrifPHCf atoral MeMp gab die SebSpfiing, Judat Kaoea- 
Uh, den UbfaHOC «d RMÜal'tSfoAal matir. Mda OaaeD- 
■dwllao gebielaa llbar «MnM^Mbilpfigeo SpM> nad Sin«- 

wlre mehr «. 

Da« er-ic f'onr.Tl iIit rhilh.imionic locitty brachte zwei 
Symphonien, von Haydn und Bcelhoven iNr. i), die Ouvertüren 
zum »Beherrscher der Geister« von Weber und »L'Aleaile de ta 
Vtga* «00 Onalow; L. Straus spielte Spobr's neunte* Coocert 
•nd war aoeb aniaardetn an der Spitze der ersten VMkM aino 

Baabnali aan n aRa dam nooh die Mw pMI. aaeiiilrf dKn 
aiMi aoe. , Hiuieal Uniom (Ella) , £.e«(te'« CKoir, die ihr« Con- 
Cirte für die Saison bereit« angekündigt haben, so kann man 

ivahl nicht sagen, il London über MusiVm:UiKcl zu klagen hat. 

Die enpüsrlie Uper In Co v c n l-O« r d e □ und Her Maje- 
•ly's Thcalre ist zu Ende und was über deren Leistungen ^u saj^en 
M, bietet, mit einer einzigen Ausnahme, wenig Erfreuliches. 
Ein Gutes hatte sie jedenfalls, indem si« som ao und so viel- 
«•n Mal* «ine pindringUdia Lahre fab, wla Ban eine Op«n>- 
aMMtaiobt m Mieo habt, »Mb äm ft aHlMa «a nac b n 
«fladwaBi« mit daaa bs b a n aian Ttanr Daaato, dar flbr%aaa 
dar Caaaa In Covant-Oardan wladar anf dte leina batf, tmd 
wahrend dessen Auftreten die Oper in Duodesaoagabe in tw«i 
nichtssagenden Operetten nur so nebenher lief, kam am 1 1 . Febr. 
Gonnod s „u ^leein malgre luit , hier tTke Mock /Jo< /oru be- 
titelt, zur AufTübrung. Die Wahl war eine «ehr giücUicbe, deuo 



ohne diaseo wMdleh balfmdao Doctor wire die Oper aabBeaa 
IMb •porieatai Stada vaftonta. Dar taaeb itmm Woadar* 
maonaa aabtaf ao inft ata, im man natürlich allabendUeh Ua 
zum <t. Min, dem 8e bt n»ia der englischen Oper, denselben 

wiedi-rhnlpn mns^t(^ pic'^e Oper erfordert ausser der Haupt- 
figur IkCine bviunderun Kräfte; die Handlung ist ausnjihmsweise 
eine natürliche und frische und bietet dem Coropooisten Ge- 
legenheit genug , sein Talent in dieser Ricblung zu entfalten. 
Dies hat denn auch Gounod in lobenswerthef Weise gethan ; die 
Moaik ist geflUUg, leicht Oiesseod. nirgends fiberladen oder 
onHnIr; sla Uatal de« Slniar kalaa 8cbwlar%kattan mid im 
Omhaalaf lo flaln InlnrasaanlM laatihlfllgiim, daaa diaaas WH 
wisB aalhat alt Iniaraasa bat dar Saeba nltwMan aoaa. Ba 
heUst, das« die englische Opemgesellschafl das Vuffuhrungs- 
recht von Meyerbeer's > Afrikanerini von den Musikverlags- 
haiullungen Chappell und Boosey, welche die Oper als Eiicun- 
tlium für England um die Summe von 3000 Pfd. äterl. an 
»ich gebracht haben , erstanden hat und nun beabsichtigt , die 
Herbstsaison mit diesem Werke zu beginnan. Mit Mr. Oye, dem 
Direotor von Covent-Garden, soll intflrti ain Uebareinkomaan 
geiraffan worden asin, walobce ihm «aalattal, dia Op«r» cMch 
naob dar antaaAamiMBtbi Paria, anobUarta dar Rallaal- 
Mbea flaiaoa vacaallhren, aber onlar der Bedtegang, daw 
AnnWiiba Deeorattonen, Cosiame etc. am Schlosse der Saison 
an die englische Opi rii-^. srl'srhafl fibergebeo. Die itiilienische 
Saison wird am Sü. Mirz mit Gounod'a aPaiist« eröffnet, in dem 

treten wird. 

Die englische Oper unlar HarriSOO tak Ber Majesty's 
Theaire haUe ein kUgUdiea Bado; vargabana andila auch ala 
naeb alaani balCandan Doelor; krank aa Laib nad Saato'alaahla 
ai« dabin. Oan Prbie|p alnar gntan »Opar« getran, bama sie 
Ibra HaflMHig anf dIa Wethnachlapentombn« geaain, dodi dkwa 
war antwadar ni dnnm oder zu gescheidt, kurz, da« Publicum 
fand keinen OehUen daran. Der, jetzt in allen Nöthen helfende 

Faust wurde dann wiril-:_'r licrbi'iLirrafrn miJ Mnillart's *Lara* 
den urinläubi^cn Zuliiirern aN ausserordenllirhes Product ein- 
sereJcl. Dorh diese bleclibex'hlagene Oper, ein Conglomeral 
jeden Stiles, beb.igic dem Publicum ebenfalU nicht; mit jedem 
Abend lichteten sich die BXnke mehr, und die Bühne sehloaa 
endliah am SS. Febr. onlar gInxHcbar Thaanahatoalgkalt. Ais 
NacUrag '**'^P'"J* mmmmSh^'" "* 
nella« gegeben nod cndBeb nta Benaflt das INreelors seibat die 
Oper fMaritana«. Der ersten Oper war eine Art Concert an^e- 
bängt. »o wie der letzteren einige Scenen aus Sheridan s »L^ 
stersfliulL'i , in dar Phelps vom Drury-l.aiie-Theater und der 
Diroctor liarrison mitwirkten, und damit schloss die Oper. 

Am 11. April wird daselbst unter Mapleson die Itatleniache 
Saison er« Otaat ond dia Zatt bia dabin bsanM, «n einiga Tor- 
Indarangen fan Ibaalar salbnriWMMbBMB, danalar «nah dta 
Enifemnag dar Lagan, SS Witt dtaas In 4to Mns salbat ral- 
cben, so dasa diaaa gawlairnnsssaan dadtmhmgariMt wM; 
es wird Interessant sein zu hriren , ob diese Verlnderung 
nicht etwa in akustischer Hinsicht nachlheilig wirkt. Sobald 
auch Mj(iiis'i!i si-iri Programm veröffentlicht haben wird, >d!1 
diesen Zeilen sogleu h eine l'ebersicht der an beiden ila- 
lienischen Bühnen eugagirten MilgUeder und der zu gebenden 
Opern folgen. Mozarts »Zaubertlüte«, bereits in Covent-Garden 
angakladigl, sei ana aaah in Her Majesty's Tbeatre zur Auf- 
nhmng loHian, aa aisiarar Bfibna mit Cvl. ond Ad. PaO^ 
Waehlal ond ScbaHd. 

Die Crystallpalasl-Concerte bilden nach wie vor die 
Krone aller Insirumenlalleislungen In England Die AufTübrun- 
[-■en einzelner Symphonien und Ouvertüren küimon fi dreist 
mit jeder Leistung der Art in Oeatachland messen ; so brachten 



Digitized by Google 



fftS 



Hr. 17. M. April. 1965. 



§84 



noch End« vorigeo Jahres die zwei letzten CooMrt«, io denen 
nebenbei Gri$i die Reste ihrer Stimme beilisligte, die Sym- 
pbonie loA-dur von MendeUsohn und die Manfred-Ouvertüre von 
SchumiDD in einer wahrbafl ladellosen Wiedergabe. Besonders 
latstere, aiit der sich so viele Dirig»Dl«o vergebeos abmühen, 
dnrcfa recbie Yertbeilang voo Licht und Schalten and 
in fibwfMehnUr WciM. In 



Bmplnmnmern arwAal MteOiind iwir OaTvrtaren: Valii- 

sine, Kurjanlhe, Anacrerui, ZauberflSte, eine nicht MTöfTeni- 
lichte Ouvertüre von Mendelssohn (C-dur) , im BesiU der [>liil- 
harmonischen Gesellscbalt ; ferner Symphonien: Beethoven 
I Nr. i und 6}, Mozart (D-dur, die sogenannte HalTner'sche ) , 
llaydn, Schamann (Nr. i) und Abert (Columbus) ; letztere hStte 
ehM den, deoi sonst guu ittc h Hiea Werke asligiMMneleo Titel, 
dir m ongewöbnliobeo ffi miläuMi Mlftirden, tiehar UMbr 

■oU) nad Utor (l>to-nell — von PNoUIb Thykr In »■Jl—I 
voltar WeiM rorgelragenj ; Vlolinconcerl von Divid (Mr. 
Saiatao) and Rondo Papcgeno von Emst (L. Slmus] ; endUcb noch 
Tripetconcert von Beethoven Op 56; . An Gesan^^^nummern : 
Hymne an die heiÜKC Cäcilie von Spohr, der erst« .\rl von Eu- 
ry.inllii' und die voilst.<ndige Walpurgisnacht von Mendelssohn. 
Durch alle diese Produrtionen webte ein (rischer Ueiat, der, 
vom Dirigenten Manns ausgebend, sich sSmmlUchea 
die Alle filr Eiseo etpnmeheo toiiiaM 
im CryaMIprtMl *■ mN «Wt 
BtBd«irc»t tbpMlkm, WM 
ao dao Tigm *■ tt. . tt. wd f. Jm» der MeMb«, brMi In 
Egypten und eine > Seierfion • Igemischle Chor- und Solonum- 
raerni bestimmt sind. Schon jelzl werden dazu die Vorberei- 
tungen Im grossartigsteii M;i.is>il.ibe Kemacht. Die Zahl der Mil- 
vvlrkeoden wir<). «n- rriilicr, «i-gcn 4000 Personen beiragen, 
wozu fast alle kt' '-'o reii St >>llu Etif:lands ihr Cooliogent steilen. 
Ceberbaupt spielen die Zahlen bei dieser Gelegenheit eine grosse 
Rolle ; so wurden die ersten zwei Hündelfeale in den Jahren 
l»»t aod M von l*4,00* Perwnen bWMM, dto «Im Eio- 
iMhM VM M,46i PM. 8t. 



fortdauem- 



Wien. X Die Concerts u'^iin i l diesmal mit der [ersten Auf- 
lihmng dar Bacb'sch.en ■Matlhäu.spa.süion« seitens des Musiii- 
V«r«fat Ii würdiger, grossartiger Weise geschlossen worden. 
Da» iKBiMfardantHBba Cooearta bod an Chardiaoalag Abaoda 

Ihm »»WMM<. Dan EvanseMalao 
ab Oaat Dr. Osm aoa B a n ao^ar. dMaan gediegene Lei- 
alaog sich allgemeiner Anerkennung und lebhaften Beifalls er- 
freute. Auch die übrigen Soli waren, insbesondere durch Frau 
Will und Hrn. P.in/er, gut b»'sei/i , den Preis aber trugen die 
herrlichen, vom •.Singverein» nanz vorzüglich ausgeführten 
Cbftre davon. Direclor Merbeck leitete die Aufführung mit ge- 
wohnter rmsicht derart, dass auch nicht die kleinste Störung 
unterlief. *J Das hiesige Publicum hat sich in die MatttaSa»- und 

«md «ialil aloh 



SahOpAiogan 8. Bacb'a nunoiafar eioa hanrorragcnde 
glaBa In dam Pro^amm der MusikTereinscoocerte fDr alle Zei- 

gesicbert sein dUrfle. 

Die GeaeUtchall sHaydn« gab an den ertteo zwei Tagen 

»I 



(^onrert , des«vii erste Ablheiluog Mendelssohn s Syiuphouio- 
i;,intjli\ ilif /uciie das D uioll-Concerl von Mozart ider Clavier- 
|i.irl von Herrn Dachs gespielt), zwei Gesangsstiicke von Cho- 
pin und die Arie der Suaanne (in F) aoa »S'oist äi /'n/ jr'», vqq 
Frl. ArtAt gesungen, ein Flöten-Ouo über ungarische MoUve, 
von den Gebrüdern Doppler vorgetragen, und ein Schubert'- 
Maraeb (am Op. 4*J, aaeh daaa Lieifsohea / 
AtoDMiaM dar Im 
fooclrta CapaOoMlator Baaar. 

Nach langem Schweigen hat die schon halb 
•Singacadcmie« ein tönendes Zeichen ihn r m < ^ 
den Kxi.slenz von sich gegeben. Der neue Cliormeislor (Ludolf 
Wo in wurm (seit Stegmaier's Heimgang der dritte Oin^'entj, 
cm um die Heranbildung des ■ academischen Gesangvereins« 
wohlverdienter junger strebsamer Hann, aammelle das Hlollein 
der TraatebKebenen zu einer Production gemischter Cbör« 
(Ibaila a capalla, ibeito mit Orcha^begMlong) . weich« am 
hialktwatoiaaal vor sich _ 
Laiartag^aOatargeaeng, aOabattTonl 
söhn und zwei Madrigale daa BagBiidarB Dowland lierteo daa 
Programm der eralen Abtheiloog. Aufdieae folgte das »RequieiDa 
von K. Schumann. Dieses letzlere W^rV /.nhlt zwar nicht zu 
di>n Schöpfungen Schumann's, die durch Originalität der Er- 
lin<luii^, oder den Reichlhum Uusserer Mittel blenden; die kUra 
Gestaltung der einzelnen Theile aber, die weihevolle imd ein- 
heitliche Slimmung, welche das Ganze durchzieht, verfehlten 
oidH aiMa wobtltaModaa Blodnwkaa «if dia ZubSrar. die dar 

Bequie 

übrig, wta deoa 6barlMapl daa gansa Conoart da« ttar a kl a r 

i|.-^ I nfcrtigen ,in sich trug Die niichste Zeit wird lehren, ob 
L-.ue Wiederbelebung des einst blühenden, dann aber raaoh 

stelle. 

Sehr anregend wirkte die erste diesjährige Production der 
Zöglinge des Conservatortams, in welcher Hi'llmesbf>rger'8 
Violinecboie weitaus den eralail FUi behauptete , ^^ jl.rond die 
twaiar SInairiiMMi tm dar Sctala Paaay-Coraal 

1"» 
IN» 

Symphonie voa tolkmann In D-meü, ahn gant iSdiligaa 

Siiick Arbeil. kam hier zur ersten Auntiliriing. und soll nun in 
einem der pbilbannonischen Concertc de« nächätea Jahres ihren 
-otaMXwclMt 



£. P. Miodao «o dar Waaer, aia« all« Stadt «ad 
tat Wahr Hd WaAn-Smia, iH» M iB dar CbnH 
DiklMlNV MMklBMikaligeber Hinsiebt ata voüaa 

mit dar fcMoea aebeatoeliaa ntnigtn zu sagen : sieb bin ! 

»h mein Ruf'. Es war und blieb nUmhch ein • todler Punkt« 
fiir alle Xusikzeitungen und Kunstler. uml benahm sich wie 
eine Frai wie sie sein »oll, gab keine Vi'r.inl.iss\ing von 
sich reden zu machen , wcd>M- im Guten noch im Bosen. 
Und doch waren Musiksinn und Freude an Sang und Klang 
allezeit da, nur dia racbl« Macba Anragong ood daa 
VentSndniaa. wto ri» r 



Caneaito 

nicht recht zotammengehallen , und für die fr 
blieb unsere SUdt einfach die »SUtion Minden«, kein Retaetfel. 

Pas Alles hat sich nun in den letzten drei Jidiren liedeiiti>nd 
geändert. Das musikalische Leben unserer Wmlcr'^aison sUi- 
gerte sich in auffallender Weise, der Gcs-m^v crem ist in «euer 
Frische arUübl, diaiMoalkar apiaitao mit Feuereifer, und 
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Bchmuckten untere ConoarlsiMil. *] DicMn überrascbendeD Auf- 
•cbwoog verdaDken wir der uaennadlicben TbStigkeU eioes 
warBharait« MiMilun» Gtrrlt Zillinsar, <I«-Mttl86t ab 
Diitrtor im hlMlpB 0«Mt**niM ia mmnt WMb Ubu und 
wm Mttr jMrutltn, um tkmm Infi ab Orpai« m dar 
DrüdMT raftMoMaa KbdM »i ktgßn. Mt DMimI «I« $M 
Lebrer, üa Clavler-, VioUiiapiel uitd Geaaog erwarb er sieb 
die allgemeine dankbarste Anerkennang. Er war es , d«r dla 
vorli.'ii.'li'ijoii Kr.i.'U' c ruTi-'i-i li zu^.inmnTi fdss.Ti und dorch 
neue zu »Tjijnzen wusele ua l jlltii lliiiilfruissen eine-, aos der 
Schien Bcgei»lerung für stmr und völligen Hingabe an 

seinen Beruf hervorgegangene V\'illen»kraft entgcgeosetzle, die 
Dach und oacb AUes siegreich überwand. Es war keioa laichte 
Aaliiabe Uar m Uaan; das Faid, das ar ta baartiUio taritad, 
tom Mm— *m hmk iiImiiw ilMr IMmt Inom* Mind- 



hr htOltMi CMIi» aU 
aban ar. Dar wciMvardIcnto loha : im lawi n al aal w. vtal OMaa 

gewirkt und angebahnt 711 hibcn, kann nicht aiis-rhlirtim •-rm 
Wir haben im Laufe seiner dreijährigen \S ]rk>jnik4-i( nur 
gute Musik getrieben und gebort dcrni ZiUiuger Isl ein warmer 
Anhänger der sogenannten cla&sischen Hicbtuog, zugleich aber 
•in aufmerksamer Beobachter und Bewunderer jeder neuen 

Bncbaimmi auf daan Gebiete 
^ Wir hSrta von grOHarao Warino wrtar 
LetlonK, a « a aer daaQoartaMaa md TWot w l aaUia » >B, 
Hayda, ■andalaaote md Seboonnii, dla Synphoaiaii 
Baatboven's, seine Ourerturen, Mozart's Recpiiem und Tt Dtum 
(ersteres am if). März (865 zu einem wohlthäligen Zweck mit 
starkem Chor und OrchpHter in der Kirche aufgeführt. Sul stt ri 
waren: Sopran ; Frau Klise l'olko. Alt: Frau Amalie Joachiiu, 
Bass : Dr. Bletzücher , Tenor : Pirk aus Hannover), HündeVa 
■Jttdaa Maccabius« , zur Hälfte einstudirt , LoUi's iCrucilixus«, 
k's «Jahreszeiten', «Schöpfung', Cherubini's Ouvertüren, 
Ifatis*» d» P r w tm e t, Wabar'a Onvarliran oad Pre- 
B^oVIl aUlito IMBt«s^ MmiiSmWM Omiiänn. Wal- 
pargisoacbt, 96. VMla, SaiNUMM'k AdttolM, BOMPUffer- 
fabrt, zigaamrtabaB. k mmm iwm ayli l la T I Mng af to 

d'MM'ii 'ir^elcooi 
und eiK< iH- Composittonen. •*) 

Gerrit Zi'.'.-ir^rr i^i « in I)it der ganz in den Schöpfun- 
gen der gclicbleii und bewunderten Meister aufKiUf!, vor Krre- 
gung bleich wurde und vor Freude strahlte, wenn er Me luil 
HOlfa eioes zwar willigen und braven ab«r doch au> den \er- 
adriadaMlen Elementen zusammengesetzten Militär- und Cwü- 
Oreheatira m Gabdr braoMa. Satoa L«bbatU«k«il Ucaa in ihm 
daa n«1iiilH Bieiit w mmH0bm. tUhmm In iMaAofsli to Hol^ 
bnd «834, wo sein Vater (Seböler K. FiaAai'a ta Mut) ab 
HttsikdjrectorundOrg.inist lebte, lernte OarfH fMHBfar MhM !• 
seinem 7. Jahre Violine, Orgel, Ciavier und CompoaMtoO. Alt 
1 1 jübriger Knabe spielte er iilTenilirh ein Rode'scbes VlollDCOn- 
cerl, und zwei Jahre >[.:,|it erlnt rr si lion zuweilen seinen 
Vater als Organist. Im IG. Jjhre silmkie mm ihn nadi Am- 
BiardaiD, wo er unter van Brec und van Ksken suidirte. uii^ 
dawi Dach Leipzig zu gehen und als Schüler des Conscrvato- 
dort zwei Jsbre zu bleiben. Von Leipzig wurde er als 
' Oaigar dar Cmalar Holcapa Me iiolar Spobr'a Leitung be- 
' rtelMBfcladaa^ltB Mosiker 

Vad ZIIHoftar blieb bat Iba bis 
Spehr abdankt«. Vit daaMD « rt nila n EmpfeblungaB maaben, 
\% iiid-.L er sich nun nach Hmovar, um das Glück zu genieaaaa 
mii Juseph Joachim in u&haraa Verkehr zu treten. Auf 
Rath versuchte ZlVIaiar atah aki lahr lang ia 




•^AlaOp.! 
feaiUnHrlnMlirt. 



Praxis zu Nauinbdrg, studiric hierauf noch einen Sommer lang 
bei Jobann Schneider in Dresden, ging dann als Cbordirector 
an das Sudtlhealer oacb BreoMo, spller ala Thaalar CipaB- 
meisiar nach Halia, MB aadHob, da daa Thaalalabai mIimb 
Waa««MCtenkMr*Mtew aioMiMigto, UWm' 

ItfBAato «km Mmmi. 



dao wir mit Innigem Bedauern aus unserer Milte scheiden sebeo. 
Wir holTco, dass sich noch weitere- Kreise 

Talent und seiner Thatikleii erfra 
Wünsche bagieilen den Scheidenden. 



Naobrichten. 

Au* 1' a r I i »inj uns gemeldet ; Zu Eode der dirsjiidriKTi Ci>n- 
OaHsaltun »«r <l< n; l'ul.lirum iIcs Coiiservnloirc nci ti i-ui »eltener 
Hochgenoss vorbeh ilicn .Inn h Autlreten Jo ac h 1 ni s . des Fdr- 
slaa dardeatacbeo VioliospieJer, den mau in Paris oocb oM ftbOrt, 

grosser Spannung dee Labtaagsn An KUnstlenTeBltalpal'olcfat nio» 
der al>er aocli der Aeihahaia, welche demselben vea Seiten de« Po- 

blicams tu Tlwll werden würde 0,15!. ilm Icljlere von Vorurthnlen 
nicht ganz frei teiQ wurde. ^Uiul /u .■t A,iri.-ii Kh l.isst si 'h .iii. li 
wohl annehmen, da» Joachim sieb deswu ri< ht nul howiisst w»r, 
Wir mochtaa daher Mne Wahl des B«elhij>en »eben Violinconcerlt 
als eiae gluoklicba oad fUr ihn vortheilhsas nennen, 
Wafk ihaa «aU* galnaabiM gm, aMe diabakaa 
▼entga astoas Bp laiia ta dar tMiwaldaHlp U n Wdaa aw flaWant an 
bringen. Den Concert Joacbim's glogea die Adnr-SympboBie Beet- 
boven's und ein Haydn'ieber Chor iBnaüelmil voraus , In voilendel- 
ster Weise wleder(^>(teli«n, wie mun diu Itn Conscrvatoir« gewohnt ist, 
mi I itilt Spiinoung erwarlelrn Alle ilou Moment, in wetchsm der 
t;efeicrle Kunslter vor das l>ubli< um Irctcn werde. Er war in sicht- 
lich snfgersgtar SIhnainag, was man namentlich ak'dsn ersten TOosa 
bemerkte. Alle laehalicban Scfawierigkeiten ttbeiwand dar KtlniUar 
ohne die fsriacile Mctha; besonders aber sat ah e h la ar dnroh dla 
Kraft und Sehönbeit saiaea Tonm, aureh den naislartlehsn In allan 
Srlmllirun^ien »ich hervorthuenden Vurtrag und durch den holten 
.Kilf \ iIiT ,Viilfa>.MinK di s Uc-clhoM-n »cht'ii Werkes; es wollte uns fast 
t>i' lciiil>rri , aU b.illen »ir ibii iioeh lue to l»ewiindcrn>wUrdi(! »pielen 
b>in II Ii-isM liiulcs tlinxo und üeifalUlalscbcn den Spieler hin und 
wieder mitten wahrend der Musik belohnte, wollen wir oichl hoch in 



Hnsik wflttttiliob n nnliffepsaban, lit In Paito MMa I 

so hober aber mOsaeo wir es aasohlsgea , daaa 1 

Theiles des Pal>licams diesmal förmlich gsgi 
{.niteiiiirt wunte und man aus Furcht, such nur einen Ton zu ' 

liiTtii. \orliiulcn Deitalltpender enerKiscb zur Ituhe rief. Um SO 
untictbeiller »ar die Anerkennun« nach Reendigung des ersten Sattes, 
und als Joachim aufh d<Mi iwi'ilen un d drillen mit <ler«i"llii-n Mculer- 
bslU|kaU gespielt, brach ein wahrer Sturm los, der nicht eodsB 



laKnni Paria am < 

die woaderpflchtige Laistang des KansUers selbtt , son 

Plslgi dar Ansrltanaung und VerehniDg, die man trotz aller TenrIMIa 
Kitaallar dir Jatatwit lolMni 



M». •aebli VMHblnapaaiion afwde am CbarfMtaB In »tmtU 

ca r I durch den »Verein ftir claMiicbe Kircbenmusili« wiederhoH war 
.Viiffiihrung gebracbl. Von den Arien waren , laut Textbuch , beibe- 

hülliMi »LUi*»' und ReuV .lllul«' mir., >lcb will dir mein Herze achen- 
keii. , -l( b wi;i l^ei UH iiicui .l< %ii «..i heii«, »Bcharme dich», — kI»o 5 
gegen h . cm Vcrhatlniss, d4is den zweiten Tbeil judoch immer nooh 
hart tri in. 

l);iH J Cniicert des »CScilienverein«" in Zwelbrücken sm 
ii M 11/ unlor Li.rvttioo de» Herrn H .Nctier lirjrlitc die Mibtarsyffl- 
pbnni« vun Ilayin, A moli-Concrrl mu) doilermann und Adagio aus 
dem Mozarl'ucben Quintett fUr Cello , Gesang der Nminen auf Trinila 
de Uonti und ciuen Manuscript - Psalm für Tenorsolo , Chor und Or- 
ebia t ar von V. Lachner, der hei daai l aabnar T Haa Cane » ! In I 
balmmttereaaamlrMgbsranaaB^rfMtrtwnrde. Büiniari 
wird in dieser Comp«»ilion der kuMerst sen^Mire and 
Chorsatz und Seht kunstleriKbe Hauch , der das Werk 
Die Ceilo-»oli execuUrte Herr Kündtoger rem Mssobeimer 1 
mit schönem Toa und solider Teehalk. 

W. BsfiMTa Madan-Onvaitttra, dla MaUek tan 
flaft'a inFarla 
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»ttli>i»hn)c:i.l j-ffillcn Laben — Kr.iu Schumann wird (l*«clb*t erwar- 
tet, niiin s.i^t 'l.D Kunsllcrin wölk »ich bleibend etabliren. 

Du» li'lilt üiiricnich-^'unfert in Colli brachU' S Bach s Johan- 
Bl*pa»sion. 

Dl« Mnlthttutpassion l^am lu iler dieuthrifui Cbarwocbe tw 
Auiruhrung In Biirmcii, Berlin, BremM, iMllM, VMlMulau M., 

LeipiiK, Magdeburg, SlultK»rt, Wien. 

In Ü I 4 c n bar fi ist eine nmic ^jrusscrc ilnitniilKch-lyrncb« Com- 
positiun von A. Dirtrich, und xwar eine Hallade. »Di« Brattl vom 
Liel>en>l«in>, Tevt von C. v. Noorden , mit ungetbeiltem BlIMlttt 
.VutTuhrung nekommcn. Nuchstens Niberes darüber. 

Mär irhrcibl un» aus FrcibrrK rV"> Ajiril hallen wir Ge- 
legrnh«il, Hajdn » reiiende» Onitunniii niti- Jrihrt".i eilen« im biesigen 
Sladltbeater unter Leitunfi des Musi^Jireclor Lcl^hordl zu boren. Dir 
Cbttr«, «tugefuhrt von d«r SuiKacademie und dem Uyma«aialcbor, 
wmm H w nm tm FIHm —d ikfcUtohtc > n ili l i n ig «r4wWark 
•tawlDdlrt Mm nn mMmtf» Aa%A» iä MiHahw W«Im. 
Di« Soll WMM dwch Frlul. MtlMt AInlibM, IMtpwiiMiigaria tu 
Dreadeo, B«m Rob. WtedcnMMi w Lripiig nd Hcrni PriU Weto«, 
HofopernUnger aot Dresden — wie zu erwarten — aoiiieteichDet 
verirrte». Das ««ratirktc M mIIi.i cliester trug wrsentlicJi durch i«in 
pnciac» und diicr«lM Spid xam (j«Un|m dM CaHM M. 

AtUtefl* «nehitaM. TiM^pirt*!« 

»• •BaywMM MMüfi ynaft tm Mlaebaa «■ MMhileM. 
daM der Koal( «iae ConnlniM n (MiCMtra VorMhUgM der Nen- 
(••UUiuig d«t dorUfM k. Cw—f»iluilBm «rnannl hat. AU lUl«!!«- 
der dwMtb«o wmöm Vm t M U Um m fw i t, d«w G owd ia rtc * 
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ten wohl zu weil ausrinandvrgrlien durften, als dass aui dieaerCom- 
miMion ein eiobeiilichrs He«ulul erwacbMO kOonle: geUU. Ratli 
Nlaael (angeabtickUcb Oirector de« Coiuerraiortania] , Lachner. 
Wagaar, v.atl«w, Klahl. J. Malar. HMnrLavdal.Khata* 
barg«rvidRartag(aaiBriaaa«a). DMTanHiaallBar«. Vai^ 
fall, der k. Intendani de* HolUiaataf*, Mm, Mi akSnaMM» 
toll der Bericht Wapter'« über alM Ib midM* n «iMMmIb 
•Daa^laeha Maalkachala« diaoeo. 

AadtotMtodHMckAachaaafagaiMadMHra. BraaaaagiB 
C«la W Barr Oaraakalai barata «avdH. Oadonh «M mm 
wMk dte gar aW— dMMww WaMa ttm Mu^idlwuliiw !■ daar- 
brttckaa atMgt. 

Dir Direetor dea Coaaaralorima la Prag, HerrKItU, tot enl- 

laisen worden. 

Zum Düchsleo Mipeodiaten der i-'ranUurter •MozarlalinuD^a iai 
Barr Leoabard Wölfl aaa Grafeld emaaal wordao. 

Demiuiehtt«neMatai>k«MlNi taMaaiwalaalMb: aOaaUbaa 
«od die Werk« J.dl.liaMivn CLBItlM, ktf. U0»- 

ningsrath. 



Briefkasten der SedAotion. 
B.M. l»r, MH da« laOaktaaaB Bichl atawalaodaB. 
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Ueber Oeachichte der Musik. 

P. M. Id meiner Rec«nsion des 1. Bandes der Go- 
aditchle der Musik von Ambroa (Deutsche Musikilg. <8G2 
S. 833) habe ich die Bebauptong aufgestellt, eine Ge- 
scbichte der Kunst ohoe Kunstwerke lu achreiben, sei cinr 
OniiMlglicbkeit. Seit jaoar Zeit ist die Bkfatkkeit dieser 
Behauptung mebrbeb In Abrede gestelll, aHarnnca aaiDes 
W'issens nirgends widerlegt worden. Der geekria Barr Be- 
censent meiner Abhandlung de Aristoxmi Parm t m i ekmen- 
lix liarntunids tßoan 1863,, an deren Schluss it h auf Grund 
jener Ansicht die MO^tüctikeit eine (icscliichtc der gi iin lii- 
scheo Musik lU schreiben verneint hatir . tnril nur i;cr.idc 
meine eigene Abhandlung nis Gegenbeweis entgegen, 
welche selbst schon tin Beitrag zu einer künftigen Ge- 
tdliehte der griechischen Musik sei (Aligeni. Musikal. Ztg. 
ILFoIgfl 4863 S. 664). Diese Eotgegoaoe wird im FalnodeD 
vwisalbü Ibra Erladignig findan, ataadaai kk apaeiall 
darauf eiogaha. Neaardinga abar — and dies ▼aranlasst 
mit wenigen Worten auf die Frajjc rurtlckiuknm- 
— ist jener von mir ausgpsprochciu'n Ansicht ein 
Mann durch Wort und, nach .'elm r Mi'in\nij;, auch durch 
die Thal enlgpfien^iircifti , mit ueicheni cuic Verständi- 
gung zu versuche« ich fdr nirinc l'llichl halle. Es isl dies 
llerr Prof. Dr. Rudolph Weslpbal, welclier zuerst in 
der Vorrede zu seiner vor Kurzem erschienenen Geschichte 
dar altao «ad nttlaialUriicbao Mosiit (l.AbtbeiJung. Brea- 
laa, Lsoekart 4<t5) S. VI sagt: iHeni BOehMn abw, wie 
soll ich es rechtfertigen vor der Meinung derer, die da 
glauben , dass eine Geschichte der antiken Musik Ober- 
liaupl nithl geschrieben werden könne ■* Vielleicht dadurch, 
d<isi II h sie auffordere, da* Huch si-llier ni lesen ... es 
steht kfiii S.iii d.iriii. der nich: \\hk!ii Ii iiiusikali'iehcn In- 
halt hMe, und ich uiuss auch dies hinzusetzen, dass es 
nicht eine Darstellung der Musik, sortdem wia es der Titel 
Terbetsst, eine Geschichte der Musik ist, im strengsten 
Siooe dessen , was man Geschichte nennt« — aod weiter 
io dar Einleilunt 8. 4: sFrailich haben sich Stimmen gel- 
taad gemacht, m av^ die Darslallong der griechischen 
Musik aus der Musikgeschichte ausgeschlossen \% issen wol- 
len, weil wir auch von der Musik der Griechen und Romer 
eine deutliche Vorstellung uns nicht zu marhen im Stande 
seien. Wir geben ficme zu, das.s <lie Musik diejenige unter 
den griechischen Kiinsieii ist, von welcher uns die aller- 
weiHKBleo und unbedeutendsten Trümmer geblieben sind. 
Abar aaafc dlapeatlKihaiiltanhiiiBlar.dia dar PiMtilt,Awld- 



tectur, Mulerei iiek:eti fast durrbgilntji^' nur in trllmmerfaa^ 
ter Form vor ui.^. uml e.s ist elien die A Lifualie der Wissen- 
-schaft , aus diesen Humen durch umsichtige und unpar- 
leiische Combination den allen Gesamrolbau zu recoo— 
struiren. Und so dürfen wir immerhin den Versuch wageSi 
aus dem, was uns von alter griechischer Musik Oberfcom— 
men ist, dta BigantbllmUehkait griediiaabar Maaik im Oa- 
gensau la dar iDadanaa tu arfcemiaM. 

Ich glaube bestimmt, dass die ganze Differenz der bei» 
derseitigen .Meinungen nur auf einem MissVcrslflndniss be- 
ruht, denn mir s, heint die Sache selbst so sonnenklar, 
dass ich eine wirkliche .Meinungsverschiedenheit kaum für 
mtigiich halle. 

Lassen wir zunächst den speciellen Fall ausser Acht 
und halten wir uns nur an die allseroeine» Begriffe, SO 
verstehen wir unter »Kunst« die produotive Kraft, iosofatn 
sich dieselbe in Werken maoifestirt, walehan wir da« PrI» 
dicai BscbOM im höchsten und wllaiaD Sjnaa de* Warta« 
beizoiageii wu genoihigt sehen. Jene Kraft kam imn alters 
dinsjs vorhanden »ein, ohne sich in Werken kund ui thua, 
dann aber ist sie für uns ab.solul verhüllt, sie bat fUr una 
kaum eme Kxisienz , wir bcjcichnen sie alsdann auch nie 
mit dein .Nanien »Kunst«, sondern nennen sie Anlage, Ta- 
len! . Genie u. s. I. Die allerei^le Bedingung demnach, 
unter welcher jene produclivc Kraft für uns Uberhaupt ein 
D.isein gewinnt, unter welcher wir aia alaa aaeh nur be- 
stimaien, irgand Etwaa von Ihr aaaaagaa kBBaaa, ot dia, 
daaa vaa ihr karvargabraekla adMtaa W«t« ki WiikH^ 
keit vor ans stehen. Wie sich die Knft darek kaia aadaraa 
Mittel Sussem kann , als durch diese Werke, so haben wir 
auch kein anderes Mitte! flir ihre FrkciinniY' '1^ 1 1.. n diese 
Werke. In dieser Allgemeinheit aber iriit jene Kraft nir- 
gends auf, sondern wo sie sich jemals gezeigt hat oder 
noch zeigt, ist sie in vielfacher Weise bedingt. In erster 
Linie zeigt sich als eine solche Bttdingung die allgemeine 
Entwicklung der gcsammien Menschheit su einer Zeit, 
dana die EigeothUmlichkeit eines bestimmten Volkes, far- 
nar dia Paraaaiiehkaii daa aiaialBaa ladividoaaia diaaaa 
Yolkas mit allae daa aatakllgan BteSnaaee, daaaa aa im- 
unterbrochen ausgesetzt ist. Will ich nun erfahren, wia 
die Kraft, das Können eines bestimmten Volkes tu irgead 
einer bestimmten Zeit beschafTen war, so habe ich data 
vor Allem nOthig, die Werke, welche sie hervorgebracht 
hai, zu betrachten. .Schon hierzu genügt nii hi ein einzel- 
nes Werk, ja ein einseloes Werk ist kaum im Stande, mich 
Erkanoiaiaa das UakMa BnMkIkaiU fm Eiaft, 
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welcher in dein einxelnon Individuum vorbanden war, zu 
ftUtren, wie viel weniger lu derjenigen der Gt'^amn)lk^aft 
des gaoxen Volkei? Doch nicht allein wogen der Quanli- 
Ul, sondern auch wegen der Qualität der im einzelnen lo- 
dividoiuii ««chMMbMB Knit «BOgl air aar eine Reib« 

fM MUMMfMn« BW UOIVWam MI MIM OilraD MW 

labl MgeMmer Iiil)llli(k«it«B btsehrlnkU Qmi Mte> 
beben sind diese Schranken niemals, aber sie kflaiiM Md 

müssen, um lum Ziele zu colnngcn. woil ausgedehnt wer- 
den durch ZiinilliBkcilen anderer odtT cnlgegcnpesclxter 
Art, von wcli iaMi ein anderes, ein drille», vit rics u. > \\ . 
Individuum bc.Hctiritnkl ist. Um also die Kunst eines Vol- 
kes tu einer Zeit kennen xu lernen, bedarf ich absoiot einer 
grosseren Zahl von Kunstwerken verschiedener Meister, 
■ad je grosser dieselbe sein wird, uro so genauer und 
Mifaafnicbar wird meiM KeootDin wcrdeo konen. Bis 
M der b a^l M Siafe aber werde ieb aoob to noefa niebt 

ßMgen, wenn ich niebt die Erwägung zweier Dinge mit- 
iinnehme, einmal nSmlicb gerade jene Zufälligkeiten, 
(irntn die einiolnen IndiviJui n nut-crvelzl gewesen sind, 
und iweitens dio allgemeine Besch-illruhoit und den augen- 
blicklichen Zustand des .Materials, a\is welclicin die Werke 
geschaffen sind ; Beides mnss ich kennen, um nicht Etwas 
ab «Im innere Ei.Ketitluinilt.'likeii des Volksgeisles aufzu- 
ftesea, was darcb ms ausser ihm liegt — wann gleieb auch 
hier eine WeotwIhMiehung, namenUieh aaeb dergewOhn- 
liobM AaBMBaaa^swbebM dM ZnftliiiMlM 4m ladivi- 
dMMa wmi de« basandarra aad ailgaawiam Galile, aiehl 
jriaBgaat werden soll. 

Bs braucht nach dem Gesagten nun kaum noch hinzu- 
gefügt zu werden, um wie viel grosser die Zahl der Werke 
sein muss, deren Betrachtung rni»i;lich i^t , wenn irh m 
einer Anschauung der pesammten Enlwii klimi: der Kunst 
eines Volkes von ihren ersten Anfangen bis zur BlUllie und 
sum Untergänge gelangen will. Aach hier wird das Ver- 
■tladniai der Sacbe wachsen, wenn ich, wie l>eim ein- 
aaloM ladiridaam, hier im Grossen die Schicksale und die 
flbriiM SailM dM WaMsa Jsom VolkM ia Batracbt siehe, 
■lieb dM aatarllagl dwb keinan Zwatfal, daM diM aar 
secundare Hilfsmittel sind, wihrend die Grandlage der 
Erkenntniss immer und ewig die Werke selbst bleiben. 
Dass diese seoundären iiilf.smittel nun ohne jene (iriind- 
lage unmöglirh eine Krkennlniss der Kunst eines Volkes 
vermitteln können, liegt iwar auf lier 11 uni, duch will ii h 
ihre UnxulSngiichkeit noch etwas näher darthun. Er>ilieh 
bedarf es da keiner Erwähnung, dass die Kennlniss des 
blossen Materials am unzureichendsten ist, weil seine Art 
Ten einer aeldien Allgemeinheit sn sein pflegt, dass au 
jkiadlaBaatiaimthrildarKaaalirMad aiaM ValkM «ia- 
■■Wisbr arkaaot werdn kaaa. Etww allar dar Saeba 
aMM aehon die Theorie, allein auch diese kann keineswegs 
diaGnindlsge der Kenntniss abgeben und etwa die Kunst- 
werke entbehrlieh ni.icben. Denn man wird mir /iiiiesle- 
beo, diss, wenn man die in verschiedenen Hiihliingen 
hervortretenden, an allen Kunstwerken einer hr-sliiiinilen 
Gattung gleirbmässig wiederkehrenden RigenlbUmlicbkei- 
teo sich abstrabirt und dieselben unter einander in einen 
argaaiscben Zusammenhang seut, wie sie ioi aiotelnen 
MÜMtwerke mehr oder weniger «aülllBdig varMten in 
aifHischan Zosamnaobaag ciabM« matfmil aiaaci mI> 
«baa Systems das Wesen der Kaost tn begreifen neeb 
lange nicht im Stande ist. Mir fehlt dann doeh immer so- 
wohl die kUnstleriiehe Idee, .ils die nur mit den .Sin n e n 
wahrzunehmende '•ehone I nim lind die inneren Bcdin- 
goagen, unter welchen beide in jedem emseinen Falle jene 
•Macttanlieha Biabait aiagatMgM liBd. JaM abatrriiiiw 



len Eigenthumlicbkeiten , deren Summe wir Theorie nen- 
nen, lassen eben <)unlilaliv und quanlilativ noch eine un- 
endliche Menge von Möglichkeiten zu, so dass ich eine be- 
stimmte Vorstellnag «M dsm Wesen der Kunst mir daraus 
niebt SU bilden vermag. Das wahre VarhSltoiM ist bisr 
vMaiabr dies, dMS asob snsr geborigm ttM|a whMisk 
aogesdiaalar Knaatwarka aiaes Volkes, aaeb wann kdm 
einziges theoretisehes Werk aberliefert ist, sebr gnt otaa 
Geschichte der betreffenden Kunst pesehrieben werden 
kann. Denn hat der Geschichtscbrcii)er dio Kunstwerke 
vor sich, so wird er, vorausgesetzt, dass sein Sum für die 
beireffend« Kunsl die gehörige Empfänglichkeit und Fein- 
heit besitzt, die EigenlhUniliebkeiten bald alle von selbst 
entdecken; was er aus einem theoretischen Wcrite lernM 
kann, sind höchstens — die convenlionell ihnen beigeleg- 
ten Na man. Ich bio, am ein Beispiel antatUbrao« Ober- 
teugt oad giMba, alwa Widarspreeb n ariibrm, ba- 
bauplen la kMaaa, daM ein Gescbiebtsebraiber der II luik 
sehr wohl die Entwiekinng der Musik seit Beethoven ver- 
stehen und d.irslellen kann, wenn er auch nicht weiss, 
dass in der Theorie dies ein Vorhalt, jenes ein verminder- 
ter Septimenaecord, liu-s i^ine i;r.isse .Noiie ii s f genannt 
wird, und welche ihcnretischen .'\n.schauungen diesen Na- 
men zu Grunde liegen: er wird die Dinge vielleiebt aadera 
bezeichnen, und es wird uns vielleicht etwas schwer fal- 
len, ihn zu verstehen, weil wir in der Convention stecken, 
■b«r aina Oanlallnag der Eatwiekhni|, d. b. aiM 6a- 
seMebte dieser Musik wird er ra geben sebr wabi im 
Stande sein. 

Von der andern Seile wird es ebenso einleuchten, das» 
die Kenntniss lier riTsi>n!ii liki it und Lebensschieksale de» 
Künstlers tien Maiijjel der Kunstwerke nie ersetzen kann. 
DieJiusseren Lebensschieksale eines Mannes möchte ich fast 
fUr noch unwesentlicher halten, als die Theorie; selbst 
wenn seine Kunstwerke i-Msiin n, so möchte ich lieber 
umgekehrt sagen : die Kunstwerke erUutem die Schicksale 
des Kfloallers. Denn ieb bin allerdings der Meinung, daM 
der ä us se r n Labaaagaag eioM Maasära wait mehr eiM 
Folge saiaer lanafan, gebtigsn «od aitlliekn Eigenartig- 
keit ist, als umgekehrt, so wenig ich Willens bin, einen 
Rinfluss auch jener auf dies« in Abrede zu stellen. Wird mir 
dies lupegeben — was freilich eine grosse Bii^hliiiit; nirlil 
thuti wird — , so versiehe ich die Schicksale eines Men- 
sclirn Lj.ir Iii' Iii oder hocbsl unvollkommen, wenn ich nicht 
durch irgendein Mliiel in sein Inneres dringen kann, .\ufden 
Künstler nun angewandt, scheinen mir seine Kunstwerke 
das beste, wo niobt dm eiHiga ■nirOglicba Mittel lu sein, 
Miaa ladividaaliUM n artaam and dadordi aala laasafM 
LabM ni M nta b M , md M komme ich auf jenen SaU, 
dar tMlleb elWM paradox klingen mag , dass die Kunst- 
werke viel mehr die Schicksale des Künstlers erlaulern als 
umgekehrt, also auch die Geschichte iler Kunst nnlh- 
wendiger ist für ein volles Versl.lndniss licr Kilrisilcr- 
ßeseliichte , als diese (i>r die genaue Kenntniss jener. In 
dem Ausdruck selbst liegt aber schon, was sich von selbst 
versteht, dass in einem einzelnen Falle, in Detailfragen, 
wohl die EOnstlergeschichte fUr die Kunstgeschichte her- 
beigsMOM wardm darf oder moss. UabrigeM Indsrt Mlbal 
eioa OadMirang dM abM aofgaatsIltaB SsUm m dar var- 
liegenden Sache Nichts, denn mache ieb selbst die ROnst— 
ler und ihre Lebensschieksale stim besondern Gegenstand 
meiner Studien, so gelange ich zur Kenntniss ihres iniuTen 
I.eliens und Schafleiis nie, wenn ich nicht den unmillel— 
barsten .Midruck ihrer Seele habe, die WarlM, walcba ria 
geacbaffeu, weiche mich dahin fuhren. 

Oiebt derGegaar arirdls Biebtigkeh dea a npmsh m 
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SateM n, ao wird er mir aoeli dto Anwendung desselbw 
mSmum laart a»d da» »oriiMW>dwi Fall fWliiMen. Deoo 
ieh glaolM Mob dem, was kdh mmI vm BMtn y/. aus 
■aiaan ScfarM«« weiss, triebt, daM er m der Richtung ge- 
hdfl, w(<lche iiifinl, ritifurhc und vernunftgomllssc (irund- 
•Itse seien zwar auf alle antlera kUii^U: anwendbar, nur 
in Besug «uf die Mosik mttsse wegen der Eigenarii^kt ii 
ihres Materials — Alles auf den Kopf gesielll werden 
Mieawad Usst es sieb einfallen, eine Geschieht« der 
Sprache, und wftre sie Doeb ao «iDgehend und gründlich 
gearbeitet, fOr eiae KoMtgaeobiobto, eine Geschichte der 
mMmh LMmMr M Mban; wmm tob wate, wie aich 
dte ebisehwn WQiier md WertlStmiea tos der Wors^ ge- 
bildet , wie sich diese luersi zum einfachsten SetsA, nacb 
und nacb zu immer oomplicirteren und reicheren Sitseo 
und Perioden xusammengefugl haben, wenn ich auch weiss, 
welche Dichter die Sprache mit neuen Wörtern und Wen- 
dungen bereichert, wie sie dieselbe f;eschineidiper ge- 
macht und dadurch geeigneter zum Ausdruck ihrer poeti- 
•cheo Ideen, so weiss ich darum nocb tmfß nicht, w le nun 
webl ein Gedicbt ebiae eoleben DiebMra MiigeMbeo haben 
■Mg, oad Mlen 4UeM wMüebMi Komtwefk« geai, so 
nnss ich es adileoblerdiiigs au^beo, eine Geeehiebte der 
Dichtkunst zu schreiben, und mich mit der Geschichte der 
Sprache, mit einer Graniniatik. , Rheturik , Poetik u. s. f., 
wofern mir die Gesetze dieser durch Leberlicferung be- 
kannt sind, begnügen. Nun, was für den Du liU r die 
Sprache ist, das ist in unserem Falle der Ton und allge- 
■wiiH! Conibinationen, welche die Tone nach der gegebe- 
MO Beeobefleobeit des meoaehlkbeQ Obrea oder des Ohres 
•iaes beeliiiHB Volkaa mtt «iaiader eingeben ; das Ma- 
toriel , aar atabl BMhr dl« gMS ii»b«i Slwaa, «oadem 
die dem BedarfblM eatspreebend bebaoeaea aad ra ge- 
wissen elementaren Ganzen 7U:sanimengefUgten. Demnach 
wird Herr W. mich entschuldigen, wenn ich seiner Ver- 
sicherung, sein Buch sei eine Geschichte der Musik im 
Strengsten Sinne des Wortes, nicht unbedingt Glauben 
schenken kann. Herr W. halt mir zwei Din^e entgegen: 
e rst ens, eaobtn Liieratar, Skulptur, Malerei und Arcbi- 
tectar ImImb wir aar FlregMOle, und doch schreiben wir 
G«sehicbten dieaar Elana; Bwailen«, allea aagativaa Be- 
baupiungen ttebt die Tbaiaaeba entgegen, data Im Toriie- 
genden Buche eine Geschichte der allen Musik gegeben 
ist, jeder Salz desselben ist wirklich musikalischen Inhalts. 

Ich k.iiin Till l;i uriiliin. Uber den ersten der beiden 
SSlze meine Susserste \ er« underung auszusprechen. Wie'' 
Herr W. will im Ernste die Melodie zum Anfanjz der ersten 
pythischen Ode, deren .Aechiheit bis jetzt noch auf keine 
Weise aachgewiesen ist, und die drei Melodien des 
OiaByaiiia md MaaoaMdas nabat einigen Metenbeiapialen m 
tbaaratiaebeB Bchriftan ia irgaad aian Targlakh bringen 
mit den Resten jener aadera Ktlnste, welche auf aaa g^ 
kommen sind, und deren TMkl noch Uglicb vermehrt wirdt 
GI.iulii Herr W. w irklich, dass wir, wenn uns nur die Poetik 
des Arislotelps nebst einigen Andeutungen der Gramma- 
tiker und oiwa die l'rHiiMienie des Pronirili. us Komenos 
des Aescbylus und einige unbedeutende Bruchsltlcke der 
^testen Periode, oder die Schriften eines Vitmv, die w ir 
aaa lekbl nni dii%a varaiabrt denken können, nebst un- 
badanlandaa Eaataa aiaaa Galarobsriums erhalten , alles 
Cebrige Tarieren wir«, bi derThat eine Gesehiohta der 
grieehiseben Poesie «der Baaknnat schreiben kannten? Es 

wird un'i l>ci den urosscn Vci lui-d'n, welche wir in Bezug 
auf die Kri^clif Pocmo zu lickLifien iKiben, schon nicht 
Icn tii. uns ein ri'cht deutliches und bchtimmtes Bild von 
ihrem Wesen und ihrer Entwicltlung zu machen, und doch 
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sind dia Baate lyriscber Kunstwerke «ntaebiadaa labl- 
reiah im aaaaea gegen jene armaelinaa MaMHaaliraB- 
menlaf BlUaa wir daeb bi dar Maaik äa afanisaa Watfc, 
welches der erballenen Isdivliaebaa Trilogie an die Saita 

gesetzt werden könnie! Wir haben in der Plastik eine be— 
irJchllichc Anzahl von mehr oder weniger vollständig er- 
hiillerun kunslvvcrkrii gehabt, bevor die Aciiinelcn aus- 
gegraben waren, und doch — welch ungeheures Licht hat 
dieser einzige Fund Uber die Geschiobia «Iliker Plastik ver- 
breitet! Die Werke der Malerei, die una gebliaben aiad, 
sind wahrlich nicht ttbermassig zahlreich, allein biarai- 
cbend, um aaa doeb «MaflUir ein BiU vaa daoi Waaaa aaab 
dieser Ktmat bat daa ufiaebaa n geben. Ia dar Vaaik da- 
gegen bähen wir so gut wie Nichts, einige Fragmente, deren 
Zahl und Bedeutung — ich bin es fest Uberceogt — Herr 
W.scll'si im Krnste den Resten jener vier anderen Künste 
nicht parallel seilen w ird. Schon aus diese«) Grunde dürfte 
miralso jener Hiuwand nicht gemacht weiden. \>nni kommt 
noch ein Zweites. Nicht nur der Quantität nacb ki>nnen 
die musikalischen Fragmente mit denen der andern Kllnsta 
einen Vai]glalcb aiebl aoabaltan, aandara aneb dia Var- 
schiadanbaB daa bmavaa Waaana varbialet daaaalbaa. Ia 
der Poesie, in der Plastik sind uns eine binreicbeada Ab^ 
zahl von Fragmenten erbalten, um das einzelne nacb dea 
andern %\ cni^slcn.s iu allgemeinen Umrissen ergänzen zu 
können: in dein einen Reste fehlt dieser Theil, in einem 
andern ein anderer — fassen wir sie alle zusammen, so 
sind w ir wühl im Stande, ein einzelnes BrucfastQok ans an- 
dern, die nicht seine Lttebea bsbaa, varvollaUadigt aas 
vor Augen tn stellen, sei aa aar «ar daa iaoara, aai a> 
wirklieb aoagafttbrt vor daa laiaara A«|a. Ia dar Plaalik 
geschieht dies noch tugllob, aad wia wdb a» Ia Pacitt 
mit Erfolg durcbgefabrt wardaa kann, bat Welekar ia 

•.I mcn igriechiscben Tragödien« hinreichend bewiesen. Mit 
iiiela siel geringerer Sicherheit können wir die Reeun- 
viiui lioii in der Archilectur vornehmen, weniger in der 
.Malerei. Nun mathe man einmal den Versuch, selbst in 
unserer, uus hinreichend bekannten neueren und neuesten 
Musik, aiu einem vorhandenen Fragmente ein vorbandea 
gewesenes Ganzes zu reconstruiren, und man wird sehr bald 
die Unmöglichkeit ainaabaa (wie die tn raabracaa Oavaf^ 
türen von spfllaraB Conpanisten ragefligtcn Sablllaaa ba- 
weisen Ij. Der Grund liegt einfach in dem Wesen der Mu- 
sik, in ihrer S ub je c t i vi t tt t , vermöge deren aus dem 
Anfang di r Bewegung auf ihre Fort- und Durchführung 
einen ."^chluss zu machen in vielen Fallen ganz unni<»glich, 
iu .illen unendlich viel schwerer ist, als bei einer ange- 
fangenen oder verstümmelten Statue oder einein architec- 
lonischen Kunstwerke die begonnenen Linien nach denen 
der gansen Menge varbaadaaar Fragmanla, naeb der Teob- 
Dik Sm BOMtlara, aaeb dam aritaiiataa Idaangabaka ao 
fortialttbreR , dass das ergkntte Fragment ia der Tbat mit 
Sicherheit eine Rcconstruclion des ursprünglichen Werks 
genannt werden darf. In iler l.iieratur wird solche Ergän- 
zung tilclu li im Kleinen dur« Ii die (^onjertiiralkritik , im 
Gi«is>en durch .Nai liw ei^uiiL: ili i AhI il c. des \ erlaufs eines 
nur in Fragmenten erhaltenen poelisclu ii Kunstwerkes, in 
der Verbindung der erhaltenen Brueh>tuekc ausgeObt — 
in derMusik würde es, selbst wenn eine bedeutend grossere 
Zahl von (achten] Resten auf uns gekommen wäre, bei 
Weitem nicht mit der Sicbsrbait gNobabaa können, ab- 
gleich ich gern zugebe, dass ven oaterer benUgen Mn^ 
nicht ohne Weiteres ein Schluss auf die griechis -ho ge- 
macht werden darf, weil allem Anschein nach bei den 
(Jrieclii'n .lu; h iliesi' Kuii>l von dem diesem Volke eigenen 
plastischen Sinn beherrscht, sie also doch objecliver 
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war, alt die neuere, und weil wir an den erhaiteneo Tex- 
ten einen siemlich feslea Aobatl für unsere Vermuibungen 
feabaa worden. Wie aber die 8a«hM mm eininal liegen, 
iat Dilbrans tiriankm dar Hwik «ad daa •brigen Kün- 
sten in dieser Uinsicht w nngebetiar, das* es mir rathsel- 
bflfl bleibt, wie Uerr W.dar von mir aosgesproclienen na- 
gaiiven Beliaaptaas j*"* PmllnMifiwig antoganaiaUan 
konnte. 

Zweitens verweist Herr W. Alle, welchr m dt i M ■ 
lichkeit, dass eine Geschichte der griechischi-n .Musik ge- 
schrieben werden kOnne, zweifeln, aufsein Bmh, \%i'lches 
Ihatsachlicb eine solche Geschichte enthalte. Herr W. er- 
IVttlart diesen Hinweis noch durch zwei Grunde: I) es 
•leht kiaia Satt in dam Bucha, dar niobl wirfciich mnsika- 
liflobaa laball biuc, S} at IM kaiaa Dnntallnng , aondem 
•iacGaaehlelitedar griachbolMa Muaik im strengsten 
Sfaina daaaen, was man Geschiebte nennt. Den ersten Satz 
gebe ich gern zu es stein in der Th.it kein S^il?. in dem 
Buche, welcher nicht Ui>er Miisik handelt«, «pnl^su>n> er- 
innere ich mich nicht, einen cui^igen angelrolTen zu li.ilien. 
Oboe eine Kritik des Buches gehen zu wollen, zu welcher 
Marnicbt der Ort ist, weil ich in diesem Augenblick nicht 
daan bamfen bin, kann ich doch nicht umhin, maina vollst« 
Anarkaanoog austusprechen gegenobar den eaonnaaFoit» 
aebriu, wakhao Harr W. tibar aliantlioha ao geoMiBla 
Gasehiohtan dar griaebisohen Mnslk , welche bisher ral- 
stirten, hinaus getban hat. Bei der grossen Trorkenheii des 
Gegenstandes, welche wohl Niemand leui;tieri «ird, der 
sich jeinal.s ciiigchi'ndcr mit (IcniM lhcn bcscii.ifligl li.il, ist 
es unendlich viel werlh, es d.>, h endhch iiili'iii mit der 
Sache zu thun zu haben uhnc jenen e'nilldcnden und 
durchaus nutzlosen Ballast, nelch( i liie I.eclUrc der frü- 
heren Bücher jenes Titels erschweiit ai I bis zur I ner- 
trSgliohkeit langweilig machte. Auch den zweiten Grund 

Ktahe kb zum Theil zu, nUmlicb dass das Buch — mit 
HinhnM dar Uabarsiabt, dia dana doch auch bainaha daa 
viorlcn Tbail das Baadaa alaabnnit — nicht aina Dar- 
•lallaag, aondameine Geschichte enthalte. Verfasser 
beginnt bei den lltesten historischen Zeiten, bei Terpandcr 
und der Nijiniis|iriesie, schreitet dann furt /u Klnn.is, d.inn 
Arrhilih fins und Olympus , dann Thalel.is. endlich I'oly- 
mn;i--lus, mit ucielicin die eiste, Hreli.iisehe Miisikperiode 
abschliessl. Kben.so geht er in »teteni Fortschritt« durch 
die zweite, classische Periode, von Polymnastus bis Phry- 
nis. Verfasser Ulsst dabei weder Chronologia, aooh aonstige 
la ahiar grOndliehan Geschichte gahvriga mgaa ausser 
Aebt— aber aina Gesehichla dar K a aal hat Harr W.aiehta- 
daslöweniger nicht geschrieben , sondern eine Gesehiebta 
der Kunslni i tte t , eine Geschichte, «ie und von welchen 
Kunstlern d.i-« M-iterial fdirnillig erweitert und besser pr;i- 
parirt worden ist T.s wird uns die Z;ilil uml Iti s, |,,:|Tenheit 
der ältesten Tun.irtpn vorgeführt, es wird uns eiiiihit. wie 
zu diesen .diesien .nlhnjllig neu«, bis dahin unhekMunte 
oder in einer liestiniuilen Gattung von Musik frUher nicht 
gelir.iu hie Tunartco hinzugetreten seiaa« wie dia alten 
oiigocbonliscben SyaUma mit dar Z«it erwaitarl worden 
laiaa, famar wia dar Hhylhaiaa naaiaailieh dareb Arrhi- 
loehoa aad Olynwas bereichert nad anagabildet worden 
sei — das Altes aber, so dankenswertb das Gegebene ist, 
.sind nur die Kunstmitlei. durch welche <iie musikalische 
Idee IM T.ige getreten ist. jdier weder diese Idee selbst, 
noch ihre wirkliche Lrsi heinung Trotideni, dass wir .ms 
Herrn W.'.s Um h jei^l einen ungleich genaueren und khi 
reren L'eberblick iilier jene rein n)usikalis<-hcn Mittel und 
ihre EigantbOmücbkeit haben, müssen wir doch gestehen, 
dan bnarhalb salbtt dar aahr Mgtn Sehrmkea, walehe 



die Kinfnchbeit und geringe Zahl der Mittel in den Ältesten 
Zeilen dem KUntttar aaUte, der Möglichkeiten, wie Ter- 
pander oder Kloaiaa, wie Archilochus, Olympus und Spl> 
lara aiok dinor Kunalmittel bedient haben, eine so uns»» 
naiBmaM IM bMI», d>ss sich mit aar «aaiheradar 
SiebeAelt aneh niebt efaio einzige Forai btaMallaa IHM, 
dass eine Fntwirklung der Kunst selbtt IB gaben auf 
Grund jener immer noch eine Unmöglichkeit bleibt. Hatten 
uii cl e.:ei;en statt der theoretischen l'eberlieferungen z. B. 
die Heihe der .Nomen des Terpiintier uiid seiner Nachfol- 
ger, wir würden uns aus ihnen .die die EigenthUmlichkei- 
ten mit Leichtigkeit nhstr.ihirt haben kOnnen, ohne eines 
einzigen theoretischen Werkes zu bedürfen, ja es wUrd« 
weeigsr laaga gedauert haben, bia wir erkannt hutten, daaa 
gawisae StOeka arit dar Priaw, aadare mit der Quinta 
schliessen, dass eine bestimmte Stofa dar Seala aie ia dar 
Melodie gewisser TonstQeke sur Anwendung kommt, daaa 
in der Begleitung allerdings Mehrstimmigkeit vorhanden 
gewesen u. s. w., als es jetzt mit Hülfe aller der theore- 
tischen Werke gedauert h.it. \V,Ts hilft es mir, wenn ich 
weiss, Sappho hat diese Tonart erfunden und darin com- 
pnnirt, was sie geleistet hat auf dem Gebiete des mu- 
sikalisch Schonen bleibt mir darum ebenso Terborgea 
wie es luvor war. Dass ich Herrn W.'a Bach kaiaan Vor- 
warf aneh«, iadaa leb ihm daa Namen eiaar »Geeehichle 
der Hnslks in oWgw Siaan aieht beUege, veratriil tloh taa 
selbst, es biaasa ihm varwarfen, dass es nicht geleislet bat, 
was zu leisten eine ünmagllchkeil ist — im Ge^entheil, ich 
ziille dem, was Herr \V. in dem Buche geleisiei h^it, voll.st«- 
Anerkennung — , allem ich halte darum fur iiuihwcndig, in 
diesen t>ingen auf die möglichst grOs.slc Bestimtntheit der 
Hegriffe zu dringen, weil wir die Folgen der Begridsver- 
^Nirrung leider schon xu oft zu bedauern Grund gehabt 
haben. Ist eine Darstellung der Entwiekluag der Thaorte, 
eine Heralhlung der Künstler, ihrer AuftiaaMarf»^, ihrer 
Bedentuag aaf dem Gebieu der griechischen Muaik «iaa 
Geachiebte dertvnat, warum ist sie es nidit aueh auf 
dem Gebiete der modernen? — Voiln die g.mze Reihe der 
alicerncinen Geschichten der modernen Musik, vi>ii denen 
bis i/t keine einzige düs RrdUrfniss n;ich einer wirkli. lien 
KiitwKklung der Kunst — nicht der Kunstmiltel oder 
Kunstler ohne die Kunst — befriedigt. Denn dass anderer- 
suits leere Phrasen, die jedes positiven Materials entbeh- 
ren, dies nicht thun, bedarf keines Beweises. Deshalb 
also, weil wir, wenn schlrfere Begriffe von dem, waa wirk- 
lich den Namea «iaer Kuasigaaehiebte, in aaseram Falle 
Muslkgeaehichle, vanüaitt, «arbraitet werden, aueh viel- 
leieht noch einmat eine solche wirkliche Musikgeschichte 
zu erhalten hoffen dürfen, dcsh.ill) 1> dnj ieh für Pflicht 
gehalten, die Frage hier in aller Kiirzi' ni.ilim.ils zur Kr- 
orterung zu bringen. Iis m.i- vielleieht .Manchen hart sein, 
.Tuf eine (ieschicht«! der griechischen Musik, wenn der von 
nur iiifgeslellte Gesichtspunkt der richtige ist, VAllig f«- 
Signiren zu müssen; mtigen sie sich mit aat tfflsten, die 
wir zum Thcil auf Grund jenes anderen Gesichtspanklea, 
dea wir für falsch hallen, fort and fori ahiar Gesehiebta 
aaserar nodaraaa Hualk entbahran. 



Secensionen. 

fieiiilicke Istik. 

(Forttetzang.) 

Wenden wir uns nunmehr zu dea Qlwigaa afliefttr lai^ 
genossen, deren Arbeiten von selbst daaa aalfcrdara, amhr 
nach kttastiariaehem ala gaiatUeham MMiaa gananaB in 
wardaa* 
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rart. t% TUr. Uip- 



BtlDMk*, C, Op. 7t. 7« 

äf, BNlIlMpfniiinfMi. 
B«bUU»r«r, a.11., Op. <. MPHlaMa 

Chor (• eapäOa). PtrI. ■. SUdmom. I % Thir. Ders. Verlag. 
Sebolz, B. , op. (6, Bequieni für Chor und OrciR-slor Pjr- 

IMiir A% Tblr. CUmr-AuKug 1% TUr. Üm. Verls«. 

C«rt Vtloeeka'i Tt Dnm Dir vter lUMMnUmmni 

mit Dromiiielenklang nod Cootrabass, zur SOjahrigen Ffier 
tler I.cipiiger Schlacht heslimmt , h.it aüo VoriUge und 
.MJngi l cino l'r.ii hlslUckes, d.is siLii .iuhscriii h offeclvoll 

froduciren s)!!- Die Inslrumenti' habenden \'iirr,m^; dem 
3faeben llri geL;t'oUhcr wird der Meuscbfurtinr leicht 
dano, selbst bei iOfacher Besetxuog; auch siod Deben 
jenen PouanenklBn^en mindestens 20 Contrablas« er- 
fsnUrlisli, um ^eicbnlsiig bttrlMr tu sein. Schlimmer 
itt, dut der Cbor tuwdlMi, t. B. Sw'la 3, 45, <9 . . ., 
nicht in sich vollstilndig ist, sondern erst durch In^iru- 
mental-Melodie ein Ganzes wird — ein Uebelstand , der 
durch l>erUbmte Voi ganKer nicht gebessert wird, und nur 
in ausserordentlichen Fallen, wie x. B. Cberubini's uniso- 
nem Chor-Heciutiv in der Dmoll-Mcsse. ganz sinngemäss 
wirkt. Der Grundriss ist drvilheilig und besteht aus einem 
duplirten, eiuem iriplirten und einem wiederum duplirten 
BhyUnDUS mit Canüufinmu der Pomumb. Jb Biaielnen 
Im Felgeodet n bemerkea: Zwei kane Bitoraellfltse : 




von kiSfiig meltidiM bi'iii Ansatz, werden spater incbrnials 
figurirt oder augnientirt zwischen die Slimmengänge cin- 
geflochten; hus diesen und ahnlichen Wiederholungen bil- 
det sich >ine Art strophischer Structur, vergl. S. 4,8, 
41,18, welche als GrundsHule swiscbeB des eh unruhigen 
MedalatieDea «elilttillii wiiit. In GberimMig iel weniger 
MeledfMbefl alt Deelemalerieeiiee ; die Medalauoii itt men- 
nigfaltig, und tritt frtlb ein, nachdem die erste SOtaktige 
Periode kaum geacblouen ist. Unter den Modulationen ist 



die allerthamlielw 



in Gegenbewegung aller Stimmen, tu den Wortea Chara- 



blni nnd Seraphim (S. 81, recbt krillw wirkeea, sumal 
als Alweliloae einer Pvrwde, wmmT dea «rite BHomell 
die irigawle «olidtL — Ow Oeteaueh des bScbslen b' im 
Mlaaerebor 8. S6, 8— S9, 1 rilgen wir nicht weiter, weil 

es doch nichts hilft. — Der Millelsali l)i<}:innl snnft ihpIo- 
disch mit bedeutsamer Modulation ; unsciion ist der uuisun 
feetUrcndeOaBg: 

F-moll. 
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■aa tu «w' - gar Frwi-da 



der gleich nachher zu andern Worten wiederbolt, und beide- 
mal — zu den Worten Freude , HeiTliablteit mit erwe. 
iHqp.illnalrirt wird. Wenige Taitle apMerwirddnasHerr sei 
noBgaldige MwM Irottig dedanirt, aaoli ndt der ge- 

spannlett Hbdolalloa i * ^ onbeqnea begleüat. 

II » / i « ^ 
Sebfln «nd wifkam lal dagegen der Ebttrüi der Hannen 
mit dem Amtetirmit dea Chorals, wo der ITeberklang der 
Instrumente iwueben das Gebet den wortlosen Jubel der 
ErböningbiDeinldnt. Von hier aus klingt das Ganze in vol- 
len geslltigten Rhythmen zu Kndt.>, und so ist derGesammt- 
eindruck ein günstiger, nirlii i;Hisilich aber interessant, 
und tu olTcnllicher Feier :iuf frcii-iu Feld« wohl geeignet. 

Von Scblelierer, dem Biographen Heichardl's, liegt 
als Op. 4 ein immerhin achtungswertber erster Versuch 
vor, dessen Fortsetoung (Op. i nnd 4J in d. Bl. (Jabrg. U 
Nr. 25} bereiu seine Beapnebnng geAndea bat indaai 
wir mf dieaelbe verwdaen, kOanan wir daa dort von an- 
derer Seite Ober die Schletterer'sehe Hose Gesagte nur 
bestätigen. In den \nrlii'p;i'ii(Ji'ri iJrei Psalmen ist das Cba- 
raktcristi.sche : mehr DecIciiii.Htiun als Melodie, mehr Klang— 
WL•^^•rl .d- künstlerischer .\usbau, mehr rhythmische Fo^» 
mel als grosser das Ganze beherrschender BbyUtBiia. — 
Merkenawarlb eiad die Medulalionen : 



T 



«s 



« Unit. 



>7 



Du- Miirkr M(jiiul.ilii)ii S. 14 zu den Worten »Die Stimme 
des llernw etc. (:t ht v.in pp zum ff in ähnlicher Wendung 
wie Beethoven's Miiteis.Uz in »Die Himmel ruhmen«, doch 
minder geistreich. S. 15 wird eine äusserst bequeme Be» 
gleilung angewandt, die den EngUUidem adten iaPnr~ 
cell's Zeit geläufig war nnd bei ona doreb Weber nnd 
Mendelaeobn inpartirt iai (a)-: 

•) ^ _ t. w. b) j I ■ j 



welche Weise aber dem unbefanjicnen Hörer eher unbe- 
quem, holzig und plump erschcinl, wahrend ein ruhender 
Accordzu beweglichen Stimmen |b) sehr wohl klingen kann. 
— Die gute »kirchliche« Absicht des Ganzen ist anzuerken- 
nen, aucb die Brauchbarkeit fur den Gottesdienst sei be- 
tont. Von Kiwsiatendpunkle jedoob iat der Seobe Iteia 
groseeef 



B. Sebeli'Beqtiiem ist ein Werk, das nach manchen 

traiiriLieii Frfahruni;i'i> einen freundlichen Blick gewahrt ; 
es ist nielodiNche (J ilie und erosip Gesinnung, die vornAm- 
lich in den Hau[il'-.it7eri des ersten Tht iN sicti belhJttigen. 
Nach einer Insirumenlalcinleiiung, die auf dem gebroche- 
nen Orgelpunkle Ü itioli i dunkle Stimmung ausspricllt| 
antwuriet der Chor u*em oetemoM in bellen tmaiiieben 
Dur, declamatorisch mit flgurirler Begleitung, «liar itit bn- 
baupteter Klarheit des ikuBBge«; BmatriH «ratiMM» lü adi 
einen knraen Fugato, Tonleitem diber den Orgelponkt E, 
anadrucksvoll eingeleitet, ahnlich die folgenden Satze bis 
BWBAjim, ibn sngebitiiden in motellenhelier Führung; 
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Jen Prhiuss bildel wiedcaim ein lnni;h;illendes D. Die Mo- 
dulalion bewegt sirh hauplsaciilich in Einem Diatonon. 
allerdin^K mil kUneren chromatischen Zwischensatipn. — 
Dm inubi« Solvam« fma ptetatu i«i«iDgroM«s Toogemalde 




Daswiscben geben die Siltie Tuba mirum — Per septilcrn — 
Liber scriptut — Reo: Uenieiultw iii |)s;tluiodisi'her Declania- 
Uoo, bald inslrumeolirt , bald iu nackten Stimmen. Beide 
erat« StU« haben ernste Haltung mit rbythmiücher Klar- 
ImJI nad niiUieham AnkUag. — Dm iteiartfara bis Lacri- 
«MMiitfinrasliflharfBaidarii^fBiirtita, dtoliwelt' 
liebe SUmunng Unain wUImii. Die mwmm Hclodi« das 
Baoordore; 
AIl. Solo. 

«v«— — — — — — — — 



gebt durch die Solostimmen, wozM-isehen der Chor leise 
MMfdisch ÖMlMnirt, mit weichen Gcigenli^itiren beglei- 
tet. — Confkaati* mahdkti», ia kraftigem Gegeabild der 
Spiel- und SingstinrnB : 

Tenor! — llva bawa _ — _ . — . 




t 7 « 

G B dt A 

wird ia konemFugato eingesetrl, dessen Helismen nachher 
eioieln lerbroehen loriseiieo, bla so dem elUlereo Feoa ei« 
am imtHetiM, welebee lealkaeledink htoebsiBkl. Der 
Qaintnpeltak t zu Larrimnsa Istetwae wunderlicb, hier 
in Uekien Rhythmen vi ti je 7 Takten alleafella ertrtglieh 
und einigerni.i is^en tiiiilt rlsi.'h , wenn aiieb 
jedenfalls fUr den Hörer unverstJindlich. 

Das Offertorium beginnt mit einem nusilriicV.svnllon 
Diqjpelsalz der Sola- und Chorstimmen : Dumme Jesu Rex 
flünae, woriiur >I <s f.ibera animas und die Fol|iesaiie ca- 
fortgeben i dann folgt : Quam ohm AbixAtu pn>- 
— tt $tmM mm «Is Doppel fuge , deren Klang an 
Ireft gewf naeii «troe, «rem ewei Chore einander ant- 
worteten, wlhraod m» dnmetieeh Gegensauliebe aller- 
dings vermöge dee Weebsela von Soli und Chor mehr her- 
iiustritt. OieThemenaindniehtdurcb Neuheit Oberrasebend, 
nl>er vernunftiK eäd Uangvell, toi 
durchgearbeitet : 



Quam ollra 




El 

Nach einem mildbeweglen Ho$tia$ et preeet wird Quam 
oHm AbraMoe in ooncentrirter Bewegung wiederholt und dae 
OlTertorium kraftig abgeschlossen. — Dae Sanetmt ist 
nicht M prachtig und hecbsinnig, wie wir — Tielleieht dwoh 

Paiestrina und Bach ver\\obnt — hei diesem HOhepoäkl 
der Messe erwarten ; Olierbaupl macht eine gewisse Un- 
gleichheit des Stils in den Einzelsillxen dm l-.indruck, als 
waren nicht alle aus KintT Grundstimmutit; cclmren, son- 
dern etwa zu verschiedenen Zeiten entsian<lri). — Plrni 
sunt coe/i ist in einem frischen kurzen Fugrn.salio an- 
sprechend ausgeführt. — Das Bentdiclus , als Quarten 
in Ge* eiageftthrt, beginnt mft mild inaigein Eindruek, 
(lulirt daoa doreh Fia-flioll, A-dar, D-dur vad -omII naeli 
B, wo der Cbor dasselbe tanftnelodische Tbena aalMaioM: 
die starke Modulation in der Mitte scheint dem mildea In- 
hahf ?n widersprechen Iin Ganzen ist die Modulation nnd 
StitiinirtihniM^ ue.sund und ircfTeod, tuweilen aber Ober 
das Bi-iiurfiiivs hinaus geweHthUlg; ala 

Harten sind uns aufgefallen : 

Part. 41 Ci. 8. Christ« El. -Kyrie Bl. 




*. •nja. »• 




wo der Qoersiand empfindlich schneidet, wahrend beim 
As«lremeMdae 



p 17. a. M 

— * 



ein Querstand erwünscht sein würde. 

Der Oesammtchariikler des Srholi'scben Requiem ist, 
w enn auch unjtleichmas.sip , ilorh in ernstem Tone peh/il- 
ten, der dem G<'i>llirlicn imclinniji . ihcr lin- linficil dos 
Kirchlichen nicht erreicht; im Vergleich mil der Mehrzahl 
unserer Zeitgenossen sieht das Werk eine ansehnliche Stufe 
hober. Wegen der dramatischen Gelüste wollen wir nioht 
weiter rechten als bisher gesebehen; dBe Tbnrmgloeke em 
Schlüsse kann herrlich wiffceam Beia(B.B.tam drelbehaB 
Sanctus des Doppelcbors im n Anea m der Kirehe) ; na— 
pern aber möchten wir an deren Stelle dpn Tamtam als 
Ei'sMUiiiann sehen, s. Part. S. 90. — Die Ausstattung des 
Clavieraus7uu-s ist (jUiui ihI; S. I i, 2, 7 muss jedoch die 
dritte BsssDot« h statt b sein , wie die Partitur seig^ ; — 
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«■Okehn Jwt di» rMlliir MilarhaA 8. 8, S/'aUUa in 
Ve., und 8. «8 die lelito Nato dM Bmi-SoIo d ■latt «f, 

was der Cl. richtig hat ; d u a a n u r ui slaU ctuewMrM Part. 
18 Cl. 40 wird daMibsl Draekfehler, oi«hl Lesart sein? 



Boiehte. 




«V Die Bamn SlockhaoseD wai Willielmj 
t, d«0 AaaJIbrigan Cykloe dw FriTateon- 

carte, in deocn viel Gut«« und Vortrefflich«« vorgefQhrt wurde, 
in brillanter Weis« beschliessen zu helfen. Die Herren haben 
d«m Pubiicura den Ab«chied «chwer genug gemacht. Es regnete 
dabei glücklicherweise keine ThrSnen, sondern Applaus, diesen 
ab«r io angeheuerlichcni Miia>st.'. Jedenfalls wird dieser Abend, 
alt aioar«der achttusten dieses Winters, bei den Zubörern In 
MaMrang bleiben. Die Symphonie F-dur (Nr. 8) von Beclho- 
iMB aai dto OaverlOmi aim Mec fa toada *aa Gada oad sur Zau- 
karfMa Itaart btdata Aaa erthaMralan fhaHiaa GaMarta. 

Id den iwal W ffcar g e h en d aa (Mar aeafc aieht baapra a b i Bao) 
Coocerlen lieaaen sich di« Damao: Frl. Cansonl Oaaloldl 
■US Vari^ und Frl. Elisabeth Metzdorff, kgl. preuss. Hof- 
opernsUiigenii aus Berlin, sowie die Herren : Capellnieister Jean 
Boll aus Meinlngen und M^irtm W ,i 1 1 <- nst ein aus Frank- 
furt a. M. hören. Frl. Gasloldi ist mit einer schönen Altsiimme 
aaSfMtattet. In der Vorlragsweise nuchl sich jedoch eine ge- 
I PedaalaHa gailaod. D4« Wirkung dea Oeaangs isl daabalb 
PMal. MelsderiT, «aMM «Ir eebeo im ver^ 
tgaoMlkaMeB, aaag diesanl mit 
halle aMi einer freoadlMea AaHaabaM lu 
Herr CepelfaDelster Holt producirl« sick ■!! aioan 
Coocert TOD Spobr (Nr. 7 E-moll) und einer eigenen Canpoel- 
Uon . Andante und Cipriccio. Die lei hmsche Ferli);Lrit des- 
selben ist »ehr bcdeulciid, der Ton jedot li nur sthw.icli. Etwas 
mehr Energie und kräftigere Nüanciruii;.' \* urdcn diese Lf!-.!!!!!- 
gen bedeutend gehoben haben. Durch die im zweiten Thcilc 
des Concerta vorgetragene eigene (U>mpoaition erwarb aich Uerr 
BaM den oiaialaa Baihil. Diaaelbe iat swar im Verballniaa tum 
I elwaa Ibb«. Jedeeh alcM «kae aMiodlsebea Bais. dnrcb- 

dte UeblaaUeo dea 8pie- 
(tooi erMaa Male bler) 
Caoeerl vea Baaiaial (H-moll) und drei Stücke für 
Ptanefert« snio: Gavotte Ton Barii (D-moll:, Schlumracriied von 
Schumann und Aphorismen au.s T)Kil))eri;'s Dun Ju.iii-Phautasie, 
und Rihrt« sich durch diese Vortrlige auf das Vurilieilhafteste 
ein. Eine in huht iü finde ausgebildete Technik, hi U titr \ or- 
tragsweise und ein zwar dünner, jedoch weich und angenehm 
klingender Ton sind jedenfalls sehr scbätzenswerthe Vorzüge 
I Spielan. Divoh dea Vertng der Ibaiberg'acbaa Cooqto- 

, dia alter hofleniMeb aar »af tt e^gabaad s«in 
«ird. Aberfe ediea viel besprocbaaer aCatoiabaa« hier 

recht gut aufgenommen. Wenn der Schluassatz nicht so vid 
sagen sollte gute Zeirlien, Empörung, Sturm, Land), würde er 
den Zuhörern uk hier varaUndlich werden. Viele erwarten 
Empörung und hohe Flulh, wShrend sie sich bereiu ruhig auf 
dem Trockenen beilnden sollten. Durch dies Bemühen, das 
Pragraaim der Musik anzupassen, gehen viele Schönheiten der 
; angenossen vorüber. Die Suite in E-moll vaa Fr. Lacbner 
ia dea a y gbealeeeoearte a 
da «laaa fhaMaa gHassadaa BrMg «fa dar 
data lai Pritaieaaeirt. 81a Vattrerische Traoenanalk von Mo- 
aarl (für eine TsdleaMer «emp. tlSB) , ein knnae. aber tief- 
ergreirertle<i Musikstück , wurde daselbst ebenfall* tu Gehör 
gebracht. Auch eine neue Symphonie von Tb. CouTy. Freuod- 



iiellnaik, dia Jedaek wohl < 
dea, gal gedeeM aad vartrefllich gearbelM isl, «Mt aie i 
bei ersUnaligam Hflntn vollständig .luf daa SaMiar aad Ur- 

terlUst einen angeo«bm«n Eindruck. 

Der G esangvareln, unter L.eitung des Herrn D E^nKcl, 
hrarhie in einer Soir<e mehrere kleinere Chöre, von denen: 
Weihnachtslied für achtatimmigen Chor von Eoeard und Sah t 
Heginu von Hauptmann besonders gut geeuogeo wurden. Auch 
ein« Compoeilioo von Max Inicb aOie Birfcea nod die Erlen*. 
geaoMaMi 

vorgslnpB. ^ Barr SchlaTar aaal 
dene SoleslOeke fSr die .Vioiae «oe 
vonrefllieii und erwsrb sich reichen Belbll. 

Das Quiirlett Böttjer h.it sciue \iirlf;ii;e (;e>clili 
und twar mit dem Quintett in G-moil von Mozart, deeaen Aue» 
führaagl 




Ib dem P a rl a e r &>Di«nratoire-CoDeartt in erelthem ieaehlm 
mit dam Beetboven'acbea Coocert so enthnslSSUseiM Aulbsbeie käd, 

wurden oocb folpod« Musikstücke loJgeftibrt : .Symphonie in A voa 
Beelboveo, Beoedictus aas der B-Mcsaa von J Ilaydn, iweicboriga 
Motette voD S. Bach i die GtUfOe muicoi« sagt nicht welche, - es 
sind dereo t) und luoi Sclilu^v Mciurt s G moll-S^mphooie Juuctiitn 
spielte xwiscbeD den bekdea Choren. (IM« CasaOs mincai« irrt ubri- 
geoa, w—e sie IsesMm'a Cenesrt ia Ala WIsabarsMabskaaBlaslB 

UMt.) 

May e r beer s • Arnkaoehn« i»l .un vMri..'<'[i I reilam in Verla 
sur aralea AulTubruag gekomoMn. — MaxBrucb weilt i 
daaalbil ; «r b««ba>nlil>gl aalne aisHsrs dtsmallssaf ' 
dee Faitoer Opemgesoiaack ta Ibrdem. 

In Italien *erJeii yin^sf' \'v>rlirTt'iiuM*v[i ^;rlrnlTfn zur mmIi^- 
bnniaryabrigen UeburUieier Uaote s, welche in Kloreoz statt- 
iedeawlrd. 01a r 
Raasial aoflelragan, 
geanlwortat, dann Mereadaote, welcber Sick mit aaiaar KrSnklielkkait 
cnucbuldiüt, dann Goanod, welch« varspredMa, aber alckt oompe- 
nirl luil Die Comtnission hat eodbob i» ihrer grSSSSe VarlSfHfcStt 

<ii'(ii itiucr M a b c I Ii II I die (loapesMisa ttstingsa. Ose Vsslfladst 

am U.. 45. und <«. Mai sUlt. 

Reitende MuiikzustSoda scheinen Ia der «teulscbeo« Stadt T r i • s t 
zu herrschen. In der Oper niehl» .iU Doolzetti und Verdi, nehnt Con- 
certen de» Violm-Virtuosen sisuii ' Von dem Wirken des Vi«liiji>tt'a 
UDd ehemaligm boffaungsvulien /.Uttings des Wieoer Coosarvatoriuiiu, 
Herrn Julius Mailar, der in Trieat ein deutsches Muilklsbsa aa 
gründen uatamommen halle, horl man weolg oder nichts. 

Bet der leliti-n .\iirtutirnn.' .('-r V.i'.i.'i.tus-Passion in Wien »ur- 
dea, unserer Erwiirluii^ eniijri^eQ, auch nur drei Arien beibehalten. 

Die von uns schon aoKekuodtgta AuflUbrung das »Mesaias« in 
Petersburg fand unter Direction des Herrn .Stiehl, unter Ver«ioi> 
guog alier daseltut wohoendan deulscheo Mu.ikcr und ootar Mitwir- 
kung der Berliner Domaaogar Uerraa Otto und äabbatii «MUeb alett 
und gesulieta aieil su alaem «ahran Fasle, ae daaa maa aiae Wl^ 
derholung der AnflUhrung veranlassla. 

Im .Vu^ust Mi|{ in I'Gslh ein Musikfcst unter Liszt'S Directloa 
»ladhndei). »i l'i-i il' r.t ll c u A sein Oratorium »Die heilige Elisa- 

betif zur .VurTLihr.in^ m linrik-rn t:i-<lL'ikkt. 

Aus Magdeburg ts ird gemeldet Herr Musikdirector H e hJ 1 n g 
brachte als Lliri|;enl des Kircbeng««angvereinf wie Im vorigen Jshre 
am CbarfrMlag die MattbSua-PasaMM von Sab. Bacb sur Attirubrung. 
War sahaadto «eilg|ahf%s Latsiang alaa laafet gern aa asaaea, a» 
war dtaa vaa dar Jetttgan aeefc In htbarsm Maeaae sa aagse. Die 
eiikielnen, besonder« hervorragenden CbOra, wie «Sind BHlie, aitsd 
Dünner., wurden eiiict und |irucis darcbgafttbrt. Bs gebührt deshalb 
Herro Hehlmg der gr04«ie Dank. Wesentlich tmgea aber auch zu dem 
guten Erfolge die Inhaber der Solopartien bei i Frau Professor Reelam 
m« I >'i;><ig. Krt. Hioliel ausCbemoila und die kgl. preuss. Domatoflar 
II' I ' ->ahbatli und 0«yar aus Bertio. 

Am (:barfreit«g kam Im Dom zu Meiass n >Das Weltgericht» von 
Friedrich Scbnei.ti r. unter .Miiwirkuog der kOaigl. HofopcrasSogeria 
Frau krehS'Mu buleiii, und Krau Johanna Schubert, dar kOnigl. Hof- 
<<;rt nis.jh^er UerrcD Freny und Holimann, sowie einer groaseo Anzahl 
Mitglieder der kgl. ttoteapaUe unter LaMeag das MasUidtractor Uart- 
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bcnchlel wird, ia tehr geluageoer WdM 



iDUin, ond zwar, 
nr AulTUhrunK. 

Im (echcteo AboDDemeDt-CoDoert tu (U. AprtI) k«m 




I TriiieM:oM*rt KW 

wichDet. 

Da* Mozarteum in Salzburg brachl« in amatta lelttM CoDOOrt 

FW» Lachner's Drooll-Suile: eine Seen«, Alt-Solo mit Chor, an* 
Olack'9 Orpheo»; ein Vlolinrunr rrl in B-dur iMii[iustri[tt von HoMlrt 
niMt ilas Finale d« zweiten Acts di-r Oper .Idonienco« von Mourl. — 
Al\ r.rnbmusik am f.har Ii iMtniii; brachte Dirrclor SchlJkger tum er«l«ll 
Male Uaodel't Oratorium lAntbcmj •fimpfinduasea am Grab« Jcau«, 



ta IM InM «M iTwkBMUir-T« 

tftniacben Moaik vereine in De* «au «tatt. 

Otto Lndwig, der tMiannie Dlcbtar, M 



iiakwncttariWt 



tan MoiUtar beiUmiDl «od M 
macht. Spater sah er indMi «Ii 
Toaaalxar otebt aaareichc. 

Ferd. v. Roda't PaMtonaoralwtam (VWfi. Attg. M. Ztg. 4 
Hr. 4« kaut Ia Roaloek mm Ii. IM «w «nIm AtiflUkrung. 

▼w I. fto>«ah*i a, «Ml to Mi WM« tw l iptto I«aal- 

I«r, dar tieb vwgaacMMit Winter Ib Leipilg, FraDktari o. a. a. 0. 
wi«der einmal hOren Ticm , «ind kürzlich io Pari« und Leipiiit drrt 
Strei' t 'ii:;if tf II-' or*irhirn''n rlK-ij^in V>^riiriit m itii'Ht ri T.icpn «iein an 

deo .1 1- I,;. 'I : I ' ' . ,1 , 'I, :; 1 • i, • i. - . . • ! I ■ 



An 8MI« daa io Augiburg yralafl n aaa Doracapcllmeistera 
M lehael Kel !er i«l Herr K em pter daaelbal emannt «ordrn. 

Die bereit« erwtbnIeCoaaerratoriams-Commiscion io Munobaa 
hat io ihrer ertteo SiUna« daa VarlangeD R. Wiener'«, ••t,MC0.air 
Erriebtoac eia«r Operaaebale la Terweodeo, «bgeleboL 



MtoD^-MehMi. 

t. V. •oaalallbaar eorricirt io aiDen AalkalM dar 
•Reecnaioaaoa (Nr. 4B): «Zar t a^lni^^^ol^Hll>H ilM *1aa>n raldarm. 
den Blograi^ F. J. F«Ua, «el«bar taiaarMlto 6«riMr oad A. Scfamid 
unwahrer Angaben be«cbuMi|ri halle, darch genaue urknodiicb« 
Nacbriehlen. Der AnfatiK dieses Artikel« geiiaelt In wahrhaft «r- 
götzUcher V>'d*v einen Srhrin<.leller, der in Pan« nicht allein, «oo- 
dem ioifar ni ilruli>4-hen \iusikze>lun»;cn nii •Autorllal. I>ebandelt 
wird. Er lautet «le folRt : »Wir hatten schon oller tielegenheit , die 
Lateb(liirtt$kait und Anmaaiatiag tu Migen , deren «ich der rnicbl- 
bM« aanaikaliacbe ihsbriAalaller F. J. F«tia in aeiMa abaaao labl- 
reieben wie oberfMehkehM takrliia iBhaMIg mam. 
pkit mn ^ritUs 4u ainiWia« * 



liehen Angaben, und die«e Mla^l treten in erhöhtem Maaaae hervor, 
wenn er sieh um Künstler handelt, welche Io Deutschland, intbeaon- 
dor« in OrilTrcird ccle' t iinJ «cwirkt haben Wir twbalten und vor, 
bei grOÄKT' T Mu^v ' in I irucres Sündenregister lu^ummenzualellen . 
für diesniül vtiraiiU»»! ui» M-in Artikel »Caldara Anloine«, im zweitco 
Bande der •Biographie Miwt«r*«Ue« (iweila AaDaga) , lo ctoer erntteo 
Rüge.« Sonolsitbaer weist dann a«eh, dataCaUam am M.Dec 171«, 
Jabr« alL to Wiaa gulaikai igt ffWI« ball«, Garbar and OakHd 
gagenabtr, iMiMaytat, CaMaro nl Io Taaadtg am M. AagM* «TW 
gealorban; ; (eroer waiat er nach, daa« Caldera «chon i74< ;nichl i7«8) 
Vicefaofcapellmel»ter in Wien geworden , data Felis Aufzahlung der 
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•HS Sltcrer Zeit 

gesatiiTiiell 



H.M.SGHLETT£B£R. 



^4. OoMUob Xnflkt. 

i.o.n.a.BMdi. 

Ik^ Bdloliardt. 



i. Bicter-BiederHaii 

Io Leipag nod Winlerlbur. 



(Ft. Hofineister in Leipsig) 

ist ertcbienen ; 

a A. Htlnz«, Op.42. Die Anfintalimgi OraloriaiD. 

CMaraaRag ....... Ii. II. •> 



CkorMIma 



Nr. «. ArlalUrBarilM. 

- f. Duett rur Soprao l 

- «. Art» fiir -Sopran . 

- 4. Arioao (Ur Alt . 



- «.— 

- 4t.— 

- M, — 

- I. M 

- I. «• 

- 4. t« 



in Verlage der Unterzeichneten eracbien aoebM : 

ArbaB, VoUatändlgo Methode de« Ogoiak k ) 

nügiaUioma. SubM.T.-fr. 6 Thir. 
— - Anting aus derselben. Suhacr -Pr i'.ThIr 

i«r,Tk., I tothod» dar Oaaanyakniiat. VoUtUkadiaer tbao- 



Barllo. 



• 'iwr. 

Ed. Bot« It a Book, 

'B. Bock: KoniKl. HoftnosikaHaakaadlaOg. 



PreiB-Medaillen der Aasstellongen 

■iWiaa IMO. Orriln IM4. Leipsic 

Loadon 1851. l.andoB IN«». 

{Koitoforte-Jabnk 

\ 0 1 1 

Breitkopf & Härtel 

in Leipzig. 

Pr«t««: 

frtnia Gattung, 7 oct. ..... «oo -to« iklr. 

iwaHa Gattung, - Oct s«« — t«o - 

erste Gattung, 7 Oct 4tt— ItS - 

swall« GaUone. 7 OcL •■•-<•• - 

■w oi l ili kaüia, 7 Oat. W . d W - 

tManaüaa, t OoL ....... fM— IN - 

parallele Sal(«a, •% 0«l. I»— <>• - 

— — t«t— ft« - 

scbrtgaaitig, 7 Oct. t7«— Mt • 

— . verUcaUaiUg. 7 Oct tM—OM - 

In Xaluigozqr. Knaabanm and P«Uaand«r. 

SamatUieb« Inatrumente habi-n Fir<'nheia- Claviatar 
RolUn, Italavad Emballage «ikI hi-s indcrs briechail, 
ohne Berechnung beigegBöen. 



0«l 



■MBlnulaUllail. 
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D OInmIiI diet B«eh ab eh prakttooh 

lOBlefwt Dldii Itlr eilten BitteMMUxfcettLeeerfcrel» geechrie- 



ben ist, so hallfn wir es deck Ittf eine Pflicht der Allg 
Mus. Zeitung, auch ihre Leser, and beüondiTs solche, die 
al» Canloreii, liii iji nlni kii i hlit her Churr i.der ()r^;ii^li^len 
zu fungiren halten, auf tias.sclhe auriiierksam tu inaeheu. 
Denn es giebl gewiss viele UDter dieseu, welche als pnik- 
ü»che Musiker sehr tüchtig sind, indem sie die Leitung des 
Chores, die Handhabung der Orgel trefflich verstehen, den 
bjBUwiABixheD Schau der Kirche kennen und ra ver- 
wenden wiaien, iHe aber dabei denoaeb meittena nur ent- 
weder ihrem persönlichen Geschmack, oder dco Grund- 
sätzen ihrer Erfahrung, vielleicht »ach hergebrachten Tra- 
ditionen oder den Anorduun^ieii l.iri hlii In r II» luirdcu fid- 
gen, ohne nach fe^lsteheiidcn nmi (^niiulliih durchdachien 
Principien zu verfahren, l.s i'-l j^i lieLautit , wie viele 
Schwankunt^ei) und rnkhirlieiten de^ l'rtheils in Hinsicht 
auf den nmsiltnlisehen Tbpil de.s Gottesdienstes bei Geist- 
lichen und Musikern angetrolbn werden , wie viele Ver- 
laganhelleD und Miaahelligbattett aieh daraus ergeben, 
mldM MiaawBd bUierer empaadat, ala eben der ans- 
ttbeada Kttneller. Et ist dies aoeh gar niebt h varwnn- 
dem,do es selbst die Wissensrhiift .uif dembmMMlogitcbea 
Felde noch nirgends lu auerkannien Princfpten gebracht 
hat, sondern noch immer im Suchen und Streiten hegi itli ii 
ist, ein Zustand, der sich in der Pra.ti.'i Jedenfalls weil em- 
pfindlinher geltend macht ;i[s auf dem, wenn ancb OOeh ao 
erregten, Kampfplatz literarischer Fehde. 

Die Geistlichen, denen es ernstlich um die Hobung des 
Coltoa und der Liturgie insbesondere sn dinn isl, nllegeu 
rm «ineui riforlallscnen Sifer ftlr daa AherthOnHelM be- 
aaell to aein, in dem Wahn , als würe dies schon als sol- 
ches das »kfrchlich Classiscbet und darum einzig Zulas- 
sige, n.i eifert man denn für den ■i;i ti.innten iirh\ll)n)i- 
sehen» Chorak'e-i.ing , verwirft die F „-m iiliiiusik , will den 
l'lior von jeder Iiisiriiiiieiii.illM'L.'l. iiuii^ befreit, das Orgel- 
spiel auf das NothdUrfiij;«,t(; bflsctirankl wissen. Den Mu- 
sikern hingegen fehlt es nicht selten an Sinn und Geschmack 
für das Kirchliche; sie sehen darin einen Gegensatz, wohl 
gar eine Beschränkung des rein Menschlichen, das der 
aigenüicbe Gegensund der Kunat aei, und fermuliren dem- 
"bre ABsprOebe. 

Ut. 



Erklärung einerseits darin, dass die bedeutendsten der 
bisherigen Hymoologen, grOsstentbeils Dilettanten, denen 
wir für die Bebung der anermeaaUoben ReichthOmer kirch- 
licher Uynmik den grosateo Daek aehvidig sind, darab ihre 
verwiegend biaiarlaeben Bestrebungen zu einer einsai- 
tigen Vorliebe flir das Alte geftahrt wurden ; und dass diese 
Vorliebe, im Zusammpnhani;e mit dm nindi men Reaclions- 
bestrebunpen .luf kirchlichfiii Ciehiet, auch .luf die lierr- 
M-henden principiellen Ahm li.iuungen Uber Wesen, Zweck 
und Kortn der kirchlichen Musik einen beengenden Kinfluss 
geübt hat. Wenn sich dies sogar bei einem von Winterfeld 
bemerken lässt, wie sollte es nicht bei den Theologen her- 
vortreten, die, neiatans ohne Fähigkeit, selbstlndig llbar 
muaikaliache Dinga nnrtbeilen, aieb aufAuloritlltan sUUian 
nllaaeii, Uber darän KadM oder Onreeht aie aiebt anlsehef- 
den können? — Auf dar andern Seite aber begünstigt die 
grossartige Entwicklung der neueren Musik seit Ilaydn 
und Moznrt im Zusammenhange mit dem gesummten mo- 
dernen Denken die Vor>lellung, als sei die eigentliche 
Kirchenmusik eine veraltete und untergeordnete Gattung, 
v\elcherman durch Hinzuiiahme von sogenannter igeist— 
lictiem Musik zu HUlfe kommen, resp. den Rang abtaofen 
mUsse. Die Musiker pOegen sich dabei nicht klar aVBaeban, 
dass die Kirche als geschlossenes Gemeinweaan «in gpiMa 
Recht hat, von dar Fibigkait dar Musik, das untnoiBt« 
Enipßndungs- und BtfnnraDgaleben des Henseben darto- 
stellen, auch ihrerseits Gebrauch zu machen uml sich aus- 
zuwählen , was für ihre eigrnilitindichen Bedürfnisse und 
Zwecke geeignet ist, dbne dass dieses darum eine jierin- 
gere Geltung; halte als das Nichlkirchliche. — So herrscht 
auf beiden Seilen eine gr<>^se I nkLirlieil Uber die kirch- 
liche Musik und alle damit zusrinimenhlingenden Fragen. 

L m dieselbe lu beseitigen, ist der historische Weg, den 
man bisher last aossebliesslich eingeschlagen hat, nicht 
aaardflband. Dann derselbe giabl nur sn aitennen, wie 
sich die varsebiadanaa ZcMan sn dar Frage gestellt hüben. 
Es kommt eher darauf an, fesUtehenda Grundprincipien 
zu gewinnen. Dies kann nur cfadurch geschehen, dass man 
SK'li auf das Wesen lier Kirche und ihres Cullus , sowie 
auf d,is Wesen der Kunst nmi iii-.i.iiderheit der Musik It- 
sinnl, um auf Grundlage der su gewonnenen Bestimmun- 
gen festzu»tellen, welche F.inigung beide eingehen können, 
ohne sich einander lu beschränken. Vuu der grOssten 
Wichtigkeit ist dsbei natürlich, dass man nicht von einem 
flilschen, sondern von dem richtigen Begriff der Kircba und 
Ibras Gnitna auagebe; jads katbolieirsnds «dar pwlla- 
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nische Anschauung, wie sie nicht blos b«i Theologeo, Mo- 
dern iiuch bei deu Dambafleslen Mu.siltliüorelikcra (t. B. 
bei M^rx) gebräuchlich ist, muss lier FriMheil der Kunst 
noUiwendi|j zu ii.du' inUn. Denn dieselbv sei/i z'.vij.clu'n 
dem Kirchlicbeo »In deui »Ueiligeoc und dent rem Meoscb- 
licheu als dem «Proraoew eineti Dualismus, der vAllig wi- 
bsrachtigt ist. Nor eine freie evangelische AuffassttOg v«r- 
aw8 de» richtigen Hillelweg anxugeben, auf weleliMB dflh 
Kirabe and KoMtaaihuend und orgMinh am. «ta%«i ««^ 
mOgeo. D«u du ETaagfliun Meht nieht fm Cagiiiiwtt ni 
dem Menachlichen als solchem, sondern nur xu dessen 
sOndbafler Veranslaliung. — Nicht minder wichtig ist «s, 
von einer richtigen Grundanschauung Uber das Wesen der 
Musik ausxugeben, wiewohl die weiteren Consequeiuen 
doch nicht so tief eingreifen, ob in.ui nun in dx-ser Kunst 
die Sprache der l^mptiodung oder die Darst«llung des ob- 
jectiv Schönen durch TOne sieht. Nur für die Auswahl der 
MaaikslOoke koanl» diMer UnteraohiMl von WictaUdieil 
wMd«i. W«Mi idi t. B. eine CompotilioB telMn dtchaib 
Tsrwerfm woDto, iveil ihr Aalor, voo rttionaliatlacheu 
Ideen berflbrt, auch eDtaprecbrade Empfindungen ausge- 
druckt hnhon mUssle, »a würde das höchst verkehrt sein. 
Hat «T einen christlich religiösen Tc\t, sei er biblisch oder 
nicht, in schöner, scincni Inhalt enlspri i Ijmder Weise lur 
Darstellung gebracht, so habe ich gar nicht erst zu fragen, 
ob der Verfasser Rationalist oder Pietist ist; warum sollte 
nieht fogir ein Jude i. B. einen Psalmen-Text in vollkom- 
Bse wrtipwcheDdT Weise componiren kfinnen? und wenn 
diM, mm mIIi« nwui Mich «in »aeboiiM« MawhaMteh 
■iotallMiB ««MidiaehMi G«ltMdi«Btt rawMdnf Ba aMlt> 
MB alao obj«ctive Grande bei d«r üenrlheilung dar 
Compotilionen ,' nicht die persönliche Stellung des Com- 
ponisten lur Kirche dm Ay-M hla^; seben. Wie könnte 
man sonst in protestiiniischen Kirchen katholische Musik 
machen? Wir möchten diel «iah {■ daa naialaa Vlliaii 
nicht vertheidigen. D. Red.) 

Wir sind überzeugt, dass nur auf Grundlage dieser 
Principien eine der Kirche wie der Tonkunst angouMSSene 
Oad erspriessliche Theorie und Praxis der Ktrchenmusik^ 
nOsUoh ist. Mag dia Praxis vielleicht gerade in dar Ga- 
gaswait trau diaaan Bahoao hinweggedrangt ward««, dia 
Theorie liegt vor in dem angezeigten Buche, dem wir des- 
halb die weiteste Verbreitung auch in musikalischen Krei- 
sen wünschen. Es isl. wie alie Werke des hjthverdienlen 
Verfassers, besonder.* daiu j^eeiijnet, KLirheii über die 
Grundfragen zu verbreiten. Auf lheologi.M lu tn (Irhii i wer- 
den Dr. l'almer's Leistungen von allen Parteien mit Aus- 
laicbnung genannt; er hat sich aber auch als Componist 
nnd Mosiittheoretiker mehrfach rühmlich liatanat gemacht: 
SNlda-«r ist daher vor Vielen daiu gaaifpMt, dia varwor- 
raaaa Pragaa dar HraiBologia ihrar UMag nihar aa brin- 
MB. Ba vrtra woadarbar, waaa nieht saiaa tbaolocisehaD 
uraadiaaehaaBagen von vielen Theologen , seine ästheti- 
schen von vtelen Musikern heftigen Widerspruch erfuhren ; 
und wir selhvi können dem Verf.is^er in seinen .Ansichten 
t.üher (Ihn iiiuMkii llsrh .Schi)ne<> nicht f'^m. folgen. Aber wir 
fiihlt u iiii^ ihm zu li'lilijifieip Danke verpfiicbiel, weil uns 
in ihm «in mächtiger Bundesgenosse aus dem Lager derer, 
erstanden ist, welche sehr hSufig die allerherecbtigteslen 
Forderungen der Kunst mit falsdten UrehUelMik Thaariaa 
abweisen su dürfen glaifbea. Er ist aia aehraMMUattaar 
Aahlaga' ^ BvadgaliaM'aad aaiaar paaHiv kirahliehan 
AaasastaltaDg, aber mh daraatbaa Wlrma and Begeiste- 
rung hat er sich in die Musik aller Zeilen eingelebt, filn r 
all das Schöne , Wahre und Edle liebevoll sacbcod uud 
■aarlfasad, mmm^m weit alt ■aglfab, mir Klwa Gottaa 
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and der Erbauung der GemeindM ta varwerthen. Dazu 
koiiinU, ditss er mit seltener Meislerschaft Uber Stoff und 
l);irsleliuii_ü; neijielrt, so dass er die höchst verwickelte 
.Vulg.ibe gelost sowohl die Schwierigkeilen grund- 

legender Erörterungen auf Iheologiscbeui und Uslhetischera 
Gebiete gleichsam spielend su Oberwiaden , als auch die 
Mannigfaltigkeil technischen und hialariscben Materials oll 
gefillliger Leichtigkeit in die Danlallaaftsu verwebea, ohaa 
daaa dadMToh ««dar dia GrOndliabkail dar vrlaiBainhail 
liebaa Oadaeiioa, ao6h dia UabankMIelMt dar Aoard- 
nung und die lebendige FHaoba dar DariiellBBg in Mia^ 
deaien zu kurz kommt. 

Um nun wenigstens im Allgeuieuicn den Standpunkt und 
die Methode des Verf8sS45rs zu kcnnieichnen , beben wir 
einige von den Grundgedanken, die uns auf luusikaliscbem 
Gebiete am meisten intereasiren, hervor, es den Theologen 
aberlassend, seine Aufstellungen IUmt Kirche und Cakaa 
SU Itrittsinn, dea h|aMM>la|iaehaa Utareibiaiarihara abar, 
satna BrartaruBMa Ober «a kirahlieha Naria sa prtta. 
PaloMir bahaadall alailieh, aacbdem er te dar Bialaitoag 
die NolbwaBdIglkaH oad Bareehtigung dieoer •Theorie« im 
Anschluss an die früheren mehr historischen Besirebungen 
aufgewiesen hat, 4} die Idee dos Gottesdienstes und der 
gottesdienstlichen Kunst, 2j die kirchliche Dichtkunst, V die 
kirchliche Tonkunst. Seine liauplabsicbt ist, zu zeigen, 
■was eigentlich Poesie und Gesang in der Kirche bedeuten 
sollen und wie sie beschaffen sein müssen, um diesem 
Zweck zu entsprecbent. S. 44. Lni dies zu 6nden, stellt 
er als unlarslaa Oaniitaats, dar alias Falgaada Mtgm 8. 47 
fest, dasa darCallva aiebt Taraabailieb dia Brbawng mm 
Zweclt hat, sondern vielmehr ein freies menschliches TbaM 
ist, sdas ebenso Gott su Ehren geschieht, wie der Meoiab 
darin schon ein Seligsein, eine lieisiesfreude in seinem 
Gott geniesst« .S. 59. Ist dem su, dunn hui auch die Kunst 
ihre Berechtigung im Cullus, ausser den eigentlich goltes— 
dienstlichen Kundgebungen, wie Anbeluag, Lehre, Be— 
kennlniss etc. Denn die Kunst ist dem cullischen Bandeln 
analog, indem sie uns in das Reich des Idealen versatsl, 
das mit dem Religiösen zwar keineswegs identisch, aber 
doch varwaad» ist, 8. Si. Ja Religion und KaaM aaobao 
aiaaadar. Dia Eänal aaefal dia Beligiea, awaleba ihr 
for ihre idealiui einen positiven Inhalt bietet, dar asabr 
als irgend etwas dazu angelhan ist, kOnstlerische Gestal- 
tung Hniunehmeii« S. 64. Und uiiipekeliri sucbl der CuIUis 
die Kunst, denn er will das Innere feiernd zur Krseheiuung 
bringen, S. 65. An sich belrachtel iuü.ns der Kirche alles 
Schöne zur Verfügung stehen; allein die einzelnen KUnste 
nehmen je nach dnu Maassc, »in welchem ihre Mittel und 
SclKtpfungen sich dem gotlesdieastltchen Leben innerlich 
anscbliessena, eine verschiedene Slelloog tum Gallus ein. 
Wlhraad ähnlich dia Taathnaat MaiUeh, 8. 80, dia Miadfc 
bb auf die aahr natargeardaelan Poroen der Gestleolatlao 
tmd der Procession ausgeschlossen sind. S. 83, können sich 
die drei bildenden KQnsle nicht acliv am goUesdicDsllicben 
l.cben betheiligen, S. 83, die Redekunst wird nur vom 
Prediger geübt ; Poesie und Musik dagegen stellen ihre Werke 
iler ganzen Gemeinde tu mneriicher Aneignung und leben- 
diger Reprodudion anheim und sind daher die populflrataa 
unter allen Kttoslen, S. 86. So weil der erste Abscbnilt. 

Ana dam swaiten, der aber dia Urahlicha Poesia haa- 
dah nad iiaiftihst die Gaiiungea CtatataiU, «ralcfca ba Gal> 
taadiaast Anwaadaag Onden kannen, merken wir fllraaiam 
Zweck nur, dasa dar Teffasser das Dramatische und aoaiH 
auch dns Oratorium au.s dem regulären Gottesdienste, »bei 
weichem die Gemeinde als Gemeinde eine religiöse Feter 
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balhltigeo mnu, «aMehlieul, somit auch aus 
' l i»u er aber aufs Bereilwilligsie nriof- 
kmnt, wi« unler Umstanden auch die AufFuhrung t iuo 
ftcböQeu geisilicbeii Oriiluriucna xu cin«in Gotlosdieü>tL', 
aeiaem gesegneten Moment in uosenn Cbristenlebeo« wer- 
dto kttoae. 

Der dnu« Abachoilt, Uber die kireblicbe Tonktuul, iit 
Dir nu dir wiehtisita. Die Mosik bal, wie wir ubtn. ihre 



dM Scboaeo ObarkMipl, «ndcnneiu •!• tlD ktaitlcriMbM 

Organ, durch welches die Gemeinde ihr allgemeines Prie- 
sterlhuni in wUrdiger Weise ausübt. Mit aller Entscbie- 
denlii'ii pn.ieslirt aber der Verfassi r tcgen die gcbj.iuch- 
licbe Methode, diese Berechtigung daraus tu deducireu, 
dass die Tonkunst die Sprache der Empfindung sei, weU hu 
letztere, je tiefer erregt, je feierlicher und andflcbliger sie 
werde, desto natürlicher sich musikalisch lu äussern strebe. 
ItiMe bandgwfUcba lUasioa ««icbt Palaicr irOodUob su 
vtraMto«, iDd«B «r in AomUhm m Ihaawkft SebriK 
•ober das musikalisch Sebttae« nnd mii Hinweiraof »iif 
seine eigenen musikalischen Artikel in der Sebmld'schen 
Eni\kliip;i(lie für das Eniebungs- und l"ntfrrichtswf5(n 
»geji^'n '''<" üblichen Gefuhlstheorien in der Musik« upp»- 
nirl und in einer längeren, höchst lesenswerthen Er(>ru-- 
rung S. 243 B. das Zustandekommen des musikalisch 
SebOnen aus Klang, Melodie, Ramooie und Rhythmus ana- 
Ifairt, nm duweb seioM Gobfftneb far den Cuitus xu be- 



) er ■■• jedeoh aagl» mmum diaeea Gmodbwtaod- 
tbeflm deamomkalieeb SdiüBaii Air die baaendareBZweeke 

des Cultas geeignet sei und was oichl, oder mit andern 
Worten, welche Musik kirchlich, welche nicht kirchlich sei, 
stellt er xunSchst die verschied pncri l);Mi[itri>i hk ri .luf. in 
denen die Musik im Gottesdienst Überhaupt auftreten l>ann. 
Diese sind : 

4) Der Gesang der ganzen Gemeinde , und zwar, weil 
derselbe volksihllinlicb also liedmassig sein muis, xuvbr- 
dant als Gborai, dann alleofalls auch als kunes Respon- 
aarbMn, niebt aber als Psalmodie, weil diese bei einer 
|»tMii»B Oaadnda nianulaobnn Varwinungdar Spraeb- 
■Übe« aasfÜrbar wlra. 

Sj Der Gesang des Geistlichen b«i dar Litnrgio, ans 
kalhnlisrhem Ritus von l.ulher im Princip mit Recht bei- 
b.-h iili ti. il Ii! iii.'i" Worte der Schrifl iu eiiver i<ieiilcrt n 
Sprache rci itirt werdon sollen. Ilicspin '/werke ent^p^iclll 
am bestei) der >;rei;ori.iiiisrh<- Kirclii'tn;i >iiiii; , nicht al?. 
wäre derselbe beiliger als andere Musik, sondern weil er 
wegen seiner Alteribumlicbkait und Frandartigkeit einen 
aabr narkirtan GageMaia gegen anaara aonalige Mnaik 
büdat. BvaogaNaB aad Bpiateln aber «allaii niehi ^ 
maa§m. aoadorn gal galaaen werden, wia <i b a> bain , wo 
der Gentliebe lein gnter Sangen ist, das Leeen die Stelle 
des Gesanges verln-ten k illte. — Wir können bei dieser 
Geleuenheit den Wunsch nicht unterdrücken, da.ss m.Tn 
kirchlu iicr Seils li''i der nildLiili.; der XukUnftipen Gi ist 
liehen viel ernslliclier als bisher auf L'ebung in der Musik 
und besonders im Gesänge hallen mochte, eingedenk der 
alibakannten drioganden Ermahnungen unserer Reforma- 
lorao. nie klicUab, oft goradexa ansiossig und alle Er- 
boMBg tlBreiid wafdaa grintenlbeiU die Einaetavon- 
woffle, der Sagas a. A. von den Liinfgenabgesonganl Und 
«Mih abgesehen von dem ästhetischen Gesichtspunkte — 
wie wichtig ist die Gesangubung for die Bildung der Sprache 
und Rede! wie wichtig die Kenntniss der Harmonielehre 
und des Orgelspiels für die Leitung des ofienlltchen Goi- 



3) Als drille Form des kirchlichen Gesanges bexeicbnel 
Palmer den Chorgesang, obgleich es schwer i.sl lu sagen, 
was für eine Bedeutung derselbe eigentlich im Culius 
habe und oll ihm im evangeli.schen Gutlesdien.st Überhaupt 
ein Rauu> offen bleibt; was bei dem kalboliacben gar kei- 
nem Zweifel unterliegen kann, faisolm dort dbuNl 
ein Opfer «im Gultna aeliv aneb nur von Uem 
wird«. In Lathar'a adoiMaebar MoMce bleibt 
BMlOffBita m BlBtralaii du Cbmi ^ Mdk wi 
fbraiblen Cnllaa, dar dar Knat nberbaapt abbeid fit. Di 

sich nun n.irh des VoiÜHMTS Ansicht in der That kein 
zwingender Grund für dteBlnordiiun|j Jer Figuralmusik in 
den evangelischen (ioltesdienst anfuhren litssl, .-to haben 
die kirchlichen Rigurii»U>n ein scheinbares Recht, densel- 
ben als nur ästhetisch wirkend, also die Andacht icr> 
streuend, ja störend — günxlicb xu verbannen, ohne ein- 
mal xu fragen, wia doob wohl unsere frommen und kirch- 
licb geainMen Vnrtltara data gakoanoMa »iod, ao «ielo 
SlUtongen fOr Klrebanebbra n naehaa. — Um daa Chor» 

Kng dennoch zu rechtfertigen, bat naan veraebiedeBO 
efalspuiiktc gellend gemacht, mit deren Kritik sich der 
Verfasser den Weg zu seiniT eigenen Ansicht bahnt . Sehr 
beachlenswcrth er.scheinl ihm der von Rielil in den t:ul- 
turstuduü ausgeführte Ged.tnke, d.iss die Kirche durch 
die Figuralmusik allgemeinere musikalische Bildung im 
Volke verbreiten solle, wenngleich dies kein eigentlicb 
byninologischer, sondern mir ein pädagogischer Gesiohta- 
punkt ist. WissenscbaftllckariMllliar ist dagegen SieAaf- 
laaaiuig, ala aoUa dar Gber gagenabar dar inUMhaa 6o- 
nainda tf« Cbora dar Bagel, die ideale Oemabide ver- 
stellen;*] nicht minder diejenige Schleiermacher's, wonacb 
im Chor der mosikaliscbe Ausschuss der Gemeinde sur 
('■ellung komme, dessen e i^renihUndiche Begabung nach 
Lange < tilymnoiogie«) dem Herrn üeweihl wordenmUsse, was 
nicht nothwendig im (juiiesdietist zu gesrbeben braucht. 
Wenn daher schon Nitzsch nur vom praktischen Standpunkt 
aus den Chor als nothwendig xur Hallung und Leitung des 
Gemcindegesangs rechtfertigen u kOonan glaubt, so Uaal 
l'almer die Nulbwendigkoit deaadbaa gbunob fallen, vor- 
tbeidigt ihn aber doato wiraiar, iweH aa m den Gbor- 
geung etwas SdKlaes iat«, daa ebamo die aabbatliebe 
Freude auf die edelste Weise fördert, wie es zugleich eine 
würdige Darbrini^ung gegen den Herrn ist, der auch die 
G.ii>e di's G- s.inijev i.'egel)<n. — .\iis f batt diosam Grande 

rechllerli};t denn di r Vi>rf.isser endlich 

4i au<'h die liisiriinient.'tlmusik . n.iriln Ii ilie des Or- 
chesters, gegen mancherlei Ihiirichte und unklare Einwen- 
dungen. Doch soll das Orchester nicht selbständig, senden 
uur geneinsan mit den Gelang •nftreten, weil ein kttaat- 
lerisch befriedigender InatraaMatiliMs tu viel Zeit kanten 
und auaserdem fttr sein saadgabllgaai Terstladaiaa einen 
der Menge nIebt erreicbbaren Grad mnsüanseher «od ell- 
genieiner Bildung for<lcrn wtlrdi- "Nur iler Orjel mw-s das 
Recht vorbehalten bleiben, ;iiii bestiniiiiten tlrlc allein, 
■ iine Ijes.iiiu. ihre Macht zu entfalten 

Aus diesen gnisstenlheils mit des Verfassers eigenen 
Worten angeführten Sülzen wird dem Leser der Stand- 
punkt des Buche« so weil klar geworden aein, dass wir 



iNees 

roeiiHlemmatMi I . 
Kirch« ge)tenüb«r dm- einaefae« Local-Genctiide varlrttaa soU, hat 
Palmer.to viel «ir >e|ieo, nicht berttckilchliet. Dieselbe sckdalane 

*l<er schon dsrum anhallliiar , weil das B«wus$tscio der gesammleo 
Kirche auch in der Gcim-mdc sfllisl durch d*B Choral, durch da» 
GlaohenabalMonliiiia, durcli daa Valaniasir u. A. hialaii|ttch tarn 
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nicbl mehr Dölbig b.tben, ilpiji (idtige dcÄM'llirn in die eiii- 
leloen Capilel Uber den Choral, den Cborge.^.in^ uihJ die 
Orgel tu rolgcn. Wir ündeD auch dort Uberall klare, auf 
dM Wesen des Evangelischen und dCT Koßsl xurückge- 
Mhrt» und woUdanMMlita AoMkamofn. Eben darauf 
kMHBlMdraiTMfwMrM. BrkMiiohMudrOefcliab v«r- 
geoommen, atlle« das, was er auf Seitao dar ÜMologi« 
wie auf S«il«D der Kunst fur falsch , fOr Fietioli «fkennt, 
auch oboc Scheu vur liei rst licrHirti Nfrinunucn heim rerh- 
len Namen lu nennena. Deshalli wird sein \S erk liuUuiil- 
iicb aufklarend, versöbnend wirken, wenn es ihm auch an 
Gegnern nicbl fehlen wird. Wenn er B. niil aller Kol- 
MhiedeobeH sich ge)(en die »Schwun^iwcise« des soge- 
BMinton rb^ihmisohen Choral« erklart und die ganze Bodeu- 
kwlKkeit dar dabte geriefateleo Bestrebungen geisscil 
8. 888 ff. , waoB «r ÜMiwr die einseil^ UabarsohilUaBg 
das gregorianiicliaii Kirehengesanges and der daaR ta- 
saininenbtingcnflen Tonsatzweise kritisirt S :)ni ft, waOO 
er schlagend n.K'liwpi>t, dnss die hergehnuhk' Eolgageo- 
setsung von kirchlicbir oder • beiligerti und »weltlicher« 
Musik zum grossen Tbeil auf ganz falschen Voraussetzun- 
gea beruht S. -lif» IT., wenn er unter Andertn auch Bach » 
Cantalen und Motetten wieder zu Ehren bringen will 
S. 345, wenn er endlich in dem ausserordentlich schönen 
Capilal Obar di« Orgel aofar die vialbaairiuaoao ZwiaobeD- 
apiala wladar io Sabau uimA und flir dan OffmiataD 
nicht blos daa la«bl, aandem aueb die POiohl daa freien 
PhanUsfrens fordert — so wird dies Alles ohne Zweifel in 
hochkirchlichen Kreisen mit Achsclzu. lvr n ndcr Wider- 
Spruch aufgenomtnen wi'rden; wir aber können vom 
künstlerischen St>n(i|iiiiiki aus ihm nur dankbar sein fUr 
die Warme und Entschiedenheit, mit welcher er sich Ul>er- 
all der berechtigten Fordemngen der Kunst annimmt. Da- 
wM aaibngawiaa kaia Musiker obelnehmeo, wann 
1 da« hayÜUHa« Anhlngar BaMÜek'a aeina etwaigan 
BMn aa a dopaayiaB dia Thaarb van salfjaetiT Sahtaaiii 
in dar Mastt, bi daa GaMat dar — iPtaalaiaDe varwiaaan 
Warden. Diese-Differenz ist ja wobl nicht der Art, dass 
sie die wiederholte und aufmerksame LectUre des höchst 
verdienstvollen Buches zu stören oder Jemanden an der 
angelegenllicbsteo Empfehlung desselben sa hindern ver- 



fierichte. 



t. /. Dar 

Ist so raacb Wer eingetreten, daas die masH all a eh e Saiaoo plötx- 
Heb eines frfibeo Todes erbnehen ist. Aber ihr End« war ein 
gHoaendes) Joachim spielte im Conservatoire dun Cr>riri>rt von 
Beethoven und feierte einen Triumph, wie wir ihn noch selten 
in joiKMi RSaroen erlebt hiben; ein Triumph gleich ehrenvoll 
für das Publicum wie fiir den Künstler, da er durch das Höchste 
mid ewig Wahre in der Kunst erreicht wurde und somit einen 
i Beweis gab, dsas dar musifcaliscbe Sinn biar aiaa grosse 
ibal. Daa ist einmal wiadaraiB lebtar.wab- 



oorWabriMlIvarfcandal, dar a«a MMaa ÜMvaa Rn die Warte 

der heiligen Kunstschriften verstSndllefa macht und unbeküm- 
mert ül>er den eigenen Effect nur an die Auffassunp und Wie- 
dergabe des Werkes denkl ; i>in treuer l'ri.vs'.i-r Jor kuii-l 

Am 18. April fand die erste Aufrührun^ der »Afnldnurin« 
alatt, die von halb acht bis zwei Dbr Morgens wShrtc' Wir 
wollen nach einmaligem Kören keine Beurtheilung, sondern nur 
unsere Bindriicke geben. Was zunüchst das Sujet von Scribe 



Meycrbeor zu schaffen wusste. Meyerbeer Hess sich wohl nur 
durch die GegcrisätzL' die Ihm das europiische and indianische 
(Kolorit bol, verführen, dies« Text zu nehmea, und dieseoi lat 
es zuzuschreiben, daas wir hl dem Werke, mit Ausnabma daa 
Finalaa, kainaai 



SU steigern wossle. Man erzählte 
wibrend der Proben, dass in dieser Oper Meyerbeer seinen 

Stil bedeutend niodilicirt hnhc, und dan die Musik weit einfacher 
sei als in "leinen iibrmcu WprkPn Wir linden die« nur in so 
fern hi'si.iiiKt, .il-^ w ir linili-ii . i.l;iss sil- im Allgemeinen weil 
mehr seuier allen Manier nnKeli»rt und italienische Plrbung 
bat, und würen gaoaigti was Stil beiriOt, das Waffe ab Dabar» 

gang zwiscben Ooalalo and Bobert lu bacaichnaa. 
Der erste Aot iplah Mi Wlgl l a h an flthlaaaa hi I 
bailnnl mit einem RaeUattv ) 
hl G-dor folgt, die. sowto daa düvnf Mgenla 

Tenettino, ms nicht besonder« bemerkenswerth schien. Der 
Rath, die Bisdritfe, der Grossinquisilor treten anf mit einem 

üoisaMHChor la r 




der grossen Beifall erhielt und wiederholt werden mosste. Ba 
ist atee brella Metodia hi dan Mahr sn glimmrutenMi id In dar 
Waisa daa balaaMaa Charaa ana Gradalo. Taaaadl OaaM h»* 
tet dan lalb, Iba all dar Htaaian sa bairanan, daa ran ihai ga- 

ahnte l^e Land aalkosaeben und sielll ihm, als Beweis, daaa 

e« wirklich bestehen müsse, eine Sclavin und einen Sclaven 
vor, von unbekannter Arl , die er auf dem ScI.ivenmarkl in 
Afrika eingekauft habe. Der Halb versuctit ^on den beiden Scla- 
ven selbst ntthere Auskunft zu erhallen, diese verweigern sie. 
Wir erfahren aber aus ihrem heimlichen Zwiegespräch, dasa 
Selika eine Königin ist, Vasoo di Gama liebt and dass ihr Freund 
Nelnsco snf diesen eifersüchtig ist. Dia Variangan von Taaaa 
wird bamibaB nnd abgasaMaean. DIaaar pMUi darflbar hi 
K rosse Wnlb and v«rg 
das« der Crossinquisitor t 

zu cwißem ßefSngniss verdammt. Dieses MosikslBek in ! 

*/« --i h'Miit Ulis fils >;fliinÄ<Ti'iIe der OpiT , e-; hat Schwung! 
Einheit. Uus Thema, zwar an sich nicht sehr interessant 




AUegro. 




ist I 
die< 

das ThsBS wiadsr bringen nnd das StOck orit alaer feorigaa 
Coda sehliesst. Dieses Ptnale machte grossa WMcang und fand 

eothusiaslische Aufnahme. 

Der zw eite Act zeipt uns das Gefünsniss von Tasoo ; er 
schlaft, Koliutci M>ii ^LMiiiT St'l.nin .'^clili^i . und in unrnhigeoi 
Traum verräUi er seine Ueb« zu Ines. Seiik«, mit i 
aufopferung, alag|l( 
Seblaflied : 




mit Triangel und concertirenden Echo-Passagen mit FlSte ; ea 
erinnert an die Weise des Componisten im Pardon dt PMhrmal. 
Nerasaa wOl Tsaoa ba Scbtafe ISdtaa. SaNka «arbtadart ia 
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Visco erwacht und »inot äbtir seinen PMnen ; er betrachtet auf 
der Landkarle die Küsten Afnks's bis zum Cap der ptlen Hoff- 
Dong, er sucbt den Weg aar der Unkea Seite; da nihert sich 
ihoi Sdika and ugt (bewaodara wir ibr« gcographiKbao Kennt- 
■iMl): MM htar, «toir dort atf fwhiM MM, da i»i 
l ■• YMM,«BlrtalL MUtoMltto ta Mine 



AUtgro. 




Am Schiasse des Stückes Irin In<-s rin, l><>-Ii-i(pt ton Todro, 
PrSsident des kgl. Käthe»; di.'^.r /i-;i;lihr, wie Vasto Selika 
umarmt. üeberzcu(;l , il.iss dirsi'r ihr iiiilrcu pcwordcn, hat sie 
Variangen ihre:« Vatprs n.i'-hgegeben und sich mit Pedro 
I, aber dennoch beim König um dia Freiheit Vasco's ge- 
I and Ma «rwkfct. Taaeo, dar ilww VardacM arrtlh nod 
I Bl^ «rip, IIa «II ilMB Aadm fvritW M, «iMnkt 
«rMhw 9dMm nm» «ndl mok IMmm. UM ant «mbrt 
ar, ttm teaa nnwtaderbringlldi IQr fl» veHoreo M and Pedro 
angehM, der überdies noch vom Könige die Mission orbalten 
bat, die man ihm verweigerte, die Temen Lande aufzusuchen. 
Nelusco verspriclit Pciiro, dim zur Entdeckung derselben 7U 
Terhelfen. Der ganze twcilc Act bat uns keinen lebendigen 
rri'isH..ili<ichen Eindruck hinterlsi^sen, nalfirllch ist ilie Insiru- 
menlation reich an einzelnen iolaraiaaiilaa Zügen, wie sieb dies 
«00 einem Meister wie MeyerbMr tw mBM «eratahl; die Ge- 
I aber babao oicbl Prtinwi fMWf • md «iM naobhaHige 



Dar *fMa Aal aaigi na iwal Tardacka ahm r««*«" s««'- 
oaa Behlflta, waMaa itaa Wraclar der Oper viele 
acblaflote Nichte gemacht hat und Im Ralbe der Maschinisten 
wilde Stürme hervorrief, ehe es flott wurde. Der Chor der 
Frauen auf dem zweiten Verdeck, da» Gebet drr Minnrr in 
der Weise alter Kirchenmclodien} auf dem ersten Verde« k, der 
Rof der Matrosen : 'Dtbout. ttquiyagf. ein Chor ohne Begleitung, 
sehr interessant modulirt, dies Alles bildet ein GeffiSIde voll Be- 
wegung und Leben und enthSJt die dramatischen Eigenschaften, 
die Mayarbaar kamuaieboaB. Wir fibartabao nacb aio Lied 
(ata MM nVfal) vaa NanHOO, dao Padro^ dar OeaMoandant 
daaiflhIiM, daaiaHrnMiMaiakhat, MdaiaDMil, eine 
der aabwMiataa Nannani, iwlaeben Vadr» oad Taaea. Dieser 

bat aelbst ein Srhiff ausgerüstet ru einer Entdeckungsreise, und 
alattet auf offenem Meere einen Besuch bei Pedro ab , um ihn 
und seine Gemahlin Ines vor gefährlichen Weisen ;u warnen. 
Aber Tergebens , Nerusco , der Yerrälhcr, hat das Schiff auf 
Klippen gesteuert, es .strandet, die wilden IndianersUmme stiir- 
mu berein und morden Alle, die sich widersetzen. 

hn »lerten Act sehen wir einen freien l'latz in einer indiani- 
■ebao 8Udl. AUe Pracht dar {roaaea Oper tat da aolIMIe«, und 
da« Aoga aa tM g^ao, daaa ana daai Ohra idobl varSbcIn 
darf; «ano aa niebt acioa Pfliebl gelban. Dann iDMigehen wir 
dao Priaatermarecb , die Balletmuslk , dIa Arie von Vasco. und 
ararlbnen nur das grosse riuell zwisrhcn Selika und Vasco, 
das bedeutendste Stück dickes Actes, äelika, die Königin, 
um das Leben Vasco's zu retten, erklärt ihrem versanMuoU. u 
Volke, es sei ibr Gemahl, nod dioaar, dar loea lodt giauht und 
•arthi« iai vaa Sdlftala Ikaoa, vaiaUhart aia aalMr Uaball 



Dies Duell erhielt grossen Beifall und ist für die Sänger so dank- 
bar, «U irgend ein Duo des il.ilienischen Repertoires. 

üeber den fünften Act können wir nicht nach eigenere Ein- 
druck berichten; unsere Kräfte waren nacb *'/, Stunden er- 
schdpA; wir y artieaaen nacb MitlariMctat den haiaaaa Saal, dar 
fünfte Aal baMa Mak BlaM bafaaaaa. Wir wlMn ahar. dbia 
Selika. IbreraaNa garflbrt von dar Ireaao Liebe Ine^, dar Todft- 
gpglaobten . und Vaaco's , beiden die Freiheil schaokt iMid ala 

zu Vasco's ScIiitTc ^'i'li'ilen Ims^I; <.v .-iher giebt iicb daO Ted 
unter einem Man^enillenbaum, indem ■iU' ilos' en tüdlltche Aos- 
dfiosluogen einathroet. Nerusco lindi-i s>e toJi , uml aus Ver- 
zweinung tödtel auch er sich auf gleiclie Weise. Km Hitor- 
iirll des Orchesters in diesem Acic soll eine eigenthumliche 
Klangwirkung von groeser Scbtaheil enthalten : Altviolen, Vio- 
loricelle, Fagotte and Clarinatiao iei Cntsono. Es wurde da 
Cafa variangl. Ola Aumbrooi tat la OanaMi aioa aabr gdla; 
Barr Pnwa da Minaaa, Mad. Sai ab SeMka anaialabiial. 
Naudto, dar kaatbara Taoar. bat aina aebtea Stinaw und ar 
versteM n alngea. So vM IQr heule: «telMebl 
spüler auf dies Werk zurück .^nrh h.ibeo wIrMek i 
rere iaieressante Coocerte zu berichten. 



Berlin. Ä. W. f;i, irii/i-.iig concurrirlen hier zwei 
Gisle mit dem orwacbaodao FrAbNag. !■■ Opcrabaoaa 
Herr Niemann, «alte ata Magarw Oail^dal aril 4 
lien de« »Faasla md daa apln fiiavatoa bnaimaa haNa. 8a 
loogen der geaebltala Oaat In der aralgeoanalaa Parlla •mwr, aa 
vor/üglicb er namentlich den ersten Act zur Geltung brachte, 
so wenig entsprach er als Fra Diavolo dem vum Librettisien, 
wie \om ("üuiponisten vnrgezcichnclen Bilde. Seine markige 
."^luunie fugl sieh ebensowenig deo leichtfertigen Anforderungen 
der Auber'schen l'arlilur, als seine HSnengcslaU sich die Schmieg- 
samkeit und Gewamllbeit de« elegulen Banditen anzueignen 
vermag. Auf andereoi Gebiete dürfte daher für Niemann sieU 
ein grOaaerer Brfbig m arraicba* aata. — Bai boO anUdckt 
Fraa Trebel II -iatilai dta laritaar DiBintailH. Btotatall 
der gamaa Wie ttirar aatalhaaii OaaaDgrtanit, mB dar talatt 
Friaeba Ibraa ■ita r g l afa hl labaii Of«ana bo au larflektdMhrt 
nnd aebaint lagar, was Darstellung, Mimik und Ausdrucksflblg- 
keil dea Toos anlangt , entschieden gewonnen tu haben ; we- 
nigstens zeigte ihre Azucena eine Warme im Gesang und eine 
leidensriisniichc Degagirtbeil im Spiel , die wir früher vermis»- 
ten. Mit Ausnahme des Herrn Bettini, welcher mit kleiner, 
wohlgebildeter Stimme, leider aber ohne alles dramatische Leben 
und Geacfaick aiugt, sowie der Signora Brunetti, welche IB- 
mer noch für ein Uaineraa Qaora vtei Flhigfceil baalM, waao 
auch ihr« 8ltaaM«raaaaBhibaHaoariMao bat, taldtoOpam- 
geseUachall aHHHiHi aieht reridauflMIg. Ii |M all dta- 
sem OntamabiMn, wie es gewöhnlteb nft (heatraNaebeB Un- 
ternehmungen zu gehen pflegt, welche sich an einen berühmten 
Namen knüpfen. Ein Stern erster Grosse muss seinen Glanz für 
die kleinen .'^Icriii' und die uucnlbehrlidien Talgslümpfchen 
herlcihen, weicht! eigentlich nur das »Reisenecessaire" des ei^ 
wähnten .Siemes bilden. 

(Jhne mich über vier bis fünf Aufführungen des *Tod Jean«, 
noch über die alQibritob In der Singacademle wiederkebrenda- 
Mat ihi a ep aae l a B walieraaaaaepraebeo, gcdeoka leb mit wabrer 
Genufihttaos dar yaeae« Beelbavao'aehaa M ee a a, dIa im 
OsierhaOlBabaiiddareb dao Siern'eabaa Oaaaotvarata ta aaa» 
gezelebneler Weite tn Gehür gebraefat werde. Die Sdhrterl^ 
keifen , welche namentlich die unglaublich hohe Fäb-nng dea 
Süpr,«ns einer Aufführung dieses Werks entgegenstellt, sind SO 
i rh-bliili, dass nur die liefe und ewige Bedeutung der CompO- 
sition sie immer und immer wieder mit dem Aufgebot aller Kraft 
B8ttMartadaaJQfid(,di 
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Im mi Omeifixut , dm Sanctu» , 

stello .IIIS Hem Agmut ta bäreo, Ist kein Prm zu hoch. Voo ai»- 
wiriigeQ K.rinea unl«ratüUlen Fraa Caggliti und Herr B letz- 
te her, beide tos Uanoovcr, Hifs Itfsio Vuii andern Con- 
CArtea ist noch zu erwSbnen Jjü des Viuiiiiisleii ilrn. de Ahn», 
der DJUnentlicli durch den Vurlra^i des Joacbim'scben •Coii- 
c«rtes io angarischer Weise« die ausserordeDÜiciMn Fort- 
•ebriU«, «ii« er Bemecbi, an d«o Tag lagU ad fär dat ausika- 
) B«rito gagrfiodala ilaAiMt «mfi^ dMS M io Ihai dmiMl 
I wuMl ala i li Oaigir b iil to i « «M. Aoob Bm Bhr- 



lith t*b <io eignes Concert, ta» 
PrtliHihm and Fuge eigener CoaqKMiliea tpMte, wodareh 

er Bclierrschung der streiii.eii Form, gepaart mil Geschmack, »n 
den Tag legt«. Ein Vertut ti de^i Herrn 0 Ii- Bull, die Gelgen- 
partie in der kleineu Adur-Soiiate vou BecÜHjvLii Op. 1 1 aus- 
ittfübren, missUng vollsUndig. Endlich hat auch das lEntscbä- 
digUDgsconcerta Stockhausen'*, sowie das anler seiner Mit- 
«irkoDg OogM aotekuBdigla totito Cwiswt dar O walla c hift der 



I OparogcMllMkatt «od dae baMw Soo^ 

neropern bei Kroll and bei d-devant Meysel, Jetzt Wollersdorir, 
varbaballeo leiD warde, reterirende oder muaikaUacb-kriiiacbe 
FadamiB 



DL. I>ar Cykloa uoaarar Quarta«! Solf daa 
tat am voHandal. INa viarte daiMlbw bnoh* 8lniab«HvMte 
rtn Baydb ONhy Op. «4) md Baeltotaa (0^0^.11) md 
da« CtoTlarqu a rtall von Scboaianii. Daaa latstoraa mll |r oaaB m 

Beibll aufgenommen ward , sei besonders hervorgehoben. Die 
fünfte Soir^ l>(*g»nn mit Beethoven's Slreiclitrio in G und schloss 
mit dem »ortri inn t .'ii (.Hurlelte voo ChiTubiiii in Es-dur. Zwi- 
schen beiden sI*4mJ Scliubcrl'ü CUviertriu In Es Up. 100, Irotz 
einiger Längen doch jedeufalls eine» der bcdeulendslcn Trios, 
welche nach Beethoven noch geschrieben worden; es.müssle 
hier noch einigemal gehört werden , um völlige Wurdigtutg zu 
•■dw. Ilaa lalala Pregnoa bot Maodalaaslio'a Quartett in Ba 
0». f iaiMB CanMoaUa an BMkt labkaftM BaiMI hod. Ma 
iwaila MooMMr «ir daa Qoarlatt io C Op. 6t *m Baalbovcn, 
«aicbea, «orlrafKcli ausgeiabrt, das Pablicom tum Harvorruf 
der wackera Künstler veranlasste. Die Schlussnummer war. 
statt de« in Aussiebt genommenen Septetis von Hummel, das 
Cla\ icr<jiiiiilrlt vou Schumann. Ceber die AufTassung desselben 
befinden wir un.s mit den Ausführenden nicht ganz im Einklang. 
Im langsamen Satze haben sich die Vortragenden einerseits durch 
den Alls breve-Takt zu einer zu raacbeo Bewegung im Ganzen, 
nnd aodererseiu durch daa »lofanmite« ta einam so breiten 
»aban dar iMidan oiMralUaiktiBelian SaetMialinlal varlaitao la»- 
k4arSatia(Uarwi««lB%-TabtUaiit. Auebdarrbai 
I oor ^e geringa Bcaehlaonigung eiolreten, es soll 
nlcbt wie rineganz andere Taktarl klingen. Auch im dritten SaUe 
schien mir ein .MissverslSndniss übzuvv,i[;i ii Der %-Takt soll 
»ich la dem '/»-Takle so verhallon . dass ,H Achtel dort gleich 
t Viertel hier .sind, so dass eine T.iktseränderung gar niclil 
fühlbar wird; dies ist wohl der Sinn des »tütetto ttmpot; un- 
sere Künstler nahmen aber das erste Tempo so ausserordenl- 
raash, daaa bai daa Taklwacbaal «ia aarküeb« 
Dar laMa Sali aodlich 
aaalaaa Wocfat dea Anacblagea 
I WalaaaMn nnd daa dadarcb herrorgerufene Auf- 
gebot aller Kräfte der UcbriKen etwas — ich möchte ss^en Du- 
gescblachtes, das die Zuliurerschafl mehr verblüflfteaU erwiinnl«. 
Dies war doppi^Il zu beklagen: liiuii.il wurde das VS'crk, daa 
doob baolo wobi imbeslriUcD su dem Uerrlicbaian siblt, waa 
i ball oMtfMrfMIil, aad 



aalla aolglog daa Viilanwtaaera aa 

der Dank , der Ihnen io reichem Maaüse gebührt. Wann da* 
Zusammenspiel derselben noch nicht jenen Grad der Voflkook- 
menheit erreicht hat, den wir sonst schon gehört, so möge man 
einfach bedenken, dass, hUllen sie darauf warten wollen, wir 
in diesem Winter die Qu.irlclle glinzlich entbehrt hüllen. Auch 
konnte aien , abgesehen von einzelnen Ausnahmen . ein »täte« 
ZoneboMO der Sieberbeil gans wohl bemerken. Ein I 
aieb dtaHarraoHam 

Scbaaasa i 

hlogar vafiehaAl, iodaa ai« a abiwa aeinar Warfe», 
in trefflicher AusRlhmng. >a OeUr brachten. Ml bebe diaa nm 
so lieber hervor, ala iah «baa aiaa« abiaalaaa Toitoat aiebl 

loben konnte. 

Auch das Museum bat seine Abende beschlossen. Der 
neunte brachte in ziemlich guter Ausführung die Bdur-Sym- 
phonie von Beelbovea und die Ouvertüre zu SeroiraiBia vOQ 
Csul. Frtutaia Btfaiiag ana Branaohwaig xaigla Ia aiaar 
Baydn'aehaa Aria yo a a a a üatat aod tai Wabar^a iOi8ekMa 
im Thale« scbftnen Vortrag ; aioige Lieder mrtrirte aie bede«- 
lend. Der Violoocellist de Swarl spielte dasselbe schreck- 
liche «Conceri« von C. Scbuberth , welclips er dii>sen Winter 
allerWarls gespielt; sogar »eine eifiene .Uii^ourij (antattiqxt* 
enthielt mehr wirkliche Musik, ;ils jtrii"i ■i- iri sollende Conccrt. 
Dem Vortrage fehlte, b«i nicht zu bestreitender Kerligkcit und 
Kraft, alle künstlerlaciie Weibe. — Das zehnte Coucert begann 
anU flpotar'a SyaD|riMaia ia C-aoU und eodigte mit Meadriaoba'a 
biaabar OwrartOra ! 

c. am I 

BMrtt dea ptMzIteb 

Die Herren Wallenstein , Heerman und Brinkmann trugen unter 
grossem Beifalle Bectboven's Tripelconcert vor. Das lnteressai>- 
teste für mich war die Sledea-Ouverture von Woid. Bargiel. 
Sie machte mir den Eindruck , als ob man es hier mit einem 
aclilen Manne, mil einem gjin/en Kiin.stler, dem es weder an 
Ernst noch an Geist fehlt, zu tbun habe. Uebrigens regte i 
k^oe Hand zum Beifalle. — Das elfte Conccrt war 
liHawiiBl darcb aaiaaa «waUaB Theil : Schuaann'a Fa 
drin* AbUbaHmB» Dm Warfe iat raleb an Scbtabailan. 
war die k 

massige; wir wQrdni deahalb ffir Mebitea Jabr eine BepaUtfen 

unbodiüi^t l.i iijr'.w.rtcn. Den ersten Tht'il ili's Programms bil- 
dclc ciiii' iiiiiuiur tii-deulcnde Sympliuiiie \un lUydn irvmoll) 
und dds C(iiiLi-rt \ün Beelhoven in Es-dur, vm, Irl Mi lill^ 
aus Stuttgart mit Kraft uml Feuer vorgetragen. — Der letzte 
Museoms-Abend begann mit der Uuverture zu »Anacreon«, worin 
unsere Violinisten in tretflichem Zusammenspiele ekceUiriaa. Ia 
Uerrn aod Frau Häuser aus (larUrube lertMen wir ein 
ondinBam A. Wilbelaj. 
Tadbnft baaaa. Br aplaila daa Comem 
trin von Lipinski und die snngiriacben Liederc von Ernat. 
Die C moll- Symphonie von Beethoven beschlosa die dies- 
jährige Saison des Museums. Die Aurführnng schien nicht so 
ganz sicher , festigle und sieiperle »ich jedoch zum grsndio- 
s<'slen Schlüsse, kli darf *on der Besprechung der Museums- 
concerie nicht scheiden, ohne einer Persijnlichkeit zu gedenken, 
deren Wichtigkeit gar leicht verkannt wird : des Begleiters der 
Herr Wallanalain varriabi diaa anduikbai« Aal all 
Bingebung, att ainar Ualarardannf «ad alaaa Mnaa 
Gerahie, das* ich Ol« baba aebtoer begltilen gehürt. Deshalb 
hoffe ich auch zuveraleblilcb , dau Jeoea n alarke Aafiragen, 
das in seinen <u)ij- und Ens 
kommt, (»ich bald geben wird. 

Das zweite Concert des Rübl'scben Vereines eulliielt 
Bacb'a Baguiflcal and Mendelaaobn'a ■AUtaiie«. Das ersiere war 

WW IBiW^ wM^P ^BWwBH y 
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Manelbsi noch nie gchbrVe» Werk, sondern ist vor etwa tO 
Jahren tcbon wlederboU vom Cäcilien-Vereln gegeben worden. 
Dm BMrbeikiog von H. Frani, Mch der wir es diemial bSriea, 
Dt mir bin und wieder taviel zu tban, 2U tebr io's Kleine 
Alwk di« AwiaiHtMC war Diofal fände vwlraflUcb ; 

jMI vBd Sahattm 
j ««aNH, MttH «H ctwMUs« Werfe b«i der Z»- 
bSrerMlMll WMlg Anklnm ttnd. Blne baldige Wiederbolung 
wäre auch hier Sehr rruun^ !sl. Dpi Weilfm nii'lir sprn Ii Mirn- 
delssohn's »Athalia» aii, [i.icli mcinor .Viisichl eins drr ^^thwac-h- 
Sien Stücke, ilie dieser MimsIit ^leschneben. Die Erfimliiiip isl 
DUU, die Declamaiioo oft geradezu falsch und die cootrapunk- 
Utcbe Arbeil unbedeutend. Die Aufrübrung war im Ganzen 
gwar aaeb nicbl badaMmd* Aer doch b«ll«bte 

§W dw zu 

lleM. 

War aonill diaaaa CofMcH kato baaatidera gelungenes , so 

kann man dagegen das zweite des CScilienvereinc einen 
wahren Festlag nennen. Es waren die allen, ewig jungen Jah- 
reszeilen, die All und luiifi enttiuliteii, l'iii nicht p;irtheii»cb 
zu werden, will ich sogleich bemerken, dass die Solisten , Frl. 
Rothenberger aus Cöln , die Herren Üenner aus Cassel und 
Hill von biar io aioigen EnaembleaKlsan eioa badeaklicbe Nei- 
fnn( warn Zflfara Tarriatbeo , die di« ImrigHai Valgni bitte 
i Gbor aad OrokaaMr w «Mraebtti- 
I abfaaalMa, war dl* t tm» Auf- 
«iaa M ««üendete, da« (eb waHar WaMi aa 
■ da« Baak dar Zubararwbatt m 



HMhiiehtaa. 

Dar SesBBMr diaaaa lahras Uasl aiek in Daalaelüaatf aaiawAho- 

Kcb iDMikaliseb ao, aiM Unzahl \oa AurTithrangen, Sänger- und Mu- 
sikfeslea lockt dl« Freoade der Musik je nacb ihrem Geschroaqke und 
StsDdpuokle dahin und dorthin. Wer Alle« mitmachen wollte. mu»sle 
beständig auf den Schienen «ein : Am 41. {slalt 41. j Mai crxie .\uiruh- 
mag de« Passioos-Oratoriaros von Ferd. v. Roda intlostock. 
Am ts. Hai ania Anffibning von »Trlalaa and Iaoide> im MttDchoer 
Itollbaalar, ni waleba r tL W agne r la atoem iaagea nad bombaaU- 
B. aaPT. OhlfHlaMalaa, Priefe saiaa •Praoade« eiageladea hat 
ügoalatllr. M). Tom U. bis U. Mai in Deasaa »TonkUnst- 
iar-Versammlung das Allgemeinen deutschen Muslk-Verelns« Vom 
4. bis (. Juni Nirderrheiniiefaes Musikresl In Coln iDirigeot Hiller, 
Proäraitim Ouvcrlur« lu Paulus, I«rael in Egypten. Ouvertüre zur 
ZdulK-rllulp , iv.01 Thrile aus den Jahrestrilen , Kiniile aas Faual von 
6cliuoi«nii, ivteiler S'li der A dur-Syrophonie von Beelboveo [lauter 
Muckwerk — iiieses Programm wird dem Feslcomiie viel gerecbleo 
Tadel taziebenj, Symphonie iSa in Uta doch Frühling wardna von F. 
llillara.A4. Otstefc dawf (U.Ma «.Juni) ato Maalfclwt In Bf n- 
•«kwatg (W ri ga al an : Haibaak aaaWlao aad Abt, »lugiaw : 8am> 
aon von Handel , Neunte SyanlMoie von Beethoven u. A.|. Im Jali 
deulsehea Stinicerfi-si ia Drasdon, und io Mainz da« fünftfl Uitlel- 

rt>eint*< he Mcmtlcst Plrit'enl 1. u \ , Pmpramm nu\erlilrt» zur 
Zun! 1 1 tlcv.f \ II M ./.ii ;, Jij.:,.^ M,.c lUMun llüti.irl, Pasloral-Sym- 
pboni« vun lU-etlioveo, Chcirc a capell« von Palettriiia und Viltoria, 
Paalm von Fr. Lachner, Lobgesang voo Meadelssohn a. A.). 

Im zweiten and drilteo Abunnemenl-Concert der Krossh Hof- 
kirchenmutik in Carl s ruhe ; L>iri,:ciit Herr (• i r h n<' kiimcn (hI 
geode Werke zur AufTuhrang. Pmludiurn und Fukc in K-inoll (ur 
Orgel von Handel, zwei Chore a capella von Paleslrina nnd Tb. Baj, 
Jv Jfsrln Air Tenor von Cheruhini , Trio für Orgai voo J. L Krebs, 
afbn«lt«SB von H. Haydn, «opraa IlfMa w Maadataaohn. Buaalied 
«aa Saaltoean , Choral vorsplel lad Cbatal aWaaha t auf« fiir Orgel 
von S. Bach. Psalm fUr ^prao and Bau von Marcello, Zwei Chore 
B capella von Arradelt und Bortniansky, Sopran-Arie aus Klia» \t>n 
Mendvlssohi). »Bleib bei uns« Ciiiilotr von .S. Bach. — Präludium und 
Puüe E-nioll für Or^rl von ^ l< i< :h, /.wri ChOre a capella voo Pale- 
airina, ^1«« Jfano für Supran vüq Mariclinar, Adagio und Andante 
ftrOtiil nnd Violine (7) von S. Bach, Zwei geistliche Ueder von J 
W. mack. AMonialw nnd Oveftow lUr •sUnunigsn Chor von Che- 



Passionsor.itoriofli »Üte Pilgrime auf Gulntha- von J. A. Hesse, Pa- 
storale füi n, fei von S. Bach, Alt-Hynnie \n* Mendelssohn. 

Der Oratorien- Verein in Esslingen. unt>r Direclioii de» Herrn 
Chr. Fink, bracht« in seiner letiten AuFTulirun.: am is \jiri\ ilie 
ätucke aus dem unvollendeten Uralunuin •i.hristiib< \on Mmdelt- 
aohn aod S. .V'rulkouiin > Cantalc «IVr 0»terrjior|Krii« /ur .VufTubruog. 

Herrn K i 1 1 1 , dem früheren Oireclor di s P r» ger Conservato- 
rium». ist ein« jalirlichi IViirijiin ■.üiiMiOfl l..e»illigl worden. Otva- 
oacb isl die •Kntlassuni' mmi «rK lier dlle Zeitungen bericbteten, 
wohl als eine Inruhr.i'.udil-N'er'.ft/ijri.' .nif.'uLis-i-ii 

Dia Uri^inai- l'.ai litiir \i>ri M.i/iirt - <-". tia.i>jiifliiircclor»i»t gegen- 
wärtig im Besitz lif^ IU>rrii Carl M e < n o r I in Frankfurt ii M 

Leipaig. E. het der zweiten Hauptprufunit des Conservaln- 
n. tfiM, w ardaa »l aaal to ta durch Co m nagMa— aa« 
C iTv. WalMr. HioaillHd Chopin ; diaVWtaa dn«h 
Compositioneo von David und Beethoven ; der Gesang dnreh Handel 
vertreten. Ks prnducirten sich : Frl. Melanie Kessler sos Lem- 
berg. Herr 0 iista v Wollf aus Berlin, Herr Carlyle Peters ilea 
»11» bo^lon . Herr Horton Alison aus London Pianofortei , Herr 
Uoorg Asliahraus Kiel, Herr Heinrich I)ee r k e aus Hannover, 
Herr O t lo K a le 1 ><: h ju» (:i»»cl \iiilin'- ijinlirl ClaraSchmidl 
aus Breslau (Gesang^. Von den ächulern ui>d Schülerinnen, welobo 

«aMw IM baaoodara aMaatohaalaB; voa da« aadam genagt aa la 
sagen, dasa Ihre Leistangen von Aeiasigem Studium Zeugaia^ gaben, 
obgleich durch Mangel an Erlabrang und durch Befangenheit Allea noch 

nicht zur Vollkommenheit gelangt i<l. Herr Gustav W o I f f hat be- 
drulendr l<-chniAche Forlschritte tiemacht ; e* fehlt ihm aber die kuotl- 
lenscbe Hube um) MassiKung , da er rntschieijrn mit musikalischem 
Sinn begabt i«t, so bezweifeln %ir iin til, iIjss dieser MaoKel bald be- 
seitigt werden wird. — Eine Technik voo seltener Kraft und Ana- 
daaar batttat tar Patatall««: ahar aalaa AaKaaawng aad aiia 
▼ortrag gaben waalg •nfNlN von MadBaManlum Mmi; mm fea- 
wundert die Krall, aber die OeMbla, welche dnreh dieae Kraft iaa 
Leben gerufen werden snillan, btoiben cralarri. — Bei Herrn AI iaoa 
finden wir die Vereinigung einer guten Technik , nicht eanz so bril- 
lant vielleicht wie die, welche Herrn l'eler«ilca aus/. u Imel , mit 
feinem musikalisciMin Geftlhl , besonders schon Isl sein .\rischlag . die 
schweren Passageo Warden alle mit Uravouruod mit srIiLtiiem nindeii 
Ton gaspielL Herrn Alisoo können wir geiroal eine gute Zukunft 
pr aphi a alaa. — llaa wahaa f lmt l a m u aa Marz» Paart» aa A Ha a g 
arittaeiHa sa «iMr ktaaHsflaelMi , ftr m»m lakta aitr Mmm 
Heif« gelangt ; in aainer Splelarl be g n y ien uns die besten VotaAga iir 
Oavid'scheo Schule — Frl. Clara Schmidt besitzt eine nmfeng- 
rvicbe .Altstimme von schönem Wohllaut ; die Stimmbildung Ist bes- 
ser als wir von Uesaa^sscbUlehooea des ("ooservatontiras tu horeo 
gewohnt sind , .lut h ».ir der Vortrag- sani fnl — Weniger Her- 
viirrji^'emlr', bot die orille l'nifuii»;, deren t'ro(!raiiiii) hier folgt Erster 
Ü«U des Clavier-Concerts in Es voo Beellioveu , Herr W. Laiphola 
aaa ■laaba^ka i », SaMMar aad diWar Aata daa VioHa-Coaearts Ib S 
van DarU, Harr Ott» Wlagarl aaa Magdabaig. Atraieh^uartill 
von Besthoven io F-moU, die Hanaa B. Daaaka ans Hannover, A. 
Krause aus Görlitz, H. Brandt aaa BmtMrg nnd F. Pester. 
Schottische Lieder von Beelhoven, geanngen von Frl Cl »chmidt 
aas Breslau. Barcarole und Finale aus dem Ulavierroorert la Fit-moU 
von N. Burcmuller. Herr J E. Perabo aus Chicago \nf aus »Pau- 
lus» villi MenilehMihn, Herr P. Hichter aus .'^Iriettau Lrsler Salz 
des Uavier-Trioa io C-moll von Mandalaaoho, Ciavier Herr A. V olk- 



awtstal-malivaaCkapla. Harr tiak. Klalialakal aaal 

borg. — Die beste Leistongarar die daa Harm Per ab o. Ohfieieb die 
Toehoik nicht immer ganz nofehlbar ist, besitzt er doch mehr als 

wohnliche Fertigkeit, sein musikalisches Gefühl berechtigt zu den 
besten Hoffnungen. Viel Loben»» 'Ttlie» bot auch d;iv .Spirl voo Hrn. 
Kleinmichel nur mani.elte e> etwa» an [loetischera Duft, wel- 
chen ein Chiipin sclirs Cuncert verldiii:!- Viel Uravuur und ziemliche 

Fertigkeit bat Herr Lcipholz, aein Spiel wurde noch boaaera Wir- 
kung anohaa« «MI dar Aasehtag «aalgir halt wsra nnd wann ST SB 
groiia Parkaa vatHlado. Harr Wiegen aekalnl gnin Aalagw a« 
haben; aiaMakaraoeb nicht ao aaagabildet, dasa wir mM lot- 
ackledanboM darBbar apraebee können ; hoOentlich bdraa wir daa 
jungen Violinisten nächstes Jsbr noch einmal. Das Quartett haben 
wir io den AI>endiMiterballungeQ de« Coiiservatohumi iKideutend 
besser spielen gehört ; diesmal war der Klang unschön und das En- 
semble nicht immer ovscl , die Jnstrumenti.- si hcincD nit lil tut Kc*e- 
sen zu sein. FrL Schmidt bestätigte die gute Meinung, weiche Ibra 
schone siiamn nnd ihr aaganahmer Oeaang lo der zwaMan r 
erregt hatlan ; die i ch gas» a a ka M iae h aa Under gab aln allT 
ka» aad toal^ilt Harr tlnktar saat ai 
aad ail plaa taakaMik» 
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Die BacliorKrl In Aruxlndt brirrffend. 

Herr H. B. Sti d r , Cantor umi Or^nnist m A rn itidl, dawea 



Bwiuhuiifro um die düriig« Orig«l, welche durch S. Bach'« anua 
OfgiMlMt dN Wollw «rbtaU, vtaMMM AmKtmmm wUtmk *m 
•nMMabMo Brfolc bis n dM PwkU lalMbt lwb«n, dMtfalU- 



•Uurlraag dieicr Orgai ihrer VoOcodiMig mlgrireniieht (noch io dir- 
lem SomiMr mU •!« Merlieb «ingeweihl werdrai, tbrill um mit, 
des« di« Koalan dieser ResUurininx <n'h durch iinvorherKCiehene. 
• ber uoarogloglicb iiotliwendi^r N.irliarijcilcn um nn U«trlchl- 
licbcs erhöht hal>ea und noch ein Dflicit lu d(^cl>cn ist l^r «cndele 
UD4 einen Aufruf tu wcitrrrn Gaben ein, den «ir »Iht (liiT wurllich 
mlUutbeileti oiehl in der Le^e tlod. E« wird fenUgea. weoa wir_dei> 

hfir kon MS Hers 



ZeitoQgMchaa. 

Wir cnincliiiipii cniirm Berichte der •OtdeoburKer ZeihUfi Uber 

die Conccrlc rli-r lt ,s>h Hnfcapelle und speciell ul>er die neiM mit 
jrriiNNCm Hufiill iuir).-i-iiiiiiitriciif C.uiijU'Mlion \.>ti iliri-iii Capellmeister 
Üerrn A. Dietrich, deren wir »ciioa uoler den Nacfaricbten In 

Vt.tl - . .. 



7. 



I berrorUiat, ftir den Componitlco jedoch «Ii gnte Dater- 
■ MMik dienen konnte : 'Oer Graf von Uebenatein in Begtai- 
tang seiner Tochter llild«($aBde [unter ihnen Kuno von Retcbenateinj 
und tdt irrjiien, Kefnl);! von Knappea, reitet von der Burg herab lur 
Jii|;il in ■li-n \V,iid. I>ie Tochter lieht e« »kubne Jftijerlbat lu vollfuh- 
rori", Ml- ri'ilel iil eiri. nur irefüUl » "ii Knappen, liefer in <loii W.iUI un I 
entschwindet in Veffulgua« elnea IlirMbea den Blicken der (glKcodea 
fipfw. iia«MinrtM14wWaM«tBiiMBt«tM( «•■Ihmb- 
MtflrfUlldtiriliiMrMHInSiiMadrt, damclMlMWiiltar, Her- 
n>8 Toealfeila. Oateueilig freudig Uberraeeht, fladM lieh aaek «ial- 
gan DialatM Ibra Herten, bei Ankunft deeGraleB oitd derMMar «icM 
datker Waller um die Hand MildeKundes. Aber andere Ritter, naOMOt- 
Uch Kuno, haben ein gleiche» üiv' Inen, daher iJIjst e» der Graf auf 
WattfireU aofcommeo , dem Sitger dia Baad aainar Tooblar 



Chore in den Mund fielegl, schHessl den crüten Tbeil der Dichtung; 
iniwiichen iit Waller, auf seinen <<iiii hauend, dem mit dlrooniachen 
Gawalten im Buade aleitendeo Kuno erl<«en. Dar iweita ThaU ba- 
llaal MM aiaMD MoMlMa. to waidMB tmm 
gagM dia dtmoiriaeiwa Waaan, dl« ibai tarn 
iprirht, tagleich aber auch die Sehuacbt nnch Innerem Frieden, dem 
aeibat die Hildegunde zu opfern er den damonischeo Gawallaa var- 
spricbl, ia bewegter \Vei<io serlundifrt E» offriet «ich nun ciDe Seena 
in lllldegunde'a Wi)hnf:.Mu,,L t, sun crjireifendr r Wnkung; In Ver- 
z«einun|{ wählt sich llildetiunde den );ef><llenen. für lodt gehaltenen 
Walter, d. h. den Tod. «iihrend der fesilii he Schmuck xur Hochzeit 
voo iitrra fraoen herbeigebrachl wird. Ca eatwickall fich aia wlrk- 



Mi dar Oraf aiirtiM ud an «• 

Hocbxeit mabat. Hildegunde bleibt fest, um »o mehr, als sie das hol- 
iitche Blendwerk ahnt, mit Hülfe deuten Kuno gesiegt hat. Mit der 
Erscheinung Kunn's. der !.eirie Braut abhiilen will, wird die Scene 
lebendiger iwi^dien iliiu <ii-ut ei st timeichelnden, dann drohenden 
Kuno und der HeilijjeM iiiii ulLMidon lliUlegundo, bis in erschüt- 
terndster Wioc Kunojiiit d- ii Worten «Ja ru(»t ^erKrliensden Him- 
mol an, denn Niemand ist dort, der brlCen kann«, die Hildegunde mit 
OavaK «o* dea Ibnte« aatfarat, aia wideralnhaod auis Raaa aalaaa 
Mut «tad aHlfrt «Mar Hoctaattagaiaai aalMr Knappea akdiht. Ifta 
kaum gebom, erfüllt tUk; Utaltar. daa Knac im Schiida Itabreod, 
vor welchem Damonsa «aictea, Irilt ibnaa «atfi>g*D, um kämpfend 
seine Hildegunde lu liefrelen, mit seinem Siege »turtt Kuno in die 
Klulhen des Rheins Jubelnder HochieitagesBDg sehln'sst >l.l^ li.ui/e 
ab, necbdem in ciaam frommen, larlea Cboca daa Dankgafuhl gtgta 
dia MTn laMftaa Aaidfck i 



Dia Wimm dtoeasilonioa •ptaebn liah Iber das van 4ar 4tat- 
irthetaol^eltthrtaMkaaaaa'aelwItaqBlaaidaWnaat.dia 

sei durchweg aHaakaagavon «od enthalte Bintalbaitan 
iD mnaikaliaeber WMaaff; waa die Aoafiihrang betriOt, 
80 aal daa Werk gut »tudirt gewesen, auch was die äoli hetriin, und 
Wira mit Sorgfall und Liebe, dem l'ulilicum sehr tu Udoke, auiige- 
IMwl worden. Wie Itthlen ana verpfltchlet, diese, den aadaren 8e- 



ANZEIGER. 



(M) T«dH "» BnMnr' na« HaM in 

PERLE S MUSICALES. 

Sammlung 
kleiner* 01avier»tüclie 



für 



Conoert and Salons 



Mr. 



4. Bach, Job Seb., Gigue, Bdur 

I. n,,;,,i,,, i.;n)Oll 

(. MazuUlaaohil Bartholdy. r., Prlladiam, HmoU, 
aaa dft« BIf . B*««»*«*».«« 

B, — Promenade, Desdur, aoa Op. • 

•. Pandilaa, P. D., Toceata, A dur 

1, Balaecke, C, Couraote, Dmoll, aus Op 37, Nr. i 

t. l.undlcr, Asdur. aus Op. 57. .Nr 3 . 

•. Sokart, C, Charakterstück, Udur, aus Up. 17, 

Nr. t 

4*. UHi»r.«C«Molalioaf, Nr. a, Dcador . . . . 

41. — da. ». », Bdor 

«f. Mrmbb. M., KoMaa», PtoAar, tmOf,U, 

Nr. t 

II. — Träumerei, Kdur, au» üp. il, Nf. t . . , 

M. B«ch, Job. Seb., Scheno, A moll 

ih. - — \ri,., Ii dur - - - 

II. Klenxel. A. A., Canon und Fuge, Es dur, aus den 

Canons und Fugen Bd. 1, Nr. 7 

47. — ^ Canon und Fuge, 0 durv aiu das Canon* und 
IBd. Uf Mf. B.« •«••• 
,a,lluHfta,«Ma,a«tO^ IB. . . 



» Ngr. 

i - 

• - 

s - 

i - 

i - 

j - 

s - 

41 - 

7* - 

S - 

S - 

s - 

s - 

IM - 

«• - 

B - 



llr.«B. Bnhwiaawii, B., ABCaiata, Pdar, aa* Ob. 48, 

Nr.B >N|r. 

- it. Kind im Eioaehlummam, BmoU, aoa 0^ 4B» 

Nr. 4» B ■• 

- lt. Baoh, Job. Seb., l'raeatnbulum, G dur . . . . T) • 

- M ti hü. Ilniüll B - 

- tl. JDaacal» A. A., Canon und Fuge, Dmoll, aus den 

Caaana aad fugen, Bd ll, Nr. < 4B| - 

- 14. — » Caaan aad Fuge, C moU, au« den Canon* und 

Pagea, Bd. II, Nr. 48 IB - 

• IS. Mtaüuuui.&.VtlaaaaUcBdar. aaiOpkt . . B - 

- lt. Valse altemande, Atdnr, aua Op. • , • . . B - 

- *7. PapilloD«, Bdur, aus Op » B • 

- ai>. Weil, O., Allegretto fit»tM*a, Fdur, so* Op. t, 

.Nr. i 7i - 

- 19. Uanse aerieusc, Cdur, au» Op. J. Nr. ( . . "4 - 

- n, Bangal, A. A., Canon and Fuge, Adur, aua den 

Canon* und Fugen, Bd. II, Mr. I» It - 



[T>] ta Variage von 

(nr. HMkiMittar In LeliMd«) 

erscbienen ; 

Q. A. Heinz«, Op. 42. Die Aufaratehaii^ Uraiorium. 

ClaMeraiiMOg . fl. Ii. ~ 

... - 5 — 

... - »0. — 
...-»«.— 

... - 4. t« 

... - 4.8» 

. . . • I.BB 



Chorslinmieo 
Orchestcr-Parlitttr t 
Orchesler-ätiirmeo 
Nr. I. Arla für Banton 

- I. Itaatt Ibr Sopran und Tenor . . 

- 8. AitoAvBapraa. 

- 4. - - - - 
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Alexander W. Thayer's ,,Chroiiologüchea Ver« 
aaiahiiln te W«dM IaMt BMttAtvB's". 

(Berlin, Srhnpidnr l«fir> ) 

H. D. Es ist bekannt und oft bf^procheo , dass für die 
genauere Kenntniss von Beethovea's Lehensgang und von 
der Entstehung undVeranlassung der meisten seiner Werke 
Doch so gut mm All«« «n thgn uhriti ist; selbst die unter 
d«B fi1ih«rea Bi«grapb«D, w«lebe aurcb ihr penflnliche« 
TarfilhoiM so B««Uiov«n g«ii«a«r onMfrieblet «eiB luwn- 
len, «{« Wegeier and Schindler, haben «Idi dviUMieh 
bei vielen Gelegenheiten , wo die Feststellung einer That- 
sache eine mUlis.iniL- UiiUM'^uthiing irforilcrl halte, die 
Muhe dersolbfii i r-.[i,trt und Iim^«"!] liit- Si huld an einer 
Menge verbreitt U r Irrifdiirii i 

Auf keinem (iebielc .iber te\^\. si<-h die L'ngenituigkeit 
md UmOTariHssigkcil der bisherigen Biographen häufiger 
und durchgreifender, nl.s auf dorn chronologischen. Von 
Marx und N ob! reden wir hier natürlich nirbt; aber wenn 
der um die Keanloia» von BeelhoTen's Jugend ao verdieole 
Wegeier »ieli Uber die Werke 8 md 4 der Meiatm in 
fast unglaublicher Weise irren konnte [S. 30 der Notizen), 
wenn F. Ries, der fünf Jahre bei Beethoven lehlc und in 
ununlL'rbrorhoncm brieflichen Verkehr mii ihm .sUind, 
die Kiit?(lehung der Ddur-Svmphotiip ins J.ihr 1800 'statt 
i802) verlegt und Uber die Bi'i'ilinvt irs< lim Arr.ingemrnls 
«ich ungenau unterrichtet zeigt, wenn Schindler, der 
Genosse der späteren Jahre, selbst in der von ilim selbst 
miterlebten Zeit arge irrthamer l>rgebt («o bei Op. <09, 
ItO, 4MJ, wenn er *n mnlbliBrn Stellen des Jahr des 
Bndidncns der Werke unrichtig nngiebt, nach dem des 
Entstehens nor selten fragt , wenn es ihm begegnen kann, 
die bekannten I7S^ erschienenen drei Frsllinpsson^ilen 
Beethoven''; als inulhtiida^islich verloren zu bezeichnen, — 
von den ni;issiven chronologisi-hen Fehlem, die Lenz be- 
geht, ganz zu schweigen — , dann wird man eine Vorstel- 
lung t;e\vinnen kiknrw-n von der Mühe, die es dem heutigen 
Forscher, fur welchen viele der jenen Männern suglng- 
lichen Quellen nicht mehr fliesaen, bereiten omn, In diese 
Verwiming Klarbeil und Ordnong «o bringen. 

HÜ «äebar l¥a«dn nnas deber die mnaikaliseb« Welt 
die Ariwit eines Mennes begrOasen, dessen gründliche 
Kenntniss der dentsehen Mnalkgeachlchte und der Lebens- 
urn^i itulc Beethoven's langst bt kaiint ist, und dessen Ge- 
wissenhaftigkeit und Gründlichkeit in der Untersuchung 
allen aainen HittbaQnsBa eine Gewihr von Iavarilaai|k«i( 



verleiht , welehe den meisten früheren Angaben abging. 
A. NV'. Th.iyer, welcher schnn bi i mehreren Gelegenhei- 
ten Heitiiiiie zur Ki'iinUii.ss von Heeihoveu's Leben geliefert 
hal,', unlerniiiifiit es hier zum ersten Male, die Chruno- 
logie seiner Werke durch kritische Benutzung aller lu- 
ganglichen llulfsmittel auf festen Boden lu stellen, und 
hal dudurch unserer Beathevenliteratw eine BereiehefUB 
zugeführt, wie aie ibr Mdier nadi niehl ta ThaH lawnr- 
den ist. 

Tbayer bat, wie er uns im Torwerte sagt, sehen an 18 
labre an seinen Notisen gesammelt und betrachtet seine 
ForsohuDg noch nicht als abgeschlossen; da er aber bei 

der Zensireutbrit des Materials su diesem Abschlüsse nicht 
so bald geldnj;en zu können glaubt, will er mit seinem 
Vorrathe nicht Ringer zurüi khülLcn. Kin bis ins Detail aus- 
j;eruhrles historisch - chronologisches Verzoichniss in der 
Weise von Kö ch e l's .Mozartcalalog wullie und konnte er 
für jetst nicht geben. Was er aber giebt, ist im Vergieiob 
zu dem, was wir bia Jetzt w ussien, so reichlich, berkhtict 
eine ao gnaae Menge verkehrter Heinwitni nnd giabl 
noseerdem Ober dieQnelien und die Methede dieser Art von 
Untersuchungen so dankenswerthe und umfassende (lin- 
weisungen, dass wir in dieser Arbelt ohne Frage eine un- 
enlbelirlictie Grundlage fui ,ille folgendeo Boelbeven— 
Forschurii;en zu begi U>srii h ihi n 

Die Wichligkeil ihr S^iclic wird es reclllfefliga>i dasa 
wir von dem Verfahren Thayer's etwas genauer Bericht 
geben. Um vom Aeusserlichen su beginnen, so führt er 
die sümmllichen grossen und kleinen Werke Beelboven'a 
unter lortlanfenden Nummern auf und erikllt dabei <Öa Ge> 
sammtsabl >98; davon bilden t61die cbnoelogiseba Bal- 
henfoige, die lotsten 38 werden eis der Zeit nach nnba- 
slimmle bezeichnet. Die mH einer Opusznhl > rsi hienOBaB 
Werke bilden durchweg auch eine Nurirucr, »as Inder 
Mehrzahl der Falle gerecht ferl igt ist, d:i sie meist**) zu- 
gleich enlsLiinden sind. Doch findet mau sich nicht gleich 
hinein, wenn man eine Menge kleiner, ganz gelegcnliich 
entstandener musikalischer Seherze , wie sie Beethoven 

i. R. in Briefe einflocht, in Albums oder auf leere Seiten 
anderer Werke schrieb, und die oft nur wenige Takle (ill- 
len, ata aelballnd^e Nnrnmam mk vanaMnet aiahl. Wir 

•) M» Er«shh»Bg voa l laathB^xe'a J^md ie dar A tl aaWo MaelMy 
iiss Nr. 7, die Keceaslaa van Man* Baalhavs« (Ibaraalat Daoliahe 

ii. -zi|. isti s. es) aud dto OshoNo ttsr die saholliishw Usdw 
(BbMidM. S. 171 ff.). 

••) MMbt iODHaar, w Op. Oy. M. 
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fMtoM dabin die NuBBem 91. 98, <68, MI. m, iSS, 
fl4t (I Takte I), 177, 198, w«tw om die Mehruhl doch 
nicht w«U »teComposiiioiMa teitiehMB kua. Awb Wbw 

wir Zweifel, ob die FuRen, die BeeUwven •!■ Suidien bei 

Albrechtshergt-r aiisarlicitfi.' Nr. 46, Thayer giehl ihri- 
Thcmfli voliiiandijt .tm aU «-igen»-!. WitL itufzufuhren 
^grpi), — Uebrigrnü wird div Zahl der .Nuuiiiu'ri) von 
Torne herein um dm zu vermindern sein; zweimal i.st, 
ms der Nachtrajj vi-i bessert, ein Werk aus Versehen do|>- 
Mli urecboel [<8übI26, 74 — 434] und aus »bolichera 
TeriMiin wird von h'r. 54 gieicb anf &6 bioObe n e e pcangen . 

FOr die Feetetollong der ZeiUblg^gab ee an veraebie- 
deM Mlw «der inbiaer stebefe Aiiballepankte*). An 
iiabentan iel oaiarlich die Sache , wo Beeiboven aiifdeai 
AntORnph oder einer Ah.schrifl d<is Dalum selbst bemerlit 
bat; leider bat er dies üft ui)U'rlrt>.sen, und ausserdem sind 
von seinen Aulogruphen viele uichl mehr erhallen, viele 
nicht lugluglich. [Wir nunnen als Beispiele unter den im- 
■erbin ubIreiclMn Fallen die Sinfonia eroka [August t804|, 
du Pdar-Qoertett Op. 59 (angefangen S6. Mai (806}, die 
SeMten Im Adkm {«. Hei 4809), die Adur-Synfboiiie 
(IM 18«fl), die fetale CmU-Soaale (13. Jen. I8tn.] Anf 
gleicher Linie stehen die ErwlimaMeB in Briefen walho- 
ven's, die u. A. fttr die Sonate Op. 29 (4800) und die Wel- 
lervarialionen Op. 120 [ 182,3) maassgel)eDd gewesen sind 
In g»nz seltenen Fallen ist die Jahreszahl der Enl-^lehung 
auch in die };fdrucW(e Au.s(;abe Ubergegani;rn '" Aber 
was fUr Fehler selbst hier mOglich sind, davon geben die 
Bagatellen Op. 33 ein auffallendes Zeugniss. Deuilieh sieht 
BMdb Tbayer'a Mitifaeilung auf dem Amographe die Jabrea- 
lahl 47lff, vmd mit voller Bereehlignns «rfte aie daher 
llwfar wter die KnebenerbeftaB eelMa. Be kflOM« b«i- 
lieh aafhllen, deaa Wegeier sie nlebl ent-lbnt, tmd mehr 
noch, dass sie bei all ihrer anspruchlosen Form doch den 
reifen Beelhoven zeigen und dass ihr Charakter jenen kna- 
benarbeilcn völlig fremd ist. Nun hören wir von Nolte- 
bohin in seiner dankenswerthen Mittheilung über das 
Kessler'sche Skizicnhm-h von IH02, dass sich in diesem 
die Skiizen tu den Bagatellen neben denen lur Ddur- 
Sympbonie und den Sonaten Op. 31 finden; die Jahn-s- 
nihl» ehaebio sptier hfanegeachriebeo, kaoa elao naob 
Wollellehiii MV b ed e ^ to a, deea Beetbeven hier MeliTe aas 
feldkertar feil henoUl habe. Dadurch ist das Rathsei ge- 
lOet, and es bt nor schade, dass gleich auf der ersten 
Seile (Ii s tn-fTIlchen Büches sich eio M eflinbaree Ver- 
sehen fiiisi lil.Mclien konnte. •••) 

Wo wir tiuii \ün diesem sichersten Anhaltspunkte \er- 
Us.sen sind, da haben wir in den Skizrenbtlchern , wovon 
wir eben ein Beispiel nannten und deren es eine ziemlii he 
AosshI giebt, ein in gewisser Weis* ebonfalis eutheutiscbes 
Material lur BnUcbeidung; dieaelhen leigea wenigstens, 
M welehan Werken BeaibeveBiMchaehlg aiMiete. Diese 
Bedentmg der flkineabaeber fOr dtn Chronologie Itat 
Notlebohm in überraschender Weise für die dem J.ihre 
1802 angebOrigen Werke dargethnn: seine Abhandlung lag 
Thajer leidi i no; Ii nuhl zur Hi-nuliuni; vor, doch weicht 
er in dem Kesiili^iie wenig ab. So war es «uch für die 
Zeitbesiiiiinmng der F iiioll-Sonale und des Tripelconcerts 
entscbeideud, dass Sliiiten su denselben in dem Siiissen- 



•) Vgl. Keeliel « Vomde 8. XI, Jahn ■■aalhowo aed <He Aaa- 
gakaa ■. W.. 8. is ff. 

Bol <lrn vIcrhaiMliRen Variationen t>b«r »Icli denk« dein* <(C0^ 
and l>ci ilccri l.liMiipa Bdur-Tno ftlr M. Brentano i<84S}. 

*** Ob rnun nun luch an <ler richll);rn Ans^tiung dar baMoa PrS- 
lodieo Op . dl«- rrst t «OS rt ^ tiK-ni n ins :.,lr I7|t (M Onf dam 
Aatofrapbj twaifela darie, laMco wir d«biogc*telll. 
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buche der Istnon ateben (aleo 4804/6); swei Lieder (194) 
wefden loa Jahr Hllvarlesl, weil ihre Skknii adl deM« 
warn nienniehen Aimblicka «Mam w a i e h an; vialleicbt 
dorfte eoeh dee (818 eracbieneoe Lied 4leaiBnatioQt (91 4), 

dessen Skizzen sich neben denen der Sonate Op. 101 fin- 
den 181.5,, deshalb früher gesetzt werden. Wie sehr aber 
auch hier das Hinxukommen anderer l'mständew ünscbens- 
vvenh ist, sieht man z. B. daraus, dass in einem Skixsea— 
buche von I HOO (darin die ersten Quartette, die Sonaten 
Op. fi, i^ und 24) sich auch schon Skitten zur Cborphan- 
lasie und zur C moll-Symphooie, freilich sehr embryonisch, 
finden. Im Allgeaieinen eher bei «ich TliefM>, aoeh «re die 
Ckwale g le a nde r weitig fMlaiehl, danA Ilivwefaniag aof 
ireftandene Skinen und interessante Mittheilungen ans 
denselben fso in der Missa tolemnit und den Symphonien 
in C- iiidll, F-diir, I)-iiiüIIi sehr verdien! gem.icia 

koniile nun die Zeit der ICnlslehunp nicht in iR'zeicb- 
neter Weise bestimmt festgestellt werden, musste nach 
der Zeil der ersten Aufführung, oder endlich der des Er- 
scheinens gefragt werden; aaMlfiah können daraus nnr 
aasiehere Daten berearnbaa, aaiaeallieb im leliterea 
Valla, da fwnde bei BeettMvea Baialebnng and ▼e U Bia i - 
licbottg oft sehr weil auseinander liegen. Was in dieeer 
Besiehung aus Zetteln und Zcilungsanteigen jener Zeit tn 
gewinnen war, hat Thaver mit grossem Fli lsse i;,>s.Hiiinelt 
um! hier schwerlich SpiUeren noch viel /ii lliun uling gc- 
las'ien. 

Uie erste Aufführung, deren Datum in tafalreicben Fal- 
len be.siimml feslxustelloo war (so bei den Conoerten, den 
dramatischen Sachen, den meisteo der Svnpbeaiea aad 
den grosseren Gesangwerkeo) gestattet nieM aellea «taea 
ziemlich bestiaaBotea BflekicUnae auf dia leü dar Entate- 
hung, beeondere da, wo ein Weit für eine beaUnaite Aaf> 
fuhrung oder Gelegenheil oder sonst (i. B. Concerte] lum 
Zwecke sofortiger Ausführung geschrieben war; anderswo 
liegt zwischen Entstehung und Aufführung ein I.'tngerer 
Zwischenraum so bei Christus am Oelberge; und man 
wird tlie Vorsicht loben mUssen , wenn in vielen Fallen 
das Datum der AuffUhrungszeil uichl für genügend gelten 
konnte In solchen und ahnlichen Füllen kommen oft 
brauebbere Nachrichten froherer Aulerea (Schiadlef'aa. A.) 
oder aadarweitige Barlehte ta Baifb, welehe ein* dile Seil 
anaÜMrad fixirande Combination gestatten; wir haben 
aueh hier den Scharfsinn und die besonnen abwägende 
relierlt piing des Yerf.isser>. rUhniend .in/iierkennen. Aus 
det .irlij;eii Zeugnissen und L'nisUJnden ert.ili sich 7. B. die 
Zeiihe>timiiuiiii: des Trios Op. 'i IT'ti, rt^-hienen erst 
IT'JT . rler .^ori;ilen Op. 5 i')796 in Berlin geselirielien), des 
Bdur-Concerls (798 nach Tomaschek] , der Trios Op. 78 
ISOH n.uh Reichardl], der Cdur-Messe (4807 nach der 
Allg. M. Ztg.) : hier wird auch einmal Schindler's Angab« 
lu Grunde gelegt (Opbr- and Bondeslied 1822. Bdar- 
Sonate 4818), Jessen Zeugniss sonst mit liegreifliehem 
Mi'isiijitn n aufgenommen wird. Die Variationen uher «[.a 
SlfssiiK .tus S.ilieri's F.ilslsfT. der ,Tm 3. Jan. i~':l9 riiersl 
aijfgefdhrl sMirile. erschienen ■ichoii im Milrz )T'-t9. wunius 
sieh ihre FnlslehungMcil ziemlich bestimmt ergieht : die- 
ser eine Fall m.ig zeigen, wie rasch derartige kleine l'ro- 
ducte entstanden und zum Drucke gelangten, was die fol— 
geuden Variationen (Uber «Tändeln UM Sitbersen« aaa 
Sdasnayr'a Soliaien} bestätigen konaea, aad waa vieDaichi 
noch ia aadera nUeo enr Brkllnmg benattt wetden 
konnte. Die unter Op. fii erschienenen Lieder, welche 
man bei ihrem Erscheinen (480.5] für Beethoven's unwür- 
dig erkllirle und auch jetzt nicht eben hoch stellen wird, 
weist Thayer mit Anwendung der Erzählung Ries' von der 
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baialiokea Beniu|ib« wiiiM*tw SmImii d«ch Bfeiho- 
ynft Bruder einer weit frObMWi, tuiii Thelt der Bonner 

Zeil m. Wie nshc rr dabei der Wahrheit cekomiiuMi ist, 
wird jelit durch oinc .Nolix im 3. Bde. von » C Ii ,i r I o I le 
von Schiller und ihre Freundin StiiUg.iri (H65; 
klar, welche überhaupt fUr Beelbovt-n zur Zeil seiner Ab- 
reise XU interessant ist, als dass sie hier Qber^ngen wer- 
dto durfte. UatMm 26. Jan. 4 793 schreibt Tiacbenich 
lU Bmm m Gkarlolle von Schiller : 

4flk hfl* ÜMB aiM Cofi M pa imt F«aMfMb«*l bd, 
und wBMeM« Ihr Urlbvil dulllMr n TMiiebnieB. Sie tat 

von einem hiesigvn jongeo Mann 'Beethoven', dr^srn ntu~ 
sikalische Talente allgetneiD angerUhnit werdeu , uiid dt-n 
nun der Kurfürst nach Wien zu ilaydn ge^('hi(■kt hnl. F. r 
wird auch Schiller'« Freude und zwar jede 
Strophe bearbeiten. Ich erwarte etwos Vollkonime- 

adaoa ao viel ich ihn kenne, ist er ganz für das Grosse 
BrhalMat. Haydn hat hieber berichtet, «er wUrde ihm 
groMi 0|wfB «u^tbMi, «ad bald •ufhArnn BOaiea 
ta eoap*Blr*B.c 8mm giebt «r «iah iriehl rnkttUbiim 
Kleinigkeiten , wie die Beilage ist, «b, die «r aar auf Br- 
sucbeo einer Dame verfertigt hat.« Und die Aatwort Char- 
lottenx ( M . Febr. } enlbült die Worte . »Die Coinposilion 
der Feuerfarbe isl sehr gut; ich verspreche mir viel von 
dem Künstler.« 

Vielfach erlaubte es der Flau des Veraeicbnis^es dem 
TiffeMer nicht , aelM OtOade aoafilbriich mitzulheilen ; 
aaweilra wIMuebt« mo weaigstens eine Andeninag ta er- 
bdMa. 8a IlMt HMS t. B. bei den Trios Op. 4, dUa 1795 
eraebienea, voa Tbajrer aber ins Jabr I7BI « l a attt wer- 
dea, mit Bedaaem die Bemerkung, dau die GfOnde dieser 
BaMininning lu «cit führen würden; denn von vorne htr- 
eia scheint der iiiiicrc Oiarakter jenes Werkes, .seine Keife 
and OriginalilDt . i^ij^i n jfiu' AuvtUung tu sprechen, und 
flberdies erscbeinen gerade iJie Jahre 4793 — 95 imTbayer - 
fchen Veneichnisse ziemlich leer an grOsserea Wraien 
und kflnoen jenes recht wohl mit aufnehmen. 

In allen sndeni FalloD muaste bei dem gUnzliehen Mangel 
aa Aadaniaagea aber die Ealstebunfiaeil die Zeit der 
arü e a BaraBagebeaa die Siene jaaer trelea. Ist dies gleich 
ein sehr ungenOgender Ersatz, so bat man nun doch einen 
Zeitpunkt, unter den man nicht Leriihßchen darf; und die- 
sen Zi ii|.uiikt durch Niii hfi)r.->rhiiii;; iiiiih den ir>len Aus- 
gaben und .Mjs /eitung.'-aniieijjen ui vielen Kdlleii zuerst 
richtig liesUinmi zu haben, erscheint um r^o verdiensivol- 
loTi wenn in.in sieht, wie auch hier von den Früheren, na- 
MBlIieb Schiudler und Lenz, die urObsten Irrlhanier be- 
i worden sind. Al>er ancb mr Jeaee aefslive Be- 
~ aaa UaM die Zeit dea BMaheuaas ia aebr vtelea 
nilen ein« liemlieli« Wabrscheiaiiehkall Mr die der Eol- 
stehang. Bei kleineren Werken, wie Variationen u. dgl., 
Itrauchl man, wie wir sahi-n, gar nicht weit rurUck/uiiehen. 
Wenn bei ;;rfisser»'n Werken, wo die .^aelie natürlich 
schwierifiei i>i. I h.iver vielfueh hei Nonsti|jer Unsicherheit 
die Entstehung eiu Jahr vor dem Erüehemen ansetzt, so 
iai daadodareb gerechtfertigt, das.s viele Werke nachweis- 
li^ im Jahre nach der Composition herauskamen, die man 
; lierausfinden wird. Doch settt Thayer gewissenhaft 
• daa »Braebiraoaa Uate, wa aiebta Aadetaa faalaland . 
Trais Alledem mnaata aiaa Vaaga «an Werken aabe- 
stimmt bleiben, und mit Bedaaera gawbrt man die vielen 
noch obrigen Frageseichea. NaUrwb darf, «er Thayer's 
QaaHen aicbi aalbat aaiaiaaabl bai, aidtt anbaHea, ob 
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hier aad da weiter hMle gegangen werden können ; 
wird sieh freuen massen, wenigstens einmal durch Za- 

Mnimeiislellung des Sichern den fJrund für vveitereN Foil- 
bauen gelegt zu sehen, und die Gew i^berjh.ifiigki'ii lohen 
müssen, mii der eben nur Sichere genebeti vvir<l. Bei 
den Jugendwerken mussle natürlich jene Unsicherheit am 
.Mei!>ten hervortreten; eine Reihe von Werken musste na«b 
dem Jahre i 798 unbealimmt als ider BoBBor Zeila angabU 
rig veneichnei werden (Nr. Bt-^tB); aad am ScblaaM 
wM aacbiWie oben bemerkt, aiaa nnse Reihe unsicherar 
Werke sasaninien^estellt fNr.tt3— 998). An einigen Stel- 
leti wollte es uns .scheinen, als hatte doch die Kritik doa 
vorliandenen Materi.iU noch manche Zweifel losen können, 
elwii mit liinzunahnie der inneren Würdijiun^ der Werke 
^worauf freilich bei einer DifTereni von ( — i Jahren nicht 
viel tu bauen ist;, zuv^eilen vielleicht auch mit BerUck- 
si) hiiguii,! der Opuszahl. Im Allgemeinen beweisen frei- 
IkIi die Upuszahlen bei Beethoven für die Chronologie 
BiebU, man kennt die WiUkObr. (Ua aieb dia Varlipr bei 
daivn laathanung mehribab arlaabi beben. AndararaaMa 
aber moss män beachten, daas lu Zeiten, wo mehrava 
Werke zugleich unter Beelboven's Aufsicht herauskamen, 
dieser .iiu h auf die Bestimmung der Opusiahl Gewicht 
legte und die chronologische Folge dadurch bezeichnen 
wollte: man sehe nur den zu Nr. 78 niiigelheilien Brief. 
So waren wohl, der Opuszahl wegen, die Sonaten Op. i 
statt 1796 schon 1795 zu aetzen, die Nummern 50 und 51 
(Op. 8 und Op. 7} umzustellen, Op. 17 vor die Qaartatta 
Op. 48 SU setsen u. s. w. Aus der Zebl der naalebataa 
Werke «raren waU die itaUaniaaban Qcange (Mi) dem 
grössaian TenaiebBlaae etotnverloiban, deren Anfsogsjabr 
[1814) wenigstens feststeht, und die sich wohl Uber einen 
grossen Kreis von Jahren nichl erstreckten; .Vr. 285 (Va- 
riationen fUr Ä oliiien und engl. Horn] durften in gleiche 
Zelt mit dem für dieselben Instrumente geschriebenen Trio 
;t797 ;.:esetzt werden; die 6 Menuetten ItlrClavier (Nr.fM) 
sind doch wühl die von Breilkopf und Härtel i796 aage- 
zeigten ,vgl. .Nachtrage unter Nr. 36) ; endlich durfte wobl 
das Bondo Op. f M, daa aicher nicht aaa frober Zek tat, 
der Zeit der Vefaflirailicbaag aaeb etogereibt werden. Na- 
tUrtich kftnnen wir nur mit gros.ser Befangenheit in Fragen, 
zu denen uns Thaxer selbst das Material bietet, eine ab- 
weichende Meinini;: aussprechen; auch lauft N.ineties, 
W.TS hierund d,i /w.if.'l erre|^ei> könnte, auf l'ngenauig- 
k-'ii des deuiM hen .\ij>>di ucki s her.tu.s, fUr die der Verfas- 
ser cm fUr allemal Nach.sichl erbtttet und beanspruchen 
darf. Eigentlich widersprechen mOchten wir bei dem Ouiii- 
teit Op. 4, welches Thayer nach einer irrtbomlicben Br^ 
zahluBR Wc(eler's schon 17B5 anaelit, arlbirand m. ab 
Arrangement, wobl erat knra vor dam Bncheinen !I797) 
gemacht war, aowie bei der dritten Senate Op. 31, die 
wohl von den Ohri|;en zu trennen und 1803 tu setzen war, 
d.i ihre Skiiieii in dein Kessler'schen N"li/ buche nichl 



mehr stehen.*, Dürfen wir noch eine 



l:.'' rpeiiie Bemer- 



kung machen, so wäre es die, dass wir bei der Anordnung 
der einem einzelnen Jahr angebarenden Werke (so wieder 
am Schlüsse verzeichneten unbestimmten) ein bestimDK- 
teres System gewahren mochten; womit wir nicht dia 
schwieriga Anfaabe betricbaen wallen, die chrenalogiaaba 
Folge aaeb ia die Hanate biaatai la verfolgen. 

fSeblaas folgt.} 

*; Ein rein «utM-rliches VeraalMa l«t, wrnn Kr «(o, mll dem 
ricbliKen Datum isis, unter die Werke voo *»<i KTaUiefi ist, und 
Nr. tu (dia Fagi ntr ({•ialsttt aO am e dao Werken von 4t<8, alaW 
M«T,aapaMttBi. 



aa* 
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• •IttHcl« litlk. 

<Schluu.) 

Spaeth, A., Op. 135. Dank-CaoUte. Psrlil. t^/tThW. Iliid' 
bwtbauseD, Kessdring'scb« Holbuchbandlang. 

TerhvUl, J.J.H., Op. M, 51, ftS. Dni lUam. 13 Fr«. 
Op.BS. IwiaiaB. 7*^»«. KmUtrim, TkaoMa. Co. 

Vierüt]*;. (liist., Op. J9. Nr. I, J. Kirchenslürkc P»r- 
titur und Slunmen. 2'/, Thir. Leipzig uud W init-rlbur, 
RMar^MtnHon. 

A. Spaeth, GolMir|i$cb0r CwMarUMiltar, will dam 
ilangstgefobllaa IbiiBtl aa MohlaMfÜhiterM, «sd doeh 
im Kirchenstil gehaltenen KirehaamHikMI fOr das Landt 

abhelfen. Die Tbtlringer galten «iiui Dtehsl den Robmen 
fdr lieiligpii rrlriiischcii Reiches Kri niusikanlcn , wo die 
Dürflinger und Sudler niclil durch eine liefe Kluft pesrhie- 
den waren; ist nun die Klufl seil den i'ohurg-wciiiuirischen 
Bminitenscbaflen ao groBS geworden, da»$ die Si^di nur 
destillirten Spirftatt, dw uad mr das Phlegma verdauen 
Mllf — Der hier gamgl« Teraooh ist leicht ausfahrbar, 
oad dooh nicht Uraiüldi; «n Kanitwarth aber so ge- 
rtaefneig, wie da» i» w m m a «rianclilalMi Zeiulttr frei- 
lieh nicht beiiplallM IM. tu Mtm IM die riehtifie Deoh- 
matlon und der fasslirhe Rhylhmus ; .stake nur in dem rich- 
tigen Gehäuse eine einxige ricbiipe Melodie, d. h. ein 
wardiges edles Tougehilde ! Sind« etwa MgMideT 
Coro. Wenn Icli o SchOpfor dclM Macbt etc. 




Ttnor-Sulo 

O Gott d«r Macht and Herrlichkeit etr 




U$$-Sohf. II. 



bringt, lurt aocb der (Winnie Wurm, bringt uoterni 
Or«*,- ^ Schöpfer Ehie. 



, bril 




Die Fuge ist ungeachtet ihrer Trivialität noch das Beste am 
Ganien; OberiMii|>( teigt «ich ein« OOuige Band, wie 
Op. 235 sehaairiWckBeo UaM: aber SahoaMt — lirah- 
Uebkaitt 

J. J. H. Verb u Ist hat sich, namentlich io aehiem Va- 
tcrlande, einen Nameo gemacht durch Minialarbilder, die 
aina Mwina LiebliehkeH 



Abbild des Mendelssohn'scbenVorhiidas. Auch diese kirch- 
lichen Versuche sind an Inhalt und Factur dem Hhnlicb, 
aber gcsprtiiicr, ^muh.sanier. und sehr oft sagt der Ver- 
fasser mehr als er weiss, zuumI l'ci di'uj Text des Gipan- 
ten-Hymnus, der nun ciomal Uber seine Kräfte geht. Die- 
ses Requiem fUr Minneraümmen beginnt mit scheinbar 
lituraischer DedamatiaQ, waiwiacbeii einielna Aooorde 
denWorUcceoten BaeUwlIini; dieWartaceanla tiiMl jadaeh 
zoweilan falsch, t. B. : 

I f r r ' ^ ^ " 



mehrmals S. 3 ; minder auffallend : 

I j j j i j. ;^ / .r ;^ 



Im ptr- 



I J J H 8.4. 



<f Im fir-ye-ai-a ie-e#-al e • ft; 

Diese Cnntillation ist sehr langweilig ; darum schiessen je- 
zuweilen heftige Dissonanten zwischenein das unisone 
Christe h'yne der Sanger wird mit einer Ueihe Septimen, 
Nnnen ete. auf dem Urgelpunkt g von Pauken und Poaau- 
nen illuslriri ; nirbt eben kunstreich, aberMhreAlicliaflbet- 
voll. Des Thema zu Diet irne dies Hin 



mit abwechselnden SliniDicn, wiederum mit Inslrunienlen 
schauerlich verbrämt, wird mit Vorliebe \ielnial wieder- 
holt; ^.40, i steht geschrieben judicimdi sUlt ^'udtconA; ; 
atf iwwfiiiii rmMMbü erklingt nach dem fp-Fingerseig der 
PoaaaneB, nhMiliGb ff, auf der hoben Desdur-Ten, walcbe 
auf die G-SepdoM folgt; — Pneu mta» mm tmU Üjßa» 
If, Voca mecum benedictis pp u. s. w. — Zu rhythmischen 
Huhepunklen dienen gewöbniieh die Pauken, öfter flUslemd 
als donnernd : — zu llnslias ftprerrs hilft der Tdiiitatn siipen, 
wns ilie Pauken niciil wissen. — Das j;.in7(' Ue(|uiern Ik-- 
>lrlil aus Recilaliven. die die IJlur^ie nacli.diiiien , unter- 
mischt mit stehenden Tenen oder Accorden, nirgend von 
einer wirklichen Melodie belebt; ee IM wader geistUch 
Doch künstlerisch scbOn. 

Die drei Messen •- alt der nBlateiniaeheD lOMbrA 

(bieMNW — Mähen an geistliebein Wertbe niebt Mher, baban 

aberAnsatze zu Melodien, die mindestens zu beachten sind. 
Die erste Messe beginnt mit einem Ritomell, daa saden 
SUmaaB wiederholt wird: 

Tan-hm tr - go 
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(Horm und Cum Sancio 6pii üu werden sleicbuiässix reci- 
tirlMf die Melodie: 




mil nihendea Orgel -Accorden. Sehr tii«U ist eine iihnlich 
Hecitalion des OnMb: 

Bdur. 



derpU'irlii n f.isl dii' (;ritui» Mosm- hitiiliirrlii^i-hl , wo ibnii 
dii' ll.iriiioiiir iiioi>t nur \<iii] ln>lruriu iil liiii/iij:i'lhan wird. — 
ElMas hedcuU'nder LIinjii der Eingang des SaiuAut, roil 
rhroniaiiscb Bgnrirleu Scalengltageo. Oes Agmu hei glei- 
ches Thema wie da« Afhe : 

(Bdor. p. »— «.) , I 




Die 2w eile Messe ist p.TDi verwandten Inhaltü, auch 
mit Fainilien-Aehnlictikcit der Melodien : das Thema lu 



ij-^c—*— 



wird uiit einem Kifer wiederholt, der einet edleren Objec- 
tee «ardig «Ire; ingleieheo des Gmie-TlienM : 

(MäI _ _ _ _^ ^ 



so oft gebracht, als »Ure es ein — Canlus jirmua. Ilubsche 
EITecle sind einige ; S. 25 , wo die Stimmen zum ersten 
Mal grossere hermeniscbe Gange wegeu, und S. 30, wo 
das Orgelipiel einen iinlidien VorUaBg dee Brntüistuii 
«ereoebl. 

Die drille Messe bei einen wOrdigeB Eingang, eine 
Aefanlicbi^eH mil den ersten Talilen von Haydn's iJahres- 
seiteii«, die nicht xu ihrem Nacbtbeile gereicht; wäre nur 
d.is I rliri'^r 4'lM-n »o voL-al durchgearbeitet! Es i>leilit 
aber bciin tec-ilirenden l'nisono und I)uelt: denn einxelne 
liarnioiiisch)- FUlluntien der Stimmen, wie S. 1H u. .i., .'»ind 
noch lange keine Melodie. Unerträglich widrig ist der Terz- 
i|aanengang mü Seenndenfelgen 8. 4 5 : 




man meint es solle ein Witz sein, ist .tiier t-ciiier. Ni<-Iiis 
besser ist die chromatische Accordfol(:e S. i^) , iw ar gr.un- 
Btaliscfa lutedliger, aber denoocb verdreht und ungehörig, 
et sei denn, nm das Seuhen nnd StAbnen der «lerfMorum 
tn Male*. Wie in der swiltan Maas«, aa ist aneb in der 
dfiltan den Clned» ein Caalwr jfNaia angebeftet, der sich 
geberdet, als sei er etwas. d.ih>'r sirh sern fifler hört. 
S. 19, fO, 9t, i'i, 29, 31 : folgendes ist die Melodie: 



Crr-dii in ii - nutn l)e-um l'a~trem um - m ■ yo-len-tuw 

Die S.ili-I>i'rl,iiii.iiion ist .si-liit-cht : einmal d.is (';<•(/<) fUrch- 
terliih /u -M'hreien S. 26, i, II, dann ebensm /:J uuum 
tmctam S. i*, i. M. dünn Confiteor ohne rhythmischen 
Anhall s«i;lcicli ui) Acr/c^iam zu hangen ist wenigsteas 
wunderlich ; ob durch irgend eine litargiscbe Tmdition er- 
möglicht, ist nns nnbekannl. — Daa weiebnuthige ron- 

l'itii rr'/o: 
<; <lur 



7 




C eilt B tu G C D. 

iai ein interessentes Saleniiad, das mit leiditer Aenderung 

zum Operncbore würde. Für welche Kirche diese Messen 
bestimmt sind, würde nach den kiteinischen Worten niclil 
I wcifclhaft sein : dorli «i ril<'n ni.*-.M- yi luMrlc I'riester 
wissen, «as sie zu ilnin liiilicii oh kuiisllerische oiiei liiiir- 
jiis« liL- oder welc he (iruii<l>i)Ue hei der Aurn.ihinc \ini 
Messengesjingt^ entseheidi n sollen. Diese hier scheinen 
für verwöhnte Liederturier eomponirl, die man nalilgpednM»- 
gen au anderen Zweciten gebrauchen will. 

G. Vierling, der einem wackem KOnslIergeschlechte 
zugehört, hat in seinen «nspruchlosen zwei KirchcnstUclen 
ilic fi.ilic low l , liie iliin rnu'h sfinsl den Weg j;pelinel 
li.U ; die melodische Anl.ifie und rh\ ihiiiisi h-h.irmoniM he 
.^Iriii liir ist gesund, die riieincii 7.war nirhl von hohen«, 
oder g^ir kirchlichem, aber künstlerischem Inhalte: und so 
weit wir .Mozart's oft unkirchlicbe »religiöse Studiem an- 
nehmbar ßnden, sei «s im Cenosrtaaai oder in der Kirche, 
die ihnen Zniriii erlanbl, sa wril bl aneb Vierling berecb- 
tiei, vermaga dea amai liabliebea Tanea, der ans diesen 
Kirrhenstflcken spricht. 

Das erst e derselben ist \oii originelleni Inhalt, fass- 
lich, .iiiiiiiilhcnd. tnelodisrh klHlii^voll. nicht liefsinnv: die 
Sliiniiieri — ein G a n j i' Ii o r nach lieiilx luT W<-i>e , iiiclil 
Miiiiclis- oder .Nonnenchor — s.ij^en .\lles. was sie wissen, 
ohne liisirunienlalhulfc . ein Ithuhmuswechsel S. 3 — 4 
könnte besser * gezeichnet werden, als durch * \— \ des 
chromatische Fugenthema riecht etwas nach ächule, doeb 
{M'a ricbtig, vrablUiimend, rbvthniiaeb kbir dnrebgefubrt; 
der einfera und rnnd ebgeseblossene Satt ist in semer Art 
gelungen. — Das zweite StUck. desselben Wortinhalta 
A'i/'''t' . • • , hebt an im Üblichen Kirchenton des Difs irae 
lind iieigl noch mehr zum pi isiiii hcn Ton als das vorige; 
eine leichte IniiUition, durchschnitten von bamionischen 
Mittelatimmcn 8. S : 



Sopr. 



Iri 



A» - - ' • 
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Ul bis nur d/i« * ^ woblklingend durchgerührt. S. 7 IriU «n 
Fugenihcina <iuf, welches mit Bwei GegeDlbemen, •nl Im- 
sonders, xuU-iii viMboadm all Da|i|MTfii«t snBnda gabt. 

Di« Tben.en sind : 




Das tweile Thema ist ein doppelter CooteafMakt, 
F.insHtx mit der Quarte nicht aagenehm , aMr MMb oieht 
lieispiellos ist, 7umal auch bei den Meistern Secundan- 
eiosaite häufiger vorkommen. Es wird eVwos vifl chro- 
UMtisin, »uweilen scheint Marpurfj-Dai h s Schule hindurch ; 
der GeMromleiodruck ist ein gUnsliKer, dem sell)!«l die 
•ealiBMaUle Seplimen-Sequenx S. ii l^t-inen erheblichen 
AUMMhIfeal, da der Groudutt fesljgebalten ist, nichu 
UaglaÄH cfc a t ta fcndi a la, aoadem sgine Seele mit Wahr- 
kaU aMMUprecben. Dui diaM 8e^ B»cb dem G«Mlicb«o 
and Kfrehlicben neige, ist niehlao beheaptoa; betOglicb 
des KUnstlcriti^hi-n wurden wir wUDSchflO, daat dl« guten 
Kräfte, die dcui Verfasser gegeben sind, und die VerUeut- 
lioii mit der caoontschen Kunst nicht blos als Schule, .son- 
dern als werkthaiiges Leben seine künftigen Composilionen 
durchwalle. Bei der glanzenden AussiHUunj; des zweiten 
Kircbenstttcks ist nicht lU verwundern, dass die Seilen 8 
bis 18, <6— 17, 18 — 13 den fugenmUssig vereinten 
Di ppy ektw ale dappaltan MbraMMO, und damit die Pa- 

So haben wir nh beitertr, abar ateto eriUltar Aas- 
siebt scbliessen kOnnen. Von den vielen ZeilftenoiaeD, die 

uns Ariicil gemacht hahi'n mit ihren Mühen, ist ein kleiner 
Tbeil dem Ziele, d,is ihre Werke ansprechen, nahe (jekom- 
men, wahrhaft kirchlu h nur Vawx-, («eisllicb einige, kiinsl- 
leriscb etwas mehrere im rtlhmeu. Es ist ein hartes Loos, 
die Scblden aufdecken , die man nicht heilen kann. Wie 
viaU Geisleeltraft unserem Zeilaller auch beschieden sei : 
Hpwiaa-iat, dan die kirchliche Kunst bei keiner der vielen 
chctatfiahaa Seelao bral aa( der BAbe alahi; vielleicht ui 
Ohefteapl die ZcH der aebOpfiwiaehai Kanal aieht «tlMtig? 
Wenn in diesem sittlichen Ringen der Natur- und Gebt- 
arbeii, die uns heut« bewegt, irgend eine Kunst wWlHch 
ticuc Bahnen eingeschlagen, so ist es die pi.isiisrh«' seit 
riiorwaldsen, vielleicht auch die Arrlnlpclui ; und es ist 
keine Schnnde zu gestehen, dass wir Musik.iiuen lU'ii G.iben 
dar Täter nicht gleich kommen; »ar es doch dem Arisio- 
\ keiue Schande, den L nlergang der griechischen ("lei- 
j tu beklagen, und niemand ala die Kleinmeisler 
I, dan BauMr und Aeaehyloa, dte ■barw-andeaen 



Slaadpmkt*, Oberwandea la baben. 



Ifiiaiklabaik in Bonn. 
Naehden leb Ihaaa ta Wp. st daa varigeB , 

^ ürüiiiHge Mitlbeilung von den erfreulichen Erfolge ^ 
[| r <) III bxch's » Velleda« zu machen mich gedrongea fBUle, 
lüSM' H Ii , friiliL-rer (lemohnhril Ireu bleibend, einen kur- 
zen üesammlberichl über Jjis folgen , was uns der vcrnossene 
Winter an musikalischen Krlebrilssen gebracht hat. 

Ba (andeo der feststehenden Tradition zufolge sechs vom 
sUdliscben Gesangverein gegebene Abonneraenlconcerte unter 
der Leilmig des stidliscbea Musikdtrectora Herrn Brambeeb 
sutt. Die Programme dleaer Concerle waren fblgande: 

I. Ouvertüre tu lphi|;cni<- von Gloek , PMlm mit Altsolo von 
B. Marcello, Hymne ii>.t MInmI i von Meodeluohn »1 n^i o Herr 
mich Hulfr Itiiilcih Viiihiii-onct^rt ,H| ton Spohr ticiil Kinnaiite In 
G>dur \un Bi-ellii/vLU suii Herrn v. Köaig-Sfw t.-spK'll , Sym- 
pbonifl O-dur %un l}«elhovco. Oi« beiden Allsolo» sang Krttuleto 
Sebreek vonhler. — ll.*JaaaallaeeahaiwMllaHM ~' ~' 
parUeo aangan Frl. H« «i pal aaaCata, Harr Wolters« 
tiadttbiatar, Herr Bergsteln aasColo; die kleine Altpartie I 
Wig. — III. Symphaaie Ea-dur von Haydn , Clavlerconcert ia G- 
■loll von Mcudeluolin vorfci-travt'ii ilun li llt'rni W « 1 1 c n • t «i D 
aaa Franklurl a. M ;. .<feb<>t »ar <J>?r m (ili4thl. von Schutierl von 
Brarotiui'h in-Sruiiienlirtl , •• .lH>tiirk'- ili s Hrrrn Wullpnsleln iR. 
Scliuiiioiii. s >■ lilummrrlied iiu;( l i^/l « l'lninijsir iih«r Gotinod'- 
■cbe Walzerlbemasj , AbacbiedsUcü von ücbuniana t*ks Ut be- 

siüemH, naalaalaairCleviarf Oeahaalir aad Cbar ww Baatbo- 
vek. — IV. Oavartlra n den ■Mdea von IMebaoha ; A^mm 
IM voo ChereMei (MaauMTlpi im BaiiUe Hmer*!! : Violineoaeert 
voaBcatbowae, Pratadium \on Bacb, Phantasie über ongaritdia 
Melodien, itespiell von Herrn Auer aus DUsseldorr, Cbor und Cho- 
ral au» Bdch's CanUlc •itlnb bei un»« |die Soli blieben itvf.,, Sym- 
phonie C-dur mil d<r Fuge ton Mozart — V Requiem von Mo- 
xarl, Symphonie A-dur von Beethoven. Die Soli im Requifin »anten 
Frl. Rolhea harter aaa C<Ha, Harr Gobbel» aus Aacbco und 
ülaalaa. «- VI. OaverMln Of. itt^ «ea laatbevaa, *k 
iie eaa Chare h let Cwt Ttncnoto, vom nomi oebbeis ga- 
Maaua DofUde ptnOtott \<m Mozart rauch von M. Ow- 
Iregm), Violoocellconcerl von Goltermann und CbaotariO 
von Piatli, vorgetragen voo Hrrrn A. Scbmit aus COfai, 8ynpb»- 
Ble B-dur von Gada. 
Sie werden linden, dans die Grundrichtung des Geaobmackee 
unaerer Oiredion sich in rubmlichef Welae gleich gebliebea 
ist, daaa ata aeah wie vor bealrebt iat, aaa eaa 
und S a M aaa kaalaa an baaaa, aad dae al 
scbrSnkang auf eine beeUnanle Periode: auch die Meiater dar 
Neuzell Anden gebBhreade Berfiekaichtignng. Vielleicht mOcfate 

man, um zwei seilttchc Kxtrcini- zu hcji^irbni-n . rion beMeii 
Namen Bach und Schuuianu t'lu.«<. hjuti!.'t>r und in gewich- 
tigeren ihrer Werke begegnen, wahreml z. B. Mendalsaaba 
jenen gegeuUber vielleicht zu sehr bedacht uird. 

Besonderes Inlerease gewtbrten einige hier und vielleicht 
auch endorewo noch nicht oder lidchst aelteo gehdrte SlAeke; 
daUn raabae ich das kurze Agim$ Dti von ChanAbd, aia ta 
seinem ersten TbeBe polypbaa gearbeHelaa, to M ala die aad 
zarter EmpdadaataehraoMBaa IbHlhalflok, « 
wttnscbea wire, daea aa dem Draelt nIcM 
bliebo; dann bröer das Schobert'sehe Gebet, von aHem har^ 
rooiiiNclini und n>elodi8chen Zaubi-r Scliuberl's erfüllt, dem msn 
nur «II einer .'Stelle die ursprüngliche Bvstimmuns Tiir ein .'^nlo- 
quiiUMi /II ^' lir anmerkt; diese Stelle müssle von Solosliiiimen 
besetzt werden. Ich mache Sie auf die vortreOliclio, dem Cha- 
rakter dea Stückes ganz aogepaaste loslrumenUlion nnseraa 
Brambach (atott der orspröngUcheo CtaviarfaecMtang) aatBerk^ 
saaa, wadaieb an llr grdosere Aufltt hn ingaa oral g aa^ n al ga- 
wofdaa iai. laüicb abar Obarraaehla aaa Bnaabaeb im lolalaa 
Coaaarla aacb aM einer kleinen eigeaen Coaifteeilioo : aTrosi In 
T8«ieo*, lur Chor und Orchester. Das zu Grunde liegende Ge- 
dicht ist aiM Herder's «Stimmen der Volker« und heisKt dort : 
Gewalt der klu^tk Die Compositiun ist, in der Weise der für 
diese Gattung von Mendelasohn, Gada u. A. aofgestelltea Muster, 
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■iusgerubrt, wie es an daa CompooM«* mImii oA fBröbiot 

IftUten Reper- 
viaUShriger Sitte 

nu- 

leodfl* Weric (Jodes Meocebioe) (eMrt. Die dadnreh herfoei- 

gelSbrt?, fiir uns allzuhfiitflK» Wiederl^ehr gemi»chterPro^r»[nme 
iDUMle niaiiche l'nzuträKlichkcilen herbeiführen, die beim Auf- 
Irelen von Solislcn verschiedenen Genres nichl völlig zu ver- 
meideo, aber doch immer zu belilasen sind. Ein gelsiticbrs 
8tBek «oo Cberabini n«b«n den Diebligea Prodoeteo, mit denen 
eia Sotavtokmoeilift m perediren leider geiwoogeo ist ; eine 
hi*Mlw Caalale swiseben buiruaienulsoloe eiosescbobeo, 

tu, (Dia Badi'aeto CsB- 
1 8e>, «m Mhwadi baMMMii O w e tmmtm und tat 
jener Cmgebang moasle Bberheopt leider seb/ eblMleci, und 
da* Unternebmen, sie voreufSbren, wir kein gificlüiebaa xu 
nennen. I Am wenigtleil co billigen war die Zusammi^nsti'lluug 
des Mozart' sehen Reqaiea» mit der BeelhoTen'srlieii A dur- 
Symphonie ; Sie werden zugeben, d«ss sirh der linhe uncrbill- 
llcbe Em«t de^i ernsten Werlte« und der festlicbe, in den I eti- 
len SäUeu wabrhan baccbanUscbe Jubel des swaUan sich hin- 
■eckbaUtso Wirituag vdUie aoasobliaaseo. — 
• baaa vtaUatebl tatMm, daas vm den fünf 
lapbMlaa IM foyiinnabiM 4ar tottif*- 

ffibreoden nicht gerade dieallerUoliataaAnhrdarMigan itallteo. 

Ich mnftste das erwähnen, damit Sie nicht etwa selbst aas 

daaa Ai>gcriihrtpn >Icm Schhi«;« /'>Kcii. iJif Leistungsrahigkeil un- 
eerer Kräfte itei nirhl dieselbe K>^blicbcn, und dies auf Gründe 
HrteklOhrlen, die unseren Zustünden iiictil \ olU\i gerecht wür- 
den. In der Tbal haben wir im verflossenen Jabre Iteinen Fort- 
acbritt gemaehl, nnd unsere angünstigen sUdUschen VerbUl- 



1 letgeo 10 wollep. Ii Bglp tMwiw lllllHiiii 
dar MreeUon gelang es, awh In KniMn , die ftHhar daa ■tt' 

wirkpn in Concerten als der Convenienz nichl entsprechend an- 
sahen, grö»»ere Theilnahme an den Gesangübungen zu gewin- 
nen, ond wir hatten n.imentlirh in den grösseren lius^^ii^werken 
einen im Vergleich zu früheren Jahren zahlreichen und mit kräf- 
tigen Stimmen wohlversehenen Chor, der sich mit Lust und 
liebe betbeiiigte und nur in den kleineren Cborslückeo ntebt 
hMDer in ganzer VoKilbligkeM zu erblicken wer. Wir boffeo. 




' rech! bewasst 

ond das IMbr «nd die Winne fik die Sache zeige, ohne 
Wticbe aurh bei guten Kräften ein Gelingen nicht möglich ist : 
•neb in dieser Beziehung holTvii wir auf eine erwünschte Steige- 
rung. Bisher waren die L'cbungen immer nur an die Cnnc ri- 
zeit gebunden und ruhten w;ihrend der Soraoierseil, und ein 
stetiger FortschrHl war dadurch ziemlich annOcHeh gem.ichi . 
taa jslit an soll dsrin eine andere Praxis befolgt werden. Dann 
wM aian aocb boffen dflrfen, daas ein tieferes mosikalisches 
iBla f ai M nd ain wahrhallfla liiiMni Yar at a l wa, daa aldi durch 
daa Vortnt dooBOMONra. Dodi mkr iMi oalwMtoie «nd akhi- 
bar werde, als dies bisher der Fall gewesen ist. 

Haben wir also hier die Berechtigung, Günstiges zu holten, 
so siebt e-i um so srhiimmer aus mit unseren OrcheslenrerhUtl- 
nissen. Da die b«i uns fortwibrend betonte, durchaus nolh- 
wendige Gründung einer stidtischen Capelle bis jetzt nicht ins 
Werk gassUI worden ist, da anlardaaaaB von den biar toflUlig 



eingegangen sind, so ist die Nolhwcndigkeit der Ergftozung 
durch auswtrli|0 Kitlla bei unsem AufTührungeo eine immer 
aoagedebolara (aorordaa. Ds man nun hier nicht immer Ober 
die gebietao kano, die OMn beben möcbie, da die Proben i 
nnvolMtadit kuM M, 
tOcbtlgen MoilkM i 
Ist, so sehen Sie leitsbt, was fSr ÜHWlil||thielten dsraoa aal> 
stehen müssen. In der That , wenn Ich einige wenige belHfr» 
digende Leistungen (so die B dur-Symphonie von Gade, die 
C dur -Symphonie von Mozart,> abrechne, so sind die diesjSli- 
r K-T) Orcheslerlri>luiinfn nichl sehr erfreulicti gewesen. Irli 
will mich darüber nicht weiter verbreiten; ich bolle Ihnen im 
nächsten Jabro Amt disM Imi aiMlwH OKhidMS bwIdiHw 
SU ktoooa» 

Wir tabM« Sri« Si» ans da tMpMMM «Mben babeo. 

VioOniataa *. KSnlgalBvr nnd A««r, «M doMa L al ilm l 

doreb aeine onfteobtiche Technik und die fait a plilaad« Oeber- 

windung unerhörter Schwierigkelten, Erslerar doreh Jene edle 

Auffa->siiiix unii il5i- w.ilirh^fi l,iiiisili>rl<iche Versenkung in den 
Geist des \ or/uli .i|,riiili ii Alle? L-iiUuckle; den Pianisten Herrn 
Wallcnslein, ebeiif.ill-< inni-ii nach Technik und Geschmack 
hochgebildeten Kün^ili-r; und den Violoncellisten Hemi A. 
Sehmit, dem nach »ilcn Lsistongeii , die wir von ibm kennen, 
daa gleicbe Lob gebührt ; aor M m beklag, daao Violoaoall- 
apialer, weoo aie sioii ; 




Waahriirfitan. 



In ratU bncklaCaoifaMiaMiw 1 
vlar-lVIor 



iCla- 



Yooatoaa 
WarfclborBaalhi 



1 anaMMS 



)ld«a«rd do raMdryMala 



Daa erste Tesllwel« to Motart's >Dob Jnsai, 
wir aeoh dao Wiener •ReoeniioDei» in Kr. 4 » d. Bi. milfletheilt haben, 
ist sosbea bei Braltkopf asd Härtel in Leipttg im Druck erschienen 
nod zwar anter dar ntberen BesMchBaog: •Wort«etreuer A1i<lrui;k 
des erstell italienischen Tcvlbuclios lür l»rag vimi Julirc t'B" tnil den 

fkr die AuiMbraog in Wiso im Jahre «m fttreaMSB Ahaad a ru n g a e.. 

Fr. Liest In Koai bot d 
JMilt'Ahba Liaai 

LeipsIg. f.*. Dia 8l>iaeodoaUbfoaMoaa4«.d.ll. end- 
lich Ihre isngst aogekiindigte AaBMwtng dar ilahrsaaeHtin la SUode 
[die Unmöglichkeit, das ThealsrofObseler SO hshssiMsn, war an der 

((iHhcriLMTi Vrr7<i-.:cnjng ichuldi. Die Soll waren sehr gut hewlil 
<lur> Ii hl H > o II r aus Berlin. Herrn Den Der aoa Casiel ili-r <li>- 
l'orliL- iin li lzici) Mnmciil üt>ernommen halt«) und Hrn. Biet i acli er 
nuM Hariiiovrr. I)h- Ctiure klaiiK'*''' f|'lt<'^i. iiaiiitinllicb die Soprane aus- 
giebi)!. Die II«Kleitun4{ der Mecitative mit lang ans h s H e s dea Cellos 



ond Busen aMM oaa: Sech gng aa dabat niahl ataa liaaMak 
ab. — Ks woran AHiMBiloaa atoa ooaMadlp ^olbwog, «ad aer 
ru hedaaem, data tis lo aUM Jahioaaill M, wo daa lalaraaaa an 



hedaaem, 

MiiMk pint I 
den sind 

— Im StailttliciiliT v>urik- lliirliii'rl's Oper iperdita oder Ein Win- 
lermShrcbeiM uoler DlrecU«o des Coopoaislea mehrmsls gegabeii 
und bsilUag aolHMataM*. Wlrkoaaaadanifaifaak. 



BriefkMtan dar Bedaction. 
A a. ria Wim. Wir MHaa noi Oi« Adr 
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ANZEIQEB. 



m Neoe Musikalien im Vertage von CLlftpl Um 



Op. ««1 

v.tVIol. 

«.1 Scr, 
. 15 Stil. 

. Op. 



l,Th., L« PrMr« «iiaDC<«. Mponie k !■ Friere d'nne 
!• n. Piano. Pr. 4tt N|rr. 
BcMkmühl, R. IL, Vier Neugrirch Nalioniillirder für Violoncell und 
Piano <»p 6«. -Nr ( — 4 l'r » Thir. Hj N\r 

rJttl., Esprit volag«. Morcrau p. I'uno. Op.49i. Pr. 48Ngr. 
UplMMIal lopnHDpta-Mazurka p. Piano. Op. IM. UNgr. 
•iAtltin». 8otae«toDMiMMpagDote p. Piano. Op. ««7. 46Ngr. 
Ln deut Ptieont. MorcMM mgiol p. riaim. Op.4«|. t» Ngr. 
Vera le Ciel! UtUtitt p. Ptone. Op. IM. Pr. «« N(r. 
March« de la Gard« imp^rislp Op ioo arr p Piano h i/oi. 
. 10 N^r 

Le Buh»n d or. M^lodie-Eludp p. I'mno Op JOI Pr. U Ngr. 
l'r>-inier Am'u' Noclort«? p. Piiino Up. iui. Pr (6N>:r 
Le Uarvoa yoyageur. Traaacnplton p. Piano. Up. Itl. «SNgr 
kt immtm. im t trfMttrMlMimliui. 

Pr. I« Ngr. 

Komis<-hf< Fesl-Cantale f. vierat. Mlnoerchor mit 9ef^. 

md Kin'jr-rin'itnimenlen. Op. 144. Pr. 4 Thlr to Ngr. 
H«iMr, WUh., Zwei Lteder f. ein« SUigW m Pde. Op. (1. 
Jadaaaohn. 8.. Knabvnspiclr Ch.1^.lk^'r^tllck f. P. Op. M 
JaBCBUUUl,'^Cbantde>S)lpbei. Murcciu canci p. Piano 
Pr. m Ngr. 

M4>et«nM für Ptanoforte. Op. 107. Pr. 4S Ngr. 

amumtf»». Op. los. Pr. 44 Ngr. 
■vfBir<to WiMiMdon. Polka p. Piano. Op. «S. 7iNgr. 
— La m^me p. Orcherter. Pr. Mf Ngr. 

Kfihlor, Ii., Kinder-Klavierachnle. Op. 80. 4. Aufl. netto 4 Thlr. 
Ij«c)xn«r, V., Martcb zu Srhlllcr'i Turandol. Op. U. Nr. t fUr Or- 

clii-u i l'aclilur Pr. 15 .Sgr. 

DatDclbe. Orchetlerstininien. Pr. t Thlr. 

Ctov.-Aim. zu vier H«Dden. Pr. <t{ Ngr. 

X4Mt, Tt^ TotllMtau ^Danae macabre}. Parapbraae für Piano mit 

Onb. Psn. Pr. • Thlr. 

DmmIIMl Arrangement t • PRe. Pr. * Thlr. (S Ngr. 

PÜxrrchor aus R. Wagnrr's Tannhloiar. Parapbraae f. Pfte. 

Pr. iO Niir. 

Oliver, Ch. M. S. , L» Chasw iu\ Papillom. Morceaa pour Piano. 

Op 4»« Hr. to N;;r 
8i«nold, Ch.. f - Valse brill. p. Piano. Op. U. Pr. t7i Ngr. 
tttü/Bmt, Wr^ 4« SocaUneo C, p. Op. 417. Nr. I— lt. 4Tblr.*7i Ngr. 

iMMbUltir. « SUdta t P. Ou. *>$. Nr.l^t. I Thlr. 1| Ngr. 

INUtbOlL, BwoniM J«*aaalM f. Piaoo. Op. 7i. Pr. <• Mgr. 
Mngergraai. FealmnrMli znm i 



(TS] Variag von Breltkapr ani Härtel in flptlg. 

Beethoven*« 

X^iectei* und t* ö, t». & 

mit Pituofortfbrglritiiui;. 
Erat« voUatandiga Aoagsb«. 

In einem broclurlru H.m.ii' . , , fr. S Thlr. 

In elegantem .Sar^rii<'ltiaiide . - 4K Ncr. 
Sammtilcbe Lieder dir»cr Samiiihiiik: .mi. h cinieln im Prviike 
«m S Ngr. b4a • Ngr. Op. »8. An die lern« Oeliebta fU«derkr«i»j 
«» Mir. CnOM M My. 

ITiJ Im Vi-rlau.- MM 

(fr. HMneiilar In Leipsig) 



Q. A. Heinze, ()p. 42. Die Anümtehax^ OraUxium. 

.... a. 4t. - 
.... - s. — 



ClaWeraMne 

Cbonlinis«« 



Orcfaester-Partitar . 

Orc*b»-^(«r--'^t Ironien 
Nr. 4 Aria lur [1. 1H..11 - . . . 

- S. Suatt für .Supran und Tenor. . 

- a.4igi»aw«iipiM 

- «.4alM«nrAlt 



- 40. — 

- I«. — 

- 4 10 

- 4. so 
• l.ta 

- — . e* 



Nene Mnsikalieii 

fai Ttrttga von Breitkopf ud Uital ia Latptlg. 

Soeben erschienen : 

AaaalaclMwakjr, M. v., Lent nod Liaba. 4 • Liadar (ttr aiaa 
Singillmroa mit Begleitung de« Piaaoiorla. Op. 7 . . . 
Bargial. W., Onverture lu PromellMva ftlr gr««aaa flirfcn 

»Irr Op »« Arr.in/! fiir das Pianoforte zu 4 Händen 
B^rtbavrn, I,. >.. Allegretto fOratulatinnt-.VIenuelt für Or- 

clii-ülcr, Arrang. für da» Pfle. zu t Händen von L. Röhr . 

da. do. do III > lliioden do. do. 

BraKHla, L*vla, Scherzo pnur l< PiaiK>. Op. 14 ... . 
Chapla, fr., .<«chFrto p. le Piano Ura de la So4ialc Oenv, M 
eada, Niel« W., Symphonie Nr. 7 (Fdar) fllr Oreh. Of. tt. 

l'nriitur , 

do. OrrheatersUinmen 

HAndel, ii. F., Coocert für Pianoforte (oder OrKi l Arrang. 

ritr da* Pianoforte zu 4 Hknden von L. R 0 Ii r 
laraCl, C, SanimInne von deutschen, srhwed^vbrn, brcto- 

nlachen, p<irtU)iie<iKchen , unKarischen umi anderen Na- 

tionalmelodien, für Claviar bearbeitet 

lJaii,r., TatM. UnaMa • ifiMrfa. BvnpboBiiflat Mek- 

lung Dir graia w Orehaatar. Orehailantiinaiaa .... 

Les Pr#lades nach Lamartine!, do. do. Orcheaterat. 

Ht'roide (unt-bre do. do. Orrbestertt. 

Mazrppa nacU V. Hueo . do. do Orche«ter«t. 

Mruniaiiii, K., I'olonaiw de Concort pour k l'iano. op. 4 5 
Perlea oiUMlralrK. .samiuluuit kleiner CUvicrstucke für 

CaaiMftaad ^dion 
Mr. n. Klengel . A. A., Caaoa aad Fnge, Drooli, aua 
den Canons und Fugen, 14. U. Mr. a. . . . 

- tt. Canon und Kuga, OmH, aw den Cmant 

und FuRtTi, Bd II, .Vr. 4« 

- 15 Schumann. R., Valso noble, Bdur, au« Op. S . 

- IS. VnUc alli-m.iRd»-. A«iliir, sug Op. 9 . . . 

- i'. l'apillon«^. Bdur, Op 9 

- t>. Weil, O.. AUegrello graziös«, Fdur, aua Op. 4. 

Nr. « . 

- I«. — — Danta •«riaiisF. G dur, aus Op. I. Nr. I 

- 10 Klengel, A.A„ Canon und Fuge, Ador, aus den 

Canons und Fugea, Bd. II. Nr. !• 

Aalalkator, C, I»s Madeben von Kala. Bheia Mr Clrar «■« 

enbealer. Op. 46 Panuur 

do. ChiMiTifiiiijtpc 

da. <^.li.>r*tMiini'"ji 

— do. Ürcliosterslnuuien ......... 

•ahaiMinn, R.. Symphoma Mr. 4 (DmIQ Wir yagmOr- 
ekaater. Op. 4io. Arraog. Hlr iIm lliaiiirn naMMdaa 
von F. W. Barthal 

Hirrri, j.. concer«» (bdait paar ta Piaoa Mae ace. d'^Or- 



I • 



— 40 

— 4«» 

— 4» 

— tt 

• — 



— ts 

4 «• 
4 — 
I <» 
7 4t 

- tt* 



(■h»'tlr« Op. 10 

do poui Ptano seul . . 

Tbalmann, A.. Ouu für l Violinen. Op. 1 

Vinrdot (»arrla , Panline, Die Sterne. Oedu ht fUr eine 
.SinRstint;ue niil^ Begleiluna des Pianoforte und Violon4:ell . 

Op. 4 . . . . 



— lai 

— 4» 

— S 

— » 

— a 

zj\ 

— 4a 

4 at 

I a 

— 4t 

4 aa 

4 4t 

a at 

4 aa 

4 — 




WMto. «. Walnr tu da» 
WsMMrtril., Dw CMwi 

V ieninlernchl, IBr 
ili'.rhen <iriia~ 
l'ännr Aoflsg» 



I — 



Da Ponte, i.,arrnxa, II Dissoluto puntln o sia II Don Gio\anni. 

lOnginallevl des Lton Juan von Mozart; n. — 4t 

Wailfner, B., Tristan und Uol.le Tcvibuch . , . n. — 3 



[*S] Im Verlag \ on Fraegar Xeler mUremeuist eracb lenco : 

RpiaMeiit Umolii^ MarMli. t.. 

trofTenen Portrait UatalBf^ Ptr d 
l ilofrmanu. PiaiataKgr. 

H. Weitit'e NIMM MMa: KHacan «ad 0^. 7a, Hr 1 

oder Baryloa. Prala 4S Ngr. 

Th. Hentachel, JBlauäocalain-.UaiairaafiMlodarTtat«) 

aad Alt (oder Barytoo). Prato 4« IJgr. 



Oniak aad Vartic vaa 



aaa Ubkl n 
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Neue Folge, m. Jalirgmig. 



M« JdDfMMiM aulkkliack« MMa« «nelwlkl rcftiainlt M ittm MMMMk ■»! M i 
tntu MkrUok i TUr. 1« Ifr. Tt«t4Uikiikk< rriamnlte» 1 TUr. W Ifr. »am 

■rur« fl«l<ar ««Nw IMac« wki 


l«Nfe «Bt umiii «M Bm 
ri«wi MifMHiUM MUm 

IM. 


kkMAaa«* n kl 


■ tacr. 


lakalt : Umwin W. Tktyar't «chroooiotiMhM VmtiohalM dar WariM L. v. laal 
MaalkMaii ta toM iscbiu»»). ~ BarMM aaa traalao. — Narhrlektaa. — 


ZattaatHSSra*^ Brian 






■alaa. — iatal 





Alanndar W. Thayer'a „Cbronologisches Ver- 
■niflhniw der Werke Ludwig t. BeethoTenV. 
tßmm, Hrtmlilir. UM.) 
(Sdilaaa.) 

Wir haben nun noch eine andere , ebenso wesenlHcbe 
Seile unter den Vorzügen de'i Buches hervorzuheben ; die 
grosse Bereicherung unserer gcsitiiimten Keiuitnis.s von 
Becthoven'.s l.eljcn und SehHiTen. die wir dar;iuü erhiillen. 
NalUrlicli erlaubte I'nnti und Absiebt ilea Verieitbnisses 
dem Verfasser niclr <u M-inen otTeobir nieh geMmuit l- 
ICD ScbttUeo ao viel su Reben, als aiao fem wUmq mochte, 
■od du Vwbogm n»A der vollatindigra Biographie, die 
wir von Tbayer «rwarten, ist, anstatt tnrQciigrdrSiigt tu 
«ain. nur noeb nähr roga gemacht ; ab«r auch waa wir or- 
ballen, ist in Targlaleb an dam, waa wirwiiaataB, ae- 
schätzbar. 

Zürn iTslcn Male Ubersehen wir, whs von uiiurdruck- 
ten Werken Bcelhoven's noeli vorhnndrn mlcr wetiigNlens 
aufiufiuden war. Auf diese hatte schon Jahn in dem frü- 
her erwahnlOD Anisatze hingewiesen und die meisten na- 
■amliefa Tanaieliiiat. Von bisher gani unbekannten Wer- 
kaa aaiM aaa Tbavar : ein ClaviereoDcari in Es aus Beet- 
hovoaPa lt. Jahre (Nr. 7} ; twai Elalage-Arian fbr eine Um- 
lauf «che Oper, um i7M (taaehrieben ; twei Cnntalen auf 
Joseph II. und Leopold 11., die flbrigens ancb Thayer nirht 
auf^iefunden hni, iiiul niehreres Kleinere iranoiis u <lt;l 
Andere, von Juhu bereits e: AShnte Stücke erli.Ulcn ihre 
Zeit versuchsweise zugewiesen, so ein Fioiendui-u ;l79i . 
eine Sonate fUr Ciavier und Flöte (aus der Bonner Zeitj, 
verschiedene Marsche fUr Militttmiusik (so Nr. 457, 48IOJ, 
der Chor «ihr weisen GrOnden and die Mnaik tum Drama 
Lanwaa PKahaAa (1814). Zwei von Jahn ala vanehollea 
~ I Gesinge mit Orchester weist Thayer als vor- 
I oaeb (Nr. S6i, 25 und S9]. Von einem Hochzeiu- 
(Nr.2<9, 1819 , von J.ihn als unsedruckl aiifjicfutirl , 
er eine neue englische Auscnhe von 1858; doch 

e)bt diese nicht das unveränderte ()rii;innl, sondern eine 
srbeilung desselben, und konnte daher in der neuen 
Gesammtausgabe nicht berücksichtigt werden. Dagegen 
febil eine von Jahn angefahrte Soaala fUr Mandoline hei 
Thayar fpiat, und ebenso venaliai maa daa aehenhalk 
■banehriabaaa tOnatt nü swai aUlRalaa AafsaRlIaeras 
(Ks-dor, Jahn 8. tf), da ea aleht daa Doa onier ffr. W bei 
Thayer (C-dur) ist; wthreod eine von Jahn gen.innle Ro- 
manze fUr Ciavier, FlOte und Violoncell wohl das von 
IIL 



Thayer unter Nr. 22 genannte Trio ist. Zweimal erhebt 
er den Verdacht der Ijnflcblheit'j, bei den beiden in Haro- 
bar% bei Grans ersohienanen Sonatiaao (Nr.S4> and i 
ia Laadoa arsahieneaea ClavieraUteka aAha 
iten« (Nr. 195); einen von ihm aufgenommeneu Caaoo 
(Nr. 80) bei Gelegenheit des Wechsels des Jahrhunderte 
hat neuerdings Nottebohni S H) für unJchl erklart. 

Ucbcrail. wo Origiual-Manuscrifite ziiuiin^lich waren, 
hat TliHM-r >ie ani;ejjeben, beschrieben und etwaige Beel— 
hoven'>che Aubchrifien milgetheill. Eine Menge von Aus- 
gaben herzuzählen, hatle natürlich kein historisches Inter- 
esse ; den ersten Aasgal>en al)er hat er mit grosatam Eifor 
naebgelbrMbt, ead wo er aie gafaadan, daa TUal daraat- 
hen meist volitUadig abgedraakl, aach die erslea Aatai* 
gen (namenttleh aas der Wleaar Zeitung) in der Begel ao- 
gefUhrt. Hie Themen der SlUcke Iheill Thayer bei unge- 
drucklen und solchen Werken mil, die indem Harter.vchen 
Vci /cirhnisse noch nicht standen : letzteres will er Iviijcs- 
wcgs übi'rtlUs.sig uijcbcn. Millheilungen auü Briefen, Be- 
richten und früheren Biographien giehl er da , wa OS flir 
die Entstehung des Werkes von Interesse war. 

Solllaa wir aun noch die unzählbaren Fälle anfubraa, 
in denen uBsere Kenntniss dar begieitendan UmaUtade vaa 
Thaser iMreichart ist, ao würden wir die Qreataa alaar 
recensirendeii Besprechnng weit Oberscbreiten. Nur auf 
zwei Beispiele machen wir noch besonders aufmerksam: 
erstlich auf die Oper Ficlelio "), bei wclrlier man durch die 
unter i Rubriken [Aufführungen, Üuveritireii, Textbücher, 
die Oper selb''l gci;ebcnen .Nulizcii <'iiie iii di r kil'ze er- 
vrlidpfcnde L'ebersieht Uber die hieher gehörigen Punkte 
iii^il l'.untroversen erhitit: dann auf die Bearbeitungen frem- 
der Voikslieder, Uber deren Zeit md Ausdehnung er aaa 
durch aatnibrtieha Hillbanuagan aaa dar Correspondau 
mit Thomaaaa, durch BeaehraibaBg dar aagliacbaa Aai- 
gaben. vollsUlBdige Angahe der Themata and geaava Aa- 
i:;ib.' dessen, was von Hci itjnven herrührl, erschöpfenden 
Anfsrhliiss gicbl. Danach halte Beethoven in drei für 
Thiiiiip^cn bestimmten Sammlungen ^irische, walli'^isihe, 
sch.itlische Lieder) 132, dann aus eigenen» Antriebe noch 
32 (bisher nie gedruckte) Volkslieder \erscbiedenen Ur- 
sproims, im Ganten 164 Lieder lirarbeilel; von diosea 
warea bisher erat 49 kt Paataahlaad gadraefcl gawaaa a . 

•) lo d«r Vorrede bat er uf 
beitpn de« Bruder« Catpar B««lbe»W| 

• • iiior »^r nach Scklodlar, daftbÖ 
fawlet lA. M. ZI«. <»SS. Nr. tt. U). 
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Von siinsti^t n Nntui ti wird es noch iBlaffMM errefSfn, dass 
Bt^i-ibovt n den Trauerniarsch aus der Sonate Op. 26 seihst 
für Orchester gesetzt hat; auch die eigenlUlndigeo Vor- 
iragsbemerkoogen bei der Cdur- Sonata Op. 53 und der 
Sä ^^m a tnka sind ioieraaaani. lawlawait e» in dem Ver- 
MiakailM möglich gawMaa «M, VM MMtigen rorkao- 
daoaa Entworfen (tur lO.Sjrmphooia a.dgl.) AndaataigtB 
tu geben, darüber kannen wir ans Icetn Urtheil erlanlleB. — 
DUrfliTi wir liinsiphllirh dor Form, in wolrhix diese un- 
srhiUili.iri'ii [Kilen uns geboten werden, uns iiocli eint-ii 
uninaasspchlichfii Wunsch erlauben, so waro es di-r nach 
eioer mehr systematischen Anordnung des Einzelnen. 
Vielleicht hatte sieb der Verfasser einfach das Rbcbel'- 
■eha Varfabran, wonach Alles in die drei Rubrikaa: Auio- 
graplt, Anifabao und Anmerkungen einf^afll wM, an- 
•fpMwnn; wiaaraaiBlIatorM giabt, kammo, n vial 
WaMMltdiaa mi ZalMligat ämttMimoitr. Dia noofc Obri- 
pen sprachlichen Ungenau^tkrilMl (von denen schon viele 
in den Anmerkungen heriebligl aind) dem hochverdien- 
ten ViTf.Kscr vonuhalten, wUre bei ihm als Au^ldnder un- 
gerecht und Überdies undankbar. — Um nur noch etwas 
Aeusserliches anzufügen, so hatte es die Uebersicbt ge- 
wias arlaiehlart, wenn die Jahreszahl auch an der Spitze 
dar Balla fcniner mh abgedruckt wäre. 

BiM warthvolle Baigab« erbKll da« Buch noch durch 
Ae »im «nlaa Mal« («fiabta« vailMUidlg« llltlbailaag daa 
auf Beeihoven's NaeblaasbaiigliakoAgaricblitchen Inven- 
tars, welches zuerst die von Andern als Eigenthum ange- 
sprochenen Sin-hen .lafi.'ihli , und dann unitr 6 Kiibnki'M 
die .Nolirhtlchpr, Skizzen. ( Iriginalmanuscripte, den iiujm - 
kaliscljen Nachlflss an unpedrncklrn uml unvollendeten 
Sachen, geschriebene Stimmen, gesiorhene Musikalien, 
BOcher, im Ganzen 85B Nummern nennt : zu jeder Nummer 
wird der Schatzungs- und der Verfcaufspreia büttwefUgt. 
Sebiadler's Meinung, bei der AmUoo aeieo fnod« Saa b aa 
mik vailtaaft wardan, w«iai Thay«r lorBek. 

Aasaar den s^r nbirelehea Zasatsen «ad B«rieb- 
tigun^en folgt dann noch ein brauchbares, sorgDlItlg ange- 
legtes Sachregister, worin aus.ser den verschiedenen Csl- 
lungen der Werke auch die Anfangsworte samiiitlicher 
Gesangtexle mit steler Verweisung anf die Nummer des 
Verzeichnisses aufgenommen sind, und <MidIii'li norh ein 
synoptisches Verzeichniss der gewöhnlichen Opuszahlen 
und der Tbayer'seben Nummern; so dass nun jede, auch 
di« kleinste Compoaitioo Beelboven's bt den Vaneiehaisaa 
ndt LaicbtigkeH n flodaD iM. 



Baeeiuionen. 



ConpotflloBen von Fr. Garnsbeim. 

— a— In der Person Fr. Gcrnshoitn's ist der Musik- 
welt seit Kurzem ein neues Talent erblüht, das noch viele 
schone Früchte verspricht. Er ist den Lesern dieser Blatter 
bereits aus einer fieceoaion lo Nr. 2 uod aas einem Bericht 
aoa Leiptig in Nr. 7 dia«e» Jahrgänge babaBl. Da an 
beiden Orten eine Gbaraktoristik seine« Schaffens schon 
versucht wurde, und ein ganz neues Werk nicht vor- 
liegt (das eine von ilen beiden unten recensirten war uns 
bereits bekannt, .ils wir die Hcrensinn m Nr. i schrieben; 
das andrri' ,ibiT ist diissclho , \v «-Irlich iti ileiii Berichte in 
Nr. 7 nach seiner ersten Auffllhrung in Leipzig besprochen 
's], so können wir heute mehr in Details eingeben und 
I «bia praktische Bemeriuu^nirjBBgaraGoai- 



Oie neueren Musiker betindeo sich, wenn sie Ciavier— 
musili s^ tireihen , zwi.sclien zwei sieb entgegengeselsleo 
Forderungen. Die KUnsUerwelt nimmt wenie Interesse an 
Werken, die nicht i1«wmMa technische Aurgabaa stellea 
und dareb ebwi a«Ms persHolicheo Za§ aiwtiiirirbnal 
sind. Die DüellaMea, vo« dersa TbeiloahM dar AbsMt 
OBdaoaiit aebliaaaiieb die Bxblaai daalllaeUcn als Coro- 
penist abblngt, wollen, wenn sie ObeHisapt an neuen 
Sachen Antheil gewinnen sollen, einen Clnviersiil angc- 
weiirlel wissen, der ihnen nicht zu viel Mühe und Zeil 
kostet, ihnen Imti'iU iiiii^criiiaassen gei;lufig ist. Folgt 
der Componist einfiicli den Krsieren und schreibt io dem 
beutigen, also etw^ Schumann'.schen Stil, vielleicht noch 
weilergebend in VollgrifTigkvit, unbequem liegenden Pas- 
sagen, schweren Tonarten u. s.w., so gascbidll «a leicht, 
dasa das ksorende Pnbiiean ibo heriacb abw«ial. iol|t «r 
dam BedBrIbin der Dilettaatan, ao wird sein Stil veo daa 
Künstlern nicht seilen als leerund unzeitgemitss verschrien 
und dieselben mOgen weder Öffentlich seine Siurkc spie- 
len, noch privatim etwas dafür ihun. Aus diesem Diiemnta 
kann freilich nur eine ganz kleine Eigensch^t auf das ent- 
schiedenste reiten Genie, (^enule Compusitionen regen 
auch den Dilettanten so lebendig an, dass ersieh gern be- 
müht, die etwa vorhandenen Schwierigkeiten, die sich Ib 
wirk lieh geiüelen Werken bot Mberer Beiracbtang so- 
meist nicht «tBrnol als oMberwlDdlieb baraqwteMaa, 
besiegen. Db EflBsÜcr absr müssen sich bernCra ftlblsa, 
durch au.sgetclebneteAasnibning den Dilettanten als Master 

lies Vorlr.ips zu dienten uni) fimlni zupl.Mi-h f(ir sich selbst 
und ihr eigenes Sluilnim in ilm b('iri l!( n.li ti Werken hin- 
reichenden Stoff, t'rul so \ ( I sn:iii< Ti Sil ti dann die entge- 
genstehenden Forderungen zum Nutzen der Verleger und 
endlich des Componisten selbst. Dass es im Augenblick 
an solchen Genies fehlt, ist der Grund alter der unan- 
genehmen Zust.inde, welche auf Künstlern, Verlegern, der 
Kritik und dem l>ablicam gleichmMaig laüao. Bin« Aanbl 
v«a C«mpool«l«a oalgt sieh wobl wo der «laen 8«il«, «bM 
andere von der andern Seite den sebwanen Punkt su, ihn 
ganz richtig zu treffen und damit den Togel des Glücks 
zur Freude Aller abzuschiessen , w ill Keinem gelingen. 
Die I cherzahl aber bewegt sich in der .lusser.slen l'eri- 
filiene der Sonnenferne und bietet lir n ii-.iiim|.'('ii ,\nblick 
der Verirruni; zu\M-ileii ganz .u hlun^swertlien Talentes. 

Einer der Hc^.ililcsien ist Fr. Gernsheim, dessOB 
Talent fur prägnanten musiksliscbeo Ausdruck noeHanliar 
Stimmnngao, dessen Tflohtigkeit der masiksllsem FaiB, 
dasaan bmI« Haltung wir niebt warm gMog aMfftäaaaa 
oad der Beachtung empfeblaa knuna. Bs Hagl ««a Am 
vor ersleo«: 



8«Data Mb Plaaotola «ad flaHaaOF. 4. 

tarlhor, Bistsr Bisdsrm sw ». Pr. f Thir. 11 Itgr. 

Diese Sonate weicht in der Zusammensetzung ihrer 
SHtze von der gangbaren Form dadurch ab, dass sie mü 
einem längeren Andanlf (C-n>oll %) beginnt, worauf ein 
Scberso-artiges AUegretto (As-dur *>U folgt; den Scbhu« 
bildet dann «la AOegro (C-moll */«) . Wir babea gegea eia« 
solche Gestaltung nichts eimuwenden, wenn sie eine aus- 
nahmsweise bleibt (wie bei Beethoven doch immer) , und 
wenn der Ch.ir.iVi. r ili s eriiffnenden Satzes ein so ausge- 
prägter ist. dass das Interesse durch ihn sogleich gefangen 
und Feslgebalien wird (man denke an die Adur-Sonale 
Op. 101 von Beethoven!}. In den ersten Sonaten eines 
jüngeren Componisten lieben wir dergleichen nicht, weil 
OK die Besorgnisa erregt, decMlb« bab« niebt ab«l Last» 
di« AaaasbaM als B«e*l tsl^ad w aMebsa. Wfar i ' 
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m», ia Gfinubeim's Ctaviersonaie Op. I derselben eigen- 
thOmlichm G««talliwg bafefnet su sein, und es will daher 
■elMiiMa, aU ob «r priMtpiall kein eratM Alkffn schrei- 
bM woll«. Uabtniiw m0im» wir aocb mu den anderen 
Gruiula mw dapigf» «rUlM^tMU J«m «Mfi wmtite For- 
derrnif nicht erraffl wbfiat. Dm And$mtt api m i Compo- 
Disten hat ausser einem guten Tbeil jenes sinnigen und in- 
nerlichen Wesens Schumann'», dan diesen Meislerzu einem 
•o specilisch deutschen macht, «uch viel von dessen Vrr- 
schwommenbeit. Der Anfiing brintil einen lang gezogenen, 
erst mit dem 43. Tukie ahscbliesseiiden, in zwei Hillfteti von 
% Taktco lOTfallendeo Sats, detaeo Metodi« daoa vom Cla- 





■• ift febwcr dar«M Mglflob «hn fMton Bfatdrnck ni 

gewinnen; es wird aber noch schwerer, da mit dem 
43. Takte ein durch Bewegung und Haltnau oeaes, wenn 
gleich aus dem rr>tpn Motiv gewonOMIM TbMBB «ialriti, 
and in Pugeoform behandelt wird: 




Der Sali wendet sich nac h (l-moll, in welcher Ton. ml i in 
Seitensall .luftrilt, der, tm-hr liuniiiianli-ch als toni>ch ge- 
hallen, auch keinen ganz prtignanten Charakter aufzuwei- 
MD hat. Eine wogende Figur des Clavirrs, die durch ver- 
mlDdert« Septinieoharmonien hiodorcb allmallg nach C-moll 
fllbrt, bildet den ROekgang sam Thema, zu welchem sich 
die 8«ebiMbBtelflgur foruetst, bis wieder des FygMitbema 
sofipteoommea wird ; spJiier eneheint der Seitenssls in 
C-moll iinil mit pineni i'iti Imtn srhiicssl das sehr eigen- 
Ihumliche SiUck, dessen grüblerischer Charakter für einen 
ersicn Srt Ii uns nur nicht anregend genug jii wirken sc he im 
Beethoven konnte im Cis moll-Quarteli dergleichen wagen, 
aber sein Thema ist doch von ungleic h schärferer Präg- 
nanz und consequenl ausgeführt, und dann b«ii das Ganze 
mehr als die gewohnlichen vier Sätze. Bedenken wir noch 
tiait» üobeqaemlichJtdien des veligrilBiteo oad dnrehaus 
iifato sa tpieleiMle« GlevienslsN In mueren Aitdmit, so- 
wie einige elww widerbssrigs Hinnooien and unnoihige 
Harten (Takt 9. M a. a.), so mflssen wir besorgen, dass 
der Anfang dieser Sonate manche Musikfi cunilc /u ihrem 
eigenen Schaden abschrecken durfte, dir Hcksnntschafi mit 
Gernsheim ciif-cr rn ktiii|ifi'n, denn die beiden folgenden 
S'Mte sind in jedem Bcirachi dankbarer und in der Erfin- 
dung glücklicher. 

Des ^UcoFStto hat einen Grundgedanken von grosser 
UsboMwItnligbeH «ad lehtMi - 
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wtedarh. 



I 

Die woHero 

priesen werden; die niedaleioriaebe Bntfctimg tsl IHseb, 

die thematische Behandlung geistreich, die Form kQnst- 
leriscb schon. Ein Trio io Dez trennt den Hauptsatz von 
seiner Reprise ; da>seihe schliefst sich ebenfalls ganz gut 
zum Ganzen, kbnnic aber wohl von einem genialer erfam— 
denen Moiiv geir.i^en sein. (Eine Stelle darin mit gehM^ 
ten Doppel-Been wurde praktischer in Kreuztdoen darge- 
stellt worden sein.) 

Im dritten Salze 
Wucht und jener 

Finales lieben; doch _ 
messen genug und frei von jenem bacchaoalisoh wüsten 

Wesen, worin seit Beelhoven's Vorgang mit dem Finale der 
7. Symphonie so manche weil weniger Begsbte und daher 
\ieniger Berechiigle ihn gern übertreffen mochten. Das 
Thema, dessen Noten wir ohne fulteade Aecorde hier wie- 



eise eodliob boRMbk jene ibitbaisebo 
diihyramUaehn Ssbwnag, don wir in doB 

loch ist der Ciiarakter immer nosb ge- 




Form der B«|i«kl«ag hiam: 



Nach vollendeter breiter Aaeeprocbr dwislbeo leqkt fin 
neues, ebenfalls rbylbnisob reohl pitgaaalas Moliv (8. 18 
System 3} zur Donfaunt« von G-nnoll, wo sieh ein StÜoä- 

satz von lebhaftem, etwas Mendelssohn'schem Coloril aä- 
schliesst. Bald kehrt das Haupttbema wieder und der Tbeil 
^i liliessl in C-moll ab, um einem in zwei Theilen geglic- 
derien Miltelsatz in C-dur Platz zu machen, der etwas an 
Schumann'sche Art erinnert. Dann kehrt der Hauptsatz 
wieder, zuerst in As-dur, woran sieb eine kurze csnoni- 
sche Ausführung des Sechszehnlelmotivs im Thema (Takt i 
und S) scbliesst, worauf dsna C-oioU folgt und der Ssts 
in acht elesstsdten VerbghniMsa sebwnngvell m Bado 
lauft ; den sigentlioben Sebloss bOdsi ein frm». 

Die beiden leisten Sltse rind tnls ihrer raaehea Tempi 
für den Clavierspieler nicht tu schwierig, zugleich aber 
höchst wirksam. Dennoch vermissen wir Slellen, wo der 
Violine ein dünnerer Claviersati mehr gestallen würde 
sich zur Geltung zu bringen, und die zugleich die volleren 
Stellen su heben vermochten. Leider wird der strenge und 
reine swei- and dreistimmige Sets in unserer mooemeo 
laaMMiMSik iiHBar saiMasr. Im Ganse» , wir wiadar- 



Digitized by Google 



343 



Nr 21. 24. 



Mai. 4 865. 



SU 



hol«» lÜM nochmals, »i dar Stil diaaar Sonata iroU ihrar 
tnodarnen Haltung doch Meh liemltoh darehsMitig, waa 

wir nichl in gleichem Maasse »igen dOrfeo von dem 

Qaarlotl «rFianaAwl«. VMIim. Viola nod VioloMatt, Op. t. 
Lalpsl«. Mlkopr ood lOrtal. fr. S Thlr. It Ngr. 

In der Fortn duriri isirengiT Jic Snn.ilrii (j. i tL^lieiin '', 
dass es seine regoltiiä<i.sigen vier itAize bai, wUrdu dieses 
Quartett überhaupt fast auf gleiches Niveau mit der eben 
baaprachenen Sonata snalalleo s«in, wäre nicht diaOavior- 
bekandtang w didt aufeblleo, dadurch al>«r daa Waatn 
dteser apaeidknPomsnBMhtiMtt tl<lQyieiMrWMaDt 
gc4rofbn. Je wwniger ^ Stretebinairameata dureli ihr« 
blos meludische Plhi^ailsicb gegen dit> hannonisrhe Klang- 
fülle der lipuliiten Claviere tu behaupten vermögen, desto 
mehr scbeinl es iitis nelmli n, Me pnlv\ eder in gescbKisscncr 
Einheit als Chor dem Clavier entgegenxuslelli-n und diesem 
dann leitweise Schweigen aufxuerlegen, oder, wo sie »ich 
einseln vernehmen lassen, daa Ciavier nur in genau be- 
granilar Stimmensahl tu aatsaa. 

Wir kabaii dieaaa Ponkl vonwag bertthrt, am «aa JeUi 
daat* mgebaamiler dan tbomatisehaD Gehalt de« Quartette 
MMOgaban, welcher fast dureh^ani:ig ein sehr anziehender 
genannt werden darf. Wir hemerlken hier auch noeh, dass 
ein Hauplvorauj; des Salzes bei Gern^hl•ll:l m ilein Die>?ien- 
den Fortgang besteht , den seine reriudcu haben : man 
findet nirgend lusammengesetxtes SlUckweA, aoodam OS 
bewegt sich Alles in einem Gusse fort. 

Das Thema des ersten Salles, welches ohne weitere 
VoriMnitnng im Bau daa Claviers, beglaital von «ynkopir- 
!«■ Aaoord-Tlertaln der raaktanllaBd aaArill, tatüNgeBdai : 

dttipniM M« Iroppe. 
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Man wird fhmCbarakter, Aoidracl, sowie tbematiaehe Aua- 

biidunp^ifahigkcii nicht nbspr.'cht n wollen, wenn es nucb 
nichl als ein fesler, abgesehlussener Gedanke be/eiclinel 
werden kann llic Viertelfigur des lel/len Takt« s wird 
dann von den Sireicbinstrurnenten in freier Nachahtnung 
aofgenommen und nach sechs Takleo Qbemimml die Vio- 
line das Thema. Hier haben wir sogleich ein praktisches 
Bedanken. Die Melodie, welche durch ihren Charakter zu 
braitar Babaadloiig auflMdert, atehl in der Violine allein 
und moaa an ao damar klingen, ala daa Ciavier dabei 
ftrtittimo in beiden Händen gebrochene Accordglhigo !• 
Achteln and mit Pedal spielt, und die andern Streich- 
instrumente sich ebenfalLs l)ei;leiU'iid verhnllon. Mit jener 
Clavierhegleitung allein niU.sste die Violine schon durch 
Viola ond Cello in Octaven unlerstUtzt sein, wenn die .Me- 
lodie zu ihrem Recht kommen soll (später bat der Compo- 
nist es auch einmal so gethan). PlÄtslich bleibt dann auf 
6, aehainbai- der Doninaiile voo G-hmU , die Bawaging 
aiaben, G wird aber Teirika, nad ea ontwiekalt rieb eis 
Seitensats, der, etwas xerflossen, einen phrusenhalten Ein- 
druck macht. Eine darauffolgende lebhafte Acbteißgur ist 
ihrer accenluirten Gcslallun;; uiu Ii eiwas schwer verständ- 
lich und seilt beinahe die Kennlni-ss der Noten, oder das 
Sehen der Spieler vorau-i. Nach dem Abscbluss du'scr 
Partie meldet sich , nach Schumann'scher Art , das TtwoM 



wieder an und fahrt sur Repriae. Ein ehremat ia c b ar 6a^ 
in dHeaer Debericitung ist von eigentbonlieh Kbe rw acbea» 
der WtokOBg. Im zw eiten Theil wird Torenl ein kun «or 
der Wiederfielttug gegebenes Motiv tu verschiedenen Mo— 

duLnionen benutzt, dann lü.ssl sich in C das Thi'm,i hören, 
de»cn melodische Wendung in Vierteibe« cgung weiteren 
SlolT zu .MiiduLilmnen und freien .N jchahiiiungen hergiebt. 
Auf £jaU Dominante angelangt, scheint sich das Thema in^ 
geltend macbeo zu wollen: wir glauben, diese Partie ist ra 
dick Maetit, nicht durohaiehtig g^nug behandelt, an.eiaar> 
aoila die Absicht dea Compodaten deullidi werden M laa- 
aen and andeienaila eise fole Elamgwirkuog benrona^ 
bringen. So flebalg der Componiat In diesem Theil ntl 
seinem Dürr hfuhruiigssl.>fr<> opcrirt, es fehlt doch noch die 
rechte Uekonomie, AnordijiiiiL: und Entwicklung, wie wir 
Me bei eiiieui so breiten Thema erwarten zu dürfen glaul>- 
ten. .Mit den enlsprecbendeo Verttaderungen der Modula- 
tion und einigen aus dem Salle gewonnenen Codas geht 
das Stück zu Ende, dem moB im Gänsen jedenfalla Wohl- 
klang und wenigstens den AalanT la einem tOehtigM Ho^ 
aikatUck auerkanaeo darL laapp gefual, atacheial ea an» 
eber tu kun ala in lang, obwobl freilieb ein Oberqnellen- 
der Reichthum von Gedanken, der sa groaaefer Perm aaf> 

forderte, nicht vorhanden ist. 

Das Thema des zweiten Salzes [Aüegro vivace auai Es- 
dur*,; scbeinl uns für ein Scherzo zu langalhmig. DerCom- 
|K>uist hatte vielleicht ein ganz kurz gefassles Motiv daneben 
stellen und als Gegensatz mit fortführen sollen. So wie die 
Sache dasteht, macht die .Melodie eher den Rindruck eiaer 
Kioleituag, auf welche aber kein Hanataate falgU In eoo- 
u-apunktlacber Biaticbt aeheiat ono Geroabaim ikoiai fkr- 
ttttimo dea ersten Theils [und spater) über die Linie der 
vernünftigen Freiheit etwas hiuau.sgegangen zu sein; die 
Durcliiijnge und die .\l>weichutig zvvisrticn diu beiden be- 
gleileiiiieii IVirliea sind auf dem Papier versliiiidlirli, nicht 
aber in der .Ausführung. Ob es modulatoriM Ii i^eralhen 
war, nachdem das Scherso ohnehin in der Haupltonart des 
Ganten steht, auch im Trio A beizubehalten, wollen wir 
dabin gaetellt sein laseea» ae bUtea aber daiu jedenfalls 
Bewegung und meloditeber Zog atlrftar abwaicben mtls- 
sen, als wirklich der Fall ist. Bei dem w a rj fte » la Ba-owll 
deckt der Componisl die Durchftlhrung in den Streich- 
instrunienlen durch (;ia\ ier - .Nccorde ; unserer Meinung 
n ich hUtle das Ciavier hier mui in .lilen ;ihnlichen Fallen, 
wo es auf Conti , i(>unklisi lies liiiumslaufl , ganz einfach, 
scheinbar leer, zweistininiig gehen müssen, ohne alle Ver- 
dopplung und AttsfOiluog. — Was den Charakter des Stücks 
betrifn, so vermissen wir wirklichen Humor, der denn 
doch in einem ao groeaen Musikwerke von pathetischem 
Gbarakter aieht gaaa fablen aellte. Hier aeeb der Aafeag 
dea Tbamaa: 



Clavier. 




Der drille Salz {Andante con molo, H-dur "/,] beginnt 
mit einem Thema des Claviers, das in weihevoller edler 
Siindiiüiii: gehalten ist; ein zweiter Theil desselben wM 
mehr von den Streiobinstnwneoten ausgesprochen. 
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Die ansjrvclihipr'iu- Sliniinuii^ bchcrrM-ht das fzanzu 
Stück, wr:i h("- lirnn .lurli den Kiridnirk der Kinlicillirli- 
keit fast in 7u Imhi-in Grude macht, da entschiedene Gegen- 
■IIS0 darin iiii Iii cDlhallen sind und das Ganze mehr cm 
Wofwo der Uauptcmplioduiis in bOberem und niederem 
Wellentehlag darslelh. b modulatorischer Beziehung 
schMBl niu «bcnfalls su wwiig WmIimI variundM. Bio 
pmr krallige Gril» in entlegner» TnnwtMi wliniwi «r- 
rrischend wirken und weh die HeiipinMiiw bmielllMl 
nicht immer in H-tiur n\ siidien. 

Das Finale (Ks '/« Mlrgro cvn bno] leiul sich in dt-n 
Hauptmotiven tienilit:h abhängig von .M^•ndldssohn'.^chL•ll 
und Schinnann'sclien Formen, gestaltet sich aber weiter- 
hin interessanter durch die Durobfuhrung eines originellen 
Motivs, das aut einer UmnMtaltong der zwei ersten Takte 
4e» HeoBUlienmflewewwosaMiBwheiot. UierdaHelbe 
wid die Umbildung: 




* 




Ausser dicken spielen 
Rolle in dem SlUckc: 



S In «tattehar Waiae. 




: u. ». w. 



•t 4 



Das iweil* davwi klinitt etwae ta avffiillend m Hnndrle- 
sohn% C»lln<-8eMta in M m. Aoe de« verimideiieii Stoff 

hat der Componist ober ein lebensvolles Ganze zu bilden 
gewusst und insofern dieser Satz am meisten Mannigf.dtig- 
Weil snfsvoist, niiW-hten wir iljn ids den besten des (,>uarU-lls 
liezcuhnen. Die Finales scheinen ihm Uberl>.'iu[it Ins jelil 
am besten zu ueliniien, woru man, angesichts der Thal- 
sache, das!> liei anderen Tonselzera unserer Zeil meistens 
das Gegeniheil der Fall bl, nur graluliren kann. 

Alles in Allesi arsnifen, hat sicli Genalieini aU eis 
sehr baaebleBtwafllMt Talaot «rwiaaea, das sieb aar aoa 
gewisaen nedemen Banden noch mehr lu b«IV«ien und aidi 
bei Werlten dieser Art in Znkunft einer donneren Ciavier- 

behnndlung zu befleissigen haben durfte. Wir hnden, dasa 
iii;in<-hes Andere, was noch als .Mangel ersrlu-mt im svenig 
Maiini^faltiükeit der Motive u. A.; immer mehr m h^viiiden 
wird uud sehen mit Spannung seinen weiteren Leislungeir 
antgegeii. 



fSchlus« ' 

Von den Silngerii iiikI Sjiigeriinii-n . tlie m ilfii {'.(iiireripu 
■uflril'ri ihr Ll.tnien Scljrrcl, Rlmii()cI, R o I h e n !i e r K r 
and die Herren Wolters, Gobbels, Borpslciii, zu ilenun 
noch einige hiesige Dilettanten kommen; darf leli wohl die Lel- 
stnng von Frialein Schreolt im ernten Coocerle als die nach 
Aurrassung and ParHsUnng TetaB||lBhila baisieboen. Leider 
war Fri. Schreek. abaraU Hsr aMM|. w IDr diaaaa eiM 
Coneort sn gewinnen. Aadi M. BaBpel, dlewlranB eialaD 
Male bflrteo, erfreule uns durch angenehme SÜmmoiMIal md 
entschiedene Anlage zur Dantiellung ernster Gesangmusik. Rorr 
Wollers iNt ebenfalls ein fiebildeler und routinirttT Süliper; 
nur bewies «ein Auftreltfii die Gefahren, welche in dem lliTiiii- 
ziehen von HnliijensSingern zum ConccrlKes.>n^;e lie^'cn können. 
Herr Wollers, vrrmuthlich durch hSufiges Auftreten vollauf in 
Anspruch genommen, war noch am Abende AufTübrnng 
.selbst mit «einer Partie nieht genau bekannt, was sieh stallen- 
w eise in der »I B rsHdalSB Wstoa kunJgsb. Vota d« sodem ge- 
nannten UnsMeni arfnnara leb adeh asbaa bi Hb w en lerfeiH 
ten gesprocbaa sa beben. 

Ausser den Abonnemenl-Coneerteo haben wir auch In 'dl»* 
sem Winter an fiinr Abenden Gelegenheit gehabt , das Cölnar 
Quartett der Herren v _ K ü n i < 1 li w , J a p h :i , D e r c k u m ond 
5 ch m i I zu hören ; hier kririiileii wir ims denn dem vollen unge- 
Irublen (ieiinsse des ."Schönen liin.;( hen . ohne Furcht durch 
Unvollkommenes gestört zu werden. Die Leistungen dieses 
Vereins vonUglicher Künstler atbslasn sich immer mehr, so- 
wohl in der PrikMoa des ZasiMnawlnli. «Is in dar Wiedar- 



hier Etwas au 

VerrollkanMnnung entgegenziatoben — der Wedwel der 

lg der ersten Viohiie zwischen Herrn Jipha und Herrn 
V. KSnigsluw, Das njuss doch, »olKe man meinen, einem immer 
festeren Ancinander(<e»ühncii im Wege stehen Ich wüssle, 
welchen der Beiden ich persönlich Immer an der ersten Violine 
h&ren roflchle; aber ich will mir nicht belkoounen laaaeo, asH 
nao Geschmack zur Grundlage eines Vonchlages sa machen, 
and mBoble nur den Wonach ansspreebsa, dass von zwei so 

ii alnsr ea (her slob 



bringen. IhMsr dm aaa den CMnem htar gaipialten QnarteMsa 
mache ieb, taieer vielen Bfler gehBrtan von Haydn, Mozart, 

Beethoven, folfcntJe ils fiir rhs Streben der Künstler besonders 
besetchoeode namhaft: da* Iis dur-Uuartell Op. itl von fiaol- 
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bovcn, das gros»« Gdur-Quartcll vou Schubert, und 7.woi der 
flcbuni'iiin'srhen Quartelle. 

Ausserdem muaa ich auch wieder kors uoMtM Beetho- 
ven- Vereins erwUHMB, öer auwer Minec wöchenllichen 
ia tew regeJialirig aim Sympbonia uod 
I, «w Zeit so Ml Auf- 



B. B. in itft araUo diMjihrlgen Herr v. KOnigilBw iplolte. 
Du Orebeator des Beetbovea- Vereins ist dasselbe , wie das In 

deo Concerten wiritende, nur durch das Mitwirken von Diict- 
Uotcn etwas zahlreicher ; auch dieses ist leider von auswärli- 
IHB Zuzüge fast ebenso abbUngig wie jenes. 

Dnd 001 mit eiwas ganz Erfreulichein zu schliesseo , unter 
ke Ich diM« Zeileo gascbrieb«o habe, und was 
I «nd dM LeMrn der leMmn bakaniil m Min T«r- 

Berr ProfsMor Baimsntth, «!■ flto 

neler Keooar der IHareo Nfl o de and nsmeollieb dae f C. lahr- 

hiiruierU, alIjShrlich oiit eioem autgewShltcn Chore an zw>>i 
Tagen der Charwoche in der hiesigen Minorileniiirehe veran- 
staltet. Man h.it hier Gelegeobeit, die schönsten Perlen aus den 
Werken von Palestrina, Lassus, Allegrl, Eccard, 
Lotti u. A. zu hören; man erlebt es, wie diese wunderbaren 
Hefen Gebilde das OeoaUi gm arfiUlea und nU «ieli aielian; 
nd man sieht n^eieli nUt BewwdarMg, wie es 



I Charim 

zur Darstetlung 
ansuleiteo. 



Berichte. 



Bxwlwu 0. S. DeiMT Maagei an CoBoertaa Jede« Oenrea 
wir ona in der wuMnehr abgalaifcnao l ai w n dnitlK 
Ns «kM m beUagan. AMh dar nraito GrUns dar 
MMtr Hlller^ban Qnariell-MrdaD arfreole aldi ohni 
■Mar iaUenen Theiloabae dea kunauinnipen Theils ui 
PobHcoma ab der erste. Von den uns in diesem Cyklus vorge- 
führten Conipri-.iiionen erregle ein Quartett von J. Kaff (D-moll 
Op. 77 iiri'-i'r hi sonderes Interesse. Das Work bekundet eine 
Ulli:«'«' iiliii'.K Iii' nnisikulisi lie Begabung seines Schopfers und 
bat uns von RalTs Tonwerken, welche wir bis jetzt gehört, am 
m eisten angesprochen. Am wirkungsvollsten ist ohne Zweifel 
daa Seliano. Bbenao barraafat in den drei iibrigaa SUsen daa 



■Mal eine, nfanWIcfc in eralea Satte and Adagio überwie- 
gende trübe Stimmung oinigcrma.i.'ssen. FcriuT k;iiii zur KuU 
ftihning B«>ethoven's Cismoll-Quartett. !•> mif; wühl k.iuni cm 
zweites Inslrunienlalwerk geben, in wpIcIk-iii i\\r s crschiedeo- 
slen Stimmungen io so raschem Wechsel auf >'ii>.iiider folgen. 
WX grösster Bereitwilligkeit baben die gcx hu/Uu Kiingller 
iwei Soir^, die eine an elaen wobllbMigeo Zweck, ia 



Dar Orebetter-Tnrela bat naa Ia 
lalslaa CyUna van TlarAbowia«anl Conea Ha n darcb pm vor- 
zügliche AaffSbrung von Beethovm's Pastoral -Symphonie, 
Ouvertüre, Scherzo und Finale von Schumann, Schuberl'» 
1. dur- und Beelhoven's Bdur-S\ niphume liolii' musikalische Ge- 
nüsse gewährt. Von Ouvertüren horten wir •Faniskai von Che- 
rubini, Nr. I zu Leonore von Beelhoven, als Novität Heyerbeer's 
Ottvertäre an Slrtiensee, den Purieotanz uod Reigen seliger 
Orpheus, und einen ReilenDsrsoh von Scbulteri, 
ivonrmnxUatt. Omar Mttwlriuinf daa BraalMiar 

•Wal. 



purgisnacht«zu sehr gelungener Aufführung. Dieser Verein hat 
unter der sorgsamen Leitung und PHege des Herrn D.imrosch 
in dem verblllnissmässig kursen Zeitraum von ] Jahren bedeu- 
leode Portscbritte gemacbl und er Matal dem Orrhe«ter-Verein 
wesenUiobe Dienete, dadie Progmae dnreh AniHMuiug yfleae 
rer und ktaioarar Toeahverfca alt r 



bhi die volale Anartae- 

noog. Pfir die Solorortrige waren die Herren: Pianist Franz 
Bendel, Violoncellist D. Popper und der ehemals bcriihmte 
Vinlinurtuosc Öle Bull , ein Epigone Paganini's, gewonnen. 
Herr Bi>ndel empfahl sich durch den Vortrag von BeMboven's 
C iiKill - Coiirrrl , piner ungarischen Rhapsodie von Liszt und 
eines Walzers von Chopin als ein Künstler von ebenao vollen- 
deter Technik, als Feinheit in der Auffassung und i 
tlbigeoi AnecUafa. Harr Pofipar. der eich achea vor 1 
In otaea GoDoart daa Orebeatar- Vereint vorihailhall bei ona 
eingefBbrt bat, aploilo dhooHl ahi Gali»4Sanrert von Tidkauan 
und zeigte, daaa er aieh aowobt hl der Technik, ab tat Vortrage 
un.;cmrin vr-rvollV fi;iin)iicl hat. Die volle Schönheit seines TonO 
t'ii'.l.illi'U' dir Künstler in einer Arie von l'ergolpse und Sara 
bände von B.ich. Durch l.d/li.ifliMi lli'if.ill |-ii'«,ii^;i-ii, fdgla OT 
noch eine eigene antnutbige Bagatelle »Le papxUon* hinzu. 

Wie thätig Herr Daoroaah flbfigena fOr die Entwicklung 
und Belebong daa Kn n alal n na in nnnarar Stadl M, davon |lab» 
aaab dar dorab ibn nwardlnga Ins Laban garaliMM Toralo ISr 
la aM i a iBiHa ai nnd Oeeaog ein beredtes Zeogniaa. Dataolbo var> 
aaamaite aleh vorUoSg an * Abenden in der Wobannf daa 
L iitcriichmefa. INgo dar naoo Vorobi aaiM ongan flrannan baM 

erweilem. 

Im Benefiz- Concerl He> M :s Vdireciors Herrn Blechs, 
am 9. Marz, lernten wir den Concertmeistcr und Professor am 
Conservatoriuiii zu Leipzig Hm. R. Dreyschock kennen. DoP> 
aelbe spielte Moliquo's meloditoea, acbwiarigaa and aehta ga» 
arbeiteleaVMinoonoertinAraiottr-"^ * ' *■ 




MovHlt brachla ona dieses Conoert Adegletlo und Marsch aus 
der Solle von i. lafT, wovon erslerer Satz durch seine hübsche, 

einfiichc und erfris* lniidf Mi lodii- einen si lir .in;;cnehmen Ein- 
druck hervorbringt. Der Marsch leidet an überladener Instru- 
menlatlüii und bringt auch kein sonderlirh interessantes Motiv. 
Trotz einer Wiederholung war die Wirkung davon nicht gäo- 
sttger. — Kiner gan; besonderen Erwähnung verdlaM daa 
Cooceri, welehoa die aorreo Jenho uiidMarnlghanaoaaai 
It. »n kl der y iwao, Mbr ala «OM roraaaea ftaaadan 
SebieaewarderbaOe ann laaian darlaiaeblaewig-holalelniaebatt - 
Kriege invalid gewordenen preoaalaeben Krieger varansUKel 
hallen , sowohl des edlen patriotischen Zweckes , als der 
dann mitwirkenden Künstler wegen. Von diesen fesselte der 
jugendliche ll.irf.ri-\ ir'.un'.c F r .1 n z Ponitz diircli ■irm mei- 
sterhaftes Spiel ganz besonders unsere Aufmerksamkeit. Vof^ 
nehmlirh gelang ihm das Zarte und Duftige, welches dem für den 
Solovortrsg nicht gani paaaeoden Inalruinente eigen iat, wib» 
read beim atarken Anachlag aicb nocb aina gawlaaa Hrta b^ 



It NooMMn bealebando Programm noeb FMmI. Halvin« 

Strahl, ConrerlSiDgerin aoa lerlin, sowie den Concerlmalalär 

David mit dem Violinconcerl In A-moll von Violti, Pianist Ben- 
del inil Webers f!onccrl«lück. Herrn Po[i(icr mit drei kleinen 
Stücken für Violonrell auf. — Eine ("„ipelle von beinahe hundert 
Mann führte unter Herrn Damrosrh's Direction die Ouvertüren 
zum Sommernacblslraum nnd zu übcron, sowie die OrcbestOi'^ 
begleituug in jeder Betiebong vortrefflich durch. Im AllgemobMa 

Tbail in daa voralan in i 



LaMarar war nnr doreb Fri. ftiaibl 
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Dto 



Ommt dw ConoMls wraeUte uns, da 
bte warn ScbhiM ■ouaharrwi , in gei- 
rOr «• DliniltMir darfU 
■takl nhr «rflabig 



DI« Aairahning d*r 8. BMb'icben Matlblna-Ptttlon 

durefa die Slngacademle hat am in wQrd^i r urid .inf.'iMnc-scner 
Weite auf das Oslerfest vorbereitet. Dle-si^lbe tiel in allen Thei- 
lea XU höchster Befriedigung aus und legte ein beredtes Zeug- 
uiss ab fiir di« grosse Lieb« und das tiefe Verst&ndntss, welches 
Mwohl der Dirigent, als auch die Mllgticder der Acadeoile dem 
> dletea onslreilig bedeulAwislwi WsrkM «vangeliscbar 
gawidmel. Die SolopwUM hnUM, auMr eioigea 
viMdMBi«, d«r kgl. nniMlnpr SaUfirt am 
Bariia (Tmmt) and dar Igl. HMlIArMtor Htrr 8toek«a> 
Schmidt aus Nelsse (Bass) Obernommen. Die CbDre, nament- 
lirli die Doppelcböre, gelangen vortrefllich, auch das Orchester 
schien sich seiner Aufgab« volikoirmipt) bewusst. — Du- Siiip- 
academie brachte ausserdem in der Charwoche noch HAViin s 
•Schöpfung« tur Aufführung. Die Aufführung verdif^ni rürk- 
haltslOM Anerkennung Durch genaues und sorgniUiges Studium 
»•ich die SiiigaciiJernit' milden Choren YolUommen vertraut 
to Frau Dr. Maop«-B«baist (Mm dte PwUmi 
4« GAiM md «er In «Im 
b«M«-wliaMh«nkMHi. IN« 
Kamllarln, TTbuodw lM M il w all— Andruck , kam allen 
Jüii^iTLMi Sängerinnen als teachlMides Vorbild hinKcstrlll wer- 
den. Durch eine besonders geschickte Aiiwenduntr itcs Cres- 
cendo und Decrescendo weiss sie den bereits h iL.lif licrnerk- 
baren Mangel an Stimme geschickt zu verdecken. Wie gross 
jedoch die Ausdauer Ihres Organs Ist, bewies zur Genüge, dxs.s 
Ii« •eboo MB fol0Mid«a Tagt, an Cbarfraitag«, b«l dar Anflüb- 
ruog v«i Or—n'a »To^ Jaaas la dar ««hr 




Die ZosOoda anaarar Oper gaataHao sieb immer nnerfreo- 
llchcr. Durch daa Oaalapiel dar kgl. pracMS. KammersSngerin 

Frau Louise Küster wurden nach sehr langer Paii^i- die Auf- 
fuhrungen von Beelhoven's oFideho«, Molari s »Don Juan« und 
SfMnlini's iVestalino ermöglicht Den Dom Juan besonders haben 
wir in griasllcber VersiümroeluiiK K'hurt. Fast sUamllicba Köl- 
ln ungeeigneten Händen. Den Maselto i. B. halte 
TasMT-Buff» übarlragao. Frsn EMar Migl« awar, 

41« ebamala 



InI Um« frBhar« KlangAII« 
Wir fBr na««ra Paraoo rerxichlen unter der 
wSrtigen Directtoa henllch gern auf jeden Besuch des Thealers 

und h.ibcn die llofTnung auf eine Bcs'.L-nJiit: uiis-'n^r Buhin ii- 
VCTh.iltnl»sc fiir einige Zeil aufpiv^chcri. Hmru^ri Kurzem wer- 
den uns die eiii/iü,i ii uoch Im .Miluli.MltT Nii'.erer Oper; 
Frau Mayr-l'lbricb, Frl. Harry und Herr Rebling verlassen und 
scheint die Direclioo, walcbe aus dem Thealer ein bloeses Ge- 
1 aalfimt, (Ur 
All« fcta Jalal 




«■•todMarVi 

den wir dan Abgang des Herrn Rabliog empindao, waleben dia 

Leipziger Bühne zu ihren Mitgliedern zJthlen wird. Durch die- 
sen juiNge.zcichiirli.-n S.uiijf'r iiml hier die Aiiffiiliruni.'' n i I i, ■bi- 
scher Upern, »le die »Kiiiruhrung aus dem .Scr.iil-, >|)oii Jii.m" 
und andere, ermogluhl worden, und scheint ini'» derNelLie be- 
in das Wesen und den Geist Moarl's tief aingedrungeo. 
I beribtgt ihn aber auch eloa 
«ratohalaidar d«« 



Nachrichten. 

Die AuflubruD); dea Passions-Oratoriums von Kerd. v. Hoda In 
Rostock ist am tl. Mai glitckhi h \<.n ^Ulten ge^ngeo, »oruher la 
der nSciitten Nummer ausführlicher Itericht folgt. — Leber die ab- 
gelaufene Saison meldet unaer dortiger Correspoodcnl die Pro> 
Kramate dsa Sehlusaas anaarar SaMon aebainaa mir lu etnem Bericht 
li iamaMTaaMalaau «8«Mdatargn«|Mi dlaaalba« alatao« miir- 
luihMla a . Paa t. ««d l. 4Cba«Ba«a«l-Ca«aart hraaMa« die Syaspba- 
nie Nr I D-dur von Mourt, das Largo aus der It. Symphoate (Q- 
dur, von Haydn, die OovertUreu lu Jestonda, Egmonl und Heimkehr 
IHK der Ircnirli-. -Lied fiir di<- rirul.'scben in Lyon« von Mendi-Iaaoba, 
r.Trii'i \*iirlr:lte >l.s ( I |ju- - \ i r liii is.-ri Ha I] m gS r I r I unit ili-s lielllileo 
L- Lubecli «US l.iipzig. Die fünfte Symphonie-Soire« enthiell die 
OaverlUre zu •Ah rstn', daoo die Ea dur-Sym^bonie von M<iii>ri und 
die In C-omU von Beethuve«. In der driltea Soira« Mr Kammennuaik 



•-T(to:aawMla« 
In dlaur IWd w oiia« dia itorrea Muslkdirwi'tor H l r I e I und dar CellM 
Herr B«ll«iann ana Sehwerin mit Die Herren debroder M U 1 1 e r 

githen in ihrer dritten Soin'e Beelhovi-D'» Vinloncell-Sonate (n A-dur, 
Mi-ndeUtiiliii s 1^ nnurlrll ny. II und Bf i'lliu-. fi: s ^.■rn<»e5 Clavier- 
tno ID B zum Besten Keiner fand ein Patti-Conccrt »lall — Der 
Cellist Herr Ld heck aui Leipzig geflel hier sehr, besonders im Vor- 
trag getrageaer Melodien. Er balU aber die Kosten der Uolerballaog 
balnaba allain a« Iraga«, Inda« da« atMHaafe« OrahaMr Ml aataaai 
jongalaa Btadlaaiaiaa 8y«pba«M «laM aMftr «fMIk«« ■« h l — a « 
scheint. IIa Concartprogramm, daa — r«— Mwurwi laalniBeaUI- 
saeheo tuaanaMoge«Kzt iit, wirkt daak atwa« aragdaad. — De« 
Beaoebe de« Coocerts des Pianisten Stodemund und der Gebrüder 
Müller Ihat der kurz zuvor plouHrh eriolgte Tod der junK'-n <iiu»»- 
hertogin wobl einigen Abbruch. L'm die üache gut tu oiichcn, iiesaefl 
die Künstler sich so eiaemiweiten Conoert herhri, detsen I'rograma 
aus lauter Ktelaigksil«« aasaar Zuaanaaeabang beauod , welche a«f 
den TraaarMlB«nglMba«aalNa«, todarThak 1 
in gar keiner, adar daab 1« aiaar 
Kin ernste« Quartett In Moll wäre dar I 
diger gewesen, baite aber vielleicht i 
und weniger Eianshroe gebracht. 



Jahrs (dam 4. Vania^ahri Ikigsaila Warfca 



Dar Masikveraln In Znaim (Mihraa) braehle i« i 

4. 

nrnanatorla, 8«raieb-«nd 
A. Pesca ; Viiiela, Msnnercbor von Abt j Lieder voa Meadelssobn und 
Fr. Schubert; Variationen Uber die osterr. Voikshyoine Ihr QuarteU 
von H*ydn . gemischte Chore von Schumann und Reloecka , Duette 
fiir sopriin und Tenor von Scbumann und Rosainii •Nacbtbelle' von 
ticbubert ; Clavier-Tho In D-moll voa MandelssobB ; Cbristnaobl, Caa- 
Ute «an F. Hiller. — Ouvertüre saPraMthaaavonBaathotrea ; Plaoo- 
forte-Concert in O-moU *oa Mandilaiui« ; Bayran-Arla aus Dan Jana : 
Entr'a«! and Braatllad a«a tahaagrin : ClavisnMIafca von Chopta and 
Uart;darCaadaHshiarwia h abart; ~ 
(Sind dia 8yBph«sl«« «a« daa 
diaaar ■ttriaaha« «adll« dto Aoht I 




DieMOaobaerLiadailiMhalhtaehlaataa, aa dam ila«i«,l« 

«ralebem Moiart im Jabre I7M dia Oper ildoRieneoi compoolHa, al« 

Erimedailh.n mit dem Bilde des Mriilir» iinhrrri(.f n zu lassen. 



Verdis •Miicbetb« hat bei der «m t«. April stattgehabten ersten 
Aufführung zu Paris Piasoo gaotaeht. Dte Opar hau« MHA ia 
TbeSlre l)rique das Pobllcuai-der ZaabarfMU vor aieb. 

Die Aufführung von »Tristan und Isolde« in H um: hin hat bis 
heute, wo wir daa Blatt schliesseo, nicht statlflnden können, and 
twar wegen eingetralaaer , wie ua 

mtsaige Anstreogung herbeigeruhrter Kränkhall dar Vtn ' 

PUr die vielen Zogerelsten Kreuiden ein fatales Frel;rni«< ' 

Tiebalschak ist nach bngerer gefahrhcber Krankheit kfln- 
Neh SU Dresden ala Joaeph in Mebul's Oper wieder auligiMla« ««i 
««« dam voUea Hanse mit allen Ehren btgrtust worden. 

Blae Berichtigung in Dclreff des so I' f i n 'en . I« 
Coln stattfindenden N i •■ t f r r (ic i nisc he n Muvikfeales: 
\ i>n Ueellioven's 7. .S)m|ilinijii' vsu il im lit »der zweite TbciU geapieit, 
wie wir es in Nr. *> eioeni andern Blatte io Ernaagluag das aulhaa 
bachcn prograaaa asohimshlaa, aoadarn toi iwallaa ThaH daa 
(zweiten) Conearta dto alabaata Sy aphanla. 

Leipzig. Der Organist Herr CA Fischer sus Dresdaa gab 
sm 6. d. M. in der bicaigan Nicolaikircbe ela Orgeico Beert, I« ^ 
' dar »«Mir Varaia mitwirkia. 

'a Spiel 
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gpmJls?«'» lu'i.dasi «ein Vortrag die Cremen »preriRf. » el< h« die Ndiir 
ilr r (M^i'l Ii-Tii ^rlfilrletco und feinitlnnigcn Künstler %oa selbst vor- 
tcbrviM. — kr »pleite ubdfM* CompMiUoMa voo Bm^ , UeodeU- 



— IM«0pw*P«r4Ut««aaBBrbUrt taM flm bitt*PniiM 
VMB Präger Ui»d«i>MtHf hl 4«r Tiirlrolto M am Leiptiger SUdU 
ÜHater vtermal, M Mir nUacht >>e«irlzt«CD Hauaa, aber mit vielem 

Beifall, über dio Ruhne gagngaa. Die Oper «loht ftot auf italirni- 
fchcm S'.8nitpunt,lo , l»t abw tolkder als ihre hculi|;en (jeiiii>^liiu<'ii. 
Von KrlbitÄndigi'r melodischrr Erfindung;. Min ^:l•flllIl^■ «rh ciiisehmci- 
chelnden Melodien, die sich fiiijirn^'lni v,\i- ilir Uilliii: s^ Iü ii oder 
DoaiiMU'Kbco, ist (war kein« Rede, datjegen ist sie aber aucb freier 
VM 4m iMlIailiwi«« yad data barbariacbeo Laren Verdi' lehir MHik 
■ad In tfn OalaUa naaikaHacber, ala mao aa aooM ImI Mltnl 
ichen Opera gewobnl ist. »Perdlta oder Ein WialanMhrahao«, 
nach dem g)a<chaani(ea Shakeapeara'ieliea Stttek frat baarbaHat Ton 
Kari Grou, hat die bwondere Eif^enthUcnlichkeil, in iwei Stucke von 
)e xwel Acten in nriallen, deren erstes vom zweiten durch «■int-n 
ZwifChenraum von l« Jahrfn seln-tinl ist und in di-iTii cr*tcni die 
Maller Hermionc. im zneiliii die [uchtfr l'iirdaa lluii|it|>cr!-oii i!>l 
Von diaaar mangelnden Einheit al>Keseben, bietet das äluck viele der 
Mwlk «ortbatlbalU ergreifende Scroen, die der Componlal auck nach 
'Art mtl Biliar VITirkung varwendel bat. Die Oper ial, al« 



maa diaaelbaa *o«b dantaeban oilar baaiOilaebaa Stoadpaakla araal- 

lich betrachtet ; sie wird «ich »icherlicb auf den Buhnen heimisch 
machen. Schade, das* im dritten Act %U*uviel Ballet den Fortgang 
hrmint — In f r^u K fi i n z - P ra ii s f Ilcrmionei haben wir eine »ehr 
achftlzi Ul'- '! '|mtii> in,.:' r in k- nin ii i;rlcrnl, di'ivri Sliiiiiiii:! iiiul 

Methode einen angepehrnvn hiiiilni I, iii.ii.hea, tri. Kar^; ,1'auliaa, 
Harmloaea'* Vcrtrante) stand ihr ■ Ii' r,' irttg tor Setle, wahrend Frl. 
Kropp (Pardlla) wader in Stimme uu<:b >piai dan AafordanMteo ge- 
raohl wwd«; 4ia dto dai WMUMw dn HntalMMl atbabi. Voa 4m 
Bama «lad Br. Tkalaa ak Laoataa «ad Br. Barltiak «Ii Baa- 
lianiia alt Achtung tu nennen. Hr. G r i m m I n ger (Leander) «tafalbei 
■einer jelxigen stimmlichen Iniurechnungsfiihigkcit ausser uer Kritik. 
Barr Saklld (Floriwl) dafafen |ab «ine rächt anmuihige und masi- 



kaliacb artaaHoba Utalaag. — Der Compoaiat dlrifirta dio Ofar bii 
aiioiTanlilMpsMlbil. 

MkllMraiMe. 

Haaillek, PmT. Dr. Bd.. Vom lloilkalieeh-SriiilaMi. Wm Ming 
rar Revision drr AeatbeUk dar Toakaaat. Drilla vnrhanarta A» 
läge. Leipzig, Rud. Waigel. •. IS Ngr. 

Lynker. W . lirirhirhtp de« Theaters und der Moaik in Kaaaal. 

Iii« .'lurilic iii-ue-itc Zeit forlKeietzl und mit einer Auswahl frilberar 

Schriften I.ynlicr i hrr.i i:» -i-i'. tieti von Ur. Th. Kohler. K«s«e), 

Th. Kay. »' i Tlilr in N-t. " 
Marx, A.B., ErinneruDKen. Aus ioeinem Leben. Zwei Baodchaa. 

Barita, O. Jaako. 8. t Tbir. <• Ngr. 
•ek«ll, F., Hadamar BriaaaranfaotwolHarocaliBdauticboaUadOb 

iraotSehabHt oad Ladwig Obliad. Satttu1,JmiMhk«. •. «Ngr. 



Zeitungsschau . 

Die »Neae Zcil<u-brin für MuMk« lieht e» seil oini^i'r /i-it m ihrer 
•JiiurTi;il»chau« kleine Auiifalle >;i'k;i-ti uns zu inaclx'n . wir ui klaren 
hiermit ein fUr allemal, dass dieses Blatt und sein Charakter ans 
nicht erlauben, una «dl diaMilbaa la «ailaro BriM1or«a|M alan- 
lassen ; diejenigen «al a t Umt. «elelM oa dar Mkha wmrtk kiMaa aa 
vergleichen, waa wir geicb ri ahaB und waa dar Joaraalwfcaaar daw 
mit sichtlicher Absicht oitirt, werden ohaabta den DalarMhM ki^ 
iiuüHndrn . fiir die andern aber würde es nicht« helfen, wenn wir In 
un>)Ti-ni Itl.-itle ijfiren ein V'-rfahreo pmleslirt-n , das ja Ubrignia 
liei all«"!» Kiiij^ichtiKi'n l.iiu'>l »;« ein der «Nwuiti /.<-il*chrifl. eifien- 
Ihunjhclies betrachtet \mil1. U.ui tuMucht blos den .Schla.v« der letz- 
ten uns belrcOcndcu Joumalscliau .Nr. iti mit unseren Berichten 
Uber die Euterpa Im I. tebrgaaga (bis 0»l«m| xu vergleichen, am (Hr 
jenes •eigentbamlieka Voitikna daa sproebaodalan Beleg ta dadaa. 

41J. 

BriefkMtan der Bedaotioa. 

H in r , /) in B., Sek, la & tat Cola mHadliak. 



ANZEIQEB. 



MHMI MI I 



L m Beelhoven's sAnntlidie Werke. 

Inte TBlMliiiig«^ «Ml bcmltigtB Afl«Bbe. 

rmUmr-Ammk: Kr. Ut. ■—fcfttoihi Ida*» Tit 
Hr. HB. liifciiiiihi ■h^KniitoiakiTdiilar . d. t « 

fliiBn« aaniki Nr. — fiaima [i 10001». 0^. 

Op. TC. Onhaatarytimroen alMa •. B 4« 

GkanUmaaa allain a. -> tt 

L«i»sig. IM m». Brefthopf mi lirtel. 

(•q Yedig von Breitkopf und Härtel in Leipsig. 

Tristan und Isolde. 

JkXa.ii.d.1 ung- in drei ^ufzüs^en, 
von 



Rlduurd Waper. 



Psrlitnr M Taxtbttob ?» 

CJavlar-Aoas«« mil Taut . . <• klaiaeo .... 8 

— i fUfc n t m edaa i» 

(81] Im Verlage des l'nterxeichneten ist erschienen ; 

Baiilaolw VoUca-Iiiadar md Malodtan, aeaainaeit aad mit Be- 
gMloag des PianaMs fwlst vae A. r. iarggraaa. Preis 
• nir. dio. R.-M. _ 

«MritttBiltnaagiM paar la Mim v» A. P. Barggraaa. Preis 
BTklr.dlB.lü<S: 



laoM aad arrtugad fcr tba piaBoferST^ A. t. Barggraaa. 

~ I • Thir d»n. B.-M. 

(Schwedische] folk-oLigstr ooh malodiMr, aaailada ooh 
satte ror pisaoforta of A. P. Berggreoo. Prda • Tkir. t4 1 

dan. R.-M. 



KidbaabavB, dao II. Mai UM. 



;iiti iBYariage von BrcHkapraad Blr«al in Leipxig ist er- 
schienen 

n Uifloluto piuito o Bi* U Don CMovannia 

«ttHBBBaklinifcWert. 

TaitbeelMS gi 
1717 mil den für dto 

Auffiihrunk- in Wien imjahre 1788 Kclroffetieii .\h;inderungao, 
ht>r.iusge(ji>beii von L. V. Soniiieithiier. 8, geb. 
i 0 Ngr. 



■■iNHr «MnMk MS CfiliB IMtaMh 
iiiiift isB Im, für Prag ««ai lalira 



[MJ Im Verlage von 

t^. 3 nootboan & domp. in UnflttHm 
(Fr. HoftnaiBter in T^<p««g} 



Q. A.HtllllBbOp.42. Die 



Oratorium. 



Clavlerauszug 11. <». — 

Chorslimmen (. — 

Orcbealar-Parlitur ((. _ 

Orcbaaiar-SUataiea gl. — 

Nr. i. Aria für Bartion - «.M 

«i« 



t. Daatt Dir Sopraa < 
1. Alto fbr Sopran . 
t. Ailoao fUr Alt . 



I.BI 



Draek aad Verlag vo« Banrtoar «an Hurai, in Leipilg. 
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Nr. 20. 



Neue Folge. OL Jahrgaof. 



Dil AIUmmIb* MartkkUMki MUa« «ncktiAt nftlmitakt 
riraiM Mkfitek t tUt. M Ifr. TiNttUttellik* MaiMtMlM 



J«4«B MlttOMk II« M ( 



Ukalt: IM VM igte «4 Mto 

— Ai 



Süd. Toa Bod» ond sein Pasiioni-Oratoitai 

»Das Leidea und Sterben Jesu Christi«. 
(Sw «ntei Mal Hl|(<flUrt im Itoatock am 13. Mai 

8. B. Dir IS. Hai diaaaa Jabrea |«ttallel« ileh Air dte 

anslereo Musikfreiuidf Rostock'« und der benai (ifi iri n 
Sudle und Orlo zu einer An von Musikfe!.l,.da <iii «liei^eiii 
Tag0 der Direclor dvr dorligen Sin^^academie und I niver- 
•iiaia-Mustklebrer iieir Dr. F. %ou Hoda sein von uns 
b«reiu mehrfach erwähntes P<l»^io^s-O^aloriual unter Be- 
UiaUigHSg oanharier auswunii^er Künstler in der Nicolai- 
UrA* lar Wllaa Auffuhrung brachte. Der Einblick in 
di* «M aaiorneil nutgetheilta Partiior, .dia OtiMtaiMÜm- 
mmd» (luial^a Hainunc walelM auch iMltr* Vurilar, wi« 
s. B. Harr Dr. M. Hauptnaau oier, aua daraelbea ge- 
aehSpfk, hatlan una eine Rebe nach Boslock tu dem Zwecke 
näherer durch die Miuilichu Wirkung venmUt lU r Uek.iniit- 
schaft, als im Inlt re>-,sc ufiserer Leser nt buU a und für 
uns selbst iuliiii ini iM scheiaen lassen, und su kutuu n »ir 
deoo heule aus eii^euer Anacbauuog bericbli-n uad unscrn 
LaMrn Miltheiloiig OMclian Obar aiiien noch wenig genaun- 
tan Compooialaa und aia in nmanr Zait aiamticb vaniii- 
leli datiebaodaa Wark, dia al»ar baida wabi vaidianaD, 
a«ob in waiiaran KMmb bakaiuM tu waidan. 

Hier inant einlfia Notiien Obar den Gomponialen aalbat. 
Fcrd. V. Roda ist 181 R 7U Rudolstadl iu Thüringen jjcbo- 
ren un<l haue, nath einer wenig erfreulichen Juitend, 
das Glück in Weioiar Huniniers Unlerrichl im Clavier- 
spiel zu gemessen. Für sein schaffendes Talent scheint 
Uuniinel wenig getban lu haben; v. Roda aber sah bald 
ain, dass er zurmViituosen« weder Beruf noch Anlage balle. 
Er warf sich daher, dem Halbe aorglicbar Freuode fol- 

.aufdiaaarfe 
daiwiaehaa Cadia- 
Wissenschalt 

I idebl bafHedigen konnte, im Braunscbweiger Hofibeater 
alne Stelle als Harfenspieler an. Später wend« le it iu li 
nach IlHniburp, wo er u. A. durch eine Reibe \oii Jaliren 
in der Grund'schen .Singaoadeuiie al.s Accom[)agni>l \Mrkle 
und dabei Gelegenheit halte, viele Werke genau kennen 
IU lernen und sich luni Chor-Dirigenten auszubilden. Dia 
VaraaebJlaatgunc Sab. Bacb'aohar Mnaib in dar |aaanolen 
Staneadaaiia trieb fta ■■, ainaa aigeaaa ?at«in ra bilden, 
Maas aoMaadaBlariaiBenAuapieien dar ailamburger 
InohrVaraia«, dar den dartigen Publicum dia acsla 



w wart sicn uaacT, aem naine aorgiicoer i 
fand, und nm aioh eine £xiaiana tu aialiani, < 
vmI dea Vialaaaall, al«ulirta übr^ena daiwii 
nlia, OOd Hbn endlich , da diese leUtere 



Bekanntschaft mit diesem Meister vcrniUicIte. Mag Uber 
jene ersten Versuche 'taiaaches Tadi hide bemerkt worden 
sein, TbaUacbe ist, dass für die Verbreitung und Aoerfceii- 
nung 8. Bacb'a in Hamburg Herr v. Bode die ertle und 
krtitiale bdtiaiitre enrilDn bat. Aiaibm dann von Rostock 
aas die Stella ainei Univeraitita-ifaiftlebrara angetragen 
wiird, Ubergab er den iBach-Verein« dem ausgcieicbneten 
il.iriiburger Oi^anisten Hrn. Armbrust und siedelte an 
seinen neuen Bestimmungsort Uber, daselbst die Sing- 
academie in die Uand nehmend, für welche damals S.Bach 
auch noch eine terra incognüa war. Wie unsere Leser sich 
aus den BoatDcker Berichten d. Bl. erinnern werden, bat 
sich V. lada dart nnlar den grosstea Scbwierigkaileo daa 
Verdieael erworben, n. A. beide 8. Baeb'aebe PaaaieMa 
sur AnflÜhrung gebraeht tu haben «nd awar die naflk 
MaUhkus zum ersten Mal in Deutschland vollständig, 
ohne Auslassung der Arien, aber mit seIhslBndiger 
UiMibi iluiiui des Orchesters, il !i n.it l i'^:. Inning dtr von 
B.u li gela>»enen, durch Auafulii uiig der UeMlIcrung aus- 
mfülieiiden Lücken.*) Bereits in llamliurg war indessen 
V. Roda auch selbslschafTend hi rvorgelreten, hatte mehrere 
Kammermusik werke verttfrenilichl und, nebst einer geist- 
lichen Cantate »Tbeomela«, auch ein Oratorium »DarSfUtdaia 
compooirtond aufgefttbrt. Wir kennen daaaalba beule ariA 
theitweiae, eneben aber aaa dar PMtiMr, deis Ueit ia 
Allgemeinen der Stil lieh mehr an Blndal ala an Baeb 
lehnt. — Die vielfache BescbafliKung mit S. Bach hat ihn 
endlich auch dahin geführt, ein neues Hassions-tJratorium 
zu sclireibeii, iu welchem der alte Bach'sche Geist mit den 
Mittel» der Neuzeit, oamenllich mit dem heutigen Orche- 
ster, eine Vermahlung leiMn sollte. 

Dies ist das Werk, dber welches wir in Nr. 48 daa 
II. Jabrgs. UDsern Lesern vorlaufige Miltlieilung machteBt 
daa «k aon in Baaiock gahMri haben, nad ober deeeea 
Gehalt und Art wir bante apreeban «aliea. 

Bevor wir uns zur Beschreibung wendea, wollen wir 
noch der äusseren L'in<.uinde gedenken, unter weidien 
lins Werk Mir unsern Ohren vorUhenog. 

Diu .Nh ijlai- Carnisons-', Kirche in Rostock, eine der 
SLboiicn uutir vielen, h.illc .sich aus mancherlei GrUodeo 
für die Aufführung am geeigneisten erwiesen. Daa Oralo- 
riuai war eigeatUeh flir 4ea CharlMleg 



•1 Wohl io 
sitat Rot« 



BerttckstehUmag sU dl«Mr Vcrdienat« bat «a Oot- 
■ana t. Biia dia 



Digitized by Google 



SS5 



Nr. n. tf . Mai. 48SS. 



da der aber-rigoristisch« und uDiuUkerische Geist der roeck- 
ienburgiscbf D KirchenbebArde, die auch sogar den Bach'- 
scben Passioaen den Eingang in die Kircbe wabrend der 
Charwoche verM-ehrt, nichl lu Überwinden war, ver- 
•elMb äch di« Anfftthraag JMi muß 43. Mai. — Chor (dw 
toamtT Sionwdmi». ««• IM Panoan). OrebMiar 
(▼enurtt dorai Mttgtieder des Sehwerioer HofUiealan uod 
durch Musiker aas Wismar) und Solisten worden auf dem 
erhohlen Allarplatx slaffelförmig aufgejtlollt Auf dvm 
gegentlberliegeDdcn Orgelchor hofarxl sich ein Chor von 
Knaben und MJil<liL'ti iiisurniiicn u'»'i;r:'n 60! für den Vor- 
trag des Caa^ firmus, der, wie es auch in der Malthaus- 
paMioo TOD Baeo vorgeaebrielyen ist, nur durch Orgel un- 
tMiiflut worda. Oiaaa AafMalliuM» bat ao weiter Emfer- 
■ng daa OrgaMMTv von Allaiplalaai kasila Badairikaii 
erragen, trwfaa sioli abar M dar AolRthmag pai prak- 
tiaeh : es griff Alles prlda tasammen, wa« frellleb aoeb der 
'Aafstellung eines i\sTilen Diripenten am Orgelcbore und 
der praktischen TUchli^lieil des Organisten, Herrn A r m- 
brust aus Hanibur(.i, der zur UnlersiUlziin^ m inivs Freun- 
des herübergekommen war, zutuscbreiben seiu möchte. 
Wir erlebten anf diese Weise tum ersten Mal eine Aoffllb- 
nDi§ dieaaa Gaaraa, wobei die KinderaiimaMa Ibra gibb- 
ftgt Wkkwa% Ibataa «od kein Bieeb, wadar »«r Qsiafw 
«MttMf , Mebiaai eTadtaeblaga, BaabtvM Kr- 
%d4fl dMaar ba^flMbev SMiaoia slab ttOlbIg af wiaa* IMe 
•Oeaadg^li waren anvertraut Fr.lul Hauschteck ans Berlin 
(Sopran), Frlul. Steinbagen aus Detmold (AK) , dann den 
Herren Domsangem Otto Tenor; und Salihath [Bassj aus 
Berlin. Verschiedene kleinere Solopartien waren durch 
■•■locker Kraft« beseUt. 

Zar Aufführung hatte sich ein die Kircbe aberfallendes 
aus nah ond fern eingefunden, md diese Pttlle, 
ibH daoi vialaB Sabwan. daa aanaatliab die 
lac b lart urgi bi Pelga dar tandailiMar am 
die bBebst beliebte jang verstorbene Grosjherxogin feier- 
Koh kleidete, brachte einen sehr eigenthUmlicben ernsten 
Eindruck auf den sinnigen Tbeilnehmer hervor. — Der 
Componist dirigirt« sein überaus schwieriges Werk mit 
Sicherheit und Energie selbst, so dass, im Verfalltniss der 
Krtllie nnd der Anforderungen des Werkee, dia Aufführung 
•la eise gelungene und sehr anerkenuungamMtba bcxeich- 
Ml «ardan daff. Dia Selealnfar braeblan gHMalaatbeila 
d« klMÜariaabaa BUtr tw 8aeba nh, dar alle4n aHa 
Sehwieri^ehea besiegen kann, der Cbor wer sichtlich Ton 
Begeisterting fttr die Aufgabe erfüllt, ein so grosses Werk 
seine«! gelielnen Diripenten wUrdii; 711 fiehdr tu bringen, 
das Orchester, obwohl wie der Chor filr den grossen Raum 
etwas lu schwjx-h besetzt, that seine Schii!dij;keit an Kraft, 
Prtoieion «od Zartheit, und die Orgel mit den Kinderstim- 
naa griff an den belreffenden Orten mit Glans und Pracht 
ala, ae data wirns der Balfaohtaag daa Waifcaa faat ahne 
»amag M a g abaa ba— taa. 

Dar tat omeres QrilwfcM Iii abaa Zameg aot der 
heftigen Sebrift, vorragawelae den BVangelien, denn 
Kirchcnliederversen xusaiTitnengPstellt. Diese Zwanplosig- 
keil, welche sich nicht an einen hestimnilcn Kvange- 
listen bindet, hal da.s (Mite, d.-iss der reriuitivische Text 
(Evangelist: Tenor wie hei Bach die Hauptmomente der 
Leidensgeschichte gelnm k^ann , ohne gehäuft tu erschei- 
nea. Wir wiesen aber freilicb niobt, eb die Tbeolegen 
aiebt wieder Analaad naboMB an dar Wiebnog ▼arsebie- 
danar Aoadrudtawaiaea, die tich bei den Evengelietea. 
angeaehtet der Uebereinstimmung der Berichte, geltend 
machen. Die .\nordmint; des Ganien ;ei^;t im Aeussern 
die Bach'schen Passioaen als die zu Grunde gelegten 



Muster auf. Doch finden im Einzelnen auch Abweichna- 
gen statt. Ganse besteht eus swei Tbeilen und S7 
Nummern, doch so, dats mehrere susammeBgebOrige 




leiiung, worauf dann ein Bedlativ Ton leens, ein Cborel- 
vcrs und dann ein grosser Dopjyclrhor 'achtstimmigl mit 
CutUui firmus folgt. Ebenso bildet den S c h I u s s des ersten 
Theils ein Ooppelchor mit apartem Cantus firmus. Der 
zweit« Theil beginnt mit einem einfach hgurirleo Choral, 
endigt aber wieder mit einem Doppelcbor mK ConlM fir- 
mtu. Die datwiseben liegenden Miuikatllabe nad Ibeila 
Arien, tbeils ReeitatiTe des EvengaHatan , Jaana «. a. w., 
theile Cbflva daa Talka, dar rriaüar«. a. w., 
rtle, mabmlainiiga Geataae adl aad ofane G 



Ghar n. a. w. 

In Bezug auf die VolkschOre [turbae) ist zu bemefbaBf 
dass der Compooist und Text- Verfasser das Dramaliscba 
dieser SiUt lie baußg «i.iduri h lu fiiildern und ihnen eine 
höhere Bedeutung zu gehen gesucht hal, dass er dem 
Glior der Ungläubigen oder Juden einen Chor der Gläubigen 
entgegeutelile und l>eide neben- und dureheiaaader ear- 
arbeilele, wa» Bach bekanntlich bloa in wenign gmaaiBB 
On^^Mim Ibat.^ JkiBa^aaMaB dw 

scheinen, sind, dem Gehrauche Bach's entgegen, nicbtflr 
gemiücbte (^horc, sondern für vierstimmige Mlnner- tnd 
Frauenchöre bearbeitet. Im Orche.sier benutzt der Com- 
pooist sammtliche Instramenle, die unserem heutigen Con- 
certorchesler angeboren , doch mit Ausschluss aller jener 
der Militlrmosik. Die Orgel dient nur zur Untersilitzung 
des Camtmßnmu und zum EingreilMi bei gewissen Haupt- 
atelleo, nw aa «tf Büebiiga adar anraütada Wlrkaogab- 
geeebMiiai. Dto Ariaa abid dmbaBa laMi taattwaaB*« 
und ia abaabit paiypbaaar Weiae gebelten. 

Sotten wir Aber das Ganse sogleich unsere Metnnng 
aussprechen, und die Wirkung conslaliren, die wir nn 
uns selbst erlebt haben, so mtlssen wir den grossen 
Choren mit Cantut firmus ver sllem Andern den Vorrang 
zuerkennen. Mit bewundemswerther Strenge des Satsee, 
vollkommener Logik der Harmonie und Periodvnfogung, 
nnd niebi seilen mit gawaltig^ Kllbnbeit der MadnlaliaB 
aebiBitaB dieaa ParUen abihar, dnrab da fiftiaa daa Mb 
Bewonderang, durch die Macht der aaflMairlen Teawallan 
ErsebOtterang nnd Andacht erweckend. Weniger sagten 
uns die kleineren con)binirlen Chöre zu. Die entgegenste- 
henden Parteien sind wohl auf dem Papier durch verschie- 
dene Motive charakterisirt , dann unter sich und in ihrer 
Zusemmeawirkung mit grosser Kunst und Consequeni be- 
handaH BBd durchgeführt. Allein in der prakliscbee ABa> 
fabiBBg «artahlfaigl doab dar abia meist daa aadem, a»- 
mendiebdia MMIaBBbyibBNBdarValkaehBra laaNB dta 

fatMlteoeren der Gtauhigea aiabl sa aalbaUndiger Wtr^ 
ung gelangen. Wir glauben, daas der Componist seine 
Ab.«icht hesser erreicht haben wurde, wenn er die beiden 
Parteien nicht gleichzeitig hutte auftreten lassen, son- 
dern neben- und nacheinander, etw,< wie rtach verschie- 
dene Solopartien mit Chor in der Matthäus-Passion beban- 
dell hat. Wie v. Roda seine beiden Cbttre gegeneinander 
wirken llasi, wird daa sebarf Oramstisehe allanttags m 
Gansten aigandiebar Kirebaaaniilk gemässigt, alMa aa bl 
die Frage, ob in so ausgedehnten Werken daa Tarlaagaa 
naefa rein dramatischen Partien nicht ein sehr berechtig- 
tes, unabweisliches ist. — Ein ahnliches Verh.lltniss findet 
bei einigen Solopartien unseres OraloriuBs statt, wie t. B. 
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in dem Tenetl von Jesus, MarÜM und Maria in Nr. 7, wo 
■icb die drei Singenden nicht tu cbaraklerisiischem Aus- 
»rHauplstimmung vereinigen, sondern wo gleich- 
seinen eisenen Weg gebt, aobekOminert am die 
I« «IIa aofMeb MCMk«« mi JadM dm Eindruck 
. alt ««llt M mar mk mttM war Mtasg briageo 
und pehort wardan. b will «na diaa oamentlieh im Hin- 
blick auf die Person des Erlösers nicht tnsagen : wo dieser 
apricbl, sollten alle andern Stimmen schweigen, selbst 
wenn es Weiber sind ; denn wir hoffen doch, dass sich der 
Componlst nicht von einem modernen Reniismus leiten 
UUst, der Alles charakteristisch geben will, auch wo es 
attfhiart künstlerisch wUrdig tu sein. 

Was dia Fam dar Aham balrift, aa bat t. lUda na- 

DraHhailifiuit 



fsalgabalten, aoodarn Alles gadrtaftar gabOdat. Pl gilM 
hat er sieh, wie uns dOnkt, von der Baoh'aekan TteWlnH- 

migkeit nicht genttgcnd emancipirt. Fr isl hipr P;irh'scber 
als Bach selbst »ein wurde, w;»re er in uus«-rn Kipen ge- 
boren. Tn-ier modernes (jt fulil diirrte iIpiiü doch nicht so 
§•01 unrecht bal>en , wenn es in der Arie eine Concenlra- 
tion der Wirkung in der Solostimme fordert. Wir kOnnen 
mÄIb daa Arien S. Bach bewundem und lieben, ohne 

i Dir ooaare Zeil daraus sieben 
iai, daat M» dia Ariao v. lada'a 
«l^lndMaOradaanitnMhabaBaiadiaGMra. Ballagl 
dies indes« nicht in jenem eben berllhrten Umstände allein, 
sondern noch in andern Factoren : wir wollen blos andeu- 
ten, dass die RacksichUlosigkcit , mit welcher die Siog- 
stimme behandelt ist, sowohl in der rastlosen Fortführung 
ahae die nMhigen Ruhemomenle, wie in der häufigen, ein 
, ahnodischen Verbrämung , und in den angewen- 
Laaen (sie bewegen sieb fast durchgängig in der 
MB lüllfla» Ja ioi hdeiatan DriUal des Siimmum- 
p), na flir aina aebVna WMtaag aiebi unbedenklich 
Bai apiteren Werken milchten wir dem Compo- 
aialaa auf das Entschiedenste rathan,dia Mittallaean mehr 
tur Geltung zu brinfM Md tkk «ao dar Baeb'aabaa Art 
freier zu machen. 

Um endlich auch die Cborlle iu !>rrüliri'ii, .so sei 
baaptslchlicb bemerkt, dass dar Componisi es darauf 
angalegt ta haben sohaial, wanigar bekannte Maladien 
aa «Ihlaa. Eiae Aaanahwia davon awcbt wohl gleich der 
ania Ghar, dam dia Maiadia sJaaaa aaaiaa Znvaraiebia als 
CMaa ßrmm dhl. in eina« andam Mtak, daaa aehr 
arfftaaman «M/bmaiie, wo (bei Gelegenhak dta TatTalhs 
Judas: »Und es war Nacht«) d.ns Orchester mit der Orgel 
■die gante Schasr der Hölien-Nachl, das Reich der Fin- 
sternisse« in ebenso schaiifrllcher wie ergreifender Weise 
BMit, wahrend der Chor in Octaven den Choral singi , ist 
■ahr sinnig die Melodie »Kommt her lu miri verwendet 
Dia jUwigan Choräle sind aber ans den alierfremdesten 
Wir können dies nicht ganz billigen, da in 
Urofea dar Cbaral Eigaalhi B a» der 
I iat wd ala la yrt iaaa U reB, «a ai^ ar aaeh bei 
den PaaaiaaaBaBften zur nnmittelbaraa TliailaalHna am 
Gaaang aaflardam soll*) ; hier ist dahar Ar aiaa sinnige 

•) Zw UMoDg der Frefle, ob in der eratae Bllfle des vorifeo 
Mstaatala die OeoMtaitfe die In OratoriM, CaaUlen n. s. w. vor- 
tOMHaiti- CborUa mHaaac, kum fDlaende Stolle aas Maltheeon < 
Bphorn*, Rambars 4T17. beitrsgea. MaHheeoo ichnHbt (S. 7t| 

■la Baaem Oraloriao, and Cutalaa-niBstiiiaii Mu*ik-Teit«n bnn- 

ßl wir, ordentMcher Vim*r, nicht nur viele Dicla S^njtturae, londera 
Ulla, icblecbt'' Chnrjil-l.icder an d:r crslrn, fl« ln-r|uiTne Wort« 
so FagMi, Cootrapunkten und dergleichen tiet!>Umnii|Ka ardjflcttl, WO 
Mb, oder alte OqMiU gebet ; dte andam ab«-, danri» *" 



Kunst das wirksamste Mittel geboten, die grossere, nicht 
unmittelbar kUnsUeriscb fühlende Gemeinde indes Baroidi 
der Wirkung zu sieben, wie Bach dies woblweialiali.in den 
Passionen mit glUcklichatan Erfolg gathan ha|. Wir w(olt* 
«acttafli aieh» darflbar atiaiUB. d»:dkMa«Bl4taalbi«^ 
dtaa aalafca iläd, dMw rnimliTl Ibp maaplada Ba* 



kanotheit Braala bietet und nur noch bemerken , dau sie 
iu bOcbst malerischer und charakteristischer Weise figurirt 

sind. Wir haben indess Ober den vierstimmigen Choralssti 
V. Rodit's auch einige Bedenken, die wir jedoch für beola 
unert^rlert lassen. 

Nachdem wir nun die einzelnen Gattangeo basandal^ 
cbarakterisirt, wollen wir noch einntal dia nnmtttelbar^ 

«ioiga 
ibringeD 



Folge dar Husikataoka iaa Aofa fMaao aad 
BaaMritnagao aakanpCn, S» «tr aban alabl 



Dfa daa Wait arSflbende Or^ester-Binleitnng klingt 

so spedflsch Bachisch, dass wir dnrin keine Nachfolge, 
sondern eine Nachahmung erkennen mUssen. in der aia 
beherrschenden Figur: 




[Dvreb verschlada e e Modalatiooen eonii«qiient dnrcbgtfflhrl.) 

wird Jeder sich stark an das Alt-Solo >Ach Golgatha« der 
Matlbflus-Paasion erinnfrl finden. Dass der Componist sich 
•ahr vor Bach'aolMn Bemiaiaoaaaaa au bttlaa bati.saigt juash 
falBaadaBlailafaWr.I; ■ . — « . t 




Nr 2, der Chor mit Canlut firmtu, eines der badeutaadslM 
.Stücke des Ganzen, eriDoert in seiner Anlage, wenoaaw 
durchaus nicht in den Motiven, an den entspreche ndaft 
ersten Chor der MsttbBus-Passion. Er geht nlmlioh aaa 
AhmII, während der Confui firmut, die von den Kiadarn 

Zavaialebt«^ ia C aiahV 
lad daa vaa B Ma H laG- 
dur bei Bach. Ba .aall da m i t kein Torwurf der Nachah- 
mung gemacht, aoadara nur ein eigaothomliehes 7nsam 
mentrefTen angeftlhrt sein. Das Thema des Chores, 
den Sau tragt, ist höchst edel und aoadmalMvoll : 





Es ist durchaus fagirt behandelt VBl 
sich sowohl zu dem , w.is der swalta. ia 
^,lnI selbständige, Chor bringt, wla nMai 
(Choral-Gesang .stellenweise fort. 



beaMr erbiuen können - llf'her<'in*timin''n<1 mit ttfiri Vo itrun er- 
wähnt Mallbuoii in »t'ineni ['alr<ul<'ii H.iniljur«, iltH > IKI.wo 
voD deo Ptalmea dM Kcda lat , den •bculigso üeiiraucb, da hio oad 
wieder i iiisshaa dsa Aifsa ud Itecttativeo Mht f 
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Eine folgeode Sopran -Arte, D-moll */•! diaMm 
Gmodmotiv : 



D-moll. 



Habt ttir nlcbl ge-tebo, babl ihr nicht ge-Mbn (den miil- 

ae SmI« ll«bl} 

■M SB adkMil gMnogWj und nucbM au< diesem, 
f den MkoB obm ail||MfeBrtca GrOmira ons keinen 

gai» berHedigeoden Bindmek. In Kr. I lUMBlMll GhBre der 

Hohenpriester und PbarisRer vor, die tOr vlentlminigeu 
Mannerchor gesellt sind. Die Boseiiung dieser Chdre war 
offenbar clwas schwach : in Vornitsnirhl solrher Vorkomm- 
nisse, wio auch aus andern niihclippenden Gründen wllre 
eine sweislimniige Cborhehandlung mil fiicurirtcm Or- 
chester vielleicht vonosieben gewesen. — Eine Allarie, 
Nr. 5, iDer Barr ist mein Htrte«, wQrde una ihres schMien 
pMloralsii TWoua wegen sehr «iigeaproohMi haben, wenn 
nidA allm renlislitche Nalerain» a— MMHMdl diromatiüche 
Ginge, diesen Eindruck getrObt hMI«ii. Ks folgt spater 
in Nr. 8 ein besonders hervoniiliebender Chor nHosianna ! 
dem Sohne Davids, gelobet sei der da koininl« u. s. w. 
Eine machlvolle Rhythmik des irefTlich durchgeführten 
Themas leichnel ihn hoch Uber vieles aus, das y^ir in 
•euerer Zeit in dieser Galtung kennen gelernt. — Ein Te- 
noraolo, Nr. 9, »Du Tochter Jenualeni jauchzet, achianans 
Qbermlissig mit Colorator ausgestaltet und etwas «whlin- 
steH.—BMoiKlMrs«eh«oaMl durah eigeBlhOmliehaniMftn- 
d«le TVeaiiieteBiiHeraa sB iHtstderPeppel-Cherfa Nr. (0. In 
Nr. H ist uns die Declamnlion des Gcsanpes Jesu nicht ganz 
correct,in einem darauf folgenden Gesanpdes Johannesund 
Petrus »Der Meislcrl^sstdir sagen« die Cmonform nicht (j.ini; 
glücklich pc\v.ihli erschienen. Im weiteren Verlaufe dieser 
Nummer Tid uns noch eine nicht gast SQ lobende rousiks— 
lisebe Interpunclion auf, wie denn die Secm-Reciiativc 
MMfhaupt gegen die Bach'schen an zutreffender Declama- 
Um VBdSiiiniiMttdssAnsdraekssarOcksttbeQ. Mitunter, 
aber ghicMlebw waiw sabr saHn, graHl vmar Gamponist 
SB baroMHiisoben Mitteln, selbil la offimbsraB Quinten, die 
«barakteristisch sein sollen, aber nicht mehr lOnstleHsch 
sind, so in Nr. 12 bei ; Jesus nWahrlich, \v.ihrlicho und 
in Nr. 13 zu Anfang, wo die eintrelendm ILirmonien dem 
»Erlöser» nii hl (.'ul .ui>l<'heti , so 7. 11 dm- nach I'is- 
moll U.A. Wir l)emerken hier noch die EigenihUmlichkeil, 
dasa V. Roda das Auftreten Jesu als Sprechender jedes- 
fliat durch BlaahamMoia beaaicbaal, wlhraad Back be- 
baBafHebdla VMhwBdBM «arwaadal.— Dar Chor iM/*er- 
ncJm (E-innH %) ia Nr. 19 ist schoB oben erwihnt. Wir 
fOgen hier nor noch bei, dass die Disposition eine sehr 
eigentbUmliche ist I nheinilich sausenoa P%BNa lassen 
sich in den Violinen vernehmen; z. B.: 




wie denn im Orchester tibcrluiufii Alles nufpehoten ist, 
um ein unheimliches Colorit berzuslcllen; da/u tritt nun 
die ohnehin in eigenlhUmiicfaen Schritten sich bewegende 
Choral-Melodie »Koninit her sn min, von den SSngern des 
sweitan Chores BBiMflaand la Ootaven gesuagaB, wihrand 
die Orgel in ttefen Blasen sebaoarUeb daiwisebao tritt. — 
Bin boahai kwistnll gaarbsilalsa Suisk isl dar 



chor des ersten Theils. Gleichwohl trat uns das lyrische 
FJenierit, das allein einen solchen Schhiss w irksam her- 
beifuhren kann, nicht voll genug entgegen; vielleicht liegt 
es an der Wahl der Choral-Melodie »Merk Seele, was du 
djr hast vorgenommeM, ditf uns zu wenig eindringliche 
Melodik zu enthalten schien. Oder ist unser Verlangen nach 
melodischer BiniMshbaÜ aa soldiem Orte efat unbarach- 
tigteat Wir lassaa aa «hUa geetalU, glaabaa 
Uiu6g, dass BUB nli DsppalabiNB amb sb van 
risch sein kann. 

Im iweilen Theil ist der erste Ch ir.Tl wepen eigen- 
thllmlich wogender Iliirmonien, besonders bei den Worten : 
•ein Thraneii-See«. hervnrjuheben. Dann ein sehr bedeu- 
tend gearbeiteter Chor mit Sopran-Solo und Cantus firmiu 
in Nr. 1t, und ein sehr schon durchgeführter Chor mit 
Baas-Solo »Der Gaaalbia das Harm, der unaM- Trost wart ai 
Nr. 1 6. Wir koiNMB fliebt anhia das Meliv hier MteBlbai- 
len, dasduri h ^Me Stimi 

LaagMm und piano ] 



D«r un - Mr Trosi war, dar ua - »er Trott war. 

Dia> bald falgaBda flialla awid Mras ging UaaBT aad 

weinte bitterliche dürfte tu einer interessanten Veri^ei— 
chung mil Bach's analogen Stellen Anlass gehen. In Wahr^ 

heil und Tiefe des geistigen Ausrlrucks erreicht v. Boda 
den Allnieisler hier nicht. Ben>erkensw erth scheint uns 
die Itch.Midluni; des folgenden Clir>r;il< «Ich trage Leid« 
iMei. »Dies ist die Nacht, da mir erschieneno), wo die Mittel- 



und Unterstimme eine seufzende Figur: — 

in sehr charakteristischer Weise durchfuhren. — In Nr. 18 

macht sieh ein Doppelehor besonders geltend, w o die Worte 

«Wir haben es selbst gehört aus Seinem Munde« in aehr 

kl - - - - 



All. 

1^ 



Wir ha-b«n «a 



m 



JLha-hwl «Ltp.JMtaasBiii-aM "äifc 

In Nr. 19 findet sich dana aia Sopran-Solo »0 du annar 
Judas, was hast du gethaa«, daa in aaiBar Babandluagadar 
vielmehr instmaientirang an dia Aiall B af n n An» dar 
MsUhiBS-PsasioB ariBBait. Ba iai alariiab (fai aftwaa 
notoner Weise) vaa aiaor fUn» and swei Clarfnettan ba- 
gleitet. Den GesSBg TortriU jedoch eine Choral -MelodiSk 
und niii .Schluss setzt der Chor sehr wirkungsvoll mit «A'y- 
r/c rlnsurt , Chi-f^tf i-i'jnona ern, — N^icli <'iiietii krilftigen, 
blos vierslinimigen Chor und einem Uberaus schwer ge- 
setzten etwas undankbar tu aingendenAlisolo folgt inNr. M 
das »Kreusige ihaz des Chors, ia welchem der Gegaaasls 
des sBdaraa Chors dsr drMnatisahsB Labaadigksi» aal- 



sahiadaa Abbrneh thwt. « Oalar vielen Potgandaa i 
wir wieder eines gann besonders giflcklichen Wurfs ge- 
denken. Es isl ein Chor der Weiber »Ach Herr, ach Kdler! 
Du mussl des Todes sterben«. Derselbe ist f(Jr vierstim- 
migen Fr.iuenchor *) mil Blasharmonie in G-tnolI geschrie- 
ben, wozu drei Pauken mil Pizzicalo-Bassen eine zeilweise 
eintretende httchsl wirksame Begleitung bilden. Die Pan- 
kaa sind Ib G c st goalinBil and sa aiaar rhyUunasabaB 



*) Eine It*l«l-Figvr der Siagttimmwi dsrio tiOODen wir um aa> 
•(•gbar omhmb; alo wttrda iMaatr dao IneinuMolan i 
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Figur verwendet, 6\« iii dem Frauen- und Bllsercbor einen 
sehr eigenthUrolich feierlichen« GegensaU bildet. — In 
Nr. S3 lodea aieh wiadar aini§e U«niMiii»-EiiilriUa ta dan 
Ganag dM Jtws, dto um mui ünHi ab «ad ab Malarai 

aobegraidieh sind, dann aber folgt aln aabr ialareaunt bar- 
mouiairter und lief ergreifender Cboral lO Gnlgalba was 
iil auf dir gesrhehcnlc, ferner in Nr. ii ein krafliper Chor 
iBist Du Christus *• und ein Solo(|unrleH [Choral \on tri'IT- 
liohor Wirkung. Im Nr. i") folpl dann das Erdlicli. ii für 
Doppelchor, wo dns ürcbesler und die Orgel ergreifend 
wirken, ohne aber in modernen Speetakel and romanü- 
acban Spak «ustuarten. Der Componist bat biar aaine ga- 
dianöa Bildung io anerkeDnuogswartbaatar Waiaa be- 
kuadm. Naeb dam liaMUab mmflMtim Hr. M, 8do- 
Qoariau und Charal, waleiaa dam tltiis iat dar Harr rar 
V gelirRchl« der Matthäus-P.ission entspricht, indem die 
Solostimmen, nur in anderer Folge, einzeln nach ein- 
ander »uflreiin eine ganze Reihe von Quinten im Tenor- 
Solo ist uns dabei sell.Ham aufgefallen] , folgt die letzte 
Nummer des Ganzen, wo narh einem kurzen Recilaiiv noch 
einmal die gegenüberstehenden ChOre gesondert aaftralen, 
der eine aber, der der Ungläubigen, bereits tmB Olanben 
bakabrt iat; aWabrlieb, diaaariatGattasSobapaiNaaiw, und 
dam ah nlebligar SebhMaebar ^. Tb. vipMinmig unter 
Betbeiligung beider CbOra) mit CMm firmu. Die Motive, 
dem Choral enlnomroen, wovaBdaa ania sich durcb baaoo- 
da«a Infi auszeicboat: 

• Modtrato. 



MrHwr Je 



sa Christ «. •. w. 



nacb Art dar Cborslvorspiele einzeln vaiwbaitel, und 
et tritt dann immar dar Knidafdwr ia ba|Mmafar Bewe- 
gung dazu, so daaa sieb nw Cbar, Ora b a rt a r , Orgal und 
Kinoersiimmaa «tai mlebtigea Gamaa nibmif das daa 

Worten: 

»Wir danken Dir, Herr Jesu Cbrial» 
Dass Du fUr uns gestorben biaUalä. 
VoUkommen adiiquaten Ausdruck md dam Warka abien 
g^aaaartigen AbacbluM giebi. 

Wir babaa im Obigaa aiae Beschreibung die.<ser neuen 
FaaaiansaMiaik ta fabaa varaaabt, in dem Lichta, wie aia 
mm aaa dar ammallgaa AalAlbnmg entgegeoliM ; wir babaa 
EintalDca bervoi^eboben, woraus der lleser sich ein ud- 
geftbres Bild des Ganzen machen kann. Unsere Absicht 
d.iliei i.N.ir, die Aufmerksamkeit der deutschen Miisikvxoli 
auf i irir't) Künstler liiniulenken, dessen hohe Uepahun^; für 
elmriM lie und Kirchenmusik, iliv^cn luihe lucnscliii. iic 
und lief religiöse Bildung uns evident scheint. Notli 
naher in Einzelnes einzugehen wurde nicht passend ge- 
waaan aain, so lange das Werk nicht gedruckt vorliegt. *j 
Ijnr «ttmcbten nun, daai aa dem Autor gelange, sein Werk 
naab m aodara Ortaa aar Auffabrung la briogen, um 
doreb die verschiadanan ürlbaila Aber saina Bbsbiung im 
Ganzen und Einzelnen immer klarer zu werden. Noch mehr 
müssen w ir wünschen, dass in einer Reihe neuer Werke die 
Erfahi iiiii; der bi-sherigen nul/hrin^jeinl j-'nuiiclil wt-rilo. und 
wir können nicht umhin, d.ihei den >;iili;eiiipinlen R.ilh j.xi 
geben, der Componist infipe , wo es ohne Bcseliriinkuni; 
grosser Intentionen möglich ist, in den neueren Produc- 
len weniger Schwierigkeiten aufhäufen. Es gehen schon 
viel gatar Wille data, die oolosssleo Zamutbimgao, die er 



seinen Cbor- nnd Soloalngem stellt, zu erfüllen, obwohl 
dieselben rreilioh bal Weitem nicht so arg sind als daa, 
' ifaa ibran Oantallani aa fl oy, 
vanUBOHdl 



V. Roda Allaa im BiaaalaaB 

gestaltet. Dass es dem Componiataa mdgUeb wnrda in 

einer verhHiinissmassig kleinen Stadl wie Rostock, mit 
be.schrJlnkien Mitteln und k,nuii penliiiemler Vorübung 
seinerChnr-Siinper, d.is Werk dennoch diircbzufuhren und 
in .tnsliindipi'r Weise zu GchOr zu bringen, beweist einer- 
seits die .M 0 p I i e h k e i t der Ausführung ; andererseita iat 
doch auch in Ileiriichi zu ziehen, wie viel die peralBlialM 
Aafllbraag des Taaaetiers bei «inam Vereine *a Ob 
daa vermag, iaraaiawaDtr lgff ila a ao groaaen Dank 
det, mid Darr r. ladt wird gat Ikaa, aaloh daa PI 



keit nicht flberalt in fleicbem Grade veraottiMetsen. üat aa 

liui-h der Dirigent eini^s Onitoriurüs ?i]rnei^t ni''ht, mit ge- 
scliiiiteii HUnuern. Hindern mit Diltil.niUn zu iliun. Manche 
Partien seines Wi ikes >.( Kn iien uns unnOthig erschwert 
durch die vorgeschriebenen T'.ikliirlen. Der Componist be- 
wegt sich mit Vorliebe in sehr langsamen '*/,- und %- 
Takten mit bis in die kleinsten Bruchlbeile gespaltenen 
Eintheilnngen. die die Uebcrsicht erschweren. Weder bei 
Baeb nocb bei Hudal babaa wir, Irols dar naiigaa Er^ 
babrahaH ibrar Waika, aa viala laaga Taktarian ganmdaa,- 
»Is hier in dem aaaaa Warka «ifgebiufi sind. Wir glau- 
ben bestimmt , dass maneber '*^-Takt in */• , mancher */« 
in '/« oder '/, darzustellen war, ohne dass dadarob diii 
würdevollen (;ii:irakter zu nahe getreten w»r«. 

Seliliesslieh iiratiiliren \>ir der im IjMlien Nurrien gele- 
genen mecklenburgischen Stadt zum Besitz eines so tttcb- 
tigen Dirigenten und hochbegabten amttdlfabaadaa ( 
ponisten. Ihm selbst machten wir freilich einen 
Wirkungskreis und grtasere Mittel wflnsehen, damit er i 
bttbarar Praadigkait and mit mimmnr Laal dar irdiaek 



llBrild*1mln 

S Bevor wir zu unserem diesmaligen Bericht schreiten, hal- 
len wir es für nölhig , über eine bedauerliche Erscheinung in 
unsera Odeonscoocerlen , welche Sie in Ihrer Zeilunganbaa 
barflbrten, aiaa^ asweit ndgUcta, rfickballiloae Anfkllmng m 
gaben. Sie eninebmaa der »Alg. »g.c die Malia vaa aMMala- 
der SUomongi und Hessen sieh onUtagit von abnmar apirBtbw 
werdendem Besucht jener Concerle berichten. Beidee M leider 
nicht unwahr, doch ist die weniger animirto Stimmung, 
wor.iuf wir Han Frösteln reduciren wollen, die natürliche Kolfie 
.li r L.'i-ri- in cUK iri grossen S»«l , welrhe uian sich Olingens 
uirh nicht iiberirieben vorzuslellcn bat, und es wSre dabei der 
Gedanke an eine unliebe Beeinflassung des Münchener Concert- 
puhlicnma odar seinee Geeehnackea durch ein« ködere Ridn 
tang and damit in Terbiodunf stehende VerhUtniase eto dorel^ 
aaamiaalgar. VMmohr welm der sLaaalkamars, 
ihreie vuo ■oaisii duikiwi, wwaM 
■Paust«, niemals das »GtSckcheo daa BramHeoi, 
die Qoartelisoiröen und die classlschen Concerle beaochen, von 
jeher, wie fast iillw jrts , so audi in Miiri' hcri ein »erhlltnis»- 
mässig kleiner war: wenn sich ibcr ilis Udconi>(>uhlicum, wel- 
clies, \nii den Kachmusikern ah^csehcn, sich ItSt ausschliesslich 
aus der (nicbtsehr bemiltelien) Beamten- und Sludenlenwelt, eini- 
gen Oflioieraa und ganz wenigen Bürgersleuten recrutirl, gegen 
fnihar aeeb etwaa verringert bat, aokBoneo wir dies nur der sehr 
Aaa aaaaaUarigblcig d» mnnerirlen nnd nieM aa- 
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«■MhunK zuschreiben. Isl es ja doch eine ilte Erfahrung, d«M 
die Cauicn der Gebildeten einr i<lni>pniche Behandlung erbei- 
1, wihrend lieh in Palttcoacorien and Spectakelopero die 
BDSteo PraiM atata reoUreo. lasoterbio ist jedocfa das 
te aaiiMn geganwlrtigen Bcataode noch io 
M (na Iboen aloao Haaaaatab ta gabao) daa G*- 




4«r Ffla^e der eroaten and gulan Iluaik, wie ilt latoi Coocer- 
IM dar moaikaliscben AcadeiDie geübt wird, MMiahlDeo möcb- 

Mn; mit 6tr ErfSUang dieses vielleicht oar altiu sanguinischen 
Wancbat wfird« dla SUnmiiiDg des Gesammlpublicums sofort 
4to ailerf^adigste werden. 

i dar AJIs. Zif. In 4w V«r^ 




Ceoeartoovcrtar» fw Mi 
i KrfUk gagaoflbar, dtraa botra Aaltoahm roa Satton 

dea Poblieama der »rrösielnden Stimmung« stiacbreibl, so balipn 
wir auch die« fär einm Irrlhuin und glinben , dass das Werlt 
dieses Schicksal mit .illr-n h . r ? ii m S i ti 1 ü < s gebrachten Ouver- 
lUreo theilte, Indeoi deren wobt keine einzige bisher slürkcr 
■^tlaadirt witfda. Da wtr durch Krankheil toid Baaucb der 
rmi Caaearto dar Aoadamia abgahaMan wiraa oad da- 
I RcvMM, OMh dto BaNiM« SütoftoSMlMB) 
«etai «fr IBr batda dat UflM tlMtGorr»- 
dar »layr. Ztg.« , daa «Inilian nunttrafMiidigan 
unter unseren hiesigen Collegen, adoptiron. welrher die Zenger'- 
sche Ouvertüre »geschickt gearbeitet und glänzend inslruroen- 
lirti nennt, die Suite von Esser dagegen mit hier nicht wieder- 
zugebendem SarkascDUs als ein capeihneislerlich gemachtes, 
nicht lus innerem Schaffensdraog bervtxrgegMigeoaa Werk b»- 
letchnal, wohel jedoch nicht *anobwlegea wardaa aoO, daaa 
die Matara NovMIt imaar PubHeum , wie noa araihM ward«, 
Dto flMcM in dtoaao baiden GoMar» 
I dla Sympboni« (B-dur) 
aod Ouvertüre n Leooore (Nr. I, C-dor] von BeelhoTcn. Die 
beiden folgenden Abonnementconcerte brachten ausser einer 
nbaoden Symphonie (E^-tlurj »uri J. Haydri, der Ouvertüre 
tm »Schonen Mclusinn von .Mptidelssohn und Beelhoven's Mu- 
«ik /u l'riürnpitiou!^, wpichp Ifiiziere iicb namentlich einer »ehr 
gatea Atufiihnuig erfreute, als NoTililao die in diaaeo Blattern 
schon ganannla Saite in CaiKMitoni Hr SlNMllMlnnDenle von 
J. OrtM mi ata» OmnrtUn tn alM| Manns .van Madaeka. 
Bt italWöMii limmt IrM «toM alal« oiManiandan An^ 
gaboto VW mrin m «m vartbar ging, ao aabr Iiaaalta and 
apaoBia OMra ganaa Aaftaierkaamkan Äa SoMa von Oritnm, ein 
«robrhafl glQckliches Werk der Neuzeit, in welchem vor Allem 
dat nichl leicht« Probieoi icelü.ii ist, auf rein contrapankilschcoi 
Wege eine angenehm^', such dem Laien sofort irx Cielior fal- 
lende Musik an schaOen. Uabei sind die Motive durchweg aelb- 
siaadig und fein gewihll, und maohan dwahaoa nicbl den Ein- 
drtiok, alt wlron aia warn Iwttk dar «onlnpHriHiaaban Arbatt 
Dieaa tat h iiwii H tal i r iiiin l bn I. 
V*.Tabl), w din aMMrtadtMnnM auf 
tltfM ataiaM, mä !■ drWan(llanaett, BhddoU). «o dm Tun- 
rhTthniai und die Canonfonn, twei nicht freundliche RSi mr-rtr, 
ihre onerbittUchen Recht« ungeschmilert erhallen. Der Cuiion 
stahl alle vier SiUe hindurch iu der Oclave and isl nur zwei- 
ütimmig, die beiden übrigen Stimmen sind auafülland. Im >4it- 
dtml« (ß-dur) , welches wegen seiner gracMlaeo and aanflen 
Maiodk rapaUrt wurde, apialan drei SohiadnHnan (VMIna, Vinte 
■■i Cal») a bw aabaai n d den Cawn nml «tat oanUMlinada 
npMV «MütapHT eookdliM fte. te rintehn tadMant 
pim. llMllMto(0-te) aniblh abwa MiWiliili (to-d*t) to 
I Tempo, was wir nicht fdr gut ballen konnten, 
I dar gegen das Ende bin DiMUge FhM nntar- 



brochen wird. Von diesem clniifjen, vielleicht nur individuellen 
Tadel abgesehen, begrässen<wir di-. s Werl, als eines der besten 
der Neuzeit und wUnacheo ihm die allgemeinste Verbreilung nod 
— nicht zu vergessen — eine so tQchliga AaROhroDg, wln ta 
Manchen. Mit VirimManvarMfan Inlan hl dtaaaaa Cane«< 
cyklaa aof: die Herren Brieknnr (VMM), GaMtrt «online 
; Hf »ann (aattoiMi), CmnwtTon t^obr; Sirnnsa 
i), OH algtaar CoapoaMott. nblan dto bMan Uto- 
teren iSngst tu den BIQthen unseres Orchesters , to freuen wir 
uns an Herrn Brückner rühmen zu dürfen, dass er seit »einem 
Engagement erstaunliche Fortschritte gemacht hat. Ueber dea 
Gesingen herrschte wieder der eigene Uostem, mit dessen 
Einfluss die Concerte der musikalischen Academie, wie schon 
ölter angedeutet, stets so kimpfen haben. Weder dat Taraall 
aua PioraTantfa sWandamdan Komttdianteac, noch ein Saptoll 
a» »U t »e ^ww bn- 

wönschenswerthen Anklang dnden. SuU einea Duettes aoi 
Marschner's aVarapyrt musste man eingetretener Hindemisse 
wej(eii L'iii öfter (?ehrirles Quartett aus J. Haydn's ■Toblas« ala 
Luckenbusser einschalten. Uie Krauen Körster und Diez Ibsten 
ihre Schuldigkeit in einem Duett aus «Sargino« von Patr; d^ 
gegen wurde die schöne Arie der Oberprieaterin aua Sponltof» 
•Vestalin« durch den geradezu unfertigen Vortrag da 
V. Ed«UbertteiVanllndniaai«UifniiMMtt:nn 



Poesie dieaar Dan« nieht ant. Un 
(istimmig) mit etoCMbar InatraoMntolbaglaitane von Mozart, 
aber ganz im Micbai Haydn'tohan Offtrlorfanatil geschriebso, 
wurde, obwohl offenbar für Chor bereeboet, als QuarteU antec 
dem Namen »Motette« (?) gesungen und vertrat nicht ganz aoa» 
reichend die Mozart'sche Gesangsmose. Daa einxlge vdllig be- 
friedigende Geeengsslück war Hlndel'a anaanlbige (Tauben-) 
ArtoaoaaA rtjiMdO iiiaMwasiiatobaiBnirnitotolitobWMBf^ 

Gerade alt ob ato bawalaa u wolltaa , dass sie sich durch 
geringeren Zutproeta nicht beirren lassen, gaben die Mitglieder 
ilcr musikalischen Academie diesmal zwei Concer ir ausser Abon- 
nenicnl und bestimmten den Ertrag des zweiten zum Baa einer 
im Odeonssaaln aufzustellenden 0 rg e I. Das erste brachte die 
9. Symphonie von Beelhoven, eine achlstimmige Motette von 
S. Bach und den i I i. Psalm für Sstimmigen Chor und Orohe- 
alar von M a n dal a aoh n . Di« Synpbonia batreOhnd, Ibalan 
ta Rr. 14 dtoM lahrgangi auagaapnMhaMO 
wr ADaaa mit, daaa Fr. Laebner, wie 
er tmtara« wa tn a alaia fhal, das BaatreciUtiv nicht langsam, 
•sondern gs n z i fn T !• ni p 0 niilf.i.'il u n m e r k Ii ch em ni(ar(i. 
bei den SchlüSücn nalun. Lachiier war zur b< Irpffeudeu ieit in 
Wien, kannte Beethoven noch perstolich und hat also jedei>- 
falU für seine OIrectioo die traditionellen Anhaltspunkte. Waa 
die Aufführung im Ganzen belangt, so war sie im Instruntan» 
lalan Thait vialMehl oattarhail» ^ wlhrand dar Cbar, wto diaa 




Vrlball ottvariMblan aua — Vnalk 

sehr wohl , aber als geistliche Musik nicht sondertich ge- 
fallen. Et scheint in diesem Werk Jeher Widersprach twiachao 

Bat' 




fw atW M tabanp 

Symplwols Dor Im Parlaar Cuaaei iilalia gä _ _ 
VTir roöcblen aber alle gulea Musiker OeMaehhadt naeh Mli 

eialadeo nod lia nm Ihr Urlheil billeo, ob die Lachner'sche Ai 
auag und Durebrahruag gar so angeDUgeod sei , wobei wir 
beo. dass l achaar, wana ar. awtaW wie die raiiaar • Jahra — 

I MooBl« daran 
giaitan wHrde. 
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■IrvDgtteo Charakter (Inden sieh hi«r Toaaul«rei«o, welch« weil 
b«Mr in einer deolsch-romantiMhenOperangeweodelwSren — 
nl MNM v«r6oi' — Das zweile Concert war intoreaaant durch 
die MUwirkunK de« Frl. Bmmy Heinix (Scbüleria de« Herrn 
HaiM *oe Buluw) und de» Herrn Schnorr Ton Carolsfeld. 
Intore spielie eine NoveilHle (E-darj voo R. SehiUBaoo, Noo- 
Op. Ii *oa Chopin und »GDomeoreigea*, BtSde (8U>U- 
' OavtaiMham voa Fr. LM. Ihr iMkniMfc« 

1, •HenHnci reio rorgetragaoflo Stück- 
eben Doeh kein Crthell in flUen. Herr Schnorr, eine hier «ehr 

verehrte Persönlichkeit, lang, »CO lierrii v. Bülow unüljerU-efl'- 
Itch schon accompaitnirt, Beelhoveti's Liedcrkreis •An die ferne 
Odieble«, eine Bluiurnlese kemf^esundcr, volkslhümlicher Melo- 
dien, und diu »Loreleya iged. von Heine; von Frenz Listl, 
welch lalitere Composilion wir nur ab eioa Verirrung beieicb- 




I H w<e die 

Ikhlaoc, wricher er durch die IWl mk Auropferun^ hul- 
digt. Aoaaer diesen Vortrügen bekam« wir noch d<s melo- 
disrh liübürhc Quartett raritä) für Frauenaliaunen von Ros- 
sini zu boreil. Der orchestrale I lieil des Concerta bealand aas 
der Sinfonia eroica von Beelhoveti, der Sulie voa Grünm (welche 
it w iB gettel} and 4it Omartlr» m den 
I Gkmbini. 

I.) 




y. Wenn irh jeUt erst, am Schlus» der Cüiicerl&aisoa, Aber 
das inusikaliache Leben unserer Fabnkstadt berirlile , so hat 
die« seinen Groikl dann, daü« bis zu Neujakir kein f^riMoM-n"- 
Coocert gegeben werden konnte, da der einii|$e hierzu brauch- 
bere Saal: der ll«doolen.«»«l , renovirt wurde. Bei uns isl 




•«hei- 
lem. Der Musikverein tnasste dshrr bis xar Fastenrrit . dir 
heuer sehr spät begann, feiern. — Im Advent« unlcrnaliratMi 
einige scbrtiiciitigeDiletlaiilvii das Arraiii^oiaenl eiiiesCyklus von 
QuartaUproducttMiea, welche jedttoh we^ea Uowohlaei« einiger 
Spieler uolerbrochen wurden, und erat wieder m ilen Patten 
rortgesetit werdea kHiBlan. 8» Mnfte ilcii faat AOei, WM wir 
«oo Miwik sa hBrw MtaMB, tut «Wa Wtohw dir 10081« 




I m Gehör 
Heyda, 0-dwOp. 17 Nr. 1; 
■••(bo*«). Op. 9B : Onslow, 0-iDon Op. 46 ; Hendela- 

■ehn, B-fnoI1 Op. ii; Motart, F-dur; R. Schumann, Op. il 
Kr. 1; leruer Schumanns CLwcr-Qaiulett , Es-dur Op. 14; 
Bcelbofen'* grosses ttdur-Tno, Op. 17; Meodelaaohn*« Ctavier- 
QyarteU, Op. X Nr. i F-oioil. Die Ausführung v«rdienle alle 
AairlMOnung , und berechtigt dieser erste Versuch zu den 
«IflMlM Bt fc in— ihr dtoZakn*. UMwww to Pobllcum, 

■lob er- 




' Dltr lur HSIfte gefüllt 
Dar Maalkvarain gab in den Fasten aCoooarte. DaaPr»- 



I. 
t. 
Mi 



nigarfehrla. I. GoMMt: 



ral-S>'mphonie , die ^n^oaae Arie d«r Leonor« au« deas««) Oper 
■ Fidelio«, Habinstrin s »Nixe«, Mendelssohns 1(4. Psahn und 
Fiby's Schillerfo'it-Ouvprlüre, dann dessen »Libellenlanxi (Con- 
cerUiück für Orchester und wetblichaB Cbor). Oer Name Fkby 
durfte auMerbalb Mlbren ziemlich tnmi t/lKk. Dar CooqKMlM 
ist Dirijain im Toiiaar MiirtfctawlM^ —4 —aar Stttlm, i 




Talent mä (oten Witten kana man dem To 
eben, doeb erheben sich beide Compoaiilonoo oteht Ober dao 

Niveau des Gewcihiilicbcn, und kumiucn GnaeiopUlM, ReoM- 
uisceoztiii I iiisbesoiidur« an U. WsKoerj . I 'nnal iirlttlhk tilian, ja 
Geschm.icklrjtixkeiitüi zur Gcnü(<e vor. Den Taktiratock waiaa 
aber Fiby (der seine Compositkinen setbal dlfiiirto^ fll M üb» 
ren, und galt der Beifall, der ibtn xu ~ ' 
der AufTObnmt *i* < 
Im 



dio ikh bk n glrtWcbam T ir i moo im BMilnoo ataigMloa, 

und die mitunter recht parteiische Kritik, iosbesoiMl«/« jene der 
czecbiscb-nationaleo BLätler, übte ein unbarmher^i)««» Amt Doch 
du> bi.'idun vveileren Concerle wetzten jene Schart» »ollkonuüea 
aus, und war inihaaonriara dia drMla Aaftübning wsbt die baaia, 
mit wdoh« im tmtß f« 
getrelao. 

Wena ich oeob daa 1 
WoblthltigktUa-AaodMi« all 

KriUtoo inlrihiD dlfiil dam Coocortpnblicum vorgefahrt wnrd«. 

Promdo Kilootlar vemaehnaalgten unsere Stadt gtiozlich, mS 
mit Recht, denn Brünn ist iK>ch kein guattiger Boden für C«u- 
cerle. Nicht etwa, weil man das fahrend« Virtuoae'ntburo M:hon 
■..dt iK'ko(iimei), sondern weil überhaupt nicht viel [ntere-nse Tur 
Musik in unserer malerieUao Stadl xu finden ist. Der übenroQa 
Baauch der Musikverelnacoocarta darf hianibar nicbt ftiwrhim. 



sich bioaio, 
gewohol n I 

für die Sache selbst kominen. 

An (ahretvden Virtuosen kaoaea aar «■> Herr Fiaarcall, 
iKijtuller auf der MandoKne« (!) und ein reebl tächliger, aber 
ziemlich obscurer Vioiiuspieler Franz Schlpek su una. Voo 
Brslafem lässt sich selbatversUndtich nichts sagaa, aia daM ao 
anheigraiaieh iat,«wie man mil oia paar Potpaiirria aa« der 
•Norma«, den •PurHanem« ale. fBr di« HaodoliDe im Jahre dea 
Heila itW mtk tHatnUtm Co— irtwoli r^dlw wllL Hn. 
ScbipAI 




ünd so wma «fr «fodor bol dar I 

» D .t',\ei iTiii-iiV^:i'i'<f'tirj l.rhmi, bis auf ein paar Chorübungen dea 
Mutukv ereius und MjiiniTKtijii^vcreins, ruht. — ■ Wir babas 
noch einen langen langeci Wf^! zu wandern, ehe man in BrflH 
von einem eigantiMhen MuMklcben wird apree<ien känsieal 

Noch Oll orwlhat , daaa der berafaoa Ouf vo g a gt m — 
Herr Ullraam — aoeban uoacro Stadl voritota aod jottt 
Radama maebl, da ar Im Barbol oia paar i 
«1 nboB lodMlI. Wir «otat oaboii, ob rfah dl« 1 



I 
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Nacbrichten. 

Herr OttoKad«, Dirigeal drt Scblot«chores in Schwerin, ver- 
Offenllichl ia Nr. 89 der .WiMcnscfaiifUichen Beilage der Lelpilger 
• Zeitung, einen Aabatt Uber Johann Waltber'f i«r»te« vicrttimmiftf« 
prulcülaulttcbe« Cboralbocli vom Jalirc <Jit< \>'r);l. A M. Zig 1»'>3 
Nr, «Jj. Es ist dem Verfasser j:<^luii;;i'M, <l.i»>tlt.e «leJer vollkticiKurn 
heriutlcllen, uimI er forclrrl lur .Scu-Hcr.>u«)idbo desselban auf, wuiu 
das Sltjlbriiie Kunikllrrjubllaaui dea Aitmeittera , inMm IB dM 
nlclitl« Jahr Blllt. [»»«»endfle Veraalaaaun^! bietet. 

Der Cicilien Vir-in m Carlsrulie bracdtti in jeinem t Con- 
cert am 4 . Mai l>. Baclr« Matthaua-Puaion lur AulTUhrang, wobei die 
Soli von der WUrtuinb«rKi«cliM tMapwaMDgario Fr*ul. Hartcbalk 
(.\U), dann den Herren Brandea (EvangalUI) , Oberboffer llt*a») und 
verschrcdenvn .imlcrcii ü<-»an£slirtflM atugefuhrl «urdpci. 

Die dietjalirigo lUlieniichc Operaaaiaon In Wien findet äu»*er»t 
WMif Tbeilnabnie dt'm dorli)i;ea Publicum, uod mM ifricbl da- 
*ea, im nacbateo Frubjalir lieiBe lolcbe tUUfindM la liwan. (Wto 



■NvOfWHMMrlHrBebr, talaUl Oberretiaieur In RoUerdani, 
fc<Wrtlii>l>iwawiiiilli«iMpiilc>nilir8lägir <lwJ«wiaiB der 
llMlhM».fttliw,bittiRlieliiaK«aleiber(nit vM««aB«ifill sa>i.it 

und wird demiiiirh<t tn \Vii>i4tunrcten. 

Ib NUrnbcrij hat »icti im vorigen Herbst ein Uratoririi- Vervin 
pUMt» aad «n t. Itoi di* mtfm Prato aeiner LeiiiiiD|»(UilckMt 
a&tdk AaMIvwi« voa Spobi*! «Dtr PaH Babylons, ab^elect. Dirigent 
W HUtCHMr G. Emmerling. 

fiF. Bttabdft'a vierhandige F moll-Phanlasie ist, von Ernst Hii- 
4*rff Mr OMtaMv bearbeitrt . III H rr I i n aullarührt «ardaa umi 
Mit alM autwordcnllirii i<ui>>iii.'<' um )> bervorf^braeht haben. 

" ■ I 'Ii:, ' ; l ■•■iL A t; l i Uli 



M HtlgHadam dar kgl. achwadlachea Aoadaala dar Moaik eniMat 

wordrii 

IriBi-rlin ttarbam «0. Miidie belieble llufoperasaniarin de Ahoa. 

I. >' 1 1> < I K Di« 4. und S. PrüfuaKaproduciion am Conaarvatorium, 
wclclx- i:>nvi[iosilinnrn von /u^clin^en brachten , fanden am ii und 

2-i Mi (.••»a.jil [.> ,ijit Oie erslrrc liatien »ir \.i,ji.n.i. 

da uui die i:)iiiludunt; 2u >|>'it >iii;e<>lcllt «urde. ^ie brachte eine buite 
In drat Salsa« ttr Strwcbinsiraniente. Trompeten und PaakM <ttm 
BraftParaboauaChioaao, Htx inwumim ftir Solo, Cbor aadOf^ 
cbaalar ««o Jeba Morgaa aoaOliarlta (IM. OUo), dni SUlek« BM- 
Pianoiarto-Solo von Horloa Claridga Altlaon auaLandaa, laral 
Lieder von Frl. Laura K rafl ana Halle, Quartett lUr Slreieblaslni'- 
meote von Johan Svendaaa aas Christiania, iwai Lieder voa 
tieorg Henri Wille aus Utrecht und drt-i Stucke fUr Pianoforte lU 
i Haiiilfu vun b. II Witte. Ueui Vcmebmen nach sollen die Cla- 
viersiucke von Alliiioti und eines von Witte, dann dus Quartett von 
Svradaeo aiu meisten Interesse erragt babra, wahrend di« Suil« voa 
Perabo ala «üie, obwohl aehr gaaehtckle, Naebabmiing voo Back ar- 
aeblaaaaaaiaaäl. — Daa PrognamteMiiMffiMMBVNiMM* 
eotbialt alMi anlaa Sympboaiiaali D ■oM wut «HaifMMUaMMaa 
für gemischten Cbor von Gustav Woirr aus Berlin, drei Satxa aua 
riiK-r Symphonie in C-nioll voo G H Witte aus Vlrecht. endlich 
>',in- Cv'itjic .Hi-rr Gott Dich Inben wir> für Soli, Chor und Orcbe- 
»tt'i VLHi T Ii f u >l o r G J u i: 1 1- r dus üi-iii[H'n ' iinton SololhofDj. Am 
wfnu»lt'u voo ilirsrii .Mui ii ii «ulUi- uns liie Canlal« suaageu ; ea 
fi'till (It-iii jungen CiiiiijHiui^t'-ii .tn tiuitikuliM tH'in \tiiit ftoiisligem Erukt 
für eine solche Aufj(al>e. die Üurclifutiiung iassl uberall Coaae<}ueiU 
«ad Vartlataag farmlsaen. la den SymphonMuaa« iMdaa «Ir «Iii 
Gaaebicfe bi dar VMoüpfaitg roanmirfaltigar Maa« «anaffeaiBa«, «bar 
ein •olacbiedaitaa CoBpoaittoaataleai, daa In BrBnd«*! «nd Behand- 
lung sich friaalad «rwiaae, vermiaatan wir darcbaus . Viel« »cböno 
kl.ii>,:o und liuli<>che Cuiiililiisliunrn. 9l«?r nit hl» Ruckendes und Ueber- 
n- Ji's Bi'-MM- .■•'li.'l uiiN WollTv ■■MiirK''Mr;.inili fi''tv. , di'r junge 
I "I- . .III,' - ti ■ml t I ■ ' i - Ml ..MI !■ •- r i!. Mt rii I. it -ri, als 
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[Itj Der AaaacbuM des stalnacbeo Sangerbu ndes und dt« von ihm 
baifctagaM« Uam« 8a«b«anMBdifMi : O*. WBkatellayar. ar- 
ttaUacbar Diraetor daa aMani. Itailfcvaralfla, taBBMhtf. c<ip«ii- 
■lialar aaa Thalia>TtMMar, ni>d Bdoard Btola, CBpeiimri«tcr am 
liidatihaBWfiba« Tlaalai In Gras, bab«u von den in Koi^r üit Pm»- 
•Maehreibung vom IS. Oclober IHCt eingescndrieii ^9 (:< iii|iuiiiliunen 
IMlandf tu Ouinmtvortritgen bei dem am II. Au^u"! i^*; >in Krohn- 
lailen stattlindendeu II. striri«cben sant;erbuodfestn bv^limnit 

1) Hainrloh ObarholTer, Mutik-Director in Luxemburti »Mein 
denlsches Vaterland- ~ mit Bi-Kl>->tiii>K '■™ Blechinstrumenten. Gedicht 
von HufTinsnn von I- jlliTvl<ilifii 

tj Badolf Palm«, UrKamiit an der beil. Ceiltkircbr m Magde- 
barg : «Daa dealacba Uad> — Dichter onbakaaal. 

•) Joaaf BahM In Wien : .Soldalaa-Abaehlad*, QadleU na Ma- 
lar Priadrlflh HMIar. 

<) SBifte Mi«l«, Oirtia«! 6m »— ar gaiaa if-Vacaiaa •Haladi«* 
ia Barlin; lOaa Sangers Gebet., Gedicht voa L. Alfien und 

. ■adOar. Caotor und Musik • Direclor in U .lvJrulTbal 

Draiden ' iColl schirme du h mein Vjlcrland« — iiiit Httli-Iluni^ von 
BlecliinslruiiifnliTi, (..-ilirlii hh h \iu:\ 

Die unter der Devise Tu, qiwä m, tue leUt^ntJutqmt malu, ein- 
geaendeto CanUte 4)aa Göttliche«, Gedicht von Qoalh«, wsrde durch 
einatimmigaa lirtbeii der Praiarlcbler ala eine acbr aAetwUe, durch- 
I tut wallMvaMa OwtpoaiUoa baaaiehaat, deren Auf- 
1 laidar IBaila wagen laagerar Oanar dar CaoipoiitioB, 
I der OrtJIcban VaritlMniaaa Mm IL auf eiaeo Tag be- 
aohMDkläa Buodeslasia nicbl aaflglleb erscbeinL 

An dir ilirren Compositeure der nicht lu GesammtvortrSgen hr- 
tl.n.iiiii'ii i.lniit' ricliirn wir das sangesfrcundliche Ersuchen, uii> du' 
A.tl1'^s"n. unter welchen die Rücksendung erfolgen soll, gefälligst 
bii 4 Auf.'ust <S6S bekannt lu geben; nach Verlauf dieaea Terminaa 
wurden die Deviaea vernicbtal, die CompoaiUooea aber da« Archive 
«■aaraa Bandaa aiaverieibi warda«. 
Orai, am tt. Mal tse». 

T<M AniackDiae des ttoirinchr-n Sängerbacdes. 
1>c«mM KAnsmcrlajidcr, 
Obman 



.aSj Im Verlage der lUitrrzi'irhnvteii i&t suchen encbtaaan und 
kalienhandlungen lu t>eili 
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Beethoven's Werke 

vollständige Au.sgube fon BrcillM|f Bftd lirtcL 



Soeben cr«i:li:enen. Serie 14, Vai 
von Pianoforti-. Vioiinc ur.d Violoncell, 
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Jf, Sur — Jt de Serie, 
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«•■CMtavHcckcnaal in Vetth 

Robert Voikmann: 



Od. t7. Offertorlum für 8«pt«D-8olo, Cbor und Orotaaater. 
P«Htt«ritB|r. B l laawa« «iaplat t Mr. «g Bgr. BaHiaaBU»» 
«MB fe B 8p. 
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xelne Stimmen t S Sgr. 
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Mualluilisehe BioKraphirn. 

Franx SobubarL Voa Or. Heiorioh iLreiMie von iUllborn. 
«Im, Oari emUTm Sola f ttt. 

♦ Die »hio.T.iphische Skiixe«, wcichn licr Verfasser 
1860 verötTeniliclii halle, isl ihm selJisl Anl;i,ss zu weiteren 
Forscbun^icn Uber das Lehen Si-Iiiibcrrs ^e\\orden. mc Ii iI 
mancherlei Miltheilungon an ihn veranlossl, verborjjenes 
Maierijil ans Licbl gexogen. Die neue Arbeit liegt in einem 
stalUkbeo Bande vor uns : fast j«de Seite macbt die Rttb- 
rii^ak, den Sammlerfleiss in Blognpbea anschaalicb, das 
Qaim gpwtbn di« U«b«i«Mgniig, das» wailen thalMdi- 
Kak* Bmitllangaa Imm ntbr ta erwart«B sM. AI« Aof- 
griM, am die es sich haodelle, kann also nach dieser Seil« 
hin im Wesentlichen als gelOst gellen und es isl dies um 
•e dankbarer nn7iierkenDen, als die Scliwicrigkeiten, die 
SD überwinden waren, viel grösser sind, als man auf den 
MTSlen blick annehmen mOchle. 

Es galt einem gani unscheinbaren Leben nachzugehen, 
das in aller Stille in einer großen Stadt verlief, das selbst 
daa niher geatellten Freunden sich aeftweiae anltog and 
IM Kdaeni vollaumdig «racbloaa. Daa eigcMtHelM IiUar- 
MM Hagl faai —r to den innerlichen Proeeaaen, Itar die die 
Wefte Behabarl^ Xaugniss geben, m dam Ai^itlheii aei- 
ner ProdMik» los ataer loaiiarlinii baaokrlokMB Batiataai 

heraus. 

Kr wachst in den engen Vcrhiilinissen einer tahlreicben 
Schullebrerfamilie auf, wird schon mit dem 4 4. Jahre San- 
gerknabe in der kaiserlichen Hofcapelle und Zögling im 
Stadlconvict«. Wubrend dieser Lehrjahre schon wird er 
vom eigaiMii Talente Uberwalligi , und von weiteren Stu- 
diaoabgeiogm; erkahnliyibrig in daa vttarlklie Uaus 
torttek, om bii Ibb SO. Jahr naeb kuner Voriieittiiung 
•in Foftkommen im Elemenlarschulunierrichi xu suchen, 
nebenbei aber Studien bei Salieri zu machen und zu com- 
poiiiicii. D.mn Irin er Iiis zu vi intMii Tode in eine eigen- 
Ihiiiiiiich un>t" le I'Aisleiiü liitiem, It bl l».>id für sich, bald 
Iheill er die Wohnung wohlmeinender Freunde. Ilm und 
wieder gedriUkl durch die L'nsitherlieil solcher Lage, 
macht er einige AnUufe, eine feste Stellung zu gewinnen, 
seine Taleuio auch fur sein ausaeres Leben aunubeuten, 
hmaar aber ohne nachhaltige Anstrengungen ood oImm Er- 

a. Sflibat den Vertrieb seiner CoaqioaiUonao, die nach 
nacli, fast ohM aaio Zntbnn, Aofadiaa n «rrafaB Im- 



ginnen, ttberilast er seinen Freunden. Einige Reisen nach 
Ungarn, OberOslerreich, Steiermark § a b a» allein eine er- 
wOnsalM« UntarbraditHig für aaia «wa g aa M ilaa, haatjgas 



kehrt. Mitten darin und oMar neuen Planen aberraaahl 
den 31 jahrigen ein frfiber, dareb mannigfache KOrperleidaD 

während der letiien J;ihre vorberciletor Tod, 

Ks feliH <lieseiii Verlaufe au nller drauialiüehen Span- 
nung, au nr.'s'-oii , eingreifenilen Ereignissen, fesselnden 
Weohselfallen, ConOiclen und selbst an ahnlichen Fügungen 
des Schicksals, wie sie dem Leben Beethoven's x. B. en>e 
eigenthttmliche Weihe gegeben haben. Man findet kaum 
Spuren eines energischeren Auflehnens, eines Kampfea 
gagao dia fidinmkaii dar Varbaltaiaa«, «iMa arnatlieba« 
ZarwOrltaiaaaa adl dan Traibao darZaii, daadoab mit daa 
kttnstleriseben Streben Schubert's fast Nichts gemein hatte. 
Hin und wieder werden einige heftige Worte berichlel, die 
ihm der Moment ab()res.si, in seinen späteren I.ilireu stel- 
len sich andauernde \ erstuiiuiungen und Depi esMonen ein, 
alle solche WiilWen verscheucht aber inuner und iniiner 
w ieder das Licht, das ihm aus seinen eigenen Werken ent- 
gegenstrahlt, aok ilagender Gewalt. 

Uebar dan angaraa Kraia, in den md mit dam Selia- 
bart labt«, arhaUan wir dankanawartha Millhalliwua« ; 
einige BniehaMeka aaiaaa ao Aolatrapkwiaiulilar y atia t 
teilen Tageboeha md wanlga Brlata, dia von Am arhallaa 
sind, gehen wenigstens einige Anschauung davon, wia ar 
sieh zu dieser L mgebung stellte. Wir begegnen einer gan- 
xeii Aiuiihl bekannter Namen, denen der Maler Kii[ 
wieser und Schwind, der Dichter Mayrhofer, Schuber, 
Grill|)arxer und Bauemfeld, des Sangers Vogl, der ihn tu- 
nttcbst dem grossen Publicum bekannt machte und i 
Htile mit ihm reisle, wir werden mehr oder weoigar 1 
nlle dtaaa Patsflnlicbkaitaa «atarriolrtat, wir kOMM« aw 
auch naek dan HilgalhalllaB aiaa ugaltdu« TantoUaai 
von dem belabten und angaraglao Verkehre in d i aaan 
Kreise machen — eine eigentlich erschöpfende Darstellung 
lies geistigen Lehens, das darin waltete, bat uns lirr Vi r- 
l'.isser ab<'r nicht ju j;ehen sernioeht. Handelte es sich liinh 
\iir/.ugs«eise um L:e>elhj;e Hezieliungcn , uni iniinnigffnh 
wechselnde Intcres^icn, um fast tägliches Zusammensein, 
das je n ieh den Bedürfnissen und den persönlichen Stim- 
mungen der Beiheiligten die verschiedensten Pbysiognomiaii 
annehmen mochte. 

Var af ndlich ar nnd anMhaaUchar wOrda daa Bild g^ 
, weM dl« DmlaUaig Obar diaaaa 
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Kreis hinaus lu einer «innehonden Schilderung der pan^en 
ZustVode Wiens in der damnligen Zeil hinausgcschriiu n 
wäre. Auf diesem Boden bewegt sich jene Gruppe bcgal/- 
ter MSnner, unbefriedigt, weiter strebend, voll von oppo- 
sitiooeKem Geist«, ugleicL aber, wie dies immer der Fall 
Iii, doch MUk •l>lilDgig von den EiaflUssen ihrer Um- 
gebung, mehr, ib ä» aieh mUM mmiImo rnttahtan, «Uria 
eingewuraell. 8f« leiden all« aoter «m Oroeke dea pMrf- 
archalischen Roginie's, das jede frriere, selbsUJndinere Bc- 
vvci;unp, jeden Aufschwung Uber die herköminliibrn 
St |ir;iiii>cn hinaus nt henirncn wussie, und jungen, slreb- 
umen Kräften keinerlei Raum Hess, um sich in einergrösse- 
ran OeffeDtlieUteit ao bclhBtigHi and durch solche Wirk- 
aamkait «ina firaie md groManiga Eotwicklaag tu gewin- 
aaa. Bs itl Aa Z«h, fa dar nur daa Tbaater und das 
Sohaoaplelarwaiao dm g waiaB PiMioi» alt Poppaa b»- 
laaaao werden, mit denea es sptetoo darf, ta der naa efier 

dalbr aorgl,dnss es seihst difir Dinge nicht zu ernst ninunl. 
Im Hofburglhealer hielt man iinun rliin an classisclien Tra- 
(lUidnt'H fest, in der l,«'n[i<il(l-.t.i(lt r.';^(i' >ii ti vii]l,-.|liUiii 
lieber Humor, dafUr herrschten die Italiener in der kaiscr- 
IMtea Oper fast ausschliesslich und regte sieJi im Theater 
aa dar Wien schon der Uofu« der AussiatttingsslUcke. Die 
Irilik aeigta sich dOrfUg and miehtlos, die Lileratar kam 
■Ml aoe den Anilofen heraus, die alÜHItliebe Meinung 
eatbebne jeder mverlKssigcn Leitung. Bs war ein eigen- 
lliUffilirh icrfahrenes Wesen in diesen Zustünden, nirgends 
ein Sihwcrpunkl lu finden, nirgends voller Kmst, man 
jagte nach Zcrslreuunijen , Abwech.slung und konnte doch 
nirgends Befriedigung finden. Die grosse Masse der Wiener 
nochlo sich bei diesem Pbaakenthum für den Augenblick 
recht wobt befiodoo, eher die ta Besserem berufenen Na- 
tarsD fllblleo sehao daaialt Begnogen einer peinigenden 
OBbabsfKehkail. Sdiabart aaliist giebt in eioam aeiaer 
lelMea Briefe dieaer Stiniinng ireAaden Aosdraek : 
»Wien ist freilich ein wenig gross, dafür i.sl es leer an 
Herrlichkeit, Offenheit, an wirklichen Ciedaiiken, an ver- 
nünftigen Worten und besonders an ceisti eichen Thaten. 
Man weiss nicht recht, ist man p'.scheidl oder ist man 
dumm, soviel wird hier durcheinander geplauderto — etc. 
Eine nlUiere Darlegung der tifTentlicben Verh<lllnisse 
«Brda erat daa ganxe Treiben des Schobert'schen Kreises 
«•Mlndlioh jMoheo ood weniger befremdlidi erscheinen 
laaaan. Ba war eflfenbar bot «in Nolbbehelt fttr Besseres, 
waan k«in Raum und keine Menschen vorhanden waren. 
Man mnsicirte, las, declamirle, tanzte, machte Landpartien, 
trsnk, man war heule angeregt und geistreidi. iiiiiri;en 
ttbersitltigl, abgespannt, und griff zu den Karlen oder 7u 
iieinliih kindischen .'^clnTzen; man glaubte heule, nirlil 
hoch eeouR fliegen zu können und begnügte sich doch den 
TagMrai» mit dem Durfiigstcn, um die Zeit zu Ifidten. 
In enntani «aadaosmden Streben, Ankämpfen, snm deut- 
lieben Brfcanaa« nvr dar Wnnel aller Uebd fobhe ea wohl 
AU«» an der ersten ToraasseKung, an einer grandlichen, 
allen hervortretenden Schwierigkeiten gewachsenen Bil- 
dung, an I rsiigkeit des Willens. Die natürliche Anlage, 
das Tempcr.iiiienl und die Gewohnheit rissen auch die Wi- 
derslrebeiiden immer wieder in jenes innerlich hohle, leere 
Getriebe der Massen hinein, die dem oberflächlichen Blicke 
fast nur Naivotai, natürliche IJebi nswfirdigkeit und L'nbe- 
fannanbeH latg^, walcba aber doch ftar jeden Angriff 
nnd Jeden SmM, dar aleb gegen sie rieluan Inacbta, einan 
scharfen und glücklichen Wjtx, oder Biodsalaoa ain aaekl- 
sches Lachen zur Abwehr hatten. 

So fehlt dem Genjiildi- iJ>-s Verfassers für die Gruppe, 
in deren Milte er aoinon Heiden bioslellt, der eigentliche 



Hintergrund. Wir räumen ein, dass es seine grossen 
SlIj wk'i igkriU'n h.ilii'ii ni.ig. d.ifUr scharfe L'mri.sse und 
die richtigen Perspectiven ru finden, und dass eine wirk- 
lieh anschauliche Schilderung nur einem derjenigen mög- 
lich sein wird, die mitten im Gedringe dieses Treibens 
gestanden und sieh darin dndi einen freieren kritischen 
Blieb «rbdlan bauen — dar Mangel dnar naleban Uebar- 
seban Ist aber dämm niebt weniger fühlbar. Wir baCn^ 
es soll sich noch eine Feder finden, die diese LOcke er- 
gänzt, die uns jene verscbollL-ne Well, durch die Boclho- 
ven glt'ic liuuUig und in sich gekehrt hinschrill, und in ilercn 
Getriebe Schubert bald auftaucht, bald verschwindet, noch 
einmal mit allen ihren KigputhUmlichketlen vor die Augen 
zaubert. Die weitere Umgebung, wenn sie anders be- 
stimmten Charakter bat, ist ftir die Biidongnad dla Sebiok- 
aale derer, die bi sie gebannt sind, oft jaong VM jrOaee- 
rem Binflnaae, als der enge Kreis, den CnfMI nnd Ifeignng 
darin zusammenhalten. 

Beethoven und Schubert sind sich jedenfalls nur fluch- 
tig auf diesem Schauplatz begegnd — die Forschungen 
des Verfassers machen es segST sweifelhaft , ob auch nur 
eine der hierüber cursireadSQ ErxHblungen lullbar ist. 
Gewiss ist nur, daaa Beetbaean anl bi aainar letalen Krank- 
heit eine gitfssere AnsshI Sebnbert'aebar LWder mit dem 
wannstell Interesse kennen lernte und den Genius seines 
hochbegabten Zeitgenossen erst dann erkaaot hat, eis es 
für ihn zu sp^ii war, ihm in aainaw Finge doreb alia 6^ 
biete der Kunst zu folgen. 

Den Werken Schubert'« bat der Verfasser naltlrlidi dte 
gleiche AafiDserksamkeil tugewendet, wie seinen Labeili 
schieksalen. Er hat jede Spur verfolgt, um eine OaNf^ 

sieht tlher den in alle Welt zerstreuten Nachlass daaaclban 

SU gewinnen. Schuberl .selbst hat die von ihm cufgehln^ 
ton .'^1 li.il/i- wenig g< lidlet und seine Frbi ii li.ilji ii sie 
ebenfalls im lit /.u wahren ge«ussl. Kinzrliip seiner be— 
deulendsteii Compositionen sind nur durch gluckliche Zu- 
falle ans Lichi gekommen, die grosse Symphonie in C s. B. 
durch Schumann bei einer Anwesenheit in Wien 4B38 im 
eigentlichsten Sinne erst entdeckt worden. 

Der vom Verfasser gewonnene L'eberblick weist nun in 
iler Thal einen lileiulenden. fast erschreckenden Reieh- 
thuin ungedruckter oder wenig gekannter Compositionen 
auf. Von den vorhandenen Liedern ist bis jetzt mn die 
grossere Udlfte veröffentlicht, ensserdem linden sich Ma- 
nuscript« aller Art, tehl reiche Opern und Singspiele, Sym- 
phonien, QaattoUe, KirebonoMiaikan nnd aiieb omfMgreicbn 
Kruehstaelte eines Oralorioms Lauras. 

Der Verf;i'i--ei- legt diesen Reliquien selbst sehr ver- 
schiedenen Wcrlh bei — ein eigenes L'rthcil ermöglicht er 
dem Leser nicht, insofern er keinerlei Mittheilungen aus 
den Manoacripten macht. Das Buch bietet uns keine anbe- 
kanole Kote Sehnbert^. Wb- gsiMn an, dasa Letsterer nn- 

Sleieh schwerer tu excerpiren ist, als t. B. Beethoven, 
essen markige, gedrängte Themen anch in kürzester Form 
ihr charakteristisches Gepräge lu wahren — er hatte aber 
doch wenigstens den Versucli machen sollen, seine Er- 
zählungen vnn unbekannten Werken hie und da zu illu- 
striren, Schubert mitunter für sich seihst reden zu lassen. 
Selbst in Besprechungen hekaonter Werke bringt der Ab- 
drack dar bedeutendsten Stellen an raebten Ort ein eigen- 
ibOmUebae laben, das keto Baisonnemenl erselien kann — 
die blaaae Beschreibang angedruckter Compositionen, die 
dem Leser gant unerreichbar sind, macht aber oft einen 
fast peinigenden Eindruck. F.s liegt in der Natur des Schö- 
nen , das« es sinnlich engescbaul sein w ill , dass auch die 
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lebhafte sie 
bcfriedigan 



nur spaama und reixen, aber 




veritebt. Der Vrrfasser hat nun allen rein masikalischtn, 
technischen wie Ssthtitischen Fragen gegenüber, auf w^lchi' 
sein Thema immer iidn lurUckfUbrt, eine böcbsl zurück 
ballaode uod bescheidene Stellung eiogeDomuen und maj; 
dwDgemlas sich auch gaschfut haben, auf eicene ilaod eine 
VMMlmrtlkb« Wahl wa treffen. Wir aind weit entfernt 
ÜMi Jwlnlb n tadeln : er mnaale daa Maasa aeiner 
thattaa wiaiaa Md-aa vardiMi 
j, wann ar alak im Tarlanre ainar 
mit gutem Erfolge geforderten Arbeit vor 
allen blaeiieo PrAlenlionon bewahrt und mit deransprucbs- 
lo.sun Rolle eines Chronisten bcgnUgl hat. Dies heisst aber 
mit andern Worten doch nur, dass er seine Aufgabe über- 
haupt nur im engsten, beschrlnklesten Sinne gcfassl und 
demgeotaas auch nur in dieser Beaobrinkiang gelflat bat. 
Er macbt gar keine Anstrengungen, darailafjNi, walalw 
Stalb Sakabark Ja dar Eatwiaklng OMvar UMt aun- 
waiiaoi ia walahar Watia am dia BmBKaMehafkaa aai- 
■ar giwaen Vorginger anknüpfte, wie und wo er die von 
dtaaea Magahaltenen Grensen tüierschritten , das Hi-^on- 
nene selbaHodig gefttrdert hat, kun, worin d;<$ Kigon- 
IhUmbche und Cbarakteristiscbe seiner gamen Krschinnung 
eigentlich besteht. Er ibeili fu.st nur ürtheile Anderer, 
I. B. Scbuiiiann's, Uber einzelne Werke mit, welche oft 
tar Uafl liche Andeutungen biertlbar antbalten , aber Nichts 
, md aalbat bai dar Baapnaboog dar Liadar 
k «r riah ««r abdsB Eiaarpia aw daa bakaaal« 
Buche. Die leMan und widitigstaa Flra- 
gea, di« eloem Efinstler g^eolübaraiifinwarfea aiad, 

den lüithiu k.iutn VOM Ihl 



tu bcMulu orten. 

Wir müssen uns auch hier (I.iinlt bfcnÜLi'-n. ;iuf die 
besonderen Scbwierigkaiten hiuuweiaen, die alierdinga 
einem u' ' 
wttrden. 

r, ala bai aadaran 



ipflMlnMVBa dar GaaUlilBt Sa b abart'awpre- 
abao — aebon Uaria kaiia imb Aa Natar jaear Sebwierig- 



keitcn ani;edculct fimlcn. Der dunkle Begriff der GcnialiUii 
giebl un.'- nur dir N orstellung von überwältigenden) Glänze, 
^anx ausser^cw oliiilicber F;ihigkeit«n , entzieht sich aber 
jeder posiUveu Begrenzung. Alles Produciren, das Kigeu- 
thümlicbea aua sich selbst herauaiuschaffen versteht, hat 
aiaen geheimnissvollen Zug , einen Kern , dem keine Ana- 
lyaa nahe kommt, — die GenialiUtt ist nur die böcbate Po- 
laaa aaleb rtlbaalbaftar nUfkaii, aia aaaadiiab geateigar 
las Eoaaaa, das wir mir naA aalaar aawidantablialiao 
Wirksamkeit in schätzen suchen. Führt man Etwas anf 
sie zurück, so heissi dies nicht viel mehr, als sich der 
Macht der Tbal.sachen lüfiva und im Uebrigcn bekennen, 
dass man vor einer incommensurablen Gr0.^e stehe. 

Man ist deshalb mehr und mehr davon lurUckgekoin- 
mao« uoaere grösslen Männer nur als Genies, Wunderthä- 
lar, aanutaunen, nun sucht sie durch den Nachweis zu 
abnn» data dar Gaiat, dar ia ibraa Warfcaa «altat, iai in- 
akrtaa laaaaaaianbmg mit aaaarar gaaiaa Gabar ataba, 
■tt aban Galaa and Groaaao, daa duvMi dia AnatraagoDgan 
«aldHrbaBderten der Welt gewonnen ist. Nur so wird der 
Sabaiades WillkUhrlichen und ZufälIii;on van ihrc-rn .Si haf- 
Im tea gahalteni nur so tratea aie in den Zusammenhang 



eines grossen Ganzen ein. Ist dem gebailBaiaavaliail Pro- 
cesse der Production im Kioaelnea niebt aaahiaÜaaMMa, 
aa drlagt diaa garade data, dam Bilduagaganga gnaMT 
■UuwraiaafaMBgMnaa VariaatBaacbiagehea, an dar- 
aus die Uabenaogaag sa gawianen, daaa ihre beaoadara 
Fähigkeiten eine normale and gesunde Entwicklung ia 
<l(<r Richtung erhalten hnhen , welcher ihre ganze Zeit im 
Anschluss an die Vergangenheit zugekehrt war. Dar- 
wins wird dann weiter klar und verst^indlii li , wie sie den 
Zeitgenossen mit Siobertieit vorzugreifen, eine bestim- 
mende Macht far dia lolinalk la wardan varaMtohten. 

Bai Sehabatt vanagpwaiaa vaa OaaiaHMl M anraabaB, 
beiaal ia diaaav 8bNia aiaa Hiobla, altaaaritaBMB, dw 
bei Iba ikbt alaa gleicb aonada, alaia, aaaaaqaanta Ent- 
wiekfang arfeeanbar iat, wie baf aaiaaa greasen Vorgan- 
gem, welche nur durch die vollkommensto künstlerische 
Durchbildung sich den Nanicn unserer Gla.ssiker erworben 
h.ibon. Krkeant man aber andererseits an, d i^'- er itmen 
in zahlreichen Werken würdig zur Seite getreten ist, ao 
wird drr Rioftraphic die schwierige Aufgabe gestellt, dia- 
seu scheinbaren Widernnwb awhakllreB, aiaa I4aang da- 
für tu fiodeo, dia «M jaMa dabkda Waita allafa alabl 
la gawiaeaa iak 

wirattiaaadaMageatalhaatBhaaia,abdl|w laHalBadig 
erreichbar ist, klar ist nur, dass sich seine Gaben gani 
eigenlbUmlich entfaltet haben. Kr i.tt, mehr als alle andern 
grossen Componisten, Aulodidact, nicht nur in dem Sinne, 
dass er kaum regelmässigen, eigentlich methodischen Un- 
terricht genossen hat , was ihn bestimmte , noch kurs vor 
seinem Tode, Studien in der Fuge bei Sechter tu projec- 
tiren, sondern in dem weiteren, dass er, wie es scheint, 

■abanSa&nttM'^baaidi^ ^^y^ij, fj^^jf^ 

waren ihm ioleba in grosserer Zahl wobl kaum tuglnglicb, 
die Beethoven'sehen Symphonien i. B. scheint er meist 

durch vicrhündige Arnm^emenls kennen gelernt zu haben. 
Wer die ungeheure Reihe seiner Werke Oberachaul, wird 
auch kaum d.ir.in zweifeln kOnnen. dass er fast ununter- 
brochen mit eigenen Conceptionen beschäftigt war. Handel 
scheint ihm erst in seinen letzten Jahren bekannt gewor- 



dea SU saia, Bach'a gedankt die Biograpbia jar 

danrii ia wiaa 

Oblich, man 



Oroasa oAatlicbe Goanarla 



oder weniger dilettaiitisebam Gbardtlar — aar fm Tbaaiar 

und in den Kirchnn war Musik ftITentlicb zu hfiren, eine 
beslinmile, charaktcrvulle Kunstrichtung herrschte aber 
auch hier nirgends. 

Schubert sah sich durch diese Umstände, seine äussere 
Lage, sicher aber auch durch eigene Neigung ganz auf 
»elbatandige Versuohaaoge wiesen. Schon mit dem < 8. Jahre 
gelingt es ihm, feitaa Baden zu gcwmnen : aus dieser Zeit 
ataMaaa Liadar vaapaa aaibaUtodigar Fana 
aan Gabah. VM ha anlaa Aidaafa aatdaekt i 
er der Knast das vernachlässigte Gebiet der Lyrik , und 
bewegt sich darauf mit der Sicherheit das gebomen Herr- 
scher». Fs wird kaum eine entschiedene Steigerung über 
die ersten gluckli< hcn Würfe hinaus in seinen spateren 
I.irdern aufwcisb.ir sein Einige seiner besten Freunde 
verglichen sein Conipuuiren mit Hellseherei, der mit Blities- 
schnelle, ohne directc An.strengung , Visionen der eig 
tblualiefaalaB Art aulgaban — davon Itano abar dach 
tadamSinadialädaaabi, daaa ar aobaa Mb 
MUal dar Kunat schlagfertige Gawallaiab la« 
wusst batta. Dar glOcklich angeregte II«bmbI htt ffür ^ 
Prodiictioa ailardings von grOaater Bedeutung: wir l>egag- 
oen bei ihai ia weit httberan Maasaa, als bai andern Mal- 
ta* 
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■tarn, eioer ßrossen t'ngleii'lilu li m iIiTKrtindungundselhsl 
dtf Aofftlhnifi);. Es febll Sduilit rl dem fcslon, klnrcn 
Willen, der Beethoven von Slufc tu Slufe vorwürls dranjil 
und leitet, aa liritischein Grisl«, der keine Schwache dul- 

dol «nI den lOiiMler die F«l* io die IfauMl (iebt, welch« 
Sdiabert meb den Nidtfiobtaa dm ▼•rbrnn fast nie ge- 

handhnbt haben soll. Er geht Ober Schwächeres und Ver- 
fehltes, wie Uber das Gelungene hinweg zu neuen kUnslIe- 
riscben Tliaifii mit i;li'i<-li wechselndem Krfi)lt;e. \\>-v 
ausschliesslich in dieser Weise lernen will , ist vor vielen 
riiixveuon, iii.mrii^f.iclien VeritTUUgen nicht zu bewahren. 
In den grösseren Funnen der Sonate, in Sympbcoieo, (Quar- 
tetten u. dgl. gewann er die ihm erreichbar« Hübe verbalt- 
aininlMig «M afrilt and wuuta nkbl taMMr gleidi- 
milMig darairf w erhihMi. 

Hiernach scheint also mlelMt geboteo, des von dem 
Verfasser anffcewiesene Materia! tu sichten, Alles, was 
blos den Werth und die Redciiding der Studie hat fwozu 
auch viele der gedruckten Werke peh'ireni hei Seil« zu 
lassen und an dem Reste .irin [i.uilich iMcbzüweisen, wie 
auch Schubert durch seine unerniudliche Arbeit mehr und 
mehr an Reife und Tiefe gewann und wie durch das Reste, 
du er in den «ertebiedenen Epochen eeinee Leiiens schuf, 
ein eMie mi Bbe r lef dar Hntwiolfanil hhidnrehgriu. 

Dia nedemeo Biographien mH ihrem lobeittwerlhen 
Beelfeben der Bewältigung des gesammten thatslchlichen 
Materials, der Volisttindigkeit der D.irstellung, werden da- 
durch für weitere Kreise leirlu gt f.ihrlich und irre leitend. 
Der Held verschwindet hilulii: fjisi unter der Masse dei' 
Netisen, hinter den Titeln seiner unbekannten oder f.irb- 
leMil Werke, und es bleibt dann oft kein Raum für die 
Dariepog des «irfcliob Bedeutenden und MaaacMbenden. 
Die EM§» SehoberCe eind dnreh valriilMim Tarinlien 
bei dar AwwiU dar bal aaiiian Lebieiten, wie nach s«i- 
Mn Tode gedraekteo Werke empfindlich beointracfaiigi 
Warden Viele seiner .schnnsten Lieder sind dem Publicum 
durch die Masse des S( lnv,ichen und Gleichgültigen, zwi- 
scben denen sie halb vcrboriien sind, gewisserm.i.issen 
iii>ch immer verdeckt, mit manchen Instrumentalcemposi- 
tionen bat es dieselbe Bewandlniss. So kommt es auch von 
MHehlieaalioh praktiseben Gesiobtspnnkten für ihn viel 
«aä^ar darauf an, die Maiae jenes Halariala mmIi sa ver^ 
■ahm, auf Itabaftaulaa hiiünwaiaen, da daa Baala aus 
dan TarhnBdanea ni dar vonen -Iboi gwnhrenden Geltung 

zu bringen. Wir piniihen 7. B. , dnss citio sDlr he Darstel- 
lung seine dranintisrhen Anlitufü nur t;.in/, eiuvurlisch in 
einigen Excursen zu berühren brauchte sin (jfltn'n ihn 
sicher nicht zu cuicm Ziele cefuhrt, das auf derselben Höbe 
Uge, welche er in andern Werken erreichte. Dasaelbe Ur- 
theil wird sich fur seine Kircbencompositionen ergeben, 
waan aieht alle Analogien Uuschen sollten, welche durch 
dia tanta EigsothamUehkaH aeinaa Multaia nahe ge- 
legt ebd. 

Mit solcher Beschrankung der Aufgabe wflrdaaieh nicht 

die Schwierigkett derselben vermindern, sondern nur stei- 
gern. Grossen Werkel; von einheitlicher Slnictur, von 
gro5SArtigcm Zusaninicnhang gegenüber findet liie Annlyse 
ein dankl>ares Feld: sie kann darin leicht zu Ul>er^ehen>ii' 
Schttnheiten aufweisen, versteckte Züge ins rechte Liebt 
setsen, über die Grundelemente und Grundveritlltaiasa 
anlkllreo. Die kleineren, schnell ttbersiebtlieben lyriseben 
FMmn geben desa kaum Sinff und führen die kritische 
Besprechung auf bedenklich^ s Det.iil, das ftn su h k unn 
SU interessiren vermag. Sclliit wotm man die s. Muhei i'- 
sche LjTik als ein grosses, 7usnnunenhan^s\.>llc^ i..i;i7i' . 
tu fassen verratfchte, worauf es nach allem Gesagten an- | 



kommen würde, konnte sich doch leicht ein aofbllmder 
Absland zwischen der nUe und dem Beize der Lieder, 
dem mannigfachen Leben , das Uberall in tausend feinen, 
für sich ziemlich unscheinbaren Zügen daraus hervorspru- 
delt, und den Venoebe ergel»ear aolehao laiehthwa In 
afluebraibanda Weite an baoaen. Van wM dam «Mhr 
das gama Malefial so Httlfa nehmen mOssen, das der Ver- 
fasse Uber dia Persflnlicbkeit Schubert's ziuamroengetra- 
i:eii Ii, Ii , um 7U einem anschaulichen Hilde zu gelangen. 
Sein wolilwulU nder Sinn, seuie Bescheidenheit, seine Zu- 
nirkhaltun:! und seine Neiguni:, verborgen zu bleiben, seme 
Hingebung an alles Schöne und Gute, woher es auch stam- 
men mochte, seine Heiterkeit und sein L'ebermulb in «ar> 
trattten Knaiaen, der Idealismus, der in aeiaeai gana« 
Strebaa llagl, der alles Eigenntttsige, jede BttekaidM aof 
äussere Erfolge und AnerMoanng der geheiligten Begion 
seiner Kunst ferne halt nnd der ihm gerade deshalb volles 
Gentiiie auch unter den misslii hsien \ erh.illnissen sichert — 
alle diese /.lli:e wird iimii m Hülfe nehmen mOasen, um 
den Zauber seuier l'railuriioTi i itiif^i rinaassen varallndlMl 
zu machen und ihm wirklich gerecht zu werden. 

Wir erkennen hiernach mit Freude an , dass der Ver- 
fasser eioa wenbvoUe, nneolbehriicbe Vuirbeil geUefert 
bst, Mid acbliaiaaB mit dem Wnaaeha, dsaa sieh bald ete 
Nachfolger finden mttge, der mit gleicher Liebe snr Seche, 
mit gleicher Hingebung die angelegte Skizze vollende, 
il;is nilil aus den Werken Schubert's eri;iinze und in voller 
l.ebcnswnhrheit dem deuls<hen Volke hinstelle, das bis 
jetzt noch nicht die Nolle Kl.irheit dardlier gewnnnen lu 
haben scheint, welche geistige Grosse, weich productive 
Gewahfai aahian Wefken oiadstBelagIk iat. 



F. r, Mitten aus dem Strome der hereinbrechnirlcn Musfe> 
llutli Icuclilen iliesaidl zwei herrhclic Glifiirpunkte hervor: die 
dreimalige Aiiffiilirung der neunten Syniplionie von Buelho*eii 
und das Aurirelen von Mad«me Schumann. Dergleichen Er- 
scheinungen können nicht ohne Einfluss auf das Gedeihen der 
Kunst bleiben, und so vereinigtan sieb diesanal Kaanaef aodOr- 
dMslanBMft gaaa baaandeit, ihre besten SeMan haieuMakeh 
reti. Um mM eniarar haginnan, ao adiHen die Jfendey 
P opulsr-Ceneerle seidiar ffnf AnfflUirengen, von denen je 
zwei Beethoven nnd Mendelssohn gewidmet wuren. und zwei, 
der Benennung »Montagsconcerle« widersprechend , an Sains- 
la^en, Nachmittags, staUfanden. Joiichitu war die Seele dieser 
würdig gehaltenen Concerte, in denen Mendelssohn s Octett 
Op. in, Trio in C-moll, Quintelt Op. $7, Beethoven'* Quartelle 
Op. 95 und 130, Trio Op. 97, BomsBse In F und Duo Op. 47, 
endliefa noeh Mourt's QÜrtelt io G Hr. 6 and Mnbaifi TMa 
Op. 99 ebaaan alsodeii. 

Die sieh erst etoTenUhi g ewinnend e Baef Üeoan-Seef a f y 
begann ihre Mallnöen In Willis' Rooras, welcher Saal pennn vor 
hundert J.ihren MTfiSi erbaut wurde und d.imals alle andern 
Saic Loni!i.>n> .111 (iinsv,. i.ln-rbi t. M id, A 1 1 > e M ,1 u Lvild und 
Herr Dannreulhcr waren lu dun zwei ersten (loiirerten am 
i.l ivier und neben letzterem erwies sich Herr G rtin . hnnnöv. 
Kammermuiiker , der auch schon Im Grystallpaiast aufgetreten 
war, als gadlegsiMr Künstler aus beatar Schule. 

In der ersten Mattete der Jfnaieef (7«<en Marte Had. 
Sehnmann einen wahren Trtaaipb. Das bereits fHlber durah 
sie. und viele der besten Künstler, hier wiederholt i;ospielte 
Oiüntett von Schumann hätte nicht enthusiastischer jiuftjenom- 
,1 u werden kcniipu. Cliriimi - Nm turne in G-moll, llillrr'i rei- 
I /.cndes »Ziu- Uuitarre« und ein Stück von Uenselt wurden unter 
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Joaehim abrnfilh Mfn Beataa gib tf« BUnumg aim fe»i- 

liche wurde. Yati r H.iy lii u^h dtzu ein Quartett in G-moll 
Nr. 33 uiiH Beclhüvcii sfliriU rtn OiiarteU in C Nr. 'J in voller 
llqMtjl oinhuT. 

Der Glanzpunkt des zweiten p hi Iii .1 rm o n i s c h e n Cnn- 
cert« war Joachiin'f unübertrefllicber VortraK dv.<> Mcndcl»>uhn'- 
Vioiincoac«rU, mit dam ar ainal aU Knabe an danalbeo 
dto arslan Lorbeom ptMla. B««(hovao'a iflbllUi nnd 
Mowttti !■ fl ypba i ila wann auaacrdan Aa BiMplHMtero 
Ahm OuMtarta, i&m mak dar jaog« Hof bafwokala, dar lo- 
llhM tai EoauDan und Gdiao dam PtibHcum «tat Mlum« 
loclioa in der Tagend der Pfinktliehkeit gab. 

Dif bi'i.lt'ii ersten Conccrte der Seiv ;i A 1 / Anr m o n 1 > .So- 
rifty überboten sieb an ««IteDen Gaben. Im ersten Conccrte 
kam Beethoveo's »Nenntet, und ea war eine Freude lu sehen, 
wakb mietaytao Bindnicli dla GawaMig* himartiaaB, obwohl die 
Aaimhruin bäl im frlmau ?Mbarallwip« <m —r inlaalgan 
■piMh. Oahncn «ww iM(MM «• 0«- 
dla Mflb bal 4ao bwoI ipMar ra irwIhiMadaa hat- 
fQbruDgen In neuer Besetiung eine lobeoawerlba Paaligkatt 
zeigten. Die Uebersetzung dea Scbiller'ntchen Tcxtaa 
erstaunlich oberflächliche. Da docli nur bessero 
war, ist es unbegreiftich , wie man solrlit>n II isügrMT begehen 
konnte. Joachim spirltv an die.sem Abend Spohr'.*; <lr.iiii.ilischcs 
Coooert und eine Bacb'acbe Fuge, und Mad. Sainton-Dolby 
saug mit VeraUndnisa eine von Mozart im Jahre < 783 compo- 
■btalrio afiir fitli mm ri aara al a tior Opar »Ii «■rtoao fadhara te t 

M int M. 

;aaf 

hakaoda MM Meh Bamdigaag 4aa 

m.il.-i, wie auMerordcntllch sich hier der Kreis ihrer Vorohrrr 
erw flirrt hat. — Schubert'» S>tnphonic war dem Mcndel^'-ohii - 
)i.rht?n (j"v()rrrU' \ fir.irii:»'L.'.n>^cri uinl fif;''[itiK li oiti Vprsiicli, oh 
der Boden dafür hier schon ^uwunriPii ^n. Mendels»olui hatte 
ake namlicb vor 10 Jahren mit n.-ich London gebracht, um sie 
in dar Utoren philharm. GeacUschaft aubafliliraQ. (Die New 
fkU. So«. betUnd damals noch nicU.) flto ted damala in der 

Kraiaa —laHn aieb dar Ter- 
Mo diaapiaHge AoOBbrnag Rata tM zu 
wflnachan flbrig ond baaondert* der zweite 8oU wnrde raulr 
und unrein wiedergegeben. Ea ist gar nicbl so varwundem, 
da&s die AuTiishmo unter «olcheo Umstünden eine zweifelhafte 
war. Das Werk war überdies, besonders im letrien Salz, be- 
(loutend gekürzt, mit welch undankbarem Geschäft Moliqup be- 
ttatig;! wurde. Bs wird nun wohl Sache der nächsten Winter- 
) In CryatallpolasI werden, die Symphonie endlich zur 
— lioab «wd« HoHvt'a Claiinolleoiwart 




MoL Bottnlbotm 
bal diaaar OalagaabaN nn amaa Val to dar Saiaon aine In 

hreiien Ziigon angelegte Arie aus der Oper »Eziot von Gluck 
und eine Cdvaline von Üonizetli und fand vollauf Gelegenheit, 
ihre reichen Stimmmitlel glänzend zu entf^lli^n. 

H. Letlie's Choir brachte im ersten Concerl eine reiche 
AOBwahl Madrigals etc. üllerer und neuerer Meister. Joachim 
Iptalla auch hier, und iwar diesmal Bacb's AmoU-Concerl und 
ana Spohr^ t. Conoari; Sima Boom aaat Artta aus 



SImsloovM, dar htm angHirba Taaor, m 
rnMaaon, anob in dar Soerad Aarmonle So«<«ly# dio 
I die aSobOpAiBg« and den «Bfeasiaa« aaffütirta and dto 

nun alle Hände voll zu thun hat mit Cohla'.s Oratoriuni »NaMWBI 
und der umner oUier rückenden liaiidcUcblacbt im Ojlillh 



palaat. ~-Anabdio/ir«l<ana|«*or«l8oei8l]r, diodar ' 
hergaauHlMi iMkMnMMMMi nr Aalmitrnnf bi dto Vn 

tritt, gab in dar Cbarwoobo d« iMawlMi, flbar den ao 

rhes andara Oratorium Rlndera total TaraacbHuigt wird. 

Per ('rysta tIpala.Hl s:,h am Cbarfroitag wieder etliche 
iO.OOO »Audichtige«, die einem ^-emischten Concerl geistlicher 
Musik gerade ao viel AufnuTk^.imlieii sehenkcn, »Ls von einer 
Menge zu erwarten ist, die sich an diesem einzigen Woeban- 
lage im Jahr aua dumpfen Arbeilslocalen pHkxlich an einen Ott 
versetzt aMit, wo Kunst und Nahtr auf die ohnodiaa 
i«n Sinoa ISnidioh Stam lanÜM. — Di« zweioalign i 
der isMon 8 | « pbwia •aelbovaala ia dan BaiMiaifH 
des Cryatalipilnatii war dl» bOB» dar blabalgi 
dieses a uag a i al c bao l aB MnaikfcflrporB. Daa in aHeo Theilen mit 



gewissenhafter SorgCilt einstttdirte Werk machte auf die Tao- 

sende von Ziihiirem einen sichtlich ergreifenden Eindnu k So 
sehr li.»lli> ..ich hier in zehn Jahren Alles ge;iiider1, d.is.*, wu 
man fruln-r nur nebenher dem Conrerlsaal einen Besuch ab- 
stattete, um sich au l'utpourris und Tünzen zu unlcrfaallen, nun 
die Musik Uauptaaclic geworden und man in känatlerisrher Be- 
ilahong mehr und mehr berocbtigi wurda, seioan AnaprOehan 
ainan inmar bdbarao M i M t H i b anolaiaB. lam Mneior A. 



trautao Musikkörper zu solcher Höbe gebracht, wurde im 
Schlüsse der Winlerconceri« als Zeichen der Anerkennung sal> 
Der Vl'rllM'n^ln von .Seite doo PiMlOHBa olB ffntblroloi Hnb* 

«CH-henL üherreichl. 

.Nur noch wenige Worte iiber die itaKeniache Oper. CovanW 
Garden Ist bis jetzt sehr bescheiden aufgetreten. In meist 
gaapieiten Opern traten der Raibo aaeb unbekannt« Namen di 
atii;«B< 




IMdL ma Ualaberg aus Manebaa. dla ala 
R gNMIiohaaB Erfolge deboUrte. Altoarsian 

GcsangsgrÜRSen , so umständlich iitiKeliiin<liKl , scheinen der 
zweiten Hälfte der S.iison vorbehalten. Die bi-s gegeirtjnen 
Opern waren F.mvi, Trovalore, Teil, Un Mio in niatchrra 
und Rigoletto, in denen abwechselnd Mario und Wachtel, der 
Eine jedes noch übrige Kornchen feinsten Goldes mit Wucher 
vcrwerthend, der Andere die Barren Goldes durch forcirtas 
Loslegen der .Stimm« leiohlainolg varacblaodamd , die Selui- 
aaobl aaob Eridauni ana dlaaaii TanomMban 
— Btr M»i0tt9'$ Maafr«, 
aatLAfdlBlli 



■■rikl«b«n in MomImb. 



Dia drü ta 

Hamn Waltar, Cloanar, TbaMaad Miliar baiten lU- 
gonde Programme: <) QuarlcM Ita-dar von I. Baydn Op. 33 

Nr. 38; Sonate' ll-moll für t Violinen und Cello von Mündel 
{ein historisch iulorossantes Inlcrme/zo und Ouartelt B-dur iu 
6 Sätzen von Beethoven Op (.10 Nr. 13. ! OuarteU C-dor 
von Haydn Op 76 Nr. 77 : Ouartelt G-dur von Beethoven Op. 18 
Nr ! und (Juarletl I)-rooll von hr. Schubert (Oeuv. posth.). 
3) Quartett I>-mull von liaydn Op. 76 Nr. 76; Serenade D-dor 
für Violine, Viola und Cello von Beethoven Op. 8 ood QoarMI 
0-dur (mit Harra BrfieknarJ ran Mosart. Wann doreb dlaoa 
Volar Nqrda ft a r w l a s a a d vartro'ao, dla 
Salt dagagan bainaba Bbargangaa wardo, ao wollen wir 
darflbor mit onseren wackeren KQostlera niebt rechten. Das 
tige Dunkel, welches sich in Mönrhen gegenwärtig, wenn 
nur auf kttrze i&eit, zu verbreiten droht, erbeiacbl Ja anob 



Digitized by Google 



Mr. SS. rJaiiL 1SM. 



ab Oateonli 4m iMiMe TkgMnoM. TlmMahmri 

für uns die Wahrnehmunn, dass die^e 



m welchen das 

wirklich «Höchsle und Tierste« in der Kamt mit heiligstem 
Eifer KCpflogen wird , zahlreicher denn je besucht waren, und 
dass die Theiloahme , womit dieses wohlansefanlicbe FUhuIcin 
Hehler Musikfreunde den Tönen unserer allen Kunslberoen 
iMHCbta^ «ioa Mifriobüge und inoiga war. Dar Laiatong des 
Wate'MhanQiuftattakOinMnwirDiirwMarTollat, mlMtrao>- 
iMUk^pwd«. Wean <rir dta Tukiäk dm lloialaM wwohl 
ab aoeh da« Tni— mwiilab bei diaMo ttladanl Btaigat ab 
eine vollkommen fertige auaobon konnteo, so hattan wir dies- 
mal die Freude , ein gegen früherhin noch tieferes Eingehen 
und reiferes Verstiiinhii--^ der vorscbieileiien Meisler iiacb ihrer 
Individualität aus dem wirklich ineiMorhaflcn Vortrag heraus- 
zufühlen. Insbesondere gilt dies von Beetlioveo's 6sSUigem 
Qnarlalt (B-dur) , diesem Füllhorn der erregleeleu uad doch 
i PbanUsie. und Hozait'a C-QuinMt, 
I ood warlhvoltoiM VannlehlatoM dkm 

I wir «M von baMaa W«riiM (md m Mg aa 
wohl allen ZnhOrera ergangen sein) troU ihrer VMdliadaMD 
Richtung zu gleichem Eotzückcu hinreissen lieaaaa. 

Der Oratorien- Verein gab ein Concerl, desj^^n Pro- 
gramm aus Haydn's iSieben Worten« und Mozart's Rc(|uieni be- 
ttend — diesmal doch wieder einmal mit Orcbo^ler. 

Herr Hans voo Bülow gab zum Besten des Ptalen- 
Denkmab in Neapel dnl »Abende (Ur Claviervortrsg«, welche 
«GhwMli bewokt srnraMO aaia aollen. »iMimawUlli 
wto Ltal adt S. Bach ond dl« TBi»Unaar4)in 
zart's Sonate f-dw» Cjp. 6 konnten uns niebl bealimmen , die 
Abende milzoiDs^ben. TarUMige Musiker bezeugen indcss, dass 
Biilow als reproducireiiJer Künstler den hochsleii Änfordcruii- 
gen entsprochen, ja !^ogar di« »tolzen Erwartungen, welche sie 
von seinem Spiel hegten, übrrtrniren h.ibe. 

Ausserdem traten in eigenen t^oncerten noch Herr Carl 
BBmeaa aea., unser berühmter Clarinettist, und — in dle- 
I an nraileD Mal — Früil. Sophie Monier, Pia- 
mA Mrf. woMrn dt 
gareifle KOaMkrilMai ud dM j^gündHehe Triant, 



ID VandebaoWa HymiM >H8r mato ■Mleae, wo lieli dar welebe. 

unschuldige Klang de^i Soprans, zumal in dem Cantabile «0 
könnt' ich nicKen« reuiend .)btiob. Narh dem durchdachten und 
sauber gernndclen Vortr i^r eiiiL'^ M<i7arL'M:heuConcertsfür zwei 
Piauoforte (Director J. 0. U r i m m mit Krau) folgten einige Lieder 
für Sopran : R. Schumanns ■ On meine Seele i und ■ Schöne 
Fremdai und J. 0. Grinaa'a «Wie aoUanan die SUmMo* (Mli- 
miadi), oio freuodliohat 
vM, nochai w 

Horr CoaeoHmabtar 6. A. larghoor bN TtaMTs 

classisch schönem Concerte in A-mnll Nr. Das war ein 

Spiel so kernig und gediegen, in so frisclicai Zuge kunstfreu- 
di^jer, niiiit aOieciirlw Begeisterung, dass es einen Jeden erwitr- 
meu und furtrcissen musale. Nichts von jenem süsslichen Wim- 
mern und SSuscln und adueUttufigen Schwirren mancher 
neueren Heise-Virtuosen, da war, bei dnrchaoa ladeHoaar Far^ 
ligkdl in allem Andern, der markige Spohr'toho Slridl, 
•ehdne Canttbiia^ der von I 
fsne, nuaabaroi Ton. Daaa thr ein ao 
hallen bleibe, möchten wir der guten Stadl Münster wohl wün^ 
sehen, doch lieber noch dem liebenswürdig bescheidenen Künst- 
ler selbst nicht fernen ri-lii'ri;ji)i; ni einen weiteren Wirkungs- 
kreis. Die mit freiem Schwünge und dabei — was nicht mehr 
überall selbstverständlich — genau nach den Noten gespielte 
FretscböU- Ouvertüre batahbaa diaaa« an edler Moaik raicb« 



I, zwei am 11. und 



Beriehte. 

Mflaator. S. Wir 
19. Aprü tat doa 

g«lMib»wi Conoarton dao •■wfk-TeraiM« 
orale Coneert eröffnete eine Oaraftfira (ÜMiaia'ipl] von Ed. 
Ereuzbage aus Güttingen. Das tmler Lenung des jungen 
CoODpooisten recht prScis ausgeführte Werk gewann einen ver- 
dbolen Achtungserfolg. Wie e* bei hciher intenürlen Erstlings- 
werken hlußg der l-'all, lies.s die |i.itlielisclie Einleitung einen 
und grossartigeren Inhalt erwpirlen und der wirksam 
) Schluss einen solchen voraussetzen. Von den Mangel 



lieben Fehlem so vieler Nencoroposilionen : dem gesuchlOrigtnel- 

len, von gewaltsamen EfTerlen, leeren türmenden Tultis ele. gwi 

sich frei gehaltin h u. Weiter liijrlcn wir zwei jener litstlicben 
naiven Chorlietler ;ius R. Srlmmann's «Spanischem l.ieiierspicU 
(»ha i.Ht vcrralhen« und >Ich bin Keliebl';. Der Cliur lies- wi-riii 
er such im Sopran und Alt einem tüchtigen rheinischen an rei- 
ner TonfQlle nicht gleichkommen mochte , an fliessendem und 
dabei fein BdueMaaa Vorln«a and aoMMr dbilMtor Aoe- 




Doo 41. Tor«lu-C«a«*rli m tf.» 

GflMtl-SyiiplMMiio, dto Ib den j 

lieber aascb wellenden Ton verlangte, Kr. .'^chkibert's liebliche, 
rumaiili»üh angehauchte Ouvertüre zu dem Drama >ltusatuuiidc€ 
und ClierubiinS Ave Maria . darin die Stngerin durch zarten 
Vortrag das religiii>^e (iefuhl wohl ansprechen mochte ; dem 
strengeren musik.ilischen Sinne war es eben nur leidlich, da 
ein so iiebfrommes, zages Stimmchen zu hören, wo die Coapo- 
sition markirten Vortrag und krifUge Declamation erforderte. 
Da» waita u o Boolo waraa iwoi y doo w o Pbooftflo-ToiMio: 
BlBdcro Coneert In F-dv und VarMiOMO ibor Heoart'o s£s 
ei darem la mono« mit Ofchoabr von Cbopin. Das Hlndel'scbe 
Cuticert mag In seinem kurzen, allvtlarlichen Zuschnitte den 
nio li rii' [i .MLii-i licn allerdings nur noch w< i imimlhi ii Wir 
fanden beide r.ische SUlze dem neueren Gesi liinatke niiher lie- 
Kcnd, /urual den lel/ten, der. so voll frischer Bewegung, Kluss 
Bild Leben, uns iiui Ii T^>-:i.' lang nachklang. Schien mw aber 
aurb für des Alliin i^ii ^ .Nchreibart das Pianofort« 
tigere BehaiMilonj, daa Spiel 



oanntem Op. 1 ein AndenwoUen fvaUftto den Sinn koaMMB. 
Was die Composition betriOt, so waren die Introduction tmd 

das Adagio mit .iiisrhliessrndcr rnlon.ii-e ..m/. ('.ti(:i[iin ; die 
zwischenhcgeuden Variationen selb>t daK' Ken boten kein soo-' 
dcrlicbes Interesse, und die Orcbcslerzutliaieii, zumal die Tutli, 
wollten uns doch gar zu kindlicher Arl erscheinen. Der Spieler, 
der mit feinem, bis ins Einzelnste gehendem Verständnisse über 

Btbtl 



wie hn Cbor nd Otebealer, ao auch 
durch BlnseiTOflrag freudig mitwirten, wihrend ea in mancher 

nicht grösseren , aber sieh weit vornohmer dankenden Rhein- 
.stadt ohne einen vom kian^ dos Goldes angelockten Jüngling, 
re^>. lieber noch — Mädchen aus der Fremde nicht mehr gehen 
will. Der Chor in den Concerten zu Munster bildet sich — mit 
liberalster Aufnahme aller sonst nur musikalisch Gebildelen — 
Torwlafand aas der ersten Qaaallao h all, db abh a ndarsr Ortoa 



•Ol bar» Tomebfflthon, dto mA P M l ä i 
balbUo ZarspUiierung dar I 
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liebeil, d. h. bald wieder abtlerb«od«o Vereüie aiui Vereinchen 
widerstrebt dem auf du Gediefene geridiMM leUicbten west 




kr. «I« «r dl Ml 



iMlMtar Min« INograplil« Wmt- 
i«r AUm CO kaadeia«. Dabei 




■azMborg' — O— . Am is. Mai fiind ein Zehotes groites 
OrgaleoDcerl Im Dom suit. Im Gerncka aiaar zu streogea 
; iMban diaie, vco Herrn D. H. lug«! «eraoclaileien 

■MbarirOaaknaagiloalgicMtaliiMlMalMn. 

; tat Amtand zu bemerken, daea Stfieka «ria Mad i- 

laUanlbar ein Buch'sches Präludium von Oounod, 

ein Sokisatz für Harfe in trivialüler SaloiiniaiiiLT, eine dilu f.on- 
CertphanUaic für Or'^p\ iiber den Krcul/er'schcn M.nnierchor 
»Das isl der Ta« des llerriia von l'aline er;-* liioiicn bei C. K. 
Kabnt, wie das Programm pIliohLsrliuldigAt zu bemerken nicht 
BDlerUiasl) — in ein Grosses ürgelconcert , lu welchem ein 
Den baiiagabaa wird, sn aliarlatit binein gc- 
Mo SalH i bart, nod das 
■*• TiolMaaMil — gleichviel «laaakdB 
tn dto Ilretie pa.ssen, wie leMarea 
durch eine die OrchesterefTorte oiifs Kleinlichste nachmachende 
Orgelbeglcilung carikirt werden darf. Die kunstbUdenden Ein- 
flösse dieser Coocerle auf ihr Publicum zeigten «ich denn auch 
In der Wirkung des einzigen bedeutenden Orgelstücks in die- 
sem Grossen Concert, der den Scbluss bildenden Passacaglia vuu 
laeb — das PubHourn trachtete eben mir möglichst schnell sich 
n aUwnaa. Oain war die RegUtrinuif dar Orgel eine unauf- 

M BUB Aber dem 
I WariM so pnaken, 
das Nothwandifa and Natürliche aoa dao AofaD vaitor. So soll 
das Thema In der Paasscaglia zu Anbng vor allen Dingen ver- 
standen werden , deshalb darf man es nicht mit schwankend 
und undeutlich inlonirendcn Pedal-iliintiicii vortraKcn; ebenso 
darf man eine Figuration in den Mlttcl^iiiiiiiu n mrht so hinsäu- 
seln, das» sie von einem zu scharf regi^lrirten Canlu» firmui 
bis auf ein unharmonisches Gesumme gedeckt wird ; und tritt 
die Orgal zu aiaar Prioeipaistioma baglaltaod hinzu, so hat sie 



I jene xa onlardrBokaa tlllt SO Mfen. w*« 

Bach, bei wricher ohnadtea aehon jede Beglei- 
tung durchaus übc'rniissij^ isl D;!'- AlIe^ nmuI DiHf-i', die ein 
jeder Or((elspieler weiss, der einen Bt^nlT mhu i',li;ir;ikter der 
(»rLii l li.ii, und sie nicht bloa für ein<>n AiHmi lies Orchester« 
ansiehi — Die Passacaglia wurde von Herrn W'i ile aus Utrecht 
gespielt; das Thema gl^ch von vorae berein viel zu langsam, 
erst beim 1. oder 3. Cooplel staUl« das ricfaUge Tempo sich ein, 
wurde dann aber la aohaali, daa Fig ur en w w k undeutlich, w oran 
aneh dia Ragialriraot MbaU w. Salt «wo abar briehi man 
TOT dam Tbaoia fl^alom nil aiaar laagaa FaoM «aOalSodig 
abT Bei Bach (Griepenkeri'sche Ausgabe) ist ja der onmillel- 
bare Fortgang noch ausdrücklich bezeichnet. Herr Kammer- 
musikus Spohr aus Berlin trup die Violinslücke vor, Herr 
Kammermusikus Grimm die Harfenpartien , Frliul. Scheuer- 
lein die Sologesänge. Herr Kngel gab ilen Sl l'salra für Miin- 
nerchor, Orgel und Harfe von eigener Compositioo — eine 
matt« Nachahmung Mendelssobn'scher Vorbilder ohne Erliiidung 
■od voUar BOMa oad, waaa aiOfMit noek waitar von jeder 
jaaw Comart fliawliala daa Herrn 
idratkt, gtt 



POr den dritte« Tag des Niederrbehiiscb«« MoslkfiMles in Cola 
war folgende« Programm aufgestellt : Ouvertttra zur ZaaberflOte von 

Mozart, Claviereonrerl In r, -dur von Beethoven |Kr»u Siarvady- 
Claoaa aus Harisl, Jiympfiouie »Ks mus> ili«-h h'ruhlioK »tutpii. von 
F. Hiller, CbOre und Gesan,; ^.ilo Vurtrige, Ouvertüre lu Ul>en>B 
von Weber. 

Bei dem Muslkfesl« in B rji u n sc h w i'i ii wird Mlin<!rrii >Samioa> 
natii der OriKiualparlilar lur Aufrubrunt; kuinrniMi — Ihe Soll wer- 
den von Krau Du«liiiaiin. Frl. Eleltelhnrii uitil Hrn. Waller »ui WieA, 
dann lin». Hill »u» Kr.itik'iirl tif.iiiit;«n — Im Orchester wirken n. A. 
(0 Violinen, and »inl nucti eine Orncl im Contertlocale »ulieeleUt. — 
In ilie Ii ri'rtuni i(ii-i)iti h iliif Herren Herlnvk, Kischer und Abt. 

Vom 1 bi» <0. Jiiiii lliiitel in Küaigsbcrg eio Mosikfest Statt 
mit roli^endeni l'rofiramni Krslor Tag: •Ctciltaa-Ode» voD HsndaL 
Coocerl für zwei Ciavier« mit Orobealer von^ae^^yrih^^^AJ^-Ariai 

•Iphigenie In Tanris« von Gloek Coooert-Ari« mit Pieaoiorte von 
Mozart. Der p Sturm« fur Soll, Chor und Oreheslar vm Heyda. 
Zweiler Tag •Mtna toUrnnw von Biwlliovon Dritter Tag: 
OiiviTtiire >u >Meere<<..tilli> und ;:lii<'kli''iu- Kühr!. \ua Meodelssobn. 
>(ie»anx der Geiilcr über dem WosKn von Schubert. »Neojahrslieda 
fur Soli, Chor und Orcitetter von Scliumann. Ouvertüre von Loois 
Maurar. Die «NUe» fUr Altaoio oad Fraaeacbor mit Ofoliestar ve« 
■■klialaki Dar 41. Piala» «r Tsaar Sole» Cker aad Orahaalar v«a 
Uatt Die «MM* JsItMMlKi von Beschavsa wM«arrPrat SIera aas 
Beriin dtriglren. Ansser ihn haben die DiractiOB noch attemommea : 
di« Herren l.ouii Haarer aus St. Peteriborg, Hansv. Bronsart 
und der Moslkdircctor der musikaliaeliea Academie Herr I. a u d i e n. 
Die Instmmcntsl-SoU siod vertreten durch die Herren <.t ljnidcr Mul- 
ler , Herrn und Fraa v. Bronsart, die Alt-Mi het Frau Jachmaoa- 
W.ij.Tjer ttberno 
mormuiik statt. 

In den Conieii n >!. r Iii r/<>)i;|. Hofcapelle lu Memingen ge- 
langten vergnOKeut n Winter unter Boll'« Leitung folgende Werke zur 
Aufführung. Im ersten Coiicert : (I. Tbeil] Achte Symphonie iF-dur) 
von Beeihovea; (i. Tbeil} Onvertüre sa »Faulska« von Cberatuni: 
Seene and Alto aoa aObaraat vaa Wakar— r 
deo benogl. BaUkaalafa; Cooeart fOr TIaleoesll «ob QoIIhm 
Kammermnsikas GrOtsmaeher ; Lieder von Scbomana — Frt. 
mann ; Cbacoone für Vlolioe von S. Bach, mit ClavierbegtaUimg von 
Mendeluohn — CoDcrrlmri<>Ier Fleischhauer ; Ouvertüre zu Oeuonda* 
von Spohr. — Im iweii. ;i ( i-i t Uuverliire »u ■Benvenulo Cellinw 
von Berlioz ; Duett fUr eine Si'|n.ii)- und Da^^stimmc aus der Schupfung 
von Uaydn — Fri. Wandru^ch und Herr Kohler, Mitglieder des Hof- 
IkMters ; Vkrles VloiiiMoocert vo« Vieosteaips — Herr SItt, Mitglied 
dartlMlgw UifcapiBij «ctbib« la dir MMiba» Ballada, d>aa 
faalkara aekaMfa. Iwri daiSaga Hr atoa »iiiiiaiBMi taa J. I. Bott -- 
Herr Kobler Idas letzte dieser Lieder mosste wiederholt werden) ; 
HiliUr-Conceri für Violonrell von Serval« — Herr Cabisius, Hitglied 
der hip<iigPD liofoepaUe ; »Im Walde- . Pbantasieslüek für Orchester 
Mioi H'jf irganiateo Carl Schuppen in Cnsvl , |l.Theil{ >Oceaa>, sweile 
Sympliuiiie von A. Rublnsteui i .\us«i>r dein Duett aus der «.SchOphwgi 
wunien sUmmllicbe Musikstui ku luer zum ersten Mole vorgetragen.) — 
I [11 dntteo CoBoart, unter ttteilwnser Direclioo des Coooertmetster 
Fleisehkaair: U, AatB OavaiMia la •€ 
(zunartienMaf): Mal 

Frl. Horsmaun ; Neunlea Violfnconcert, tV-moll , von Spohr — Hof- 
rapelUneisl^r Boll, »Trockne Blumen« son Schubert, Relaelied von 
Mendels.'iohn — Herr Kuntze (Mitglied de* Uollbeaters) ; Andante und 
Capriccio fur Violine von J. J. Bult , vorgetragen vum Compumslen , 
I Auf Befehl di^s Henog» Ouvertüre zu •Stnieosee« von Meycrlwer , 
4 The,, c oi.,il . Symphonie .Sr. 5) von Beethoven. — Vo« auswär- 
tigen Virtuosen Uesien »ich boren : die ClavlerspieleriB Frtul. Bach 
aaa Lüpigi Herr Otaaitlineister Sioflsr aas Mattps«» dar flHM 
HarrdaTraia. —I« dar Oper gelangten tarn anlia Mato nrint» 
lUhrang : »Der flievende Hollander« von R. Wagner (Imal wahrsnd 
dieaer Saison) and «Der Tmubadonn von Verdi. Neu einstudirt wur- 
ilen : »Die Hugcnoticn«, . Zaubcrflotc« etc. — Die Saison beschlossen 
die llrrren FkMM'hhau' r I! is , Unger, GrUtimscbcr und Cnlesiu» 
niit einer .^iiiree für Kaiumcrniusik. Das Programm bestand aus: 
(.luartett iD-mull Op. 76| von Ilaydn; Quintett flira Violinen, Viola 
und i Violonielii C-dur Op. tfil] von Schulseri ; Serenade (D-dar 
Oy. I) von l<ei'tht.'^en, 

Herr G r u ii aus Hannover, derselbe «reicher in der Juachim-Ao- 
gclegenheil eine ao wichtige Rulle spielt, hat in London als Primarias 
ia einem Baathevaa'scbea Quartett und docch den Vertra« einaa 
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S Bach'&cht-n Sliii k^ ImmIsuU-iiiIp Erfol^o cmingrn, Herr Griln b»l 
Ubnf;**ns in UnniHisci M-mt- il.-i)TnVi%'^ lititUs^unit ^eoommeD. weil es 
ihm nictit convcniren koonle, miuc älelluug alsoiae blos geduldete 
tu betrachten. 

Die Wienw •RecentioDeo» brinsrn MemAe Noll« Die Oneiiett- 
mu«ik 10 Italien »cbetnt Mcb de« Im nU h i... .tfilirn^ /u erfreuen. Die 
Quartelt-Gescllscbaft in Lucci hat soeben ilir Mcrtes Lebca<jabr 
~ llletdurcb ein Conocrt, wobei das tiettenle Quartelt von Pa- 



•M» «M WM«« Tito Op. St voo Mayicder n. A. geapteit wurden. 

MWMtlMMa. ft«w*4aMita<|MMMI VMJaltaiMeai<U,n(a 

QurteU In B von MendelMohn, denwAiido tor WIederbolong «er- 
langt wurde, and Hummel's QnarMI Of. A auffferübrl. Am 6. April 
gab die Üuartelt^eiwIlKban in Mailand ihr er»!'-« itlf<jkhrige« Cnn- 
cert. Der Pianist Andreoll trug da* Quintett '~i huinaon vor, dai 
•Bteerordcntlich itebel ; auch davon wurde das Ada^^io zur Wiedrr- 
boloag verlangt. Im Verein mit dem Violinialen Bai»i trug derselbe 
KttiMll«r BeeUtoven'f KrealwnoiMle aod Piteeo voo Bacb and Chopin 



In straatbnrg lit Ilm Ontorlnm in vter AbthailiMigaa 4>«r 
Miinalerbao« «w ■ItclwAlMfctMl gnkominM. 

Im Briiaaeler QpantaM M dto, «taa faiMdo Mt Canmtmf 
Üben behandelnde^ IlMeMp Operette •OgrOMpMi «W 14. L*»> 
le n aebr baiftllic wi^Biömmen wordaa. 

P. Cornelini' Oper iCid« ging am tt. IM hl Wtlaat alt 

vielem Beirall Ober die Soeoe. 



Dem Jahref berichte der Frankfurter Mutikieiiato ■ ato eb mwi wir, 

daaa im lettten Halbjahre is /.oiclinge die Anstalt be^urbt haben. 

Im verfuiaeoefl Winter betrag der (JaflaB-Ktat der k. k. Halbpar 
In Wi«a ttr «• «rgl«« MUgiU««r M,*M fl. 



Briefkasten der Redaotion. 

B. In M. l'naolhig, weil anaer Correapoodeat bereit« darüber 



A NZEIG ER. 

Teriag von ■nitkai^ud Urtei in Leipzig. 



m 



Om UebMMhl 4n A»Miclt 




.\ktrn 



Roman tiacbe Oper 



Partitur . . . . . 
ItoTlanawag mit Test 
tiaviaraiiang k I an. 
KJavierauirag k i mm. . 
Cborstimmaa • . . , 
TtalbMh 



biM. 
btma. 
fctat. 



ta — 
B — 

t — 
• — 
S U 

» 4 

- U 

— t 



LckeBgrin. Lyrische Slttcbe. Aw* 
gaiogea und für elae 



4B 

> 

5 



aingaricblet vom Compnulrtn. 
Mr. «. Elaat Traam, Mrto|tw 

- t. ElM'aG«Magaa«alM% 

(Ur Sopran 

- •. KlM « Krmahaung an Or- 

trud, für Sopran ... 

- 4. BrauUwd, Mir BopraB . 

- 8. Lohengrtn'a Tarwata aa 

Btaa, Mr Taaor . . . . — Tl 

- LobaogHa'a Bnaabnang 

aa Elsa, Ittr TMar . . . — • 7| 

- T. Loheogriali Siifcoall, Mr 

Tenor — 

- 8. Lobengria bata AMhW, 

für Tenor — 7| 

- t. König Heiarich-a Anfhir, 

lUrBaritoo — 8 

TdateB mm* WM». Hairftac 

I Akten. P a r lHa r 

iUarietawntailllBl. . . M 



Triatea mm4 lacM«. 

■■4 

Tulbuch 

— kMnea 

Vonpiet. ParUtor . . . . 

— für Pianoforie ru » IMn. 

— - - tut Hdn. 
FaanlaavertM« f. Or a h aa l a r . 
ParUtar 



<• — 

T — 
»M 

•> B 

— « 

— iS 

— <• 




Nri 

ftr Plaaafcria 
SaMfc r. Plaaatorte. 
Paloaala« f.Piaaoforte in tHindaa 
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Daa 42. Niederrheinüche Moaikfect 
f «feiMt im Gdla mb 4, S. »4 4 Jvai 18$& 

Von der an deo sOdBstUchen Grenzmurkt n [it ulsi liLiiids 

Eelegeocn Kaiseratadt Wien in das ilerx unseres Vater- 
indes versetzt, musste es für den L'nterzeiclineton eine 
asgeDehme iirnt ia ihrer ErfaUong ialeniMoM Pflicht seio, 
aOiirtUg die BdanotedMlt der graeieB demiehen Knasi- 
iDStitate zu naebeo. Doch war es ihm aas neocherlei 
Gründen, die nicht bieher geboren, erst diesmal vergönnt, 
eirn > lii r iilirsicn und bcdcuti ndslen <iii'- li'-r niedcr- 
rbf'iiiisiDcri Mu>ikfc.sU', Hius i'igt'iuT Auii Laiiuug kennen lU 
lernen. 

Leber die deuUvhen Mu.-^ikfcsle Überhaupt und ihre 
Wicbti);keil h.iben >^ir uns sclioti in detn nerit bte Uber das 
zweite Musikrest in München ;I8C3 Nr. 41 und 4i) ausge- 
sprochen. Wir können hier nur wiederholen , dass es fUr 
die gedeihliche BotwidUuiig dar deuUchea MiuihsiuUbMle 
hvehtl wiebtig ersdieint, seleheo grossereo Vemwlallaii- 
0sn inuMf %> eitere VerbreiUiDg tu gewinaen. Sie sind das 
wirksamste Mitlei. dem serfabreDen , zersetzenden Gei.ste 
unserer Zeit eniut'^i ri zw .irbeiten, dem nUi. liliTtii d , iilos 
der Mode folgend i: II. (l ih< r kühlen Musikgenuss das nölhigc 
Gegengewicht zu vcrleiti' n. Solch ein Mu^ikfe^l wirkt, 
gegenüber dem oft gleichgültigen, refleclircnUen Wesen 
unserer musikalischen Winterconcerte, wie ein kräftiges 
Stan- und Wellenbad, wo Einem einmal recht wohl zu 
■utlia wird, wo Jeder eine foetliehe Stimmnog mitbriogl 
«ad wafUtgt, «• mm (Mk von den Tauen w Heiiler 
«■brauten Titst ond aar wenig Last hat peialicb« IrlUk 

sndben, sondern einmnl ;iiis vollen ZUgen pr n i r <* t. Wer 
je mit uns ein solches Musikfest besucht und b daran 
erquickt hat , der wird uns vollküunneii vci stehr.'n , wcun 
wir uii.seror gegenwärtigen lleinialh, dem Sachseniande, 
und Seinen angrenieuden Gebieten immer von Neuem zu- 
rufen : Ahmt das Beispiel der Rheinlande nach, vereinigt 
euch zu büberen Aufgaben und so gemeiaMBkam Stre- 
hea, bildet aus Vereiaoa gi«ssare VerelBe so periodischem 
laMaHDOBwirken, woAm die reeblea Orte and pasaeaden 
Localitüten auf oder baut ein geeignetes Haus für den Cul- 
tus der erhabenen Tonkunst*), lasstench nicht genügen an 
Maiineriiesangsfcstcn, wo das Kleine künstlich zu Gro.sseni 
aufgeschwellt wird, sondern erfahret was es sei: Grosses 



•) Tk«a«w «iki UnkM kMM wk aas ebasMMhat aa4 aadan 
GrtnAw ite MaeHlMle BMbt als mslaast isishm 

Ol. 



in grossem Maassstabe dargestellt zu bQrenl Leider 

cii'bt es in unscrii) guten Vaterlande noch so Viele, die 
kaum un Stande sind, eine Unterscheidung zu machen 
zwisihen den vorwiegend social lh Fustcu, wubci un 
massig gesungen und — getrunken wird, und den wirk- 
lichen Kunst festen, wo das GrOsslo, was unsere Musik 
aufsuweisen hat, in niOglichst wohl vorbereiteter Weise und 
Uditig geleitet, voo den evMaa iPaatleni für die Solo- 
partien, im Chor vaa bogviilartan aad gal faiebuHaa Ga- 
ssngvereinen, im Orchester von dea tttebtigstea Masikera 
aller in der Nahe befindlichen Capellen ausgeführt wird.*) 
Doch zurUck von den heimathlichen Schmerien zu un- 
serem Ooliicr .Musikfest. — Der «Gürzenich« versanimello 
die.suial aus den verschiedenen Gesangvereinen und Saugern 
der Kheinlaudc einen Chor von ca. 600 Silugern und etwa 
138 Instrumental isten. Unter den Gesang-Solisten glänzte 
nemeatlichHerr Jul. Stockbausen, der gefeierte Kunsl- 
slagar aad geialv«Ue Oedamator. Die Direetioa belaad 
aiob eintig und aOeia iadeaBladea dea wllidigea Hiller, 
dessen Begabung fltr die Leitung von Chor und Orchester 
allgemein bekannt ond anerkannt ist, dessen feiner musi- 
kalischer Sinn troU der yinu I.nn ikIimi .lahre noch immer 
bewundernswerth ist. ! >, ini fi. iliih zugleich «inleuch- 
tend, dass eine bestinunU' l'i rsiinlichkeii , sei sie auch 
noch so allseitig und vorurlhedsfrei , nicht fUr Alles, was 
ein dreitägiges Musikfest bringt, in gleicher Weise das 
allerinuigste , auf Wahlverwandtschaft borubende Ver- 
atlndniss darzulegen ioi Stande ist. Und so gelang denn 
i^jUrlkhnMh anf dem Golaer Veate nicht Alles in glei- 

Beschäftigen wir uns vorerst haaptÜeUiell aiit doa nr 
Auffuhrung gekommenen Werken. 

Der erste Tag brachte nach Mendelssohn's Paulus- 
OuveriUre, deren Zusammenstellung mit dem Folgenden uns 
Wunder nahm, Handel s «Israrl in F.g\ [Uen^, ein Werk, Uber 
welches wir seit einigen l.ihren mehrfach zu sprechen in 
der Lage gewesen sxi l l'ie streitigen Punkte der von 
Ulndel aelhst vielfach veränderten Partitur nochmals oder 
endgttitig sa aMrleitt , nago den HIadol-Gelehrtea Obar- 
lassea bleibaa. Jedaahlla addon ana anch dieaaMl die 



*) Bis Jattt bat unsere «wiederhoite AnraguiHp •mlUeldsalStber 
Mosikfetta» merkwürdig g«au( nur Iq einer eiaztgeo Leipziger SeMft- 
Stellerseele , mit der wir Obänlies soaat Ia maDBigfscbem WUer- 
sprudi OBS baüodm , Wanal neehliawi. SoUlaa dto Laipsiflar luA 
aadars ianbilM>iB Maslfear Ae »el|e|Bast»>iBilw Se h wU ri iMisa 
aMt sa bisloiMiai «aade seiat 
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Eiascbaltung von Recitativen und ;Uberdics grOMtentbeils 
»•hr »chwa« lioii I Aru'ii kLlrifs\s c^s für die Wirkung vor- 
theilhaft. Nameallich glauben wir immer, dass die Schil- 
derung der iPlagcn« zusamraeDgebflrt, dass die Wirkung 
«kr dariü •Hhaltaaea GegtaUUe doroh dk Ei m cbwIwI 
MinkalMa nkd. Ao die Bareebtignoa das BnktitobMi 
Mrakan: dw «• Bade itahawla äM^■ldb• Ifer die 
AvAlhreBdeB tu enDOdend leh weide, claaben wirnielit 
eher,ele bis uns der Beweis geliefert ist, dass eine Körper- 
tebafl von Sangern, die in zwei Cböre gelbeill ist, also 
zum Ausruhen immer noch Zeil genug findi-i, m; ht nn 
Staude ist, eine halbe Stunde hintereinander w i-^zusingen. 
Noch eine, wie uns schien sehr willkuhrliclir. Vor^inde- 
raug wurde beliebt, iudcm man deo Anfangscbor des 
(weiten Theils HUB SeUusscbor des erstea machte. Da- 
doreb erbiellM', mA taKtiiober wie nmikeliMher Seile 
Ita, die bride« TMIe deaeelbeu Saywi, etatt den der 
■ we il e die von Hindal gewollte Abnudong hatte. — Die 
GMre eebienen mit der neuen Aufgabe (•larael* war in 
COln seit 9 Jahren nicht gehört worden) technisch genü- 
gend vertraut, wenn auch noch nicht Überall gans in den 
Geist des WorLt^s eingL'drungeii , Inn iiiul uu-diT war auch 
das Tempo biefUr nicht ganz gUnslig, namuntlicb jener 
eher «Das Boss und die Reiter bat er in's Meer geatUnta 
enoUan verachleppl, wahrend iZog er dabin gleich wie ein 
Drli ein etwas ruhigeres, wirklioh paaterales Tempo ver- 
tm§m halte. DavMi abgMehao, aaeohten jedeeh die Kdl- 
ethtniy Owe wln Orehesiar mid Orgel in den eABoen 
GOnameb, wo sieb die Klangelemente wunderhnr ver- 
mischen, so dass Nichts ungebührlich sich vordrangt, die 
herrlichste Wirkuni;, welche sich namentlich in dem un- 
beschreiblich erluilicnen Chor «D^is httren die Volker und 
sind erstaunt« zur hiichsion Pr.n hi steigerte. Uns ist bei 
diesem Chor der Eindruck jedesmal der gewesen, als habe 
Hlndel hier sich selbst UbertrolTen vad hebe seiner Genia- 
lität freien Lauf gelassen , wie aonst nirgend : GegeaOber 
dem Willen der Herracber and Volker enehehil hier die 
Allwaehtin ilirer furchtbaren and deofc Metenden Herr- 
liehheH dargestellt ; mit gewaltiger Breadähg schlagen die 
Wogen an den Fels desjenigen Willens, vardeei aieehii- 
mächlig zerschellen wie Seifenblasen. 

Der zweite Tag brachte Beelhoven's Coriolan-Ouver- 
tUre, die drille Abtheilung der Faust^cenen von Schumann, 
Beethoven's A dur-Sympbonie , und im zweiten Theil den 
iSemmer und Herbsu aus den Jahreeiettea von Haydn. Es 
war des Guten etwas lu viel and aanOBlUeih in dieser Zu- 
■aaunenatellaoc niohi Tetlkonunen ni geeieaaen; Chor, 
Oroheeter aad P«blie«ai teiglen eioh gegen Bnde gleich 
■fMkto t . Ab «m aalbet machten wir die Erfahrung , dass 
ea eo IhiiiiBgnehkefl grenst, nach der aufregenden Faust- 
■ausik, deren Text schon die höchsten poetischen nfTcn- 
barungen in royslischer Sprache nahelegt, dann nach 
der Adur-Symphonie, die uns, aus den tiefsten Tiefen des 
Leids, im Schlusssalze in den Taumel eines bacchantischen 
Tanzes fortreisst, sich zu der SimpliciUt und NaiveUlt der 
Haydn'schen Jahresieiten , oder aocb des Textes dersel- 
ben berabzubcquemeD. Dieee Musik , am besten blos e i n 
Theil dee Werkea, hlUe rar der Feaetaanaik nnd vor der 
k dar-Snipbeaie keaeaaea «tiaaB, wolHe aaaa damit irgend 
afae Winaag enieleo : ae reisend und erfrischend sie an 
and fbr eich ist und bleibt, der Mnaikgenuss ist doch sehr 
bedingt durch den geistigen Uhalt, dar in etean BMake 
zum Ausdruck kotunit. 

Die Wahl der Fausl-Seeneri li it im- insofern viele 
Freude gemacht, ata wir die Aufnahme Scbumann'a in daa 

^ ■ - 11.- ^ — mm — ■ a. t — t. . _ mm » — ■ ■ . . - 

aiayaneire awr lueManenaeoaB ■■■■laiae aMTDaai^ all 



ein bedeutungsvolles Ereignis» ansehen iniissc'n, be.sonders 
im Hinblick auf die Opposition , die am Hhein nicht eben 
geringer war als anderswo. Auf der andern Seite haben 
wir uns freilich von vorneherein das Bedenkliche niclit 
verhehlt, welchea daite liegt, eine Cempeaition von se 
irenaeeBdeaialar Mainr, die aberdiea doreh Massenwir- 
knagen Iha M welie i> ala lalaebee Liehl geataiil werdea 
kann, dem PabKeaai eiMa Maatkfaaua «ad ia ehMai 
Raum zu bieten, wo feine innerileha Zdga leicht Oberseben 
werden oder nicht zur vulleu GeltOBg keaimen. Schon der 
materielle Gegensatz eines grossen Musikfest— Chores und 
Orchesters zum Sologesang ist zu sUrk fUr den gei»tigeu 
Apparat, der in den Fausl-Scem n wirkt und wirken muss, 
soll ein volles VersUndniss erzielt werden. Dennoch hatte 
vielleicht dieaem Uebelsteode noch aiaigeraiaassen da- 
durah begegnet werden kdaaaiifdaaama bat jenen Staeken« 
wa Selogeaang mh Gber alurdH, aar ahwi Tbal daa 
Chors und Orchesters hatte wirken laaaen ; dadnroh, daea 
dies nicht geschah, wurde dem Eindruck noch weit em- 
pHndlicherer Schaden zugcTitv't .ils durch die andern Feh- 
ler, die u. A. durch die Wahl der Solosanger begangen 
wurden, wovon et iler unten mehr. — Die Composilion des 
dritl«.>u Theils der »Faust-Scenen«, Uber welche wir den 
Lesern der Deutschen Musikieitung seinerzeit ausführliche 
Mittheilungen machten, gehört, was geistiges Erfassen des 
Gegensundes, themaliscbe Erflndaag, EigcnthOailleUMil 
a. A. betrifft, m dem BAehaten, waa wir SehaaMaa y*r- 
daaken; die Binaelnionieale, aa aad Air sieb belraditet, 
sind zumeist von hinreissender geistiger Schonheil. Da- 
gegen wird die aphoristische Gestelt, in welcher das 
Meiste zur kUnstleris<-lien Erscheinung kommt, für ein 
grösseres Publicum vielleicht für immer ein Hindemiss 
vollstilndiger Wirkung bleiben, und eine enthusiasti- 
sche Aufnahme war daher bei einem Publicum, wie dem 
eines .Musikfestes, nicht sa erwarten, ungeachtet aller 
Liebe und heben Vollendung, mit welcher Einiges wieder- 
gegabaB warde. Wir stehen selbst nicht an su behaupten, 
daw Tm rah kflastleriaoban OeeiehlmaaUe, eben 
alle BttekaUhl aaf ein aiebr eder wen^ eefbereitaias aad 
empDingliches Publicum , das Werk nicht tiberall «scbOn« 
genannt werden kann. Manches baile, der Natur der Musik 
gein,i''S, mehr aiiN^efubrt, manches Aiiili rr iiKisit'.cher ;ius— 
gestaltet werden müssen, sollte ein Kunstwerk entstehen, 
das nach allen Seiten bin unanfechtbar und von den höch- 
sten Kunsiprincipicn getragen erschiene. Die Schumann'- 
sche Musik enthält, neben ihrer ohnehin unerreichbaren 
und onnachahnlicben individaellen Seile, BirjOagara 
Kaaadar an viel varioekeada Blaaieaia dar AnflOaaag, ab 
daaa wir uns nieht Tenfliehtot fBhltso, ta gr iiaw Yar- 
sieht lu rathen, vrenn aie Frage herantritt, ob aaf dleeea 
Wege etwa stricte weiter zu gehen sei. Wir können aber, 
diese Frage blos kun berührend, auch nicht umhin, zu 
bekt iuicn, il.iss di-m , der die Schumann'sche Tonsprache 
überhaupt zu verstehen vermag , hier Offenbarungen ge- 
boten sind, welche sich mit der Gewalt von Natar-Br- 
scheinungen dem sinnenden GeroOthe einpiUgaa aad ie 
ihrer incommensurablen Tiefe und Hohe Buhsd aafnlBMB 
gebea, aa w a lc b aa die awnikalisebe ü ea a ebbe B aadi aaf 
Geaar aii e a ea hhana aa hMaa babea wird. — Me flbrtgea 
Conoert-Nonniem dieses iweiten Festtages sind ra be» 
kennt, als dasa wir uns bei denselben noch weiter aufzu- 
halten Ursache hätten. 

Der dritte Tag endlich brachte im ersten Theil die 
Ouvertüre und Arie »Dies Bildniss ist bezaubernd scbOn« 
aus der »ZM^rfl^tec, des^jnrHfoeaoert in G ven Beetho- 
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■MitlmiMHUl Arte fwi Botoktk«), Aäa irmM tta»» amkUi- 
n3m LMnr mbdiMo Chor am das {».liMndwte, 
«Im 8oprMl-Ane tos fAUegn vra Hlad«l, iBs muss doch 
frtdlthg werden« Symphoni« ron F. Bill«r. Im tweiten 

Thfil fiel die prujti tirte Wiederholung eines Chores mit 
Soli aus den »Jaliresieileim fort und wurde ein rieinlu h 
sonderbares Gemisch von iUii'-ilonsihen Kicbtungeti 
boten, d«s io uns und unsem Freunden abermals die 
Uebeneogung festigte : die «dritten Tage der Musikfeste« 
«aiea aooh weil davoa •ntfernl nach kttutlariaeliM Prin- 
dpiao am a u rd an to werdeo. Man deoka iiab FalBaodes 
in den kuraen Zeiurant aiaar klafMB Stoada aaaaeunen- 
gedrangt Gesang- VafManaB von lade, tw«l Lfader aus 
Tii rk s >f,i;;( lonc« (neu) von Job. Brahtns. CKivior'-tu -ke 
von (^Impin, Heller und Mendelssohn, Liedi r vuu Uuhiu- 
stein und Schumann, Ouveriuro zu inln^iMu^ von Wi-tn^r. 
Hauptsächlich möchten wir fragen, \ne Rudt^'.s Sungcnn- 
neo-Steckenpferd neben Brabms'sche Lieder konmit? 
Eaheisst doch in der Thal Jedem lu viM zuniuthen, v%enn 
■n ihn iwingt, solche GegensUlze zu ertragen. — Itn 
anlao Tbail war aatoriicli aJa oaiaa GanpasiUoo dia Bil- 
lar'aebe Symphaote ftor ma ron grOMtaa fattaraaia. Die- 
selbe ist twar schon aber 10 Jabra all and an verschie- 
denen Orten aufpefllhrt worden, doch bbber nicht ge- 
(IruilLl LrnM-^eii und uns persönlich unbekannt geblie- 
ben, wif denn .luch das Publicum unseres Musikfestes 
zum f!r(is.stcti Tlicil dieselbe als Noviiat zu betrachten in d<>r 
Lage gewesen »ein wird. Da sie nun eben bei Scholl in 
Maina erschienen ist, so kOooaoi wir naa heute darauf be- 
achrlnkeo so bamarkan, dasa wir ans viel fach an dem 
Warka ta «rlreaaB Draaeha fmdaa, dass das Poblicam 
daa CaatpealiiaB aaah Jadan Salia imd baaaodan am 
Schloas dureh labhaftan Baibll aaisatahnata.daaa dIa drei 
ersten Sülze des Anmutbigon, Sinnigen, Reizenden sehr 
viel enth.tlli'n. und dass der Eindruck vielleicht ein voll- 
komniLncr ^rin wUrde, wenn der letzte Satz, dem Motto 
entsprechend, endlich den wirklichen Frühling in all sei- 
ner Pracht, ohne alles Moll und in slrdmcndcr Fülle zur 
Geltung brüchtc. — Unter den Liedern verfehlte Itubin- 
stcin's dankbares , aber da^ aIgMtMab nur durch seinen 
kafraio aafblleodes lO 
lasaara WirkoDg nicht, 
Uadar naban dem lebhaften äusseren Beifall, den sie dem 
tretfliehen Singer (Stockhausen) eintrugen , noch den Er- 
folg hatten, den sinnigen Musikfreimden einen liefen Ein- 
druck lurUckiulassen.'i Der Slingerfand sich, was wir hier 
j;lcu:li bciiif rkori sollen, riarh dem allseitigen und anhal- 
tenden Beifall, der seinem Vortrag gezollt wurde, bewo- 
gen, daa twaita Uad ra wiederholen. Vielleicht hatte er 
Vialaa ainaa aaeh crOtaaran Gefallen getbsn, wann ar noch 
ahi drittas Ued dasadbea HaAaa mm Baatan gagaben 
r anebaiMi aaaba» bai IMar- 
I md wardaa mw damHablt MagaabaH biaten 
darauf lurOrkzukommen. 

Wenden wir uns nun zur Ausführung der obigen Werke 
len Künstlern. 

(SclllDU fol|!t.J 



Wir ktionen nicht umhin, hitr abermals der eroüsfn Beruhi- 
gung Au«.ilru<;li lu geben, »t-li he uns Jie Dck'civttTurii; einflussl, tuil 
welcher kUosUer wie »au i>cbum«an , Uerr ätockbaiuoa , Joadiim 



IJ F. J^PjiUs . U. QaintaMapew t Ytti., t ält», mi-oiHi. 
Paidlui. Mslwr, Sebatt. 9 I. 4S hr. 

fjlrik SibonI, Op. 10. Quarten Tur Clav ur. Vi,M,n.\ Vlol« 
•■d VioionceU. Partitur und Stimmen, kopeobagaa, 
DaOMMa. tValhh. 

E. K.-^t,J.Witi%, darbakannteMusikgclehrta.hatafai 

Geigen-Qobilatt TeraiTentlicht ohne Opuszahl, was wir ftlr 
Gewinn achlen, da nun nicht, wie es die schDlasti^rhe Kri- 
tik cew ühnl i.sl, Opus primum, secunäum oder püs!-humum in 
Viwiif .-.ichi — lind iiirlil nach der Scala der MaturiUts- 
prufung Uber Studien und Fortschritte ui urtbeilen ist, 
.Sündern einfach die Sache fUr sich selbst sprechen muss. 
Und da ists denn eine Freude, einem gesunden Menschen 
zu begegnen, der wirklich sagt, was er will, und einem 
friMbaa Gamaib, das wirklich Tanbildliahkeil besitzt. Dm 
iaflbBabarOrdBDDg aufgestalhaaviarTbaile, hier genaoaft 
ABegro, Riverie, Interme»»o, Fmak, stehen in gutem har- 
monischen Verhaltniss lu einander: D, G, d, D. Der In- 
halt ist Haydn'sches Wohlbehagen, fröhliches Spiel mit 
lieblichen oder elegant witzigen Gestalten; Tief.sinn ist 
nicht dann, aber Ehrlichkeit: unerhört Neues wird nir- 
gend gesagt, aber dafür ist jedes selbständig gedacht und 
vollständig ausgenieisselt. Entlehnungen treten nicht her- 
vor; allenfalls AnlabouQgan, mtar danan aiaa Baaiiiii'taba 
im iweitan Satsa wm asaagaBahoMtan aofBlUt. — > Ma 
kttaatlariaahe Factur ist vartbaObalt aiueaaai^aai 
darefa Uara and gesättigte Rhythmik und durch abanaa 
genügende Handhabung der harmonischen Kunst, die nicht 
auf Abenteuer iiusgeht, weil die Themen schon in sich 
h.irriKiriiscIi lief.tfiiiil, nicht von Haus aus declani.itorisch 
verbrannt sind , an der Factur erscheint uns nur tadtrlns- 
werlb, dass einzelne l'ebergHnge zu breit sind, z. B. Seite 3, 
2 . . . ; doch Itommen solche Irrungen des Rhythmus ebaa 
nur Obargebeod, in der Mitte, vor: dagegen die Gaot- 
sohloaaa dorabana kanhaA §ahaltaa aiad, wia bai 
MbUBlaiaun, «»flMaabai, waaa dia Waaaar Im 1 
aabiriaiaiaa wollaa, wo man ein rhythniaabaa Zial 
wh^lfeh vmpfindet und nicht meint, eine Ohrfeige tu kria- 
pcn , wenn der Sdilus'i Vnips abspringt. Da wir von den 
53 izcili^en^Partiturseiten keinen Auszug wagen dOrfan, 
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Das Tht-ma I, welches dem ersten Salie sn Grande lirgt, 
wird rhythmisch und harmonisch vai iirt und inni i'...ri-. Ii 
durchgeknPl«!, d,is.s eiiifl Lu.nI i.sl; in sulclicr un,ilil;i>~- 
•ig WfLli>rlii(irti Ai licil gclini^t es (ipiii VcrfiissiT, nu llt nur 
alle 5 Slimmen fortwährend wach lu halten ohne zu er- 
müden, soodernfast Uberall volliUmmigaAöOMlletugebcu : 
«ine feine Lebra fOr maiioh« Zeitgenossen, die selbst zum 
•ilinnilN Chor OMh Amiiiartnippen von Blech ins Ge- 
iMkit nbreo, US gewiiMii ugeleiiMii SiaattauDaa «om 
qaerlanfenden NoMO-Aeoord aalbaiwn ni mlfea. — DieM 
Tugeriii (1t StimmfOhraDg kommt brsonders dem sonst 
etwas l.iu. n Andante zu gute, dessen Thema (Nr. 2) in- 
de.'.'- iii ii zu edlen Tonwirkungen erwärmt, und am 
Schlu.-.se sich sehr lieblich in sich seihst versenkt. Die 
Beischrifl m^lancoitque sollte lichcr senlimmtai hoissen. — 
GeistsprUheud ist der dritte .Satz, dessen Thema Nr. 3, 
in selbständig herausgehobenen Melismen entwickelt und 
bH Iwacheideaar MiMuialioo beraiehert, reeht nach Gefal- 
lün lieh dordupimt, bb dtr niida MBgraioh* Trio-Sats 
(Thant 4 S. 34} «ine kleine Rohe giebt; danach kehrt der 
kolltalz Thema 3 wieder und endet mit einem trefflichen 
Unisono. — Der Finalsatz (Thema 5 und 6| ist ein wirk- 
lich schliessender und erfüllender, der die Stimmungen 
der vorangegangenen in sich scblicsst und ein Neues dazu 
bringt: die fröhliche Neckerei, an der wir uns in Haydtrs 
Quartetten so oft und herzlich erlabt. Thema 6 mit seiner 
fransflsisch sprunghaften baUelbaften Art giebt einen wirk- 
samen Geganmti dar tbrigaD nähr langbaften Themen, 
iat hobaeh «OBtnpvaktirt, md diaM rhythmiseheo Anti- 
tbaaan trafen «waantliah bai sur HariwobbraBg das ridi- 
tlgen Vollscblusses, dar ain Maiilaniaeb ist vm batlarar 
gesättigter Wirkung. 

Die durchgangig leichte Spielb.irkeit, die wohlerwogenen 
akustischen Wirkungen, die rhythmische Sicherheit, nebst 
der bescheiden i-iriin-ienden c.nnoiiischen Kunst, diese 
Voratlge zeichnen Fetis' Werk vor vielen Zeitgenossen aus, 
dia bm weit geringerem Inhalt teuflische Virtuoscnkrafie 
«rfördami nnd trots verdicktem Spe<MkeI doch kein ricb- 

Ät /Ms banodiriagea , dass es kracht und eioschllgt 
QaltatWattar. — iMdarlnhah bej F«üa nichl rnas 
tief, aa IM ar daMr ahiliah aasgasag» «od mit Tar- 
d dargalagl, dahar «hkt ar ganad nod bailar, wia 



stand 
er soll. 

Gewisse allgemeine ZUpe, die uns von früheren Zeiten 
unterscheiden, thun sich bei Heaeiionüren und Fortscbril- 
tigen f.isi jjlriilini, issig kund, und .seheinen auch in den 
hier zu Besprechenden einigerniaassen hindurch. Tiefe 
Innigkeit ist selten, glühende Schöpferkraft gesunken, das 
Pathetische and Witsige galingt besser als das Ethische 
und Substantielle. Bin Acbgb voll wahrer Liebe und me- 
MSiohair Sebonbeit iat vUar diftHaiiti|an bnndartaal aal- 
tcnar alt ein gelungenaa Seberto, ona die HauptsMtse — 
Anfangs- und Schlusss.itz , in denen die classischen Mei- 
sler ihre slolic Brust frei ausalhmcn Hessen — stehen bei 
vielen unserer Zeitgenossen sveit zurUck hinli'r den Neben- 
nod Mittelsauen: das ist, weil ihnen die Substanz fehlt 
md iia ant iliinllii liob aiMlaan ■■■aan, na dach nt was 



lu sagen, Dabei fallen dann schwilchere Ingenien in den 
Wriliii. (Jal^ Si herzen sei eine leichte niedliche Sache, das 
l'ikanle müsse i>ackca, reizen, einschlagen — nüibigen- 
falls helfe ja auch ein Puropenslengol, eine Flegelei aus der 
Kneipe, im Spass sei Alles erlaubt. Ihnen ist die eiufacha 
Wahrheit verloren, dass die Seele von Haus aus ernst 
iat — daaa aelbat Franda, Loat, Laidaoscbaf i nur auf ac»- 
•tam Gfunda gabaraa wira, und Iwi den grttsslan Ganian 
der Humor nur Aocidenz, nicht Substanz ist. Auch Shake- 
speare hat wohl einmal Ernst ohne Humor, aber niemals 
üuiiiii! ishrjc I rast. Res sei erri est verum yaudiiim. Niemand 
k.inn bei dem substantiellen — oder ausschliesslichen — 
lluinorislon J o .) n l'aul SO heimisch werden, so seine 
Seele einwohnen und füllen wie bei Shakespeare, Schiller 
und Beethoven. — Nun ereignet sichs bei manchen Halb— 
talenten — Milllufern und Kammerknechten der majaaUI- 
tisflhaaKnnat — dass ihre Scherzi das einzig Gelnogan« 
aind inibrao Wariian : aolohe Schani jadacb, daran Witt 
bei erstem Boren verpufft, wihrand bai tiefem genialen 
Humor, ile>;sen lliniergnind heiliger Ernst ist, das über- 
raschend Krpreifende nicht einmal, sondern jedesmal 
von Neuem w irkt mit ursprünglicher Kraft — decies repe- 
tilaplacebU! — vvie Hhakespeare's .Narren und Humoristen, 
und Beethoven's sämintliehe Scherzi, vorzüglich aber dia 
der 3., 5. und 9. Symphonie. Wie das Alles hier bei tm— 
sem Leuten zutreffe, mag einstweilen zu rathen bleiben. 
Etwaa Zaitlicbas hat eben jedar saitliob« Maosnh ao aicb, 
nndiaanflbdiabiarwtbayaah a ndan; wisiBttnan gut, 
d. h. Obanailliob dauernd ist an Inhalt nnd Fem, daa ar» 
scheint mehr als Ausnahme, nicht als Zeitcbsrakter. 

Erik Siboni marhi griissere Ansprüche als Fetis, ge- 
hört unserer Gecenw.irt unmittelbarer, bat aber einen Ge- 
halt, der hie und da Uber die Zeit hinausgeht. Gute Studien, 
ernstes Streben, eigenthümliche Wendungen fesseln die 
Aufmerksamkeit: daneben gewahrt man wiederum ZQge 
von grüner Jugend, die mebrtastet und sucht als besitzt.— 
Daa regabBlaaia 4altsig gabanta Stodt hat glaieh vialaa 
nanaren aeina unptItrMi in SaUnaanaMa; dar acMa odar 
Hauptsatz ist interasaaot angalegt, abar braitar tia 
nöthig, daher sein Gutes serfliesst statt zu crystalltsiran ; 
das L arghettv hat ein starres, mehr deelauialürisch ac- 
cenluirtes als mciudiscbcs Them,i ; das Scherzo ist witzig, 
mannigfaltig, in steigender kraft : das Finale ist durch- 
aus gelungen, anregend und aufregend. Vom Einxelnen 
erscheint Folgendes merkenswerth : 

Der ersla SaU hat folgenda Tbeman: 




■ J J j 



n. t. w. 



TT 



m 



ana danan das Ganta — M laüao von nabr ala 6#0 Tak- 
ten — hauptsächlich entwiA«lt wird : doch iat daigleichen 

Anlage, wie jedem Kenner Sus Beispielen VOD Bach und 
Beethoven ersichtlich, keine StofTarmuth des melodischen 
Kernes, zumal aus jenen ersten Themen noch deren 
Tbaih ab nelinMli*^ IMm aiob aUSMB, mA aUarial 
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GuaflMhiwwk VW Seatoo uod Aooonka swiaehaa dureli- 
' UBddMhiMdildw^lnigtSBliliioai 

von Armutb, weil die Bewegung im 
■ick bald eiDtODig wiederboll in jenem 

i * / I r-* - r r > ' r r r n — 

bald in langen triolirteo Accordbrtlcbeo verweilt, woneben 
die liebliche Canonik des tweiteo TkaOMV iwsr wobl- 
wi« Maehet QmllwUMr, iImt Jctwu 



ktia GafMigiwiekt Metel. One 
den der GesaBMtrhvtlina« nidii siclier genug er- 
wogen ist : sowohl melodisch als harmonisch und uklisch 

sind die Massen nicht Übersichtlich genug verlbeilt, um 
das Gefühl nolbwen>li}:en ForlsohriUs hervor zu rufen; 
und so sind theils die laMf:<'ii l i-hert;iin^e — das Laubgit- 
terwerk iwischen den Suiionen — theils die excentriscbe 
Hadalathm, woi wischen die Haupltonart fast fremdartig 
«iadar aiolriu, ein Heaiairiia doa raaohea Attffaaaaos, 
iMlokas duroli rhythasiaeha Stabmog, vialMekt Elranog 
•iMS Drittak, i« mikm irtM. Oaeh DlMaan wir mia- 
ataben iBb ial atwaa drin. 

II. LarghettO, D— moll •/«, hat wie flif rnpi=;trn I ind- 
satie unserer Zeil etwas Gesuchte«; , dem durch Moduld- 
liorjL'n und arpr^girtc Molisnien pluhendera FailW| aber 
nichl Wiirnie dos lubails gegeben wird. 

III. Scherzu, B-dur */, , geht fii>ch von der Leber, in 
iwei Themen, die dem GeKen^atIe des Geigenhaften und 
Ciavierigen gut entsprechen; ein Vonog, der Uberhaupt 
diaaea Wark aua a aic b ne «, daaa dia iaalWMiaalaicharakiara 
glacUieh varmMlat M — Bin Xwiaelianaala diaaaa 
Sehtno, ModtnUo asttd */« G-moll , beginnt twar etwas 
verxwickt und aucbeod, erwärmt aber bald in einem lieb- 
lich kunstlii hen canonist hin Gcllrchle, worauf dann 
siMi< ?..siu!b der erste Satz als Coda kurz wiederholt wird. 
L'eber das beieichnele Tempo bemerken wir, d.iss M. M. 
(84 nicht existirt; dieser Druckfehler wird in 444 su b«s- 
aem sein, da 104 tu laagMB, nd 4M, m Id M. M. 
Hiebt vorkeaunen. 

Am*» B-dw %, hat 





Obwohl I und ä , mehr noch und 4 verwandt sind, 
so scheinen sie doch bald h.irinoiiisch, bald melodisch ge- 
gen einander ab und sind mit rhythmischer Besonnenheil 
angeordnet, so dass dies SlOek erfreuen und begeistern 
wird; sehr gelungen ist auch die eanonische VerOechtung 
von i und 3 (S. 53] und die orgelpuakUache Verweilung 
8. U. — Bei 8.60 aber ikMiile nandeo SeUata ein w»- 
nig flrtftar arvMMMl. aia Uar — vamflge MendelaBobn'- 
•mer fleUOMdalUMm — Mdar geschehen ist. — Herbe 
lMdie4a(MMHi(das AMardaiii^7in£t6 S. 49 unten, 



wo die Klarbeil erforderte , ala UaleraUmiDa graaa G in 
Tkleiieell beiiufogeo, gross A te Gtavier an atraiehaB, a» 
dass die Folge wäre: As 7— G*. — Ueber die Analbbrnng 

ist tu bemerken, dass zwar nicht der scblinmsten Yirtoo- 
seiiklltisie erfordert werden, aber den Geigen in gebro- 
chenen Aceorden namentlich der B- Tonarten viel zu- 
geniulhet wird; das Ciavier fordert niJi'-si^;''. iii>i Ii .iiisi;iii- 
dige Kraft. Der Gesammteindruck wird günstig sein und 
Hoffnung hoberaa Gelingens erwecken, tumal nirgend elwaa 
kfaok üebatapaBatea, aoob abaicbUieb Gentbaelles sutt- 
Andel, «aa naD etwa Oben Jahr mVebte vaiMeben lernen, 
wie unaere Donkelmanner su fordern pflegen. — Die^Aw- 
Stauung ial ao brillant, wie sie der alle Leipsiger ~ 
waU bei Lebaaitan verdient bitte. 

Ml»-) 




Musikleben in Oldenburg. 

S. Wag« dar Bedenlang dar MToidichan Ceaearle, 
che «an de 

den, haben wir d t sai B iin In < 

gestellt: da Indess diese HofcapeUcoocerte nur wahrend daa 
Winters stattflndeo, sehen wir uns veranlasst, auch der Kanal» 
in>>litute zu gedenken, wilihe das musikalische hMaNMa ta 
Huhlicum vorzugsweise im .Sommer rege erhallen. 

/unarhst i.st es die M 1 1 1 1 a I ro ,i p e 1 1 e , deren vorsGgUeba 
Leistungen unter Leitung des Musikdirector Röslor das P nbM 
cum fortwährend anziehen. Eine ähnliche BinriaMaag arte i> 
Sondenhanaan (Ub-CeoMrte) ist «acta hier 
eiaael M 

«aralan Boise 
einer beeendam TonheUe gabrieht, 
lieh keine Vorlrlge sof 8titanlnslnini«nlen slaiifinden ; dennoch 
hnden diese Concerte stets ein zsblreiches und .'iusgew;ili1tes 
rublicura. In doppelter Beziehung zeicliticii sk Ii die Vortrage 
dieser Militaircapcllo aus , einmal in der Aufteilung der Pro- 
gramiUG, »odaiin in der Präcision und künstlerischen 
Freiheit der Wiedergabe. Nicht ongerocbt sind die iUagea 
aber den Leieblsinn, Ungeachmaok, wwilgstana Aber die Sorg- 
letigk)iM_ mii waieh«' in dar Bagal die treffaaaN dar MUttair- 





OMobgORIgkeK, welche von Sallan dar MnslkTarstlndigaD aa^ 

eher Hasik , In welcher planlos Gnies und Schlechtes doreh- 

eiiniiiliT Linn, zu Th''il \Mnl Vrii ^ii ru''hr i-l r-.- .uizurrliCnnea, 
wenn « ni/elriR Ansn.iiirut'ii nmi' tnr-r st.itlliinliMi , wenn man bei 
jedem ('oncerle auf ein gutes uimI «v^lil <>juriliirtr% l'r"..:r .uam 
sich verlassen kann Hier werden iu der Kegel die Vortrüge mit 
einer classiacheu Ousortüre begonnen, dann folgen interessante 
Arrsagemenls aus guten, meiM dealaeben Opern, schliesslich 
die entweder afnan aibÄanan oder einen 
Ww die Wiedergabe 
MaaikdlraclarBIMir Hflunend 
nachsagen, dass ihm der Nonsens, wie er sich vorzugsweise in 
der Effeclhascherei ausspricht, fremd ist; dass daher die ein- 
zelnen VortrjKe Jlt unter seiner L^ilung stehenden Cipcllc 
einen wirlilirhi-n Kunstgenuss, hervorgegangen sowohl aus der 
teclinisctien VallLMulunjj der Vortrllge aU aus di'iii .itlit künst- 
lerischen Geiste des Dirigenten, gewähren. Die lechni8cbeo 
Leistungen dar BNlIieder dieser Capelle köimen schon aus dem 
Grund« «ine g ea rtu e Badeuinng in Ampraeh nebnuo, da dia 
In den Babenceflao noiar INeliiab'e Laihng 
aUlaar aogagirt sind. 
Daas Herr Hoalkdlraeler RMer nicht allein ab fNrigeni . son- 
dern auch als Compnnist sich atis/rn litift. rlut üiii uui hj iii. )ir, 
als er selbst seinen ComposiUouen «cuig Bedeutung beizulegen 



Digitized by Google 



Nr.Si. U-JüBi. im. 



Mh«int; seine Lieder DamMMMl IfltM tUUfti tlt Ori- 
ghiam» und GMoodbeit. 

Gedcoken wir jetzt noch der Vereine, die tor Belebang 
I aod Eotbllaog einer aU(iem«iDeren und höheren 
OMeoborgiMbea nicht onbedealend beilra- 



•BgaoMlM HieHnihin» Im 
im. DtoMT Terejn stri>t ebecraDs nnler Leitnof de* Hof- 
eapeOmeicler Diplrirli , drr Bcwrisp ijoiniB cfliefcrl hat, dass 
er sehr wohl cidp Massp von über Imndcrl Saugern und Sänge- 
rinnen zu leileii %t'r>ti-lu' In der Regel finden jeden Winter 
vier Concerte stau, xwei daton sind zu Oratorieoaiifrährangen, 
^tobeideo ladem zu lüeinem Vortrlgen am Clavier bestimmi. 
Wialer bracbU der Vwain dm aBÜM« von Meodele- 
Bd dM aReqiriMM wo Vodnri. tai toMta Coaearto, Mt 
•.ifil^ wird« «Im OMt iHtiMi« CaapMM 
iBto BrMl «Mi llrtiililBii «r Char, 8oH 
AnflQbrang gebraeht; wirwerdoa ans erlauben, in einer der 
folgenden Namtoeni d. Bl. eine elogehende BesprecbunK dieser 
Compositinn ui geben. Die Aufführung selbst gelang TolUtXn- 
dig, die WirkuriK auf d<is Publicum war eindringlich. 

Unter den verschiedenen Männtr^rcs.iii^rvereinen , welche 
hier bestehen, tritt nur die Liedertafel in so weit in die OelTent- 
Behkeit, als sie im Sommer ihre Uebangea in einem öffentlichen 
«IbroMl UoimImI« Ton ZabSrira fiofi iMrom io 
afamliM:««* 
iMMOTiadm dto Weiblichen 
I In Itat flbl dlwlttnnergeeang im FNiM 
eigentbömlicbeo Zauber, wahrend ein Pra 
geicblosseneo Räume zu wirlien vermag. 

Gern würden wir über iLirchliche Musik berichten, allein 
da fehlt e<i an für die OcfTcntlichlteit würdigem Stoff. ZunJicbst 
MtH ein kirchf^m hor, (iiiun eine gute Orgel, endlich ein akoati- 
•ehan Wirkungen günstigfr Kaum (die Eirche bildet Im Innern 
•kte Rotunde, welche eine unklare, undeoUicbe Toowirkung 
— Waa für «• KiroiM la timtlhuHailiubm 




eine too der BahM* Babr geschützte Pflege, 
ttchtige Orgaoiatea IBr Stadl mid Laad aich bei^ 



Berichte. 



JL W. Da kB I 



irbaiaaMrdiaOpar 



I iM aa naamafWan Tarachtedenaler Art, deren 

Ich ru KcJcnken habe: »Rlenzit ond »Die schiine Ileleuai, Nach- 
dem »RuHUi« im Jahre f8<7, wo er hier zuerst gegeben wurde, 
sofort wieder vom Repertoire verschwunden, hat er ^eniht, bi'i 
Niemaon dies Erstlingswerk Wagner's jetzt wieder an das 
Lampenlicht zog. Die Ueberzeugung des berühmten Helden- 
I, Io der Partie daa Rtanzi die ausgiebigst« Galageoheit 
' iMwkkInng seiner ratebao Bagabug tn finden, bat ihn 




ordentliche. Leider feblte jedoch (OrdnaltMMne die geeignete 
Reprisentanlin und somit auch das d ramatlaebe Gegengewicht 
für die Hauplpartie. Nur Krau H .i r r i l- r s - W i [, p r n als Irene 
vermochte sich durch ihre schöne, klangvoll« Stimme in einigen 
EnsemblesSlzen neben Niemann gellend zu machen. Das Werk 
selbst bietet textlich In den Volksacenen mancbea Gelungene, 
acbildert jedoch die Lieb« zwischen Adriaoo and Iran« in allta 
Daariaaaa. HaikaHaeb iai aa ««a dar 



Unselbständifikeii und bietet in reichster Auswahl alles Da»» 
jenige, was der rerormirenwollendo Autor «pUler auf» F.ifrigfla 
verdammt hat.*) — 0 f fenbach's tStbune Helena« ist ein neuer 
Beweis für die ScbamloatakaM und musikalische Verkomroenhott 
dar tadiafaer des bwaWaMMaAleliers, aus dem dies jüngste Pro- 
4m« daaailbao bbrraiMiinn. Dia BÜtanlaD Waiiao daa »Qt- 



Wss darlnüt» «TCO noch etwa «cht arWell, M IBr i 
nur plaHM n baaabaffen gewesen. Das Buch btetet , 

üblichen Verhöhnung alles Wahren und Künstlerischen , dem 
jungen Opcrntiausbalt allerdings Neues, Wirksames, Verblüffen- 
des, nämlich die nackte, zur Moral erhobene UnsittlichkeH. Man ist 
wahrlich heutzutage nicht prttde, zumal bei uns, und man siebt 
gern über so maocbe Scblüptrigkeit unserer Opernliterstur hin- 
weg, wenn der als Vorwarf gawibtl« Stoff dar Kanal aiaa reidte 
Ausbeute geiierert hat. Wo abar «an KwHt niaht H» Bad«, wo. 
daa (Miaediw ZowiA^la^^ Mar ab lad 

sehen Oper bat bagaeiiae wai Mrte t mih die engagirteo tüch- 
tigen ienfle, BanModlclidnNbJaaTiiiar Harm Stlegele und 
die Sopranistin Frl. Wandroaeb wohl «bl 
bangiiraft auaittttban Im Stauda aain. 



(i 



rv PBr daa Cbarflraltagaconeart war dia I 
vaa 8.Baab vacbaraiM. INaAainUiraaf < 
lUMaa^ M ala ataa gabnwaa» s 

Aa Gbira darab dia Blngaoadaarta ta aahr anerkennens- 
Wette aaagefOhrt worden und die Soli in guten HSnden 

waren. Die Herren S t o c k h i u s o n uiiJ Scbncidfr mikI als 
Triger der Hauplparlicn in dieser MuoiV |a wcUbeliaiiril Friul. 
Adele Assmann aus Cöln, weklu- im liesii? euer sehr 
schönen Stimme ist, führte die vorkomotendcn Soli für Alt mit 
groeser Sieberbeil durch. Der übrige Sologeaang wurde von 




nan,MJaM«rl wtafalfai 

lieh nichts zu hören. Auch die Orgel war an manchen F;tellen 
ealschieden zu stark, z. B. in dem Cbor : ».Sind Blitze sind Don- 
ner in Wolken verschwundi-ni Djs N er'ich winden des Chors 
der Orgel gegenüber war jedenfalls nicht richtig. Im Tebrigen 
war die Orgdbegleituug in den HSnden des Herrn Rakeuiann 
sehr gut aufgehoben. Herr Concerlmeister Böttjer spielte die 
obligate ViolinbegWlong der bekanoteo AUaria recht bra«. Barr 
MnattiUracior Bainlbalar laMala daa 



Ein Sympbooieooooert, eine SaMa des Gesangvereins nal 

ein Quarteltabend des Qoartatta Jakobaaohn, die letzten Atbeoa- 

lüge der Saison, fanden nach Ostern bei ^.-rossrr HiUc stall. Io 
dem Symphonieconcerte wirkte die Liedertafel mit uint brachta 



•) l'nser Herr Correspoodenl citirl hier im Manuwripl eine 
AeIt^^l rl::i^; iituT Meyerbeer und Mfnii.'l-suhn . ali ju.iische Masik- 
macbcr-, ilercu Wagner sieb sollte schuldig {gemacht batxo. Bei Er- 
forschaog der Quelle ergab aa aieb, dasa die fragliche Stelle Lobe t 
>Mus(kaiMcbea Briefea« <•*• Sailr tfa eatnoaunea war, wo Jeocr 
Pa8iaa,atolbrW^Bardsa SebriL ellar abaraUsristlaeh. ailt An. 

' ' «kttst. MeciweltaralfoeMbrsebtntaal 
de«n RMoltat, dass Herr Lohe den Piuos nicht Si 
Wagner's, •ondcm aus dem berucfaUgten Artikel dar 
•Neueo ZeilschriH lUr Musik*. Baml 31 •Das Judeothum ta der Mu- 
mI« von C. Freigodank zusammengebraut hatte, als dessen wahrer 
Autor wohl Wagner genannt wird, ohne dass dies jedoch erwleaeo 
wsre. Wir tbeileo diesen L'matand hier mit, am ans vor Baaorem 
Uerra Cerraspoedentai zu aotacbuldigeD, waoa wir daa Paaaoa alehl 
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) Chtra m OcMr, a. A. Sdrfllar'i Ditfayramb« voa 
Ualz cofl^Moirt. 'Wir tebM die Liedertafel «clion mehKach 

recht put üiiipen hfiren, sind jedoch leider nicht im Stande tod 
den Leiitunfien dieses Abend« viel Gutes lu berichten Die 
AasführuHK der Dithyrambe von Rietz Hess am mel^le^ zu 
wänschea übrig. Wir bedauern dies um so mehr, da wir die 
fette Ueberieugnng liabea , daM onaar« Liedertafel im Stande 
ta^ Bichl nur G«M, aondam AoagunidUMl« la latatao. Bei 
mkr and 4tr giMrit» OwtlMMhifHtfcait der 




so beriebleo. Kleine Lieder a capella , die jedoch weniger zu 
dem CbaraiciM' eines SympbonieconcerLs passen , wurden bes- 
ser, einige sogar recht gut gesungen. In der Solr^'C de5Ge^ang- 
*ereioa kam u. A. eine Composition von Max Bruch : >l)ie Flucht 
Familie (Gedicht von J. v. Eichendnrir; zu Gehur. 
wurde gut ausgefubrt und von den Zubtirera freund- 
Mek aufgeoommeo. 

M* Tertrttt im QairtilH Jakabasoka 
iQairtMifMK) 




war , wie la dea latitan Jabrea, 

Han br.iiulit jedoch nur weMit;i' Jjlire 
Saiüekzadenkea, am, im Vergleich mit uu^ienn heuli).:eii .Mubik- 
labeo, einen sehr bedeutenden Unterschied zu betnerken. Diu 
Prtvatconcertc und einige AufTiihrungen in der Kirche waren so 
ziemlich Alles, was früher der Winter an Musik brachte. Das 
Tbealer kam dabei gar nicht in Betracht, denn es wurde eigenl- 
Ml aar besocbl, wenn bedeutende Gaste auftraten. Die Herren 
liuar vaA Bakr, wateka vor «itr Wtaitara 4ia Diraetton Obar- 



schwung lu bringen, der vorher fOr geradezu unmöglich galt. 
Ein sehr glücklich ausgefallener Umbau des Hauses hat seitdem 
den Besuch des Theaters ebenfalls angenehmer gemacht und 
der seit vorigem Winter für die Herren Ritter und Rehr einK'e- 
trcleiie neue Iiiiectür, Herr Feldnijtin. ser^-Linil e^ , d.iv In- 
teresse des rublicums rege xu crbailen. Oer Thcalerbej>uch i&l 
Jatat Mode geworden. 



• I f i a pk talaiBaairta, i Qoarti 



riuHaaca 



Sairien dea Oaaaagveraiaa gekooimea. — Der Doaicbor nater 
Lailaegdea Herrn Knrtb giebt ebenfklU jlhrllcb 1 Coocert« 
dar Kircbe) . in ist leicht zu berechnen, dass sich das mu- 
•ikaliacbe Publicum in sn kurzer 7.eit nicht in dem Maasse vcr- 
grüaaem konnte, als sich die teboteneii Genüsse vermehrt haben 
Ea Usst sich denn auch nicht leugnen, dass augenblicklieb ein 
Uaaverblllniss beetekt, walekea aaf die groeaen Unlemehmuo- 
gan : Privat- uad SyaipkMiaaaMarta lelebt die aeefathaillgtte 
WbfcvBC maObaa kaaa^^ThlBwiiii M «iaa Mkka mhtm Jelat 
wbOTMriMi. Dia MvatMOcarta iM aabadtagl ab d« MMal- 
poBklaoMrMlIMktabMimbakaektaoaBdaa kl Saekader 
Maaikar tawakl dai Pablicaaia, dieselben in der Weise aof- 
laekl in erhatteo, wie sie bis jeixt bestehen konnten. Die ganze 
Anlege derselben ist eirii' der Sljiit Brriiu'n wiirdi-e. Der mir 
Klaog. den der Name uu-terer .M-^dl m lim nuiMkaliM hen Wüll 
überhaupt hat, ist durch diese (-ouccrle heKrlindet. Verschie- 
dene Uebelstinde , die allerdings vorhanden sind , werden ge- 
wiss mit der Zeil verschwinden. Die Sympbonieconcerte haben 
tai daa iaUtan Jahren aar eia DoUidOrlH^aa, darck kttaalkdia 
MMnMteaDaaeiagelHalat. Ikr fatttMliliW Kwfliokam- 
arafl dadarah ■oWmo, «aleka «a Aaaiaba flr die viel 
I Privataaaearto aekNaa, MeteakeM gabolen ist. gute 
Iraa, wShrend Andere, die besonders drrtie^ier- 
; kBren wollen, dieselbe hier gemessen können, uhne iii.in- 
cbea Anden- wj>i sie weinijer interessirt, in dea Kauf nehmen 
zu müaaeo. HaupUicblich aber, waU ea, bei dar vieUMben Be- 




lle tpBlaf VtdQHkiM vapdaa aoQlen, vtB 

Neuem ein;uriehten Am leichtesten wlra MllrUch di« Sacka 
zu ordnen, wenn sich iter Staat ins Mittel tc^ea und , wie ea !■ 
andern musikaliscli b^dfuienden Stjdten Deulsctihuid-i ge- 
schieht, für die Kunst etwas thun wollte. Es liesse sich mit 
verliMloisamSasig wenig Kostenaufwand jedaofUla viel Gvtaa 
atidaa. tot die» Jadock aidrt maglick and >iet|art ilak der Ca»- 

gj jB yaffcort MiMaila mt- 

Concertinstitut tiesitzen, welches sich vollkommen frei bawe g aa 

und allen Anforderungen genügen kann, als zwei, wetoka 
schhe>slicli beide laviren und virlj [i;ulis.irn durch den Wioler 
biadorcbscbleppea mttaaao. Hotten wir jedoch daa Beate. 




I W«rt AngelegenhJliD im 



Der »AngeoMiBe deotacfae Mosikverein« hielt aeine (äeajik- 
rtge (4.) Versammlung in dem kleinen Dessau ab, weshalb 
man Berichte über L'ebcrrullung der Concerte und .m;r:illC'od 
lebendiges Treiben daselbst keineswegs aU übertrieben auiu- 
neliiaen braucht. Den elijenlbchcn Centraipunkt des Interessea 
scheint diesmal ein Componisi gebildet zu haben, dem wir aU»- 
zeit mit hoher Achtung begegnet aiod, deaaea Qtiartatle, SfUf 
pbaai«» aad ClvrienUiaka ■Wimilna Beaoktong vardiMMSi 
BabarlValkaans^. ttaMaMkvwMteflaaaWkBdirai^ 
■n» Aaaen CompaaiiiM alMa VmlM MMat m iibi% 
dMMB «raprünglicbe Haaltoitodia Tndan «Ina gMis andara, 

vielfach entgegengesetzte ist. fWir erfahren indess aus nnsrhei- 
nend mverljssiger Quelle, dass Volkraann bereits wieder seinen 
Austritt au-i dem Verein erklUrt h.ibe. I So lange der »allge- 
tneioe« deutsche Musikverein in eine Spitze ausliuft, deren 
Name die »neudeulscho Richtung« bedeutet, deren Programm 
gev^isse (kmipositionen der neuesten Zeit nicht etwa nur ala 
berechtigte SpecialiUlen, sondern als Fortschritt oder gar bdckato 

kl Falsa ieaar 
•MaT« 

dea OraadaMaaa dar aMandaalaakea Schule« factiadi iki* Oal- 
heisaung nad üntareohrift verleiben , so lange mOaaen wir dM 

In>litul .ils ein kunstschjdliches, zu jierxjulicljon Zwecken k^ 
siebendes ansehen und bezeichnen , und dürfen uns mit daaH 
selben incht n.iher befassen — weil nur .m diru Kritik geübt 
werden kann, was in der Hauptsache auf de^nselben Boden siebt, 
auf welchem die Grundsülze des Kritikers fkiaseo. Ein Ande 
würde ea aeln, wenn der aOeolacbe Masikveraiaa dadarob 
wirklich MÜgeaieinert wOrde, daac ar ellfaBaln giltigaB 
OraadalUanl 



leriscbar Gaainnnng mOglloh aiacbte, ihm beiintrcleB. 

würden dann von diesem Vereine zwar kein grones Reil für 

die Kmi-'t cr«iirten — denn <ienies Ijsseii >-|cli juf dein Wepe 
des Vcreinswcsens nicbt er/«iugeii; wir würden aber den auf 
seinen Versammluni^en .lur^'eführten neuen Composiliunen die- 
selbe Beachtung schenken, welche wir in d. Bl. allem Neoen 
von wirklich künstlerischer BeaebalTenheU za Tbeil ward« 
aao. Wir wfirdca ana iwar nie zaa Organ angh akiaa aa ra> 



«ad anparleiiscbe Kritik 
TcrkA^cb ist; ja wk 



■) Die aufgeführten Stücke 
N'achU fUr AIIsoIü und On hester, Clavier-Vl 
>c:ii Handel, Gore erlsUicl, für Clavier 
soliaiat aia nettes Werk gaweaee ta aste. 
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aloM flolchan TeraiM ■■anil fordern, das« es sich voo 
Kritik giniUcb ferahllt; aMo wir wfirdan sicberUch dem 



imd « Ar aln wtaMgN lad In dar Uhr te all«»- 

mrinen Mntiklebens ansehea. All das Ist uns leidar anlar dao 

geKenwSrtlKen Verhältnissen versagt, — wir und alle guten Mu- 
siker, die Wüii>lli'ri»c:l) ili'nl^en iimi fühlen, dürfen nicht« mit 
der Sache zu »cliuiTrii bdbon. >o lllll^e die Dinge stehen, wie 
aie jetzt stehen. 

Es giebt sicherlich «ehr verschiedenartige und doch ganz 
berechtigt« Richtungen in der Kunst, und so wie wir in d. Bl. 
kainao Aoaland nebmeo, otMoaowohl Brahna wie PMa (stehe 

dar Thal »ahaw anaaahSaaaaa — ^ sa varianfan wir aneh Toa 
TaraiDaa, daaa ala aieharalaaf dan aOfamainaa Bodao dar Knut 

stellen, bevor wir den Platz bezeichnen, den sie unserer Ceber- 
uagoog nach innerhalb desaciben eiasancbmea berufen siod. 

Die Rada«tloii. 



Nachrichten. 

Zar Erledigung eioer in dieser Zeitung «m H Januar d. J. be- 
rtthrteo Frage ist Fdgeodss miuutttcilen : Uer Tiiei der b^^loa ia 

Madlar, aaBdam «deatsabs Tlnaat! Das Ortglnsl-Ilaaaaeript tat vaa 

dehabert and überschriebeo : >Deat»cbei Tempo«, d. i. im Tempo dea 
Doolsehen oder deutacheo Taozca D«r Name Landlcr kaue also 
■lebt vom Compoeisle« berrUbren Ländler und deutsche Tsnse oder 
Dsolacbe, wie man tie »cblechtwe<i; nannte , »ind ganz verscbledeoe 
TUse ; der deutsche Tani l»t die alte Form uoieret Walzers und 
wurde, wie Zell^eoossen Schubert'! hehcbten, in Vergleich zum 
Laadler anaasrtt KboeU getaut. Der LandJer gebort saioen U rsprang 




damaUgen 



Kurm trat \uti WiPii aii> auf die ntcbsle Cmgebuot; «ii.l ueiter ver- 
breitet Abiesrlnni Mm Join MTuctiiedenen Zettmna»« beulrr Tanze, 
erfordert der Landler auch gewisse KigaalbUmllofake«t«a lo »eiaer 



Kaeh 

Name aLaDdlera nur vom 



Vfrh'niT herrühren. 



Nachdem am U. Mal die Ue- 




Aus Basel wird uns gemeldet: 
si(i I iwlarlaM ÜMdalatata'a Maaik i 

des Herr« Dr. Oranart nu flbiligart sk 

■usgearbeileten vm-hlndenden Gedichts, antkenihrt bstle, 
durrh den GeaanKvercin am IS. Juni unter LeituOR de* Hm. : 
director E. Reiter Bach s Matlbsus-Pattioa tu Gebor und zwar, 
acboo 48<< die Jobauoes-Passioo aufgefubrl «ordcn war, im Münster, 
unter M>l«irkun^ aer grossen Ortwl , welche wieder Herr Theodor 
Klrrhncr ^pu-lon »inl Di«- Partie ClirisU ist ebenfalls wieder in 
de« Uandeo S tockh» uaen s, diejenige des EvaagaUslaa bat Herr 
IL dafc^aidar wu MMaidi ' ' — - - -- 
Haeh dam Msharigm PragiMBm aollM 8 Artai : 
Alt : die mit Violinbegleituag und di« Anfangsnoäa 
TbelU, Tenor: »Ich will bei meinem Jetu wacbMa, 
Viola da «MBba vad dia Mato I 




Blttai^ WM Okar 0. laA wi hanMat 

Wirf 

b ttmm Oaaaart» daa daa rarlMr i_„ 
i'aWWarfeal« 

Weber'« »Wilde Jagd« den grOsslen Erfolg. 

Frau .'Schumann und Herr Jna ch I Di veran»laUea in London 
mit bestem Erfolg «•■cbiiiii mn- KIm iuIi . 

In Paris erregt eine ebcu erschienene Flugschrift •Theresa und 
ihr Zeitalter- einiges Aufseben. In Furin eines lucianisi tien Zwie- 
gesprSchs ia der Unterwelt iwischeo dem Paler Lacordaire und 
VuHiilaaiila Tbataaa wiidia das<a ' ~ 



WIU ge«eisMll. 



ANZEIGER 



INJ 



Neue Musikalien. 

iMlItllllMtinLeipsig: 



W. npart— atejTMlBaM ll) ta iglallay. 
a Pastarala ibr twe paHarMn as Ifea HaMfeM 



by Aug Horn 
Vraake, Hrrai., op. e. necbs Gesänge JIr 
Minnftclior Partitur un<! '^n-iittiiMi 

Nr. 1 Minnrlied von l'ii :i r . . 

- t. FrutilinKSlicd von F OodenAtedt iMinu Scbaffy) 

- 1. An s Vaterland von llulTmano V. Fallersleben . 

- 4. Morgena von o. Roauette 

• t. Sakaalat daa Fall diiakMBMa«aaV». 

- a. HarbaUIed van N. Uaaa .... 
op 7. Vier Lieder ntr vierstimmiftea Maonereber (FrOb- 

linj: von Fr. Dannemann — Abschied — Betrogeo — Lie' 
li< i/i M In n — von K Gribcr Partitur und Stimmen 
Grahrn-llolTniann.Up 75 Vter TiuiklKdri' für eine Bast' 
Stiniui« mit He^li-itung des Pianolorte oder für eine BSSS- 
Stilnstimme in Verbindung mit vierstimml 
und Begleitung des Pianoforte ad libit. 
Mr. i. " " 

- 1. 

mann 

- I. Resignation von G. Gelbel 

- 4 Der (".iiInisciH! Zecher von C. O. Sleman . . . 
■ering, Carl, Op S7. Melo<heen aus Oper und Volkslied etc. 

instructiv bearbeitet fttr Violins mit BsgMtBBg das Piaoo- 
fortc. Uefl 1. IS Ngf. 
lleA IV. ta Kgr. 
■•Uar, La., Op. «ia. 
fiaUatfbAhaNrMIdBapilBfeL idr 
op. tIT. SalonsMUft» 
Mr. «. ScbotUscbe 

- t. 



— to 

— 7t 

— 7t 

— <S 

— «7i 

— «8 



— «a 

— to 

— *U 

— 1» 



tr Violins mit BsgMtaaa das Piaoo- 



— «5 

— «• 



Kablcr.Ls.. Op. <:iK MorKenlandschal 

Pianoforte izum Concertv urlrag , . — ga 

Mayacder, J«n., Op. «. Quartett Nr 8 für 1 VioUäai^ 
Viole und Vloloiicell. ArraDgement lur das Piaoo- 
fortaan vier Hiadeaiwa Aag. Hara. .....( II 

BaaaaWla, J., Op. •«. k Ia fisnapagwa Daot Idylies poor 

Piano. Nr. 4 . Le Calme —4g 

- i. Dans« Ruslique —IS 

Op 68. Charakterstücke Barcari'c — W '.indirlied — 

Courante — Ahendglocken fut* das Pianofci i. . _ ft 

Schell, Ooswia, op. t. Drei Lieder Kaboldhrt von Jul. 
Scbanz — Bltiuer llimniel, blaue Aujcen von Alb. Trseger — 
Am Moerosstiand von A.... N....) fOr eiM äingstimme nUl 
Begleitung de* Pianotorla — 4t| 

Hiebnaan, Fr., Dp. PaofdtSekenr nsaalbrla . . . — M 

8(rrlt, Edaard, Op. st. Deax Pl»re< de finUisie rNr. I. Sur 

Ia Met — Nr. 1. Pensees senlimeotalesj pour Piano . . . — tt 

Von», C'bs., Op. i«7. Nr. t. CavaUae da aOUdaa da l'Opara : 
HiK "i' tto deG. Verdi paar Waa» aaal (TraaaarigMaat 
italienoes Nr. f I — 4( 

Op. KT. Nr. >. Duo de Azuoena e liaorteo da POpdia: 

II Tro vatere de G. Verdi pour Piano ssul (TiaaaUflp 

Uens ilalMODes Nr. 1) — tt 



I»IT Im Vertsg« vea Saalav Mayer in prenkelai M 

uri'l V' i!!"!^ 1!tin_'rn ju haben 

Ständchen, fcrdicht fm Ihlaad, für eine Singstim me mit 
ReglfMttingdesl'ianoforte coiD|l 
Albreeht Swlmils. Preis 87 kr. 
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Da« 42. Niederrheiniaohe Musikfest 

gefeiert in Cöln am 4., 5. und 6. Juni 1865. 

IScbluss.l 

Weoa wir die LeistungeD der Soiialen*} io Belracbl 
n wUhm um voraaliBM nod dabei mtOriieb die Singer 
in «rM* Linie «tellna» an n rt ttaan wir dia Palma de« Peate« 
Herrn Jvifn« Stoekbaaaen reiehen. UnheeinlrlclitiKt 

darol) stimmliche Indisposition, mil don vorjiofiihilen Wer- 
lien innigst vertraut, konnte er sein schönes MatürtHl, srine 
liefe, acht künstlerische AufTüssung zu allgentein liepei- 
8t4>mder Knlfaitiini^ gelan|{en lassen und Ul>to sichllirh 
■och auf seine I'mgebung einen stillen, aber vorlheilhnflen 
BinfloM aus. So besonders im olsrarU. wo das Bass-Duelt 
dkarHerr ist di>r sl.irke lleld< von ihm und dem noch sehr 
hiafMi, alter lu bedeutenden Hoffiiansen bereclitigeadea 
BaMrilverwhea Hofopemsanger, Herrn Mas Stlgamann, 
in so voilendeter Weise vorgelragan wnrda , «de wir es 
bis dabin noch nie gehArl hatten. Wir fanden es natOrlirh, 
d-iss d.is Piihliriiin sich 7iitn Vi-rlrtr ^ii ti der Wied">rho- 
lung fürlreissen liess. vsar doi h endlich jj r s ii n c n , 

nii'hl wie CS ln'i den meisten AuffOhrunpen liii'lii, 
gebrüllt. Schilde, da.HS die übrigen Solopartien im •Israelo 
diesem Sänger wenig andere dankbare und bedeutende 
Aurgalwn stellten; das Werii ist nun einmal vonoBB- 
K-eise ein Clior-Wefk — einBeaehalMna Arian and Re- 
eiiaii«* waidan immer gagan die «raprOnllllebc Inieniion 
daa Werks «beteeben imd «bflinea. Am twelten Tag da- 
gegen h.ute Herr Stockh.iiisrn in lluydn's ».I.ihresieilen« 
Pommer und Herbst] und in Srhumanirs .|'<iusl» dritter 
Theil) vielfache Gelegenheit, die ersUninliche llnri hblldunf; 
seines künstlerischen Vortrags zu zeigen. Sei» »Simon«, 
obwolil eine seiner Natur wenig confornie Figur, war eine 
musterhafte Gesangsleistung, wahrend die Partien des 
Faust, namentlich die des Dr. Marianus, Seiten der Darstel- 
lung in Ansprocb nabman und in bocbatar Dnrebgaiatigung 
«am Auedrvek bradrten, die niebi vielea Slngeni ve« 
T e nilwr e le g^ben aind. Adel, Wirme, blehsle mn- 
•Ikalisdie GorreotbeH, Abw e aenbe l i von Hanieren. — alle 
diese positiven and nagalitan VanOga kamen liei den 



*. /u iins-TPOi vorigen Artikil iit i r Ii- l'rnKramm liringen 
«rir bicr uovh lii« nachlranlicltr Frage, «itruiii •li-nii S. Barh dirstnal 
gtatHcli unberUcksicbtist iiliab. lo Anlietrsebt, diu lu tlcn .S'iedrr- 
ftietaltclMa HKsikfastm vkto Freada, BammtUch aitcti inotottu, 
komiMo, 
■ »( 
OL 



obigen Partien, namentlich in «llOchsto Herrscherin der 
Well« in hinrt'issiuidcr Wi im; zum Ausdruck, und wenn 
man nicht etwa im Hintergründe des Saales seinen Sita 
hatte, Mü die Solostimmen gegen den Chor allzusehr an 
malerieller FlUie abfielen, so moaeie man Kindrticlie ge- 
winaaii, die nielM an aebneU wiadar verfliegen, die vM- 
mebr nur den Wmaah rage macbien, daa wumlarbnre 
Werk bald wieder mü deeuelben Sänger für dlaaalbe Par- 
tie, iibiT in eliii'tn weniger grossen Rautne tu blren. Im 
driltt n Com rri i iidlicb glünzto unser Silnger, ausser in dem 
nochm.ils wit'(ji'iholten Duett aus »Isriifl.. Insonders durch 
deninnijjen, poetisch warmen Vortrag der Brahms'scben 
Lieder, deren Stil sich einigermaassen an den Beethoven'- 
gchen in dem «Liederkreis an die ferne Gei>ebte«anschliesst, 
und einem mu^ik.ilischen SXnger Gelegeniieit bietet, so- 
wohl Sttanma wie begeiaterten Vortrag m aotwiekeln. In 
Samma: Herr Sloekbanaen hat «ieh bei dem Colaer Mq- 
sikfest wieder neue Lorbeeren und einen festen Platt in 
den Heraen der Musikfreunde errungen, wie dies denn 
.lucii vom Poblicnm dnrab uaeodUohan Applaaa beih^tigit 

wurde. 

Ferner nenii' ti « it I r ui Icmniens .S h e r r i n g ton, 
die llauptvertrelerin der Sopraopartien , welche nament- 
lich im «Israels und in den iJahreaseiteo« beschäftigt war. 
Diese Dame, eine Engländerin, und GeUin eine« in Bel- 
gien aebr berObmlaa Organisten, hat jedenCilla «la Vtr- 
tuosin viele lebenawertbe Bigeaaebaftea: aeben ehier 
angenehmen, weittragenden und aberall lelebtanspreeben- 
den Stimme, namentlich auch gewandte Colnr-itur und 
vollkotiimene Reinheit der Intonation in den schwierigsten 
P.i-->.m( n — mit Ausii,'jliinf des Trilicrs. *! Dagegen hat die 
Sdngerio die Unart fast aller Auslünderinnen, dass sie die 
Tempi übertreibt, um mehr EITect mit den Passagen zu 
machen, und doss sie den Conoert-Gesang mit einem auf- 
fallenden heratufordeniden Miaaenapiel begleitet. Aus die- 
sen lud andern GrOnden konnte uns ihre Leiatiag im Is- 
rael and besonders die eingelegte Halieluja-Arla imhl gaai 
befriedigen, noch weniger aber die an sich wertbloee and 
auf Spielerei abgesehene Arie aus VAlUgrn, wo selbst das 
Publicum mit richtigem Takte den rteif.ill nierklii h zurück- 
hielt. Besser gelangen die Variation. 'ii Min Hode, die als 



*} E« »«'hicii, itiM die !>aD|«<>rin »ich ziemlioii viel iijerade «nf ihre« 
Triller Habilde ; «r ist ster deaDoob dka sohwtcitsta 8«Ue tttar Vir- 
taoaitat, i—otanidlehelileaToea wohlaahrraacliiDttaleaaesrwsst 
eill|^ ebsrtod^ vgWy mm hissb sied} ein TiMter o— < Mlnl b.1. 
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•io nlmat PandestOck auf weniger Knipfindlichkeit des 
Barm sIoimd. Aach die Leittuag ia dm JahfMMiUn 
wOrd« Atr geoQgt haben, h«t« aiehl dl« l»U«rbaft* dai»- 

sche Aussprache (namcntlicb der •) OAart geüBrl. Dua 
Frau Lenimens Sherrington nach alledem keine deutsche 
Sängerin, somit kein« passende Verirvtorin für Figuren des 
»FausU ist, hatte die Direotion des Ft'Stt'S bei Zi-iten ein- 
si'hi'ii inüssL'ii. wir (Icni) (llnTliuupt in dii-jw-ni Iruti ii ii 
Werke ausser Herrn Stockbansrn mehrere Solislt-n nicht 
■m rechten Plaue waren : der pater profundus t. B. ist doch 
■ehon aaiMin Nvnmi nach ala lieÜBr Baas in denken, und 
H«rr StigCBioii iit BNTtonl Prsol. Wietenannaoa 
Coln kooni« tedaft SoormmIm «adar daa allianaia m- 
aikalischen, Baeb denlbaaaiidereB AnlbrdeniBgeii des be- 
irelTcnden Werks ganz genügen; die (Ihrigen Sllnger. na- 
tnentlicb Fraul. Schreck aus Bonn lAli , obwohl .■^u'^- 
reichrnd tüchtig, vermochten doch die Mitiigi'l ilcr Bo- 
selaung in den Hauptparlien nicht gut zu machen. Da 
wir einmal FrUul. Schreck erwähnt hahen, so wollen wir 
hiar •og't^i'^h nnknllpfen, dass die Leistungen dieser Dame 
Imiltrai I i .ui>'>ersl verdienstlich genannt werden mOssen, 
«aa auch tob den PobliouiB, das dieser Osbm scbaB so 
aA dankbar ta saia ht dar Lage war, auf daa ««mata an- 
erkannt wurde. Noch buhen wir des TenoristaB Berm 6. 
Walter aus Wien lu gedenken, der im Israel, in den Jah- 
re.sieiten und im F.mst, (Linn dnrrli Licdi-rvorlrlipc sich viel- 
fach die (iijii>'t dos l'uhliciiiiis ?ii eningiMi wusste. I ns 
schon von Wien ,iK i-in ^ii l'll^,lrlll■I unil lo-lieliter Opern- 
sänger bekannt, Ulicnteugle er uii.n dii-Miial iiuf.s Neue von 
aainen vielfach trefflichen QualiUitcn und liess nur tu wUn- 
aehoB ttbrig, dass er sich vom Gauaicolon vollkommener 
bafMa, aaine Aussprache reinige, BaoiaBÜicb das häufige 
a ataU a «amaida and steh iai Vortrag atwaa MlBBlidte- 
rasaBotgBa. 

Wir gedenken nun noch der Instruroontalistea. 
Das Clavierroncert in G von Beethoven wurde von Frau 
S r .1 r V ;i <l y - ('. Ih 11 SS aus Paris in sehr reitender Weise 
gespielt, und wir müssen sagen, d.iss sie unter allen Pia- 
nisten, von welchen wirdiesi-s Wi-rk spielen gehurt h.ilicn, 
nach Frau Schumann uns am besten gefallen bat. Was 
Leichtigkeit, Graxie, Anschlag, Fertigkeit u. s. w. belangt, 
aeUsB sie dar (aUlarao allvorahrtoB KOastlorin gaai gleich 
I« atah« md Uiab nor aia wanii an Hflraa biBtar ibr 
tarttek. Der erata Sali «arda in abMOi aoagasaiahBateB 
Tempo gespielt, «ad wir ftadaa abermals die alle Brhb- 

rung bestätigt, dass er, wenn das Tempo richtig — n!lm- 
lich nicht zu l.mpsam — genommen wird, ungemein frisch 
wirkt und niem.iLs >2u|iligi wird. Die Leistung der Frau 
Ssarvady und de.s begleitenden Orchesters war um so hoher 
anraschlngen , als die Aiir;.:iilie , im Gürzenich Ciavier zu 
spielen, wirklich eine tiemlich peinliche sein mag. Die 
noch femer vorgetragaaoil>Bluellen von Chopin, Heller und 
MaadalsaohB blttaa aaaoiaa Eraehlena ftir ain Maslkfsst 
vttd dioMB Saal paaaaadar doreb ala grBaaaraa Stack ar- 
aattl werden kVanait. worden aber fein and aosdrucksToIl 
wiedergegeben. — Da das Programm noch Herrn Franz 
Weber, Dom- Orp. misten und kOnigl. Musikdircetor in 
Cöln, als Vertreter der Orgelpartie nannte, so wollen wir in 
Kurte diesein sehr tüchtigen Berm das hoffentlich schtnei- 
cbalbafte Compliment machen, dass er es verst.md , zum 
Ombsb wesentlich beisutragen, ohne sich irgend wichtig 
SO Dwchen. Seine Leistung im «Israel«, wo er fast bestän- 
dig bascblfligt war, mnss eine vortreffliche genannt wer- 
daa, aowohl nach Saila dar BagiatrimBc. wia dar Pricision 
daaB^vifras, wakby^toittwdi^^ 



Dass uns die vielgerttbmten rheinischen ChOra darcb 
ihren frischen Klang aad ihr« Kaatfia daa Biaialasaa aiabi 
wenig ernuickien, braacbaa wir kaam in arwlbnaa. Bin-' 
•eine fanden iwar anobim letzteren Punkte sich noch nicht 
ganz befriedigt, allein von eigentlicher Unsicherheit haben 
wir nichts bemerkt, und <s kann jene Ausstellung sich 
nur iiuf die .Männerstimmen bezogen haben. *J Dagegen 
i Tschien uns in der Aiifrassung nicht Alles vollkommen 
gereift. Sowohl im »Israel« wie im »Faust« konnte, wir 
wollen es nicht verschweigen, Manches noch charakte- 
ristischer gegeboB werden, s. B. der Cbor »Er aandta 
dieka FInslirmiast dankler, dnapfar iai Klaag, »kb will 
aiafBa aMiaaai GaHa labaadioar, kaitair, dar aiMa Cbar 
im »Paosta sWablaag, sia aehwankt GsraBe tMid besaa- 
ders die Worte »LOwen, sie schleichen stumm« heim- 
licher, stiller, mit mehr zurückgehaltenen Cretcendos, der 
Chor »Gerettet ist das edle Glied der Geisierweli« H-dur) 
würdiger, ernster, auch in massigerem Tempo, wie es 
der Coiupouisi vorschreibt »die Viertel wie vorher»). Von 
diesen Einzelheiten abgesehen war man aber allgemein 
entzückt und erbaut Uber die Leistung des Chors and auch 
des Orebaaters, walcbaa saine bairnndera Glaoipaakta 
bi daa baidaa Sfaipboaiaa von Bastbavaa aad BBIar, aad 
in den Oavartttrea des Ersierea, dann Motart's und We- 
ber's fand. Die Adur-Symphonie wurde in der That gans 
\ iirtrcfTlirli niisiicfiihri, j,i. \\ run wir dns ZU langsam genom- 
iiii ne l i iu (iis .Si hcrzi) iiusiieliiiien , musterhaft, schwung- 
voll und unter Hiller's sicheri r I eiliitig äusserst prdcis. 

In ilemBericbte Uber ein »Fest« muss man auch des theil- 
nehmenden P u b I i c u m s gedenkaa. Ea war uns in dieser 
Beiiehuitg eine Freude zu sehen, wie die von nah und farn 
bergestrOmten Musikfreunde sich für die gebotenen Geataaa 
daakbar arwiasea.**) Varglaicbea wir frailiab dia Wirbnai 
daa »Israalc im Moaebaar GIaqpalaM aad ha GMaar Ottr^ 
seaieh nait der desselben WorlU hn Wiener Hofopemiheater 
und in der Leipziger Thomaskircbe, so müssen wir tu dem 
Schlüsse gelangen, dass Hiind. i s Ouiorien nur in einem 
gro>s>>n (^oncertsaal am rechten I'l.ii/c sind.***) — Der 
nF.iusi» vsurde von dem ruliliciitii , wie uns sihien, sehr 
gerecht beurtheilt, man sprach den erhaltenen Eindruck 
durch lebhaftaa Baibli aacfa den schönsten Partien ebenso 
rUckhalulos aus, wie owb amSobiaas Obar das Gaata aieb 
warm aber mässig «assarta, wabal wb> fralUab alobl ia 
Abrada atellea wollaa, dass eine ooeb vallkaaMBaaata Aaa- 
iBbrang and aiaa biarfUr gunstigere LoealitM nicht eia 
noch weit günstigeres Besult.it hüllen erzielen ni(jgen. — 
Zu weit ging uns der Enthusiasmus niehrcrcinale bei den 
SolostUcken. Ganz unpassend erscheint es besonders, mit- 
ten im Oratorium den Solosüngem unabsehbare Ovationen 
lu bereiten; dieselben gar durch Tusch von Trompeten 
und Pauken tu erhoben, würden wir ala Oirigant aas bdcb- 



••i I uliT iliii .IUI f^•^l<■ IUI« i'viiden Frrmdcn twftaden iicb viala 
d«r iiusp-iriclincliii n ilpuurtii-n Musiker. Cuoiponistea, (Upellmel- 
>ter. Mumkdlreclnrcn , (irm.inislon «tc. Wir uheo daaaltwt OMrich 
■US Ohteoberf, Scbotz iwd Fiaclier au» Haanover, Maonotd «at Oarm- 
»tadt, Balalhaiw aas Iwan, Oaraabgiin au* Saarbrticlieo , Volk- 
mun aas Nal, ÜHtaek aaa wlia, Braunoog lo« Aaciten , Grimm 
ans MSostor, Deppe aio Hwharg aad vtaie Ander«. Dar pcrton- 
Ihsh« Vn-kebr gMUltela sieh aaaR ashr MtlMft nad iatarsMaoL 

***} Man Iii unftPKhickl genau gewaicn, des Werth nad die Wir- 
kang einer Bm li srln-n l'^ssioasniuiik (tegvouber einem Hsndel'xrbM 
Oratoriam am Beifall Jrs l'iiMirurii« stuuM lul/pn M»o brweist aber 
dadurch aar, dass lu m z»nrlir>ii iltr Aafi;»!.!- uml ilciu \\ .• vn einer 

iUrclMiunnalk und aiaca Uraloriami kaioeD Uotencbiad za naaehaa 
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Neh varMlM. Wh HHhr fai MfDM> Nm^MiI gtsui sol- 
chen Unfiig hiar lu weil ging, so hatten wir ibn etwas bil- 
liger gegen das Pablicum gewünscht, wenn ein kleiner 
Theil desselben n.irb vollendeten Musikstücken, 
und nach nit hr jIs licreils dreistündiger Dauer des Con- 
c«rU,den Saal verliess So streng die l'usitte xu bekÜnipfeD 
ii4, während eines Stuckes aus dem Saale xu laufen, so 
dvf ann aDderersmts dem Publicum nicht verbieten wol- 
Iw, TCft du gebotMMo Stuokn to vid« sa bttrao, «U 
mIm IfMU inragBo kOooeo. 

flehlMN« wir mamm Beriohi jcdooh all einem hcn- 
NdM« Wart« dtr AnerkenniiBg nad dM Dankes für 

den Leiter des Festes, di r die grossen Anslrenuiinjicn die- 
ser Ta^ ertrug, ebne auch nur einen Au|(euhiick xu er- 
WldOj Md alhl BW wn i — W fgm l inlw Gentlsse bereitete. 

8. Bagt«. 

Beceiuionen. 

MasikaliHche BioKraphlen. 

Barl Maria von Weber. EinLebensbildvooM.M.v. Weber. 
B«i«ir BMi. Utfäig UM, B. BäL 

.1. S. Der erste Band ^ehloss mit der Berufung WeWr's 
nach Dresden Seine dortige Wirksantkeit und die Scbil- 
deruiii^ seiner Schicksale bis tu dem {Hifi erfolgtasMben 
Tode bilden den Inhalt des zweiten B.indes. 

Nur neun Jahre tiod es, deren Schilderung v or uns liegt, 
abue tia «nna inhaltvoU for Waber and fllr di« £iitwi«k- 
lug dar daMaaban 0^. Mil Baabt itt diaaar Abacbdtt 
•Meisler- und Doldarjahrec Obarsebriaben wordeo. Denn 
so gewiss sie d«n Hshepunkt von Weber's ktlnstleriscber 
Tbatigkeit bilden, »o sicher li.ibeii sie ilun auch Schweres 
und Peinliches gebraetit, iiu-hr als kaum einem andern auf 
gleicher Hübe stehenden Kunsllcr. 

Daaa unsere xahlreicben kleinen Höfe und Residenien 
auf die Pflafa und Hebung dar Kunst , insbesondere der 
Musik aiaen gUnsligaa Bioflnss auagettbi babeo, ist «ioe 
BebaupluDg, der oiao blufig in callirhtaleriscben und 
baaatwiaiamchaftlloban SabrUlaB b«MMt- Wir «rallaa 
aa Uarnlebl wlarsoiAan, ob maa maan BinOasa oiehl 
tuweilan etwas überschätzt bat, allein das darf besUmml 
behauptet werden, dass Weber leider durchaus die ent- 
gegeogesetste Erfahrung gemacht hat. Eugherxigkeit iim! 
Beschränktheit, kleinlicher Hochniutb und Unverstand 
cinnr&eits, erbärmlichste Liebedienerei verbunden mit der 
cbaraktarlosastaii AaogsUiabkail aodererseits waroo die 
Mabia, «akb* daa giraaian EOostler in seiner Baband- 
hag vam Bab, «aa ▼arflaaaWatt aad «w CaUagan ant- 
■agaatrataa. UadMdarwararaniaioMaaaadaBipfliid- 
licM, suwailen «neb alhuschacbtema Nalar, als dass er 
jnlebl das UnwQrdig» dieser Begegnisse jeden Tag mit glei- 
cher I.ehh.ifiijikeit hatte empfinden tnü'-'-en. Ks ist waiir- 
haft rührend ta lesen, wie er sich durch nh lii^ .ili^i hrecken 
liLssl, wie er .ille seine Kräfte Jurijielel, jede (jele):ellbeil 

ergreift, um die Gunst des Königs und des Ministers Kin- 
siedel su erringen. Jadar solche Versuch endet mit einer 
aabottdaa ZurOckwaisnog, da es leider das Vorrecht der 
^Bgmlbnlich bodenteDden wie uubedmlaBdeD Charaktere 
Im, aataWbnIiab tu sein. Maa kOaaU ««naehl aate, dar 
tbargyaaaaa GotmlttiiigkeU Wabei'a aiaan Thall dar Sobald 
batnimessen und ihmdarob zu grollen, dass er es nicht ver- 
awebte, dieao unwürdige Behandlung gebtlhrend zurUck- 
sawaiaau. Aber wenn man bedenkt, dass seine Gesundheil 
baraila «aiÄaod war und sich eracbrackend sohoell ver- 



fkadHa n aorgaa hatte, aadlkh, daaa ibn aaia Draadnar 

Wirkungskreis trotz alledem bald tbeuer geworden war, 
so wird man ihn gern entschuldigen. Dagegen ist es aus 
der Seele der Leser gesprochen, wenn der Biograph seiner 
vollberechtigten KiilrUstung Uber Weber's Gegner mebr- 
fin li hhhrtfu n Au.sdruck verleiht, und neben der hoch.sin- 
nigen Freundschaft, mit der Weimar's Karl August und sein 
Hof den Genius und sich selbst zu ebran verstand, spielen 
jene BlttUer aus der Geacbiobu Priadriob Aogoat's des Ga- 
reoMaoaiBaBiebiäbaagilnsaada Bella. Garaa irgrda aua 
aiab voadieaan anentuiekUcbea Persoalicbkaheo abweo- 
deo nnd sie einer verdienten Vergessenheit Oberlaaaen, 
\\:iren sie nicht von nachhaltiger Einwirkung auf Weber's 
kuiisiteriscbo Entwicklung geworden. Durch Cbarakter- 
anlage und Erziehunj; \\ ir er eiiifif.iriülirh fur Beifall, Lob, 
Ruhm und Zustimmung, ein|ihridlah ge^rn Tadel und Op- 
position, selbst wenn sie sich innerhalb bescheidener 
Grenzen hielt. Er fühlte aieb daher immer mehr auf das 
grosse Publicum hmgewieaea, ia babaniioher die hohaa 
•Püchter seiner Taiaalaa ibai aawb dfo ■toli^ta Aoaiiaa- 
nung seiner MahmgaB Tanaglaa. In Mn davaa aai- 
wickelte sich in ihm ein feiner Instincl für nie Bedurfnisse 
und Neigungen dos Publicums, welcher auf die Gestaltung 
und Richtung seines Talents sehr bedeutend einwirkte. 
Er ist es, der ihn tum populärsten Operncoroponisten 
Deutschlands gemacht hat, von dem es aber auch gelten 
muss, W.Ii man behauptet hat, adass in der, wenn aaeb 
uubewussien Speculalion auf daa Eu^fUngaissvermflgia 
dar Maaga, vaa Weber sobaa dar arrta Sobritt laai Var- 
Ml dard r a nm iie b a a liaaik galbaa wardaa aaii.") 

Bs ist nur eine Folge jener besonderen Stellung Webei'a 
(om Publicum, wenn er die von früher Jugendzeit her begon- 
nene lilerariseho Thälipkeit .luch in Dresdi n forlsel/l. So 
wenig nun auch diese seine kritischen AufsaUeAn^iiruch auf 
bleibenden Werth machen,**) so gewahren sie duch man- 
chen tieferen Einblick in seine Anschauungen und sugleich 
in das Wesen des damaligen Publicums, desaan B%M» 
IbUoiUobkeiten gerade bei einer Würdigung Weber's eia- 
ftlMad'berttcksichligi werden müssen. In der letzten ZaB 
aataagla Weber dar aabriBalaUanaobaa Wirkaaokaii, ga- 
«iaa voa dar ifebtigaa Brttaaalalas galaiial, daaa ar fai aa- 
derer W^ und aaf aiaaai aadaraa Bodaa m wiiitaa ba- 
rufen war. 

l)ie erste Zi'it in Dresden verjiiiig iiiil dem Kt imenli i nen 
des Terrains, dem Studium der herrsi lu ndrii VerhalUiisse 
und mit nothwendigen neuen l- inru liliiiiLTii in Bühne, Or- 
chester und Persoual. Aber bereits am Anfdng des Jahres 
(8(7 hatte die Arbeit am Freischütz begonnen, mit dem er 
bis ia den FrObliog IBM bescbafUgl war. Dss Werk reifte 
laagMB, aft aafa^wllan durcb ZwiaebaalUla, ainsalaa 
kla&äMMB (wia dia Hoahaailiaiaa Bada 4BI7), darab 
mebrere GalegenhdU- and Unbaaeanmallieaen, anter 
denen wir nur der JubelouvaiMra arwllinen wollen, und 
vur Allem durcb die grossen AttSprflebe , welche seine 
.Vemter an Weber's Zeit und Kraft machten, l nmiUelliar 
an den Freischutz scbloss sich die Musik zu l'reeinsa, welche 
in unglaublich kurzer Frist vollendet wurde und iu mehr 
als einer Beziehung als ein reizendes .Vachs|iiel zum Frei— 
schUls angesehen werden kann. Das Jahr igÜI brachte die 
AulfUbniOgaa dar beiden Musikwerke in Berlin, wobei 
Weber ngegaa «ir oad ab gaisiartar e»liablor ponolMrar 
Heister dia schönsten Standen seinea Lebens TerteMa. ia 
der That bat keine seiner Opern sich eines so sugenbliek- 

*) A. Helismaoa, Allgem Getcblchlc der Musik III S. aoj. 
••j Wir ssksB dsahelb oiM SpeanuM «kn angakundlgieo ditttan, 
ORi^M mmmm^g^ää^ niftfiaM MikattaaaM laada iniliiiMflii 
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lich*>ti uncJ narhiKillifjcn Erfolges xu crfrcurn uchiilil, \\ le di r 
Fri'isLhijt/. Kntle iK-sselhen Jahres hef; inn er mit il('r(;i>ni- 
|josiiion der EurjanÜio, welche fUr Wien bestolll war. Ks 
ist charaklerislisch fUr diese Oper, dass Weber es fUr nöthii; 
bWi, nach Wie» tu reiMo, um sieb mit den dortigen Mu- 
•floostladM varlimi sa nacbra, Imvot er an die Compo- 
■Mmi f^Bc. Tan Natenber Ittl bis Min 4SSt bliab er in 
Wien and wlhrend des SonmeraufenthafU im DBrTeben 
Hosterwlli reifte das Werk. Aberersl im September 1823 
konnte er roil der xiemlich vollendeien Oper nnch Wien 
reisen, und nach manchen Si tiwicriijki iicti und viclf.ulieii 
AeDdenjn!;en und EinschHliuniicn wurde sie im Octuher 
anf^fOhrt, mil einem Erfoliir, der, wenn man die Thal- 
aachen genau erwllgt, dem des FreischUli keineswegs an 
die Seite gestellt werden kann. Auch Weber scheint dies 
•mpfundan su liaban, und ein« Folge dieaas ßindnulie und 
dar dirah die anatraDgaiidsta AHmII vwadilfanaianaB 
Kltlklicbkeil war eine vierMlmneoatliche Pause in allem 
moslkalischen Prodnciren. Hieran reQit sich Oberon, der, 
Anfang iHi^ begonnen, im folgenden Jalire '^oweil vnllen- 
del war, dnss Wehrr im Februar seine Heise n.'>rti London 
antreten koimle Um ils am 12. April uurdc ()Iht>ii ;iiif 
gefuhrt, der lodi kranke Mei.sler mit Ruhm und Beifall Uber- 
ScbOUei. Sein hoisser Wunsch, in der lleimalh ta sterben, 
erlblhe sieb nicht. Da er oontractiich xur Direclion meh- 
rerer Concerte verpflichtet war, so verllngcrte sich sein 
4uianthatt in London und am 5. Juni ereille ibn dar Ted 
ta fifwnden Lande. 

Das Hauptinteresse des musikaliadien Publicums wird 
sich bei diesem Bande ohne Zweifel der Enlslehungs- 
gesrhichte der drei prossrn Weber'schen Opern zuwenden 
und n>an wird mit V(Tfjn(i>;en .miTkenneo, dass der Bio 
graph mit unerniUdlirhein Kleissc iii<>ainmengetr,ii;t-ti li.it. 
was für diese Punkte von irgend einer Wichtigkeit ■•ein 
konnte. Freischütz und Preeiosa stellen sich von vorn herein 
als wesentlicb von den beidaii anderen Opern, l)e8ooders 
TOB Bnryralb«, verMbiedaa dar. Wlkrano bei dra beiden 
miam dl» Sahaph^raft fa idriNiar 6Mebn«a»i^U 
in efnam ■nu m ar b wdieBe«, fmtn«r fletcb miditfften and 

ergiebigen FImsc begriffen erscheint, ist dies beiEuryanlhe 
und Obenm wesentlich anders. (Ileieh Anfancs bot der 
Text der Kurvinihe, weit entfernt von der tn.'lhrchenarti- 
gen Naiveiat und .Natürlichkeit de« FreisrhUt/, imsii^lirlie 
Schwierigkeiten, und es ist bek;inni. dass er iroir. neun- 
maliger Umarbeitung noch an den fühlbarsten JÜUn^elii l- i 
det. Weber h.itle sich durch die FUlleljrisch— nuisikaii.si tier 
Motive im EuryantbensloSiB und dnrcb sein anmutbige« 
Calorit angesogen gefBhIl. Rnt wMirend dar Compoahion 
empfand er. dass derselbe Stoff .so undramaliscb und fOr 
das musikalische Drama so ungeeignet war, dass derCom- 
ponisl (ief.dir lief, sl.ilt -.rlLirf .insu'epr.l.;t)T Gestahen Dur 
musikali'.rhe Schalten und st.itt hesliifiinler dramatischer 
l^iluationi n nur einielne nebelhafte und Irx ker verknüpfte 
Bilder auf der Btlhne zu sehen. Indem wir bezüglich der 
LOsnog dieser Schwierigkeiten und der gansen musikali- 
Hallang der Oper auf die treffende Chnrakterisirung 



Webara in diaaan 8l»iem (1864 Nr. 38 S. 539 IT.] verwei- 
aea, Mgao wir rar aoeb in Betreff dea Obaron binsu, dass 
er einen daulNeben Beweis geftea OMoaba Babauptnngen 
Ober Weber's Opcmlbeoria giebU Wobl mag der etwas 
zweifelhafte Erfolg der Euryanthe in Wien data beigetra- 
gen haben, Weber von der eingeschl.igenen Bahn abzu- 
lenken, sicher aber war es vorzugsweise ein Resultat in- 
nerer Arbeit (vgl. den Brief an den Breslaucr aeadcmisrhen 
Mnsikverein S. 535} , wenn Weber beim Oberon sich wie- 
: .der - - - 



u.ir von nii hl -iTini;ein EinOuss bei dieser Siimi'svvande- 
lurit: iIh- l.msi'lil, dass »das vereinit;le Zusaninicn« irken 
•iIUm- SehweNterkUnsle«, jenes in neuerer Zeil von so ver- 
schiedenen Seiten aufgenommene Dogma, in seiner Ver- 
wirklichung durch die realen VerhUlloissc der Bühne 
senüich gebindert wird. Nicht minder wirksam mag 
Umstand gaweaanaebi, daaa bei Oberon die VorbedingaDgeo 
fehlten, welebe die Ariieh an Bnnrantbe ao wesentlicb 
erschwerten : das anausgesproehene , aber dämm nicht 
minder lebhalle BedUrfniss, dem unerhörten Erfolge des 
I reis. Iiiii/ 'jlcicli/iikonimen , wenn iiifii;lirh ihn zu Uber- 
liii len , die .ius):espro<-liene Alisjrhl, leformatorisch gegen 
die italienische Musik ru wirken, und eine gewisse kleine 
Neigung zum Theoreiisiren, liie su h gerade in jener Zeil in 
Weber merbHeb lussert 

Das Alioa wir ceacbwuoden, als er an den Oben» ging. 

MMIi 



gern aogeaieban wird, daaadieaa letale 
Oper varhergebenden beiden aiebl Wlllg erreiebl und 
wenn man hier die leider zn jener Zeh schon sehr ge- 

srli« iirlitf l.chcns- und (i^i^teskr.lft Weber's liorll. ksirh- 
li.;rn inuss , su s()re( lien doch iindrrerseils nii ht wenige 
III drr lüour.ipKie rnil;;i'llieille Aeusserungeu des Meisters 
ausdrücklich dafür, dass su ti jene Wandlung in ihra mit 
vollem Bewusstsein vollxo::. umi , worauf Alles ankommt, 
dass er die Kuryanthe selbst als eine mehr binguUro Er- 
scheinung (rein dramatischen Versuch Beant er aia aalbil ) 
in seiner dramatiscben TbUiglieii ansah. 

Indem wir ana ein Mberes Eingeben anf dieae wfdi- 
tigen Punkte fbr die Zukunft vorbehalten, haben wir uns 
hier mit den spürlichsten Andeutungen begnügen müs- 
sen. Sil' wr.ll.'ti II' als auf ilie W irhtipkeit der vor- 
liegenden ruliln .iiioii tiinweisen, der wir gernde für die 
Wi her'sclie Oper eine Fülle von (iberraseliendeii Auf- 
M-hlilssen und werthvollen» Material verdimken. Itass 
disselbe nicht noch ausgiebiger verwerlhet ist, dass map 
namentlich eine liefer eingreifende Behandlung gerade 
der ganten Opemfirage aaefa der hisloriscben and Satbetf- 
aeben Sdta warioaea awai, isi la badaaam. Ibqpqeea 
geretebt es ans tor anlHebtlgen Ftreod«, dms dieser zweite 
Band im Allgemeinen einen wesentlich pllnsliperen Ein- 
druck hinlerl.lsst , als der erste, wubei noch hervorge- 
hoben wenlen nuis'^ ili'-s .illiTiiings NVfhers l'ersön- 
lirlikeil von seiner llresdiier Aiisiclliini; an eine ebenso 
Ubi'iiMsrht'iid schnelle als nachhaltige und wobllhuemlo 
I liiiterung erfahrt. I'nd es gereicht dem Biographen wie 
seinem iiciden tur Ehre, dass Niemand diesen Abschnitt 
seines Werkes ohne den beitimmten Eindniefc aus dar 
Hand legen wird, daaa er inr eignen Sllritong nnd Rriie- 
bung die arbeitsvolle and schwere Lebensaeit ni« ht nur 
eines grossen Musikers, sondern auch eine« edlen und 
lOohligea [ 



1)LenlsLee, Op. I«. Clavtei^'IVto. Bamburg, Schuberth. 
Purtllur und .Stimmen .1 '/, Thtr. 

«) Niels W.Gade. (^.iS. Symphonie Nr. 7, F-dur. Laipsig. 
Irslttopf «MilBMal. Psrtttar < Thfa>. 

I.OUiaLa« aaigt viele Celirechen der Zeit : suchend. ■ 
l'nruhc, viel I.lirmen um nichts. ElTecle ohne Inhalt und 
anderes Aergerliehe, was den Ilürer ungünstig stimmen 
muss. Gunstige Hoffnung Itsst sieb jedoch an den tweitea, 
dan Adagb-LMdaaia, InMo. wall abaa Mar die I 
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jQnporcn s<iiui«'rlicli Mfiw.ich sinii . uiul wui! er priMlivi ri 
Inhalt liiotel. 

I. Der llauplüaU ist nicht eben schlecht, iiher icr- 
fahren: seine Themen sind wardaede, nicht seiende. Har- 
mooiaGlM Abeoleurr, OoUvengeprassel u. dgl. eracbeinen 
lin*flil«ikMM«lrtabend, dann wieder Ungweilig: bei alle- 
dam iHa aiaa onaehMdlieha Raaerai, da oiehla aafgabaul 
und niebts «erttOrt wird. Im as wahr, da«« das Kamt- 
«crk vor nlli'n .irnlpren MenschensM-rkfii die Elpt'n.schitft 
h«i, den Besch.Hicr in dieselbe Stimmunii lu sel/.rn, die 
den Schopfer lu'wr'i:!, so ists hiiT die llcini;ilhli:i!<ipkeit, 
die Einen bef<lni:i bei den scbillenulen Lichtern, dio bei 
machen fust virtuosen Ansprüchen — niimenllich der 
anoan Geiger (die man jeixt lieber »Streicher« be- 
nanm] — doch nirgend fröhliches Tanraflan der Seele ge- 
alallao. Viellaialtt ans Purvhi vor ■ammMiiUler Husiitt 
Naia; der Antar itl noek nielit gan tikaolla-lfiiailiar. 
Trou der gleich aniraftA Itlaflendeo WoDda (dia aall Lau- 
rencin's Hitnnonik anf dem Throne silxen — aollT), dem 
ganz unnUtt herein pollernilen schreienden Miss-Dreiklang 
a cu' f ; Irotx der drei unbedeutenden Themen : 

«. *. 3. I 




dia anmlfig alreban gaboroa la werdaa , om naahher io 

FipureniiciUnimel lu ersterben — es schwimnit und rauscht 
allerlei Men<lel»»ohn"srhes , Beetlmven'sches und Marx'- 
sches hindurch, doeli ulitie ii i.'.'iiil\vn iinzuhallen, dass man 
anheissen kann zum süssen Ki rn — ; irot? .illedein gehen 
wir die HoR^nung nicht auf und versöhnen uns -i hon eitii- 
gerinaassen im Anblick des rhythmisch gesunden Schlus- 
ses, der zwar dem aufmerksamen llorvr zu spiti erscheint 
(denn dia PartiUir dieaoa aralen Salsea enüilil ftO, dia Gei- 
gaaaliiniBaa jatO Natansafln, wasaalbatllaalhavaii'e grosKe 
Rhythmik selten zulflsst), aber io sich gesHltigt ausMuft, 
indem die let(t«n 20 Takle ein wohl vorbereitetes und er- 
wsrt<'ie,s I'iide bringen. 

Alii r (iic ihemalischen Motive Ibun's nicht .illein, um 
einem Diuije krafl und Sair zu gehen, wie wir .uis Ileii- 
boven und Bach wissen : die können körperlich kurz oder 
lang aaia, ihre gaiaiiga Bawegaog naebt daa Xnartwark ; 
diaa gawabren wir aiüab in Laa'a 





1. 


^ — ^ 
















« VC.'- 






fiwar ungleichen NVerthes, ilenn d.is dritte ist eine oft 
(jeh'krte »cntinienlale l'hrnse .ilUrditiijs ein lebendiges 
Ganzes zusaniinenwelu, dds zwar auch ziemlich lang ist, 
aber nicht ennUdet, weil es bei sich bleibt, so sehr d,i5s 
man es abgasondert bOren mdebla, wann nicht der Scbluss 



III. Srheno ist recht frisch verpnUpt , nicht humo- 
ristisch tiefsinnig, aber wohlkliiipend. Beide .Miltelsaize 
zusammen sind so erfreulich, duss wir sie xusaninien selb- 
ständig hören mUchten, und I und IV od pab-et schicken. — 
Dar Trio-8aU dieaaa Soiiana (8. SS) iai ilabtieb ainieDd 
mh BcbOnem Gaigamkama, dem dia Oetavaarmwalaiaa daa 
Claviers, bescheiden aasgefDhrt, diesmal nicht so schadlidi 
sind, wie die andern Virluosen-Orl.iven desselben Autors. 

IV. Ftnntf ist riix li inh i Ii s ' i i rrr .ils der llaiipt- 
satx {IJ und wirkt unerträglich ermüdend durch die zwei 
rhjnbmiaeiiaii Pignreo : 

I. 1. 

' ^ ^ \ ... I 

die bald theiiwitin< li, bald begleitend das ganze Stt)ek hin- 
durch uns verfiiljjrn, hier niil Oelavensprüngen , dort mit 
unbedeutenden .Mclismen, die Melodie wenden mOcbian, 
durcbwirfct. Die unruhige Modulation, wo vomlmliok Mi^ 
daraapürna« mid Haodelsaabn'aaha Quinlaaslao ainaa wn- 
absahiiebaa HrnnmanaehaiB aqnUMan, iat nieht gaaipat 
dem GemÜtbe irgendwo Anhalt zu gaben, dass es beiaiiscb 
werde mit dem Autor. — Einxelnos Widerwärtig- Excen- 
triscbe gehen wir dem Autor zu beiienken, ob es ernst 
^vincinl und w.ililerwi>|ien uder nur aus \ erli'cenheit ver- 
kehrt |;eralbi»n ist: S. Ii, die gequälte .MuduNitiuli, die 
sieb selbst in den Sehwuiu li> issi : S. 46, 3, 4 den haar- 
aMHibaaden Tritonussprung I / a /u harroonlaeham Farl- 
gaoga missbrauofal; die mehrmalige Succession g git ft 
8. 90, 5, Ta* 19, I, S u. s. w. ; (S. 80, S, i ist der Obar- 
lon des Claviers stall Ml gu leaall); den lBiigwaili||eB 
Gang S. 37, 4 — .18, 3, wo 19 Takt« durah auf B-mall 
nebst Doniin.mte geritten wird, um . . . von f) n.irh A zu 
reisen! S. 47, S, 1 die peinigende Anwendung des »Ac- 
cordcs« f* 7 {( a eis' fs , in erster L'nikehiung a ciji' es 
f] ; S. 49. 2, ;j, I <; und y'i'", f und /i.*" zusam- 

menklingend, v> as als Durchgiing auf orgelpunkliseher 
Grundlage allardiogs erirtglich und vemUnllig, so bolsig 
binelii gaaebasaan aber «nvaniOiilUg kUagl. 

Niels W. Gade hat eine neue Symphonie gebracht, 
über welche das I rllieil iiiiht leicht ist. W ir li.ilten jene 
Kritik für eitel, die sirli vorzugsweise an die Opuszahlen 
klammert und eine stetige .•^uccessiiin poslulirl, als wäre 
Jedes neue Kunstv\erk i-ine Probe des fortschreitenden 
Schülers. Wie ßeeili < rn\ und Motarl's vo I Ikommenste 
Werke in Jugend- und Mannasieil vertbeiil gleich Blitsan 
barehibraoben, dann wieder aiamal von aehwicheren Buha- 
saiten, ja auch Nalharballao darehkraoil watdao (dam 
Niemand wird uns einreden, daaa dia mbadaotmide Pro> 
nielheus-f)uvr M' irc. ')p. i.*?, vor dem letxten Gericht mehr 
wiege, als ilii' tu rrln hen Wunder der ersten Claviertrios, 
Sonaten und iiijdmnli'n , Op. t. 7, I i, äl etc. i, ebenso 
rechnen wir (Jnde nicht zu l'neliren, wenn sein Op. 45 
etwa achwacher wäre als Op. 5 Rjniphonie I , die trotz 
einiger Lingen doch Spuren wahrer Tiefe entbidt, ja L'n- 
vargleiehliches, waa nicht an anderem Maasse messbar 
iai; dia ibr am nlehataa «iahende 8ym|dionia II Op. 40 ist 
obne Poriaebrill, ood darin torlkkaiakaiid, daaa flir dia 
gleichmflssige Durchbildung alter Tbeila fohlt, dia dia ania 
auszeichnet, ^enn nun auch Comala Op. IS ein Absinken 
von jener blühenden Kr.ifi zeigte, so durfte man dns \iel 
leichl auf Bechnung einer vorwiegenden Instninietit.ilit^il 
schreiben, die dem Griii'ilirn der rlassiMhi.ii \'iii-.iliiiti 
seDibrlicb werden kann, bin stetiges Absinken aber wür- 
den wir abanao badanküdi halten, wla dan aMigan 
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den Sjrmpbonie VII sind uns einige jener FortMkritUfregeD 
auf die Seele gefallen; uns scheint, dass der erste Ein- 
druck ergreifend sein wird, zuinal diT i-rste und leiste 
Sals troll einiger LflDgeD wohlgeblldii miuI; icu gauien 
Wi rk isl vit i Reiivolles, MorkenswiTlhrs, aht-raucb merk- 
bare Ungleichheit der Kraft; bHuGge Wiederholung*) wie 
die erste wird sie schwerlich ertragen, schon deshalb nicht, 
wafl ate die VersQge der frokeiw wiederbriifl» ebne ein 

460, oder 




9SA aeeerdbohe Qtan {S) «od 

Ufte Aeoorde bewegen. Beide Themen (T oiid 9} haben zu 
riet Zwillingsahnlirhkeit, um einander krsfligen Gegen- 
schein lu geben, und die Verbiiidung-ifz.inp'' ni bild- 
luseu Inhalts, um ein wohlgeratener Kill dt i ll.'iu)tt>cilz(' 
zu werden. Ein gewisser Ankl.ing .in d.is uii\erL;li'u hliche 
Andante % des Mozart' .sehen C ilur- Quarteits jnii den 
aiystisch verschlangenen Vorhalten im Eingänge; wird 
■Daneben Hflrer slutsig machen. Doch achten wir diese 
Verwendtaohaft nicht sUtreod. StOreader sind die vielen 
rlijtiwuMbea Kealeawfcttge, sobra sie eben nichu als 
ÜBjtliiiNH etod. Gede hat m aelcber vordringlichen Rhyth- 
mik eine Vomeigung; zuweilen ist sie an ihrer Stelle, »ie 
s. B. in dem Finale der ersten Symphonie, wo eine herr- 
liche volksthtuiilh Iii' Mt ludie von Posaunen getrdjion durch 
einschlagende Geigen - Accorde rhythmisch crhühl wird; 
hier in der siebenten ist doch im Hauptsatte, mehr noch in 
den spüteren Sätzen des Gebknners su viel, U.A. ia dem 
Oebergange s. 33 — 40 , der beinb« M Tikl« lang reitei 

Mf der langweiligen Figur; 

i j J . > J J . -. ^ ! | 

Scfawteheo isl der Ueopuets dennoeh 
Tberoeo, wenn nicht in fish nelodiscb 




T' r'r^rrrrurrf 

Es isl leicht erazosehen, dass mit diesen Melismea was sv 
machen ist, und ihre Wechselwirkung interessante Begeg- 
nuniji-n hert)eifuhren kann: aber ebenso gewiss ist auch, 
dass sie nicht zu Merzen geben, nicht liaflen : bflchstensdas 
Thema t hal ciof ljue Warme, die lieblich anweht, wie 
sie auch dem Autor lieb geworden uod mit feiner Sleiga- 
rung wiederholt i.st. Was aber hier gut gemacht ist, das 
BwdM daa Thena 3. w* oa aieh her aa a ditiff, wieder bOaa 
dvfäh sein kalte BlaiiMM« 

III. .SeAarse. Alh§n9ktm,B-im%h^a» 
liebes Thema aar: 




alles üebrigo sind anfangende MeliiOMB, dh aieh 

periodisch festsetzen. Obwohl einige demoter rtthreDd und 
lieblich klingen, t. R. Seit« (40— Iii das klangreiseode 
Flüstern des GeimMilhums, so wirkt dasCian/e nicht schla- 
gend; es ist SU lang aus kieioem loball heraus gesponneo. 



dafoü iKe aeiam Klaiifswiritting , wemnler wir. niekt eüle 
Uanieflecle oder sUsslichen Wohlklang verstehen, sondern 
akustisch zwanglose Ausbeutung der Naturgesetze des 
Tones: Gesetze, die manchen KleiiiiKeistern zum Gespfltt 
geworden, weil sie die tiefe Wahrheit der Natur im Leber- 
msass dialeetiacher Weisheit eingebUsst — oder vielleiobt 
niemals besessen haben. Glarean sagt von aller Musik wis- 
aeoscbafi: Jfo^NMm optu — ntfuo aure« kabeas oportet'. 

0. indoNl«, D-moU Va* bat *wai ttberwieiend riiytl»- 
ro i a a fca TtaaBeo, de — iwei andara mA 
gewebt aiad: 



*) Ein boshafter JaiMDd sagte voa IrfNid 
Dm (Mag ; 



NoTlssimum : 




mit feurigem Schwünge und schOnrr Verbindung, durch 
rh\thinis< Iii! Schlage und Pauken- Tremoli wohl zuml'eber- 
roaass illti^-u iri, aber von f.-isi her Wirkung. Man sieht 
leicht, dass die liedfOmiigen Themen < und 4 die selb- 
ständig anmatheoden sind, zu denen die beiden mittleren 
sieh accessoriseh verhallen. Die Folge der Themen ist 
glOeklich geordaet, die Modulaiioa oiobt ttbertrieben, doch 
■MMiglaltig. Gawiase Wendunaa« aiad braü mi kraftlos, 
aanaollleh dia Dabergange S. fOS-M«; S. tf4; S. 247, 
wo zum rhythmtscbea Geblmmer gar noch die unange- 
I» e* c' » 

tMhme Stimmführung ■ — ; hinzukommt. Von dem 

TbeoM 4 darf man bedauern, daas es nirgend gans allein von 
wifd,t " ~ 
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entgehen luMB. Eine derbe Quintenfolge S. 209 T. 6—7 
ist Uberraschend , wird aber ,min den gi-geiil.liili^fn The- 
men richtig und schOowirksani hvrvorgel)raclit. — [)ie hitr- 
nuHiiscbe Behandlung ist im Ganzen minder kunstvoll als 
io dar ertl«B Syinpbooie ; das Finale [der siebeolcnj bat in 
I Mogibeioeo lu vi«! barmonische Intervalle, 



Dm Strabaa Mdi iknMitebMii WsUllang hat dM Aolor 

tu weilen an eine Grenze geführt, wo nicht allein die spe- 
cuUtive Aeatbetik, MPdem auch die geaoode Einfall o»ch 



Wim. X Die HaUenlscbe Oper acbeint für das hiesige Pu- 
Bala «ariarM aa haban mi aeUapp« ihr Oaaato 
iUd. BTTar<l, ataa Hau plaia ia adarOyar, 

I der komischen, Ist arkraokl. dto Oalalti kal hUhar 
nur eh) paar Mal gesunKen, da sie seil ihrer Ankunft In Wien 

f.'isl liiiunU'rt tiicIk.'Ii .in körperlicher lnili»|iOSiliiiii Iciili'l , uii'l 
die hundert Male achi>ii ^phiirU>n ()(htii üIiiJ ebm ,iih h iiirlil 
darnach angelhan, /utinriv in il.i- llnMior lo'ki'ii Hie 
twei »Im neu aafgefSbrIen Üpero : La forza ärl ,if*into von Verdi 
und TMi immatektru *oa PedroUi haben kein Glück gemacht. 
I in swar alt aiaer gewiaaeo Sorgfalt gaarbeilel und hat 
l IBr sich, von den bekaooteo Terdi'schen 
1 10 ifaaiiaii IM m aaia; 41» ■urihrUtiTht Br- 
: Jiri» tat aber alaalt— l äkUgt, voi derTotateHect 
der breitgealecklaa Oper lief, BBgaachlat badeateoder Körsun- 
gen, einfach aaf Abspannung and Laofewelte hinaus. Die Oper 
«riitti in nuuchfrn Ll' ilit hliiler ilvn besMren komischen Opern 
von Rossini, Dcmut lli u - f weil zuriirl. ist aiusik^ili^rh ganz 
unbedeutend, unJ nirlils weilpr .il'. dn' ArbcU i'icics in diesem 
Fach leidlich routinirtcii , aber nicht» weniger als auf eigenen 
Füssen siebenden Componisteo. Die italienisebe Oper bat hier 

wiadar |al« Opani ooo»- 



toa^beo (Sr dl« W iaBiaa Jahre aal kanüa baadriaaaaa aein, 

da das jetzige HaaoWal alah ala ata garadw n kll|Nehaa bareu»- 

stellt. — Für die deutsche Saison sind einige Gasteplele ange- 
kGndigt, darunter jene der Frau Prause, des Frlul. Stehle und 
4aa Dr. Gunz. 

Der Miknnergesangverein beabsichtigt in diesem Som- 
mer seine Volkscoocerle im Prater derdri m \erai)Nl.ilicii , d.iss 
tdan GesangsvorlrSgen auch classiache Instrumeolulslückc, 
> diese von dem Orchester des Musikvercins vorgetra- 
gan, aw AollBhrwtg fahngao. L«ala^ dia nia in dar Lage sind 

" ' ~ir *• I». aus- 




abtabaneoen DanlaMar warda n. A. aooh ahia SympbOMle von 

Pacciiii fiir Oritu'sler , Tliivier und ll.irfo aufgeführt, die den 
Baupluihalt der Disiiu Oiiiniiedia in Tiirien vcran«rh.iuli(;hen 
und durt li ihr poiii|iti;iflps Ni( Iiis, suwie durL'li die iK<i\e 

; einiger Tbeila dea Gedichte — in Tanzform — nicht 



Leipalf . r. Unlar daa Poelltcbkeiten, welche die XV. deut- 
aabaLebrarfaraaHMriMBtallaiabbraflbla, «ardianidaa Orgcl- 
«•■«•rl ta dar lOaalai-BiNba an t. laal aa nähr BrwSb- 
, ab b iai dB ieb Taraoiasawig gegeben war, mehrere lOebtige 
aaf otaMial kennen su leraen (dem Concert in der 
Thomaslrirrhe am Tage vorher, in welchem d^ r Itiidcrsche 
Verein »ein tDe-tsauer Programm« vorführen zu •Julien ^laubte, 
war Schreiber dieses verhindert beizuwulim n Die Namen der 
Spieter seien im voraoa (eoaiwl: Hfipoer aus Leipzig, Sachse 
aasWHhe, ■••rbabaraMlathalk »lllltaaa MM, lalab- 



li.irdl aus Klsterberit. Stephan aus Liresdeii. Schon nach den 
vijr/iUr:iK-i'iiil''n riiiupiiMtionen musste man lauter tüchtig« Spie- 
ler vermulheii. Herrn ilöpner dürfte baupt»äcblich durch die 
glückliche Wahl der D dur-Fuge von Seb. Bach die paima vic- 
AUgaoMinen dürfte 
aata. Ba 



t Senatan vaa Hendelssohn, 
nlebl gaoa, Phantaaia and Fuge von B. t. ■Ho-nr, 
Ad Hesse, Fuge von i L. Kreba und sulelxt das Rallal^|a van 

Hill) de], das doch wohl besser durch eine wirkliche OrgälooiD- 
pOMliou ersetzt würe Enlscliieden wohllhuender wire es ge- 
wesen , mehr Bai- li'^che Musik zu büreo : wurde doch auch 
nicht eine einzige grandiose Cboralmelodie gespielt. Auch im 
Einzelnen war des wirklich Wohlthoeodail Riehl aahr viel ge- 
boten. Die fast ununterbrochen starke 
daad.dla 




mm van m H flarar ailffca. 
Harbal Harr Falaal a« aehün benoisie. kamen nicht aar Oettong. 

Rio VIelkrtpflgkeit der Coocerliti bi r. die sich vor Allem als Vir- 
tuosen zeiiten wollten. ina)j hiervoii .V.iucln's verschuldet haben. 
Iru fjjiiAi'ii ■.(■II f- :;iTri zugestanden •A ini. ii, d.i^s es rrfreulii Ii 
war, eine ganze Iteihe wackerer Urganislen kennen zu lernen. 
Wollte msn sich mehr auf die dassiscbe Orgelmusik beschrän- 
ken, io kennte wohl die Wiederfaolang solcher Weuktmpfe 
von grüealem Nutzen Warden. 

_a — illtillubi KiMa tar- 
Barr Bealga» apMia rM gawah m ar Brav aar JUagh, 

Sanbanda und .^udoiile von Seb. Baob. LaMar war In dar Ba- 

gleilung die Regislrirung bei dem ersten Sali etwas n slarfc, 

wührend der zweite und be'und. r'i der dritte Satz zu voller 
Wirkung kiimen. Grossen I):ink i ' riiieiitB »ich ferner Fräulein 
Emilie \Vi(,'jiid (Ilirth den, w eniu-lcich niclil j;jnz vollen- 
deten, aber luinier vortrcOlichen Vortrag zweier Gesangstücke 
— des Ave Maria von Cbenibini und eines [ziemlich weichen) 
Pflogatliedea von l. WoUgsng Fraaeh an daai 1 7. Jahrbondart. 
adlMiBakl^aMh die WaHa: BMaJIMa, amjH^aaM» 




lieh 

der treflUoben Singerin kein Vorwurf gemacht werden , 
mehr der ihr gebührende Dank ongescbmSlert bleiben. 

Sth'ie-iülich sei erwähnt, das« der bekannte l'osaiineiivirluos 
Herr M. Nabirh mit anerkcnnenswerther Gesrhirklicbkril ciiui 
für .sein Instrument ebensowenig als für den Ort pas.sende .seii- 
ttmentale Composition mit Orgelbeglattung zum Besten gab, die 
um ao MBar<iimilHbaf adrMa, * dIa baldia BabMili lab» 
siimnlaa. 

MaEkAawar.dalataBoMMigaMbaaayiwwda, biato 

die 



ITachrichten. 

B 1 1 ler's Biographie !• Bach s ctitbsit in xui-i ILiiulen diel.ebent- 
Kescliichle des Mi-islers und B«»chreibun(ti'n si ih.t !I > iipl» t- rki Oer 
Inlialt des ersleo Bandes tbailt sädi in folgno«!« Capilol kiokiKang. 
At iiswiigaBi laWa. Japad and bshiia«. AiaHadl. Hahlhaaia« 
oad WaMaarlvaa Maim. CMhan, «717 Ms ITM. Lilaaiff. «Tlt (Me 
Kircl>»it-Ce Blet ee. Ue Motetten). Fortsstxnng dar Leeeo sf sechlchte 
bis t7t»(IHePsaaioas-Muslkea). Antiaoge ja. A. die Verhandlaecsa Im 
Knill ju Leipzig Uber die AnslelliinR Bach'i oii der Thnni«»«chule dj>- 
si ll.st ,\fiiTiHluekP, die Kiiifuliruns dl'!, Ciinlnis »11 .St 1 ln.ruus liflrcf- 
(eiiil Ilcsi lin itiunc der ero'.scnund kleinen ÜrKel in der Sl Thuni»»- 
kirclii' Ti-\t zur i.i lnirlsiin;« Canlat« fiir Krictlr. Auku»1 Au.* dem 
Buche der Ados Magdalena Üacbi. — Der t. Baad gliedert sich wie folgt : 
KoriaeUang der i shsasgsashlfiiile Mb 1714 (Daa Wathaeahla Oiala 
riam|. Fortaslanm derLebeMfsscbleMe. (Die vtaallMBlgsnChertla. 
Dia Utalnisclisn kerxeo Messen. Die H moll - Masse. Das Megataeet 
uod die abrifSB lalaloiscbea Kircbanstitcke, Die welUlcheo ead fie- 
legsnhsWa Catalan. Pts OsisNerlta. Dm Qavlar- nad ahrign In- 
afcaawalaKaaigaMliaBia.) ftrtaalMi^ dar l,ahibaadkaiaaagaad 
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iDdf. AaUng« (TmI* 

flM der St. TbocnM- Schul«. Acirnütiieke , dt« Beschwerde Bach'a 
über den Hoclor Erne«ti wegen i-i^ü-ninurlilicer AbeeUuog der Chor- 
l'rafecton tw^rrffcnd I npiirlpiiv he Anmerkungen Uber rinc iMilnik 
lii-he SitWv III ili'iii »ri lisU'ii >Ui. k lies crilucliPO Mhmi u- .-talulen 
der musikalischttii (icM'lUcliiin lu Letpti^. Marpurg's Voirede zur 
Knnit der fuge Trauer-Oilc d«r noaUiaUfckea SocieUl euf Bech « 
Tod. Haupt -Zusaiiiiiii'u^tollung aller vM Seb. Bach hioterlaMCoea 
Warfce, soweit dipwlboii bfkannl i'! «i>nlpn »<nd;. 

Znr Ert^Diung in d Kl. i>\i<-r <la« Dessauor TonkünMIer- 
fest MlUulheilenden «et hier da» volliUndiKo Pro«nmm beigenift: 
Dar ertle Tag war Dir ein geii4llcbes Concert la der SebloMUreha be- 
muamt, «ligM vm KUdal «m Utp^ mi «rtuMat MU mli den 
KrMM mIm ▼««!■■ «maflArt. Du OmmwI brteU« Dach elnpm 
Orgelvortpiele (Fuge in D-mU «M B Bach, vorgelrafiefl von V .< i a <l c 
au« Allenbur^l dte altbühalHh« Ltetlcr .«lesnnK der KrlclinL-rn nn t 
.ScbJachlgeMni; der TaborlleiM , dann rDnipoMÜmicn Min K< <'ard, 
Mich. Prtlorius, Francli. H. ScbUti, J M (J.in > ^ /.veiteo Tlieil 
Uazl'a Pafßr mOlUr und »07. PmIid. (urem« tving.Htitnaic und Frauen- 
chor mit >«|M>BH von Violine, Harfe and Orgel) und H. Sebsli- 
BaolbM't it». NalUH. Die folgendeo AanUhntogea in Theater — 
tVNtCcMHtaVBd «Im Kaa»Mniiuik-Mr«e— enthielten n. A. Wai;- 
Ml^ 0«««rtOl« dn iMiialaiaiKiWli ron Nfiraberf«, von l.iatt die 
symphoniKbeo Dichtungen •Hannentchtacht« und .Urpheus. , das 
Eadur-CoQcert fUr Pianoforte .>or(tclr. von Th. Ha t leo bor ger) 
und die -Lorelcy. , von H. Berlioi dir üuverlUM! lu »Itenvrnulo Cel- 
lini. iiiiil Hi>m,iii<r> iiua deraeltHMi i ip-r, \<in Hub Volkiiiann .Hymne 
an die Nacbu (Ur Allaolo und Uicbesler, seine .Variatioaeoa und das 
Caocertstuck für Pianofort« mit Orchester. Ouvertüre n MiM CUtT 
W« Haas v. BUlow, Streichquartett *(w Wllh. Langhauii O m t wUf 
•Mek aBbw fenoMniMhl« «m C. Code, Chorsacban ton A. Flteber, 
B. ZopffMe. AtoSolMn wwdaaeaiMert: Prital. BDilie Wigand 
ans Leip«ig (welr-hr sua»«r Ihrrr Partie In Liait'a Paalm Srhuborl » 
•Doppelgänger* und »Nonne«, mit Orcrictlcrbrgli.-iluni: mhi I i»'i, »- r 
trag), dar Gaifar Kdmund Singer «ou Stuttgart, die i'i.mi'iU'n \. 



B la ssmaMB vai Th. ■■ti»b«rB*r. Wm Barr Sin«« mm I 

drrthausen trug ein VlrtuoeenstUdi fitr — Contrabaas vor. Herr 
Or. Ad ol r Stern aua Dreedeo redete Uber •dasVerhUllniaa der Kunst 
ziini .Staat«. Die aWbaUlihriga ■TtMkttoaUanrarHmmluftBi apil id 

Coburg alattllodeo. 

Im Saale desCnn^rvatnriuma tu Parts hat ein (Ursllirher Com- 
ponisi, der Ueno,; von Vla>.d, kürzlich BrttcbstUcke aus einer groaseo 
Oper vor einem geiadeiMii PobltouiB winuiraa lattaa. Oi« Partaar 

Kritik bat sich * " 
geaprocben. 

Die niumkaliKbe Dante-Feier in Floreot toll fast gtosUchi 
ungllKkt sein, da die dazu componirten Werk« gar nicht aaapraekaa. 

Die Aagsb. Allg. Ztg. laset sich aus Paris BeMeo, dasa dia 
..Schöna B s IsDBi vna OOsahaeh, «aMw te dar Gaalatt das FMolata 
schaaMar bat daa Nriaara ao tmm Bathll fladal, lo Naalaih 

[■nitlera u. s. w, unter Hohn UBdg|piittantgepltrren und von derprease 
dieser $ludlc in nicht wiedcmgibaMdaa AiiMtnickcn, und mit für 
den Pariser Geschmack gar niclH aatr lutimelchathaBea Seiten blickaa. 
verworfen wird. 

Das Hiilkfatt IB ■raaitehvalg 

auHgeUllea aiiB, 

erhalten, 



Gouood soll sieh, 
einer abcrmaliRco «Ronieo und Juiie.-0|>er tragen. 

Leipti g. Am Stsditheater sind einige Verttaderaagea dea Nf^ 
«or sieh gagaagsa. Herr Grlasmlagar mti Fraa Pslai- 
Spattar habao msars Bttbna vertaaaea. Als tyrtaober Taaor til 
Herr Rabllag vaa Biaalaa, aiosiweilen snf Gastrollaa, sapglfl luä 
ist derselbe am 40. Jttal mm ersten Mal al» Don Otlavio ud an It. 
»U r.rnrire Brown mll ausireteichneleni F.Ho\(t aufget iu l a a. 

llf ir Kic.lel h.il »ein .l^c*Muer Programm« 
0 ü c b tn a I » zu w iiMJcf holen Ittr dianliah araohtal. 



ANZEIGER 



Anselge. 



Id fMga daa «an daas Kbalalaebaa Blagar- Verein t. Z. eriaeaenen 
PnliaasaclifatIhM lUr die preiswOrdifsle grossere Composklion für 
Mtnner-Chor mit Orrlieatrr waren bi« zu dem Mr dIa Blaaa nd aag 
fHlgeatellten Termin <t Cuinpuoitionen an den OOlaraaiehMlaa diaa- 
Vurinl Crefil l «liKelii ieit »onleii 
Öaa I'relsiiclil'T- An.l l.,.tleri An- ll-iie;i 

k. k Ho(-Kii)H:lltiici»u-r J Herbtfk in Wien, 
K. HoMUpellroeister lYaM Ladmrr la HttMlwa IMid 
Kapellmeiater «Marir* Ztons ia Beriia 
l «MitaaMaawanber BereiiwilligfcaH BbarMaman. 
Ma «aa daa Herren Preisrichtar« oaaMhr ahwvuigaiiaa Or- 
I, dasa keine der ComposiUoaan bi dar M^latitgl ala 
wirkliob pralswnrdiK bat anerkannt wa i dwi kftMW, Jadaeb 

ari daa CoiDponi«t<-n der nul den Molto'i 
„In meraoriain". 

„Mührchen, noch so wruaderbar. 
Ciotatarkünat« maoben'a wahr** und 
JU nial Bon eaaat, peifeetua qctUlbaC aaiaV 

I Werke eine lobende Anerkennung aastusprechen. 
I wir nicht verfehlen, den betrrfTendon Herren Coroponlalen 
von diesem Refiullal hienhil KeIl|\lnl^•> m geben, erlauben wir uns 
zugleich die»i-lli«'n TU mmh tim '..m unlet yeicbnelen Vorort geßil- 
Ugsldie Adreo'ken aiifsel"-n ru wollen, SD weiche die Composiltooeo 
sänickzutenden sidiI 

Crefeld, U Juni I8SS. 

Namena daa RhriniHclien .SUiiKer- Vereins : 
Her Vor«»<nnr1 ricr Crffi lilcr IJfHcrdiM. 



«eMBRncliala, varfesadaa aiR Claviaiw «ad Ilaf 

t'rt<frneii \\erilr. Der Curaus terlkllt In zwei Haupt- Abtbellungen ; 

I >| He Aii«bildunK der Stimme; t. Lehre dos Vortrags in allea 

(iKltiinKru im dramallscben , nraloriscben und CnncertKenang. Oer 
L'nlerrlehl kann deutseh, feansMiSCh und en^iliscb erlbeiii werden. 

D» der Untrineichnete die Geeangsabtheiluag selbst leitet, kOanaa 
TOrlauSg nur 1* Schüler und .Scliiileriniien aufgeoOBIBMa «aidia. 
Der Oatarrlebt wahrt vom t September bis tum <S. Jaal. 

Der Praia batntgt jährlich < »« Thir oder im H. C. 

J. Stockhausen, 

Baroniei ■i 11^. I s \( (Ii s K.niii:^ %.mi Hannover, Dirigent dea 
Pbilbarmoolacben Vereiaa und der Slngacademia 
in Hamburg. 
S. Onrlltt-SImaMi. 8. 
Jnni iggg. 

Veifag von Breitkopf und Hirtel in Leipsig. 

Symphonian 

Arrangoments für Piiinoforto mit Begleitung von 
flöte, Violine und Violoacelle (ad libitum). 



Pianino mit Pedal, 



Manual and P*dal in 
rinein ijeblns», JadaoaBlb- 
»UtndiK kündend, Pedal vom Contr» ( luv itiiin kleiaaa a, 8BH 

lab etwas itaui Neues und hi,rhst l'rakliscbes 



IM) 



L J. SlilOeUe, rianofortefabnlumt 
■ Leipi Afcydewliii fc t 



Je N. Hammel. 



Nr. t. Qdar 

r t Bdur 



ITMr. 

t 



Nr. I. Esdnr 

- l Emoll 



iTUr. 

t - 



197' Kin Orchester- und HoloKrigrr wird für die kaprlle einer 
I'ruvinzialsladt gesucht. — Dersell»' iuum sirh zum Diri^i iiU n ciLinea 
und kaoa aal eine SlnaaboM von circa toc ThIr. jahrlich rechoeo. 

AdnaM IK 1. la dar BipadMaa dla- 



aaa BlatiL Ib LaipilB. 
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BMibiltwgen Alterer Voealwerkt 
Bobert £nuis. 

# Die Bearbeitungen Bach'scher Gcsangswcrke, welche 
B. Franz seil einigen Jahren verüflenllicht b;it, .siud hi-i 
ihrem Erscheinen in der Deutschen Musik^i uuhl; und dic- 
MoBlatlern mehr oder weniger eingehend bt siiruchen. Wir 
halten aller dies L'nternehmeD iui lirosM'n und Gunxen für 
•obedcuuam, dass e« wohl garacblfirtigt crscboini, bei 
Gelagnobeit der ueuesteoPnlNwiilltDen dieser Art ausfuhr- 
Uahar dannf larttfiktnksauMii, umentlioli «bar, dia Prin- 
«ipinAnfiM, die tiflh dabri aaUrmeeiif im ihrrai Zutun- 
imnlunjpi Im Aege n toin. 

ZoMebM iat nach auerer Meniang obna alba Torbe- 
hall anzuerkennen, dass rs sil Ii hin- uu-hi b\os um immer- 
hin dankcnswerlhe, nhcr allenfalls do< h ,iui:li eiilbehrliclie 
V< fMu he , diiss fs sich vielmehr um gani uncrI;l^^li^il^• 
ArheiWo handeil, welche durch die Lage der Originalpar- 
liluren schlechthin geboten sind. 

Uie Thalsacbo, dasa die meisten alteren Werke nicht 
nach dem Wortlaut« der überkommenen Parliturco ihrer 
Zaii aufgedtkri worden liod, het eiao nie ernstlich in 
Frage stellen ktanen. Dia Generalbasssohrift, die eich 
hSufig genug darin vorfindet, belegt es ja urkundlich, dass 
SU den geschriebenen Stimmen Improvisation auf der ür^el 
oder dem Cl;n icr crgan/t nd liiiizulral. Weiter liesliUlfifn 
alle vorht'iiuleiien Naohncblen uliLioinstimmend diese An- 
nahme. Man hat aber fa>t ganz vcr>aiunt, au> dieser bisto- 
riaebeo Kenntniss irgend weieiie jiraklibcbe Conaequenzcn 
durcbfraifeoder Art zu ziehen. 

Man wird diea benreiaich geniw finden, wenn oi«n sich 
dam erÜMit, daa« der Presia alle lebendige Tradition, 
an die sie bitte aokntipfan kdnneo, verloren gegangen war. 
ff anentlich die Bsch'scoen Partiluren sind gewissermaassen 
neu entdeckt worden — zwischen der Zeil, in der sie ent- 
standen, und in der nj^m sie wieder auffand, liegt eine 
Periode mächtigster l'ruduLiiuii. welche dii' alteren Werke 
xuoüchsl vollständig in Sihdtteo gestellt hatte. Man »ah 
sieb also auf das Experiment and fQr dieses ganz auf die 
Qberlieferte Nolcnscbrifi angewiesen. Man hatte skb mit 
Bntbnsiaafflua in diese vei^ilbtan Noten hineingelesen, 
darbt so aberreichen musikaliaelien Stoff gelnndan, der 
aaoh allen Sehen hhi fesseln mnssie, dass man tnnlolut 
Alles gern so hinnahm, wie man es vorfand, als einen 
wunderbar geretteten ScbaU. Was bei AuOübrtwgen be- ■ 



fremden mochte, schob man auf die Mangel der AusfOb- 
ruog, auf die Unsicherheit der SJInger und Orchester in 
diesem veraebaUeactt Stile — odarnea belle aneb piatlle- 
voll «omiebsi auf wniiare BrleiiebiuM, aoibta dao Orand 
wahrgenommaBarllliigalnabr bi ain aalbiti ala in dar 

Partitur. 

M.Hi Milurric iil'>o.l)ei jener Praxis, liess sictj dabo 
genügen, gewohnte sich au sie. Worao bütUt man sich oicfal 
mit der Zeit gewöhnt, und was bat naB niobt Torflbei^ 

gebend erlräglieh gefunden? 

Wir glauben, d,iss der Druck der Partituren, mit dem 
nun nach und nach vorging, viel dam gatlMs hat» in dar 
oingasehlagenaa liehlang an besUlrltnn. Eine geateehane 
Partitur imponirt, sie macht nnwillkohrlich den Etodraab 
eines Fertigen und in sich Abgeschlossenen : wir sind aoeb 
nur zu geneigt, die uns gelüufigen Vorstellungen ohne 
Weilere.H auf .mdere Zeilen zu Ubertragen. So .scheint man 
vielfach aus dem Sinn verloren zu haben, dass liach .seine 
Gesaugwerke nicht fUr den Druck geschrieben hatte, dass 
man sie vielfach nur als eine Art Conceple zu betrachten 
hat, in die er ausführlich nur aufnahm, was Singer and 
Instrunieotalisten ausfuhren sollten, wogegaa er den An- 
tbeil, den er sich selbst verhohialt, wolera ibm der Bass 
nicht genügte, wenigstens mit den kartesien Andeutungen 
abfertigte. Es lag den Milnnorn .«einer Zeit gan^c fern, mit 
den Prätentionen einer .späteren in eine ferne Zukunft hin- 
aus zu sehen, für diesr ihre W erke auf das Siu glülligsle 
bis in die kleinsten Details abzusi'hlic:b.seii und su jede 
spiltere Aufführung auf das Genaueste zu Uberwachen. 
Su buch sie' ihre Kunst ballen mochten, so konnten sie doeb 
noch keine Abnung davon liaben, welche Bedeutung diese 
für die gasanunta Gohur arlameo, welche Mittel der Ver- 
breitung bis hl die weilaeton Iraiaa Mnana sie aieb aebal- 
fen mflchle. So gerechtferliglt es also ist, sich an jede Note 
einer Beetboven'scben Partitur aufs Treueste zu halten, so 
bedenklich ist es, gegen den histurischcn Sachverhalt 
auf den liuchsiaben einer Bacb'scbea Partitur tu pochen. 
Diese fordert ein« ErgfUmog» osd CS iai UDkriliaeh, da- 
von abzusehen. 

Die Kritik hat sich indess meist höchst tolerant gegen 
die bestehende Praxis geteigt, bat sich auch ilmraeita in 
der Regel an das von Bach gegei>ene Material gabaltsu, In 
die Bewundaning deiaalbeB verlarsB und jaoe Füge nei- 
stens nur als eine gant nebenslehf iehe babaadeU. 

Wir ßndcn es deshalb auch ganz begreiflich, dass man 
bei den ersten Versuchen, jene Compositionen durch Cla- 
as 



Digitized by Google 



419 



Nr. 26. 28 



Juni. 1865. 



420 



«iamitiOge den grtmrMl Publicum naber tu bringen, 
•tob «benMlU HncstHoh n die Noten des Originals hielt, 
kmol «Ml dar Oblichen Netbode solehw AriMÜea abwich 
and da, wo eine Ergamung gani aMrUaatieh aeUan, es 

für den besten Ausweg hielt , nur das AlleraatMOliyglMe 
hinxuiufugcn. Der Gesichtspunkt mfipiichster Treue und 
niogliL-hstcr Ausfuhrbarki-ii Midi /iin.i; li'^t Jer ln-rr-i ln'iulc. 
und ein Zweifel an der Vollendung, der Abgeschlossenbeil 
der Originala luid asdi io ditiai Arbdlao kaloaa a tefci c wi 
Ausdruck. 

Wir achten die Gesinnung, aus der dieses AUaa ku- 
vaifiiil, di« Baaehaidaniuii, dia «nlekat dawr awoak^ 
■ahaalt, aaBwtBiMh an aftai har a Maislanrark« bafmas- 

Mtan, wir wollea daa VanHau« jaoar Anttoga niebt gering 
aoaebiagen und io keiner Weise veritUmmem , wir kOnoeo 

aber eine unkritische Pietijl doch nicht fUr die rechte hai- 

tin und zu Ehren einer ganz löblichen Gesinnung uns nicht 
ei uiih.iltbaren Besaiteten beruhigen. 
Jen« Thatsacbe, dass Bach selbst bei den Aunuhrungen 
Ober seine Partitur hinausging, steht uns sur Seite, wenn 
wir offen bekennen^ dass ms dar «iai varbrahata Botha- 
sinsmos for die Orimoalfam dar aa tbaa avanüDdHob, «bi 
IttbaaliM. BabandaHtiobfbraManinaavanafiwBiaa 
«m dia Aitaa «dar aadara Snaa tat Sotestlnmao. Wer^ 

ffn wir suniobst alle hochge grilTenen Gesii htspunkte bei 
Seite und fassen nur die dann hcrvortrettridi-n Klangvcr- 
hällnisse ins Augo. 

Eine Singslimme bewegt sich allein oder von einem 
tfder ein paar obligaten InMiimenten begleitet tiber dem 
Basse hin, voa diesem oft durch mehrere Octaven getrennt. 
Alle Stimmen sind in steter Bewegung, contrapunktisch 
■slbhit Bi» Bacb ' aobar RdekaidMaloaigkaft, blnöf saigM 
•IIa aina vanabladaoa. aabaif alMtadModa Klaagforba. 

Wir fragaa dnfiMb, walaha Analogien linden sich tu 
dam GetOa, welches sich aus diesen Elementen ergiebt, in 
unserer gesammlcn classischen Kunst und vor Allem auch 
in den vollendeten Werken Bat Ii s selbst, in seinen aus- 
gearbeiteten S;il7en für (;hi>r mJi-r für cinzt Ine SIuiihumi 
mit vollerer Begleitung, in seinen Instrumentalcomposi— 
tionen, soweit niebt aoeh diese für blosaa dar Bl|lBnuiC 
bedürftige Skissen anioiabaa sindf *) 

Sollen wir gam onbafangan daa GaBanmlaindnidi via- 
lar aalebar SWoka in «OMllAar WMaisaba nach dar Par> 
tüv «Bdeulan, so wlastn wir daftlr kein anderes Md *a 

finden, als das der Seiltanierei, niclil im Sinne der neueren 
italienischen Schule, deren KUnile inan in aller Behag- 
lichkeit mit ansehen kann , Miruli rii i'itirr in allem Ernste 
iialsbrechenden Kunst. Die Linie, auf der sich die Sing- 
•tiome ober dem Basse tu bewegen hat, ist so schmal ga- 
aogan, sie Uuft in selbständiger Riobtaog gleichmflssig in 
dna Itanm absehbare Weite hinaus, NMMi ist da, als diese 
Mbwaoba Gniadlaga, waa aina StMia mmthna konnia. 
INa twffHa hatroBMaiabMinme baraHat fAaBaoTfatSehwia- 
rigkeiten, als sie etwa Holfe gewährt. Der geringste Fehl- 
tritt muss das Ganze in Frage .stellen, ein unsicherer Ac- 
cent nimmt ilcm Hörer den Athem, die Gefährlichkeit der 
Situation iüs.si ihn auch da .schon Ttlr das Gleichgewicht 
llndlleo, wo es von den Ausführenden noch genügend be- 
wahrt wird. Wir haben Nichts dagegen, dass man diese 
Wagnisse anstaunt — Eindrucke solcher Art geltan abar 
doch sonst nicht als das Zial dar Kiniat, darm grBsster 
Triumph os ist, abar wirüäh bbarwoadana Seinrierig- 
baiten xu tauschen, auch das Bedenklichste leicht und na- 

*) Man vargltNcho üb«r solche liMtrummtaUatie, die tnrrnfW iil>~ 
gMOhloeMB erscbeinon , über doch hoctisl wahr»cboinli'-li eti«fitiklN 
aapBit werdea sind, das Vorwort svm IX. Bande dar Bactt-Aufabe. 



tUrlich erscheinen tu lassen. Dieses gelingt Bach in seinen 
ausgearbeiteten Satsen in der fiegel vollständig, obwohl 
er in diaaan mit gaoa IhnlHrbtn GmadalanMiMaa und nach 
derselben Halbode wbtbi«baftat; ar waiaa Mar daa Ana- 

einanderstrebende zu einem mächtigen Klanggansentiisan- 

nieniufugen — sollte er wirklich nicht da.sselbe BedOrfniss 
für die daneben stehenden Soli gefühlt iLibi ti-" Dns Miss- 
verhallniss liegt olTen zu Tage: es isl, wie witiii neben ein 
mächtiges Gewölbe luit starken, zuverlässig; iiLiiienden 
Säulen ein schwankes Gebilde, immerhin in demselben 
Stile, aber ohne rechtaa Bäk in sieb, in verkommenen, all- 
svknaiipan OinaoaiaMB sa glaiebar Biba hinauf g^ftüirt 
wbrd«. 

Dia AatarHlt Bach's ist für die Besobrtnkung auf die 

Originalnoten nicht nnzufOhren. Wir dOrfen annehmen, 

dass er seinen Slliipi rd, wn sie die Partitur scheinbar itn 
Stiche Hess, helfmd und sliitiend zur Seile gestanden und 
»eine Ilürer iilicr jriie riilirlii hkeitcn wenigstens zum gut<>n 
Theile durch sein AccoMi|iagnemenl zu tauschen ge- 
wusst hat. 

Die Volfß aolober badanklioher Venuoha «rar naiat, 
daaa man aa ONbr and iMbr Ibr das BMhliebala bialt, an 
vial «OB danfftttea aniaii, ala irgaad ibnliab, bai im 
AafltabftngaB g»at tn Obergeben. Aof den ahimal gaoam- 

nicnen Standpunkte «ar dii»s ilie richtige Consequenz. 
Wer einen jener filteren Cl.is u raiiszüge, z. B. den Man'- 
schen der Matthiiusfjiissifin, rur llnnd nahm, um die darin 
enthaltenen Noten wirklich lu Gehör zu bringen, konnte 
ebenso sicher nichts KlUgaria Ibu, ala di* lal at a« Arieo 
einfach zu obersoblagan. 

Die gelehrte FtoMbung bat aioa alganibtaliab •»•nt- 
xbloaa a n a Stellang m onaarar PMfa ataigMamnaii. 8ia 
hat natnrlieb trfa da« bialariaebaa Tbatbaa t and a«a dan 
Augen verloren, ihn vtelmahr, namentlich in den der Bach- 
Ausgshe beigeftlgten Vorreden (vgl. Bd. 1, IV, IX), ganz 
prJcis festgestellt und m.innipfach beleuchtet. Die Ein- 
sicht, dass (iie Partituren Bach's vielfach nur l'rnrisse dar- 
l)i» U'n. fdhrtc iliu liacli-Ciesellsohaft von vorn hi rein dazu, 
von der ursprünglich beabsichtigten BeifUgiins' von Cla- 
vierauszUgen abzusehen, weil solche nach dem Zugestand- 
nissa dar Baraosgebar nnvermeidlicb sehr erhebliche Zn- 
silaa Ültan Itringen mOssen. Wir billigan vollatlndig, 
datt man aa varaiMd, daa arbnadliehallatarial aa imaad- 
wie in Tardonkeln, dass man steh also aaf abwa dfplMna- 

lisch gcnanen Abdruck des I'cbcrlinferten beschrHnkte — ■; 
schon in der ersten Miilhi iiung an die .Mitglieder der Ge- 
sellschaft fiiidri SU Ii .1 1 icr ciiii' Spur von Voreingenonimen- 
heit gegen den Versuch einer Bearbeitung, deren logischer 
Zusammenhang mit Jaaani swaabBlaaigtB EtttadilaaM aaa 
unerfindlich ist. 

Die Ergänzung der PartMareu wurde dort fOr ebenso 
misalidi arbUrt, aia «raan awn in GamlldafiUariaa aaban 
Bilder RapbaaFa adar Tiiian^a lapfera tl eha and LHbogra- 
phien mit allaa Fehlem und Unzulänglichkeiten derartiger 
Nachbildungen hangen wollte. Dieser Vergleich hinkte: 
die Parlitiirskizren i-rmangeln ja selbst der Vollendung, 
zeigen nicht die volle .Schönheit, die man vor \ crküm- 
mcriing bewahren wollte. Bach verfuhr selbst nach der 
veruri heilten Mettiode, wenn er uel>en ausgafOhrte Bilder 
unsicbera Unntoa atalila, dia dar B«giai«ag badltf^ 
Ug sind. 

Ma Baraaafabar «acaa ia Biraei baaiaa BaoM«, waaa 
sie sich mit aiaaiB SO varantwortlichen Dnlemehmen nicht 
befassen wollten : es wlre wohl aber consequenter ge- 
wesen, st ill d.irauf von vunie herein ein schiefes I.icbt tn 
werfen, alle künstlerischen l^rafte Deutschlands dazu aof- 
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tmfn and duiebeii vor mtetliehoo ExperinMotra nach 
dan Boolutabfln der Pnlitiir«ii «iodringlich sa warnen. 

war einigormaassen voreilig, von der vollondcton Schiin- 
lieil der Originalieo zu aprecben, wo man nur häUc sjigun 
können : iWir ahnen hinler jrnrn fmrissi'n die volle Schrtn- 
beil, wir glauben daran, ^ie isl uns aber nicht milder 
Uberaeugendcn Gewalt aufgegangen, dass wir die uns xu- 
tflnriicöo vollere Form für die wehre, den Intentionen 
im't entfpraokMda ausgeben BMhlM.a Jene puteiraiirta 
Sebtobeii «mr, Man betnehlet, mt «Im latente und 
darum probl«nalH«h*. Oder kenn man eine Sefevnbeii, für 
die eine feste OOd afobere Forni üherh.iu|>t noch nicht er- 
niillelt ist, etwa anders bezeichnen .' M.in M hien zwnr an- 
zunehmen, da»s die volle Schönheit «gcuhton Partiturlrscrn 
und Spielern« ohne Weiteres zugänglich sei — wir wollen 
ee dahin geslelli »ein lassen, wie Viele von jenem Ahnen 
zum wirklichen Schauen sich aufzuschwingen wusslen, wir 
machen aber jedem, der von sich rühmen mochte, für die 
daakala iMeBÜoiieB Baah'a plaaüaoha Fofnan lafandan zu 
babao, ataaa eraatlleban Vorwarf darrai. wmo ar lolchc 
Ernngenachaft der — unter den geacbUdaflaa BiadrOeken 
wtrfclbh leidenden — Menschheit vorenthielt. 

Kurz, die gdehnen Ediion^n liu h's /oiii n sich be/Up- 
lich unserer Frage doch gewisserinaassen hinler die ab- 
slracte KUiisilergrüüso des Meislers zurtlck, sie berührten 
die Frage, ohne sie als eine brennende sn bezeichnen, ohne 
zur kUn>ileri$chen Thal zu drüngaa, dia doeb aaeh ihren 
eiaanen Zucaatlndniaaao aabolaa «rar. 

Oanmaniaa blieben die SdflUaa, dia ana dar Tlei» der 
Partituren hervorleuebteten, in Wirkliohkeit für die Nation 
ungehohen. Die Grosse Baeb's wurde Insoweit zu einer Art 
Dogma, Vii le rühmten sich, sie innerlich erf.ihi * n /n hnben, 
aber Keiner verriolh, was ihm eijsenllich niTi nlnri wordrri 
w.ir. Wir i;pben lU, diiss niotjliclicr Wei'-i' i-.iii/iltn' iii 
Stillen Stunden die wunderbarsten Krieuclilungen gehabt 
haben mtfgen ; so lange sie aber damit nicht heraus an das 
volle Tageslicht vor die G«sammlheit getreten sind, ist 
damit Nichts bewiesen und Nichts sewooncn. Die ver- 
oaiotliebo Vbioo konnte doch aiaa Hailucinatioa, eine Tlu- 
aabuog dar aufgeregten SInaa gawaaan aaln: einUrtheil 
in am mtalich, wo Mehrere sehen und hOren, wo gemein- 
aana RindrOcke die Bichtigkeit der Wahrnehmung be- 
Slltigc n. 

Es ist nun dns ni<-ht Kenug aniuerkennende Verdienst 
von R. Frani, d.iss er sich bei die^-i n Halbheiten, diesem 
Halbdunkel, solch visionärem Rachcultus nicht beruhigt, 
sondern ^ulcn Matha das versucht bat, was geboten war. 
Dia Bearboitong gariadOgteer Fragaianta wira nicht von 
■alaaf gewaaan: ar YarMMtHebta aabr detÜMaanda Ar- 
beiten , hl denen er die Partlturskissen selbständig zu er- 
ganzen, eine vollendete, wirklich abgeschlossene Form 
erst daftir zu gewinnen suchte. Er brach mit der Trinli- 
tion, die jene alteren Clavierausi'.ico vollständig be- 
her^^<■l1^e und von der sich auch in in ii -riT Zeit Niemand 
niit gleicher Knist hlnssenhi'il ein.incipirt bat. 

Es nimmt uns t/ i ht Wunder, dnss dieaa Versuche keine 
allxngrosse Tbeilnahmu fiinden und dass viele Bedenken 
dagegen laut wurden. Jene uiibeslimniten Vorstellungen 
vao daa Harrliehkailan, dia Bach liiar vefborgeu habe, 
haben einen gewissen plwntastisehan Bali: ibnan gegen- 
über bat jede LOsung solcher Aufgabe, selbst eine ge- 
lungene, die Schranke des Wirklichen. Ein gewisser my- 
steriöser Schimmer (irhl verloren, lujii m'H -n h cirn r 
bestimmt abgeschlosM!nen Form befreunden, wo man frü- 
her Sil (i für i-iu<i'iiil Mfigliclilvciten inleressircn und alle 
Bedenken im Einzelnen damit beschwichtigen konnte, dass 



man der kttnatfariacbaa AllaMoht daa Haistara ▼artraato 

und meinte, dieser werde aabiar Zell Alles noch nnendliflb 

herrlicher zu lösen gewussl haben , als i'* jetzt einem Ba- 
lingen werde. Das ist sehr mOglicb, aber sehr uiifruchl- 
bar fUr die Gegenwart. Diejenigen, die ^us Pietät fiir dm 
grossen Mann maasslose und darum unklare Ansprüche er- 
beben, lassen ihn, wie ein Gespenst, zwischen uns und 
seine Werke traten. Wann man daran laathalten will, dasa 
ihn doeh Niemand gut amkbao kHana, so mOsila awa 
Alles ignoriren , waa ar aao oiaaMl aiehtaalbai vollandal 
hat. Dem gegenflber Ist es doeb offmbar «tal sweckmaaii- 

gcr, in .nlier riel;U ans Werk zu gehen und zu versuchen, 
ob einem ernsii-n .Streben es nicht gelingen möchte, den 
Torso, dessen sich sonst Niemand freuen kann, in würdiger 
Weise xu ergänzen. Erst damit verldssl man das Gebiet 
allgemeiner Phrasen, schafft ein immerhin Begrenztes und 
Beschranktes, das aber vor allen jenen vagen Vorstellun- 
gen den unendlichen Vorzug hat, ein Uber blosse Inten- 
tionen, daa obaniebtigaB gMaa Willaa biaaamiabaBdaa 
Wirkliehaa la aaia. Daaabaa aiiitirt die Mo« |Mtnnirta, 
geahnte, problematische Schönheit in Wahrheit nicht sie 
ist nicht viel mehr, als ein Dogma der engeren Bacb- 
gemcinde, ein Tr.iumbild, daala^ten^ waoa naa aa fial 
ins Auge fassen will. 

fMdeaa fry ) 



Die Braut vom liebenatein 

für Chor, Soli und Orchester, Uicblong von C. v. N.,- Musik 
von A. DisMttb. 

(Auligerubrt in Oldi-nhurg am B. April d. J.) 

.S Wahrend in frtlhern Zeiten balladenartige Dichtungen 
fiir nur eine Singstinnno mit Begleitung des Pianoforte ge- 
sellt wurden |Zumsteeg, Schubert, Löwe u. A.), hat man 
seit Schumann, Gade u. A. angefangen, derartige Texte 
far Chor, Soli und Orchester musikalisch su beariioitan. 
Auch iDie Braut vom Lialianatainc gehört hitextliohorBbl- 
sicht der Balladanforn aa; bei Batwarflns dieser Diebtaai 
aber hat dar Diebtar von vom berain den Conpeniitaa ia 
die Hand gearbeitet, d. h. er hat den StolT so vertheilt und 
geordnet, wie es zur musikalischen Bearbeitung, zur Fest- 
.steiiung der ilau|)lcharaktere , zur .\bwechslung zwischen 
Chnr und Snio, zur Entfaltung und Steigerung des musi- 
kalischen .\usdrucks erforderlich war. AlsHauplcharaktere 
erücbemen der Graf vom Liebenstein (Bass, ernst 
und würdig], Hildegunde, dessen Tochter (Soprae, 
jugendlich friaab, lebhaft emp6odend), Walter (Tenor, 
derGaliabtaBildagnndena, anfangs etwaa aeatiaiantal, spä- 
ter rillariieh krtllig gehalten), Kuno (Bariton, eine dämo- 
nische Natnr verrathend). Den Choren ist theils die Er- 
zilhlung in den Mund e, Ii-^'i, theils sprechen sie Dilrach- 
lungen und SchilderunL:! n aus, theils endluh dienen .sie 
zur Begleilung und I In iln.itiitio an der Handlung der 
Hauptpersonen. Zw ir > nihehren die ChOre , wie bei allen 
i>all.idennrtigen Wi rlMn. der Grttsse und Erhabenhail, 
welche in kirchlichen oder oraloriaoartigen Compositionen 
sich ausspricht, dagegen treten manaigbliiga Betrachtun- 
gen, Anschanongaa, Schilderoaaaa aad tief iaaerliehe 
Stimmungen, wie aia ens dem tlgTleben Leben, insbaaon- 
dere der poesieroielian Rilterzeit, und dem l'msange mit 
der Natur hervorgehen, in ilen Vordergrund, m, ncherlei 
Tonm.ilereien und Ausdruck-fornn n zulassend, uelchc der 
kirchlichen Musik fremd sind; besonders tritt uns eine 
freiere Entfallung der Tonsj)r.Hhe, rhythmische Man- 
nigfaltigkeit und Beteblheitj hormonischer Reiohthnm, meist 

aa« 
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mit Beseiligunjj der ttberlieferten slarreii polyphonen 
Formen der kircblich<>n Musik, iMitgejicn. 

Oialricb's iBreul vom Liebeuleim fubrl uns xunttcbsl 
aof di« BÖbeo einer altm IMarbWR, dereo Bewuhoor im 
Begriff lind, tkmm Jugdsni nt aaiemehmea. Die losiru- 
ifMAleleiiilailinigsaietael m «migeii Zügen den ibeils ly- 
risclipn, ibelte rrauDtitcben Cherakler des ganxeo Werks, 
woniuf der Cbor mit den Worten »Hinab, hin<il> vom Ful- 
senschloss« bcgitiiil Wie sich iler Chor frisch und m.wi 
konnte s.i(;<-n — mibcl .tiiklHiciii;!, su licwciil er Mch leicht 
und frei unter eitifdcher lk'j,;li ilung weiler, un.s einführend 
tu das frische, duftige WaldesgrUu, aus wolcbeni munlerer 
Uörnerklang und Waldgesang einer froblicben J;t^er.>cij,iai' 
•nebellt. Dm darauf folgende Duett iwiscbeo dem Grafen 
lud MilMr Tocbter Hildegunde Uaet una den besorgten 
Vaiar, tbtetnA im kack« TMhterMa «tMbsaaii, wakbes 
aiah «MD Vatar in tnmum md allaia in dia Tiefe dea Wal- 
daa so reiten beabsirbtigi. Ein munlerer Mannercbor be- 
gleitet, vom Grafen auffip fordert, den Rill liildegundens. 
Diese Scene erhalt durdi die freie und höchst kunstvolle 
niusikalisrhe Be.irheilung ilr.itndtische Lebendigkeit, vor- 
züglich bei den Worten nS.ili'i ihr lien Hirsch? dort spr.in^; 
er auflt B^Ul weicht die fröhliche, rilterlicbe Stimmung 
der rein menschlichen , dus Gefabi der Einaankeil fuhrt 
Hildegunde lur atillea Beir.icbUiog des aignan, iimani Zu- 
alands, das Bild das Geliebten gebt daraas barvor, dia 
tiefe SaelenstimoMWg sndit Anaomek |p dar UabUebao 
Cavatina aVon neiMB Vosaan niemals nodli belreuna. Bis 
dabin ist es dem Componisten vnll<it!tndip gelungen, leben- 
dig wa h re Gestalten XU liefern, die mit höchster Span- 
nuiip verfolgt werden ; jetzl aber , ^chenit uns, Ussl sich 
der Cumponist von dem Dichter auf einen l'fad ftJhren, der 
musikalischen Zwecken nicht tiiiii/. i;lliislip ist Walter, 
der im Trautii von Hildegunde Geliebte, tritt plulilich auf, 
BOdegunde in ibrer Einsamkeit freudig überraschend und 
im sOasao Gasanga saioe Liebe sn Ibr arfcUrand. Wenn 
aafcmt in dar Elnnbrnng das Waliar alwas GaoMiditas su 
liagan scbalnt, aa arhilt dia gaaia Schm nvtaobM WiUar 
und Hildegunde doreb die ra lange Duner und dnreb ainan 
ftu-.Ts w eii'hen Ausdruck trotz der tief empfundenen Musik 
einen Anstrich von Monotonie. Knie Kür/nn;; u.ire zu 
wünschen. Durch d.is Krsehiinen des Cr.ifi n wird die 
Scene vvieder letieiuiiLier, Walter w irbl um die ll.ind llilde- 
gundens, der Graf macht ilin auf seinen raseben Ent.schlu.ss 
und auf andere harrende Freier aufmerksam, NvUhrend 
Kuno wie ein Poltron auftritt und sich mit dam enil)k<sslen 
Sehwert dem Walter als Nabenbnbler enigagenslellt. Ein 
Kampf beginnt iwia^n Knna nnd Walter, mosftaliaeh 
angedaatat durch alanolmraktariMiaebe, vom Streichqoar- 
teU dnrchgenibrta Saxtolenlignr, wahrend die Holtblase- 
instrumenie den schildernden Thnr be{,'leiten. Der Graf 
unterlinrlii mit den Wiirteii .Zurtii k ihr Schwerter!« den 
K. impf und verspricht deni v im- I ' I r iln <len Andern 
im Turniere nach Rilterweisc liberwinde. In einem kunst- 
voll durehfiefuhrten, doch theils wegen der nichl scharf 
genug markirleo Einallse des Grafen und Kuno, theils des 
vanchiedcnen Taxtss wegeUi dar den einzelnen Sängern 
nntargalagt ist, «twas achwar vantlndliebaD Quartette 
{aloam Ensamblasatia) spricht jadar dar daran Belheiligten 
aaloa eigene Stimmung auf CHnkMriadsche Weise aus, 
waranf die Jagdgenossen heimxieban. Der hierauf folgende 
eher gebort in Bezug auf reiche und wahre Naiurschihle- 
rung, wirkungsvolle Tonmalerei , Tiefe und W.ihrlieii der 
ßmp6nduii:- /n dm m n l'erlen musikalischer Dieh- 

Inng. Dar Dichter fuhrt uns iu einen vom nttcbllicben Mond 
I Wald, floaicrade Onallao, 



Bitche begleiten einen von Zweigen m Zweigen ziehenden 
Elfenreigen, die Lorelej steigt iutn leUcnranil nieder, 
ihrer Sehnsucht Lieder in die iiiiiiulhelle NacUl binaus- 
klageud. Zu diesem n^tchilicheu, lieblichen Bilde hat der 
Ceraponiat eine musikalische Illustration geliefert) die ahn- 
liclian lllnatrationaB van Wabor (Obaron) und Maodalaiahn 
{SommemachtsUrnam) aabr wohl an die Seite gestellt wer- 
den kann ; hoehst nateriaeber Gesang mit leisen, nwtivl- 
schen Andeuiuugan der Instnuuanla, s.B.baim Erwlhoan 

der l.oreley : 
Horn. 




larlcsle, durchsichtigste und charaktervolle Instrumenti- 
rung zeichnen diese Nummer aus, lugleich «teilt sich dia 
fortwahrende Steigerung des Effects bei dem jedasmaligao 
Wiederbeginne das vom Chor gatragaaan Baoptomliva ala 
mtahiig wirkend herans. TroU dar vielen SchOnha{lan,dia 
der eben besprochene erste Theil diesaa Waikaa aaihlll, 
halten wir diesen, \crt:lichen mit dem nun folgenden zwei- 
ten Tbeile, fUr eine Vorstudie. Gleich die Einleitung fTur- 
niermarscli tritt L;esMchtig und glnnivoll auf. Ein vom 
Streichquartett und von liefern Uolzinsirumenten zunächst 
anljpalaUtaa, brail aogalagles isiarliahaa BaopttMlIv : 



bildet in seiner Durehltahrung den aratan Thatl daa lUr- 
aehaa, wMhreod der swaito Hi^, Maeb und narkk nrit 

CIs-dur einsetsend, durch reiche and wirksame Vedaniiea 

imponirt. N.ich dif'iem I'"inl( ituni;ss;it7e kUndigt sich Kuno 
durr h e>ne d.imurK nli.ift unki iide Figur der Streichinstru— 
iiicnle ,111. deren (iiplehiijj vmi Blasinstrumenten niarkirt 
wird: ein zweites Motiv lost das erste ab, doch nur um 
dieses aufs Wirkungsvollste beim Beginne des Gesanges: 
»Triuiiifih ' geschlagen ist der kUhnsto Rittor dieser 
Gauem herv iiireten zu lassen. Es prägt sich nun im Ge- 
sänge des Kunn, dar im Tuntier seinen Gegner Waltar 
nberwondan hat, dia vnHa tBMMuahalla Naiar daaaalbao 
aus, wahrend die charakteristischa Piguration in dar Ba- 
gleitnng nicht wenig tum VerstSndniss und tur Verstär- 
kung des Ausdrucks beiträgt : aber es erwacht darauf auch 
das Bild der Kindheit, ein GefdhI der innern Unruhe, der 
Sehnsucht n:ich innerem Frieden mit sich tr.igcnd , stark 
genug, um in Kuno das Verlangen, seine eben erk.impfle 
Hildegunde fUr Gewährung dieses Friedens den Dämonen 
zu opfern, zu erwecken. Den reichen imieriich dramatischen 
Stoff bat der Componisi meisterballr nnd wirksam behan- 
delt. Einen hOcbst wirksamen Gegensats la dem Vorher- 
gebenden iiildet der klagende Gesang der Hildegunde, mil 
welchem sich spller der Ausdmck der Hoffnung eines 
weiblichen CborS'eng verbindet. Die gewählte Form eines 
strengen Canons zeichnet diesen Chor noch besonders aus. 
Doch Kuno naht, seine Braut abiuholen. Nach einem kräf- 
tigen Hitoriieil vei kündigt Kiinn's Gesang seine ganio nie- 
dere Leidenschaft, den frevelnden Hohn, Weiter gegenOlMl^ 
' dia Uoaadnld, ailt walehar ar MinaB Iwnet 
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erreicben will; coDlrastireod dagegen wirkt aufs Krgrei- 
fendste der ZwischengeMng HildeguDdens , weiche den 
tÜHMiwI, die btiUie ivuaßim an BmUnos aanilt. Bnd- 



walu. Bin bVehsi dramatisch dorehgeftthrtar Cbor, be- 
gleitet Ton dem wehklagenden GeHnge des Vaters, be- 

.srhürs-il dii'se ergreifen (Je S(:cne Nach AufTofderung des 
Kuno ertOnl nuD ein früblicber UochzeiUmarsch : 



m 



' r r c g ' r* fi t= 

Bai. BoA-tait, Booh-aaN» die aebw-ato Maid 

Zwiadiraaltalieh wri^ dar Genug der die BVdegaiide be- 
gleitenden Frauen auf deren innem Zustand hin. Sowohl 
melodisch als barmonisrh ;ini Wechsel der Tonarten Ü-<lur 
und F-dur] sind die beiden Chftre charakteristisch .uis- 
einandergenalten, zugleich bereiten sie die Stimmung de» 
Folgenden vor. Eine neue Scene eröfftiet .sich; der fUr todi 
gelMlteQe Geliebte Mildegundens , Walter, naht, der Jubel 
BÜdegaDdens , die Theilnahme des Cbors, Kunos Treiben 



tar Beteepelle, WeUer'a Auffordenng nna Zweikampf, 
Alle« sieb« eto Mal b tareglee Md, welebee naaikeliMb 
Tortrefflicb mir Aniobeiinng gebracht ist ; der Kampf selbit 

ist durch knne rbytbmisebe Schlage, vermittelt durch eine 
bev\ l utc Viiilinnpiir. fiDai deutel. Kuno füllt. Wie .ms einem 
.srh'vereri Triuune erwiietil, tritt Hildegunde fnipeml uns 
enigecen, der Iritunierisehe (le.sang verwandelt .sich heiiii 
Wiedersehen des Geliebten in ein Aufjauchien, ein Wech- 
selgesang swiscben Hildegimde und Waller voll Innigkeit 
eoleptent aieb ood gebt in ein melodisch reisvolles Duett 
ab«! mm dar Chor tn Pieolssimo die ei aheh e harmooi- 
Mfea GraadlMe aentbru Wir bakm dtM» NamaMr für 
efaie der elndnnf Rehaten, am mefstea n Benea sp««eben- 
den. Nach einem kunicn Reril.itive des Grafen, dem ein 
Andacht aus.strömender Chur an die heiPge Jungfrau folgt, 
scbliesst das Ganie iiiil eine tu fri-.ihi ii, n (ümro nb , 

Aus dieser allgemomen Uebersiclit wird man erken- 
nen, ob überhaupt der textliche Vorwurf zu wahrhaft niu- 
sikaliscben Gestaltungen geeignet ist, nicht aber, ob es 
dem Gomponisten gelungen, ein lebensfiihiges Kunstwerk 
la liaiBra, ob sDie Braal voaa Liebeaaleint so viel Ansie- 
■ohraRbe 



i baahae, dase aio aa wageo kdnae, eine grsssere 

Reise mit GIflck anzutreten? Wir glauben, es liegt in die- 
sem Werke ein so grosser Reichlhum von Kunstgestalten 
vertiorg* n, d iss es sich derMUhe lohnt, darnach zu graben; 
wir erkennen aber auch aus dem Werke eine .so noble, 
liebenswürdige SubjectivitSt, ein so reines, srlutnes Ge- 
mUlh, dass die daraus hervorgehende Sprache Uberall An- 
klang finden muss. Ja, die Wahrheit und Innigkeit des 
Gefühls, die theiiweise reisende Melodioaealfiltang, die un- 
KMocfaten und docb boebst ObemadMadeii bannoniscben 
waadancen, der freie rfaytitmisaka Pahaehlag, dar daa 
Ganse belebt, and ein gewisser rooiantfacbar DoR erbeben 
das Werk allein schon zu einem der vorztlglirhsten der 
Gegenwart, abgesehen von der charakteristischen und tif- 
lers höchst glanzvollen Instrumentation. Mögen daher der 
ersten am 5. April in Oldenburg statlgefundenen Auffüh- 
rung der «Braut vom Liebensteim recht bald andere Auf- 
ftabrungen desselben Werks folgen und gleichen Beifall 
eniagao, wiejeae. 

Daa Solblaa, Berm Blatsaehar aaa Baaaovarand 
P^M Katharina Bngel von Oldaabarg, iowia daai fla- 
aragvereine , ganz besondere aber dar groashersogfieben 
Capelle mit ihrem Dirigenten aiBaasa wir adilieaslieh nooh 



die Atierkeanong dos vollatlndigea GeUagaas ikraa gesMin- 



Paria. n.J. E» ist schwer sich einen BeprifT von dem 
scnhsften Mu-siriren r.a machen , welches iifli hier in den ktir^ 
7LI1 Zrilriuni \nii Milli Jsnutr bis Mitle April dr-ini,'t GShe es 
ein besonderem Su-afgesetzbuch für Musiker, so würden wir un- 
bedingt als bSrteste Strafe die ansetzen, allen Concertan 
einer hiesigen Saiaon beiwotoen ta asdaseo. Sie werdao i 




aas nur darauf beae h r te ken ktanlan , ihre Na 

und nur derjenigen Conrerte erwähnen , rienen wir selbst bet- 
wohnten oder die in irgend einer Weise etwas BcÄuudcres bo- 
ten. - - Dass im Allgemeinen die Virtooeenleislungen hier durch 
die so zahlriiohcii Quartett- und Trio-Aaffühnnigen sehr in den 
Hintergrund gedrängt Sind, haben wir Ihnen schon mit besoo- 
derer Genugthuung gemeldet. POr nlcbste Saison st^t aber- 
mals eine Venoehmng dieser Prodactioneo bevor. Hr. B a m m e r, 
ein TonSgUfihar Tkünlal, und die Barran Leagbaas, Lflt- 
gen laa ato MUAgar MaiMat, r 
geienkeo QnarteU-AnnBhnrogen in ^ben, in i 
die neueren Werke dieses Genres gespielt werde« soBeo. So 
werden wir alsdxnn. da Herr de \a Sa \ in seinen •Sfancest 
für Cl.iMerrausIk sich dieselbe Aufgabe gestellt hat, endlich aus 
den der Kanimcrmusik enggc/cifji iieii Grenzen herauütrelen und 
in dieser Beziehung nicht mehr gegen DeutachUnd am zehn 
Jahre zurück sein. Herr de la Nnx, der in aainar letzten Soirto 
das neue Trio von Oade braobia, wird ninhslan Wioler ein 
Qnsrtatt von Brahms and ein Mo voa Teinsna ipMsB; arik 
len daolaeba Teriagar oad Aalan 
Qu.iriattaa and Wob w goaiib au, dtoae In Varia 1 
eben, SO geben wir Ihnen den Rath, die Werke an diesen Herrn 
/II senden ; leider findet man in hiestgen Musikbandlungen keine 
ilentsrhe N'ovilSlen und es hSIt daher schwer, solche Werke zn 
Gesicht zu bekommen. Herr Langhans, den wir oben nannten, 
ist der Autor eines Streichquartetts, welches bei einem Preis- 
bewerben in Florenz den ersten Preis erhielt. Seine Fran ist 
eine gediegene Clavierspiderin, <fie sich hier in einem mit ihrem 
Manne veraastalMea Cenearla vertbeObaft bakanot nmebla. 
Wh>bBHonvflnlbra.a.eliMov«a J. BaffOp. inaadnB 
ihrem Manne ehM gaaola Mr daviar and Violtae von Sobo- 
mann; ausserdem mabrera Slfleke von Hm. Langhans. Sehr 
bedauern wir, der Soiree eines jungen talentvdlleri fr.mz'^- 
slsi lien Compouisteii, Herrn Lalo, nicht haben beiwohnen tu 
ki>nnen, iler rneljrere neuere Werke zur Aufführung br^ichle, 
die sehr gerühmt werden. Auch Herr Matthias und George 
Pfeiffer haben neue Trios componirt, die mit vielem BeiMI 
aufgenommen wurden. Bin Junger dänischer CompooisI, Herr 
Hammerick, Neflb von Oade wie wir barsn, veranstalMa 
aiao AaBBhrong, in «elehar er aar Werke aebisr GooiposWan sa 
OabBr brooble, baapUcUiA fragmaale ehier Oper In I Aelaa 
•Tov^. Man rfibarto ans namentlich die Frische und Bigen- 
thümlicbkeit der CbSre. Wir wünschen dem jungen Hanne, der 
mit einer sellen.jii Beh.irrlii hkeil sirli uiuljs-iiu sein Personal, 
aus [)ileltaulen bestehend , zusaromenbrachlc und einstudirle, 
den besten Erfolg auf den glatten, schlüpfrigen Pariser Kuhiien- 
bretern. Dass kürzhch im The4tre lyrique die »Ueimkehn von 
Mendelssohn in neuer Bearbeitung unter dam Titel »Lisbelha 
gagaban wurde, wisaan Sie viattaiohl i 
jetzt Bngst sobon aaf 
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die des belleblen l'iarufiteii Kru^rr an. ^Iit liiiT Lehrer so- 
wohl, wie »!s eleganter Cüiiiponisi rn ti.yijc ist, vun Adler, 
dem reixenden , Suuersi friM hcn iiiui (.-[cK'tiicp Spider, von 
Ja eil, dem UnermQdlicben, tivr m Genres und an allen 
Octao btimiMli ist, and «ndUch da« Coacarl «oo Frso Siar- 
vady, dto OM Ott der llir 




Vnnkfnrt a. M. DL. Der Cäcilien verein schios» die 
■■ib« Miner Concerta in gewohnter Weise mit der Matlblus- 
PuskHi MB Chirflrtttage. Leider konnte ich der AuflBhruog 
Dicht belwehMa, 4» nach Allem, was ich gehört, eiae beson- 
ria MiL Für 4m Ctaonl im BioW- 



) Ka«kMStlttiB«a ▼■rwaodet, die aefar 
kffüg harvorgnlraMl Mit ■diM. Bbemo Ist antuerkaoneo, 

itm im BialeltoDgacbora nicht wie bisher bei uns ein laehrfaeh 
baaeiztAS >Solo< die Stelle des >Curo i^ninoi vertrat. Möge 
man sich auch iiuih zu dem Sclirille entsoliliessen, Hie sämrnl- 
licbem Chpr&lc vou vollen Chorv siogeo zu lassen. Es soll zwar 
Dicbt gallugnet werden, da^s s,o wie jetzt fvoo einem kleinen 
Blufleinl) die Wirkung durch den ConIrasI eine sehr icböne 
i«t, aber jedanlaU« ist es doch nicht die vom Componlslan be- 
ahünhUtla, aadk wird licb Mbirwliali «ia iaaiMr Orand daAr 

Bar ItkrMha TaralB m» WtaUt» Saaaoo da 
liMM CSoaoart. Abga a ai n a «M da« «twaa ampfliullieban Ir- 
rung Im Orchester, welche Dochmaligen Beginn einer Nummer 
DÖthig machte, war die Aufführung sehr gut. L'nter den Solisten 
traten Fraul. Schreck und Herr C. Hill hervor; besonderes 
Lob verdient der Chor, der sich trotz der grossen Hitze bis ans 
lade seine gewohnte Frische bewahrte. 

Laaaao Sie mich zum Schlüsse noch die Concerte einzelner 
Kflaaller kurz erwähnen: Herr Eliasun ftab eine Soiree, in 

' Wir so Anfang du Uammai'acbe Ctaviarfiiiatalt in Ba- 



fSr «ter ftaNaaa von L. Maoiw; daiwlaebao Iralaa 

OaaangsvortrSge dar M. Oppenhelmer und des Hrn. Hill und 
dn Solosiück des Cooearlgebers. — Früul. A. Rothschild, 
ataie talentvolle Schülerin des Herrn Lniz . M-r.iri'-i.ilicle eine 
Soir^, in welcher sie von den Herren Heerni.in, Bucker, Brink- 
mann und Hill uolarsldlzl wurde und namentlich in dem Quar- 
latte von U. Stibl« teigle , daM man noch Bedeutendes von ihr 
arwartea darf. Sia wirkte auch io dem Concerte der Frau Ko- 
■awka-Harlia aril, walcfcu waMar «oo dai 

fwia. Ma M 
I Sahabaift THa hi Barr Sadiar trag 
I «laa Ttaalaato für TlelhM vaa DavM «ar; M. Rolb- 
adiild spielte VarialiooM von Mozart. Die CoDcar((ilMrkl sang 
aioe Arie von boaard, Variationen und Terschiedeoe Lieder und 
erntete um ihriT i^ulon Schule und ihres lebendigen Vortrages 
willen allgemeinen llfif.ill. — Kndlich ist noch das Concerl der 
Frl. Marstrand zu . iwiilmcn, welche sich in Nummern von 
Bailhovan, Hlndel, Schumann, Mendelssohn, LIszt und Chopin 
ila IMge, vielseitige Pianistin zeigt« und von des Herren Hecr- 
awo aad Brlokaaaa (Trio Op. »7 ? od Baalboroa}, faroar ««o 



Iah iB Oaiato dia groaia BaflM dar aMMikaliaelMa 6»- 

' verwichene Winter bot, an mir vorüber zie- 
gewiaae Persönlichkeiten bervor, von deren 
iak 



das Ges.imml-Mubikleben vorzugsweise abhüngl. Da vwmiaaa 
ich denn vor Allem diesmal mit Bedauern Hrn Henkel, dessen 
Matlnern wir bereits als integrirendan TboU unseres Muaihlebaoa 
zu beirachtea pflegten, die uns in TWganBaaen Jahraa ao mm 
Naoo 



Kraokbali, 

Ursach«, di 

BiAgUch war. Hoffen wir um so mehr, diaaalbea im nicbalao 
Winter als alte Freunde mit neuer Freude zu begrüssen. — 
Herrn W .i 1 1 e n s te i n , den trefflichen Acconipii(jii.it<nir in den 
Museiims-iloncericn, habe ich in meinem letzten Bern hU' schon 
bervorgehuben. Noch unentbehrlicher ist Herr Cirl Hill. 
Seine volle, wohltönende Bassstimme, welche fast joden Hurer 
sofort für ihn eionimmi, seine würdige Gesangsweise im Orato- 
riua und oala TortagUebar Uadarrortrag aiad «uck laiaafhilh 
FwoMtol aa waM bafcanal. diaa ar aa »lalao aaawWgaa griaaa 

diirfto «aia, mit waMiar iata Ü w l llIgfcaU and Anspruchslosigkeit 
er jederzeit aushelfend eintritt , wofür ihm Concertgeber und 
Coiicertpublicum den wSrmsten Dank schuldig sind. — Eud- 
hch Jijrfle es auch an der Zeit sein, einen dlTenilirlieu Dank 
auszusprechen Herrn C a r I M ii II e r, dem Oirpctor des CS- 
cilien^ereins und der Museumsroncerte. .SeUt'ii lial wohl ein 
Director bei Uebemahme seiner Aemter mit mehr Schwierigkei- 
ten, mit mehr Mls.slr;iuen zu kümpfen gehabt, als Herr Muller. 
Er musste sieb aaia Tarrain Sobritt ob Sobriu erobern ; und 
aWba dB, aa W ihn diaa aa frianiaai, daaa «a bU aaiaar «i- 
daraaahar JaW aar 
CldSaiHraralB bat < 
.iirhritte gemacht, seine LeistongsfShigkeit ist sehr bedeoUnd 
erhöhl : der Chor hat an Vollklang und Sicherheit der Einallia 
merkwiiidig gewonnen. Dank der nie ermüdi'i.Ji ii Hingebung 
und Energie des üirertors. Auch ist es vorzugsweise ihm (und 
in zweiler Linie den Quartcllisli a lletriu.ui und Genossen) zu 
danken, dass Meister Schumann in seinen Instrumentalwerken 
uns nun keine unbekannte Grösse mehr ist, wie noch vor wenig 
Jahrao. VialMebt gato^ aa Uua aoob, ia 
Wialar« 



oobakaaol 



Aus Lo ndo a wird uns Kescbriebcii Cheruliim'f •Uedeaa wurde 
am t. Juoi in Her Majesty's Theater und ia lüigtaiid uberliaupt zum 
ersten Mala aekalMwt aad i«ihl aich io der hibWH» 
seisuag würdig dm a« i t s r ial b aa Mbae ga g e b soi a alMallea «a 

lioven aa. Das Kewult:«« Werk asaebia daa tiaMan Bladnsek. 
der* impoairleo die herrlltbeo Chttra; aatar Ytslaw Andern aneli daa 

Dun z wisclMO Medea und Jason am Schlüsse des ersten Aetes. Ebenso 
das l'iiiala des iweilen Actes, die HtKihieiLsceremonten , iwisclien 
weictten Med«» abseits ihre rachedurslige« Drobnngeo ausstosst. Die 
EioleituoK des bocbdramatlacbeo dritten Actes at>er üble eine er- 
schütternde Wirkung, hier laigt sich der Meister ia seiner gaitzeo 
Grösse. - Frt. Ttc^iaBa war ia Oeseag and Spid stee Halte and 
verdient die hoohala AaeritaanaBf. Dr. Goaz Staad Ihr ala Jbaea 
ebenbürtig zur Seile ; Saniley fKreon) wsr der stets edla SaagST, dem 
aar diese Partie zu tief ll«iiit, auch die kleinen Rollen, Neris, Lamia 
lind Cljle ««reo rfun Ii ih<^ DiiiioN sinie», Redi und Moya entspre- 
ihiTKl lii'-L'liL 1 lu'firi.i'iiil n it tri l.aurs Harris als Dirce, 

eine den kimlerj >hr«n kaum entwachsene SSngsrio. Der Text ist 
«oa Marebsel los tislieetaotM OberseUt aad te baottallve vom Ca- 
MümaWar ArdiU geeohickt dem Debrigen aagspaatl. AnUU bat aUea 
raias saf daa Biaatedim d iias t Ofar verweedet und Orchaaiar aad 
Chötesiad gaas aosgesaiebaet, ao wie auch die Aosststtaag bSebal 
anstandig Das Interesse sielfmrte sich bei der ersten AuFfUhrang von 
Act zu iiml .),.• ll"r»orrufc waren lahlreich Bei der ^estrigea 

AalRibnug (II. Juaij «ar das Tbasler io alieo lAanaa gsMüt aad 
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»unftsundca dl« MkMO lieh Mhnldif nteben, lokh» 
lieKcn lu latam. Wirt «• otekt pMiwd w , das VortmdMM «ad Br- 

proble 10 b«outz«n, fUtt proUematlscbe Willfahrten la uolcmeh- 
total — Ferner wird uoa etModaber gcKfarieben Dis R ad i , welcfa« 
in »Mcdtj». auftrat, lit dia Tochter der Wtctiffr Hoftchaiinpieli'nii J 
Rcllich — Frl Bellelbetm kam nnrJ — 3moi zum Singen, die Orosii iiiil 
Ihrer Prmchtatimm« bat aia |aai ilberbolt. frl. Bailelheam ial von Ma- 
plMnaof • Jakr« MfigM. — JMohte luigl u ttbwaiMat aiNnlm , 
«rMvMChapp«aaar4tWoahMM(igirt»l«M nmUmmg^ 
Mkfg MuttbwM. — JoMph Haaaar voo Carimbe kal «MarfcoU 
^wangw uad gtaim Mkr, aneh LaatarbaokariUUt lieb Irato Maobim. 
rtnaSebmBaaa wardeanaseroTdentUcbgafetert. — SamtUgtrill %oki- 
taatkyToa Wien ia Her MaJ. Thaalreala Marcel auf. — PrI. Liabbardl 
IttaiU ihrem Matrri;il »i hier tu Ende. — Ilma de Murtka macht voll« 
Waeblei nu bt b«s««r aU er auf dam Cootinent war, Gunz 
kt atarfc lo Claasiscbem (er wird im Anguit auch beim Musikicsl 
ia Banferd oiilwirfcaa), Sebmid nttllt ala Marc«! «etir . dir Lind aang 
aaek wlader «IbiimI oad nigt«, du« aia mabr Schule bat al» Alle zu- 
•aBMogaooaiBMB. 

laOldanburg kainaa in den Coocartao dea verfangenea Wio- 
tmt in maict aabr galiui|eo«r W«lae folganda Warte inr AnRtthrting . 
n Ovreb die groaabanagUeba CapeUe : •. STOipbaeiaa : Baelboveo, 

wa aaua s BfaaaM^ amaaaa 1 v^afj • aaaaBaaBt nr. a ^«^ar| ; 
Hayda, C-omII ; Mocart, Adagio aaa der Serenade Ar Bleetnitrameale 
(MW), b. Oavartttren : BMtbovea, Op. 4 t* (Zar Weibe dea Hauaea). 
la •CorioiajM; Cbarabini, lu •Medea«, Weber, tu >Pr<-<:losa« and 
•OberoDi; MandelMOba, in «Albaliai; Spohr, zu -Ksusu , H. Wagner. 
■PeoaW ; R. Scbanana, t« •Gaaovarea. c. Coocerte und Coocertarti- 
(ttr Violine in A-moll ; Niet* W. Oede, (Op. tl) FrttbllOKS- 
j CooearttMek Mr vier SoloattmaMa. Orebealar aad Piano- 
I. taMailt llr VlalMi k apakr* SHMlMMirt Ar ViaMaa ; 

Wto; MhS «mM, Haaerka ftr 
ViöloooeU; Mourt, Raeitaliv and Arie ao» ddomeneo«: Meyerboar, 
Redtaliv aad Arie «na dar Oper •II OrMcioto im Kpatt» ; Moxart, Reci- 
taü* oixT Arie »u« »Don Juan« , W^jer, Arie aus ■Kreischülx. , S Buch, 
Adagio für Violine; Lieder von Beethoven, S'-lmhrrl, MiMKlelsMj)}» 
1) Durch das Quartett dar Herrao Gebrüder Engel, Schmidt und 
Bbart, woran aich Piaaoiortevortrtga de« Herrn A. DIeMcb acbloa- 
a«: BaydD, G-dur (Op. •«} : Baetborea, C-nu>li (Op. I«}: Moiart, 
•lOMHi Maadaltaobn, >.ia«li(Qi. M) ; BaHai. fr4är 10». M Nr. 1) ; 
I. r. Mthlar, B-mdl (Op. «); limiA, V^rnJl: BnAiwa, Ba-dor 
lOp. ItT) ; Baydo, B-dur K>p. T«) , R. SchnmaDn (Op. *< Nr. 4) : A. 
nalrtcb, Trio In C-moll (Op. 9}; Beethoven, äettatt in Ba-dur 
(Op. tl} ; R. Schumann, Trio in D-moll (Op. Slj , MendelMobn, Trio 
in 0-moll ;0p. «h; , Beethoven, Trio In Ea-dur (Op. 70 Nr. Ii , Haydn, 
Trio ia C-dar; R. Schumann, Sonate für Violine und Piinoforte (D- 
miit, Of. Iii); Beelbovao, Trio fUr Piaooforte, Clarinelte and Vto- 
■ (B-dar, Op. H). U Dwcb den Goaangvarelo ; Daa Oratorinm 
" " 1} 4Na■lM4TaaiUa■ 

"'^Ä2; 
■ MaMorii 




•tart CUTiertrio« (II). Die Redaellaa diaaar Aatfiba bat Harr 
Hermann, einer der en teo Leipziger KOaatlar, mit vieler Btauicbl 

aad gatam tSeacbmarli brsor^n. Dies bezieht sich namentlich auf die 
TuiliagHall Iiiiii, ^•■'■i' ihn'- Ki-lufun udrr von allzu »ul<j«-ctiver An- 
aahauung dicUrt zu erMibeiiKo, nach acht muslkaliacbeo GrundUltzen 
daa WeaeoUicbe und Nolhwendlge entballeo. 

L. Riltar vaa Bdabat wird dawaaobH » 

Original - 



(Berlla, Outlenlagi ist angeklindigt: 
B. ScbBinaaa, leia Leben und aaine Werke «on Aug. Rc issmann. 

Dooiietti'i kUrttich wlader aufgefundene Oper »Maria Stuarda« 
(4M4) anwda ta laa Caria-ThaaUr m Naapal nit BrMg ga g abaa. 

Via «rtf aaihai mMmw^ aal la dIa MMb OaraAitaft Ib 

' O p af aaaipaalat A. Laa gart eiatrelcn. 




darfiad' 

er aeine Aofrubmagen Ina Werk aetxt, Ibnleni mna«, eieb in Gefcbr 
beSnden würde, die Sympathien jener Kreiia volltiandig aioxabttsae«. 
Zum Gluck werden die nächsten Auffuhraogaa den begangenen Pebicr 
riiii.'orinaasaen auboen , da Herr Riedel in deoaelben foigende Werke 
vorzuführen verspricht : »Die sieben Wortte voa H. ScbWa, da* «SMat 
aMl«r«von AstorKa. die Johannes- Pauion vtMStBaabmABialkaviiM 
groaaa Meaae (oder alaraet« von ttaadel). 

— OirlNiaMaataa-Onhaalar-Vartia inMailiiili a<|M.tal 
aeioa BT. Mlibnuig, daraa Prayraaiai MgMda ÜM* artHMt: 
Symphonie la D-dnr von Mozart ; Tbema aad VMaMaata ana dem 
Kaiaeniaarletl von J. Heyda, auageOlhrl von gaianiilaa Siraicb- 
qujrtett ; zwei aehoUlscbe Lieder von Beethoven ; vierhindige Sonata 
in K-moll [erster Satz) von Onalow , Erlkönig von Schubert , AUtgn 
tnilml ibr Ptaooforte zu t iUnden Op Sil von Meadaliaobn ; Owvar- 
türe aa aOtanaa «ao c M v »Wcber. 




Deber die Aoinibrungea von •Tristan mad laoMa* bi 
Ittbrea wir banta eipMwaUae aa, waa aadara aad 
«rn m a poUUa 
AaHbbrnaMa 1 

tedor, Jedeamal ingegea war ond mit BeiCallsbezen^ngen voran- 
ging, in welche daa Publicam einalimmle. DI* Uarslellrr und Rieh. 
Wapier wurden Jedesmal stiirinlwh «[iplducllrl iiml J— »mal gerufen 
Dies d.o I hdNachen. Die M«hrz,ihl der gro^-.' n puiii.stheo Zeitungen 
sc'hpint sich indeM der langst festgestellten Meinung jener Musiker 
anzuacbllesaen, (Ur welche R. Wagner'a hier eiageacblegeo« Ricblaag 
eine beUageMwartba Varinnag lit. Wir babea aar von etoem ala- 

aMfentaatiaebaa Tos 
•■OMMMTa, oaNa Badaeiaar, Fr. OU, 
R.jWagaer'a Freaad iat. Mtatigar verbalt «Ich die Wiener «NeaePraia 
Preeaea |<l. ioni), wo derBericbteralatler [wie ea acbaiat, ial «a atoht 
der Muslkreferenl de« Blattes, Herr Dr. Haotllck, der aelaen Berichten 
immer die ChifTre F.d H. vursetzl das Hauptagens der Wirkung 
in dem aigenlbUmlicben Charakter der Musik zu finden glaabt, MUd 
zwar gaai besonder« in der elcrDcnlarisebea Wildheit aad LaMw- 

aobalUlcbkelt, ia der Ue wie vom Sturm gepeilacbia MimawaBM ia 
Jihwaahartadas Alf MdMiadar aa aaa vartbamaatM 
«traaiMirata atoalcM. iaJaaalWIraglaeha WHni 

reiaat, die der Mensch detn Bosaa (T) and Tosen dar oneatrinnbarea 
Natur- oad Scbickaalamtcbla gegeaUber empendet*. — Enlaebieden 
verwerfend Ist dasL'rtheil E.Schelle'», der früher für Wagner Par- 
tei nahm, m ili'r alli"n Wiener wl'rp'*%p. M. und 17. Juni; lir t»s>l 
•ein Lrtbeil dahin zusammen , «das Gedichli aai ain jeder Bmebung 
eine AbaurdiUt, die Musik, mit Ausnahme aialflar Partim, daa rafll- 
nirle Gebcau elaar abfeleblaa knokbaftao Pbaataibfc Aacb 
Aapbrar Alk lalki« (««. Joai) aad dIa larHMr M aBaaal i altiiiiB 
(41. iaai) «HanMIaB na tlebtnag, weteha Wagaar Uar.gmeai- 
roen , I« Ganten ealaebledeo. — Wir werden unsere Leaar im Lau- 
fenden darüber arbalton, was sonst noch etwa von bemerkaaawertben 
Stimmen (Hr 1 
MlUrbeilera 
aendeo. 

D e NKvlcrrh. M.-Zeiinng. weiche aich rttbmt, aabat daa Wlaoar 
aBe«ensioaei» die üatige MaMkaaUaag (f) ta atla, walcha adla Wabr- 
Mtbi Baaagaaf IWkWlMaradOtMaaiaaa^Mitlii 
lfttiar(M)dtf iBaiBBi ■aüäaaaaB ofcabaah Bbirdlallaa« 



ta atoam Artlkd der Wiener Aeoeasioaeoi Nr. tt wird die aaaar- 
diagt bei Albert Bach in Berlin ausgegebene Soosta In G-moll Op. 47 
von Mozart aus dargelegten Inneren Griinden für unacht eriiMrt und 

in Nr. t( bcsuitigt Nottebohm, dass die fragliche Cmoll-Sonale 
von Eberl , wahrend eine Sonate in B eine Zusammaoatelluog von 
A. E. Müller aei. 

Die Pariaer WIeiitM ai Cast«* aHMicaJaa enibtJt tai Nr. tt einsa 



noch ziemlieh unbekannte Grossen, auRritl und dealialb 

deutscher Musikfreunde verdient. Die darin niedergelegte \ 
das Musikfcsl enthslt viel Wahres und Richtigoa. Nur wean der Ter- 
(;l^v•r n.i inl, die beiden ChOr* irji br.it l. halten ganz getrennt auf- 
gestellt werden müssen, etwa der zweite auf der Galierie, ao Ist daa 
eine fraazOalsche Aaaicht , die wir nicht tbeilen. Die beiden ChOre 
bilden im Israel keine GeganMtae. sonders varalalgea ilcb darcbaoa 
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V«dtgTou Breitkopf UMI Hirtel in Leipzig. 

LehrMcher^ Uebragssttcke ind EtitIeD Our das Pianororte. 

. . . _ . ^ „ .. . .... . ■*•! 



Op. IS 



mntl. Joh. Beb., Du» wohlteniiMTirli" Kljuirr *s Pr.iludu ti 
und 48 l-'u^Q dorcb alle Dur- ujid Moll-Tonarteo. Neae 

varbeMcrta AiuB*b«. * Tb«iJ« k 

nwttnl, H,. t4 Bladw. Op. t» 

MBmIw. Od. St 

Vht, < kom tlv»i(nta«k« n ( Hiodm. 
"•, H., Der errt« Unterricht im Planofoi 
I and ToDstucke in syslcaialiscbcr Folfn 

, Fr, t» Etüde» Op s^ l.iv ( i k 

Dieselben cinieln i j — Iii N|:r 

, Gradtt* m1 ParotMum, uu I art d« jouer le Fmdu- 
M«,d«aioaMpariNlaicalni. VoLLtta . . .Ii 
— do. 4o. • BI . . . . 

Onmut, BtmU ui 41 KiwelMk <■» In JIBiWil 
ctttM poar bdHter Im pro^to 4» «m, qil M 
d'Modier cct iri'.lrutncnt k food t 



• - 



Sötte Ol) i"" l'.irtir (!« l'Ktude. 

II Kiuih'fi. f AbtbctlDilg. Hit leiteodru Anoier- 
kiiiiki'ii rur «luikmUMMla hmunntih»» von 

Jut. knarr 

t»AMh. toi 



* — 



i — 



I — 

< 10 



k t 



■I piUor. 



PrmkttMlM naoororlMckala 

OMray, O., Anfnaotornng tun tklm. 

llebun(t«(ilücke. Op. 4 

— Ii Ciraniifii BlndM de 
Op «»i l.iv 1 1. 3. 4. ' . k t 

Duasek, l'ianoforltAchulf Neue Aui>f;abe t — 

ti L^vooa progreaa. Op. 4«. Uv. t. i ä — t»i 

PuTTnoy, J, ik Bto*. mHaUmm, MI« «I M|Mw 

p«ur las pMHM atlH. Or^M. Uv. 4. t. k — M 

Boola dn mteanlHBk, II Stodea comp, «xprets^ment 

pour pr«c«d«r ceila««l»to Vüeeil« de Cxersy. Op. ti« . 4 
9(g«lizig, B., Anwe4aan# und Studien tu viner frrundlicbeii 

und « hni'IU'ii Auabildung ni; K I i vi. rspirl'- iia<'li Job. Sek. 

Bach's Miinivr. Mr AnlkuKer ucid GfuliU-rc Eritler TbeU . i 
— — AnwiMsuni; etc. Zweiter Thcil 4 

— Aowoiaung fUr Kinder, oecb der MeUtede i.S. Baeh't ^ 



40 



15 
4» 



•pleler . . . 
— Studium mr 
Kiavlerspicl . . 

Neue Melhodo de« KJavierspM* Ittr die frfthaal« Jnflaod 



I — 



— 4J 

— 15 
4 1« 



BkQar, 8t„ t4 Prtiudieii. Op. 84. UaA 4. fl. I. . . . k — tS 



Op. f 4 

— — ClllwUon d'Eiercioe*, Oamroes et Pas», pour tc Piaoo k 
TuMge des Et^res, qoi dcsirent faire des progr6s rapide«. 

Noav. Editlnn par J. Knurr. 4 

Hninxn*!, J.TS^ Prtlude* dana Utas Ics 14 toos maj. et mio. — 
UktoMiBW. W., Btod«* beilM et ma^mt. Op. 4M. 
Ur. 4. a k 4 



4 4( 



4S 



Kilkbrennor, F., H u imh, i Ii hr. zunJcbsl Tür Piiuiofurlr 

Spieler als AalcilungzuiLi iTKliulineDU. Improvisireo. Up.Oe 4 — 
Klang«I,Caaoai et Fugaea, dua toaa tat loM mtimm «t 

oesra. En «ia«u parUea fe> — 

maan, 3^ Maliriatlwi für da» mepkwlieln MwHwyM . . t 4« 
— Wagwaiaar f. d. Clavlerscbuler im «Man Itadtan. Mm 
Samminni; gewählter Clavierstttrkr in mö^lichat recbtar 

l'rosri'ssion S 4t 

KShler, Op. '0. Meohanisrlie und icchnische Klavier- 
Studien, als taf;liche l.etiungL'n für jede Billlullt;^!<tufc . . I — 

Op. 410. Tecboiacbe Viriuos«a»tudieD flir Clavierspieler 

nehsi ikaoreUacban AnMIOBpB nr Mgilebaii üebung fOr 

die game BihlBagasaM • — 

KnaM.A.,Eladeni«trAu»bild.da«TriMara.Op.l HeA4.l.k M 

Lebuofnstucke für AnCUnger In PiMofarleapiet. Op. 4 . — M 

Zehn tlnil'-n fiir das Pianobrte. ftp Ii flfkmnWlfcrt Im 

Con«i-r\. Iii. [IIIIII der MuHik tu Leiptig.) I Mm . . . k — tt 
liii'seilH-n ciiiz-'ln ii 5 bis 40 Ngr. 
I<e CoitpiK^y. F., AliC lU-s Fianoforte. Soknl« fttr Aattaflar. 

Uout.si'li und IransuMSch $ — 

Da» Aipbabak tt aakr W«Ma Etudeo für kMne Htoda 

(Oboe Oclaveo) (kr daa PliMfefte, lugJelcb aU Ergiaoraag 

der Schule Dir AnM^pr. Opi. 47 4 k 

Sobuie der MaebaDlk daa Kla«4anpiel». Cebaogan in 4S 

Serien tu Erlangung eine» lockerem, gleicboiaasigen und 

frtn'u .Vn!u-bl«gs k 

L A^ilitii. ii Etüde« prxgress. de mecbanisine et de I*- 

gercte. Op. 10 4 Ik 




lUotM nmm par raatav. 4Siti. L «tll 
Grande* Blöde« da Paganini IraoaerMak, 

aulhentique eatM-reutent revue et conifka. CA. L «Iii 

Les infmes »epar«es ; k tO — 10 SfT. 

Plaidy, Ii., TechnlM-lio Mudien für da« Pisnofortespjrl [Bfci 
geführt In dro CoDservatarioo der Siusik xa L.eipxig ao4 

München.) Zweite vennehrte Ausgab« i — 

OieseU>en mit en|Uacb«m Taste i tk 

'«i«^A,4kBtwlak. Op.li. Ii*. 4. t k 4 4S 

MeMibe« almalo k n--4«| Mr. 
Vogt, J., «IgraodesEtodes Op. I«. Cab. 4.1. . . . k — T| 
Voee, Ch., Grande Etüde k l'Evercic« des oclaves. Op. 54 . — 4k 
Wohlfiüirt, H.. Kiadar-Klaviariotal« «dar ■matkallacMa 
ABC- und LesabMk Ar Jw^k flHHlMtiapIklir. iMlkr 

Theil. t*. Aull 4 — 

Dieselbe. Zweiter Tbail 4 — 

Groasere aod rai« prakllielia Btameatar-Klavlaracbsle 

Mit kbar 4kk nakwMWtItotaB la ■itkü<iiiHi BUfcafclti * 4S 
^— DarKlatrtaritanM. BapragNMlwItelRrlekkLlHitr. 

4.Aun 4 — 

Kla>ier-l1obanf;eD für Kinder, um selbige naoh kliOkr 

Kinder KUvierscbulo weiter zu (ühreo. t. Anfl — kk 

L'ehungSHtürki' In Vari.^lJnnenfonn SSB AMchlnM U 

aeiae KIndcr-Klavierschule. Op. IS — M 

WdlS'. ■„ 14 Bludea fac. e4 prvgreasiv««. Op.M. liiv.4.1 k 4 — 
— 14 grandesimprovisallon» ou Etndes. Op. 4kk. Ut. 4. t k 4 4k 




LvipiiB. Jmi 4aa. 



BnMtapf Albi4)L 



[4O0' Kin Orchcnier. und Solof^rlger winl Inr ilii' Kapelle einer 
ProvinziaUtudt gesu<'hl. — Dt rMtlw inusa sich lum Oingeuten eigaaa 
und kann auf eine Kiiinabme vun circa 400 Thir. Jlbrilcb reekaeo. 
Anmeldungen fraoco unter Adreaaa O. JT. u dar 

scr Dl:itlcr 



An die geehrten Abonnenten. 

Mit dieser Xiimtner schliesst «ias '/weite Quartal der All^emefnen Mu.sikali- 
schen Zeittm^. Wir erauchea die geehrten Abontieoten, die nicht scboa auf den ganzen 
Mrgang «kAnnlrt liabeii, Uiie BeBlellniigMi auf dw dritte Qnartml aehlennigst ta^ 
geben so wollen. Bnitkopf und Hirtel 



w »ki if ut mm niam to Ulp«%. 
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Bearbeitongen Alterer Vooalwerke von 

Brstcr Artikel. 

l^chtoM.) 

Et bl chmktwbliwb, dus «ine fr»iai« und mUmMo- 
diHfra Slellom amd« vod «iMai Komtlar (awonoea 
ward«, düiM nfgoM fMdedloa voa ton* herda sich 
NBwrkviinlMr ab »in« mit der BacIt'scbeD wahlverwaodte, 
im Stodiuni Haeh's %vunelDile, zugleich aber doch wieder 
ItHOZ M'lli>Uin()ii;i- Licicigl hallo. Du- rimi|i(isili(ificn von 
Fraiu ii'im n fHsl .Nu hljs von li.icirM hi'n M.hih't m. Nu liis 
von Conlmpunklik in dessen Stilo, sii' kiiupfr-n .iInt .m die 
Rach'sche Harmonik an, oebiuen de reu (K-kunuuiie io mo- 
derne Formen hrrOber. Sie oopiren Barli nicht, vemÜMQ 
»her deutlii-h genug, dass sie dieselben kUii!>llerischen 
Ideril« verfolgen, denen jener oocbgiiig. Die Franx'sche 
Lyrik ancbl, wie die kirehliotie Baeh'«, durah die Eiakehr 
b lieli aelbat, doroh atete Inatriiebe Arbeil ee aieh eeibst, 
eigenlhOinlichon Schwung zu erlangen, sb eucht ihren 
Werth und ihre Bntlcutung in dur Innerlicbkeil ihrer Pro- 
oeseat 

Wir halten solch selbslUndi^es Sli i'lit'n in verwandter 
Richtung für fiue liesserc Vorbfroitung rur Lösung unserer 
Aufgabe, als alle AnslrenguDgen etwa, in eigenen Produc- 
tiooen mit der Technik der «Iten Meisler «MMifiWB, Bocli 
jelst ia Uirem Stile scbreibea tu woUea. 

IIa fliai uod ger an Bach geiebatlat Obr tan groaeer 
aalOrileier Peiabeit — eine Eigenschaft , die aaUiel db 
Gegner von Frenz immer anerkannt haben — Athhe db 
L'nziiliir j i. iAt Ii ili r bisherigen Methode und f.md ihre 
Resulidic uii.'itr.ij;li(h. Dieser Kindruck sicher inelir, hIs 
etwa volle historische Kljirbeit Uber die oben erw.ihnien 
Thalsachcn, scheint die Wurzel gewesen zu sein, welche 
die Franz'schenBeiirheiluui^eii hervurtrieb. Dieselbe l'ictai, 
welche Andere utrUckbalteo mochte, sah aich, nachdem 
sie einmal jeoeb SMedpillibt gewonnen hatte, auf die um- 
(MMadatea Anslrangungea, db Aulbielung aller Baergie 
aagewicsea. Praai scheint die eigene Prodnetion vBlIig 
bbitangeselzt, seit Jahren seine g.nue Kraft jenen Bearbei- 
tungen zugewendet lu haben. Atich bieriiiii li.il er nur die 
richlit;e (;i)ii>e()ueni ue/ogen ; «lic Aufs.- Ii' wn' .sie u.i. li 
iilleni (ieN<ii:lcti 711 »(cll. n ist, fordert einen i;.inien .M.mn. 

Ks handelt sich nun in erster Linie blos <l.imni , den 
natürlichen und darum berechtigten Ansprachen des Ohrs 
gereditiuawdw. Wer dBsw BiuaehtoB «roUl«, Iriu di- 

10. 



mit dem Wesen der Kuait tu nabe. Wir wflrdeo deabalb 

eine nearbeiiiin.: lür geboten halten, weaa UMih Olobk dar 
historische Sachverhalt dafür spräche. 1 

Die B.ich'!>chen rarliliir.skii7.en niisshaudeln in wört- 
licher Wiedergabe das Ohr oft auf wahrhaft grausame 
Weise. Abgesehen von dem peinlichen Eindrucke des 
Gansea, dea wir obea aaschauUcb su naebaa fachten, fin- 
det man iai Einselnee Stellea, wa dia flUaiawo ao rock- 
sichisloa gefQhrt siad, dan das Gleiehgeivkhk aolbweadig 
verloren gehen muss, wo Bor eine Folge dar blrleaten und 
unvermitteltsten Dissonanzen zu Gehör kommt. Solche 
Stellen wirken, ganz abgesehen von dum (k-.sicht:»|iunkte 
der Schonheil, auch nicht charakteristisch', weil sie ein- 
fach unverständlich, widerspruchsvoll in sich sind. Mit 
LiaiaB, die nicht auseinander zu halten sind, die sich ver- 
wirre«, wird gar Nichts dargestellt. Es kommt darin nur 
eine ganz xwockloia Blaalichkeil zu Tage. 

Wie Atr All^ bal ouB auch hier varhlülaad« and be- 
sebwichtigeoda Ftiraeen geaoebt aad gaftandaa. Die anni- 
kalUcben Nazarener finden in .solchen Wendungen nur das 
sinnliche F.lcmcnt der Kunst in sonst unerhörter Weise 
L'. /Uf cU uiiil meinen wohl gar, es werde damit Niehls be- 
zweckt, als die »Anregung protestantischer Selbsttbatig- 
keili. Andere geben zu, dass die Region künstlerischer 
Eindrucke hier ihr Ende erreicht hat und dass der Hörer 
db widerstandslose rroinine Ergebung binzubriogen mOMaf 
dia auf auf daat Bodea daa kirablkb artliodozaa Glanbaoa 
wiflhat: aar «nlna PHMMBifdtait kMaa Baak aaf aaiaaB 
Wegen folgao and mit ihm in diesen Toawfiateo aathal- 
t«n. Wenn man sich an den Buchstaben der Parttturee 
kiduiiiiern will, gehen wir Letzteres zu. Es gebdrt die 
vollste Resignation dazu, solches Kreuz auf sich zu neh- 
men, ni.in muss djs HedUrfniss des Martyriums haben, 
man muss der bösen Welt und ihrer schonen Kunst völlig 
abgestorben sein, um dergleichen ertraglich zu finden. 

Wir riiumen Bach keine exceptioaelle Steilaog ia der 
Knastgescbiebte ein : den grossen Geaaliaa, waleba ia db- 
■ar bboudig sind, hnitea wir aadi Iba oatarwarCaa. BoUte 
erirgaadw« dagegen uaiw«idavl% variloaaaa babaai aa 
wäre daria aar dar aadlicha Thail aaiaar Kuaal la ar- 

kennen. 

Wie es den Grössten au.snahnislos widerfuhr, bia aad 
wieder den Manieren ihrer Zeit und damit der Endlich- 
keit m vtrf.illeii, so auch Bach. Die Lust an Schwierig- 
keilen, die Neigung, das Gewagteste lu unternehmen, in 
iaiaiar gaBtaigailaa CaaibiBalioaaa Ma ia die entferaMlaa 

«1 
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Winkel der Tonwah vonudringen , eine SetlMlgewIttbeH 

uod eine Zuvcrsichl lu der cigciuMi Kunsl nhnp pleichen, 
einR AundainT, dii- his ,in Kigeiisiiiii stri'ifl dies sind 
»ptir wi'M'iillie'lic '/MiiK in .seinem Hildi-, lu di< si n Kicen- 
scbarirn, die ihn tum Virluosuti in jedem Sinne nuieblen, 
liegen gleichmttssig die Keime zu seinen berrlu-h.sien Lei- 
stungen , wie lu bedeoklichen UebergrifTen, wclcbc der 
Erfolg nicht imiMr reeblfenigl. Bs war gar nicht anders 
mOglieh, dm «r oiiMiiilar den Gefobrn d«r m( di« eigme 
Knft IratBeaden TirtiMMHlt ontMing. 

Wir Warden denigemlsa den'grBsslen Thail dw klar 
in Frage gesogenen Skizzen dem abgestorbenen Tbeile sei- 
ner Prodaction zunThnin. MI' (iline RUckhall aU nianierirl 
bezeichnen, sow eit nii, hl eine Heorbeiluni; die lu Tasie Iii'- 
genili'ii LidK'Nljnde zu beseitigen oder f;i'riii);i ml /u v. r- 
dccken vermag. So U^nge eine solche niclil gegeben i»l, 
liegt darin nur lodles Maieri.d vor, das der wahren Bele- 
bvog erst bedarf und das missbraucbt wird, wenn es dem 
Pobncum als ein voliendelM Werk Baeb's vorgeführt wird. 
AMpnieh anl ooMr« TbeUmhaM» erbafM di«M Wwfce erst, 
WM« dtia&w Fan» dM W«hlkiattga wr ms tretn. 
Dw Ohr ermüdet schnell , wenn es onaosgesetxt harnto- 
nische Raibsel rathen, aus den dOrfligsten Andeutungen 
»ich erstmtlbsam ein musikaliscbcA (iunzes zusaninicnsetzen 
soll: es durstet danach, alles Wesentlich« sinnlich und 
latbluftig w.iiir- uiui in sieb aufzunehmen. Die Kunst 
nass diese Ansprüche erfüllen, sie darf, wenigstens nicht 
auf die Dauer, blos reisen uod spannen, sie muss fttr flu« 
Intentionen deoüiohe, UDsweideotigs, sligertiadet« Formen 
finden. Dies« la ermitteln, ist Sachn dar Boariiailuog. 

Untar WahlUaag varstalmi wir oatttrlieb oor atnKliii* 
gen, daa fa aiefa abgasebbwsaa balHedigt, dao Biadruek 
in sieb notbwendigcr Tongcslaltung macht, keineswegs ein 
Klingen, das noeb besonders charakteristische Vorzüge, 
eine besondere Su.sso und Fülle, oder gar das j;ts,uiifle 
Coloril moilernpr Inslrunient.ition halle. Wir verlangen nur 
das Unentbehrliche leilih.ifi /u tii reo, wir fordern die Aus- 
gleichung lu Tage liegender Missverbaltnisse, wie wenn 
z. B. die verschiedenen Stimmen mehrere Octaven aos- 
eioaoder isolirt umherflattern, die Bacbtfaitigaog aoflra- 
tander Diasonansen, die in den Banplalinoian niebl gabOrig 
varbaraüai «ad autoakiat aiod, dia wMlieha TatklMparaBg 
dar imnlkallisclian Logik, dl« sieb bat Baak nur in seinen 
BesilTerungen angedeutet ladal, kon die Wdirung aller 
der Grundgeselze, an die steh alle grossen Meister immer 
gebunden haben Es ist dies das Minin)Um unserer An- 
sprüche, d.Ts jede Stil- und Schreibweise, jede Schule, 
jede Kunstperiode, immerhin in ihrer Art, aber im We- 
senl lieben befriedigen muss, worauf wir auch Bach gegen- 
|||>er nicht su verzichten gedenken. 

Selbst dieses Minimnm gewahren dia •Itarao Baarbei- 
lungen nicht, odar wangatana nicht glaMiMliitg, niebl 
nalhadbeb, «dar osr In dar klifliebaiaD WaiM. Brat te 
dea Ftm*aebee Bearbeitungen bleibt uns naeb dieser Seite 
hin Nichts zu wtinschen Obrip, erst hier wird uns durch- 
weg wohlklingende Musik geboten , das Ohr \n Irklich zu- 
frieden gestellt. 

Schon hiermit allein ist mehr gewonnen, als man auf 
den erslrii Hin k annehmen möchte. Die Herhigkeit und 
Strenge der künstlerischen Physiognomie Bach's erweist 
sich nicht mehr als die extreme , die maa ihm nach den 
EiadrOckaa dar frObaree Praxis iMilMaa aiaaata, aia wird 
aaf ArraahiaallnaaniiBekcBnibf«. BafaaPradaetiaBiar- 
MIlBaBaiaktiBabrfai tweisebsrf voneinander abslecbende 
Thaila^ dia vanchiadenen KlangwelMn ansugehoren scbei- 
aaa, vaa daeaa dar alaa aieb laidit aad argiaiaah adt aa- 



ise 



aaiw wailarsa elasaisefcaa Kaaat ia lasamnaabang bringaa 

lasst, der andere dieser wie feindlich und unversfjlinbar 
ge^euUbcrsleht. der einheilliche Charakter der Grsaiiiinl- 
kiinst Bach's tritt vielmehr iitii;oz\suiii;iTi und über7eu:,;end 
zu Tjpe. Kaimt Miul zugleich alle Zweifel darüber be&ei— 
linl, ob nicht eines der gru.ssten musikalischen Genies die 
Grundgesetze des Wohlklangs und damit alle Tradiliooen 
der gesammlen classischen Kunst durch seine Waguissa 
eraatlieii ia Fragä geatailt balia md ob aieht aus aoiaaa 
WarfMa Jeaaa varwimada laahBa ial blasNok, iMsaUeli 
aehlaft hemusklinge. 

Mao sage nicht, «8 bab« nteOrnnd sa selobaa ZwaHUa 

vorgelciir n liihI in.m habe sie nie gethcilt jene verkehrte 
Kunsti;liiiii|: (]i.iiii;ie sie unbefangenen Dhreti immer wieder 
Ulf, \\ 1-, ,Mj( Ii ilie ttelehrlen Kenner rtaclTh li.izu sagen 
mochten. Nur die künstlerische Thal konnte dies Gewulkc 
zerstreuen, nur sie konnte Überzeugende Gewalt üben, in- 
dem sie jenen peinlioben Eindrucken ein lebendiges, ba- 
ruhigendiaa and klaraa Bild gagaaObaralalite. 

Waa aaa ttbar jaaaa IHaisaaai biaaaa la (ocdara war 
and griaiitat warda» wird ia aiaaai wdtaraa Aitikal dar> 
getagt wardaa. 




Mönchen. >5 Was jahrelang für eine Unmötlichkru i:.)li, 
die Aufführung von Richard Wagncr's »Trislau und Isolde«, 
ist auf der MUnchener Uofbubne nun dreimal vor sieb §a«> 
gaagao. Noch nie hat bis jetst ein Componist so uoglauD- 
Ikbe Anforderungen an die physischen und geistigen Krlfta 
dara M ttlMra^ aah abaraash 

wirken, um ein so merkwürdig kühnes Unternehmen durch- 
zuführen. Das Machtgebot des liebenswürdigsten Königs 
entschied zu Gunsten seines GUnstlings; seiner utihe- 
schrünklen Muniliceii?. hat er es zu danken, dass das Werk 
glänzend ausgestattet uiul L;an7. nach seinen Angal>en insce- 
nirt wurde; die Vertretung der Tilelrolleo durch das 
Schnorr'sctia Ehepaar, der nimmer aradUlaade Eifer seinea 
Kampfgenossen Hans von Bulow, der ia aainaai Baiaaia dia 
Probao leitete, endlich das ebenso tOebltes ala bareilwU- 
ligo Baia ro haats r laisteten ihm sidiara Gewibr für eioa 
aaiaaa IntaatiaBaa völlig entsprccbanda Aaflbhmng. So 
waren denn diese drei Vorstelluncen in der That zunleich 
als Mustervorstellungon anzusehen, und wir danken es 
Alli' I.udwii; II., dass aus dem Dunkel prophetischer An- 
k(in(iii:iiiit;en. ein Werk ans Lichl geführt und in v\Urdig- 
sler Weise dem objectiven LVtheil unlerslelll wurde, wel- 
ches der Grenzstein einer neuen Epoche , die Ricbtscbnor 
für ein neues künstlerisches SchalTen werden sollte. 

Der tasaara Erfolg dieaaa Werkes ist oasarn Lcaara 
dar RaaBttaaba aaob bakaaat; «r war glluaadar, ala dia 
Ganar dar Wagaai'talMa Bicbtnog es gewanscht, Wsgner 
salbst aber aaa seine Anbanger es geträumt haben mOgen. 
Die nichl hoch genug zu rUhmcmlcn, ^^,lhrh,lft paciivchen 
Leistungen des .Schnorr'seben Khepa;irs wurden in sanirat- 
lichen Vi)rstcllunt;en durch Flervurruf nach jedem Act be- 
lohnt; je<le5mal wurde auch Wagner zum Schlüsse der 
Oper 2- bis 3mal [einmal auch sciion naoh dam ersten Act) 
stürmisch garufan and, so oft ar aracUaa, aiit Jubel be- 
groaal.*) PrafficliialdiaaarBiMBimlBtan>aiadarWaBr- 

*) Dta berühmt ^«onlen« Abiperreo dar Gadarie, eioe bei dsr 

«rstrn Vorstelluof! getroffen« MaaMre|;el , womH man elDer g^reb- 
tclcij li' ii.nnstraUoa gtgvn Htns von Bulow rorbeuRen «oUto, wir 
durcbatw uoaotblgi das MiUMtMoerPiibUnunjteg^iwar MteemOo- 
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heil etwas genauer in untersuchen. Wie lur Krmöglichung 
der Aufführung, xMrkU'ii auch hier ungewtiholiche Um- 
fUUid« tOMminen. Consuüren wir erst, dus troU der 
YanOgMUOg durch die Unpasslichkeil der Frau 



9>lil>r neeh ei— betHohUidw Amabi gwtde der eilHg- 
Mn Anhänger Wmmi% fa Mnokno «nr, «nMe den 
Vorrtetlongen betweaalea a n d taiApplemiinleaglMr vonn- 



mdeagber 

ntiarfie&'die hier befindlichen 



Yorttellongenbei' 
gingen, deie eich 

Freuade dieser Richtung freudig anschloü.sen , daM, wie 
bis jelit noch nicht demenlirt wurde , Wngner jedesmal 
ober mehr als 300 Freikarten tu verfügen hatte: so er- 
scheint diese Aufnabiii« xcbou in einem nicht gans swei- 
fellosen Licht und ist keineswegs roeassgebend fUr den 
GMchoMch des Mttncbener PnbUeuni. Wer femer die 
OllBinwiig der Intorendieft frtfcrend der ein w lni Aeto 
■oe Mienen und Geberden stndirte und mit dem mehr 
erswungcnrn als natOrlich freudigen Applaus nach Fallen 
des Vorhangs verglich, konnte deutlich wahmebmen, dsss 
dieser Appl.ius nicht die Kundgebung innerer Uebeneu- 
gunc und njfrii htigen Gefallens, sondern die Folge g.ini 
ändert' r Kinllus.so war. Abgesehen von der notorischen 
Loyalität gegen Wagner's königlichen Scbutxherm, welcher 
der pnlriotiaohe Mitnehener jede andere BOoksicht opfert, 
■NMHt der Componlst des Tennblnaer eine ta hebe 
AiaihlMig,elj dass man einem Werke aus seiner Feder atehl 
mit einem gewissen Respeet entgegen käme, und YM« 
verpassen - - ganz gegen W.igner's unlUngsl ausgespro- 
chene Intention — das Kunstwerk ülicr dein Ktlnstler. 
Dasu kommt die dem Muncbener ngenlhUmliche Beschei- 
denheit, womit er ein Werk , das ihm durch Umfang und 
Maasen Wirkung ioponirt, ohne dass er es nur irgendwie 
ergrOndeo kOonlt — eben darum, weil er es nicht 



steht, for oabcdiDgl «rbebeo und schon annimmt (daher 
die fldüagiMMer; «iMniKg, boebpeetisch , ungeheuer, 

ttieMl l ete.) «nd m TalbtaDdiinr Oehnsenaebung des 



I.) «nd mh Talbtlndiger Qehngengebung 
«igenen Urtheils vorausselxt, dass ihm nur das gehörige 
MnsikversUndniss fehlt, um es gottlich su finden. Zu die- 
sem naiven Glanben gesellte sich die Eilelkeil. Endlich 
applaudirten — damit aocli der Humor nicht fehle — xu- 
meist diejenigen, welche in den Patüconcerten das Uner- 
bOrt« von Enthusiasmus gelei.<ttet haben. An eine Aufrich- 
tigkeit ist also bei der grossen Masse im vorliegenden Fall 
iior aebr bediagnnfrareine sn gleolien, und wir Inden diese 
wiritHeb TnrbMdeii aar M ebiar Kategorie olebl vieler, 
■tili jnnger Leute, welchen weniger ein feines Gehör 
md ein gesunder rnnsikalischrr Shin, als eine gewisse 
allgemeine, aber künstlerisch unxulangliche Bildutig eigen 
ist. Diese Dilettanten im bittersten Sinne, deiu-n die abso- 
lute Musik (Sonate. Sln icht|uartelt eir,; ein (ireufl i'il, fin- 
den nnlUrlich io der Vereinigung aller Künste auf der 
Buhne, wie sie Wagner will and in seinem neuesten Werke 
dorchgefOhrt hat, eine Befriedigung, die ti« biGoiMert- 
aiia und in uneem claMleeben Opern v e r ge b ei NohMi. 
AiMiinlnM in niobl tn leagnea, dm dem Weite ein ge- 
beiarahrretler, twar nalauUrer, aber um so machtigerer 
Zauber innewohnt, von dem sirh m.ini hi's lautere Hen, 
ohne su wissen wie ihm geschah, nur i\i sehr umstricken 



All Dem gegenUberdarf auch nicht verschwiegen werden, 
sidi in allen drei Aufführungen eine Opposition durch 
Zischen knnd gab, dass man es an ironischen Aeussemngen 
im Theeler nicht fehlen liesa, dass Viele die yorslelinngen 
nicht bis lum Ende ausbielten und Manche nur je einen 

eicht aber dis Tbetter xa 
Ow EOalg wonlr rnihusta 
tffte otM alte Slonio(. 




Act anhörten, dass nach jeder Vorstellung in den Bier-und 
KaffeehJiusern entsetxlicb raisonnirt wurde, dass die Musik 
auf die allerwenigsten ZuhOrer freudig erhebend, auf die 
meisten aufregend und beUubend, auf fein oramiairt«, 
musikaliMb« Nerven fnat remlBhtsad iMrirto hM. 
Wir giaabtaa 

seren Lesern schuldig tu sein und wünschen i 
lern derjenigen Partei, welcher wir nicht angebSran, die- 
selbe Ausfdhrliclikfit, wenn sie Ihren Freunden von ihrem 
am 10. Juni IM65 in München erfoclilenen ».Sirg«, wie sie 
ihn nennen mögen, Bericht erstatten 

Somit haben wir uns aufrichtig als entschiedene Geg- 
ner dieser Wagnef'td u n BicbUmg l>eteicbnel. Wirf 
abnr, bever wir 
WeitMi 

heJt tn seihen, sondern uns jene Objectivitat des Urtheila 
lusutrauen, welche gerade eine neue Erscheinung auf dem 
Boden der Kunst erheischt. Lange .sind wir allerdings mit 
unserem Wissen und Gewissen zu Ralhe gegangen, wel- 
cher Standpunkt diesem Werke gegenüber einxunebmen 
sei, lange schien es sich in .seiner merkwOrdigen Neuheit 
dem alten Calcol der Kritik zu entziehen und einen neuen 
su Mfaniaaben; allein endlich gelangten wir wieder s« der 
UabMM«nuigi dass jener em Galcitl deeb necb gaUea 
■ww, IM mir an laofi ou wkät b«wiee«i wird, diM 
die GenetM, mu den«n er abfllnblrt ist, verrollet und ab- 
genutzt sind — -jene ewigen, nicht von Pedanten willkuhr- 
lich aufgestellten, .suitdc-ni der .Ndtur vollständig analogen 
und in der Zeil stetig entwickelten und geläuterten Kunst- 
gesetze, deren Verletzung nur zum Untergang der Kunst 
führen kann. Für Richard Wagner, den Reformator gans 
neuer Art, galten freilich diese Gesetse schon frOhaeitig 
nicht viel, fifein hoehstrebender Charakter, eine Miaehnng 
von ebenso viel " ' ~ ' 

drängte ihn, denaUbio daa Krieg m eitliraB — I 
dings der kürzeste Weg, um neu zu sein. Er that dirs- 
anfangs halb und mit einer gewissen VersrhJitnthcit, tbeila 
weil er sich seihst noch itn Zusl;iod einer nicht g.mj abge- 
streiften Naivetüt befand, theils weil er wohl wussle, dass 
er nirbt <iur einmal mit der Vergangenheit brechen dürfe. 
Jetzt hat er die Maske von siw geworfen: aTristan und 
Isolde« ist daa absolute GegentbeN VOB all Deaii was bis 
jetzt als kunettoriach bereohtict anfiaebea wurde, 
zwar nach jeder Selln, •nwublbi TU! ab »ua H . 
Erscheinung ist durchaas niabt auffallend, wenn wir den 
Entwicklungsgang des Wagnerischen Schsffnis bis n die- 
sem Cuiniiniilinnspunkt etwas naher betrachten. Bei nicht 
bedeutendem Talent für absolute Musik fühlte Wagner 
in frühester Jugend eine um so grössere Hegahnng für die 
Oper und eine daraus entspringende Hinneigung zur dra- 
roatisthen Laufbahn. Hi^r galt es aber die grOtsten Mei- 
ster: Gluck, Mozart, Gbenibini, Beethoven, Weber, es gelt 
den genialen BepertainlMhaRMbar Meye ri ter *n ttber- 
> aiiaaawrdaMiftuhar 



wenn Äene niehl In I d nrriehe a dem M aa aa e Innen ' 

den waren, so mussien sie aussen gesucht werden. Die 
L'eberfluthtmg aller deutschen Buhnen durch den Kling- 
klani; der neueren Italiener und durch die französische 
Prunkoper rief in dem geistvollen KunstjOnger, der sich in 
diesen Erzeugnissen zunStrhst durch ihre meist unsinnigen 
Texte dflgoutirt fühlen mochte, die Ueberseugung wadi, 
dass er, der die Schaden der modernen Oper erkannt, tu 
ihrem Rafocaaior baraiw aai. Oiaa aoUaa ar aaeh «M- 
liob dwnb die Tbai lo bawi h w, Mm «r dank aalnaa 
aBiaaais, den »Fliegeaden Holllnden und »Tannhlnaer« die 
Opar nach ihrer poetiachen Seite te eine 
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lenkte, welche für die Ncuzi ii insüfcrii iiia.iNsgehcnd ge- 
worden ist, als kein Compuni-.! rni'hr die Tcviriitge so 
leichtsinnig bebandeln darf, wie dies wühl frülicr iieschah. 
So a«hr ihm diese Errungenschaft zum Verdienst anzurech- 
nen Ut, so ist sie doch nur eine aussertiche und he— 
rObrl die Musik als solche nur indirecl. Gleichwohl bat 
ihm dtr Tanoblnaw durch saiae imposMila Totaiwirfcung 
■ad «riwigbara Bmabahanbeilao, an danan freilich das 
•pedfladi masiksliscbe Element nicht immer den grSsslen 
Anibeil hat, einen Platt unter den bedeutendsten Compo- 
nislen der Neuieit gesichert. Wnii < iiif( rnt. dauit sofrie- 
den und auf dieser (wenn auch nur .lu^si rlirh) neuen Bnsis 
stehen lu bleiben, ging Wagner ^^il..n hei der Coniposition 
des Lohengrin in der Durchführung seiner nAllkunsi» einen 
bedenklichen Schritt weiter; wav ja dieses l'rojecl von 
vorne herein weiter^reifend gedacht, als es im Tannhau - 
aar tu Tage treten durfte. Dort .sehen wir als Concossionen 
aocb geformta Moaik-, ja ParadeaUleke, laafalhmiga M«- 
ladien, prachtin FinalM et«. , wlbrand im Lohengno die 
Unterordnung der Musik unter den Text schon nahezu voll- 
hracht ist. Die Musik sollte ja nnr mehr den Gang der 
Haodlong durch (in entsprechender Schnelle «echsrinde 
Stimmungen unlersKUzen und das Wort mit minuUuser 
(ienjiiigkeil illuslrirm. Welrl) ein Verkennen der lidheii 
Macht und Beütimniung der Tnnkun^tt, welch grenzenlose 
Verirrung hiermit aasgesprochen ist, bedarf keines weite- 
ren Beweises. Leider siebt diese Verirrung noch viel trau- 
riger ans, wenn man loa Auge fasst, zu welchem End- 
twaek aaliUaaaUdi diaaa aolavtoeha Uirtarardonng der Mnaik 
iMliabt vrarda. Wagnar hat in aaioBr antan bädeulandan 
Opemdichtung >Rienxi« gezeigt, dass er das specifisch- 
dramatische Element richtig erfasst hat, dass er wahre. 
aalbslBndig handelnde Menschen dichterisch wohl dnrzu- 
alellen vermöchte. Er mochte sich aber einerseits fdi du- 
OMIsik ilisi he Behandlung salcli r (jest.dlen elnnn (iluck 
oder Mozart gegenüber zu schwach fühlen, nndererseius 
wurde er sowohl durch eigene Neigung, als durch die Zcit- 
riehtung, walcb« wir fUglicb als eine kränkliche bexeich- 
nen, rar weiteren Fortpflaninng jener Romantik hiagalaiikt, 
hl daraaai y iliaoham Dqnkel aar aio Wabar vnnSn aei- 
aaa ifa varaiagandaa Maiadienrelehthnnia mit GMw'ope- 
riren, vermöge seines kerngesunden, stets naiven und 
keuschen GemUths vor unsittlichen Ausschreitungen be- 
wahrt hledx n konnte. Warum sich Wagner von nun an 
nur in diesem Dunkel gefiel , ist uns nach einer Kelle von 
Andeutungen in » Trist.in und Isolde« endlich klar bewie.'sen 
worden. Abgesehen davon, dass Menschen von Fleisch und 
Blat aich gar wenig um den romantischen Zauber küm- 
mern, dass sie das Dunkel durchbreoheo wurden, also für 
die eingeschlagene Richtong unbrauchbar wtrao, kamen 
ihm dl* aa ihre Stalle Inteadaa awrioBMtanlbnlidiAi Fi- 
guren, deren Denken and Handeln durch Irgend ein Zau- 
bergesetx bedingt ist, um so mehr zu st.itten: ist j.i sein 
Hauptzweck nicht, die .Seele in Mitleidenschrifi /u ziehen, 
das Ilm /II erfreuen, zu rühren oder lu cfm linii> rn. son- 
dern iliirr li eine unbestimmte, unheimlich wulilislige Jslini- 
muni; 'Iii' nuileriellcren Sinne einzuwiegen und gefangen 
ZU halten. Was in der hy.slerischen Scota mit einem gc- 
haianiasvollen Nimbus verschleiert, in der Figur dos Tann- 
hloaar aber hinUnflich deutlich auage^raehea und durch 
den krrnkaa PlataolsBNia des Woimm aad die ebenso 
kranke religittae Zerkidrsofaung der Pilger nur scheinbar 
paralysirt ist, tritt in dem neuen musikalischen Drama 
»Trisi.itj iin I I- Ide« unzweifelhaft lu Tatie — es ist, tun 
endlich das ktud beim rechten Namen zu nennen — diu 
TarbarrliehttBg dar aianliahaa Laat aait allen aaf- 



regenden App.imt, es ist der trosllnsesie M.iierialis- 
mus, (ii'iii gi.Mii.lss die Meiisriieii kein li.ilici. s li.ilnii. 
als nach einem i.ehen nach Art der Soiiiniei vn^el nsieh in 
.süsse Düfte zu verhauchen«! Diesem Zweck zu dienen, 
wurde also die Musik dem Wort unteijocht; die idaalale 
unter den SchwesterkUnsleu iai SUf P«rb«rriiMrHI Ihr 
unsittliche Malerei geworden 1 

Unsiulich ist unseres BadOakeaa vor AHeai aehoa die 
Ueberiraatag d«a Gediehla »TriHaa and laoMat auf die 
heulige taböe. Wagner flBbrt uns hier nicht ein StOck 
nordisi-hen Heldenli li. n^ \ ur \ upi n. ,in dem si( ti der ileut- 
sche ."sinn erhaueii iiiiil ki.ifii|:i'u kunnle, er /i'i^l uns das 
Heldenlhum im Auiieidiliek des Verkonitiieiis iliiiili dii' 
.Sinnlichkeit, er huldigt, was doch langst eiu überwunde- 
ner Standpunkt sein sollte, der fninzOsisch-schlUpfrigen 
Lebensanscbauung Gottfried's von Sirassburg, dea Gegners 
Wolfram's von Eschenbach, indem er die SinB iiehkaii 
aelbat lom a^^Uichaa Vnrwnrf seinea Dnmaa aiaebt. 
Wahl gehea <Se beUen Helden aa dieaer Shmliehkell ra 
Grunde, aber nicht durch ihre Schuld ; das VerhUngniaa, 
dem sie unterliegen, der l.iebe.strank, entschuldigt sie in 
unseren Aut;en v(dlkoinnien, nnd ^'l)e^ il.irin, dass wir sie 
eine j;eM hlagene Stunde lang I Il^lUln■lH•'^ !lain sehen, ohne 
sie zur Verantwortung ziehen zu kiinneii, Iu l;I d,i^ l nsiii- 
lichc der Dichtung. L'nd zu soleher Selitiiaeh verdammt 
Wagner seine Helden, nachdem er zuvor in langer Auseia-' 
anderselzung die aufrichtige Liebe isolden's zu Tristan cett> 
statirt, die heimliche Zuneigung Tristan's su Isolden aa- 
gedeutet; ihre Liebe vafkahrt er dareh Ejawirkaag 
lanberiscber HHlel ia willenleaaB TriabI Abarniehtaar 
unsittlich, — im höchsten Gfad aadramatisch ist diese 
Diehiunp. Wie schon gesagt, kann Wagner wirkliche Men- 
schen \ermijge seiner Richtung nicht brauchen: an ijreif- 
biire (.li.iraktere ist also vor Allem hier mehl mehr zu 
denken. Tristan ist ein i; - -.v <■ >. c n r r Hiid. wir sehen von 
all seinen Grosslhalcn, die (i«urried >ün Strassburg glän- 
zend beschreibt, auf der Bühne keine einzige ; das StUck 
beginnt mit seinem Fall. Isolde ist ein verliebtes Frauen- 
zimmer; sie hat ihn, den MOrder ihres Bruders, als er krank 
in ihren Händen war, niebt enahlageOf weil er ihr ain die 
Augen saha ; »Ungeminnt den hehraten Mann atala mir aib' 
zu sehen, — wie kttnnt* ich die Qual bestehen 1* sagl lia 
und heisst Tristan mit ihr den Todeslrauk trinken. Nach- 
dem die .Magd Brangüno - die ihre Herrin lieber verliebt 
als lodl sehen w ill und somit die einzige Person des Siiii ks 
ist, die wenigstens etwas relativ Geselieidli s tliut — den 
Todeslrank mit dem l.iebestrank vertau.scht hat, spannt 
nur noch die unmittelbar darauf folgende Situation , daaa 
aber hüren die beiden Uelden des Slflokes auf, nach Istha- 
tischen Begriffen auf dar Btlbae mOglieh ra stni. Der Kö- 
nig Marke ist die pacNaificirte lamoMu; er wurde daran 
auch theila bedauert, Iheils ansgelaebt. Einen lüppischea 
Eindruck machte unk der treue Diener Kurwenal, von 
dem Tristan sagt: iWen ich gchasst, den hasslesl du: 
wen icli gi'inmni , den minnlesl du. Dem guten Marke, 
dient' irh ihm liolil , « ie warst du ihm treuer als Gold! 
Musst' ich verralhen den edlen Herrn, wie betrei;^! du ihn 
da so gern'u Dass mit solchem Personal keine andere Hand- 
lung, als eine langweilige ersielt werden konnte, ist be- 
greiflicb. Alierding» seigji aaa der erste Act, in welchen 
die Exposition eines zu erwartandaa SUleks mit viel Poetie 
behandelt ist, den Meister des scenischen Aufbaues, den 
genialen Regisseur, als welchen wir Wagner im Tannhau- 
ser und Lohengrin arhteii gelernt haben, in nnscsehwach- 
ter Kraft; namentlich ist, wie sehen erwiUint, die Situation 
naeh eiageaeamMaen Liebaatmk, waleba das vagMok- 
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liehe Liebespur in einen so drastiscben Conflicl bringt,*) 
Husserst wirksam und mit dem Raffinement der vollcn(li<l«ii 
BahaeDkennlDiss als Aetaobloss benutit: aber das Stück 
llaal rergebens auf sich wartam ; denn Wagner wird 
I sieht i!urnutb«n,daHirirdMiBiwiil«Aolfol- 
aami» ilBiidenlange SdiBadAm, fi«aflMB wd SUrtmcn'der 
itanllehkeil, das halbstündige Loh der Narht und die 
Sehmihang des Tnges.din viertel.'^tDndige, hOchst naive Rede 
dfs geU'iusrhten Ebemanrips, im drillen Acte das prilssliehe 
Verenden Tristan'«, das wiederhol lo Zuspätkommen des Kö- 
nigs Marke [der nun zu Gunsten Trislan's aof Isoldens Besitz 
rechtlich verzichten will) und endlich die Liebes Verklarung 
laMm» — für ein D r a m a halten sollen, fUr ein Drama, das 
•otebeoe fonf volle Stmidaa in Anapniflk oehoen «larfl 
Wenn diejenigen BlflnMii-8Mflke,««ii«elclwaiiiir der erste 
Act gut ist, schlecht sind, M bt aTMhtM und Isoldei unter 
den bisher beknnuien eines der Schlechtesten. Natürlich 
\v<ir mit den zwei unglücklichen Opfern eines palliologi- 
schcn Processes von vorne herein nichts anzufangen ; sie 
mossten der Wirkung einer schmtihlichen Ursache folgen — 
und dann steriMO. Wenn aber Wagner glaubte, dass er 
durch Breiilretaig seines LiebliogtÜieBU dae Bedttrfniss 
einer reioiienf wftmmim Beodluf vergessen machen 
kann, tlofelite er atek nnlv; denn die Abspannung, welche 
das Werk — abgesehen von der Musik — auf die Zuhörer 
ausübte, kann kein VemOnfliger beslrtiien. Am unbegreif- 
lichsten erschien uns aber, wie unsem Dichter in den 
beiden letzten Acten die Erfindung so sehr verlassen konnte, 
dass er seihst das entschieden Lächerliche nicht vermied. 
Um die peinliche Situation am Schloss des zweiten Actes, 
wobei man nach der langen Bede des Königs agf eine ge- 
fiektliche Inqniaitioa genwit toi, eadlieb ebeucbliessen, 
den Yerhrag cndtieh bllen in machen, nnss Helot, der 
▼errMther, dem Tristan einen Schlag auf die Brnsi ver- 
setzen, nach welchem er zusatnmensinkl und Isolden 
ZU einer zweiten Ohnmacht \ er.mlnsst. Die Verramniune 
des Schlosshofes im dritten Act alier, welche Kurwenal 
vornimmt, um den König Marke abiubaltcn, würde dem 
ungeschicktesten Librettisten der Vorzeil alle Ehre machen. 

Die Diclion ist SO sehrGefaMiHKl des Volkswilzes und 
der Seiire der Jewnliite« oMranleD, dass wir keinen 
weMaiwNaehitraglielerBinaenenglanMa; aie tat dorch- 
weg geschraubt und alTectirt — wir hallen sie eben auch 
fttr ein Symptom der in Wa^r*« ganzem Schaffen oatur- 

L) 



Xxitisoha Anadfan. 
SaaialiiBCe«. 

() A.G. Ritter : Odeon. Dueiten für Sopran und Alt. Bd. I. 

Nr. 7— IS. Magdeburg, Heinricbsbofc«. 1% Thir. 
t> Orpliea. Oaaln«e Ar Sopran. M. «. a. k 1% ThIr. 

Rbcntlaselbst. 

3) Vo I k »1 icd er- A 1 bu ro für eine Siii^«.limnie mit (;i.i>ier. 

Berlin, Trautwein. 

4) JuL Jos. Haiar: Aless. Searlalti: TeraeU und Qoar- 

tatt aua ■Oriaaldaa fr mHlahe SMMun (italienisch er 
«Id deutaeher Tai^. Beriin, Schlesinger. iiSgr. 
6) — ~ AI. Searlalti: ladtaliT, Arie und Duett aus >Laod^ 



*) Tristan und liold« tind in f;<'i^n*alt<gem LicbewnUUckm der 
W«Jt enIrOckt ; da» MM, worauf sie sicli tiefindrn, landet ; der liir- 
rriwl«? Koni(! Slsrln' »ir i \oiii S< lii(T»volli »rlmn heprUt»! ; Tri^l«" «ull 
In dieüem ZuHl»riif .ii.' i .1 li. liii- .Irm Koni); nh ile*fwn Braut lufuhrpii 
Isotde kaoa dt» Vemirrnog nicht beoieiatem uad flilH in OIuudm^I. 1 



6) Classisches Bass-Album. Heft «—6. Leipzig, Gua>- 
precht. 4 Tbir. 

M. Nathualna. Uaniart Ueder. T Hi, HlMliiMiii T'f 

iVi TWr. 

F.h. Von S;ifiiniliiri;;i n — lehllwllan, erbaulichen oder 
erheiternden — i;jssl sich leichter Rechenschaft geben nach 
der praktischen Seite hin, welche Zwecke sie betreiben 
und wie sie arlbige «rflillen, als nach ihrem wiaaenscbaft- 
liehen Warth, daraofdaa Historische oder Ideale fMlehlal 
ist. Wer noD «ua wiaaenschaftlichen Grordea laM alle 
Cbresteatalhlaa nndEncyklopadien ein gewIsaeaNMelraMn 
hegt, Ihul recht daran, sofern solche Sammlungen, die 
allerlei Verschiedenes ohne anderes Band als das der prak- 
tischen Brauchbarkeit in Kin BQodel packen , dem ein- 
fachen Kunstsinn gefährlich werden kOnnen. Besonders 
gilt dies von Bruchstücken aus grosseren Ganzen, die, 
wenn irgendwo, allenfalls zur Einübung niederer Technik 
erwünscht sind. Nichts aber ist abgeschmackter, als die 
oCrenlliche BedeUbnug virtuoser Schauspieler, dia s. B. 
TelPa Meoelog aelbaUndig hersagen und sRgen, eder din 
Bruchschnitzelei bei Musikfesten, wo eine losgeriiaana 
Opernsccne aufgetischt wird, womit dem innigen Kunii- 
lebcn — der Empfängnis» idealer Einheilen — schwerer 
Schaden geschieht. Dergleichen wird dadurch nirhi bes- 
ser, dass auch berühmte Directurcn in dies- Ibo Si'liuld 
eingeben, ja selbst B. Wagner, der Meisler des oinhoit- 
I ichen Kunstwerks, einzelne Scenen oder Ouvertüren 
aus seinen dranaliafÄan Werken abgartoBMi auflllhrt. Dia 
IcblidM Weise, in Chreauoiadiien nnr Ganse vertaMi- 
ren, ist unseres Wissens zum ersten Mal in dem •Handbuch 
der poetischen N'atinnal-Lileratur* von H. Kurz durchge- 
führt und kiHiiHi' vielen ähnlichen Sanmidwirkm zum 
Muster dienen. — Aber jene strengen Grundsaiie unter- 
liegen dem Anlauf des praktischen Bedürfnisses, das .sich 
freilich uchr verschieden gestaltet, je nachdem der leere 
Hunger des Amüsements oder irgend eine geistige Absicht, 
lebrhalU «dar kOastlensobe, die Sanunlung durahsiahl. 
Kigendieh wieseMehaMiflban Warth habaa aalaha 8mi- 
mcl werke nur, wenn ai« UabakanoiM 
gttngliches bringen. 

4) Ritlaf'a araia tamlmg bringl i 
sler gehaltvoller Werke, meirt aus grOsaerm Ganiea MM» 
gehoben, deshalb zu haaslieher Uebung geeignet, zu Sffcot- 
lirht r Darstellung nur da passend, wo man dns hnchste 
Kunsileben nicht will. Für Liebhaber ist aufs Beste ge- 
.sorui. Ans I' c r k; 0 I e s c 's Slabui maier, das viele Spuren 
seiner weltlich dramatischen Bichtuna trSgt in mild pathe- 
tischen, oonoerthafteo Klingen, ist «a Ihiett Quonm ear^ 
^gegebeni dann ein acboner S«u vao Clari, onsn»- 



aas den 

wOnsebl wire hier, wie übaraU: Qoalleu-Angabe, voll- 
sllndige Chronologie, Beriebt Uber TranaposiUonen u. dgl. 

Da Clari nicht dcuUcb gesprochen, so wSre hier der Treue 
wepcn zum Deutschen der (inindtexl beizuseticn. Sidche 
kleine Zu>;*t?e %vUr<len den Werth erhöhen für uns im histo- 
nsrh-kritix heii Zeitalter lebendcMenschen. — Voll Moiarl'- 
scher Zärtlichkeit ist das folgende von N a u in a n n , wahr 
scbeiniich dem altereu, der 1800 gestorben? Der Gesang ist 
wohlklingend, anspruchlos, nur nicht in den heiligen Sbm 
der Worte eingebend : »Wie sebnt sich meine S<?cle nuk 
Zient. — Ton Steffeoi, dem würdigen Zci genossen 
lUndcl's, ist ein Kaminer-Dnell : nHerr du allein l)isl (:t»a- 
dign liiilf!ethi'ill, dessen canonische und melodisi lie Arbeit 
an llllndfl fiiklincl. — Dann das herrliche Ducti itus Scb. 
Bach's Caut. 3 B. W. 4, 89, ein kuDstvoUes canonisches 
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G«bQd» mH vonkommviier RIarlieit: es naebt den Etn- 

diwk eines dreistimtnigon ^an<<Il^ mit cfhcndpm B.iss uml 
isl Vtrwandter Anlage riiil detn ct.stiiunußen SdUi' m dein- 
Mlbtn Baodo 1, 266, wo iwi'i Instrumente und 2\v<>i Siin>- 
nien einen Uoppelcanon ausfuhren tiiil freiem Cotilinuo- 
Bass. — Endlich ein »ehr scbüues Üuetl von Graun: 
•Holdierge Tooblar JepbUw's«, wabncbeiniicb aus dam 
häOKMSm ObanetM, da dar dentMk« Ttttt «inigMiiai 

V — J. 

«dUs^dMlMilrl, t. B. 8. 3, 1, ^ Ah : dicb praistMfD einen 
Scbluai falle. — Die AusfUbrung sämmtlicber SflUe ist 
begpblen DUallaatea niebt ecbwierig, nur der Grauu'acbe 
Satt fMdait «telge virtooM Krall. 

8) Ritte r's ürpbea, Solusülzv für Sopran, hat elien- 
falls gute AuawabI aus deo Meistern. Das erste Siui k, aus 
S. Bach's Caotate: iLiebelerJeaaaielnVerlengeD«, isiiicm- 
licb scbwer ram Vortrag und weniger innig als andere 
Bacb'acbe Arien. — Dem folgt eine bisher unbekannte, erst 
in dar wnmb daoiaohea Bliidal-AoafslM wMeiiabraebt« 
Irin anr SenpbiDem, mit all de« beraerfrenendea Fann- 
naiUang voll Hoheit und Einfalt , der Handel'^ besondere 
Gabe ist. — Dann folgen noch zwei S<llze aus HHndel's 
Josua und Acis, ebenfalls «Irr neuen HUiidel-Ausgabe cnt- 
Dommen. — Eine weichliebliche Cavaiine von Glucli er- 
regt Verdacht der Transposilion, wegen des fiir den Cotn- 

KiniUen, wie für die Stimmung auffallenden Fis-dur. — 
ie Arte von Reicbardt, ebenfalls milden Klanges, gehl 
Uber die ibn sonst geläufige leicbl« Liedform weit hin- 
am; ala ial nidbl bervorragend, abar aabr annuibcnd und 
«all Ulrinni. — Oaa bakaanta Gabai va» AI. Slradalla 
baiciinant daa «rata Heft, Mar rtebdg nh dappeltoB Texl 

gegeben. 

Das zweite Heft der Orpbes ist weniger empfehlen«- 
wcrth; denn es enthttit nur bekannte SiiUe ans Messi.ts 
und Schöpfung, die man nicht iweini il kiiuft. li.i ein or- 
dentlicher Musikfreund heutzul.ijie beide Werke jisni zu be- 
aitsen pfl^jt, indem die wohlfeilen gansen ClavierausiUge 
«raaig mbr kaiitan ala diaaa AnaaebnilaaMaii. 

S) Dai Barlioar Volktliadar-Alban ist eine ao- 
nraddaae SaBnIung meial bakanntar Uadar. Haa kann 
aina gewisae Sorglosigkeit tn Aeoasein ladein, i. B. daaa 

dia Namen der Componisten nicht, so weit sie bakamli 
beigefügt smd — dass die Clavlerhegleitung zuweilen naeb- 
lU^^iL; ist, /, lt. Seite II, wo 7u der schönen Silrlier'schen 
Melodie »Ich weiss nicht was soll e.s bedeuten« — H Takle 
von den sünimltichen 20 (Gesang unti Hitornell) mit der 
naiven Bass-Figur ij: C g c :{, begleitet werden; anders- 
wa Jadocb ist die Begleitung angemessen und angenehm, 
■Irgflod geiierl, ancb darin loblicb, dass sie ad Ubütm ist, 
au daaa «a Liadar auch oobagtaUal vellsundig sind und 
gut klingen. — Wt baaaMdarw» Dank aber ist sntuerken- 
nen, dass nur roeledtseh anmntbende, nicht irgend 
einer Tendenz vviüi n rusammengebrachte Lieder gegeben 
sind, und trosseiiUu ils in den Achten Grundformen. Von 
den I ciriwi iseii sind die Sehvivciicrund Tyrolur die schwäch- 
sten, die»chwi-dischen, iriüchen und fränkischen die besten. 

i] J. Jos. Maiers, de» MUnchenrr Bibliothekars, Ver- 
Iffentlichung Scarialtischer Opemscenen ist sehr daiÄana- 
«•rtb, da vielen beutigeo Liabbabera von dem barflbartan 
ZaHganaiaan BMdara haabataoa dar Hanta bakanni lat» 
und aus den bier gegebenen Stücken doeh ein BUak in Jana 
Scbfinheit daa welUicben VoralMlMS vergffant «ifd. Dia 
IMwnalanaS dar iinlienischaii Warla dareb A. v. Wal- 
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z o g e n ist frei, doch sinngemäss und angenehm : nur eiu- 
iiu'i! '.oiti (Vijiiii.il lu w r il enlfeml, da i. B. d.is »wirirper 
;i' saprLH teil (iriselden-Tertelt S. 5, i, '1, zu zweien ge— 
.sprorben, nicht lieisscn darf «fUr da Ii a 1 1 e i n« ; warum 
nicht dem Urij^inal entsprechend oocbmals «Will sterilen 
für dicht? Der Herausgeber gjebt Recbensobafl Uber 
Quelle und Zeil und bringt oichts Eignes binsu, ohne es im 
Druck besonders zu bezeichnen. Neben den Übrigen Nach- 
wtianagan «Ira jedoch auch eina ■Ögliahal kana Uabar- 
aiebl dar Sftuatian lu geben , da aaläa nittlara Opem- 
scenen nur aus demOanxen recht verständlich sind. Uebri- 
gens sind die Stücke sehr interessant und ansprechend, 
durrli.nis tonwirkend, d. h. musikalisch, ohne aus ser- 
liche Heile, und acht voeal; auch im mehrsluninigen 
Zus.immenklang v o i I sliin d ig ohne Instrumente, wahrend 
unsere oeuuiodischen Mönchs- und Nonoen-ChOre durch- 
aus des mitleidigen ContraKasses bedürfen, um nicht um- 
zukippen. — Auch daa ist bervorsnbeben, dass in den En- 
semDies veraebiedene Slimmei) «nd Worte klar amii|i 
faatalltamd^aaianaiebvanMndiieb an aaia abaa Tail- 
bn^: ein Tonog, den von den apMaren Companlrtan nnr 
Mosa rt behauptet; denn bei Gluck sind eigenllttb din» 
leclische Ensembles mit verschiedenen Worten aaltan, 
und wo iia vorkaaBan aabr laieht gabaUan. 

(• n.is klassische Bnss-Album giebt für i Thlr. nur 
Hek.n.iiiis von Bach, Handel, Haydn, Mozart, Beethoven; 
GliM steht auf dem Titel und in den Biographien des 
6. Heftes, kommt aber im Test aiebi vor. UinsugefUgi ist 
eiue Abhaodlong Ober Gmodaltaa and Auibssung von Ga> 
aangalOekan, lud Bemerkungan titar den Vertrag dar 
Arinivan Goatav Engel; sehr woirtreieb nnd gelebrt- 
klingend; wir fürchten, dnss die Dilettanten, an die das 
Album adres.^irt isl, diese I OOOzeiligen Episteln nicht 
duri Uarbeiien, zumal ja Uber das, was wissbar und lebr- 
biir ist, viele liiindliche Bücher, wenn auch verschiedenen 
Werllies, iloch fasslicb, vorhanden sind. Die Biographien 
sind etwas besser, weil sie sich leichler aus Gegebenem 
excerpireu lasse» ; nur bitten wir für Bacb'a Leben lieber 
den alun Forke 1 ansgaadHriabaa, ala dan grtetraiabaik 
R i eb I mit aainam JaanagailBbli daa naeb raoblB hin ailar- 
tiittaialt, nach lii^ tall laffaMniMMn Mnakt. Uabrigena 
akah aa alle Wohlgeshmtaa teben Imgst vor Bochmacbe- 

raiani die keine hiihr re Teiiilenr kennen, als vermitlelst 
dea l e dW* plagiut nachdrUck I icher CoupilaLiouen dem 

solidan Variag lana nnd Lnft in h—abaan. 

7'i M, Natbusius' bieder sind eine Sammlung von Me- 
lodien, die von der hochbegabten Frau zwanglos erfunden 
sind; milden Klanges, dem Siqn und Wort ahnlich, daa 
der lieben Singerin eigentblUBÜch war, üafhm nnd an- 
spniobloa. Von Mafer malMfiaabar Kraft ud OiMnaHMR 
sind wenige, viele klingen einander familienibnii»; aber 
man fohlt, es ist ehrlich gesungen ohne Ziererei. Die 
Gange sind grOsslentbeils diatonisch, die Motive oft .iccor - 
disrh, was der melodischen Redeiitsgnikeil F.intrai; Ihui ; 
dir Ix iLjL fUiile negleitung ist zuweilen künstlicher als dn- 
Melodie verlangt. Lieblich ist zu sehen, wie die von bei- 
den Ehegatten, dem Dichter Philipp und Marie der Singe- 
riii, herrührenden Stücke die gelungensten sind; nlehst 
ihnen Nr. 13. — 4. — 7. Schwierig zu lesen isl Nr. 29 mit 
7 Kreosen alaU & Been ; übrigens ial diaa Liad ainaa dar 
aeihnnaian, darSlngerin ganaaa BigantbonanTan oadWart. 



Nr.tT. 5. hM. 4MS. 
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Musikleben in Coblens. 

S. Die w«iler gefolgteii Concerte des Musik-lnsliluUi [ver- 
gleiche Nr. i und 9 d. Bl.) brachten die Symphonien: 
BraiM, Pailorato uod C-mU *oo BmUmvio, Schubart'* C-dur, 

FSoMe wffr.LMtacr. Am 
I W«k*f vor A« Broica 
MtoÄMba, flbflriiaopi und 
In dem Vränigrn redtatirtschen Eingänge an das der 
erinoerodti Hnale ; die Hörner -Fanfare iui Tnu de.t 
Scbeno haben wir io keiner grösseren AufTütirunK glaitor 
und runder ablaufen hören. In Schubert'« grosser C-dur marlile, 
uSchst dem Aodant« natürlich , daa lebenvolle , in gläniender , 
raachesler Bewecuog durchgeffibrl« Filiale dm baalcn, oacb- 
ba l t igil w i Biodrack. Diwer DirMlar Leas hatta^ atlan ScnqMio 
V^aaHüd, tm das Warta warn Hirfciiitinilin VattbaS dar 



■an. koA Lachnar's Solle wtirda raeht wackar geapieit und 
van o&aenn PubHeum mil lebhaftem Beifall begrfiaal. Das Werk 
hat allerdings schon in der Inslrumenlirung einen sUirkon sini)- 
lk;hon Reu, der in den lanyrhylhimsch bewegten SiiUen, Me- 
nuelt nod Interroezio, un^ Tust /ki üppig und baUelmäs»ig er- 
acbeioen will. Von Ouvertüren wurden gegeben : BenneU'« 
•Die Najadeoi, Jene so wohlig hioflieMende, in directester, aber 
•ach gana galar Naobtolia MaodeUaohn's geacbriabaoe Conpo- 
aitioD, die nw ao die tferilalia in BocUod m b l W ltla Waaier- 
aammti Omlew'ehiad» 
OaM iibmiiitiib 

1 lla iMM ie B bn'a InuDar wiatHr MMi Nm aWzen 
Sebw u ug hliire la «ende za tRuy Blas«. 

Die lOBtnimenlsl-SoloTorträge standen diesmal, wenigsloiiH 
quantitativ, gegen den Gesang zurück. Herr Tb. Scharffen- 
berg aus Moiningeo producirte sich mit einigen davieratiicken. 
AUaa io Allem btrlea wir io ihm weniger den denkenden KQiiat- 
ItTi ab 4aa apecificirlao Vlrlnoaao der neueren Schule, der sich 
I GaaeatfiabraiMb, 
r«rtt m iulMMi. üi 
6. HarliaaM tfÜtt äm PfeHMle voo Vienlempa 
mit geaundem , reinam Tm Mid aUhanr Taehatk ; grCaseren 
Schwung erforderte die Composition nicht. Frl. Elise Jansen 
aoa Aachen bekundete in Saion.stücken für die Harfe, von l'ansli- 
AWara uod GodefhHd, ein cbi-nso festes, m den die vullcn 
Accorde umspielenden Figuren geislerhafl zarte» Spiel, daa ge- 
allen Freunden des bald ganz der .RoaMMÜt WriMIwien 

Die Blmarin Mol. Elite Raapel au Cflin trat io iwai 



sich zo gawinoan. Sehr sebSo seng sie die fkviaebaia-Arie, 

ganz gegen deo hergebrachteo scbreieodeo ThastareffBet mil 
dem unschuldigen Turie , der kindlichen Frische einer, ichten 
Agathe, wobei freilifli Kiiui lnes in ein zu helles Colorit geklei- 
det crM'hieii . In der l'ijl.K r.i- Arie iiu> Liml.i M'r>l.iiid ^ie ilic 
uns on so kalt laMcnde Coloralur durch fem nuanejrt«n Aus- 
druck glücklich zu belebeo, wogegen ihr fQr die Cavaline aus 
Boaaioi's Barbier Vena ond Peuer febllen, ohne weiche Bigeo- 
r ttaManiaaha Gesang in bedeoUiogslosee Stückwerk 
Too IMara aaBg M. Bampat iwai sdiwadiaaba vea 
Ji sAbandMUafe vw W0hlar, aki adal gadaablaa Dadanw» 
UoDsliad, and LSwe's reiieod dareboompooirte« *0 süsse Mul- 
'ler«. Herr Bertram, Bariionlst vom Wiesbadener Hoflheater, 
wuBSte für seine Arie aus Jessonda den roichen lyrischen Ton 
weniger gut zu linden, wogegen or die Sccne und Arie aus 
dem Nachtlager mit viel Ausdruck und Kmplindung vortrug Kr 
lacta Sobubert'a aWaodaran, wo er du leObrliche Hier 
«ete aioali Mf, m 



Lieder sogebeo: «Frühling und l.iebei von Goltermann , das 
durch seinen frischen naiven Ton ungewöhnlichen Beifall fand, 
und Marscboer's tbeairal gespreiztes »Ja, du bist mein*. In zwei 
Gasiroll«»n so ooserar soost sehr aebwacben Oper zeigte sieb 
Herr Barttaa ala Ciaar and Da« Jwa. ta tyriackao wia df»- 

HllleeahaiMHt 



naelandan and aehneodeo TMm i 

Meudel&.sobn'g Rci^ielied etc. ohne weitere Worte zu den besten 
Liedcrsängern rchueii. — In Herrn Wolters aus CÖln musa- 
len wir den verständigen, musikaliscli gcbihleten Sünger schätzall, 
dem freilich das Packende heutiger Naturolisleu ganz abgebt. 
Hecht erfreulich sang er Schubert's frischen, volksihumlich ao- 
kliogendeo »Nonnaons Sang« ; für Schubert's Hymne «AllmadM« 
tablla aa ibm aa StimmrüUe, da die groessriige Compositioo ala 
Onaa arferdart. Ja waM ahar Bbofliat», aliCas- 



Von grösseren Chorwerken litten wir Blodors Alaxaoder- 
fe-st und den ersten Act au« Gluck '.i Iphigeoie auf Tauris. Daas 
ielilerer eben als Ganzes keinen gros-sen Eindruck hiiil^rliess. 
schien uns ganz natürlich, da wir doch aus der Glunk'sehen 
Oper nur die fest in sich gcstchluikitencn Musikstucke, Arien und 
CMire, oicht seitenlange Redtative fürs Concerl gebrauchen 
kaooeo, da nach unserer und Anderer Ansieht alles eigentlich 
Drag a tiaeba.d«- Dialafcdia Scaoa. alabt ioa Ceeearl aaB, eiebt 



altaHlhoB. artaag* «an Praiala ' 

(Herr Wottara) sidi mit aaioar sRardloRS waoig dankbaren, watt 

In dee lang hir)ki ?ü^i nen Solfeggien vcraHrteti VufKibo nur 
eben leidlich ab'utindcn wu.wte , war Herr Hill an jeder Stelle 
der reciite Mann, er bnt euie wie im recilativischen und fulo- 
nrtcn Gesänge, so in lief poetiaober Auffassung ganz vollendela 
Leistung, die aU solche von unserem Publicam weit nachdrück- 
licher hOiie anerkannt werden müssen. Die Sloferio seigt« «in 
reioee künstleriscbes Verstlndoiss, doch veraiMdita dte, bomI 

Dari 
Art nOflUk «ar> 
und ein maiat ricbtlg lOlrallbBdaa OalBb], aber ta Öanzen be- 
trachtet lu weiilf; musikalische Bildung, um in grösseren Wer- 
ken mit viel Krtolg verwendet werden lu können. Wir kuniimi 
es daher nur loben, das« Herr Oirector Len/ denselben mehr 
für kleinere Compositionen mit ballender und füllender Orche- 
sterbegleitung benutTle, und es ist fast zu wundem, was er da 
noch atts dem sprüden Metall beransscblSgt. So sangen ale u. A. 
Nosart's ilw deo Peatebor aus »Tanoblaaer (dar IBr mr 





beslimml io Ooltea BadM, Cbor vM Blaainatroneolen, darin ona 
gleich zu AnfaDg die Tersebtedeobalt *oo Meodeissobo's scliü- 

nem Liedo beteirhnrnd schien: Scbunann declamirt genau mit 
dem Wortaccente. v^o MiMnleUsohn frisch dagegen singt. Dem 
elw,^» sentimont il i-iv j^lmch Stucke wurde eine leichtere Be- 
wegung mit genauer Beachtung der punktirten Noten 
freundlicheren Cltarakter verliehen haben. Recbt Madh ■ 
Uangao einige Lieder von H. Etaer, dia tßtttm l 
bar laicbt so Ohr giogea und sieh Oott 
Der IM— awlher •aog Waabart i Maaraaal M a 1e.e, die 1 
popoHr wMkaaaa CeaapaeMra, die ha Allegro alarii an die B^ 
lieniscbe Oper erinnert und von anderen greifbareo ReminiH 
cenzen (z. B. bei den Worten : »Schon seh' ich das Land« an 
Rietz, Dithyrambe) nicht frei Ist, dann Mai Bruch s emphatisch 
volltönenden, doch maassvoii Instrumenlirten »BomischcD Tri- 
iiiii[>hi;r'«.<iih", der. wie er neben Sponlini's prüchtigcm Triumph- 
chore io der Vestslin aia raia abalraeta, rbaloritcbe Scbildaroi 
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hl Sohtailtarw'fl dartb dto »LMwIaM« ti 

•Thüniivriied« habeii wir lerfiglicli den guten Willen gut« Mtitik su 
tiinchen entdecken können, micr e4 m*^ Jie Wirkung ganz von 
iii i'i-ii'iiliiiflpr BcücUung abhäiinit; sein l i Lfrflii>iin und störend 
bliebeil jeilenfalU au<'l> ilanii die Tur drii Idii ile> (j.iiizeti Llcin- 
llcheil inslruRienlvIen 7.vM'<i ticiispielclien, im AiifjuL: hikI "(jH"!. 

Den Blick auf» Game, ma»s ilerrn Dirccior Lunz der 
Neid laasen, dsM er ecioe Leute kennt, wshit, was (ur üic pts^i 
Md in Cbor and OtcImMw dte wacbMtudeo, vMbck dtapantan 



I to Mmm ■dMlr-wtatahmiHh WkMM aal Ur gwUiftM 
0«M reeM HHpnehflniltai B ert d iH wih wi Khoa «twai sagen 
will — meist mit wenig Proben eine interessante und geruu- 
dele AufTührting herzustellen. Das Gegentheil lieiue sich von 

dem (i e a n g- V er e i II s.if;pii , d.inii für die zwei jübriicben 
P f Ii r h t- r.oncerte S(iftiiiii-.i.Ai; und Hfiirliz des Plrleonlen! in 
slüridim'ii wi>(liei>llii liiM) l'nitwn .111 ili'(i--elLicii Sjr|ii>n nt \\e\ 
geziert und heruni(:etürtelt wird. «EiDC ewig« Probe ohne Auf- 
rührungo sagte C. M. v. Weber von einer Auslcste-Geseilscbafl 
io DininliMit. Wir OMima, der ■G«Miic-V«r«io« mU« ■!• toi- 

ond fOr dte- 

üMlobea Oimrlflrea ele. llelMr gam ni Hmne lanen und dalBr 

nirhr .ViirrTihrunprn mit tiifhtij;en a capellii-S.idien und gcwShl- 
ler Kjiniuermusili srii.itren. d,i»on hior ausser in eiiiiK<'n eiig- 
Re/ugL'iieii Privatkreisen und liiuuiid w i. dLr in 'Ciicilieu- Verein« 
gar wenig zu hi>ren ist. LeUlgciiaiinlor Verein brachte u. A. Beet- 
hoven"» erste Symphonie, für kleinere und Üilett^nlen-Orchoster 
lOHMT eine reich lohnende Aut§ßbt, B. Schumann's fi-Üyniphoiiic 
lDnM«b«iMrAturiibnin{t,On«W(.alloMf< vonLindpaiiilaer etc. 
Tm mmma drai moMrfMHff-VardiMo, dinmtar die 



tMm Wiiin. — b 

net« ans ein Trio von einem Coblenzer Kunsljdnger, Carl 
D'Bater, zur Zeil in Wien. Im ChiiraktrrganzMendelH^ohniscb, 
af#Mle dasselbe durch Klu>> und iiii'l(idis''lu! I.rlii.diiiu . d,ö 
SehtrtO schien etwaü coinplicirt, »u^fgen das Filiale bnllaiil und 
•diwunghaft abschlüsi. Die junge Schwester des Componiateo 
■pMto den niebl tetcbleii aavierpart mit LMm nnd VwaUodaiM. 



Nachrichten. 



\ I iiij 



Dm drsMAgiae BtadelfMl hl tydMksi 

ereOlBet wordw. 

ÜMldit Io die 



tionen pottliaeber ZaUaiifaa oder ihrer Feailietaas babeo, das zeigte 
unter vlaIeD andsreo Flllea wieder einmal das •OreMlnerJournnh tooi 

i* Juiii w>i Wne Be»r Ii r^i n k u n >! der >lu»ik(e*le «nfnipfnlili-n und 
Hiit 'he Kri>clii- un>l HrKurnkeil' anderer liistitulv liini;e- 

»»■M!ii »ird, den-n ölaluten alleMuMli nicht Iclx-mler Tonwtier pnn- 
ci|iiL-ll auküchlicMeo , wrti ho ituch gerade mit Kn lil >iU >lit' >uiii«er- 
kII» iMMeicbael wird. Uei toIclMia GeMoauagen oder wilcber Ba- 
KiiMlinmiM !•( M 4mm Mlia 
■uilifcftoi nimmt Sefcwterlgl w Hea 1 

LCiysig- Im Studtthralcr trat am iT. Jtiiii «Ih .\galb« eiue 
FrM W agr U l ih -Oraboar auf, jedoch ohne den gewunsciitoa Erfolg, 



Frl. Wild« auf, die man al« eine vortheilhafte Acqnltilioii Air das 
Stadttheater bezeichnen kaim. — Im Augenblick gaslirl hier eine ila- 
henischo Oper^aMdfaw^, jJ^^J^ vter^yogWInmHi Mg(klMI%l 

Dambula«. 

— Herrllcior. S t i c b I ans Pelersburg, Oirector der dortige« 
deulacliea üingacademie, produeirte am tS. Jani Im bleaiceo Con>er- 




iFortietzung über •Triitan und laoidea.) Der «Niimberfar Corr»> 
üpondcnU enthielt einen fttr Wagner geachriehenen Artikel, der viel 

Cunfuiiion rnlhfllt, «hrr dann bemerkentwerlh i»l, dnx» er «•benfall» 
jole Verwand I u hm n de-s •Tristan« mit der Oper ulj<<rti;iii|a xK ni' bt 
hnlehrnd iii>:i>'L>t lltr M>*loilic ist ein überwundener .''l^nii)iuiiLl üod 
\Viit;iit'i Will ili'i kuii>l ji'iH'n trxustaud wieder Ki>*"ii<'''> die 
Melodie auch nicht ausgebildet war. Oaaa sieb dtaiar Artikel über 

Mth wätimm fltMdpMil» liagi Äi'al^'Sf irtaaS^reSttVeKtgt aick 

!■ elBMa Artikel der Wieaer «Pre«»!» . gegenüber i-inrm Angriff de* 
iBolldHIIWli wegea ■loooowquenz., damit, dtii>> m iiic Hnisclnirt! ul>«r 
TlMSbAUMT in palrlolischer Aur»,illung wegen der Wagner in ['.in» 
gagOlHhci;-'!! 1 iifi:!.:lt-ii ..vv tini'hfiii stM ; nhnm*n« kfinne man srhr ■amIiI 
Tannhauser vi-rllieidiKen. ohne deshalb 'Trislan und Isolde* luben tu 
müssen , er halt srme briderseiUgen AeusserunKco im Wesenthcben 
aufrecht. — UieAa({sh. Allg. Ztg. brachte in ihrer Nummer vom U.Jani 
einen ArUkal aNocb eiDinal TrttiM «ad UMm, d», dm «nln Af^ 
iikel ge«a«aber, doe elwaa mildM« kVKmmg dirtatl. Dtuoeh mI 
da* Muiikalische dieses Werks eine Terlrmag. (ra OegeBsal) in de^ 
jeniücn Ricklung unserer beutiga« Oper, welche den muaikafiackM 
tllerl iiuf Koste« de» llraiuatisohcD ausbeulet, nennt der Verfssaer 
djn Wtik Wa)!iier's ein ■! xlieni drs Lxlrems« und fu^t zum .Vblus» 
'li'n friiinmrn Wniivi-h hinrii «VICH-hli' er Wii.-ii-i it'-r ^;ls1ln^ ;ur 
lleirschaft des u^clilni .M.i.is-.e.s sserilcn ■ 



ANZEIGER. 



1<*<1 Verlag votv Breitkopf und Härtel in Leipzig. 

Tristan und Isolde. 

Handlung;' in drei A-uTzüifen 

von 

iUdiarü Wagoer. 



4V 

. . >« 

CItviw-Amiag mit To\t . . i« 
sn 4 Hindea . i« 
ntUlndm. f 



Tetthuch, in Ocla» to 
zum Thi'nlervebrauch i 

Vorspiel. Partitur . . .«'> 
^— f Pric. lu * II. Inden l^ 
f. I'ftr Iii i HjikIl'u Ii) 



(«m Kin Orcliratcr» uud NoloKrigcr wird für die kapello einer 
Provinsialiiadl gesocbL — Derselbe mau eicb mm OirigraleneiKDen 
md kMO raf eine Blwiabne ve« circt 4W Tbir. jUwIicb recboee. 
AMnaMMBBii fraeco unter Adresse D. J. m der EipediUoo die» 



■er Maller, 



!<•*) VerUg von Inkfcgpr Mi Uttel in Leipzig. 

Werke vm A. Deproiee. 

Op «4. Ttenalui State laFlinD ebne LM-Tkmmwlk 

Verioderungea Air K M WtsHe — tt 

- <5. Mararkn (appassioDalai (Ur Pianororie . . . . — «fl 
• 17. Douoe Stodee roinnatiques pour le Piano .\diiples 

au lloMserv .it.iiM- .(.■ Mi;«H|Ue ile I.-i]>;iK. Cah I, IIa ♦ — 

- »». BleRie ,iiih,;. ■ K. .Ifi f. 1 ri:iii..lpi h- , .—4t 

- S<. Vier Charakturatiicke I Piunoiarte. Minoeiied.— 
Twier. — srhaietidyMe. — Wwpalied . . . . — tf 



i«t| 



MetronomeM 



I Variai «M 



nach XAlaal 
durch llr*HbO|ir «Hl ilAH»! ID Lalpslf i 

ICetronomen mit einfacher I>i'n(ji'lI.evM ".;niiK . . 
lKTi;l. mit ■><'hlai,\M'i k ... 
IkTid. mit .■HThta^Wrlk und l aktgloclO . . 

InMahagoay . . . ' 

OM Uam w ieipnis. 



. tTMr. 
. • - 

. J - 

. aiTUr. 
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B«arbeitaiigen älterer Vooalwerke von 



Zweiter Vrtikel, 

Erklärt man, wie ca in uiihrrvDi ersleo Artikel gp^rh.ih, 
die ErgHozuog der allrren Partilurgkiaen iBr uuerlässlicb, 
M nnss mau sieb weiter darüber klar ta werden sucbeo, 
weleber Netbod« man hierbei folgfo moM. 

Die geachidiUiebe TraditioD gewilirt bierOlMr wenig 
Liebt. Berieble, welebe ml dee'miall einginnen, sich an- 
schaDlich Ober die altere Kunsiabung ausspr.'icben, fehlen 
fast ganz : man scheint Alle« als selbstvcr^iitntilirh , ohne 
vii'l mich dein Wie und W.iniui zu fragen, tiingcnuiiiinen 
/u haben. Die H.irh'schen (i.intalen silieini-n keine gro.sse 
Aufnii 1 k-.iinkril t in ;.l /II li.ilieii uiiiJ tiiiin wird dies nicht 
wunderhiir finiit rj, uenn n.an «eiss, mit wie unzureicben- 
den Miltein sie duf^efuliri wurden. Die luerliei benutzten 
Vocal- wie InslrumentAl-Slinmien sind meist nur ei,nfach 
vorbanden, die Soli stehen mit in der belreffeoden Cbor- 
•tinne, Bacb tellMt bat aber die umiueiebMide BeeeUuog 
bei dem Batbe ven Leiptig Klage gefobrt. Bült nee diee 
tet, ao wird man kaum daran zweifeln, dass die Mebnahl 
dieser Composilionen auch bei Lebzeilen Bach's nie in 
wahrhaft befriedigender Form vpr die Well getreten i-il. 
Es waltete wohl schon damals ein ähnliches Verhältnis!; 
ob, wie noch jetzt : die Scbiinhcit w ar eine mehr (tedachle, 
•If wirklieb angeschaute, nur war das Bild vor den gei»li- 
fen Augen Bach's sicher nicht ein so probletnatischcs, wie 
vor denen unserer Kenner und Liebhaber. Diese Thatsacbe 
darf man auch nicbl betOglich der gauea Anlage dieser 
Werl» anedeo Augen vcriieren: die CenUlee aiod halb 
vnd belb Meoologe , die Baefa mit sich aelbst bieh, ohne 
aieb aUiOYiel um die Welt, an die sie doch nur in uniu- 
reicheoder Form zu bringen waren, zu kümmern. Er folßte 
rücksicht«lo>i srinen Insprationen und lie.^s sich viel ii^chr 
gehen, al> etw.i in lii^iniinenlalconipositionen, die iiir Mit- 
llu-iluni; an w. iltrr Kriise geschrieben wurden, die in ihni 
den erelen Meister des Orgel- und ClavierspieU, den Vir- 
taaaao, bewunderten und die er deshalb seinerseits mehr 
im Aikge behalten mochte, als die Geneiode, die ihn kaum 
Tentaad. 

Aua diaieu Thataaebeo wifd ouo n Miam aein, daaa 
er aeio Aeeompagnement fitt nelbgedraagn rar Baopl- 

aaehe machen musste, weil er nur damit die unsareiebea- 
den Mittel zusammeohallen , ihre Scbwücheo vetdeeken 
konnte , and daaa er dieaa Kmut aieiiar tan in 

III. 



Stile und, wie es dem ersten Orgelspieler seiner Zeil zu- 
stand, gewiss in kiin-.trei('hen Fornien geUbt hat. Man hat 
in dieser Hezleliuni: die eh<ir<)kteri!>li$che Ueherlieferung, 
dass er fast ausser Stande gewesen ."»ei, lUnger in ein- 
facheren Formen zu spielen, dass die Harmonie sich unter 
seinen Fingern frtlher oder später immer in die melodi- 
schen Formen dee Gontrapunkta aufgelöst liabe. Ea mOgaa 
also vielfach gana eigeoaitige Ergliaae geweaen sein, die 
mit dem Memeote ihrer Bnialebing aal e«rig veiWaBtaa 
■ " irtlc- ~ 



sind. Doch darf man dabei steht an Willkuhrnehea, 

tastisrhcs denken: die vorhandene BezilTeninp weist im- 
mer ein .sehr feste?, logisches Gprdste auf für die noch SO 
freie IleweiMirig, die ersieh im Fin/elneii gestalten mochte. 

Die Th.ils,ii lie , dass man lur l'assiim drei bciifTerte 
(lüiilinuo^liiiunen , für iwei Orgeln und ein (Cembalo, ge- 
funden hat, deutet allerdings wieder mehr auf eine mecha- 
nische Handhabung des Accoinpagnements hin, da drei 
Spielern nicht gleiche Freibeil offen stehen Itomite, «de 
einem einzigen. Dieser besondere, nicht wladaffcehriMla 
Fall hebt aber die Wahracheinliehlieh der mmgu^nOmm 
Amiahme niebt anf, inmal jene dni Stimmen deck in 
mannigbeher Art benotat aein können. 

Cbrj-sander scbliesst in den interessanten Mittbeilun- 
ceii. die er in den Jahrbüchern fur musikalische Wissen - 
s;')i.ifl Uber die Orgelliegleilung zum llandel'schen >.Saui« 
veriitrenllh !it und in d"r neuen Aiisfj.ibe dio-sct Oriitoriiiins 
anschaulich gctnächl bat, aus der F.xisteoz der Notizen, 
worauf er fusst, höchst wahrscheinlich mit Recht, dass 
Handel von der gewöhnlichen Begleitungsmethode mannigr 
fach abgewichen sei. Wir tweifeln nicht daran, dass aneb 
Bach Veiner Scliabione gefolgl aei. Man kann also aoeh — 
ganz abgesehen TOB der groasen Verschiedenheit dar 
Schreibweise beider Meisler — nicht von der Hetbede det 
einen auf die des anderen Schlüsse ziehen. 

Erfahren wir nun hier authentisch, dass Handel hei sei- 
nen AiiffUbrungen zwei Orgeln beniilxte, jeirl als blosse 
Verstärkung des Basses, bald mit, bald ohne HinzufUgung 
der tieferen Octave ohne weitere Harmonie , dann w ieder 
zur freien Begloitang io vollen Accorden, an anderen Stel- 
len zur Verdoppelung des gaosen Yoealaiatiaa eines Chors, 
dass er mit allen diesen Manieren wechselte, beide oder 
eine Or§sl aneb gana aobweigan Hess, oder auch einielne 
Inatramanialalimmen daraoT «erdoppelte, dass 
neeb zwei Cembali benutzt wurden , die einzelne I 



aneb wieder allein tu accompagniren hatten, so belehrt 
vna diea wähl darttber, daaa Hmdei mehr, als man ange- 
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noninien, auf «fchsrlnde Klangwirkungen bedacht war, 
wir hleilven .itior aii -h Iiü t ulier die Mplbudc des freien 
Spiels auf den Be^^leiiungüinsirumeoleo UDklar. Die dop- 
palle Besetzung wird sie in Caan» In iWflitich Higm 
SflhraukeB gebalten haben. 

■ Wir •lebto bieroach bezüglich Bacb's vor tnicr jITiir ii 
?ngß. MImI die EditorBD der Bach-Ausgab« scboinen 
«•iwbMdener Maiaiiiig in Mia. In dir früher erwlhnten 
MiUheilung das Directoriimi»«adi«llil^iader wird die fr- 

forderliche KrgMnzung selfaat A aeiiM Art C»mpo«itiea 

jjleich der contrapunktischen Bearbeitung eines Cnntus ßr- 
mui« bezeichnet, dagegen scheint einer der verdientesten 
Herausgeber, Herr W. Rust, nach mannigfachen Aeusse- 
ruogeo in Vorbenirrkungen eine wesentlich accordnias.>iue 
HallttOg der Regleitung für richtig zu hallen.*) Kur die 
leUlere sind auch mehrere Stimmeo in diesen Blättern 
lani geworden. 

BeaUamite AutMriuian Uaa Nienand fOr tioh anltthren. 
Odar will omb ffer die lalslere Aaaiebl mf PMI. En. 
Badl*! Laiiren in seinem Veraacli Ober die wahre Art, das 
Clavfer tu spielen, berafen? Es liegt nahe genug, auf 
dif-r^ Hni'h. diis eine nusfuhrliche Abhandlung Uber dn« 
Accoui|>at;nemeiit enllialt, zurückzugehen. Wir wollen da- 
bar ebenfalls einitic Ulii ke auf diese Quelle werfen. 

Ph. K. Raeh setineb, was man nie aus den Augen ver- 
lieren darf, ein Lehrbuch fur SchUler, allenfalls, wie er 
einmal selbst andeutet, auch für DilelUnlen, die er «nlei- 
tMi will, eine Begleitung ohne grobe Fehler und NisssUinde 
au den Stegreife aa bilden. Die Beiapieie, die er giebt, 
mIImi aar teigao, wie imb die Aal^M Imm kann, ohne 
deh begrtadeteaa Tadel dar Sehulltritik aoatasetsen , ond 
wollett meist irar datn dienen , ein« gerade besprochene 
Regel anschaulich zu machen. Sie sind meist accordmüssig 
gehalten . os war dies .iber ;iuch aar nicht anders möglich, 
weil es sich ihm nur um du lu /'IT«Tten BSs.se handelt und 
er bei seinem Elementarunterrichte eine melodiös« Ober- 
stimme wohl wmuaatat, aliar ariaan Bai^pMan nieht «ia- 
verleibl. 

Er ist demgemius weil entfernt davon, das, was er 

Sbt, als künstlerisches Muster hinzustallaa; er ist 
i ven den lllasionen der modernen Compoaiticaafliaber 
«Dd weiss sehr wohl, daw aidt koartariadto VMMl nnd 
Bähung nicht lehre« llaat. Er beaahfMll liiik dl» anoh 
dieser Seite hin auf allgemeine Wink* Ubw dbl Oanllag- 
liehe der von ihm gegebenen Fundsmeatatlabren. 

So verweist er von vorne berein seine SchUler all 
Ilauptbildutigvnittel auf das Anhören (tlchliaer Accompag- 
nenlen (Einleitung §. <6;. Er stellt sit-h iibsichilirh auf » in 
niedriges Niveau und setzt bei seinen Schülern keine Kennt- 
nisae der Selzkunst und des Contrapunkls voraus, er sucht 
aie MV vnr den gröbsten Fehlem an bewahrao und giebt 
aiaiga pmktiaoh« Wink« tbar dia Bildnag ahMf taagb^raa 
OhwrtBBaia, die aaa ia Tema aik «iaar dar HaapMln- 
nwB fUbraa aoli n. dg|. n. ~ Allea OeMu» Maat er dakta 
gaatellt. Er erklart aber mehrfach [t. B. Cap. 3S und 39), 
der Im Contrapunkt Erfahrene kOnne statt der gewöhn- 
lichen Regleiliing nachahmende Milteistimmen iMfinil'Mi, 
Aiidiiuernd arrordmässiges Spiel in vollen vier Slimmcn 
empfiehlt er sellisl nur fUr Chitre und ähnliche Salze ; je 
weniger Stimmeo lu begleiten sind, je rfeiaer« wOoscht er 



*) Mtorals äusserst« Comeqnei» etner loieheii Andchl l«t uns die 
Bant Xn S. XIII «osgeKlit« G«MDg«<l«lle einifrerm««!««!) hrKTVif- 
lich, die bei freierer llsiltun^ leicht vermeullnrhr C'uinli^n ali noth- 
wecidii; J»r*lplll Oiti-r m'II ilic OlMrttiinmr c-ifi-j i>i u»e liefcr gelesen 
wwdeo? Der vierstimmife S«ls Iii oicfat (febolea, Ubri«eof ancti 



das Acconipa<2nement im nächsten Anschluss an die llaupt- 
stiinmen g.li.ilii n , Sulclien Winken, dass man Uber das 
hier (ielehrle hinituügehcn inUsse, sich alle Freiheit nehmen 
Wuiiiic. (iiLit er immer sehr verständig den Ralh bei. d.iss 
man dabei immer das Maass der eigenen Krüfte im Auge 
behalten niUsse. Die Uauplfordamgi "uf die er immer 
wieder zurückkommt, der Accoam^nent mllsse auf das 
musikalische Gante lawdwa, die uNeBtieaea des Compo- 
aiaiaa and daa SBOfBra i« a r rai k aa aad avsaa^iokaB 
wiaaan, ver Allen den BMek« «iH dam reeblen Vertrag 
die ihm zukommende Harmonie und zwar in der gehttrigea 
Stärke und Weile gleichsam anpassen« fEinl. §. <9 u. Oller), 
stellt er ganz allgemein nnlicn seine speciellen Lehren und 
Rcispicle und fordert (i.iiiul deuUich nenuß daju auf, diese 
beider »irklichen Uebutii^ der pelehrUn Kim^l ciil--[iie- 
cbend zu modificiren. In diesem Sinne spricht er einmal 
von einer nvernUnftigen Souverflnetai« des Accompagnen- 
ten, die ihm unter Umstanden selbst die Vartadarnag der 
GniadDoten gestatte. 

Bei dleaer Lage dar Saehe wird naa aar aya ki a aaa, 
dssa Ph. E. Badb Itar die koaetleriaeke nahang daa 

ArcoiiipnLinpments sachgemUss nie feste Regeln geben 
vviilhe und dass er sieh vollständig darüber klar war, dass 
seine I>och inen den Anfiingern sehr forderlieb aakli a l iar 
doch Erschöpfendes nicht geben konnten. 

Man darf weiter nichl vergessen, dass i'li. E. flach we- 
sentlich der neuen Epoche, die man von ihm zu datiren 
pflegt, angehört, dass mit ihm ein fremder, weitlicher Zug 
in die atrai^ara iiiera Kooat könnt und daaa er bei die- 
ser aar aakaflaft, an lieh nnbr nnd nehr der aeaea MelH> 
taag taanweadea. Er aiiriiAt an einer SteUe jene* BadM 
sehr eharakteristiaeh wKitl>ttf|en und dgl, ausgearbehetent 
Sätzen als von Suicken, »wo nur Musik ist, ohne dass der 
Geschmack besonders Aniheil daran hat« Er versuchte 
deshalb auch hin und wieder seinen grossen \ .iter. den er 
auf eine Linie mit Telemann und Graun stellt , sehr iin- 
glUcklirli INI Sinne di's neuen Geschmack'^ in % i rbcisi-rn. 
In jenem Werke endlich sucht er das herkömmliche Ac- 
con pH^nement dieean Stile mit seiner weiaiEohonn Me- 
lodiebiidung, aefnea adaalidien Vorhalten an n i paeae a nnd 
naehl gerade in aetnee Lehraa die AnflMaag des allea 
Systeme om aaaebnliek. On dl« Beglfüaag oBantt dea 
neaee FenbeiieB eaaehmiegen la koaaen, nmnt er auf 
ein eemplirirtes Beziflerungswesen, welebn alle Vorhalte, 
eile durchgehenden Noten markiren will nnd ao weit un- 
Bbersirhilicher wird, als ein ausgefiihrier Satz von sehr 
verwickeilen Formen. Seine Darstellung macht es ganz 
lieiiilich, dass der Generalbass für die Zwecke der neueren 
.Musik unzureichende Mittel bietet und dass es gute Gründe 
für sich hatte, als man nun, ohne viel W'orle dartlber zu 
veriieren , tu der neaea Praiüa, der wirklichen femallen 
Vollendung daa Koaatweffca bia alle OetaJb hiaaia, An«- 
iehrUt. 

Nur ein Capilel wldiaat er einer der llteren Knnstfor- 

men, der Behandlung des »Bassthemas«, also sni lier S nicke, 
in denen der melodische .Schwerpunkt des Giin/en m dem 
hesutulers ausdrucksvoll gehaltenen Basse Iii;;!, wohin 
also nur ein Bruchlheil der nur vom Conllnuo hetileileten 
Arien zu rechnen ist. Er bringt hier die (lberras< hende No- 
tiz, dass die altere Praxis sich in diesem Falle häufig auf 
eine Verdoppelung desConlinuo durch andere Instrumente 
beschrankt b.ibe und daas daaa aneh der Begleiter nur die 
Bassooien gespielt habe, daaa man alae an Bhrea einer 
ganz contraponkiisehea Hallung sich hin und wieder ehi 
unseren Ohren sehr befremdliches Getön gefallen Hess. 
Aber aaah Her gek kelae Cnie Eeget aad k«& baaiimniae 
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HerkomnM«, denn er fQgt biaiu , dasa auch solche BlSM 
harmofiisoh begleitet worden siml, und er htUl iMh hier 
dn Knodifea tu «iaarfrfMmBeliMdliiog inaoMrapiiBli-' 
tiiolMii PenMa berofan. 

Wtektiger, als solche Lehren, ist uns das, was das Buch 
Uber die getlhte Praxis im Allgemeinen und Ober einige 
persönliche Ansichten , >li<> der VerfiiNNer WM tol— It rei- 
chen Erfrthruniicn i;t \\ uijturi hat, enthalt. 

Die Thatps;kpii lii's Accuiiipiitinenlen war danach eine 
liusersl unilassende. Kr bettle ofTenbar wesentlich die 
Blionen eines Dirigenten in unserem Sinoe wabnuneh- 
I, das Ganse so leiteo, und belheiligte aicb auch bei 
jawballatab SlUen, den begMMmi, wl» dn Secco- 
reeilMhraB, daa SolaatUekaB, giaielivial ob UpiaaalkiBien 
das« gMatat mran, odar nieht. Man bennttl« aoeb fn den 
Kirchen oebao dar Orgel fUr diese Zwecke hitiirig FlU^^el, 
Instrumente, welche nach den Darlegungen von W. Husl 
V'nrvMiri lum IX. Biinil liiT Bach-Ausgabe) durch eigcn- 
thUniliche VorzUge vor den unserigen lu solchem Gebrauche 
geschickt waren und grusse Klangfülle hatten. Ph.E. Bach 
bamugt ihre gute Wirkung sogar fUr Auiruhrungen im 
Piraiaa. Er nimmt für die Zwecke eines freieren Accom- 
pagBainaou durehwag Partai lllr das FlUgiel, oboa den dia 
Aiwn in den Eirabaa «ad riinBaba B aab an , wann aadi aa» 
darwait baglaitM, taehr kahl« ausiarallra pllagten. Die 
Orgel fliidal ar weniger tauglich wegen ihrea starren, un- 
beweglichen Wesens und ihrer harten und meist inangel- 
haften Tempemtur. Kr weiss sie aber wohl für Fuj^en. 
starke Chöre, rhor;ile, uberall da, wocü haupuachlich auf 
Bindungen ankommt, zu srhittzen : »sie befordert die Pracht 
und erhalt die Ordnung«. 

Nach alledem wird man nicht behaupten wollen, dass 
cina feste Tradition, ein Schaan lUr die Kunst des Beglei- 
taM, aziatirt baba. Jeder Aeoompagnant wird das Beate, 
WM in aabm IiMten sund, to geban vanaabl, das Pu- 
bliani wild dies ebenso nnbafMaan hIogaDOBiBaa baban. 

Diata ÜDbefangenheH aaf baidan SeHen tat verloren 
gegangen und mit ihr die alte Kunst des Accompagnements 
verschollen. Sie wird nie wieder lebendig werden, und 
wSre auch nur ein lebender \Vi(il•^^p^lll h (j.'^r ii die ge- 
sammie neuere Kunslbildung, die nun einmal höhere, ern- 
stere Ansprüche erhebt, sich grund&Jttzlich nicht mit drrn 
begnügen kann, was auch einem begabten Künstler in 
glUcklicbeo Momenten in die Finger kommt , sondern nur 
dia Inapiraüon aobllst, die sich da» Kflnstler «elbst aber 
dan AngaobUflk Mnant banrihn nnd aina fette konstla- 
riscbe Pom gffwonnaa IM. Onsara VarUtnrapidar Obao 
ibre Konsta sum eigenen IVutwn and Froointan in ainsa- 
mcn Stunden dder \'i<r cnceren befreundeten Kreisen — 
das Publiciiiii ;ib<'r triigt kein Verlangen, sie zu hOren, weil 
es nicht mehr ;ni diese Kun.ste glaubt, sie büchslens noch 
als Fertigkeit .sehdizi. Ks ist derselbe l'niHchwung, der 
die freien Phantasien und selbst die improvisirtan Gldan- 
ann ans der Oeffentlichkeit verscheucht hat. 

Wir lind hiernach belreflb Jener Partiturskixzen auf er- 
tfnanda Baarbaitanm md batraft dar Maiboda dar lau- 
larwH da naa dia UatarMhn TradÜiM In Siiaha Hüi, tnt 
aaf die Natur dar Saeba und dai ataana Dflhafl angawia- 
sen. Wer dabei derWillkohr tn varntlea Ibrehten nodite, 
der niat; sich nur, wenn er kein Schema, keine Schablone 
ermitteln konnte, nach Mustern umsehen, es fehlt daran 
nicht. Sie liegen in R.x h's wirklieli valiaodatan, fafnoll 
abgeschlossenen Werken vor. 

Wir forderten oben von einer Bearheiiung nicht nio- 
dame KlangUjipigkait, wobl aber WobiUut in der Art der 
-'- Wir fbrdam jatii - 



ainan Stil dar BaarbaiMwg, dar aich dan Stile Bsoh's Obar^ 
all verwandk laiil, wir varlangaa aina Milvolle Brglmnng 
i/iaidar * 



jener Sltiuan. laida Vordanagaa sind identisch Äir den. 
dar waiai, wia dfa dwrabtariaufdia Klangschonheit ein- 
zelner Knnstepocben Nichts als das Ergebniss ihrer ge- 
sammten Technik, die Frucht ihrer stilistischen Eigen- 
IhUmlicbkeiten ist. Wir sind deshalb der Ansicht, daaa 
jener Wohllaut gar nicht anders, als mit den Mitteinder 
Bach'schen Polyphonie zu gewinnen ist. 

Wir heben hierbei ein lur alle Mal bervor, dass wir die 

5 »stellte Aufgabe in ihrer ganten Ausdabnug besprechen, 
ass der aiaiaina AuanabnafaU Nkbla ga|Mi nna bawa i at 
Slallea, in < 
GnindlagM 

mögen — wir ▼arwarfen ja dia Sdkabtona — dam ent- 
sprechend behandelt werden: sie sind aber im Gansan 
und Grossen ebenso ^eiten, als etwa .'^tclloii bei grossen 
Philosophen, in denen sie von ihri n wi iian^elegten, weit- 
ausholcnden und weitfübrenden Scblussfolgen absehen 
und nun mit kurzen, anscbauungsvollen Schlagworten das 
zusammenfassen , was sie in jenen entwickelten. In der 
Regel werden Bach auch einfache , volksthumliebe Motive 
aar anm Siair fttr waitara palj|»bona VararbaiMng : «ralM 
ardaohadbatfaiaaiaaCatoiaadarabdia IMaatoflbmg 
der Stimmen Etwas von der Spennnng des polyphonen 
Satzes zu bringen. Er gönnt uns nun einmal selten den 
unmittelbaren Hinblick in «ein Irir.c res, er verschanzt sich 
gew isserniaassen hinter coni[iiuirten Toncombinationen 
und will aus diesen erralhen sem Sein lyrischer Gehalt 
erschliesst sich dem Hörer nur allmAlig aus unendlich viel- 
fachen EinzelzUgcn. 

Man mus6 daher Bach hinnehmen, wie er ist. Die- 
jenigen, denen das Oberall waltende melodische Leben der 
Polypbania, daa Oliarall barrarqnallanda Figuranwerk, dia 
inBaraUniua,diadaaMHftaliiuaGaBaaaMbllaaigdnrob- 
aittart, «lagaalliab liailg wird, mossen aiah dan BmV- 
aebaa Slila gegsnabar obarbaupt negfraad verbahan. 
Können sia den geheimen Wun.sch nicht unterdrücken, 
seine Formen vereinfacht, ihn der Art der späteren Clas- 
siker nühcr gerUcki zu sehen, erwarten sie solche Umbil- 
dung von emer Bearbeitung, so verlangen sie von dieser 
llnniugliches und stellen damit die ganze ältere Kunst in 
Frage. Man verhehle sich nicht, dass die andauernde Ver- 
tiefung in dies« nur Sache besonders begabter und gn- 
stimmtar Naturen, daaa aia obna liaaüniBta Kunatbildung 
kaum danklMtr ist. ataa böte aiab, daa gr oa sa PnbUana 
aUsolaaga damit baaebifUgen an wollen , 'daa bei dam 
baataa WlltM dieaan konsllerlseban AbsieUaa niebt inmar 
zu folgen vermag, wenn sie ihm nicht durch den Stoff und 
starke Gegensatze der Darstellung, wie Inder Passion, zu- 
gänglicher gemacht werden, — wenn mau sich aber mit 
Bach befasst, so lasse man alle Consequenzen gelten, die 
sich aus seinem Stile und dem Grundcharakter seiner Kunst 
ergeben. Man verlange keine Verdunkelung und keine Ab- 
schwachnns seiner Eigantbomliehbaitan. 

FrObar bat man mehrfach varanobt, soleben Bedorf- 
n ia aan dnreb Yarlnderung dar Baeb'aoban Stimman an^ 
gegentokomroen. Zaltar bat ia nmbaaandar Waiaa dia 
Vocalpartie einiger Arien baarbailel, um bloMa MMaraB 
Dnch's zu beseitigen, »den dünnen Couperin'schen Schaum 
davon abtunehmen«. Aehnlicber Uebergriffe wurde schon 
oben gedacht. Wir würden es nicht weniger verwerflich 
ßnden, wollte man das Accompagnement nicht ganz in sei- 
nem Stile halten. Man darf dem reich venierlen Kleide, 
in dem «r nun aiumal ainliargaht, keine ärmlich davon ab- 
■ballaawolian. Odar «Im dar BÜMt 
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«in nntkTcr, wenn man in das Gewirre jener selbständig 
unii kiitin geführten HauplsiiMnii'n ih.iraklerlo.sc, lang- 
weilige Fullsliinmen. die Niehls sup-a würden, als dass 
die Partitur eine g;ir zu hiindgreifliche Lücke darbiete, 
bineinklingen, wohl gar mil der Tongewalt der Or(;el da- 
neben sich breit machen lassen würde Wurde man nicht 
deutlich JenSittmper neben dem Meister zu bOren glauben? 

Die Bewahmog der Stileinbeit ist gleichmassig vom 
Islbdtisebes, «i« kiatwiMlMB Staodpaiikl« bei allen sol- 
ehen Versoebea in fbrdmi. IN0 bittariadM Bildung der 
neueren Zeit hat den Blick für VersUlsse dagegen geschärft 
und ist damit dem gebildeten Gefühl nur lu Hülfe ge- 
kommen. 

l'elirigcns hat Bach selbst schon das Seinige gethan, 
sich sein Uechl zu sichern. Wer seine Skizzen genauer 
prüft, die llauptstimmen neben der BezifTerung Uberall im 
Auge behalt, wird schnell genug die L'eberzeugung ge- 
WiBiMDi daas d;is Directorium der Bach-Gesellschaft die 
Anfftba gaoi richtig funnulirt bal| wami es eine wesenl- 
lieb «oatrapmilitiaebe Erglnraog voraMMtal«. Obnt die 
aagaaaebeiBKdMto BaalaMohtigvog dar AaptatimnaB, 
ohne UebelsUnde der »chretendsleo Art, llsst sich die 
Begleitung in vollen Accorden gar nicht denken. Die Be- 
zifferungen ergeben hflufig genug blosse Melodielönc und 
gest.'titen ohne melodische Bewegung der Stiiiiiiien kaum 
eiiji' (i lili i friMti Ausfuhrung, in ihrem Ziisiirnmenhaiig , in 
ihrer I nige führen sie oft genug, wie von selbst, auf melo- 
dische Wendungen. Andererseils sind die II;iu|)lsiimmcn 
oft durch lungere Perioden ganz nach Art von Millelatim- 
men geführt aad fordern durch ihre ganze llaltttOg BB aol- 
obea SlellBB sur ralebereo Bebandluag des AooooipagDe- 
■aaala g arada iu henoa. Van ttvibl dia Sohwlrmerd tar 
Bach lu weit, «MB nuo diM varkaoaea und überall und 
gleichmJissig bedentanden Aotdniek in der Gesangspartie 
finden «olUe. Erweist sich sein eigenes thematische» Mn- 
tcrial volHiHndig da/u geeignet, jene Ungleirhheileii zu 
verdfi k i n , ^1 wini m.m nicht wohl dar.in /weifein kJain« n, 
dnss s>>Mi>'iii I i.iiihiri.iioriscbenFalkenblick dergleichen nicht 
eutgatiL:-'!! isi und ilnss ef aalbat dawa aagwaaaaBaB Ce- 
brauch gemacbi hat. 

Der Geist, der die Bauptstimmen so eigentbUmlicb zu 
fllbren wusste, hütet so noch jelil die darin halb ver- 
borgenen Schatie. Das Handwerk doa Or]gaoisten vermag 
iboa Bicbt SU folgan: aa aehaitart. wbbb aa dia aiaa Hiüfta 
ehies Satiaa laidiieb bawlltigt bltta, raverUMig aa dar 
zweiten , und wenn es auch hin und wieder ein ganzes 
Stück begleiten könnte, so sind doch die meisten andern 
So lu-si h ifTcn, liass es seine hiiij;er sicher davon ganz las- 
sen wird. Wer jene Si h.il/e liehen will, miiss den H.ind- 
schuh aufnehiiicn. det) H.ii ti vi. 1 N.n liwell in diesen Skizzen 
hingeworfen hat. Wenn allere Bearbeiter es gar nicht un- 
ternahmen, emstlich mit ihm zu rivalisiren, wenn sia die 
Aufgabe bescheidener fassten, so verkanntän aia das We- 
auB derselben und nur dies haben wir ihnen lUOi Torwurf 
n aachan. Dia Unbaltbarkait das Gelalslalen argab aicb 

KarfsaannaMtan mit lefisebar NolbwaBdigkait ana dar 
thOmiiefaeD Stelhtng rar Sache. 
Fasst man die Aufgabe in diesem Sinne , so kann man 
ihr nirgends besiinimte Schranken scUcn Wir ricr \rrr>ni- 
pagnenl nach Ph. K. Bach immer in Thiiiigkeit war. so 
muss auch die Bearbeitung überiill urnl Iii dem Maasse ein- 
treten, wo und wie sie sich je nach ilen l'mstSnden des 
einzelnen Falls fördernd erweisen kann. Sie ist namentlich 
auch für die Arien nicht aij.sgescblossen, fUr dia Bach Bi- 
pienstimmen geschrieben hat. Das wird aaMbanlM be- 
aoodars ia aolahaa FlUaa, wo Baeh diaa AosanpagnaaMBi 



plötzlich schweigen hlssl und die .SingslimmeM allein Uber 
dem BJ^se Ixi lfulirl. Kr Üiul dn's iiiilunler i.'i r.idc an den 
ausdrucksv ollsieii Sielleii, auf den lluhepunklen seiner 
Satze; es w.ire g.inz siiinwiilrig, solche Partien nur durch 
Oede des Klangs M^n di-m l ehrigen abstechen zu lassen. 
Auch an (;ii. i -..ii/cn kann man mit Fug und Recht das Ac- 
oompagoenienl lu diesem Sinne belheiligen : es ist oamenl- 
lieh an vortreßliches Mittel , da , wo die versekiedaaea 
ooDliipaBklisehan Gabilde ib ihraa DurchaiaaBdar dia 
GiladaroBg dea GansaB abarw aebara nnd yerdnnkala, dieaa 
GmndverhSitnisaa aeblrfei* hervorzuheben , die Wende- 
punkte zu markirea, dia rechten Acoenle zu geben, und 
B.ich wird es aieher aaob fttr diaaa Zwaolw aafa*vaBdat 

haben. 

Das, was <lii Hearlieiiung hinzubringt, wird in der 
Regel in ähnlii li bewegte Formen zu gie.ssen .sein, wie sie 
die llaupUliiiinien aufweisen. Wir haben schon oben als 
auf alleiniges Muster auf Bach s eigenen Stil in seiner 
Durchbildung varwiaian. Man lindet bei ihm die maanig— 
faohsten FonnaB, aaan wird (Üialichea wachselndea BeiM- 
Iham aratrabmi nllaBaB. Wo di« Parlitarskine sweiatiaa» 
migeSUaaanfwaiaaBaalUe, welche wirklich seiner Schnib- 
weise Ittr zwei lastrumentalslinimen, z. B. im wohtlem- 
pcrirlen Claviero, gleichkäme, wo sich also i'ine vollst.indige 
.\usglcicliung der Stimmen in richtigen, mchi la grossen 
Enlferniiiigcn, < in iialürlii h( r l'luss, der alles Wesentliche 
erschuiifcnd berührt, ein leichtes gefälliges Zusammen- 
klingen des ganzen Tunspiels fünde, hüllen wir Nichts da- 
gegen, die Begleitung schweigen zu lassen. Uns ist indeas 
ein solcher Fall unbekannt und gerade in den zweistimmi- 
gen Sauen beider Art liegt der gause Uatencbiad, dan 
man vielfach ignorirt, gant aflbB su Tage. Dort WahUant 
und volle BaMadigung, Uar viaHacb klaBiewla Laara» 
schroiTe, mltooler uoertrlglicbeHllfte. Ob hier durdi har- 
monische Haltung, dort durch contfapUOktische Stimmflih- 
rung der richtige Halt zu gew innen, wie viel Slimincn da- 
für in Bewegung zu si tzen, die.s sind alles offene Fragen, 
die nach der KigenlhUinlichkeil des Falles und den Inten- 
tionen Ilacli's verschieden zu beanlwniten sind. 

Hiernach handelt es sich allerdings um «eine Art Curo- 
posilioM, oder, anders ausgedrückt, um freie kUnstlerischa 
Produclion innerhalb der vom Original gegei>enea Gren- 
zen, nicht blos um mehr oder weniger maehaBiaeba Baaai- 
tignng jener Ueba to M o da, Bichl un blaata AusfilliaBg dar 
Harmonie,, sondam um Tolleadong dar Skitu im Slona 
dos Meisters, von welcher nur die Rede sein kann, wenn 
die Krgünzung nicht nur wohllautende Musik in scinemSlile, 
.sondern auch ausdmckavolla Nviik in aaiBam G«iat« tu 

schaffen wusst«. 

Naciidem w ir diese Grundlagen gew nnnen haben, wen- 
den wir uns in einem folgenden Artikel wieder lu den 
Fraw'scheB Baoriwiuiogaa. 



Trirtiii und ^tuldfti 

ifcWi«) 

Wenn wir den Lesern eines musikalischen Fach— 

Mattes mit dieser Weilliiufigkeil über die W,i^iiir''i."he 
Bichtung und über den Text des neuen tPraniri^ii l,i>tig 
Helen, ohne noch von der «Mii'-iko dessellii'n. .ils dem hier 
zunitchst in Frage stehenden Tlieil des Naheren gesprochen 
zu haben, so stellten wir uns hiermit nur auf jenen aligemai— 
neren Standpunkt, welcher zur Beurtheilung jedes Wag— 
ner'schcn Werkes , insbesondere aber des vorliegendeii 
gelMlaa aebaiot. Dia Naahait dar Wagnei'acbaB Itaaik- 
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ansehanang besieht ja eigentlich nur darin, das« er ihre 
I i! i.:fiilliUitilichkeil, ihren Werth und ihr Wcmti als ;ib- 
soiute Kunst verkennt und daher ihr Heil nur nichr in der 
Verbindung mit amicrn Künsten sui lii. >L >ni' iMusilkM kann 
daher der Kritik erst nach genauer LDtersiU( liung des Te\- 
trs. als dessen Ausflius sie su betrachten ist, unterstelU 
werden. £s wurde uaa sa weit vom GegensUod wegfob- 
rm, wdllen wir den oft «ad schlageod widerlegten lltw 
tinmi j«aar AmcbMMOf, waleb« «lalwlil te Wasnai's 
Thaoria der •Allknmt« la Tage trat, anlh Nana widar- 
lagsn. Wir bpmrrkrti nur, dass wir die Forderung Wag- 
ner**, »dio Dichlkunst vorhalte sich im musikalischen Drama 
zur Musik, wie der Miinn zum \Veibu, stets als eine total 
verkehrte ansahen , indem unseres BedUnkens gerade die 
Musik das erieuuende. die Poesie das receptive Klemcnt 
sein masa. Wollen »ir aber dies Verhaltniss in »Tristan 
ttod iaelda» onlersurhen , so fiodcn wir, dass diese Musik 
kainaawafja nabr die Reebia daa Waibaa beaiUl. Um aio 
Bild, wawbaa «uabVB vt «ardaa A«kl, m varlMiaD, 
vef^leichen wir die Musik mit aioar ralflnirtaB, aber kei- 
neswegs auf inneren Kunstwerth Anspruch machenden 
Decorationsnialerei : In der Thal kann ja eine Musik, welche 
mit AuTgebung ihrer Selhsliindigkeit sich nur ,s<'lavisrh an 
den Text anschmiegt und in diosLin iitirgeht, alsii nur de- 
coraliv, melodramatisch oder im höchsten Fall |>riij;r.uii- 
nialisch ist, keine höhere Stufe in der Tonkunst einnehmen, 
als die Theaterdecorationsmalerei in der bildenden Kunst. 
Ja es gehört sogar sur letzteren mehr Kunstlerthum, als tu 
diatar Art sn miiBioiran, indem sich der ThaatanDolar 
Bichl aar auf die Barachnung dar Parbanwirkvag, aoodani 
auch auf die Form, auf die Schönheit der Uniao,dia Rich- 
tigkeit des I.icbiganges (wenn auch nur bis tu einem ge- 
wissen Gr.iil vir^lehen muss. Kine Musik d.iLicjjcn tu 
schaiTen, dneu lluuplnierkmal die Für m I <> m k <- 1 1 und 
deren gnisstes Verdienst das rc;<listi-< lie .Ncconipnpne- 
roenl aller, selbst der p('ringfU):it;sien \orj;ange auf der 
Bohne ist, — hiezu bedarf es weder eines erfinderischen 
Genies, noch eines geschulten Musikers; ein geistvoller 
Mosikdiletunt, mit Poesie, Theaterkenntniss und allge- 
mainar Biidnna oosgerttatat, wird bei gleicher Energie 
kttaatlariaeb Aaqoivalaotes zu Stande bringen. Wohl 
wird er auf manche laiM lOge der Toanaiarai, dia in 
sTrisUn und laoldet dar aintige Gegenatwid naaerer Be- 
wunderung ist, nicht kommen, weil diese die phantastische 
Erregtheit, die nur Wagner eigen ist, und eine auf lang- 
jährige Erfahrung gegrilndele Houline in der Instrumenta- 
tion voraussetzt; er wird aber vielleichi andererseits nicht 
einmal auf so beklagenswertho Abnormitäten gerathen, als 
deren fast ununierbruchenes Conglomerat diese >.Mu»ikt an- 
Msehen ist. 

Tor AllaBD, glauben wir, hat eiaa Musik aufgebort, die- 
sen Namaa m vard'MBan, aabald dai Tarblitoisa nraahaB 
den drei Factoren, Melodie, Harmoma md BbythiBML dweh 

deren ebenmSssiges Zusammenwirken sta aolalant und 
besit hl, gesictrt ist. Nun schliessl aber W'agner in diesem 
Werk alle .Melodie ans; er begnüt;i sich mit .Melodie-An- 
saiien, deren sn h .illrrdmi;-- nicliriTe linden, mit blossen 
Motiven, deren zahlloses Wiederholen auf allen Ton- 
gtnbn, da tlberdies meistens der chromatischen Scala 
MrtQOnilian sind , gar bald ermüdet. Im Zusammenhang 
mh diasar Tarliebe lu chromatischen Motiven steht auch 
dio ho gaasan Werk barraobaada Uaniba dar Harmonie. 
Was Wagaar hier bH dorehgehandaa Motaa, wHi Torfaal- 
teTU deren immer mehrere zugleich auftretea, was mit en- 
bareioniscben Verwechslungen gewagt bat, moss diejeni- 
gaa, wakha alok in glBakliabaa Baailsa ainaa fsiB 



nisirten und gebildeten Gabürs betindeti. ebenso zum Wi- 
derspruch reizen, wie es diejenigen, welche vor all diesen 
W^undern wie vor einem undurchdringlichen Chaos stehen, 
entweder unheimlich oder — musikalisch gar nicht be- 
rtJhrt. Wer sich durch den C.lavierausiug Uberzeugen will, 
wird finden, daSB (iBte Seilen hindurch dio Dissonant 
Regel, dia CoasoiiaBi Ausnahme ist, daas dia rastlose 
ilatioa alla Tonotebaaag aboiflOasin mebl. Bisbar 
dia PaatstallaBf dar Tonart dia arsla GrawilMdiBgunf 
der Harmonie ; dietes Badlhfniss gebort nan aadi Wagner's 
Geftlhl ebenso wie das der Melodie zu den Überwundenen 
Sl.indpunklen. Ueferenl kann Ihnen aber die Qual nicht 
beschreiben, welche ihm bei der Auffahrung dieser Mungd 
allein schon verursaclile : sie ist nicht zu vergleichen mit dem 
Missbebagen, welches man beim Durchsehen oder Spielen 
des Ciavierauszugs eniptindet, den man ja , wenn die Ge- 
duld erschöpft ist, ruhig weglagan kann ; sie poteozirt sick 
durch daa Gedanken, dass hmb, nm ttrtbailabanwhIiBt's« 
sein, Ms snn Schlnaa aashamnaaM, nad aar dia allMillig 
einlretanda Baaigaaliain gegenObar dam UaTarmeidliehen 
beschwichtigt die EmpOrnng der Sinne. Wir wollen nicht 
srhwi'iren, aber es kam uns so vor, als ob wir halbe Stun- 
den lang nicht eine einzige Schlusscadenz horten; immer 
fulLite cm Trugschluss tifin andern, duz dieselbe Un- 
ruhe, dieselbe Regel- und Planlosigkeit herrscht auch im 
Rhythmus. Der Mangel an Abwechslung, welcher sich auch 
in diesem Factor gellend macht, wird durch raf6nirte Ver- 
schiebungen, durch unzAblige ritardando und acceferonds, 
durah msAiariftaa Taktwaebsal (in dritlaa Aot auf oiaar 
Zaiia 7mal) kaiaaswags Tardeokt; in Gagoolhail wird 
durch diese künstlichen und viel su blallg aagawandtan 
Mittel dieselbe .Monotonie erzeugt, welche uns die Harmo- 
nie so unerlriiglich iTi.icht. Wir .sehen also alle drei Fac- 
toren .ms ihrem natürlichen V'erhilllniss gedrängt, «obei 
fiiliTilings lirr Melodie das hilrleste l iirct lit ^rsrlnchl. 
Sie darf ja das Wort, den Mann ' , in seinen hohen Kund- 
gebungen nicht stOren. Wio wurde sich aber auch e'ne 
Melodie nach der alten Schablone, etwa eine Mozart'sche, 
zusammenreimen mit SO Iwebpoetiscben Worten, wio: 
sLiabahaUifrtas'LabMi. «onnahahralasBabeti, Niawiadar^ 
arwaehana wahaiaa hMdbamaatar Wnat^T Ba ha» «bri- 
gens mit dieser Melodiovamaikmic' Boeh eine andara Be- 
wandtnis» ; Wagner eHnnert vtn damit unwillkahrlich an 
den Fuchs, dem die Tnuben zu hoch hingen, und \\enn 
ausgesprochenerniaasseti die Melodii losigkeit eine Conse- 
quent der Wagner'schen Richtung ist. wurde • r ;inderer- 
seits zu dieser Richtung durch eine vielleicht schon früh- 
zeitig empfundene Melodiearmuth gedrUngt oder wenig- 
stens in aersell>en bestärkt. *] Mag diese Bebauptungbos- 
bafl scheinen, sie ist es gewiss nicht, und ibra Wahr» 
sobainlicbkait dürfte daraoa aritaUan, dass Wamar mnda 
ia Fitlon, wo ohw wbUioha, liiaaHöh «astoliaia llalodia ans 
Wahrheitsgranden nnerlisslieb geboten war, statt oiaar 
solchen nur die unerquicklichste Kost auftischte. Gleich 
der .\nfang. die Stimme des jungen Seemanns, welche vom 
Mastkorb her ertOnt, ist eine Ironie auf den GebOr- und 



SchOol 



Ob durch das Zusammenwürfeln solcher TOaa ain Oasanf 
eatstabt, ttbarlaaaaa wir dar BalaohaidaBB allar 



♦J Selbiil m;l <Jl iu TanBltiuaer ilurfli- Wai-n ■.- i!i i: c 1 1. J i s c b e r 
ErfindoDf kaum den Varglaieli mit tatoaio uomitlelbarea Vorgänger 
Marsohaer aaihsHsB, — vea gressea f 
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fangen Urtheilendeo; wir kOoMD an dieser Stelle nicht 
unterlassen, din tadellose Intouation des Herrn Simons, 
eines MUnchener Buhnenmilglifdcs, tu rühmen, der dieser 
Kakophonie ohne A c com () .i « ii <■ ni c n l Meister wurde. 
Auch das Spotllini Kur«en.ii s i--! nn iiis wi r.iij. r .ils ein 
Lied: es ist verworren, unversiaiidlirh und unM-hou. Was 
Wagner endlich mit de' »alten ernsten Weise«, welche 
der Hirt im drillen Act blast, gedacht und gewollt haben 
mag, ist uns vorläufig noch em Kaihsel. Bier wUrc 
•fliMbar eiiM BMlaocboUaclic VoHunMlodM, etwa nach 
Aft dar allaa Miflkan, aehaliliMihea, «barkanp» nor- 
discbon, am Platte gewesen; sUll jiner soiakaB lliai 
Wagner auf der tiefen Oboe (englisch Rom) Uber Tier Wt- 
nuten lang eine Kette von rhromalisrhen Intervallen bla- 
sen, aus denen kein Mensch Wlug «i-rdfu kann; seihst die 
Aulklürun){, welche uns Trisi.in jjiehl. vorniiig üiist r l^i - 
staunen Uber solches Musiciren nicht lu hclu-n »Die alle 
Weise sagt mir's wieder: — mich sehnen — und sterben, 
lUrbcn — and mich sehnen! Nein, nrh nein! So beissi 
aia aMftI Sahwnl Sehnen — im Sterben fllMl IS Wh- 
MBi vor SakiiSBohl nidil in aterbaal — e 

Et latiokM «io, daaa dnivh daa MaBfet dar lagiich tos- 
aabitMan Melodie, der Form hallainaB, «a PawalgaiglaH im 
Grotien bedingt ist; und ao aebenwir aneh in dieaam Werk 
eine dichte, kaum von einem I.ichlsir.ihl bpjebte Masse 
sich chaotisch form- und schrankenlos d.iliinwaizen. Ein 
Form versuch indes* schien selbst Wauncr noch ein He- 
dUrfniss, und er suchte fUr die abgestreifte Form em Sur- 
rogat, das uns al>er total verunglückt scheint: die unNer- 
änderte Wiederholung ein und dersellten musikaliscben 
Phrase bei Wiederkehr des entsprechenden Gegenstandes 
•dar dar aaiiapra c h a iidan Taxlpbraaa. D«aaa An Form ist 
tahaiway aao, ria amapricbl das eoavaniianall gewor- 
danan Gebranoli dar OpameaBMBiaMBi aioa «dar Bahrara 
banrorragende llalaAao BOT HafMa>laag daa paatiaohaii 
Zvaamroenbanges darcb die gante Oper hindurchiuiieben, 
wie I. B. Boieldieu mit grOsstem Glück in der »Weissen 
Dame« gethan hat. Es i.st aber ein rnterschied. eine scbCne 
Melodie iwei-oder dreimal lu hören, — und sich von einer 
Phrase Acte lang mit beharrlicher Aufdrinphchkeii verfol- 
gen tu lassen, walcbe beim swOlften Auftreten das Gehör 
akaoMpataigt wie beim ersten, xumal wenn diese Wieder- 
lialuaigan ima tum einiigen formaUao Anhaltspunkt dienen 
■Oaaaa. Wir erinniem an die Stalle walehe im ersten Act 
iBONr wiadacitahrt, aa all vaa dar wuMllhnlaii Bhitecbuld 
THataa'k dia Bada iat; aa viBillalbara Aeeardlbige ist . 
Aa-dnr, A-dor, F-moll I — Dteie stereotypen Wiederho- 
lungen beweisen uns Qbrigens im Zusammenbang mit der 
Obrigen Genauigkeit der Illustratiun. welche Wagner als 
Hauplaufgabe der Musik bctr.n hlet, dass er an .sie eine 
Forderung stellt, wolihcr sie nie gerecht werden k;iQn. 
Er bat sich mit der »L'Diertrennlichkeit von Wort und 
Ton« nun faeliscb ao weit verrannt, dass er eine be- 
stimmte Textpbrase mit einer bestimmten Tonpbrase in 
Musik übersetzen zu können vermaiDt. Der Glaube an 
die UolablbarkaH daa Campooiateo, walebar auf diaaa 
Waiia «MD ZihVrar variangt wird, mOaale Barge varaetaen 
koanan. 

Raben wir somit Uber diese »Musik« im Allgemeinen 
das herbst« und ungunstigste Urtbril ausgesprochen . das 
uns je die innere L'eberzeugung zu fällen gezwtmgen hat, 
so kann nach dem Uber den Text Gesagten die s|ieciellcre 
Untersuchung derselben als Upernmusik leider nicht 
gfiustiger ausfallen. Allerdings hat Wagner den Namen 
•Opar« vanniedflo, ar bal, au wollta ar andeuten, dass 
dl* Mwft nr «M ralalivar Badaatong aaiB aall, das Waifc 



einfach iHaMiltUB! tßtMOl. Gleichwohl sImI dia Awforda 
rungen, walcba wir an jede Kunstgattung, wid aaf aa aaah 

eine ganz neue, bezüglich der Charakterzeicbnung und daa 
Verhältnisses zwischen Gesang und Urcbesler stellen, auch 
hier berechligl. Was nuo gerade dieses Verhaltniss !>«- 
trifft, so ist das Orchester zum Haupt-Agens geworden, 
wahrend der Gesang nur mehr die Rolle des Dolmetschers 
spielt: d. h. es smd allerdmgs die Personen, durch deren 
;stels gut getroffene} Declamation wir den Gang der Hand- 
lung, ihre RoOexiooen und GefttUa laiiaarlich arfabraa. 
Diese Seeleuvorgiaga actbat abar, Liaba aad Haaa, Schiaani 
■ad Frauda» ban alla EagyHadBafwi und Leidenaohallaa, 
drOekl alehl dieSfngsUDma, aaadam das malende Orche- 
ster aus. Damit lingnUgt sich aber Wagner nicht; er sorgt 
mit der Susserslen Genauigkeit dafür, dass wir jeden Per- 
sonenauftritt, jede Action . d.tss wir l inarmung, Kuss, 
Licblausldschen und schliesslich jedesmal das Fallen des 
Vorhangs in der Musik hören. Bei so ausgedehnter Be- 
schäftigung mit nebensächlichen Gegenständen muss natür- 
lich die Personencbarakleristik in den Hintergrund tretaa. 
Zugegeben, daaa diaaa dem Text ealapraehrad kaina hai^ 
vorragende werdas kaeata, aa wlra aa daeh dia allldM- 
liegende aad wlMHffia Aa%riw daa Haaiktrs Wagaar 
gewesen, daa «aaigilaei aiaigarnaaiaan gut tu ma- 
chen, was der Dichter Wagner versäumt hat. So aber 
singt (wenn wir so .sagen dürfen I ) Branglne wie Isolde, 
Tristan wie Brangäne, und wenn wir diese Persönlichkei- 
ten nicht leibhaftig vor uns sahen, musikalisch wären 
sie alisiilul t»icht tu unterscheiden — sie sprechen sich alle 
in denselben unmelodiscben, nur den Tonfall des Wortea 
wiedergebenden Phrasen aus. Wie es aber nicht in Wag» 
ner'a Intention lag, greifbare und verschiedeaartiga Cha- 
raktere tu dichten, 80 durfla sich aoch folgeriortig dia 
Ca a nwHtia« Bichl arii dtaiar Aal|Bba baaabiftigaa, dar 
bteba laa, waleha aiebllaiart, Baathavae, Wabar etc., selbal 
Rossini und Meyerbeer stellten. I m die Charaktere musi- 
kalisch plastisch herauszubilden, mtisste Wagner vorAliem 
das Mittel jener Meister, die Melodie, wieder zur Geltung 
bringen, mflsste er überhaupt den Gesang, die menschliche 
.Siiiiiiiie, v(ir dein Orchester hervortreten lassen. Er ero- 
pfindei aber wohl selbst, dass ihm diese zu seinem eigent- 
lichen Zweck, dem gebeimniaavollen Einlullen der Siona 
und der nervOsen Aufregung, nicht fhrdarUch iat. Dia 
Singstimme, das sartaste and amp6adaamata laatroaiaali 
kann alle wabraa flaOdda vad LaidaaaobaAaa, lalbal 
diejenigen, walaba tnft darWaaBebiall ia aabarBaiiibnai 
stehen, in idealer Weise tarn Auadniek briogan; ali Aa^ 
drucksmittel der Sinnlichkeit selbst aber — und diaaa iai 
ja, wie bereits erwähnt , der llnuptvorwurf dieses neuen 
Dramas — wird sie sich nie eignen. Wahrheil und Inner- 
lichkeil der Empfindung ist es auch nicht, was Wagner's 
neuestes Schaßen charaktcrisirt; wahr ist weder die 
Freude noch der Scfaroen seiner Personen ; Baidaa aalrilt 
er in maassloa excenirisober Weise. Koch ariaaam wir naa 
mit wahrhaftem Sclirecken an dia BMaa in 1. lal, «• 
wir dia Hamai Babaarr und Mlllamaiiii aar aabr daa 
Hand oBbaa vndfldra lialannialMihi aaachwaBaa aaböi, afaaa 
von ihren Tae vor betäubendem Lflrm des Orchesters nur 
eine Spur tu hOren. SolcberMillel bedarf es nie ht, um selbst 
die höchste, ja sogardie Lust eines Verrückten li ir/ustellen; 
sie sind verzweifelte Surrogate mangelnder F.mplindung. 
Nur in Eineni ist Wagner wahr, iimi diese Wahrheil 
mochten wir am liebsUn aus den Annalen der Kunst- 
geschichte streichen können — wir haben diesen Pl^t 
Btahr, ala «na lieb war, barohrt ood apraebaa danna Wuhi 
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Aber an der Insirunirntatkin, werden unsere Leser 
nften, wird es dorb nirhis zu tadeln geben? Alterdincs 
nicht, wenn wir die Inslrumeni.iiion an sie Ii Ix ii m hu-n, 
und wir gesteben mit Verj;nü};cn .»in: wt-r die Kiirhc 
kennen lernen will, soll in W.i-in r > Atelier gehen. In drr 
Thal UberrascbteD uns eine Menge neuer Combioalionen, 
welche wir uns nicht immer erklXrao konotan, osd «l«U 
Hhwi wir di» SUnnasg dm MomMM nU firaniul mli- 
■Iha h a r Wakrhail «iMiarugelMB, wir nkm Amt kterin 
•neb nkhla Änderet, ala oeo loiMraten , die Greoiao der 
SehOnbeit meist durmbradlenden Realismus mit meister- 
hafter Farbentechnik pcli.indhabl Indem WjiL'tuT /. B. 
das Rieseln der Quelle, das SAu^eln der Blatter ini wol- 
lüstigen Dunkel des 2. Actes malt, twingt er die Instru- 
mente fbrmlicb, zum geheininiüsvollen Naturlaul zu werden. 
Prsilich gebort hienu die l'hiiiii<)sie eines begabten Mannes ; 
n beklagen ist es aber, dass die Tbäligkcit dieser Hhan- 
taalt) aaataU von der Materie weg zum Ideal — von dieser 
flateM^ jaaarTiafaferidMMiaU Dasa aiil aaldiea M il- 
.talD ftr ah» SaMang afna äebara Wirkaag Ariidt «*M, 
Hegt to der Natur daa Meiueben ala ainea nalbsinnlichaii 
Wesens. Bald aber wehrt sich seine bessere Natur, seine 
edleren Gefühle verlangen nach Nahrung — diese wird 
ihm in Wagner's Instrumentation, dem verruhreristhen 
Mittel des Materialismus, nicht gobuttii. Auch fehlt e> 
hier noch am meisten nn den nothigcn iluhepunkten. 
Nirgends wird ja das Säuseln und Sehmachten, das Wu- 
tbea-iind Sumnen des Orchesters durch Zusammenklang 
» a aiaMfehaf StianOMO, durch Ensembles oder Chore 
Mr aMtoalaa daan dfa rohaa MatniMnifa iflot he! 
laf Iwle hr GMra Mlaa) vatarliraehaB. sehen 
tbrtwahrood ein halb vollendetes FarbenkUDStsttick in's 
andere Oberfliessen, und wenn wir uns scbliesslirh 
nach der Zeichnung fr.i^ien, su werden wir (li'■^c c ni- 
weder sehr unheiieutend oder — far nicht fimlen . \S h- 
anders w.ir d.is (JptTrinrclit'ster unserer A Itnii i^trr ' \\ i-li-h 
uoergrllodlicbe Schatze von Ideen, welch köstliche Zeich- 
nungen, welche Charakteristik legten sie in demTheil ihrer 
Schöpfungen nieder, den sie, nicht zu vergessen, ftir den 
VStergeord neten ansahen! Vergleicht doch, ibrSchwar- 
BMT der Zokunlt, mit diesen Triata d eioan FideJio, einen 
WaaaarWNjer, alneB Figaro — und laflbal aora Aogen !•— 
Dar Irrweg, weicher also in diaiem als epocberascbend 
angekODdigtenWerk eingeschlagen wurde, ist nach unserer 
IVberzruuuiii; ein vollkommeijer, .itlseitiger, consequetiler 
Aus diesem Grunde gl<iubten «ir uns im Interesse der 
Kunst rUckhallslns gegen dasselbe aussprechen zu müssen, 
und wir werden uns dagegen sleiuuien, so lange davon die 
Rede sein viird. 

Da wir dem Mttncheoer Forum die Competens beatrei- 
laebaa wir, daas «Tristan uod baldaa mm auch 
, etwa eo einaoiStadUhaaiar arataBBaogea, tur 



AalMInng gelange, wo also niolrt die Habel in Bawegmig 
maatal waraen können, durch welche allein sowohl die 
Aufitihruag, als auch der Erfolg in München ermöglicht 
wurde. 

Freilich wird uber.iM lunarlot die Mitwirkung des 
Schnorr'schiMi lllicp.i.ircs nullii^; sein, welche sechs volle 
Jahre an ihren l'ariicii lernten, und ohne deren vollendete 
Darstellung »ii> h :n München van aiaem Erlbig des Werkes 
keine Bede gewesen wäre — wir wOnsolitaB, dass zu un- 
larar RaclilMrtigimg die Prob« gemacht wardan konnte ! 
Anak dOrft« aiek oicht leicht Irgeodwa «inf aa mvaikalisch 
nbOdaia twalt« Sängerin, wie maer Pil. Delnat, fin- 
den^ welche die ebenso schwierige als undankl>are Partie 
derBrangSne zu so allgenteiner Befriedigung durchxufubren 



vemiOchtp. L'eberhaupt fordert das ungeheure Werk einen 
solchen Aufwand von physischen Kräften, eine solche Hin- 
gebung umJ AuMi.iin r , d.iss sciiir Auffuhruni; nur durch 
das ZusntiiiiiciUreHfri liesoiiders günstiger Verhilllnisae 
rriiuj|:lichl werden kann. Nicht leicht wird z. B. eiat 
Bühneiidireciion des MtuikefD ftir die Durchfabmng aiaat 
Werkes, (Iber deaiaa EHiiHnf'™ S Monate laag ala an- 
dere AriMit fahan aiaaa, ala baaaaderes Hooorar ja 
M Fl. atubniaMaB kaaaaa, ada diaa hier goaehabaa iak 
Und hatte unsere Musiker nicht dia Baftnag aaf irSaaara 
Aufbesserung ang«.s|iomt, sie hittaa vMMabt daa uaaarsa 
iiiindei nicht ein^eg<'inp<n — deaa Mbr klagt ttkar ata* 

nie empfundene Knimtlung. 

Am Snnnl.iiif iJeii tO Juni wurde .las Werk zuni vierten 
und wahrscheinlich letzten Male gegeben. Uie mangelhafte 
Besetzung der Logen, der Galerie und des Parterres bewies, 
dass der Erfolg bei den ersten Vorstelluag^n aar aia 



Müiikfaat in Brannaohwaig» 



(Da aas ala OilglaeHieiW aber taoMga Peat, daa wir i 

niclit beiwobocn koaotea. nicht tagefaogeo i»t. so drucken wir 
hirr, mit Eri*ui>Diu de* Verfauers, de* Herrn Dr. J. Scbl»deb«ch ia 

Uarinnvrr dpn Brrictil «b, (l*'n <lrn»t^ll>e in ftriiirr »IVut^cheo Mord" 
Viii::- >«'r Liirt^iilJ., hl , ju« «clclieiii wit LjU^ü t'iaifM Dn* 

virc»riillictic BUUuM.-b«idrn uns rrltubl haben. U. Hod.J 

Das grosse Musikfest, welches in den Tagen vom 4 0. — it. 
Joot d. J. in imuschweig 
«afde«,dirnai 

des aariwaMlIflhaa Daolsehlaod. wo saH ] 
grosse MnelksotB h i ung eo, im Oegeaasti tn < 
grössera »Slngerfeston«, immer sellener geworden sind, als 

ein Epoche macheDdes angesehen werden, and der Brann- 
liw ci^er ■ ViTciii Tur Ci mccrloiusik« hat Mch Juri h das Arr3n^;e- 
niriil iii->'>cll>i'ii cm iii-iic!., liiK lisl ancrkeilucuswerlhes Verdienst 
um KnriicniiiK di"- Sumc» für die Tunkunst crwurbeD , zumal 
da naaib<ilXe Hinderuiss« und Schwierigkeilen dabei zu über- 
winden, wesentliche Opfer in Jeder Beziehung zu bringen 
waren. Nor grosse Liebe sur edlen Sache dar Konsl, 
Hingdiung, ernste j 

keit babea es aBgUok gaaiiahl. jMia gAwtariglailaa aa 

siegen, var daa OpCwa atakt 
ein in der That bedeuteodea Baaoitat so erzielen , einen kOnai- 
lertoeben Genosa den Ausflbeadao wie den Empfangenden n 

li.Tcili-n, der im Allgeroeini"ii .iK ein ■ü-tjr wür<Ji|;cr mnl hoffent- 
lu li fiii. lilbar n.irhwirkpriiliT hr/cn hiu-l werden darf. Wer, 
wie »ir, ^cil l;iiif;rT .ils ilrci |)i-ceimicii IjcleKenhcit Kchahl, 
derlei Musikfeslcn »n verscbieiirni n Orten beizuwohnen, dem 
sind die gewattigen Hindemisse nuhi fremd, welche sich aua 
mancherlei. Mar nicht apedeUer so antwicketndeo Gründen dar 
vollendeten AnslBhnit dar aa O ak ir gabrechlaa gi lias n a 
Tonwarka asawalHsfc da «NgiiaHlaltaa, we aiaki, wla ■. B. 
bei den ih al nl a eh ea Featta dtosar Art. ein Mar. ta sieh ga- 
wlaasmaassen geschlossener Kern musikalischer Krilfte vorhan- 
den ist, die durch reKelm:i.s.sig aich wiederholendes gemein- 
»a m e N W irken auch mil-iiiid untereinander schon bek.iniil imd 
vertr.mt geworden sind, gegenseitig sich cnileiiuiidermiuikalisch 
eingelebt und an einander gleichsam abgeschliffen haben, und 
c« ist daher auch bei der Beurtbedung überall festzuiiatlen, d«w 
nur das unter den obwaltenden UmsUnden möglich Beste, 
aiehl das Vollendete gegebaQwerdenktaoe. Oabeiwedersn 
vMnaeb sn wenig ta fordara,— > weil eben das amögiicb Baste« 
ein iMMrlteMatfrai^M^ waJw durch UManBaAmia»« 

AeaaeerBebkatteii) sich bestechen, noch auch dnreh fdasOa, 41a 
prskllscban Mancnle und die gegebeoan VerhUtoiasa ana dai 
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Augo ^ erlierPiide , n /irion ((niitriiirii- \iiliiriieriini;i'ii <Miie» 
musikali^rlien Ab^oluliMim- ■~\r]i zur L'iibilligliOil \<i:(itrij 711 
laMen ; diuii gehört rlu'ii, iirlu n den sonstigen ErfonlerniJisen, 
eine reiche und ausgL-Jeliii(t! Erfahrung, die ja überall, zumal 
M dam UrtbaU über auMargewöhaUcbo VorkoaunnisM, über- 
iria|HldteiibclMgl.4MflidiUe«olluHiUb flodto lu lassen. 

FVr das MnaikflMl waren uUraioiM and badanlanda Krilto 
•nTgaliolan, 3 Dirtgentaa (danmlar t tod aunrtrta), 4 naa»- 
balto Vertreter der Solopartien !t SSugerionan and t Singar), 
ein Slnperchor von iio nach dem Festprogranm t7( Im 
prrfii. 100 im All, 76 Im Tenor. "M iiiifi ivs und ein Orcliester- 
persoiul \oii )(i."> Personen |äl i-rsic, I ti zueile Violinen. II 
Bratschen, IJ Celli, II ConlrabdSse . duppelle Blüser etc pe- 
wonnen, auch eine neue Orgel im Conccrilocal aurgesidlt wur- 
den. Den Kern des SSn^tfrcliurs bildeten — über dio ll.ilftc der 
Gaaiaamtishl — die Brmunscbweiger (Singscademie , Lieder- 
IbM, mmargesangrarajo), daoen sieb, mebr oder aiinder saU- 
nM, Woifcnbatlel, Httdaabaim. Halbawtadt, Qaadlfaiiwfc —dt 
aMfa Ma Iraawo a w gaa c hleaaan banaa, «Ibnnd daaOfW da* 
Orchesters darch die kfloigllch bannoversche CspeDa (70 In- 
strmnentalisten* vertreten wurde, dem sich tüchtige Krilfte der 
Hofcapollc zu liraunsrhwplg [II und Hi^lmold '17 etc. zuge- 
sellt hallt'n. li.is ronccrllor.il , die i.tii'i.ius gerUumige, an sich 
der Klan^wirkuii:; ili r M u liurcli.iii'i ;;üiiHtii!e frühfre 
Eg>dien- Kirche, wurde in jt^ler Heziehuitg trefllich genannt 
werden dürfen, wenn man dafür Sorge getragen hUtte, die zu 
•tarke Resonanz vidleicht durch eine einfache Verblendung der 
Halbrotunde, welche den Chor der Kirche bildet, mittelst Drape- 
riaa oder »af andara IfaoUcbe Weise, ni nlaaigan 
Jalit dte 



Klarben dar Tonaxaaeti bei dar Ai f B hr on g otdM oBwaaendUh 

beelnlrichtigten. Auch venniitslen wir ungern eine, wenn immer- 
bin nur einfache Ausschmückung des Locals etwa durch (Juir- 
Unden oder dergl., die den hohen kahlen Wlniilcii ein freiind- 
lichere."! Ansehen gegeben h.iben und unter den oh'A ill>^nilpn 
Verhi4ltnissen vielleicht sog.ir der Akustik günstig gewc-ifn -^iin 
würde, während der Kostenpunkt dabei kaum da in Betracht 
kommen koonte, wo man mit so ausserordenllicbcr LiberalilSi, 
wie grade bai deaa Faato in Beda, dieses aooat ao achwar Ina 
Gewicht faUoido Momant gaordiiat und ausgagllflhan oah. 
Dabariianpt naofeito aneh dto Stadt aalbat dan Faal* g i f a B B b ac 
olnan atwaa kUdan Blndraek, «id aa dOnh» ana, ab UMan aU 
die groaaeo Anatrangnngan ÜmI Bemflhungan dar Varaolaaaer 
das Festes, des Comiti ale. wohl auch ein wenig mebr lasiere 
Zeichen lebhafter Theiloahme beanspruchen dürfen. 

Ds« Fe<l war, wie herkömmlich, auf drei Tage berechnet, 
dcri'ii erM-r I't VilfuhnuiL- mhi iirmserva kirchlichen Werken 
und deren /»i ii< r <]it Produi liun von bedeutenden Composi- 
ttooen » elllii in n i li ir.ikler-. Kewulnict war, während der dritte 
Tag eine reiche Auswahl von SolovortrUgen , oaben ein Paar 
und Gesangschären — das sogenaanln 
idarbot. Daa 




DalSriudlens die Maaaa dea treigatttg mtd 
bolenen ein wenig d»s Maass aberschrill . so tddvoll aneh ffir 

»ngemesscne Abwechselung gesorgt wur.tnn wir 3 B.Kir-i 
S^nrttii .-ms der grossen H moll-Jicss.' und ll.imli'l ^ i>>,sin>i .n« 
fiiiem .kbende, machen »n aufracrk--.iin AusfiiKren ie v, \f Zu- 
liörer doch onieogbar sehr bedeutende An«pnirhe. <md (ileirhes 
HBTOn dem Repertoir dea iweiten Abends (Beethoven'» 
Laonoreo-Ouvertöre in C, eine Reibe von Sceneo aiu 
dam 4. and t. Act der »Iphigenie auf Tsaris> von Gluck, Alt- 
I loort aaa dv Opar sIBlmas v*b 



dess TCrillndert w,ircn, CDichien überreich ausgestattet , es 
brarhie I .'i Nummern fur Üreliester, Orgel. C.l.ivier. Solo- und 
Cluirgesang. vonMoiarl, Handel, Cherubini, Spohr. Weber, 
Mendelssohn. Schubert, Schumann, Roaaini etc. 

Wir nanntao ob«n daa BrawMMhwaiger Musikfaat ein IQr 
dan Norden DontHhIands (MiFfM 
, daa 



ah kotaM Vaberiraibaag aiMbalnen, wann wir aar B»- 

grdndang dieser Anschauung auf den Umstand hinweisen, dass 
in Braunschweig In diesem Jahre unseres Wissens zum ersten 
Male in dic-' ii 'iiiendcn der Versuch geniarhl worden ist, 
Handels «iMuliThar schönes grriss,is Oratorium •Samson«, 
ui w elclii iii » ir [ijil dein Ke>icümili' in der That das «Haupt- 
werk des Festes« erblicken dürfen, nicht in darbiaher gehrSocb- 
liclien Weise, nach J. F. v. Musel's wob%aBMlnlar, aucb fÜT 
seine Zeit Wirkungsroller, aber doch tu helaroganar, nmniebt an 
aagen verbaUhoroter BaarboHong, aoodero trea and aatboaUaA 
nach derOrigiaalpartitur deaHeialaraisrAulffibmaginl 
«to ale In der irelllldian Aoagaba dar üladalKaaalieehall, < 
Frodocie sorgsamsten kritiKb- historischen EdilorenMaaai, 
vorliegt. Speciell auf den himmelweilen Unterschied zwischen 
der Mosfl'srhen und der Originalausgabe einzugehen, Ware hier 
kaum der Ort. Nur da» sei erw.ilinl. dass die erslere, abge- 
sehen von der, zum Theil harbarisj t • n N i isiummelung des 
Textes und selbst de» logischen Zusamtnenhanges durch man- 
cherlei Auslassungen und andere Willkühr, bekanntlich den 
Versuch gemacht bat, die von HSodel überall in seinen Oralo» 
rien verwendete Or^l, neben weicher dann nur vereinxell 
neben dem Saitanquartatt n gani baaUmailar FSrbang oÜklM 




WteM l Bgun g daa Bttsarebera i« raai|daoiroD. Der Birelt Ober 

die ZweckmUssigkeit und die Berechtigung dieser wesentlichen 
Abänderung ist ISngero Zeit ziemlich anirairt geführt worden, 
und die 1 .1171 iiicn li,<ben je nach suhjecliver Anschauung sich 
dafür 'nlcr >liwhter eiilschieden , ohne das» es zu einem wirk- 
lit licn. l,l!n^lh ris;:li geniit;end l),i>'rl''[i und detinituen Krnliir- 
Iheil gekommen wäre und hätte kommen köoueo. so lange nicht 
die Möglichkeit der praktischen Prüfung geboten war. Freilich 
nmaate aucb jeder Ciibefaogene sieb aagen, daaa eine Bearbailung, 
akw Uebertragaog aDcb im gflnaligitan Faüo den Cha w ltler da« 
Originala «wwiaebo oder doeh weaeMtiah beelnliBeMta— dMS 
der speeüielw Cliaraltlar deo Orgdlona mid adne eigeniMhn- 
liebe Flrirnng and Wirkung in keiner Weise , aucb dureb dia 
geschickteste Gropplrung der Blasinstrumente nicht, ersetzt 
werden ki'inne. Wnllle man indess von der PietäLsforderung 
der niöslichslen Treue gegen den Componislen uikI seine Inlon- 
tioneii abseilen; cr«ük' mui dass di-n betrelfended Oralorien- 
aufführungen bei uns nur höchst seilen eine Orgel zu Gebote 
stand (denn aalbat in den Kirchen machte die verschiedene 
Stimmung — Kammer- und Chorion — mancberlai SebwIerlB* 
keilenj ; rog man ferner in Botraobt, daaa Bindet in den 
keineaa _ 

diaaa aalbat frei bei i 

, — man endlich sich sagen, daaa 

aoeh Honrt darartigo B oa ifc altongen (vom •Alexanderafcat« 

und dem »Messias«] gegeben: tO koanle m in ^:•dlpicht geneigt 

sein, sieh fiir das Surrogat *0 erklSren, auch niuglicherwelse 
um lurlii für eiii' ti s|,-iii-n rfiiiiilrn oder slnbrnfii« licrischeo 
.Vnliquilatcnkr irrii r i-^eli ilten zu werden. Denn die übergrosse 
.Mehrzahl der Mu^ k^ r blickt allerdings mit Unrecht und sehr 
zum eigenen und zum Schaden der Sache) meist geringschätzig, 
mit spöttischem Achselzucken auf den kritischen Aesthetiker 
berab, wenn aieb denelbe nicht auch praklieeb atosior ZonA fe» 




aMes 
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KuDSl sind ! — Menilel»j9ohn war es , der zunächst darauf aus- 
ging, Hünder« Oralorleo von dem fremden Beiwerk ttaanllehll 
SU befreien ood des Metoters ursprünglichen Intentionen nach 
■Sgliebkeil m ibrem Recht« zu verhelfen. Indes« auch Ihm 
•iMidaB duo noeb nieU all« MUel n GebM*. wul tf« Wieder- 
hmUBong der ongatrOblM DrsprBnglidikail, m wall irgend 
•rr^chbar, konnte erst gelingen, nachdem alles vorhandeoe, 
tum Theil sehr ikchwer zugängliche Material sorgsam dorch- 
forscbt, lintisi !i L'r'sif lili't iiiid all«empiner zug^inglirh gem.irlil 
worden x»;ir 1> dies [.'esi hnlien , hat die niiisik.iliürlie 
Weil Mir A'lciii ilriii niMir^liTi tr<'f!li< lien BiOnraplirij 11 
Fr. Chrysaaüer, zu danken, der gerade in der gcwibJien- 
baflesten Untersuchung der Originalbandschrinen, wie in dereo 
VKglaiobung und der Feststellung des muaikaiisciMO Textee, 
wto er jetzt schon in einer Reihe von Bänden der Warka Bto- 
dri*« in dar Aigsha dar Datrtic b aa Hladelgaaalliehaft variSast, 
aa Ubaran» Daakantwailhaa oad Maolandaa gelalalal bat. 
Gegen solche uiiTarwarffleba uod unnimWIaalleba, waH oAand- 
liche Zeugnisse hilft aofdla LInge kein iriderwltllges StrSuben 

dl- .ill.'ii St hlondrians oder der niiiinl'Tilci) I Julnliitric C.r.i-li' 
Felix -Mendelssohn war ein »icl zu d iiii r Kij|>l, cm \iel lu wissen- 
schaftlich Kobildcter MjMkcr, e:ii Niel ta Ijeileiilender , kcbt 
künstlerischer Geiüt, und bei allein berecliti|..'len Sclbs(be«m&st- 
sein eine viel zu bescheidene und klaren Gründen zuglinglicbc 
imd nacbcebande Natur, aJ* daas er dem Raanllat derartiger 
^(MHohar Panahongao nicht gara beigeertuHBt und IhaenaelM 
Aaadnwuic wilariaoidMl «dar aeoamDodlrt Uli«. Daia diea 
aber, nadi aainan DahtaaaMdaa, aiaa Annhl aetoer faltaiden 
Narhtreter nd Nacbbelar nkdit Tennag oder nicht will ; da» 
eine gewisse rheinische Coterieln vornebmthuiKer, sieb gegen- 
Seilit; jnr,iu< liernJer >Weiilieil> not li beute ^^<lek•<le^^ in Verba 
mayislri srli\v(;rl iinil ei(;enMninK ibe Kesultalu der künstleri- 
schen \Vi>sen!>r:lian nii Iii nur i^iiorirl. !>ondern sie neidisch auf 
alte muglicbe Weite bcrabiUÄetzen sich bemüht das i»l wenig- 
stens kein Zeugniss für ein achtes, ebretiwerthe« KunsLslreben, 
dann es gereicht offenbar der Kunst und ihrer Wissea<ichafl zu 
amsllleham Nachlheil, ztunal wann derartige Persönlichkeiten 
irfandwia aiii« Badauinng, ataMit wa H a rg ra tf andan Etnfluss tan 
ItaalklalMD dar Oaganwart baaHtaD. 

Nach Händel's Origin^lpartitur also, natSrlich such mit man- 
chen Ausla'ii'UiiKen .iber nur solchen, wie sie der Meister 
selbst bei «lelen Aufführungen angehr >< !.i . mit Unterstützung 
der Orgel, die »dabei , allerdings nu-rn.ils M lbstiinilig, nur ge- 
wiKscnuaa^scn den harmonischen Hmli r<ruiid bildet, \on wel- 
chem alle einzelnen Slimtuen und Inistruniente, Individuen ver- 
glaiefabef, sich abheben,« — und mit Verwcadn( aincs Cla- 
«lan, »0 SlaUa daa Clavicambalo, mit walcbaa BaMaiUeh dia 
«rfüMi Baellaihr« n Hladar« Mt baglalM «wdao: ««eh 
dtaaar Hloderseban Oi f |^ii i lbaa t beitnng fand dl« ■raouehwal- 
(ar AvffDbrung sutt. Dia Aatarfceilung der Orgdstieane ww 
vom Organisten Hrn. Kmll Weiss .nii (Joitingen (der dieselbe 
auch vortrug), die CI,»\ii;iMiib.ilij- Sliinme vom Musikdireclor 
Dcppe aus Hamburg (an Jt^ieii Stelle, il.i er leider erkrankt 
war, wir Hrn. Bercht .iiib liraunscbweig am Flügel sshen), 
unter Verständigung mit Dr. Chrysander, auf den Wunsch des 
Faalcomiles übernommen worden. Und wenn wir nun ilicsen, 
in (awisser Hinsicht immer gewagten Versuch einer Auffüb- 
ruif nach dam Original, aonBcbat ''^^|*^'^^^|^^^ 

aaa aiiaaeB: aa dSriM «tr däöli «Mlh in «narar anfrichiigen 
Franda weh «aHar gabaonnd die, ana dar algaoaa langjab- 

Hgaa BHbhninf (wir kennen den Händel-Moserschen Samson 
Ullllnglleb] im Vergleiche mit der neuesten, und ebenso aus 
dem grossartigen allgemeinen Kindiutl, Jen die jun^isle Dr;iun- 
aobweiger Aufführung hervorgerufen, gescbi^fle Ueberzeugung 



anhangender Cnzuträglicbkeiten und M.mgel, als ein an sieb 
nnd In sieh dorehaw gelungener anzusehen, und dess dto 
mannlghcbaa, m friori aafgatauGhtea Bedankan, dia T«f^ 
ortbella gafan diaaen tBaefca^iMs (ala «b dia Iwwvial« Oto- 
kehr «om Wffn and Pidach— SOB tHipiiagMi Wahren oad 
RichUgen daBNanan «taaasMulagbfMacwrdtaot«'.) siegrelafe 
und gllnzend fiberwunden worden aind. Dnd in diesem so 
bedeutenden, so Oberaus wichtigen Resultat , in diesem durch 

w illrTi-iki' i'li^i- Tli il iTfocliteiieii .l~ltii-ti>< lien und elliitchen 

Siege beruht nach unserer Lcber/eugiing die wahrbaA Itfinat 

larfaelM tadanlBBg daa Braunsebweiger M y il ki M m . 

(Sobluss folgt.) 



Moaikieben in Hamburg. 

A. Wenn wir auch mit dem Monat Mai unsere Concerlialaoa 
.lU hpeii lel betriK'hlen können, so f.illen dorli auch in diesem 
Miiii.it iiirhl selten noeh einige Concerle Mir, die wir aber ge- 
iiieiiji|;lii Ii iK \ iT^().i(i-le Nachzügler anflehen dürfen, lu diesem 
Jahre zumal waren dieselben vollends ton keiner Uedeutung, 
da der Frühling uns mit seinen Reizen gleu hsam überschüttete, 
was eine Seltenbeil bei uns ist. so dass denn dasPubbcum aaeh 
lieber das Freie aachla «id anch die Oper nicfat nMhr In'aTbaaMr 
lo lockao •anMclit«. BHckan wir abar aorank ood balraalilaa, 
waa In diaaan WIMar Mar geMalat tot , ao kSnnan wir waU 
mit Befriedigung ans daran erinnern. Obenan stehen nun wohl 
die Aufführungen der Tenchiadanan Gesangvereina, die Tie! 
Gutes brachten und ihre Aal^alMB mit LMt and Prand«, and 
somit erfolgreich losten. 

Per Cäcil ien V erein, Dirigent Herr Carl Voigt, gab drei 
Concerte : 1. >Paulusi von Mendelssohn; Solisten: Frl. Strahl 
aus Berlin Sopraui, Herr Otto Wolters aus Cöln [Tenor), Herr 
Schulze von hier (Bass), die übrigen Solopartien von Vereins- 
mitgliedem. t. *Das Paradies und die Peri* von Schumann; 
Frl. Wigand ^oprui)«id Barr Sehid (Taner) ans Leipatg, Barr 
SabttiM (Bmb). t. CMn a eapdla nabat Orgalvortrlgea. sAm 
lialar MoOic nid «Richte mich 6«lla ton Menddaaohn. sO. 
Lamm OeUea, imachuldig • von Berard. Cradfixus , 8 stimmig, 

von (tald.ira. Chor von Heinrich Srhül/. Miitelle »Jesu meine 
Freude« 5 stimmig von S. Bach. Ausser einer fielen Kinleilung 
spielte Herr Organist Armbrust die I) inoll-Toi r.it.i Miii Bjch, 
und eine Einlage von ibm selbst über den Choral: «Jesa 

meine Fraodae twfMiMa dar «man tud swaHaB BUH« dar 

Motette. 

Die Bachgesellschaft (Dirigent Barr OrgantotAnnbrast) 
gab drei C«nearte: l.aP«aAla»anderafaaUwiiBliidal; PH.SlrabI 
(Sapran), Hair Muten Bai« (Tnar), BarrSoInln (Baai). 
S. OfelgaMlahaLMarllrlMalt GbernndOisalbaglaitanc. 
Zwei gatetlkAie Lieder «m Wank and von Domroer. Alt-Arie 

aus dem Weihnarhtsnralorium von Bach roitOrKel iiiul ubiigatar 
VlolinbeK'leiliiiig. Moictte "Lob und Ehre und Weisheii und 
Dank« \oii B ich. Alt-Arie aus Josua mit Ürgelbegleitung, 'Kliro 
sei Cotta von Bortniansky. Die .\ltsuli gesungen von Frau Elvira 
Behrens aus London, Violinsolo gespielt von Herrn Carl Rose. 
Ausserdem Präludium In C-moll von Bach , gespielt von Uerm 
Organisten Degen hardt und PrSludium und Fuge in E-moll vaa 
Bacb, Harr Organiat Annbruat. 3. Paaln aO pralat dao Banai 

mig von Ba<A, InalraoMBlift iroD Babart Franz; Solisten Frl. 
Strahl (Sopran) , FH. Baar aua Berfin (Alt) , Herr Otto (Tenor), 
Herr Seliulze Bass). 

D I e A r .1 d c m i e des Ilm .Dr.Garvens führte den »JephlhM 
vun Hl Iii). .der auf, worin Frl. Mandl, Frl. Scbraa^ BatrlNnMr 
und Herr Hill die Solopartien «usfuhrten. 

Di«A«ad«Bl« voo Ladwlf I»*PP« bnabia hi swai 
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Um «SmiIi TM HlQdel nR FH 

Herren Borchers aus Wiesbaden und Schulze. 

Die Academie untsr Leitung der Herren Grund and 
Slockhauspii fuhrto im rr^u^n C inrert die »Srhöpfung« von 
Haydn auf. llfrr Stockh.iusen dingirle, Frl. S<-huberl , Herr 
Dr. Ganz uml Herr SchuUe sangen die Soli ; Psalm von Mon- 
del»ohn : «Da Israel aus Efr>'pten zog«. Im i weiten Concerl 
wurde die Johanne!ipA&.sion von Barh aufgerührt. Herr Masch- 
kowiky dirifirta. Pri.lUiM«, Frl. DrMdiU. Hmt Scboaider und 
I haltan die SolopHttea tan*. BarKircbner aus 
auf der Orfft, Hmt Annbnul aof d« FlOgel. 
OkM In «faie ganz genMM Krttik «intnitehMi , darf dao 
AlMkrungen im Ganzen das anerkennciul>t(' [.ob wohl n- 
•rkHHil werden. Uebri^ens haben wir au li-r U tzlfanaonleo 
fNhl ainiga AaBstelliiii^i-ii lu hmcIioh. >iii- mlIi aber inchr 
auf die SUMere AnordiiuiiK t i /irbcn. Es waren nliinlich zwei 
▼ertehiedetie Chore eiiiiiiiilLr ^'egenüber aufgestellt, vuti denen 
dar aioe, die Deppe'sche Arademie unter Dircctiuti des Herrn 
die Chorile sang, der andere Chor, die Grund -Slock- 
»«•CbSredar Jodao. Wir 

BlMM«! Iii im 
to dM 8o« 
idlaaer 

loMere ntehr theatralische Effect nicht von Nöthen ist. Deber- 
dies ist das Publicum gar leicht geneigt. Ober solchem lussern 
Effect die ll.oipt^.n lii- ,'11 s r f jc^^i ci. und übersieht so den 
eigentürhen w.itirt ii Werüi der Musik, w le es denn auch hier w ohl 
der Fall war tu ho fem bedenklich, und sind wir gewiss, 

wenn dies schöne Werk eplter einmal ohne solche Auf- 
wieder aafgefuhrt wird , der grftiate Tbeil de» Publi- 
I «oa dar graodioaaD Mailk dla grBaata UUfta de« CaotiMet 
weil iboaii dtaMr loiam BÜMt, dar dodi aiganl- 

Vartrag 

hl aiMMMtadaa trU 
VtotaUlea mit einer gewiaaeo Baal geaaniao wwdan, dia dadurch 
Boeh mehr hervurlr at , da«« öbar eine groaaa Zahl too Rube- 

punktpn iihnc Aurpiiiti.ili hinweg gesetzt wurde. Bach hat in 
seinen kuiistltrli v erbchiungenen Choralbearbeitungen die Har- 
monie bei den Huhepunkten stet« auf einen abicbllesscnden 
Accord gerührt, wo die Ruhe bedingt aracheint, «o das« es ge- 
waltsam ist, über denselben rasllaa wetlar zu gehen. Der Text 
kann dabei nicht den Ausschlag gabaa, da, wollt« man «ich 
nach den Interpunktionen richten , aodar* BitfMpankl« imnitian 
«ardaa namwi. Dia Orfri b*- 





iOfl IM iMarWiitong, das Debrige ward« aof dam PlSgel ge- 
wann wir der Begleitung der Recltati*e auf solche Weise 

Torzug geben wollen , •so klingt doch bei den B.K h'sfhen 
Arianein modernes K<irli>|ii.ino (selbst wenn es, wie ni.ui es 
jetzt gern thul, um d.is !1 -1 r.^che zu retten, (^l.iMceinhiln -e- 
nannt wird) zu dick, zu buliern, als d,'iss wir nicht einer inil 
Diaeralion und eingehendem Uc^clmi.ick auagesetxtea Instru- 
mentation den Vorzug geben sollten. ScbUaaatieb aai noch ar- 
wlbot, das« die Cböre der Juden , bei 



X)3s ?hilh.irmonische Comit^ gab sechs CoDcerle, die 
von Herrn Stock hausen mit Elfer geleitet wurden. Symphonien 
und andere grosse Orchestersaclien bewübrter Meister bilden 
hier die Gruodlaga. Virlttuaan, die darin iicli hiiraa iaaaen, 

sind Terp fKeh iai , u tkt m m im Bu k m 4a gr imm C onaart ta 
«iUan. 



Wir Mrlao in dteaan Winlar in 
t l b aeit ans Leipxig and dan 
, fna Schumann, Herrn tmd Fta« loaehim and 
Herrn Hans von Bulow Im letzten s[iw>lien die Herren WIV- 
belmy aus WieiihjJcii und Theodor Kir< Sner »us Zürich. 
Ausserdem h.ilte diis Cunnlr norh ein e\!r.i- philharmonisches 
Concerl zur Geburlst.iK-'ri.'i.'r H.indel s eiiigvricblel, das at>er 
den Erwartungen in so (t-ru nicht entsprach, als Händel am 
wenigsten darin verherrlicht wurde. Die Paaioralsymphooi« 
Beelhoven's bildete den Haopibestandthail ood war Kindel nur 
durch ainiga ItWoara Saehan i 
Fran van Draniiil dl 

l ai rl i l w Itfri« «rlr a n m tdM moH in tli 
Pri. von Allan varanattiM iuitta, und awüi rna SehWMnn gab 

nodt ein eigenes Concert. FSr Ihre Pensionscasse gaben die 
Musiker ein Concert, das Herr Slookbausen leitete, und in » clrhem 
Herr Wilhelmy spu lte ti ihort s GehurlsLig wunle gefeiert, 
indem Herr Stockh.iusen an diesem Tage ein Concert gab, in 
welchem er den Srhwanengesang vortrug. 

Am Todeiitage Beethoven's wurden dessen vier Ouvertäreo 
tor LeoiiOre imd die Eroica-Sympbooie in einem Mlttagscoo- 
«arla auHgefübrt. Auch Harr Kirchner gab in Verbiodnng ^ 




OavierquinMI MM dl 
Hegar ^ielta. Harr Woakbaman sang Liedar vM ibaa «nd ar 

selbst spielte noch eisige ClaTiercompositioocn eigener Erfindung . 

Genuasreiche Abende waren die sechs Quartetlsolr^cn der 
Herren Boje, Hohnroth, Schmabivnd Laa, dto dnrdi aafaflaaa 

Zusammeiupiel sich au.szeichnen. 

Die Herren Kaiser, Hamel, Kupfer und Wiemann gaben vier 
Quarteltunterhaltungen und fanden verdieol« Anerkennung fiir 
ihre mit Pleiss einstudlrlen Vorlrigc. Ausser diesen fandan 
pocb viar PnlarhaHnn^ autt, in waleban dla Hamn loaa, 

Qnartalla gm 
Oialamn »Qa md 




sie sSmmtlidie Sonalan Baalbovan'a I8r PiannIMa und VioHne 
mit Meisterschalt vorlrogcn. Die Pianisten von Holten, Christian 

MllliT uhil Niriii.inii K.iloTi ;> ilrr für sich einige Triosoireen, 
worin meistens die Herren Boje und Lee beKleilelen Hier dür- 
fen wir auch nicht unerwthnl lassen, d.i--- Ilirr (i^i o .'^mitb, 
ein junger talentvoller Pianist, im Anfange der Saison noch eine 
Soirfe gab, bald darauf aber nach kunar Krankbait starb 
and schmerzlich verm>sat und betrauert ward. Fanden nun auch 
sonst noch manche Cooearta nod DBlariiaiUmgitabende sutt, so 

Or diai 




kun an, da« 1 
bttran Haaa. 

Die Oper bedeutet unter der jetzigen nirertion wenig. Max 
Bnjch's Oper »l.orelev" ward freilich mehrere Male gegeben mit 
tl (ii/onJer Auvslatlung , aber nur wenige Mitglieder koiinU ii ibr« 
.Vufgabcn zufriedenstellend lusen. Frl. Spohr wllre die einzige, 
die wir hervorzuheben haben. Herr Capeilmeisler Riccius gab 
Sich (retlich alle Mühe, die Oper so Tie] wie mitgHob n i 
aber nach Tieler Anstrengung waren DiSerenxan aH i 



bar Oaaehldila der Musik UaiL ] 

tnlereasanl in der Ausführung i 

er das Bild der Musikgesebirble \ar unserm geistigen Blicfc ttod 
wusste so seine Zuhürer bis aufs letzte Wort dauernd so I 
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Bwieht«. 

B. Dtoante AafTahrung der Matlblua-rtMioa In der 

Brftilg K«lMbl. Wir »i r ilih w hltrmler dl« Mttbrong dM 
grotMR Pnbncams, du bbhsr vom Toruiibell (tegen Bacb'f 

»Gelehrsaniloit ' -icli nuhl li.il!..- lu~iii.ir lion können, zur Aner- 
kennung der Alk's uLon .i.;._Mitl<.'ii Gri.-»se dieses Werk*. Zwar 
war durch dir i^h.inin-i-Pission tS6l schon vt» brdeulpndcr 
SebriU zu diesem vum Gesangverein angeftlrebten Ziele gesche- 
kao, aber zum vollen Ourchbruch in grösseren Kreisen kam es 
•rat diesoul. Der Dank gebührt acUMUaraOodlich *or AlUn den 
biUM SolMan Stock hauian wi4 S«hll«l4«r, 




■Irtne, ooler dcoM wir aar Pran B. Maria n-Ge- 
I «rollen. Theodor Kirchner'« OrgeibegMtung 

I als meisli-rh.ifl ;ü ruh ii Obschon man ihr die 

M Beherrschung, nicht nur dpr Aufgabe der Orgel, 
sondern des ganzen Werks, und die Freiheit >ltT U KNlcru.ibi' 
anfühlte, so wer doch keine Rede von zu starkem Henrortrclcn 
«der gar von Ueberdecken des Chors, so wenig als von sub- 
JaeÜTor Wiaderfab«, «eiche von d«m OHicao au Baeh binzu- 
bltto. Di« Sceeoredtative wmim m» GlaWm- (Mosik- 
' A. Waltar) wmi Um baglaiU t . Oto Olaf äa «Mate mü 
idMO HBraarn beaa U I . Balnilb prteiaaa BfnirUU daa 
I ßmmi In Auhnfwiior llaaa man auf Kirchner'» Anrafoni 
Troropele nillgeben. Wir kfionen nicht sagen, daaa die 
80 Kiiabeusl iiitDoii il.iJnrch ^A :<• an andern Orten durch die 
Posaunenl erhcbhch L;cilt'<:kl worden wären, allein der sehr 
schöne Effect den CsnlJi^ finnu^ im Sclilusschor des ersten 
Tbeils, wo dies« 80 Knaben den Chor»opran verslttrkten (ohne 
»eitere SlQtzel Hess die Trompete gern venolssen. Einen sehr 
wesentlichen Antheil am Gelingen der AufTührung hat auch die 
TorzOglicbe Akustik unseres Mttastera, die von ausw.iriigen 
I rdbnafid barracfababan wardan lat. Dar ZabArarkreis 

B ili wi li «ad Boa dem 
\ vanMrM. Hiebt W«dI|« damnlar hallaa acbon die vor- 
letxle Prob«, aahrare Haoderte die Hauptprobe besucht, um 

das Werk durch nehrnijli^ii-s llwri'H h' ss> r ki'niii ii /u lernen. 

Von itiiswlrtigen Zuhörern nennen wir die Herren l'a»deloup 
ond J o h a n n es D r a hms , der von Baden aus der Einladung 
des Vereint gefolgt war. Die Anwesenheit des Letzleren berei- 
tete seinen Verehrern viele Freude. An zwei Abenden spielte 
•r IB Privaicirkala aabaii aaiiMii Clartarqnaftattao Iii O-omH und 

Nhr dfose 



Watk«. «0art« dl« 



I S. Bach I 



OrgaNoeraia in F-dnr Anklang fa adao, ao ward« d» eb daran Wir- 
kunft überboien, als SiockbauaaB, MB Cocmponislen beglellet, 
Nr. i und 5 der neuen Romanzen aoa aMagelone> sang. Nach- 
dem iiorh am Morgen nach der Aufführung Kirchner uu^ dun h 
sein pr.ichti^es Orgelspiel erfreut hatte, fand sodann Ahiii<l> 
eine für die (ausübenden und beilragenden, Mitglieder des Ge- 
sengvereins veranstaltete Kammermusik - Soirte statt. Zuerst 
aplelle Job. Brahms mit den Herren Fr. Hegsr (aus Zürich), L. 
Ab«l (aoa Baa«IKB|^ttqpr (aaa HaadMrt) i8in^q^Mrtww^^G- 

«Mall,- dam Mgl« Schumann'« »fl|i«nlaab«i LIa d a iiii lai s von 

4«n 8oli8l«n de« vorigen Tages gesungaa und von Kircibaar fein 

bc);U il('l. der dann mit einigen seiner liebenswürdigen Album- 
btaiter den scheinen Abend und die geuusareicfae Woche schloss, 
Welche wohl der Höhepoaht 
SaoaoDt wentao kann. 




Nachrichten. 

\us 1 (.tiili.ri wird uas gesehrieben Die Hlndelfeler im 
( rv sliii pal«»! eiiUprach den f^ehe^iten Erwartunnen Die Zahl der 
Zuhörer l».-lrug an den vier Tafen zustmmengenominen rt«t (O.OSS 
Hertouen^ Mitwirkeode v^s^Mhe *"^^*f*• bistnimeo- 

sikkorpar In dm Haalgaa tanaM dia nölb lia ■aaaaaas in feben, 
telglaa aieb traktisch, wenigstens Ittr die ChOre, die Je doeb ia Bän- 
del'» Oralaifan die Haaptsach« bilden. Die voHMlUg gstraaktaa AlK 

Corde, von so viel lausend .Stimmen getragen, gewahrten einen herr- 
lichen GeriUM ufi 1 u irt n ulii ri von wahrhaft packender Kraft. Frei- 
lich «larlien IM l> m lirjif iIh' Soli ab, die ebenso gut. wenn dies 
thunlicb (te-scsr ) .v ir, n (lüt.ii h hallen liesetit sein können Diese 
(Jebelataode und die GQ«ai«lose (jeherladojig der die CbOre noter- 

pr a* aiae »ebwariiliUa I 
rwamta, dergWebanf 
nhningea etwa ooeb aa abaaaialaaB. Vom khnsUeriseliea $t«ad- 
pmkte betrachtet, bietst etoe aelebe Uassenanhtufuog sicher niebt 
so viele Vortheile, um wegen einifier Krafl«lellen auf sSmmlllche 
Mitteilinten, auf jcili- feun-rf -cli.iUirun« MTiichliMi /u iini«!.rn, Iiucli 
am die Sache zu nefaui«n, wie sie i«l, luti»« inno Keniehen. das* 
Alles getban war, am dem Publicum dssFe^l »o aniiehend wie mög- 
lich tu mscbeo. Den drei HaupUageo ging ein Probclag •Hehearsal« 
varaaa^ dar «iaa AaaataM der sufauftth r s o daa Waib« bat. Dar allaa- 
iiaaiwalbla daaaralaaTag (t«. Jnni) «io, für daat*illaaTag(U. JaaQ 
waren zom grOsslen Theil Nummern aus ■Aaul« aad aladaa MacBa' 
bia»i gewählt. Zwei Arien und ein Chor aus •SeSMeat, awei Atlaa 
«u« >Acis and Galalea«, eio Chor au« iSalomon« und da» KrOnoafla» 
anibem •Zedodk Üu Prin^ waren in deren Milte gestellt. Das Oanaa^ 
ohne Zwlacbcapaus« durchgenommen, dauerte aar zwei Stuodsn, die 
M^etiuoB vea lltaf Nummern mii lobegrilTea. Oeenss hatte die Aaf- 
AUwiing eüaes voUsiaodigeo Oratoriums de«n Zwaeke mehr eolapr*- 
abea; so Mite dieoMi Ta« die lipalHcbi Balla«. Die Aaflbhnuf des 
■laraal tai Rgyplao* am dritten T»«a (M. tal) BMcbte Hasa wonüsaa 
Beschlass. Hier gaben die lahireiehen DoppelchOre Gelegenheil, die 
Vereinigung so vieler Tausende zu verwettheo. Die Aoi^Uhruag so 
unimllichen Tagen anter der, für »oictte GelegeBheilao liaaoaders ge- 
fiLiii'ti'n I i'iturif: Cusla's war in lleruckticliÜHUiiK der gsos sboonneo 
Verbaltnisae eme vorsttgliclis. Ueiisr wiilkuhriiclM Anwendaag «oa 
- - - V« 



Aakab« 

od 



sei der Solisten gedacht , denen 

tieslelit war, oft unmittelbar nach dsa» fvtfb ^99* Btiamen ai 
»Irumenlen sich entsprechend hörbar lU machen. Da» Auftreten von 
Ulla. A.l' lin- l'iiiu w.iir hvi dii-scr Gelegenheit fiir die Menjic von 
gro«»<Mii liil.-r.'^M-, .ihvvdhi <■» »ich leirht bemessen licss. in wie weit 
ihr du Th t> <!' In liihlsdusdruck« für Mellen «ie »Ich weiss, dae» 
mein brluscr lebt« zu Gebote stehe. Wer in dieser RicbUtag ihre la- 
divtdaalNat bsrttelMtabHtl«. banalaarit Ibnr Letstaag wobl 
»da : dia ttbriäaa Daaaaa r ~ - - 

dorir, SabMaa-Daibr «aiaa 
Reevea, OaMriap. Walaa, aaallaf aad SabaM «Mig aar diHa 
steodaa. 

Aafdaai In KOalgabarcam r— 8. Jnal abfsballeoea MnalK 

fest wurden folgende Werke aufgeführt: Am ersten Tag HlDdefs 
Cacilieo-Ode; Bach's Concert für drei Claviere D-moll , Cantale lUr 
Alt .SchlaBe doch-, jvkei Saudtit ftir Chor und Orchester, vun Olook 
."■■■■i.i- .IIIS Oriil.i-y. . M CI Mozart ConciTlJrir für H.iv . von IlHyds 
»Der MuriiM, Chor. — Am zwettenTag : Heethuveo s Miua siAtnmii.— 
Der dritte Tag endUeh bradrie Maodelaaoho'a Ouvertüre aMe 
»UUe* eto. ; Schnbart's Clavier-Pbanlaaie nU Orebealar voaUaat i 

•Dar W« 

rw; ti. 1 

ta Jeaa k»m as 81. JW In 

•Messiaai lur Aalftthma«. 

In Boston werde vom tl. bis tt Mj i '•IlSndelfest« itefeierl, 

wobei aber kelaeawegs hloo Uaadel'acbe oder derseiben «beohürti|e 
Musik geoMwId, »ngw iiilt 'fflT iu*m8t 
atn"^hlasse ihres mit Ironie ToMgstrthdSa l lli ia b S dkaaeetldJ» 
fest einen «to achma<A*oüeo Bombaf , daaa aäftet der IHvolila nn> 
sikalisch« Handwerker keinen Sehen darüber machen kann, sondern 
sich mit musikaliseiter Entrüstung von der IrnpuU-nz »iiil hiijjiulrni 
wafweadea miMe. mtt wetober awo seihet die erhaiaeasten Heroen der 



Der Variin 
am ii Juni ia 
Aairahraag. 
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Kach Bcriebton au Httnohen toO dl 
kMuftragt war, die RaortanisatioD dei kOnigllehao Connervalorlam» 
la tierattieD, ihr« Arbeit beeD<ie( haben. Der Orfanismus der Anstalt 

WSlI sich in fulcMulrn llauptlinicn aufhaiiini Die K'anx«' Ari<il«ll tvrrnllt 
to drei . Schulen I ii s a n k *•< 'i ' tiitli^dl'ii i'.cli dif l.liurgi'sanv:- 
acbule . S|>i-ciiill,ii h'T So!ok'i"'5ni; dranuilischcr Vurlriig unil lliriitr.i- 
li»che DarkU'llijii^ i I :> > 1 1 u m r i; I .■ I scfa u I e ;obli|{^(or isrli i]rr 
demmilare ClBvieruiitcrrichl, Spectalfiicher . Ciavier, Violine, Viole, 



CMiiMOtare Cuvierimtcrrichl, SpectalUcber . LIavier, Violine, Viole, 
VMmimII m 4«r tttkmm AmMMkh Mr *>» UmHv- m« Lakr- 
haraf ; Orgd nU Modhui dtt OnriteMt Mr dto UrdilleliM BiMif- 



r;Oi»al 

Dliae «Ic nir den ConoertTorlnf. SettIm sich auMerdem Scbuler und 
GeldtniUel finden, (o Iretao •veotaMll auch die wpitrren wichligslen 

Orclii'sUTin^lruriieole hiniul . I) T h eo r r 1 1 « c h r S ctm I e «i H»r- 
iiniiiii 1,'hto obli*:ali, mit dem Sf»ci.ill.icli diT IjohtTcn Zwei>;e der 
llusikllieorie , «la CoQlrapankl, Foriticiilchra und lnslruiii«iil4iUun , 
bj Getchiehta dar Mnaik (abU|;at : allgemeine Geacbicbie der Musik . 
Sfactainchar: Oaaafclahla dar Geaangmoaik, Geacbicfate der Instru- 
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Mit viavm Hör- 
. F. 



Ckoral mat titvrsla. Ttm aiMa BaMdtaMMmOiBelM. ScliaC- 

hausra, Harter, gr. I. t« Ngr. 

da Ponte, Lorento, II Üutoltilo punito o tia il D<m Giotawu Uri- 
(rinsll<'\t des Don Juan »on Mnrnrti. Hi'r*usf;eu<'t>''D Non L \ Sona- 
liMltiDrr. Lripi.v:, Uri'ill,.i|i( und Härtel. S. l' N.i. 

l'ilmcr, l>r. Chrl»tidn. tvanpflistlie Hviimuluiiip. ütutl^rt, 
Sleinkopf. 8. » Thir. «1 Nur 

Rudharl, Fr. M., Getcbicht« der Ofvr am Hole luMuochaa. Naeb 
arehifaMaahaa QMlIaa baatMtal. Iralar Thail: L 
Opar, «M MM Ml «TIT. PNMog. IMtanr. gr. B. I 



ZeitongBBchan. 

Hacklindar't «Oeber Land ond Meer» Nr. 44 aotbatt aioen Artikel 

über «Tristan und Isolde von dem bckinntenCompooisten J. i Ah«rt 
Dertelb« erklärt sieb nach absfuhrlicber UarlegunK M>n für und »idiT 
gegen die hier genommene Richtung Wagner s. Zum Scbilia* iiaiaat 
es »Von jetzt an i;ilt es , sieb Wagoer aniufrchlirsaen — Odi 
eigeoan W«te zu (ebea. Die Wahl ist nicht ichwcrU — 




ANZEIGEB. 



Mtoi 



wdMa 



Onl und achtzig neu aufgefunil 

Original-Briefe 

Ludwig van Beethoven's 

«0 den 

GM«ad IkUmMI von OtaMt K. 



Dr. Lm!wig Rittw toä K5chel. 

Auf schnorilc» VeliapspiiT elegant gedruckt Pr^ls 11 I. iO 
oder tt' , N^r 

Die Wiener Zeitung sagt uIh t Aiese ßricfo in einer laiigern De- 
bang u. A : »Sin Bilchleiii r,ipt in die»«!» Augenblick aus dem 
vaMas BUcbar-Marfct hervor uivd u(>urra»cht uns nicht minder, als 
•ilNa «ir Bbar NaakI aoa alaaw duakato Taiaä aiaa Ualoe grüne in- 
ül aaipanMgaa.« — PBr dia XoaiU bwrilglieli HaHUilaralur konnte 
nicht Mehl Erfreulieberea geboten werden, als eben dieiaa BttChMn, 
das da kam ohne alle Vorankündigung aus der stillen Ve(Bar|iahall 
aines fürstlichen Schranke« plütilicb in die Well getreten. 

Verlag der Beek* acben L'niversit^L>i-Uijrhli;iti<lkin|.: in Wiea. 



Tttiiig von ■wlUtffwi Üftel ia Leipcig. 



Stndienweike für Piaaoforteflpiel. 

^ ff 

Op. 1 7. Daa Alphabet. IS labr Mehla Btudea fUr klatoa 
Haade loboe Oclaven) 4 > 

^^'fckgfcnew'?"? * .''irr'I'''? » W 

te. 14 . La BtTla. «BMlB 4 <• 

Op. n. LaRhTthiaa. ffook da la M m w J nilatetft* 

eiles et »ans Octam ...415 

JlBO de« PianoftMMk Bdhali tt» iaitapr. Daotaeh nad 

(rsnzOsiBcb .1 — 

■ohnla dar Maahanik daa Caaalaaaptili Cabaacea la 
4S Serien xa ErtanguoB einat lodtat aa , ||al BhBim iB » a aad 
Maa Aaacblafs (Dur aad MaM — KaMüfa, TUtiaB- 

1 ale.) t — 

4 B 



(«ti| Vediig BrtHkopf wU Hirtil in Lflirdg. 

Rossinrs Operu 

im imlliliiMlIiin daetiu-ämm^ mit Itat 



DaataehaadttaUaatoeb 

Dia aat&nachtan (Llafaaaa Miea) 

Mlaabath. Deutsch aad Ualiaaiieh 

Die dlebiacbe Katar (la «ana ladra). Oaatack a. 
Dar Barbier von flafdla (B lafMafa da BtvUli^. 

und iliilienisch 

Ot«Uo Othello), oder der Mohr voo Venedig. Deutsch uimI 
Italienisch 

iMBlieh 

Daa VriolalB TOm flaa (la Donna del Lago]. Deutsch und 

italienisch 

Aachanbrödal iCenrrentoIa} Deulaah aad Ualiaoiaea . . 
Mo«efl in Biypten Sin^v m K;.'ilto). DMNMII BBd tWNa* « 

Armida. Deutsch und italieoiscb 

DiaBalacamaivaaXailBth ila8ltB*<laCariatha). Oaalaab 



Ocaf Oay (to Oamla Onr). Oaalieh aad 



l«Hl 



Oboisten-Stella 



Vom städtischen Moalkveretn und der Pfarrkircben« 
ru Buxen In Sttdtyrol kommt die stelle eines Obaialca mit 

Gehalle von tOO n Oester \V.)hr edi r »57 fl .-udd Wilhr. pegen 
\ H-r t^- j jlin.''- kundik'Jrik; (Mt I Oi livNrr d. J zu be^eijt-n r;;" iler 
besondern Vt'ibindl>t:til>t.'a luin Interrichl auf Hi,>l>lil:i<iii>'<lri.uu(.-nleii 
dareb Wix-hentlich <i> .Stunden, und zur Leitung der stadtiuhen Har- 
iik. Pianoforteapteler durllan cioao eiatraglicbaa Nefaaa- 



Mal. 



Baiaa, 



M<B«. 



s.S. 




Thatigkeil die empMaii 
Anstellung als Iiahcar 
C. CL 4 foHL laM. Latprig 



Oraefc aad VaHag «aa 



•aa UatiL la talyrtg. 
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Neae Folge. DL Jahrgang. 



• nir. M lir. 



TtafMUlMMlM MMmnUm I Tklr. M Icr. ImKimi McfwfdiM« I 

triff« and AcUrr »trllrli rrtlir» ^feHN. 
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Dritter Artikel. 

Die Zahl der Franz'^cben Üei*rbeitaD|(eii Bacb'scher 
Werke schoo ergiebl, dass es sich um pin umfas<>f ndrs 
kOoslIeriscbes üiiloraobmen handril, welches seine Zivle 
mil Ausdauer und Ilin|(L-hun(i vorfolgt. 

E« erschienen lucrsi 36 Arien aus Cantaten und Messen 
b«i F. Whislling in Leipzig, dann bei F. E. C. Leuclart in 
DfWiM 9 AriM MM der MaMhmpanip», < Oaette aus 
ytm^ltitmtm Cmtalea und Mmmb^ ■■dWieh «in gaiiie 
Mh« WB CratatM nnd lUt Macttiiett ia ««IlMiMligffB 
CUvimonOeen, m wie letst^re« «nd tMft CmiMea in 
volUllndiger Partilur mit ergänzter Orcbeslerbegleitung. 

Das der ersten Pubiicalion beigefügt« Vorwort legt <i<ir, 
dass der Buiirbtilcr ^^■iIl<• Aufi:.il»e von vnrnc herein in 
demselben Sinne fest und heNliiiinil liufgefas>t bnl. wie sie 
unsere früheren Arlikel unter Augabe der dafür spre- 
ehenden Gründe zu niellen suchten. Wir sind der Aii&icbi, 
daea «r fllr dieriebtigen Intenttooen auch die entsprechende 
B, d«M er «Im die richUge ErkeuilniM fur 



MMtoriMim Tlial w Mythen gewniM Iwt, ond grbcn 
Mih« iB, dtM dia voa MW lalliHlallMii 8mm «boe Mi- 
eten dnlalehliehen Bewett, dm wirfciteb frudrtlMr tn 

nacben sind, dass das zu realisiren ist, was frdher gefor- 
dert wurde, troll aller Ar);unienlationen uns selbst proble- 
niati^>rh iTM'lit'inen wurden So ist es uns aber vt-rgOnnl, 
auf eine gelungene Losung der in unserem Sinne hinge- 
«iBlIten Aufgabe verueisen lu können. 

Wir erkennen demgemas5 dankbar an, dass Franz, sich 
■berall treu an die PsrUtor baltunJ, *, durch seine stil- 
voll «Bliilleiie B^wtnilin dorahweg wohj- und vollklin- 
MMM Maalliillafca h a mmto lti, diu «r mim ZmMm auoh 
mm VM BmH «rtrabteo Audrmkd, du fcaMlIeriaelien 



Audrmkd, 

dM Garnen entsprechend ni bOden gewnsst 
tei- Darüber, ob solche kurislliri-,che Ziele wirklich er- 
steht sind, oder nicht, liisst su-h nicht dispuliren, und 
weder ein atricter Bev\el>., noch (legmbeweis führen. Wir 
begaOgan .oni daher einfach, dafUr Zeagnias sbralegen, 
diH «Maiw Bnaklafla dar B aa t faaH a r aalaas Bavaf tur 



•l Wo Bach den ersten Tttell laliMr Arien volULUniiiK wiedi-r- 
holeo ISMt. h«t KrufH der OriKiaalfonn ofl«rH ntin kurzrrn iiml pr«g- 
oiDtenr rnr Seite fieitelll. dimit iber nur i-niem B<-i(iirfiiis*e Jer (ie- 
Bwart ■•oligt. das aar Laote iiirUGli.wai8ao kOauea, deoeo dar 

OL 



Saelia bawahrt, dass er dH gegabeM Material te^durisci 
bawllligi md «laleich im Siana Baab'a dardigdaiigibal^ 



Ct vaniiebt Msh gan* von selbat b«t der BlgeofbOiii- 

Hchkeil derAufKabe, fdr die sich mannigfache Lotungen 
denken lausen, d«>s man gegen jeden wirklich angestell- 
ten Versuch im Einzelnen tausend Bedenken erheben kann. 
Es bleibt ebenso denkbar, dass solche bahnbrechende Ar- 
beilen nach inancbeii Seiten hin überflügelt werden konn- 
ten. Gans abslracte, noch nirgends verwirklichte Mttgliob'- 
keiten dieMr Art, die jedem Autor enlgjigeiigebalten wer» 
dco kaaMUo, alnd aber gatad« deabalb nlioa all« Bedealnai 
Md wordaa labbafta vd «anoa rtnrtfaaimc flbafall 
••Mehliesiea. Dm Bette ist der PdBddMGutM — fraäcB 
wir OOS. eingedaak dieMt alten Wertea, alM dN weilb- 
vollen Besitze*, den wir unser nennen dürfen. Selbst wenn 
wir gute Gründe Ibr bestininite Einwürfe wUs$ten, würden 
wir wenig .Veijjiing verspüren, damit allzu zuversichtlich 
bervor/utrcieii, aus dein einfachen Grunde , weil wir Be- 
denken tragen würden, uns gegen eine bewahrte AutoriUit 
aufzulehnen, der man wobl ziilrauco muss, NaheliegendM 
nicht uberseben xu haben. Eine AutorilJU aber ist mm 
Frans durch dieM Arbeiten geworden •> wir wUhIM Vir 
nigtteM Nieaiaad, dar doroh gleiab aarfaaiaada wmtßt^ 
falgraieba AnatrengaBgen mehr Anspmob daratf bMa» ala 
«Im Miehe In dem hier fraglichen {leblato to gefta«. 

Wir erttrtem einige der erhobenen Bedenken mitbin 
auch nur destwib, weil »icb hierbei Geiegenbeit finden 

leuchten. 

.Man hat im GagTUatze zu der herkömmlichen .Methode 
Öfters von Ucberiednng, von Häufung der Sobwierigkeiicn, 
von SU detailirier Ausführung gesprochen, angedealet, 
Frans bab« des Guten su viel getban. Hierttbo' wurde «iob 
nor In «iMafaieQ Falle streiten laasa«. ,1m AllgemeloaB 
maobten wfr berwbeben, daM aalahar Tadai sich In Wabr- 
heit baopteiebilcb gagea die grama GawiaaenbafUgkeit dar 
Arlieil wenden würde. Frans folgt dem Gange der Haupl- 
stiiiimen bis in die kleinsten Details, sucht jede Wendung 
derselben zu iiiolivireii , in das rechte Licht lu Stellen — 
wer wirklich die Consequenzen des Bacb'scben Tonsalzaa 
sieben will, wird liei der Kigenihamlicbkeit aeinerSchreilH 
weis« kaum anders verfahren kttnnen. Dadurch, daa 
Frans keiner Schwieriglkeit ans dem Wege geht, jede voll- 
aiaad« M bawaliign aMbk giabt «r daa» iitfrer dM wdd^ 
t^mdii flgflihi, tbtrall aw iiofcarw, fcaton Wnilaq ni iTa 
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zu wissen, lii i" mit iilUn F;ihrli> hkeilcti der Sirasse ver- 
iraul ist. Emfiicbert' Melboden gt'nUgen wubl bie und da — 
scbeitern sie aber mit ihren Mitteln auch nur an ein paar 
Stellen, so ist der kUnslIeriscbe Eindruck geslAri und das 
Vertrauen des Hörers erschauert. IMe Gleicbmlssig- 
kci 1 ikbMWt 9lm$U gsaBgeadef FaeUir wlfd Bach gMiiMi- 
•bar aar n «mldwa sain, ««im tum nh ffu» aohan 
beim erstan Schritt die Schwierigkeiten des weiteren Wegs 
Ubersieht und hiemach den Gang des G«nten «(firichtel : 
sio i>l es, dir wir hei spineii Vor^.in ^(Tfi nin meisten mt- 
niis»en und d e n.ich unspror Ansicht nur dureh die po- 
tadella Schreili« 1 i^e 7u ci l,i:iL;eri sein ^^ird. 

Frans scbonkt seinen Hörern keine Dissonanz, welche 
der hanuonisciie Gang des Satzes nahe legt, und was da- 
vaD die Bexifferuug andeutet, unlerdrUckt er nie. Er mil- 
dart die Eigenthamlichkeiten des Bnch scheo Slilaa nicht, 
aaitt sia vialnabr io ihr vallaa Lieht ; den «aqnemartigen 
GnfMt, waleha Ihr diaaan ao «barakteriatiaeh sind, giebt 
er die vollste Dorehbi^img bis ins Blnseine. Was ist aber 
auch technisch verwerflicher, als schief und halb hinge- 
stellte Di.ssiinHnzen und eine aus Angst vor bedenklirbem 
Detail nur iin.^iendgend angedeutete Sequenz"' Wie die 
Sanger Niehls fester und sicherer i Hiset/en rmissin, als 
dissonirende Intervalle, so darf auch der Bearbeiter sieh 
an solchen Stellen nicht ia):l).iri zeijjen. Nur so erreicht er 
Bach' sehen Wohlklang, einen Wohlklang fUr Ohren, welche 
in Dissonanzen, die, aufgelöst, glaiab wieder an anderen 
Stallas hervoruuchen, la schweiBan vantaheo, denen es 
dfa grtaate IMiriadieaag gewahrt, aina Tanigur io die y»- 
sefaiedensten harmonischen Beiiebimgan sn verfolgen, sie' 
in den Seqaenzen an sich vorObergleiten tu sehen. Das 
schwanke DetatT ist zu einem Ganzen, da^ den Kindrurk 
eines woblpegruiuleleii und in seinen GrundverhaUnissen 
doch wieder etnfaehen tnaeht , nur zu vereinifton , wenn 
Nichts vertuscht und Ulierspruniien , Alles molivirl, das 
Badaoklicbc Dhne Scheu berührt \\ird. 

Man fühlt allerdings aus den Franz'scben Arbeiten her- 
sos, dass die polyphonen Formen ihm unerschöpflichen 
Bäk bieten, dssa er aieb mit Varliaba darin bewegt und 
dsM ar nicht Meht aioa GalaganhaH vwabaraabeo laaiait 
tfifd, fhiaalaiabtbwB n «iilwlekalo. Diaae Bq^Miaballaa 
•llaiD legten ihm aber die Arbeit nahe, wir könne« einen 

laifbeiter Bach's ohne sie uns gar nicht denken. Zudem 
StOSSt man auf z.ihlreiche Stellen von einfach harmonischer 
Haltung, auf andere, in denen jenen dUrfligen Ftlllstim- 
men, die wie Innpe, einformic hersorslarrende Balken niil- 
lenineine reiche Arrhiieklur hineinzuragen scheinen, schon 
durch kleine Wendungen, ein paar unscheinbare Nötchen 
solch störender Charakter genommen ist. Der kundigen 
Hand genOgen oft, um im Bilde tu bleiben, ein paar Ham- 
mafichUfla, daa Bokige zu beseitigen und wenigstens Etwas 
*aa dar fs^iaa Gliederung dar Obrigen ThaiM daimf n 
Obartragea. 

Auf ziemlich complicirta Fonnen fuhrt endlich oft un- 
veraieidlieh, dass Frans seine contrspunktisehen Ausfuh- 
riiiii;eti f,ist imiiirr nur mit -lolcheni Material liesireitcl, 
welches sich aus den llauptstiniincn und deren Mnliveii er- 
giebt. Fremdartiges, was ni< ht itn Keime wenigstens bei 
Bach SU finden »Sre, wird in seinen Arbeiten nicht leicht 
aatigewiesen werden können. Djese Methode, die sunScbst 
BOT die oontnpunktiscben CaBaa<|iiensen der schon gege- 
benen Pigaren und Thenan la neben sucht, sebOpft ans 
diaiar Banebrlaktug dia grtaitan farthaUa. Ea laigt sich, 
wla arfaniaeh sieb anlar das Banden Baeh*s Alles glie- 
derte. Ist erst das für aioa Stelle taugliche Material ermit- 
telt, so lasst es den Bawbailar auch für den weiteren Ver- 



lauf kaum mehr im Stiche, Alles ftlgt sich auch unter den 
veränderten Verhaltnissen der weiteren Entwicklung in 
der Begel leicht und zwanglos zusammen, die Sequenzen 
namentlich erhalten so ualQrlioheo Flosa auch in polypho- 
ner Durchbildung. Freilich fllhrt eher diese Ausnutzung 
Bacb'scber Maliva oicbt auf dia alalhehrta«, oaiMliaflaod« 
atev Faraian» 

Nach alledem triA jener Tadel gerade alle die Eigen- 
schaften, die VtA unserem Standpunkte aus hoch 

srh.njen müssen, und er ist, genau betrachtet, mehr oder 
weniger gegen Bach .sellisi gerichtet, welcher den Bear- 
beiter, der sich seiner g.uizen An mit ;iller Hingebu ng an- 
scbliessl, Uber das Schlichte, Kiiifaehe lu mannigfach 
wechselnder Gestaltung bindrangt. Man versuche nur, dia 
gegebene Bezifferung in der Ausfuhrung wirklich SU er- 
schöpfen, einen flicsscnden musikalischen Sets daraus 
bilden — dia PolypiwDia wird aich DolhgedriMicaB vaa 
selbst einHndan. 

Ein apderes Bedenken hat man betOglicb eines Pmh«> 
tes ausgesprochen, in dem Franz allenlings gewisser- 
maas.sen sy.slematisch von der Bach'schen Schreibweise 
abweicht: er scheut sich nirgends, wo es ihm r^ihlich 
seile rit. die Meloiiie der Singslimnie in der Begleitung zu 
venirippeln. Bach selbst hat sich, wie Alles, auch dieses 
erl.niht (Beispiele linden sich in den C.inlaien Nr. (.5, 17, 
20, S9, 30, 3i u. a. m.; — im Ganzen und Grossen stellt 
er aber die Gesangssimime in scharfer Sonderung der Ba- 
gleitung gagaaltbar. Ks war dies eine Manier der Altaa» 
an der aia ah dar dnan aiganan ZiUgkail feBlbiHlco. Pb. 
B. Bach vafUatat aoleba Verdoppelung als fehlerhaft und 
iHssl sie nur ans ganz lusserlichen Rücksichten fttr kurze 
Stellerl rii Die netteren (!om|i(inisten sind Uber dieses Vnr- 
urlheil t-Mnz liinaiisLieWuinrnen , .sie verfuhren in vollster 
Freiheil le 11,11 h den l tiislJinden. 

Diese Hiirereij^ ist viui grosser Wichtigkeit und höchst 
charakterislisi h sie sieht im lulchslen Zusammenhange 
mit unserer Frage. Das Accompagnement als Etwas Bei- 
läufiges, der Improvisation Ueberlassenea zu behandeln, 
konnte oor daoaa aaha iiagea. die la die Geaangspartia 
aasaehliasslieb daa Sfl b w a rpawtt daa Gaami lagaa «all- 
taa. DerSanger Warden Altea dar Baupttitger der gaasea 
Knnstlefstang und nur ebKgate Inatmmeolalstlmmen stellte 
man ihm in gleicher Berechtigung, wie ideale Persönlich- 
keiten, zur Seite. Man Uberwachte mit einer Art Eifer- 
sucht die Selbständigkeit dieser Partien und lies* sio mit 
dem zurückgesetzten Accunipagrienient möglichst wenig 
gemein haben. 

Ks wird haupt.<ii)cblich der durchgebildeten Dramatik 
der cinssischen Oper zu verdanken sein, dass die Sangar 
in aioe beacbaidaaara Stellung snrttektreten, das Orrb«Mar 
als aiaa gaat abanbmiga Maebt anarkaanaa, aiil diasaa 
daaMalbaa groaaao Kanattwaeka diaaaa larnaa aianlaa. 

Die wiehtigsten SlilverseMedenheilen sind ans diesem 
Gegensätze in begreifen. Das Coloraturen- und Kii^uien- 
wesen v^ar für die (ie.sangsslimme ein ganz nolhweiidiues 
Uebel, wenn sie .sich durch lange SStie in jener Selbstän- 
digkeit behaupten .sollte — sie musste sich in instrumen- 
talen Formen ergehen, wenn die Caniilcne erschöpft war. 
Sobald jenes Gleichgewicht gewonnen war, war hiervon 
wenig mehr die Rede : die Spateren Hessen jenen Manieren, 
wel^e die alten Arien oft gaan^ Ubarwnebem, nur noch 
höchst bescheidenen Spielraun. 

Die Stileiganlhaailiehkailaa aiasa man mit der allaraa 
Kunst , mit der sie anfs Bagsta verwachsen sind . hinneh- 
men, man ist aber im besten Rechte, wenn man sie hei 
der Ausfuhrung nicht gerade zur Hauptsache werden 
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IkU. In den Bsch'scbeD Partiturskizxen traUn SM aufs 
Sct w ftto htnur. dar an wiadariMl« AaMfnidi. ImIi 
liiiriMBdato Afl GaantartinnaM tvii Inatraoiaiil«, vaa dirae 

wie jene, Ut vollstflndig bexrirbnend, wenn ein Lob darin 
liegen soll, sber in jeduni Sinne rwcifelbafler Natur. Wer 
•tDCp reich gfliollenrn piil\ pti^ iicn S.itz in winijji-n Sliin- 
Bwn sktKireo will, inu»s, wohl o(ier übel, xu diesem Mit- 
tel greifen, aus der Noth eine Tugend machen, die Mittel 
»m Zwecke beugen. Solches UeixcnBÜ wenigen Stim- 
iat aber suotcbsl ein vollstaod|| nmativirtes, ein 
Ml gewihlias L'ebel, inoiarliio vaa groaaan Balsa für 
i Componisten wegan dar Sebwiarigkeilen, dia et bot, 
aber nicht ohne misslicba Gaaaeqoenxen ftlr das endliche 
Ergebniss. Für die bedankliebste derselben halten wir, 
d.ls^ (liT sanger oft in der Lage ist, im eigentlichsten Sinne 
ab lo.ttniDient zu figuriren , d. h. mil der PrBcision und 
dem dislinclen Klange eines solchen gewisse Intervalle 
aDBOSaban, die sonst nirgends gebort werden, ohne die 
•bar dar BHiaikalische Satz unvollständig sein wUrde ; der 
i nr Beschaffung des nothdUrnigsten Elang- 
, er eriaiimt unter dieser Aufgabe, der 
dadorob laiabt bttbaro und steif — 
war bat nloht ialbat inebtlga BadiMnger ermatten und den 
flhrigcn auf sie eindrängenden Stimmen orlieuen sehrn'^ 
Man bat ihnen schreiendes l iirecbt gethiin. wenn ni.m Nie 
allein fUr solche Misserfolge verantwortlich gein;ii ht ti>u. 

Wie etwa Bncb seiner Zeil auch solchu Lebeist^nde 
durch sein Accompagneinent aiugaglicben hat, müssen wir 
dabin gestellt lassen. Ftlr die modernen Bearbeiter giebl 
aa hierfür keinen naher liegenden Ausweg, als sich an das 
■MaTarartbaU nebt mabraafatUeh au binden. Findet sich 
bafai Mdua lUttal, afaia bamiairisabe Begleitung vollsvin- 
ia% barmalallen, wtre sie nur durch gesuchte Künsteleien 
an gewinnen ohne Verdoppelung der Sing.^timme, warum 
soll diese nicht vorgenornnu n UMrdcn ' Gi>-l't es eine ein- 
fachere Auskunft, sich im Wi .srnllirlii-ti an (iu> .Nnien Bach's 
zu halten'* Ist es n\rid i'inc \\.ihre WuhitlLil, dif S.inu'T 
aus jener fUr uns oft peinlicheo IsulirunL; gerissen zu sehen? 
Btbllt die Begleitung nicht tcbon dadurch in sich einen 

E anderen Halt, dass alle wesentlichen Intervalle in ihr 
in? Gewinnt der SSnger nicht erst dadurch die volle 
lit daa Taflnpf Wir aahao kiarMch io dam vaa 
Wnm innar nit Diaeralion angawandalaD Varfabrca ainan 
entschiedenen Fortschritt, den mäa badbüllieb asdl In dar 
Praxis weiter verwcrthen wird. 

Ein ferneres, Öfters wiederholtes Bedenken accentuirt 
vorwurfsvoll, die Bearbeitungen von Franx seien nicht frei 
von isubjectivena Zugen. Audi dieser Tadel .sieht auf iin- 
•erem Standpunkte einem Lobe UUiscband ähnlich. Tragen 
sie ein bestimmtes , cbarakteriatiMbM Gepräge , so muss 
dar BaaiiMMar in dan gagalianaa angan Schranken noch 
PNibalt ganag bawabrt baban , aaiaa BaglaitaagHÜmaien 
•bar deo Zweck blos harmoniacbar FUHng biaöa la be- 
atfmmtem Ausdruck tu erheben. Diea tat daa Aeosaerste, 
was hier überhaupt tu errcii h-'n ist, und pccidc solche 
Subjectiviiat verniisstf'n vMr misererscits nieist in den alle- 
ren Versuchen dieser An. Wir haben uns ihnen gegenüber 
vergeblich die Friigf nufiiewnrfen, wie stehen die Bearbei- 
ter XU ihrem grossen Meister? was ist er ihnen ^ wie fassen 
aia ibat Wir haben keine leiModtga Wecbselbexiehung 
iiriaabaa beiden beratufuhlaa illMwaa «od dürfen nach 
dam ZnaiteiUa ftrar Malbeda auch «noabman, daaa aia 
eine soleha atebt suchen, adar wenigstens idobt «amtban 
wollten. 

Man Uuscbe sich nicht darüber, die Bacb'schan Skisten 



von dam anbjaetivan Laban daa 
I flübaill wird. Wr gabra la, iadar laarbaiter kann aar 
' aalaanBaeb gabea, maa darf abar garada darum diaaa 

Thalsacho keinem entgegenhallen, um damit eine besoe-* 
dere Schranke seiner Leistung zu bezeichnen. Ea luaa 
sieh eben .Niemand rubnaai Baeb vallalladig alvaathr 
gegenüber zu stehen. 

Franz grhOrl zu denen, die in den Werken Bach's nicht 
nur gute, tüchtige, interessante Musik, sondern die sie er- 
füllt sehen von einem mannigbchen Stimmungsleben, wie 
aa «oa dar Kunat dar apitarea Maiftar allardiag» onglaiab 
draatiacbar aadttmweidrnl^erbarvaitltBgl. Braoablalaa 
in seinen Zusätzen das von Bach angedeutete Stimmungs- 
bild im Einzelnen auszuführen, es klarer und plastischer 
hinzustellen, als es in d« r .Sl, i/^e möglich w ar, dem gewon- 
nenen Ganzen einen »iisgcglit henen (lesammllon zu geben. 
Hiuler dru knujsen Nuleii Hach's sm tit er zunächst die da- 
huiler versleckte Etnpßndung. Er nimmt Bach als einen 
bei aller Strenge und Herbe auch weichen und Uber- 
schwKnglichen KttoaUer, dessen Siaa imuMr dem Hochstätt 
zugekehrt, al>af aacb jeder tnenschliebaa Bagnog offen iat; 
wia wir ^abaa, aiil laabl. Dia CaaUtaalyrik, dia naa 
dnreh dia Bearbeitungen in Wahrheit erst zngingtich ge- 
\%orden isl , best.'Hipi diese Auffassung durchweg. Wir 
haben Nichts dageuen, dnss sich Andere andere Vorstel- 
lungen von Bach machen und verwahren uns nur dagegen, 
dass solche als weniger subjectiv hingestellt werden, als 
die unserigen immerhin sein mögen. 

Für das Recht der Franz'schen Auffassung wissen wir 
Nichts Besseres anzuführen, als dass sie sich vollsUndig 
oiit dam von Baob aaibat graabaaaa Italarial , la trsaailam 
AaaehlaaaaaaalaaB Stil dnroba a aato a ngawMaatbat. flramd- 
artigaa, WMersprecbendes hat sich uns nicht fühlbar ge- 
macht! einige durch modernen Klang frapptrende Stellen 
haben sich der Bezifferung volistandii: entsprechend er- 
wiesen. Subjectives im verwerflichen Sinne mUsste abar 
dv'i h irgendwo greifli.ire Fijim\ tevsunnen 
lieh deutlich abstechend hervortreten. 

Gegen die Glaviarbaart>eilungen hat man weitar 
gewendet, sie boten der Ausführung tu groaaa Schw i a ri i g - 
keilen, denen das grosse Publicum nicht 



auch bat maa die blnflga Anwandou dar zerstreuten A»- 
oordlagen und weit entferntor, aar dareh Sprünge gleicb- 
leitig erreichbarer Intervalle als misslich beteichnet. 

Auch hierin mochten wir Franz in Schutz nehmen. Auf 
das grosse Publicum, die Masse der Clavierspieli r, is\ nicht 
Rücksicht zu nehmen, weil für diese Bach immer eine un- 
zugilDiiui tie Grnsse bleiben wird. Bach hat nicht für jeder- 
mann geschrieben, sich selbst gar nicht an das grosse Pu- 
blicum in unserm Sinne gewendet, aus den besten Grunde, 
weil aa almlicb su aaiaar ZaH aia aolebea noch aar aicbi 
gab. Is iil jadanMb ain aahr «obimainandar 
ihn in seiner aigaatbBralicbMi GrBaaa ailar Wall i 
gen zu wollen — wohlmeinend aber ist es aneh gewaaan, 
wenn man hin und wieder ein philosophisches System sa 
Nutzen und Frommen der Damenwelt nuf recht einfaoba 
und populäre Formen zurückzuführen versucht hat. Weder 
das System, noch das schOne Geschlecht hat davon Vor- 
theile gezogen. Bach ist ein musikalischer Systemmann, 
er baut seine gante Kunst auf streng eingehaltene, bedeu- 
tungsvolle Formen : es versteht ihn Niemand in dec Weise, 
wia ar aiob aalbil gabaa will, wwM ar aiob aiflbt oift dia- 
san Pormaa vartraat gamaabt bat aad dhMlbaa aia w«r«b^ 
und l>edeutung$voll ffor sich zu aebWiaa waias. 

Die io Bach's EigenthUmlichkdUn BagawaiblMi war^ 
daa «ab ia dM FTMaTadMa Anagabaa Wobiariaatiraamid 
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jerie , allertlinjjs v<>rhandt'nct» , Schwierij;k<-iieii imnipr so 
weil Uberwiiidpn Lüiinen, d^ss ihnen ilor G>'iiu>^. ih n ^n- 
hier reirhiich findeu kOnnro, d«durch nic-lil verkümmert 
wird. Einielnp betondera tebwsre Stellen wird ein Aua- 
fllhrender von der hier voraosgeseuten Bildung fUr Mine 
Fertigkeil sieb wobl •uncblh^en kanoen. JlHiR* Hntiber 
werdeo hier nebenbei taswnt belebreodet iblerial tat 
ihre iMhnisfliM Büdang md ftlr die AnffMiasit, wie den 
Stil Racb's Soden. Wir werfen hierbei eine l><>il;iuligp Frnge 
auf. Warum b«nutxl man in iinsern Coiiiposiiiunvschulen, 
statt die Tiilrnli- tu vorschneller selbslUndijier Proiluction 
aufiustai-heln, nirht die B»i'li'>chen P.iriilurskixxen iita Auf- 
gaben jur Weilern Bearbt-iUiri;; '' Sii> NvUrdeQSiell mdl tls 
ein l.elirstotT cani einiiger Art erweisen. 

Wiis die niodemen Ciaviermanieren, ilio Frnnz durch- 
weg benalii, angeht, so möchten wir euf Ph. E. Bach und 
dewao gammtes Werk zu seinen GuaiMo «erweiMii. Im 
Ce^ tt Innaiebnel er die Anwandaag terMrealar Harm«- 
nie DMb Art gnler Clevierseehen eft eine graue Zierde, 
er empflehlt überhaupt, d.is CInvirr n.ich der Art |<uter 
»HandsacherM lu behandeln, d. h mit andern Worten, er 
verlanj;! die Henul/kin;; Liller der .Mmol, utile Cinti 

ponisleii ftlr ihre auspesrbeiteten Sachen \ (•rw4-iideii, auch 
für das Arcoiiipagnemfnl und er bat sonnt ^ejji ri die ängst- 
liche Oekonomie der Clavierausiugslecbnik, welche sp^iter 
üblich wofde, von seinem konstlerisohen Standpunkte aus 
schon im Vofaoa aaine SlintBM erhobao. Dia paivpbone 
Sehreibweisa nwekt aa flbfigaoi oavaraiaidKah, aiab jener 
MHlaltabadiaiian^ wiawiiauBalna aladia StiaMnaa 
Dor aUgannaaaaao Ubersichtlieh ansehumder bähen;? 

Um Mich mit einer gani persönlichen Ansicht nicht xu- 
rOcksoballen, bemerken wir, dass wir Bach <ils Lyriker, 
dass wir seine Arien am liebsten in solchen V.\a\ irrlM Mrliri- 
tunpen hören. Wir haben deshalb oben die Stellen bei l'h. 
E f!.n Ii lnTvr>rj;ehiit)en, w eiche auf einen sehr umfassen- 
den Gebrauch des Flügels auch bei grossen Aufführungen 
hindeuten. Wir lassen dahin gesielll, ob man noch jetzt zu 
einer Ihnlicban Praxis iBrOekkehren kann : danelben ilge 
aber dia §aw neblige EiQsidiito6raiida,daia die lllarfPa^ 
I jpboaia ibrargnHan Nalor, ibiar Anlage naab, augaglleba-^ 
aaa, «iebt seliarf eontrastireoden Klang in den veraehiedenen 
Stimmen ihres Salzes fordert. i'-t nicht zufällig, dnss 
die Alten ihre iirOssten Triumphe in ihren Choren, in ihren 
Ciavier- und Orgelcoinposiiionen feierii , fiir welche alle 
jene Voraiisseliunt; im Wesentlichen julrini. Wir verken- 
[leii III ht, (Invs sie in einzelnen Fallen m der Behandlun): 
und Verwendung einzelner bislruniente die grtisste Geniali- 
(Mt bewiesen haben, ihr ganzer Stil widerspricht aber in 
aieb instrumentaler Charakierislik, deren erat die SpHteren 
artlUiofa Meister wurden. Die oft gabrwialila nül aueb 
gut aeblaganda Analogia daa GagaMaliaa «ra JteiobnHig 
nnd Galarit anriebt fbr diese Ansieht. Dia Polypbania wirkt 
danb die aubitlMlig geführten , scharf gezogenen Linien 
ibrar al m a b iaa Slinaian : es ist sehr misslich , solchen 
durch abatacbanda taalniaaiMalMNM vanabiadaMa Colofit 
zu geben. 

Am schroffsten tritt dies hervor, wenn man die Parti- 
turskizzen — gegen die Absicht des Componisten — wört- 
lich wiedergicbt. Di« obligaten Instruroenia aOtwiebalD 
dann eine irritirende Ausdauer : das Uebermsaaa monoton 
ebarakteristisehen Klanges hebt die vortraHlieba Wirkung 
doMlDarSlallcnwiadaraiif. WirkMmandaaiaiVbNf Mrrift/r 
■kht boaa aafai, daa dan Biodraek einer i« ausgaflDbrlen 
BscVsohen Arie mit einer obligaten Gei^e offenherzig da- 
hin angab, das sei, wie wenn eine Mutter mit ihrem ILinde 
baUeiH ginge. Auch die beste Bearbeitnag wird aalehaa 



.Miss>erhiillniss nicht ga»i verdecken können: am meisten 
tnU es aher iiirijck , wenn ein gutes Clavierarrangement 
jene aufdringlichen obligaten Sliinnien auf ihren rein mu- 
sikalischen Werth reducirt, sie mit dem übrigen AcoaB» 
pagnement varscbniilit. Bs giebt Bilder, deren ganaar 
Werth erst dnreb aioan galnagenan Knpfarstiab gana denl- 
lieb wifd. 

Tna» ist indass aaibat Qbar diaaa laerat atngebaltenra 

Schranken hin iu<gepangcn und bat einzelne der Bach'scben 
Partituren aucli in.slriimenlal er^anil. Kr h<it also weder 
den Flüj;el, noch die Or^i'l für unsere Aufführungen für 
nusreictieiid ;;eh.illen . den Kl.iiig der lelzUTen aber an- 
nähernd d.idurch lu erreichen gesui hl, dass er in der Regel 
i Clarmelten und 8 Fagntie zur KritAnzung benulzl. Je 
nach den L'iiisUinden varw enJel er aber auch die übrigen 
Mittel des Orehastara und neben ibnen die Orgel. Danil 
ertfliea sieb aaiaar Tbaii^cH gana oana PMipaaUeaa^ 
beweglichere, auadm«rkalDlh|gM« Orahaalar iak fa alaa 
Aufgaben gewachsen, die Ober die Gramen det Clavtar- 
technik hinausgehen. Im Ganzen und Grossen hat er sich 
aberaiich hier in hex lieidenen Schranken ^ehitlleoiiml von 
ili ii ii-ti s (■rf,ii>;;licheo Versucln-n allgesehen, moder- 
tiiMK n !<• Kl.iiiLifiirlien ,<ii die alle Musik heranzubringen, 
oder die .Methode der Bacb'schen Inslrumenlatioii in reichen 
ausgeführten S.ilzen nachzuahmen, also verschiedene In- 
strumenlalcböre in möglichst selbsUindiger Hallung ver- 
schiedene Motive durcbiahran au laaaen. Kr giaM atieb mit 
den erwabnian Millaln nnr ain Aanainagnamal iaa bn- 
aahtiabanM SIMM. 

Aneb diese Arbailatt baltm sieb sebon praltiaeb be- 
wahrt und ihre Früchte ^eir.igen : ein lüngsl I)ekannlea 
Werk Baih's, das Magnificat, nnrnenllich hat dadurch ge- 
« isserni;iasseii neues Li-Iien ceuoniien und ist zu xahlrot— 
I lien (itTentln hen .A iiffuhrunten j.:el.<ni;l F.in nttheres Ein- 
ili'hen iiuf Kinzeliilieilen der frllhi'r ecsrlnenenen Be,irl>ri- 
tungen gestallet uns der Raum nicht, wir wenden uns nur 
niich mit einigen Worten tu den baUan neuesten «an Ptnnt 
veröflSantiiehian Partitarafglnnngan, weloba, «ia er- 
wähnt, dia aaralabandlan BrVriamngan w n Be ha i fa ranl a iM 
baban. 

Naohsohrift. INo naeb Abachlus« des obicea Anfcaiaaa «r- 
tcUanaM Biographie Baeb's von C. H. Bitter berubri dia erörterte« 
Kragen tDanniBfarh, t;i«itl Jntoeh die oahe grlr^iU^n prukti^cli'-n Conse- 
queoiendlhin ^iXi llt 

t)icjeni)n-D. dir »ich Barii als einen Uklschlasrnilrn Din^oleo 
na< h oxMlerner Art denken, kOBoea wir auch auf di«se AutoriUI ver- 
weisen. Nach I, tSt acGompagBirta Bacb die Trauercaatata tut dM 
Königin von SacbsM an Clavisr. eeob I, Sta f. ersiMt ssia BM*r> 
jSbnser College CeHB«r, data «r hai SSlBSai WBB<wllsna CMSi^ 
aad Orgeupirie .xuKleirh 1«— (t Moslkar, d«o «inaa mU Wlekao.daa 
•adarn mit dem Taklschlagen d«f Fiiiae*, dendnllen nit drohaedaai 
Flagar In Ordnung erh4ill, dieaem mit hoher, jenaai mit UaCirar 
Stimme, dem dritten In mittlerer La^e ilrn I \>ii «nfiabli — «Im Bo- 
ichraibang. die ihr rechtes Licht erst erhult, »enn man den Berieht 
Bach'* Uher die diirrtigeo Iba ta Gebole stehenden Mittel ;S InMru- 
aMOlaliUeo voo Fach, ao das» tm Uebrl^ für daa NolbdOr(ti|ato 
INMumm aiHutralanhattio, IT lacUiiak aaaatbaarfUghnMhbafa 
Saaur n. «• IT.) Ueü aad «alai, ia wetehem Onhnas diese Mtlal 
ror kirchlicbe Zweck* in AMpnieb genommen wurden. I, 47t IT E* 
ist attob aacb diaaaa MiUbMiuoKen höchst wafaricheinlich , dats da* 
AccompafO«m«al Bach'« das Bestv bei aeinea AitlTuhrungeo Ibuo 
oiuasl«. 

Aach dlejeniijen, die den GenvralbaM nur harmooiacb abfesplalt 
wissen wollen, kOnoeo sieb auf den Blapaphin atcM bataba. Da», 
aelb« dlirt tat) dia Stalle Mllatar'a: 
•Wer das Oailcala Im C aea r albass aad was sehr wähl aasamafh 

niraa balaat, rächt varoebmM wIH , meis daa areiaia i. 8. nah 

hören, welcher einen jeden Generalbas« tu elneni Solo so accoOB- 
pagnirl, dn>s nuin dnilil, es Sri ein Concert uf>d wire dia MelodiSb 
so ar mit dar arateo Uaad machat, «oboo »oyhar a fwels t arewlae«-~ 
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d*M er «ioe ahnllcka Bahaodlung dei Accompagoemeat» auch für 

GcMO^MtUck* ■ODimail. Er Mgl : 
•Di« Eiabcbhail d«r ioalruiMalalen B«|ieitttBg tu«t voraufMUco, 
dM% «lar Sebwarfuht iljUllifc 4» Ovfrt ngnilHM ti«WM 
Mt, waletoJaabMMte AwAkmglMh'MiMrIiMkMtlakla 
AwWmIm 6m Mcitter» b«Aaod«<i btt Sein* unver|ri«4clilicbe Be- 
k«mebiMl( dlaw* InittrumenU gioit, wie bekannt. Hiad in Haod 
nit der In jedem Augvnblirkc. mit j''<)cm l'ul»schlag rrei \on ihm 
•UMlrömcndcn Kullr der (iwliiikm iiml liiiriuoni»chen (Cmpllodun- 
§ta. Was un« auf ewig verloren t^exaa^cn t$i und was wir, nach 
deoi Slacidpunkle der beutigen Kunst, kaum zu ahoeo vermögen, 
Am tiad «faeo jma iiMa(ge*chH«ö«iMB BaiiabuagM , mldia Bach 




Saia raleber Geilt enchlo«* ihm in Jedam Angenblteka 
I PVIIa aller harmoniscben Combinaliooen «od aeina na- 
erhörle Technik l>rachle aie ebenao tchnell lur EnMiheiriuns So 
*ir 1.1 M u^iliitucken von derSlruclur der vorlieiiecikn Amt 
eben nur di» (jarippa daa Bana, dar ia dar Saala daa Uaialar* |«iebl 
bat der bH Htota TMa iMrtidHbitiglMi »at l cw ga- 
■aano itt.« 

Wir rnmlMa« felHM MMMt» ■■• «Im AaMbong dartttr« «to 
aalcha i^larlpfaa M »frastllekaa AarrtbrosgaB, dia wIralWn 

tm Auge babeo, da privala Stodiea aod Liabbabaiäia* MlaiBBod an- 

liehen, lu bebandelo aiad. Man muaa »okbe SlUcto «Mglaaae« oder 

bearbeiten. .Stellt man »Ic alTentlich alt »Gerippe« au«. %o erinnert 
die» nur an Rcliquiendienst , der wohl für die rniicre Biiih|:i'tneinde 
»eine Bedeutung; hat, die darin Reliquien ilires Mculrrn, such wenn 
»ir n4<:h >li-ni lliiiKr^iphen KeitIverlaMeii wären, ininior noch mit In- 
bruoat verehren mag, dar aber für daa, dar vorauaaetiunicaioa, mit 

■II «MfeMi «MM teWaik te atab 




MmlkfMt in BraaiiMliwt% . 

(Sehioat.) 

Daa iweile Hauptwerk deaPaalaawar Beethoven 'a Neunia 
Synpboala mit Chtren. Dat Featcomit^ hatte aar Onanlirung 
Mr Äo jUiiraimig daa •Samaoo« im Binleilungaworl su dotu 
!• tekawanttbar Waiaa Tonrart 4m Dr. Fr. 



rioma abdrucken taaaeo. Ob in BMraff dm BMlIibTM'aeben 

Symphonie Aehnlicbej nothwendlg war, kann Mar unarürlert 

bleiben; erwünscht fiir <o iii.uirhc der Anwi-veiideii, dfiicii es 
nicht verprtnnt geu csrii , das Hiosenwcrk srli<jn iiiilirr kciiiici) 
lU lernen, imn es jcdfiif.ills pru hifiirn sein. I)b rs .ibcr iwcck- 
war, gerade Hich.ird Wagiier's Inlerprelalionsv ersuch 
to drei ernten SAtze zu g«ben und daran eine, meist den 
NM A. B. Man (bn t. Band« aataiaa aL. vra Baetbovao 
aj 



aHoa, daa« Wagnar als BaHMiaamaa die ganifl Tiartflnr ab- 

üchrieb«, dürfte aicb aeine BereehtiKung .il<i wahrhaft auihen- 
li«cher Interpret »rhwerlltfi dednciren las.sen. Als irn prossen 
Palnisoniil iK-iconcert de» J.ihre« t8l6 zh Dresili'ii Hk h \S .vner 
zum erslon .M dc diese Symphonie dirijtirte . hat er jim - l'ro- 
gramin d. 17-11 drill k< n Lissrii — — — • 

Um .1111 Ii der rein kirchlichen Musik Im Programm einen 
Platz eln/iir.iiiroen, war mit ricbligem Takte das Sanctut aus 
der «hohen Meaaea in H-moU daa AltaMiatera Job. Sab. Baeb 



•) Dar Harr VarlMiar mtratlatalab Mir daa 
a. Symphonie, laiiia aeben IHthar tbar dlaeall 

nochmals wiedergebend Wir können unsern LeMirn dieten Patsos. 
der hier iiielir ul» zwei spalli'i) emrivhmco wurde, um ao eher erlas- 
sen, als derscllic, riu hl (nr .Im' Li-s.-! einer Musili/eiltui;; iex hnehen. 
keim? neue .\iisehjuuiiJ hietel , sornlrrn -.it l, .uif »fie .\u^etrKlll'l'.•r- 
lelZBag der Crundaniicfat bescfaninkl. nach weicher die V. äympho- 
" ~ i vaHtadalalaa Werk wira, aic^i daa Hoebat«, 
ilbBlBdIaaiaOaaragaiatiiatial. Dar Harr Varbaaar wen- 




laarailbat. D.M. 



Kcwabli, wenn wir auch ichon neollelt an dar Beoierkong uoi 
gedrungen geluhll, daa« die» überwUtigend groaae , obwohl an 
aieb otabt w untamraieba Werk ia Tarbiodun« att BBadal'a 
aSaMOBa iBr »iii Cooowl 



Die dramatlache Mucik tollte ebenr.il:^ .tu Fi-si|ir')t;ramm 
eine hervorragende Stelle linden, und m m lulle für diesen 
/.weck — ahgeaehan von Beeihnveii s grosser Leonoren- 
Ouverliire, welche den Anfang de» weiten Concerta bildete — ■ 
eine Scenenfolge 8 OS dem eralen und zweiten Act von Gluck'a 

»Iphigenia auf Tanria« gewihlt. — Dia ZiMaBBaaalattBnt 

der gewIbllaQ Seaoeo für daa.Concert darf •!• «Im fM«hiekln 
und mlyaiBhaBda baiaiebaat ward«» ImoAmi •(•, wvfllt 
mSgilth, Dmm, mfc h an Gladcla Mämtnmkm von d«r BihM 
bar odartttMl aiebl bekanol aind , eine cbarakterisllacbe, aU- 
volle Anaebanvng der Eiftenthümlichkeiten «eines Genius, twd 

zilKleicb der Mehrzahl der Sdlos.inKer Geirpenheit pe^lilirtf, 
nucli Uli Vurtra^e dramatischer Musik ihre Kralte zu riilfaileii. 
Ulli 111 letzterer Beziehung der Vertrelenn der All-Soloparlie mit 
.iiicrkennenswerlher Courtoisie ebenfalls gerecht zu werden, 
hatte man in das Programm dea iweiten Concerts noch dia 
lieb acbon arwttai« Alfa daa Fr •■••aeo Boaai (a 
tianiaehaa Abkrta, im alt 
nicht un b ada n adaa Mt fo Maltaa, naailBali Ia 
ganoaa) aoa aetear. aooat onbakaanlan Oper : a Mltranaa, 

Jahre I66S : IA r^nrfimi qufl rorc K-dtir; eitiufsrhoben, die iO 
ihrer ein(.irli edlen, warmen inelodixlien lisnuiij; auch «Ia 
r.ompij^itioii verdienten Beifall fand 

Die Hücksicht auf einen vaterütiidliacbrn Tonsclzer, deo 
herzog). Braun»chweig'scben Kanimermusikus Meves, halle 
jedentalla mnBebat daa Comll4 geieilei, ala aa in daa , 
auob aina Hjan» d aaaa l ban; «Hii 
»inkao« aalaalw. Wir < 
und gBnoaB daa» wackara, I 
zen alle die Ovationen, aahM raiehUcben Blnniaoapaoden Sei- 
tena der mitwirkenden Slniterinnen , welche ihm im Deber- 
schwang /ii Th. il siur.lru Ji -Ienfalls war es. unbcraiifien und 
uiiparteiisi Ii .iU|.;e>eheii , kein Vortbcil für seine (Komposition, 
zwischen den |.'riivsen Meislerwerkcii (ilmli's und Beel lio\ en's 
lu Geliur zu kumiuen, die «ein anspruchlose.s Werk, wenn man 
■ i.itürUch auch von Jedem Vergleich vollslSndIg «bstrahirt, 
küustlariacb balraobM (warn Maa alcb Mlicb aidM i 
zu kSnaae teliiaa) 




BardelcaichUgnog dea Zwaefcaa graaaar l uifl tB w ia aieb < 

den dagegen erktSren, daM Werke von m sich ganz achlunga- 
wcrtbero Talent, löblichem Oesrhlrk unil erii''teni Kleis.s. wie 
das in Rede stehende, .sobald sie d i- Nive.iu der Liinsllen'.i den 
Miltelmässigkelt nicht sonderlii li iiberr;igeii , mitten /wisrlien 
die grossen Tonwerke der Classiker eingeschoben werden ; es 
l:i«$i sich dafür irgend ein iaihetiscber oder aooal alicbballigar 
Grund nicht auffinden. JedeoMla 
für daa driUan Tag anbparan aoUaa. 



im Oanaea wie Im Blnzehiefi. 

Schon neulich haben »ir i.n^ere Freude darüber .-lusgeipro- 
eben, dass die Aufführinij iL". S.im<on< n,ieh der OriRinalpar- 
lilur einen im All;;eiiieiiii n '■^ lir i.'iiii>lii,-eii linninii k lier^org»- 
brachl. Dieser nber würde noch um Vieles erhöht worden »ein, 
wenn nicht mancherlei CmstSnde ihn in der Tbat wesentlich 
beeintrichtigt blllen. Al>gaaebaa «on den baraiia an|edeulelca 
akoBiiacbao MlDsela daa Looala, iflaaaa wir na» Tbaii die ni>- 
«artbaUbaO«. ntebl aar aanaa alaa O abi aa e b ir m l m a a da (daa 
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wir Dicbtt) , aoadm (•radabio den pnkiiMlMn Qm t utta dw 
IlMfirtiftvag irtdawpwribiiidt^ «Im •i«1i«r« UMMf Vbtrm 

iwttllen Concert war die AaMailung d«s Ciiors angemMMn ab- 
gelndert und darum die Stlaunenwlrkang auch viel bedeuten' 
der. Dass im Dhi ir>i)>i'i) Sanetui einige kleine Si iiwankungeii, 
auch UnklarlieiiL-ii Tako tralen, mag h^upUjrhlich in den 
beregten MUn^eln der Aufütellung spiricn Grund gehnbl haben, 
da Hofcapellmeister A b t sicher und hestinaiDl, weao aucil «iei- 
leichl mit etwas zu wcni^ Feuer und BegeiiNwg illlilll«^ fd 
di« ChBra in der Tital Irefllicb tiadirl warM. 

LMftrM aocb vom aSentoac. UMir aber dalMi 
4to Ifdtan« dank Botop«ilmMM' ■•rb««k «w Wtaa «ieln 
«flMalNii thrff. Die Ttahoft dw MrlglraiM «Iklwto *r 
•tfoHBlhell, aie war oft vertchwofBOMo; vialt Tampl worden 
•ehwankeod nnd unsicher genommen, so das* erat dte SoHslon, 
oder Orchester und Clior ilcn Dirigenten ins richtige Tempo 
brisgon muasten. Oie fi.tn/e l.i-iluiiK machte den Eindruck eines 
gOWiMCB lii>iiK>-ls .III Milli'üi W'-sCiiidr; >s tiiindel'iichen Geiates. 
— — — Herr Heri>eck ma« ein kühz tüchUger Mlnaergasaag- 
vareinadirigeol sein, ein OratoHendirigent IM IT Mt jeUt noch 
■kbl, «migMMM niobi «ia «oicbor, d«a MM tor b w wa d s rsB 

kMtoo 

Me Sopranwdl wsmt In den Hindwi dar k. k. Rofopern- 

aSngerin Fr;iu Louise M e y e r- 0 n >l m i n n »on Wien. ■ 

Sie s»ni< die .Soli im ■S.imsoni in ilclilmiKSwerlher Weiüc, wenn 
auch der Üra(orienvor!r.iK mi luiln riii Sniiic ihr niohl vollkom- 
a>en geiSufig ist, wiederholt cuie unerquickliche Alhemnoth »ich 
füblbar machte, das Tremoliren ond tiisweilen aumülige Delo- 
airm keinen uogelrübten Eindruck eneogeo konnte. Sie war 
lOdMS fest, sieber aod auadauernd, was aie aocb in der fiber- 

Mr V* «jmpBMRV pM hM MMIBP WSHMraWa IBr> mmmUt&tnf 

<w li>lil | >iil> In dm t m am am der Qtock'idwo Opm «rinnerte 
la gola TorlMdr nod nogM von Talwl Ar Cokirimag gege- 
bener Skiizen und einer ansUndigen Innigkeit der Empfindung. 
Die Kiin.<tlcrin sanf; da Einzelnes aehr schön und man würde 
»ich *olil bffru'Ji^;! hal)en erklären können, hülle sie nicht den 
unseligen, einen wesentlichen N.inpel an feinem Geschmack 
bekundenden MissgnU b<')ianpeii, im Cnncerl die Partie mit 
•Oer möglichen Jiimik, selbül mit »tummem Spiel wUhrend der 
CbSre etc. auszustatten ! 

B«ro Walter, k.k. Uolb|Mroatoger voa Wien. ging abao- 
Mb dhi bn^NlMAr Raf voran, abw wir mfiaseo nil Indnan 
MMprechen, daM.dtar Klnatttr d—iiliw wndor «Ii S a n n, 
•odi als Pyladea to wwaiialaM llaHM bawkbft hat, abwahl aa 
so wenig ihm als Frao DoatBMB an enthusiastischem Beifall 
gefehlt. Ein angenehmer, waoo aocb etwa« gedrückter lyrischer 
Tenor, der allerdings lüchtige praktische Gesan^tudien ge- 
macht hat und dadurch 3ug«ierlich durchaui; Herr seiner Stimin- 
mittel geworilcn. crschifn rr in hndeii ut'nannten Partien über- 
wiegend zu weich, zu iMsnliiuenUl, zu schlaff selbst, denn such 
die grOsata Innigkeit des Tons und Vortrags darf nicht, am we- 
■||Maa ia dar etaailichan Oper und im Oratoriaai, daa Harket, 
dar friaNia* Inaivla ambebren. Für UndaT^ Mmik achlan 
■am Wallar, warnt alehl daa tfalkra VaraOndaiMk aa doch die 
tootra Maigüngi, die Ubandige TbalhiahaM ra oungeln , und 
dan g ltbiaa Ohra suchte sich eine gewisse Unsicherheit be- 
aacriHch, dia den IQnslIer In der freien Entfaltung seiner Wltel 
boeiDlricbtigle. Händel verdient wohl ein recht sorgfältiges 
Vorstudium, für das sich wahrlich kein SHnger zu f;ut halten 

darf. Bfi \vii)i-ra bedeutender auf dem Gebicle Hos 

Oratarlangaaangs trat der Baas, Herr Hill voo Frankfurt, auf. 



Vsrstladniaa. IHaabar, warnar ond mit Strebe« naeh MchUgar 
CharaUaifBik gaflilMr VMrai^ «or Allem aber ate ■■variuMK 
bar aw%aa laailha«, MlgUebai überall daa iaala ae reefai «o« 
bnaa batana m arrtn g aa ond zu geben «- llaaa den J u n g en 

KOnstler, obwohl hte und da noch ein dilettanliscbes Vergrei- 
fen, ein Zuviel in Nuancen und VorlragsfSrbung sich kundgab, 
des warnioii Interesses und der lelttianen Beir»llsäussenmgcn 
wertb erhclu'iiii n. welche in den Partien des Manoah und Ha- 
rapha Inn SiittiMHi uie in der des Orest (Iphigenia) und in lier 
Symphonie ihm im Verein mit den übrigen Solisten reichlich 
gezollt wurden. Es gewährt in der Thal eine grosse und leider 
heutzutage selleue Freude, die voll sie Hingabe eines Kiloat- 
ler« aa aeina Jawalliga« Aufgaben wabraaaeluBen und wir 
daakaa Bam Bii aolricbiUg daffir, daaa ar naa üaaa aaiaaa 
PIraada wMar aimMl bat ta Tbafl wardaa liaaan. 

Docb allbl Barm HUI allein gebohrt dieser Dank. Er rouss 
denselben nothwendlg Ibeilen mit Frl. Karoline Bei tel h e im, 
iIt ir-'ITi chen Vertreterin der All-Soiopartien , um welche io 
niiini lie Direction das k. k. Hofoperalhealer in Wien beneiden 
miH-hle, dessen geschütztes Mitglied sie ist. Eine ausgezeichnet 
schöne Altstimme voll Weichheil und Fülle, wie sie heutzutage 
aabr aellen sind, dabei aelbst beroiacber Krafteoiwickeiuog ohne 
Jade DabaranUraatBnt Obig, ariaaart ma FM. Balialhai« 
bau aa NariMla Albaal Ia darao «aMMWW ViHfin» nlbiaad 
sie die ■wncbarW Ubartaa dar Baüaaaria alcb i W i M i a bwaalaa 
niohl angeetgaal bal. Haag dar Tm b ia w aMa e alwaa Iraekaa, 
so schien dies zonSchst eine natürliche Folge der Anstrengun- 
gen , welche bei solchen Festen die Vertretung bedeutender 
Solopartien fordert, wenn du- Intuiherin ernstes Studium darauf 
verwendet und mit >Leib nml Seele bei der Sache« ist! Die 
Stimme ist in solidester ,Sc hiilu ^i hilil. i. ilurrhweg gleichraSsstg ; 
Tonbiidung, Ansatz, Athemeintheilung, Dynamik und charak- 
teristisches Coloril dtzrcbaua correct; der Vortrag sengt voo 
goUni Versiaudniaa, «an ftaniger Empfindung, und iat dwcb 
liefe GefQhlswiraM baaaaN» dtbai aialkeb nnd obne jede (k aiaaca 
oder buMra) Varaamag, IM «aa aMar UkdMMi «ad Kaa«- 

die Junge KBiMaarin. die la der That daa Btadal atdron tu 
singen wosate, sieb des reichsten, «ingemaehtea Beifslla ra er- 

fri-iieii 1i.<tle. Sie sang die wunderbar schiine, aber gersde im 
iii ht ur iiiinschen Stile für den nuancirten Vortrag schwierige 
I'iirlic Je< M i ha mit IretfiLliiT ( iiaraklerislik, so schon, wie 
wir sie lange inchl gehurt; wusjite niclii minder mit der Arie 
daa allaa Rossi , die wir schon erwähnt, die ZuhiSrer zu ent- 
adekaa, nod gab durcbweg amaikaKscb sieber, frei und kitlUg 
Ibra rsrtia Im Otblawibai dar Sympheaie, obwohl aa da bi 
aintelneo MaoiiHa ana ditaAaa wöHla^ aia wlra Ibr aaoh ala 

ksnnlermaasseo in höebataa Grad« bal BHaMMB tllebaa TabH 

mens katim zu Onden ist. 

Es hiesse, sich eines unverzeihlichen Unrechts sf hnl.Jit.; ma- 
chen, wollte man nicht noch mit ganz besonderer Anerliennung 
nach Vrrdiensi der Chore gedenken, auf deren unerraüdeter 
Hingebung und Ausdauer ein so grosser Tbeii der schönen Ge- 
sammlwirkung des Festes beruhte. Eioe reiebe Ansahl schöner 
und klangvoller Stimmen balle aieh biar laaa mm a n gefundan und 
mM arnataa Pleiaa, aM MabMailgim, aaiconpvollem SiadbM 
aiab an ataar Siebarbait nad raaiigball. Ja aa etoam aobüaoa 
md ebaraklariallicbaa CbarvarMfa dnrabfaaibalM, dem di« 
bedetittodsle WIrknng aieht Milen konnte. Baefa «ad Bbidal, 
Gluck und Beethoven wurden sehr wacker von Ihnen repriaeit- 
tirt, und es bracli m(1i in den Chören nicht selten iii hle Be- 
geisterung; für die Sache selbst unwiderstehlich Bilm llof- 
rapellmeisler Abl's umsichtiger und ruhiijer I.eiimiL; [er diri 
gifte im sweiten Concert die Sceoen aus alphigeoia«, die Mevea'- 
aaba Wpmm «od dl« f«a Fri. ••M«lb«lm tonMiafi Alto), 



Digitized by Google 



488 



Nr. S9. 19. 



JiiU. 1866. 



488 



und '•ritirrn sorgniltigen VortlvAlM M dabei nalürlirli , neben 
der Thuiigkeit der Leiter der Btaialvereine sehr viel Einduss 



Wa* aber ein grotcea, aus bedeutenden Krilten beslebendei 
Orchester unter lücbliger Führung mit Lust und Liebe zur 
Sacb« tu leteteo vemMg, du bekundete zuottcbst Beelhoveo't 
graw^ LMnorao-OnvertOr«, eio bekaniitlicb sebr echwlerige« 
OrabMMnNffca 4m wUbH im» an SaabülMHk PiMaion nnd Ele- 
pm iwr Anlfhraiig; Maliern raob ■■ wliwiwgvoUer poeti- 
•char Aaffastang and wahrhaft begcMcrlem Vortnf Bi^lt to 
wünschen Obrig liess, und dem wackem Dirigenten (Hofcapell- 
meisler KiMrliiT mjh lliimiüs i r ) umi sciiu n liefflichen Inslru- 
mentalkräflei), deren überwiegenden Hauplbestaiidtlieil die kgt. 
Hannoversche Capelle bildete, mit vollstem Rechte den enthu»ia»li- 
•eben, nicht endco wolleoden Beifall des wahrhaft hingerissenen 
Aoditoriuais eintrug. Auch wir bekenaea gern, aeit langen Jab- 
tM fib«r«M 



I ff. Syatphoala, abaoMla von Piacbar aofi Sorg- 
flHIgM« eioatodirt, und mit mtislerhaftar SMierfaell lud prak- 
tischer Um.sicht geleitet, dürnc nu hi miodflr für die Aufführung 
das Prädicat «sehr wühl ^elunnfiit« ljo,<nsprochen, und wer die- 
aea riesige Tonmeer mit seinen \lelen Klipppu und l'nlicren ir- 
gend genauer kennt, der wird wissen, wm das sagen will I Das 
Werk Ist wenigsiena io Bertin, in Dreaden, in Leipzig — an- 
derer Orte lu geschweigeo — nicM baaaar aaliiefaiirtwordea. 

Omt sagten wir Doeb «(oif« Worla Abtr dM 
C oaa w t dM drittaa T»|*, aUaia di« mm Imvp 
Eall fwUlUte OM nkbt, dnnMlb 
HBraoaniB berichten wir nicht gern : wir können nur 
ten, was wir selber gesehen und gebärt. Und iträbw 
wir auch hier nach unserer besten 
acbea Kuoaturlbeil abgegeben. — — — 




Miiaiklaben in Londoa. 



r. p. Mt 

Mooalllal 

gegebene In dräl 8Mm), MiiidelaMlin, iMlbovaB (Nr. • a. •] 

Miizjrl lind Spolir ; femeriwel Cliivicrcoiuerlc Mc/art D-moll), 
soll ll.ilU', und Schumann, Frau Clara Scliuaiann nespielt. 
Dil' trcrriiche Künstlerin wurde auch bei dieser lielegenheil mit 
wahrem Enthusiasmus aufgenommen. Beelhoven's Violinconcert 
wurde von Concertroeister Lauterb ach In ücht poetischer 
Weiae gaapiali imd dar Uaatlar bod, wi« aeboo vorlgas Jahr, 
di« laotMt« AoariEammiit. Ffu ScfeaatM wirkt* aaeh m twci 
I dtr JC«»d«f f«jiiif«r«Cone*rt« mM, '«•n denen 
MMaaw v« StkmmaD bracht«, 
was hier wohl Niemand noch vor wenig Jahren för mög- 
lich gehalten bStt«. Die an jenem Abende aufgeführten Werke 
waren folgende : Quartett A-dur (Joachim, Wiener, Grün und 
Piatti) ; zwei Lieder ^ Widmung and »Ich wandre nicht« J, ge- 
sungen von Mr liuiuniings , Op. 13 oKtudes en forme de Va- 
riatiotut; Phanlasiesiücke für Ciavier und Violine und das Cla- 
vierqnartett Op. 44; Fran Schumann konola mit dem Erfolg 

oUnifrMMiaaiB. AuohaadMii 
' Coaewl* wMcto Ii« am md ipiaito «iiM* 
dar iMiboveD'wiMn IMm Ofi. f 0 «mI dli StMle Op. U. Das 
Sehamann'scfae Ousrtatt aberworde spltar Dodtein dfittea Mal ge- 
■plell, hat aisu die Erwartungen hioriii noch bei WaitaW iiber- 
ItOffen. — Krau Joachim trat im vierten Concert der philhar- 
■Oniscben Oewilschaft uiiil m iniiun lin A/ f.Jjv / i /'u/ur-Coo- 
oarle auf und sang Ancii von Mozart und üluck und Lieder von 
Schobert und Baelhoven. An bekleo Orten wurde Frau Joachim 
IBr dao fadlagnn Vortrag ihrv OiMiiigaiMiiniiiMfi mit dem lao- 



lesteii Beifall ausgezeichnet. — Die beiden H:itine«s der Muti- 
eal Union brachten Quarletle von Muzarl B-dur), Beethoven 
[K-durl, Mendeliisohn Es-ciur und üp, m;, Trios von Schubert 
[B-durj und Beelhoven ^Up. 7 0J und des Letzteren Duo Op. 13. 
Hall^ und Jaeil warao am Clavier und Joachim auch hier di« 
Seele deaGaniao. — In den beiden Conoerteo der A'aie p4ilA. 
« 0 ei'aty UfMU Jasll mit vielem Baifall BUar'a Plamoll-ConeeM; 
ebaoM Mad. OoddMd dM kmÖk Cwwitl' von Hnmmal. ia 
Coawit dar Jfnala«! kam ■■•r'a Symphoal» la 

mol mr AvffBhroag ood Praa Scbnmann spielte Baatkerat'« 
Bsdur-Conoert. Es war dias eine ihrer gttnzendaten Leiatvnge« 
wäbreiiil ihres hiesigen viplhewegten Aufenthalt« und der BeifaH 
ein ganz ausserordentlicher. — In einem Concerle bei Hofe 
wirkten die Damen Tietjens und L. Fyne und die Herren Santley 
und GardoDi mit und ea wurde unter Anderm auch das Finata 
aus der •Enlfübmnga von MoMrt aufgafiibrt. In kleinerem Vai^ 
M o i aa voa Walas la aiaar w aitalia Bh a ii SaMa 
Pri. Sdribart, diaHarraa Dr. Qaat aad Labar Iii- 




trefMia W«M ond AoalBbrnag i 

sehr vortheilh iften Klndmck.*! Dasselbe gilt auch von dei; jugend- 
lichen Clavieispiclerin Miss Ziinmerniiinn. Die Matin^ von 
lljilr eiidlirh hieleri , wir ininu^r, >'A\r aiire^^ende Programme 
und sind mitunter auch von der Prinzessin von Wales besucht. 

An Oratori«o wurden im Monat Mai aufgeführt: Dia 
Schöpfung (SoHonmt cAorai «oe.) ; der »Mesaias« (Xoyat Society 
0/ JfsinetaiM— aia Onlantfilzungsvarein für verarmte Moaiker, 
daraa WWwaa aad Walaaaj; aadUcli aaab aKiimiiii (äaanri 

Jahr aar daallarik fest au 



w:ar, am eratea Male aufgefOhrt imd ihm von der Preaaa der 

Vorwurf zu Ihcatrali^i lieii AiiNlriclis «fniachl. "Der ausposaunte 
ungeheure Erfolg »chruinplle hier Kcwallig zusammen und nach 
ilei rrsten Aufführung in Exeter-H;ill war v»uli| Alles d.irubor 
einig, dass die Mache des Werks recht verdienttlich, von eigent- 
licher Schöpferkraft darin aber keine Spur z« entdecken ist, 
was fibrigena Niemaod Obanrascht haben wird. Von tüctaligio 
Soliateo galragaa ood IrallHcb aiaatodlrt, glUcb die enia MariUh 
AaHUhraot alaaai mtotk dmUm. Wtmu dral AafKhraatM 
innarhalb drai Waahaa IBr dia TaitranUkaH ataaa WaAaa 
sprechen, muaa dies Oratorium, xoant fOr trivial ond gßMt^ 
arm gehalten, wiinderbarerweise erst später verborgene Tieraa 
gpolTiiel haben. Jedenralls war Costa besser daran als Hladel, 
dem in itie<<em J.ihr nur zwei Abende eingeräumt waren und 
ZW.11 TJi.i ir.n ■ Ml ^- IS. und »Israel«, welche beide denn auch 
beim Musilkfest im ilrysiallpalast, Ende Juni, aar Auffübrting 
kommen. Frl. Adel. Patti, die am dritten Abend daa «Naaroant, 
deo (Br aia gaacbriabanan Part aaog, ttbamimmt dlaanil bat 
de« Paüa das 8aapl-8apfaapar«. 

Daa Thea^r Co«a«t Gardtn gab im Mai folgende Oparo': 
Prophet, Teil, Itlgoletto, Kordstern , Martha , Barbier , ÜOMr 
damort. Socniiambula, F'au.st^ Don Giovanni und Hugenotten. 
Frl. Pattl irnt am < i M^ii als Hosine auf, Kcschmückl mit all 
den Reizen, die sie Lnu^t 71:111 Lu Illing <li:> l'utilicums gemacht 
haben. Ihr folgte Frl. Luccu aU» Margaretha ^Faust) und Valen- 
tine (Hugenotten] und geliel aus.serordentlich. Letzlere Opw 
Wird diaaaa Jahr Tersfislieb sogaban und nah«) Mario (Baaol) 
aaWhaat aich baa a ada ri Pr. fahiald als Mawal aaa. VsaaMV 

indanow Ad. PMIatoZavüäaaaihraatlalBaM. Dia 0^ 

ubi trotz dem ihre alle Zogknftaad aaak aa da 

Petitionen fehlt e» nicht. 
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Ntch riiipr Reihe abgenutzter iulienischer Op«rii kam in 
Her Majr 1 1 y ' I Tliealcr Beethoven'« • Fidclio • bereits dreimal 
Sur Aufrühruii);. Gani autfexeichnel, wie voriges Jahr, waren 
darin Frlul. Tietjeos und Dr. Gunx aU Fidelio und Florestan. 
Frl. Itma de Murska trat alt Linda and Lucia auf und wuwte 
sich achnell das Feld su erofa«ro. Ob si« M merilicbeoa Mangel 
an Qmto und AomNli IBrdi« OMMr-taMki wird, mm die 

" " " an 



I and Ulsler« mImIiiI «HlhrMbl diMmaJ 
fw dar OlrM^M ▼■machMaaiit worden ta Min; eioa ««Abr- 
licbare Nebenbuhlerin konnte ihr auch nicht an die Seite ge- 
setzt werden. Der Abgang Gluglini's wird «schwer empfunden, 
Ood dii' Tfrj.iri» Carrion und Juulain »ucIilmi, 50 r* ^rljeii 
will, seine älell« in «raetaeo. Oer «ortrefllicbe Barilonial Sant- 

ley Ist beraito Mr dia Wilaf aaala an dto Saab to MaBud 

engagirt. 

Die Mitglieder beider italienischen Opern siiigan DUO ab- 
wachadiid an Samstatan im KryaUUpalaat in aafanaanleo 
■Op«ra««ncarlaD«, «to ai* watal Miar dIaaaB Vimm 
aar laH awl l anah t a n , da HayAi In Uniaii «ar. Kaan Caooarte 
•ntai aaMana var ainaa aahMahan FaMaoai, airaa I0,«*0 
Paraonan, atalt, aod Ibra Programme mSaaeo aoUi«aadi|t der 
Mehleren Onterlibllung Ibr Opfer bringe«. Lobeoswarth M ei, 
das« bi-i (ll. siT r.elpgentieit Öfter der reichen ScbStze vorzüg- 
licher Maiirigali- \ c,n lifn berühmleslen englischen Componislen 
früherer Zeil Ki'.l.irht winj l'uU-r den Solistvn ist, wie «chOD 

i Jahr, di« a4r«baame ao talaolvolie Clavierspialarin Frl. 
HlhnllBhn 



Nachricht«!!. 

In W leo wurde dw deutactio Opemaaiaon am 4. JoU nil M*- 
lart B •HoobMU daa ngaraa aiMM, «abal Hvr Baak als AtaMH« 

dordii 



Joachim and teine Gallm 1 
zurnckzukehrea gesonnen »nn 

Das denliwurüigi' ILinxr hi n in k I c 1 11 - II o * t e r witz bei Dree- 
den, welches als gewöhnlicher Somtnersttz C. M. v. Weher'a die 
Tage der rtiekala« SebOpterkrall dieeat Meiatar« sah, iai dorek dl* 
W. Jahaa, k(L MnaUidireclor ia BarUn, bbM 
elMT OuimkttM »iiailiia «ad dliaa Mtittdi eiavawelbi wardaa. 

" u. A. die 

diaata mm vaHaadalaa Bah«ae>a aaMMl and iWtolwa Wert« * 




Leipzig. S B. Wir iiiiir)j-'u iHi««re l.e>er auf das beittige (wie- 
derholle) Inserat, üip Gesian|.s. i u..- dei Herrn J. Slockhausea ia 
Hambvnt betreffend, surojerksam. kauoi darfta den Oeaa ng be fl iaa»- 
nan aipe baaaera flcbnia fibaian aato, ala dia daa naaiMaWkMlan 

SiBcari and durwhgsblldnaa tt aa tto ri ' dawaa raMw Bribbianv Mn 

in weiterem Kreiae iicb aolibar machen soll. — In gMeher Welae 
koiinrn wir Orgelspieler uul angehende Orgsnislen auf die voo Herrn 

Scbocnc in Leipzig In Nr. <S d. Bl. aagekunditilcn Piaiiinos mit 
Pedal «ufini rl>Mini machen, da wir Herrn Sclxwfne s t'til.ilc uus t-i)ie- 
oer melirjalint^er ErfabrunK al» sehr tüchtig, solid gi'h«ul un I ange- 
nehm zu »(urli-n. kennen uinl M-h^tien 

— Vorigen Sonntag (;a|i di'r Ried?*! »fho Verein iii Jcr Thümas- 
kirche ein Coricert , in wrlclu-rn »lir •»i. l i n > n llrinnch 

Schutz, «CetMr's Gebtrg« «un hccard , »lu Bethlehem ein kiodeleUM 



ANZEIGEIL 



Geaang- und Mnsiksclitile. 

Ich beehre mich aniuieigen, dass irh am (.September d Jf eine 

flaaangacbal«, verbünde« mit Ctovler- und Harmoniclelirc, 
laidlini wm4». 'Har Cwana aarWH nrai Baoat-AMMimiaa : 
1. apadaUa AoaMMnai dar W«Da: t. Laferä daaTaftrafi Ia aHen 

Gallangni ■ Im dnaMMMMa , oralorischen und Concerlgesang. Der 
Unterricht kann daQtaah, französisch und enKl<»cb rrtheili werden. 

Da der Unterzeichnete die Geaangubtheilunf< «elhül leitet, können 
vorlsutii! nur iO .-.rMuli r und Schülerinnen .luij-iMJinmen werden. 
Der Unterricht wahrt vocd t. .Septemlker bis lum ii. Juni. 

OarffalabaMakiabriicii ihir. uder »• ILC. 

J. Stookhausen, 

Kammersanger S. M. des Königs von Hannover, Din^ont des 
PbUhajroMiiiscbeo Verein« und der Singacademte 



PhUhajroMiiiscbeo 

in llaiiil'iir^ 
Ourlitt-Mlronae. 



3. 



I"<l Ttri^ im Bnntorf m* HIrlal in Leipag. 

FIDELIO 




I a • • • • 9 IbIVa 9 

••>«•- 

CborsUmmen .«••u« 

VollsUodiges Textboeb .... Tf - 

Teit der Geattogr 3 - 

OaptintiaaM« werden mit I Ngr. per Bogen berechnet 



(III) viriag f<m ■nHltprai IM in hOpOg, 

Ja Ba tranier's 

Studienwerke filr Pianolortespiel. 



96 Preludea daos lee mode« roajeurt et miiieurs lea 



Etudo III ti Ktercii-<>sdaaaJaadiff«r«0lal4KM,oaleitMa| 
laciiiior iTOKT''» dawBBi^piaafNfMwntdWadtotaai 

Instrument a lond , | — 

o« Im« Partie de l'Elada t — 

ibr daa Piaoobrte. 1. Heft. Mit leitenden Anmar- 
kangen Ibr Moallilraibaade barauagafaben von Ja Ii na 

Knorr 1 — 

Dieselben , i. Hrfl In gewühlter Aufeinanderfolge berana- 

(Ti'iji'l.fti Min Julius K II Orr , . , } — 

Op. it7. Omad Etudea melodiquea. Cah < S . . . h 4 1* 



Oboisten-Stelle. 



Vom städtischen Musikvereio und der Pfsrrkirchenvorstehong 
zu Bozen in Sudtyrol kommt die Stelle aiaea Ob«lslr« mit dem 
Geballe von 4a« 0. Oesterr. Wibr. odar «17 fl. Siidd. Wahr, gi^an 
rlarteUBbrice Kttadigung bU 4. Oetobard. J. au baaatsm, oll dar 
baaoadem VerMadlichkeit taa OManMit auf HohMaataalraaMnlan 
durah wöchentlich 4» Standen, und zor Leitung der städtischen Har- 
BMMierousik. Piaoorortopieler durften einen einträglichen Neben- 
verdienst finden GesuL'be an die Mwikvaraiaavoniabaii( la Boaaa 

bl» i .Sf[ilfiiili' r 

Bozen, Ende Juni tt(S. 

M. IVckarlUer, 
a. Z. Muatkvaraiaa-CapallinaHlar. 



Draefc «ad Verlag «e« 
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Nene Folge. IE JahrgaBg. 


fatat Mkrliak » TUr. U Mit. TMnmtfei 


bil T r '~lTilff II Ji'— lUttira«k ■>< M toak all« Ha 


Itatar Baekkaattofai n hwtaku. 
■•Mmm HtttMU» •intMnmMmum t Igr. 


lakall: IlMrIlfMw dtanr TooahNrta 
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Bacfa's CsdUI« iGUM MI tot die allerb««t« Z«iU ist 
«isM MioM- IxtMima, popvlmian Werk«, und haußg 
ni Oabllr gabittoht, Iwver aar di» Bad* daroo war, seine 
Compositionen in einer Gesammuosgflbe lu vereinigen. 
Wahrscheinlich gerade deshalb ist si« in der letsteren noch 
nicht xum Abdruck gebracht, es liegt mithin auch nucb 
nicht ein kritisch festgesleliler Text davon vor. Du- von 
Marx veröffenllichte Partitur zeigt mancherlei lunienklirhc 
und iweifelhaft« Slellea — die Fraus'sche Bearbeitung 
weicht voD ihrem Wortlasla nabifiek ab, akoa «hss, wie 
«aU wOikseheiMwartb gpwaaaa wira, albara Anskonft 
«bar daa baadadiriftliiba ttiarial gagabeo wird, daa Mar- 
bai n Gmda iriagi wofda. Dar aharaklarialiaaba, bia- 
har iHibakamila Tlial tAelm tragimtt dentat daranf hin, 
dass solches dem Bearbeiter 7ii|jrini;licb urwesen ist. 

Wir ballen es nicht für zuf.illig, liass gerjtle diese Can- 
talo vor vielen anderen die AufiriFrk.siimkeit auf sich zog. 
Bach leigt darin eine Knappheit der Form, eine gleicb- 
nttssige Pragnaos schlagenden Ausdrucks, er bleibt durcb- 
wag ao bai dar Sache, verfallt so wenig der Versuchung, 
aiah ia blaa aNrikalisch intataaaantaa Datail lu verlieren, 
wia MB diaa aonat wähl van vlalan ainMlaaa Sfltoto, abar 
mar w wanigwi p Biaa i a u Waitap tn gleteh bah a w M iaaaa 
flttnao kann. Die Umrisse sind durchweg so fest gawy, 
die GfllBdslfBtmunften sind so wenig verschleiert mmI a» 
natfirlich enlvvi('k<<lt , dnss alle auch hier reichlich aufge- 
wendete Kunst Uherall doch nur als einem höheren Zwecke 
dienende, ilieserrt sich unterordnende erscheint. .MIeS.iiic 
aiod wie mit I.apidarscbrift in grossen, eiodringlichen ZU- 
faa geschrieben, diese Musik erfasst, packt unmittalbar, 
man braoebl aiabi ant dareb daa kaoatlariMbaa ä] 
tu «ioem 

UL 



Alles liegt in vollster Klarbeil und Uebersicbtlicbkeit dem 
Hörer offen. 

Bs handelt aich fraiUflh aooh oiebt um lauge Gesang- 
bucbsvers« und dagpaaliieba fn^/m, nicht um maraJisi- 
randa BattadHonniL laBdam BB WM SpfOeba, diaaal 
daa Gahafanelaa daa Todaa takaolae 

StofT also von allgemein measchücber Bedeotoog, dar i 
ner .Natur nach lu lyrischer Bebaadlung «oübcdeft. 
zeigt »ich demgemOss, so zu sagen, menschlicher, als 
sonst, er steigt von »einer, niituoler -ptwas abstracten, 
KutisUnihe ei[iij:i' Scljriu« heriinU'r, es i^lR ibtu, dem Aus- 
druck geben, vias in Allen jener ernsten Vorstellung ge— 
ganfiber anklingt. Wie die Kirche , selbst strictester Ob- 
servanz, in gleichem Falle naher au die Trauemdan hai^ 
antritt, mildere Züge zeigt, so spricht auch. Bach hier aiM 
andM«, herslichera Soracbe, oIum daabalb 
kaBMa kflaatlariaabalhltung oderi 
punkt aufzugeben. 

Alle diese KigcnthUinlichkoiten lassen bei Aufftihrungen 
nach dem Wortlaute der Partitur leichter Uber den Mangel 
des Acronip.ignemenls weg.schrn man Ktiisst nicht auf 
{^,in7, unerti'.<.'lirlie oder unversLiiidlu he Stellen, die sicher 
geführten Linien lassen oirgands Zwailfi. dartMiar, 
es sich handelt. Dennoob war dla lMhai dlV Bm 
aneh hiar kaioa Obarflg 

DaaTanpial iat von 
laaaan: aalbat die Orgel, aaf dar 
zu verdoppeln wlre, schweigt. Baeh'a 
hier nicht allein in sich '.ollsUiuiii;, .itindern Susierst cha- 
rakteristisch Zwei \ lola da (jatuba ivon einer UrriLicbe 
und eiijeni Viuluocell aussufOhren) bewegen sich ulrah- 
massigen Schritts mit dem Basse durch eine Heibe eiU'- 
facber Harmoniea, wie in Gedanken versunken, hin; twei 
Flöten mit ihren weichen, bescbeidanen Tonfarban ergebaa 
sich darüber beweglicher in melodiösen Gangen von 




Baeb «ab» iiab dMtadaa anMMs'Sldh wU 
bewegten, abar aawb gafasstan GaBtAaa, 

Mit diesen iotlnunanulen Mittah bagnOgt ar aiah aaab 

seiner Art auch fttr den weiteren Verlauf, obwohl Uardia 
lebhaftesten Gegensätze einander gegenUberlreten. 

\on den ersten Sätzen (»Gottes Zeit ist die allerbeste 
Zeil, in ihm leben, weben und sind win) liat Mendaia- 
sohn geäussert, man konoa dlaaalbaD allenfalls auch ( 
... Xdi 
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■MidMB Wumna §tbmk, nMehl alM •.B.aua den BLebMi 
and WelwiH mpauoM ein kteiAM IriAaftM Tongeinlld« 

voll fugenmassiger Unruhe, an wclchrr pr zum Schlüsse 
.nu ll seine Inslrumenle in frischen, frohen KlUnpen beihei- 
Ivuiz, die S.ilze können wohl als Bei>piele (l< > alleren, 
ehr. nfeslen Urganislenütiis nii» seinein ilerlicn unil Ulrli- 
ligen Wesen gelten — mit gleicher .'^nuv erani i;ii isi der- 
selbe aber doch selten gehandhabl Morden, bach sucht 
mit kUa»tlerischcni Insiincle nncb einem Gegensätze , der 
da» Fol|flada ImIim and luflaiflb mUdeiii mII. Er findet 
di« BlemMl* dm in d«r iiraMitUoMB gioknrhnit aaiTer, 
kindlicher GUhibiglait, die ihrer Sache so fewin ist, als 
hnndele es sich am eine einf«che sinnliehe wabmebmuog, 
die Sil Ii die Wohlthulen der kirchlichen Anschauung so 
zuverlassi); aneignet , als könne es grir nicht aniiers sein 
Diesen Ton slininit er ii> jenen S.ll/un an umi niinnil ihn in 
der Scblussfu^e, die »ich an den Choral »Glorie, Lob, Hbr' 
and BerrlichkeiU anschliesst, wieder auf. Kr erhebt sich 
dario m tviwDpbiraideai Jubel , der doch kein« Spur voa 
mjMiaaharfiiallaUoo bat. DieUnb«liiD§eBlwild«r6eBao- 
•Mm ariOMrt onwUlkObrlkb an die des Volkes, welches, 
wenn es bei Begräbnissen and Ibniichen Gelegenheiten 
der Trauer ihr Recht h.it widerfahren lassen, 'l.ir.nif halt, 
mit fröhlicher Musik wieder tu .seinem nlien 1 reiben, d.is 
keine RopfhUiifierei duldet, lurUckiukehreii, eine Sillcdie 
modern relleclirenden , empfindsamen Nalureu oft be- 
fremdlich genug ist, aber auch auf diese seilen ihre forl- 
rtiasaDde Wirkong verfehlt. Die Bach'scbe Gläubigkeit 
«nlwiakell hier denaalben gesunden Egoismus, sie steill 
aieb aallMtfMriaa und aiabar auch im den Jadloa FraaM. 
Nur Im dan latalan Anao, das dar Gbar gam tan atme 
Bef^leitung singt und welches die Bach'schen Instrununii^ 
jmno nachklingen lassen, weist er bündig und treffend öuI 
den Rrn.st des Ganzen zurück. 

Es liegt nun auf der Hand, dass der inslruinenlnlc A|i- 
parut, welchen die Partitur uufvseisl, zur Verwirklii hiiiig 
solcher Gegensülzc unzureichend ist. Man ist freilich in 
Folge der alteren Praxis so ziemlich daran gewohnt, bei 
Bacfa aaf aeina vortrelllicben und Urfsinaigen Inlenlionen 
ww i aa a a aa warden, womit indirect sog^ben wird, dass 
denselben aniweideatiges, sinnliches Leben von ihm nfcht 
verliehen sei. Dies ist aber in der Kunst ein sehr vertüng- 
licher Gesichtspunkt, mit dem man Alles rechtfertigen 
knnn. Was helfen sinnige ZUge , von denen kein l nbe- 
fangener Ktwas merkt und die selbst dem durch die l'.ir- 
litur Kingeweihten bei der AuHohruag kaum melkbar 
werden, weil sie unzweckmBsaig vardaaht, «dar aar BD- 
genUgeod aagedeatat sind t 

Naeb aUma Daffriaflao kaan ato Zweifel 
daiaa la aiMiaa aaia, daaa aaa AaeonaagBMnaai an der 

atal Baeb'a lateotloaeB In ein aatwaiaevtlcet Lieht ge- 
ll bat. 

Die Bearbeitung h.u dies ihrerseits ver.sucbi in httchst 
disereler Weise durch die Reifieiligimg vi'ii zwei Ci.innei- 
ten und Fagotten und unter Uusserst sparsamer Anwen- 
dung der Urgel , welche nur an den bedeutungsvollsten 
Stellen eiatriu. Im Weseullichen beschrankt sie sich dar- 
auf, htfbere Lichter da aaboaetsan, wo sie dto Logik der 
Ratwiehianc wlaag», «dar Weaaatiiehaa «ad Gharakle- 
riatlaaha a aebirfcr SarvonahebaD, am «a atebt ▼orlom 
gshaa «a lassen. Es werden so die deutlichst zu Tnge lie- 
genden HlssslUnde gehoben. Wer hört zwei Flöten in der 
eingestrichenen Octave neben cineni grossen, lebhaft be - 
wegten f^hore'* Bach mtlssie ein äusserst unpraktischer 
Mann gewesen »ein , wi nri solche Stellen in der Partitur 
mehr als aina Andeutung sein sollten, dass hier ein Thaaia 
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auch ia .ioatruaieBlaier Weia« wirklich zu Gebor gebracht 
wardaa'aaUa. 

Von jenen CbOren des Anfangs wendet sich Baeh kan 
angebunden in wenigen Takten, die sich jenea aanittalbBr 

.uischliessen , auf den Worten lin ihm sterben wir zur 
rechten Zeil« wieder tu der Stimmung des Vorspiels zu- 
rück. Er ist sofort wic-drr ii.mt Itei der Sache - die Be- 
arbeitung nimmt fur diesen \\ endepunkt die Orgel zu Hälfe. 

Die Teoorarie lAcb, Herr, lehre uns bedenken, dass 
wir ileriMa aiOaseas mit dem kttstiioh naiven Schluaaa ia 
Bs waf daaa wir klag wardaas, kann als Muster Bach'sokar 
BegleitungsweiaabaMMiael werden. Dia B ia l aBhaa i l ilBH , 
polyphon belebt, lUH IB ungezwungener Wals« attaLOAeB, 
w elche die Gcsjuigsstimme, der basso ostinnto, and die Flö- 
ten l.issen. Die Blasinstrumente der Bearbeitung treten 
nur .III wenigen Stellen siut?enil und zum nächsten SalaOf 
für den sie wesentlicher werden, Überleitend ein. 

Dem Bssstutti aBestelle dein Haus« stellt Bach nur die 
Fltttea imiaeno in weiter Entferaong gegenüber : er mochte 
daa aarahiga, naaieber adiillefada weltliche Wesen, gegea 
wetchea sich dia Habaung rieblel, ia a«ia«r Waia« aobil- 
dern wollen. Die Bearbeitung fttlR dIa hier darch mehrere 
()<-t.iven kUITenden Lücken meist barmoni.sch aus. milunler 
greill sie ;in p.tssender Stelle eines der Motive der llaupt- 
sliiiiiiieii juf, um den Fliiss il,r Iti w egunsj gleichniHssiger 
zu macheu. Sie führt so den EtTecl, der im Coolrasl der 
üriginaislimmen liegt, auf ein künstlerisches MaaaaiorBBfc, 
ohne ihn im WeseoUichen zu beeiniruchttgen. 

Der aialallende ChofsaU »Es ist der alte Bundi, ia daai 
dar Sopfwi nMl daa Tasia kamai Barr Jaaa, kaaNos 
dea Obrigea Stfanaaa gegenabertriu, ist weaaotlieb aar 
iilier dem Fundament geschrieben. Die Instrumente Bach's 
l.isscn Fragmente einer frei behniididlen ('horalmelodie in 
den Gesflng Imirmkliiigi-ii , di-- iii,iu si hvM-i lirK deuilii li 
vernehmen und in ilir<'r bi iicul uiig erkennen, noeli weniger 
Überall verfolgen wird, wenn sicli ihnen nicht die Orgal, 
nach Vorschrifi der Be^irlieiUing , anschliessl. Di« Blaa- 
instiwaaota der letzteren treten nur hier und da demChoT» 
gesaaga aar Seile, leiatea aber sehr waasotlialM Diaoau, 
om dia aebwaogvaila Maladia dsa Bopnaa te faiaar Bar- 
monisirung su stotsea and bervorsuheben , sogleich die 
auch hier wiederum sehr merklichen Tonentfernungen aus- 
zugleichen. In stetem Wechsel d<"r Formen wird d.is Ganze 
so dem allbek.mnlen rhapsodischen Schlüsse zugelillirl, in 
dein su h liln i di u illuigi ij verklingenden ."^tiniiiien noch 
einnial der Huf des .'^uprans nacli Jesus erhebt und ver- 
hallt. Franz bat auch diese Stelle begleitet — gegeo den 
Wortlaut der Mara'schen Ausgalie, walcha an dieser Slaila 
die Weisung fotto aok giebt, alaa daoi Accompagaamattl 
Schweigen anferlagl. iMaia ata e baa frrade die Aosgabea 
der Bachgesellsebaft selbst diese Beteiehnung tweifelhafL 
Man findet hilufig genug darin neben derselben doch eine 
Bezifferung, al.so einen scheinbaren \\ iderspruch, der sich 
nur durch die Anri.dinie wiid h sm lii^x n, dass die Orgel 
auf den Rasston beschrankt war, w.dnend etwa der Cem- 
balist die angedeutete Harmonie markirrn durfte. Da selbst 
der Continoo vor Beendigung der Gesangsphniaa schweigl, 
so liegt an unserer Stalle aieher ehi Uebergriff di^ Bear- 
beitong vor, der aiall «war bat aoaaarat discreUr Auaillh- 
rung der vorgesAtielMaee Nalaa bewahren wird, nhw 
den sich aber jedenfalls streiten lassl. Dem Bearbeiter 
mochte bei seiner grossen harmonischen Gewissenhaftig- 
keit eine unzweideutige Auflösung der schrillen Dissonanz 
geboten erscheinen, wahrend Bach dieselbe nur in dem 
die Harmonie umschreibenden Falle der Melodie, nach un- 
serer AosioM arachHiland (aoag, aadaatet. Dia ia gaaial- 
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•tor Ftailwft gahallMMB Stalin musen die BMvMlung 
ioNMr m krilischeo BaHwUlUmii drlDgeo — «K« Frag* 
in) Grossen und Gaozen wird aber vao «ÜMtr BfisHalwo 

CoDsequens wenig berahrt. 

'■ Die beiden nun folgenden Soli für Ali und Bnss, von 
danen das iweile in eine Dearhoiiung des vom Alt ce- 
•ongencn Chorals »Mit Fried' und Freud' fahr ich d.iliinu 
•ttsllufl, ireleD fOr uns in den Vordergraod, da «t« nur 
■bar dain CodUduo gatobrieben sind : die Baflfc'toheo In- 
McvoMota bltai ant bÜ dan Cbaral pin. Dia aar swei- 
stfmniga AmflAorog ist aaeh btar möglich , da dar Coo- 
ünuo mehr nach Arl eines ohlip.iten Instruments gesang- 
voll pefUhrt ist und das melodische Malerinl der Sint;- 
^llI^lll)e, w t- Ii her er iturmT nahe bifilil, iinilirend aufnininii, 
ohne je <>men .schroffen GeReosaU dniu lu bilden. Viele 
mOgen sich im diesen, in abtlMheDden KUngf^i hm, ein- 
sam ttmiiarirrendea, eiwHidar suchenden Mclodieo beson- 
dan «ibMl bsbaa, bUt dia Sauger gaos ikrar Aaflpbe 
fiwiwbw wäre« — waan aber das VantMgatmfaiM ia 
OMarai SliwebaiHMlara nrbnos cfkahaa bai, ao niMhia 
doch die OrigiiMliMai •liawflbrvff vad abaaadrriiab davon 
abstechen. 

Franz lassl im Altsolo filn Deine lliinde hefelil' ich mei- 
nen Geisi« die Brat<che hin und wieder ilip (Üinge des 
Violonc« Iis in .tinlern [.iigen »nfnehiTidi, die ftl.lser niarki- 
ren die Harmonien ao passenden Stellen, bringen das the- 
matisch« Material ia6ail0r, wo es Bach offenbar vorge- 
acbwabi bai und wa ar aa mir in Folge der in dar Partitur 
faaigalMillaMa Zwaiatinmifkdi wilaMiroekt hat. Ba aot- 
•tabt so ftia Sali, der, ohne irgend welche dem Original 
fiwnde ßlemenle hintuzubringeo , doch ungleich beleb- 
ter, frei von .liier St. irrheil und Mooolooic ist. die wir, auch 
wenn »le gann clTerlvull wirken sollte, doch nirgends fur 
einen besonderen Voraug eines Kunstwerks hallen mochten. 

Dss Baassolo [alluute wirst du mit mir im Paradiese 
sein«! lüufl zwar ebenfalls nur Uber dem Continuo bin, bil- 
det aber der Hallung seiner Themen, wie dem Texte nnch 
einen entschiedenen Gegensalz zu dem Vorausgegangenen. 
Wir swaifaln niebt daran, daas jeder tucbtiga Acoompag- 
■ant iteh diaa aaioar Zak als Pingerteig dienen liaaa. Praü 
Tereinijtt seine Bllier hier zu einem vierstimmigen Chore, 
welcher im Wesentlichen unter Verdoppelung der Haupl- 
alimnien Terzen oder Se\len diesen lur VervollslJndigung 
der Harmonie beifügt. Dieses nnf die Denier etwas miss- 
liche und leicht auf einen steifen Vorir.iij führende Expe- 
riment hat den Vorzug, dem Original uniniiielhar zur Seite 
zu hieilMn: der gleichmlssig volle Khmg m.irkirt den in- 
laodlrlan PanacbriU nnswaidaiiUg. Mit dem Einlriit des 
Cbamla and dar Baeb'aeban BacMUing tu demselben 
aabwtigt daa Aaoaaipagnement; nur aialga aaahdrucks- 
volla SleHen h«lrt es hervor, wlhrrad im ITebrigen die 
Clarineilen nur die (Miornimelodia in der höheren Octavo 
verdoppeln. Die Klanpmiilel der Orgel sind unter den ge- 
gebenen Verhilllnissen fUr den Chor.il eiilbehrlich : Fninx 
benutil •■ie, nni einen sinnigen Zug deutlich hervortreten 
XU liisscii Hrii h konmil fast in allen Sjllren der Canlate 
auf eine melodisrhe .Schlusswendung zurOck, die ihm für 
aaina Zwecke besonders charaklerislisch dünken mochte 
aod dia er daabalb, dadurch auf das Pr^bara larflekwai- 
iaad, «iadar uad wieder anklingen Maat. 8n Maat ar aia 
auab uaarwartat mitten in die Choralbearbeitmig ebl- 
IKessen, In der steh, wie dies hei derartigen Combinationan 
fast unvermeidlich i>>t, eiciige iniitte Stellen finden, die 
aber durch jene Pointe und den schön verklingenden 
Schlnss wieder auf die Höbe des Ganzen gehoben wird. 
Nur ein aaUfiraohandaa Aoeoanpagaamant kam aoloba Züge 



aaa ibram Varttaofca liebaa aad den unbeEHMaBaa Harara 
mit Siekerbaii loglbiglieh «aelian. welche docn aacb neben 
denKenoem der Partitur einige Berücksichtigung verdienen. 

Der folgende, schon erwähnte Schlusscboral ist von 
Bach charakterislisch insU utnenlirt, die Bearbeitung sucht 
nur dem Eingange noch mehr Glanz zu geben und Uber- 
tragt den Choral auf die Orgel. Auch in der schon erwähn- 
ten Soblnaaluga iMlt aia ibra Hiual nut vialar DiseratieQ 
zuraek nad varataigt ila ant gagan daa Sabinas bia ia 
ihrer gaotan traft. 

Sollte nun eingeworfin waidaa, nil da« Allaa aabalaa 
doch nicht allzu Viel gewonnen zu sein, so llge darin fOr 
uns ein Anerkenntniss der Pietät, mit der der Besrbetter 
.si>ine Hand an die Partitur des Meister.s gelegt hat. Aieefa 
haben wir nicht für l'marbeitungen, sondern Bearbeitun- 
gen unsere Stimme erhoben, fttr die unumgänglich nMhige, 
aber discrete Grenzen beobschtende Ergänzung der Psr- 
liturskiisan. Ba ist Nichts Geringes, wenn man aus aUen 
dargalaglen GrOndeo dia AnaaboM reobtfertigeo k^aa, daaa 
naa dan Originalen, wia aia BMh aalbat vanabwablae «ad 
wie er sie bei seinen AaflllbraataB vor aller Welt encbei- 
oen Hess, mit dieser and ihaUdMU Methoden doch nlher 
gekommen sein mOchle, afs wenn man sich, in diesem Falle 
unkritischer Weise, an die notorisch unvollständige Noten- 
schrifl inil peinlii'her. .iher sich llher die ganie SMhll|a 
einfach Uuscbeudcr (jewissenbaftigkeil klammert. 

Neben Jaaar Bach'schen Caniale mit ihren verschiede- 
nan StiauBoagn und ihren wecfaseindm Uebtara oteait 
sieb das Stabat mattr voo Aitorga aus, wie atea lalba voa 
Kanaamliaii adMU einer Polga von Bildam. In lIinHabar 
Wabe, wia diaa dar Seniplnr durch die Natur ihrer ttMal 
der beweglicheren, sinnlicheren Malerei gegenulver auf- 
erlegt ist, ist hier Uberall das strengste Maass gehalten. 
Ks isi keine revolutionäre, neue Wabrhcilen predigende 
Kunst, «.ie sehliessl sich an alte Traditionen, ein bestimm- 
tes kün.stlerisches Herkommen eng an. Die ilalienisclte 
Schule mit ihren clnssischen Reminiscenion, mit ihrem Bo- 
wusstseio, einer vornehmen Welt von «inar baaünml ab- 
gMcblaaaä nan Bildung, «u diaaaa, dia atwaa aieifen Haaia- 
ras dafualbaa auf ibr aigaaaa Traibaa Qbartragend, maa- 
niglbeh baataSaial von einer neuen Zeit , doch aber noch 
immer lebbsft auf die heilige altere Kunst bezogen, konnte 
am Anfang des 18. Jahrhunderts — man pllegl dm Stabat 
mater von 171:1 zu datiren — so wenig, als sp^tur. .sich zu 
einer ähnlichen Freiheit erheben, wie .-^le sich Fiarh in aller 
Stille zu erringen wussie Diejenigen, die Bach durchaus 
blos als frommen .Mnim }:( Iten lassen waUaa, mOgan seine 
PraductiaaainnMl emsüioh an solcb Bwrataraan Caaaabilda 
Biaa i aa. IVir nflaaiaB unalgaai llaacbaa, waaa uabt da- 
dnrdl klar wttida, dam dia AaHagb dar aarthinan ramao- 
lischan Kunat, dia In daa Sehnmcaoloaa hinanasianni, 
schon bei ihm aufzuweisen sind, dass seine Orthodoxie 
eine viel zu innerliche und selbständig«) ist, aia dass sie 

nicht Keime, lila aatluHwdig Ibaf ila MaaaalBliiaa. ia alnb 

tragen sollte. 

Der Canon kirchlicher Empfindung undAnscIianong l>e- 
herrschl das Werk Astorga's wirklieb. In gelassener Passi- 
vitllt tollt er einem ihm von dar Kirebe voi^ehaltenen 
aakoMfiUebaa BMda aua waüar napaatwllar Famo aabw 
btwagta ThailaabBia: ar waiaa, daas ar dia aa ht al g s nd a 
Bmfdlndnag nur in gehaltener und gemessener Weise hier 
lent werden lassen darf. Es ist keine Frömmigkeit, die 
sich suf eigene Hand ihren Weg nach dem Himmel sucht, 
sondern welche die breit« und wohl bereitete Strasse geht, 
welche die kstboliaoba Bireba ihiua OtlabigaB dattbia ge- 
ebnet bat. 
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DeiiiL'iMiiüss ist wenig Slreben nnch Oripinalilät und 
*>i^rtil:ii Ii nciipi l^rfindunti bei ihm wnhrnehnibar : rNkomnil 
ititii virl mohr auf klare Darlegung, kunstreiche Yerflech- 
lun^ M'linn mannigfallig vemutiter Motive an. Er heharrt 
hei einfachen, traditionellen Formen, beschränkt sich auf 
kane Übersichtliche Perioden, die sich leicht von einander 
MMÜrn Immu, wm di* dUiüscIimi GmIbIIui «iaer eio» 
htim Gnqipe. Er will oirBnd« AbamiehM, ' 



in fortwabreDden EiDscbnilteo und iDiner 
den SchlüsswenduDgeo lltoat «r dem BOrer wth Ztit, 
lu sich zu komtnen aad dM «bn V«nwniwM vooh «iiMial 

lu llberblickcn. 

Wenu ^v ir drii vorhandenen Gegensatz mit aller Eol- 
schipflfnln ii hcrvurgehoben haben, so schliesse man d.ir- 
aus nicht niif eine Unterschatzting dieser Kunst. Ihre nuble 
Haltung erreicht es Irot» der Un.scbeinbnrkeit ihrer Mittel, 
xu irrponiren. Sie spricht zu uns, wie aus einer weiten 
Fama, aber docb mil eiadriDglMbar, faualndar, waon auch 
aiflkl Mattdmdar nod anftwfMidar BarakaMBnit, aie ist 
ihrM Rotan ladilaa atoht waniger aidiar, ak Jada andare 
Riobtang. Wir KAHvn mehr uwl mehr, dast darin efne 
feioa nod bewegliche Rmpfinduns w.iltct dj(> v^illkom- 
inene Reinheit und volli ndete Durchbildun;« «Her Formen, 
die Durch'-ichiijjlM l'. des B,nie> des (i.inzcn verfehlt nicht, 
wohithcitij: zu wirken und uns mehr und mehr anzuziehen. 
nctr,ii li(ot man das l)cl;til iiliher, so slOsst man auch auf 
kOhoo Wendungen, welche die Sicherheit der Factur halb 
vafdeckt, man tiberacugt sich, dass der Cumponist in 
SiebarbeH und Freiheit innerhalb der Scbraokao 
Stfla oiil aeiiiain Material wallet , knn, war 
„UDs auch dieaar Maiatanelwft sa beafBO. 
Dia Originalpartitor liaaehrliikt aieh in der loflninwii- 
tation auf das Saiteaquariett , das Öfters gant schweigt, 
meist nicht viel mehr als einen Wiederhall des Ge.iangs 
geben w ill und diesen nur hin und wieder in freieren Wcn- 
dinigen umspielt — der bezilTertc Conlinuo ergiebl, dass 
.luch hier der Cumponist die < rL.inniMle TkltigkaH «iaes 
Accoropagnenlen voraussetzte. 

Die Beariiaitmg von Frans hat sich dem Original mag- 
liebst geoan angeschlossen und sich für den gnaaeran 
Thall des Ganzen darauf beschrankt, die CbofSliBlMeB, 
i da« SailMMmrlaU in Stiche Uaat, in aogemes- 
irdi Cnrinalten md Flgalta m verdoppeln. 
Die Gagensitse, welche die Partitar markirt, treten so in 
ein dentHeheres Licht. Selbständiger sind die ZnsXue in 
einjplnen Stücken, namentlich denen für Sniostimmen. die 
iheils nur vom Continuo begleitet sind oder in denen doch 
die Saiteninstrumente oft lange Reihen von Takten ganz 
schweigen, so dass die Originalform unerträgliche l.dckcn 
bietet. Franz halt sich auch hier in> Stile des Origin.-il>. .luf 
dessen themattsobes Material er sich im NVesentlicben bo- 
schrankt, und doeameotirt dadurch, dass es sich für ihn 
bei dkaaa Arbailan aiebt nn aina faste, n»abr adar 
gsr ai anb i Biieli a IlMlaf , a n a d aw darwn toitoH, w 
G^banaa dM MM|>lnda omalaoh, also den Bigenthom- 
Hehkeiten des ahuehiaB Falle entsprechend, herauszu- 
bilden. 

Hervorstechende Einzelnheiten sind hier weder bezüg- 
lich des Originals, noch der Bearbeitung auf/uv\ eisen, wie 
dies ganz dem Stile des erstercn entspricht — der Reiz 
liej<t hier in> Ganzen. Wir wUsstcii .ibcr kaum ein zweites 
Werk der italienischen Schule aus dem vorigen Jahrhun- 
dert, welches den Charakter derselben, ihre eigenthUm 
liehen VorsOge ao ansehaulich darlegen und so i^eiebi 
aeeh jalat intarMairen kSnate. Es moaa 



linlaiift 
I danfi 



, nna auf den lettten Geaielitqiiuikt, den wir 
nMWbten. Wir sollen dar FialM alln Aeblani» 
nad Jodo Neuerung von den llterea tWM»- 



einer ganz andern Vortragsweise anleitet, als sie i. B. die 
filr n.ich angemessene ist. iiiiregend unti bilde nd iiiif jeden 
Chor, der sich eingehend d.uiiil befasst, ciiivMrkt ii. Wir 
wünschen daher, d.iss es die verdiente, durch dir Bear- 
lieitung wesentlich erleichterte Verbreitung w irklich fin- 
den mOge. 

Dies fObrt i 
barrorbaboB nsdobtan. 
waldM all« oad „ 

werken inraekhaltan mOchi«, aber sie tausche sieh dar- 
über nicht, dass es ein »ehr missliches Experiment ist, 
Aufführungen zu versuchen, für die es jedenfalls in der 
Ge^envsari an den rechten Mitteln fehlt. Wer über !s<ingcr 
iukI einen Chor ersten Ranges zu verfügen hat, wer dies 
Tersonnl und ein tüchtiges Orchester ganz für seine Zwecke 
durchbilden kann, der mag wohl mit sparsameren Er- 
gänzungen auskommen, als z. B.den von Frans gegebenen. 
Unglackliober Weise treffen diese Voranaaatnmgan fati 
nirgends sn ; die voriiandeaen Kräfte scheitern fa der He- 
gel an den Schwiarigkailan, welche die originale Form 
bietet, sind ihr wenigstens tudit dnrehweg gewachsen. 

Rearbeitungcn der besprochenen Art erleichtern nun 
die Ausführung .sehr erbeblich , geben ihr einen sicheren 
Zug, verdecken die vorkiiiiiriienden M.'iii;.;el und surcen da- 
für, dass dadurch doch d.is Wesenl liehe und Redeutciide 
nicht ganz in Fr.ige gestellt werden kiinn. Die allen Parti- 
turen sind fUr unsere Verhaltnisse unpraktisch, wie man 
wird zugestehen mUssen, wenn man ihnen auch sonst alle 
nur erdenlüicben Vonttge luacbreiben mag. Die alte berrw 
lieh* Knatt Ist aber dasu bemfsn, aoch vor unser Pobli- 
eaa n (maii, Ibra rsiaiBM 
§aa «of alla wall mt Mmni. Wird aia 
Kreisen, die ihr bisher nicht nahen konnten, durch Jana 
Anstrengungen zugänglicher, lebendiger gemacht, naber 
gebracht, so ist damit für die Pflege un.serer Kunst nicht 
(ieringes gewonnen. f)ie praktische Bedeutsamkeit des 
besprochenen Streben^ \ /r .Vlli in wird es, wie wir hoffen, 
denn auch eiiiigermaasscn rccbtfertigea, wenn wir die Aul- 
merksamkeit der Leser fUr dasaaBM iaaoi " 
in Anspruch genommen haboa. 



Secensionen. 

Werke fir Cher bb4 arckcsirr. 

GarlRalathatar. Daa MIdaban van Kala, legle WrChar 
•nd Ovohaslarnaeh OsslsB'B-aOarlbnIai. Op. I«. isrti- 
tur I lUr. ta Ngr. , Ctsviersossog vom CooiifMmlslaa 

t Thir. T> Ngr. Leipzig, Breilkopf und HUrtel. 

.S. B. Die Hauptfrage, die wir uns nach Bekanntadiafl 
mit cincin neuen Werke stellen, ist dio, ob wir dabei elwaa 
fswonnaa haben, ob unsere AneohaaaBM dabei atea Ba- 
t w fl h ania g oad Brwallatimg erfahraB, ob wir afaiaB nanao 
Rindroek bekoaam habaa, den wir nicht gerne missen 
mochten. Ist dies niebl der Fall, bietet uns ein neues Werk 
nur einen allen bekannten Inhalt, vielleiciit nicht einmal in 
so ausgczei< hnetcr Forin, wie die, in der w ir ilm schon frü- 
her kannten, li.nin h.it das neue Opus für un< keinen Werth. 
Macht uns aber ein neues Werk wirklichen Eindruck, haben 
wir ihm etwas zu verd.inken, das vorher, seinem speciel- 
len Inhalt und der ihm gemassen Form nach, noch nichl 
unser geistiges Eigentbum geworden war, so wissen 
ein aolohaa SUick bocb SU aobllMn «ad «iad 
•aeb Aadara, dia aiobk dM abanini Maw < 
dMfai 
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Bindniek aflMltea w«rdaa. Oad w ist denn du vorii«- 

gcndn eines jener Stocke , deren Bekanntschaft wir nicht 
missi>n mochten, und das snversicbtlich auch von den Ge- 
s.<ii^- Vereinen nad ibiwi Aoditorini bcffsHoh begrflssi 

werden wird. 

t)er textliche Stoff ist folgender: Dartbula, KttnigKola's 
Toebt«r, die letile ihres Geschlechts, war mit ihrem Ver- 
UMan, dem Helden Nathos, vor dem KOnig Cairbar geflo- 
bao« der im yh ngwi IimU und mit Liebe umwarb. Sie 
lel M dar Stt» ibiw OalMitoo im binpfa gegen Gdfbir's 
Uebermacbt. iSie senk aar des gnMlanea NMbM, glaleb 
einem Streifen von Schnee«. 

•W«tt unafloM Uir Baar Min Anlttts, 

Ihr Blal vennlKbl« ucb rings. 
Und CBirbar < Sin^^r stlmmtM 
Da sia d«« Grab errictitatM.« 

Das iLiedi sMbal 

(alls mit: 



iheilm wir Uar, de kon iai, ebn- 



4UdolMB von Kola, du tctalsM» 
Ob 4lak aakvüiae «e Mm 

Ma twam an oleb, daa htatae Z< 

Wann arsctkeiott du wieder in di4aar 

8ob6nsl« d«r Mkdcben tn Brinf 

1)11 »chUlfüt Im Oriih« Unsen Schlaf, 

[>ein Morgennith isl ferne 

Nimmor, o nimmer rrschi'iril ilir die Soan* 

Wwietid IUI (IfiniT Huhrsliilt« 

Wieb »al, 0 Madcbeo, «acb aui I 



Auf arüneaden HUgaln ^ 
Im Hain wallt cpnaaaaedas Lanb. 
Wacb «uri Sie scbiani 
Ba welche denn Sonne luf immer 
Dem M.iilchon vnn Kol», sie tchlSA. 
Nie pfslrlil (li'iM '.rabo 
WeDdpln.l in liirt'r .'Sctione, 
Nie sifh>t .lu lieblich »le w«ndoln mehr. 

Ueber der Musik , die Heinthaler zu diescrn (icdichl 
hat, ruht gauz jener acht« ele(:isi lio, ja der 
Mfldiaebe BerdenUang. Sanft und aucb wieder 
IntiBlIieaaiaiadaUa, «naar Gafibl abeaaa anaprachaiid 
wte onsere PbanUsie belebend, gegeo dan 8«bnaa bin b 
Ton and Haltung ein wenig an die tou Bea Ü WiWB aa aabM 
behandelte ulIuMe Mniil von lovrrne!<s« erinnernd. Das niobt 
V» lange SlUck zerfülU in drei oder vier Thcile. Der ernte, 
D-moll % Andante, bnnui die webmUtbigc Klage vom gan- 
aanCSbor, der x weit«, R-dur */4 AUtgro moderato, zuerst 
ainaB Praoeochor zu den Worten iWann erscheinst dn wie- 
dai«»vaa aabnaaeblsToller Melodik gelragen, ooierbrocben 
«an kMMD laamallen dea Orobaalars nnd gefolgt vom 
vaOan Cbar, wa aieh baadndara aioa aehUngalnde Achiel- 
Sgarwle Maea HarfengelOn barradiebt. Dann, in etwas 
bewoptiTcm Tempo und G-rool! , treten itiersl die MUn- 
nerNiiiiitiien niil den Worten »Nlmtiier, o nimmer« in kräf- 
tigen Rhythmen hervor, worauf sich die einzelnen Stim- 
men de» Chors in ««'hönen Wechselgesflngen ergehen, und 
wo in freien Nachahmungen ein äusserst anmuthiges Ton- 
bild eutotebt, bis aus B der SaU wieder nach A bemoter- 
afnkt, nm im leuien Abaata des Ganian in der Baoptlon- 
aii D-awll, A idaa l i a aa a wii ia, aiaa laatar gaaablaaaane Me- 
lodie, nerst krflftift, dann waleher and mletst wieder ganz 
in den Klapeton des Anfangs zurllckfallend , vom vollen 
Chor erliinfti ?ii Lis-ifu. Das Sttlck hat demnach eine schöne 
musikaiisclie I orm, ist nahgeruudrl", im Kiiizclh'.'n duri h 
seine .Motive iritore&sanl und werthvoll, und durch poeti- 
sche, warm empfundene und auch nationalea Galarit aut- 
ballanda aStimmnoga eindriaglioh gaataitel. 



Die Motiva laaaao aieh aiahi hriabt ii mm 
weniitfiens nieht alle, da ftuwaHao mehr dar Rhylbmos 

und die eigeothUmlich gehaltene Harmonik als die Molodio 
wirkt. Doch werden manche unserer I.eser vielleicht vnn 
dem Wenigen, vv,is \\\t hier tnittheilcn knnnin, erfreut 
sein, und es in ihrem musikaliscbeo Gemtllh gern aoklin- 
ganiaaaai. Per arala Sala, daa in dar BaglallPif haama 

das rhythmische Motiv — f T * ^ ^ T T — 

zu Grunde liegt, bringt zum Beginn des Chors Folgendes : 



Madchen von Ko-Ia 



da iehlsfit 

^ 





f f ^ p ' f f * ' r . f " g ' f r 



In der Begleitung gebt ausser jener rhythmischen Figur 
noch die einfache und hier ganz angemessene Form ge- 




nionik und Modalalioa halten sich 
Näherliegendes, doch auch dieses dnreh feine Wahl (wobei 
besonders das übergreifende et beroerkenswerth) an/ie- 
beod gestaltend. Der Geseng von Sopran und All m B-dur 
habt friaah nad doeb aaBnlbif aa wia falgl: 




Winner-adMiaatdu «. a. w. 



SpUlc-r, wo die 
sang in langem t7nisono dahin 
wähnte kräuselnde Violinfigur: 



sieht , tritt die oben er- 




daso nnd spiaot sieh dnrcb die verschiedeoeo 
Hanaaaiafblgaa fort. Im diMaa TMapa ist der 



Melodie verwendet, die zu den Worten »FrOhling iat 

dniiissena sich ganz sinnreich erweisen, aber in der Par- 
titur .inncsehen sein wollen. Eniiln ist itii vierton Tempo 
ii,i> l.reiti' Motiv zu den Worten läo weiche denn Sonne« 
anzuführen, das, wie 
Melodie anklingt : 
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wet-che a. i. w. 



Dir gtailielM SebloM mImIm om ton Seil« das GiMn 
•IwM ta rasch «bgebraebM, ww d«r WIrkunf «felWeM 
jcliMlet. Violleichl wäre eine VerlUtiftprunp des Chorsatro'i 
sUiUdes Nachspiels des Orchesters vorlhcilhafter gewesen. 

D»s Slück iii icht übrigens durchaus den Eindruck freien, 
durch keine Schnhlime gebundenen, und doch logisch sieh 
entwickelnden Gestalters, Riclit in fuljl.'ii und lu denken, 
erfreut irolt seines klagenden lohaila Obr uod Hen, uad 
tnuss somit su dem Beata 
I«H mbwnin» bat. 

Di» lMlnMienlliuB| ial im 
daaOr^«i«rvallaUUM|g, und ir^fmmma lömiissiKer 
«■d wirkaHMT A ni wa m ia g geban Smü Coloril diejenige 



Dm 6. mittelrheiniBohe MosikfMt. 

(I. Das »goldene« li«lnx war wShrend der T*ge des t , und 
3. Joll d. J. M>dUeb einmal — nach einer fünfjährigen l'iiter- 

«aaUtalriMlnisclMO« Hnsik- 
Cyftl* 



I Ort b«llK Im Jahra ItM das aratan Ttarma dar 
Faala kl wfcdliahi Wdiat faaebloeaen. Es ist heule nicht un- 
sere Abgebt, dan ürsadwn dieser langen Pause nachzugehen 

I wir fisbcti darijber auch bereils in früheren JuhrKUngi'ti dl.'siT 
Bi^itlpr AniJcutungen gegeben!, wohl .iher wollni wu unsere 
.itifrirhliKC KrriiJe übor den Wiedel <1i '^ neuen C>k'.':^ 

untl den hoffenllich nunmehr ununierbrorheiicn Korlgang der 
Faste aussprechen und einen musikalischen Rückblick auf d»3 
soeben vollende^ Fest werfio, welcbaa woW bai daa 
Tb^neboMra und ZnhSren 



I ThaD daa Faitaa ao aiOsaas wir daa- 

selbe in Osazen und Graaaaa IBr afn wobigelnaganes ar- 

klüren , welches sich den voraufgegangenen vier mlltelrhet- 
iiischen Muslkreslen würdig anreihte, wenn es aurh keines der- 
selben zu Überbielen vermorhle Die Leistungen des ('.IK>r^, iJer 
Soloatimmen und des Orrhfstf-rs — welche wir spUler noch 
spedell betrachten werilcn — waren dur< h«f« sehr gut, theil- 
weise vorzüglich, und düber die Aufnabme von Seilen des «ehr 
zahh^ichen Publicuios eine lusserst dankbar*, oft enthusiasti- 
aaba. Daa Loeal lOr dia MuaikanflQbrongeo war die schon vor 

Frucbtballa, welche bereits 
TdMMiplalz 
Kaalaa mttft- 

lichst zwecktntssig zur Maaik-Faalball* eiogertcblet worden war. 
Im Ganzen ist diese Locainit zu einem Musikfest nicht ungeeig- 
net, wenngleich sie den Msngel an feinerer Akustik niclil verbor- 
gen kann; sie bietet Raum für etwa lOOO Mitwirkende und 
über tOOO Zuhörer, welch lelztere Zahl denn auch am ersten 
Concerttage beinahe ganz und im zweiten Concert vollständig 
arachlenen war. 

Daa Prograai« daa 6. mitteh-faainiaobeo Mnaikfaalaa, mtlr 



diaa Sie bereits Ihrem Lesern mitgetheiK , schrie 

für den erslen Tn^ vor \ Ouvertüre zur Zauberflole »oii Mo- 
tarl und B. uK H;iuptwerk «Judas Macciibiius« v(Hi Handel. 
Der zueile T.ig br,H lite A. Pastoralsytuphonie von Hei ilioM-n, 
B. zwei Chöre * rapella von Paleslrina uod Vittoria ^.tdoramua 
U und Jetu dulrit memnna] , C. Bildnis*-Arie aus der Zauber- 
llöle (das einzige Stück für Sologeaaof) . 0. den 63. PtaiB Or 
Frauonchor von F. Lachner, mit Bagialblaf «CO Hsrta, 
nan» md Orgal, nod B. Lobgiaa t , 




■w aiebl UbaraU alo«arala«idao arkHiw. 

mBsaen wir die ZussrnmeostelliiBg der Ouverldr« in 

(Inte mit drrn Oratorium »Judaü Maccahiiuvi il'i eine seltsame, 
ungceiftnelc tiireirhnen. Wir können es uns allenfülls ge- 
r.illpn lasücn, vvfiin auT dem it. iiicdcrrlioiniscfaen MuMkfrsle 
m Coln zu Ptin^slea d. J. dem Omtohum «Israel in Egypten«, 
das bekanntlich keine niusikaliscbe Einleitung bat, eine Ouver- 
türe zu einem andern Oratoriuai (Paulos) vorsusgeht ; wsrvfls 
man aber «Judas MaccabSus«, wakkaa ein völiig abgerundelaa 
und sbeaachloasawas, für i 
WatkialnaiaalMalina 

Ouvartira aahr b alare g a«» Art gaadiaawwaaaaa aba>w«rar<aa« 



will, daa tal «na oiebt Mar. Dia Ov«ari8ra i 

dagegen ihre s^r passende Stelle eis BrÖRhung des zweiten 
Concerttags gefunden, ihr wMren alsdann die beiden Cbdre 
.1 cififlh uiiil dii' Beethoven'sehe Symphonie gefolgt. Weiter 
müssen wir es als eine nicht «ereohtfertigte Willkiihr bezeich- 
nen, d«.ss für den Sehl u-sf hur loii "Jud.Ls M.tccabüus« das »Hal- 
lelujah« aus dem Messias substiluirt wurde. Der Gesammtein- 
druck des rreiheitsglübenden Maccabtus, welches wie alle an- 
dern Oralorieo uicbl eines noch beaondan brHianloQ Schlus»- 
chors bedarf, mn in den Herzen dar HOrar wa ainden, ist avcb 

Zwack 

■ailohUsh gaaiahart, aMa badwito fai dar Iba» 
keinar Iriadan »Federn« zur AwaafaaiSckang. *) lo dem F^ 

gram daa zweiten Tags flel uns die Wahl des 43. Psaloa» llr 

Frauenstimmen »ün Liu hncr auf. Wir sind ein grosser Fer- 
i'hrer dieses in der UcKenwarl hervorragenden Componislen 
ii.iiiicnii rii «eine «Catharina Comaro«, seine .Suiten für Or- 
chester und Anderes stellen wir sehr hoch) ; aber wenn wir 
den eigentlichen Zn<. crk Knjs.ser Musikfesle ins Auge Tassen, 
welcher doch hsuptsSchUch in der Aufführung der snerkannl 
besten Werke der deutschen Tookuitst besteht, so förchte« 

Warfe« 

— BlFkldiai 

kawMB hSiNMBi, «■ atf das FManm alaaa wr awei»ci«ea 
z« erscheinen. Bndlich, um das llsase unaarar 
Aosalelluiigni voll zu machen . sprechen wir unser Bedsoam 
darüber aus, dass diesiiul der Allriici>ti-r Seb. Bitrh in Mains 
ebenso unvcrlrelen blieb, wie die» schon In Colli der Kuli war. 
Wir li;illen es sehr gern gesehen, wenn die schon im Jahre 
1861 iwenn wir recht berichtet sind) von dem d.miiiligen Aus- 
schusse für das 5. miltelrbelnische Musikfest zur Aulfubraig 
bestimmte CaoUle *ou Bach: «0« Htrta laraaU i« Gabür fa> 
braefatnodi " ' 

daaCbara iwd Orah aalar a b at i Hl, ao waren beide in gi o aaa r 

VollzShIigkeit erschienen. Oer Sopran riililir 17»* .Mitglieder, 
der Alt sogar III Kopfe (darunter 7a kudbcuj, der Tenor, Hl 
der Regel die aebwiebato Mbm, IM i 





*l Wi« wir horten, «ollea di« Vertreter \.>n Iiariutladl uiul 
MannbeicD, walciia mit «len Abgeordneleo voo Mainz und Wieafaeden 
das Proersam MBaaMlaa halls n , gMn - 
SeUasscborspsalaMMbabi*. kra «faiw IM I 
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llit«lied«r, la SonuBa 794 Cbontimam, gewiw eioe tUttlicb« 
Zahl, wozu Maini dai lUrkcl« CooUogenl (449 , also m«br als 
«• HIUU) tMlalltlMli«. Dit ifarifM Tlwttnatwwnrii 

M WavwMra and 43 Ahayara. Dm OrehMNr albll« It artt«, 
>• swelle GeiR«n, fO Violaa, 18 C«IK, 1t Cootrablne; PISte, 

Oboe, F.iKod wjrcn iln-U, ClnrineU« Sfach besetzt; 8 Hörner, 
4 Trompelcii, rus.i ir.i n i:nil i l'aiiken mit 3 Calkanten vollcu- 
die SrK.i.ir , wcli lii- lieh demn.ich .Ulf 15.1 beziffprle 



Di* neitten Orrheütrruiil^lleder wareo aus Mainz, Darmstadt, 
WiMtedao und Cassel; andere KQnsUef war«> au* Barmea, 
GoHMi, CUa, BIbMMd, FrMkfert, Uipriii Dmm» «1«. g«- 

Ihtr Um Bmt MhwMf Ca- 
' rrl«<ri«b Lax, Mit elw» i hhna Ma äk tktt» 
dH ■•tmar DMMncMaogvaraüu and dar Lladartafsl. Dia 
OrKclbcgIeitung aaf der zum ersten Mala Mf dao miUelrheiiii' 
scbeii Musik reslea zur Anwendung kunuMOdea (von Adolph 
ibarh erhauleo) Orgel halte der nibmlichst t'i'Ljiirilp Blu.vk- 
direcior Pranz W«ber aus Coln überooauneu. Herr Capell- 
Lux, dei , M viel wir wUseu, zum ersleo Male ein 
MoaikCaal dirigirta, bawiM Mbr bald, dM« < 



In där aralao ZaII Mluar Wlitenkall ■■ «aios 

oaacfaeriai Scbwiarigk eilen zu überwinden baUe. Seine Diree- 
HOD war fenrig, energisch und srhwungvolt. die Mitwirkenden 
schienen ihm willig zu folgen, ibii ühirti.iut.l lo M-rsl.'hPii; 
Wanten müssen wir ihn aber vor einem Fehler, der sich an den 
baidenCoDCerUagen bemerkbar machte : es ist dies da.s L ebe r- 
•tflrsan der Tempi, walcbM in dar Puloralsympbonie und 
hMMidart störend ia Lah|MM| *M Mandetssobn mehrere 
Ma «ladarkalirta. 



Chflra varwandi hatte , aina bei dar aahr 
alkaliaebio BafUiiguas dar alaitao CMra, darao ytala Zahl 
MionargeaangfaniBHi aota W rta^ H lfci lr aiiai IMwl ishwie- 

rige Aufgabe. 

Gehen wir nach diesen einleiteadcn Bemerkungen zu den 
Concerten selbst über, so war namentlich der Btfoi^ dM «rsleu 
Tage» ein vüUig durcbacblagender und sehr MHtdlBMDdar. Die 

.T^I^arflMa.Mnr, «waaucb 
fcawerrnMidMi Mo- 
ria wurde farm abgaapidl, bitia Jedoob Mhr wähl fei- 
, vorgetragen Warden kSnoen ; man roerkle ihr das 

iMaauneii^^i'wiirrelU' des Orchrslers an. O-izu kam, d.tss 
hl dar Stimmung die .S^ilenin'^triiniPiiie nirht gxnz mit den Blas- 
toHrttmenten harmonirten, lelzlort- waren — wohl in Kolgc der 
mhrfasA tropischen Hitze in deui gedrängt vollen Locate — 
■arkUch bSber als die &aitenioslromente. — Auf die Ouver- 

kWnao Paua Hlndal'i 

I badaatendsu] 

diM gross- 

artige Werk im Jahre {7i6. als er im Vollbesitze seiner geisti- 
gen FShigkeiten sich befand (der »Israel« entstand I73S, der 
»i[(>ssij>i l7il ; t.Jpphlti;i", d;<s Iclzte iciner t6 Oratorien, dic- 
ttrte der erblnidete Meisler (751 seinera Schüler Sniitb in die 
Feder). Nachdem der» Messiaa • bei dem ersten roittelri^eint- 
idtao Maaikrast (<86e) in Dannstadl, und dar »Israeii bei daa 
eben Muaikrest (lt«^ In liaiDz sufgefahrt 



I (IMT I 

and der >Seh8ptaii0s van Baydn (UM te Wiaabada«) aaina 

Wahl aufdeo »JÜdM Maceabfna« lenkte. Alle mitwirkenden Vereine 

bauen ihn auf das Sorgfältigste einsludir l; dio trat sufort hei 

den arstao Cbörao klar su Tage. Dieselben leicboeleo sich vor 



Allem durch Prtcisioo und Bnergio dar KnsUca aus; CbAra 
wie : »Du GoU, deoB Brd' aad Hinunal achwalgl«, aDringt ahkkl 
dteFaiodas dMSeUMaobordararriaaAMhaitan«: sttlraM, 
• Bam QBd gm banodan SddMMhor 4ar ■ ■■ Ii i 

theilung : »Wir opCm Galt tmd Gatt aIMo« waren rta gewal- 
tiger Wirkung; sie zilndalan In den Herren der Zohörer and 

brachten eine ^^.ilirc Bf«ri>terurig hfirvor, die sirh b< i ilpni 
prachtvollen Clior der drillen Atilhfiluug : »Seht, er kuuicnl, uiit 
Prei», gotriiiil« so sehr sleigprtc, dass derselbe sturmisch da eapo 
verlangt und auch gesungen wurde. Kaum weniger Wirkoog 
SttSMrte der nnmitlelbar darauf folgende Chor : »Singt unaartn 
GotK wakbar jadar Sünna OriaganbaH gM*. die Coloralw» 




la CMra: sDo Bdd, dn 

Heida und »Noch niemala bangMo wir dax Knie«. Beide Un- 
sicherbeilen — an der letflarOB trug das Orchester die Haupt- 
schuld — wurden jednrh sehr bald au.sgeglichen Ais Schtuss- 
chor des ersten Concerts war, wie wir schon bemerkten, das 
Hallelujab aus dem Messias gewiblt worden. Voriretnick aos- 
gaführt, kanola ilaMiIha nicbi verfeblan , die Zuhärcr, welche 
aleb Mir bdd a i wlil aeigtea, abennals In hohe Begeistarting 
nishenid«« takkallMlaB BaraMrafM 4m Ca- 
LaflOrianad* 
oben Zubtfrar für die gebolanan 
Mitwirkeoden aoadrflckeo sotita. 

.) 



twai b Mahlt 



O.a. UrtaiaabMi« 
Hwartka. 



ta dar BHaabetfakbrcbe bestand in einer Reibe grttssletitbails Mbr 
werthvoUer Vocal- and Orgelcompoeitionen von Eccard, Parti, 
Händel, .'^^tlüt7. Jadassohn, Thoma, Lork und Mendelssohn. 
Der an Z^hl nicht unbetrichllicbe SKngerchor der Kliscibelb- 
lirche leistete nnler der sorgfllligea aod sichern Lettiirig des 
Herrn Canlor Thoma, den wir auch als tüchtigen Cotiiponia 
schUMn lemien, ganz VortraOliobM , ood Htoat sieb der 
abarhanpt dia Iah« 




Riedel unl4 

trügen sehr zwMkmIssIg doreh dia AmoH-Tbga von Bach ood 

eine Gmoil-Fuge dos*t lbi-ij Meisturs . »owie ein Prtitudium *oii 
lles.se. Der Krlrsg dieses l'oiirerls war für die Arniei) und 
Ivraiikcii III der Kii.sabcth-Geniciiide bestimmt. Bei der zshhel- 

chen Betheiligung dM Pafaiicum.s dürfte derselbe ziemDch b»- 
trücblliob ausgefallaa Mhk 

Arn 1. JmU bagIntMMM Sing-AaadaBl« ftr 




Mit den ff. 

D-dur, nach dar vaa der Bach-GaaaMaehaft 

Original- Partitur bearbeitet \M\ Roberl Franz, halte Herr Mo- 
Sikdirerlor Julius .Srbaffer pini' überau.s glückliche Wahl getrof- 
fen, iij Iii (ri II des Miigiiific.ils fühlen wir uns ganz besouders 
zu lebhaftem Danke verpflichtet, da sieb diese erhabene Too- 
schöpfung der Hmoll-MeaM wOrdig aar Saite stellt. Heber die 
anagaMioboatao Laiatangaa der Slag-Aeadeaaie beben wir uns 
adMM MnHoglMi ■oagaaprMhan. ' Aach 'diesmsl Mngen dir 
CbaraiM«« 

BtaM baldiga WiadafMnufdlaaarwMdamllanl 
wird allan Tarabrem Baeb's gewim *Ar vrillkomRien lato. 
In dar Oper bot daa Gastspiel dM kSoigl. WarttembergiaebaB 

Huruperu- und Kammersingers Herrn Heinrich Sontheim 
eiolgM IntareaM. Laidar ist dar bMianlaoda KOnaUar nur iwat- 
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Mrkett M dar MltaM Otit u feroerea Aallrctao veiiindart 
wordao, m dtfs et m» nietat Tergönnt war, ihn »U Eleiur und 

Olbcllo 7U tiorcii Im Tebrigen sinrl unsere Bühneniusländi- 
:{Snillrli im Verfall. Für Herrn Rcbling wir«) m.in wohl laiitie 
kriiieii Krs.ll/ findeo , Ul.d üb( »eil dem Ahsange difscs KiiM'il- 
lera di« Uper aueh uicbt die mindest« Anuebangskrafl auf 



Naohricbten. 

Herr A G. Rilier io Magdeburg hat die Güte ggeliabl uni in Be- 
lug auf die ia Nr. 17 dieaer Ztitung entbalteDe Aoieige iweier von 
ihm bcrAusgegebeiMii Sammelwerke [Odeon und Orpbea; «latge No- 
tltea aukommeo larieiien, die wir, lur ErRaDtung jeoer BaiprecbuD«, 
oaaara Laaani niohl voraaUiaHan au toUea giaabaa. Harr Ritter 
aebmbt : l) Daa Daatt vea Clari (antooaotea ana eliier allerea Haod- 
tchrifl >Qhif«w DutttU) hat urtprOnglich welUicben Teil s<r non Ia 
rimtm. Biöe Verdratscbung denelben ta geben, «cbien nur bei dem 
Charakter drs Toii!>Uu-k« für uns ktenacheo vom heutigen T^iKe nicht 
ralUlcb , l>ixi«[it!irh j<-<l>'ii(jill« «rar das Neben- oder vieltnelir Unter- 
em eaadersteUcn eiii'"> \M.ll.ichen llfili«niiichen und eine« K'^i'^tlicheii 
deulscbeo Teit«« Ii Ii uiilcrdruckli- also den rr*l<Tfn. :>u dem für 
deoSAii|aroiclilvielverlorep gegaiiKi'o, tuid beacbntukte mich auf den 
liM««^ aMiiMB aiehi du Oeriogstc gcmais hifcMdM. IN» Ton- 
Mka Iii ««mm nUlaban ; dia BegleituDK naeh dam Origltl » Mi e 
hiaangenifl. — n Da« Dnalt von Nanmaoa (dea lllarH) üaM in 
einer voo AdMHlllar IT!« {La^g, Dyk) herauagagebaaan Sum- 
lung 'Duetten Zur Befordorung da* Stadiums des Geaangea» , und 
iw«r cifi ■ Lind.' huliiT, nämlich in K. — Mit dem Teile -Tru i 
mnU «ua fvnjirrf vr-rhalt oa licb tbolicb, «MbeiCiari, aber nur 
■tanUeh, und d<>- H^ i cnMoa bat euch darin fleeht, daaa Wort und Ton 
alak aidtl vollkommca dackaM. — •} OuaU tob MaOaai — daa erata 




ta dao Kamnar-DaettaD : MUmgi dalT Mal i 
lHiaiaolaaflMNataa( J.j). Mal 
baaa (wie anah ki aiipawlan 1t* 
WeRlaMung daa ttaUaaiaelMft Tastaa Mi 

bei Clari, geaehaheo. — 4) Doell von Graun iat der Opar •RodaUndai 
,niii anderem Teilt ealnomnirn |>i>tta«i, fenettete. dai Sign. C. Kmr. 
Crttuif, Berlin und Konii:i.bi'rK — i) Die drei HStulel scben .trieo 
■cind (lerdculvtieii Au*|;ii! 'I I < I. 1 entlehnt. DirfisU' Miinsuii l.-din- 
licb der eagtiacbeo Onftioalpartilur ; die twetle entlehnt den Teil aus 
dem Claviar-Aaaaaga an «loanaa voa Rex ; dia drttia (Aels) aoa dar 
Ortginal-Partttui' mit deatacher OebertalauD| vao TEgni ;iGrMH. — 
•) Cavatlna von Ghick (PUgrimm« voa Maoca) aall tSreiem deutachao 
Teil vor IS Jahren im 4. Baode dar «Armoola« gadmckt, wurde aehr 
beliebt und für Sopran «iel rerlangla. — 71 Arie van Reiehardt iat 
die nni fini-n niiriien Ton liefer pesetile erale N u tniixM- aus -Anadne«. 
Der Ti'\t ein anderer. — 8 Das Gehet von ätradella aracbieo su«rat 
in DeulM-hland in mainer Armuniu, iiai h einer italh 
[Mailand, wenn ich nicht irre in Quartfurmal). 

S. B. CoDcertinslitute und grDMwaGaaannaralBat^ 
den allen Melderwarken gerne euch einmal all aaaaa I 
Werk im ernsten Oratorienstile eioiiutadiran lUd aobnltthrM Loal 
baUaa, narben wir aufFerd. «on Roda't (in Rostock) Oralorlnm 
•Der Sünder, aufmerktam Dfi4»eII>c IrI nicht so schwierig wie daa 
von un» in Nr, IJ d Jnhrg* lM V|ir ..r.'u-ue HnnHionviriilMriurn und *n- 
(jleirh fiir die ir^Ee Kekunntschaft daiikh.irer, nani'-iillirl] in Hoiu^ auf 
di<' .i.issrist ^iiimbiii L'eschriebanen. doLiei üii iiui»ilkn1i'«i'hei KrliudunK 
reu lit'u, warm und lief ampbindeaen staJopartiea. Die Cbore siod 
groutentbaUa Dan p alal U wi , aw fw a wa In* «ad feidiRMad» Wir- 
kung. — Blnica iiataa laaaliliaMaMi iw -■tadil wdMaadalMlM 
durften den bedeoteoden Klodmek daa Oanaan kaum weteotUck bn> 
eintracbtiKeo. — Da dsi Werk nicht gadmckl Iat, M> können wirwH 
heule auf diese kur>en Bemerkungen beschranken glauben aber bin- 
AufuK-i n in vdlen. das» der Cuni|iiinist etwaigen (iesuc heik um Mil- 
theiluiiK der l'artitur oder des Clavierauiaoft (ewisa gams wUlüsliran 
würde, besonders wena tOMto aOA tMklaMnäMlifll 
ihn ergeben soUlen. 



ANZEIGER 
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NövRoSendung Nr. 4. 
««eUap iMi iL Ultitr ia lä§li$ nit Bigaa- 



Appel, Karl, ())> n Ai danle und laraatelle für die Vlobne 
mit Regtetluagdes Urcbeatar* uderPfta. MU Piaaoforla < t 

Binden. Haft / . ^ . . . . 11 

Baoba, F. Mlwni<, Op. tt. (Oenv. paatb.) Trto paar Ptaa«, 
Violon et VioJonealla I (I 

Brunaer.O. T.,Op. 41« ftkleinaBNtodiaialladaa In pro- 
gressiver Weise für d<> PianoANia («Ig Bilpiw la Jadar 
Oavlerscbale). Heft I und ff k — 10 

Bomn&Uar. Horb., up i? Nr x dar nnehsaL Warte.) 
t iatr'aclea Dkr Urcbealar. Partitur 1 — 

— Oiaaalban iaSllMMaa ,,*t> 

HH>itri.y.X., Op. «M. • 
HoUve nir daa PlaBOfcrta. 
Mr. t. «Horch, borcktdto 

Schubert . .' — 4« 

- t. «Der Mensch aoll nicht stolz sein« von .Sup|>i^ . . . — 7i 

- I. •Libiamo ne lletl caliCH aus Travtala von Verdi . . — 40 

- 4. iGleb mir die Blume, gieh mirden Krania AlleaLied — ^^ 
m s. •Scbaust ao (reaadUch aua Gretetatn von KOckan . — 4« 

KiBAikMtafr^MfllMl^'t 9UI^ dal Oailla. 
Mr.l.alabaraliraalMUab'arMaaaiiaha.— Nr.t. Talka- 
llad; aO atb (ch auf der Haide dort«.— Kr. i. Oratt: 
■Wohin ich geh' uftd schaue« für vlarallBBlgaa 
Ml anarcbor arrangirt von WUMm TMMRift. 
Nr. 4. Part. tt. St. IS Ngr. - Nr.l. HH. a. M. ItM^.— 
Nr. t. Part. a. 81. 4S Ngr. 

r* Ob. «f. Oaaatlaia «aCMaHt paar «las 

. . . Iii» 

,a.lriaBaraHaaOldanbi»rt. Maraoh Ittr Pfte. . - S 




[HS] Im Verlage vifii Bmaa WlmMlks in Dresden ai 
anaban nnd ist durch alle Bncb- and Musik»iienh»ndlaa( 

Die Pflege der Singstimme 

md die CMnde tob dar ZantAnuc und im 
nitigni Vflrinrt sibmImb* 

Ein Wart flr Alto, 
Singen lehren nnd ttbarRaupt fttr Gesang 



Qrabm-Hofftmmn. 

II R '1 B e II E ! I" e e h I O N (? r. 



[IUI YuOtg von MIfcopf wii HIrM ia Utfä§, 

Cherubiurs Ouverlureu 

fär da« Piaiiafiirte sa Mwl und Oet 
Uwmt 
AUBnba . . . 
Die Abanoeracen 
BCedea . 
Dar Wnanar tr ngnr 



ITanlakk 



Z>ar portot. 



«•Ngr. 
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TTi «1 miiigman 
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Der wiMarttlgai 


r . 1» - 
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Ellae ... 
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Draek aad Vaitai ana •annaap oaa Mam ia Lalpiil. 
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DU AUcuMta* MutkkllMtM Mtuc waettUit nffalalmc an }timm MiUmtk uiti M Uttk aU* tmtAmtti n»i tu e h k t Uln tn u »mMm*. 
fMiw JIMM » fklr. M Ifl. nnMUlMM» Mmm«MIm ITMt. M l^t. MmtHfimt U i»tm$ Mn» ttautä» •4rr4»r» >M» 1 Irr. 

M«lk Mi< tiMw ■Uli» ftiM* «Mn. 

labalt^ JoUanu WiIIilIiu H,i«].ler \.ji> l.uJui.: Meutatdut. — 11 nniltW (flUlllMi tl i Musik). — t. VV Arnold und 4m dMMMto Vaftt- 
lied. — Uas S. miUelrbciiuacbc Musikfcst ,ScbluM). - Beridll «U Mtpalt- — Nachrichten. — ADieiger. 



JUiann Wflhelm Häaalir. 

Tvu Lud«i|( MriDurila><. 

»Fro primo würde ich eine iteue AusKab«* meiner säaiiiil- 
Hi llen Wwkc Bichl zubsseii , wenn du t^a uucli künnti->l. 
Warum* — Well Ich noch so Vieles in jjetln , iJ e>t m nieineui 
cranio habe, wa.s er»l heraus aiuss, um einer solchen Aus($ab« 
ein tionoricliierc!) AomIimi xu «ebeu. — iVo namdo müMna 
dir, iinl einer Art VOO HaMNl gekaofteo OotMk'MrilHI, SUthllf- 

•Iah Ui M Itnm aähm Vatehwlaiai ««riobrm babaa, ab* 

iMoiMa flndaa wird. Da mm obnaiüglich im Gaiupp Ke- 
schelien kann ; so erbellt daraxu, dm», pro lertio rl uUtmo nicht 
eher .iii die AusTührun)« deine« schäneii Planes gedacht werden 
kdiiii. .lU bis dein Vater zwischen 6 Braltiim und i Breliclien 
(mit Bürger zu reden} «anft und se«Ug nibl. — W«s((, weg mit 
Meialer Hain ! '. — Gepriesen «et Gott für die ErhtllllllC OMillM 
Lebens und für die Kriifle und Lu.it zur Arbeit!« — 

Das war der Be.M-heiii , den der TOjährige Jobann Wil- 
hahu HiMtor mümiu damalt in Hamburg aU Musiker leben- 
den allealeo Sohne Gtri Bliu ertheilte, waleher n flttben- 
der Verahrang nicht allein fOr seinen Vater , sondern viel 
mehr noch fOr den gro8.s«n Tonmeister den Wun.sch hegte, 
eiiu- lleraiistjritx' M irirr iiosainriipllpn Werke /u lies(irf.'- ii 
Die Zell ist iiiitT liiesiMi WutiM h iinil seinen Trüger hui 
weii^i-^turuil. Joh. W ilhelni ll.i>.Nli r ruht .«ichon .«-eil iUJdli- 
reu swiscben 6 Breiern und i Hretdieti. Cnrl KIIüs hat 
■ach seit einigen Jahren bereits das /l alu hc gesej^net. 
Aber auch Dusaeh, Steibell,Fiald und Viele mit ihnen sind 
mu dem Bnche des Lebens geatricheiii und die Pnmha- 
seiung BüwWs hat sieh erfUlt. Dto Manie, mit welcher 
sie gekanit and gespielt worden tn der dOrreo Zeit, die sie 
IteliiTrschten, ist erloschen und der GeschmaelL hat sich 
lU'u wtTthvulleren Kunsli'rzeui;nissen versunliener Ge- 
schlei Iiier in unseren Tiii;en mit lu'si/iiclerer Vorliebe wie- 
der zugewandt, l)ii> (M'genw.nt, gelr.'igen von historischem 
Bewusslsein, ( > füllt vnn Pielal und Danlkliarkeit, Itlu htel 
sich aus den Wifr.s.ilen und l'iirteikanipfen der auch in die 
Kunslvvell eingedrungenen Hevolulion und sucht Ruhe, 
Frieden und Genoss in den Scbachtrn der Vergangenheit, 
indem sie verb«>rgene Sehhtse sn beben und an» Licht tu 
ziehen l)emiiht ist. Das Wnhrc in Kunst and Laben kann 
wohl durch krilftige (iegenwirkiin^ten »ine Zeittang ver- 
dr.ln\:t uihI unlerdrUckl werden, alier es kunmit die Stunile. 
wo es dann desto uidcbtiger und sieghadcr hervorlirichi 

UI. 



■US dsB Donkel der VerborgenhMt und flir aeina eigaiw 
Lebensfähigkeit ein beredtee Zeugnlis ■MsM. Wenn iigind 
w as, so hat die neuere Gesrhiehle dar ToBSOBat diese B*- 

obitetitung bewahrt. Man erinnere sich nur der NaiMB 
.Sel);isli.iii Bach, Franz Schubert u. A. ni. - Ohne nlld 
Zweifel ist aucli der Mann, »velclieiii diese Zeilen gewid- 
met sind, Iterufen, in die Zahl .solcher Zeugen fiii liiis ewig 
Scbüne und Wahre in der Kunst eingereiht zu werden. 
Wie er siiL dessen selbst buwusst gewesen, wie er nit 
aelbstloaer ReeignsthM einsah, dass seine Zeit erst kom- 
men kltoM, «eon der Ted Ober sein Grab gscduitteo und 
die KooetweH in ein reiferem Alter eingetreten sai,dns be- 
weisen sein* eigenen Worte am Ehigange dieser Zellen. 

So nefeaae ich denn keinen Anstand mit oieinem seit 
einer erbeblichen Reihe von Jahren genttbrten Wunsche 
nunmehr hervorzutreten, dem deutschen niusikfreund- 
licben Publicum die Werke Johann Wilhelm Httssler's 
durch eine neue Ausgabe wenigstens zum besseren 
Theile derselben wieder lUgttnglicb su machen. Diese Ab- 
sicht ist bisher durch gUnstige UmsUnde gelbrdert watr^ 
den. Die noihwendigea eralen Scbriti« eind eiogeleitei. 
Bs tat mhr gelungen, mich mm grSaaten Theile to.aen Be- 
aits der sehr selten gewordenen Werke Hflssier's tu setsea 
und Nachrichten Uber »eine nSheren [.ebeosunistHnde tu 
erhallen, mit welchen ich seiner Zeil »uch das Publicum 
durch einenioiiour.iphische Skizze bekannt zu m.iclien hoffe. 
. Der Zweck dieser Zellen ist nun ein (lriif.nli<r /.ii- 
nftchsl wollen sie nur eine vorläufige Anzeige meines 
iingedeutelen Vorhabens »ein. — Alsdann müchte ich hie— 
durch an alie Freunde der Kunstgeschichte die Bitte ge- 
lichlet heben, dieses Toriiaben to fiJrdeni durdi gelW^ 
etwanige HiUbsilMesa Uber des Leben and Wiilm HM- 
ler*» und seiner kflnstlerisehen Familie, namentlieh seNer 
Frau; seiner jüngsten Tochter Regina Henriette unddervn 
Gatten, des ürossher/oglicli Weimarschen Miisikdfrectors 
Carl Kberwciii: iViiier seines ülleslen Sohnes C.irl I Iijis: 
sehr dankbar würde ich sein für Zusendungen von ge- 
schriebenen oder gedruckten Werken, namentlich von den- 
jenigen, welche trotx aller meiner Bemühungen nicht tu 
erlangen waren, nlmlicb Op. 36, iO — 45 und 48; seiner 
Clavierconeerte mit Ausnahme von Op. 50; 6 Lefons lUr 
Clavier, TfctKne und Violoneell ; der in Erfurt geschriebenen 
Cantiiie. Nachwelse, wo diese Werke Hüssler's xu errei- 
chen sein möchten ;• Millheiliingei» von Zeitungsnachrich- 
ten, (ilTenllichen neiirlheilun^i ii ii. il;.! ni wiirde ich mit 
grosser Dankbarkeil eitipfangcn und den geehrten Eigen- 
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tbtlmern solche unversehrt wieder zustellen. Alle Zusen- 
dungen wird die Verlagstiindlung dieser Zeitung so frcumi- 
licb sein entgegenzunehmen und an mich gelangen lu hi'--' 
SMI. Für die bereits erbflllenen lablreichen Miltbeiiurif^en 
xprecbe icii den Belrellenden hierdurch OfTentlich meinen 
ergebensten Dank aus. — Endlich sollen die.se Zeilen im 
F<Ng«oikn ein» kongsfasst« Cbarakterisirung Hasslers ind 
aaiiier Wirkaamkeii oameoUieb ala musilialiscben Autors 
dantallfB tor vwIlitflcMi laebitBrtifng im pnifeeiirtoB 
UnteriMliia«». 

Johann Wilhelm fUsler oder, wie er sich in spateren 
Jahren schrieb. Hassler, lebt« und wirkte in jener Ueber- 
gsngsperiode der Kunstgeschichte, welrhe unniittelliar auf 
Johann Sebastian Baeh folgte. Er wurde drei Jahre vor 
dem Tode dieses grossen Meislers, nMmlich 17i", 7ir Erfurt 
B^bonn und starb an .seinem 76. Geburtstage (u Moskau 
am t7. Wn 1899. Somit war HMssItr aiaar der Erben der 
VMnnasslicbcn Uinterlassenscfasri jenes reichsten aller 
Tonmeister. Er war dies in gans heaooderem 
I, da «iMr dar toohtigst»« direcicn Seblllar toob'«, 
I GhriallMi IlH*t (1 TSi bto 4809) , Haaalm'f Ohwiii 
nHltteriicher SeiU, «a ihn i«m TesUmentavollsireeker 
jeaar Erbscbafk wurde, indem er ihn als Lehrer in die 
Fem unil ^ii^n (ir'ivl ili r Bach'sehen Schule einführte. Die 
Zeitum.stjlude dieser i iilturpesrhiehtlirhen Periode der 
M<'rr-.(-h»fl des Zopfes, det Si li.ifpr- iiinl In imdschafts- 
poesie U. S. W. waren bek.inntlicti der freien Entfaltung 
der Schwingen des musikalischen Genius nicbt sehr gUn- 
gtig, tumal in Deutschland, weidtes noeh ao den Nach- 
weben des 30 jährigen Kriegea, «B den Katerraicbiscben 
I Uaipfao UU, naler dem Banne Oder la- 
i Mk m kindllwaa Vergnügungen acliadVM 
bieltundder verflaeheDdaoNachabmerei und frantüsischem 
Modezwange ergeben war. Jede krüfligc Empfindung ver- 
flüchtigte sich tur 7iirllirhen Krn(itiiiiii li i , diis HeLcn des 
Humors lur scberienden Tiindelei, die .>.< ti\\ iiiiühafie Thal 
tum scbUobtemen spielenden Idvil: — I omi ohne Inhalt, 
blanke Schaale ohne Kern ist die Signatur jener Ueber- 
gangsieit bis tur französischen Revolution und den sie er- 
lösenden Befreiungskämpfen. Zu dieser Ungunst der Zeit- 
umstande gesellte sich mit der Uebereinstinimung innerer 
Helfciwaad ^ ait die mehr nad mehr aoagabrailal« Berr- 
■ohaft de* gatoalan aber kMaaperigea Claviera, der PlBle 
nad Gaharre, Inalmmeole, welche nur verflaebead auf 
LeiatoDgen usd BedOrfnisse des Dilettanlismns einwirken 
kooBlen und ein tHblr. irlips tnu'^ik.Tlisches Prolel.Tri.it er- 
zeugen niusslen , welr t« '- zunii i'^l von den ersten Kreisen 
rler l'ir'.ellsrIiHfl i^efiinjcrt uurdi' uiiil die Ttiiuer iJiT 
Kunst tu den niedrigsten Kruhndiensten, ja tum Hoehver- 
ratbe an der hoben hinmiliscben GMlin nOtbigte, wofern 
aie nicht die sittliche Energie beaaaaen, der Gewalt der 
YerhlUnisse Widerstand e ul gage a la stellen. Der Macht der 
llMUada aiaaMe aaeh yiMlar in der errtra HllfU aeiaea 
ihUgMi Labaaa aiak Ua «a aiaero gewiaaanQfade baagaa. 
Sein Stil in dieaar Periode aeiaer kUnstleriaebea Entwick- 
lung trügt den Stempel jener Zeit, derkn musikalischer 
Fttrst und Herrscher Pliihpf) Enianuel Bach war. Als sol- 
chen anerkannte ihn rmi h Milssler, der tu dem 33 Jahre 
ttiteren Meister mit kindhrher Lu he und ehrfurehtsvrilier 
Bewunderung hiikaussah. Dazu fühlte er nl.s musiknlischer 
Enkel Selxistian Bach's sich ihm, dessen ;iltesten Sohne, 

Seislesverwandt. So konnte es nicht fehlen, dass seine 
amalige Schreibart däs benliche und kUnstJerisciM Ter- 
bMUnias ra aaiaaoa nlialM«! nad foa ihn; wia f«n dar- 
aaMfer HaaikwakMwaadartMi 
~ «wdiM klar 



Schürfe proiestirte er gegen den ihm von der Berliner Kri- 
tik gemnchten VorvMiif, ein lischreibew Bach's tu sein. 
In einem Yorberichte .seiner ersten Sammlung Ciavier— 
und SingslUcke u. a. a. O. in. tritt er den ungerechten Be- 
mängelungen seiner Werke namentlich in dem Kunstmaga— 
zine Heicbardt's mit Ent-scbiedenbeit entgegen. Ich 
eine Probe davon, welche laglcich Ober HMaler'« e^ 
Aoscbauung aeinea TeriilNaiaaa« n PUipp 
Uebl MThnilal. äm angezogenea Orto helaat aa ■. 1. : 

■bh Bh a rt aaaa aa demjenigen Herrn Bexensenlen, dar 1a dar 
Berliner Bibliothek bei meinen ersten Cl.ivjersonalen mir «He 
Ehre anihat. ralrh mil dem Titel eines ktihtirn Abschreiber» ttt 
beehren iiiui mit viel Zutersicht zu seiner l.iter3UirkeMiilni\S 
tu versichern, dass irh g»nze Sätze aus den B.iehisrlicn Wer- 
ken abflieschrleben hülle ; dem überlass« icb es auch jetzt, die 
Welt tu benachrichtigen , was für einen Meisler ich etwa ge- 
plündert habe. Nur bitte ich ihn auf diesen Fall, die Slelleo, 
weiche ich abgaaehrieheo habe, aogleidi aMaoa 
mkr aa ahihl hi 
einfUlt, mit eben 

ariigkeit oder Igooraat SB aagen, Mi «r flllr I 

wo ich jemaU etwas abgeschrieben habe ; denn so viel Sprach- 
kennlniss traue irh ihm doch wohl zu, daae er ' 
nicht einerlei, in lii-r .M .1 n i e r eines aadarSt 
ihn n.irh.ihnien iiinl ihn .itoi lirt-ihen.t 

lluiiiii i;irlii lUo ll;issli r .lusdrUcklich tu, in der Ma- 
nier eines Andern, das i.sl Philipp EnMnuel's, gearbeitet 
zu haben. Inde.sseo Iftsst sich, tralx dieaes eigenen Zuge- 
sUndnisses und trou der Meinaag aeiner kntiklll>endaa 
Zeitgenoasen, der sich >. A. aneh der Abt Gerber ia i 
aeai L«slk«aaad daaM apHar» Abaolmf 
aech aas tUmrn falbaraa GaaMMarnkta licarthaliaQ, 
dnrell Hisaier'a SelbaMadigkeit in ehier gOnstigeren 1 
leuchlting erscheint, als er für sieh seihst in Ansf 
nimmt l'ni.inuel Bach's Stil wnriell in seinerzeit 

mit .'»lleii ••eiti.-n K.isern und FilM rn. hiin|:t mit derselben 
in innitsu iii (i.ni-.iltii'ViiN Aii'.,in]tmii nnd 7\\.ir weil .inf- 
fallender als der liassler'.s. Den Tvpus des Bach'scben 
Stiles Iheilen mehr oder weniger alle OenkmSler musilu- 
lischer Kunst jener Zeit, was sich aas dem oben in Eria- 
nerung gebrachten culturgeschichtlichen Charakter , 




erkürt. ▼«■< 

mehr, ala ab beide Heiatar derselbe Scbvh gedmclLmt- 
eben eben alle Zeitgenossen tragen und weicher sie nOUrifila, 

nicht blos dieselben Wege des Ausdrucks eimusehla- 
cen. sondern auch das, was sie lu sagen sich bemUssigt 
(.^(len, aus di riM lIii ii (^>ii. llon <les App.nr.ites der lopf- 
geschmOckten galanten Salons tnd idyllischen SolitUden 
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Prans Wailnar, Op. 14. Srnkm Utgima tär Chor, 5oUuid 
OrtkMlir. W&m, Bl i Mfc . CMar^Annag fn»i 

E. K. AUgeroeiner Bclrachliinjien luni Vr.rlit-riLlii licr 
vorliegenden TonsHlze glauben wir dicsm.il utu r IiuIkmi zu 
sein, nachdem dieselben in rrUbcn n lln i tiMoiicn w iederbolt 
darga^gl sind, und eine volUUniiig begründende Theorie 
(dktrne Grenten der Recensioo binaiugeben wUrde. 

Eifb. VolkmaDii bawihrt in dam OflartoriuiB Otmma 
mIm «MriuuHM« EoMt, wohlgdMule, indMiMb n- 
muthende and im BbythmiKb-Harraoniscbao gasuoda To»- 
sMm ui gastaltaa von masikaltscbem Werth, auch darin 
Ittblicb, dass der vocalt- iiiiil iii!>lrumeulale Charakter sorg- 
rmiig auseinander gehHllei) i&l und der Stininiklang nirgend 
(k'in Orchester unlerlie(tt : Vorrüge, dip ja iiiiiucluTii Wolil- 
nu^nenden versagt sind, und die Andern sogar verttrhllich 
scheinen. Wir erkennen jene VorsUge mit Freuden an, 
ohne ihm deshalb den Preis kirchlicher UalUwg luspre- 
eben sn kttnnen; nur etwM geiaUiobe Firbung ibul aieb 
kood, dock «iegl die WetumUir Uber. Dem Stil Mwh 
mOebt« HUB dltees Werk am olebslen mit L8we*s Ora- 
torien und Mozart's Messen vergleichen; ohne dd.vs hier 
von Nuohiihmun^ die Rede ist, wird tii;in doch eine Ver- 
wandtschafl lii r K.ik tur und Auffassuni; \\ .ihrnehmen, die 
anmulhend aber unkircblich ist, mag sie nun in dieser oder 
Jener Kirche lur Aufführung llommen. — Das Ganxe ist 
ein uounterbrociMQ fortleufendec Sals von etwa 800 Tak- 
ten, in so klarer Bhjthnik und bescheidener Modulation, 
diM viale Zdtflmmnn «an ihm leraea kfluUD, wie mu 
maeikalfeeb rmfal ebne bannoniaebo Abenteimr, '^m- 
renkteii Satzbau , wacklige Tempi und srhwacbmatiscbe 
Dynamik. Diu thematische Arbeil w iegt Uber ; »w drei 
leichten Melismen ist ohne Pedanterie ein rorilaufcndcs 
melodisches Gewebe eutwickelt; den pLiiten Flnss unter- 
brechen nur zuweilen ciini-'i' llirlcr». Dif m'-iruriirtilale 
Chromatik des Solo-Soprans S. wird unsern Zeitgenns- 
MB Binder enip6ndlicb scheinen; ebenso manches Andere, 
WM' man dramalisoh malerisch nennen wiid. — Den in- 
ttramentalen Bitoniell-ScbluM bitten wir mm riijrthmi- 
Miben GleichgewirJit etwas voller und länger gewünscht. 

J.G.Heriog. als Lehrer und Leiter des scademischcn 
Gmumgt in Briangen berttbmt, ist aas seinen Urgel-Com- 
posilionen schon langer bakannl. INaa« bal>en moderne 

Pirfaung, stehen jedoch büber alelincit md leine Sebole: 

sie thun sich hervor durch fliessendc Melodik und eine an 
das Gei.tlliche heranreichende F;lrbung, die, wcnu sie auch 
von kiri lilirher Tir^fi' weit .iliNichi, doch an Kunstgehsll 
viele Zeitgenossen UhertritTl; iuieh ist das Handliehe und 
Lehrhafte darin anzuerkennen. In den heut vorliegenden 
SiogstUcken erkennen wir nun ausserdem, was Talent und 
Bebole schon früher gewahrten, auch Gewandtheit im äch- 
lan VeeatMtt, aeobera Vierstimmigkail und edlen Wert- 
Nsdniek ; nnd mit beaeoderar Frande f awabraa whr aneb 
kirchlichen Ton, womit wir nicht sowohl das Typische 
und Technische , als den geistigen Gohslt der Melodien 
verstehen ; zwar nichl alle in gMebtT HMm, «bar einig* 
desto gelungener. 

Heft 1 Nr. S : »Wie ein Hirsch schreiet« i^l l im' freie 
Psalmodie, d. h. ohne historischen Cantus firmiix. in war- 
mer Einfalt gesungen, und eine Denklafel für die, welche 
meinen, alles Paalmodiache sei langweilig. Mcbst dem 
nanlleh balimebaBaBPaalm von Grall naddon in Sebo*- 
barleln'a Sefaatt das a eaa ga Ha a b in nrahaagaaMga «an 
Riegel eomponirten Ist dieae Fsalmedie die aebUnsla ans 
neuerer Zeit, denen wir begegnet sind, nur etwas wei- 
cher, aber ja nichl modern sentimental. Bedeutend w irkt 



der leise Anklang an den Pilgerton S. 4, 4 zu den Worten 
»Lob und Preis«. — In Nr. 8 iChrisle, du Lamm Gottes«, 
welcbea ebenfalla cJ»a C, f. bai paalmodirt,' iai •bniiebar 
Klang and Gang, daeb ndndera Knbo md Binbh; aa drin- 
gen halUgara Farben ehi. DeoDocb macbl das Gania an- 
gemessenen ernsten Emdruck. — Nr. 8 iFasslonsgesangi 
li.il ithnli( lie .\nl,ii;c, Vorzüge und Gebrechen wie die vorige 
Nuiimier: eiw.is Storkend klingt der Fortgang S. 10, S, 4 
bis 5, wo das wiederholte d" im .Sopran declaiiiatorisch 
und h.irmonisch stockt. — Sehr lieblich klangvoll ist Nr. 4, 
vMi die Adventsmelodie «Macht hoch die TbUn in den fUnif 
ersten Zatlao im ainfaeben Goniraponkt gafnbrt wird, <b«n 
in den dral laistan nA IMar FIgnratian vnniart wirn, mit 
w armem kircbliehenBindnMk. — Dia beiden latatanStOeka 
sind minder krtfUg, etwas imnibig suobend, aneb in atnar 
letzthin sonderbar beliebten Weise rnohrtnals mit haitaa 
Vorausnahmen den melodisi Iuti Muss hemmend, s.S. 
S. 19, I, i 

Das zweite Heft, mit drei Gesangen, ist minderen 
Weftbes. Die beigefügte Orgelbegleitung iai angamaa- 
sen, eaaftülend, ohne dem Gesänge tu sebaden, dia 
Arbeit laiwig' nbar weder die KircUiobkeit der baatan 

an aMi bt Mar aimtohl; awA madbaa Camtilanea dM 

Eindruck endlnserUnga, weil der Rhythmus nicht >snrg- 
faltig, und die Melodien nicht bildkriAig genug und trols 
der eingeflochtenen linilatiaMB Vnd FogMBS nNplOaMaa- 

Irin und einheitlich sind. 

G. A. Hei nie, Dp. 36, Avt Maria für Männerstim- 
men, unterscheidet sich wenig von den MriMl angeieig- 
ten Tonallsaa: ainnUch attaaliehaa Wanna, mwnilan ba- 
rock* HodnMonan bei aonal barmloMr Rarmenft, vial Bn- 

uislratofkOnste mK thle$, rtligkao u. dgl. bringen 

den bald lahmen, bald declamatoriscb gespreitten Gesang 
nit hl hoher. Dass die Inslruinenle mehr s;i,i;rri, .lU die 
Stimmen, dass mehnnals die Clior-Sliminen instrunienlaie 
Intervalle singen, \Nic die h.is'-ln de l ebersecundc des, e 
S. .'i5, 1 = 57, 2 unil Aehnliches halten wir bei solchem 
Talent noch enUsrhuldhar. Uebrigens ist der Titel irre- 
führend — denn der Hauptinhalt ist nichl da» Lob der hei- 
lifien Jungfrau, sondern eine sentimentale Alwndschwlr- 
merci, wo das Avt rllhreod bbeinkliagl; aalJi« daabalb 
der prachtig gedmcfcta THal dia itiliaalhalls mi dboHt 
gothiaob* Inaehrüt tragan: dna JKanfof 

Fr. WUllner's Saht Regina ist melodisch wohlklin- 
gend, rhythmisch und harmonisch wohlgebaut, malerisch 
und opemhafl, durchaus eine geistliebe ErgOlzung fürs 
Concert, dem kirchlichen Tone noch fremder als die jüng- 
sten Tonsatzo von Loiti und lllaaten von Moiart. Der 
srbMia Tait iai in drei Sitian aoagalägt, die aieb in dn- 
matiaeber Walaa aa sabr alelgem, data nidrt alltiin aabl- 
reiche dynamisehe ECTeetparentbesen , sondern sogar am 
Schlüsse ein Stretto nothwendig wird fS. 99, 34), welches 
ganz nach Weltc'an/ sehmeckt. Abgesehen also vom 
geistlichen Hclialt ist in der künstlerischen Behandltins 
niaticlii'S iJew irini ii(ie ; die Melodien klar und ansprechofid, 
wenn auch zu senliinentalür Sanftmuth hinneif^end ; die 
übrige technische Slructur fasslich , wirksam, nur seilen 
ina Nandautsche hinUlMr langend. — BesOglich des üar- 
mmiisehan tat anffiillend: dar nabmaiiti llrei aingafUhrl* 
T ritonas, i. B. Salle 6, t, 4 — 7, 1, I k. a. w.; — dia 
hart eingeffibrtanttanen 8. 7, S; — die Lissf aeben ga- 

schwallMM Drdklltag» 8. If «od 48 | L j m 
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Nr. 34. S. Augucit. 1865. 
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d»B Worten 



I fmetum tunirk taf ; — die 



Hirt«8.tt, I, • 



» f • 

7 



C G \ C 

-Störung des rhylhniischrn Zu^aitimenbangü in dem voriei- 
lig eintretenden Bass = fS 35, i, 5, welches hesser einen 
T«kl »paier einträte; — S . {6, 1. i die l.ihiiiende Slopfiinjj 
des Fortschritts, da der Bass ruvnr F statt CJ singen 
niUssle, um rh^lbiuiseh effecivoli zu >ein ; — die alTeetirt 
mIt« Schlushfurniel, welche b«i beuligea CUvicrcompo- 



beliebl ist 8. t4, t. « 



II 



H -I 
. I • » • 



1 



htar in Miitelsehluss .illenfalls ertr.liilii h , im Voilscbluss 
•ber onrhuhriti'ich, x*ie man sich aus lliiiijitmann's Metrik 
belehren kann , wogegen einzelne baroi kc Si tihissp, die 
Chopin aus Beethoven unrichtig c()|>irt hai. keine Wider- 
legung sind. — Ausserdem ist iiii.ini;i'neliiii S. 10 u. s. w. 
die Clavier-Oclaven so ängstlich beigcmalt zu lesen wie 
in MalUilus-Clavierauszug von Marx; das slArl die Aogen 
«nd ooUl nicbto, denn der ordenUicbe Cenbalift Uiul das 
wie SebastMB und Eiusnuel Baob voomIImI, «•«• Mlrder- 
lidi dw mIiwmIm ISMt's bWbao. >-> UnenraitM IM, 
dam «ach dieser Im BStsM wohlerMirciMi TeiHCtter die 
Rtrcrlwidrt):keil nicht merkt, wo er den Cnindbass, seihst 
hei BstiinniiKeni Satz, nicht den Stimmen ftieht, sondern 
den Instrumenten: S. 16, 17, ii . S. 1 !. 2 ,nii K im Ivtim- 
inigen : F.nl.schuldiBiing dieser neuzeitlichen Naturwidri);- 
keit mag ;ii weilen, wh- hier, der gespannte dramatisiiendc 
Ausdruck seio. — Du Fugenliienui S. 29 >st nicht be- 
deateod: 




aber auch keines der -.chii ' Iii ii ; r\\ loben ist die dia- 
tonische Anlage und bescheidene Modulation, auch die 
mehrmaligen Kngfahrungen. Auch das im ersten Satte 
VDrttbersrbwebewlc Fugato S. 5 ist anmttlhend dord» die 
Stimmführting , die unser Verfasser, mMer in einigen 
Bflectslellen, sehr gut handhabt 

A. Jense«! gehört nicht in liioc Hcihe, wird aber des 
•lUcslamentiichen StulTes halber mit anzureihen »ein. Ry- 
rDo's Jephtha , ohnehin schon nicht alttestainentlich und 
nicht entfernt geistlich gedacht, sondern rein launen-buh- 
nenhefk, exceatrisc^-paibeUMb, voll giubeoder Kraft, ab«r 
in Form and BmpGndung wahriiaft, ul hier eis Dnleriage 
einee Gesanges verbraucht, der kein Gesang ist: eb wahr 
empfunden, wird der Autor am letzten Gericht rreimUlhig 
beVctiiu ri I^l CS gegrllnilct, ilc-s il:c W.ilirhcit nicht blns 
gev\ii-vl. sundern auch empfunden uiuJ ijcicbt wird: sd 
wird CS liem unhefan|;enen üemtlthe nicht \ci liiirncn sein, 
was «n mehreren neueren und neuesten Tonsctiern Wah- 
re* und Unwahres sei. Byron hat wahre Empfindungen bei 
dem was er dichtet, dergleichen Uo0iav>Dswaldau und 
Lohenstcin n i c b t halten, wie das die SelbsIgestHndnisse 
Mhleeiacber Poeten oOBoliaiMiig benagen. IJad in jener 
Lobenewahrkeil hnt Bynm trota «einer tauend braele auch 
die Grandgaaotw der Kunst treu verehrt wie Mourt, wenn 
auch nicht Überall gleich treu helhlltigt ; aber seine klagen- 
den Iiuh ri sind Menschen voll Schönheil, nicht Gespenster 
der Ziikiiiift Diese Jcnsm'sche ,ica<leiuisch>- I i i-tiini; siehe 
Titel-lt(-(lir,iliiirii li.il ih'r L' 'fii firii iiiihis. ,ni'--cr einigen 
luckendeii Spuren vci Kis( hcnden Lichtes, du- iii.in <<ls .M>- 
weiehung vom Grundion nntiren mag. Gleich .Xnfangs, u.is 
an lohen ist, werden wir orieutirt, in welcher Gesellschaft 
wir uns befinden. Das Klnganga-BitonieU lanlet: 



{Sehr IsDfnin 




Au.s dem Folgenden wagen wir keinen Auszug, da es höch- 
stens darauf ankitme, ein paar Takle aufzusuchen ohne 
chromatische Modul.ition, ohne lorreissend« Nonen. uber- 
natOrlicbc Quinten, noch nicht dagewesene Slimmruhrun- 
gen. Freilich ist das Letalere seit Gotskow's Babbt Ben 
Akiba das hoehate Ub; Mm( KK, 
stet, lebenrianganfBinwpr " 
sage, er beb« es sdien ehmal gearben. Bei solch unwah- 
ren KfTccthaufungen, die sich etwa einzeln aus classischen 
Mustern rechtfertigen lassen . aber auf einem Fleck ver- 
sammelt iinvcrst,tndlich werden, beschicichl Einen leicht 
das (iefdhi , es sei das gar nicht ernst gemeint, sondern 
st.ill der dämonischen Gluth ein kaltes Hen im Hinler- 
gninde. Waren nicht dennoch Spuren eines anderen Lichts 
in dem Werk, man würde hesser darOlter &ch»-eigrn. Aber 
weil Einzelnes wie ein Silberblick aoaden trUbcn Wasseni 
beraosscheint — wie t. B. Seite 7, l^t «Wann wieder 
wird von Jndaa Sang beranadit das Hofis, vnd & 4B, I— fi 
•Nein, nar des Jahres frohste Reeni sie möge« dafaie Graft 
umkosen« und S, 31, 1 — l das schwungvolle Schlussritor- 
nell (wo nur Hie letzten 16 Takle etwas leer ausgebea}_ — 
so mag man hofTen, dass d4 
dend dereinst genese. 



F. W. Arnold nnd dna deutaohe VoUuUed. 

Seil dem Wirken unseres amrasseixlen Schriftstellers Her- 
Hrr i-1 III D<'iil..( lil uiii ilcin Vulk»lie(le eine rege Aufnierk-nm- 
IlpiI ^:ivi>lil woriliii, i^t ilcn Worten desselben in allen Hich- 
liiiit;('n ri.K li^;ffiir*chl , ist eine Reihe trclTlicher SaiiMiiliiii(;cn 
durch den Druck neröffeatlicht, Gemeingut unseres Volks. Erst 
mehrere Jahrzehnt« später ist man auf die Weise«, anf dsn 
musikaliscbaa Gahalt dos deutschen VoikstiedM anCnerksam g^ 
worden, hat man begooneo such hier sa samndn and so Sieb» 
i«n, bat man sich b ss lr ab« aoch dam 
ScbaiM gcrecbl an werden. Bin aHs 
eilten Dracfaenbesioger , weicbee aus dem Kopfo des erschU- 
gencn Ungelhüms die Zühne mitnahm, wShrend die »plleren 
Auflinder der Dr^irliPuliMi Im» sii >, m l 't' iii ibKe*chbgeneii Haupte 
hriisleten. Also \ . flMll i-.- sn !, mil il. ii lliildff kern «Irr \olks- 
li.'ii>-r , (I.T, «ilrli.r Jir Mfli.ili,.. ilic (;c~:iti^-w rise dfr Verges- 
st iiheil ciitlii-hi . heulkundet sich der wirkliche AufOnder, 
,iU Knt<l>-i ker und Erheber des uuhreii .Schatzes. Viel« Völker 
Itaben Volkslieder, welche an Werth den dotttaefaen gMeh- 
stehen , einige Völker roftgen sogar hi einsabien Zweigan daa 
VeUtagasani» die deutaehon Lieder ühertrags n , in den Stag- 
weiaeo alter, in dar Üelhn ■nsitalleehen Bedoohmg des. TelM- 
liedes, steht das diaische Volk allen andern Völkern sowohl IB 
Fülle, wie an Tieft der ErRndung. an Heichthum, an Gras»* 
.irligkeit der Klin^riille voran. Wo ir:;cii<t < iii .Stamm mit doSk 
iJriils< Ikmi in die .<( hr.tnken treten kjiin. leiti l er wohl nur dl*- 
se> KiM ht lirr .iii^ ^cmor \ crw .iiidlsch.ift iinl il^ ni deutschen 
\olke. sind sc.nc Licdi-r so zu SAgeu aus derselben <.>ucl!e ^a- 
llosscll. 



Aurralleod bleibt 
welche die nenercn 



es, dass bei dieser reicben Ausbeute, 
SMh hl 
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sichl zu Tage gpfnrrlert haben, bei der ^rosspn Aii/;ilil tüchtiger 
Tonmeister unil Tmisri/cr «eiche im gf .'^'.fii .i. ni^i hfu Vater- 
land« faritreut leben, wir Deutsche noch Leine KrüMsre Samm- 
lung den Würfligen und Gehaltvonereo für den GeMUaehalUual 
«iac«rfalitet hMiUao, wohingegen maden 
r» niBMillIrli dto bntiachai, seil 
) SHDinlanftra anfweiMn koonfa 
V«toler: Pleyl, Uaydn und Bttthoven n. A. oA peMcn- 
der Be);lcitung «erMhan worden. 

Das belianntcste , nicht sonderlich unifHiitireichB Werk mid 
Silcber enthSIt weit üIht <lie lldlfti' l iiti rschdbeiip«: , oiillr.ilt 
das Aechie ^-ielfilcll oiaiiKelhafl aufgezeichnet. Die gröviere 
Ssmmlun!: von Rrli. ciithiilt wenig von dem guten alte«, durch 
Jahrhunderte Ueberiieferlco, dsfiir die FQUs des Modemen, was 
dnrdl Schule, Tanzboden nnd CaMfo« In dem letzten Jahiliao- 
4art to du Toik gakooNDM toi, oad •Ick wohl kanm Mfiba 
dw AntoldmaM «aitolidl. Bin well w t e lrtl gere t Werk, du 
TOB Biels: Donteohe Totkilieder, (Gr vier lUnnerslimmen, ist 
nicht fiber den ersten Band hinausgekommen. Obwohl hier nur 

WürdiKcs uml BL-dfiilentlfs i^rlMitcii » urile , die Kehli-r in ilcii 
Weisen sich nur .luf die Sliirke erslrn klen. welche der Toii- 
setzer .ms der Sikher'sctien S^itiiiiiUing aufnaliin, so i»t doch der 
Mangel der Durchführung nicht zu schwer zu beklagen. Erstens 
diirRe eine grosse Anubl der scbilnBleD Ueder des deutschen 
VoUs sich Dicht rOr MahfiHiamigtn G e twg eignes, besonders 
aber, um MoM baereHlichia Grteden, unter uehniiMniger 
Bearbeitung für MXnoersUmmcn leiden. 

Eine Bearbeitung für das Hau«, fOr die Pamilie, in welcher 
das iK'iilscIie \o!k>licd wieder aur/ulchcn vmlient, ver- 
suclilf in ;,jii^>.lcr Zeit Kr Wilh. Arn<il<l, Leidfi ist der viel- 
(,icli ll)ili::c MiisikiT \ um Tndi' wejimT.ilTl «iirdcii, iicMir er 
tüit .seiner jirüüsartiK augiUeglen Sauiinlun); zu l^nde gekommen 
war. Dennoch ist die Anzahl dt;s Vorhandenen immerhin ein 
kÖsUicbes Qeachaok fiir du deutsche Volk, heben die ErlMn 



Denleobe Volkeliodor aui oHar and neoor Zatt mit 

Clevierbegleitung von F.W. Arnold. I. Heft. Elberfeld. 
Amold'scher Musikverlag. Das erste Heft enihilt 1 6 Lieder, deren 

Worte, deren \V>'isc ^i'wiss von dem deutschen \iill,c inil iiiiii 
gem Danke aufgenarniiien werden wird. TheiU slaniiiicn diese 
Weisen aus urSIlester Zeit deutschen Gcsanijrs. zeuRen sie \on 
der Urbelabigung , der musik;dlschen , des Stammes , zu einf 
Zeil, wo das Chrislenibuni noch keinen Kinnusa auf den Norden 
feabt halle. Dabin iai das: AuferwaoboD Oberaohriebene 



■ie aua neaer Zeil, wo die Dorteoarl aleh uboa durch die neue 

InstnimniilHlniii'lk im Vcdke Bahn fcbrocheo und in demselben 
wieder neun frisrlie Bliithcn nelriehen, wie t. B. in den Sliitken 
GedciiLi' IUI III I. a s s r.iiischen und Bctro^;eii Dilrr 
aus der Zelt, die zwischen beiden liegt , aus der romantischen, 
welche durch die Romauien *oni Biaublömclein und die 
Verralhenea vertreten ist. Eine vierte Gattung umfasst die, 
wÖMW «k Neiatersangerlieder nenrveii möchten, Gesinge, die 
«nbl Bio kbandlg lu Volk« gaubwobt babao» welrhe aber von 
dao CBnattam du 18. «nd IS. Jahrbanditla aaf||agriSlm «od 
eialraptinktisch bearbeitet wurden. 

Der Herausgetier hat sich die Bearbeitung der verschietlenen 
Zweige des grossen Liederbaumes nicht leiclit k-eiii,i< l.i Mil 
grosser Sorgfalt ist er an die Arbeit ee)ianj;en und li.<l . weit 
entfernt von gewöhnlicher .Schablnnenarbeil, fiir jedes einzelne 
Lied auch eine eigenthürollche zu ihm passende F'igur der Be- 
gleitung gesucht, und zwar eine Figur, welche geeignet ist, den 
Beia der Melodi« ntehl an eratiefcen oder an verdunketai, aao- 
laionr 



zutragen. Wir sind daher öberzeupt , dass dieses Werk wie 
keines der vorhandenen beilra(;en wird, den gntcn alten Volks- 
gesang , der leider auf der grossen Landstra.sse schon ISngst 
verschwunden ist, der in seinen besseren Zweigen nur noch in 
renigan abgaachloaaeoea ThUarn aieb kfimmeril c h Inalel, i 

I - • * k n. ^ Mm—t^^ * * - _ ^ 



■od fwar Ibn wieder im Boman du daolMibin TeOn, bn Hal- 

HglhaiDe der BQrgerfamille In Toradaller Pona wfederfcllniten 

zu lassen. Je mehr wir nun die Arbeit des leider zu früh heim- 
ReKangenen Satuinlers und Bearbeiters zu schätzen wiic»en, 
je wärmer wir dem gro.ssen Publicum das bepmiiirnc Uoler- 
ncbmen empfehlen , um so mehr sehen wir uns veranlasst, 
einigen Wünschen in BelrelT desselben Ausdruck zu geben, 
einigen Wönscben, die nur daiu dienen, dem Werke aelbat 
eine biHiere Bedentuog zu geben , wenn sie in den foigandaa 



gaa wir: eine Ibrllanhado tlMang, d. b. 

schtedenen BtBcke, damit die Anführung derselben erleidh- 
lort werde. Um so nothwendiger dürfte diese BezilTerung sein, 
da uns die rcberschrifl ofl nicht zum beitten gewählt scheint, 
wie z. B. Auferw achen in der Rnmanze vom Dornröschen. 
Weiler mochten wir bei den in Jen Niederljuden ^lufge- 
zcichncten Liedern wenigstens eine deutsche l'ebersetzung be- 
anspruchen, eben weil die Sammlung eine deutsche ist, die das 
deitlscbe Lied wieder im deutecben Volke oinfBbraa und bo- 
lo&aa aol. Dar Beranagabar kann doch aieM «oriangan, daao, 
wie hoch MMh der Galebrie den ttbniacben Dialeol anaehlagaa 
mag, der Plremd du deutaehen Volksliedes das letzte Lied der 
S.iinmluiif; 'Herr Kurl Husen« in (ISmischor Mundart, deren 
Ansspraclie ihm sv.ihrM'tieinlich nicht gelüutig ist, aiisiimme. 
Ein dritter Wunsch zu li dalim. d.i'-s die Herausgeber der 
Arnold'scbeii Sammlung; bei der Auswahl mehr das Bedürfniss 
der grossen singenden Gemeinde im Auge hatten, und insoweit 
aua der Sammlung die Lieder eolfsmt ba||Mn mSgao, welebo 
niohl mehr im Volke lebendig i 
allen Bearbettangan, dao 1 



diese Lieder und GesSnge für den Briaraeber du Volkagoaaogaa, 

für die Geschichte der Mualk von grosser Wichtigkeit sein 
kiiiiiieli. abi'r .iii-- (ln'setu firuiido ^elifiren --ie wohl nicht in 
eine solche \ ullksthiiuiliche Sammlung, srillleii sie vielmehr 
eigens vereinitil , etwa in chronologischer Folge dem musik.'»- 
lischen Geschii htforscher unterbreitet werden. Alle Haud- 
schrilten und Drucke, denen solche GesSuge enlnommcn wur- 
den, können wohl ichle Volkaliedar enthaMa«, u «ebl aber da- 
bei hMMT M vuaHHhoa. du» dio Anliwtefaaar die alle W«ln 
oaeb IhroB BodürlMM« filr die Kirefao, odar Ibro 
tiaohe Behandlonit afalnderlen. Wer an der Wlebtiikelt i 
Bemerkung zw eifell , singe sli h nur einmal das hübsche 
.Mariii V er k u ii d i u n g vor. wie es der üllere Fe>ka vor 
einem halben Jalirlnin iert lebendii; ni'- ileiu VolLe, w .ihr..« Iieiii- 
ludi am .Neckar, aufsclii leh, und vei (.jeielie es mit der nur iiiter- 
es.santen Aufzeichnung aus dem spelei ischen Gesangbuche, wie 
es der Amoid'sehen Sammluag beiitcdrurkt steht. Was zuletzt 
da« Lied Gnekuck betriHt, m ist es doch für die Sammlung 
n onbodoriond; mag u in dam QttodMbM «an Woi%B^ 
Bebuaht, dem es eninomueo wurde, durch den ConIraM eine 
höhere Bedeutung haben , hier gewiss nicht. Wir zögenjbm, 
wie es hier siebt, die leichteren Silcher'scheu Schnadcrhüpferl 
wir. Wenn das deuUchc Volk keine gew ichtageren alten Lieder 
ii itle, dürfte man solche Reli(|uien noch eben gelten lassen, da 
:iber gerade die Ulleslen deutschen Lieder, ilie an den Natur- 
ciiltiis sich anschliesscn, und trotz dem Christenthum sich durch 
die Jahrhunderte vererbt haben, so wunderbar schein , tief und 
klangvoll sind, blieben aolch nnbedeolaada, wobt wir 
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Da wir Mtf «H* Vonilgt 4«r Samnlang mirmerkMm maeblen, 
Mh«a wir oof verpflieliM , aoeli auf die geringen Mingel der- 
seU>en zu deuten, und hoffen, dass durrti unsprr Andeutung diese 
lllngel ganz ausgemerzt werden. Nach dorn ersten Uefle und 
dem Rufe lU uribeili ii , H i>lcher von der Aroold'aciien Samm- 
lung im Rheinlande vorwillet, können wir nur, noch einmal sei 
es gesagt, alle Freunde deutaclien Volksgeaangea , wie alle 
Fraimde dw V«lkalM«iib«riiaiip(, auf dan Weric hiiiweUen, 
' ! wünschen. 

W. T. WaMbrabL 



Dm §, aittolrliemiMh« MuikfMt. 

(SchloM.) 

Was nun die Leistungen der Solisten hciniri, so ist es 
wohl oatäriich , das« wie uns bei Besprechung eines Hündel'- 
Oraloriums erst nach der Erwähnung der Chöre, auf 
Ja die Schwerkraft robl, lu ihnen wenden. Vertreten 
durch FriloMn Melitta Alvaleben, königl. 
rMafla(8a|iraii), FfM. Phllippino 
tr. Bdaliharff, kM^. llnftiiiinHimH mm »Mb (AM), 
Bwra Carl Hill wm rrankAnt a. M. {»mi, IkmiGaata« 
Waller, k. k. BotopenulDger am Wteo, mt Bam Angoil 
R u f f nus Mainz (letztere hcide Tenor). Die Wahl dieser Solisten 
küon iiictil eine durrh»us glückliche bezeichnet werden, na- 
mentlich müssen wir — trotz unserer Galaittono ktv'-ii J e Li,i 
mcn — gestehen, dass deren Leistungen *on denen der Herren 
übertrolTon wurden Fräul. AIvsIcIhtii legte zwar eine im Allgo- 
riehlige Auffassung ihrer Rolle, eine recht gute G«sang- 
nod oorreci« Wiedergabe der Ifaeilweise sehr scbwie- 
iImi Partie an den Ttf, doch vannocbla 




wUht iJijilMiuli. 

I war iiirlii' Idbv fbIDi all 

hoch, vielleicht eine Folge der vielen Anstrengungen , welche 
die Masiltfest« (Rlt ihren zahlreichen und langdauemden Proben 
für Mc Mitwirkende mit sirti briiiu:<-n Im Gaiiren jedoch erzielte 
Frl. Al»slcben einen surrr\ if rHiine und kontilr- von der .\iif- 
nahme ihrer Leistungen, uamentlirh vnn ?i i: ili-s l'uhln iiiii-*, 
recht befriedigt sein. Auch Fräul. t. Edelsberg vermochte uu» 
nicht zu erwürmen , obgleich diese Dame bekanntlich ein sehr 
bedantendea, sonores Organ besitzt und io rein mtaikiJiaciNr 
Ihr« Parti« völlig lieber ttnd nntadaUwlt amlBbila. 
t FfM. AMalNO iR dar AMflabltlMK ihm taOaB 

nachte, stand Ihr Jadotfc #ia>iilll e^ hi der Feinheit und Decenz 
dee Vortrags natih. fM. v. BdeMberg ist mehr Opern- als Ora- 
torieiislinuerin und mHla nicht immer genau den strengen 
Orstorieiistil von dar bargebrachten opemmSssIgen Geüangs- 
weise zu unterscheiden. Sie liess uns hierin unsere rheini.srhe 
Altistin f<tr exeei^mce .- Frl. Franzisk.-i Schreck aus Bonn, 
vieBeicht die vorzüglicbste OratoriensSngeriA der OegaBWirt, 
««rmiaMD, wonngleich dies« io dar FiUle und OrBiii im Tont, 
der tieferen LagM, fkM. V. BMrfMTg aMhatobeo 

— Von daa Hmm 



»MiWhaft die «ma awto. M 

VW lüngeln, — der Oa 
raiebiacb« harte Ansspr.nche wirken n.imentlich oft störend — 
iO beaitzt er doch einen vollen, ausgiebigen iMhen Brusitenor, 
der die « erteMedeiien hnhi i) A, B und H Stets bereitwillig zu 
Verfügtio(( bat und vor Allan 



Aria: aWlaaNalim vwtate 
Aiwa üaafeli haMia ta diaaar 

Batielranc ab eio Bacba h men a werlhea Ifaatar (eilen, « unegea 
uns der Vortrag der «Bildoisaarie« weil weniger ansagte und uns 

zu manierirt erschien. (Dass dieselbe stürmisch da copo verinngt 
wurde, verma^uns in unsenn L'rtheil nicht zu beirren ; das gross« 
PuLliruni >k'r .Mu>ikreste ist oft leicht ZU entzünden.) Deonocb 
vennochic Herr Waller uns nicht da* Ideal eine* (reiheltglühendan 
Judas Maccabüus vor die Seele zu führen, wie die* vielMeht 
•Io N i e m a u n gekonnt ; es fehlte vor Allan ao der dramatiaalHS 
;, an der Energie dea Aiadracka der gnueo 



ter Ctri Ha« nvoktet •. H. . te laMaa 4— • 

ist voa Baua mm ata tabr eMawbegebler «nd laaeerat lalent- 

voller Singer, der sieh aus einem Naturalisten in sehr liurzer 
Zeit zu einem bedeutenden Künstler herangebildet , und zwar 
fast ausschliesslich als Aiit'>Ji<l<i< t. .Sem »larkes, volles Organ, 
das sowohl in der Tiefe, wie naiiteiillirh auch in der Höhe stets 
angenehm klingt, seine speciello Au»hildurig für den Oralorieo- 
gesang — Neigung wie BelSbigung scheinen hier io glAckUober 
Weis« sich die Hand zu reichen — setzen Ihn baMadara to 

iM MgalaawMta IMM«. im laftiMeeh IMmd TMtae, *r 



nehr SorgfeM ao wIdnMn. Der oedi gaoaanto Tertraler dar 

Tenorpartie, Herr August Ruffaus Mainz, ist ein vielverüprechen- 
der Kuastjünger, welcher seit kurzer Zeit in Cöln seine Ge- 
s.inKssiüil (Hl begonnen. Derselbe sang seine kleine l'jrtie mit 
wohlklinL;i^niier Stimme, correct , rein und mit grnügei>dem 
Ausdruck 

Unbedingte Anerkennung sind wir noch einem Maooa 
(chuldlg, welcher , von Manchem kaum bemerkt, hoch oben 
wd OrcbeeiareMgUedara <h*«Ma «ad la i 
und 



Herta Praas Wabar aoe Cllta. In 

gölliger Weise wonta dieeer Herr sein Instrument von nicht 
besonders starkem, aber (Or das Concertlocal völlig genügendem, 
sehr ansprechendem Ton zu behandeln ; sein Eingreifen in di« 
Chore war das genaueste, die RegistriruDg ein« deo jadasmaligea 
AiifordiTungen durchaus entsprechende^ M dHa ttt WHM| 
des Ganzen wesentlich gehoben ward. 

Der Eindruck des zweiten Coocerts entsprach nicht ganz 
den gehegten Erwartungen : die i 
vollen FeetlooaU, die slarkea 



Die Pastorslsympbonie von 
B««tboven ward« — bis snf dl« schon gerügten Mlngel der zu 

>L-hr bc«t(iloiinii,liMi Tempi und der fehlenden ConformiUt der 
SUuiriinii:; drr Hl.i*- und Saitenin-slruinenle — im Allgemeinea 
gut vur^oir.vfii ^lire SS irkuiig jedoch mit jener der Eroica 

oder der Cauill-.^vniiitionie keinen Vergleich aushalten 
liegt auf der Hand Die beiden folgenden Chöre a capella ' 
Paleslrina und ViUoria 
sungen, leider liess jedocb beidaail 




Auanbrnng dorcb d«n sehönen Fhnieoehor and dto den 

Obren schmeichelnde Begleilung durch Harfen , Horner und 
Orgel, als der Coroposition gelii-n kuiinle Den .'m liluvs machte 
Meodelssohn's Lobgesang, die ohne Zweifel Tür das grössere 
PöbUonn aabr wirkunfif aUa Sympbonia-CaaUi«, walcbe freiUoh 

t 
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D4> «nte Th«0 

teogte dadurch bei Singero und BOrern eine ITnruhp, ein Ge- 
fühl der NlcbÜwfriAdigttng nnd slttnnUcher Hast, das dem ErfolK« 
Biolrag thit. Von pr&chUger Wirkung war dagt<'g«'ii der bei 
Wiederholung unisono gesungene Choral : »Nun danket 
I Oolt«, nwie der Scblussclior. 

•M «adele da« 5. miUelrbeiaiMlM Maaiktet, da«, wir 
ein in vieler Bmitl—g woblgelunteiM ge- 
»■rt H a i . Dmi h mmmMik In »»eUlcr 
> rMMiHate PMMWm Mite (mamr im 
taidv dardi DaweUer etwa* miadmiceiian festlichen Einzüge 
Sioger mM lAligaler preuMiacher und Öelerreichiscber Re- 
ntxmiisik f;in(l i'irtp Festfahrt auf 6 Dauipfbooten rheinab- 
wlrt*, sowie ein KeJ*ib;ill staiij, dafür sorgte die bekannte Main- 
zer Liebenswurdi»(keit, trotzdem data der zweite Cykluxdcruilliel- 
rheinischen Musikfeste alte derartigen nicht zur Sache gehörigen 
»AHotria« awHchlieMen zu woUeo arfcUin hatte. Wir ««Ifaet mfls- 



I B to d ti Tb i lB lte h Mi Hniikfiasle Zentreaangen 
' Art dardiMit aiia(llM( ttad and aogar schldlich wirken. 

• Unseren nüctitiKf'" BerieiM kOOMn wir nicht bosser srhliessen. 
»l» mit einem aufrichligen Dankesworl Repen das Maiii/cr Ke«l- 
I Oliiiti- \ind ihren äusserst IhiiliK'-'H Ciprlliiuislpr Herrn Lux, 
sowio mit dem henlichen Wunsche, dass die mittelrlieinliichen 
Muaikfesie, deren zweiter Turnus soeben in gelungener Weise 
begonnen, forUD in vaualerlinMlMoer IUUm nnd mit ImMmd 
Erfolg »r die Koul «d im Oiwihnwilr im PaUtonM deh 



Berichte. 

tst^ig. T. Km (6. Juli n-ib der Biedel'sche Verein 
in der THomastirchc ein interessantes Conceri. in welrhefn fol- 
gende CompOKilionen (aus früheren Concerten wiederholt] zur 
Aufführung kan>en: t) »Die sieben Worte« von Heinricli Schütz, 
t) dM ftiUDBlsa fm OM t« b Mi. Womi: aUdier-« Gcblrg 

I ab MMtfhMB afii EMMUn», 4) im S$ähM 
I. .Ot li lM liDd dl« ZobBiw d«ai erMg«Mnnl«ii W«fc« 

sse Kefol^it. Denn es hat nicht blos den 
htatOfiacbea Werth, das »erste denlsrhe Oratorium« zu sein — 
eine Weissagung der splteren herrln hen l':nlwii Ihing ilie^er 
MuaikgsUuog — sondern dl^e Musik klingt auch an sich nicht 
1, freilich etwas herb, zum mindesten erlrSgliefa, wenn 
I aidit «0 «nbistorisch , d. b. oagancht, daokaowili, der 
I MaMk. etwa bis aaf Baoli. d«o Naoiea Maiik 
OiabI m imh oolar den baaHt« ■arikem 
«• «haa SeiMe «nwprecbea , tot maa dl« 
Bceard und I.MSO aod Leo and wie sie alle hcissen , gleichviel 
ob Italiener, Ntederilnder oder DeiiKcho, einfach im Staub der 
Bibliollielii'ii belassen solle, weil fiir die heutige Kunst ken 
lied dar. IIIS erwiileii sei. Man kann sicli versucht fühlen 
hierauf lu L-iil^;ei,in-ii Ars non habet otortm nin t.fnorunlan. 
Vi— icht« Kirchenmusik ist, kauo .aar aa dea Erzeognisseo 

tmt dle- 



• Was wir i!,i;.'i'L'i<n in Vainx vermiMlao, war ein Localmit- 
lelpunkt für den K e «e 1 1 1 ge n Ve r ke b r. Wer nicht auf den 
Ball. lu den Reuiiions der Sanier und SaDgerinneo, id *M der Ttntsr 
uBd Tsoseriwieo giog (es wurde aa alieo drai Abenden getanzt), der 



«eisu 



dM 



immt 



Es warvn 

des» tici 



bei liMMiBpl •««*■«■ elBiMde«MilMp«rirt« 
sah aMBaMMltaa aad «aehl« wtuMifc. 



«••«Rt. Dar' 

ger. Die ChSre am Anfang und Schluss wirkten gut, ctoch mehr 
das Soloquartelt am Schluss dar dritten Numnter, wSbrend frei- 
lich der psalmodirende Mittelsatz im Allgemeinen, votn Kunal- 
standpunkte betraohlel , am wenigsten befriedigen konnte. — 
Die Ausführung der beiden Chöre a capella war tecbni»cli tadel- 
los. Namentlich maobl« to WaibaaobliUad den entsprechen- 
den frischen und fraodtaM ÜBdruA. Ua dritte Strophe wbrde 

i VorthMI dm Total- 




Vortrag vartra^aa. — Aa dar Wiadargab« im Slata < 

Astorga. dieser vielleicht ausgeieichoetslen unter der Lefioa 
von (Kompositionen der berühmten Seijuenz, hat sirh Iteferent 
nicht so erfreuen können, aU er K^hoOt halle. Vorerst deut- 
scher Texl! Da Herr itiodel stets deutsche Texte siiiKen lüsst, 
so ist nichts dagegeo xu sagan. Aber ein Vm^usI ist und bleibt 
as. Die Oabersetsnag, «la aKtebeint von Herrn Hiadel selbst 
ao« TeraeMadaM« nwoMaafialaUl, «IWairta dto ^woMadi 



TMpi MOrt. Dte 
maftr wUrden IWoer« NOtneaa baMaMlleh varaeMlnart habaa. 

l'ebrigens waren die Chöre trelllich eingeübt und klangen krllf- 
lig und frisch. Ihnen vor Allen gebührt die Ehre des Tages. 
Die Soli waren fol^endermaasscii vertreleti; Sopran irim R e- 
clam. Alt: Frl. Ilinkel, Tenor; HerrSchild, Bass Herr 
Fdppel (aus Dessau) und Herr Poegner. Die Loiniungen 
der Solisten waren durchaus befriedigend , indess keineswaga 
aosgezeicbnat. 

Bmlhal aai aaeh die OrtaHMglaiHat im Harm Tkooia«, 

«iederholl gatadaMaGakraaeiil« 
malt gaatOrt I 




Die »Hamburger Naehricittea» vom 17. Job brachten die KrklS- 
ruMK eiiiea Comltea von angesehenen Merreo and Damen, dssa dieael- 
heil III den letzten Tagen de« $eplemt>er in der grossen Uirhseliskirche 
an 2 u e I Alx'Dcien B celbovco 's •Grosse Mesaca uiiJ M>-ii<lrlv' 
sotia's>KliBsa unter l>ir«cl4on des Herrn Otten und Belhediitung 
der~l>amen : Frau Mic<>al-Micba4^1i, Frau Joachim, der Herren Scholtse 
(Base Ihr die Messe) ond SlodLhaoaen für dea aSUaai aar AsKiibrutg 
bringen werden. Uehar dM ■ttttOH« dar Taaarpartia IMi 
Baatimmtea an innIdiB- Ma bi 
und 19. Sq^laaibar stattdaden. 

Die letaia LIsfciang voa A. v. Don 
scbiaaaa aad das trtdHoh« Werk i 
t»^ia^ Saden, die ea in h e h eai 1 

VeaA. Reit (mann er»chlen soeben bei Brucfcmsna ia Mla- 
ahaa: erandnaa der Miuiigeschlchte. Das Buobielo (141 Seiten Oo- 
ta«) M ala «ia Aattai dar grMtaraa GatalMida dar Maatk deaaetbea 
Varftatin «a baMaUaa aad aalball aaatir alatr Blnleitung (>Oer 
Ursprung der Mestki^ *ier Cspilei : Die rein slaaNalM Wirkung des 
Tons bebemcbt die gaeannite Mosikaotwickiaaf (ISMaasen, Inder, 
A«gv|>ticr. McbrSer. (iriorhenl. Die Tonkun»t unter dem Kinnuss« 
ilf» I :hrisli-iiltiiiiiii l><T W.lk^K'"'»' li*»'""mi die Weiterentwicklung 
der Tonlkuniil. Die Individualität gewinnt Antheil sn der Weiterent- 
wicklung der Tonkunst. 

Uoier dea sam BraaMr • Schtttatalttt« aiagai a ad t a« FttUlidira 
bat eloa CttifatlMaa vaa t. Wt lla«r im Pttia dar *a«ikw« «r- 

halten. 

Leipzig. Hr.Dr. Langer, Oniverailits-MDsikdlreetorMMlDir»- 

gent des •Zollnerbundew. hüt iin »einem Geburta 
denen Ovationen von dem letili^etiuuuten V( 
sicherttBgs- Prämie von Stea Tbini. erbeltea. 
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ANZEIGER 



Neue Mudkalien 

«M Bnttkopf ud Blrtd io L«ipslt. 

StMbeo efsriiieiiei) : 

S«ll«lUr4uPte|H><ort«. Op. « .... 
L. T., Tranmnsneh Tur dai PitDoforte aui der 
Of.U 

Piaoofortf-Ctinri-rten Nr. < — tl . . D. 
nm enilen SaUc ilf« fr«t«aCoaonlM VM 
L. «. BMilMvea. Cdur M. 



- 7» 
I > 



% 

4. 



- «. 



s. — 



7. 



4«. ' 
44. 



I SaUe de* xwelten CoacMiM von 

L. V. Bmlboven. Bdur n. 

zum rnitrn Saiie ilriUrn Coitecrte« von 
L » H.i'tliiK.'ii (Inmll . . a. 
tum uftUM iaUe d«« vkcfteu CoacertM von 
L. V. BMikavM. OAw a. 



Mm miM tetM 
ecrt Op. •< MT. 

tum Rondo 

• zufD eraten S.>tie de« 
Hoiarl. .U niotl . . 
tum Rondo 



VW t. 



s 

Ii 

s 

i 

B 

a 



Drfor . . 
Odar B. 
«mW. A. 

. . . n. 
OmoU D. 



_ 1, t;., Salt« la i SaUrn für das PiaBofoiie. Op. • . . 
1 ItlMwi Mr «(m All- oder BariteoBtioiiiM mit B«(lci- 
tmg dM PtaMliMto. Op. «S 

De profinr, H. , l Lieder fUr 1 wrililieli« Slimiuen mit B»- 
^l. ilui f.: .(«■s Hiaiiofortc Op (6 

(irdr, MrU W., Sonate Nr t lur l'iJDufurU' und Viuliiir. 
VM.. U für dss Pfle lu 4 ll^tmliii von Auk Hurii 0|> 6 

HaliUBdrr, Au Cbarakicratucke (ur dat Piaiiolurte zu vier 

«*idjj. 4p.». 

— «BMUeHraapTM ud Attatt 

torla. Op. !• 

UMt, F., SympbMia lu Daole » Divioa CoiuiMdl» MrOt^ 

cbeilrr und Snprun- unJ .Alt-Clior Slimiiien 

Leonlinrd, J. K., J: hiiii>i<"< di i 1 duft-r Umluruiiii m iwri 
Tbwieii n*ch Worten der hrd. Schrill. Op. iJ. Clav -Ausz. 
■•Itakvba, S.,' Vartaiionen übet Mn neoM *«a J. 8. iMh 

Mr dM naaoAirt« zu 4 Hudco. Op. IT 

im; Jm., tkMMCMOMMMIw^ Nr. «. DitJttd. 
Mr. «. TmcmIu. Nr. t. tH» <hr daa PteM- 



; BegMlnuR i 



(arte 



Op, S 



BIrlt, J., Altdeulucber Schlaclitneiuinii für eini.tiiiitiiig«n 

Manoerchor und OrcbMicr. Op. it. Orcbeaterattmmen 
ScknmaBB, R. , CamevaJ. Arrang. Bir daa PlaoofDrIa la 

4 Harnten. 0|>. • 

die Orgel. bp.**8 

V«ct, Jaaa, < Salonaiacka Ittr daa PtaacAwto. Op. 71 
Wabiralir«, H.. Kiodw-Giaviandiiila edar aualkali»cb«:a 



ABC- u Loiliui li für j 
Volir, R. . Hilder ai 
PMDoforlr Op. <« 



anfB naMfarla^Mar. ii. Auflace 
lern TkBMMB. WiaMHilin Mr daa 
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(«iq 



Bekaiintiiiachiing;. 



la lIDSi-rer -Slo.il i>l dl«" stelle cilje» 

städtischen Musikdirectors 

vacral «ad aoU aogMck mt Um l i aa UM «aidaa. M* Malto MriHat 

Ui aaaaraa Kircbeo za 81. KMfeartaan mad Bl. PaaM, aantodiaSIH* 

gantnr von Oratorlaa. 

t'; Die XrthaUtmg d«« Oaaanguntcrrlcht« am O^ianMlO ia 

dar nach dem jedmiiialigm Lehrplniie (r^i2U^leilendeQ wOcbeillllrhea 

(Uiahl 

Da* OaiuJt der Stelle bctraiit ausaer fralar Wohnung Jälir- 
bUaiM 



Bkkar n baiUnaiaadaa StaadaMaM BB Bbarlrag«D. Getchiabt 
dia DebertraguoR de> Gaaaaganlarrtehta an der huherco Tochter- 
tobute autdeu Erwählten, m> Irilt einr SrhShung de« OchalU um 

aO Vhlr. J&hrlleh ein Tuchiu.- \l i-.i du i , in i-n «. iche, »o roog- 
lleh litrraritch nrl.ildi t. »icli als Kirund« und keooer claaai- 
hri kin Ix'Diiui ik l.t'w.ilitt ti.ilH'i). r«rdi'rii «ir auf, ihre MeldaB'- 
gen Int »palealeas dan 1. 8eptamb«r a. c an uns einiuraicben. 

■wjidaaharg, daa ««. JoU 4IBB. 

Der Maiiislrnt 
fiakMa. 

Bearbeitungen Bach'schfT Vocal- Werke 

[IIB] vnn 

ROBERT FRAXZ 

im Vodage von F. E. C. Louokart in BrMlau. 

Job. Sebast Bachls CaDtateo 

im Clavicniusiu^ beinbelu't von Bobart Yzaab» 

Nene biliiv,'f Au.'^gatM:. 

%Tyr. 



Sr. 



% - 



Mo i»! dir in^aKl 

iiull fahret auf Diit J»urli<«n . . . , . 

Icli liJilte viel Ueliümaiernuia 

Wer kM:ii Mjibat «rlMlMt ....... 

0 ewiitrs Fawr. .•«*..... 

Lobet CoU 

T. Wer da glaobal 

•. Acb «I« nuebUg 

t. Fraue di(-h, erlöste Schaar 

t. GotU-« /t'it i>t die allerb«»u< 

Di« Cboraliaiaiao lU diesen Cantateo aind in deaiicibes Varlaye 
«ad ia Jadar baliabigan AumU u baiMaa. 

Joh. Seb.Bach, Actus tragicus 

CaUk: Ma leit isl ^ MtOt 
baBfbaiUt von Xl.ol>eft FmiX» 
• TMr. OfCbaaterstimmea 1 Tbir GlB«laf<-Al 

Biagstimmen 4«.s«r. 



Joh. Sebast. Bach, MagnUleal 

bcarbeilei von Kabart ftus. 



Partllar t% Thlr. Orotiaalarrtlaaiaa •'/. TUr. 

Siagitianaa («'. s^r 

oiaviar-AiiaanB j g Hamlauagab« in «• ti Sgr 

Jph. Sebast. Bach, Arien nnd Duette 

•iiü verscbie<l«ni'a CaDl.ii<'i> u lui Messen, dem *f**— * und 
dar iBlIllMiihB^ nil l'> >iu>lortebo|^aiUlllgbBBrlMitBt 

BolMrtFnas. 

ia aiatalaaaNaamanikB-tsair. 



Ii«; Die durch den Tod de« Dlraetora d«a biaalgea >lu\ik-ln»tiiut» 
Herrn J. Lenz erledliite «teile ist neu zu besetzen lia jährliche 
Eiokoaimen ders«ll>oa belrüKt Tlilr. tSX. — , aasaentiMi. I.n l- 1 jahrlub 
•in Coocert luni Voilbeil deü DircLlur« «tatt. I>i« LcisliiriKon des Oi- 
reclors aratrecken sich auf die ,\u>.bddunK ein<"> ^Fiiiiüchlcu Cburf» 
nod anf dia INiwclion von <( Winter-Concerlen. — Anmeldungen zu 



Utiani4.acpt.d.i. aai 
iteUagaa liiiin. welcher aach Jada aBhara 
genta barttt Igt. 

•/Rbcta. da« BB. MI 4BBB. 



«ad Tatlag «aa Baanaarr «aa Hlam te LcipiiB. 
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Nr. 32. 



Neue Folge. HL lahrgang. 



Dil 4U(«>«ia« lidkAUMk« 
tum JIMiik« Ikir. U Ifr. 



•II« ttMmUi u4 aMktaMlaflta n tadtkM. 



l£ShiK 



- JoltMD WUhalm HkHlM'. Von Lodfrtg 
VM 0. NO- — NachricblM. — 



Becendonen. 
• reheiterBiiiL 

P«rd. Hiller. Sympboni« io E-moll IQr fross«« Orchester 
0|».«7. Mtai: *Ea aMM» docb FrlUinc wcrdm« (E. Gei- 
M). HriM, 8eh«tt. Mi 4er PwtNar l*fl. «8 kr., der 

Orchesterstiniiucn I 6 fl. 1 1 kr. 

B. Vorlirgeode Symphonie ist dieselbe, die aui letz- 
leo Colner Muiikfesle aufgeführt , mit Belfnil aufitenoin- 
meo, und vota uns io uniernt Bericht (Nr. 24 i nur in KUn« 
besprochMi .wurde, da wir in Folge des l.'rnstandes, das« 
iio «Mbra «m tan bntk erMliiaii, auf ein« folgende «in- 
gehraders Beeenlaii liiawdMO imiMMo. Dbmt Urüiefl 
laulele damals dahin, idass wir uns vielfach an «Itn Werke 
t\t erfreuen Ursache fanden, daüs die drei ersten SSIte den 
,\ umuilii^eii, Siiiiiiiit'ii, ncin-nclt-n sehr \if \ eiithnlien, und 
d.isüder tindrui k vielleicht eiu vollkommener sein würde, 
^%enn der letzte Salz, dem Motto ent.sprechend, endlich den 
wirklicbeo Frohling in all seiner rractil, ohne alle^ Moll 
UOdiDMfVnMadcrFOUe zur üfllung hrUrhte.t Wir kOnnen 
heut« aneh gaMiwr«» Stadium dar Partitur jene« Ur(b«il 
in GaoMB nar wiedefM«! vod la bcgrilndeB vemieiieii, 
wobei wir noch bemerken wollen, dass das W«rk, wenn 
es auch auf besondere Originalität nicht wob! Anspruch 
erheben k;iiin, d.« es in ^eint■n Motiven \i('l Mciidclssohn"- 
scfae, Schiiniiinn '-i he iitid .mdric Kli nicnic enthalt, doch 
in unserer Zeit die L:ru..>ic HcHclitunf: dcshiilh verdient, 
w«U es au« gelttuteriem kunsigeislo entsprungen erscheint 
I jwer Krankhaftigkeit aufweist, die fast un- 

rMB nodemen LileraUir aohloBt und von der 
PrpduolioBea der von qm am bBehtteo vcfrhr- 
(•n jUnieivD Krtll» sieht gern lireiB*qin«heB werden 
htfBBen. 

Der Charakter unserer Svinphonie ist im Vorneherein 
durch die Worte Reil)e^^ bezeichnet . »Es niuts doch Früh- 
ling werdfii'i IIukIi (lii-.es vorgesetzte Itn wird dir 
Pbaolasie des Ht)rer>> die unahlenkbare Richtung gegeben, 
das« er von den Tttoen und Klangen eine poetiscb-musi- 
toliict« Illustration des Kampfea des Winters mit dem 
1 des endlichen Sieg« dM Ittsteren, erwartet, 
BBB dabei an des Winter «od Frühling in der 



!«aiBr,«d«r j 

hartebaB deBhcn. Dar GeBipaaiti hitta gawiaa 

Ul. 



adir im grossea Vol- 
tta Mwiaa da« MaHa 



nicht dazugeschriehen, wir« iwiaehaB daoi Geibel'schaD 
GeiUcht und seiner Canpaailian sieht eis eafl««lar Zueaai- 
menhasg Tarhaades, das ar dan hBfasdeaJhellBehma r 
nicht BBaBgad— tat laaaas mllla. Hon liegt etwas Eigenes 
in dem Worte »Pffibllng«. Wo dasselbe «uigesprocben 
wird, da knUpfen wir den PrLirifT voller ungetrübter Freudf 
nach längerem unerfreul n Ken /u^liindpan, und wenn gar 
der Künstler d.is Wort .il> McIIk liiiischreibt . dann uill 
man doppelt erquickt isein, denn man erwartet von der 
Kunst in ihren gelungenen Erseugnissen eine Gewalt Ober 
das meD.<(cbliche Herz, die selbst der Natur, der leblosen, 
nicht in gleichem Grade verliehen ist. 

Unser Canponisi durfte «ich nach dasi Obige« aiebt 
wundam, wann die Zuhörer von teiaar Hoifk aina da« 
entsprechende Wirkung boSten: lEs muss doch Frühling 
werden«! Der endlirho Sieg des ungetrübten Diir, die 
lebendige, verschw mderiM he Ftjlle der Bildungen, musslen 
sie gegen den Schliiss hin in immer gehobenere freudigere 
Slinnnung versetzen, und vsenn dies dem Tondichter nubi 
gelang, »<> hntie er besser das Motto versebweigenv-oBd 
aiafaefa eine moll-Symphonie« ankündigen sollen. 8a 
waran ims iMim Mu«ilie«te ia Cttln die Dinge acBchienaa, 
and 80 sind rie uae wieder beim Lesen dar Partilar w 
dia Aagas gatralas. Die ersten Sllsa habea, wi« gesagt, 
viel AntiahaBdM, Intere.ssantes, Geistreiches auftuweisen; 
aber im lelilan Salz ^^ill sieh, trotz des K dur, das jetzt 
Haupltonart wird, jene rechte Freude und strömende Ftllle 
nicht einstellen, uel he erfurderlieh wSre, um einen un- 
getrübten Totaleindruck nach de.s Tonsetzers Wunsch und 
Absiebt hervorzubringen. 

Die eiBMiaan SHita der Symphonie, hier m ihrer An- 
lage Bad Ihfam lahalt dargeiialil, Warden den Laar r nibar 

über Obiges informiren and mt^jas daher iBI FalgasdaB 

eine specielle Besprechung finden. 

D- r erste .Satz ;i',-moll *,., Mle(fro mrrfjico e cm fuoco] 
giebt in seiner Tonart, seinen scharf inarVirtcn und abge- 
setzten HhuhnieQ, zuv^ eilen auch ganz eigenartigen Klang- 
farben, ein Bild des «driluenden Winters*, desaen Uerr- 
scbafl noch ungebrochen, dessen kalte Hajestlt Bsa all 
einer gewissen ritteriiclien Pracht anspricht. 

In den ersten Takten ist eowohl dieser Charakter des 
Salles, n ie auch dar wasaatlieha iheBtatiseha Slaff das 
StnÄs ausgesprocbas 
«iMiBgaweisa ab: 
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ZuOTtt h$at dyToMiUer diese Motive tu eioem ordenl- 
liahao Tbanw «m, fidan «r durah Wiedertiolaiic «of ao- 
danr TwHrt (A-mII) «Imb llau|iiaMiiMiMtOt; diBB be- 
BOltt «r dea Stoff darak Zariegnng oad WafearittniBgeo, 
•a ialaf«MMiU Fortseuungen zn gewlniiaa. 8at.B. wird 




d»i leUla Stock abgMchoUtefi und 




d ru 

lur Fortseltuog benuixl , worauf spJiter wieder eine ganze 
rieiiraaa' " " 




Fl. Ob. Cl. aats. an< 



, and in 8. 



Nachdem splterauchdaa Motiv milderauf-iteigenden prosseD 
Septime sich in den Bisaao geltand geuiacbi, folgi dann in 
C-diir Saitauali uad Bpiaad a n mit btgaBdaD Toi»- 



B.dM. Ob. a. 




Thatt fakna WladafMong) in 



Diaa ial der wesentliche melodisclie Sioff des ersten 
Satsaa, dar Ib dramatisch spaunender and musikalLsch das 
Inlereasa laga arhaliandar Watia vararbcitet wird, so daaa 
ein manoigbclM« nad daeh aiDbaMiehaa, «bgennMittaa 
Bild daraoa aatotdi». Jadar wM diaaaa SMeka alaiar- 
esaaMa Haltougi lageatelMB wMaaaii. Wt Maas GaaahaMÖk 
ist nichts zu lang ausgesponnen, wodurch et langweilig 
werden konnte, und die Modulationen, Satzverbindungen, 
theaiatiscben Verwendungen etc. sind diiri-ligiin^ig von 
werthvüilpr .\rbell. Wir erinnern blos an das frappant 
iinii liiii h iDiiiM-l» L'inlrvtcnde Seitensaiiiiioiiv im Duri-lifdh- 
rung&theiie (Seit« 37 der Partitur; , wo der »-Accord G- 
dur nach deoi längeren As-Sextaccord, auf dem zweiten 
Viaital ainsetzend , von wahrhaft magischer Wirkung ist, 
dam an die letzten Takte dieses Stocka mit dem famoaan 
^MMMM-Gdar-Eiotritt nach dm yallaadaa Gallaa, dan 
vfannal aubtalganda« OaptioiaB Meli» wd «Mb dar Da- 
minantc (hIs * : von E-moll. — Als sehr iatarasaante Satz- 
verbindungen kann man bezeichnen Seite S bis zum Sei— 
tensalz u. A. — Thi-nüitisch interessant verwendet i^l be- 
sonders da^ Si'pliniou-Motiv am AnfuDge des DurcbfUb- 
rungslbeileN , dann vor dorn Hitilrilt des 
selbst, wo sogar Aeussarates gewagt ist 



1 mal : TbenM. 




und am Srhlnss des Satzes. Aber auch die Sechsiehn- 
lelfigur giebl Stoff zu iiilerps<iatiipn Partien, wohin wir 
die tlberdies eigenthUmlirh inslrumcntirle , sonderbar 
pfeifende mehrfach vorkouimende Stelle rechnen wollen, 
wo Flöten, Oboen und Clarinelipn un\smo oder in Octaven 
jene Figur durchführen, die wir oben unter D. mitgetboilt 
haben. — Setzen wir hinzu, dass die Gruppirung des Gan- 
zen eine sehr gliiaUiaba iit, Inda» aiah abaaaawiofcl aaift 
geschwnngena, MÜMl anf- ttod a> anl |aBdi LWaa, «ia 
auch scharfe Gagansltaa, MIa UcbMr imd tiafa Sebattala 
vorfinden (man venaiha nna dia Analogie!), und heben dia 
w ohlthuende I.opik und Consequenz der harmoni.schen und 
modulaioriscbcn Gestaltung hervor, so werden wir das 
Prsdicat ischOM diaMB anlM 8MW «Im WniMni «mt» 
kennen dürfen. 

Der zweite Satz [C-dar */»■ Adagio] baut sich in 
herzgewinnender Weise Ober Themen und Mativa a«(, die 
nur leider «twaa la aehr an andere modern« '~ 
Das Hatotlkama ial^caas Gado'scb: 




b K l 
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Hativ aulbl- 
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Dagegen vmII uns der eigeolliclie SeileasaU fOrvioe Sym- 
phMiM aiebt nobel gmag vorkommen : 



I. dar. 



i 



1 



* 

a c A c " 0 

Vom UaupUbeiDa babea wir deo Eindruck , als sei es 
gleich aofangs lu reich harmonisirl und vielleichl auch lu 
ccbwankend io Bexug auf di« Haupttonart; doch Mhetet «t 
freükh, »Io mi je— Hanaoniairuiig gloiob onpriDglich mit 
der MercKlio der PliaMasI« det ComponiiMi entsprungen 
ijtul In'ise k;iiitM ui sentlicb andere Hamooien lu; d<inn 
iJiii'fti- tJicsL- üliri'iiK llauplthenia Oberhaupt nicht ganz 
^i't'igncl sein. Aiiff.illriul s\ut\ li.irir» dii' hrn (Juin- 

ten der Celli, ihe .ilu r in der Tli.il hei der hnrmoniscbcn 
Fülle und Viebiiuiniigkeit nicht viel mehr nurfallen, als 
etwa die berühmten der C dur-Sonatc Up. 53 von Beetho- 
ven. — Formell «digerundcl, an scbOoen Klangfarben 
leich, wird auch diriea Stück bei nilem Tortng, nnd 
weaa man sieb tiber die Anklinge hinwegsetit, inner 
den Eindruck des Schönen machen und k.mn den Adagios 
der modernen »Romantikeru angereiht werden. 

Im dritten Satjt .\-oioll '/«. Mr(ji>\ i r i i'^l Men- 
delssohn'.srhes Wesen, im Trio alter Sc!iutn.uiiiM hes vor- 
u.iltend. Gleich das Tbeni.i mit seinen Sechsiehntel-Tre- 
uiolos hoch liegender }:eUieilter Violinen, Piccicalos der 
Vielen und zweiten Violinen, und seiuem Clarinett-Solo, 
gemahnt stark an Sonmeraacbutraam und Flngalshohle : 

K. 

Vlol. «liv. ^ ^ 




wthrend allerdings im weiteren Verlaufe manche recht 
originelle Stelle vorkomnt, wie jene Secbasebntol der Gei- 
ftOB (Bollo Ii«), die dann /brti von FiMon, Oboen «nd Cla- 
rlnoMett imikMio und to Ooiavoa banatwoMoi «mdeii. wo- 



bei «iodar jeaoa aondwHaro Ffeifim en e hetnl, das wir 
srhonin OtlleaSalse anmerkten die reichliche Anwen- 
donc von Piceolo hat ihren Antheil daran . \\s einen sehr 
gelungenen Zur müssen wir auch den rh\lhmis< hen Fünfer 
Iteieichnen, der, als Verliflngerung «les Themas, wo es lum 
ersten Mal im Forte anfiritt, leicht versanden wird und 
der Stelle einen ungemein bun>ori^tischen Aufputz gieht. 
Sehr reizend ist ferner eine Melodie in A-moll der ersten 
VieUnoa nil nefaenbergebender Clarinette (Seile 135), die 
danndnreh Voinaonobmo der eralen iwei Noten de« Picci- 
c«to>]|olnn so bObsch in das llanpttbema zurückfuhrt, 
welches atich durch die Tonart .\-4lur wieder eine doppelt 
s:IUckliehe Wirkunp m.ifhl. Ferner w.iren auch die kausti- 
schen lUssc i>eite I I i und manche .uidere EinzelbeUen zu 



erwähnen, die dem Stück trels mangelnder OriginaHllt 

der Hauptmotive zu glücklichster UVirkung verhelfen. — 
Das Trio , \\< U Iii's wir Schumanu'.sch nannten, bringt in 
A-dur eine Iteilie fortgesetzter Synkopen in Melodie und 
|Kir.i;i< l. 1 ne--leitunj; . zuerst von den Bl.tsern, dann von 
den .^iriicbern ausf;rfubrt. .Neu ist Dcrgleiehcii jedenfalls 
nicht, wenn auch die Frage aufzuwerfen waii , uli nicht 
statt Schumann schon Beethoven die von Manchen als 
zweifelbart betrachtete Ehre dieser ErGndung zukomnt. 
Sehr bobacb goslaltoi aber UiUar das Weitere, inden or 
die Bolsbllaer daa Pieeicalo-Xotiv aoAMbnoD und itolloa^ 
weiso SB den S)-nkopen-Thcnia des Trio MtUngm Uul« 
Am Schluss des Trio füllt der Satz mittelst Trogsohtusse« 
von der Dominante von A-moll nach F-dur : wieder ein 
sehr einfacher und doch .-ehr glücklicher Aufputz! Das 
SiUek verdient das Prüdicat »reizcndt gewiss mit vollstem 
Recht. Und wie gern opfern wir unser Verlangen nach 
Originalität der Gmndged.inken, wenn der Componist^ 
S lUck so fornoo vorttebt, das wenlgatens als Gantoa eigoi- 
artig wirkt nnd kOnstlerisoh sebOn ist; wie aohr lieboD 
wir solche Stücke den versohrobonon Prodnctan ofalor Ori- 
ginalität d toul prix vor! 

Nachdem sich nun aNo lior erste Sat/. in K-moll, doT 
zweite un ruhigen (;-dur. der dritte in elfenhaften Mond- 
scbeint<inzen und A-moll bewegt hatten, tritt jetzt das 
Finale fE-dur %, Allegro iii-ncej auf. Man hat ein grosses 
BedUrfniss nach hellem Dur. I)er Compouist scbltat uns 
gleich bei deo ersten TOoen ein Schnippcboo, inimn or 
'obwohl die Partitor, wie gesagt, E-dnr vorMieliDet)iioeh- 
malaaUecloi Einleitendes su sagen hat, was MtB^noll 
geht. Doch 00 danort nur IS Takte, nnd E-dar iat mit ItU 
gendon ^' 



I.. 



- 
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Schlot»» endung nach CU moU.) 
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du 
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Die Tonart thut hier das Ihrige, aber das Thema, der 
lUnthnuis vi hriiirn nn> iiirljt ganz genügend. Die etwas 
hinkende Acceiiiuinini; iIcs zweiten Taktlheils, die Mono- 
tonie, die in der lireiiiKilicen Wicdurholung dieser Figur 
liegt, welche dann nach den ersten acht Takten noch fort 
und fort sich geltend macht, und darin auch etwas mehr 
als biUig an Scbunann'ache Manier erinnail — all Das 
macht traa aiebt den Hndroek, den wir voodinllMino 
eines Finales wünschen, und besonders von dem Finale 
eines symphonischen Werks, das sich mit dem »FrObKngi 
iruendwie zu schalTen macht. Wir halten aber das Thema 
eines solchen Salzes für so wichtig, dass wir nirlil ^l.iu- 
bcn, i Mi l i liln Hl lirr Wahl desselben künne spater durch 
geistreiche Hehandlung u. s. w. unfuhlbar gemacht wer- 
den. Man nehme irgend ein Final -Thema von Beethoven, 
oder auch seiner VorgJInger. Allemal steckt in solch einem 
Thema ein wahrer Fenerteufel von Kraft und SpnmgffMlig-' 
keit, oder eine mi^stitischo Fignr mit boctagetragenor 
stime, oder ein pepnllres Eletnent, vor dessen Ziid>or 

Hoch und Niedrig sich beugen muss. 

In der l hat, dieses Thema, 5,0 hub>ch es sonst ist und 
*o gewiss es anderswo die besten Uiensie thun würde, 
scheint uns ein Fehler in dieser Swnplionie. — im Laufe 
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d«« SattM iMOiiBt wiadwr mutebg liebe benlicbe Melodie 
nir GeltoBg, vai» «MhlMm JedenbUi fnlfeiHle bier eoge- 
fübrt zu werden venKeoen: 




Ein weiteres (Forter) Motiv klioft elwes «Ulli «n Wegner 
(oder Waberl) en: 




tbitt eber als knne Phrase gute Dienste. — All Das, ob- 
woU es sieh atellenweise in MolUonarteo bewegt, wUrde 
aoear Pinie gmi.reicli und befriedigend geeteltM^ hlUe 
das StO^ «in HenirttlMiu nun Grunde, das an Woehlnnd 

Schönheit alles Andere überragte. — Was die Forin be- 
Iriffl, so scheint uns der Schluss tu frtlh einzutreten, ob- 
wohl das SlUcK I.irii; grini^- ist. SihU des vi« Ii ri l'-diir 
hcitton vielleiclit ein |»;inr lilciili^f li.irriHiniM-lu- lUn kunf;i'n, 
alienralls i'in panr grosse rinsel^lriche .i l.i Bfcihoveii, wohl 
gethan und den Scbluss gro.ssartigcr ge&Lallet, als eine An- 
ntal von mehr eis iweihundcit Takten es vermag, in wd- 
eben man trats einiger Answeiebungen des Gefühl von E- 
dar Dicht loswird. 

Eine der besten Seiten nnaerer Symphonie ist die In- 
strumentirung. Dieselbe feusser den Streichern und ge- 
wöhnlichen llnlihlilscni noch Piccolo. l Iliininr , ^ Troiis- 
pelon , 3 Pi)s.iiini ii iiiiiJ Paukcni ist rwar st<ii k umi S:i'->l 
einen gerJuiiuu'r'n Sii.il iKilliwendig prscheiinn ; ui « inciii 
solchen klingt sie aber auch prächtig.*^ Klangwirl^ungen 
ujd MischuDgen sind in dem Werke enthalten, die nicht 
•chdner sein kannten. Auch bier teigt sich der hochgebil- 
det« Ho8iker,dnraidi von denSirenenstimmen der neuesten 
Zeit wobl bei ansingen laaeen,>wohlw«islioh aber, wie 
Ulysses, sieh von den Genossen an Haftbanme festbinden 
licss, um nicht lu erliegen. Mit Ausschlu«;-; iillcs unmusi- 
kalischen I-Hrms und Getöns bewegt sich das Hilli'r'>.rhe 
Orchester in jeiirrn HiTriche drs WUhll litiii;s und des noch 
künstlerisch l)t're( liiiL;i.>n >.|*ilk«iil4Ti« , «cklie.*! Mrndi-Is- 
sohn, Schul)ert. (J.kIc, Schutii.inn. F. Lachner, Rietz dem 
Beethoven'scben Orchester luiugesellen bereit und be- 
flissen waren, ohne dieser Ermngenscbaft aber andef« 
noibwendige Seilen der Kann to opltm. 



*.i Unter (ii>ti uns bekannten %arT)e i. R «a«*er lifm Gürzenich 
dar Wianer Hedoulcntaal sieb sehr tüi diesHbe geeignet erweitoa. 



Alles in Allem muss die vorliegende Symphonie als 
eine erwünschte Bereicherung der Literator und der Con- 
cert-Eeperteiraa beseiebnel werden. Iiitobt« aie ti>erall 
Aufbabne, liebevoll« DarMenang «ad eine gereebte, ver- 
siflwlige Benftbeihing Anden. 



TeeLalwif Eduito. 

ISaUeas.] 

Doch wie die Saeb« ancb sei, auaser Zweifel ist es, 
dass Biaaler nir Entfiltaiig aeiner SelbalBndigkeit niebia 
weiter bednrfte, als einer loslosnng von den beengleo 

Verhältnissen, unter deren Bann und Druck er wahrend 
seines Aufenlhalis in Dcutsililnnd gewirkt hatte. Kr ver- 
liess den deui^rhen Hoden 1790 iiuf iininer, ging auf Ver- 
anlassung seiues aufrichtigen Verehrers, des I.ord Aneram, 
tunlichst nach London, wo er als »Ihe mnst exrellent per- 
fornm* bald eine höchst eintragliche Thiiti}:keit fand. Doch 
schrieb er aebou im November 47M an die Seinigen in 
Erfiul adle Venacben sind hier gar tu kalt, ich gehe 
nadb Rasslandc. — Und in Rnaalaadi nlmlieb sonlebM b 
Petersburg, aber schon seit dem Jahre 1794 in Moskan, bis 
zu seinem Lebensende 1 8ii, eroancipirte er sich \'nllig von 
den hemmenden Einflüssen -eines \ aterl;indi s und jenes 
Dileit,iiitismus, dem er, dun-li .iiissei lu he Ndili-idnde sei- 
ner I.eliensscrh.illriisse gezwungen, h,i'.ie .iicnrn mUssen. 
In welchem Umfange dies geschehen und wie sehr er selbst 
darunter gelitten, das beweisen die Titel der damals edir- 
ten Ciavierwerke, 6 leichte Sonaten, 6 Clavier-Soloa 
halb lelobt, halb schwer n. s. f. Noch klarer aber 
liest man swiMMn den Zeilen aekMr aVoilMftebiM [ton- 
sirofen an sein« Sobeerlbenten], «te er sieh in dea 
SrlivMiti.e seiner Cnnceplionen gehemmt fühlte, um seine 
Arlteiicii di iii HedUrfniss und der Leistung seiner Abneh- 
mer 7iif;iiii:li< Ii zu machen. .Nur ein Heispiel rnai; .in die- 
sem Urie genügen. In einem der Norberichle heisst es 
wörtlich 

•Ich halM leichte Sonaten angekündigt und meine Freunde 
könnten mich wegen der ersten Sonate dieses ersten TlieiJa 
eiav UnwahrheU asihen: aber ich hMla sie, sieh des Sprieb- 
worles sa erinnera, «elebea alle XeMaMar wahr getaadan haiben: 

Aller Anfang ist schwer. Sott ich denn sine so ailgeoMbi 

,'iiierk.iiinte Wahrheit zar Unwahrheit machen? Lesen Sie nur 

«eiier und Sie werilen finden, d.is'i irli mein Versprechen red- 
lirli eifiilll habe, «cnn Sie nur vnn Seeli'.eii Eiu>, liijoli-lens 
Zwei subtrnhiren. Scillten xmiIit rtieiii \ ••niiullieil mich 

einige SchwieriKkeiten linden . so werden sie durch Ihre Lelir- 
moisler leicht gehoben werden können. — Der zweite Tbail 
dieser Sonaten wird onMilto^^ Mtohaal a. o. st s absteen» 

ala dtaae.« — •üflt BMiwsr <lwi«lnnllii||iaH wUtan aMtan 
sie hl beiden SehlSeseln at g ldi iu i ikl wsrden.e — 

Auch Gerber (Usiken «tC. 1790; , der seinen Lands- 
in.inn .ils Musiker io jeder Hinsicht boohschaui. beklagt 
diese seitif Abh.lngigkeit von den dilellanlischen Kreisen, 
für welche Kassier zu arbeilen gezwungen war, indem er 
äussert, »es würde an seinen Kompositionen nichts xu 
wünschen übrig bleiben, wenn er sieb nicht genothigt 
albe, der «iogeschranklen Kitft« and Eenainias« der Kla- 
rer w egen, aein Fener anmcbanhaHen und nnr inrnnr Klai- 
nigkeiien und H^enannle MdMe ganaiai wa •abralben.a— 

Gerber, der m seinem früheren Stflt «in« flückliclie 
Vereinigung Ph. Em. Baeh's und Joe. Bafda*« eusdrUck- 
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lieh j^nerkaiinte , schrribl in dfin Neuen Lexikon (IH1'2j 
Aber HSssler's sp^t^re Enlwicklutig ; 

■Am dlan den StüdcM, weleb« ««U I7»3, du W mU »ei- 
am ADfindialto in Ba^bod md RnHlMid mMum (iod. 
adMinl J«na IngiUlclw NMliahmang der Bach'schen Manier 
gSnilfch Teraehwnnden tu sein. Dagegen findet man einen un- 
gleicli dic'isenilnron Goiinj: und iiiii;lci( ti mehr Grjtiip und (ie- 
nilli(.'es in seinen IiIp.mi, Dtinc liucli hi kil" li.irinoni*chen Kennt- 
nisse dabei zu » eriiii'i'i''ii . So is( ps ili im \\ ,<)ir, d.iss der Küii>l- 
lor, gleich den Pflaoton , durrh \ t-r^ielziin^ in fremden Boden 
gawinnt.« — 

Dar AufentfaHll in Rus»land wirkte erlo<iend und ht^- 
IMend raf BMs$ler'.s Selbständigkeit. Er lebte hier vor- 
lugswdM tn den Kreisen der bochsleo Aristokratie, deren 
Gunst ihm raf die armothigendst« Waise entgegengelragen 
wtiriir llior in den grosseren politischen Verballoia»en 
haiir ni in einen ungleich weiteren Gesichtskreis, als d»- 
heini in Krfui l. Hier erslrelile man höhere Ziele ; (Uhllc, 
dachte, handeile, leliu- i.rfi<ser. leichler, schneller und 
bequemer, als llUssIpr es hislier erf.ilirtn tuille. Aus«;e- 
BtAtlot mit den seltensten Gahen für kunsl und Lebun, mit 
einer (:eselligen, liebenswerthen Persttnlichkeit und spni- 
dalndmi Geiste, rRamte nun dein daQUeben Kllnstler von 
Seiten dee Hefea wie dar Aristettreiie eiiie Lebmaatailung 
«in, welche ihn nher die gewöhnlichen Maa.^ssUlie der 
BeurlbeiluniE eines Musikers [tnmeist war die Pflepe der 
Musik in ilen ILlndcn der L('il)eignenl weil erholi, — So 
waren es wohl tnehr diese j;iinslii;en rnisliiiule . die 
blosike »Versetzung in fremden Hoden«, ueliln <lrn lir 
leichneten Kinfluss .luf IlHssler's künstlerische Entwick- 
lung nusOblen. Diesen Einduss nahm er selbst an sich irt 
den Umfange wahr, dass es scheint, als habe er mit seiner 
gpoieo Terftangenbeit (Bnnlich gebrochen und ein neues 
Leben von dem Zeitpunkt« 'tetaer Cebeniedelang datirt. 
Er gab von jetzt wenigstens erst alle seloe ArMMn mit 
Opus-Nuininem heraus und fing mit Op. < an. IfWIMhin 
er Vieles von seinen früher in Deutschland edirlen Werken 
wieder aiil. allein li.i^ Mr!-.ti- in lu'uer (ioi.ili , NDl'^Lin- 
diger, reicher und reifer iiearbeilet. Seine Pro<iuctivitilt 
war eine recht ansehnliche, obwohl die Reihe seiner Opus- 
sahlen mit dem 50- \Verke schon ^bsclilieüst. Allein ausser 
dem Vielen, WAa ohne solche Zahlen herauskam, woxi: 
t. B. nlie seine Arbeitvo vocater Gauung, alles fOr die Or- 
gel Geaebriebene and nehm Andere gehnrt , nmfetaeo die 
50 Nummern Werke ▼OQ ungewöhnlichen Dimensionen, 
t. B. einen Dand von 3A0 Vorspielen in allen Tonarten 
fllr das Forte-Piann . eine Arbeit, welche Hüssler selber 
als eine »herkulische, die ihm beinahe das Leben geraubt 
hBtteo , ht /eii hnel. Im Lebrigen liegen mir summarisch 
msammengefasst vor: 52 Sonaten und Sonatinen ftlrCla- 
vier allein, bald mit, bald ohne einleitenden Satz .ils Fan- 
taisie, Capriee, Prilnde o. dgl.; die |(rltS8«re,Zabl dersel- 
beD in drei Sitsen von TonOglieheai Bau, daasen Boeeee- 
stil Dieowls nach der Schablone lugescbnitten , sondern 
Stets von frischem sprudelnden Leben erfOlll und gesJtttigt 
ist. Tnlerden Sonaten finden sieh verschiedene in urosser, 
nicht selten an Rcelhnven's Tiefe niid W.lnne gemahnender 
Form. Besonder'- erwähnt «ei nm ii eine grosse Sonate für 
3 Binde, eine solche fUr i llAnde und eine fUr 2 Cjaviere, 
Se beiden letztgodacbten in kleineren Formen. 

Ferner mble ich 12 Sonaten mit Begleitung der Violine 
•od-des Violoncells; und für dieselben Instrumente 6 
Lefons und Cafrie$ tt Ckmtm nmt vtrU». Di« Bahand- 
langswoise des TlrtM ist sehen eine die 8«1bstladigk«il 
der drei Instrumente gleichmüssig begünstigende. Das 
Cello, das erst durch die Verallgemeinerung der Anwen- 



dung desContraba&ses zur freieren Entfaltung seiner Eigen- 
art, namentlich im Claviertno, gelangte, musste im vorigen 
Jahrhundert sich noch durchweg gefallen lassen* den an 
sich dünnen, ntnunieheBdai Glavierbass tn verstttken. 

Nur in Anannhmeftllen wird dem Cello einmal eine selb- 
sUnaige Aeusserung tumeist in Betheiligung an einem 

iinilalorischen S ii/c . i tr.mi ILi-isler wagt nun freilich 
si'lion mehr, ciK-iin ipiri ImiiIicit, aU iii.in es seiner Zeit ge— 
■•"..ilml «ar, il.is Ci'JI.', \\ jlir rnii M/ih-' Violine fast gani und 
gar selbständig neben der Ofu rstinime des Claviers ein- 
hergeht. Allein jener T\pus, zumal in Behanditug dss 
Cellos, ist doch in seinen GrundsUgen noch nicht Ob«^ 
wunden. Gleichwohl sind die Triaslllie von «MsehisdMMV 
Intereas«. (O. Spieler und HArer. 

Welter entwickelt Hlssler «Ine sehr starke Seite in der 
Form der Variation für Ciavier. Es liegen deren in russi- 
schen Ausgaben vor: 8 Chansons und Anrtlrn deren i mit 
l'retxtde und keine mit Fontona) Sumn^a niM Sti Van.ni .rien, 
Der Formalismus, zu welchem diese Kunstgattung oft die 
uanihaftestea Meisler verleitet, wird hier Oberail dufcb 
reiche und gaistveUe Erfindung und Conbinationen d«r 
originellsten A** «iagreich überwunden. Bioe dieser Ar- 
buiteq : CKcmtm mm uAik ?«rialion«n Op. 9 (Pataniwg 
< 795, swnR* Aafbg«; cM« «nin nrfl 1t Varlatiaasn dbao- 
daselbst 1799^ begrOsst Abt Gerber*) mh IblgAndem Aoi- 
druck ; 

■ F-ine Kleini(;Veil von nur H T,il,l.'ii, ih-r «o-^iniiiler, naifST, 
edler und sprecliender Melodie uml Minidl.ilion , das« sie SO- 
j.'li'ii Ii das lierz zur Tli<.lUiahme mit sich fortcaisst. Und dies 
Interesse wlichsl , wo mö»lich bei jeder Veründerung, bi« zum 
krüRiKcn Schlüsse. Auf eine angenehmere Welse bitte sich 
Freund ÜSaaiar, nach einer Panae von «Inigen Jahren, bat dan 
LiebhSbani aeiner Mua« nicht In Brinnerang hringHi kBnnenb 
als durch diese CKanaen.« — 

Es folgeix nun noeh IS Werke itar das Ctavfer allein, 
j;n>sstenllieils von ganz origineller Form und P.rfindimg, 
die (iher das musikalische Zeitaller, in weleliein sie enl- 
■-landen. weil liinausweisen und ihre l.ehensfahipkeit mehr 
i»der weniger zu allen Zi ileii der Kunstgeschichte noth- 
wendig bewahren müssen. Faunen wir sie zusammen, so 
gruppiri^nsia aifiballenialls unter dwiRabnkan: Lnsirao- 
I i V e s, TaiiammgM»tl«acaJüuu(ttSBt« wtWaa^ 
tasi«stt«m. 

lnstrnetiT«s: Op. M, Otidsen Si Fatet; Op. 38, 
50 Püce» ä futOM des Coiimmfants; Op. i6, 32 Pücespro- 
gnstivu; Op. »7 , 360 Vorspiele (siehe oben); Op. 49, 
Ftudt miiVaUms. Diese Stucke für vorgeschrittene Schü- 
ler sind zur Ausbildung der Technik und vorzugsweise 
auch ilchien musikalischen Sinnes und Geschmackes von 
unvergiinglicheni Werthe. Tanzformiges: Op. 8 und 
37 . je 3 Parties , nlhem sich schon der Sonate in ihrer 
Form. Einem Einleitungsaats« (Cqmccw, Mtgn n. a. w.) 
folgen regalmvssig swei. Ntenettos uml als vi«n«r Satt 
ein Aüegn im Stile des Bondeana macht das Pinale aus. 
Diese Partien liegen in vier verschiedenen Auflagen vor, 
müssen also sehr verbreitet gewesen iitid gern gespielt 
worden sein. — Op. 31. (irande (!ii/iir in D-iiioll verraib 
unverkennbar die Schule Sebastian HacITs sowohl der 
Technik, alsdem Inhalte nach. Es ist das einzige in Deutsch- 
land, nlmlieb bei Aug. Btibme in Hamburg, während Ilass- 
ler's russischen Aufenthalts erschienene Werk und hat 
noch vor Kurxem eine neue Auflage erlebt. Vor wenifSB 
Jahren iat die Gigtie als Conocttpite« in einer AuflOhrang 
d«r Buterpe tn Leipzig beoatit and wird auch, wie wir 
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hüna, als Studien werk am dortigen CoosenrMariam 
iNrtbel. 

Charakterstucke: Op. *7, Cinq Pikees caractrri- 
Sti^Mi ; in den ko*pp>leri Kümicn einen iiDLiischen In- 
halt darstellead, dOrften dies« SlUcke ziemlicb die einzigen 
(UeMr Art sein, welche jene Kunsiepocbe aofsuweisen hat. 
Iba ist vtraaoht, ai« ala Vorläufer der Literatur unserer 
■•d*rn«D Gharakterstttcke tu beaeicbnen, zumal sie 
dm SohwerpaDkl ibitr Wirkoag, «kalioh d&a oMfUniaa 
OMBratiich 8eliniHnii*iAm U*faMB|n«l{t^en 8taokm,in 
eine geistvolle Harmonik und oft pikante Rhythmik MiMB. 
Nr. 5, eine pociisch anroutbende Bearbellung desChoralM 
•loh hab' mein Sach Gott beimgesteilU, sprichl uns durch 
die Warme des inoern Erlebnisses fast wie ein drama- 
tischer Vorgang unmittelbar ent.srhii'den an und rbarakte- 
riiut dm Autor als einen Romantiker alleren Stils, 
■Im Qtistesverwaadten Robert Scbumann's. 

Phantasicttttek«: Op. 35, S mimtBM Fmtmrimi 
Op. 34, Qyrto, i>Biii>i>— f, »omtmm tt Pmh; Op.48, 
Priantbuie et Dwertimmmt. Op. 18 ist seiner BatfuUlOg 
and nicht minder auch seinem humorvollen Inhalte naen 
das grössle Werk für Clavier allein von nllcn, die mir vor- 
liegen. Ich kann es mir nicht versagLn, d.isWerk, wenig- 
stens seiner Fnnn nuch, mit finigen Strichen zu cbarakte- 
risärra: T>ai t'renmbuJe, in freier polypbomscber Entwick- 
loigdH folgenden im tfalUageMm UaliMO ' 
Ibaiütabtafasst: 




M ^ I * * M M . 




sehnt. Die metrisclu ri Accente zeigen, dass Iliissler's Ab- 
sicht gemAss die beiden ersten Takte des Themas die 
Worte des Mottos zum Inhalt« haben und zum Ausdruck 
briogaB sollm. Nach einar bOehsi gastai i enm Eoiwick- 



MataiMftm Eol 
dartfalMgaiBdaB 



ügb» Mtgro in D-dur, der Form des ersten Sonatensatses 
in aataaiB Satibaa anlspraehend. Derselbe umfasst auf 
6 Plattan S7 M|gikahaDa Systeme. In einem breitant- 
«iokallm I«m«b« G-dar nü brUlaaiar Tadiaik. iai 
9tll« das BaaCbovmtdm Adagiaa antar Parlnda, llsat 
uns der Autor jetzt in die Tiefen seiner Wirme und erreg- 
baren Empfindung untertauchen, su welcher ein höchst 
Qbermttthiges Scherzo D-dur, genannt Menuetto-Presto, 
einen berzbafien Contrast bildet. Dieser Satz steht ganz 
auf dem Boden des Beethoven'schen Stiles, sprudelt von 
UuBwr und Labendigkail« mosikaliscben SpAssen, scbroSen 
dnniMfeM CaisartlBMi and laast uns die Kau^ hu 



tmdarSada 
w. aia aaf söMm Stafo dar 

Freiheit zu erheben und von den Schlacken der VerknOcbe- 
ruDg und VerflachuDg zu reinigen. Nach diesem Scherzo 
boren wir wieder das grämlich scbmullende Motiv: «Plagt 
mir doeb dm armen Mann nicht so sehr 1* und zwar in pi- 



G-moll; in dieser Tonart auch mit varfcahrtar Bichtnog 
des Motivs, zweifelhaft stockend und schwankend, bis das 

1)-Uiiill erreicht und auf seiner Oberdominanle das Motiv 
de?, jetzt lustig daher bUpfenJen Finales, */. in D-dur, ge- 
funden wurden. In graciOseni Lonlrapuuktiscben und 
neckisch imitatoriscbeni Spiele eolfaitel sich nun tum 
Scbluss der Rondosatz, der durch ein tiberraschmd ein- 
geleitetas herrliches Adagio, ■/« B-dur, ainm liafeD sinnigen 
HiDtargraod und Halt eriialt nöd in bSehat wUtungsvoller 
Waiaa dareh aiaa langaihmige, braÜMdüiamda Coda 
das wdirhaft groiaartig concipirte WaiK baaealiaaat imd 

krönt. 

Als Op. 50 GguHrt noch ein originelles Clavierconcert 
mit vollstiindig vorhandeneb Orcbesterstimnien. In seiner 
Form scbliessl es sich zumeist an die der Mozart'schen 
Concerte an, doch ist es in vieler Beziehung ganz sclb- 
atladig und enthalt sehr humoristtacb« nnd siooiga Zdga 
iBMlm dar Instrumentirung, die sieh loyailan vom Cla- 



Spieler Dicht erhabUeh, abar trotsdem fast durcbgehends 
von fasselndem Interesse. Dia bisher angeführten Werke 
waren sammtlich in Russland erschienen und nach Opus- 
zablen registrirt. Oboe solche Registratur edirte Hassler 
noch mehrere VocalstUcke für eine Singshiiunu mit Be- 
gleitung des Clavieres. In meinem Besitze tieiinden sich 
Mgande: Etrames wnir tAimie 4799, Moskau. — Elc<ji>- <ie 
Ptorkm, ebendas al os». Haida ^tOoka mit fransOsischem 
Texte. — Night HkaHfAfl m • C kmtk Tmrd iy taeharimt 
London. Der Tssl tiliMB AaMr aalbM aai dMt OMMdM 
ins Englische Ubartngm-aad tai 9em efnar Phaola^ la 

Musik gesetzt. — Cantnta per festcfjfji'trr .Vojse del Gran 
iHu a AkMandro e delia Primipeua tuj,u!'i-tti : Pftersburg. 
Tevt von J. A. C. Werlbes. FUr eine Singstiiumu (.^oprso} 
und zweistimmigen Frauenchor, der gegen den Scbluss 
des fast zu langen .Stuckes einfallt, Übrigens von vorire(f- 
licber Wirkung, lumal die Singstimma bOcbat origineller 
Weise vorher aus dM gaauageom Toittag in den rein 

' _ _ _ i«t.— Ead- 
lich PQaf daatse^a Oadioht«; 
sich theils in Liedform, Iheils in freierer Balladeotma dati 
sind wie alle Gesangsacben Hassier's für die Stimaia ' 
trefflich behandelt und entbalteai 
keil, wie sie Hassler eigen ist. 

Unter den in Deutschland herausgegebenen Werken 
giebt es noch eine grosse Anzahl Clavier- und SingstUcke, 
und 48 kleine OrgelstUcke, die sehr bemerkenswerth sind. 
Naher auf Einialnas einsugeheu, liegt iodassen hier oicbt 
in inainar Abiicht. Auch die bachst w la tai s an ta n Labaaa- 
BMilMada Btaslar*« aad aaiaar Pamilia, waleha jadan 
KanslaavalKslaa ein wülkoaiaienas Objaet ftlr seine Fadar 
sein wurden, musslen in dieser flüchtigen Skizze ganz 
Ubergangen werden. Meine Absicht habe ich oben schon 
naher bestimmt, und dieselbe würde vollstiindig errei ht 
sein, wenn die geehrten Leser d. Bl., durch Vorstehendes 
veranlasst, ihr vorlau6ges Interesse dem Meisler zuwen- 
den mochten, einem acht deutseben, rastlos thstigen und 
um die Tonkunst in vielfacher BasiahaDg sehr verdientm 
Meister, der wie ain Zeitgeooaaa ia d«i fipaUa« dimr 
Zeitung (Juaihaft IMOj bezeugt, lAir AHaa Grosse gasdtaT- 
fen«, zwar nicht epochemachend gewirkt, jedorh Werke 
von unvergänglicher Lebensfähigkeit in ansehnlicher Zahl 
hinterlassen hat, welche der Verge.ssenheit zu entreissen 
ich für einen der vornehmsten Zielpunkte meines eiganra 
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Bevor ich diese MiUbeiluogeo abscbliesse, bleibt nur 
Docb efaifl Frage su erBrtem, die Frage, weshalb denn die 
Werke BlUsler's, wenn sie wirklich werthvoll sind, sich 
keine weit«re Verbreitung verschallt haben? Schoo >u 
BiMiw't Ltbrnrnitä wardM im BanoMmi MIm» dar 
FtMBd« MiMr Warn Uafwi laut, daw fom wtlnm Waikea 
wenig oder nichts tu ihnen gelange. Dies erklärt sich durch 
die Schwierigkeiten, welchen der Verkehr mit Rasslaod 
vermöge aeines bemielischen Grenxabscblusses uaierwor- 
fen war. — Ein anderer Grund aber lag auch in dem Um- 
stände, dä&s Hassler fast alle Werke auf eigene Kosten 
edirte und den Vertrieb durch Commission besorgen 
liess , wodurch denn das Interesse fUr die Verbreitung, 
I da* KiflMttknaiMWOhft dao Matikhaiidlninam nahe 



doreii den Brand von Moskan slmmtJiche Platten 
Warke und doreh den Hamburger Brand ging eine 
tm Besilie seines schon erwähnten ältesten Sohnes beßnd- 
licbe votlstBodige Sammlung seiner Werke xu Grunde. — 
Endiicb tulduo der herrschende Geschmack oder vielmehr 
Ungescboiack im Verein mit den siüroiiscbeD Kriegsjahren 
aio Bind^rniss der Verbreitung, welches die Werke nicht 
aa flbaniriadan vermochten. Nach demFriiMlen regte auch 
|»4araHAaliaabaa Walt ain oaaar Q tmm aaine Schwin- 
|aa aiiMg ood nleWiar, od die VaiinfMbaik mit 
niran wawiifaaaa Aao^Wan and Sebnanan vcnaak «w>- 
läuß)t in ein uodurchdriDgliches Dunkel* vor den blenden- 
den Strehlen der neuen Zeit. Aber uns, dem Enkel- 

Sescblecbte jener n«Lk.'n Zeil, taucht das Vergessene wie- 
er auf uad naimt uus ao die Pflicht der PietM , die ver- 
scbOlteleo Denkmaler lioi tebeoskrttfligeo Menschengeistes 
wieder aofsugrabaa, uns an ihnen zu erquicken, tu erbauen 
' — in einer lait jlar | Verwirrungen und Verirrungen — 
m Watw iMi ««1% SahMaii md aiabeli Wahren 



MiBcellen. 
Awjrflrfir &lt«rer herUmter 

OrMaimelt T«n 0. 
An* Ma^iaesoa's CehriAfn. 



Heo, und andere dergMcben Sachen, denen das Allenhom eim n 
■MWan nad rerjCni^lan Preis» beilegt; ihre grd»se«te Relirnnpen 
b««l«h«D in Uglir.her fnschen Erfindaogeti '^n U^rur »elbige mit 
dem wahr tn Zweck oad der gesunden Verouaa äb«retokoaHDen.> 

Spbon» (Uaaiai» 4fMl M. 



(la^Uisuog der Frage, ob in dar ersten Hiiirie de« vorigen 
JiMnadana hei AunOhrang von Canlalen u. dgi. ui der Kirebe 
gadmohla Taste aoagolbetil wurden, kann Folf^endes dienen :) 




, ria say walekaa StOe sie weBe, wird 

Zah&rer was fehlea, wenn er den Text nicht in llUndea 
bat. Die gedmckten Worte aber sind nuximebr bier, und an- 
derer Orlen Tentscbliuldes. so ordeollicb eiogeribret, <l.t^i [n m 
Weiler nichts vertaogeo li«nQ. Es ist anch solche« der er»iea 
Apeetolisohea Verfaasong gemisa : denn daa Wort Aas log eng 
tknaieh, daae saan die neue» Oarfapa aatoiWteh ein- 
\ äMl. Wer aker eine Caniale, • •oaeaofa, aMit veraiebei 
I vaniMM. wla vM 



Sprüche Heiliger Scbrid verstehe«) ; denn der gemeine Haan 
weiss oft leider I eben so wenig von < 
ten, als von Pooaian und Canfalaa.« 



aWiWHBl _ 

flak; Daaa dia 

Nosik die höchste Philosop hie sey, so ri^tlg am, als 
oh er ein doppelter CooUi^Hwct wire, und sprechen kecUioh : 
Dia rhiloaopkia a«y dIa Mah#ka M >• s > Ii < 

Patriot, 4 7t». 8 4. 

Mdttheson macht in seinem PldrlalMl, S. 19*, "bei dem <08. 
P^^itiu, welcher beginnt mit den Worten: »GoU, es ist mein 
rechter Emst, ich will singen und dichten, metaM Ehre auch« — 
die Bemerkung : aMerka, mein Freund, es soll mM vnarer Maaie 
kain ZaM-Vartraibk featoaKanvail, kataa FraUanr* Mb Ib- 




Braat. Brnttnet irilaa wfr udilaa, «realltah 

singen, ernstlich sollen wir dichu-u und conpoairoo, 
ist: mit And.tcht, und von g*HT^ auf CioU, oidtt aaf. 
richteten Herzen .Sonal M 
noch Gedeien iliibev.« 



Dia Mnaie M ein Ama-Warkaai« idoa 1 



Warte ans 
Galtaa tatdka 




Msttbeson's Psbiot, S. il , fOhli«. k> 
Dannhanser's aCsiechianuw-llllahs aa 
Cardioal- 

siebei nicht hi naaaras Chor uad 
uns ob, als vantolUgen Henaekea. — M 

un i ,iKo r,r>ti Inh"!), pi pp'^i'hehe nun cAoraW<<r oder /Ijfurafiter, 
mit « biethleo oder mit küil■^i-Slimmen, stehet uns nicht frei, 
sondern es lieget uns ob : diewwl es Gott befohlen, d« imUi 
meinen Namen otobt ■iabrsochen. «ryo, aoOt da ihn recfal br«»- 
chen, du sollt ihn heUigen von allen Kf^laai Alle detae Otled- 
babe ich dir MMfetSkifed anaMiiMMr aaah dia ~ 

im \J - — 




O eaal l a d ia ft VeriBflgang haapMekM mt dar Tagend, dai 
Sitten und der Gemqths-Bea e he fl enhelt -fllrer Mitglieder beniMt ; 

so kömait die Norid allerding» mit in uu»er Spiel :- maeseo «iaes 
Tbeib keiner im Urundo ein. guter Moi>tcu.s seyo ksnti, der nsobl 
lu^leich ein tUKenilhafler , wolge^itipler Mann oder «Avru* ist; 
andern TbeiU aber, nscb Lottiarl wahrem Anafpmch, dia rooMa 
harmonische WissenaAaft «InI fv Mm^ ai Aa MVfn (||^' 




sagt ao einem Ort: No» tn Admrmir« rprt\fpt^. 

d. 1. Wer keine tust von der Hermonie 



s. 8: 7t., 

•Men&cben-Kehleo sind wie ScIdasa^Oeweiir : es woUea aa 
wol die eine ak <i is andre Ipaar yairt and gebranclM «p^ 
des; sonst verrosten sie.« 
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Nachrichten. 

Der k. »acb»i»chc HofopcniMiigcr 8 c ti nu rr v «n C ■ rolsfel d, 
dertelbe, wekb«r Junj;«! m H. VItfiaer a >Tnstun und Kolilr« lu Mun- 
eben M urots« Anerkennung faod , uml uIk i li.iupE i>K •Irinii.tliM-her 
Aniter wbr hoch goütellt «urde, ist m l>rcMi«u »m Typhus ite- 
■lortien. 

0^9 Dresdner SUnRerfesl i^t nach Wunsch dt-r Th«ili»t>h- 
mer uikI »ehr pruehtiK auwrallrn Ii r- pnhliv und undere vicl- 
geleteoe ZeitunKea halien darüber aller Oii«ii »u vid bericbtel, dikhi 
wir uiu eine» eigenen BerichU eolhoben Riaubea. Dm eigenUkche In- 
larp*w dM Fostra tal «acb aoftreitig auuvrbalb dar Musik. So wenig 
«IrMMrgMaaoeaiiad, 4to Bwlw l H dtwilt M n wfc—wi. m 
Iii «ladi «iiw MaalkMllMS wtM «irOrt, W9 imm «MlUig in 
«pre<-h«n wäre. Wa« n MOM CblMm tewMt ■ifclftihrt Wltd«, iit 
wohl Iktviu gedraeU uaA ku» dMUi In dir BaMk ■lli c ww t aB iB i 
becprocbeo werdM. 

Aaa Zw«ibr«ekvB «M in fmriM: Dm viarto Coooirl 

du •Cjicili«nveretn»i am 1«. Joli aaler OireeliM du Harra B. Naher 
bracht« JiiRit-Ouvrrlure von IMhiil. PamiM-Art« ans der Zaubar- 
flftle Notlurno für dir uIhh'. vnrif<'tr»SJ'n von Hrn A Goltscbalkl , 
'ihiusl üiu H<.tflh'.*jlfr in .Mrfniiht'iiii «IirT cr-t«' M it. uiid •'^cfinsurhl', 
Lieder liir .Sopran \on B. Nehor. Lortlrv-Kioalc \ua Mcndelssolin. 
Die Sopran-Soli wurden von Frl. Jenny HenU, «iner aebr Ulenivollen 
joagaa OanM vom ItaiMibMiiier Honbealer, goMaiaa. IbreVorfüh- 
fg dir t e w la y Iii dtm vm/b^Mm m mmm »ad bat dlnilha ver- 
laatvthiW, bH mMIhMhi Onta «ad dfaaallaebafl» Fooor «»• 
•■liaaaa tiiiHin badNlMdai Smi^ arrangM. 



Der UmlurHso-Verein in Eislingen gab SonnU;, den 4«. Juli, 
in dar StadUtraba ain Cooeart, tm watobaat t al gia da Hasikstucke (u 
befriadiaeiMler AndtlbraaB kanaa : •Herr, arbann' dich*; Choritesaag, 
vom Pabst GreHor d. Gr. an» Jahr <tO in der Kirche eingerührt. Dia 
Heiligung de« Cbrialan, Cbor *oa Rieh Farrant. Präludium aDd 
Fun« :A-nioll( für die Orpiel vtm Srh. Ba<-h. ("»eitillirbe .Melodie für 
Sopran von Joh. Wolf^ann liank. mil Or([elb»*>!leituii>.' miwIkmi \on 
Ch Kink. Die iiimniliscIiL' llochirit. fuDf»liminn;cr CJje)r \ün U Kr<iak. 
I jrt'K (i-oioll; für Violiuc und Ortifl M>n T;iilini. -Vd^iKi" rWigioso 
für or^ei und Violine von J. J. Abert. Cbacunne für Violine von Seb. 
Bach •Ehre toi GoU^ , Chor von Dem. Bortniaasky. »Vater aaaan, 
impian-Solo mll Orgelbenleitung von Carl Nikota. Gebet. Klreba«- 
atuek für Cliiir. ."^IreichinsSrumrnif und <)r;;el Min <Ji link 

Die •Deutsche Allg. Zl«.» Us»l sich au.« London berichten. Am 
Soonabood, den i4. Juli, ist Moyerboor's «AhihaMriB« laank ttbar 
die «ogliacbea Brelar gagaatM. Die OirooUoa dar luliaoia c haa Opar 
von Covaolgardao hall« «araehwandarlacba XlUei auf dl« luatUlloag 
verwandl, «ich dagegea aack «riaabt, (ut tai aUaa Ael«a Bahdrig dta 
Scbeere xu handhaben ; sechs Standen wtrea aelbst fUr ein geduldi- 
ges Londoner Publicum xu viel gewesen. Die Aufnahme war im Gaa- 
zcn eine «arme, doch klairt man Uber Mangel an t1ic«Mndea Melo- 
dien — l.nd fi i rii r Fraul. Adele k i n k >• 1 , eine Tothler lifi Dicb- 
iTs, Wird, »IC »ir vernehmen, demnuclist eine kuostreite Dach 
ßeutarhiand antreten Die «.to^sv musikalische Becabaag ihrer Mailar 
bat sich auf sie vererbt, und bei ihrem jeUt erfolgten Auaacheidaaaas 
dar ■MMlhalHe N D Aoadatta bat Hada« arafa f ral« lltrCa«faillla% 
die lilbarM davaagaHafM. daiWMViwallBjadaoi Jakra 

vervelien werden. ' 



ANZEIGER 

""' Gesang- und Musikschule. 



leb beehre mich jiizu/ri,;i>n, ich am ( -S. j.leiuli. i d J eine 
fiMMlSMbal«, verbunden mit Clavlcr* und HeroivBielehra, 
«Nflhaa «wd«, fitr Coraoa larftUt in «wol M«nl-AkihalbMigM: 
I. gpaeleBa AoatiMaae dar gtinoM; a. Ltkr« daa^oitoigi ki aii« 

Oalinngen : im dramatischen , oratorischen und Concerlgei a a g . Dar 
UMsrricbl kann dewlMh, rrantösisch und englisch ertheill waraaa. 

Da der Unterzeichnete die Gesangsabtheiluo« »ell>»t leitet, ~ 
vorllnflg nur tf V'hUler ^nd Schülerinnen »ul^enommea 
Dar Uolarrichl wahrt vom 1. September bla som 4S. JuoL 
-Dar Pnto kMgt jahrlicb 4 to Tbhr. «d« Ml M. C. 

J. Stookhiuten, 

■ 8. M. des Königs von Hannovar, DirtgMl d«t 
PbillMnBeaiscbeii Vereins und der Sil 
in Mamburg, 
a. OarUtt>8tnuMe. 8. 

I IMS. 



um v<riig rm Iwilttif waä Uttel in 

RmsM Oimtira 

lui- dm« PianoHorte zu Ü Hunden. 



Ann Iii 11 


. 10 Nur. 


La Gaxia ladra . . 


iSNgr 


Aureliami 111 l\ilmlra 


. <*» - 


L'Inganno Celic« . , 


, «» - 


II Barbiere dl äeviglia 


. «a - 


L'ltaJiana in Algieri . 


. la - 


Bianca e Falliero . . 


. IS - 


La Scale de GetU 


. 41». 


n Bruschino . . . 


. III- 


Le Si«ge de Corliilh« 


. tl - 


Cendrillon .... 


. «t - 


Tanerad 


. 4t - 


Corrsdino .... 


. 4S - 


Torvaldo e Dotttae« . 


. 41* - 


Deinetrio e Polibio . 


. 1» - 


La Douna del Lago . 


. 7»- 


Edoardo e Cristina . 




II Turco in llalia . . 


. I( - 




<l> - 


LaCoBitaOry. . . 


. • • 


Gluok's Oamtnren 




fOr das Fianoforte la ] 


nröi und vier H&nden. 


k SVll ttssM 




la ikr liadta, 




IpkünletoAaMi . 


Hüft, 




11» Nr- 


Atoaäla 






«» - 


Iphigenie in Tauris . 


. 4t - 


Iphi^ie la Aulls . . 


4« - 




, 40 - 


Iphigenie in Tauns . . 


4*1 - 


OrphaoB und Burydloe 


. !• - 


Orpheo» aad Borydioe 


4»* - 


Druck nd Verlag von Dati 



Iii Soeben erschien und M 

lungen lu beliehen 

Johannes der Täufer 

OralMion in i Tbeileg 
nach Worten der heiligen Schrift 

VM 

J« Ea LeMÜharda 

Op. SB. 

C'lnvlrt— .Vumujt «I Tlilr. Nur. 

Leipitg. Juli 1X05. Brrilkopf und likrtd. 

;**4i verl.iK von Ir^ilkarr udUilrl iii Leipiifc. 

L. van Beethoven's Ouverturen. 

Ari :<r) iii 'nt (Ur das Pianoforte zu i llamlen von E. Pmct. 
4. Promelheus 
t. Coriolsn 
I. Laooora Nr. 4 



1. UoaoM - t. 



. 4SNgr. 
. 45 - 
. 4t - 

. M - 
M 



t. Fidclio LeuüoreXr. t ; l( Xgr. 

7. EgmonI <S - 

I. Ralneo von Athen .4t - 
gl. MaaaiwMar . . . «» • 
H. KBBlg W agka « . . . 4g . 



I«. Welke de« «aaae« . St Mgr. 

L. van Beethoven's Ouvertüren. 

Arrangement für das Pianuforte zu vier Hiaden. 
XeM Aaagiftg» 

4. Coriolao. Op. ti. Cranll — XUr. M M^. 

t. Leoaore Nr. t. Op. «lü Cdur — . - gg . 

I. Leonore - t. - 72. Cdur — - M . 

t. Leonore - I. - 71. Cdur | - — . 

5. Op. IIS. Cdur — . it - 

« König glapku. 0^ «17. Bidl» — - gg - 

7. Op. 41«. Cdar — . u - 

•. Prometbeas. Op. 11. Cdor . _ . ig . 

t. Fidello ;L«onore). Op. 1». Bdar — - «s - 

10. Etjmiinl dp H*. Fmoll . . . »0 - 
il Huineii >..u Allicn. Op, II» Udii: 

KteHH^"^ kttMttMMtM^gto^^ 

Tbatigkeit die eiDpfohlmdsl«n Zeugnisse 

Anstellung als Lekrcr oder Dirlgcat. Get 
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«0. I iefprunp. 

Saola Chlara Sainte-CUiirc: Grussr Oper in drei Auf/ügcn 
von Ch. Birch-ITeltrer , franzosisrh \on G. Oppcit. Miü^ik von 
E. U. s. S. *> Braiuucbwcig. Ucory LitoUTs Verlag. 
Fr. 1% Tkto. 

ift' Es iüt nun eine geraume Zeil her, seil zwei junge 
fOrstlirhe Bruder in Bonn »ludirten und neben ernsten Stu- 
dien weiieifcrnd Poesie und Musik pflegten. Die Lieder, 
welche der eine Brurier dirhlete, cotnpoiiirte der andere, 
uod wer jene I-iedcrhefie jr kennen gelernt hat, muss ohne 
ROcksichi auf die Verfauer tageslehen, dnss nach beiden 
Seiteu hin ganz acblnoglWWlke Leistungen in ihnen vor- 

Ä. Aa der Bafiifimag, ««Icli» die beiden Jogend- 
BefMi dMMto entsOade«* QBd cfflllHe, nMRaller- 
iiagi die Yerebfinig fOr die holdselige Beherrscherin eines 
f efflKB Insalreiebs grossen Anlheil gehabt haben, aber daxs 
diaee Begeisterung in der edelsten Weise poetisch und inu 
sikeKseb und 7uglt'i< h in so ttlchtiger Arl siih zu »Oenliaren 
vanoochte, (i n in Im ui ehen das Khi< iniille, Anerkennungs- 
derselbeo. Der Liederdichter von damals trug den 
~ ; hieea Albert. Spller ~ 



• Dtf Opern der erltucblen PerMnlichkeit. von derrn einer oben 
für jiHil (iif Rede nt sin ) .tu «uiini'n Orlifii neiiUflilan.iH iliirrh Auf- 
fülinjnt'^ri lw-li;irint, iiln'r,\^-'' iin< s. lj.-jiit, \uij r krjUt im- h wi^nlg 
beruck»ichliKt wurdea. Hat man >ic viclicicfat hie und da, lumeDt- 
tteb «• ata VerMItaiss naMriieliar AbhiagiKkaM sUU halt«, ein w- 
wi$ tbanoheist, so sind sie a«f dar andeni SeiU. besonders da, vre 
gsfada das rarstliehae Alton ««iiea Vagegen eingeoommeo 



trar mad Alisa, was •dUeUaeUseben» ürsprangs, von vornberein ab- 

genelKt hi. cewis« »neb nnlarscbllxt worden. Kbeadethalbscbetnt 
e» Pflicht .N r hntik,, unbeirrt darcb die SIeünag det Autort, «ie 
durch rkilMüln Antipathien, daa wirkUcbe Verdienit abruuUk'<'n and 
tvomotjUch festiunU'llen. Die »Iter aufgeworfene Fraiie, oh valor- 
acbalt jener Upern der fragUcben PeriOolichkeU elnikg uu<l ullcin zu- 
zuaehreiben sei, welche in halbofHcieller Weise dabin beantwortet 
dass Our die Instrnmentirang voa fremder Uand her- 
>. Ooeaa, daas dtdanifs Pwson- 
iwird, ibrsB Namea positiv den 
Werlten seibat vorgeaetsl hat, dadurch aber auch die kttaatleriacb« 
Verantwortung auf »ich nahm und ta tragen hat. — OaM aerade die 
■Santa (".biara> lu obiger Beaprecbnng für die«mal KewAhll wurde, 
hat seinen Grund dar); , daaa diaee Oper von Ji-ucn . v^rli li<' iturrh 
AnlTubruogeD auch die andern liennen geiemi lialitMi . als die gereift 
tcale, wirkungavollste beieicbnel wird. VlelU'u hl hndeo wir nocb 
Oeiegeoheit, aucb die übrigen Opern einer tummariscben BeitaiMUang 



wir das VeihUltniss umgekehrt. Letzlerer hiit m-ben vielem 
iruirrri Srbiineii lind Guten, das unter seiner sorgenden 
l'llege (ledieb und das .seinen Namen und sein Wirken 
seiner Familie und dem Lande, dem er später angebtfrta, 
M hocb g^chtet und segensreich werden liesa, uach- 
nials vamgtweise der Poesie sich zugewiendet, wlhreod 
ersiorer waMeilerad mit dea GoinpMdilaB «eiatr Zeil ia 
die Sdmaken tret. Wir beeittea twa iln«jvi*le kleiaew 
Werke ungerechnet, ausser der vorWeglBden noCb ver- 
schiedene gro.sse Opern, die an mehreren Orten vt iederbolt 
aufgefilhrt worden sintl. 

Betrachten wir nun /unüi hsi den Teil der vorliegenden 
Oper. Villi t'liierso gewandten und hubnenkundigen Schrift- 
stellerin, wie Frau Birch-Pfeiffer sie ist, lu>nnt« wobl nur 
ein höchst wirkungsvolles und dankbare« St^et gewiUl 
werden. Weiter aiand M «nraMt 
kundiger Baad «ageerdaet aad ae 
voll verwerthet wOrde, den dem TonseUer ein Erfolg sei- 
ner Bemühungen und seiner Arbeit im V6raus gesicberl 
ersrhien. Wirklich ist das ganze Gerippe der Dichtung vor- 
IrelTlich auspediicht, aber — diese selbst, die Gedanken, 
die Verse enlsprcclu'n dein nicht. In den gcwiihnlii b.sten 
Reimereien — Lust und Knist, Liebe und Triebe, schief 
und tief. Sein und l't ni u. s. [. - leiern sich ganze Seiten 
bin. Wie ao viele ihrer Liut- uod Schauspiele Ilsst aioh 
auch dieaer Test kann leaea ; es gebort die Entfernung dar 
Bahne data, aoll nwn ihn genieaaSar faden and aeine p«»- 
sodischen Mlngel vergessen. Wie die meisten Obrigen 
Diebtungen der Verfasserin scheint nuch diese nach einer 
gewissen ."^chaldono Gearbeitet lu sein, f'hfire ohne Ende 
und ohne Handlung. Ancn und Iiuetli' mit l,Trit:ü' '"treckten 
Versen, deren Schluss man kaum erlebt, und alles dies am 
hergebrachten Orte, verzAgem den Verlauf der Begeben- 
heit fortwährend. Und doch ist dasSiyet im btichslen Grade 
interessant itnd spannend and mit einer Kunatferiigkal^ 
die einem fleriba Bbra maabea konnte, ist allaB bei ' 
zogen , waa die Bieb Abweciulung und 
KfTecten begierige Schaulust befriedigen und sättigen kann. 
Auch dieser Teil hat unsern Beifall nicht; doch wollen 
wir die Klagen, die wir bei Gele^jenhiiii der letzten Opern- 
besprecbung ;siehe Nr. II — 1 3 dieser BMticr schon laut 
werden Hessen, hier nicht wiederholen und uns der Hand- 
lung und ihrer .Anordnung im vorliegenden Werke nun 
ges3urol zuwenden. 

Daa Saiet ist aas der aa tregfaehea und i 
denTordiilea so reiehoo maelecbaB Geeebichte i 
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IM« ■flnuilinig iMgiBot bald bmIi d«r, dorob Apmte M 

der Insel Aland (<6. Juli HH) ^jcwonnenen Schlacht, die 
Peler d. Gr. zum lli'rrn der Ostsee tnachle. Die erste Sc«ne 
versrtjt iiii-; »n J -ii Hof dos GroüsfUrsten Alexis. Dum i, 
einSotin l'el^r» und jener hartgrbackenen Allrussiii Eudoxia 
Lapoucliin, die derCiar um ibri r Anh.inKlichkeil willea an 
di« barhnn.si heD SiUen des Landes und den fast unbesiet;- 
bnen .M t r;.;Iaaben des Volkes and in Folge ihrer ausge- 
BWNheiteu UMfli|ili«gMakk«U Mn «11 mim Nraerangs- 
plme in duKlMtar Soadd» vmmuA totte, w» aie ff <731) 
noch das traarige Bade des abal cnogeneii und senlecbt- 
geleileleo Primen und die weAtelnden Geschicke der 
Nachfolger ihres Gatten erlehte war an die PrinTcsMii 
Charlotte Christine Sophie von Braunschweig-Wolff nliui- 
lel vermählt. Diese l)eklai;ens\viTllie deutsche FUrsten- 
lochler, wie so viele andttc ihrer deut.vchen fursliicben 
Schwestern da.s Opfer cuwr schmählichen Politik, hatte 
man »a einen barliarischeo Hof gebracht und eioem Itona« 
naMnitt, der dareh seine bestialische Bobbdi nod Bra- 
laliii ««är in dflo mtiiiMn Kreiaea, Jd dtocB «r, dir 
kanlUge BemohMr, sieh bewegte, Abubea und IHd«^ 
willen hervonurufeu im Stande war. Charlotte, die Mut- 
ter iweier Kinder — einer Tochter (f 4728J und des n.ich- 
maligen Kaisers Peter II ^tarb, 45 Jahre alt, 1730 an den 
Blattern) — erlag bald den uunatUrlicbrn Misshandlungen 
ibresGatten und slarb17l5. Wenige Jahre*spaier erreichte 
auch diesen sein Verhangniss. Als Empörer gegen seinen 
Vater warergenOthigl zu fluchten. Nachdem er sich längere 
Zeit in Wien und NaepeUalfiahtltMi b«tt«, (eUag M «ioeD 
•rgHstigcn MfB'ilM Caan flia ter Bttakkallr nd Daier- 
warfong lu bewegen. Kurs darauf neuer OmtrMte be- 
Mknldigt, ward~)>rins GefBngniss gebracht und von aeioeo 
Biclitem einstimmig lum Tode verurtheilt Er starb, ob- 
wohl begnadigt , am Taj!« nach der VcrktliuiigunB seines 
Urtbeils an den Folgen di-r .NtTsuiuTsi iiiiUrruni:. mcIIcm hi 
auch durch Gift oder auf andere gewalt.saiiie Weise, den 
7. Juli 4748. 

Dies die geschichtlichen Thaisacben. Die Oichteria sieht 
non verschiedene Nehenpersonea barbd aad (lllli der 

GharloUa, ab« «i« an den ninbehan Hof _ 
war, batia «ich eines T.-iges auf einem Spaziergang ia 
Wäldern des heimathlicben Harxes verirrt. Ein fraatSei- 
sclier rdelrnunn, der in Russlar.d Kriogsdienste xu suchen 
beabsicbiigle und eine einsame Heise durch den Harz 
nechte, begegnete der jungen Fürstin und geleitete sie zur 
Stadl turtlck. Dieaes fluchtige Zus»nimentre(Ten Hess einen 
tiefen Bindniek M beiden «urOck. Victor, Chevalier 
Si. Aaban bawabüa akbt nur aiaa iebbafl« Erinncruag 
aa dia aabaaa Oabatnita, ar batta aaab aia Uad; daa «r 
▼enibr horta, aataaai CididilBina ■■»argMillab ain»- 
prtgt. 

Im ers^.pn \ct derOpafiehen wir die Hofdamen und 
Cavalieie des grussfUrstlfamea Hofes versammelt, der Prin- 
sessin Glückwünsche zu ihrem Wiegenfeste darzubringen. 
Da sie vom dienstlhuenden OfRcier, Alpbons de La- 
borde, abgewiesen werden, flüstern sie sich Bngstlieba 
Befürchtungen tm, das« weU wieder in Folge hBusliebar 
Hiaahelligkettaa dia Plralio abgaballao aabi konnte zu er- 
acbabia«. Viaiar, tvm laiiar gwaadei, ta dam bereits 
aoflb M losda voa dem «abeflvetlan Gaaebicke der jungen 
Fürstin gedrungen war und der nun voll Theilnahme nach 
ihr forschen lUsst, findet in Alpbons unverholTl einen alten, 
lieben Freund Heide haben nichts Eiligeres zu ihun, al.« 
•ich ihr« Ltebesscboienen oiittutbeilen. Victor klagt iro- 
nar aaab «■ Jana aabBaaDabakaaMa daa Hataas, «aodar 



araafawigahb geaebladaa wibat, Alpboaa Habt dia Jagrad- 

freundin and Vertraute der Prinzessin : Borth a von B lan- 
kensee. Ersterer, von seinen Erinnerungen ttberwaliigi, 
slnit endlich drin Frrunde jenes SCbOne Lied vor, ilas er 
in seinem Herzen so treu aufbewahrt hat, und das ihn jetzt 
der verloren geglaubten Geliebten unerwartet wieder na- 
her bringen soll. PlOlzlicli nilmlich tritt die Prinzessin mit 
dein Rufe: iMein Lied, mein I.ied !a auf und Gndel in das 
Sungar iavaa fraoidaB Edelaiann, den anab aia nia var- 
gesaev kanata. Naehdaai dia Iritaoaaagnaaaa «arobar iit 
und die OfRciere eatlaaaaa siad, bereden die baideo fi—a 
dinoen, Charlotte and Bertha, in einem grossen Duette dea 
Plan einer Flucht, .\lexis hasst .seine Frau , setzt sie um 
einer pemeinen Biihierin willen, der sie die Aufnahme un- 
ter ihi e Uortianten verweigert und die nun den Verblen- 
delen zu immer neuem Hader gegen die Gallin aufstachelt, 
zurück und misshandell sie nicht selten auf die roheste 
Waiaa. Ein Bot«, Herbert, ihr Geheim -Secretar and 
aHar, tranar IHaaar, daa sie heimlich an den elterlichen 
■af leiaadt bana, kabrt nrodi, aber aboa Ti 
ta briagea. Wia darf ihr Vaiar, dar Reir 
Landchens, es wagen, dem mächtigen Czaren Tralt IS 
bieten ■* Er verbietet der Tochter zu fliehen und ermabat 
sie zum Ausharren. oSo bleibt der letzte Helluni;sengel 
nur der Tod« — so ruft in Verzweiflung das unglück- 
liche Weib — »da mich der Vater vun sich siOsst«. Schel- 
tend und missmuthig tritt in diesem Augenblicke Alexis 
ein. Ihm ist es unerträglich, dass Charlotte noch immer 
dauiacbe Badiaanag am aieh hat. . Bertha imd dar all« Die- 
ner, dar aban arrt aarflekeekaomaii lat, aaflaa vartManl 
werden, wenn nicht Eophrosine, seine Geliebte, nnter dia 
Hofdamen aufgenommen wird, ein Vorschlag, den die Prin- 
zessin mit tirf.sipr Entrüstung zurückweist. An diese Scene 
knUpft sieh ein frtihliche.s zu Ehren des Geburl.sl iccs der 
Fürstin veranst.illetes Fest. 

Millen in der trostlosen Umgebung, in der Charlotte 
leben muss, schlagt ihr doch ein warmes, treues Freun- 
deshen. Sie hat einst durch einen Fussfall vor dem Ciaren 
dem Sahaa des griechischen Leibarztes des Czarewitsch da« 
Lal»aa gacattat. Dafhr waeht noa auch Aaraliaa abar 
ibian Umwaa Labaa. Vm Alazit daia aafiiafanlart, abMB 
Gilltraek lo mischen, der in goldener Schaala wahrend de« 
Festes der Prinzessin gereicht werden soll , weiss er die- 
ser einen schnellwirkenden Schlaftrunk zu geben. Sie, die 
wohl ahnt, worauf es ihr Galle abgesehen hat, erbittet, 
ehe sie trinkt, noch die Versicherung, dass ihre Freunde 
ungefährdet in die Heimalh zurUrkkehren dUrfen. Aure- 
lius sucht den Schmerz der Freunde, die um die Sterbende 
iaala Wabkiaga arbabea, ta lindem: »Wa« ihr aoab aabt 
oad b4lr I, badaakt: ihr kaaa daa Giab varFraflMl frimi; 
•priehtdaeh dar Herr: *dnrob Tad «am Labaa!et Wib- 
read die Dalderin ihre leuten Werte aoasprieht füllt der 
Vorhang. 

2 weit er Act. Die Bühne stellt eine unterirdische Ca- 
pelle vor; im lluitcrprunde eine durch eine herabgelassene 
Gardine geschlossene Halle, zu der man auf einigen Stu- 
faa atapmteigt. In derselben ist der Sarg der Prinzes- 
iiB aoigaatalU. Cnmitlelbar anler ihr ist die k«is«Hicbe 
Gndl «a dankaa. Ernste faieriiebe Priesterehore Oeban 
den Himmel am Gaada and awiga Haha flir dia Saala dar 
Heimgegangenen an. 

Alphons hat die Todtenwachf. Bertha kommt mit ge- 
senktem Haupte die Stufen hrrali. Ehe sie dem Uiichbela- 
denen Lande auf immer den Rücken kehrt, woliie sie noch 
einmal die geliebte Freundin sebeo. In einer Cavaline singt 
aia MM dan Galiabtea, dar aia baM faaa ta baaitaaB bai. 
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tbren Eiitschluss vor, sich von ihm auf immer tu Ireoneo, 
denn: ider Frühling log vorüber, dw Rlüihen sind ver- 
welkt, das ilert ist todl« — und tibe er auf alle diese nie- 
derschmetternde n Reden su antworten vermag, isi sie 
vtracbwunden. Alpbooa, darofa sdoo Pflicht lurUckgebal- 
IM, vermag ihr nicht einmal tu folgen. Zoden tritt in die- 
«MiAiigflBDlkk Vietor ein. Auch «r will der tbMwi Todien 
•ÜMB lettlMi GroM legen. Alpbons liest ihn alMa, bmIk 
dem er vorher die Gardine zamckgeschlagen. Ifen eieht 
nun den ofTenen Snrg mit dem Leichnam Cbarloltens. Der 
I.iehtMidi' flicht in begeistcrli'n Worien »einen Gefühlen und 
Emplinduugen Ausdruck und schwört Rache lu nehmen 
für den Frevel, der jin dem cdli-n Weibe verübt worden 
isl. Plötzlich naht der Czarewttsch. Victor vermag sich 
eilig onr noch hinter einer State la verbergen. Alexia, 
wtoaneiad, daee er dan aliceoMia verbreiteten Glanbea, 
darinihBdeall0rderaeiM>WalbM«rblioiit, «Mgefen- 
treleo nuaa, liat aidi la den vartMiitei Bohritta aal^ 
•chloeaen , die Todt« noeli eittOMl n aebaa. »Wohin ieh 
irele«, sagt er, r.u-ift'ue Schlangen, ein scharfer Dolchstich 
jedes Wort' Miin sLirrl mich ;iti mit bleichen Wanden und 
jede Lippe flüstert »Mord«. Ki.lin itiii^^ ich, dem Verdacht 
zu slehn, noch einmal die Verbasste sehn!« Vergebens 
»ucht ihn Aurelius, der mit Sorge dem Ausgange seines 
Pienes und der anhaltenden Wirkung des Schlaftrunks 
entgegensieht, von seinem Vorhaben swUeksttiiaiteo : »Tor- 
aiel^ Herr» bewahre dich vor Grmii; ea iak eis eigen 
IKng nm daa Gewisaent — Bleib fern ihr, aonet vorrtthat 
daselbst die That, die Leiche blutet, wenn der HOrder 
nabtl« — Umsonst ertönen die frommen Gebetslieder der 
Fraaen aus der Tiefe der Cii[>fl!c. Auch das Entsetzen, 
das sich an die Fersen des Murders kettet, seine Kraft er- 
Sehlaflt, seine Tritte wankend macht, vermag ihn nicht zur 
bitfemung lu bewegen. Aurelius erkennt nun mit 
Schrecken, dasa der Schlaftrunk m seinen Wirkungen 
naablliiti Nur mit Moba ftUiiiit ee, die itarbeiHrtmandan 
Franoa nnd Frleaiar von daa Süsa a a t i i m t an baltan. 

Mit veratooktMD Berun todari Alnia jotal die Ver- 
aamaeilen tum Gebet fDr die ▼erstorbeoe aof. Charlotte 
bebt bei den Worten desselben : »Kein nicip vnr Gottes 
Thron sie treten, wenn zum Gericht — er Sünder — ruft !« 
und nur von ihm bemcrlti, ithue den ubriuen Körper zu 
bewegen, die rechte Hand langsam. Neues Entsetzen er- 
greift den MOrder. Unter den lauten Choren, welche uro 
aia ertönen und bei den Schlagen der roitternUchtlichen 
O laeha erwacht endlich Charlotte völlig. Sie erbebt sich 
WHBnawd. Aorolina tritt raaeh m ihr wid fuai ihre Hand. 
81a erblidct sieh ontaant in Saifie liegend. In dieeem 
Augenblick OfTnel der Arzt die FalllbUre der Gruft. Der 
alle Diener Herbert drängt sich durch die OelTnun^, uui- 
fasfit mit kraftigem Arme die Scheintodle und zieht sie in 
die Tiefe. 'Die Fallibüru scblicsst sich geräuschlos wieder. 
Aurelius wirft den Purpurnianl«! Uber den leeren Strg« 
Mitteriiacbi ist vorUber, der Sarg wird versenkt. 

Dritter Act. >'acb einer allgemein verbreiteten Sage 
wiro also Charlotta nicht gaatocban, aondom dnreh 
anfiptondo Trana einiger thrar Diener g aret la i nnd gllck- 
lieb ins Ausland geOttehlet worden. Der Zuschanar aiabt 
sich plötzlich aus dem fernen Norden in das lauberisebe 
Italien versetzt und (indi i dir Helden der Üpcr am Fusse 
des Vesuves unii der Kilsic des tiiajesWliscben Golfs von 
Ne.ijii'l wieder. Choie diT Winzer, Fischer und M.idi licn 
erklingen nach- und miteinander. Cbarlotle, unter dem 
~ Santa Chiara, tritt unter das frohe Volk, sich 



selig praiaend, daas ein Wunder sie ditrcb Tod an nenom 
Laban lUirta, nnd daaa aia not dar Fkvibeii nnd dar 



schönen Well Gottes sich erfreuen dorfe. Sie ist derSchuii- 
geist der Gegend geworden. Mit ihr kam den FiedrJngten 
Hülfe, den Betrübten Trost, den Leidenden Segen. Die 
Ljindleute umdrlngen sie jubelnd und schlingen in aus- 
gelassener Lust vor ihr ihre volbsthtunlicben Tlnse. In 
all das wilde Treiben MmIb tM plotslioh die Glocke des 
Ava Maria. IMa Laak vantaanM mit ainani Mala, Alle 
ainkan tnr boBigan Jnngfiwi baiand aof dia Enia. Batanf 
aber beginnen sogleich wieder dia nalariMVehaMa ÜBM 
und Lieder nur um so jubelnder. 

Reriliii vcr.ibficbiedet endlich die Landleute und ermahnt 
sie, .Hilf ciucn fremden Mann, eine dunkle, unheimliche Ge- 
stalt, die seit einigen Tagen in der Ge||;eiid tierumscbleiche. 
Acht zu haben. Diese Erscheinung macht der Freundin 
lebhafte Sorga nnd giebt ihr Veranlassung su einer recht 
bobscben Bomama. Aneh Chariotu Corobtat ein Schalten" 
bild. So lange die Inda teon IMnlar Mgl, vann^ ria 
sieb ihrer Fraibeit nicht gani an affranan. Sie omblt nun, 
dass, als sie im Serge lag, sie weineh bSrte und dess daa 
Wort I. lebe, iheiirem Mundo entströmt, | Iriuln li in ihrer 
Seele .Nacht wie ein lichter Strahl gefallen sei und dsso 
es noch immer in ihr forlkiinge. *) »Hu liebst«, antwortet 
Bertha, »Unselige, welch Geschick! Im Grab erkanntest 
du das Glück, daa fremd dir war — ich hebs besessen, 
Alphons! Nie kenn ich dein vergessen.« Hornsignale hin- 
ter der Scene. Bengen ergreift das Bert der Freundin, die 
an Gott Hebt, ein niaia aofa Mena in dia Bli^a dar Falndn 
bllan in laaaan. 

Ein Sbirre, Alphons, Victor und Aurelius betreten, von 
verschiedenen Seiten herkommend, die von den Frauen 
verlas.sene Bühne. Victor wird von seiner Rache getrieben, 
dem Czarewitsch , dessen Spuren er bis bieher verfolgt 
hat, nachzufurschen. Alphons und Aurelius handeln im 
Auftrage des Kaisers, der des aufrUhriscben Sohnes unter 
allen Umstanden sich bemächtigt sehen will. In die wie- 
derholten faierliehen EMheachwOre Victors binain klingt 
idMalidi Jaaaa HabUeba Uad, daa alaU aainar Brinnomng 



so lief eingeprägt bat und des nun aa MMt 

die Liebenden wieder zusemmenfubren soll. Charlotte 
leupnel aber jet7i den Freund, niemals hat sie ihn früher 
gesehen, was ihn so heftiiz bewegt, kann nur ein tauschen- 
der I rauiii sein Von ihr befragt, wae die Fremden in die 
einsame ferne Gegend locke, theilt Alphons mit, dass sie 
im Auftrage des Kaisers nach Alexis forschten, der, de« 
hollischen Comploltes gegen des Vatera Leben verdach- 
tig, hieher geflohen sei. Victor, die Abaiflhk Charlottens, 
Ibra geose Yarganganbail in a«rigas Yif gpi a a n an hallen, 
dordisobaaend, und baaallgl vnn dar ( 

I.ehen 7U wissen, gelobt, 
\S unsehe zu erfüllen. 



*] Bio« CJtonl«llft «II« Nr. 41 und Recltativ und Ari« Nr lt. to- 
wle da« RecitaUv des Weui Nr. ii und Andcn-s fehlt U.eils im Oa- 
vienostuf!« , Iheili nicht dieser ganz vcrwhiedejirn liifnill jl» d»i 
Teilbuch. Hier srhrn wir , iindulein die \ i,lk-:rin-'-, ii mi i[ i iitfeml, 
die Frauen Charlotte und Bertha traulich plaudernd beUMComeo. Wir 
erbhrw, dasa Harbm-l die nueht aus dar Orabcapelle ta 0eakal4ar 
Nadit gWeUieb be««rkat«lllst, dasa ihm «ulangaD, die Fl i i wi dln e sB 
bta Mäher aa Ahraa aad Utoeo hier eia atcberes Asyl la veracbaflaa. 
Nun lal dar fcaam voaeeiiwerer Krankbell Geneceoe icbon leit eioi- 
gea Taften «effitgaBgM, um elo .Sehiff zu tacheo, das die FIttchUgao 
nach Amerika bHogen wll. Kaum huben dia Frauen die Sceoe ver- 
IniiiTi sn tnll Al«ii» auf. Mit Zaubernewalt lieht es ihn, den raboloa 
»..n l.,ii)d XU Land dus Ge»p«n»t Minen bleichen Weibes , der Haas 
Vsicrs jaxl, aacb dieier Gegaod. Er w«a* aicb bawactit, tkakm- 



llch verfolgt, iebco 11 bebtet er vor Ji 
•r wieder dem iaslwa Scblnad des 




«eiiiMii 
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In diesem Augenblicl »lüni AI|phon'i, ;ilheinlos dt-n 
bci j; hiTfilicilriid, herein, die Nühe dt s i^cin-w iis, h an- 
kündigend. Dieser, langsam .vom ilUgct recbis tierunior- 
kommend, mit sehenaa Blicken inweilvn rflckwans sehend, 
«ird wiederum vm «II den aebrecklichen Visioacn, die 
seioeo Geist bis lon Wahnaiiiit marlem , verfbigt. Pei- 
Difendar OuM qalh IhB» «io gllliiMul Rebar amtgl das 
BlM ihn am den Adern. •Einen Trank !t m ruft er. «Gebt 
Wasser mir! Ihr hartes, ich will trinken ! Elendes Tolk, 
gcborcbeo lehr' ich dich !• Viclor hall ihn von der Schwelle 
von Ch.irloUcns Wohnung zurück, und snforl i^ntbrennl 
zwischen beiden tödtürher Hitdor. Das Vuik,, vom Geklirre 
der Degen herbeigelockt, dringt herein, l'nd nun beginnt 
Victor seine Anklage: »Alexis Czarewilscb ! Du war^t ge- 
bofSO der Sohn des grOssten Mannes dieser Zeit. Des 
ThroMO Giaoi, ftlr den dich Gott erkoren, hast da durch 
MordondHoehTomdiflntwieibtlt IhrtrittdernmAMisser- 
sten gebrachte Prins heftig entgegen , wlhrMul Cbarloiie 
fQr die Krhaltung des kaum wiedergefundenen Geliebten 
XU Gott fleht utul die Vnlksniasscn verwundert und thcil- 
nehtnend der seltenen Scene sirh lusv enden. AK die Auf- 
regung am höchsten (Tcstieuen ist, liiit Aiireliiis mildem 
Rufe: *lm Namen des Cr.iren liditel eirx unter die Slrei- 
tonden. Alexis glaubt , als er Russen erblickt, sein Spiel 
gewonnen nnd wahnl schon, dess sie kumen, ihn auf den 
erledigten Thron hofanonilea. SMI dessen erfthrt er nun, 
dass die Voraehurtn»! Mld«ekl wnnl», daia din Genos- 
sen Ihn verrathen hsben ond dtss er vom BwHo tarn Tode 



liier rliese NaohridUon v\il1 er 
lern ihm gegenOberslehenden 



verurtheill ist. Au>;ser sieh 
wenij^sten'i noi-h ft it-he .-in 

feinde nehmen. Im unls. (n nlerKien iii:enMi<-k stilrzt 
Charlotte zwischen die Kümpfenden. Nun, wdhnend, das 
Grab habe die Todte ihm enlgegengesandt , umßingt völ- 
liger Wahnsinn seine Sinne. Veruehens ruft ihm dieGerel- 
tele lu : »Zum Gott der Gnade heb' die blut'gen ilünde — 
lass' «b vom Frevel, denn du siehst sn Endelc Wilde 
VersweUlong hat ihn erfasst; aZan Bodef — Weh! — 
PgaaoM daaGeriehul — Die Uidla Hand bohrt sich in mein 
Gehimf — Dort harret mein das Blntgericbt — das Beil — 
dnrt die Verhiisste an des lliiortiels Sehwelle — eh ich liicli 
wiederseh — hinab zur Hülle.« .Nach diesen Worten tödtet 
er sieh selbst 

Die Liebenden, deren Verbindung ferner nichts mehr 
in Wege steht, und Charlotte, die selbst des Czarcn Vater- 
a^ten auf ihren Csnwran Lebensweg empfangt, gehen ver- 
eint einer Doon Zofanft enlg^ao. Die Oper eeUiesst 
*i ab. 



Wfini tMt vtffesaene CWUb Womatin tob 
Beethoven. 

{0§. lOS. C-dur, D-dor.) 
— fj— So lange wir Gelegenheit haben Concertpro- 
gramme der verschiedensten deutschen Süldte tu lesen, 
selbst Concerln zu besuchen und in Dilettanten-Kreisen 
Musik SU hören — ein ZeUraun, der ongefilhr aia Vierlel- 
JeMundert «nraast — , ht ms immer die Wahmehnnng 
anfgaalossen, dsss gewisse Stucke berühmter Meisler eine 
beinahe Qbermassige Beliebtheit geniessen, während man 
anderen Stücken ilersi llu n seilen oder nie begegne). So 
wenig wunderbar dic-e Wahrnehmung an sich scheinen 
mag, da dem jwpular Gehaltenen, dem leichter Zugang 
liehen und dabei doch Wirkuagsvollea' aieb immer ein 
' Kroh van Pireaaden und TAehrem erachlieaai, | 



als dem sehr Ki(:<-nlhUmliche , .Schweren oder gar Ba- 
rucken, so ist doeh ma rhmal mehr der Zufall, manchmal 
auch »equemlichkeit, oder gar .Nachlässigkeit von Seile der 
Klliisili r schuld, die oft genug mit ihrem Reperloir es sich 
sehr leicbt machen, und sich inmeist eher die Frage vor- 
legen ; »Wovon habe ich am meisten BeifslI tu erwarteM, 
als d i e : »Welche Kanstwerke sind dem Pabiicnn noch en 
wenigsten bekamt und verdienen deebalb am «rtealen 
gespielt su werden«? 

Was nun unsem .Meisler Beethoven anlangt , so ist es 
seltsam, dnss, u.jhrenil die letzten Quartette von meh- 
reren strebs:nnen tjuarteltgescilsehaften längst ihrem Pu- 
blicum KU eigen gemacht sind, wälirend reisende Pianisten 
die letzten So Io - S nna ten wiederholiundmildem besten 
Erfolg [auch di n betreffenden Künstlern sribet tum Vor- 
theil; gespielt werden, manche andere KammennMtkweike 
Reeüjoven'e fast veiisuudig vennebiaerigt werden. Dabtai 
sind SU reehnandie G d ur-Seaete nlt Viol i n e Op. 94, 
noch mehr aber die beiden Cello-Sonaten Op. 402. 

Diese Vemaehlitssii;iin.' ist uns um s » iinhegreiflicher, 
als ausser detn let/tgen. Hinten Opus nur nneh drei tii-llo- 
Sonai. ii ili'v \|i' Nters Überhaupt exisliren, und diese Kurra 
doch sonst du^sersl beliebt ist. Die Sonate in A-dur Op. 69 
ist unstreitig eine der bedeutendsten dem Gehalt nach, und 
zugleich die abgerundetste in der'Form. Was dagegen die 
beiden Sonaten Op. 5 betrifft, an Sieben sie sowohl an Tieffa 
des Gebalu wie an Prieisian nnd Gedrungenheit der Fem 
der A dnr-Sonate nadi, vnmn sie aueh sonst tasserst tieb- 
tich erfunden .sind und eine seltene Fülle schöner Ge- 
danken enthalten. Die in Rede stehenden zwei Sonaten 
Op. loi d.iüegen h.ilten •-ich in geistig musikalischem (ie- 
halt eher noeh Uber als unter der diir-Sdnute, sind aber 
freilich inderKnrm nicht durchweg so abiicrundi^t, fliessend 
und verständlich. Es ist eine eigene Krscbeinung, dsss 
Männer in ihren sp<ltesten Productionen mituiMer 



einer mvsüschen Dunkelheit verfallen, die fllr den I 
ungeneHi viel Ansiehendea bat, den urien eber eine Maner 

des Verständnisses bietet, aber die er nur mit einiger An- 
strengung hinwegkommt; daher denn die Rtlnstler, die 
nicht selbsiandiiie künstlerische Zwecke verfolgen, son- 
dern den gehorsamen Diener des Publicuins abgeben, ihre 
Hand von solchen Sachen gern ganz l.tssen. Die Sonaten 
Op. 102 sind aber nicht etwa durchgängig dunkel, 
mystisch oder wunderlich, sondern es können 
einige Satte derselben so beteichnet werden. Wir i 
diese sogleich - es handelt sich um das Andante (Einleitung) 
dar C der-Sonaie. dann die Poge (Fiaaii) der Ddnr-Sonaie. 
Das üebrige vreiobt nnr doreh die «nsaente Gedranganbek 
der Form, die nicht eine flbernussige Note duldet, und dto 
alle Schönrednerei, alles was sich der Phrase nahem will, 
ausschliesst, von den .unlem Sonaten ab, will daher aller- 
dings ntlher gekannt sein, erregt dann aber auch den gan- 
zen Musik-Menschen auf das wunderbarste. Und selbst 
jene Satze, welche wir von Dunkelheit oder barockem 
Wesen nicht freisprechen kOnnen, werden bei näherer 
Bekanntschaft nindestene triebt geradem enverMindlicb, 
bBdiatens etwae eigen ooer senderber eraebeinen. 
Theil In Beziehung auf periodische Anordnung und 
verschobene Cadenzirung. In dem einleitenden Andante 
«ler G dur- .Sonate welches nl]r.|,inigs nur 87 Takte /iilili 
vermeidet der Meister wie absichtlich, oder weil das Mo- 
tiv ein in lieb aelbat Obemabendes ist. 
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dw v«Uk«BiaMM GkIiw derart, dan our «inigr kleine 
tMiiiell* AlMdilOaM atauflaAm, dia dbardwa aof aekwache 
Tckllhaile verdrangt erscbein«n: eine Besonderheit, die 

dam Gnnzon etwas I.MlIcndcs, VontOrktes, nicht zum Bode 
Gel)r.irhie.s vcrU'ihi. N.irtiilcin der S.it? endlich in der To- 
nilk.1 verh.ilU Ij.ii. si tili"---! pluizlicli li.is Allegro in A-inoll 
hervor, u cli ht s jeui ll.iii|>!ti ii wird. Von nun an bewi'gl 
sieb diu üuinpusition in festen, ener|;isrhen Tongedanken.*] 
Dieses Allegro gehört lu den geistvollsteo Sattan Bcatba- 
vao't und ist so merk wardig gedrangao, data aaio gaoser 
bkall auf S% (ParUlur-) Seiten stdU. BtwM aoodarbar 
VMdiaaliliMMarak. AltmllcdarlMalarvosaiMrvoll- 
laamNoan Cadeni nidl vlal wImab, vardrttegl ar aber- 
iri.ils <\i'n Ionischen Accqrd Bufd.is dritte Viertel und bricht 
iiberhaupl, nachdem er 10 Takte vor dem Scblass noch 
einen crtjssen Anlauf nehmen /u uii'l<-n schien, sehr pW^iz - 
lieh al). Wir stehen ninhi üti, in solchen bingen reine, vull- 
korninene S(-hönheii niciit zu hndcn, allein einem Mei- 
star, der so viel Hohes und Grossartige.s in schAner vollrn- 
dalar Form ausgesprochen bat, darf man eine Besooder- 
katl, alwaa Barockes niebt aar nacbsabao, er bat auch 
daa Haebl n vorlaagaii, daaa man aa sieh gmllaa lasae. 

Das folgaikda Adagio bewegt sich wiedaria Analer Phan- 
tasie ohne deutliche Formen, kehrt dann, wir mttchlen 
beinahe sagen, unmotivirl, zum AniLinlc Thema ziirilck, 
und macht endlich einem höchst tuirniiri>iischen itonilu 
Platt, da.s Von Ertindung und Ki.ili iiml >iclltMnvcisc 

paradasu HeilerWcil erwecken inuss. Vergleiche die paslo- 
ralaa Basüijuinten des Cello mit der gegen den Takt ab- 
aehliasaendea Naobabmungsfigur, und der endlichen lieb- 
llehan Auflösung in einen langereu Orgelpuokt. Dieses 
atook iaiaina Paria ontar dan Baathovan'aahao Piaalaa und 
fordfant allain aebon, doss dla Sooata oller vorgeführt 

werde. 

Die zweite (Ddur-I Sonate zerfHIIt in drei grossere 
SAlze. Der erste S.u/ hc.M t't sich in straffen und stolzen 
Gedanken, denen innige und hoclist ausdrucksvolle gejten- 
Oberstehen. Wunderliar ist der zweite Theil nül dem 
Bwaimal pfonrntmoauftreiendenkleinao NooeD-Aeoord und 
aakwn unmittelbaren GegensaUaB aotolMhlavalltr Klaga 
«nd atUrmiscber Lebhafiigkait. 

Naeh dem anlan 8ats folgt aia Adagia hi D-moll, aber 
walehes wir kein anderes Adagio des Heisters su setzen 
wfissten. Ein choralartiges, von tiefster Emp6ndung ge- 
tragenes Thetiia. das in den tieferen Chorden, wie schwe- 
rer, duiii()f pes;itlipter Orpelkiana. ert/Jnl. wechselt ab 
(später manni;;fa(li vanirl mil cirjerij clicLil.ilU in .Mull 
(aber in A) slebeiulen, in .Narhahniungen sich bewegcndeti 
Motiv, und mit einer Dur-Melodie voll wunderbarer IlolT- 
wnigissal^ait, dia wie fraoodliches Sonuenlicbt duokoiste 
Sohattaa MMarbrickl. Die leiste Stdie \or dem DaoH- 
SaUnaa, wo das Calla die beiden MaH-TkamaD brfiigL vm 
boehst elgrathflmliehen Figuren das Claviars oben nno an- 
tcn iiit(.;;iukelt, hat fllr uns cUvas FrscIilllterrHlcs, wir 
es in des .Meislers Sonaten mit einem Slreicli-Instnimi'üli' 
■iaht noch einmal zu linden wU.sslen. 

Wie ist es nur möglich, dass Pianisten und Vmlon- 
oallisten sich nicht immer und immer wieder gedrJtn^l 
fkhlOB, das Publicum zum Mitgenuss so wundervoller Ton- 
gwHaHfH heranzuziehen? Die Antwort auf diese Frage 
nagt MBB Tbait lahtar — ia der folgenden Fuge, deren 
i sad w baran Bonor dam Vorhergegangenen gogenOber zu 



•i Eicenthumlieb gMOg M«ibl et, da» Allegro, siso dso Uaupt- 
■i.-Mi, in .Ili- pjr.iUriiooart iu tiellea und nur eine kans ffeaalasie in 
der Haaptlooart der SoBale voran n »ttm. 



begreifen in der Tbat eina acbwiarige und bodenklicba 
Zuoiutbung ist. Aoeh tnnas aa aloa baraeka Idaa gaaml 

werdan, tWr ao klangvoiaehladaae Inatrameute, wieClaviar 

und Cello, eine Poge su schreiben, afna Form, welche ira- 
erbilllich rinn jicwisse CniforniitÜl des Klanges erfordert. 
Da n^ndich bei einem solchen Musikstück das Intere.s— 
sanle der StimmfUhruni: etc. die absolute .S <■ h n n h c i t 
bedeutend uherw ie;,!. so liegt am Tage, dass die Aufmerk- 
samkeit des Hörers nicht ,iuch oaoh doTeb TOfsohlaJaia 
Klangelemente in Anspruch gcnommaa wardan aoJIla, aa 
wenigsten durch solche, die Mradan diapanlar Nalar 
siod — wie Sahfiiklaiif dofdiBxiBmraiisaaeU^iMiiiWMi 
Saileoklang dureb Bogenstrich bervorgabraebt. Wir sind 
nicht geneigt, diese Bi'h-iuptnng selbst einem Meister wie 
Beethoven pe«enUl>cr f.illfnzu iasseri, \sull. ii mIx p dagegen 
betonen, il. Ins zsmm .i ;iNgc/.eichnete Kiinsl Irr im Stande sein 
werden, den s nrh unJenen llebelsland minder fühlbar zu 
machen.* J.i uic fordern deshalb von Solchen, die es 
wagen wurden, dies Stück Öffentlich lu spielen, höbe 
KUostlerschaft. Vice versa fordern wir aber auch von sol- 
cban KOnstlam, dass aia ibro Krtila daraa aelsan, Ssaalan 
wie dia ia Beda atabaadan data Pnbliean wladeriioh vor- 
zuführen und, soweit ala mOgliefa , etwa bestehende Vor- 
urtheile gegen das Gante derselben zu beseitigen. Warum 
sollten uKllnstleru Werke von ihrem Repertoire fern halten, 
von denen das eine z»oi herrliehe, mit kurzen etwas 
eigenlliUmlichen Kitdi'itungen versehene, .MIegros enthalt, 
wahrend ilas andere einen ersten Salz und ein Adagio >VOn 
Gottes (inaden« und ein etwas zweifelhaft-scbönes Finale 
besiut 1 Sollte das Pablievni nicht auch dahin gefuhrt wer- 
den, das Herrliche fai diaeaa wie ia andern Werken tu er- 
kenaan nad ta liebea. wmm es aneh fitr aadava Tkeile 
dieser Wetfce miader ein§aaoanaea biaibea aolitet 



Miscellen. 

Weberiana. 

der Carl Maria von Weber's Leben In saines 

t swaManBaiid) 



bat. wird I 

Eindruck von Weber's Charakter als Mensch und KSnstier mit- 
zunebmeo. Die Anzeige, die diese Blltter Ober das genannte 

Hoch f;ebr.irht haben, konnte sich n;iliirlirh ruii mit licii ll.mpl- 
fr.ij^iMi und iler Biographie .lU cmeni zu bciii Iheileuden Werke 
ber.issi'ii. Wir liimirn uns ,ilur. in diT .\mj.ilimo, dass docb 
viele der Leser d. III. dasselbe nirhl gelesen haben, nicht enl- 
hallen, einige wenige besonders sprechende briefliche Aeusse- 
nmcen Weber's , dann eine Hillbeilung des Biogrsphaa üb« 
Wabsr'ai 
Oabor 



•ele. Das Beda meinet BriffM (Nr. IS) den leb beut frttb aas 
1 < L'br abtohickir, mag dich wohl etwas beiurohigt bslMD, Ich muas 

mir daher »i-nijjstcn» den Trost gOoneo, dir »uch sogleich lu schrei- 
l'iTi, il.ou AMrs u I I tter bt'iftelegt ist, und nurine ««leiifite Enls. tili sn<'ii- 
heil ihn' Kiit« Wirliiin(( nicht »erfehll h»l. Me sehen Ja»» hk- fs mit 
etnpui Manne lu Ihun h.itien, niil dem man nicht spielen und spassea 
kiinn son'l>-rn der frul uiiil unladeibaA bandeU tiad Bicbl und olr- 
^;|■ud•. utn xi'iiio Ekislenz vertegaa SB SStS heSOC h tj» 
Lbeiiso ;in Lichtenstein; 

•Dresden, d. 17. Januar «847. 

• Kur den gehorigaa Conlrast war M»glei«b bei meiner Aa- 

kanft gesorgt ; naak aiasr iwkt giackliabsa Mas ^ - - - 



Eine I 
gODC aaia. 
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hindurch' kam ich dta )l. NkchtnitUgs btor »n , uiui den l(. wollte 
ich schon «icdi-r atirelteo. Die Herren llalieoer Usmo oetUrlich 
Hiiiiii»-l und Holle los um mich und die ganze deuUche Oper xu ver- 
treitKüi Sie finden aber «n mir einen harten Kluti. drr dergleichen 
Diti«c durducbaut, »Mk oiobl letcbl verleiten Usat, und aaf «iconem 
Fmm w tat «MI» 4M»«r Mto ImM nihi« MritaMlMo mU kitaap- 
IM IwM. dl* DiMkriad w wtMlMfls ond irgwA* WH Iii «Mar 
n «nlblM, kan, leb bin *or der Hand noch liMDlIeb frei , «bwoM 
leb Msboa dam Panooale, Komg und Hof pnuaotlri bUi. Wau mao 
■Ir meinen Verlrag nicht ohne Beaduttknaf arflUU, a» ya r lana ich 
Ii aiaigen Monaten Dreaden wieder, md fttha In dia Wait.« als. 
Und den folgenden Tag wieder an saine Carolina : 

•Dresden, d. «8. Januar <«<7. 
> — Du Mgst Ich lei aus dem Regen in die Traufe Kel'"'"'»*". 
d« tiu iiK ht (am norecht , aber e» tat denn doch ein ander Dihk 
Dort war et ein ewiger Be|{ea, der nie aafhdren koonle, aber wühl 
irdao, wia aa aoeb Jetzt iat, biar abar, waoo leb arst die 
I ta Onfaia«! babe Malbl aa aoeb auf Labaoaiait ao, uod dea«- 
mm aaeh *m Aafcag aa aiebla versaumea and i4cfa die 
nd dan Tardmaa aieht raaaa laaaaa. Wird ea m i r aber lo toll, 
Wkaone« dann sicher nur ein elender Kerl authalten, und Ich 
(iha in Gotte^ Namen nUeiner Wege and stelle Gottes Gnade und Vur- 
aorice alles anbeiin, und du wirst tehen, Kr las«! brave Kinder nicht 
sinken Aber e« ist hier auch noch gar nicht so weit, und sie würden 
•ich aehr blamirea, wenn sie mich gehen liesteo. ich will ja niohu 
ala waa mir aogabolao wordaa , und ieb angniommta babe, aber 
4ana kamt leb niebta abbandalo laiaao «ad am aUarwaol^ala* na- 
tarBarra Morlaccbi alabaa. Oanlaebaoad ilaBanlaoba Kuntt 
I Vomcbl« bafaaa. aitabaii ttbar Iba «ttl leb mlcb eben 
dia WaU «M «oW 




>Jaltwl 

i 4rta|l mieb, vor nnienn Sebeldao aocb mit Ihneo ca tpre- 
ad Iboaa tcbrlftlicb im WeaeDUicbaa daa lo wiederholen, was 
■ hlljiemal mündlich eindringllcber nod au«fuhrlicher Ihnen 
1 tu j"k;.Ti ^~>uulit tiilje Diisi Sie mein Schaler gcAuniin, 
Mk mir Crfubl der pnichleo für ihr WeMn Oberhaupt, denn ich kaou 
«toKoMt Dicht von Meoaeben ireoneo, dar in Ibr lel>end «rat recht 
«teaUicb da» gaaie Leben ehrea leraan aoU. Sie -wiMen, wie aebr 
lai Jaaa Mfaaaaata OanialilM «araaM». dto Im 
«iaaa PMbriar fllr allea taf^Boia TnA« ud daa Vt 
SttUicheo , bürgerlich AchtoogawUrdigeo ta baaUiaa gjaabt Kl tat 
katoa Frage, dass das t>ch Hingaben die Phaataaie wecKl , data vor- 
aatxHcbet and aoth«endi;ea Rinwir-iren In jene bunten Tmome tirh 
nur gar la gern in das wirkliche Lehen uhertragt. Et Ist gar zu skss, 
aiob 10 gaot gehen zu lassen , — aber hier muss lich nun die 
aIgMtUcba Kraft de« MeoKben bewahren, ob e r die Geiater iMherrscht 
md aie nur frei walten UUal in dem Itaaeo von Ibm angawleaenen ge- 
aapMQ balta^ oder ob ar, ««■ ihaaiibagaM«% giali ala Wabotolier 
tHa ala PiaUr lam Pnlaa daa OOtomdliMHa dralrt. 

Um dle«e dirooniseben Eiowlrfcaafaa aber rar r«inen Bageiale- 
rong lu lautem, tat bebarrtieber PMaa der erale Zauiwrtprucb. Wie 
IhCincht \si es. zu glanbea , dass das ernst« Studiom der Mittel den 
Ooi-il liciim?. Nur aus dor Hi-rr^"hafl uher iliesclbe geht die frei« 
Kran, das äcbopfenacbe horvor, nur vertraut mit alten acboa betre- 
taaaa Bahnen aad MM MflfeM feMNpodknn dar OaM aeue 
Sndeo.« etc. 

l>ber Weber'» Coapoohw MhI iMi 4tr Homph «lomal 

wie folgt vernehmen ; 

Weber c»niponir*.«' iN^iMillii h Immer- Die Well )p.''l.iiiil dir »ein 
I Leb«» nur aus Toneo. Farbe, Form, 2«it und Haum uber- 
I ilcb hl «einem loaem, varmoge eioaa (riMimaiarrollao Pro- 
, la Klaoga. Eben «o aog aein Ohr aaa daa «arworranalen Or- 
dern toolotealen Ltrme die wirkasailan und originaliateo 
Harmonieo. Ja. wunderlich genug, eoheioaa Unica aad Formeo mehr 
d«a meloditche, Oeinn aber da« harmootacbe Element der motlka- 
llaehen Thatigkoil se.ner Seele wachgerufen zu habeo. Alt guter 
Denker und Beobachter bat er fleh mehrfach d»riih«r klar blickend 
geituss«rt Am vollsten drangen ihm daher die inusikah^ heii (1« 
danken zu, wenn «ich diete iuiaercD AnreKungen vereunKlen, wie 
beim Fortrollen im Reiaawagaa. Da rollte «ich auch die Gegend vor 
I Obre aymphooitcb, «la vor Wliiam' Auge opUacb ab und die 
qaollaa aaa Jadar Bikwi Md Banlrümi daa kadaaa, aaa 



I da» Wagen« die reiebate HarmooiealUia dm IMHte. 
I g paii et gU nge übermittelten sich seinem GadMMaltia wie 
eben «o viele muiikalii^he Dichlungeo. Nocii ehe ein itiisseres oii- 
Ject aich setner ErinneriinK hut. reprodueirle die«e das n.ii^ik ilischr 
Motiv, in da« «ich ibm, zu ihrer Zelt, die Anacbaooi^ ulteraeUl halle. 



So IrefTlich aber auch oft die ao au« seinem Innern herauCgelockteo 
Tun^'rhilde, Mahn iid der Dauer der ausü'reii tmuirkung, zu klingen 
»chienen , so hu.iir >.\th Weber doch, Mt^ »u .tchnell durch Nieder- 
üchrifl zu tiiirrn , tiu ihm <lii- K.rlahnin^ sehr f;ut gelehrt halte, data 
e.s mit dem Werth« dieser unwillkürlichen muailiaUacbao tmprovt- 
«•ttoaaa abaa kMahaBn aal, wie mit dem aUar r 
die giMaaad tnd ftappaal aaklingead, doob, ' 
«cbouppeo, glanzlos und kalt auf da« Papier la Mlen ] 

Geacbickt ökonomisch mit »einen Gedanken, wie nww w» 
lia«a er doch auch dirjeni|:en Theile dieser flUchUgea Bracbeioan 
die ar nicbt «ofort aU von bleibendem Werth erkannte und alt i 
lUr seine holieren Zwecke bei Seite leftte . durchaus nicht verkooi- 
meo, tondern verstand sie in seinen unvei ^ii-n liln iien Clavierpban- 
tasieo, mit ihrer gaikteo Lebemfülle, xu reproduciren, indem er dia 
oegead, die luaww Bnebeiaung, die ibm dia wMlliiliwiira MotK* 
Keiiebrt hatia, kl dar Brlaaaraag w Mtaaa OaMa TWttboniakaa 
lie«« und dann glcfebaam abapiali«. 

Daher kam e« denn aweb, daa«, wie aich Kartonen, die ihn phan- 
tasiren gebort haben, erinnern «eine Phantaaieo oft den Hörern deut- 
lich Pfad und Weg zeigten u i' J 'iieo er zu den bleibend m hiüien 
Aussicht.sfiunkten seiner nie.loriiesohriebenen Compositionen gelangt 
war und iladun h doppcllen Reu erhielti'n 

Mao muss aber ao« dieaer Weite, in der die Autaaowell die Mu- 
sik aaa Wataf^ Im« tanwlookla, aiebi ad 
Aeh nWiifc ag i ii jMfca il i i fc a hiworrlat Mairoiaartigalal 
vamOga dar «nadarbaraa VarKaUoDg der Oadaakaa i 

~ ~ ~ ~ daa droUigsla Cayrtoolo. dar baiteraie 



Snnncnaul 
Ii j\ i.iUlen 
Exisleoi. 

Wer, der jemalt 
oft «o bomorvoUao 
wordaal» 




producirte, ist nicht selbst dieser 
Faaolion de« Geaiua gawabr ga- 



il.Aottai 

onler Biadrüekeo, weleha daa aaartraglleh falecbe Inloalren einiger 
alten Weiber t>et den Reaponaortan einer Litanei wahrend eines tchlif- 
rigen Nacbmittagsgoltesdieoalea in der Pillnitxer Capelle bei Weber 
(orttckUe*«. 

Naoh Hause gekehrt, tcbrieb er iba, Carolinen und Freund Eloth 
lacheitd den Irsprung erzählend, nieder. 

Die »Wolbchlucblmuaika warde wibrand dar Fabrt aaeb PillaHa 
Wiftaanim tlaHwniilt am daa 



Iniispriicht I 

Oeaammell von 0. K. 

In M^llbeaon'» Milbridat, Hamburg I7i9, toMn wir (S. tt) 
Folf endea : 

»Wir tebM «Im Art» TW Undal: Vmät Hm, 
Sffeg tt» w«, dcTM d^asdlolM ^ 

naa fibareiokoaimen mit dem 
S«hmädie dich, o liebe Seele! a. a.w. Joachim Frank bat daa 

l.ipil f,'(Tn.i< lii, r|, r s( lion über 70 Jahre lodt ist. Jene Opem- 
ariii ri»)ini dcti i^dii/cn llonial mit Vergnügen ein; diesen Kir- 
cben^esiiiiu; siii^'eii lii^y \u\^ (.auM iiiI und aber lauseod Meo- 
schcii alle .SonnUjie und bleiben eben so gleichgültig dabey, als 
sie üonst w^ren. Es sind aUo Gestern, Heute, Morgen, Alt und 
Neu btosaa Zaiibarttmmnnjien, die in dioiMi Fall otcius «■ 




Ueber die Verwendung der I.auie in der Oper und bei Kir- 
chenmusiken, i. B. In B.irli'-i Piissuiiis-Miiiik uAch dem Kv. Jo- 
hannes, findet sich eii»- ii lirn-alu- .Stelle in einem Briefe, wel- 
chen der damals berübmie l .iuteii'ipiek'r Sylvias Leopold Wetos 
in Dresd«) im Jahre 1723 an MatUttMO tctirtab ood watobaa 
letzterer in seinem Lauten-MeoMMtol« ÜMibarf 17t1,i 
hau WelMdcliralltt u. A.: 
• — Ich Mn dar Maa IManii«, dM 
kein vütlkommnerea Inslniment als die Laute, absooderlich nr 
(ialiinterle. Theorbt und Arciliutn, welche unter sich selbst wie- 
der gant< ditTenrcii, siiid zu Gulanli'ri.'Mm ki ii ^.-jr iiiclit zu 
gebrauoben — . Im OrcAeiire aber su accompagnirou mit der 
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LauU-, «l.is wiire froilii'li zu slIiw.ii ii und iiii,iii%c..ihii Ii . uh i< li 
zwar bey hiesigen Di>ilaK<>r$-Fr$liiis eine Ana cnn Ltuto tota, in 
dar Oper«, inii dem bvktanieii Ben-elli , hatte, die «oU aber, 
wto^BHi Mgl, gulao «ffict geibaii li«b«n. EraUiota balle ich ein« 
f war lUa Arte Wbr MBatf nr daa In- 
ili <M Ctoeiar «ad dar 

Bass »n. Sonslen habe non. ioa Orchettre und Kirche zu orcom- 
payniren . ein riffenes Instmment arrommodirl. Es hat die 
GröiM", l.iiii^T, St.ii lco und rrton.iu' >• von der veriiahlen Tiorba ; 
Iba! eben den eifc l- ausser dass die SUffiiDung differirel. Des- 
aaibigen bediene mich bey derKlelchen Gelegenheit. Was aber 
to Camtra belriflt, so versichere, dass eine CanlaUi a Voe* sola. 
Mbat dem Clavier, mil der Laute aecoatfMfmrt, einen viel bee- 
mit dem AniMmt», oder amh odU dar 



lOiata ■•qtleK phm alao in da 
Dang von sich.« — NIberea Ober 8. L. Walal and flbar An- 
dare« in Kürstonüti s >Zur Gescbiclile der Musiic und des Hiea- 
ton am Hofe 711 [iri<s>i('n<, 1. Theil, Seile 416, 135 u. a. O. 

Loreni Mizler sagt in fteiofiD »musik»U»chcii Siaarstecher« 
(Uipiig 4740) S. 54 : 

MDebmend gnia Muiik kann man noch lange nicht 
allaail bOran. Ba wardan aitaaer Wiao, Dresden 
I nlaltt vieta Orta — hr In DaHatlind aayn. 



hat. Gute mittehnlssige werden schon an mehreren Orten aof- 
gerührei und noch taugliche in gar vielen Slldlao, achiecfala 
aber fast auf allen Dörfern.« 
Sp5ler S. 71; schreibt er: 

»Es erhellet also /ur Genlii;e, il.Tis es eine ganz unrpifp und 
aeichle Antwort sey , w t-nn einige Cantore» uud Organisten, da 
aie die nmaikali^che Litieratur sich bekannt zu mechen, 
Ba bttlfe Ilm nicUa. Ob TiaUaioU glaiob der 

ui. so bat doah gMahwoMMMMni MMh vMn. dt» 

threa Bedingungen aln vnWtoaMMii GaoBgaa MaMB. Draadan, 

der Hauplsitz sowohl vemünftikor Virtuosen und des zu nnsero 
Zeilen unxeniein Keschicliten uud iialurliclien Componislen 
(Hasse), As auch .n liirr Ki iinor guter Mu^tikcii smw holien und 
mittlem Stande, kann vu^le von dergleictien Personen aufwei- 
'len. Hamburg, Leipzig, Lübeck und Gotha suchen auch noeb 
iaatar gni« und rarbtschaflene Männer zu hegen und zu erhal- 
liB. IM BHO wird aehen , wie mit der Zeit Berlin mit allen 

, ia aM aUan Ortan in Bnrapa 



Organisten kOnnen auch Weymar, WolfenbOUel und Nordhaa- 
sen and noch einige andere Orte mehr aufweisen. Man kann 
also Hoffnung haben, dass der musikalische Pöbel niemals werde 
so stark werden, dass er die vemiialUgem und edlern de« mu- 
■ikaliftchen Reichs wM ba^ O rBao sod it» Cb«r dan BanlNi 

werfen ktinnen.* 

BaiA wlfd in dan gawannUn Werke von L. Miriar nor ain- 
nal gaaann l and «war (|k If) In Mgendar Omgatang : 

•Cnsara lebendangnMlWMar nnd TMnaaan : Baeh, Boeka- 

meyer, BOmler, dl* b aa d a n Orann, Hasae, RIndal , Mellheeon, 

Flaendei. Quanz, Schröter. Stol/el, Telemann , Walther und 
noch einige andere mehr, nelumii mcIi Zeit und UeberleKung 
ai Ihren Arbeili^n dihI Ab'ipifliuiupn ><tnAer<T Sl\i<kc, und 
dämm aind auch ihre Arbeiten und Abspielungeo mehreulheils 



Cbrtatian Wolff, der 
m aalnar sPaMika 



/.III Kl .i.'lzlitlikeil der Ohren ^cliurt die MuriiL , sowol die 
lii&trunieiUal- als Vücal-Musik, oder das Singen. Man hat in die- 
ser Absicht im gemeinen Wesen auch Musikanten voonlHbeo, 
die, bey eich eriugenden Fillan, durob daa Obr aln VargiBfin 
oiaeban ktea«n.t — Mallbaaan tritt in aalnaai PaWalw, S.t1, 
ainar aokhan Inäaht gnganiihar and arwidart: «Dan M «In 
aahr kriae h and a , nnd nieU dl« walira AbaMM dar Vnalk, In a« 
fem sie dem gemeinen Wesen nützen soll ; dadurch wird p .illen 
Bierfiedlern das Wort geredet. Wenn mir armen Ohron-skla- 
ven ein reirluT m.illirm. i.srluT .Mu>ikiis, rin (!irf iiI-Kniiif* uciss 
machen woIIIp, die Musik gehöre fürs lih-Mrl. , oder dergleichen, 
so könnte ich wol behaupten, dass mv vieluielir iiuf^i Gclmrihre 
Absicht habe ; »Heia die Ohrenkiitzelung ist darum lange oiebl 
der endliche Zweck, sondern Herz, Seele und Veraland aBaaan, 
dnreb daa Warkaawg dar Ohran, Barabwt and labiaaart waidin.e 



Hnohricbt«n. 

Die Carlsruber Hof-Ktrcbeamuuk gab am M. Juii unter dar 
LaiiangtheaaOnaalara, daa Mann II. Olibni. in Baden-Baden 
ein DrelMn-Caneart, in wa l akaai MgMda Tanwaifta vergstregsa 

wordca : ToocaU Ibr Orgsl vea 8. Beek (Harr BaiMt) ; »SkMt wraasi^ 
Motette voD Palestriaa ; > drMw f*clm «H« veo Aeerk) ; Kircbenarie 
voo SIradell« |Frau Viardotj ; »Aft vrwmm von Mozart , mAve Harim 
für Teoor von Clierubial iHerr Wowor»ky; . der 41. Psalm von Meo- 
delsaobD , Choralvorspiel »Schmttcke dicl>> voo S. Baeb \Ut. Bamer) ; 
Aodaol« für Violioe und Orgel von S. Bach (Herreo Bamer und Hssr 
mann) ; twei geisilicbe Lieder voa J. W. Frank ; »ransfcras» von J. M. 
Haidäi Banal« Bto Ornil In C waH (HHrBaiMri; Atl« aaa dw 
Maüiaa fan Bladil na« ftalni van Hanau* (ftaa vtardat}. 

Oreadaer Slagerfest. Imersteo (loncert toll besooders 
der «an J«L OMo Mr Maanergseang aii^riobtete Choral «AUeia Oett 
in dar Uli' aM IhfS van «BttH r 
iige«dan Hndraek gsoM' 
•Faalgesang aa die KünsUeiv voa Mandelseeba . illag aoeh dia Liebe 
weiDeoa von Fr. Schneider, der Ii. Psalm voe J. Otto, «LiMlatfrat- 
hell« von Martchoer, «Graang Im Grttoao« voo J. Fais.it, •Dm deuU 
ich« .>th wert- von Sctiuppert. »Deotacbes Völkt-rxcbcu v .n I At>l, 
Zwei Volkslieder von Silcber, "11611 dir, GOttln den '.ieMii^e^ vod C. 
Krabe, «Wo nacht' leb sein?» von C. Zöllner, »Des sjinfier* Groaet 
voo 1. G. Maller, iWligsapiiig aas der •UermaooaachJacbb voe Fr. 
Lachaar. — Da« VnfMMn daa a wall«« I 
NumsMm: liaabnit iriiiM aUbdlaBeba^pi ve« H. 
Nacbb von P. Behnbert. aOte (Mslenchlaebu von E Kretachmar, 
•Waad'rers NaehlUada von C. 0. Relsaiger, »Auf der kirchwaih aa 
8cbwyz> von P. TieU, •Doutaches Siegeslied« von W T»<'hin:h. •Sht« 
sei Gott In der Hohr'« Motette voa M II.iu|>Iiii.ini>. Zwei Volkiiiedar: 
al Herienswoh , alldeuLaches Mlnoelud, eiO}!rnctil«t vun J. Riats, 
1>. Burschenlusl, eiagcnclilal vnn >: Krebs, «Tliurmerlied« voo J A. 
van Kyken , p Die Cnpelle* von Krfutier, »SchwertliiNl • voo C. M. 
von Weber, *Tt linm lauäamuf v dii 3 Itietz 

Der beruhen te Organist aus Elberfeld J A vun Kyken. gab 
am St. Juli la der Oreadaer Kreazkircbe cm ur^^'l-Cunrert uiut zwar 
mil folgendem Prefranm : Praiudlnn und tagt (F-molij voo Sab. 
Baeb, Abeadllad a«a 0«. I* ean B. Babnaiana. BanamMr. B nm*. 
A. vaa Bykan, Pbanlaali In Phb«B va« Maaart. Ckiia l ia ii glil Üar 
■Wachet aufc voa 8 Back, Teccete und Page aber BACH von v Syke«. 

Naeb vertcMedeneo Zeilaagea aoU Sohnorr voa Cerola- 
(eldatobtaai T ||i ki M , landiw an Oalmkibi— aWaai«« ■ndH«»' 
aehiag gsMirhaa aaia (11. Jall «ad kaaaa Bl MMalt). Wa Bliia 
eelia« brachte ia aiaem karzea Nekrolog a. A. folfsade CbarakMMHt 
seiner kOeallertsebea Eracbeinuog: »Die SiimoM war swar niaaall 
völlig frei von einem fremdartigen Anriu«. der ihr Metall aiebt valllg 
zur üt'liiinK kniiiinrn tiass. l>och war d,i« OrKao grose, Jeder Matden- 
*n>lrrni:uiiK gewachsen und in fleissiKen .SUidren geschult Scboorr 
enlhuMasmirte nicht Iriclit . sein kunsllensches Wesen liesass nicht 
jeaeo eigaothümlicbeo zniogendeo Zauber, der die geoialao Erschat- 
iiaogM dar Kanalwatt anaiiiBkaii, ahar m i 
gab aa da« Bafesnr daa 1 

von natürlichen Gaben , von Verstand , Bildaog and ( 
vor Ihm stand , der oichta uatemahm, was sr nicht i 
aMmmtbaU «ad Abraadong ( 



aa II. JnB I 
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Wir liiiif.ri i-s unicrn L<-si-rii lus vielen Gründen nicht vfr- 
•ohwatgeo, dau die WicMr •Recca»Kineaa (ttr »TritUn und Isolde« 
Wtt litt MwImMw iIw pn— I» Bling ün all 
iirtnlilim •twr Opar odar 



Lw«ni klar xu mtcbea, 



Briefkasten der Redaction. 

S. io Jt BlRMt'iich fflebr fttr «io LooaiblaU ala fUr i 



iZai- 



ANZEIGER. 



fo lT i '^ju ffl jiLljJi M«Sa& 

Joh. Sebastian Bacli's Gantaten 



ROBERT FRANZ 

Neue billige Aoagib«. 



.1. 
«. 
». 

*. 
s 
•. 
T. 



■MfMIll .... I%mr, 

6oU Bihrel aar mit JaudHM ..1 

leb batla viel Bekummeralaa t 

Wer «>ch telbtt erhübet ..,.-.....1 
0 e«i|;es FfUtfr, II lr>prung 4«llifct . . . . t 

tobet GoU in seinen Reicfaeo ~ 

War da glaubet und gelauft wird « 

Ach mria flIMbUi. ach wie nkhUg 1 

f. nMMdMh.arlM»«gkMr i% - 

Olltat MIM «talMMMUllAaiMtrHi««») . I 

ta daa Caalateo errelciit /. S e b. B a c b'a ttocodlksb r«icba kaaat- 
taafc* T lHgtiJ <t ihran Glpfclpwlit. SoUtaojadocbdtaaa wui- 
iMM^dla dar VariMfänlMit a««NMMMt dirMMala« 

, Ihre etttt«fMilailMfci MImI— adMta», ■oMIaw 

aia iwB Gaaaahigat däa gebildeten mmikallaeboa PaMleom araida«, 
dmrfla ea rar Erftasang der ofi luckanhallea Parlitnraa aD a aag aa r - 

kälteten Clavier-Aiuiu^en riU-lit (rlilmi, tini daa VeraUndal«* vermll- 
Wa ni helfen und Au(TuhrunK<^n tu « rlcicbtem. 

Ba iai »icber als ctn Gewinn für die kunst und botonder« für das 
Tülliidiilii Baeb'acber Muatk tu betrachten, dasi grade e4n Mann 
jH» l*kari Fraoa , daaaen gaaj« IndivIdMlilU lo viel Verwandlaa 

«MmI Dnaan gaMllptt OtaataBda 

r«Ma alna ansahnticbe Reibe der b«rvorragendit«n Waffe« ■••ä'« to 
vortraflllcben Clavier-Ausiugcn zu verdanken , an dia fleh UOh nnd 
oaeb die inr AoiTahrung geeigovtsten Caotaten antehlietaan aotlen. 

Die so eben erscheinende neue Ausgabe der obigen Cantalen w ird 
bai der enomien Billigkeit daa Praiaaa gewtaa dara baitragaa , diaaa 
araadarbaren .Scbopruoga« tt dto «aHaMao iMlia äm ■iMfeiWighw 
PabKonaia iB tragen. 

Xgh. labMliui BmIi» AotM tragfout. ctatti«: 

•Gottaa Zell ist die allerbeste Zeit«, bearbeitet von 
Frau. 

VailaUodlge Partitor t Tbir. Orehaalarüimnaaa aabal Orgel- 
aiimme t Tblr. Cliwta»* — t (aniL 4 TbIr. Owr- 



Biefa, MagnilkMt i* 




OrgalitimaM N «fr. 

t% Tblr. ft 

«1% Sgr. 

Joh. Bebasüan Bach , Arien und Duette ans ver- 

achlBilaaaa Caatalaa nnd Messen, dam Magnifieat and dar 
Matl fclaa- Paatloa Bit Baclailong daa PiaaolDrla baaabalM 
rru»ll%r. lavlii iHiili" Maaiawra 



1411] M 
nagn n 

L van Beethoveo's sammtliche Werke. 

Entte TolUtAndiK«. flbenül bmoktigl» ÄMgßbe^ m. 
Rtinaiea-AaBffab«. Nr. los. W laaa ■nlwiiia Op. «lliaD s • 

Nr. i<H Miss«. (15. •*« in C 1 tt 

Nr *0T' Könij; 3t«ph(\n. Vorspiel. Oji i ' . 4 15 

Nr. tos Heoreaatllle and glöokUelM r«brt. Up. «1« I 4t 

Leipiig. August 4 865. Brellkopf nml H>rtel. 

FBEISE 

voa 

Notenpapier 
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Format, aof wdasem Po a t p apla r , !■ 

binden). 

ParttoMWiiitt it lA riag *• 
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Oroheatar mil It Lialan . . 

- - 44 . 
«ItUatakiil 
• 4« - .f 
■dOiiMfftrli 
LMaato«8TatanaB 
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mit » Liniaa 4 

** • " «aaBaa**« 

** ~ ~ «•••#«•■■ 
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- 4d - 

- 4e - 

" te * •••«•••*• 

-M - 

Ott • Lialaa in t 

Uuarletteo ..... 
iu l'nrtiturvn iiiil « Ulflaa iS I 

migen (i«sangan .... 
Xa Wim— ürflagan fliM • Uoton 
. I« . 
- . . 4t - 
Za Piaaolbrta mR 4t IMiD IB I 
Za Plaaoforta nnd Qaaaaf Mir 4 SingslimiDa mit t 

Linien in • SyttaM« 

Zo Pianororle und Osang Air < .Siniislimnie mit It 

Linien 111 i -Sstlemen . 

Zu l'iiinoforte und Orsang lür i .Sin^sliuimcn mit S 

Linien In t Systemen 

In Quer-0«tav mil « blauen Liakeo anf weissem Pa- 



mil 
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Orack aad Variag vaa laaiTaorr n*» HiatcL In Laipilg, 
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■rl*r« u4 fi«l4«c •«rdcB rr.nc* erkflri.. 

lObsll: RecciwiODcn (UUlotlMk •clanlidieri Opera, tl. LMbrnac; SaoU Cbiara [SchliusJ. Schnnen Ubar Hotik). — ÜMlMt b w i im Lek- 
tion — Miici-Ilcn Ausiprui-he älterer bcrühmicr Muvik«r. Gcsammcll von 0- N ). — Nacbricfaten. — Zeitttiig»- ODd Broschttren- 



Beoeiudonen. 
B»UotlMk „fUmMm** Of«n. 

lt. IMuvag. 

Saola Cbiar» ißainte-Claire). Grou« Oper In drei Aurxügen 
VM Ch. Birch-Pfciffcr . fraiuosisch von (i. (•[»(iclt. .Musik von 
E. U. z. S. Bmuitöchweig, ileory Litolff« Verlag. 
fr. 3Vt mr. 

Wean wir ans iran tor Httsik wenden, so t«M et die- 

sen Blttltern HngiMiii'^-on soin, ilass wir mehr d.is l'nn- 
cipieltOi die Ricfatuiii: ui>. Au.-c fKSst-n, (l<is I jclix lu'. 
did Begebung, Erfiii'.iuii-- iiinl ku:i'-i'>Ti<-i Ii.' Au->riiliruri}.-. 
die sich darin docuiuvritirfii. /u iinter^clieiilcii, w.is rncbr 
odor weniger (gelungen, bat für Niemand besonderes In- 
teresse, wenn nicht der Reil der .Neuheit oder die allge- 
MilMreBekannlschaflinit dem Werke, sei es durch Clavier- 
■asnw uod Parlilar, oder durch die lebendige Buhncn- 
daratoltaDR, veraotgtietst werden kam. Wichtig aber 
bleibt es zu beobachten , in welchen Riebtangen sich ein 
Talent b«v%egt, »wo es hinaus will«. Und ino vorliegenden 
Falle, wo ein fürstlicher kulov dun ti dit iluii zu Gebole 
stehenden MitU-t, sowie durch dfn Glan/ di's (K-schlechtes, 
seinen Werken leichter als sonst peschiehl die Bahn clmel 
und die Aufmerksamkeit auf dieselben lenkt , Ha scheint 
es in der That duppell wichtig zu erfahren, von welchen 
kOnstlerUcben Gruadiaisen er sich beim Scheffea lei- 
lea iBwt. 

Es ninuat uu MB Waader, dess dieselbe Persttnlicfa- 
keit, die in der PttNtlk einen m entschieden naltonal- 

deut^chon Standpunkt vertritt, und zwar mit einer liei 
dem Unterschied der r-itionalen Machlverhaltni.sse doppell 
anerkennungswerthen Hi'liiirriichki'il und Energie , iu der 
Musik und specieli in den eigenen Opcrn-I'roductionon dem 
deutschen Kunst- Standpunkte nicht ebenso treu geblie- 
ben ist. Ob dies zum Vorwurf dienen oder etwa als ein 
Verdienst angerechnet werden kOnqe, ob der Cosniopoii- 
timiw in der Kunst tiber deen natioiulen Prinoip stehe, — 
dies sind Fragen , deren Beantwortang von den BegrilTen 
obhitngt, die man sieh Ober drutsrhe und ausserdeulsche 
Kunst gebildet hat. Der Deuist he, der in Kunstsachen 
deutsch I)enkeiule , fussend .uif den MeisI erw crken Mo- 
xart's, Beethoven s und \Veher'>. verlanel von einer Oper — 
nämlich von einem Drama . lii vsen liandeiude Personen 
singend statt sprechend auftreten, uod die, der Forderung 
voller iismeMe balber, ven OrebeMer fahalien oad ia 

IU. 



dem poetischen Ausdrucke ihrer Empfindungen unterstützt 
werden — dass die Musik derselben erstens dem äusseren 
Schöuheitsprincip jjereehl werde, dann wahrhaft , keusch 
und doch tief uml Iriieiidig im Ausdruck S' i. niul endlich, 
l>ei allem zu fordernden Heichlhum, weder von dem reiD 
sinnlichen Element der Melodie und des Hhytbmus ant— 
»chliesslidt beherrscht werde, oeeh einem ttbermassigaa 
Lnsiis in Nebendingen butdig*. Me franMeiscbe Oper bat 
ihre Hauptstarke niebl, wie vieifaeb gedanbl wird, bt der 
»Krossen« Oper, sondern Im lefehte« nnd kombcben Genre, 

ilie iLilii niM-lie im leidenschaftlichen oder sprudelnd ieben- 
diLii'u. Zur wahrhaft tragischen Oper fehlt beiden der 
lCosm- l'.rti>l , di r iiiil ('.■.■rive<|iicru da-> ll,ui(il/ ic 1 im Anui- 
beliaii und .il<i s Ni liensJchliclie oder blos Aeusserliche 
bei Soilr l.i^>i. Her Stil der deutschen Oper, der aller- 
dings seither, was wir gern zugestehen wollen, von we- 
niger grossen Gcuies als die oben genannten auf der einen 
Sehe ins Langweilige, Manierirle und Einseitige, auf der 
andern ina AMtraae lud Ungebeoeriiehe gesogen werden 
ist, scbliesst in seiiier Beinheil Alles iu sich, was einHnslk- 
drama künstlerisch bedeutend und zugleich universal 
wirksam gestalten kann. Mur ein vollständiges Verkennen 
seines wahren l'nncips kann dazu verleiten ihm untreu zu 
worden. 

Der Stil un>;erer »Santa Chinra« nun stellt ein etwas 
wunderliches n i--:.'! aller möglichen n.iiioiialen Aus- 
drucksforoteo dar ; das deutsche Element aber kommt da- 
bei entaebleden so kurs. Denn wenn wir auch sagesieben 
wollen, daaa in Betreff dar HanaonOt, dem deutschen Sinne 

gemäss, vielflcbnehr FMss nnd Mannigfaltigkeit aufge- 
wendet ist, als in vielen neu französisclun und neu-ila- 
lienischen Opern, su ist doch in Melodik iiiui llhvihniik, den 
vorvviegeii<l<'[i und .lusschlaggelu nden Si iit n der Musik, 
nicht deutsches Wesen das entschieden vorwaltende. 
Viir Allem in den Chören des Werks; aber auch vielfaeb 
in den Solopartien. Hilten wir einen Opemstoff vor uns, 
der dem heilem, naiven eder auch heiter- romantischen 
Genre angehlMe, ae wittde man die NacbXolgp f r aniBsiscber 
An n««h entschaldigen kKnnen. Aber in der Ingifehen 
Oper, üelhst wenn der Ausgang ein glücklicher ist, we 
aber Gift und Mord gleich im ersten Acte ihre furchtbare 
Kolle spielen, da sind doch leichtfertige Tanzrhylhmen, 
Mangel an grossen Zügen, oberflächliche Hchandlunp des 
Salzes in den Chören am wenigsten zu verxMiuicii. Bei den 
Solopartien alter ist das Cadeozen- Unwesen um so auf- 
faUender nnd HBrander, Je nebr der Componisl rieb 
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tuweilen bemUht zeigt , einfach and wahr zu sein. Wo In 

obigen l'unklfn getreu .l.is kilnstls'ri'.rh Wahrli.iflf , F.JIe 
und Scbunc- gefchll wird, da heift ii alk- ^lackiirlicii WUrle 
auf dem rein dramatischen Gebiet, iro Reciiaiiv und der 
aSoeoMi nicht viel, denn die Musik kommt auch in der Oper 
doaknrtaldMI lyrischen Partien zur vollen Wirkung; 
dfeM find 9B, wo der TonseUer sein Bestes und Uber- 
kaipldw XnlnfliBnde geben muss. Auch die ChOre, wo 
SM idohtMot, wk» blafig in den Finala«, durgb iinne und 
latdanMkaRUoh» Aaabrtlaka in das Gaog dar Bmdluog 



Handlung 

aiiifraiho, dad waMOiIlok «tf lyriMbaB'HoinaBten aaf^ 

tnbaiien. 

Aus dem Obigen geht von selbst hervor, dass t nw \vr- 
irrung nach Seile hyper-dramalischer Gestaltung, wo die 
Mtisik in dem Bestreben nach Chtircikteristik des Ausdrucks 
in BinMloen Uber ihre eigene Natur und die Kuostgrenzcn 
WnMgaht, Uer nicht vorliegt. Der Componiat liMit im 
OnaMB noeb «Iwan anf Fora: wir findan in dam Warita 
Vaoikotfleka, ala Arian, Dnatta, GhSra vancbiadonan 
Charakters , dann EosembieatOcite und Pinales. Auch ist 
anzuerkennen, dass noch etwas auf TonalitJlt geballen ist ; 
den Stocken liegt durch« cl; cinf licslimmte Tonart zu 
Grunde, in der sie bepinrnti iiml schliessen. Kino in uni- 
kal im Ii o Wirkiinji; i>l iI.iIkt vun diespiii Gfsicht^punkle 
aua hier jedenfalls vorbanden, man sieht, daaa es sich um 
Masik iModall, und dass der Componilt fühlt, wo die 
PrtMipiOB darMiboa streng eingehalten aoin wollen, und 
«• aiaa IMar« Behandlung an Gunatan daa dramatischen 
Portganganolhwendig ist. Wir aiadaltaiUahaiil daaa Cnat- 
ponisten dar Ansicht, dass die TaraehiadaBaftigkait dar fa 
einer Oper vorkommenden .Situationen eine grosse Mannig- 
faltigkeit der Formen und Mittel erheischt. Bald !;ilt es 
dem Stronne der Handlung Einhalt zu tbun und das Resul- 
tat des Vorhtrj;t'j;angenen in einem Musikstücke tusam- 
mcnxuf<<ssen , das die resultirende Stimmung in fest (ge- 
fügter Form ausspricht; bald erheischt die Herbeiführung 
neuer Conlltcte rasch aufeinander folgende Gegensatze, und 
hm dar Vialliait dar bathailialaa Gkaraktara dnraliana fraie 
•akaadlaag ia BacMatfv md arlaaar' Farm. Im üinsalaan 
triBl der Componist der Santa Cbiara freilich nicht immer 
das vollkommen Entsprechende, doch müssen wir wenig- 
stens der richtigen Einsicht Anerkennung zollen, und sind 
cewiss, dass wenn nicht die Vorliebe f(lr französische und 
i-.ih.'iiiM hl' Musik den Autor lifler /u v.Tkehrten Aus- 
drucksformen verleitel hatte, er der Sache selbtl noch 
vial naher gekommen sein \% Urde. 

Dia Haoptaafgaba fttr dan Opara-CanpoaiaMa, 



Yoftnageaam «amaa aMMli dass leina mnsikalisclia Er- 
findtmgskralk tiim aoek dia rockten Tflne, die er ancbt, 

5;iclil , blcihl immer, den Charakterseiner dramatischen 
rersiiueii, ferner aber die Situation und die Sliinmiinf.', 
welche durch dieselbe im Zus< li im r crzcuj;! wiid, --i h.irf 
zu erfassen und darzustellen. Muster aller Art hat bicrliir 
der einzige Mozart in reichster Fülle geliefert und er bK ilfi 
dakar das oaTarraakbarc Vorbild fitr aUe Opemoompo- 
sMioB. Maa braaekt nur die Namen Sarastro inid Papagaao, 
Dan Jaan oad Doana Anna, Figan, Grttn aad Gkerubin 
aaKoapradian , nm jadaa Daakondaa dskin tn fttkran , wo 
•r wailarar Auseinanderselznngen hierüber nicht bedarf. 

Stellen wir nun diesen Grundsalzen der deutschen 
Schule die Figuren unserer Santa Chian) j;fui'niil>rr , sri 
wird man nicht umbin können, die Bemerkung 7U rnii<-bi'n. 
dass die letzteren hlufig mehr als Opernsdinhlunen denn 
als die Personaa arsokainae, daran Name und Gharaklar 
«■••BadeaiTkaaiarMttialaaar dam faitbaek 



trataa. Charlotte (Sanu Cbiara j ist das Mnstar einer 

lugendhaftcD, hoi hhcriigen, im bcsti n Sinni' stoln-n Für- 
stin. Sie will liflit-r ihre Freunde /ichcii lassen, lieber 
sterben, .il-, ciiililru, d.i^^ il>ii> (ieiu.ihls Ruhlerin unter 
ihre Hord.inii'n aufgenommen werde; ii* findet durch diese 
Zuniuthung die Khre ihres Baosas und Namens verletzt. 
Im letzten Act wird sie sogar als Bailiga vom Volke vor» 
ehrt. Halt man dieses Bild snaaaimaa mil dam Opann 
charakiar, daa dia Masik ikr Uar «ariaikt, aa aMiss maa 
sagen , dasa Mh dia beidao nickt fm vollan BhAlang ba- 
finden. Weder die gewählten Motive und Thenian, nocb 
die ganjre Brh.mdlungsweise ihrer Solopartien entsprechoa 
jener Vor'-U'lluni; , M.in vergleiche i. H. Nr. 5 des ersten 
Acts, Wo (ihariotte die traurige Situation beschreibt, in 
welcher sie sich am Hole des Alexis befindet, unil \on wel- 
chem Stock wir hier die arsUn 8 Takt« der Melodie sb- 
drnekaa: 



PiMnd steh' ich hier ia (rem - den Lan - de, 




Maa van^aieba Isnwr Or groaaaa Solo im Ftaala daa I 

Acts, wo sie glaubt Gifl getrunken zu kaban, und nun nock 

sowohl das Gefühl der Freiheit von einem unertraglichan 

Joch besingt, wie auch die Zuversicht ausspriiht . dass 
solche schreckliche Thal des Himmels Rache auf den Ur- 
heber herabrufe. I> i^i scliii'hi dies in einer Melodie und 
rhuhniiscben Bewegung, die uns dramatisch nicht ent- 
sprechend erscheinen, BBd dai " ~ * " ~ 
deutlich an sich tragen : 



Alkgro mn f»tot« 



Is lü ge- »chrli'n, mir -uigt't 41« Qoal. die glu - lieod 
fh A t 




.Noch weniger aber passen zu diesem Ch ir,ikter die lir.i- 
vour-Arien des dritten Acts (Nr. \i) , wo die gani Uu.sserc 
Rücksicht für hergebrachten Opcrn-lsus das künsllerisch« 
Unkaii and bassara Slrabon das Componislan vOUig bai 
SafiaaadftBilhat. 
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Dm Hofdam« und Freuodin d«r POntin, Bertha, 
io inasikalischer Beiiehung abweichend von jener charak- 

lerisirl werdt-n 'n)an denke m Ap.itlie und Aonnchen im 
FreischUUi. Üa di-r Componisi al)er die Fui siiti scilisl nirhl 
niil dfni ihr gcbuhrendon Adel bolileidete , .so fiel .un h 
dies« L°nlerscheidun|< van .•t('ll>.st weg: man sieht eben 
iwei Frauen auf der Buline und erHlhrt durch den Tbeater- 
MtMl, dana durch Haltung and Toilette, dan die eine der 
beiden dh Pttntin ist. Dia Muelk ihn» dtM aielta; dass 
sie et aber (ende Ilm MlHe, iat du, ms wir «on dent- 
sehen Kanatitondpnakte fordern mOssen. 

Die Manncrriilli n ■^iiid im Cian/cn l)cvspr charakterisirl, 
namentlich hrbl yu h ilu' l'.iriic des Alexis liemlich t.rh»rf 
ab, wahrend \'ninrs , des CharlüUe lieimlicti Liebenden, 
Partie nicht von gewöhnlichen Tcnorislenphrasen frei tu 
sprechen ist. Vergleiche das Duett mit Alpbons in Nr. i. 
Verf leicbe ferner die Ario Nr. 40, we VieUtr von der Leiche 
Charlottens Abschied ninnit. Hier hM dar fransOeiscbe 
OeseboMck dw Ceapeniiieo. tnü fMer Iteodea, ver- 
leitet, sieh des, liherhaupt flDenniuig verwendeten , %- 

Takis tu liedienen. der nun cinninl rini' «ürdipe, tiefe 
und schineriliciie li.ilUiti;: von \ urnLcri in cisitu^ert. Die 
Tonart G-nioll isl iiilcrdings ein GegennnUi l. d u Ii rnüsste 
die Melodie, nniiieniiu'h in ihrer weitern Forliielzun)^, noch 
viel sprechendere liiiervalle bieten, wenn sich jenes wahr- 
haft liefe tiefuld des Ausdrucks einstellen sollte, das hier 
gefordert wird. 

Die vorhin eis gelongeaer beseiehBete Pertie des Alexis 
nsebl sieh im musikallMhen Aosdraek dnreh flnstere Ac- 
cente und Tonarten, durch dUstfre tlarmonien u. dgl. be- 
merklich. Vielleicht halle .sich der Componlsl noch freier 
von fester Form li.illen so!l<-n. I'uiirro im Fidi liu '•mgl 
auch eine »Arieo, al>er da ist es d<icli der sviidi' Ithulmius, 
der die '^^'irkung vi-rburgi. In derl'arlie unsLTe^ AI. \i- lin- 
den sieh einige .sehr breit geltallenc ariuse Stellen, deren 
Zwechmlssigkeit uns nicht einleuchtet. Z. B. im Finale des 
vmkeo AoU: a Wohin ich trete, gift'ge Sehlaacan, ein 
sebtrfer Deldislieb jedes Worta, und ferner, obwohl wo- 
niger störend, das längere Solo in Nr. 17(3. Act): »Aus 
jeder Kluft, seihst aus des Kraters Schlund, »teipt fahl mir 
dieses I.elclicn.fiiilii/ luf.. 

Die Oper enlliiill .lui h euniie iiuli^i Ist- kleimTf .Musik- 
stücke, wie Ronianten, Oiiviilinen u. di;!., deren wir hier 
noch Erwähnung Ihun wollen ; es sind die de» Victor in C- 
in Nr. 3 , und die der Berthö !■ G-nioIl in Nr. i i ; vor 
AUem ober die bohsche Eonraio bi C-dor »Ghariotteos 
Uodi, dioTleloriB Nr. S inerst ifaiet und sieb dareb die 
fanse Oper sieht. 

Am sutreffendslen bexei^l sieb die Musik unseres 
Autors in den milir dramatischen l'.irtien, in lim IIim Ita- 
livcn und HnM iiiMi"- Er legi liier eiiu' di w .imiiheit lu 
Tili:!', die iii.inrlicn Ojn i lu iiiii|iiiiii^'.( n lu \\ iliisclien \NJre, 
und es liefen hier die wirkbanisleii Stücke der Oper vor; 
so das Quartett Nr. 4 in Des'], dann das Quintett in .1j in 
Nr. t, welches freilich etwas Donisetti'schen Zuschnitt 
hat ond sehen fai seiMr Tooi- and, Taktart fabermals ■/,; 
der Situation nicht fßm |ar«cfat würd. Bior oor , 



(".Iwrl 




Wirklieb gelungen, besonders vom dramaliscbea 6o- 

sicbtspunkte, aber auch vom musikalischen nicht ansu- 
fecht+Mi, ist dio ll,illung des iweiten Finales. Dir Compo- 
nist hat in demselben seine Disposition gut getruiren und 
die iiuiMknl Ischen Mittel dazu gut gewalilt. Verschiedene 
Charaktere sieben sieb hier in CbOren und als Triiger von 
Bsaplrollen gegenüber, greifen in einander, rOcken sich 
iauaer alher aod orreiebon otaio seboao theatralische Ge- 
saaNBtwirkoBg, an dar wfr aar dan SeblBSS als 
niscb etwas su grass tadeln mttchten 
moll; oder A-moll, F-dur, D-dur). 

Wir müssen nun unsern Ausspruch Uber die Haltung 
der Chiire dunh Anführung ihrer besondern Merkmale 
erhärten. Wir meinen nicht jene, dii' dirL'cl in die Hand- 
lung eingreifen, wie eben die des zweiten Finales, .sondern 
die selbsUndigt ren Einzel-Chdre. In denselben hat der 
Compooisl der deutschen Schule am entacbiodeaatan den 
Rücken gekehrt und sich leider vollstand{| ia ' 
Vordi barbelgalBbrtaa und voa den Fnnaaaaa ' 
nntsleo 8ltt «wlarao. Abgesehen vom der besttadlg parat- 
lelea FOhfM||^ der Stimmen, dir alles rohphone aus- 
schliesst, ist OS besonders der leicmdi' IUjniIiiiius und diu 
Behandlung der SUmmgallungen, vs .is svir l>eklagcn. Unser 
Autor schreibt meist, aDslatt für Sopran, All, Tenor und 
Bass, fUr zwei Soprane, twei Tenore und Bass. Schon 
hierin liegt eine Nachahmung französischer Art, die in 
Deutschland kaum su begreifen ist, ausser wenn der Com- 
pooist seine Opor diroet uad iaiisbliotslich für PMibrsieb 
sehrieb. Wena aber nun ToHeads die swei Tenore als die 
Schlepptrager der zwei Soprane erscheinen, mit diesen 
entweder in Octaven singen oder eine ganz untergeordnete 
flache Fuhrung erhalten, S.B. (wir Wlbla« oiaOB flOab T 
lieh anaUndigeo Fall) : 

(Ghar Mo. I. JftfreoMtoaMk) 

I Soprane. " ' " . - - 



i Tenor« 




hoet-aM aMi -na Wün-icb« dar - 

^ ! ^ 1 ^ 
t > > I y ^ 



9 t \l 




briogea 



Fest der tio - Im-o Frau tt. S.W. 

I 



so ist dsniK oiDen Konstprlnefa» geboMigt, welebss aui 

dem deutschen nicht nur nichts gemein hat, vieliaohr 

ihm geradezu enlgt j. n • !ii Dass unter solchen l'mst.ln- 
den von einer »(-h.ir.jKu inlisch-poetischen Hallling« der 
Chili e nii fii dir Hnlf sein kann, versieht sich von selbst 
und man wird .sich nicht wundern, wenn z. B. am Anfang 
statt eines Satzes, der wirkliche Tbeilaohme aussprechen 
sollte, nur gleichgültige Statistoa so singen scheinen, nicht 
etaNDsl Hofleule, die doob wanigsiens in der Kunst das- 

im Ubaa BBwvhBUab ab- 
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p.i'Ui : WJrnie ; oder svena im Final« des ei'slen Acts der 
r.hnr in A-(iur eher oiuLin yi aal i KB Traibodm «It «bier 

Ho ^^e^lllchkeil entspricht. 

Die OuverlUrc, welche die Oper einleitet, bat etit- 
•ebieden den Cliu«lit«r «dm Polpoiirrit, wie ihn die Werke 
weder der denlsAmi nedi der CranflaiMbeD oder Haiieol- 
lehen CompoDisteD der BlOthexeit aofweisen. 

Ein noch weiteres Rtngeben in die einzelnen Musik- 
slUi ke w driip zu Frürtcnjngpn (ll)er musikalische F n r nt 
fuhrfii, die liii i' IM wcitbulitj ansfallcn mus^lell. Wir wo.l- 
len nur Hiidriid ii , dass di r Autor diest-r ()|u'r zwnr inso- 
weit die Irirm wahrt, d.i-s it aligcsrhlo.ssrne Snieko in 
einer Kii-stimmten Ton;n t li iU und sie dadurch auch von 
andern Stucken unterscheidet, wodurch doch eine Form 
im Gaoien der Oper erreicht wird. Was itumn Ober die 
Tum in den Eimelstocken aelbei m sa|eo wtM| wQrdc 
xiir Wabrnebmung fuhren, dass die weitere Aosgeetahung 
Sorgfalt und ffinr-s umvik.dischps ficfdhl zuweilen vermis- 
sen ISsst. Duell i^i d.is t lif'n das Iliicitanlische , worüber 
wir hier nicht wcitlJudf: uns riusziil.issen izesonnen sind. 

Heber die Inslruinentitung kuntien wir nichts ^ngen, 
weil ans keine Pnrtiiur vorließt. Wie es scheint, wird der 
EffBCt drnelbea dem unkundigen Auge manche Sc h.iden 
verdecken und eneb wieder manchem SchAneu un<l O- 
biDfraen lo aUlfierar Wirknog verhelfen. Ob nicht mit- 
unter etwae frantvsiseb-italieniscbe KnalleOhde geboten 
dod, wollen wir nicht verschworen: das Textbuch, die 
schauerlichen Leirhensceoen n.s.w. bieten vielfsehe Ver- 
anlaSSOnf.' dazu uikI i-^ «.«n- i m Wunder, wenn der Cnni- 
ponist, der seine Hduuiii: in der fran/u^ischen modernen 
Oper gesucht und geholt h.it , ni< !jt diesen allaeit wlrll- 
ssnien Mittels sich gehörig bedient li,>tte. 

Ueber das Game wollen wir nur norh einowl in Kurze 
msere Achtung des sich darin bekundenden Talents, des 
vielfaeh gexeigten guten Willens und lugleieh das Bedauern 
aossprecben, dass ein solches Talent, dem die Gelegenheit 
tu reicher und sorgfältiger Ausbildung gegeben war, in 
die Zelt der Hrrrscliaft einer Ge.sehniiii ksriehlun^ hinein 
geboren werden nius-Ste, aus welcher eine friiriiUiringende 
BOsikidiscIi-drnmalisriie A< r,i nic ht hervorgehen konnte, 
Vnd dass unser fürstlicher Aiiinr es nicht vorzog, sieh als 
AnbIngerdeutscherKunstprincipien auch in seineui eigenen 
W>rke tu bekennen und ru bethatigen , statt die Kunst 
der südlichen und westlichen Nachbarn zu pflegen, da- 
doreh aber sor Verdringong des deutschen Wesens in der 
Kml auf baimtlhliohtni Beden beisatragen. 



f «krlflen kUt Uelk 

8er(]>lor«m de mm$iea mein aevi nooam $«ri«m a Grr- 
tirHna aUeram eolUgit nunifur priimim tdidU S. deCoutte- 

makfT. Tom. I. Paris, .1 Durand. (S6t. gr. 4". XXIII. 
i57 Seiten (nebst Nmien- unJ Inhaltsregister). Sob- 
■Oriplioospreis I C Tlilr. 

AngoMigt von Rob. £itner. 

Bs kann dehl meine Absteht sein , eine genaue Be- 
schreibung des vorliegenden Werkes zu L'rlien, oder t'nter- 
suchungen anzustellen, inwieweit die dli^edru<-klen Manu- 
si rijiti' uns Einsicht verschaffen in noch unklare Perinden 
der Musikgeschichte und der Musikausübung, ich will nur 
das Erscheinen des Werkes anzeigen, welches in 250 
Exemplaren auf Subscription gedruckt ist, und den Mcbt- 
besitzem desselben ein genaues Inhaltsvereeichniss au die 
Band geben, wdobes sie in den Stand aalst banrtheilen 
ntUtanan, was aia darin flndaa kMuan. 



F.. de t;.>usseniaker in Ldle leliend) , einer unserer 
lleis-ifisieii und gründlichsten frauzosischen Forscher der 
niittt'l.ilii'i lieben Musikgeschichte, veroffeutlicht hier nicht 
eine für sich abgeschlossene Sammlung von Manuscripten 
des Mittelalters, sondern bat bei der Auswahl derselben 
allein BOcksiahl aar das Gaikn^adw Weit: »Scripiorea 
tee MaHim lanonnien, und saehl dardi dia Boransaaba 
des vorliegeiMten Werkes die Lacken desselben ausiuftlTlen. 
Ein Verfahren, das einem Fr.in/usen |;eeenllt(er dccppelte 
Anerkennung verdient. Du .digedruckten .M.inu'-c nple .sind 
nicht neu aufiiefundcnc, •-.indem meist lünust lieUi.ijnl«-, 
welche aber nicht nur von sehrWenigen selbst tlurchj;ese- 
hen worden sind, sondern auch durch ihre riileserlicbkeit 
und Lückenhaftigkeit dciu Studireuden die grOsste NUbe 
machten, und ohne Yergleicbung der verschiedenen alten 
Abschrifu<n od au gar keinem Besultat gelangen Heman. 
Dem T^xt geht eine t3 Seiten lange Vorrede voran, welche 
manches entscheidende I rtheil über Iangb< >triltene Fragen 
enthalt; ebenso berichtigt Coussemaker eini^;e falsche oder 
schwaiiki iidc Angaben Clin > I c tis, Forki l. Iiiirne\, Haw- 
kilis etc. Kille deutsclie I i lier>elzung würde gewiss jedcQ 
Leser dieser Zeits<^Lrifl mieressiren. 

Der erste Band enthalt folgende Tractate: 

I. (XII. und XIII. Jahrhundert.) rracfafu« de muiiem 

fralritJtronimi de Moravia. 

[S. t — <5t.j Das Manuscript ist der kaiserl. Bibliothek 
zu Paris [Sorbonne 1 81 7J entnommen und ist im Xlll. Jatur- 
hundert geschrieben. Bs aothllt nebet einigen eigmenCa- 

Riteln des Moravu AustUge ans Boetbins, Isidor, AI Van- 
io, Ricardo und die wortlich abgeschriebenen Werke eines 
Johannes de (> a r I a n d i a , Franko von (' ü I n und P e- 
t ms Picard US. Von Seile 94 — 97 belindet sieh noch ein 
kleiner anonymer Traclat : »Ducanhis positio rulgnris*, wel- 
cher Uber die .Mensuralnoten, StimmenfUbrung und .Modi 
handelt. Coussemaker glaubt, dass dieser Tractat viel- 
leicht Robert von Sa bilone zuzuschreiben sei , da ein 
anonymer Tractat im britischen Museum auf eine altere 
Abbanditug des Robert vonSabUone hinweist. Die bedeu- 
te ndsten Werke in dieser Gempilallott sind die Abhand- 
lungen von Joh. de Garlandia : *De munca meniuroht/i po- 
sitim 'S. 97 — 1 1 7) und von dem Magister Franko : *An cantia 
inensundnhs* iS. 117 — 13(1). Die sieh Iiier aiiNchliessendo 
kleine frankonisehe Abhandlung des Petrus Picardus : 
»Uusica mensurabtiist ,S. i V.\ ist nur insofern von 

Bedeutung, als sie das einzige Werk ist, welches wir bis 
jetzt vou ihm kennen, du h fehlen darin alle Beispiele. Auf 
Seite 139 — 434 befinden sich noeh swei Schlusseapital 
X.XVn und XXTIl^ von Horavns. Das S8. Capitei eMblH 
jene älteste Beschreibung der musikalischen Instrumenta 
damaliger Zeit, welche bereits von Perne in der WIeime 
miMica^ T. II, S. i'«: >i< III fr in/iiMscher Uebersatsang 
nebst Anmerkungen verullentliclit worden ist. 

II. (XI. Jahrhundert.) Compendium dtscanfu« Jfa- 

ft$tri Franeen j«. 

S. 154 — I ")(■; ' M.inuseript aus der Ribliothern Rodleiana 
/II (Kfcinl n.cc Ii der Abschrift des Herrn Parker verüfl'ent— 
In Ici Die Iteivpiele fehlen. In derVorrede S. XI macht Uerr 
Cousseiiiakerdarauf aufmerksam, dass Franko von Cöln wohl 
ins XI. Jahrhundert lu seUen sei, und das Argument, wel- 
ches die Gegner dieser Annahme enlgegenaetsen (Kiese— 
weiter) , durch die Auffindimg einiger Anonymi im bri- 
tischen Musamn, weJeba vor Ftanko geMM haben, in akh 
selbst snaammenttllt. 
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UL (XU. Jabrbandert.) JutrmduetiommtiettttMmdum 
Magittri Gartondia. 

(B. <57 — 1 7." . : Manu'oript ans der Bibliothek zuSl.nii'-. 
CoaS8em:AiT stellt liie ViTiiiuihuni! '"'f- il'*ss (iti's viel- 
leicht (Jprsclbe Tr.icl.il ist wir (Iitjciiilji' . weh licr niil ilrii 

Worten beginol : »Habito de cognUüm« plane muficM. (Mo- 
nvns S» Vl'j 

I?. (Zn. J«hrkaod«rt.) /«Aaiiiiü dt GarlMdiu d« 
mutier m§9$ur9biU. 
Iß, IT»— in.) Hanascript aiu der Kbliotbek de« Ta- 
tlkMIf tOiltBAllMlen von Morelot und Pnnjon. Dieser Traclat 
ist twar ganz derselbe, welchen Morasus Seil« 97 inil- 
theill , <iorh \\ riehen die Lesarten und Beispiele so von 
eioander ab, (l«si ihn Coussemaker noch eioinal vollsUto- 

?. (Sil. Jakrknndert.) Pralrit Walteri OdtnfUmä» 
ipteulattQnt mueiee. 
(S.ltt— KO.) MamueriptailtderBibllodiek dei Gym- 
nasiums Corpus Christi zu Cambridge. Die Wiedergabe die- 
ses Manusrriples war mit grossen Sehwieripkeiten ver- 
bunden, imil ('iiussemaker L'i'striil vellist, da%s er sie iruti 
aller MUhc nicht panz Uberwunden hat. Ilas M.inu'.i i ipl 
whDmeh von Fehlem und L'npeouui^kriten , ilie II'Ti 
Coussemaker, so weil es möglich war, verbessert bat, 
worin er durch Herrn Prof. Guirandct anf dM Fraaild- 
schafllichsle unterslUtzl worden ist. 

VI. (2U. Jahrhundert.) Cujuidam Ari$tot4Ut traeta- 

f«f d« mutic«. 

(S. 2.M— iS( M iiuMTipl aus der Bibliothek lu Paris 
Nr. HiC6 sujtpiem. laiin . Wie bekannt, wurde dieser 
Tiractal bisher dem Heda Veuerabilis zugeschrieben , und 
«III Bett^ de Toulmon hat feslgeslelll uod nachgewiesen, 
daaa deisalbe von einem gewissen Arialolelea sei ; wann 
dieser Autor aber giaM>l bnb« und ««r er abnitmipl Mi, 
iat bis jeta «attflOMiMBwMiiMit. Mm niainii nllfnBMD 
■n, dass er et«*M Vir «der iw Ml PiMk«*« tvm OSm §»- 

lebt habe. 

VII. i.Vil. oder XIII. Jahrhundert.) Petride Cruee traeta- 

tuM de lont«. 

(S. Mi— MS.) MnMoript mm «iDem Codex dea br^ 
iInmb IhiaeanM. PMroa d« Giac« «M disdlMt «ia An- 

bianenser genannt. Nebenbei bemerkt nnut «« In der 
Vorrede von Couaaemaker Seil« XVH letal« Zeil« i6. S74t 
md Bichl al7l«lMlMeD. 

TID. {lalirbundert '>] Ahre v ia lio Magistri Fruncnis 
a Johanne diclo Bailore. 

(S. Mt—SM.) ÜMMMriiit MM dM> BfbHelMi ni ftrla 
Nr. 669 {tuppt. latkt). Der Verfasaer Ballore lal bik jeUl 
vollkommen unbekannt. 1>er Tractal ist fast wBrllieh aus 

dem Werke des Franko von F'nris abL-rm lirieboii , weh hes 
Coussemaker in seiner üutoire de thanmmie S, 265 abge- 
draektbat. 

IZ. (XL Jebrbondert.) Anonymi 4 /ractattt« de 
•onan(i< muticalibui. 

(S. Mff— SM.) Maanscript ans der Bihliothdc ni Brfls- 

sel Nr. 10152. Der Codex ist im XV. Jahrhundert gesehrie- 
hen und enili ilt die Werke des Guido Aretinus, Oddo, 
Bcrnnnis und dieses Annnymo«, welah«r Wlbnebeintteli 
ur Zeil Fraoko's gelebt bat. 
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X. (Jahrhundert?] Anonymi 1 Iraetafus de diseanlu. 

(S. 303—319.) Manuseript aus der Bibliothek zu St. 
Die. Der Tractat ist uegi n aeioer vieles dwiHimpigeB 
Beispiele von grossem Werth. 

XI. .dnonyn^S de esnl« «eiieifratt'lt. 

(S. 319 — 327.) Manuscript atjs demselben Tndex der 
Bibliothek lu St. Üie. Die Abhandlung Uber die .Notation 
der Mensuralnoten iai fut WMlieb «It dUB FMofc« TOII 
Paris abgeschrieben. 

Xn. pUl. oder XIII. Jahrfannderl.) Anonymi 4 deMen- 

suris et discnntu. 

(S. .327— 3(>,').j Manuscript aus dem britischen Museuro 
Nr. 4909, verglielu-n mit einem anderen Codex derselben 
Bibliothek »Royal Manuscr^ii.C. VI.« DasOriginal-Manu- 
ecript, beieicbnel (Tiberios B. Db, ist verbrannt, es exi' 
stirl nor nocb «in« (Ur B«rni Dr. Pepui«b grfertigl« Ab- 
schrift, welch« Herr Conaacmker bter mh den LeaaileD 
desselben herausgicbt. 

Herr Coussemaker stellt diese Abhandluiif; unter das 
Vorzüglichste, W.1S w ir .ins dieser Zeit besitzen Her .\utor 
hat wahracheinlich unter der Regierung Bicbard Löwen- 
hert* §MbL 

XIII. 'XIV. Jahrhundert.] Anonymi 5 de disrantu. 
(S.366— 368.J Das Vanutcripl ist aus demselben Codex 
de« briUeeüflB Moienm«. 

XiV. (Xm. oder XIV. Jahrhundert.; Anojiymit truttü'' 
tutde figuris live notit. 
(SL 8€9— >877.) Meimaeript «u deoeelhen Codex de« 
britiachen Museums. Die Abhandlung liefert Ober di« Lefar- 
sau« dos Philippe de Vitriaco sehr wichtig« AaGMbIfleM. 

XV. (Xn. lahrhnndert.) Anonymi 1 d« «iii«<e« 

hbellui. 

[S. 378—383.; Manuscript aus der Bibliothek zu Pari« 
Nr. 6t86 (/tadtloMO. 

XVI. (XIV. Jahrhundert.] Rohrrti di- llnndlo rrgiilne. 
(S. 383 — 103.) Manuscript des britischen .Museums, 

früher »Tiberius B. IXt, jetzt nur noch vorhanden in der 
für Herrn Dr. Pcpuscb gemachten Abschrift. Der Tractat 
besteht in Auszügen aus Franko von Paris, Petrus de Crnc«, 
P«irua le Viaer, Job. d« G«rl«Ddia «tc, n«bsl violen eige- 
nen LebnUien de« leb. d« HcBdl». 

XVII. (XV. Jebrbnadeft.) 8umma magittri Mauni» 

Hanboyt super musieam continuam et diaerelatt. 

<S. i03 — 148.) Manuscript aus dem britischen Muserin. 
Die l ehre des J. Hanboys stimmt genau mit der fr.mko ä- 
scben Uberein, oft cilirt er Franko von Colo wortlich. 

Di« losa«r« Aiusl«ltan{ d«> Wei%«e: T«xl, Nol«a, 

Dauerhaftigkeit des Papiers, ist ganz vontiglich; ebenso ist 
auf die grilsste Baumerspamiss Rücksicht genommen, ohn« 
dass dadurob J«d«eb d«ai Mb«lo AiMacMB Bialreg B«> 

Schicht. 



P. P. MeaBaaeomMnBnd«! Dar ganaiWH« Wacb- 

traK zu dem BflrieM Ito Wr. 19 dieaer Bliaor «M vanrnten, 

ileiii L. srr ein Bild von ,ieni nm-iV.ili^' t,en Treiben dieser ScK 
zu liefern, in der .sieh in lie!,crli,ifl..T 11,,-t eine fabefhsfle Uo- 
nias.se von .S.inii; und Kl in.' /iis,irrjnnMi.lr.,n:,le Die/*Ai/Aar- 
■noni'csoeisty, um inUdea Orcbestercoocerten zu beginnen. 



Nr. 34. 23. Augutil. «865. 
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gab in den Monaten Joni und JuH ihre dre< iHxten Coocert« mit 

Symphonien von Beethoven (Nr. 1 . ' . Mozart (t>-dur) und 
Mendelssohn C-n>oll , . Ferner wurden Claviercoiirerte von 
Beelhoveii Lv-iiur und Mo/.irt f.-dur, von M.ul Godd.ifil iiinl 
E. P.iui-r M>r|,(>(iit)rl und Joachim spielle tnil k''« 'dintcr Meisler- 
■chaft Spohr» E oioll - Cooccrt und ein« Ch.ii'iiriuc lon B«cii. 
m 4ar CmU-Sympteoi« kau* aieh llaad«hw<»hu liftr tuent 



beeltilel, dedleirto. — Dto Htm pkilk«m«ii<e «oejely 

ginf!, nach ihren hiuigen AnlUureii mit Schubert'» and der 
9. Symphonie von Beethoven, mit mehr Ruhe dem Schluss ihrer 
Concerle entiiejjen. I.aulerbacli ii iliiii d.i-c.lisl mit Beethoven'« 
Romanx« in F von London Ahschied. — btv M u s ic a t $ v - 
eitlyt bti weitem der regsamste Verein, gab in den zwei lel/.- 
Mo CoQoerten Symphonien you Be«llio*en (Nr. 7) , iUydn (B- 
dw) nd McndelMtoba (Nr. i) ; ferner W«k«r^ 
(i^ IM. (MM) «od SpolM^ ». CoiMMrl, «aa L. 
iw g tl ug w i . — bi flhHa Boreoneart« la> BoeUiiibaai-f»* 
laste waren , neben leieblerer Waare , Nutnmcm aus Pigiro^t 
Hochzeil, Freischütz , aus Athahn und Walpurgisnacht gowlbtt 
und fanden die D^meo Trebelli, Ilm» de Miirik,i uiul >if Urrrou 
Gunz,Schmid. (jraziani vielen Beifall. — Im Kr y »la 1 1 pa las te 
gab die Auv^esonheit der Frau Schumann Veranlassung, am 
< . inni ausnaboisweise noch ein Coocert im SlU der Winler- 
ooDcerle zu vertnstalten , wobei di« geMerte KüDsUerio das 
•ehoB Mhar an iiiMB pUlb. AbawU WHfUU* ClmiaroaiHMrt 

lMi|a« OrdMalar vortreSlicb uolerstützt. Sdnoaano't Qtoo- 

vaflHOttvertüre und die ilstienische Symphonie von Mendels- 
sohn ri'ihl.Mi sirh in würdiger W. i-r ni , ebenso Arien un I l.i>'- 
der von Slrjdi li i . Gluck und >i Imin.inn , von Frau ÜLhicinrii 
vorZllKllfli Ke.siiiiL-cii . Ihr i;ri..s>.lur7(i:,\ ti.iili^rtii' K.iinninrs,iii[.'i'r 
Jos. llauscr tral zugleich zum ersten M^le Im-r nui und zeigte in 
einer Arle aus Jessonda und detn Schuberi'schcn »Wohin« eine 
' aynpaUiiaelM SUmaia and vortraflUch« Mattanda. Dia- 




lehl kOoadwMMB ▼orfrag dan labbaflaaiaa Bai- 

fall. — In den sogenannlaaOparn Concor len. in denen ab- 
wecbselnd die Mitglieder der beideti italienitchen Opern auf- 
traten, teichnete stcli be.sonders die (il.ivierspielerin Fräulein 
M. Kreb« durch frische , brillante Vortragsweise vortheilhafl 
aus. — Unter den (I ho r - C on ce rt en brachte der Leslie'- 
•cbe Verein in drei Coficerten eine reiche Ausbeute intcressan- 
tw Gesangsnummem iltcrer und neuerer Meister. — Die Na- 
tional sAarsI «•aiaty aeldaaa diaamal mit dam tUnaK 
I bii dam . bartllt In Nr. 19 aiartlhnlan 
I KryataDpalaato am mSchÜgsten wirkte. Wahrend 
der fealtam« «arm datelbel die Autopraphe der Partituren vom 
Mc'i'ii.i^ und Israel ausgestellt. [>er Besuch an den drei Tagen 
bctru»; zusaminenvenommen 60, OüO l'er«onen. demnach i 1.000 
weuifier als im Jahre (s ,'i. welcher unerwartete \ii*f.ill eine 
Wiederholung diaaer Feste etwas in Frage gestellt bat. — Die 
CoDcerte rürKlMBtrsusili zeichneten sich meist durch 
) CM. ifandsf yoyitUr-C»De*rl« 



bawagla Aa^jUirtga TliltfgkaM beaeUoaa; io demadbaa Coo- 
eerte trat mit Ibm aacb der wackere L. Straus auf. mit dem 

die-ie .Vi eri Ii im J iiiu.ir begonnen li.itten. In dem Morgencon- 
certe der >edieii 1 iilernehmuii}; spielte Frau Srhumann Mendels- 
sohn's lari<i/i</rn »erieti«'« unii Ulli Jo.ichini die Krculzer- 
Sonate. — Die Musical union gab in den vier letzten Maliu^en 
eine reiche Auswahl dar besten Werke. Im vierten Concert 
•pWla laan daa Planapart im BadoH^nrtatt tr«o Sehuaann; 

■da In 



Varaiiia auf; Frau Schumann spielM Op. 13 and St Itwaa 1 

nes, Op. 58 von Mendelssohn (mit Pi.itli und lieuleilele end- 
lich noch Scbubert'»che LicKler, von J, Hau-t r rei/end ijesunpen. 
In der 6. Matinee nahm Frau Schumann Ab-^i hiej vini l.fuidon ; 
sie spielte nebet einigen Solos mit Joachim »Barcarole und 
Scherzo« TOD Spohr uod lon Schkisse Meadelssobn's CmoU- 
Trio. Der Gannaa. die iwel aB|g»twlrhnit1ilTTr KriOa wi a dar 
holt varaint wirken za aefaen, 



zwal laMan Cooeaitan aof; tmdk Ui 

gen , von ^iatti . Ries uod Webb vortraffllcb uoleratötzl. Eine 
inleres.s«nle Zugabe war hier der Vortrag des altfranzSsischen 
Liedes >Piu.\ rir .«un rr qut jat rlr , weliii. ^ H.iiidel .<\< Thema 
zu seinen beliannten Variationen in E-dur, in wenig veränder- 
ter Form, benutzte. — Noch Teranstaltela dh »ogenanola 
Btethovtn ioeitly vier Morgeoconcerte , denen aa, nadi 
dam Uabarmaaaaa daa Yor l iar g a ga nganeo , io so apitar Mt lfm 
MI) Mhwtr §Mkm habtn dOrft«, baiindiraa l aUf M W an 

van MoHqna an%a(3hrt, dar Mar, ain Schatian von ahadain, 

berumwaodaH; Pran Kralia-Hichalesi sang Lieder von Beetho- 
ven und Schubert, undFri. M. Kri b-. b illr Gelei^enheit, mit Beet- 
hovens Op. r>7 zu bawaiaao, dass sie neben dem Studium mo- 
derner Mei'iier nicht dia finin<|pfillar ainar godiasiMn Sctala 

vernachlässigt. 

Aus dem Schwärm der Privatconccrte »eieo wenigsteoa 
ainiga dar BaUnnCBlga nack arwUinl: B. Paaar ipialla In aal- 
naa Gonaarta SehnMm'a IMo Op. tO ndl Laataribadi nod 
Paqva oad mit Frl. BaUelbaim daa Duo Op. •< van Mandah 

söhn : von eigenen Compoaitionen feoden dia wirkiamen »W- 

n.itifUK M, rrK^uei« über ein Thema .in« Samson von Hlindel 
ileii |lll"^^,■ll Heii.ilL — Per blin<le Pmnist Labor L;ab noch ein 
t\'.r\t,-^ r.iiin erl. Ulli. r~l il/; duri Ii die ;r.:N/.eii Im.'inle Mitwirkung 
der noch immer einzig dastehenden Frau Lind-GobUchmidt net>st 
ihrem Gemahl, und dem Künsllerpa.ire Joachim und J. Ilauser. 
Von einem solchen Verein emioeoier KrStl« oicbt erdrückt sa 
zeugt immerliin von wirklicbar lagaiinng, and daa Fik 

anah ratehan BelM. Bkwn bcrrMMB 0a- 
nuaa gawtbrte die von der Lind gesungene Mozart'teha Afla 
't'ameri. $arö rnslanirf aus der Oper »// re patlorr«. »on Joachhn 
und (foldschnmll I ■ L:Ii ili.t. tileu lie Wirkung erzie'l. ii .n: |j ilrei 
.Siendelsiohn'sche Duellen, von den Damen Lind und Joaelmn, 
sowie drei Schubert'sche Lieder, von J. Häuser vorgetragen.— 
Ausser dan schon - gaoannlan \ iolinspieiem gab der bei allen 
Kammennuaikan IblUga Lonla Rias ain aigenaa Coocert, in dem 
auch ein SapMI wn ParAnand Biaa anlar WtwMMit Jaaekia't 
aufgefOkrt «nvda. Dar «Mrtlga VialMplalar Cari Rata an« 
Hamburg bat mit bestem Erfolge aein Debat bestanden and 
dürfte wohl künftiges Jahr wiederkehren. Stemberg aus Brüs- 
sel trat viel zu spiitauf, um besonders be.ichlel zu werden. 
Die Ihütiiie Verlaf;<lianilluiiK Kwer jind Comp, gab ihren AboD- 
iientrn ein sehr inleies-.inleN C.oncerl, in dem nur fiir London 
.Neues auigefuhrt wurde, u. A ein Quartett von Brmhms, der Cla- 
vlaqpart wa der strebsamen .Miss Ziranteraunn vorzdillah voi^ 
— Balld'a Conoarta. abwnU alM aaüda Itehlnne w- 
balan oiehla Harrar r a g andaa. — Bin «af dan NaiM 
Palli laolandea Conoart, In dam alle SIngar van Covent-Garden 
auftraten, war eine reine Speculation des Directors Gye, der 
damit Publicum und Künstlern den We^ n.ieh Svdeuliam er- 
sparte. Frl. Liicca saiip dann mit vielem Beif.ill eine .\rie von 
Wuer-.t aus dessen Sierii von Turaiio ; die Damen l.iicca und 
[*atli traten dies einzige Mal zusammeo auf und saiiKeu das 
Briefduett aus Figaro's Hochzeil. Unter 35 Geaangsuutnmcrn 
war Frl. Erafea dia ainziga Virtnaoln md acuM 
•ahnli Op. Ii ood aInar TnaeMla vap Uni 
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niBWfin- 

Agn llesencooceii Ton 18 Naiiiinern — — ! 

YOO den beiden italienischen Opern splelle diesmal Her 
Majtstrfi thr<itrr fiio !iiT\ •"■rr igendere Rolle; schon Hie Vorfüh- 
rung voo Medca, ZaubiT Hille und Fidelfo spricht zu i1es>i.en 
Gonsteo. Ueber MeJca lidbi-n diese Blllter bereil> iii Nr. 2 6 
barichlel. Die Oper «urdc fünfmal anter Itbbafter Theilnatime 
gagebeo; Fldelio erlebte 6, die Zaab«flBle (luersi aro 6. Juli 

ar* Lcumn «ar pmm in 

n Ilma 

de Morvka (KSnigio der Nacht] , HarHen-Wippem (PamiDa), 
GuDz (TamiDoJ , Santley (Papageno) su nennefi. Nach der Ab- 
reise von Gunz und Ilm» de Murska Iralcii UardonI und Laura 
Harris für sie ein . letztere scheint man mit Aufbürden Milrlier 
Rollen gewaltsam zu Grunde riclilfn zu wollen. Sanik) , im 
Gesang ausgezeichnet, liece um so mi'lir im Spiel zu whiiscIil-ii 
übrig; das letztere gilt utdk von Sig. Slagno (dem Molirpnj. 
IM l«U» dm teMtoa ww mätnllceod ImhW, «H« Obrigen 

Arütt Migle, «to kMMr. viel 
Minrar Nummero Ital WHQSe- 
' WelM Mlilippaad/— INe ttbrigen Opern Seiüm 
varr'n Linda, Somnambula, Lucia, i1 Barbiere und Sfmiramide 
(in den beiden letzteren die Trebelli \ ortromicti 1 , F.mst, Norni.i, 
Hugenotten in dienen Kiikil.iiisk\ .M ircl mil ItiMl'ill .uittr.il 
etc. Taniibüusrr , der, wie schon voriges Jahr, \er*proclicu 
war» kam nicht zur Aufführung. 

Die «0 ateMm gegebenen Opern ia Thaalar Covtnl 
Garätn «arao Ha(anoiten, Don Jnaa, il Barbiara (ie 5nul). 

Frl. Lneoa, Maid and Mario aua- 
aralara war bot nadh im Pamt md darnawa Oper 
«oo Meyerbeer beschSfllgt. Frl. Patti bewegte sich in daa von 
ihr bekannten Rollenkreise. Der neuen Primadonna Galeltt, die 
Nnrnia und Leonore (Kavoril^i, anfir.il . fi lillc die nijlhific 
Kraft liir Stimme, um cnl.srhiedeii liiirc li/uKieifen , auch ihr 
Spifl \v.ir nicht d.is hoste. \i\>'^t'r lirii |.i ii.iniileii Opern «ur- 

deo aocli Lind«, Nordstern (Mad. Uuprez ungenügend), un Ballo, 
rBKair d'amore gegeben. Für die NicbUuffiib- 
r vamroakaMB ZaubarMla, Fitarol Hacbsall ole. fabhe 

»AMkiMttee» aa n.?«!*»*«!!« iuto'sar 
Anffllhran«. Wo BiopIpaHla« waren dnreh PH.Loeoa (Senke), 

Gra/iani Nelusco). Wachtel i\ ;i5co lii G.im.i; hesel/t Frl Liirca 
war vorziinlich; Wachtel halle eine Holle, die Mcl Gelei;ecilii'it 
zum Loslegen bietet, w .is er .■nirii rcillnli ihal, doch war er siclilbi Ii 
bemüht, »ein Be.sles zu leisten. l)ie Uper ist mit aller Pracht aus- 
gestattet und so weil zusammengestrichen, dass sie nur vier 
Sluadao in Ansprucb otagaal. Sie bietet ein treues Bild aller 
I MayarboaKa. Daa ItoUkMa nohn dio Oper nerkwAr- 
MT da, «• aioh dar Maialar ia aaiaar Grtaae 
' Appiana badaiBlaad, wla i. B. In dar aw^ 
lan iUlfte des eratao Actes, ein in grossen Zügen angelegt«« 
Bild ; in einem eCTectToUen Liede Nerusco's im dritten Act : dem 
her^orr.ii!eiiden Duett im vierten Act und fjanz besondi rs Llern 
ergreifenden \orspiel zur letzten Scene der Oper. In den ersten 
Acten sli.><isi man alle Augenblicke auf alte Bel>annte und die 
Handlung »elb»t lässt aboan, waa dar Meialer gelitten baben 
sich dafür za begaillan. 

M AbaMi dar laMan AilMnag (tt.M9 tbamaelNo der 
■ Oya daa Pahten ki afnan fadmakMa Ckoalar durch 

die Nachricht, dass er das Dircctoral an eine geschlossene Ge- 
sellschaft abgegeben bat und mir noch als »Gtnerat manngtrt 
fungiren wird, und dass dieselbe Gesellschaft mit Hfr J/u;e»(i/< 
thealTt in rnlerhandlung steht, eine Verschmelzong der beiden 
italienischen Opern lierbeizu führen. — Am 7 
in C^MMM GordM 11 aUoo'a aProaaenada Coocarto«. 



I.iu8praclie Älterer berUunter Kulker. 

Geaaouaelt tob 6. H. 
Anal 

Dakar dto HM 

■ainaoi Patrioten (Hamborg 17tS, Seite 98) Polgeodea: 

aUeber fünfzig sogenannte Meister, Laqaalen ungeraehnal, 

informiren in dieser .'»ladt allein auf dem Claiicr; wa> ist noch 
auf der Viulin, Laute, Flöte. Hautbois, und andern Inslrumen- 
ten, In gleichen im Singen* wiewol die Anzahl der Sani;-Xi'-ter 
leider! die kleinste ist. Ungezehlt will ich sie wol für andert- 
halb k U B dart annebmeo. Uod ein sokliar Trapp, mehrentheils 
junger Laolo, «ordieaM wol, daaa man Iko dareinM recht, nach 
dem paMotiackaa Maaa Btaba, damaUla und antaraacble : denn 
es sind gar aanbaraTVtoltHid hiaHgaffaaH|ianan dannlar, dio tat 
einer gniaa Republik OMdu' OnhaO attflan kBnnao, ab mb — y 
nen sollte. Wer hal die .Aufsicht darüber? — Wenn nun ein 
jeder von diesen löü nur durch die Bank vier Scholaren (ScIlÄ- 
Irr uollen sie nullt lirisvLU in unterricbten bat, so sinds 
Uiese COO .sinKen oder .spiulen weiiiK'^tens 3000 Opern- ArieO, 
Tlntze und so weiter. Wer sollte denken, WO all das Zang 
noch herkäme * Es ist auch daran nicht übel getban. Aber idi 
^ijube schwerlich, schwerlich, dass Z. E. eine Rotzige Can- 
taie aoa Taiaaaani 
cheo Wart», ■!! 

thun ; daa andaro obar, •'»—'»^ daa To» , , 
nicht lasaeo.« 

•In der Theologie redet man zwar sehr viel ge);en den blin- 
den Glauben ; aber in der Tonkunst wird auch ein Tauber er- 
fordert: dann wk afiaaeo ja unsre Ohren gafangaa 
unter dta Oobonaa dar Zabiea.« 

«7M,I 



Nachrichten. 

KekroloK- J"sepb Lenz , drswn Tml «ir lurilich meldelen, 
Iii in Ciili|<'ni <iMi l.>. Mai Ki-lioren. .sein V<iIit . dor s-'tir nm- 

Mkitli>vrli wiir uad eine grosse ttiMiütheik l'csass, N*ili*l"' itiii triiJizeitig 
/!;! Mn- i. III und lii'ss ihm \i.>m S J.iiiri- riii l.n min lion I nl.Trichl 
Iien, w dass der Sohn schon (I* «^juhngpr kiutM tn CoQoertea 
\ luhosotos spielta. Staatsprocarelor Ansciiots, daaalalMMaMrdar 
(. ihicnter Ceacerte, oahm sieh eifrig das Jongsa Uaallman. 4IM 
Kill, di r^lbe aaeh Parts und atodlrle bei Eabeaek VIoUds und bei 
Heil Ii i ConperittOB. Nscb CoMmi» zorHekgekehrt, eberlteea er sioii 
hauptsächlich dem Schaffen und icios dann mit Mendelssohn nach 
Leipzig, «reodeie sich alier nacli emeni Jahre nach ilr<">liiu , um da- 
selbst Jurtsprodenz zu studiren. Urnnoch übte auch dort die Musik 
ihre unwiderstehliche Macht auf Iba au», und er wurde bald on dio 
Spitze des acaderoischen Masikvereins gestellt. Aas jeoer Zeit ^tstt 
bis <8t<; schreibt sich seine preisgekrODta ComposMeo des Liedea 
-Sie sollaa ihn nidit iiabew. Kr machte denn Ia Barita aato eralea 
nrisiisckea Kiaaian «od «nnl« in Cobleaa am kaaiiUehen Uad- 
1.1 richte aafleelaai, MBob angMch auch aar Seele dsa dortigen Mm- 
Mklebens sich erbelteod. I8t7 gab et sodlich die Juristische Laufbahn 
wieder auf and tibemahm dl« DirseSorstelte de« Musik-Instituts sei- 
ner VatersUdl. welches er mit bestem EKolg bis SU satueai Tode W- 
tete. Näheres kann man in der Niederrh Moittaattng Hf. M llaM^ 
aas weklier wir ubiges ausgezogen balx^o.; 

Ueber das ta diesM Tageo sUUgehabte Musikfest in Peslh 
brachte die «Neoe Zeitschrift für Musik, folnende Noln .^uf dem 1«- 
kanntlicb vom tS. bis JO. August slalllindciiden Julul iuniife^le des 
Pcslher Cmiservaloriuins »erden von Liszt «us5«r seiner bereits 
erw.ihnten »Krzsebel« fElisabcth) drei •^ehamischle i ~ 
oercbor, und mne [(ilr diese Feier vom CompoDialeo i 

nr Auflhhruac gMeagso. «nd 
Ihre Mltwirkaag ta 



gonneoel f aalaa w ttaia van 
babaa baralla mbr aia «• 1 
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■Mlfterttelle u der Petcrskircbe tu übernohiiicn Höhere WVitirn 
kl* die d«* DiaoooaU iat er nicht Kfiiinncii lu >l.i ->l'iij''ii 

Worten xnfolgei ee nicht »eioo Absu-ht, Mr^Mii m Irseo , »ootlcr» 
Mlcbe XU oompofiireB. Anob H v. Bulow hat seino Anweeealml b«i 
4«B PM4faer Mutiktol In AoMicJtt eaetolli. ^.Neuesleo NecbricbIeD 
saM» «in LmV* Ofüwlw «w mImo LmUkmtt» Mhr MMlig 
M>iiwmiinn «wiM. GUUta^ ««nietMH , MI Lter» 
kMI>«iM bMleutende Cmwindlunc rrfnhrrn. t>. Rrd 

PmI glaicbieiUg bM dem Urewtoer Uaii tu Set, - \ ork , in doa 
Ttgeo vom <t. bis K. Joll, ela irPMW deaticbes Sangerfcet rda« 
••male aUgemaiM^ ■tott, woM un anl«! Tage Liul's »Lt$ Pr«- 

iSsssimSSs* zito vKiiriigiHmitr *** ^^^p'*** ^ jitdiMi^d 

fN W«fk tad 4m grOuleo Beifall, woflaflia KMo'a Ptalm und LIul't 
aTonfMto aiClM nr volleo Geltung gelangm wollteil. Im rreiiisingeD 
am II. worden die »usp-s^-uiin Mrfi Pn-isc. worunter eio Klugel, mit 
iol0Mid*M C«aipo»itioni'ii ^l' A iiiiih'ii '>turni uml ^i«geoi von kitlli- 
woda, • Wanderers .Nacbliiwii von Aeuatger and »Sllnyargntia« von 
C. L. Fiicbcr. Durch reiotatt PUMI «W» MOk MaiM't lAolMar 
PaalnM auageieichnet. 

Der COloer MaoneriteaanR- Venia kat •Dch in diMM Mn 

wieder, im Juli, für drn KciiJ jur MtTKtrllun^derscbönen Llebfrauen- 
kirchi- lu SVi.iiHN li.ivrK si IV, 1 . rl« t.'.'.'i'lM-ti Auf der HinriM»r 
•aog der Vi'rein in Wn^^tiüdtn luiii bf>tca des Baues der dortigoo 
katholischen Kirche. 

Um Mttaehner CoaMrvalorlam Ut «iotlweUen glncHch ga- 
mUmmd und «iod die biaiieritea Lehrer enttaaaen wordao. Man 
^rg^oeb^^^ «au ittmltr io 4ar ■www Orfnaiaaliaa «tadw 

fna Jenny LI»4-a«l4iobBldt kit ata MMÜyaadilUD 
Ikr Kibuitcr gesuilat l8 aata JiktMafc MM ■utekilhalar Smm 
WDHdil ward«. 

Iiiilm yii*! fiuiliiiTSMm»^ " * ^ 



idufiE auf dan t nterrirht für streioWaglnnoaiiia haartflalw aoO. 
\\- i.i'ijrtT ih.T<»'iii,.ii sM'irioii ^'i'iiaaat dMBuMkilkpri OaksialM 

\k.Uii, in'lifiiuaiiii UHU .steinhart. 

Wii ^ r. M Kudhart ist bei Dalterer ju IrnMiig eine iCe- 
uchichtc der Uper am Uolo zu München« erschitfiieii Dieselbe durfta 
als ein Mbr verdieoaUiGhes Werk beteicbiiat »erden. 

Wold ILirKirl. bisher Lehrer ao der COUter MaWlllCball, 
hat eii>t!ii Kuf ii.u ii l('iili.'rdiim alt Direktor der dortl|M HMikackMto 
und de» Uesaugvereinii erliaJlen und angeoommen. 

Dia Draadatr Faatlialle , in welcher . wenn lie tUban bUeb , w 

viele schone sachsisch« oder mitteldeul.'icbc MusikfaalO klMaO tliga- 
hallcn «i-rdifii koui)«ii, abgeMbeii \uu undcrn Uientla^ 4to ■!• aMMT- 
dam thua konnte, wird bareita wieder aingferiaiao. 




C. vaii Uru\ iK-^irmi i i Nr 31 der Wniier »RataOllflMka 
einen, wie es acb«iat, laugerea Artikel über. äeb. Bach md BMlüft 
lUaflrapkiih üilakH wir dar AiiiMarliiiwtrtt ■■iiiar LiMr aa- 
pfeUen. 

Von AlKeld iai aioa BroaebOi« ttbar «Trlalao und bolda*,ar- 
»cbiaoen, daiaa Teodaot tat, dieae Opar als aio badcoleadaa Kniut- 
wark damataUaa. 8w lifl abriaMg akkt daa uriagMa Zaafalaa 
dallr ab. da« dar VaclMwr alwas «oa Hailk vantoM. 



Briefkasten der Bedaction. 

^. in C. Leider uicbl, aber mit eimi (ur \i.iliiir kunncn wir 
nkcbsten» diooen. Den Aoftatx ub-.r .N irli,iiU':, .>i> zurück, da« 
Tbema nocboiaU zu erörtern wtre peiulicb , Uaiik lur das Lebrige t 
— D. in B. Verzeihen Sie da« DraofM ; Si» baUan aai t. Jatt «iaI 
mehr varsprocben, als Sie jalct ballfa la kftaaaa arfcklna. — &iaX 
KAaaaaMa ■IraiobtaiaBManiardaaat.M.aeklakca, i m iMliai 
anrkamZanr l^ilrdMCIavtMaaangaBdPardDanrdlalMaR 
morpbose. 



ANZEIGER 



im Novitäten 

■w dem Teriage voa Frlli SdmlMrtli in Hambuif^. 

— 1» 

— 4»i 

— 4*i 

— 4> 

— 4« 

— t» 

— 7» 



I, J., 

Op. i« - 

Paproesr , A., Vier volksthiimliche Lieder tlr alaa 
Singstiium« mit BegleiluuK <ics Ptmiofurle. Op.lt . . . 
Baaierick, Bak^ OmI Xdadar Otr aiaa SingaUmma mit 

BeileiUiog daa naaaiuta. Op. •< 

«— Idailig nnfl lliaiina » na Ooelha fitrataaStagaUaiaa 

■M BagMtBaR daa Pteaofcrla. Op. II 

Dar TlaallW Ballade von Goethe für eine Slairt. 

mit Bagleit. daa naaofurtc it 

'— Daa Hchloaa am M««:«. Ballade von L bland, lUr 
eine Singit. mit Begicit. des Pianoforte. Op. >4> . . . ' . 
— SahAfar** Sonntagalled von Ii b I a n d , für eine Sing- 

atlnm« mit K.>'l<>it des Pianoforle. Op. It^ 

Srat laiatUcha Oaaima (Tattworta nach dar baiUgaa 



^— O baOa Mofla! Kon angat Deax Itomancea fc aaa 

▼oix, avec accomp. de Piano. Op. >8 

— Zwölf QaaänKe für eine Singat. mit Begleit, des Piaoo- 

f...lr Uli 37. i llefle a 

Fraakenberxer , II., Un doux entretlen. Morceau de 

Salon pour l',.ir y f, 

■artag, C^rl, Vier Xileder im Volkston (ur Sopran, Alt, 
Taoor und •aat. Op^ M. Part, aad ' ' 
, ItaioillaaB^Balfk 

»lanoforle. Op. 81. Hell t aad 41 . . . . . k 

— ■owanlr daNaplaa. FanuMabrilaolaiBrdaalktaMa 
origlnaut pour Piano Op. >!• 

— Abandniha, von Fr. 0»or. 
Bailait. daa PiaaoAirta. Op. 144 



— M 

— 4« 

> — M 



— I« 



— 41 



I — 



- n 



Kummer, C, Kapertoire d'operna ilftHnng. I'ulpouin» 
faciles Sur do» motifs d opera» Uvuri» pour la Hüle saule. 
Mr. SS. Aubar. FraOiavalo . — lt 

- IC. Boleldleu, La Danabianeka — ff 

- tt. Flolow, Slradella — t# 

- tS. Gounod, Kau>l et Marguerite ~ H 

Steaulln, Vlelor de , Ne m'onbUaa paa. S<>< turne paar 

Piano — 4* 

— Btättarrauaoben. Tonslück f. da.« I'iauofurtu. Op. 404 — 4tt 
Imyrmapttt-PoUta pour Piano. Op. lo» — 4a 



flank 



MOlflflafaWl Saba in Wiaa ancbiaa aoabaa aad 
alla Baakkaadlaagn lu betiebea : 
Die 

neaereu Apparate der Akustik 

Air Fnnd« d«r KaiarwteMMetoll mä de 
Voa Prof. Or. tt, I. Fllk». 



•. geb. Prei« t Rthlr. 
Daa Werk bebaadah la kUrer, iiomeinfMalicbar Waiia dla 
ia daa JUaagaa. dia VMaakiUtaa (vaa watakM 
daivaaMIt iat), dla Tonflgorea. dla akaalkwka* flia 

ite, die neuen, genauesten .stimm - Metboden ohaa muaika- 
Gehor, kurt alle so sehr uileresttjuten Fragen der neueren 
Akustik — i),i> Buch iat aowohl^Ur dan Pbyaitar^aM aaa^br^aa 

und Wichtigkeit. 

wird ein Tanorbomlat und ein Tabalat, welcba aiteb ein Slntak» 
inatrument Spieles oder Clanoelte blii<.i-n können. OlTertaa an 

Christian Hegoloin, sudiuiü^ik 
in Botkanburg a. d. Taubar. 



Oraak aod Variag voa •uitaatr aaa Blam la laiprig. 
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Nene Folge. DL Jahrgang. 



IMit JtkrtM S tut. W air. flOTMIilrikto maamMlIni I TUr. » Igr. indt« t Mt rM»*IMw 1 

iriff« »4 8»U«r w»ril>ii fr»»'- »tl'U» 



In Ii a 1 1 I")h- KuD^t ili-s Violinspiele». Kiii<> )i>«torilu'h(> Siiiie — Hm i'n-inrnTi I.iimUt un-l *i<:fini<- mil ClavicrfH'Kiciltini; 



Knlische Ao- 



Dia Xnnat daa Violiaapial««, 



R. TiUr r der prussrii Z.ihl iinisikatrsrlitT liivlninipritc, 
illlcrcr wie iicurnT Zeil, Irelcn iwri ll,'iij|)l.iit( ii nis gt-- 
scliii'hlllclii' und rp^K'lirniochenil vor allen Jindi tii Iiit- 
vor; die 'i '.isti'iiinslrumrnte, und dirsen folgi-iid, dto Bogcn- 
iuiramenle. 

Bigenllianlieli iti m, data fanMla mil dem «ntan Anf- 
IMao «hier bataadani Gattung dw^«r ImMmi Arten, den 
Cbviar um 4350 and twei Jahrbundert« später der Violine 
nm 4S80, zugleich die geschichtlich wichtigsten Hsupt- 

rpoftifii der allen rnnkiinül ihren Aitfong nrhincn : denn 
mit ili r /.wuiicn ll.llflo des vieriehnlen Jnhrbunderts l>c- 
t;iiii)l ;iiu Ii di.' l'criiidt' iler harmonisch-( cinlrii|iiitilli>< hcn 
Mu&ik in der alleren Schule der Niodi-ritinder, sumio 0)il 
den leliten Jahnehnlrn des üPchsxebnlen Jahrhuadarla in 
llalicD dio Periode der monoditcben Münk. 

Beide Perioilen sind «her n den wiebligslMi Brscbei- 
ngen m der Mmilgai c W chCa an alUna, daoa durak dia 
entere frstaltete sicii dai TonoMteriat tu etaem komt- 

leriscbcn Eleinenle, indem diirrh die Riiifulirung der Har- 
monie und Conlrapunktik , Überhaupt der Polyplioaie, die 
MuMk «MdiaHillalaarBiBkahiadwIiMUilstaMtkailia- 

winnl. 

So verschieden aber nun auch die Kunsi der Contra- 
punktik sich gesultete, fUr die Entwicklung der Instni- 
oienlaimiuik gewMbrte tie niobt den mindesten Vorschub ; 
aia konala dia laatraartWalanMik Hharhaapt w eder brein- 
fluinogb ftffderB,fndeai ile aardiaTielsiimmigkeit, aber 
nicht die Spiclfülle als höchstes Ziel anerkannte. So Innav 
demnach die PoK phoiiie herrsi lili' . Idich die den Instru- 
menten einiiiiliiiiiili(-he reiche Terlinik imbeni hlet , wes- 
halb wir In.slrutiK'Ml^l-TorkSlUckc aus jener l'eriode vor- 
llnden, in denen nur ein reiches Stiinmengewebc die 
Grundlage bildet ; darum Hoden wir in dieser Zeil baupt- 
aacblich Instrumente begUnstigl, welche den roebrsUrooii- 



■m polyphooaa Sala tar GeUong kaaman iMaan, .Orwl, 
Clamr «le. Ab naa jedoch in den «ralra ▼ergaeban der 



Monodie gelangte, traten anstelle (lerTasleninslnimentedic 
Bogeninstramenlp, und unter diesen tritt dann wieder die 
Violine mehr und tnelir in drn Vi.rilrr ^njrxl, ja nähr die 
Monodie ihre kllnsllerische Au.sliddung crbüll. 

Mit der Auffindung der Monodie, d. h. der einfech be- 
gieiteUn Soloetimme, war eine Scheidegrense in der Mneik 
üa AUgeiaeioen aewoaneo. Bs trat damit daa 



lu. 



daa b aaaade r e Tnaorgan, ia den Verdergroad, 

wahrend vordem nur die grossere Gesammiheit ihr Recht 
gellend machte. Durch diese Erscheinung wurde eine völ- 
lipe ^^\l^f•stidllIn^ sowohl der harmonischen, als rhytbmi- 
si htn, svir nncfi besonders der nielodisrhen KIciiuMite der 
Tonkunst herbfigefulirl, welche sich in verh.lltni'-Mii^ivsig 
rascher Folge im Laufe des 47. Jabrhundei is m unserer 
modernen Musik ausbildete und zwar zunitchst durch dia 
Oper nod durch diasciba tut ia allen Zweigen dar Ten- 
kunat sich volliag. 

Das sinnlich leicht Pasabare kommt nunmehr lur Gel- 
tung und damit der Reis des Wohlklangs, wie such dia 
.Mannigfalligkeil d«"; Kl.in}.'eIiMiicnls. Neben diesen ging 
anderweil die technisclie LnlvNickiung der Musikorgaoe 
Ibnid in H.ind, die nach und nach ihre künstlerische Wei- 
tergcstaituog und Ausbddung erhielt. Diese mehr iiusser- 
liche, ob|a<rtlve Seite der Ti iikuriM findet in Italien ihre 
(ruhata PSaga nad pflanzt sich von dort nach Deutschland 
Ober. Daaa abar gaiada dia llalienar die Technik der mo- 
aikaiiichen Orgaea aai arstea aaabHdalaBi tat dadoreb ar- 
kllrbar, dass die Itaffiaiter eta. Velk alnd, watebai tatnen 

innem Wesen und seinem musikalischen N.itiirell nach in 
seinem Streben nur auf wdhigenilligu Forrutn und schönen 
Kliing ausgeht, in dieser Richtung aber auch fast die völlige 
kuiisilcnsche Befriedigung findet. Die romanischen Volker 
uberlassen sich n»ebr dan BmpRndungen des Augenblicks, 
reflectiren waoig ndar gar aiobt, weshalb bei ihnen dar 
Begriff des SchligMa io nosikalisdier Beiiehuag nicht so- 
wohl nach alaar niillf aaitialiadaa Badaaitaag hia M 
suchen ist, saadafB vialBMbr nur fai darHiebtaag aif taiaa- 
rt'iirilaozundneiz. Dieses Streben vernnlnsste die Ilaliener, 
rier Beweglichkeit des Tunnr^.ins im liinzcigcsange , im 
Solos(iiclc'. crüsst r-f HtM liming »u tragen und der sinnlichen 
Erscheinung des Tontnateridls, der ausftthrenden Technik 
in der Musik einen grosseren Spielraum zu gestalten. So- 
wie sich aaler diasaa Badiagangea der Kuustgesang eot- 
wiekatla, gsaaiha aicb asbr bald Uarsu die Technik dcr- 



jealgan Inatirnaiaala, «akha aioa aanibarada Tarwaadt- 
sebaft mK der Singsttaima bsbea and waleba dar aw irt a a 

sinnlichen Articul.ition fähig sind, diederBogeataSlmaMBla. 

Intcr dii'scn tritt, durch dio VervollkommnUBg dar 
Viitla dt bracci", die \ ioline in den VonJergrui. I , wodurch 
der wesentlichste Impuls zur Umgestaltung des Orchesters 
gegeben war. Erst nschdcm die ircfTii Ken Yiolinbauer in 
Oberitalian, tob Gaspara di Sata nad Andreas Amati an 
bis Aat. StraAvari («an «B«0 Ms 47M), jaM M a^gea n a«, 
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fdMioeo IiMlruroente geliefen bauen, um welche die Vir- 
taOMD der Gegenwart einander beneiden und deren jedes 
HUUMhr dm Werth woes Uainea Captolei Jmi, kMOtea 
tiek iHe Bogealiistiiiineale in Oirar hAeuten ▼ellkomneii- 

hell teigen. Denn die Violine hl gleich von ihrem ersten 
Auftreten nn , in Folge ihrer Tonlage, ihres Toncbarak- 
ters und ihres Spit-Ircicbihums, lur Herrschaft in der Or- 
cbe&lerniusik beschic-dcii, besonders noch in RQcksicht auf 
deren Uitrige SpecialiutUMi , indfin dies» nur als Narhah- 
muogen sowohl der Form, als auch alles dessen erscheinen, 
was bei der Violine als selbsleigen erscheint. Mit der 
Taekaik derViolio« «»iwickeU «ck uarM and ksupwtak- 
Heb dM wiiUieka SelMpiel, die kMlniaraaial« ViiModlM 
und damit eioe Kunst der Technik, wi« sie bei andern 
Instrumenten erst viel später hervortritt, die alle in der 
Kunst (it's Violitispiels ihr Vnrhild und Muster erblickten. 

Verfolgen wir deshalb liie Keschirhtliche Entwicklung 
der Technik des Violinspji ls . so haben wir in {gewisser 
Benekttog einen Leitiadeo fUr die geschichtlichen Momente 
allortfirigen Orcheatoriailramente, die sich nach und nach 
n dM B e f üi BWfM Bi« aoek knufMlhco oad daiio 
«M aellMtändig ikra WeMwMtwMlun «•llfOhrtea. Un 
aber eine obersicktlieka Gliedarmg dar wraeHadaaan 
Entwickloogsphasen der Knnst des ViolinspieFs ra gewin- 
nen, erscheint es als nothwendigc BedingiitiL' . dm liicrriir 
vorliegenden reichen SlolTin (?csonderie Zeiidtischnuu- t iii- 
tutheilen und diese wieder durch erkcnnliare Merkiii;ile 
von einander lu srheidon. Diese Merkmale sind 4) eine 
erkennbare Umgestaltung oder Erweiterung des tech- 
oisekM Matariaia; i) aioa baneribara Eiowirkuag auf dia 
GaadtnaalMrkiAaMaiaaabegreailaaZailabaakiilltB; Vjü» 
Ausbildung neuer Galtungen von Inslrunienlalformen , die 
entweder einer bedeutenden .Verbesserung der vorge- 
fundenen Spiel- oder Seliarten H.ium gehen oder 1) die 
Kunst des SpieU selbst erweislich tn\{ i'iiie bOiiere Stufe 
der Vollkdniini-iilu'it iiL'fiirdi i L h.il)iMi (»Ii eine solche Pe- 
riode eine längere oder kUr/i re Zeitdauer umschliesst, 
kam auf die Eintbaiiailg keinen Rinfluss ausOben; denn 
tritt eine neue Erscheinung von Wichtigkeit karvar, weiche 
Mckweiabar von nachhaltiger Wirkung gaivardea ist , so 
kat dia vailMrgebende Periode ihre Aufgabe erfallt und 
die MW Rtektnng tritt an Stelle der durchlaufenen in 
ihre Rechte ein. 

Auf diese Weise kann die .Tllri)«lige und .stufenweise 
Entwicklun« der Kunst des Violinspiels votn Anfnng ati Ins 
auf unsere Zeit anschaulich gemacht werden. D.i uns nun 
aber von der Spielweise der frühesten Meister wenig oder 
aueb aar keine Nachrichten überliefert aind und dahin be- 
■aaUebaliillbeilungen von Zeilgeneaaen jener Periodenaua- 
pnaa, aal darea Urlbail aar aia relativer Werth tu legen 
Ml, fndaai aia oflkabar voa eiiiem gans andern Sunri- 
punkte .-tis dem unsern ihr l'rtheil formulirtm , so li.ilirn 
wirkeinen andern Anhnllepunkt, als die uns crhalleiu-n 
Composilionen yin-r Zeit zu prüfen, inileii) die ihals.ii li 
lieben Leistungen in den niedergeschriebenen Tonwerken 
uns erhalten blieben. Um jedoch unbefangen urtheilen lu 
kttanen , müssen wir bei diesen Prtlfungen jedesmal den 
rate kistoriacben Slaadponkt dar Tonkanst im Ailgamei- 
aaa nach baaandera im Abm hahalten, indem oftmals 
Maaern BteSSaaa sieh iialtend ntaeblen, unter denen die 
Entwicklung vor sieh ging. 

Grsttltit auf alle ilirse Gesichtspunkte, Merkmale und 

('■ninii'-iiizi' i.iv^t <{ii' Kunst das ViaNaiplaia ia vier 

IIa upt Perioden eiiilheilen: 

Erste Periode: Die ffUhaMaa TafMHba daa 8olo- 
ipialavoa46Mbia46SS. 



Zweite Periode: Die enle künstlerische Ver- 
wendung dar Tachaik und VirtoosiUt von 1683— <T7t. 

D r i IIa Pa riod a : Der weilara Aaabau dar laalnnMB- 
tallbraaa aad dia elüiiacha Verwandaaa dar Taahnik «aa 

1770— «SSO. 

Vierte Pariada: Die httchsle virtaaaa Baiwicklung 
des Violinapiala adi dar atadaraaa Taahnik vaa 48M Iiis 

486i. 

In diesen vier Hauptperioden wird sich Gelegenheit 
bieten, sowohl der rein technischen, als auch der rein 
musikalischen Entwicklung der italienischen, deataBhaaaad 
framMMiaabaa Sekala dia nMhtea Baraekaiehtwaas ta fla- 
«Ihrao, dabei dia «harakteriaaaehea UalMMihieda diaaar 
Sehuien tu kennseichnen und ihren mehr oder w a ai y r 
harvortralandaa EiaBoss auf einander hervarrahaiwB. 
(NrtaalnagMtl.) 



lab. Brahaa. Uadar aai OaM^ vaa A. v Piaten oad 

O. P. Daaoer, für eine Singslimme oll Begleitung daa 
Pianrifortr. 3* i.(M|i;i»( und Winlerlhar, Bialar 
Biedermauii. tiefl 4 und S « SS% Ngr. 

und t k I Thlr. 

H. D. Ucber den Stil und die Bedeutung der Werke 
vaa Jak. Brahma, welabar aas in daa abiiaa Heften eine 
raioha Poll« hnaranaalar aad lehBaar Oataagacompo- 

sitioiten darbietet, im Allgemeinen aa reden, kVanen wkr 

uns hier um so mehr versagen , als wir uns bei verschie- 
denen früheren Gelegenheilen Uber ihn ausgesprochen 
haben. In Alli'iii. uns von seiner Hand tu Cesichl 

kmiiint. /<'il:>'|l Mrli.iiij;^ in.iti iiurti im Kirizi'Incii lU'di'iilki'ii 
und Ausslellungcn vorbringen, die Kigenscbaften, die den 
wahren, nicht blus durchgebildeten, sondern auch aus 
einem tiefen inaaren Quell schöpfenden, sclbstladigacbaf- 
fenden KOartlar liaseiehnan, aa bestimmt und vaHaUa- 
dig, dass, ara iMa dia araiao aad barufeastaa Meister 
der Gegenwart aaBBl, iafai Name tot allen andern genannt 
werden muss. 

Begegnete uns nun Hrahms' Niiine in Iel7t<r- r Zeil 
vdriu.;^^ • i^f im (iehiele der Inslrunienl.ilimisik wir 
erinnern an die Variationen und Quart4>UeJ, so lernen 
wir ihn jetzt im Fache des Kintclliedes , awlalMa OC 
auch (roher schon cullivirt hat, eingehender kaaara, aad, 
sagen wir aa nur gleich, wir aalna anch hier aiekl aialv 
den sich veraoehendaa JUgar, wkr aehen den fertigen 
Meister vor uns. Schon die Wahl der Texte zeigt den fein- 
sinnigen, I) f indisch durchgehildeleii Kllnstler. der niil 
Eifer und Kcnnimss die l ilrralur diirchsuclii und inil meist 
sicherem Takte das herausfinilcl, was nicht blos poetischen 
Inhalt bat, sondern auch lu musikalischen Gedanken an- 
iur«gen geeignet ist; dabei trifit er mit Glück auf Gedichte, 
die noeh niaht ooroponirt waren. Sollea wkr aaa, aha wir 
tur Batraebtaag des Einzelnen gaben^ die dar e l n aba a daa 
Vonflga dar awiikaliiahaa Babandlung kun angehen , so 
fladaa wir vw Allen, aad das Ihnt in unserer nnproduc- 
tiven Zeit so wuM, (ilinr.dl feie, deutliche C.rst.Tliung der 
Melodie; und »w.ir ti.il iii.dinis in der Thal eicrne, neue 
.Melodien, die uiierborgt und iingekOnstelt dem inneren 
Quell entspringen und seine Individualität in schöner, oft 
Überaus inniger und ergreifender Weise ausdrücken. Aber 
aa fcanml abaa hiant, data ar diaaalbaa ObaraU klar aad 
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sodass sie nitigMidwo iiu liabesUnnl« vencbwimineD, son- 
dern uiwrall als bMtimwt •■■cbaaiiche und dabei lebeus- 
voU« G«biidd vor aM sieben. Dim bwiüil BHa ri k h oeben 
j>iniUon saf der towimu« Utigkeit 
VenUDdes; nod debei kann es nicbi 
fehlen, dass Je nach der augenblicklichen Stimmung, oder 
(iciii nios'ipr<'n oder m'iins;t rrn Rindrucke eines Gedii lits, 
dds eine udiT d>i> ;i[Rifre vorwallel; man Irill cIul-iii viel- 
bew .ilirU'ii kiin>ilLr nicht lu nahe, wenn man die Thiilii<- 
keit der künstlerischen RcÜex^on, die nie fehlen darf, hier 
■od da Uber wiegen findet. Diese Reflexion tritt beiBrabms 
■nrailM ioi ZnaohiiiM dar Matodi«, ata tritt gain baaoo- 
dara aaah tai dar aarfaaaMB Bodtaieht auf rkiiiga Daala- 
malion, und aehliaaalich auch in der Modoiation benror; 
hier teigl sich seine kOnslIerische Sicherheit gant beson- 
ders, er brlicnschl (llirorn.ilit ijiui r.iili.irtiioriik wii' kein 
Anderer und weiss dieseilien zuweilen in uherrascliend 
neuer Weise lu feinen Nu ineen des Auxirueks lu ver- 
wenden. Aber in beiden Beziehungen sind wir auch Slel- 
laa begegnet, in denen, weil die ursprungliche Wanne 
dMul Bietal nbaraU glaiebmftaaig wiritaam sein kann, die 
■aAaika «namadi H aaa M o h «iikt md daba aiaan Biodraek 
von Ulte und Harfatekaii harMCbriac». Solebar Steilen 
finden sich hauptsSehlieb In dea »Liedern and GesBngeot, 
während die M.iLielone - Romnn/i n in Wahrheit von einem 
warmen und uuii:;eii 1 uii vun Aiif.inj< Iiis lu Fnde durch- 
weht werden und .in neuen originellen Melodien w;ilirha(l 
Uberreich sind. — Sollen wir auch noch fragen , welchen 
Iheren Mustern Brahms in dieser Gattung sich vorxugs- 
«aiaa anscbliasat, ao Lüonen wir ntu* sagen , dass er von 
allae Mleral bat, daaa die Vorsaga aller ibrea EinQuss auf 
iha gMl— d gemacht babao, abna jadaah dia HanraabUdong 
aiaaraalbaUndiKen Indf^MaalitSt bi ibm ni baanaan. Tor 
Allaal ist es der Meister und das unergründliche Vorbild 
aller Liedcomposilion, Franx Schubert, an den der Bau 
vieler Mi lodieii, sowie die harmonische Behandlung bSufig 
erinnert ; in leUter Beziehung machen nanienllicb die httu- 
Harmoniewechsel , bei aller Kobnheit, doch niemals 
I Biadruck von Schroffheit, deti nicht seilen die Schu- 
bart'acba ModnlatioB brrvorbringl. Anderswo merken wir 
aaeb dia Biawirkaas dar laiilaB Warb« BaatbaWa, aa- 
wie dan bei kelaaai der Naoeraa gast niraiAttalaadao 

S< huinnnn'srlien ; man wird sieh de-iselbrn bei ebiMhNn 
Stellen bewu>-sl werden, darf jber dübei niehl vergessen, 
dass man es imi einem Künsiler zu thun hat, der aus dein 
Vollen und Ganzen sehalU und nicht nach Einxelheiten be- 
aftbeilt sein will. 

Wir beginnen mit den Romanzen aus L. Tiaok'a Mage- 
Bekaontlich nimmt in dieser riiiorlicbaa Llabaa- 



«Mohiobla dia SeUldaraas ^ GamOlhilabaaa, aaawal- 
lieb daa Brwaehaaa nad der Seligkeit der Liebe, den 

ttrösslen Raum ein, un<l was Uusserlich geschieh!, tritt im 
VerRleich damit »iemlicli jurliek. Diese Seelensehilderung 
führte den Dichter an Mel-, u Siellen /ur Kinlleeliiuiii: von 
Gedichten, welche den Wechsel der inneren /.nsiiindu und 
die Folge des einen aus dem andern in sciHiuer Weise dar- 
atallan. Roinaaaen bat sie Brahms genannt (bei Tieck heissen 
ala alebt aa) bad biardarcb vielleicht »chon darauf binge- 
daalal» dasa aaeb dia aiaaikaliaeba Babandiuag Bllokaicbt 
la aehmen balla aaf dia aigaatbOaüieha Nalar dar Qa- 
dieht«. die meisten enlballaa almlidl nicht eine vollkom- 
men rinbeillieho Stimmung, sondern lassen selbst noch in 
eine Entwicklung von Stimmungen hineinblickten und n.i- 
hem sieb dadurch üflers dem erzählenden Charakter. Dn- 
dia BMiHaa aiahl ia da 



massigen Weise VMD Gamponisteo hel\andelt werden, son- 
dern es ergab sich die Noihweodigkait der Gestaltung 
grosserer SUm mit Zwischensützea, ader einer AufeiDan- 
derfolga gaaa Taraabiadaaar and galraaalar Stoeke. Aaah 
dazu ist v«o daa Ftübam, aaaMalllab Sahabert, daa Bai- 
spiel vanchiedentlicb gegabaa Warden, und Brahms wet^ 
uns auch in diesen Stücken fllr den Maogel der Einheit 
und Swumeuie, der allerdings in der Musik fühlbarer iat, 
ils im (.edn tite, hiiilanglirh zu enlsehüdigen durch die 
fesle AbiundunL' lier S.U/.e selbst und durch den um aO 
grösseren Reicbthum origineller, warm und innig empfoa- 
dener Melodien. Gleich daa arsia Lied (»Kainaa bat as aaob 
gereut, dar das Boaa baati^gai) iat Mob Caaaapiiaa aad 
ÄaaBibmafl abi wabiat IhiwaiallUt. Waaa dar Mablar 
uns biar aiaen BItdt aaf du maanigfah^e, bawagte Lebaa 
dea Ritters tbun IXsst, so ist es dem Componistea vorsOg- 
lich gelungen, den so verschiedenartigen Inhalt doreb dia 
Kinheil des musikalischen Gedankens zusammenzufassen. 
Die erste .^trii|die beliüudell <-r wie eine Art luiileiliing, sie 
beginnt mit frischen, mehr declamatoriscbeo Figuren, zwi- 
schen denen aber eine krakc, " ~" 
recht aoadrfldMada T 



als Zwiscbeaapial anftriu, dia dana immer wiederkahH 
und bei allem Wechsel der Motive daa Gnindtoa Ibalatallt 
(Es-dur, Allegro */,^. Sie begleitet dia bd dar twaMaa 
Strapba aialcalaada aehdaa aad 



rar g ^ J J \ B / 



gsaad Aa 



«In-M-eiar Waid o. s. «i 




aa wia daa aamantli^ in dan barmaaiaehaa Aaawaiebnogeo 
aaboaaa Gaganaatt hi B-dar (sWaadarNab Siabane etc.), 
der auf der Dominante schliesst und zu einer zweiten 
Strophe von gleicher Gestaltung leitet. Uebcrall tritt, neben 
dem Kei7 der Melodie, auch die Natürlichkeit und Correct- 
hcil der Deelamalion hervor, und man erkennt namentlich 
ein grosses Geschick des Couifionislen (such in den fol- 
geniien Liedern), denselben musikalischen Gedanken ver- 
adriadenaa Wertaa und Bbytbaian durch einfache MHtal 
aanuMiaaa. Bai der Staila adaaa wählt er baaobaidan das 
Pnaleiw Q. a. w. ilial der Camponist jaaa Bawagnng 
völlig aufhören ; hierdurch und durch den besonders sn- 
muthigen Charakter von Melodie und Harmonie hebt sieb 
diese Sicllü trefflich aus dem Rahmen des Cinzen hervor; 
und ausnehmend sctifin ist es, wenn zu den folgenden 
Worten, welche das rnbiga Geniessen des Glucks, und 
dann das beseligte Zurtlokacbsuen auf die Vergangenheit 
enthalten, die Hauptmelodie wieder auftritt, aber gang 
raliie and abna dia ponktiita Bawagaof, dia wir erst am 
Sabninft, als Nachspiel, noah etoBMl varnabaMi; hier zeigt 
sieb die Kunst, die mannigfachsten Bilder mit dem aia- 
faebslen Mittel zu einer Einheit zusammenznscbliessen, aufs 
Schönste. Auf alle einzelnen thematischen und harmoni- 
schen ZUge, die sowohl daa tiefe und feine Erfassen der 
1, ^ dia Mihli^iB i« ■naikaliaabar Aibalk 

ai» 

Digitized by Google 



575 



Nr. 35. 30. August. 1865. 



576 



bekunden, kann nicht beaoDdera hinge%vi«»«n werdeo ; wie 
uberliaupi dieser gaoM Lied«finii doreb eihe rMan- 
«iNiid* Beschreibung nur nnvvIlkoBaiaa «banklcrisiit 
werden kann ; dergleiefcea Weite nflasen gAamH , lange 

gekannt und nacbempfunden werden , um inre WOrdigung 
zu finden. Da» iweile Lied (»Traun, Boppn und Pfeila, C- 
moll V4) '>"t kleinere Verhältnisse und macht weit pt rinp- re 
Ansprüche als die tlbrigen , stf hl »uch mit denselben iiichl 
in dem inneren Zu^imlln<■nhan^;e, w ie die meisten übrigen 
untereinuniler. Es ist ein keekes Reilerlied, wie es der 
seiner Kraft bcwusste Held auf seinem Zuge ansliuimt. 
Des Lied beslelii am •wei, «eiwhiedeiMiMl wiederholten 
TheHen, denn enterer du «ogeeMlne, eigeeeiaalge Be- 
wositeein der Kraft in scbarfeo BbyUiinoa and roweilen 
etwas herber Harmonie pul ausdrOckt, der t weite einen 
siegreich iriuinphireiiiien Ohar.iklcr hal , wie ihn die letz- 
te« Worte anileultTi. — l'ic fulLji iiili'ii vier l.ieiier h.inpcn 
inoeriich lusammen umi sii'lli ii innvn Fort;:.ui^ sich all- 
roilig entwickelniliT Kniphndunpen dar; sie bilden den 
Mittelpunkt dt> l i^ jeut Vciuni ntlichten. Ritler Peter hat 
die sohttne Mageione geaeben uod gesprochen, und die 
aeoen, ungoksmileii und mieffclIrteB BmpfindangeD apftebt 
daa Lied ans »Sind es Schmerses, aind es Preudem (Nr. 3^ . 
Die einander folgenden Empfindungen einer unklaren seli- 
gen Sehnsucht, des Schmerzes und crrepier Uneeduld er- 
geben für die musikalische Behandlung drei von einander 
getrennte Theile, zu denen noch ein kunes Zwischenstück 
Sfanviritl. Dem er»ieo(Aa-dur % Andante) liegt eine wuo- 
' ' I «lodle so Gnnde : 



p nir . . Mi- II i rr I n i 



wie sie in neuerer Zeit selten erfunden worden ist; die 
■•ligia Trtbuaieral, aus welcher daa Gedicbl hervorgiog, 
bemle ksan foUaer aaagedmokt werden. Znwtt «*- 
acfaein» si n to Ju aw VenaMe, mM UonilralaadMi, tf«r- 
langend auftArrbendtn llaraMHiien ; dann werden' swei 
Strophen des Liedes zu derselben pc-suncen, immer mit 
voller harmonischer Regleitunp. D.inn io\^i das zweite 
Stück in As-moll, mit ganz vfi .inderter Bewegung, ge- 
drückt und trube: die ursprüngliche Melodie tritt im Vcr- 
io Moll auf, wird aber nicht festgehalten, si kl r ^t 
eine hoffnungslose Ruckerinoening. Auch diese, auf 
Aa— moll schliesaende Periode wird dann an einer neuen 
Siranbe wiaderboll, an daaa aucb dieae Stiaininng in kla- 
rer nnn, voll md rata auskliogt. In dem IMgenden Vivace 
(As-dur V») bricht dann die unruhig verlangende I.eitlen- 
.ichaft unvcrhalten hervor, sie steigert sich noch in einctn 
Zwischenstücke (»O hört mich ihr gülipen Siernea, 
welches der Schwur »Bleib' ich ihr ferne, slerb' ich perneo 
bedetitsain abschliesst, um eine Wiederholung des Vivace 
SU bringen; diese srhiiessl mit der Gewisabeil dea neu er- 
wachten Gefühls, bestimmt und krMUg. Daa ganaa Lied 
Mala» in Maledia und Auadraek aiaan ya a a aa, badanlan- 
den Releblbum, md hefn ersten HUren wird man viel- 
leicht von demselben rrrstreul, unbcfriedii:! Isleibcn; wer 
die Einheit zu sehr vermissen sollte, der iiidut' sich erin- 
nern, drtss wir es auch in dein (jedichte nii lu mil chk iii 
einheitlichen, bleibenden Gefühle zu thuu haben, sondern 
mit einer (iescbicbte eines unruhig bewegten Hersens, die 
fMtwIhrend In neoe Pbaaeo iriu. Daa vierte Lied ^Uofa« 



B in ibm nan arwacbia Bmpfindnag gleiobaam obj««tiv 
I, ambh hl MMHeher Weiaa ibra BMalahnng nnd wie ar 
;b dagegen strauben will , siebt aber daab ulalat In 



kam aus fernen Landenc, Des-dur zeigt eine ruhigere 
and dabar ansb aiabeitJichere Stimmung : der Ritter suhaul 
die in ibm 
an, 

sieb dagegen 

ihrer Befriedigung sein einziges GlOek. Wir mOebten diaa 

I icit seiner (jMiiposilinn n.nch für d.i'v ••chijnslo und eij;en- 
ihilihlii lisle von .illen h,)llen ; sowolil die melodische und 
Ii irm<iiiivi-lie Meli.inilliiii'j iles I .iti/eliien , (ils die foriMellc 
Abriiiuiunp des (i.inicen giebl ihm diesen Vimug. Die 
Haupimelodie ist von roorkwUrdigcr i^infaohlieit und 1 
anbeacbreiblicber Warme, weidie man dealo mebr 
pflndel, Je «Her man aia bttrt: 




Mg.ie Ihr, 



ein Zug in der Pertaetiung deraellien, wo alaa gana ein- 
facbe Figur MWfwarlat In dia babafa Oeiava vtrwlil wird : 




ist ein Ausfluss jener ursprunglichen und lichten Genialilit, 
di« im Augenblick nräbl anbiM md verairbt, aanüom win 
dardi Eingebung d.isReehtalfiflk. inainar UngerenGegan-^ 

periode, in welcher ein «<' binar ianliar Auadruck Raum ge- 
winnt, hebt sich das klagende «Wocu dieses Spielen* schOu 
und ausdrinksviill hervur; eine Wiederholung des ersten 
Satzes führt zu einem Uebergange nach F-dur, in welcher 
Tonart ein bewegtes MillelstUck (».Mle meine Wunsche 
flogen«) von leidenschaftlich erregtem Charakter, aucb durch 
ainaKuge untt^rbrochen, einsetzt; schOo ist besonders di« 
HarmeniafolM, aawio die VerOeehMuig dar Siagatimma mit 
der gana aalbstlndig Uber derselben bbigabendc« BegM- 
tung. Dann folgt, nach beruhigendem Rückgange, noch ein- 
mal die erste Melodie mit etwas beweglerer Begleitung. 
Diis u iii/e I.ieil i>l soll Schonheil und Wahrheit des Aus- 
drucks durchdrungen und dabei aufs Feinste ausgeführt. — 
Im fünften Licde '"So w illst du des Armen dich gnädig er- 
barmeiM} hat unser Hiuer die Gewisabait aeines Glücke 
erfahren, und es enthalt den Ausbrucb jnba l nder Fretide, 
die in der kriftig freudigen Melodie, der awäglan Trieleo- 
hewegung, den kflbaen Modulationen fbrai Auadraek Bn- 

del : .\lles ,i(hni< i ein neu erwachtes Leben, wobei es den- 
noch li'fu t:u!iifiiii,i'~ien pehngl, einzelne W'endunpen de.s 
\\ori.iu-;iiii k> W ie rieseln die (Miellen, ii. <li.;l.) charak- 
teristisch irelVend w iederzugeben. Auch hier fehlt es nicht 
an dem Gegensätze ; der Dichter bliflkt aurUck , vergleicht 
aaiaan frttberen Zuataad mit dorn jaftrit», «daa Onnkal mit 
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Durch verllnderte,gtbrocbene Be- 
Ü9hatfßa% aar Holllmart o. s. w. druckt der 
it (Um mm ; er bfingl «itder m«l»l«rliclM banno- 
oiidlM nnd rbylbniiebe Wendungen (so uanienilich (la^ 
Mirln $cbllchUrn GesiebU), schpint uns aber doch hin und 
wifdcr einen lu ausgi-Jehnd ii (.i limuch von iÜimt Fer- 
ligkcil zu iii.iclien. Kint' \N H «lerliolung des Haii(>Uiil/i !. 
schlioüül und |;icbl dem Bilde Kmhi'ii und Ahrunduiit; — 
Das folgende sechste Lied isl wieder ein sehr ausgedcbn- 
IM und hat im Ganzen einen eroaleren Grundion. loi Voll- 

Sifllbl Mioes GKtakt k«mint dem Hitler der Gedanke an 
e PtaebligkaO detaalbea, In halb Irfiber. halb seliger Re- 
signalion will er sich «lein Strome der Zeil, der ihn bisher 
gelraiten, auch ferner hincebin, ja er wird, durch die I.irbc 
gt'lM>hri(, heiter si inein lüid,- •■iit;;. gt n^;<-lu-n Au> liuM iic 
Ti'Vlf iii.iilit Hiiilmi'. ein aus drei Thcilcu l>e.>.li'ht' ndes 
(iaiizr» r.in V»rs|)jfl in froher Bewegung und mit vollen 
Accorden leilel den erNien ein (A-dur Allegiro}, und lu 
den Worleo »Wie soll irh die Freude, die WeOM denn ira- 

Cna ete., welche, ohne divamal durch prlSMnie Melodie 
rvanangPD, die angegebeae IMm Bewenmg lestiiaheii, 
erilingl in der Bvgleimng cid abwechselno oben und un- 
ten erscheinendes Trillernioliv, welebos di>m Ganzen einen 
noch mehr einheitlichen Cli.'ir.ikter gieltt. Fvine zweite 
Sirophc von IrUberem Inlinlie Nrhiiesst in Fis-iiioll, und 
der Hinblick auf d.is l.iiigs.tine Iliii^ch''ii der Zeit wird von 
einer ern'^ien , gew ichtigcn Basstigur begleitet, die sebon 
vorher glei('h>;im idi.schliesseDd aufgelniien war. I)ie>e 
Belmcltiung leitet dann mm iwetten Tbeile Ober (Fta-dur 
000» a e i l w ii il B ) , der an Tiefe dea Auadnwka umI aa 
Ma^krit und Anuiuth der Rrfindung, inaa nflchte »agen, 
alles VArfoergegangenc hinler sich lAsst; das stille Re»igni- 
rcn, die au» innerer Seligkeit und wohmiulii^ii r \'ir.uis~ 
sieht des Endes gemischte Einpfiiidung i^i id iKk t .;.iti/eii 
Tiefe < rf.is^t und mit wuhrhafl fiii/dileiiiii'iii Wolill.nile 
»um Au Inn ke gebracht; wie sich der Dichter willig dtiii 
iSlroriir iler Zcitc hingeben will, so geben wir uns diesem 
berauschenden Strome sOsseater Melodie und Harnonie 
hin nnd versenken ans mit d«m Tandiehltr bi die gMchc 
SlhiMBMig. lo «Idmi lebbaAerea IwiMbaattOflk«, in wel- 
chem dieTrlllerilffard«* erttmSttteka. wieder aufiriii, tritt 
das ursprüngliche (i' ftihl jener BMignatioii \si>'d>'r ih.'h h 
tiger gegenUlter ; d.iiiii kuiiimt in dem Scliliisss^ii/e , riHcti 
längerer Sechimehnlelrinleiiung , die hritere Zuversicht 
(»Fröhlichen Ruderschlags führ ich hiiiul>U| in weitgeitpano- 
ter Melodie zum Ausdruck. .N k h dein Mitlelsiitze hat die^es 
Stack einen aehwierigen Stand, da es ihm an melodischer 
Erfindung bei weitem nifihi (Mohatebk oad die Sparen der 
Beflexioii atark aa aieh irBg». 

Wr haben an« mHBewusalsela bei diesen Liedern, den 

beslen, die uns lange zu Gesicht gekunnneii , inif;^e|j,illcn 
und wünschen im Interesse des guten Ge.schin.itk.s , d.iss 
denselben eine recht wt ile \ erlireilung bescliicden sei, * 
Hoffend fügen wir hinzu, d >ss die übrigen Lieder uusTieck'.s 
Magelone (die in den beiden Heften enthaltenen bilden 
kaam die Btllte), welche von Brahma' Hand langst vollendet 
liegea aolla«, jeaaa eralaa bald Iblgaa aMieblea. 



•| Wjr siad mit dem iilnarn l rthi-il unsere« Milarlicitcr« ii,inj 
einverstandcD und mUHscn dm M i.. ! iii H iiiiiri/en t\x d' ii In >ii tj«.' - 
ninp-.tUL-lien UU CID« Stimme Mlil- n, i1m- wir aUfrU^'i\>l kemn ii Nur 
f.inn will uns in ihovn nicbt Kini 7u Stnnr die uliervoll eeM-lzle uod 
•uatcrtt j^w^ngi^tB^^eleBde^t^eilung. Wte viele KreuDde Kbo- 

miilait 



glaiehicillg enebifl- 



Wir wenden uns zu der tw eilen, 
nenrn Sanimhing, daa aLiedcm uad Qäalofaw Öp.lt, ■ 
wrrdea aaa aber diese kOner faaaen. Audi sto btetea, 

wie man erwarten wirti, des Interessanten und Neuen viel 
und lassen über die Krlindung.skrafl des <;oniponislen 
I lu'iisowenii; Zweifel, wenn sie auch im Giiiurii nicht auf 
der lldlie der vorher |ie.sprochenen stehen. Itns i.si zum 
Thcil wohl in dei Wahl der Texte begründet. Es silTü, wie 
der Titel schon sagt, thcils Plaleu'sche Gedichte, tbeiia 
Bearbeitungen au^Undi^cher Poesien (meial paniMhaf 
nach lioiis) von Daumer. Den PBmiltalbaraa Tiiaasnmsn 
bang mit efatem tielbewagCen laaealebea, wie wir Iba bei 
den Tieck'scben Romsnzen gewahrten , enthalten sie nelik 
nicht; etvtas dichterische Reflexion und Streben nach fei- 
nem, oft ktlnstlich zugespitsleoi .Ausdruck, der den freien 
Kluss des Gefühls hemmt, merkt man häufig (bei l'ldlen 
ist das ja ein bokaiinler und aligemeia zugestandener Cba- 
raklerzugj, und l>ei den Bearbeitungen fremder Dichtungen 
tritt noch die der getreuen Wiedergabe der Form wegM 
oh aMhiga Wahl untswobaUekar Aaadrocke Umb. Im> 
oaa fMiieh Mab aaa aalebaa Oiabtaagaa dar TMMÜahlar 
Impula tu musikalischer Gestaltung entaehmen, wo daan 
der einzelne ungewöhnliche Ausdruck in dem musikali- 
schen Ganzen verloren nelii , so ist ihre W'.iM doch nicht 
ohne Gefahr für einen l'onselzer, lici welchern das Wirken 
des he\\ussi ge^t.ll(elnielI Kunstverstandes »ich so ent- 
si'hieden mächtig erweist wie bei Brahms-. -Wir sehen ia 



dieser, jedem wahren Künstler unealbehrlichea Bij 
Schaft einen hauptsächlichen Grund 
die aeine vorher besprocbeaea 



Siga^ 
oflaa 



wo aber die eigentlich »chöpferiscbe Krall nicht in glei~ 
ehem Grade angeregt wird (wie es bei den mei&len dieser 

I ieder ihrem Inhalte nach schwer möglich hl), d.i »ird die 
künstlerische Reflexion leicht die Oberhand gewinnen und 
ein lliniiruck v^n K.llle, viin )>ew usster Absicht wird nicht 
immer vermieden werden. Darunter scheinen nun mehrere 
der vorliegenden Lieder gelitten zu habea; SO das dritta 
[»Ich schleich umhen von Platea), welobea eine aiahoha,- 
festgefurmte Melodie von trflb-eraataay Charakiarv da» dia 
oh barbea Madulaliaaea aoch vermelnii, dan WailM m 
Gnmde legt; bei aller Rundung der Pom und Aageoie»- 
senhcil der Deciamation vermisseo wir den ursprOnslichen, 
u armen Hauch der F.mpfindune. Auch das vierie I.ied 
Der Strom, der neben nur \ ei raU'-elilc", ein /lerulu ti un- 
liedeuleiulcs (iedietit von l'hiten, mit seinen Fragen, weich« 
die Vergänglichkeit aller Freuden in künstlich zugeapittter, 
fUr musikaliaohe Auffassung sehr ungünstiger Weise aaa 
drOckaa, ontbllt twar in der immer wechseladea, prtf^ 
nani bervortratoadoa Bobaadlnas dar Prago iotarea 
s.inte, feine ZOge, wie aio aar der berefltne ÜMster aebatti 
u ird aber als Ganzes kanm erfreulich wirken.*) Das fllnlla 
l.ied (»Wehe, SO willst du mich wieder, lieininen.ie Fessel, 
umfangen« von l'laten; hat eine natürliche l.eidenschaft- 
lichkeit, isl aber in den Motiven nicht origineli genug, und 
hier wie im vorigen fallt es auf, wie die oft zu grosse Kühn- 
heit in hannonischen Rückungen die sonst gelungene Na- 
türlichkeit des melodischen Ausdrucks »tort. Auch das 
achte Lied (»So alebo wir, lob aad meine Weidet naoh 
Hafis] bitte dea eigealhamlieben WortavsdniekB wegaa, 
der in der Uebersetzung geradezu wunderlich klirrt, nicht 
componirt werden sollen ; der Text hat auch den Compo- 
nisten, wie 0MB olabl, 
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tend bober sieben &cbon Nr. i, 6 und 7. Nr. 2 ist ein von 
Daumer bearbelteKs moldauisches Lied, in welchem das 
MhwaokMidc, tvraifeliid« Weua, in wsIchM d«n Oiehirr 
die Ltob* imMMI hü, tralbiid «ngedrOckt iit(D-iiioll %) ; 
der GmadlMi ist trObe , die gebrochenen Figuren drtlclwil 
nenentlieh jeoen Charakter aus. Nr. 6 >ßu sprichst, dets 
ich mich Uiuschlpe von Pl.iien 'i'in recht tnilleltniissiK«>s Gc- 
dlclil M>l. wp^en des jjlik klicli gelrolTi-niTi , diinkrl toli;- 
niri iiiii ii (irundtuiis bcinerkensvvrrlli , cii'n oini' nu liri.icli 
wiederkebrepde Begleituogstigur*) noch l ijicnLhUinlichrr 
ausdruckt, eis das Lied selbst. Sehr unmuihii: isl Nr. 7, 
aBiltefee lU sagen denkst du« nach Hafis (i''-dur*/4t con 
flMi»), durch eine gani reiteode, io der Thal, wenn man 
das nfm darf, etwM orieniaUeah duftende Meledle. Gm 
eertreffllebe Cempoeltioaen , wie sie dem llest<>ii gieieli- 
.siL-hen, was Rrabms gescbaflien hat. sind ttai>n .-i)i(>r das 
er."*!»" iiik! Jus letzte Med dieser Saniiiiltiiii;. Das orslo. 
»Wir r.ilTi u Ii mich auf in di-r Niirhlu von Plaicii, schüdi-rl 
die innere Ueue über verbrachte Zeil, an dem Süsseren 
Faden eines nJIchtlichen Spaziergangs. In Inn^saiiier Bewe- 
gung (ADdaiMe V4, F-noll) , die zuerst von der Begleitung 
in Bns angiedenlei wird, Iwbt sieb der Gesang, mit der 
BeglcHMig MtoMk Immh» «nd aOfBrad liioaur ; das Auf- 
wf rteiiflben iil tretbnd und nsdraelnvoll hervorgehoben ; 
im Fortgang treten bestimmtere melodische Gdnj^c hervor: 
idleiilh ilhen zeigt !>ich correcte , sanitbarc Declam.ition, 
klrttf umi U->lr Gestaltung der Tdiifni rneii. ein l.ifiisseu de-» 
Gegenüt.'inde» recht von Innen. Der llichter bleibt bei der 
Betrachtung des Dahinniuschens eines MdhIbachs sieben 
und verliert eioh dann in den Anblick der Sterne ; tu den 
beiden Stropbeocrflndet der Componist eiaa mm Melodie, 
wihread die ttrsprttnglicbe gebende Bewegong. VOD Triolen 
begleitet, in der Begleitung festgebahen wird, sieli alwr 
dem verschiedeaen Ausdrucke der beiden Strophen ge- 
mäss roodificirt. Diese ganze Abtheilung isl sowohl der 
Coneeplion nach , als in den Einzelnlieiien di^r Harninnie 
und des Ausdrucks widirbafl meisterhaft ; ebenso die Huck- 
kehr des ersten Theils. mit vollerer llarnionie und lebhaf- 
terer Bewegung. Das Ganze giebl uns ein tief durrhetn- 
pfundenes, schdn und rund gestaltetes SlinniiungsbiM. 
Bin Wahns Juwel i«t dann endlich des ieUte (»Wie bist du 
meiM KMiiigiii durah sanfte Gate weimevotl« naeb Hnlls, 
Es-dur */•)• dureb den wunderbar süssen und einschmei- 
chelnden Ausdruck, den namentlich das als Refrain immer 
wiedi'rlvi'lirende »wonnevoil. si hon st. iLjrrl drei Slmplieii 
werden zu derselben Moldilic, eine du; drille des Gan/en' 
wird schon zu cini rii i iw is erristi'ren und dunkleren .Mii • 
lelstUcku verwendei. Kin ganz bezaubernder Gebriiucli ist 
namentlich von der Nnae gemncht, auf welcher das »wonno- 
Tolk bei der jedesmaligen Wiederbelung, sn der Septiroen- 
hanneiiia der Begleitung, auftritt: 
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und dieser sanft eiiisebmpfebetnde Ton l>eherrsdbt dM 

G.Tnze, so dass wir .nicli von die-cr S.nnuilutr^ mit der be- 
wundernden Anerkennunjj des tief und warm empfindOM- 

dea and nit Maiaierseftaft gastaltendea KUnstiera achaidoo. 



XritiMhe Anse^M. 

iiaaerchire. 

Theodor Rode. Zwei Cliorlicder. Op. t9. Berlin, H. Men- 
del. 10 Sgr. 

Gusta* Miebaelis. TurMriied. Op.«0. Dcrtaibe Ywlag. 

10 Sgr. 

Franz Alil Di ei M.iiiiii'ri:esäiii{e. üp. 180. Msgisbainfc 

Heuiriclisho(en. (^oinpl. I Tbir. 7% Sgr. 
Edwin Schulte. Drei Mtaner-QuaHaileu Op. VI. B ar l hi , 

H. Hendel. <0 Sgr. 
— Auf der Wacht. SUngcrpflicht, für zwei CbSia. Op. S7. 

Derselbe Verlav;. J."» Sgr. 

Lied vom Weto, für isünunigeu Mäunercbor mit Teuor- 

nnd BMTlon-aola. Qp. <#. De r asifcs fartsg. 17% Bgr. 

Eduard Tanwils. llaaladMs Ma ii sü H a. Op. fl. rn§, 
Bcbalek und Welslar. .11 Ngr. 

In. i i.r Op. «s. Bmnln h fS and «l%Hr- 

Derselbe Vertag. 
Drai Lieder. Op. «1. DirtsAe Terlag. «t% Sgr. 

Dem V.ilri l,>uil Op G.'S. Derselbe Verbig 16 Sgr. 

C Kunixe. Diei GcMUge. Op. 98. Magdeburg, Ueiaricbs- 

lloRNi« SB ^gr. 
C. A. Berlelanann. Vtar Geataga. Op. St. AMis fJ i«, 

Roelhaaa. fr. I. 9*. 
Heinrich Gotlwald. Hymnus für M.iiiiierchor (mit Begtei- 

tuiig vou BUsinalnimealen oder Piauuforte^ Up. 6. Bree- 

Istt, Leockart. I TUr. 10 Sgr. 
Carl lliser. Uedar and Oeslnge. sWeldlaban«. Op. I«. 

lOHr. — aBdMldMia. Op.H. SSgr. Csaaal,l unibaidl. 
H i.,inße Die w.icbi am Bsll. Op. 17. Hagdabarg, Holn> 

richsbofen. 7 % Sgr. 
Chwatal. Der Stagar Symbol. Op. Itt. Oersdbe Varü«. 

15 Sgr. 

— a — |)ic>e Itl.l'.UT wurden nur dann die l'fliehl haben, 
in der iKMilii^cii sl.irlvcn I.Uer.itiir der .ManniT^i -..iiig«' iin 
Wuri inii/tiieden. (xler ciii^chend über neue Goni|M>silionen 
di< SCI Art /» In richten, wann unter der Masse sich Das 
oder Jenes berausliube, was wirklich wuaikalisch intern 
cssirrn kann. MiiniMninarieue, von l»ededienden Tonmei- 
stern geichrirben. werden ebenso gut der Anzeige, ja der 
Analyse wUnlig sein, wie etwa ihre Kaninierniusik- Werke, 
Lieder fi.r eine Sliniiiic u s.w. — Wo abci dic:^o Meisler- 
scbaft fehlt, da bat auch die Kritik nichts weiter tu thua, 
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als httcfastens von lier Kxislenz solohtT Nuv.i Kunde zu 
geben, und sie einigemiaas&en xu rangiren. Hei der n 
sltunlieheo Verbreilung, welche der MUnnrrgt-sang gi-riin- 
dm, iat M IwfiinMnich, dm aich allinilig iMi den vielen 
GwnpoiitotM, MW bvawi «delmn Grvmle dieac* 
Gebiet mit NovilMeD verMhen, «ine Art gemeioschafi- 
licben Slilei gebildet hat, in welchem sich mit cinigrm 
Geschick xu hewcgen kfine bcsonderp Kuti^t isi Iiic vm - 
bandenen Vorbilder, gute wii- M-hlcchic , limifn N.u hah- 
nmng , und wir wolirn weder li. li.iiijiti ii , dass d,{ruiiler 
nicht manches Bessere und Geiungcoere sei, iioili Ubrr- 
hanpldcmlUlnneiiiesang sein Recht bestreiten, oder ihm lu 
nebe iralan; wir wollen niobt de« Mittel anfecbten, das 
ji in den Diniiea det Heiatar« aieh' alt laoa konalleriscb 



Unter den «orilegenden tieften ist so tiemliefa jede Gai- 
IMM von relativem Wirlh und I nwerlb vcrlrt-lcn. Wir 
Boden Triviales, linbi-dculendcs, I rigesrhii-ktes, Gcsiich- 
les , ('■iilj:i'iiieiiiles , 7ieiiilich deliiti^i iir^ , L;mi ;.;\\ eil i jjes, 
Ernstes, Senlimenlales, Herzliches, Anspredu ndes u. k. w . 
Za nnterst stellen wir natürlich das Triviale und klll|;lii'h 
Misslongene; uod dabin geboren die metsleo Stocke von 
Raser, dann die von Lang» und Midiaelte. 'Ala unbedcu- 
lend flMMft Maaehaa wo IiioU«i nOaaan die Conpoaitionen 
von Cbwalal, Rode, anc^i einige von Hlser beteiehnet wer- 
den, l'ngcsrhickles, Gerwunjzenes lindi t sich hei Kunl/r, 
Bi'tu lsniiinn , Hode. l'nschuldig eiM tumt tunieisl Kdw. 
Schulze, wahrend Ahl's und Tiiuwit/'s Srn hen die rel i- 
liv besten und gelungensten genannt wenlen können, wenn 
•aeh der Sratere sich xu sehr geben iJissl, mitunter gar su 
wanig interessant schreibt, uod der Zweite ober geneigt 
•ehetat, etwas su viel su suchen und sich oamenllich in 
eobarmonischen Verwandlunaea nabr bewegt, als fOr Ge> 
asog ohne Begleitung gut und ratbaam tot. Als gutgemeint 
kann man heteichnen die Hymne von Gottwald und Eini- 
ges von Bertelsmann. Dia Ehre, das rnweseii der Bnimm- 
»limmen furlgesetil zu haben, verbleibt in den voi liegen- 
den Ib^lten Herrn Schulie, fUr welche i&ulirte Stellung wir 
freilich den Zufall vornnlw ortlich tu niaehrn haben. 

WirmUssen es denjenigen unserer l.eser, welche irgend- 
wie dem Ulluoergesangwescn nillicr stehen. Uberlassen, 
•na obigen AndeuttUMaB und mit Hülle dar gedruckten 
PactitTSP das Urlbell na Binielne hinnta tgk«anblgen oder 
sa etglnsen, nnd holTen mit unserer kunen Bangining auf 
keine« allm lebbafteo Widersprach in ateaseo. 



Nnehriehten. 

S, M, Aafeiair Erholungsreise in TliuriD|i;eo b«rilhrlrn wir auih 
Arostndl orwl verwendelen .-.jcn inrhrsHmiliRfn Aufpnlball <!»- 
sellnl ili/i, 'Um »iir(li);i-n Ciiiilor, Hi-rrii S l a il e , .iiif/ii«iiiliiMi iinJ 
UM von iliiii uImt itrn Stand »eine« Bachorgclbaue» uolerrtvblen zu 

«er ttak etatgs MtOfnaaM daiaihst and 
I ta ttmm Mtmt MMeriseben notsselM wirdIgM 

Vernl. Nr. 19 d. Bl.) Ei wird antere Leser tnteres»!- 
leo, data die null bald voUeodelc Or|ai ein HusUn-werii lo werden 
versprich I , du» kUaltln von masikliebeDden (iuslm iti Thtirin|{eD 
nicht tu ul>er»i?hen «in wird. Sie erhtit 60 klini-v iulc --huimen, mit 
I Msnutlen. Diejrni|ri>n Slimrn«n, »cIcIm eben spieltiar waren, »tml 
von vorzüglicher >< lH'ii)it!it iIm- liis(»«*llioo des Werkes ist mu&ter- 
Italt. Wir hoffen oacb der tMtorktchondcn Einwajfaang Nsherec über 
das mit esemicliee Mihao aed Opkra varkoMiMM DolaraakiMO das 
Ultra Stada taciehiM sm Mnnnk — Bei dieaer Celicaaball «ollea 
wir SMfe dar hltteebeo smAalieliMi Abende im Kerbanae rg 
Ilmaaaa gadaokeo , wo wireian ebeoto itbireicben wie newihl- 
leo Kreil von Musikfreunden vfrsAinmell («ndeo, om den Vorir.icm 
Sebubert'sciker , MeDdelMolu) m Ih t u, b. Lieder darclt mtv Uirilidc 
Jeagi Daaiaa m lasaehao. Ammt eiesr Iraffieb 



nie^jaUi|detra^D|Mun- 



Rerlin mit obenio scböoeoi Sopran, borten wir daselbst tu unwrm 
w.ihr«n VertnOBia ood Brstauaeo die groMbanogl. Waiaaar'ach« 
Kammerii n i fl e FiriOdles» f silil s rwis i rii Laleiitar Oaaanilebrati. 
Kine praebIveltoAMattaMMVOnsailaHrKiolt. ratta kmI Sehoshali, 
ferner aber luUi «in losMiat lahiadlgir «ad ebaraklartsUscbar Ver- 
trag!, liesaen uns auf da« Labbaftiala badeoera. daas diese Jooge DaaM 

lo Ihrer Valerstadt »o wcnip Gcleccnbeit findet, «irh die verdleDle 
Geilong lu vcr>i liiiffrn - Auvxiili'm balji'n *ir in Thüringen ver- 
Kcbinlcnr F>tntirunfc>|>n im Kacbe dea Ürfoiipteii ganacht, dia aaa 
)>i 'Afisi n. liiiM in diesem Lande ■oshbMnirtfNlBahsnBiMes If^ 

iiiUMlianlen> zu tladru aiad. 

Kotiini bat eiurm für das Mozart-Denkmal in Wien daaelbat 
zu veranftallenden Coocerte zwei neue Compotibooen gewidntel : •/« 
rhami dci Mm* und 'La umit d$ Seth. 

MaiZeoger ia Miiacben hat «tse aeaeOpir: itor 
Victor Haio) wBsBdU. 

Hofcapellmettter J. Holt ia I 
in Hannover omaonl wonlan i 
«Ohl Harra B. Sobola «<• Josehlm i 

Des «sie sanorlBodisebe 
i». Joilsnllesebedei 
b«rgtaMaH,aai 

Von dir babMMlea Pariaar PiaoMte Tb. Wartal iat lie ßnm- 

ziKiKb gescbriabanes) Bocb «tber Beelboven's Solo -Sonata« er- 
schienen. 

Von A o) b r o t' Schrift •Culturbiatoriacbe Bilder «4ia dem Musik- 
leben der G««eawart< (Leipcic, Mattkao «a|gMMhlaB atea «««Ha 
Auflage mit genau demselben Inhalt« — UinaNBsa Drpckfcblera aad 

Rerichtij^tineeo. 

Spobr'i MtaalbiograplUe und C. M. v. Webar'a Biograpbie 




Vieth aas Afoe- 




Alireld, J.B., Trislaoi 
tot and mit eialeMaode« 

Milncben, Fril»ch. gr. S. » Ngr. 
Briefe Becthoven n. n» neu aa^fondeoe Oriciaal-Briete Lud«, 
t HiM-thovrn s an den EnhaiWg Badolnh, Cafdlosl Ee ri lkc b of 

von oiniiitiK H.. herausgeg«^ «anDr. L llttor vonSBebeL' 

Wicu, Beck. S. Sit Ngr. 
t>oinmar, Arrey voa, H. Ck. Kocb'a MaiibaHaebas Laslboa. 

Zweite, darelMos anniariiallili aad varMbtt« AaOaia. Haidel-. 

hetn. Mohr. Lez.-S. Acbt LlobrB^M fc ta-liir. 
Graben-Hoffmano. Die nägt dar SiaglMiMio «ad die Griiade 

vun der Zerstörung iiiul dem frühzeitigen Veriuat deraelbea. Dre»- 

drn, Wienecke. S 1 1) N\;r. 
Ilnuptoer, Th., Methode der Uesang-skunst VoJIslaadiBar I 

lisch - prnktiscbcr Lebrj.'.iii,: b »Irn t'niiciijien der 

rr«n;6«iai;hen Schule. Berlin. Bote und Bock. • Thir. 
Die kunsi dea ClavIeretlBmeae. An« 

8. i Ngr. 

DI« Liedartarier. BftaMnatw aaa aahCnir Ta 

I OeMngen. Hamburg, ÜBtassn ond Caane. 1. ( YMr. 

Polko, Elise, Alte Herren, die VorUuisr toob'a. Sacka ( 

der Leipziger Thumaiscbulo. Hannover, RUmpler. 'S. < Tbir. 

R !• I » s rii ii n n AuK , Hob. Schumunn S*-!» leben und »eine Werke. 

H rl.n (.ijliirild^. S. H ThIr 
liruiidnss der MuslkBtscbicbte. Muacheo, Bruckmaoo. gr. t. 

"I Ngr. 

äieber. Fr., ApboriioMa aua d*a Gesangaleben. Didaktiacbaa, 

H aa iBris M sehas, Palaalaehaa. iatpslf, Hatlhes. B. «• Ngr. 
— KefseAaMlaag «amgraad B eha a Btadlamd MOai a a gis ' 

vermehrte and verbesaerte Auflage. Ebenda». S. 4S Ngr. 




IHaie de Bury, Mtyrrbttr tt ton ImfU. Fari» , Michel lr\) I. 
J fr 

Hullah.John, TA« iUitorv Jfeder» Jf Nftc. ^ CenrM i.#cMie«ii 

dedt^rni at tAt Hoftt MMtal tf «MSt MMB. liadsa. «Mar 

aad Soo. S. 41 a. 
A OimrmilUmm mtkt l»iilMaa tmM tflkM Mmm 

(l«»e— t7f1). d mi wad *. Loadoa. Lot^aiaa aad Co. |r* <• 

41 s. 4 d. 

.Schlüter, Dr. J.. il Geaaral JKttoryo^Jfwic. Fnm fl iinia ty 
Mn. Arten IWIa. London, Rieh. Beatley. gr. s. 4« s. «d. 
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In «iMin lehr l«t«nswpr1beD Artikel des Fntaoten Jn«eph 
d'Orlifiue: »Oie Wahrhril liber Ueyrritnr und die Afrikaiu-rin- 
femcliiemii im ■*!> Ilaiiilc, Hrfl J %nni Juni. diT Zeitschrift »/j- 

Corrrsyt-int'iitt'i. <uis/ut.s\^cis<' iiliff^-. i/l in tief Nirdrrrh, Mii> -Zt;; 

Nr \i i,.-.,.,, , • J,,, ■ i i: ^i!/ i!*T III ^cru>sUT KtirZ'' 



IS Mb wlbM 8«M0 : >lct> »lU, Mlbitt uiu deo Pni« de* BrfcljM, 
" ' "-^» ~ 



Otto Gumpraebl glebt Im' JsKbefle von Wmilerinara'* VontU- 
licftco ein« Leben*- und Chsrakler»kii># Meyerbrcr'». Von H. 

M. Srhidtfrer hriiifl ila. .SIiiH);»rleT Morfifoblall Nr ao i-ini» schnrfe 
Knill. uImt W.i^tici .Iiisi.m uiul IwiliU-. D.i^x'ltir Hl.itt l>r|(liinl 
III \r 3< iMiKMi I iii.i'ii-ii . . 'iMi \ 'ifs. 1/ ' /ui i»(>i-r Du n J u a n. 
< (Pill r( Iii I >li .1-1-11 lifi II ' I Ii ,|. I 1 1 II I I i_, .Uli lii 1 Buhl»-.. 



ANZEIGER. 



CoBserTatoilom der Musik zu Leipzig. 

Uli HicbaelU d. J. bei^nnt tm Contervatonuiu der Muxk ein uctier 
OaIwriebiManiu «ad BaMMates 4»» C •dfer. 4, S. aadai di« 

i«|»linlHiin Ulbilhriii* Prtttaaii oad Aulhabme iwiwr SdiflltrtaMn 

näd SrhUler «tatt. tXejenifien , w«lehe In dat Coniiervatorium der 
||a«ik rintretea wollen, hslwri ticb btt dabin scbridlich oder persAn- 
Ikb Ih-i dem unlcripi<'hiirt<'ii UircctorilMll •Oiumddra «ad am «or- 
ited.ictiirn Tagv l>i< Vi rnnU i^» <• Uhr «w dar MlAiatMaamilMtoo 
im Conservaloriuin nnyiiliiKK n 

Zur Aufnahme kliifl i rf ii'U-i Ii Ii inuitikaliv'lK-ü l.ilrnl uinl i iric 
«anl(;»iaaa die Anfangsgrunde ubcracbrellend« iiiuMkaliM'hr Vor- 
UMnot. / 

DasConaarvaloriam iMawaeU ciaa mdidichsi allgemeioe, gründ- 
llebe AnfMIdung in der Mnaik und daa ntibslen MiilbwiaMnacbaf- 
tan. Der Unlerrirbl enlreckt «ich IbeoreUscIi und praklildt bl>er »He 
Zweiire der Musik aU Kunst und WisM-ntii baft llürinctnii'- und Coiii- 
pOSitioDslehre . Pi.iiinforlr, Or^:••l. Vinlinr, VimI..ih eil u s » iii Silo-, 
Ensemble-. l,Hi;irlfU , i h i tifsl-'r virid l'.irlitur "^p.'-! Iiitc« tums 
Llfbuiitf. .>tilo unil *-liitri;i'*;iii:.'. ^ertiuii.l' ii iiiit I t ; iiii_'-ii im i.ir- -it- 
licben Vorlraüe; (>eM?liichte und Arslkekik drr klusik , ildiicniMlir 

ßraoba uad Oactomalion) and wird ertbeilt vaa den Herren Miisik- 
«otac Dr. ■aaplnaaH, Capellmeiaier BriBacka, Mutlkdlreclar 
■ad OfiaBM mcbtar, Dr. R. Papparltx, Profeuor Maacbalra, 
ffe. Cwcclm. K. r. Waasel. Concerlmeiiler V. David. Coooart- 
■aialar R.Drcyaefaa«k, L.Labrrk, F. Hvrmaan, K.R(kiit§*B, 
ftafnwor (••lae, Dr. F. BrrndrI und Mr. Vllale. 

Da« Honorar für den ^e-uiiimU-n Internrhl tietrJKl jtthrlicfa 
M Tbaler, lahlhiir jn .iiiiiriii'r.<ii>!.i in ' , j ihrlii hen Terminen ii JtTItlr. 

Dia auiifUhrUcnc ttedrui'ktr Iiuratclluu^' der inneren Kinnclilun;; 
daalMlUali u. I. ar. wird von dem Oireclnriuni uiieolf.'eltlK'h aus^e- 
abaa, kann auob darcb alta Bacb- und Muaikalieiihaudluniien de« 
|a> und Auülanda* ~ 

Leiptig, im Aamal 4tM. 



Stranb's Violinscliule. f). Auflajjo. 



Im VarlaKc von Conrad H'ryrhardt m KkallnKrii i«l neu 

* I and duicb alle Burh- und MusikalienlianUlunjjeu tu 



C. 6. Stranb's 
kurze Anleitnng zuni VioliiiMpiclcn 

für l.ciircr «ad Larnradr. 
Kebat 46 atufnnmSMig geordneten Daattan 
flu* <lle ernten jVnfttnaxr. 
S. Aull i6 .Seilen in (. Preis I fl. 10 kr. ~ i( S^r. 
Amllirbe Empfelilun/ten and vtelfirbe Einführung: zum I nk-r- 
ricbl büriien fur den Werth dtaaar piakiiw-hni und (»ritcii ii 
Violiniichuie. 



nim Variaga *wi »nat Bfr ta 
a- -a- — - - 



iit «nehlcaia aad 



Badlhaadlunj,- >u lietiehen 

ROBERT SrjlU:\IAM\'S. 



U3 Ini Vi 



liileiicii bnelen rracbunen soel>ea : 



1 la^e di: 

Herker, J., kic-me n>t-i.idi.>ae CaaeMtaarlrtp ttr Aa Vlaliar 

ilegleiluoj: des |>ijiM,l,,rl<' 

Nr. 1. Ilomaoie — Ni t II iiiinii vli- ,i I« Sur. 

C^ray, f'., Up. »«i;. iiundeit neue siuiiii-ii lur Krlangung dar l 
bereo Au»lilUaog aaf dem i'ianolorle. Ein S« 
der GeUungkeil and Xunat der FinKerfertigkeH' ' 
Hi-n 4 und 1 k iS Sgr. Helt S i* ügr. 
DdriaK, A., .s<:tiutteii-M.<r!tch für das i'ianoforie. 7( i>gr. 

, J. (°., Mu<.ik,>iivrl<es Jugrod-Braviar. T. . 
<i •ii^>< duirii <iie ConipoMtiaaaa *oa 

M-ii Urft 7 und » i iti ÜgT. 

I u-iler IBr «MW SiaciliBma mll 

7{ Sur. 

I.irdarkraas. Neue Folge, .«ammlongbrliebler Liadiri 
für aiaa NiavcUninie mit Beiilcitung daa PiannCarta. 

^' •■! Mm a i a m'h £,* ttl^mSS^Seibll^ri^iS^ ' 

- J>. Im WiiM, rur Sopran. 7J Sgr. 

Stähle, H., SehnsiM-lil, für .'»oitran. i .Sgr. 
lamel, C, Si luiflicil \r I fiir .•<<'pran Ii Sgr 

- il.i'.^. ilif .Si 1 lur ll.inli.M Iii >.^r 
Uenogenratli, £., U ic h Ii »u lii-lt dicliluib , fui Sopran. 



Kechmann 

lii>lrmiiv>' 
und llt-ellii 
lliarr, J., 
rMitolurle. 



411. 
(I. 



»Sgr. 



Tbir. 
Nacb- 



- ^^. Kandzutgal, K, An die Eotrcrnte, fur Sopran 
Relarcka, Cy Oo. M. Baa l aaiaa lt i d ia llir Piaaaratia ■ 
oder ciarlaeita. (Nc«a aaai Ceaifaaiilaa laaldlrta 

« TbIr. » S«n-. 
- — Up. as. .Sechs ReisUidia Uadar nad Ceaanga IKr 

Tenor Und H l'.irtilor uad Stimmen. 4 Tlilr. 
ScIlaBiann. H , i | 4 Vier Daelte für .Mt und Dnnkin. I 
> «lebwar, Ur. W., Hülfsbucb für Orguni>k-n. Vor- und 

apieie fur di« Urgei. .Neue vom campaalMaa lavidirta 

Heft 4—1*1« Sgr. bell t t Tblr. 

Caasal. Aogaat l««S. Cui 



I3C1 Verlag vou Breitkopf und HürteJ ia Leipxig. 

Synpbonie 

liri A-iliir) 

l'ür fg V o M » *i H Oi'clieatei* 
voa 

C. REINECKL 

Op. 19. 

hfUlar « nir. — OichaalanUaiMca « nir. U Ngr. 



REQUIEM 



Beruhard Scholz. 

rarUlar « Tkir. II Nr« — CliirlaniaaMR t TMr. 41 1 
•ihnaica« TMr. HNir. 



.->Chor- 



llrarfc uad Verlag von Baairio»» aaa likarai. in Lriptia. 
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Musikalische Zeitung. 



Venmtwoitljdier Redacteur : Selmar Ba^e. 



Leipzig, 6. September 1865. 



Nr. 36. 



Neue Folge. ÜL Jahrgang. 



ViMimikriStk« MsaMnU» I TUr. W Wtl. »mmmt 1 

Irur* u< 0*U«r wfrdn frtpr» rrMn. 



Inkall: Dk» Kuoftt de« Vloliotpieie». E|ne histonsohf Skiiie iFortsetzun^t — HeceoitooM (Cljivi«rmiiiiJ() . — F. Lijit'i Orsiorhun 
UailifB BliMbelha. — Niichrichlen. — Zcitunifsscbau — Aiun^er. 



Oto Sonst dM Yidlngpiwlin. 



(FortMlzaaft) 

Eni« Pwiad*.- 
Di« frflbattsa ftrtaolia dai SolotpieU. 

Nacbdftn (Jas gpschichUicbe Material in der Einleitung 
•eine Begrenzungen und Abtbeilungen «rluJten bat», er- 
scheint es als die nttcbstwichiige Aa%riM| Dil wenigen 

Ääi» A«ifaMfknaik«il «ordM InMiuiBl» die TioMiM, 
timiliiilw rud 4>M dtn allfMiriMB aoiika- 
BHhM fwOniM dlCMT erln Periode , in w*lek«r die 
VioliM mm erstoo llele alt dieses Instrument berrortritt, 



eine nOtbige Ber(]<ksirhligung zu gestatten, indem nur auf 
diesefn Wege da- erbte Periode des Violiospiels versländ- 
licb werden kann. 

Die Violine in ihrer uns jeut bekannten G«siall und 
Form ist am eiaer Verbesserung der Viola di braccio ber- 
vorgafMigen, wie auch die Benennung VioUiM alt VerUei- 
Deroagsform det Wofttt Viola entsprangta md abgeleitet 
tat. Da HM kaiaa UnariaalMB Belege Obwltate» liBd, 
dimh waleha Unaeban um dea Ai)fang der ■weiten Bllfta 
des 16. Jahrhunderts einielne Meister des Violinftaues in 
der Lombardei veraiiia.sst wurden, dio Form der Viulcn 
lu verl)fssf rn , so mUssrn wir um so mehr darUbtr Nlau- 
oen, wenn wir berücksichtigen, dass keine äussere Ver- 
anlassung der Grund daiu gewesen sein kann , denn bei 
dar Vialioe tritt uns die auffallende Erscheinung entgegen, 
data lÜa voUeodetste FonngesUltung des Insirumenten- 
klrpM, bta ta aaina l^late^ ThaUa, baraiu in den 
daa Jabrbundarlt erreicht war, 



bevor nur ein Meister genannt werden kann, welcher die- 
aet Instnunenl der vielseitigen Charakteristik des ihm 
eigentbOmlicben Tones wie seiner grossen, umfangreichen 
und mtnnigfeltigen Spielfutie nach nur annuhemd tech- 
nisch lu behandeln verslanden bBtte. Es verging beinahe 
aiagauet Jahrhundert, bevor man auf rein enpirisch^m 
Waga ta begreifen begann, walobar Beichtbum in diesem 
Inatramnla aabbuMMra, bavar maa aieb bawvaat wwda, 
dtaadiaMaaaarMblaiganllMt te gawbMf BaiMiaig 
dta BDlehligsle, vollltammensle musikalische Instrument 
Warden aollle, weichet als Solo- und Orcbeslerinstniment 
n ftndan bt. 

Bs erscheint dies um ao merltwurdiger, als an fast allen 
nratiluilitalMn ~ ' ~ * 

lU. 



werden, wenn die Technik der Auaflllinmg durch 
dia Mb dabte vMbaadaBaGaMtnMiian dni InstraoMaia b»- 
blttdeit wM und M er d aro b dan Anftafderungen dar Iwi- 

gescbriltenen technischen Entwicklimg selbst Behinde- 
rungen im Wege stehen. Bei der Violine ist dies gerade 
umgekehrt der Fall: das Instrument war nach allen Seilen 
bin schon ebenso volk-mlet, wie wir es heule noch haben, 
denn die vvenigen MudiruMtioiu-n, welche tplter erfolgten, 
wie längerer Halt undGriObrel und stärkerer Saitenbesug, 
sind iMum anvMbMMWarlb. Aber trols dieser ursprflag 
gJjM V g »aiBaMdwit^f|^^ «Baaaa 

itt Tbataaa^^^^^Mt am Aaiioga dee 17. Jahrhondertt 
ausserhalb Italien die yioline nar wenig gekannt war, 

denn der früheste musikalische Schriflsleller dieses Jahr- 
hunderts, Michuiel l'rätorius, bringt in seinem 1619 lu Wil- 
iciiherg LTMihicncnon tSyntagma mmicam* zwar eine Ab- 
bildung der Violine, nennt dieselbe iber noch Violuutze, 
noch Öfter aber Geige. Allein lelsteret Instrument ist Ihat- 
tlchlieh ein von der Violine sehr veraabiadeoes, denn 
wann auoh dat Wort Geige sich bis haata fai der deuuchen 
fitowaba aibaKaa bat and ala daaiadwr fl«l>wg>bagi Mf fttr 
alle BdfeDinttranMMa nodl gabrtaeblieb fad, ao iit dacb 
dii' wirkliche Geige in ihrer ursprünglichen und alten Form 
nur wenig mit der Violine verwandt und aus der Geige kei- 
neswegs die Violine hervorgegangen ; erslere entbehrt sehr 
wesentlicher Merkmale, die eine Verwandtschaft der Violine 
mit den alten Violen nachweiten lataen. Es sind dies die so- 
genannten Zargen, welche als besondere Theile swiaobca 
der Decke und dem Boden die Verbindung dieser baideo 
Resonanilliflban bawirbaot bi (Mbar-, Mittal- und UManar- 
gen eingelbailt werden und van daaaa wieder ^ lOtM- 
zargen mit ihren Erkt n und der Einbiegung nach iaaan In 
Form eines C die besondere Aufnierttsamkeit auf sich sie- 
ben, indem erst durch diese Gestallung eine freie Bogen- 
fUbruag über alle vier Darmsailen möglich wurde. Dieser 
Theile entbehrt der Corpn.s der Geige ganz, denn der 
bimenfbrmige , sehr ausgebauchte Boden ist unmittelbar 
an die Decke befestigt und geht dabei ohne besonderen 
Abaalt bi den aabr braitan Bala mit ober. Die hier und da 
noeb tarkaamianda Taaamaiatar-Oaiga oder Pagge ist das 
kleinste Format der wtrfcUeben Geige; mit RaeMabar iat 
dieses Instrument aus der Reibe der Bogenbiatmiimta 
ver.<ichw ntiden und nur noch hier and dort in Sammlungen 
aller Instrumente tu finden. Annngiiob scheint auch aelbit 
te HaliM dia YiaRM «lebt gWak BtagaDg galdndan m 
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Imben, weil die helle Tonfiirbe, durch welche sich dif- 
sca InslrumeDl von dem ri.i.sulnden Tooe der Violen unU-r- 
tcbted, ia den ersleo Jabnehol«o des (7. Jahrbuoderls in 
der KaonariDusik nicbi sohr bdi»bi war, wo man «ineu 
wwkhtOt mtkm Uaag h t nn m f » . St efMktiot «i«ai>aib 
dto Vfoline «ilfei«lkli nur in «dir BMtergwrJ M Ur Ver- 
wendung als Obentoaw. Doch sefaoo in der Hlttl« de« 
(Weiten Jahnebnlec de« 17. Jabrbunderts finden sieb An- 
deutungen, besonders in den Werken der vpriezianischi n 
Componislen. ditss dieses Instrument seineni wirklichen 
Werlhe nach sich Am-rlii'nruiiig zui i ringen gewusst. Kbf iiso 
bekunden auch einr.einc Belege in l*t titscbland und Frank- 
reich, dass die Violine dort AufiLituiH- gefunden, s. B. in 
dM Tonwerluni too U. ScbUU und in dem theoretischen 
W«rke TM Man«—« »Harmonie wuvmtUe* (Paris 1627], 
worin dar ^tuttuir dia Vialina den »Eaoig dar Iiwtru- 
mante« nennt nad dabaf blnnifllRl, daw das Splatan der- 
selben den böchsten Genuss i;»"« ;^h^e. Worin derselbe aber 
bestanden, ist .lus der beigefuglen Coinposition nicht er- 
kUrh.ir, d,i dieselbe eine soj^ctiannie »Fantasie« ist, in wel- 
cher (Un( Bogeninslrumente [Oessus, ilAUtesconlres, Taille.% 
Quintes, Basses) nach Art der Blteren MoteUencomposi- 
tiooen zu einem fugirten Tonsatsa varwandet sind. Ii die- 
aeo ist aber der Dessus — die J ay riB » Violiue — nur als 
teilireDde ObaralioMBa in das eonlrapunktisohe Gawaba 
dar übrigen SliniaWB bII eiugeflocbten , ohaa ta «iner 
grösseren selbsUindigen Behandlung als Solostimme su 
gelangen. Nur am Schluss fdgtMorsenne noch ein Beispiel 
biniu, auf welche An die einfachen Noten des Dpsmis zu 
diminuiren und zu coloriren sind, d. h. Huf welche Art die 
ObersliiiHüi' mit turzfn Durchgangs- und Wechsellönen 
anageschniUckt werden kann. Iis findet sich also auch hier 
■oen die älteste Verwendung des lostruments vor, ohne 
o» jndaali dan aKltnig dar laMruBanlac 
san, dar in MiMm Spiatraiekthom nnd 
dnwkafidiigkah f«r «MÜiate " 
nidit erkannt wurde. 

Selbst noch in Italien siebt man in dieser Zeil das 
Kuban und Ringen, um tUr die irionfjdi^che .Melodie und 
ilwa Gestalt uns die richtige Form und den nothvviiidi;;<'[i 
Anadrack zu linden. K,i zeigt sich dies zutütchst in der 
Gesangmosik, noch mehr aber in der Instrumantalmttsik, 
in der selbst die selbständigen lastrumeotal- nnd Tant- 
fsmen bei der schwerfklligen harmonischen Behandlung 
liflii alohl frei aolwkiMla ItiUmm, Wir erkenaao dies an 
atnan iaiifdel in eher dnoatiaehenComposiiioa von Paolo 
Qualiali . in dem Pestspiel »Le 8tera armawaat, von dem 
Genannten 46S0 zu Rom componirt; hier findet sich kurx 
vor dem Schluss des Ganzen eine Toccata fUr eine Si In- 
Violine mit Begleitung einer Tbeorbe. Dieses TünsiUck 
ist im Genien 51 Takte lang und wechselt fortwährend, 
wenig mehr als 6 — 8 Takten, zwischen geraden und 
1 TiklMtcn. Weit enlfernl ist diese Composition 
Tto afnar raieban fimrirtan Babandiung der Solo- 
wia wir dan Bagriff dea Wartat Taeetia gawibn- 
lich verstehen, denn es ist dieselbe ganz ohne Passagen 
und figurirte Gange, nur in getragenen Noten geschrieben, 
die Themen werd<Mi motottenartig von der unbezifferteti 
Bassslimme itnilirend l)«ant%vortet. Es zeipl sich ein dürf- 
tiger contrapunkliNch behandelter zweislininiiger S.il?, der 
nicht einmal den Tonumfang der Violine in der erslen Lage 
ausheulet, indem derselbe sich nur vom jr bis o erstreckt. 
Daa maiadiaoba EltntM iai gant ebne Beis und dai bar^ 
wob in daa Paaadn dar alten Dietonik mid Ge- 
geballen , desbaib hat diaaaa ToMlUchen nur 
I Warth nnd feaaell unsere Anfneibaandiait, als in 



ihm zum ersiin Male die Anwenduni; einer Solo -Vio- 
line viirkuiiiml. Andererseits isl es :ilier duch nicht gans 



uhnc Interesse, in diesem Musikstück die genUgsamen 
einfachen Ansprache xu erkennen, die man in jener Zeili 
die Solospielar Maltta, wie naob die ganae Parlilar T 
Festspiels auf dit biiobaMantin MtMt dar dantaliaadatt 
nodanalBbmdtBEillle beaebrtnkl isl, denn sie leigt, dass 
nur swai Sapraottiomen fUr den Gesang und eine beglei- 
tende Stimme, wahrsclMinlicb ein Cid vier. Hnr.'inglich Kir 
die spBrIich besifferte Bassstimnio noihig sind. Er^i in der 
zweiten Hälfte dieses Festspiels ist noch die Pariie der 
Solo- Violine und der begleitenden Theorbe besonders 
angegeben, die beide mit dem Ciavier gemeinschaftlich 
bis zum Scbluss bin die beiden SingstimiBan begleiten. 
Aus solchen schlichten AnfiLngen gebt dtt 8aJtq^ der 
Violine berver, wdnbet bis dabin weder tu efaieat grtMta- 
ren Spielreicblbani, noeb sn eiaar blbaren Ansdraeka- 
f^higkeit gelangen konnte. Worin man baidea aber suchte, 
leigt eine Composition von Carlo Farinaans dem Jahre i627, 
ein .Copricc«) stranti'j'intf . ein kiir u wi ili^c:, Quodlibet — 
wie es auf dem Titel benaniu »ird — in welchem maucberlei 
Tonmalereien mit der Violine ver^ucbl werden. Der ganie 
Titel dieses seltenen Werlu lautet: iNcwe Paduanaei 
Gagliarden, Couranten, PranUflsiscbe Arien benebeut 
einem kurtawaiiigaa Quodlibet, von allerhand seliiamtn 
luveMiooen, derglelebeB vorbfai im Dmck nie gesehen wor- 
den, Sanirot etlichen Tentscben TlnUen, alles aufT Violen 
anmutig zugebraucben. Bestellet durch Carlo Fanna von 
Mnntua, Churf. Durchl. zu Sachsen best.dien Violisten. 
Dressden, gedruckt in der Churf. S. Buchdruckerey durch 
Gimel Bergen Aiinu MÜC.VXVII.« — Ks finden sich hier, 
ausser dem erwähnten Quodlibet, i Paduanen, 8 Gagliar- 
den, 18 Courenten, 2 französische Arien und 3 Balio Alk~ 
amne (deutsche Tante, spller AilemandeJ. 8l— tliaba 
Tanutlleba aind tn vier Stimmen gesettt, leidar aber tal 
aiab a«f dar k. BiMialbab m Oraadan nor die erste Violfai- 
stimme arbeiten, die dr«if ft^hf enden sind bis jetxt aber 
auf keiner andern grOssern Pih^inihek zu linden gewe- 
sen. Unsere ganze Aufinerk.s.imkiMi fesselt das Crtpriccio, 
welches uns ciiirn r.inlilick in die Technik jener alten 
Violinspieier gewahrt, die gewiss in diesem Ca|>riccio eine 
virtuose Leistung erkannt haben und schon damit die Horar 
enUUckten. Das Ganse besteht, in freier Bondoform ge- 
halten, aus vier- bis acbttaktigaB Sllaen, twiaolien deoaa 
immer wieder eiot Art Tttiti efaMdIt, weltbat ebl iMp^ 
ihema in gerader nrit a^garaderwediaaliiderTaktan er- 
kennen lasstund damit eine gewisse einheitliche Form er- 
hiili, jedoch g.mz im Ch.irakler des Capriccio, ohne doch 
diibei die lerlnnM lir .Si ile ries Instruments in seiner vollen 
Bedeutung zur Geltung kommen zu lassen, wie dies jetzt 
von uns bei dieser Instrumentalform als sugehorig gedaebt 
wird : es sind weder Passsgen noch Ginge darin tu finden. 
Die Benutzung der verschiedenen Lagen oder Positionen 
der Violine findet sich nur für die mittieriQ StileB, in 
Doppelgrißien, vor, denn der gante Tonninfang dtaaes Vir- 
luosenstticks alter Zeit UlMrsteigt das 7 nicht, was auf 
rnbekannlschafl mit anderen Positionen der Hand als nur 
der ersten schliessen l<1sst, dennoch scheint dies nicht mehr 
der Fall . denn einzelne Sütze beweisen das Gegenlbeil. 
Wenn man bei iliesen Musikstücken Überhaupt noch niobt 
von einer künstlerischen Verwendung der Violine sprechen 
kann, so liegt dies darin, dsss dies Instrument hier nar m 
einer scherzhaften Spielerei bcnulst wird, su deren Dai^ 
Stellung nur geringe teobnltcha Entwiektung nothig war. 
Es kommen hier nämlich kune Saizchen vor, durch welche 
die alte Bad-Leyer, die kleine Schalmey , die Trompete, 



Digitized by Google 



M9 



Nr. M. 6. SeplABlMr. im. 



die Flöten, die Guilarre, der Tremulnnt der Orgel , ja so- 
gar das Geschrei der Henne und des Hahnes, das (iebcil 
des Hundes und d-^'^ Mi.nicii der Kalxe d«rgc>leill wi'r- 
den soUin. Mao ersieht hieraus, dau man zunSrhsl panx 
unkanstlerische Objecle damHiällMl sachte, die dounoch 
aber dM BMlrabM seigM, «w siatai «bsiclitlicbeQ Too- 
WfM» M einem msdraduftUgemi Stradpanit« tu ge- 

In einer beigcfURten Erläuterung über die Ausführung 
die"^( s CipricciüS sagt der Componist, nL'lu-n Aiiderm, dass 
die Leycr derartig gespielt werde, indem man auf der A- 
Saile mil der Hand nacli dem Stege zu rUcke (io die'driue 
Lage gehe) and ta dieser Malcdia die leere D-Saite ttreog 
gebaadeB mit erklingea lasM; ferner seile man, am das 
BicktörM oaehsasbuMH nll di» Boise des Begeot wä die 
fliHefi tehleRen ; die PmeD ni Imftlren, mflstleii Ae Beere 
des Bogens die Saiten nahe beim Grifflirel anstreichen, und 
das Kalzi'Ugeschrei anlangend, werde solches folgender 
Gestalt gemacht, dass man mit dem Finger, wrlohor den 
Ton der Note angebe, allmBlig abwärts tiebe und mit dem 
Bogen bald vor dem Stege, bald hinter demselben auf das 
Gcschwiodesta die Saite anstreiche und auf diese Weise 
denselben Effect ersiele, wie er zu hoieh sei, wenn sich 
dieKetieoubisMiibebeoniMivMi einander laufen. Dagegen 
dne BoadebelleB werde dtdoreb nachgeahmt, dtM der- 
selbe Pinger, der die Note greife, gar geschwind auf der- 
selben Saite nach aufwlrts gezogen wird. Endlich die 
spanische Guitarre anlangend, werden die Sailen mit dem 
Finger geschlagen und die Violine unter den Arm genom- 
men. Jede dieser Tonmalereien i^l h> i den l.ciri'fTt'niInn 
Solschen in einer Ueberschrift angegeben. In diesen klei- 
Bea Spielereien ßnden wir schon mannigfache HQlfsntiUel zur 
Derstellnng verschiedener Klangwirkungen, die tarn Theil 
aeeh beaie Io Anwendung kommen, B. dM Ptnicato, 
dM Flantioe, die Ondakt «lo., «ad wir balleo «ai diesem 
Grande dhMt Capriecfo Bir en erwilinentwierthei Zeug- 
■iW| wie der Sinn flir Kl.ini:\virkungen sich jetzt zu be- 
leben beginnt und nur nuch eiuer wirklich kUiutlerischen 
Benutzung bedarf, um alt btftMpM Konitaittei ange- 
sehen zu werden. 

. So wenig nun auch in den erwähnten Versuchen wirk- 
lieh kinMkfiaeher Werth liegt, de ein nor mf eine rein 
reeHstiaehe Teomelerei eosgeben, se konnten lie deeb niefat 
ohne Erfolg bleiben, da sie auf die verschiedene Aus- 
drucksfühigkeit deslnstmment.s aufmerksam machen ; diese 
aber lu ri-iti kllnsllerischen Zwecken zu verwenden, blieb 
einer spaiern Zeit vori>ehalten. Bevor dies geschehen 
konnte, niusste sich Uberhaupt erst das wirkliche Soln- 
Sptel der Violioe eos seiner Beschränktheit herausarbeiten 
nnd WMIlehH die refa loehniscbe Entwicklung in den Vor- 

dmnwd iman; deaa oo longo der Teohnik de« VioUo- 
ipido liehl eine olloaMgoK Antaerksomkeh ta TboH and 
ihr «0010110, beooodet« Pflege gewidmet wurde , konnte 
cieh dieselbe weder formell abgrenzen, noch auch inner- 

Heh vi rliofcii und .iusdruck.sr,lhi^('r werden. 

Beinahe fünfzig Jahre gehen vorUber, ohne dass sich 
ein sehr bemerkbarer Fortschritt zeigt, bis anf einmal zwei 
doateebe Maaiker mit Gempoaitionen hervortreten, die 
wir ob die 0 rotes and wirkilebon Versnebe in einer 
höheren nnd vorgoaohri il onown ToctaHt boiroohio« mOs- 
aen nnd in denen dao rolne Vtrtaeoeathvm and das 
•poeiollo Seicepiel vertreten ist. Bs sind dite : 

Seher »iäaVmbmotolo am ü Baun < y n tw a o, dt Cweaimi 
Oaeanw Wamtr. Primo FmüiMb dV OMMra dK B. A. 
Bkmnküaautim. OreodoalBn. 



MO 



Sana tat, Violmo solo (con ü Basso contmuti, ah flenrico 
Biber CapeUae Vtce, Magüter de Salaburg. 4 68< . 

Boido Woffct oiad die ontoa In der maoikoHMhoB 
Literstar, «alcho nodell lom Zoro^ des Soleanids 

geschrietwn worden (twar soll von B. Biber in demselben 
Jahre, wo die Scherzi von G.G. Wallher erschienen, oben— 
falls ein Sonatenheft veröffentlicht worden sein, allem das- 
.«eltir war nirln iMifiuOnden, weshalb wir uns an da» i684 
gedruckte halten niUssen). Diese Com|)osilionen zeigen in 
ihren verschiedenen TooslUen, dass sich in dieser Zeit 
die der Violine obarakteriatisch eigenlhOmliebe Tech» 
nik bereiu zu einer iMselilaagswerthen BOho ootwiekoll 
nnd dieoolbe sich, wontfolens in Deutschlsid, aas dsa 
Fesseln des Orgelslils selDotSodig emporgesriieilet hotte. 
Von rein musikalischer Seite entbehren sie allerdings einer 
ideellen Grundlage und formellen Abrundung, indem beide 
das künstlerische Klt inenl nur in eiiu r reichen Figurirung 
suchen, in dieser Richtung aber auch die wirklich vtrtiMse 
Behandlung des InBtnimrnlo in roirhSM filsmo leijon, 
nigstens flir Jene Zeit. 

Gehen wfr laMkhst ra der Betrsebtang der Behsni 
von G. G. Waltlier Ober, so dUrfen wir bei dieser Benen- 
nung nicbt an eine Reihe von Tonstttcken denken , wie sie 
dieses Wort in seiner Bedeutung nach Beetboven's Vor- 
bild kennzeichnet, sondern es ist eine Benennung für iwölf 
Musikstücke, die inicti nicht die eotferntesle Verwandt- 
schaft mit dem moderaen WorlbegrilTe haben, denn gleich 
das mit 1. bezeichnete Musikstück besieht aus Allemande, 
Goorsnle, Sarabande nnd Gige, und iot felfliob eine Bannte 
a eoiiM oder eaeh Sähe. Jede dieoor TsniiBmoa ist vn^ 
fürt, and besonders mannigfaltig die ABoBMMlni anloho 
eine sechsmalige Verlndentng enkeonen llsst. Die saroilo 
Nummer ist vom Componi.sien Sonata benannt und ebenso 
auch die Nummern i. i, 6, 7, 8, 9, H, wihrend dieNasi— 
roem 5 und 42 dir Iti /. irlmung Aria tragsoasd MammsrlB 
Imüatione de/ Cucu überschrieben ist. 

Mil dem Worte Sonata besaiohoet hier Weltber meist 
drei- bis vienlHsigs HnsikstOolM, von densa d^ orsto 
mehr der Farm der Toeoolo oMsprioiit, indem ktnoro, 
langsnme Satze mit rascheren abwechseln; euch die fol- 
genden S8t7.e sind nicht durchgängig m gleichem Tempo, 
sondern wechseln öfters im Zeitmaass. Ebenso wechselt 
auch der homophone Stil mil dem fugirten, wo dann die 
Violine meist zwei- und drei-, ja selbst vierstimmige Dop- 
pelgriffe auszufuhren itat. Zumeist stehen alle Satze in ein 
und derselben Tonart and teigen nur hier und da wenige 
AosweiehanMn in oaHs n Uo ro . Das Psisspsnarsrif: ent- 
wiekoH sieh beoendom an T e nleh e rlt afa u , oad das mehr- 
stimmige Spiel gebt aus der Anwondang «loo hgirten Stile 
hervor, und schreitet von der Iwelatimmigkeit ans bis sar 
Anwendung gnn/ei Accorde fort. Nur in wenigen Sona- 
ten wendet Wnlilier Accordarpeggien über drei Saiten an, 
sonst (indet diese Spielni.inier seltener Verwendung, da- 
gegen sind die Uoppelgriffe sehr reichlich und mannigfaltig 
vertreten. Die Imitatiotu MOm» ist eine Art SonaU, in 
w elcher der bekennte Tswsnspiang des Kakokgeoohrsies 
in slien flltteo lar Anwendang kommt. 

Die Nummern 5 und 12, Aria beieichnet, sind Hed— 
artige Themen, <lie in der mannigf iliigsien Art variirt sind, 
und /\^.ir so, d-iNV immer vier und vier Takte ubereinstim- 
meiidu Figiiriruni; haben und so nach und nach der ganze 
Spielreicblhuiii jener Zeil für die Violine auf die vielfal- 
tigste Art zur Geltung kommt. Für den Violinspieler wird 
vorsosgeseUl, dass ihm neben dem Violinschlüssel auch 
dor Alt>, selbst der Boritonschluosel geUnfig sei, indem 

••• 
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die ia Uefarar Toalage sich bewegenden Motive und Pa.s- 
HHpD kB eloeai dieser Scblassel geeebrieben sind. Cba- 
ftttMMedi Ihr dieie bddM inan b» es nech, des» bei 
ihnen in eilen ▼ertattonea ttett der Basa wid die beme- 

alachc Grundl.Ti^p unverändert dieselben bleiben. 

Bereits erstreckt sieb die Ausdehnung des Tonumfangs 

der Tidiae io dieeen Scbersis von g bis g, elso bis sur 
Anwendoog der aeehainn Lege oder Peaiuoo, volle df«i 
Oetaven, ao daaa rieh der TemmCing dar Ttaline aebon 

■0 weit entwickelt hatte, dass selbst bierin dlcaea In- 
strument allen uhrigen seiner Zeil voraus war, wie es euch 
in Un hnischer Bfiichiinp ersichllich ist. Denn scib.sl nian- 
nigfciUige Bogenstriche linden sich schon hier und da an- 
gegeben, die nicht immer zu den leicbtealan mtd ninlbeb- 
»ten gpbitreo. (Feilsitmg fal|t.J 



flaTienaiiL 

Woldemar Bargiel. Suite (Prüludiam , Elegie, Marcia 
faatastica, Scherzo, Adagio und Finale). Op.9l. La^llft 

Breilkopf unJ Härtel. Pr. J Thlr, )5N«r. 

S.B. E-s fnut uns ht-nilich. den (;iavi<TS|iielern wieder 
rinninl ciru' ('niiiposiiion ciiiiifuhlen zu kOnnen, die ihr In- 
teresse in hobeoi Grade in Anspruch zu nehmen und zu 
erhallen geeignet ist. Schrieben wir für einen gemischten 
Leserkreis , etwa im Feuilleton eines poliliscbeo Journals, 
so wurden wir gleich ein »freilich« beifOgen und sagen : 
Wer den Itofam Seiten der Kunst nicht mhar alebt, 
etwa nur aberfllehlMe nod ^robergehende Dnterbal- 
tung von ihr begehrt, der bleibe dieser iSuilc« fem. Un- 
sere Le.ser aber bedürfen einer solchen Bemerkung nicht; 
wir setzen hei denselben vor.ius , li.iss sie ohnehin aus 
einer .Mu>ik sich nicht viel iii.uhen, l)ei welcher kein 
seelischer Inh.ill zu spUren ist, die lilos eiitweiier sinnlich 
gefallig oder raftinirt geistreich ist. Der Name Bargiel bürgt 
schon dafttr, dass es sieh um solche billige Kost fUr Sa- 
leM| adar om vefaehnttrfcalte acUninaniae ParadealOeka 
fbr das Canoart nidit bandalt. ^UtnAt bntMi wir dia 
•Igenüiehen Musiker und musikaliscbeo Clavierspieler im 
Auge, die unter dem Neuen nur das wirklich Interessante 
und kllnsllerisch Vollendete zum Stoff ihrer l'ebung und 
ihres Genusses erheben möj;en. Von diesen sind wir Uber- 
zeugt, dass sie, wie wir. die bercicherung ihres Reper- 
toirs willkommen heis&en werden, die ihnen durch obige 
Suite geboten ist. Und unter den Bargiel'schen bereits be- 
iteonten Städten wOssten wir keina, welches die Erwar- 
tODg, die sieb a datt Namen bnOpll, ao reichlich befrie- 
«UgM. OarGanpaatat bat In dioMr Bisea Sah« nach Seite 
guten Gatebinaeks elaen erfcebNeben Fertsebrltt dargelegt 

und k.mn durch dieselbe den Kreis ."ieiner Freunde und 
Verehrer nur orueitern. Sei es, dass das Studium Bach's 
und Beelhoven's dii7u (.'ehMlfen hni, den Coniponi.sten von 
dem nach einer gewissen Seite bin immer gefilhrlichen 
Schumann'schen Vorbilde freier zu machen; sei es, dass 
die zunehmenden Jahre von selbst die innere Tüchtigkeit 
beförderten, — kurz w ir sehen bier Stocke vor ans, die 
aafdnoi aligamainan Bedas der Enatatehen und von dem 
BaeManer oder VaelhoTianer obenan gern gespielt werden 
mttppn, wie vom leidenschaftlichen Anhänger Scbumann's. 
Elemente aus allen dreien, weniger au.s MendeLuohn, bil- 
den d.is M,iteri;il unserer Suite in der Weise, dass das Gute 
aus ihnen fast gieichmassig verarbeitet erscheint und des 



Ganze doch wieder doB Eindmok einer siemlich selbstun- 
digcu IndividuaUmoMtdM. Otta baioek« Blenent, das bei 
froboran Werkaa unaoTM iMan Viel« aUMIa, ist in der 
neuen SoHo fast voltstindlg^racbwundMi, nur «Uo MarelB 

fantastica trägt noch Spuren davon. Alles Uebrige ist so 
streng und rein in Salz und Haltung, dass man seine 
Freude d.ir.in li.ilien rnuss. 

Betrachten wir die emzelnen Stücke etwa.s naher. Die 
Titel derselben haben wir oben genannt, wir fUgen jetzt 
bei, dass die Haupltonart G-moll ist; in derselben stehen 
das Präludium und das Finale. Die Elegie geht aus Es-dur 
AndaHü, der Maraeb aua B. daa Scbeno aua G-dor, daa 
den Eingang tum Fteal» biUand« Adado aas G-umII. Das 
Prgludinm ist ein geist- und gemOlbvollea Spielstock, fast 
Im Cbarakler einer Etüde. Darob die Molltonert und ge- 
messenes Tempo aber ist von vornherein der durchge- 
fohrtcu Figur, welche ein puuktirleü Thema umkleidet, 
ernst« Hallun(i und WUrde verlieben. Die vielen Vorhalte 
und dadurch entspringenden eigenlhUnilichen Uarmonien, 
die nur selten an Herbes streifen, geben dem Ganzen za- 
gleieb einen aebnaucbtavollan Anatrieb, wibrend die festen 
Aeoenia io Melodio und Baoa «MM dorebans Mlnaliebea 
«wloibaa, welches das Stock ^na den modernen Etoden, 
an welebe es darcb die Figur eioi wenig erinnert , glni- 
lich unterscheidet. Zu loben ist ferner der stelige Fort- 
gang, der gnr keine LOcken der Erfindung fühlen lUst, 
dann der Iteichthum au Bildungen, die in der Ueberxabl 
aus dem ersten .Motiv entspringen und djsslialb eine strenge 
Einheit in der Mannigfaltigkeit darstellen. In der MittodM 
zweiten Theils fallt der Componistf ebne aaine Secbssebn- 
tel-BeweguDg aofzugebeo, auf kurse Zeit In eine chorel- 
artige Mdodla, die ala berobigeiidar Gag—aati Ibra Wir- 
kung tbut und Tugletcb vor Kinlbmig{Mii aebtttst. Man 
kann den Gedanken des Stücke, wem naaiba einmal cr- 
fasst hat. nicht leicht wieder loswerden, er ttebt mit ma- 
gischer Kr^ift den Spieler an, sich ihm öfter hinzugeben. 
Damit doch irgend etwas Greifbares geboten sei, was dem 
Leser zum .\nhalt dienen kVDBa, woUen wir Uer die fiar 
ersten Takte abdnickeo : 




Die ein/eltu n inleress.uiten Details anzuführen wSrO 
vielleicht mehr verlockend fUr uns, al« nOtslich fOr den 
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Leser, der sich aus ihnen das Ganse doch uicbl coo— 
•Iruiren kann. *) 

In der Elegi« ist ein sehr einfaches, aus liafer Enpfin- 
doDg hervorgagaogenes Theiua in veracbiadcM» Toswten 
and Laun lehr rigtelMiielick belMiMielt. Ee iH m ge- 
Mogvolf, tei ■■■ wtmmtMUk vefMfel wird, aicb 
einen' Text 




Takl 5 — 8 ist dus Kmzipe irn (ganzen Hefl, wag «Ib wenig 
an Mendelssohn anklingt. Was aber deo swaUefl ThsO di«- 
k.'i Mrloilic l)iliJet, i.si ((anz BargM*Mh, deM «m mIo- 

discb-biirmoniscbuni Gebait : 




Sehr ri^en sticht gegen die Haltung dieses Themas eiii un- 
mitlethar anschliessender etwas langalhmiger Mittetsati in 
C-moll ab, dessen grüblerischer in den lieferen Chorden 
des Claviers sich bewegender Gesang «twas geheimniss- 
voll Ansiebendes hat. Er losl sich vor dem EiulriU des 
Tbemas in G-dur in einen mvstoriOa kliagMid«n Dooiinanl- 
•eploon - Accord auf, auf oasaen Gruad« aicb obm eine 
kWM aehr apreebebde MeÜMM iMMeo ilstt, die unsere 
Fiewlaali lebeeft aoregt. Neeh &tm TImom , das jetst auf 
den Orgeipnnkt G erklingt, erscheint jener Cmoll-Salz 
MObinals, durch Oclaven im Bass verschärft, fast von liro- 
jMSdem Cbariiktcr. Nocbmal» der Nonen-AcoorJ, jetzt auf 
C dann P, unrauf mit l Loner Wendung nach B \ das 
Heeptihenia vvitder in der Haupttunart, aber mit der Quinte 
als Orgelpunkt, noch ^pate^ aber in der tieferen Ociave 
mit wechselnden Harmonien und neuem Bass ertAnt und 
ia Moer kunra aaeftee Coda avaUiH^ — Aoeh diaat« 
B U c k log una tiett aileae dB a lew n Oieraklera alark an, 
ja wir vermoeblaa kenm eaa davon in trennen. 

Eine sonderbare Idee ist und bleibt es, das folgende 
StUck, (i.is in V.-Takt {MoUo mixii-mto i-tehl, ijforria« in 
betiteln. Das »fatUatUca* scheint uns den Widerafiruih 
nicht völlig zu läsen, man niUsste denn dabei an einen 
Aufing hinkender Koi>olde denken wollen. Ueberbaupl 
können wir niobt dafbr geiatebee» daii diaeaa StUck sich 
viale Fraoada arwariiaa werde; «M «Misilaaa berobrl 
ae ( t aaaedara eaip Tbawa edt deei Beae, »dkl dar Felea 
STitera 4 Taki I) " ' ' - 



•) Eioon DrurVf'-lil'T rm rl.-n v.ir Bn ; 

t Uaad Takt • bbm g betsMii sUU «. 



frech- 




ino la gams enigegeogeseuter loe» ona laKun waa 
ellem Tempo (iMfur, bei der Wiadaikolung A-dM) 



Wir leasen une' dergleiobea* gern gefallen, wana ee ea 
SoblsM oder sqnat einer bedeuteoden Stelle dae BMete 
ata «MaikeUaekar Will aBMlweofcl wM; aber es gaMt 
■BS aiektela ietegi Irandea Mem »el dea Thanas gleieb'W 

Anlange wo es ceui-n die kUnslIerisehe Oekonoinie zu va^ 
stosaen selieint , d t man die stärkste WUrie nicht gleich 
beim Eingang aufilscben soll Muulieh freilich, dass gerade 
dieses Stuck dem tieft den Beifall der Liebhaber des Ab- 
sonderlichen eintragt! — Unser Marach enthalt tibrigeos 
als Trio in gans en^egengesetiter Ton- und Taklart 
schnellem 
eiaei 
deo I 

Das Mgaoda Scheno {Pnsto % ist äusserst lebeadlg 
und geistreich, namentlich in seiner weiteren Entwick- 
lung, die man dem Thema gar nicht zutrauen wurde M<m 
kann d;iraus lernen, was es heisst, ein ToostUck durch 
immer neue Einfalle wirksam gesidUen, obof aus der Ein- 
heit zu garatben. Bei einigen Stellen blieben wir Uber 
den RfaytMHW be IhUaraB, da ae tweihtUialt ist, ob mehr 
rere Grappee van Je aeiei tAlrn ela i -s-i edar S—l 
aufsolaaaaa aied. Bahr fclaweiiei aied dar Baliaeaeii bi 
P-dwrnad <Be apUer ib%aeda Saelae-Maledie InderMiMal- 
stimme bebandelt; wir würden iie hier abdrucken, wenn 
sip nicht zu viel Raum in Ansprm h nahmen. ') 

Nun das Adagio! Wir stehen vor demselben nabeni 
mit jener Andacht, in die un% ein Ei«etboven'.scbes Adagio 
verseist. Sebon der Anfang mit aeinam vtantiiBariftp Seta 
in Weilar HarBMile: 




klingt ernst erhaben ; der vor der Btlekkehr dieaet The- 
mas stehende Orgelpunkt mit seiner reichen Rarmonie- 
entfaltung und den darüber liegenden leidenschaftlich ab- 
stürzenden Melodiegangen aber erinnert an den Stil der 
letzten Sonaten Beethoven 's Wir kitnnen den nur preiaen, 
der solch ein Adagio in heutiger Zeit schreibt I — Dar 
Schlusssalz endlich i*/^ AUegro appa$tiimalo) bebt alt ataar 
Figoraa, dieenlieflb'acbeOf|nikil^< ' 



aiab «bie ftMd 

§eWBBl( 



wickeln. Aber« 



Aur lU tn 1. oadt. 



vara,< 
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gewiclu und wir erhaiteo ein SlUck, das einem Sonalen- 
Finale ähnlicher sieht, als dcrn Schlu•-^^at^(• einer Suile 
allerer An. Üas eigaolliche Tboma tiai et baapUttcblkli 
auf kraflige Rhythmen and Kiaagi 
als auf melodische 



■7=" 



Audi dia ndfnt F<fimwin yH — f — Mwitcto Mifib- 
Blk a« «id arlnaert dM» laaBr aa dtt Orebaatcr aw an 

die Orgel. In B tritt dann ein Seilensnti von anmulhiger 
HalUiDg auf; ein kurzes, sogleich durchgLrubrles, Motiv : 




gribtofWiaiMr Gada, flibfi ma End« dat «fil«B, Bkiit 
rapanrlao TkaBa. In kwallao vanehfiogaa ideb das Bin- 

leitungsmoliv und das wirii liehe Thema, welches letztere, 
bald im Bass, h-ild ohen niifiretend, in aufsteigender 0"'"- 
lenfolge (l-miill. G-iiifll. K moll , A-moll) sich giiiind 
macht, »(irauf dris s\ nidpirie und dann das F.inlriiunt;-- 
motiv die Oberhand gewinnen. Zu letzterem gesellt sich 
piMslich und überraschend in \\ - moll die Melodie der 
Elegie. Dann lenkt der Satx nach G-moll zurück und die 
BaiKiia Iriu aio; dar Saitaoaau folg» io G>dar, ttnd nach 
dar Cada lUtt akb Mchlnala (Id G-dof) die Maladia der 
Elegie mit nachschlagendem Orgelpunkt des Basses ver- 
nehmen, nach deren Au.^kliiigen in kräftigem Dur das Ein- 
leitungsniotiv auftritt, unterbrochen durch ,\ciordschl;i);i' 
auf dem ersten Viertel. D;is Ganze endiut in der Moll-Üur- 
tonart mit dem auf Moll anspielenden e< wiirdi'; und glan- 
lend. Man .<>ieht, dass die Anlage interes.Hant, künstlerisch 
einfach und naturgemilss ist; aber auf die tiezeichnung mit 
iaIlMUlidifar, lolu Bargial'iabar HatMniB, kam daa Finale 
vidleielil am «aniiHteii Anapraeh nadiaB. Ba aiad die 
Valiw «twas tu sehr nach verscbiedeoen Seiten aoklin- 
■Mid, and ein einheitliches stilvolles Ganze scheint uns 
deshalb das Finale nicht geworden. 

Die ganze Suite aber, wir wiederholen es, ist wi rili 
von allen Clavierspielem, die ihr Kcperioiie nicht mit einer 
chineaisclian Maoer amaoblossea haben, gekannt und ge- 



4«a asj«hri|w ■niibMa «1 
Mal sa%cmfer(a aeaeale Warit Ltet t 

ht B. Sehelle tn der Wiener »PTViae* vom it. Aagutt 
■na walcbem wir einige .Satio aoshebeo. Die Verant- 
wortung tttrScb•lle'sgün^tlv>•^ En'iurtheil können wir nutürlich nicht 
lufun* nebaan, da wir <Uv Wn k hj> hl Itenneo ; auch «tinmil die i;utc 
lielnaog, die er durch verschiedene AusdrucJia darttlMr SB verbrei- 
lan gewillt scheint, nicht voIük mit dem ubeniB, WSS iC la BlkctT 
dar Richtung und der Details mittbeilt. 

Schelle ugt laertt Obw die taxtlicb« Grtindlage Folgaodet : 

Die Leceode der heiligeo Elisabeth bietet eioeo aehr güo- 
stigea Maff Mr die onwikaliacbs Behandlung in dranutiscber 
Peroi, maa aneii sieht n aioaa Omarian. Dia Irenaa, 
«rnhUiililite flaoMUlB daa LandinllMi «an ThMnfan lat acbeo 
dnreh thra Batiahnngan sor Wartburg mehr als eine andere 
Heilige Ton der Romanlik omkteidet , «!a gehSrt überhaupt zu 
den srliilnsten und -sirini^"<ten T% [n'ii. wptrbf die iiberx'fiw fim- 
licbe Pbaolaste io dieser Art geatallet hat. Konnte doch Wagner 



dem Zauber dieser Gestalt so wenig widcrsleheii , dass er sie 
gewalisara in seinen «Tannhioser« elnzwkngie and damit daa 
ur^»rüngiicbe Bild wesentlich entstellte. Die Sage «00 dieser 
findet sogar noch jetzt manche atiaunungsvoUe Saite tn 




AMar ■!! hMkaiaBM 

—' — neben wir nnr Äe Temeinnst« M e u rte di 

hervor: Die ungarische Ki'iniK-'tiJchter in der Wartburgan der 
Seile des Laiidprafen. d.is Wunder der in Roseo »erwandelten 
Speisen, der froinme r,i:>jti^ der Kreuzritter, mit denen der 
Landgraf nach Jerusalem zieht, die Verstoasuog der heiligen 
Elisabeth, ihr Tod und ihre BcsUtUing, dabei nicht zu verges- 
sen, daie naeh die Sberirdiscbe Wek der Eagil aar Disposition 
staM: an MeM aiek eine wunderbare MaanlgMlIgfcea gegeo- 




DarTe 

Dichter Otto Roquette , hatte seine Aufgabe eigenthiUnlich or- 
fasst, wenn er sich nicht etwa dem Willen des Componisten 
bei iIiT Al>f,i»siniK ij.'s Gedichts füs'e . e' war ilun »ielleicht 
weniger daran gelegen gewesen . cm einheitlich dramatisches 
Werk herzustellen, als die Lejjende fiir den musikniischen Effect 
Kebörig zuzuricblen. Anstatt den Schwerpunkt des Stoffes zu 
erfaaaeo und aaa ihaa daa Gadicbl tn geatailen , bat er einfach 
eine dnaaaUairte tahanaaitlaa der BaMigcn von ihrer Kindbatt 
bis la Ibraai Teda in itabliger BelhaaMge gegebea. nad d»> 
durch die dramatische Steigerung der Silualioa fast giozHeb 
aufKehohen. Das Gedicht zerPiltt in zwei Abiheilungeii , deren 
jede drei Nummern, d Ii ilrm Bilih-t .lus dem Leben der Hei- 
ligen enthalt. In der ersten Nummer wird die Aiikiiiifl der Elisa- 
beth auf der Wartburg ans dem fernen Uiigarlond geschildert. 
Sie sowohl wie ihr Verlobter, Ludwig, der Sohn dM Landgra- 
fen Henzunn . sieben noch im zarten Kindesalter. Die kleine 
Braut «M vaa dam Cher faiarllehal ba gr ilaa l , «aa den 
grafen aBKifcb amannl and dann danaalban In aliar Pa 
einem ungariseben Magnaten Obergaben. Ludwig aelglibr ■W- 
lerweile daa Boich, das. sie einst beide beherrsebea alidaa; 
■■aabeih findet sich bald in ihre Lme 

Wie ivt das Uaus voll Sounenscliein '. 

Grfissl mir dabeiqi mein Müiterlem '. 
Diesen Oruae entsendet sie dareh den abreisenden Magne- 
ten Ibrar MaHar, nad gaaa t aieb dann lusUg tu den EinderiK 

oder Seaae aind beide seban Itagat ai waebaia taid aagar »er- 

heirathel. Ludwig ist Jetzt regieraider Landgraf ; er koauM reo 

der Jagd und singt sich nach Ohüdier Weise ein lustiges Jagd- 
lied. Ua erblickt er einen GcKensland durrli das Grün der 
Büsche, er erkeuut Elisabeth, die den Burmif.id her.ibsteifrt. 
Sie er>chrickt ängstlich bei aeiaem Ruf. — Wjs bebst flu vor 
meinen Blicken, und was verbirgst Du? fragt er t>ar»ch. Sie 
will nicht Hede stehen, und sie weiss recht gut, warum, denn 
sie bebnd aieb an/deot Wage an daa < 
lieh Speise aalmg, de da 
streng verholen hatte. Er verlangt 
Gegenstand zu sehen. — Es sind Roeen, die Idi gepMcit, th- 
widert sie, wie be.irhSmt über die NothlÜKe , und i;estctil , da 
er die Rosen zu sehen verlangt, Uiiftstlich die Wahrheit. Aber, 
0 Wunder! Ala er nachsieht, duften ihm in der Tbat Roeen 
entgegen, und zugleich umfliessl ein Glanz das Haopl der Land- 
grtfin, und im Chor singen die Engel : »Ein Wunder bat der 
Harr galhaas. Wledemm aind bia aar 
veraMeben. Dar Laadgraf 

denn er rouss hinaus In das Heilige Land, sieb sn dem ! 
zuge gegen die Sarazenen betheiligen ; die Klagen der trtuern- 

ilcii Klis.iiielh \ t rli.dlen in den feierlichen kriegerischen Ge- 
s&ugen der abziehenden Kreuxritler, und damit endigt der erste 
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Tb«il. Di« sw^t« Parti« fQbrt im entra Bild« die 
Sophie, die Mutter des LandgrafeD, vor. Die Laodgifla W 
luirta, tktfiMtß Frao. Sie aiw to ikraa SWer; laf: 
alUralBil IM Hin immmmütt "nun ktopll. In 

der Tb«l tritt der SeneeelMB ein. Die GrMo tbellt ihm mft, da«« 
ibr Sohn im Feld« gefallen sei, dat« fortan Land und Macht ihr 

altein gehöre. Der Sene'ichall wagt eine klfinu Kinrt-do , aber 
die Gräfin gebielcl ihm, unveriuKÜch Elisabelli sauuiil den iCiii- 
durn aus der Uiiri; und au5 ttciii Lande zu treiben, als dies« mit 
den Kindern weinend und lilagend eintritt. Auch sie bat die 
Traoerbotschalt vemomnien, und will der Mutter ihre« Gttl«n 



ikr Ben 



aber ibr «M tUbttm, MtMoh die Borg 



td«r Laod- 

pMs M iMft; BUnbelh mm mit den Kliidera die Burg ver- 
Ineeo. Aber jetzt bricht die Strafe herein. Da« Unwetter ent- 
ladet sieb , der Blitz schliigi ein , und die Burg steht in Klam- 
men. — Im nächsten Bilde befindet sieb Elisabeth am Hmle 
Utrer Tage. Sie dankt betend Gott für das Glüclt und den 
Bchiuer/, den rr ihr gesendet. Die Kinder MDd ibr geraubt. 
Die Armen surheo si« in der Hütt« auf und pr«ie«n im Cbor die 
Heiige. Diaebeth bietet ihnen deo Haatcl «nd da« lettto Brod ; 

Oer TM tritt an de 
ManlataM, irtli- 
noi lior Cbor dar Bogel erUSol. Mit der feierUcben BesUttung 
dar Hailigeo bceehHeast dia nSchste Bild das Gedicbl. 
Friedrich, Volk und Krieger, vi<>r (hüringiseht Wd vltr 
rische Bischöfe bilden hier da« Personal. 

Auf deo ersten Blicli leigt es sich , da«ü diespr Text alles 
orgitüiscben Zusammenhangs entbehrt und in seiner ganzen 
Anlage — abgesehen vom Stoffe — nichts mit der Form gemein 
bat, walcbe das OrMorioai bediii(l. Das GedielH aarOIM in eine 
laöe vareioaellef driaaalMilai Sean«, ««lato ihraa» Chank- 
I an das IM HafailBiifca laMBaha Bw iin|liiiB. M»- 



I trug Too 

an lioh, und aucb bei der »Heiligen Elisa- 
belli«, obwohl der Componist wahrscheinlich eine derartige 
Zumutbmg rarückweigen würde, vprr.ith sirh an mehreren 
Stellen ein IbnIicbes Bedürfni.ss mr nothwendigen Ergänzung 
mancher MDmonte und zur befriedigenden Abrundung des Ge- 
iaaunteindrucks. Und dieses Bedürfniss beweist nicht etwa 
elDe Versündigung am Stile von Seiten d«s Componislen oder 
ndilon, aoodam liegt acUoehtwcg la diaoar Galtang. So 
lyriakt rieh In büdan >or— h M rt a« Tirtraiam dar Bomi- 
Ift «Mk MOb dhNir SaAo hto ata varwaadlar Zog aus ; Wagner 
Ist mit safnou sTHalaii« aof die Anflöge der Oper tnrflckgekehrt, 
und Liszt liat mit seiiirm prslen Versuche auf diesem Gebiete 
das Oralonum zur Seile gela-uen, uiu von dem alt-italienischen 
Drama aoa eioe Nengestaltung dieser Gatioog so aniriiglicben. 



b laii in *r 

Chariklar, der aiob gam ta achroffm Antithaaeo bewegt, 
ood neben das Erhabene das Gew&bnIicbe , neben das Schöne 

dnü Bizarre oft nur Jcs Coi>tr;isU-s halber »t<^llt Auch in die- 
ser Schöpfung wird uian M'r(<cbens eine einheitliche Grund- 
Stimmung Bochen, welrtx- die Gegensitze der Terschiedenen 
Ausdrucksweisen slilt^emüss TflrmiUelte. Die Kirche und die 
Oper beriibren sich hlulig; neben dem alten salbun^^ol- 
laa Choral kUofan naoMotiieh la dao roeilirenden Partiao der 
I »Ti nnhB ooap ^ 
I nfloirloo >iiidiMiihiftiitusu Wagaai'o vor, 
Unt dte TarwoDdoog tos 
Torwarf toaeb^ Uioole. Derartige Aaadrocksfonnen sind 
die ■Msikaiiacbeo Typen der nooso hoaaaatik, weich« aUer- 



dioss ons gern ihr Haupt aus deo eriiabonon Wolken nwe»« 
M, aber dennoch mit den Fttaaeo aaf 4er compacten Erdo 
eioea aohr derlMB laoMaaBiii alebt. «aon sie aoeh doreh dee 
mysUaeho B el M oB t a l ainar apilzflndigen SyaiboHh das w4|db> 
tigo Parterre den Blicken entziehen will. Die Symbolik Ist dio» 
ser Schale vor allem werth ; ohne sie wOrde es mit den Effeo- 
ten sehr bedenklich ausschauen. Auch Liszt hat in seinem Or^^ 
torium zu diesem beliebten Mittel {gegriffen, um den Grundion 
der Dichtung in einer unfiewolinliL-liPn und efftrls ollen F'.irhung 
zu halten. So werden zur Cbaraklerisirung der vomebmstnf 
Persöolichkeilea und scliiagendsten Situationen gewisss pso» 
VolkawatoMiboimw. Ito owii riaehee Uo 

wo aio bMhiWil M, im ■■rtllWllhM Ausdruck 

Flrbong, deno die baUge BSsaboa M Ob« Ungarin: dar MaHt'- 

Kraf von Thüringen dagegen ist mit ein«m d«utschen Volkslied« 
bedacht. Die grossen symphonischen Sitze, welche die Hand- 
lung einrahmen , sind aus den charakli-ristischen Motiven der 
vorgekommoucu .S'itze gewebt und schildern auf eine mystische 
Weise das vorgefijhrte Bild der Situationen im musikalischen 
Abdrucke. Das Alles ist freilich genial und geistreich gonacht, 
es ist auch elTecttoll , sogar blendend , ob aber istbeiiseh so- 
r Matv.dsr lanat nd dv Wahrheit daa Aoadfoehe 



richtig gefüblt, weon der Cbor der Kreosritler, der Cbor d«r 
Engel bei G«legenbeit des Wunders durch den Anklang so däo 
Magnifical illustrirt wird . ,iber soll der musikaliiche Au.sJruck 
zur Ehre einer Passkarle für die heilige Elisabeth erhoben wer- 
den, so sinkt er und mit ihm das Bild der H«iJig«n, di« dorcfa 
ihren Stand hoch über alle Nationalität und geographische 
Grenzen erhaben ist. 

Es wfcro Übrigeos y ermessen, sieb nach rinrnsügem Aobft- 
ren eioer aokbao Scbflpftmg, namotUcb bei ao 



oardioi 

herausgehoben werden , welche der «rate ElndriMsk 

und die durch die ausgesprochene Richtung des Weritea klar 

Mirlii-j^cn. Jedenfalls ist riif »ll*>ilif;e Klisabeth« eine der be- 
deui^atu.sien llervorbt ingungen in unserer Zelt, uod man kam 
nur wünschen, d»s.s sie uns in einer' 
bald von neuem vorgafObrt werde. 



Vaehiiehtan. 

(Zur Erglataag UMerer Thüringer Nsebriebl In voriger Nom- 
mer. B.] In eisern Dorfe, zwei Stoaden von Scliwanburg eoHerot, 
harlcn wir zum Ausgang Dach d«e Sonotafts-Gottaadiensteo groaaa 
< jr^M-I, oinposilionen von Sab. Bach und (k-hhardi mit HrScisioo uod 
grosser Fertigkeit «ortrsgeo. Wir eriubreo dann, dass der Spieler 
eia einfacfaer Tisehler sei, der auf einam Clavicambalo mit s«ib«tv«rw 
fcrUgiem stuamMoi Pedal diese and aeders tiedltoh« Orgetstaeke 
•iasttOben pAsgl. la awr aoa tihasod, dao beecb ei deese Maoa tk 
«eioer iraliebiB DorMobe, oitt aalaii allao iMtrameate «ad «laar 
gewibltao Bibliolbek lu beeaeben «nd mit ihm Ober Mesik tu spre^ 
eben. Derselbe soll ttbrigens aech gans gut VIoUb« spldea; «r 
kannte die Baetboven'schen Viollnaonaten uod maDcbes Andar«. — 
Ferner war es uns tebr amüsant, in der Wirthsstube eines kMn«o 
Iburingischeo Badeoria eine Gesellschaft von Canloren und Orgaal» 
sten anzutreffen, dt« sieb mahrer« Stnodeo lang auf das In Ur asaao 
teste uod iei^yabwditerW^ iUmt Fug«^^^go«a^agi|Myli<|r 
f* - Iwik* BOlHblill wir «ttim die taolilaw 

des Tis 

iD Prag ist sine Oper «lobanna voo NeapaJ« von Jul. SuUer 
mit KrtMg n ß h m wardaa. Dtsaalbe aa B oaah Im B i mga rt m*Oh>I 

war Anfltthreag komnao. 

.\ni * Auv:iisl hüt in Wien das erst« der neurn ■.Symphonio- 
Cooccrlw de« Uarm Carlbarg oad aaio«r aus tt i>en«o«a be«l«- 



Digitized by Google 



599 



Nr. 36. 6. SeiJlcnihcr. «865. 



600 



beoden r.iip*lle tUlt«rfan<irn. D»s FmuTtmai rnthi^It etne .Syniphn- 
d1« von Hiisiln, dt- lu A-ninll \riii Mr-ti Jrl>s.il]ii . die Ouvorturc lu 
■EuryinUtiM voo NS'cber und xd •fldello« von ttwlboveo, die Po4«>oaiM 
■u «stn uDH» «00 Mtytrhwr —< Harn 4lMhHMMHi Wr <mi»il> 
InitniineBtc roa Jean Vogt. 

iK'ii t:fdrui. ktrii Jtihrt*\tM'rirhtrn W i n c r Cons';: vhIhdh'h* 
eolaehmea wir, da» im Scbatjahie 4g<a/<4 dio AosUll voo ItS, itn 
SekaQAra «••yu abw mtßr voo WT Z<lfUii|n bMMM mrtf*. Ob 
Mweh wohl dio KaatI befördert wM , oder Mr dar DUallaalla- 

mm BWi d«8 musilMliscbe ProleUriat Znwacbs erhalt T In den Jah- 
iwberieblea flndeo wir als Eioleitung epocIOicb oiterreicbisch-pa- 
triotiscbe Mitthetlongcn utwr »Die Wiener Schuir« narli dcni f.nii- 
lisclu-n de* Emtt l',iu>r , dann über »Die kaiM rJ^. in- h.iinilii' lun 
Oeatarraich nad Ihr« Beuebaofen tu Matak uad Tonkuosllcrn-, rnd- 
Bafc tthar Abb« lUiimiHao SUdler vorgedruckt. 

I VHHaiat A. WltkainJ gadaakt 1b Wiaabadaa 



Ferd. LaabaoUlantrdwIi 
rittin der Maaik ala Labrar 
«aMaOeaber 



inarto, bat 



Lalpiig. lad 

prodoeirte aicb eiaejaoge Slngerio aoa Praii:. Prao Repatiynaka 
Sebttlerla de* früheren Proleeaora de» Wiener Coaaerralorlums C. P. 
Grftdener, und fand bei deo aawcacmten NolabUitalea viel Baifall. Da 
dicM-lbr als CMloratarakogerio »ich dem Thaalar Widmen will, woiii 
ste Bef^bi^ung und Ausbildung in reiebticber Wci»e besittt, so 
wljnacben wir ihr bald eine gute Gelcnenhelt. um die Srhwierigkeitrn 
dar araten Debnla ta Uberwlodea. Die bobe stin)inia;;<! Iiis*t die 



junge Dame hauptMcblicb fUr iolcbe Partien Reeifc'nrl .■r<<'hrinen, 
welche meist schwierig xa beeetten sin<i, v^ir r D iIil' K iiiipii) Jcr 
Nacht, üocb Ut auch Ihr Uadarvortrag durch Eiiifacbbcit uod Warme 



— iafrGntta«N*ltabohm aoa Wlon hMl lick hiar alM 

Woche auf. 

— Herr Huaikdiraelar rrladrieh, blabar Cbanaaialar mA 

iweiter C8|>ellmeist«r am hiedgen siadtlbeater, ein aebr gewandter 
Mualker, i>t iii gU'uh'T Eigeoscbafl am Hamburger i^ladttheaier 
angMiaUt wordea. Uaaer Thaataraccbaalar hat ihm nat Abachiad 



Zeitangnelum. 

Ke Wiener »Recenaloncnii wundern sich nun ihr^raeil« 'InVr 14) 
Uber uniKT«' .VillhcilunK in Nr. J3 ■^if vi.:i ( ,i i im) iM.hle. 

eingetreten. Wir vi-rwei»«« lu unterer Het liilcrligung auf deu Leit- 
artikel in Nr. It des gesctiatzteo Blatt«*, wo, ohne irgend eine redac- 
ilOMlIe Verwahrung, jade gagneriach« AMCbauang and A tt il at aaa g 
ataAa - - - 



ala AMOaaa iMhapa 

■ai wild nA imYmtiMtm Heb aagar towait vergual, bat) 

ten, die sich gegen daa Werk au««esprochen haben, von i 
punktischen Schalen an federloaen Gliedern« la reden. Di* 

Rrdactinn der •Recensionen- möse es uns nicbl ttbeloebmen , wenn 
wir ilir iiiiSciinnlandclc .^ufniihmi' pinc« aolchen Artikels und !.i"itir 
MelliiOK .III >lie !>pitze der .NurtiriK-r dir ein Eintretoo ffo DCbtneB 
mussten. Wenn sie jetxt unseri.' ."^i hlu^^tichungl ~ ' 
freilich nur zu unserer Befriedigung gereichaa. 



ANZEIGER. 



Neve Mvsikslieiia 



m te LaMfwd Wlalar- 

Ida Boeh- nad Hsai- 



ta TailMa «aa J. BMmwMH' 
Iknr aiad aoabaa araehieDea and durch Jade aoiRda 
kalieobandlunR lu beziehen 

AMkr*», A. W., Op. <6. 1 «nAaca f. I SInpt. m. POebe«!. lONcr. 
■Mk, C. Pk. E.. Malt. Mn«klMitT. ttallar» t « «ap*. atll 
Gte?.-Be«l. P »m Cborgaa.T.t.>olaehl. talctlta. WN|r. 
BMareMcr, Fr.. Op. tu. ba laatacbda. Nachtgeaang f. Pfte. 



III Ngr. Üp <<■. LaCaMn«. Valae elegante p. Piano. Itl Ngr 
Op. 4t(. Le fM Taaikaer. March« facile et l>rillaule p P. 1t| Nfr. 
Baftt***« Op. 80. Im Ca^»cterisl^aea. üIuJcü de .Style atdaFgr» 

fecttoODoment p. l'. Cah. 4. < Tbir. C«h. i, U Ngr. 
•rakm, Jab., Op. ii RaaHaan a. TiMk'cHaptoMt 1 

m. Pfte. Hell 1. 1. k I TbIr. 
Bcfew, CmOb. 4t. nWiiHlkiiirtiiii Ar (am. Chor. Pack 

flu«. Ball 1. 1. h I nir. «s Ngr. 
Badi— ■, J. C, Op. si. M MaMMbe Tafti IMiiii t Pfto^ 
flariehtet. HeR t. t. ä iii Ngr Op. St 
IfMra f l'fti' eln(,'*r Hffl ( i * 10 Nur 
t.«\r(io.,, y. n., I • fkir.klfr-.lüfkf f l'C.o. HcO < » a ISN>:r. 
boithard, J. V., Up. tl. 10 ä(k»(dit(ke ValkaUtder d. Vorzeit 1. gem. 

Chor Kl'« Pari. u. Stirn, t Tblr. t9 Ngr. 
HarMCcnbcrc, H. v., Op. 1. • LMif f. I Siagat. m. Pflebagl. *0 Ngr. 
Op. 8. BfTfHMaJIfar. Ballade von Elcbeadorff Ar ataM Uefe 
StimowiD. Pflabagl. T| Ngr. 
Holatrla, Fr. v., Op. IS. I Urin f eine mittlere Stimma m. Ma.- 

IWieüung. t7i Ngr. 
KaminerlaBdcr. €., Op <« 3 kaBartalbeh« LMrr für Bariton mit 

Pflebegl. it\ Ngr. 
KaatM, C. Op tat. gaWihalhke; G«d. r. A. Schnitt L vierat. 
MAonerchor. Part. «. tita. M DHHttC t 4 WlfM. ■.Mai- 
Begl. tliNgr. 

IhtM, Tk., Op. 4«. KaMia MjaikB f. VMm It Np. 
PterMB, B. ■., Op. n. •«Mfan. laanBiaf. 4 «agrt. b. Ma.. 

Begl. <I Ngr. 

Raff.J«ack., Op. tIS. Sallarella p. Piano. «0 NKr. Op 109. Mititt 

Naclara* p. Piano. 10 Ngr. Op. i<0. La (Mtaaai nan»e K^pagnola. 

r.aprice p. Piano 10 N.;r 
BalMckr, C, Op »s. i Liener f.gem. Cbor. Part. u. Stim. t Tblr. 
•ckals, B., Op it W»M llgmim, Bad. v. Laasa 1 Barilaa aU 

Clavierbegleitaag. 19 Ngr. 
W^tafk Ab«m«, Oki«. iM%i JMtaü» aad.v. Biehaadorrr 

t Müiifigir«: ^.Bul. T. ♦ MBina. f>H.a. dt ITMr.HWp-. 



(miveiiag BrtltlMpff md HMbI in LdipB^. 



^ifbnilfe ßetüSmtci %onfiün(ifcr, 

nach den bestao Origtiwlan geitocheo van L. Sichiiog. 
iMi Brite, Jadaa n 4% Thir. 
J.a.Badk a.rjlHtoiMJCb>v.«lMk> W.A.V 



O. F. HÄNDEL 

(Biographie; «oo 

Fr. Chrywate. 



Das wohltemperirte Klavier 



von 

X 8. Bach. 



itTUn. 



tow lat tons majeun «t uiiMnxB 

par 

A. A. KlBflQBl. 

Zwei Tbeila, Jadar tu 5 Thim. 



Waikt 



tt 



nd 4t Pteaa, anerkannt ala daa duin 
i. <■ BaeR aufcBwinrtrta ' 



I Tatllf rom laamatf aaa Blatat la 
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Neie FMge. IE lahifHi^ 



\iir ii («ula« lulkaliMk« Irltuc m<k«l>l rtt^lBiulc » i»ttm ItUwcek tm* Im darck Uli rmUBUr Bickkui41ufn >■ taiM». 



lalialt: 



Ut Xanst dM Yiwlhmiialm. 



(ForlMUna^.) 

Dm SoMMi VM IL BÜMT •M ia CsrntUM- 

Art PMlttdiOM, in raieber Pignrinmg Qb«r d«n lUoptdrei- 
klmg, woran sich ein aofilnglich OMlodiseb einfaches, dann 
aber wieder reirh figurirtes Adagio reiht, welchem dann 
ein Allegro in zweistimmiger Beh»ndlung folct, la dem der 
Bass die kunen Motive fri'i iiDitucml lun/urii^t und somit 
den Salz dreistimmig macht. Hiernach folgt ein TbeiDS, oft 
auch deren zwei, im Liedcharakler, weMktOl dann eine 
Reihe Variationen folgen, deren AnsfOhroag aoob heute 
manebem Violiospieler SebwierigkelleB bereHen wOrde, 
dMB Wfiblaur, dass die maDoignebsteB FinnB in eia- 
hchtm and DoppelgriiT-, wie in srpeggirteo Aeeordra Uber 
mehrere Snitcn vorkommen, sondern ,iuch gebrochene Oc- 
laven- und l)e -itnensprUngc, »owie rapid rasche Tonleiter- 
Iflufe de. limip^ii >ii. Ii vor. Man kann ilirM' Sonaten. Iieson- 
ders die Variationen , als wirkliche Kluden betracblcn, 
denn die technischen Schwierigkeiten sind ganz bedeutend. 
Sflauatliches Pigurenwerk ist rein violiomtsaig erfunden 
«l4 MS einem mannigfach wechselnden Tonspiel «nl- 
■pniMMH. Hier laigi sich ein neuer tachaiaelwr Voitaaliritt 
vad m MOiha daa ausgeprägten Vfrtoaaaattoaia; dann 

Alles, was in diesem Werke enthalten ist, stellt nur die 
glänzendste Aussenseite der persönlichen l.ei.stung des 
Spielers in den Vorderpnind und zwar .speciell nur die 
Technik, da in allen aelit ^nnalen von H. Biber nicht ein 
grosserer Satz enthalten ist, an dem sich die Vergeistigung 
der Technik oder ein tiefempfundener Vortrag aolwiweln 
konnte , nur das reinste , ausserlichst« Virtnaiaattnnn ist 
dia Gmadbasia aller Taaaiisa; daahall» kam Baa bat 
•na diaaa Sanataa als Tariattaaea niH «laar aalbaUhidigen 
Bialeilaog betracblen, die aber idaal pr Nichts saßen, 
sondern ohne innere Beziehungen oabeaalBander stehen 
Abgesehen ahtr davon, .stellen dieselben die Virtuosiult 
der Violine in das \ oriheilhafteste und glSniendsle Licht, 
da die Melodien und Figuren nur erfunden tu sein schei- 
nen, um die reine Fingerfertigk«il, die Gewandtheit des 
Bogens, aaula dadurch eiaa CharaktereigenthOmlichkeil 
daa Tfrtaaaaa aaddaa Innrnaiaato aar Galtuit n briimaa. 

Banprlaaetiraa daaiaacli disaa SanataBibaaBo, waaa 
tlAi nocb nebr, ala die von Wallher, das reinste Vir- 
twaaBlbun daa 47. Jabrbnnderta in aeinan aulan iwd 

OL * 



schlimmen Seiten. Einmal findeo wir la ihnen die höcbsl>' 
entwickelte Technik, ein andermal, besonders bei Biber, 
die flachste Musik, denn bei fast allen Sonaten dieses LeU- 
leron bewegt sich die Uarmonie niobt viaLauäter als in den 

TiaUom^dlaltiMHd «a*"** *** 

bleiben. 

la zweien dieser Sonaten findeo wir auch die Umstion- 
mung der Violinsailen angewendet und zwar in der vierten 



Sonate J 





aadiadar 



achten Sonate i.si die streng durchgefahrte 7\\ eisiiumiij;- 
keit für die Violine dadurch deutlich gekenn^' irhnei, d.iss 
die zweile^Violinpartie auf zwei gesonderten Systemen ge- 
druckt ist, um einen deutlichen Ueberbtiek Ober die zwei 
imitirenden Stimmen sa geben, tn welchen der Bass soa 
Theil als dritte selbstMadiga Slimma osatnpanAliraad hin- 
suiritt. INaaalaMaSaBBia iataahaa aBi «Kaiaai Gfoada, 
abaraadi in reia ■aattaliaciar l>ai<Bfcaaf dta wiehtinta 

vaa allen, indem sie wenipslcDs d.is Streben zeigt, daa 
Tonsatze einen \% irklich küosllerisicbeo Geball zu ^eben, 
was zwar nicht vollständig gelingt, doch aber schon auf 
Besseres hinweist, was in der naofast/olgenden Periode snr 
klareren Entwiokloag kooun^ 

für DaalaoUaad oialrt akaa Bfatnaa and ««KaaiMllMMi 

Finwirkung geblieben zu sein , wenigstens mothmaassea 
wir dies bei Betrachtung eines xweiten Werks von Jabaan 
Jacob Walther, awtakaa l«M aa IMbi 

Titel erschien: 



das ist woblgapflautar Violfad'acbar La 
Lustbegierigen musicsllsebaa LkbbabafB dar Wag aar 

Vollkommenheit durch curiOse StUcke und annemliche va- 
rieUil gebahnet, auch durch Berührung zuweilen zwei, drei, 
vier Saiten auf der Violine die lit lilirhsie Harmonie erwie- 
sen wird. Ihircb Joban Jacob Waither cburf. Maintiseb 
lulientocbar Saaralarlaji 

J. J. Walther, dar ma IM» fti WMarda Mmb Daifa 
M Brftm) geboren nnd aail 1C74 als anlar TbHalil bai 
der charf. saehs. Capelle su Dresden angestellt war, hatte 
46BO diese Stalinng mit einer andern in Mains als iulieni- 

91 
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•ehar (T) SecraUir vertauscht. Hier halte er jedenX<ills die 
4684 erschieMnen Biber'Mbra Soutao kennen gi-lernl, 
dia ihn ab«r, einigen Andeulungen im Vorwort nach, in 
iMtebchar wie musikalischer Beiiebung unbefriedigt ge- 
hmn htmpii y—Mlb <r io »mmm MtrUAii cktUctu etwas 
Bmiwt SB J4ilw mrnebU. Wtt «dl Vbm 4hs gelungen, 
wttlten wir in Polgeiideai t n imm ltoD v«nncb«n. 

Dieser Hortuha cheHmt ist eine Sammlung von SR cy- 

küscben Musiksaueu fUr eine N'ioline fnil hepli iu nder 
Bassülimme. Ein reicher Sihau für Uihiiisctif:» Miitcrial 
fitiilrl Sil, h hitT vor, abur auc h in inu.sikalisthcr und fur- 
meller Uiastcht sind diese Musikstücke nicht uninteressant, 
i^dfif Mi d^ronter 48 toitenartig gestaltete ToosStse Tor- 
udae, die scboa auf dia aifüiaitlioba Sooatanfonn hinwai- 
MB, allardiasa aia oaeh niahi atraialMB, d a— och aber 
aineB FoflaebriU Ib dieaer Betiehnng bakimden. In allen 
PMhidiaii, mit waieliaB diese 48 MoailwUldce eingeleitet 
werden, finden sich in den Adagios 5o schCne Canliicncn- 
aosaizc, dass e<s zu bedauern ist, wie sie immer durch ein 
reichfifiunrt. s Presto unterbrochen werden und hier noch 
iauser tocodicoartig langsam« und rasche Satxe in wenigen 
Takten Bit einander abwechseln. Dem Preludio folgt ent- 
weder aioa Allemand^ oder Arie, die manchmal variirt 
•wird, mandunal au«it nur eis einfach xweitbailigea Slti- 
ikaa bildet; bianB raihft aieb jada w al CaaNBla, San- 
•bBBda, Giga, lalMara mtM mhratinunig iBWraad. Aia 
^Mbw ftädat tiefe bd den meisten ein Finale im langsa- 
men Tempo und dieses häufig als xiemlich ausdrucksvolle 
Caotilene. In Nr. 47 findei siih viw ^lei« he zweisiimniige 
Bnb«ndUiDg der Violioparlie wie bei Biber, wo iu iniiliren- 
der Schreibweise die zwei Slimaieu auf verschiedenen 
Syatemen stehen ood als wirkliches Duett von der Bass- 
ilMMM be«leil4| werden. Es ist eine weiter ausgespon- 
BBBa Stiumk BBd ttaiBliah gvia wwtwfHinlniwht Ba- 
ba«dl«Be dar StiauBaa ta arlaBBn. 

In drei Arien mit Yari^iionea wird eine reiche Spiel- 
fnile entwickelt, die in einer Fassscaglia mit 34 Variationen 
die damals mOgtiche Spilxe der Technik erreicht, denn der 
UsulaBg gebt in Laufen und SprOngen bereits bis zum 

a iB def siebenten Lage. Auch die Tonmalerei finden w ir 
te gauMI Sitten vertreten, so die Nachligall. das Geschrei 
des Hahnes und der Henne, den Huf des Kukus und in 
einer Serenade ist die vollige Darstellung einer Nnohimusik 
vetsacfat, in der eine grosse Ansah! verschiedener Insiru- 
menle auf der Violine nachgeahmt werden sollen, denn es 
bändelt -ticb hier um die DtrateUnag voB Klaagetfecten 
wie daaOrgeltremulato.die CbitarrbatdiaTNaiMtaa und 
I ^1^9 ^tA^H^^ptTf IB^H^^^ flO^RrSs '^pH00B Väo* 
I atbat d^ Ba«in1i>llua iwh tadaltaodaBi laaa. 

ßs erinnert diese Sonate an das Cnpricrio straguanU 
von M. Parina, doch seigt sich hier bei Waltber sebon der 
edlere Standpunkt omI dia 
artlga TaaiaaiaNiaB. 

DabaatoftUB ilbh diaaar Hortuha ehtSau nSobt nur tn 
daa iateraaaairteiteo Werken fOr die Violine , sondern ftlr 
die Instrumentalmusik im Allgemeinen, denn es leigt sich 
in ihm das ernstliche Ringen der Insirumenlalmusik, Ab- 
ruiidiinn ihrer Formen, in denselben erhöhte Ausdrucks- 
fahiglteit des Tones selbst zu erlangen, und in technischer 
flexiehUDg dem Passagenwerke, den Ltufeo, Arpeggien, 
Doppeigrilfen etc. eine höhere kHaatlariaebe Berechtigung 
bi^TaMMdt^^ aie- 

47. Jahibondafla »orsas ; leidsr wärda dia* üttr f9o den 
■d Pflagara dar daalaabta TaBbwM ikbt er- 



IdaaMat für 



kannt, sondern man suchte das anscheinend Bessere im 
Auslände, entweder in Italien oder in Frankreich. 

Auf welchem Standpunkte das Vioüospiel am Sehluss 
des 4 7. Jahrbundctu in llaiieo siah balHldi darauf wird ia 
dar awaitan Parioda aBrflokaalmBBap aaia. Uabar das 
fn m Mut » TialiBapM ia dkser Mt glaH aat «in« ta 
Paris «rsobieaaBa flaaiflilaAg von Violinatxen Aufscbloas : 
PUe4$pour Ig Fi'ofon atec la Basu-amtmue par JTaa- 

ISW rilS^/ r uti de Vingl-ijunlrr ,irdtnaä9 4$ mMlldfm 
de la Chamöre du Huy t'aru ( 7o5. 
Das ganxe Werk besieht aus drei grösseren Suiten uder 
besser Partiten, die in sich die meisten altfransOsischen 
Tanzformen vereinigen, indem jede mit einem Präludiam 
beginnt, dem dann Aliemande, Couraata. Sartbaada aad 
Gigue ÜBlgao. Nacb diosea Satsea weebaala ia Jadar SaiU 
dia Panaaa, dam es finden sich die Chaoonne , Bourr^ 
Pasaaeailla, b Beoude, Caprice, Gavotte, Menuett, Ron- 
deau und les Cloches je einmal vertreten. Die Violiostimnie 
ist zum Thoil in dem altfraniö<.ischen (5-SchlUssel auf der 
ersten Linie odi r inicli im Sii|ii:(n" od. r Al(schlassel ge- 
schrieben und wird von einer .sorgfiiliig beiitferlen Bass- 
stimme begleitet. Die Satze sind meist zweitheilig mit Re- 
prisen, aar dia 34—36 Takte lauen PrAlvdes zeigen gegea 
frtUter aar «iaa Tlikiart «Bd aa den Bioados entwickelt sich 



aia atwaa jt gaa a r aaafMiMaBrarr Sau aad swar ia dar- 
salbaa Art, wia sieh diasa Satafcni in dam Opani tob 

Lully zeigt. Alle verschiedenen Satze ein und derselben 
Suite haben gemeinschaftliche Tonart imd unterscheiden 
sieb nur durch die Taktart, d>>n hh\ihniu:3 und durch ihre 
specielle Charakteristik. \ crziei ui>};('ii oder Manieren 
kommen fast gar nicht vor und sehr selten Finden leichte 
Uoppelgriffe eine Anwendung ; Uberhaupt ist die Technik 
sehr untergeordnet, wohingegen der Vortrag und der che— 
raktoriatisoba Aaadrook dar varschiedenen TaasfonnaadM 
Sehwafpaakt büdac Ia «baBi beigefogtea Capriea wM 
der Preanior Dassvs vea aiaem Sacoad Deasus, einer Taille 
und einem Bass begleitet. Dieses TonstOck beginnt mit 
rlin'iii Gr 1 . . IL! Ii! in canonischer Rebandiuni^ , an welches 
»ich ein \ i\( i;.i lit dn.schliei>st, das in sehr dUrftiger Weise 
der ersten N ioimc (Premier Dessus , Gelegenheit bietet, 
eine Tremoloügur und sonst einige Fertigkeit zu zeigen. 
Ebenso aber wie in diesem Saizchen finden wir auch ia 
allen Übrigen durohaos keine bAhere Violiotaobaik vor, 
denn as Milen sowohl Toaleilar^ wia faatarvallflaga waA 
m MNbAnNiiiaaa. diL Ba in bIib Idar 
m Ifaaas dw Wrtaoafatt vertraiaa. waUa- 



daa bäaabaMaaal» Haaas dw TirtaeaHltt vertraiaa, 

gegen der Vortrag und Aui^druck im Vordergrund steht; 
zwar knüpft sich dieser noch immer on die Tnnzformen an, 
doch ist schon dainil d.is erste Lebenstcichen in dieser 
Richtung fUr die folgende Periode gegeben, weldw die 
Vereinigung der virtuosen Taflkaik BW aaBdraaksvaUaBS 
Vortrag sa vollzieben bat. 

In diaaar Pariode sahen wir vom einlbcIlBlaB MusiksMek 
aeoBia bai GaagUaii, daaSolospiel bia aar rapidaatsa 
bat Bibar aad WaHbar sich gesuitaa aad aalbst 



die Versuche hervortreten, die Fertigkeit des Spie- 
lers zu ktlnstleriscben Zwecken zu verwenden. Wenn sich 

dies mich nicht viiliig .lusbilden knnnlc, so la;; es zumeist 
an der noch nicht völlzoncnen Abrundung der Musiksjilze 
und damit an der naidrlictien Gestaltung der Ausdrucks- 
mittel. Hierzu musstcn andere FactoroB nwtwirkoa, dia 
erst das 48. Jahrhundert herbeiführte aad #1 w|f Ib itt 
folgsadaB Parioda wardaa i 
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Sin Blick auf die dentsehe Hindel- Ausgabe. 

E. K. Das grossanig unirrooiDinene Saminelwerk isl 
An ni«üt«n UJUervr Leser wenigstens flusserlich so weil 
MuDt, dass noser Bericht dartlber vempKtM aohieoe, 
wtBQ es nidit, abgesehen von der •IlgMMlMa Pflicht der 
Irilik allw BedeuUDde aOtnllieh tu begrttssen. naek iae- 
htnomänm enpriMsIieli wir» auf einige EigenüMtmlioh- 
keiMb ueh Form ond Inhalt aofmerksani zu mnchen, wo- 
dweb sich die neae Handel-Ausgabe von ahnlicben Werken 
ilolerscbeidel, vvobei es errauht sein wird, noch manches 
Andere, was man auf dem Herzen hat, auszusprechen. 

Handefs Werke wurden bei seinem Leben in der Weis« 
jMer Zeit verttffeotlicbt : weder kriliscb« Sorgfalt noch 
MMtodige Herstellang ward ifaoeo tu TMI| viele sind nur 
■b diebiMb«' NaeMraek in die Well (ekeoMMi. ErM neck 
rtknie Tede «aid eiee raeiladigi OeeeiBBit-AMgihe nii- 
remommen durch den Deutschen Samuel Areeld in 
London; diese Ausgabe, seit 1786 in 3G Randen erschio- 
nen, enlbslt von den ilalienisthcn Werken wmig, von 
deutschen gar nichts; flussorlich solide, fast prachiift aus- 
gestattet , entbehrt sie doch sehr der Correctheit. — Im 
Jabre 1843 ward eine zweite Herstellung begonnen durch 
die Hiodel-Soeiety io London, welche in vier Jahren 
t Made, daaeak in eekt Jakien • IMade keraingab, te- 
«äomea «ea Itl4— BS f( Bude. — Die deatseke 
niodel-Gesellschaft, 18!S6 durch Chrjsander nad 
Gervinus gestiflel, hnt in den sechs Jahren 1858 — 6i 
M Unde oder f.iefeinini;en herausgegeben. Sie giebl 
von etteo Vocalsachen Origin<iI|>arlitur und Clavieraus- 
nkL- deutschen und auslUndischen Text, und ist aurfallend 
bimg gestellt, indem sie jnhrüch 3 Lieferungen fUriOTbIr. 
an die Abonnenten bringt, wahrend die Londoaeff S oBil ty 
Biaa« flaad rfekkea Unlaaw for 8 Tkir. arit nur eaa- 
IMbewtMKsaepIriil. Uad ni deai Allea ket die dealaSe 
Angabe neben der Correctheit auch dert Vorsag der ge- 
Mligst^D Typographie mit möglichster Raumerspamiss. — 
Dies ist das Aeusserlu he, was in solcher Weise nur ber- 
lustellen war durch persönliche Opfer der Herausgeber, 
dem wir ein gluich opferwilliges Enlgegenkoiiurjen di s 
Piri>lioams wanschen mtlsaen, damit dieses nicht blos 
dMiieek-nationale, senden weHke l i i i a iie Weffc la IMk- 



BikebNeker Jedeck i«t die Stelgeraag dea kmerea 

Werthes durch kritiaoh« Slnberang, indem die Hersus- 
geber, vor allen der unermOdlicb hingegebene Chrysan- 
der, die möglich.st ursprilnglioh« Gestalt herzustellen bi - 
mQht sind, aus Quellen, welche bisher sehr ungenügend 
benutzt, zum Theil erst neu entdeckt wurden, seitdem Vic- 
toria und Albert, die königlichen Kunstfreunde, ihre hand- 
scbnfilichen Schatzkammern oCTneten, um dem Meister, der 
ihr Beider VaUrland mit Bhreo aeknOokle, eiaea Bbrea- 
daak ebiregea w keifen. Dieee aea beaaUlM QaeUen 
sind. 1) Original - Manuseriple Binders, 9) Copien des 
Amanuensis Schmidt, 3) EinselsUmmen — porti, partite — 
«US Händcrs Zeit. Ueher die Quellensusbeute sollen spä- 
terhin besondere Beilagen Rechenschaft geben ; wer sich 
vorläufig uberzeugen will, vergleiche diejenigen Werke, 
welche bisher in beiden , der deutschen und englischen 
ÄiVgebe, erschienen sind, s. B. Saul, Aeif, Semson. 

refsBBdM eiad die Titel dar bieher efsokieaeaea 1 9 Lie- 
fwaasett: 8iBeaae,Adialla,9eaieaa, Seal, ieraelbi Aegyp- 
ten, Joeua, Belsaxar, Theodora, zwei Passionen ; Aeis und 
Gahtea, Heracles, Alezanderfest, Semele, Allegro e Pen- 
sieroso ; Tr;iuer- und Krflnungs-Hymnen, Hercules (Prodi- 
citts), CiavieraMleke.— Die Ba g Uade r aeaaea Haadel gern 



den Ihrigen, und gewinnen es über sich, den Orpheus bri— 
tatmicus P u rc e 1 1 ruindestens nicht Ober HHndel xä stellen. 
Handel hat England die beste Lebei^szeil und Schöpferkraft 
gewidmet and so steht er noch heute dori in Ehren als der 
Unvergängliche, als Maassslab der höchsten Kunst und ale 
Bollwerk wider das Ueberüutban der niederen. Wahrend 
Hiadel aoek lebeod wirfcle» | 
raieUieb Okera Heer loai 
mOgen seine Werke in Hamburg, wo er einst als Jongliag 
gewirkt (1703], nachgeklungen haben, namentlich in Clau- 
dius' und Klopstock's Kreisen, wo wahrscheinlich 
20 Jahre vor Adam Hiller's Berliber Aufführung des 
Messias (478(() der Nsme Hunders hoch t^rehii ward; 
Hiller aber rDbml« sich mit kleineren KrtBea ee I 
machen als das stolze Albion, ein 
der Wehl neek keato Ottl^lkait kak 
dea Selbalrakai aadata Leetea tbertBBaai. Meter» Wh 
zeugte seine Verehrung des Meisters durch Bearbeiimig 
des Messias, drei Jahre nach Hiller's Aufführung. Von da 
verniinint m»n .10 Jahre lang wenig Haodel'sches in^Deutsch- 
land ; n.ich dieser Zeit wachst sein Rahm im Vsterlande, 
und so kam dann Cbrysander's grossartiger Plan,denl gan- 
zen Meisler arapHlBglicb wieder tu bringen, zn guter 
Stunde . um auaa «r aelil Jeine Mteren Beeb-Ansgabif 



Die frtlherenAnsgabeiiRlnderacber Werke in Drats<^ 
land sind mit geringen Ausnahmen ongenfliiend, unyoll«' 
standii; . oder, was schlimmer, mit eigenvtillrgen' Avnde^ 
rungen angefertigt. Selbst Mozart isl von derfleiehen niehi 
frei, doch ist seine milde Hand nicht so willk-ubrirch ver- 
fahren wie die des Freiberm von Mosel, dem wir 
aieaiiiebe Reihe ClavieranszQge verdanken, von ddiioQ j 
elaer die ür aaetait ifaa wiederge bt. AMeHfciy< 
wir aaleke ▼emcbe^ die Meirt galeai MkMfeaar 
Erapriaaaliekea ta leteten a a tawieeimen worden, nieiit aril 
dem Msasse heutiger Kritik maasen. Der neuere Gread«^ 
salz, Überall das TrsprUngliche <>(]• r rieL'b<ubt-Aehesie 
unverkUromert herzustellen, verdankt der riimaiiaiarhiie 
Literaturschule und dem uu; ihr hervor|,;()gaaKeoen tiefe- 
ren Geschichtsstudium seinen Ursprung, w abroad jaae 
aiklpferische Zeil, in der Goethe und Mozart jung> wvea^ 
aar aaek dem Geaaaaa der vellkenMaeaea Weikd <f<kla< 
and we ee galt, Altertkanliekee ae« ta' bekika, mm naafr 
bandeln wollte, nicht mubevoH sichten upd skhenr. Sagte 
doch Goeibe einmal fröhlich gradeaus : Was ktmawet KsfeU, 
wer das Diu h geschrieben, obs 8000 oder 200 Jahr alt iat,' 
ub ein W'iri drin mangelt oder hinkt — - wenns nur giA iat 
imrl il.is Herz erwärmt. — Solche Einfnlt at^bt onserni 
mehr sammelnden und nachdenklicben Gesehleohte niebl 
mehr zu Gesichte ; es werden daher sowohl die gatat<Mb»i> 
gen Verbeaee r e r ala dto beekmOlbigaa FraTler keat i 




gen Iflatea. Wir fladeo es beute graadvarlehrt , wenn eM 
Naseweis meint, Motar^s Claviersonatea mH einem G-Poss 
unten und einem C-Pfeifchen oben Ober alle Baume hin- 
aus zu verzieren, wir .schelten mit perechtetn Zorn iruf die 
Verballbomung Emanuel Bacb's dun h Ibins v Ralow; ja 
es will uns bedUnken , dass sogar Seb. Bech's Ariea oiit 
Violine und Contrabss« nicht ae tkaakeaBek kHafBt 
man kunlieh keheaptet kel. 

Die EnglMdar «aribkraa vea Haea aae wekUeabr ladM 
sie ihren HMdelaertilarrn sogleich dae Dilettentea-de« 
vier, dss ja auch dem KOnstler jesnweiten freoadlieke' 
Dienste thut, auf seine Lebensreisc mitgaben. Von jenen 
Giavierauastlgen ist tu rtlhmen, dasa sie meist ij^eiber, 
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aosprucblos, ohne fremden Zusatz .sind ; die deutschen der 
ChrvModer'scben Ausgabe sind ktin>i- und klangvoller, 
okM der Spielbarkeit Eintrag zu ibuu, und so bat der alt« 
Btndel dem drei Mooal jllngeren Bach, gleichwie er einst 
im Leben gelban, wiedenin den Bang •bgetoufen und 
gebt ia suulicbem Gewände Ihr Liebhaber ead lenner 
llekbiwtig deroh die fiaMee. 

Wer voe omeni beide« GfB M ufa l erB dar gr Bn e ra sei, 
dns Inssi sich mit Goethe besohwiebtigen : Streiten sicli 
dio tollen Deutschen, wer von beiden der grossere sei? 
sollten Gott danken, da.<(5 sie ein p»ar Kerls haben, um die 
sie streiten können! Wir wissen, wie Hach's Nnme in 
DeoUebland bei Lebzeilen hoch);eehrt war durch hohe 
KOnatlerschari und PersCniichkcil; seine monumeDtalen 
Werke schlugen ausser dem temperirten Schalxkllsliein 
■iebkeben aUgemeia dnrcb; doeb isl die Sage, er bebe 
4M Jibr laae geaabtotn und aai erat nacb dar Jalirevolo- 
liaa tm eniMebt, abense Obertriebea , wie die von dem 
«evareietbelen Blittstrahl tu den Zeilen der Renaissance, 
wo ja ebenfalls die antike Bildung nicht gSnilich rrln^ctu n 
war; nur wurde ihre Lebenskraft neu empfunden und m 
scbBpferiscber Lust verwerlhet, als jene wunderbare Gcisl- 
bewegnng von Golumbus bis Lulber, durch Guttenberg'.s 
KdBBl (atMlart, dem jungen Europa tausendlillig neue 
■aboao wies. Bin ähnliches Veiblltoiia mOgen wir für das 
BaUafae OBd Erwachen uoaarM' Taenieiater aogaatahan. 
Bai allen daneo, dto tai dar TookHil nfl dar Seele etoge- 
wobnt waren, iai Mr Nene idehl iraraebellaB gewesen, 
doch war ihr Wirken der Menge verborgen. Was Isis n-in, 
dass sie eben nach Beelhoven's Abschied aus den ver- 
schlossenen Schallkammern wie neu hervorbrechen'? Ein 
iiefgefohltes Bedürfnis», sagt man — wessen? des Publi— 
eems, Editors oder Verlegers? Die drei Pactoren sind ein- 
aadariawaileB feindselig: dennoch sollen sie, laut Ver- 
eiebanM|MI snter Quelle, auch wiederum versöhnlic h 
eebl ve» wepa ybaiaaer NaUiweedigkaH daa Zaitgalstes. 
8e aag e e die Wanen; erir aber heneo m daa Gewbms, 
der Allen tu Theil wird in den Werken ewigen Gehalts, 
die nun wohlfeiler su haben sind als manche uneracbwing- 
lichrn Partituren, deren Genuss nur dorn kleinsten Theile 
des Volks tu gute kommt. Ja, ein I<< diirfniss ist da, neben 
den Irrlichtern reinen Sonnenglanz lu schmecken, neben 
kraaken KttnstlerUunen dauernde Pf^tnder lu besitzen von 
des edelsten Gedanken unserea Volks. 

OSiabar bal aieb aait jaoar BarUoar Wiadarbalabung 
(IBM) dereb Zaber, daaadi daroVHairialaBeha, die Tor- 
ealyg der Daelacben anf Bacb geworfan. Oboaaa, wah- 
reed die beiden Helden im Leben wirkten, ihren Wesens- 
unlcrschied empfunden, ob selbst heilte ein helleres 
Bewusslsein diirfilirr verbreitet isl, selbst nach (^hrvsan- 
der's lUndelhurh — (i.irf man fragen. Dort die einfältige 
Grosse und geborene Plastik der herrlichen Tonbilder, 
■berwiagend ins Vocale gewendet; hier die tiefsinnige 
Folie des Gedankens, der so ofl droht den Leib der Schttn- 
beit sa Oberwaehsao , woneben der — freiUob doeb bin- 
dwab «Mbanda — Den der naiven GeeiaUtM Maer ver- 
«MHMB wird: ea iai aobwer ta aagan, waram aidi ein 
Uebargawiebt der dentschcn Neigung auf die Bach'sche 
Biehtnng geworfen bat, wenn nicht eben dieses, der philo- 
sophische Zug, das deutsche GeniUlh an sich gezugen und 
von der hellen Pracht dos llündel schen lleroenihums ab- 
gewendet hat. Auch vsird liiis I i'IxTgewicht der Instru- 
nenlalitai, die eben das eniball, was dem Deutschen 
lieb iai, jenes selbstgenugsame jenseilige Schweifen und 
ieb«inM0, ead eoeb aonai dar tteliiean BlgeBwiUigkete 
dea Mp Mbr Ba» Melat—dtoaoBdveb Beab glSöhr- 



sam neu erfundene Kun.stpebiet , aus welchem, durch 
Vermittlung seines Sohnes riiilijip Kni.itiiicl, die meisten 
modernen Hichtungen hervortiegaii|^en , inilgewirkl haben, 
ihm den Vorrang zu bestimmen, so dass [Kindels Ehre 
fUr eine Weile von höherem Liebt überstrahlt schien. Nun 
ist dem brüderlichen Gestirn wieder Weg und Bahn be- 
reitet in gemeinsamem Glaoaa ta aehejnaa, md die eeiieataa 
Musikfesie geben Zeugniss ven dem Glaeae. 

Aber es febll eoeb viel, bevor wir una der rainan 
Sonne freuen; dteWahrheHand(%aosheit jener edlen Werke 
ist es, die wir noch immer ersehnen, iroti vieler khsllicher 
Feste voll iransatlanlischer (Irossartiiikeit , die mit den 
weiland olympischen Wettrennen möchten. Beim Braun— 
Schweiger Musikfesie ward die neue Handel-Ausgabe tur 
Auffuhrung des Samson gebraucht; Cbrysander selbst war 
xugegen — tu ar aainae Werkea frab gavnrdanf Die aebe- 
nen neogedmcftten Btbnoaaö, «aa der Waidet-Caeallaaball 
in bequemem Format sauber und wohlMI hergestellt, daa 
gediegene Orgelspiel des Gflltingers RniH Weiss, die tecb- 
nisch richtige Leitung — das sind .illes Uthlicbe und er- 
freuliche Dinge; warum ist nithi der ganze Samson ge- 
gclien worden? Wem zu lleli i.:eschaheD die Streichungen"? 
Ks ist bekannt, wie ein richtiger wandernder Schauspiel- 
direi inr jedes classische Werk, und sei es hundertmal von 
Shakespeare's und Moiart'a eigaoer Hand, in allararat dar- 
auf ansieht, waa ta atreiebea aei. GrOedet — Ja 
Grandel eegfc Pelaiaf — and vnnn eie ae «eUM irie 
Grtmdbbven .... Gmada abar, Iah «rffla endi ebrHeb 
saeen, sind in unserm Falle nur droie : <} Die Furcht vor 
Kanceweile — vor dem dummen Pöbel und den langwei- 
liseti Dilettanten, i die Kanne des Herrn Directors, .Vi bit- 
tere eingestandene ^olh. Nur der letzte Grund sagt 
Etwas. — Furcht vor langer Weile. — nun sie hindert 
nicht, bundertmeilige Kamroer- und Toastreden oder lange 
Opern ohne eigentliche Muhe sich aufladen tu lassen. Die 
unvarbltrite Aaffbbniiig von Blodel'a Maeaiaa deaaii 
(mit das ftoBan tw^en den Aeian ader RaoptthaileDi 
Vf, Standen, vom Samson nur drei; so ists geschebaa vor 
ä5 Jahren an einem Orte, den ich hier nicht nennen will;*) 
dort verliess Nieinancl den Saal vor dem Schlüsse: bei 
den Monsler-Exhibitionen thun es gar Viele trotz oder we- 
gen der Streichungen. Neuerdings haben einige Direcloren 
den Grundsats der Vollst.indigkeit durcbgeselst an Bacb'a 
Matthäus und Uandel's Messias : das Volk horte andächtig n, 
hocbatana aehn leagwailige DüettaoleB liaian vor Lange 
weile fMt. — Tan dan Laonea daa Dbnaeiata ap ta u ban wir 
nicht, weil die in gvter Gesellschaft nicht roaassgebend 
sind. — Eingestandene bittere Noth aber, s. B. wegen 
Srliwieritkeit oder Mangel an virtuosen Kritflen -— das 
wäre doch eine Schande für ein Nationalfest, wo Hunderte 
und Tausende vergeudet werden fUr Golllandan ud De> 
coratiouen und Virtooseobonorare. 

Also zur Wabfbeit nnd Ganzheit jener Kern werke 
aollen diese guten neoea Ansgaben dieiiaa. Lernt daeb 
erat daa VolIfcomMne kannea, ebe ibr ea varvüdkl Ma 
hergeateUle UriaaiaH dea Semaon i. B. besang» ana em 
alle Krall der dranatfiebeB Einheit, wrelcbe in der Moser- 
schen Ausgabe, der bisher fast allein gDng und gäben, zer- 
bröckelt war. Zwar haben wir auch diese Ausgabe, wie 
manrhe ähnliche, einst mit Erbauung genossen, unbequeme 
UebergAnge einstweilen erlragend und unserm Unver- 
stände schuldgebend, was mangelhaft oder wunderlich 
schiaa; wir haben aueh biar aacbmala erfahrea, data die 
in aiab geaandaa UaatbBder abar ahian Sieaa lailiNw 
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mmI vm plwn|Mr Hand nioht ao leicbt terfarechea , wie 
Mldk CtlillM Md ÖDgwtbUm , das am dUnneo Padeo d«s 
VirtiMMffOfttiti iqpp«U «Dd asin kanaMrlkh Laben 
fHitat, wo aalMO dar LaBpaapolaar Ünhatt alillaa kann, 

die AufTuhniDg lo gefährden. Ja, wir meinen, dass die 
ewigea Kunstwerke nicht allein an der kritischen Säube- 
rung hangen; wflre es so, woher dann in duDlilen ualiri- 
lischen Zeiten die Begeisterung der Sauberer und Her- 
stellerf Aber besser ist besser, und das Gute allein gut, 
wo alle Gerechtigkeit erfüllt ist; darum Dank den Mähen, 
die nun dia Wiik.licbk«il des Meisters in aller Jugendschöne 
wiadarfaitaiM and — wia aiali dar Uabaruiitb daa 19. 
XahrhaBdarta gm Cbamdal — aafaw Waifca Book harr- 
licher vor Augen fobren, als in jener sckOpfariadiaa ZaH, 
weil unsere Konstmittel reichlicher, die volkslhQmliohe 
Theilnahme verbreiteter ist als damals. — Wird aber die- 
ses ursprUnflicbe Kunslgeseti der Ganzheit, wel- 
ches niL'bt neu enideclit, aber kUrilich wieder erweckt 
ist, dereinst allgemein aoerksnnl und als Ehrensache und 
KUnstlerpflicht durcbgaMllt: dano wirds ein wahres und 
akriiekaa Konallabaii, «wrcr aUa niadara «MwikaUiekaD 
Ptteklaw aHUeiebaa. Ka ial aiekt iroklgatbaa, wann aatbat 
berohmta und fonst iBblicbe Maialar !o aalehanODfag vor- 
angehen und eine halbe oder viertel Baatbevan-Sonat« 
geben, oder wenn ein TragOde, um aalo Mandsiack vor- 
sureilen, Tell'a Monolog allein zum Besten giebt auf ofTe- 
oer Buhne ; Augen, Nasen und HlUide für si ch g *■ z ei eb- 
net gehören in die Schute, ins Toilettensimmer. Vollkom- 
mene Werke soll man ebren durch Volikanmenheit, soweit 
dia Knfta raicban; war Kopf-, Himmb- ud Sckwans- 
«lliaka pttaamtirt lom Gamuai dararnhra — nialil am Are- 
■atiiaka« Applaoa, abar an dar HananaBaehwirkttBg 1 •— 
«deha 0«da ar der batroganea MensehheU erttlhet, atatt 
Reichlbum, wie er lügt, zu spenden. Garubcii ist Mannes- 
pflichi, mitbin Kttnstlerpllicbt, mithin auch «musikalische 
piitchu und solcba Puahl IfeUas wir «bau «0 0Bl wia 
andere Moralisten. 

HiDdel'a basoodere Gabe : die klare Bildlichkeil , die 
bailande Geaangsebonbeit, die Freudigkail unTarwagliobar 
Jngendkrafi, haben ibm grossere Eingln^iebkait ind Pa- 
pQlaritat verschafft ; wer einmal Maccabaus, Josoa, 8aa- 
■oo, Me.tsias, Israel gesungen und gebort, vergisst sla nlebt 
leicbt wieder, sie werden Fleisch und Blut in der Seele. 
In seiner Richtung nach edler fasslicber Schönheit »lebt er 
Mosait nahe. — Bach's einsamer Ticfsmn ist mehr tu Ge- 
daakeamalerei hingewendet; er scheut ^icb nicht zuweilen 
kühne Ratbse 1 hinzuwerfen, aber er lOst sie auch, zieht 
niabt einen Wechsel in buoidart Jahren sahlbar, uro ver- 
■taaden su werden. LaUl populär ist er selten, aber 
waa ar faait, dao faaal ar grdndlkh. Aoob naogalia ihm 
iriflbt an SohOobah, woadarbar und nihrohanhaft: abar 
die Schönheit ist ihm nicht, wie Monrt, Morgen- und 
Abendstem alles KUnstlerthums, sondern inrhr Farbe, 
dienender Schmuck , Vürbereitun^ Imherer Gedanken- 
schwUnge : so würde man ibn eher in Geislverwutidlscbart 
stellen mit Dante und Beethoven. Wie sehr wir auch die 
SebOnheil als Eines und unwandelbares Princip der hoben 
Kanst erkennen: dochMinden wirs nicht ungerecht, dass je 
aaeh Bamf nad Gabaa bai dam ataaa Maialar dia braiala 
Sakaabail, baim aadara dia Gadaakaatialb Obarwaha. 
Soll im voilkommanen Kunstwerk sieb Idaa oad Form 
dorcbdringan — ein Wort, das Viele nicht versieben, die's 
brauchen! — sp ist doch auch ein Ringen zwischen beiden 
gedenkbar, was sein gutes Recht hat, so lange nicht l'n- 
tergang der Einen Seile eifnl-i u), leutercri F.illc ist's 
glaiöbgttitig, ob man die ideenlose Scboobail oder die 
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schOuheitloaa Idee mehr lieb hat oder su haben nainU — 
Freuen wir aaa unserer zwei Hauptmeistar, wo die Fiagl 
nicbl ^jallt* aaadacB ia lobandigan Knaatawkao baapi^ 
woriat ist. Dana dia 8ah«abalt iü daa awig WaiUieiW, 

unsere Eva und erste SOndarin ; (fer Gedanke das ewig 

Mannliche, der alle Adam und grossere SOnder. In waiirar 
Liebe, welche zugleich wahre Lebenszeugung ist, sindiia 
versObm, ein weltlich Abbild der ewigen Veraflboong. 



Kritilohe Anzeigen. 
Haae davtcnticka m Hat Haisai 

ladolph BibL 6 kone CUvierXBoka. Op. It. UttOj, 

Breilkopf und nSrtel. t Thir. 
Alexis lioliander. Cbarakteratacke. Op. 9. Derselhe 
Vertag. I Thb-. 

Gnslav Notlabobm. Tariationao ähar aia Ibflaw vaa,!^. 
josgr. ^ BiMiiiiirilL IBMaMft 

G. H. Witte. Dral Doastäcke. Op. 1. In 3 Heften. Nr. 4. 

A-aoiL IBHgr. Mr. t. G-aacO. «f Ngr. Mr.S. i>-«Mflt 

MNr. MvattaBdBMBB.Mw. ' 
Bernhard Wolff. gJmaa. Op.t. Laip«i|^ Biafiapf ^ 

iOrle]. 48 Ngr. 

— a— Eine erfreaHclw Aaiabl aaaar nad im GaaaM 
ansiandiger Orig^n^|aaaipasilioBan fllr , war b iadigaa Glar 
viarspial I Uatar aieb irsiUch von vanehiadeoam WaMh 
und Toa aaiv varaehiadaDartigaa Aaloren barrobreod. Wlt 
Anden biar Waika tüchtiger Musiker, ja gans ausgesaie^ 
neter Tonsetzer, zufüllig vereinigt mit solchen von At>-« 
fangcni )H)d ge.schiekten Routiniers ohne eigentliche Selb— 
siandijikeil. 

Das beste Stuck unter den obigen, aber nicht blos re- 
lativ das beste, .suudem eniacbiadan su dem Werthvollrtaa 
gehörend, was Uberhaupt in neuarerZeit ftlr TiarHlada.(a- 
schrieben oder edirt worden ist , sind^ dia VaiMoaaft an 
NoMababm. Dar Mama daa Gaa^Maialapiit aaaarBLa- 
sara aii MaaBnabrlftatellar aad Ditorikar wait gallatgar, 

dena all Campanist ; aber nicht ganz <nit Recht. Denn ist 
dersalba aoob kein productives Genie von «baLnbrecheu- 
dcn Bedeutung, so sollten docli namentlich seine früher 
edirten ClavicrstUcke (zumeist in Wien erschienen , z. B. 
die Charakter- und PhantasiestOcke , die fliegenden BUl- 
ler [zwei Hefte], die Capricen, lyrischen TonstUoke u. A.) 
weit mehr in den Banden der CUvierspieler sich befindaa 
als es dar Fall tabaiai. In allaa awabl aiab dar tnfliah 
durchgebildata Kflnatlar. dar geaabnaakTaHa HMkar pl* 
tend, und ist auch die productive Ader nicht uberall glaick 
stark, so stOssl man doch durchweg auf ^ktit musikalisoha 
Gestallung, auf freie Bevvei;lic!i^eit der Form, auf durch- 
aus geschmackvolles und .sinniges Wesen wir möchten bei 
dieser Gelegenheil nameDtiich die drei Capricen Op. 4 4 
in Erinnerung bringen und der allgemeinen Beachtung 
empfahlen). Die Richtung des Componisten halt sieh im 
Ganiaa tariaehaa Maadaliaaba aad Hdiaaianm, da ar, ab- 
aehaa kabiaa iroo Baidaa aaahahiaaad adar B b a rt iii l aB d, 
doch das Gute derselben ohne die Schattenseiten in sieh 
aufgenommen und verarbeitet bat, nSmlich in lelxterw 
Beziehung weder das Sontinientale Mendelssohn's , noch 
das Schrullenhafte Schumann'», wahrend in orstcrer Be- 
ziehung der harmonische Reichtbum ScLuui;inn's und Men- 
dalaaoba'a For m gescbick sieoiUch glttckiicb gepaart ar- 
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aelMiMn. lan, wm Makügs Ndn§ hm vi«U*ich( wt^ 
spronglieh ipMldMn Stoff gewinBMi kaoaM, hsl asMr 

Compooist gewonnen, und wir sind gewiss, dass eine Zeil 
kommen wird, wo die Früchte solcher Bildung mehr Ach- 
tung genipssen werden, als jelil, s\it es ungeheuer .schwer 
ist, «ich in der Masse .nirh nur vernehmlich in machen. 

So grosi aber auch unsere Achluna vor Nntif bohni br- 
reils vifär, die neuen Varinlionen Ober ein Bacb'sches Thema 
(Sarahande der französischen U moll - SuNp*) fesben uns 
doeb ÜMinlieh oberrasebt obd wir kODim «imn Luer 
bMa drhiflaad genug eioladm, fM nit Ann btkMiiit tu 
machen. Sie wei^ett Ht AneA ein« M r»fch« Ffllle inter- 
•aaaDter and kflriMhiriMh darcb^ftthrfet iNhfanftan finden, 
wie sie io unserer gegenwärtigen thcils sealinentalen, 
theih raffinirten, tbeiisgeschmaciilosen Literatur selten vor- 
kommt. Der Meisler der Polyphonu' nfTenb irt sich in jeder 
der efnielnea Variationen, die (9 <in der Zahl) in schöner 
Abwechslung von sarler, anmulhig bewegter, frischer und 
■lOrittiseater FlrbiMg, iieb §Umi% Mf dM Tbeoui und aehie 
ditfeloeA B«iiMidlMil«bMlBhM«d«r msaleh mHM wiv- 



Die elnseliMa TarMoaen gruppirra tMi wie folgt: die 

beiden ersten bleHl>en in der nrsprünglichen Taktart (»/«} ; 
d»e erste umspielt die Melodie einfach mit einer Melisme 
•US Sechsiehnlelnotcn ; in der i\seH(>n irtti ein energi- 
scher Charakter ein, und ein rasches kräftiges Motiv weeh- 
seft xuersi laktwei.ie iwi.schen Secondo und Primn, wird 
später aber in kleinere Tbeile aufgelffst und dem Gang 
der Tbbmas eMsprechend in allen Stimmen durchgeführt. 
fM der drülM VariMio« m wird dsr Tnkt gwtiihcilig; 
m »M» Mfaigt kl tUnaf MmmAußm Sali dia ilnrlb- 
AMob nmf «%fMete Fftur des ersten Tbemataktes und fährt 
dieselb« cdnsequfent durch. In der vierten Variation lOst 
sich dieselbe Figur in • „-T>ikl auf, der B.isk fdhrt dnni^Jion 
eine seht schöne wiegende Figur durch, und in der Mcuiu 
lation machen »ich neue Wendungen geltend: so im ir>t<'n 
Theil nach H-mo|| , im zweiten nach D-dur. Die fol);enile 
fünfte VariatioD stellt das Ganze in Dur und ein anmutbiges 
■•Ii* tritt eattonisch in allen Slimman auf; im sweiten 
fkMdOat aleh di* fatt* pariodiaeh« tma daa Themas in 
IMiM GMilMki wUmitlm Cada baadiliesst sie. Bei 
dar aaebaCen Taradan kabn IMnall #teder , ein rhyth- 
rtiisch prägnantes pnnkiirte'! Mmiv in schnellen) Tempo 
gewinnt dem Thema eine gan?. neue S^ite ab und die Hiir- 
rt>onik gestaltet sich dabei äusserst iniercss.mt iirid wirk- 
sAn. In der siebenten Variation, die eine leicht springende 
84ehstehntfllTgur durchführt, kommt ein enbarmonisches 
Klamenl zur Geltung. Die folgende echte Variation (% An- 
daoit«) ist Tot> Aislerem klagenden Charakter; ein chro- 
' r ibwirt» gahandaa Motiv dar ObaratimiAa iat cinan 
•Ma naftantlhargasialK and dia beldan Ifo' 
I in |wl|Moner Weise streng durrbgefUhrt, wa* 
bei d^ pariodhche Fassung sich wieder vom Thema nn- 
abhllngiiier gestaltet In der letzten Variatioii eiidlirh kehrt 
der iirviirUriiiliche dreitlieilige Takt wieder eine .Inssi'rsl 
Icbcndi:;!» Zu i-iiinddrcissigsteKitrur (rilt im Ansrhliiss an 
den ersten Themalakt mit Wechsel von 1 xu t Takten in 
Pnmo und Secondo auf, nui fmtweiten Theil iHsst sich da- 
bei das Tbaona in seinenr iwai araim Taktaa vollkommen 
deutlich vemabOMo, «oerst iBdarMiltalatteaM,dteaaabaD, 
aadUdi ni» valiar Waebi iaa Bus i. w., wihraid dia 
BaNtaalaa aieli inMMr raMiaraiid badaulaader entwiekain, 



*' Kine kleine Abweichung intn Mehlas« des ThSIMSS) voa der 

d t'i h die bLsbcrlf;on Aus);al>on «rrbreJIclen 1 1 lafi Iii aathsaliacli. 

«lUt stMkt «oa Bof das Attlocrapb dw iMslaN. 



Oiialpakte das Ganaa nit Baibe- 
^hvogjaaaa twailakl%Mi HalifB lia a t B liA Ii Daatl- 

dor agalaufi. 

Wir mussten bei der Masse varacMadanar Bildnngan 

auf Anfdhrung von .\iilciili( is|iiclen veriichten : dieselben 
« Urden einen (ilKTiii.lssigen l'ialz ringcnonitncn hoben : blos 
Inniges zu gehen, m liien uns nhi r aiirli unlhiinlich. Alle 
Freunde vicrhandigt-n Spiels werden uns jedoch h'ci direc- 
ter Bekanntschaft mit dem Werk« nifestohen , dass itiar 
eine Raiba einheitlicher und Iniaafll oiaaiiiglacber Tan- 
bildar gegaban ist, dia ihoaa daiwidai hWaraaaa imrf 
Gaooaa tu gewahren in bobaai flfada gaafgoet aiad. 

Alle Dbrigen oben angefllbnen Stocke stehen an 
esse und kunsilerisrhcr Vollendung den Nottebohm'scUMl 
Variationen, von welchen man vielleicht mil vollem Recht 
sagen diirfip. es sei darin keine Note zu viel noch xu we- 
nig, nach. Es soll jenen damit nicht xu nahe getreten aein, 
denn die Mehnahl derselben haben eine niedrige Opusxahl 
und laaaaa Anftugar arkannan. Am meisten haben uoa 
aaeh dia adrai TanaMckac vao G. H. Wi iie gefallen. Zu- 
erst stiess nna «war afaa giawfaaa Ueberffella van Voni*- 
nmgen ab, vietaa araaUeu uns gesiert ; dach bat nMiarar 
Bekannischafi grwnnnen wir Achtung vor dem gewandten 
Formtalenl, vor dtui harmonischen Reichlhum und der me- 
lodischen Flüssigkeit. Der Name di-s Componisten ist den 
Lesern viidleichl aus den Berichten dieser Blatter Uber 
Leipxiger {^onservaloriumsprüfunpcn erinnerlich, in wel- 
chen er seil eiaigau Jahren durch verschiedene Composi- 
lionen 6gurirt; mtA ala Orgelspieler bat Herr Witte sich 
«•mahnan laaaao, «am aodi Biahl akiia Tadai •• arfab- 
raB (vgl. Barielit an Heraabof« In IVr. tS d. Bl.l. Dia vor- 
liegenden Stacke verrathen, wie gesagt, eine DeachteBS- 
werlbe Begabung und weisen prägnante Motive, contra- 
l>iinktische Gcwandthfii und eine nirht albuhaufig auf- 
r.iüi nde Rundung dcrl urm auf. DerStil dcr>ell>fii schliessl 
si: Ii ohne Z".'inL; und iiirrkluhe Absicht an .^cliuniaiin an, 
wie man gleich aus drm ilauplsatie des ersten (A-moll-) 
Stocks und dessen kart abgeschlossenen twei- und vier- 
uktigen Thailan arsaben kann , deren Wiederholung nach 
iwei Triaa (in A-^nr-ond F-dnr) das Ganxa tuaamman- 
Uh. Dia tweiu 8«Mk bringt «Imo BaoplaM ia OhmII^ 
daaaen twaltar Thall vaa B-dor «alt oeMn Wt^ ana- 
gehend interessante enharmonischo Modulationen enthalt, 
d inn ein Trio in G-dur, wo der xweile Theil freilich von 
steifem Wesen nicht freixusprechen sein D"; ll.mpt- 

ihema ist als Of^er- und llnlerelimme gut verwendet, da« 
Ganxe macht, wenn man sich an das etwas viel trillernde 
.Motiv gewohnt hat, einen guten Eindruck. — Im drittao 
Stück iD-moll] ist ein gut erifundenes rbythrisfaoh pcl g am- 
tea Th<8ma nicht aniiilaraaaant durcbgefohrt. BBagawi— 
Blodiung entalabt ia dar Bawegung einiganala Mnk daa 
Dabergang aas Sechsiahntellriolan tu einfacbaa Sooba- 
sehnteln und dann xu Achtellrioten, die nicht in einer an- 
dern Stimme durch glrichmässige Fortbewegung aufge- 
vvnücn werden. Die Folge davon ist, dass das Tempo leicht 
ungleich wird und das Thema bei den Reprisen nicht ins 
richtige Tempo passen will. — Wir bemerken schliesslich, 
daaadia Iwaprochencn Composm .fiin Frau Clan Seha- 
aaaaa aagaaigaat alod und hoffao, dasa dar Caaipoaiat, vaa 
deaa «na noch andara (ivraflilMlIga) Bralltagnrark« var- 
liegen, immer mehr tur Einfachheit streben und alladUig 
mehr personlichen Gebalt so Tage fordern wird. 

Die Stacke von Bibl oflenharen auf jeder Seile den 
Wiener Componisten, der aus einer gewissen Zopfmanicr 
nicht recht herauskommen kann. Fin gewisses Finger-- 
waaaa, du aus Caenij's Scbula dar Gaiaufigkait au stam- 
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scheint, dann Spohr'iche Blemenla sind die hervor- 
Zln mImt M$r vorUtgtodm Mutik, mf 
dit Boiradiiilaflb» Soholo (BahiiaMiiii) «hmm 

nig Einfluss gehabt zu haben scheint, wie die wirklich 
gross e spatere Wiener Schule (Beellioven und Schubert). 
Im Einzelnen li-iili-l besonders Nr. 1 UDtsr oMUNfMdCB) 
FigurenM oseu. Man svhf <la<i Tbeoia: 




Das Bweita StOok (P-dWi nhr langMB) «roMiiMh der 
lioMli da dü lugMaw 0aaptlliema ylsbald dsreli daen 
labbafteD FBoll-S«ta*verdrangl wird and nicht in kennt- 
licher Weise wiederkehrt. Aik Ij lias iJriitc Stück B-dur, 
Massig) binlerlasst gar keinen KinrlriKL, da es, obwohl in 
Takt- und Tonart einheitlich, gleich ursprünglich keine 
feste Stimmung ausspricht und spater sich noch mehr ver- 
flüchtigt, ansUU sich su vertiefen. Nr. 4 (G-dur %) klingt 
allsD Spohrisch und ist wenig davienntasig geaettt: es 
nmkt <ieQ Kindnusk einea Amngeneata aas dam Orche- 
■lar. Sine Zweiunddreiaaigrtalflar, dw tUk im Terlaof 
«MMtaMB ÜHt, rugt sieli gar mebl orgniieb iaa GaoM. 
Nr. 5 (6-dnr "/•) durch Tempowechsel lerrisscn und 
verbindet ein nur ausaarlicb Schumann'sches Wesen tum 
Anfang : 

IHw.>h.wegi. 

9^ ^t " F T I T , t j; — 5- 



5=t=i± 




mit abermals sehr Spohrisch klingenden Figuren. — Am 
best^ ^Q^peu scheint uns Nr. 6 (D-dur '/«i 7'^"'/'" diVo- 
\accx!^. Jbt die&e:i SiUck auch wie die andero nichts nuf- 
suweisen , was man i>irUcrcs.>-antii nennen könnte, so stört 
doch wenigstens kein positiver Formfehler , und die ein- 
fMlh* Halodik lasst ea benlicb ansprechen. — Im Genien 
•iebl man dem Gompontsten an, dass er in einer gewissen 
Binaeiligkeil befeugiBB iat gnd es ihm bei sonst acbtungs- 
«wdwr BtpiNMS Mhinr iikd, dto» DMMO Ziife, der aeit 
deD Borddeataeben lleiitera In dQa Muft gAomiDeD ist, 

lU folgen 

Aus tli m S^ liiTzo von Rernh. Wolff ist schwer ein 
Scbluss .luf dessen lif'^;iluirig und Richtung lu ziehen man 
mliSBle M«.'hreres von ihm sehen und prüfen (»ozu sich 
nächstens Gelegenbeil linden wirdi. I>h.s Scherzo ist for- 
mU ontadelhafl, auch xiemlich ansprechend. Hin llaupl- 
Ml^ in P-dor, eanonisch beginnend, spBter aher inehr 
>ii»Mihaii Mlwllen, wird toq aejner Bepriae durch ein 
Tri» IB l-dDT gpMBM, das «««rM «hbel «uflrill, dann 
im Mm» dareh eine Achtelfigur vaniart iat, Oiietlaalen 
Warden aa akbl nogem spielen, da aa aiaMlar aad ftiicb 
labaHw, aoeh idahl lahwar «waMbraa Irt. 



siker bietet ea i 



INaGhanklantMa(I V«BnBani) A. Holunder 

geboren entschieden dem sentimentalen Genre an, wie 
schon die Dedication («Seiner geliebten Annat), dann dje 
Titel der meisten einz >lnen Numnaom (Widmung, Sehn- 
sucht, Eine alle Mithr, Walzer, Heiteres Spiel, Gondellied, 
Abendglocken, Im Dorfe) zeigen. Ohne diesem Genre all» 
Berechtigung absprechen zu wollen, mttssejD wir doch >B 
bedenken geben, dass es nachgerade seinen Reis einaa» 
bttssl hah BafJylieai MendelsaalUi in aainaB sUadana ahäa 
Wortee aa ann bOchat daahbar ktUMtlerlaobea Aoadreek 

Jabraeht bat vnd saitdeBi von untMtligeo Naehahmero wie- 
er abgeaehwUebt worden ist. Man ISsst sich unter d^en 
acht Stacken eines Heftes »Ohl eins oder cm p.i^r gefal- 
len, die in dieser Richtung sich bewegen. Al^r ein ganzes 
Heft damit aorullcn, sciiewU Uucb IwcltsokUcb. Wir zwei- 
feln nicht, dass auch Jetzt noch Liebhaber dafUr sich fin- 
den, allein Anspruch auf Befobm^ ^ßi eigeptlich muai- 
kaliseben Kreise durfte der CompiaBiai aitaaleban BdHieaaB 
nicht mehr erbeben kttnpen. 9)M|pl|ik baabriobliflla ar 
auab aar für aiaan iMalimnlaB laalrBaUoaB Zweek etwa» 
EteatimDlaa biaton, elwa Air Mldebe« eiaec gewia« 
sen Alters, und dann glauben wir such, dsss die Sljtcka 
ihre Verwendung finden können; der Ajutor h^Ue aj|>er ge- 
wiss gut gelban, diese Absicht ausdrOckli^ Auf dem Tilel- 
blalte ausxusprechen. — Sals und Factur sind correct^ die 
Ausfuhrung für den Prim-Spieler sehr leicht. 

Auch die Soaala von C. Richter dOrfier Mf|[mlif« 
Zwacke n»cbriab«a aaio. AU Mosikataok aapMM m Ji 
oDaavar M» »abr aBagb|ldk| jap 19 M»> 
diaeb. Daob bt apeb War aiaHB ftaMps afaHViMBdn;. 
Melodik, RannoaJk nnd P— rcr-1-^ni^ ftuwrlrill dtf 
gegebeoan Gebiala gaaa analtndig. 



Die >voo Harra Hortiar de PAotalne •oflseAliidaao 
HtDdeU, SOI ««Icker wir In I. Jahrgaoge dieaor M 
SarabMid« mil(*UMilt babea , iat ann |M B. fifaff |b 
scbleoea. 

Aa BaH|W'a«Mle W aw CMmw 



Für die kürzlich oad Leet's Tod« aoaiMMMMw fMa 
Mufikdiractors in Coblaas ballan stob ri [jl Mapwliai IM 
Dar bakanela Caaggalat Maji Braak Mferi W^Ml bMiB7 




D«r CoDiponift oad 6aasB(|^rar C. P. 
mehreren Jahren in Wie« lebte uad «iae l 
als Ubrer wirkte, bat der Kaiseralsdt Valal 
Hambarg Mrtiok|«keart. 

Di« Riga'ccbe Zeitung thrilt mit, deu Coaradia Krauiiav'a 
Grab dawlbit in ubieni »ci, uml fnrdArt dl« baiÜaohaaAe» 

Mini;verrlne auf, die Uiltel lu t'inrm Denksteine zu hecchaffeD. 

1. 0 i)'«ig- I>rn .l.ei)i/i|5iT NLi.;l.n.:MoD" zufolüc (oll in der näch- 
sten Zeil »n un*^riii t a d II b e » I c r i'ine K«oiP Reibe neuer Up«rn 
zu erwarten »ein, nitniUcb «La Reole« \on 0. Schmidt , iLoreiey« von 
Max Bruob, •Haymond« *aa Ambroia« Tboma«, «De« tisnget» FIttob« 
voa A. lMBvW4Ne AMkaaarfBi vee MeMkeir. Von I 



D<e DnitoCia|IM.ll». (U«SNr.44ff)feaBasWllaeie(rir«tis, 
TO« welcher wir atM JeM Kunde erbaUe« beben, dnrcb MM«f« In 
Nr. 14 diese* Jsbrgf. abgegebene HrklarunK Uber «in« Pattionimutik 
a Capelle von K e e r 1 n nicht zufricOen j;r>t«lll erklsren <in<l ineiiit, 
WBOasaatM (rosse Irraag i4n Uinsicbl aaf da e Titel oad die i« 

"""TJiSWIiÄWI^oogle 



618 



Nr. 87. IS. Septembar . 4868. 



646 



!• • Tl)«ilcii Hne Abwcchiel^og^^ (imIsI vi«relimmt{em) Cbor und 
Soloqaarteti dar. Die entbl«nd«n Wort« der Schritt and die Cboral- 
Ter»e wprdi-n duichiiiünsiii »oni Ctior , die Worte Christi >oni So'.o- 
quarlctl i;L-sui>i,;o;i . b.is Game .-.1 vom Anfang bis lum Ktulr ri'ui di-- 
(:lurniit<.ri>.i:li gehalten, ohne »elbsundige Melodie »uMrr in di^nCh.i- 
rulen: un l ohM Polypbonie, Mrlinrhr roin homophon harmoniKb. 
Ea mag dab«r allerduict •aur (Ur chnaUlch-reli|iioac Sangcr und 



Hörci* erbaulicb leio, aber dea beuüflia BagrUCea von Kuatl 



vtnonvmtM biet, 
gangen. Si« Mdmb 
Gefahr. 



Briefkaaten der Bedaction. 



ANZEIGER 



(IN] teVMhtivw r.B^CL 

JoL Sebasüaii Bacli's Cantaten 
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ROBERTFRANZ 

Nene billige Äasgab«. 

M dir itMCl, HMaeb, wu (nt M 
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t 

I 

1* 



leihMto^laHi 

- 4. Wer sich selb 

- S. 0 ewiges P«Mr, o Onprug 4 

- <. Lobet Gott in »einen Reichen . . 

- 7. Wer da glaubet und ^v ui id wird . 

- 9. Ach wie tluchlip, ach »ie mehlig . 

- 9. Prelle illoh, erlöste Sfl-nar < '/i 

- 4». OoUe« Zeil i>t iJm 8lleri.i-4le /.eil l,\i;lin IraK'cus) . 4 
PbAabMea >a ^Inea Ctatitra >la4 Ii 4rnirK*a Terlagt MlrflMI Mi 

la i(4(r MkMiMi Aaiakl ta kttletta.1 

Ii den Canlal«n erreicbl J. Seb. Hu i. h .i unendlich reiche kuntl- 
lebOpfensche TbaUgkelt ihren Gipfeipunl>t Sollten jeduch diese WUD- 
dervDÜeii Schalle die der VerborKenhril lu c-iit/iflicn ri hI derneuealcn 
Zeit vorbehalten war, ihre cuUurbittoriacbe Miaaiun erfullao, tollten 
•i* UM O m e l a tut dM |rtHd«<w BWikaiMhM 9wUkmm werden, 
dwito M imr Bcflanag dar oll MdMilMllM HH Um m tm aotRear- 
fc al t alao Clatfar-Aanttgaa aicbt fahlao, an das VarfUndaiaa vcrmit- 
lala u baUm «lad AallUbniafien xn erlelchiem. 

Et ist aicber alt ein (i«winn für die Kunitt und betondert für das 
VertUndniu Dach'tcber Hoiik zu t rir n hi>-n . itaat grade ein Mann 
wie Robert Kranz, dessen k«»«' imliv idunliUil «n \iel Verwandlet 
mit Bach aufweist, seine Krtfle dfr li. iii I" iLurii: d. i I . a\ ler-.KiiMUge 
Widmet. Oieaem gunaligea Umstände bat die niuslkaiiscbe Welt be- 
raHa a<a« aaaabaJlcba Raiba dar btiiuiiagiodHaa Wavka Baeb'a ia 
TortraOlMMO ClaTitr-AunittgaD la vafdaokan , an dia aieb nach uad 
MCk d(a inr Aaflkbra»! (aalfpatata* Caalalaa anscblieaaea «ollan. 

Dia ao »bau ataelMiMada mm Aaagab« dar obi(ao Caatalan * ird 
bei der enormen BUUgkail dtt 
wunderbaren ScbOplülgH hl ( 
Publicum« lu tragen. 

Job. Sebastian Bach, Actus tragious. Caaiaie 
aOollaa Zail lal 41« •IltrbtiM I«tta, ' 
■•toHrrau. 
TallKlndIgi PutiUv I rUt. 

ittmM t TUr. ClavIaivAmraf (*aisL abao) 4 TUr. Chor» 
stimmen 40 Sgr. 

Job. Sebastian Bach, Magnifloat i« D-dur, bearbeitet 

vun Roberl Frans. 
Vollständige Cartilur 1% Thir. Orcbeslerslimmen 1*/, Tbir. 
Onalllimme tt Sgr. Claviar -Auuug : A. Auagabe in 4* 
t% TbIr. B. Handausgabe in 8* IS Sgr. Cbortlimmen 

«»•'.Sgr, 

Job. Sebastian Bach , Arien und Duette aus ver- 
schiedenen 0 .1 n t a t en und Metteo, dem Magol rtca t und der 
M a 1 1 h ;i u s - 1> aasi OD mil BcgMIaai da« PiaMiirta 



Vun Roben Fl 

ksbit nagt. 



Html 



tmi Verlag von BreHkopf und HBrlil ia : 

PalesMui^s Motetten 

ia Fwütm fseeUt ood r»digirt tob tk, ia im» 
Oral Btada. 

Srs«*r : «ohs- md üiliaillniilta KoMtoa. 
IwcItMtsad: nat-, aaeto- mä tMMmmit» MotoUa«. 

DrItttrBsad: Puf-, — •■' — ^ liHim 

iMa JadM asnta • Wr. Bctto. 

(U4] Ia iMlaaiii Verlage ertcbcini nkcbttaDt Bit EiceolbaiDirada : 

Grosse Messe 

(in E.t) 
Tür 

Chol* it II il O i*oliester 



FBJUlJE SOUIUHUIT« 

PartttoT. GUTlaraoanc. 
OMhaataraUmiiMn. 8ingBUiiitna&. 

it aa vlar Hänrtan. 

J. Bi«ter-li«ittrBau 

iaLiipiignd' 



["*] Preis-Medaillen der AuBstelltuigen 
Drcadea IM«. Barlla IM«. 



von 

Breitkopf & H&rtel 



intime 



pflüto GaUaag, 7 Oct. (sa— 70* TUf. 

nralla GaUaog, 7 OeL sa*— - 

KM. 4w— «aa - 

I, f <M. an-asa > 

. . . *«•— 18« . 

. . . isa— 17* - 

. . . M5— 110 . 

. . . 100—110 - 

. . . 170— »00 - 

. . ill)-17a • 



firallele Sailen, 7 Oct. 
reoftaitcn, 7 Gel. . . 
parallele Sailen, Oel. 

rtinlBaS. «.■Iirlli.'i.iitii:, ' l-lcl. . , 
— \i^rtiiMlviUi>.', 7 Ol ", 



In Btahadonjr, Ifaaabaum and Faliaandar. 



laalrumenle haSwn Klfenlwin - CjaMalUT ' 
Id tinliall iK'-- «iril t,i >.<.inlrr^ la- 

• line IkTechnaag beigegebea. 



Drucli und Verlag voa Baaiiiorr sae HiataL in Leipaig. 
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Nr. 38. 



Nene Polge. DL Jahigang. 



Oi« lUfmcliie atilkaUMka UUmat «factetot rtcdaAül« M ItUm UiUmth mt M tank »Ut I 



UkaltzMIiHl 



INit Knaat das VJoliiianiialAa. 



beDuUl und belohnt zu werden: «ine der wMeoUiclx>l«n 
Bedingungen für eine lebet 



(FortMUnng.) 

Zweite Perioda. 
Di« erste kOnetleriscfae Verwendvog der 

Technik und Virtuositnt. 

Der Gang der Eulwicklung zeigt am Si hinsNO der ersten 
Periode, wie dio Kun.sl des Violinspii-Is in Deiitst iiland, an 
der Grenze di's Naturalismus angekommen, nur einen 
Schrill sNcilnr zu Ihun bat, um auf Grundlage dessen, waü 
man bis dahin erreicht, einen böhen-n Aufschwung zu neh- 
meo. Allein diesen Schritt tw iliuu, dem Niandeu die all- 
iGohnnMUlnde inDeulecJileiidhiiidanid «Blftsan, 
'i dM SQjlfcngen Krieg alle aMiaoaleB Blaofl«!« 
. waren, die sich im Zeitraum von SO Jahren noch 
wieder auf eine lebensOhige Stufe emporgearbei- 
tel^batten. 

Italien und Fr.mkreu b, in dieser Zeit zu einer vorher nie 
geahnten Siule in küiiiteii und Wissenschaften heriiufgo- 
Sliegen, waren das Ideal aller Gebildeten. Die PUaazstiil- 
len der KOiiate, die Hofe der Ftlrsteo, besonders die deut- 
adiao, waren berotihl, den demoraliairaadaB Gebranoh su 
vcHblgao, Sitte, Kunst und Sprache onr TOB AMtaoda su 
MtMuMi. AUm, WM di« Heimili bM, wmMm mn, 
•De die boArnngsrenen Keime, dia sSoh ia der afaaa oder 
andern Richluoi: irlgton, Hess man verkommen und ver- 
krüppeln. Dieses \v;iren die I rsaehen, weshalb die Deut - 
schen in dem hier Norliegenden spcciellen Fall, wie in nocL 
vielen andern, ihre Aufgabe nicht durchfuhren koQolen 
und gerade die künstlerische Ausbildung des Violinspiels 
sunKohst den Italienern Oberlassen mussten. Frankreich 
war in musikalischer Beriahai^ in seiner Maniar antarrt 
aad aaa Natinaalatdt gagaa lYandUindischea ningioi« 
BMD, war nbar daa Siandpaakt der vmgt-qiuinviakiu 
tUbX hinausgekommen. 

Wie ganx anders war dies in Italien, wo ein reges 
Leben puLsirte und lili- Musik eine allgemein verbrei- 
tete und beliebte Kunst \v,ir. .Alle Stände thciltoii die 
uncrsiUiliche I.usi, dieselbe entweder selbst ausiuulien 
oder doch mindestens sie frei auf sich einw irken zu lassen, 
wozu in den Kirchen und KIttstem, im Theater, im Hause 
oad mUm» aof der Btoaiaa liob ^bM" Gdegenheit 
daribac. Dan Iflaaiiar war aaa* wUltpit Oalagenbeii 
geboten, sich tu veraaehaa oad aaMHaWoMH, jedes Ta- 
Mnt koonta sieh aoabUdeo wü dar laBMHigi banarkt, 



wickloag einer Jeden Kunst. 
KirohiB and Oper « 



waren nicht so streng geaohiedea, aia 
dies anderwsrlf dar Fall war, baida wurden giaUNBiHig 
gepflegt, gingenfaiBniikaliaeberBaiiehungitogartoaiaaadar 

tlber, so dass der OpemsAoger und Instninienlalvirluos io 
der kirche ebenso gut seine Kunstfertigkeit zeigen konnte, 
als er die.s in der Oper Ihat. Wenn dies >iuf der einen Seile 
zum Nachthcil ausschlug, so wurde doch die Instrumental- 
musik, besonders der Schwerpunkt derselben, die Saiten- 
inslruuienle und daran Musik formen, einer Veredlung da- 
durch zugeführt, die aia ausserdem nicht so leicht erreiolil 
kiUaa, £a aoHrta aaDMoliat dia aichuias dar Virtaaailll 



atfglieb gaivordea wire. Die Pansaa dar 

Kirchen -Sonate und des Kirchen -Coocerts wurden als 

nUehsles AusdrucksmiKel der Virtuosität innegehalten und 
bowabrtvn dadurch das Virtuosenihuni , in seinen Anfan- 
gen, vor unkUnstlerischcn Ausschreitungen. Dieselbe Rich- 
tung trug sich aurh auf die Kammer- und Hausmusik Uber, 
wie sich dies in den zahlreichen Sonaten o comera, a dur, 
a tre etc. für Saiteninstrumente, apeoiell abw ftlr Violine 
klar nachweisen lassl. Hiadarch tritt die Sonatenform ia 
den Vordargruad aad acblU an ftttbaataa darab dia Ka- 
lientsehen Violinvütaoaaa aiaa dan baNnmaata aaiapiv- 
( bcnde ktinsilerische Gestaltung, die dann von hier aus auf 
<lie (:>)iii erU' Übertragen wurde, die anfänglich einen Well- 
-treii zwischen zwei Violinen vuul Imtlisiens noch dem 
\ ioloncell repräsenliren, zu welchen begleitend eine Voda, 
zwei Violinen, eine Viola und das Clavicombalo hinzutre- 
ten, und bei stärkerer Besetzung der Begleitung tum Con- 
oerto grosso sieh aaadehnen. Dies waren die Formen, in 
dia VkinaaiUtt ia Kiroba aad Uaaa aiob lalioad 



Diese Formen wurden mit der Virtuosität zugleich tu- 
ersi in der Lombardei künstlerisch entwickelt, wobei es 
aurr.illt, das« diese Krschcinung ven denselben Orten aus- 
geht, id welchen hundert Jahre frutier die Wiege des vol- 
lendetsten Baues der Violine gestanden halte, denn von 
Brescia und Cremooa gingen die vorsOglichatan Meister- 
werke aus den Banden dar FaniMillilÜlilb ^aiari, 6aar> 
neii Sliadivari alc. 

Dar ania aad 
virtuosen und Com[ 
und für die FolgeiaH «an 
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Corelli (1653 — (743). Er vcrdankl seine musikalische 
Ausbildung dem damals in Bologna lebendnn Giovanni 
BapUsla Dassano (4 640—4705), der sowohl als Violinvir- 
luoM, wie als Componisl sehr gefeiert war. Corelli wurde 
fBr afai halbes Jakrbnndert der onvtoeUeiw Typw «iMr 
goten TediiA de« Vtelioepieb ood mal« hielte BoBd^^ 
vom Violiospielem als Muster und VerbiM. 

Mit Corelli erhalt die Sonate, speciell die Kirchensonete 
fllrViolioe, eine bc>.sere Ge>i<iltunß, ohne nis vollendet 
in ihrer Form zu ersi lunnen ; er lirin^t in dun bis dahin 
loseren Zusaromenbang derselben eine bessere Ordnung 
der Anlage und Reinheit des Styls, die Melodie der lang- 
naiea SUte wird uiehr zuaaromenbangend und fliesseud 
und fiwiaitt dadurch mehr Beii fdr den Hörer. Die Aigirt 
«Mfeeilelea Sitsa ertoHeo eine foroMD beeeere Abren- 
dnng, so dass io dieser Hinsicht die Sonaten Corel li's, 
besonders 9p. 5 , lange Zeit als Muster dieser Compo»i- 
tions-Gallung angesehen wurdon, wenigstens gilt dies für 
diese ganze zweite l'oriodp. Mit diesem Op. 5 g,ib mich 
r.nrelli die ersteConipo^iih.n für S j.. Xiiilim n ii i .iLf.i. hrr 
Bassbegleitung, indem seine eigenen, wie auch alle frühe- 
ren Werke anderer Compooisten, Sonaten für zwei Violinen 
mit Basa (a tre) waren ; er ist demnach auch Schöpfer der 
■igHBlHeWn Violinsonaten. 

Wen die GevaUi'aobeo MoMNMien JeM aidM oMhr 
gam anspreebeiid jmehefaMO, ao bat dies aebie Ursadie 
darin, dass einmal die ganze Sonate aus zu vielen eintol- 
uen kurieren SJIlzen besteht und diese m häufig im 
cntilnipnnklischi'n und fucirlen Stile gehallcii unri flir un- 
ser verwöhntes Ohr zu wenig melotKsch sind, andererseits 
ist auch das Passagenwerk nur auf gebrochene Accord- 
figuren gel>ant und sind ganrel'hrnsen damit ausgefüllt. Die 
Adagioe bieten noch das meiste Interesse, wahrend die 
abrigrä SUie mehr die Bedeutung einer I-:t(ide oder 
Uebang anaekoMBi die tbelb In teeeataartigen Figuren, 
tbeils, wie in den ragen, das Spiel in Doppelgriffen in selb- 
ständig iweislimmiger Stimmführung zum Zwecke haben. 
ReiUglich der in den Corelirschen Sonaten vorknnimenden 
SprOr^pe und Arpeggien ist noch hi-iiierkenswerlli , dass 
(iiesel]>en nie das Auslassen einer 7\\ ivrlienlienenden Saite 
fordern, sondern eiue glatte und ruhige BogenfUbrung er- 
möglichen. Corelli ttbersehreitet in seinen Compositioncn 
nie das dreigestricbene e, weshalb wir erklärbar finden, 
das» seine Zeitgenoseen ihn ehien grossen mtd nMkthtigen 
Ten tnaohrieben ; denn ein kraftiger ViolintMi kann aar bis 
dreigestricben d nnd « erklingen, dt fBr die hSberen TOne 
die Sniten lu kurz geiznlTen werden und an Schallftllle 
verlieren iiiUssen. llierfiei ist aher noch in Hetraeht zu 
ziehen, d.iss tu Ton Iii s /eiti'n das GrilTlirett ;iuf der Vio- 
line viel kurier war und schon bei der vierten Lage zu 
Knde ging, und dann noch eine niedrigere, dem Cor- 
poa nfther liegende Lage, als es jeUl der Fall ist, hatte, so 
dMS der siemlich schwache Sailenbesag lllr dte hObsren 
Ltfflm niebt bennlabar nnd ausgiebig war. 

Cerelll beieagt fai seinen aeebs verschiedenen Compo- 
sitinnen für Violine, dass er den Grund ju einer geregelte- 
ren Technik des Violinspiels und die Verwirkhchung einer 
kUnslliTisi hen der \'irtun>.ii.it anbahnte. 

Das, was der Meister gewollt, vollenden seine t.'dilri'i- 
chen Schtller, zuniichst in Italien. Der nächste, der uns hier 
entpepentriit. ist Giuseppe Toreiii (4653 -1-4708). Wenn 
auch nicht direci, doch indirect Schüler von Corelli, be- 
knodet er in aetnea Sele-Sonatan deoaelben Stan^Nmkt 
wfo MdB ?iBfMM, dMn it Mbwn nUrsIrtm Goneerten 
ateht er ab Hnslar da, indoin er der Schöpfer dieser Form 
itl md iwnr 1b da« arapMgea in demaelben Sinne, in 



welchem w ir das Wort (loncerl noch heute ver.siehen, näm- 
lich für eine Violine mit Begleitung lies (,>uarlelts, wobei in 
den Soloslellen nur der bezilTerte flass begleitet und die 
übrigen drei nogeninstrumente sich nur im Totti an der 
iberaaüaehen ^irrrinthm eines Hanpfnilvs betbeiligen. 
Dia Canoene ten Terelll aliä sehen tan Thall 469S oom- 
ponirt, wahrend die von Corelli erst knrt vor da a i an Tsds 
4 71 S geschrieben sind; sie weisen bei Torelli aehoB die 
Znsammenstellung von drei Hauptsfltsen, Allegro, Adagio. 
Allegro, nach. Dann ist das FiL:urenwerk weit weniger blos 
aufgebrochene Accorde nelimi, sondern entwickelt sich 
mehr gaogartig aus der Tunleiter und tragt mehr einen 
melodischen und ausdrucksvollen Charakter an sieb. Auch 
das harmonische Element ist bedeutender und nener als 
bei Corelli. 

Jeder dieser beiden Haiater twMMs aiidge Jabra Ib 
Dentochland, wo es, wie erwlbnl, Sinn geworden war, 

bedrutende it;dienische Violinspieler neben italieniscben 
(:,{|ii :iini isU rn an die Spitze der Orchester zu stellen, wo- 
iliirrh iiiis'icr der it.ilienischen 0(>er auch dns il.ilienisrhe 
Virluosenilium Platz griff. So stand Corelli von bis 
UtHi an der .Spitze der Capelle des Bersogs von Bayern m 
München, Torelli aber von 4701 bis vielleicht 4705 in glei- 
cher Eigenscbalt in Diensien des Herzogs von Ansbach. Es 
llart aiä deshalb ihr Binflnss aof das drotsche Violinsniel 
oieht ableognen, wie wir dies aoch spSter Dachweban 
werden. 

Mit beiden \ iolinspicicrn kommt durch ihre Spielmanier 
zuerst der (ielirauch auf, eine einfache Cantilene mit einer 
Masse von Verzierungs- und Colorirungsnoten auszu- 
schmücken, wie dies die Am.sierdamcr Ausgabe der Co- 
relli'schen Son.ileu Op. 5 nachweist, in denen jede gehal- 
tene Note in) Adagio m Figuren aufgelöst erscheint. 

Unter den sahireichen SohalanCorallfs treten snnMhst 
drei hl den Yanlargmd, «a IbsHa da TianBaiiialar nad 
Componisten fOr ihr Inslramant, tbsila als Lsbfsr Idr dis 
Entwicklung des Violinspiels wichtig werde«. Rs sind dies 
Franz Geniiniani ' 1 f.SO — 4762), l.orcnzo Somis i46.. bis 
17 .! und Pietro l.ocitelli (693 — 17..). Durch diese drei 
Kuii^tj-r wurde das Violinspiel und die Methode der Un- 
terweisung einer Vollendung zugeführt, durch welche das- 
selbe in der folgenden Periode den wirklich classischen 
Aafsohwvng nehmen konnte, den wir Boob bsBl« bewna- 
dem und an dem sich die jetsisen b ids nUB d st w TbHB 
ThrtaossB Boob inunsr bsrsnfliilaan. 

Getntnianl tat akbt nnr der Zelt, aondam aneb dw Be- 
deutung nnrh der erste unter diesen dreien, der rw .nr einen 
grossen Theil seiner Lebenszeit in Kngl.inci verlirachte, 
dennoch aber einen grossen Hinfluss ausübte. Von ihm 
besitzt die Musikliteratur die erste »Gründliche Anleitung 
oder Violin-Schule {The Art of playmg (he Fioim. London, 
I740i>, welche als die Grundlage für die meisten Violin— 
schulen su betrachten ist. 

Daa Werk ist rein praktiacbar Natnr «ad nur mit fcnr- 
len BriMterungen veraeban. Ba srnfaMtnaeh knrasaiTaKln 
23 Bsempel theils für Violine allein, tbeils mit besifferlani 
Baaa. Der Erklärung und Abbildung des Griffbrets, wel- 
ches hier schon bedeutend verlängert und bis zur siebenten 
Lage, dem dreigestriehenen o, ausgedehnt ist. folgt die 
Anweisung Uber Stellung der Hand, der Finder, der sieben 
Lagen, der Applicaluren, Tonleitern, hierauf Inlervall- 
übungenin verschiedenen Lagen, Itlr die BogenfUbrung etc., 
Alias donb Irsfflieba Beiapiele erianiMt. Bei BcUlrangdar 
vwaddadenaimi Tsnisnniaen, A usa ehm Bek nngeB and m- 
nieren sagt Geminiani: über vermeinte Geschmack Im 
Singen und Spielen, der vor einigen Jahren sich eiage- 
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sehlicheo, bat die richtige Melodie und dun Gedanken des 
Componisten vernichtet. Der gute und wahre Geschmack 
kann durch kaino Regel erworben werden, er ist eine Gabe 
der Natur OBil wird nur denen zu 1 heil, welche ein gutes 
■an aall alw dieMiuifc uiehk aük lauter Bio- 
• daa wihrwi. Amdroek oder 
te Oadwlf daa Compoaiilaa ialMil io Acht nehmen, 
welebea lakr laioht ist, wenn man' seiner eigenen Meinung 
nicht zu viel vafiraul. Jedoch will Wh oinem guten Ohre 
seine VorlbeSle nicht absprechen uiiJ s.v^v nur, das» iimni 
gewöhnlichen nmic j^itwissc Ht'ncln inU.'',st'n vnriicsi liiii- 
ben werden und eineui guten Gonie dieselben nicht »cba- 
den können.« Bewiese nicht schon die&e Schule, dass Ge- 
■tnieni ein vonUgUobar Violinspieler, der Uber die Tech- 
■ft aaiaa* Instrumeiita «di vollkommen klar war und 
darober wie obar aaiM Kunst ttbertoapt MB>tedao>H 
balle, sugleich aiieh faeunhi war, iS» FrOeMa sefnos 
Stadiums ond Denkens zum aligemeinen Nutzen tu ver- 
breiten, 80 würden anderw eilij^ ■«i'iiie Sonaten und Coneerle 
den Beleg geben, duss er imiut der fruchlbringmJsien 
ScbQler Corelii's gewesen ist. Sem Zusammenleben mit 
Handel in London ist wahrscheinlich auch für diesen Mei- 
ster nicht ohne Einfluss geblieben, denn GeiuiniaDi'.s erstes 
I744iii London verciTeiiilichteaWaifc: XII Sonaten fur Vio- 
lioa mit Boss machte dort g w aaa a Aafseben ond §sb 
Um Gelegenheit, sieh da« Ivaig Georg I. bokaoBl io ina- 
alan, indem er unter Handel's Begleitung am Ciavier die 
Senaten dem König vorfahrte (Chrytander, Händel Band I 
S. kift Die Snn.Ucn und Concerte sind einfach und edel 
gehalten und zieleii liauptsJicblioh auf ein lonreicbes und 
ausdrucksvolles Spiel, bei waMMBI diO TooWk DOr als 
Halfsmittel hinxutriu. 

Der tweitwidbüfla Schuler Corelii's, L. Somis, hat sich 
wen ig er als CompawM oad reisender Virtooa bervorgethan. 
«da vialmelir als Lolmv, taloalniahar Tioliniiolar oad 
BagWdar aioor baaoiidani, der sogeninnan Ptsaaoalaai 
sensin Sdrala. Sefna wenigen ComposHIonan sind nieht 
sehr schwierig in der Ausführung', aber melodisch und an- 

Seoehm. Die zahlreichen bedeutenden Schüler, welche er 
lildete, treten in der n »shs t s i i Pariada nb die Hanpttrtge r 
derselben hervor. 

Der drille, in gewisser Beziehung wichtigste, be- 
deutungsvolle Schüler Corelii's, Locatelli, ist derjenige, 
durah welchen die Technik des Violiospiels am weitesten 
Ja diaaaf Periode vorwlru geführt wnrda. Er andiaint io 
tl*mt$ M VUkm — besiehaad in II CanaaMan 
40 Capricen — und in seinen noch Übrigen Capriccios 
als ein Violinspieler, der darauf bedacht ist, alle möglichen 
Krwciterunj;en der Technik, iieui' Krfiiidunt^eri im S|iiele, 
wie in der Anvvendung versi .iiedener L'nistiiiimuiii;eii des 
liislrijinenls , diu Fliigfidc! , Uliei li;iu|il '.ii V(ir 
nicht gekannte Hllecle seiner kun^t einzuverleil>en. \\ ir 
betrachten ihn hIs den F.rslen imter den Italienern, wel- 
eher Uber die lecboischrn Leistungen der deutschen Vio- 
nod Walther, wie Uber die seiner Zeil- 



längen eine Qnwaadlbeit ta dar BoganfBhrang, wie sie vor 

ihm kaum ein Anderer besessen haben mag, dabei ent- 
wickelt das Instrument, die Violine, durch Verwendung 
voll Arpeggieii etc. eine solche reiche Schallkraft, dass hierin 
keine l'eberbietung, selbst nichl durch die neueste Schule 
(Paganimi, möglich geworden ist. Suchten die Vorgitnger 
und Zeilgenossen Locatelli's den Schwerpunkt ihrer Be- 
strebungen in der Ausbildung einer gesangreichen und 
aeelisch belebten Csntilene, so strahtaLooalaUi naoh 
bnit angelegtaa Pasaafanwarfc, 



besteht, durch gebrochene Accorde in weiter Uarmonie- 
lage als Arpeggien, durch grosse Tonleiterpassagen, colo- 
rirte Accordbrechungani rapide Jenenlaufe oder dergl.dio 
Tonkraft des InstruaMOl* ttod dia Fülle der technischen 
Mittat sarGeHmigkaanaiaBtalaaMa. Zar Aoaf&hrung die- 
aar taeh n l a e h aa SehwiertglkaitaB ht aitahst der grdsaiea 
Fingerfertigkeit vor Allem die grttssle Gewalt Uber den 
Bogen nOlhig, denn nur hierdurch ist es möglich, alle diese 
S. hu ierigkeileti ohne llindi'rni>s m (iberwinileu. Für die 
Tri hmk des Violinsfiiels erscheinen die Capricen dieses 
Mcisiers .lU höchster Ausdruck der Kuaslleistungen aber 
auch als ein Beweis, dass bei Locatelli mehr nur die sinn- 
liche Seile der Kunst xur höchsten Ausbildung gelangle 
und der iwnnooiacha nad nalodisobe Apparat aioh «ul das 
baachaUaasU Haaia nrtUUahi, dadarah fcaaaia ar dia 
iMBalla Peatignng dar ToostOefco, ans Ibagel eines be- 
stinnlan Inhaltes, nicht finden, indem nur Colorator- imd 
Figurenwerk als dia einzigen Kactoren erscheinen und die 
Cantiletie vüllig in den Hintergrund gedrängt wird. Die 
s»riis>ic Stilrke soll Locatelli in der Ausführung von Dop- 
pelgritTen, vollstimmigen Stttsen nad in der freien Phanta- 
sie beaoasen haben, «ttraad man aaiaaa liao aia av haii 
und rauh schildait» 

Die Übrigen Saktlar Corelii's, wie Josef Mathiaa Albarti 
(<§..— 4745), Ikoama Alhteani (ICM— 47««, PMaaaaaa 
Vontaaari (46..— 47B0), Carlo TosMvtao (46f<»— 47..), 
Antonio Vivaldi (4680— <743] und noch ^ele andere tre- 
ten als Violinspielor gegen die vorgenannten drei mehr xu- 
rUck, gewinnen aber al s Yerhi ssprer der mneikalischenFoiai 
der Sonate und des (amceris ^|vUer grössere Bedeutung. 

Im Ganzen k.jnn man wohl annehmen, dass die Corelli'- 
sche Schule und die Entwicklung der Violintechnik durch 
die Begründung eines Systems fttr den Unterricht auf dar 
Violine und durch die Geataltaug der Sonate und d«i €a^ 
aarts eine epoebemaciieitda Badaalaag gowonaaa hat, ia- 
daai diaaa Faraiaa daiah diaan Sehula eine kunstvolle Ab- 
roadnag ariitaltMi aad die liaekene Contrapunktik durch 

geistigen Inhalt belebt wurde. Nur Kitis i.i l,iiig dieser 
.Schule nii ht. uandich die Vertiefung de.N Inlialts und see- 
li.Nelir Belebung der Haiipttiieiiien. Uii m' .\ufgabe Iflste 
erst ii) J.fhre spater Jusef Tarlini (geb. t6J2 su I*irano, 
gest. 1770 zu Padua). 

Tartini wurde der Begründer einer neuen, iweitaa 
Schule des Violinspiels, unid seine Schüler sind es besoa» 
dara, weiche auf dia^Uara a«itaatlad%aaAra(aada dan^ 
aaha Sabala. vaa Bininaa waidaa. Ja t>ir kaaaaa Ober- 
haupt nicht nmhm, Tartini als den eigeatUahaa Gründer 
dieser Periode ancusehen, indem er der Brate war , der 
durch sein Violinspiel und seine Coinpositionen eine kUn.sl- 
lerische Verwendung der Technik und Virtuosität durch- 
lülirlc Wenn in den alteren Violincompositioneii die C.m- 
tileno eine mehr untergeordnete Bedeutung hatte und das 
l'assageuwerk nicht recht eigentlich aus dem organischen 
Bau des Ganzen hervorging, wenig melodisohea Elemeat 
zu linden war und ein bestimmter aasdraokavoU«^ lahaM 
faUta, 10 tritt mit Tartiai vorwia|aad, aabaa bfaüar Oa»> 
tHena and imnier aoeh gewiditigor harnMaisoliar Grand- 
lage, das Figuronwerk nicht blos als Süsserer Schmuck 
und leere Beigabe hervor, sondern erscheint als nolh- 
wendiger Gegensatz zu dem Vorausgegangenen und zur 
Weiterentwicklung des ganzen Salzes als organische Be- 
dingung. Dies war und wurde der einzige Weg, auf dem 
eine wirkliche Kunst des Violinspiels sich ausbilden, die 
KuostmiUel zu Kunstswaeken werden konnten, wodurch 
aabaa fsraMllar r 
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Die lahlreichen gedruckten und ungodruckten Cnmpo- 
silionen Tartini's beweisen das Beslret>«>n, finrn hestimni- 
lon Inhalt den Tonslitzcn einiuhauchen. Schon in Op. 1 
12 Sonaten für Violine solo und Bassbegleitung (A-dur, 
F-diM-, G-dur, G-dnr, B-bm11, D-dur, D-dur, C-moll, A- 
dar, fl moXL, Bh I i », F-dv) IMM weh dieses Slrabso w- 
kenaeB. Z«ir teigaa die mMm sechs dieser S«aMaa, die 
man Kirebea-Soairten neniMii kannte, betUglich der Fora 
und dprtc[hnis< hcn Mittelein Anlihnen .in die Corelii'sche 
Manier, indem sie mit ein(<m liniijsaiiii'ii. nbcr put thema- 
tisch und cootrapunkiiscli iuis^cstHlicim Siiu hegintu'n, 
welchem eine meist dreistimmig gehaltene Fuge folgt, wo- 
bei die Violin« die Themen, tonBcbsl Führer und Geführte, 
in Deppelgriflen durchfuhrt, wozu der bezifferte Bass als 
I selbständige Stiroma hinzutritt, zu dessen Ausfüh- 
; «so Taftiai easdrflekUeh eelweder ein Viekmcell oder 
kein OenMibese, gef»rdert wM. Bise 
Hatboedens besehliesst die Page , an welche eiek eis drei- 
•timmigea Adagio vier Takte lang anreibt, so dsss dieser 
zweite Satz in derselben Tonart, wie der erste Hauptsatz, 
geschlossen wird. Kin in Rondoform gehaltener lebh^^flcr 
Satz in zwei Theilen, mit der Wendung des erstt ii Tliclls 
nach der Dominantionart und dem Abschiuss im Haupt- 
tan« bildai des Finale, den dritten Satz. In dieser Porm- 
« die Nummern 4 — 6. Von der sie- 
I «D begiaaeii die weiliger slreng f{earbeitelen 
flllM, die an laMNr-SoMtea aeonn kOnnie, wen io 
<k— «BeTiiMfcniie i i Mlhide» WIHO, eher dieselben sind 
Uer siebt vorhanden ; an ihre Stelle tritt, nach dem ersten 
langsamen Satz, diejenige Form, welche wir jeUt So- 
natenform nennen. Slo bcsiilii gewöhnlich aus zwei 
Theilen, deren jeder wiederholt werden soll. Der erste 
eothllt die Exposition des ganzen Satzes ; er beginnt mit 
dem Hauptthema oder Motive in der Haupttonart, wendet 
sich mit den folgenden Passagen und Gangen nach der 
Oberdetiae B i to .ele BadaUteriscbenGegenseli. Oersweilo 
TheB idoMMiMi TsfliBi dee BeopttbenM in derDeinlnente 
mit fBhrt dasselbe vier Takte lang darin treu abertragen 
tM%, verarbeitet dann das Material des ersten und modulirt 
dabei io die Haupltonart ziirlick , giebt darin oine Andeu- 
tung des Hauptmotivs, ohne dn^.'^iMbe aber schivisch Uber- 
lutragen, erst die leinen \ier Triklr' des S,itzc>s sind treue 
Wiederholungen, die nunmehr in der Haupttonarl den Satz 
sen. Der Bass contrapunklirl In ganzen Satze in 
lehendlang. Der Schlussaali, in meist rascher Be- 
ii in wieoie zweitheilig ood Beck Art dea entea 
Mar deseAllee k Braer nd gedfiagler ga- 
belten üd der Baee onr kenneniscb begleitend ist. ta der 
48. Senat« findet sich an Stelle des Finales ein Thema in 
zwei Theilen, von je 8 Takten, welches 8 Varimionen fiir 
die Violine hal, zu welchen foridaucrnd der H i' s niui dio 
Begleitung des Themas verwendet werden An diesu So- 
nate scbliessl sich ein Pastorale in A-dnr, bei welchem 
Tsrtini die Umstimmung der beiden tiefsten Saiten der 
Violine nm einen Ton hoher a — e. vorschreibt und dadurch 
eiaeji|Soertige Klengwiiioog ftir die beiden eberen Sea- 



Wadar iB diesen noch ssinen Qimgen Sonaten Badet sieh 
etwas Ton Fadanterie oder Steifheit, wodurch uns zuwei- 
len der mehr dam Contrapunkt als dem Obre huldigende 
Corelli nicht gerade enUUckt. Ebenso wenig lässt sich 
Nachlassiges, Geziertes oder Gewöhnliches dann nachwei- 
sen, selbst bei aller Gelehrsamkeit ist Alles einfach und 
abersichtlich gearbeitet. Aber Tartini war nirht allein ein 
groeser Teneetser and Denker, eenderB aaeh ein vortreff- 
Uahar TiallBvirtaaB; aaa dlaaeai Gnnde aellla er 1744 ki 



die Dresdner churfursiliche Capelle eintreten, zu welchem 
Zwecke er zunächst sich von Padua nach Venedig begab, 
um einen darauf bezüglichen Contracl abzuschliessen. liier 
hörte er den berühmten Violinspieler Frans Maria Veracini 
(1686 — 4750), der durch seine fUr Tartini neue Art der 
BogenfUbrung aaf ihn eteea solchen Eindmck des Kähnen 
nad Newe« in sei a s« Spisla m aeida , ds es Tartiai den Con- 
trscl nickt abeeklees, eeadeni an sndeni VorgeB Venedig 
verlies*, sich nach Ancona beL- di niid dort 7 Jahre lang 
ungestört nur dem Studium seiner Kunst sich weihte. Hier 
war eü, er sich eine neue Spielmetliode schuf und das 
Mitklingen eines tieferen Tones iCombinationslonj fand, 
wenn er Turicn oder Seilen akustisch rein spielte, wes- 
halb er später zu seinen Scbttlem zu sagen pflegte : iWenn 
ihr den Bass nicht bOri, so sind eure Terzen oder SextOB 
Dickt laiaua Kb wMleiaaBeealtal dieaee vieUlbrigen 8U»> 
diaaw ««er: alNalaaatderBeganifekniniiatMsiMr arse) 
oder 50 Variationen über ein efaifaehes Thema mit Baas- 
begleitung, welche, wie in Op. 4 , fttr alle Variationen die- 
selbe Iili ibl Diese Variationen enthalten in ihrer .iOmaligen 
Vci indi riiii^ ries Themas zieiidich alle möglichen Schwie- 
ri-keilni . wrii tie lur (be Ijigenfuhrung geboten werden 

können, nur merkwürdiger Weise keine Uebung fUr das 
grossere Staccato, von welchem wohl überhaupt Tartini 
keinen Gebrauch gemacht hat; sein StrsiMB wer vielmekr 
auf grossen Ton und ansdnwkavaHee Spiel geriohlet, wte er 
dies in einem Bri^MflaiDoScbalerinlladalenaLomberdiBe 



klar ausspricht , fndeni er angiebt , dasaman, um richtig 

und geschmackvoll zu spielen, zunicfast die Herrschaft Ober 
den Itogen erlangen müsse. Tartini giehl hierbei viele klare 
Rri:rlii, wie diese zu erlangen sei |-.beiiso führt er die 
HulfsmiUel an, um Gelilufigkeil , tieksnntschafl mit den 
Lagen uad dem Prima vtito-Spiele zu erlangen. 

Dass bei solchen klaren und sichern Grundlagen fUrdie 
Technik und der sonstigen allgODOinen wissenschaftlichen 
Bildung, wie soineni GompoeilioaeleieBle ele. dieser Met- 
sler ein vortrsfllicber LebiW war, leBaklet eh, aad «oikl 
nicht mit Unrecht durften die Italiener ihn ä maettro deäe 
tutsümi genannt haben , denn Italien, Deutschland , Frank- 
reich, England verdmken ihm ihre grOsslen Violinspieler. 
Padua, wohin sich Tartini 1721 begeben hatte, wurde von 
da an der Wallfahrtsort aller Vioiinspieler und SchUler. 
Nardini (4722— 4 79:}) , l\is.|uabni Hun I7i0 — 4757), 
GaeUno Pugnani (1727— 1S03i, Alberghi !»7i»— 4780), 
Domenico Ferrari (4730— 4790), Carmioati (4735—4 790), 
Capnsd (iTAO— 18001, Antonio Lolli (1738—4808), PaciB 
{1780—4780), LaheoBseja (1740—4800), Job. Gettliab 
Greon (4800 — l774)Liiad neck manciie Andere, die 
geschichtlich bedeutend geworden sind, brreucten 
VortrefTlichkeit der Tartini'schen Unterrichtsmelhode. 

Unter den liaiieiurn ragen von diesen Tartini'schen 
Schalem besonders zwei hervor : Peter Nardini undGaetano 
Pugnani. Ueber den Erstercn urtbeilt D. Schubart (a.a. 0. 
S. 64 1 : »Nardini ist der grOsste (?) Schuler Tartini's, ein 
Geiger der Liebe, im Sohoosse der Grazien gebildet. Die 
Zärtlichkeit aeiaee Vertrags Hast aich anaiflglich beschrei- 
ben : jadea CaauBe sehelat eiae Uebeeetfclarung zu eebk 
Sonderiiok gelang ihm das Bohrende im lusscrston Grade. 
Sein Strich wer langsam und feierlich : doch riss er nicht 
wie Tartini die Noten mit der Wurzel heraus, sondern 
kUssle nur ihre Skizze. Er slackirle ganz langsam und jede 
Note .schien ein Riutstfvptai IQ asis, der aoo tlär grflU- 

vollen Seele floss.« 

Noch bedeutender erscheint uns aber Pugnani, der aHii* 
gemeiD als der erste Vialiaspieler aeiaer Zeit galt und mar 
taaa pMaaa Im uad bawadamags würdige Ga- 
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Mhiokliobkcit, ahtdkm umi arnftbUdatanYortnc balriA. 
LcMir aind mIbm GhmmImi kdaa g wl m fl lli da «r 
«BeM MV Air aatoMdgoea Gebraochcomponirt«, er hat aber 
iD Paria so groaaaa Aabeban mit ihnen geofachi, dass die 

Artsod Weise, wie Pu):nani die Violine behandelte, lange 
Zeil als Tl;ahsel erschien. Nur kleinere Compositionen sind 
von ihm t:fdruckt. wie SjIo Sonaten niil Bass, Duos etc. 
Alle in^i n den Cbaraluar das AiuiMtth»eD und Lieblichen, 
aind acihsi für »Br§afBaktara Sptafar aaeh malliaha 
|]aiMng;istacke. 

Uslar dan Tartini'afiban Scbttlaiii maahl tUk Donanico 
Parrari dadwob ba — rkbar, daaa ar ukr blnflg vom Fla- 
uoletsplel atnan anagadabntaran Gabrancb machte ond 
daahalb ötler als Erfinder desselben ^enaiuil wird. 

Ein ."^citenslOck lu l.ocHtelli hat die Tartini'scbe Schule 
in AnU'Tiia l.olli (1753 — 1802j,der eben auch wie jener der 
specieilt n technischen Hichlung allein seinen Fleiss wid- 
mete und durch seine Kunstfertigkeil zu seiner Zeil Alles 
in Erataoaao aaUte. Er aalbat hau« seinao SUadponkt 



riehlig 



denn er 



aalii aiganaa UrtkaO wXH 



Worten aas : »Ich musst« tu vial HariaUn aaia, 

Zeitgenossen tu gefallen , als iu» feh mich einer 
edleren Aufgabe hatte luwenden können. u Mil diesem Ktlnst- 
ler beginol schon die Epoche der wandernden Virtuosen, die 
aar M Sal: Oaid und Ehre zu erwerbe« i 
(ForUalsiug M|t.) 



IBIode. Barito, 



lulkalbche Megrsfklee 

lobann Sab. Bach *ao C U. Bitter. 
PMlMOd BahoaMar IBM. 

C. P. Der Verfasser dieses Werkes , des.sen Name uns 
in der rnusikaii.'irhen Literatur hier lum ersten Male bc- 
pegnel, hat sirti /w.ir imtit :nif dorn Tili'l, wohl aber in der 
Ualerschrift seiner Widmung an die Frau Grossherzogin 
iNtB Baden — also nicht eigentlich dem Publlcam, sondern 
aar dar FOntin, ala königlich pranaaiaakar f^aiBoar Ba- 
glMvagindi an ailaiiDaa gagaliaa. Da aioa 
canzlei, selbst waoB ria dam gw aa » imaUlga 
gebort, nicht gerade dar Ort bt, wa man «ortugaweiae 
musikalisch gestimmt xu werden, Oberhaupt a.sthciisc hon 
Studien sich hinzugeben pdepl : so wt^rde uns jem* l'ra.-.cti- 
lalion des Herrn Verfassers in der Be.inUen-l)niform zum 
Voraus slutiig machen, wenn wir nicht durch einen in 
tfmiicher Stellung beBndlich gewesenen Vorgänger, Carl 
TBB Winterfeld (in gewisser Art auch durch Bunaen) von 
aaleben Vorurtheilen uns hatten heilen lassen. Wir sind im 
GagaaibaUa fanaigt, aalafcaBatbailigangTOBBaaiaa, Obar- 
haapt von MMnam In gam ▼araoMadancB Lal»aaal^gan an 
der musikalischen Schriflstellerarbeit als ein gutes Zeichen 
der Zeit aniusL'hen , nilmlich als einen Beweis, dass die 
Musik jct7t <i:\nj. anders, als vor hundert und selbst noch 
vor fünfzig Jahren in den Kreis der allgemeinen Bildung 
hereingertlckt ist. Sonst haben sich die Herren v(jti der 
Aristokratie, Beamte und Adel, von den Musikern wohl 
vormusiciren, auch etwa deren Pradnala sich dediciren las- 
MB ond dalfer haoatt «dar malhanalt gaiahlt, die Künstler 
atlbal aber oalir oder vradgar an enwflbbabaiidelt; jeut 
schämen sich weder Regieningsraihe noch Professoraa, 
ihre Mussestunden dazu anzuwenden, um einem Musiker 
mit eigener Hand ein literarisches Monument zu setzen. 
Dia Künstler selbst, je L-rossartiger ihre Produclivitat i.st, 
luben um so wenij:er in der Hegel l.ust, auch litor.t- 

flsob Ihilig au aain ; wie oaeb dm Diohtara Wort sttsae 



Liabantr in T«MB dankt, adaan GadHkM ftalw an ünik, 
ae aehfdban db ialilan Haaikar Uabar iiM tatitar, ab 
ein Buch oder eine Abhandlung, aaflih Ibibar ab Ihn aigaaa 

Lebensgeschichte; meist sind sie froh, dbaalb« einmal 
durchlebt xu haben. Da kommt ihnen nun — in unsern 
Tagen fa.st allzu freigebig und dienstwillig — die Feder 
der S( liriftstclkT (Mili;c^L'n und sorgt zum Danke für des 
Ktinsllers Werke dafür, dass auch des Künstlers Person 
der Nachwelt lebendig vor Augen Inla and vor Angan 
bleibe. Eine in dieser Zeitadirift eraehjaaaaa Aaadga aiaar 
biographiachen Arbeit (Uber RaiehardI, aiaha ID. Jahr^ 
gaaf Nr. B l hat as odtvaUaai Baahie gerOgt, daaa dar^ 
malen db iMiaaGawohfllMltainraiaae, erste Bande heraus- 
zugeben, bevnr noch die folgenden wenigstens vorbereitet 
seien, und IjLvor der Verfasser Genaueres tlber Umfang 
des Gan:ci II und (ibt>r die Erscheinungsfrist mitzutbeilen im 
Stande sei ; ekoe Bemerkung, von welcher es uns — bei- 
läufig gesagt — gans besonders lieb wire, wenn der von 
uns sehr verehrte Biograph Hladara davon eine ^aeialb 
Anwendung machen wollt« aaf aafaian aalt 6 Jahna adt 
SebaanahtaadUngodaUanaMtalaadrHlaaBiad. indta- 
aar IBaaieht nOaaaa wir doa Uribbar daa veribgeadan 

Buches loben, dass er daiialbe sogleich als Ganzes bnt er- 
scheinen lassen und so dem Leser eine weitere Gedulds- 
ttbung erspart. 

Die erwähnte Recension in Nr. 5 hat ebenfalls mit Recht 
den grossen Unterschied hervorgehoben , der zwischen 
einer wirkliehan KOnstlerbiographb and einer blossen 
Lebaaabaa chn lbBB t atattfindet, voB walabaa beiden die 
erala ala gMiaa, vallaa Kunstveratladaba, 
KaaatabM aad apaoMb Begabung voraosaelst, 
für die tweite ein fleissiges Nachforschen, gewis 
haftes Aufsuchen aller Quellen und allgemeine schrill- 
steltirischo Gewandtheit ausreichen. Unser Verfasser 
maclit nun wohl Versuche, eine Ktlnstlerbiographie zu 
sehreiben , al>er wir müssen mit Bed.iuem wahrnehmen, 
dass er, bei immerhin gutem W'illen und redlichem .Stre- 
ben, einer solchen Aufgabe und zumal solch einem Stoffe 
aieht nawaebaaa bt. Mit Jahn'a Mosart and ChiyBaadar*« 
Biadd kana mIb Baeb kaiaea Veiglebh wMbaliani Anah 
Mlbat nltdaai Hnaaataba dar swattaa Art gaaiaaaaa, liaat 
aein Boeh Btaa aad Anderea la wOnsdian Hbrig. Er dan- 
tci im Anhange zum II. Band S. LXXXI selber an, dasa 
die Herstellung eines thematischen Verzeichnisses von 
n.ndi's Werken die sorüfaliigslen und langwierigsten Vor- 
bereitungen in Anspruch nehmen wOrde , und dass der- 
gleichen fOr jetzt nicht in den Grenzen des Erreichbarea 
gelten aei. Wir meinen aber, ea wurden diese Vorba» 
reitongen, die sngleicb fOr die gaaia Bbgraphie von i 
TTdtirtuiiiiaiii flawiM hiiton aaia aHiiaaa. atohl vbl i 



ran SehwIaripkalMa wrtariegaB aehi, ab vraMM 

graphen HandwhandHozarl's zu tiberwinden hatten, ' 
wir □inh gern logaben, dass Raeh's Gewohnheit, 
Compositionen ohne einen ricd.itikcn an deren weitere 
Verbreitung nur für die nächsten Zwecke seines Berufs 
niederzuschreiben, und die Zerstreuung und Verschleude- 
rung seiner Manuscripte die Sammhiag, Siohtaag und Ord- 
nung des massenhaften Materiab Wbwbll|ai awcht, ab 
diea adbat bai Hladal d«> FaU I 
wohl bbibt db atraaaa Pard 
Racbt bestehen, md «e Erllaterungen, welche die ! 
Gesellschaft jedem von ihr edirten Werke des Meistera 
vorauszuschicken pflegt, sind ein Beweis, dass Licrin duch 
noch Vollstündiperes geleistet werden kann. Dafür wür- 
den wir dem Verfasser Vieles erlassen, was wenigstens in 
unaem Augen ohne Waith iat. Dahin raohnan wir a.B.dan 
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vollsUndigen Alxirui'lk der Tuxlu auch von den bekannlestt n 
Oach'schen StUcken (wie der Mallbauspassion] und die tri- 
viale, phrasfiirt-iche Beschreibung dessen, was jede ein- 
selua NuDiiiif r ausdrucke. Ebenso uuuötbig war es, bd. II 
S. IS6 (Un Text der rtfniisdMO Beut absuiclireib«, dan 
Jtdarauwendtg kennt, d«r wUk abeffenpt in KirebeD- 
tnosifc nmgesehen. Wo sollte du hiufOliren, wenn jeder 
Biograph eines Musikers, der einige Messen contponirt hat, 
solch wpiU.iufige Excurse iii.irhle S. 277 uuleriiiinrLii i - 
dcr Verfasser, ein vollständiges Vcrzeichiiiss siliiimll m lu r 
Nuiniiicrn des wohitempcrirten Clil\l^T^ .mfzu^i' il> n An- 
fangs versucht er, von jeder eino (iharaktenstilk tu gelten, 
allein io beiden Tbeilen geln ihm mit Nr. 7 der Faden aus, 
«nd es folgt nur noch die Angabe der Ton- md Takiari 
jeder NanoMr, «m fttr den, der das Werk kennt, ebenso 
ObefflOaaiiL «la Ar dia» der m okbi k«u«, total oaulos 
ifl. Für OM DwIkJiKaeDa Chanfctoriatft ist es aebon efa> 



Pabler, dass der Verfasser ausser den dorn ersten Bande 
angehefteten F.icsiiniies — einige Claviersaehen und Arien, 
unter Atid<rrn das Tabakspfeiferilied enlhiiliend — nur 
.iusserst sparsam [wenn wir recht ijezahll haben, nur fünf- 
mal : Bd. I S. :J96; Bd.II S. 9t, 3"t4, .118, ;J7t. einen Nu- 
lensats beifügt; es lassen sieb gründliche Krorteruogcn 
Uber Musik ohne iNolen nicht geben. Statt dessen wurden 
wir dam VaiÜHaar die i« Warten und Pbraaan gegebenen, 
liota ailar Br ai lto wenig aagandaa DavUmgan gaaehankt 
haben. Was aoll ea doch bateaa, wenn t. B. Bd. 11 S. 977 
veoi sweiten Präludium und der tweilen Fuge im I . Theile 
des wobltemperirlen Clavier.s gps.ipt wird »Das rriiliiiliimi 
(in C-moll) ist pleirhsiuii die fnisi hrfilniris de'- erslei» in 
verUndertern rjiiirakler,« kann siehd iImi ii .^end einMenseh 
etwas Vernünftiges, d. ti Hesiiminies di nken / L'nd wei- 
ter: »In anmbigar Bev\<-ini.: <ilreiint der Quell der Tone 
vorwärts, sieb in ratischcnder Kile durch Laub und Felsen 
seine Bahn suchend. Auch die Fuge mit ibreu in unruhiger 
Kackbeit sich bawaganden Molivan bildet aioaa vollende- 
ten Gegensato aar anton Faga.e Wae fllr eloa Voraleliung 
soll Einer, der die Stocke noch nicht kennt, bei diesem 
Ueredo sich davon machen* Werste aberkennt, ist dem 
luin Verständnis.s aneh nur das Mimleslo dargeboten .' Da- 
gegen fehlt eine KrkUrunp des fdr unsere Zeil sell-.amen 
Titels »wohlteniperirles Ciavier» — der nur aus einer kla- 
ren Kenntniss der damaligen Clavier>liiiiiiiung und des 
gaaien Ciavierbaues begriSra wird — ebenso wie eine 
lahrreicha Analyse auch nur ainifler der acbonsten fugen 
(wia B-dor im iwetlan Thail, CmmoH, P^awll a. s. w.). 
In diaialba Intogarie seUen wir Batraehiangan wia die 
folgende aber Baeh's Orgelspiel . tWenn jene nefligen Töne 
durch die Luft 7U yiltern begannen, in lei^^e ui'^iTivvellen- 
den Harmonien ?.ii h zu glanzendi ii .\i iiiii n imd v\eiilieii 
TongUngen vereini^iiTj. ■.venn durch /ui i >\iednrcli 

einen .Schleier, dann iiiiiiier mächtiger die Meloilie des Kir- 
chenliedes hindurchtönte, von der sclio[)ferischen Kunst 
eines belebenden Meistars su neuen Formen und Klangen 
erhoben: musste dies aieht bei der andlahllg harrenden 
Gaoainda Jana fraoiai«, amt« Stinmong enracken, in 
wakh« Uaahi frmhUntegnd daa Wart GoKat mit sainnn 
reichen Segen fallen konnte? Wenn aber <Baa Wort ge- 
sprochen, der heilige Dienst beendigt war, and sum Iclz- 
len Male die Orgel Uinle, in leise verhallendem fiesange 
noch einm.d die Weise des llaupiiiedes vorllberlnhrie. uiu 
den aus dem (iollevhause scheidenden froniiiieii (iliii.sleii 
den leisten Gruss der heiligen Handlung naeh;r\iseiiden ; 
dann musste der Künstler vor dem erhabenen Instrumente 
raaht aigaotUcb von dem Gefahl der Weiba durcbdrun- 
Haladias atfiUt, tan raiehan Ga- 



danken belebt, zugleich aber auch in vollem Maasse 
Herr sein der Kunst, durch welche er bis in das Tiefste 
der Seele hinein anregend, erbebend, heiligend wir- 
ken Mdlic.« Dergleichen Auslassungen mögen ineinerCrab- 
reda paaairen; wiiianaahaftliehnn Werth baban aia akht. 
Stau allaa daaaan «In vtalmahrnMbig gawaaan,dia gmsa 
Art Bach'scber Musik nach ihrer EigeathOmlichkeit auf 
einen piüeisen Ausdruck zu bringen; es war darzatbon, 
wie Hach einerseits in den allen Kunstansrluuuingen und 
Kunslfoi'iiien , wie er sie uls heilige Kunstlradilion (iber- 
kommen balle, fesigesMi: /r!i war. aber wie er sie noch 
seiner durchaiM originalen Weise neu erfüllt, grossartig 
einwickelt und dadurch so zum AbacMnaan bringt» dasa 
nach ihm eina nana Periode bagianan nniaa, n waleher 
seiu Sohn Philipp Bmannal daa Uebergang OMcbt. Bs war 
SU setgeo, «ia neb, «ail ar an dar Ofgal gaiMig «a^a- 
wachsen war, weil ar Protastont, we4l «r Dealaoiar war, 
der Italien nie gesehen, eine ganz andere Art von Musik, 
auch von kirclilieher Musik schuf, als i'Slestrina »der 
.\llogri; wie er, weil < r smti (iMitcsdienst der (J. iiieinde, 
von der KirchoneanUUe aus nun i)r.iiortum aufstieg, dieses 
ganz anders gestalt«n lousste, als ll.indel , der von der 
Oper herkam. Bs war zu zeigen, worin denn inalMsondera 
das so durchaus Eigene in Baeh's Melodiebildiing, * 
daa Mjratisoha, dan Jakob IHibma darin L 
Heb baslaha, and hi walah gau andaram Tarhlhäiaa bal 
ihm die Melodie tur Harmonie steht, als bei den spMafan 
Meistern ; wie for ihn die Harmonie immer nur auf der vol- 
len Selbstilndigkeil der einzelnen Stimmen sich .Tuflianl; 
wie aiirli seine Inslruiiientalion eben darum von einem 
Mo/arl'M In n mifi- lii'rtlniven'schen OrehesIcTsat/r, j.i mch 

von Handel s An so sehr verschieden ist. Wie sich Bach 
zu den allen Rirchentonarten verhallen habe, darnber ist 
Bd. II .S. 107 wobi etwas bemerkt, aber es ist so unge- 
nllgenil, dasS nm in Zweifel geruth, ob der Verfasser über 
diese Tonarten aalliatvollkomaMn im älaren ist. Allei 
l'unkto wflnseht der Leser int radito Lieht gesetzt , 
dann eben die nDlhigen Nachweis« aus Bacb's Werken, mit 
Noten illustrirl, gegeben werden mosslen; gerade dies 
aber sucht man vergel)ens. 

Neben alle dein soll jedoch nicht vergessen sein, dass 
doch hin und wieder Ttwas gegeben ist, was zur Sache 
gehört; so z. B. lid. IS. VJi IT. die Kiürlerung Uber die 
Frage, ob Bachs KirchenstUcke eigentlich kirchlich sa 
nennen seien, was bekanntlich die M^lnoer von atriclar Ob- 
servaat, unter Anden auch Winiarfald, in Almde liehen. 
Die Vertheidigung von Seitoa anserea Verfuaera, ahglaiah 
sie gewandter, dnrehseblagander hitle gefttbrt werden 
dürfen, ist in» Wesentlichen richtig ; er lial Hecht, wenn 
er S. I9'( sagt: »Kirchlich ist elieii ein rel,ili\er begriff, 
und kiiMiiiii bei llbergrosser Strenge darauf hin.ius, dass 
am r.nde nur noch der Choral, und selbst dieser kaum 
Oberall noch kirchlich bletht;i wie auch, wenn er S. f9ö 
den Vorwurf des Thentrnlischen, den Wiulerfcld den Baoh'— 
scheu Stucken m»cbl, zurUckwalit. Weltliche und geiat» 
liehe Musik in absoluten Geganiata an einander IxAigen sa 
wollen, ist nur nOglieh vom Standpankto einea iitaebea, 
nbstrscten Dualismus aus, der, mag er die kathoNsiraBda 
oder die pielistische Farbe tragen, alles Lebensvolle, 
Fiisehe und Freii' vom Keligiilsen ausschliessen <l<'r 
aber, wie er im l'riiicip falsch ist, so auch praktiscli me- 
in. ils conse(|ueni diirdigernlirt werden konn. 

Der eigentlich l)iogr.i|>hisehe Theil ist zwar mit Sorgfalt 
und Liebe beh indelt, er bietet aber ausserdem, wa* SdHHI 
BUS Forikel, Wiaterfold u. A. bekannt war, 
dar. Ba iai frailiob dankbar, daaa bei ( 
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pm MKbn, M vM «ialiMlMr nad gUieUbrniger 

Mit neb noeh 



tü» das efaiM Hlndal oder Notart, 
) QoalUn doch nicht viel Neues, 
täa voa Badeotang lierem «rllrdcn; aber Ober maadifl 

Punkte, I h. ubtT (las Lcbensgpschick Frii'rli iii.inn B.i(-Ii's, 
dis S. 351 Hill einer sehr iiiagfin Soüt •iliiiclh.in wird, 
sollte dem Lfser (icii.iulti-s ddrcdiutcn werden. In hohciii 
Grade diinkbar »inü wi|- dem Verfasser für die urkund- 
liche Milllioilung von AusiUgen aus amtlichen Acten, na- 
mentlich aus den Frotocollen des Leipziger Magistrats, be- 
IrefiTend z. B. Bach's Aastellung und Acnlseioführung, sein 
ZarwOrlbiaa mit dem Reelar Jan. Aug. Emasti, dem Phila- 
lagao «id Thaoiogea, dar sainaa CaMars Warth gar nidM 
•a taxiren wusate ; dann di« Verhandlungen Uber die Wie- 
derbesetzung setner Stelle, Uber ein Benefiz für seine 
Wiltwe, dii- Slfilutcii der musikiihM-l.« ti Gesellschafi , die 
sehr spät iiurh li.K'ti iiufnaboi und zwar nachdem sie ein 
Probestück von ihm gefordert! \un Interesse , wenn auch 
•ebr unerfreulicb, ist die TbaLsacbe, mit welch stupider 
Gleichgültigkeit man Bach sterben und verscharren liess; 
haioa Laicbaurada, kaioa Gadlehlniaaliiiar in dar Tbemai- 
admla ward ikn g^alua; dte ZaiUng maldat aieht da- 
m1 aeinan T«d nnd Emesti hllt es nicht ftl( dar Moha 
Warth, in seiner nächsten Jehres-Schnircde, wo die die 
Soksia belrolTciidcn l"n iLrii'--(- des Jcihrc; in Frinnerung 
gabraebt werden, auch nur mit emor Silin- nuii H-uhs 
Hiogang Erwähnung zu thun. Nur die musikniische Ge- 
■ellscbaft feiert ihn mit einer Trauercsntate , deren Text 
dm Scfalnss des Buches bildet. Die einiig« im Jahre 1800 
naoh labende jangtta Toabler das MabUn, Regina Su- 
MMBt Baal in ibrar gpaaa an Oorftigkait flremda Cnler- 
aMiMBg naehnahaa; HBiar daa Gabaodaa 6ndan «ir dia 
NaiBao Baahlits, Braitkopf und Birtal «nd — Baatbovao, 
dar ainai seiner Werke (leider sagt dar Verfasser 



welches?) zu ihrem Besten beraasgeben wollte. Ein äusserst 

aiiHiolirnili r Ali^ ln iU isl Bd. I S. Iii fT. dl.' Sciiilderiini;, 
wiv li.ii irs .'ui iU' (iaUiii iHi .seinen Arlieilen tli* ilnimnit, 
Pdrliluri'ii IIIS Reine schreiiil und von ilmi L nlerrielil im 
GentT.illMss erhult, wovon die L'ebun^ishfflt.' no(h \iir- 
bnnden sind. 

Von Seiten des Verlagars ist das Buch schon, fast lusu- 
riBs auigestattet. Daa vorgedruckte Bildnis« ist dasselbe, 
walobaa wir alaCapia daa ia dar Thana wc hnia avlbawabr- 
teo Obarall flndaa. Nadi Bd. n 8. Sil worde ea 4747 voa 

Haussniann gem^^lt, und zwar, weil die genannte musika- 
lische Gesellsciiafl den löblichen Gebrauch hatte, dass ihre 
MlglMaraicbltoaia 



Irllrtrlititckes. 

Elise t'oUo. Alle Herren, die VorliiuCer S. Bach's. Sechs 
Cantoren der Ldpdigw ThoaMNathala. IsBaavar» G. 
Rampler 1866. 

B. Praa Elise Polke hat schon durch manche ihrer das 
I «-hcn Ljrn.sser TonkUn.stler au5s< hniUrketi<ien Nü\clli'nauf 
zart besaitete (femUtherunleu}:barrn Kind ruck geniai.hl. Nur 
schade, dass sie dabei altemal mii diu Historikern in bit- 
tcm Zwiespalt gerath. Dieselben wlirden ihr weniger grol- 
len, wenn sie die positiven Thatsairlien in ihrer Weise aus- 
sehmOckte, sich aber dabei nicht geradezu Yon der Wabr- 
bait aatfanila oder doch auf irgend eine Art das biaiarisch 
inritMaha oad dia Gaacblpla ihrar Pbaatasia aoaaiaaader 
bfati«. Waa ana Aa aawa wHaa Barram betrlflt, so hllt 
uns nntdriich nicht die Aufgabe zu, iil> r I -n poetischen 
Werth dieser ScbildarttngeneinUrtheiläbxu)(«beQ. Dagegen 



wir sasaa a ban, waa ttbar dia biabar aaob vial ta 
weaig bakanataa und la fluvm Labaa wd Wkkaa aar la 
kwiaa Aadautungen dargestelltan Taigtagar Sab. Baeb^ 
etwa Naaes und Haltbares mitgeihent sei. Man musste um 

Sit begieriger .sein den Infi.ili dicsrs liurhi s ketuien tu ler- 
nen , als die Verfasserin in ihrer Kicileituiii; imuheilt, sie 
habe durch dicGuto des Herrn Cantor Hauptmann lu Leip- 
zig «sorgfältigere Notizen« Uber seine Vorgänger er- 
halten, als die Musiklexika aufsuweisen im Stande »ein 
konnten. Bei genauerem Zusehen (and sieh denn, dass dia 
tsorgfültigeren Notitena sich lediglich auf das beschrknkai^ 
waa dar Bactar 6. aiaHbaaai aaiaar laMifaralrada vaa 
48iS (bd dar BaMvam daa Bstra Dr. Ain|AQuna ab 
Cantor) Ober die Vorganger Bach's beidrucken liess. Es 
ist sehr schade, dass diese schlichte, durchaus auf ur- 
kundlichen Daten beruhende Mittheilun^ m» h nicht durch 
Abdriirk F.igentbum der musikalischen Weit geworden 
ist. Ks würde dadurch der Wissenschaft wahrscheinlich 
ein grosserer Dienst erwiesen werden, als durch die tbeils 
sentimentalen, tbeils in allzuglUhendem Tone gehaltenen 
•S«lbaaaUemnnsararDichtaris,an welchen wohl an ja 
liebaa GanOIb aiab sn arUteaavermaa, die abardMb 
tarnen Laaar dach sofort dan Eindmek macban» ala I 
es sidi hier nicht aefalachtweg um Wahrbah «nd INeb- 
tiing, sondern um sehr viel Diehlung und um wenig 
Wahrheil, jn selbst um ein bischen — l'nwahrheit. So z. B. 
erschi nU der .ilie lUirai in unsern .Silli.'Uetlen als ein der 
Refonnation streng abgeneigter Mann, der zu der berühm- 
ten Disputation zwischen l.uihcr und Eck eine Messe 
schreibt mit dar ausdrücklichen Absicht, alle IrTglBabwaa 
durch die Gewall seiner Musik wieder tum sitan Glaubaa 



jatadaaa ala aia alMgar AabMgarl^Mbai% 

besaiebaat wird, dar, ala Buchdrucker, viele der Batai^ 
roationsschrilkan so Tage forderte. *) Dieser wirknoba 

S.Ii h verhalt scheint aber /u dem Koinari, den unsere Ve*- 
f.issenn die Tochler Hhau's mit dem l.ulheriiner Johannes 
llerrgrdt spielen lassl, nicht gppasst ZU haben ! Oberhaupt 
ist in dem Buche der Krau E. Polko (252 Seilen 8.) das- 
jenige, was die Cantoren selbst betrifTV, weit geringer all 
daa Episodische, die Liabasgaaehiohteo n. dargl., und so 
wollaa wir zwar denjenigan, dia gara oMarballenda nnd 
•twaa aafraganda GaaebieblabaB laaan, von derLectoredar 
voriiagemlan Sübaoaltan alebt abratben: dagegen würde 
es ent.trhieden verkehrt sein, den Inhalt derselben etwa 
auf die Auloritill de« Herrn Dr. lliiiiplinann als histo- 
risch bepnlndet liintunehmen, da vielmehr das Meiste nur 
eine Geburt der lebendigen Phantasie unserer Verfasserin 
ist, und die historische Wahrheit wohl nicht blos balttaa 
lu Gunsten dieser Phantasie verbogen sein dtlHkai 



Naohriohton. 

Voa lief belgischen GeMlIicbaft lUviem lyriqiie wird am 16. Sep- 

temlior in Brlimrl ein Miisikfesl icegsbrn werden Dinvloren sind 
die lli>rien l.h Maiis.-n« und l ijdier Zur Auffiiliruii^ lamriifii *eH- 
sainvr Wciv.- einteloe TtictJe voa Oratorien, otmikch der «r*te Theii 
de» •Pauluita and di ' 
Docb eine Caiiui« >Arta*eMaB vos Govaert. 



Ein« Er»Uiii|:4M|KT Nun Julius '^ulti-r .Jühanaa ' 
in PruK In Scene und Fond beifällige Aufoahme. 

Von d«r Leuckirl'Mhen Aasgabe Bach'scher Werke, bearbailal 
von R. Frans, Sind Bue auch dia «ianlMa Noauaera, 

Arien und f ' 



So peschthen lu Willen berj, 
Utau al« Caolor in Leipzig sterben lasstl 



naai.lMba 



Digitized by Google 



631 



llr. 88. fO. SeptoodMr. 1868. 



Dm im iwelten JahrsaDite diei«c Zet tong Se ite «•» MCb e»D«r 
AaflUhnkU durch den ThomaDerelM» •■Wljtn"»'8* 
Credo von L. Cherubini ist nun bei VtUm In Bnfln «od telpxlf 

llPWtHar, ClavicraUMUg und CIr r'iU'nnii'n f-ri.phicncn. 

Die Nachricht we^en ConraJin KrcuUi>i s Urab 15I *idcrrufcn 
•Ofden. 



aller V. 



I P 7 I c 



r).< siadtthoaterbracht« am 1».d. U. turFreude 
und als BeneBz dn Capelll lU l U l W Hm. 



nach tanfler Zeil wM>r . 

dem Serell.. BeeeUao« uml Anstttbroag www •ellMt ilreBgeren An- 

fordeningen, baoptrtchlieb aber den mMiktItoebe« , eoUprecbend. 
da« Hau» gesleckt voll. Wir kommen in der n«ch»ten Nommer 
darauf fnnick. 

— VnriK-i'n Sonntai; fall di,' S i n v a r a d c ni 1 e ia der Thoma»- 
k.n-li- cm i^ri.-hiii.'s (..Hi.-.-l , s..MiM-i s.'l,. lUrli h Canll< >aMiM' W > 
uns« und Moiart » Ki.-<{ui«in aufgeführt wurden. A«Ma niinb«' !■ 



ANZEIGER 



Neue Musikalien 

kiL«1pil|. 



f., On M. 8 PtanoftiilwMlllM . . • ^ • • ' 'I 
hacr, L., Op. 60 Fantaiai« roaiM^M pnw In Mnno Ii 

qoalre mains Ni>uc Auspab».- — !• 

GayrIiM.E. M., op i 1'.m;v \a;s.^ iic Si.^m pour Piaao. — W 

©•rilM, C., Op /l Dt.' Jalirc-irrilcii. l.iediTcyciu» VOttFr. 
Of er mil vi-rl;iin!fniJein Teile von H. ZeianHlr*lMMi> 

I lUaoerchor. Partitur und Stimmen fl ( 

riM aulikn den Hnantein. 

— 15 

— 45 

— U 

— 7* 

-m 

— M 

— t5 



- t. ^ 

- 1. Ocpttacio ,...«•• 

- (. Tema cnn Variationl 

- J. Ariplta con Variationi » 

HaJne.fari, Up *s WaldbUder. I Cbarakterslücke für dn» 

PianoforU" • 

Heller, Stepben, Op. S5. Nr. «. Taranlell«, arrang*e pow 

deiu Pianoi par t'AillMK .••„'' 

K»Ucr, Ii., Op. 41t. V«mMHilW*en Gondellied ans Op 
TOD F. Mendelssohn Barlholdy, tur 

übertragen 

■nyerbeer.G., Chant de Mai, MaUied, für eine .SingaUmme 
mit BeKleilunic des Pianoforte. Fir daa Pianoforle Über- 
tragen von L. Köhler • • • 

Bnlacckn, C. . Op. 79. Symphonie (A-dni) lUr groMH Or- 



57 

Pi;innffirto 



ckeater. aaTieransing an 4 Banden rom CoapooWao 
ipi Iii. A. f., Op. W. 
jrÜBwiiOiufcMliii iniinilinnBlUirOaMnrttMidnw 



■tlmanM, B., Op. (t. Quintett für Pianororli>, iVialmcn, 
Tkola und Vlolonccll, Ai-rang'jmcnt für i l'i,iin..fiirtc XO 
4 Händen . . 

__ Oaa Paradies und die Peri. Up. &0. Uavitrausiug. 
Mr. 4. Eioleitimg und Andantino 

• t. Arie. 0 laaa mich too der Luft durchdringen . . 

• Alto MM Ghar. adilaf nun nnd ruhe etc. . . . 

- (. Arln. VtMiMMl VaraehhMaeB aaPs neu elr. 

- 8. Arie (mit SchlOBBChor^ . Freud , ew i;«- Kreudc . . 
B«Ms, Rnb., Zwei Lieder ohn« Wort« tur da.s l'ianofurt« . 
Tbnnna, G. A., Op. 9. e Choräle mit Vor- und Zwischen- 
spielen lum kirclilichon üpbnuici»' tur die Orgel . . . . 

Op »0. St mstructive Trio» fiir die Orgel 

Tmtacbel , A. L. E., Op. t«. B 

für die Ofgel mit I MaBDalaa nnd Md. .... 
V««L Jw% Of . M. Troia VilM-laf>MV«W p. it 
Op. W. • inpronptna llr d< 



— *ti 

* O 

4 — 

• M 

— 1t 

— <n 

— 4( 

— »7} 

— ii 

— 45 

4 n 

— u 

— u 



aus staalanMMB 
eintraten. 

Dir I nli-rriclil erstreckt «ch mit KU^TTi-ril a- , Chor- und L__^ 
Kenanfi. Cluvier- , Orgel-, VkiIiii- und Vioioacellspieli To niall jjfcl» 
llariiii.tiirlflir«, Cunlrapuiilit, KormanMH% VoMl^VIld iMlrWIMB ■ 
talcouipoiiUoQ nebst Parlilurspicl ', GeOChldlte derMwIk, HslMOk 
des Gesang- nnd ClnVinranlerrichts . OrfelViiiidiv Dorlamalion tnd 
italienisch« S pw n lw , «nd wird erlbellt von d<-n H<-rrrn Stark , Kam- 
mersänger RannolMr, I«ebnrt, Horpianisi Pruckner, Spnidnlt 
lanrl, Professor Fnlaat, Hofmusiker Dehuyaere, lloliimsiki-r Kel- 
loi, Ciuk « riiiuislfr Binger, Hofimi*iLi r Boch, i;i':u i rlmeislcr Qol- 
tcrmurii, \mii ili'n lli-rri-ii Alwen», Tod, Attinger, HiBlBk 

I'cron, ll >l>.rhau»pieler Arndt und SccreWr Bonslar. 

Für iU> F.nsemblaqM lind regelmMipi LMttonen eiagaricfeM. 
Zur Ubuikg im affanllidMB Vortrag und In Onbasterspiri M d« 
dalUr beMUglan Scbillam abeotalls Gelegenheit gegeben. 

Das jlbrilcb« Reoorar Ar dto gewöhnliche Zahl von ( ntcmchu- 
aehem betnjit (ttr Sehttlerinn^ <on Guldrn rlifin S7', Tlialer. 
«45 Francst, für Schüler 41« Gulden 'is', I h.il. i i".: Kram«.. 

Anmrlilunj.'en wollen vor der am H , ivclober »tatlliiidenden Auf- 
n.Thiii.puiluii^' jii die unleneichnete .stelle pcnchtcl werden, v»n 
»rk h^r au..!i dj- ausführlichere Programm der Anstalt unenligeltlich 
tu beiiclii-n i»t. 

Stattgnrt, im August 4165. 

Ol» IHnottmi des CoiuerTAtorians llr 

Professor Dr. Tninst. 



im 



('''^ Conserratorinm f&r Mnsik in Stnttgail 

Mit dem Anfang des Wlnterscmentom, den «f. Oetobfr d. J., 
können In disM» Mr «riHtfadigt MMdiMJMraUvM Kttnsd. rn 
all aneh w« Lnhtwid Ut iw li— . bw—m Anatolt. ^1 



Oonecrt- Anzeige. 

Lnter Direction des Herrn Ottan wird am 

Dienstag, I. October, .Vendelnaaha'n Elina mnd 
Frnitng, Oelnbnr, Bcethoren'a GrMse M«»a« 
Abend« 1 Ohr hl dir MililMnlls-Ktrcbe hiemelbat aufgeführt werden. 
Sopran-Sole: Frau LooIm Mlehnl-Xiehnai, kgL MbwniiMha 

Hof-Ssngarin. 
All-Solo : Frau Direiclor Jonehlm aus llannover. 
Tctior-Solo . Herr C. Schneider bu* Rolterdnai. 
BnHi-Solo Herr J. Stockhnonen Im Elias. 

Herr Ad. Bcboltan in der Mcsan. 
Concertmeister : Herr Musikdiraclor B5tn. 
Orgd: Merr Ot|nM OMriioir 
Chor und Or^cater : Gagaa Ma Personen. 

Billete f«r jedes Einiel-Concert lu I TMr.i*r.Ct.sind bei *,1mml- 
lirlicn hiesisen Mowkalien-Hundlero in haben. Kioe »ehr be- 
schrankte Zilil rescrvirler Pl.>l7r in a Thlr. für jedMCon- 
<-ert ist nur <lun Ii llnrn J A U.. Imu.- s Mii>ikalii'ii-HaDdlntf 1« 
belegen, durfte jedo<li v Mr-Mi-u-lili rd b.ild s.'rt;r:flen »cio^ 
' 8.-pl" 



MetroiiomeB 



n.irb Mälzel 

durch Br<>itknpr iind iiilrlt l in l fipiig so Iwriehm. 

Metronomen mit rinf.i.-liri l'r!Hl.'liie»i'j,'unc! « Thir. 

l>er,;i. mit .>-i lili>Kwi'rk a - 

Mertil. Hill Si I.K'^vv.'i k iiriil T,.l.(;.iii. l,i- 7 - 

Handloitcr in M: : . »t Thir 



An die geehrten AbonneatoBn 
BÜt nichster Nonner geblfeagt das dritte Onart** Allgemeinen Muikdl- 

scheii Zeitung. Wir ersuchen «iio geelirten Abonnenten, die nicht schon anf den ganxen 
Jahrgang abonnirt liaben, ibre Beetelluogea aufdas vierte Quartal schleunigst auf- 
geben woUen, ^ Breitkopf und Härtel 



m Hjum I« Uipi%. 
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TflmtwoitlielMrlMietaar: Schur Bi^ige. 



Leipzig, 27. September 18SS. Nr. 39. Nene Folge. IH Jahrgang. 



fMu MkrMk ( tut. U Sgr. Tlwuljttrtirt» MumhUm 1 TUr. U Igf. Iwrtfi M«|W|«IUm fMIlMil* •inttmUmm t Iv. 

■rtafc MItr wHm ftuM» wIhi— 



Ladwig Schnorr von CaroUAld. 

Uestorbeo K. Juli <8<S. 

v(. S. Millen in das bewegt« politische Leben und den 
mUmtigan Fat^obel diesM Sommart hiaeio Inf di« er- 
■cbnitwiMle Imda ««a dem Tod* dM EuiMlan, der fo 
seiner karten Laufluhn eleb m rucb den BeiTall der Besten 
erworben und der tu Aller Sebmerx so nnerwartet schnell 
durch eine lUrkisrhe Kr.inkhi-ii iibgcrufi'n wurde. \'iin 
allen Seilen Iratt ri iKTedle Zeugen nuf, dii- tier Ti Jiuer der 
Künstler und KiiDslfreunde Uber sein Hinscheiden Worlo 
veriieheu. Schon sind Monate vergangen, seil er in die Erde 
verMokt warde, nnd noch steht sein Bild lebhaft vor un- 
serer Seele, als war's von heute, noch hOren wir den eigen- 
tbOmlich weichen, vollen Klang seiner StiOBBie, als hatte 
tick sein lisdarreioher Hand Bioht for fmoMr ^eUaasca 
aad all aMail« darlllatllar alsbald «riadar var uns alebcii 
tedans gaOMB Adel aeiMr Erscheinung, dem Reichthum 
seiner ranaftaKadieii Begabung, der vollen Kraft »einer 
Darstellung. Wer ihn in den ie(£t«n Jahren in seinen i)edeu- 
landen Rollen gesehen hai. \Mrd die Kniplindunj^ niil uns 
IhaileD, dsss er unauflöslrelj vei'bun<ieii ist mit den grbsslen 
Gestalten der dcuisehen U|>er, mit den unvergänglichen 
Schöpfungen von Gluck , Mozart , Beelhoven und Weber. 

Und doch gehArle er der dsrstellenden Kunst an, die eine 
so vielfich ungtlDstige eigeoüilbnHebe Stellong im Vergleich 
n doBObrigaBKllnstan atawinMil. Iwarkaiaaraodeniista« 
veriteben, ao nnmlttalbar so adiatba, ae mmiaebrVnkt so 
gebieten und mit der gehelronissvolten Gewalt , die der 
Persönlichkeit verliehen isl, zu wirken, denn in keiner an- 
dern ist und bleibt KUnsiler und Kunsiwerk eins und un- 
(heilhar. Aber in ihrer Starke liegt zugleich ihre Schwäche. 
Wenn irgendwo, so gilt hier das Wort, dass der Lebende 
Recht habe. Keines Künstlers Herrschaft ist kürzer ge- 
utes^sen, als die des darslelJenden, sei er Schauspieler oder 
SlMer. Da ist die Zosammanaatniig das Publicums, die 
Tarfiedingang ood Bnndgltehing safaM Auftretens, seine 
Leistung selbst anlaoandSnlklligkeiten geknOpA; djs er- 
sehnte Endziel jedes KHasUers, der ideale Znsammenbsng 
mit seinem l'uhlifiim mehr erschwert, seltener erreicht als 
auf jedem andern IkUnslIerischcn Gebiet. Und wie schnell 
entschwindet nach der Darstellung im Brwusstsein der 
Eincelnen ein deutliches Bild von dem Gesehenen und Ge- 
burten, wie wenig prdgt sich davon ein als fester Besitz, 
der sich varainigt mit der SobOpfong das Dichters und Mn- 1 
siken. Wia die groMO Hang» dio MhM anriria ab «Im I 

III. 



Zerstreuung, ein rechtes Kind des voruherrauschenden 
Tages, so mag sie auch in den Darstellern zumeist nnr 
willkommene und gefügige Gehulfen ihrer Zerstreuung er- 
kennen. Wie sehr die Mehrzahl der darstellenden Künstler 
durob dies« VaibKlloiss« niadargadrocltt «nd dem Sebleeb- 
tan, dam nanaatanoB Bflbela ragsAhrt wird, amplndat 
die deutsche BOhna seboBerzlich genug, und Rswiss ar- 
scheint die oft gehörte Klage gerechtfertigt, dassoerSeban- 
s|iic-ler und Sänger nicht, wie andere Künstler, für die 
Hi'^Uri ihrer Zeil und fUr alle Zeiten sebaffen konnten, 
^iiiidri'ii nur für den Auuenlilick nnd eine hnihgehildete 
Überreizte und abge.HUinipfU! Menge. Nur Wenigen ist es 
vergönnt, sich aus diesen Verhültnisseo emporzuheben 
und ihren Gebilden des Augenblicks eine Dauerbarkeit zb 
geben gleich denen der Meister in En oder Stein, oder 
gleich den Scbopruagao dar Poosia «ad Mnaik, walchaa 
allgemein gültige SohrfftsaidMB Yarbra lla Bg and ▼ara«^ 
gang siebem. POr sie stOtst sieb das Portleben ihrer Werke 
einzig und allein auf die GemOther derer , welchen es be- 
schieden «ai, diren Darstel lun^ien wie<lerlmlt zu lulpen, 
das Beharrende und Ewige dann zu erfa.sscn und bei deiien 
sich nun mit den Werken derDichler uniertreiuilich die .Auf- 
fassung verbindet, welche vollendete Darsteller von ihnen 
gefunden und gegeben. So werden die dramatischen und 
musikalischen Gestalten, deren Verkörperung sie ihr LsImb 
gewidmet, zugleich die Trtger ihres Nacbmbms, nnd ailt 
vollam Baabta «aisl ihaan dia KuasigasckidNa. aabaa daa 
Dlefatara nnd Mnsikani eiaea Bbrenplats aa. 

Ein solcher gebohrt gerechtermaassea MNb Ludwig 
Schnorr von Carolsfeld. Als 17jflhriger Anitager kam er 
nach Carlsruhe, wo er unter der Leitung von Eduard 
Devrienl seine Studien ntachte, von kleineren Partien bald 
zu Nadori , W icilirtaufer, Max u. n. Überging, bis sich ha 
Tannhauser sein eminentes Talent glänzend Bahn braeb 
und sein Name nun schnell heknutit wurde. Kinige Jahra 

rar lUbrta ein ariblgreiclies Gastspiel in Dresdaa m 
m Bagog— * daaelbat and aaa aalwidtalla er aloh 
rasch SB oiaaiB Meislar des Caaiagaa aad dar Darstal- 
lung. War er aaeb nabeo TIehaiadiek taniaist aaf Ifrlaaha 
und zweite Partien angewiesen, so boten ihm doch die 
l'rlaubsreisen des genannten Heldenlrnors, eigene Gast- 
spule III Wien und München und seine wiederh die .Mit- 
wirkung bei grossem Musikfesten *1 und Oratorieoauf- 
nbrangea GatogaaMl» dio gvMaiaa Aa%oboa, dto den 
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Sanj;er und D.ir sirlli-r gc>>lL-llt \\«T<leri können , iiiil ouirr 
Vollcnilung dvs Mu^ikaliscben , einer Meislerschafl des 
DranMliMben und mit jener Freiiiirit und Sicherheit zu 
(dMrwiadm, die su allen Zeilen nur das Vorrecht des Ge- 
bIos 0>wnMi iaL IN« mIi«m Lisbenawllrdigliait Mine« 
gMiseB Wasws, db TOebligkait «ad dar tdMNM EdliMHias- 
rnus seiner Gesinnung sichern ihm die traae und liebevolle 
Kriunerung seiner Angobürigen und Freunde. Aber auch 
der Kun.>ljifsi.hichte wird unvergessen bleiben, was er ge- 
li'islel, und sein Samson und Judas Macc.ibjtus, sein Pvla- 
des, Floreslan, Don OKavio und Mjx ht-zeiL-linen in Wahr- 
heit einen Höhepunkt in der Geschichte der Operndarslel- 
lung. Eio eigeolbQinlieher Zauber ruhte auf allen seinen 
G«bild«o. Seine Stimma , ein voller Tenor, hatte immer 
ainaa laiaa umaolilaiertan Klang und erhielt leicht eine 
htwlDB IbpUeh« Flrtmog, welobaa baida«, weil entfernt 
diasebVnhatlaeiaea Gesanges irgendwie m beeiatrachtigeu, 
nur dazu beitrug, einen mit Worten schwer zu bezeich- 
nenden innig-wehmUthigen Charakter hervorjtiilieben, der 
seinem Gl s inpr' ■,l■lll^t in dem Augenblicke Imi lKipr I.i'i- 
denschafl uixi i:i v\ rilliL;su-r Kraftanslreiiguni; lu eigen war. 
Leicht konnte i'-, M lu nieii, als wiire er durch diese be- 
sondere EigentbUniliciikeit seines OrgaiiK gnni vorzQ^icfa 
auf die mehr lyrischen Tenorpartien hingewiesen geweaeo 
nad als sei ihin das Feld daa eigeoUidieo Heldantanari 
vanagt gebliabaa. Allein hier trni fiirdenid bei ibn ein 
daa nDgewObolicbe Talent der Darstellung, welches wir 
nicht anstehen al« den innersten Kern seiner künstlerischen 
Begaliuiii; aiiiu^i'lien. nironb.irie sich in der vollende- 
ten Fahi^'lvcil. das l) r a ina 1 1 s c h e in den Rollen herauszu- 
finden, niil sicliereni Bewusslsuin das treibende und be- 
wegende Moment der (iesialti n aufzuspüren und zum Mit- 
telpankl der Darstellung /u machen. So gewannen alle 
PMtian,dieer vorführte, die ersle und vorzüglichste Eigen- 
■einft dar Mdinenfiestalten : künstlerisch -dramatisches 
Laban. Was ar danlallt«, batla fiinbail in aieb aalbat« 
volles Raebt and vollen Glauben an seine Bxisleni und 
deshalb auch eine unwiderstehliche Ueberzeugungskrafl 
für den Zu^srhauer. Kinheii des Musikalischen und des 
Dramatischen wai dcsli.illi deri.rund^ seiner [.eisliini;eii, 
und wir müssen bekennen, bei keinem andern Kunsller 
diese scbwemte und geralirlichsle Aufgabe der Opemdar- 
stellung S4> ina issvull und glänzend gelost gefunden zu 
haben, vvi>' i>>'i dim. Die aiusi)ialiscb-technische Ausbil- 
diuis aatnea Gasaagsa saalattata ihm eine vOliig freie, dorcb 
käeri«! firwadarliip Kadtaiakteo baatatrtchtisto Anlha- 
sung und DurcbfUhrong seiner Rollen nach dem ange- 
gebenen Einheitsprincip, und von der ursprünglich mehr 
lyrischen Anl«j;e v-ines Org.ms war nur so viel als (iniiu!- 
wosen pebliebt n , dass .lis M'irn' (>l-iiiiro||i ii diejeui^eu 
hervortraten, in welch* n il' in ll>alkr;iflii;en Auftreten und 
Handeln des Helden ein gewisser eletiischer Zug beige- 
mischt ist, der auch durch den Jubel des endlichen Ueber- 
«indens hiodurchtflnt, wie im Florestan, dem Samson und 
d«Bi DoB OlUvio. 

In dar SflbNoapiallunMt hat ai«b dar Zog dar Z«t fttr 
Jatst aotseUadaa nadi den ftaaRatisebea UofairaBdat, nnr 
einige vereinzelte dramatische Grossen, aber freilich ersten 
Ranges — wir nennen hier vor Allem Frau Julie Rettich in 
Wien — haben es sioli von sich gewiesen, dem (löt/en des 
Tages zu huldigen. Anders und wesentlich besser steht 
es hierin in der Oper, bei der eben schon das ideale Ele- 
ment der Musik einer realistischen Darstellung auf Tritt 
und Sobrill binderlicb wird. Leider ist man ins andere 
Bstran geratben, mid dar grtaat« Tbeil uniarar Opera- 
bald«B bagndgt aidl Id dar DantoUang adbal mit ainar 
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i;ewi»sen gleichgültigen Vorführung einiger typisch ge- 
wordeiii'n Bewegungen, <lie je nach dem mehr oder minder 
ausgebildeten körperlichen Anstände der Siinger Ubertrie- 
ben oder nichtssagend oder im sclilinimsien Falle sogar 
lächerlich sind. Einsichtige wissen es, dass bei alter saga- 
Btandeoea BareebUgnngdea Typiaohan in dar draflMtlsdiHl 
Darstellung dasaalba docb nur dann wshrbaft künstle- 
risch wirkt, wenn et einem höheren, künstlerischen Princip 
dient, l'nd .lucli hier beklagen uii mi dem Verstorbenen 
einen Meister, dem auf dem eingesi iild(;encn Wege sicher- 
lich be&cfaieden g< with s\.ir<'. das höchste Ziel zu errei- 
chen. Schnorr's Opermlarstellung war durch und durch 
stilvoll, war durchdrungen von dem lU wussisein, dass es 
nicht darauf ankomme, photograpbisch getreue Nacb- 
ahmungen des wirklichen Lebens sa gaben, sondern dass 
die Kunst, durcbglobl und bagaistart v«i da«» gpulieban 
Schopfungsdrange, ein« idaala Welt so adiaffen mIm», raio 
und frei von dem Unfertigen und Unklaren, das der Wirk- 
lichkeit anhaftet. Nach dem allen schonen Wort .<icha(n sie 
daher Gestalten, nicht wie sie .sind , snndeni wie sie si ^n 
sollen, l'nd wie milchte, wo der Inhalt ein so verschiede- 
ner ist, doch die ;;li'ioho Form gi-nilpen. wie miU'hlen, um 
das nächstliegende Beispiel zu wählen, Gestalten, die nicht 
radao, sondern singen, sich geberden gleich den Menschen 
von gestern und beute ] Dies ist dar fiodaa, auf den, wia 
for jede ander« Konsl, so auch fbr dU« dantalland« di« 
Forderung des Stils erwXebst — Viele empfinden sia als 
Forderung, Wenige wissen ihr tu genügen, noch Wenigere 
so wie der DahinLiM lucili'ne. 

Wer viel vermag, will auch viel. In Ludwii; Schnorr 
lebte ein rastloser Drang nach schöpferischer 1 hatigki il 
auf seinem Gebiet«. In dem Zeilraum wenigerJahre hatte er 
die grOaalan G«sulten der Oper und des Oratoriums sich xu 
zu eigen gemacht, und immer rang sein reger Geist nacb 
neuen Aufgaben.'; Und so ist es leicht begreiflich, dasa «r 
aueh su Wagnar'scbeo Opam gaflthrt wurde, deren Eigan- 
thttmliehliaH— eswird van Allen, auch aainen Gegnern, tn- 
gestanden wwden — gerade die ausübenden Künstler an- 
ziehen muss. Denen, welche auf eine glänzende Entfaltung 
ihrer elementaren .'siiminmitlel gestellt sind, ist im Tann- 
hiluscr und l.ohciiLrrin eine treffliche Gelegenheit dazu gebo- 
ten, weicht ilirc \\ II kiiiiL; .Ulf ein leichtllcs^ eglichcs Publicum 
nicht verfehlen wird. Andererseits fordert das lose decla- 
matuhsch - recilalivische Gewebe der neueren Wagner*- 
scben Opern, laabasoadara also von Tristan nbd Isold«, die 
dramatiaab« G«M«ltitngill|bigk«it d«r Milwiit«Qd«n g«- 
radezu heraus, wi« dann aina Torftlhnug dieser Oper ohne 
die grossartigste dramatische Begabung und Ausbildung der 
S.inj- : lim i tiaus uniiii'iglirli ist. Von diesem Gesichtspunkt 
.Iiis Ii. Ii rs Ulis, (.li|;|i irli u ir uns u.ir\\ keiner Seile hin tu dein 
W.i jnt-r s, liPii (Jpernprlnrip bekciuii ii, doch erklärlich er- 
scheinen können, dass der \ erstorbene sich derLOsungder 
Wagner'schen Probleme, je scbw«rarata waiM, mit desto 
grosserem Enthusiasmus und ansgaspuaclianar Verlieb« 
gewidmet hat, wofor dis glttMaadst« «ad ««B mgatlMiliar 
Bawnadaning der Httrar galrag»— fangwlaa aaia THrtan 
in Wlachan ablegte. 

Er sollte sein Schwanengesang sein. Für unsere F>inne- 
rung. wir bekennen es offen — ist es nicht diese I.ei.stung, 
\M-*I iic Wir li.ifur .iiisehen mochten. W ir liPL'reifen den 
milcbtigen Scliatlenstrieb in ihm , der ihn auch tu jenem 

cigeaiboadiehan lirwidar«%aa HaHaaMag dar d«aia«h«B 



*; Noch Moerdiocs batte er die Waiue Uame in ««in Repertoire 
eahsaa m a n a aad «fcamiekla darah öle A a malli «a4 4en taaw» 
iWMMa UIcMiinB aelaaa Oaatis •!•««. 
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Oper geführt, wir ehren den kUnslleri!>chi-ii Enlbiuusmu», 
nit dem die f.ist imuhcrsiaiglicb erscheioeoda Schwie- 
riitkeileD dieser Aufgabe bezwungen bat, aber in nnwao- 
delbarer treuer Liebe und Dankbarkeit werden wir laiiiar 
M^Nton als des Sioftrawid Oinl«U«is dtr wakflwll«!! 
■•ittanebopfungen des Ontoriiiim ttnd der Oper; nmcre 
Trauer, unser Lebewohl gilt vor Allem dem KUnslter, den 
die Musikgeschichte aU piuen begeisterten YerkUuder der 



e\\i(j*'M s. ii(,it;hi-i[ Miti lliiudcl und 
aarl uud Weber nennen wird. 



Glaok. Mo- 



Die Kimat des Violinspieles. 



(Fortaattuac.) 

Wenden wir tuisern Blick für jetxt jenen Müroem tu, 
durch deren Werke einr- durr hsreifende Umgeslaltung di r 
Sonaten- und Concerlfurni herbeigeführt wurde. Thoni.is 
Albinoni UiSü— (TIO;, Josef Mathias Alberl i K. H) Ins 
17451 und Antun Vivaldi (4680~t743j sind es, welche 
dnrwcine gn>.ssc Xabi von leichter ausführbaren Conipo- 
•ftkmen auf die Verbreilins und EntwiektMOg de« Violin- 
•piels ood der geMBatoo lortw ■ a HlMMlk wtMDtlicb 
■haewirkt ImImo. 

Di« VwHiieaiH«rto voa Albiooni, nlehat d«Mn von T»- 
relli und Corelli die ältesten dieser Gattung, haben in ihren 
ersten Sätzen meist noch das toccalaarlige Pas.tagenwerk 
in der Solo>tiiiiine. hin kiines Ilaui>liTK>tiv biliicl die 
Grundlage de.s cr.sten Saizi's für die befileilenden yht Sai- 
teninstrumente und Clavier, die mit einem kaum H Liktf 
bogen Tulti beginnen, nach welchem die Solovioline kaum 
5 Takte aolo spielt und so abwechselnd der Wettstreit 
swiacbeD BegieitUDg und Solo eine Zeit lang fortgeführt 
wird, bis die SdMUnmM das Uebergewichl erhalt und nun 
MMT dw TooMlapassagen auch ArfMggien Ober drri Sai- 
tfln bimolBgl. Dia BegleitungsstinniiaD im Solo aind boi 
Alhoni ausnahmsweise meist fUr das Quartett au.<ige«et2t. 
Canlilenenslollon finden sich gar nicht im ersten Salze ; 
enlwe<l)-r führt die Begleitung das Haupttliema oder Ut^- 
Standtheile desselben als Tutti durch, oder die Sulovi<ilini! 
bat Passagenwerk, zu welchem die Begleitung hiichüt ein- 
fache Accorde und Harmonien, meist in .sehr durchsichtiger 
Art, uusfUhrt und die nicht gar lu leichle Solostimme auf 
koilM Weise gedeckt wird. In dem selten Uber 80 Takte 
I Adagio bat die Solostiroma allein die Oberhand, in- 
I aar iwoi VioHnaa hoopnichlich im oMiilwMinrtigoa 
Sou hegloiloo and m dann md wann, Tonllglieb abor 
am Schluss, der vierstimmige .Sats dl« Oberhand gewinnt 
und a\» Tutti seinen Plati erhltlt. Der lebhafte Schlusüsatz 
beginnt meist fugiremi iiiil cincrn Tulti. worin >irh ein 
längeres Solo reiht, weUlics wieder sehr einfach vnn allen 
Instrumenten begleitet wird und durch Pss-saurnwerk und 
Ginge eine Modul.ition nach der überdominanle vollfuhrt, 
in woleber Tunart nunmehr das fugircnde llauptlbema als 
Tutti wieder auftritt, nach wolohoB dia Sotoviolioe durch 
Arpeggieo a. dergl. wieder dl« Blltkkakr rar Haopitooart 
nod tarn Sehitnatulli nit dm BrapttkMM vollondet. In 
diäter Geatattoog sind Ate 'miiston dinar Coneerte ge- 
schrieben, die eine schablonenartigc Form haben und ausser 
dem langsamen Miltelsatze dem Spieler keine Gelegenheit 
bieten, gesanglichen Vortrag zu entwickeln, es tritt nur der 
Wettkaropf zwischen der Begleitung und der in technischen 
Schwierigkeilen sich ergclu-nden Solnslinirne hervor. 
Fiadoo sieb bei Torelli schon Violinooncerte , bei weicbeD 

in den TmilMliM nri 



dung kommeu, so treten bei Alhinoni nunmehr an deren 
Platz die Oboen, eline aber ihrem Charakter geaiüss be- 
handelt tu lein, iodoni aie nur tor Verturknng der VioluM 
dieoeo und so oaliMB arft dlcera ipleloa. 

Die GMMrla wa Albwti ImImb die gleicbe Physiogno- 
mie wie die von Albinoni, nur lind sie musikalisch weniger 
bedeutend. Mehr Werth haben dagegen dii- (l. n. i rtc \nn 
Vivaldi, der in denselben den eigentlichen ''t aiten 

italienischen Concerte geschaffen liiil. Zwar sind dics^ llu n 
in den llauplconlouren nach dem Musler von Albinoni ge- 
.staltel, allein die Erweiterungen des inneren Ausbaues des 
ersten und lelzlon Satzes treten noch mehr hervor , ebne 
aber dabei musikalisch an Bedeutung des Inbalta zu ge» 
wtenen, de die eolMblonennaeeige Fem noob fühlbarer 
erecheink nad i. B. das «nie ToUi bat regelmlscig am 
Schlosse sowohl des ersten als des letsten Satzes sich wie- 
derholl, das Adagio nur in einfachen Achteln von zwei Vio- 
linen und !tral--( begleitet wird. od< r ein einfacher Bass 
liiT .Si.lü-iiiimic als (irundlage dienl. I>ie Hi gleilung dir 
Si.li ist ülierall ijcin .\k'CorM(i,i^ii.ilr-iii- am r lilicrlasbcii 

und nur die Tutli sind für alle Stiinuieii ausgcärbcitel. in 
dieser Behandlung finden wir bei Vi\aldi Concerte für eine, 
zwei und drei Solo-Violineo und unter letaleren eines in 
F-dur, weiches eine gans interessant« ood selbsUndige 
Beheodlnng der drei SolostiomMn «tifweial. Siad ia den 
eralen and leisten Satae die drei Soloalimmen CmI immer 
gleieitteitig durch verschiedenes Pas^agenwerk auseinander 
gelialleo, su ist im Andante ein sehr guter Kifect dadurch 
erreicht, dass die dritte Solo-Violine eine sehr gcvang- 
reiche Cantilene spielt, die iweite Solo-Violine pizucul» 
III gt'lirocliinrn Arcnrdrn be^lt iii i und die erste Solo- 
Violine mit dem Bogen dreistiDimige Arpeggien Uber drei 
Saiten rasch ausfuhrt, wozu ein einfacher Bass in fort- 
dauernder Achielbawegung die Grundlage bildet. Man 
.siebt, Vivaldi suchte mit den einfachsten Mitteln wirkunca- 
veile inalronteBlale Bflecle ra erreiebea. Br greift aber 
eneii aehon n einer stirkeran Beftleilvng md daan n 
einer selbständigeren Behandlung derselben. So kcnneo 
wir ein Violinconccit in F-dur, welches von i Oboen, 4 Fa- 
muli, 2]Waldb6rnem und dem gebraurblichenSaileni|iiartett 
Miil oblicatetn Violoncell und dem Or^ano begleitet ist und 
V, j ijr Ti ill.i>instrumenten >> Imn ciiie iii-tnlich bedeutende 
Bulle einger^Junit wird. Wir haben es hier mit einem Mei- 
ster zu thun, der fttr die ganze Instrumentalmusik von 
grosser Bedeoluog worde und dessen Wartb fttr die io- 
strumeouie Eniwickiaag awa aaoii viel n wealg berOek- 
aiehtigl bat. 

So ist Tivaldi aaeb der Kral«, welcber den langaanwn 

Mitlolsatz seiner Concerte in andere , als die llaupttonart, 
stellt. Entweder ist derselbe bei Vi\aldi in der Unler- 
(l'iriiinante oder in der verwandten Molltonart geschrieben 
und nicht seilen sehr gesangreich. Nicht weniger wichtig 
als iiti Violincoiicert ist Vivaldi in der Solo- Sonate für Vio- 
line und Bass. Hier fallt natürlich das Wechselspiel zwi- 
schen Soloiostrument und Begleitung hinweg und die Vio- 
lia« iat daa alieinige Organ, welchea in der BenplaaelM 
' la TeaalOek eosfobrt, bieri>ei oor dordi lUlaaaa Har- 
mooiebegleHang der bealfftrtaa BaaeaUman« natatatmit la 
deren AusfUhrong am Clavter od«r Tioloooell jedeaaml eis 
harmoniekundiger und tdchtig musikalisch gebildeter Ae- 
coinpagnateur erforderlich ist. Schon mit üp. I und 2 — 
Sonaten a cameru fiir Violine und Bas« — • hebt sich Vivaldi 
vor seinen Übrigen Mitschülern bei Corelli hervor, indem 
diese beiden Werke harmonisch und emiii apunkliscb treff- 
lieb gaarlieitei aind, ohne daaa aie dabei trocken und ateU 
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SomlMi der Fall, die «abncheialicb TartiDi lum Tbeil als 
Hflcter {edient mbes, indeni eie Id der formellen Gesial- 
tiiDg nit einem langumea Satte beginoea, den «ine Puge 

mit harrciurtigeo Z wiscbensWien folgt, wobei die TleKne dl* 

IfUgfiiihcinon iwcislitnmig in UoppelprifTi'n ausfuhrt tinil 
der Bass nls drille Slitniiie anUvurici. Km iweiiheiügiT 
Inngsamer Sali in Liedform und -Chiir.iki. r jrlii ij . im U h 
haften Schlusssau voraus, der wieder x«eilheilig und von 
meist guter ;il)er einfacher ihem.ilischer Arbeil ist. Auch 
Sooaten, ganz in derst-lhen Form, wie sie bei Tartini Op. ( 
beschriebeo und als eigciuliLlie nioderae Sonatenform be- 
uiebaek wordea, fiadea wir nebrfach ooter den Weiten 
dteeat Meieter*. Leider im das Zovielflelirdbeii bei Vivddl 
eine grosse Verflacbuog und Verseiebtting des niusike— 
tischen Gehalts herbeigeführt, so dass sie nur mehr formell 
•ine geschichlliche BedeutsairiLcit hcinspnichen können. 

Wie sehr das Violinspiel in Italieci bei DilelMnten oder 
doch nicht speciellen Violinspielern Itelieht und viThreitel 
war, beweisen die Composilionen der Gehrüder Alessan- 
dro und Benedelto Marealto — , Hrsterer < 676 . Letzterer 
1A80 ia Venedig geboren — l>eatehend bei Erslerem in 
Säle Scanina, bei LeUterem io Coocerten fOr Violine mit 
BegMioBf. 8ln iriad in laiehtafiMi Stil «biiiM und im 
Charaltler denen ^valdi*e f erwandt, doeb setfsen «1« «toe 
gute BchnnilluTig der Canlilene und Einfachheil des Pa$- 
s,igenwerk..s ; lolzleres erfordert bei Benedelto schon eine 
nicht ji.inr. unbedeutende Technik, wie auch <it f Vurtr.ia 
des langsamen Millelsaties ein tiefempfundenes Spiel be- 
ansprucht. Einen weiteren Beleg für die vorstellend aus- 
gesprochene Behauptung zeigt sich uns in den 4 i Compo- 
ailionen von Franz Anlon Honporti (1678 — 1740); eben 
Meb, wia dia beiden VoriMrgehenden, kaiaafl.MaiTriobi- 
•ekar Baamlar, arhabl er sieb dnreli aaina VlaNn-Sanatm 
nnd -Goncerte weit ober den dilettantiscben Standponkt 
empor, denn in seinem Op. 6 (tehn Partiten fQr Soto-VIlK 
line und ILiss' und dem Op II zehn (jinrerle fOT I Ulu 
SViuHnen mit Quartelt- und luvirfit-ndln Ii H.issliegleitung,' 
hat er einen Scbatx Ton h.irmoni'-riier und ennlr.tpunk- 
lischer VorzUglicbkeit hinterlassen, der ihn weit Uber viele 
•einer Landsleute und Zeitgenossen stellt. Schon Op. 6 
zeigt, wie interesssot bsrmonisch er selbst lileinere Ton- 
sAtse tu behandeln versteht , noch mehr aber ist dieses in 
den Cencerten der Fall, unter denen das fQnlte danb die 
Verwendung des leeilallva iBr die Sole-Vialine als lang- 
samer Satz die Aufmerksamkeit besonders erregt. Die 
Form der Tonsaizc und die Behandlung der Solostimmen 
sind mehr mil der von Alboni als der Vivaldi's verwandt, 
doch findet sich der Millel.satz fast immer in einer ver- 
wandten, nicht, wie bei jenen, in der llauplt«nart. 

Ausser diesen drei Männern muss hier noch ein Mu- 
siker genannt werden, dosen musikalische Tbiitigkeii sich 
banftlalcblieb aofiein anderes Feld erstreckte , der aber 
dareb twai Werke für Violine aicb eine gasebicbtlicbe Be- 
deutsan^it aash biar gaalrii^it hat. Ba IM di^sKisalo Par- 
i>ora(l687 — 1767), der al* Sebaler wn A.Seaftettlelgenl- 
iicb eine andere Richtung vertritt, aber hier nicht uner- 
wlbnl bleiben darf. F""s sind von ihm von 1757 nn 12 
Sonaten für Violine und Bass iimi ein nsovirl fii: t Nmimen 
und Bass gedruckl. In beiden Werken bekundet .sich der 
Meister der Form und Harmonie. In der Behandlung der 
Solostimmen lehnt er sich an Tartini an, ja sogar in der 
Veftheilung polyphoner und homophoner Tonsille findet 
•iahindea ISSolo-SonalandieMllM Aaordnnng. So be- 
ginnan dl« afslan Sfleba «in dort mit langsamen Sitten, 
naeb weteben aina FIlgB» ata liedartiger langsamer Satz 
und ein awaithaUigeriwobarSatt als Finale folgt. Von der 



siebenten Sonata an treten die fugirten Sits« snrack und 
an ihrer Stelle •nebalMefai wiflitielMr Sanalanaatt in swei 
Thailen, dar an Vimldr«, nach mehr aber an ThÜbF» 
glaiehaiiig» Werke erinnert. 

Mit diaaam Heister schliessen wir dl < Keihe der älte- 
sten bedeutendsten Künstler, w. li he das Vinlinspiel 
und die il.ihin L'i'hi'rii-i ii ('iiiii|Mi'- iu. ii ten in llalien nach 
der technischen wie liirini'ih ti Seile hin zu einer epoche- 
inachenden umi w n hliurii Kntwicklung fortführten, wobei 
wir ihnen zunächst die künstlerische Vcrwerlhunp der 
Technik in abgerundeten TonstUcken, somit die bessere 
Geetallaag der Sonate und die Erlindang das Instramenlal- 
eaaearla sa daaken haban. 

Anders geskdlet sich dies in derselben Periode in 
Frankreich. Hier sind die Violinspieler in technischer Be- 
ziehung: auf derselben niedrigen Stufe stehi'ii irehliClien. 
wie sie in voriger Periode beschrieben wurd.'. \v,is sell)si 
f^an/<■^isl■|R• Schriflsli lli r iiulit ableULin. n S<i vngl Co- 
rette in semer .Vrlhode li' urcompatjnrment l':iris 1750} : »Zu 
Anfang dieses Jahrhunderts war die Musik in Frankreich 
in einem sehr kitfglicben Zustande etc. ; als Corelli'a So^ 
naten von Rom <7I5 in Paris ankamen, fand siäh Niemand, 
darsiespielankoanta. Zwar ■achian aieh YiaHalam da r an 
«nd stodirten sie, aber erst naeb mehreren Jahren waren 
drei von ihnen im Stande sie zu spielen.« ,\uch Joh. 
Jonchifn 'jnani/, in seinem »Versuch einer Anweisung, die 
Flöte ir.iMMM. re 7,i spielen« (Berlin 17521 sagt Seite 315: 
sUie franj:usis('hen Inslrunienlalislen pflegen sich zwar mit 
Ausführung grosser Schwierigkeiten und mit vielen Aus- 
zierungen im Adagio nicht weit einzulassen : doch tragen 
sie ihre Sachen mit grosser Daatlicbkeit und Reinigkeit 
var: womit sie wenigstens dia gnian Gadanken das Gant- 
paaiaten nieht vOTderlian.e INasan Stand|Kinkt kannwieh'' 
nen auch die Violin-Sonaten [a camrral von Senailld (ge- 
boren zu Paris i6S7 f 1730], die in jeder Beziehung weit 
/iiriu kslehen gegen Alb-s, was llalien und Deutschland 
hierin nufiuweisen hallen. Erst Jean Maria Leelair 1697 — 
17*)4j. der ein Schüler von Somis war, übte einen günsti- 
gen EinÜuss auf seine Zeilgenossen in Frankreich, noch 
mehr aber dessen Schüler Cupis de Camargo (1749— '1770), 
der mit seinem Lehrer die Glitte des Bogena nad dia 
Zartheit des Tone« gemein, aber noch gromara BriBaoa 
in sainam Spida baaasaan babaa aoli: den g K Wa a Bia- 
floss aber anf eine Nengaataltnng daa fransllaisclian VioHn- 
Spiels bitia N. Pagin (1730—1800), ain SehUler Tartini's, 
ausgeübt, wtre dieser in Paris, in einem Conc. spirit., 
nicht ausgezischt worden , als er ein Concerl in Tariini'- 
scher Manier vortrug. Dieses schmeriliche Geschick bo— 
wog ihn von Stunde an nie mehr Öffentlich zu spielen. 
Somit verzögerte sich die Entwicklung des Iraniteiscben 
Violinspiels , und erst in nächster Farinda adiän wir dia 
Fraataaan fai den Vordargrand trataa. 




Caai^dsMa tkt M An ae r ges aa g. 

August Walter. LustiRe Musikanten, Gedicht von J. 
V. Eichendorff, fiir .MmniTchor mit willkiihrlicher Be- 
gleitung von i Uoroern. Op. 18. Leipzig und Winter- 
Ihur, Rielei IMsiilimmn. PartMor a. SUdKnen 1 */, Tbir. 
— «— Kaum war aniafa lalHa kurze Aaseiga Ober 
nena lUnnerehOre gadraekft,*) alt «■■ obige« SMck la- 
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kam, and utr beim Wort geDonimeii wurdea : sobald die 
Haoü des Meisters aus dem bereits stark susgebettteteo 
und IroU aller quantiutivra Vermebruog steril gawor- 
«Umo Stoff dooh aodi «iwM wirklich GelongeoM mid 
lDt«ressaatM bildm wanb, wir «ia mIoImi StOek «iotr 
•asfahriiclMn Reomsioa m wOnKgen bitlra. 

Ucr Name A. Waller's*) hai seit Jahren pinen gulcn 
Klang in der deutseben Musikweli, und wenn dtM Cuiii|>oni;>l. 
trolxdem frsi Ot). IX edirl, so spricht d.is nur fUr seine 
Bescheidenheit und zeigt, dass es ihm nicht durum zu thun 
ist, die Literatur zu %'crmebren, sondern darum, im Sinne 
lobt«r KUDStlerscli4in , nur das berausiu^teben, wns wirk- 
IMl Aatpraell raf Werth und Gehalt erbeben kann. Uas 
ifiorlM|0ad* BMA ist aber tio soldm and darf mit Siobsr- 
hait aaf den Baibli der Bealeo redmen. Im Keperteira der 
ivereine aber mQssl« es als eine Perle betrachtet 
«cht gehütet werden, denn es sind in neuerer Zeil 
sehr wenige StUckc bekannt gi-\Mjriifu , dir <.n geist- 
reich pbaolastiscb, so reich an IrüfTendem Ausdruck und 
d.diei so liBBrtItritfh Id Farm und Millelo ^eaaiHit werden 
durften. 

Die Behandlung des bekannten Gedichts ist nicht leicht, 
aie aettt eine gnaae Biegsamkeit des musikalischen Aus- 
draefca vonoa, damit das famiubvolle Element darin eben- 
aowohl snr Geltnas kämme, «ia daa hnmoriadacha und 

pbanustisehe. Ihid das tot es eben, was nas In der Gem- 

liosilioii Waller's erfreut . sie wird nlli>n drei Seiten ge- 
rrchi, oliiie de^Lidb die kunslk-risclu.' Kinlieii einzubüssen. 
I'r. Scludierl w ir ..II. iih.ir dns Idc.'l. di>rn Walter hier mit 
feinem Kunstvt'r^iiiii<liiisi.e und nicht uhne Selbsländigkeit 
folgte. Er zieht alle Mittel des einfach boinofihnnen islim- 
migen Sattes, der Imitationen, der Oiatonik und Chroma- 
lik, der aeuMhenden Melodik, des charakierisirenden 
Bhylhnaa «• a* w. herbei, nm mit voller PraUieit jeder 
Naanea de« flodiehta sieh aataaebmiegen. Za den 



Zeilen desselben sehllgt er dea GaariHhatoo an and var- 

setzt uns sogleich in die lebte Waldstimmung , indem er 

einen schiui aiisliallciulen Tonsali bietet, der sich in ein- 
fachen hnrniiniiNchcn Forlscbreitungeu bewegt, nicht ohne 

spater durch Moliaccorda aaeh die 

anklingen zu lassen : 




halt. 



n. f. w. 

gtebl gut Qaar-U«r und nimmt doch nicht* da - fllr. 



Bei deo Worten »Der Wirth, er wollt' uns gar nicht Isssen« 
wird daa Tempo rasch, ^ Rhythmus gehl in Triolen- 
bainganig aber, nad aa lialaa 8oMaliaiBiaa(oder viaUnehr 
etat Balbdiar) den vollen Chor geceaober, dar aieh bei 

den Worten *idie ganse Stadt war in den Gassen« [unisono 
und in Oclaven} in Halbt^nen nach oben drangt, ein phan- 
tastisch-humoristisches EltTiiiii zum uHuklichslen Auf- 
druck bringend. Ganz, .lustr/in hnia i>i die imilirende 
Stelle •stürzt die ."si Iiii1>' lit'r.mvj u s u ;iii>i:rilr(lcfcti aa 
ist ein Drangen und Schieben schier ohne Ende : 



•»■rlsMi 



tm eis 




tHalbchnr. 




-ie hw-eaa — — 



Chor. 



■Ittrttdi« Seh«-to tmt-mu — 



wucb» der Haa-(e von H*u* lu Haus 



n. t. w. 



vrnehs der 

bia &at eianal bei daa Werlea adar Halaehiar, die Sladt- 
wadMs ia F-dar, aaeh OMMikaliaeb gaaa aanrüdMr Tar» 



Motiv auftritt: 



[ilalbchor. 



^ i CbcM-.) (Halbcbor.) m. ^ 



der Ual-Kbier, der tiat-ubier, die SladtwacM 

(qkar.)dls 

Gleieh darraf, bei den Worten iwie wenn ein Prias sieht 
auf die Preil«, nimmt die Moslk mit grosser Feinheit und 

ohne Ziererei einen etwas lanzolnden Charakter nn, der 
sich aber bald wieder in vollere Kl.tiigf aufli*st 7U dm 
Worten «t?ab Alles uns fürstli. h drli ii i SpIip inicrf-s.int 
ist die folgende canonische Sleile m lanusaitjcrcni Tempo, 
wo die Accordfolgo D-dur, D-moll, B-dur zur Ueberlei- 
tung xur Haupltonart F-dur ebenso natürlich wie Über- 
raschend benutzt ist. In Bm ertOnen nun wieder in einer 
dem Aabag varwaadlan, rafirainartig fAUdatan Maiadia 
die Wart« ilaB Wald, : 



sehanaa grtbian Walds : 



f 



semWsML 

•I Von biar sa wMsrbolt der voO« Chor Jmsa l bsa I 



Maliv varahlaU aaeh in dar Palge immer alla vm^ 

ledaa GagaaaWaa, da aiahr oder weniger elna üm- 

bildung oder Wiederholung dea bisher Reschrii benon sind 
und die wir hier nicht noch weiter im Kinicinen anfuhren 
wollen. Das Ganze endit;l i-henfalls mit mehrfacher Wie- 
derhuiung jenes Refrains durch Halb- und Ganzebor und 
\erhallt mit Flagalscbluss und verl<1tii:cri< rii Ksdnr-Ac- 
cord, ganz entsprechend den letzten Worten des Gedichts 
•gut« Nacht«. 

Wir wiederholen nocbmaia : ea iatana seit laagar Zaü 
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•n foinmii 



und inlerssuDlem Detail, so kUDStlehsch pban- 
tnd in dar Halimis adal «tr». 



London. /'. P. Ein Musikfesl, dnssen l'rspruDg W«lt 
lilier liunilfil J.ilirt- zurückreicht, wurde vorige Woche ge- 
feiert. Es war das mit den S<liwe*lcrsl:idleti Worcesler und 
Uereford im Turnus alle drei Jahre wiederkehreude Muaikfe«! 
n Gloacetler. Das Fest machte diesmal von vornherein vie 
aieh radoa: «maas, wall «io ntttUebaa Tarbot dar Gaiat- 
am «iMDal 4l«a Faala in dar lirdM nieiit KaM, 
I daran Zwack aoefa ala «obHltltiger ist, wie efai Oamokles- 
•ebwart (Iber dem Oanten sefawebla ; tweltens, well der er!<i 
kürzlich rrniinnte Orfj.inist, Dr. W'e-iley, als Director des Fesli-. 
nlehtdie ({cwolinli'M Lieblinge für die Sologes;«rige enKagirt halle, 
darunter boonders den Tenor Sims Reevcs, der «eine Anfonie- 
roogen ungebührlich hinaurgcschraubl halte. E.s waren diesmal 
81 Stewards zasaamengelreten, die für ein etwaiges Deficit eiii- 
ood fOr aUa FMIa Jadar 6 Pfd. Stariini baMaaertan. 

«n dl« Dam« Tleyaw, L. Pym, B. Waktaaoa. 
1, IttdacMtorff mi Äa Banw Commings, Gunz, 
taifley «nd Lawfi Tboaaat. In der tnsamiiHMtellun^ der Pro- 

;ramnii> zei^ile sich eine sehr iin>ir|i,Tf ll.ind. Gleich iler i r^te 
Tag brachte eine kuriose Ziis.iiiiiMi ii^l> lliint; di>n er^lrii 1 lieil 
des ' Paulus. 1 \m\ Mi iiil.'Usiitiii . t-rfulj;! \(jii .-^iiolir s "l.rlzle 
Dinge«. Spohr wurde eUul in jener Liegend »ehr gefeiert, doch 
diae ist nun vorbei ; und nun gar noch den »Paulus« voranstel- 
ianl Am 6. September waren allarlai Maialar 
gaw a i fel t: ein Stück Lobgaaang, Sliiat waMr; 
ttndal, Haydn, 8pohr md Ooaiwd; im rmtlta TMI aloe 
•aeh'MÄa Orgdhge (voo Dr. Wesley geapiell) , Hosarl'a Re- 
quiem and Einzelne« aus iS.-im.<on> und 'Christus am Oelberg«. 
Dies Alles nahm volle fünf Stunden in Anspruch. Der dritte und 
vierte Tag emllirh brachten volUtiindige Werke i>Kli<is> und 
»Messlas«. — Die Abendcouccrtc brachten unendlich lange Pro- 
gramme, die mitunter mehr für die Sjnger berechnet waren, 
denn jeder rührte sein Steckenpferd vor. Am ersten Abend spielte 
llad. Goddard Beethoven'« Cborpbanlasie , am zweiten Abend 
Mandalaaahii'a C4moart io C matt; ferner wurda dar arala Tbail 
dara l al w aaiiMaai ao tg a Wb rt; L. Pyna aang laalbavao'a sNaahtt- 
galk; Ganz »Frühling, kehr ein« von Baser ate. Dao Beschluß» 
mat^te Mendelssohn'» »Waipurgignachl«. Ans dem Programm 
des dritten .Mii-uiK ist zu erwähnen ein 1 heil tlcr "'/..iiiIhm tlni«'«, 
Spohr's ilr,i[ii.i!isrlit-s Coticerl, Re-spitll \on Bl.igro\c, .Memlels- 
soliii s 'Loreievi mit I i] Tu ijeii», endlich Bcolliovcn's 8. Sym- 
phonie. Am vierten Abend beschlosa in herkömmlicher Weise 
ein Ball das Kest, dessen Ertrag über 4 000 Pfd. Sterl. betrug 
und dia Tbrinan ouocbar Wittwa uad Waiaa bwcknala. Dia 
8aN« daa Paalac tal aha tM baaatr aoa. alt am» 
; am so mehr aber wird die AalNImag aelbat geta- 
delt, dte mitunter sehr mangelhaft geweaaa aata soll. Bin Diri- 
gent wird nicht i:h. r N.icht geboren und grossere M i^~''ii /k 
diriglren ist nn hl J< ilr rnijii!is Sache. Noch ist zu erw.iliiH ii 
il is- ilif I . -ll.i.'.' Hill c nem Vorinittagsgotiesdiensle ein^;!'» nlit 

wurden, wobei AiiDiems von TsUis, Waaiay (Vater und i>obn; 
von den vereinigten Chören vas WiMaalar, Waiwalar aad 
Haralgrd vorgalragao wwdao. 

Dar H i M aa p li l i r Wianiawaky Int alaa MIm «ao AlMa> 
dMll«Mallaiir>sfWwadaoilWlün ImCoifent Gsrdeo-Thealer 
aaf; abiadiiB lb a l wird der badUrada Conlrabassspielef Signor 
einigemal spielen Frl. Marie Krebs hat hier wie- 
B Vortrag classiMber Werke bedeutende Fortscbrilte 




Leipsi^. B. Die Wietleraufnahmc der • Entführung aus 
dem Hcrail« im Stadtlheater giebt uns Veranlassung, nscfa I 
rar Pausa wieder aiiunal auf dieses losiilut sarflckiuka 
Dia Oiracliaii lat, wia aiaa Mit, la arfreaUebar Weba I 
das Oparaiapartalrar akaraadidaaranonai so zu i 
teu, wie nao aa too der BSIma alaar Stadl wie Leipzig fordani 
kann. Ist e» auf der einen .'^oile unmüglich, was die Stininu it- 
qualilllt belriin, ,\nfordcruii^:L'ii ru gi'iuii;en , wie rn.in sie im 
ein lloflheatcr zu stillen f;e»iihiil ist, ~m h ein Sljdltliraler 
auf der andern Seite desto mehr Uelegenlieil und auch die 
Pflicht, künstlerischen GesieMapoakleo nscbzugehen, die leich- 
laran iiiteren Opern va pflegen und aiu gutes Ensetnbla berzo- 



dsrObar to aafn, «aa Jamaitt dar Prosceniumlsmpe vorgebt; 
nur des Orchester lalatel Ihm unbedingt Folge ; die Sfinger be- 

iifliiiii-ii sich souverän uinl ijm luii .mf ihn' linhen llf)nor<ire. so 
dj--.5 .ilien .S.iiiücr-rnarlrii Ihur unJ lln.r .;fnllii.'t bleibt. Dem 
S^iiiger .III iMii.'iii .Sl.iillllu ilci 1^1 iri'lir il.ir.iii (.lele^en, seine 
Stellung zu behaupten und mit deui Cipcllmei.ster sich auf gutetl 
Fuss zu setzen. Daher wir voti diesem aucii erwarten , daaa er 
ihnen wie dar Diractiofl gegeofiber kOnatlerische AxMcbsauagaa 
aar GaMoog briaga. — Dia AttllOliraiigaa dar sBaUShmiig«. 
deraa twailar (aatf .) «Irbatwatal««, lial ona in mehr als einer 
llinsIdM arfraol. Abgeaehan too der WIederaornshiBe dieser 
reizenden Oper üb' i li.Mi|it. >lii' j.i aus Deutschland zu schwin- 
den drohte, kuuncn » ir auch der D.irstellutig alles Lob zollen ; 
w^•Ill^;-.lens der musikalischen, da im Spiel du- rccliie Lebuiuli;;- 
keit und der rechte Humor, Mwie auch eine gewisse Keinheil 
und Noblesse hie und da fehlten. Denken wir aaa aber um den 
korsan Zattraon van swai Jahrao lurflck, wa imo dia Op«r 
ala aariiaaa, ahaa Ohrenpaia a t Myai aada B in baban md sieb 
Bbar grabe Nsebllaalgkailaa baklägaa su mOsaeo, so erscheiDl 
ona onaere Jeulge Oper IroU dea mSssigen Meull«, das die 
Stimmen aufzuweiscu haben, doch in n < \a .<ri.'. nehineni Lichte, 
ünd besonders scheint die Tenor-CiLiiiul.il su /n-iuiich gehoben 
denn wir mt/u hl> n gern auf grosse Opern, besonders wenn 
wir ui ihnen iiiclil iiiicli grossen S, in;; ein begegnen). In ui»- 
screr •Enlführungo ist diu Hülle des Helmonle in den WwdaP 
des seit Kurzem eogagi/ten Herrn Rebliog, der, «cm er 
auch ia der Höhe Schönheit des Tana uod vaQo SieharbaH dar 
na•^ doab ao«M aahr rain singt, deuüich 
'•flhaaang an de« Tag legt und Ge- 
wandtheit im Spiel besitzt. Harr Schild Pcilriiln ist fh. nii;]- 
eine »ehr gute Kraft und scheint sieb in l.-t/lcrer ieii jucli mehr 
Hiilineiiijew.iiidllieit angeeignet zu h.iben. Die »chwien(;sU! 
It'jlle der Ojier ist bekanntlich die Constanze, welche durch 
Kriiiil. Kro|i(> b. sei/t ist. Die Siiiiiine dieser Dame ist freilich 
nicht von jenem Timbre, den nun bei einer Conataaia» ala dar 
Rcpräseutaniiii edler Welblicbkail, fardam BBebla. ftflain IhH 
sart bat laider aalbat aina Cataralmpartfa aralan Banges daraus 
' l yti w bar SchaKte ist bei tiiMem deuischen Sange- 
rinnen eben aaMaa genug mit der gefor.liTt. n M.'.n' iiikI I ..Io- 
ralur vereinigt zu flnden. üeberdies muss man /uneslehcn, 
Krl. Kropp ihre Partie niiisik.ii srh sinngemäss durrh/.u- 
ireii wiissie Das Blondchen wird durch die erst seit Kur- 
71 in iiitaijirie S;ingerin Kriiul. Suvanny dargestelll, deren 
Stimme viel Wohllaut ratbUt und daran CharaklariairnDg im 
Einzelnen viel Studium und arlaagla iBImwi g a w a ii dl h a W var- 
ntb. Virarda sie sieb Wnud «iadar HMbr mlssigen, nsmeni- 
Meh vanneidan, Ibrar fitftnna durch zu hsrte Ansaprsche einen 
etwas gemeinen Klang zu gehen, so k.lnnlr in.m sich zu einem 
solchen Olofidrhen vollkommen Gluck wünschen Hr. Hcrtzsch 
endlich fiii.ri il. ii O-m ii ■.-br .iiierkennungswerlh durch — die 
natürliche Ktiiiiil.. in-ilu li, die in der Figur des Osmin steckt, 
kommt m u s I k .1 1 1 " > h :ii< ht überall zur Geltung ; eine gewltae 
Starrheit und Modulalionsuulabigkeil dar Stiama iai hiar van 
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«oralieroiD binderiicli. Doch i«ill«a wir gern d«in FtoiMe allM 
Lab. dM dir whr «cUitiMre Stauer m dl* Pirli« |i«««odat 
bal. — Die Aaffiunang \m Gtmm, MwtM ai« vom TsklilodM 

de* CapeniiH>istm abhinitl, M rerhl beMedigntd — e» wird 

weder Krliilzl uoch jjfM-|ile|i|it, daher denn auch ili.' I i.- mble- 
sliirke .'.clir .iii>IüikIi^ ^ on SUttleii nclieii Im Kin/>'lii. ii auii-i li- 
len wir dir Koiniiii/e ili"> l'edrillo uii 1 Arl ini-M^. r im 'leni|i(i. 
iiber)i;i<i|il »iiiiiifiT itii \orli.io und iin t)rrlie~I.T »ciiig«T herb 
veLnri|it: d;inn in der Ou\ erturc die J,inil>rharenniu-ik elwd> 
^^eiii^er l.tnl, d.i sie in der 1 hil die eigentlich« Jlucik nicbl »ei- 
len iiherlUiibl. (-;i|ielliiieisler Scbnidl MlCl dat OmM mit Sicht- 
liclter Liebe und gewobiiler Pradalon; du Ordmter bl aaUnl- 
vemindllcb lehr gut und die wenigen Cbdre der Oper werden 
eltentiill» zurriedcn>telleiid dUM:eriihrl. 

— D.is Coneerl , ^vell lie> ilie S i ii a c a d c rn i e i . in 

der Tlinm.i-kprr lie \ cr.lll^l.lll^•ll■, .:te einerseits \oii der erhöh- 
ten l.ei>luni:^r.>lii;^lkeit des (lliiii^, iiidererseils von einer l'eher- 
edunK des Dirigenten, Herrn \uii ilerniilh , Zeuj^niss »h. Die 
«ocbeullielien äingübuiit:en dar Aedilcinii; t>pg.iuiieit erst itiii 
I. September wieder, uiid schon am 17. getraute »ich der üirt- 
geml mit Wertten , wie de« Moxert'tehe Hr(|uieB und die Srb. 
Bacb'eohe Ceatale ••Mb' bal «m. an dl* (Mrantltcbkeii tn tre- 
ten! Wirwincii iilebt, wa« etwa »cboo var den Ferien /ur 
Vorbereitung gelban worden war, aber w wacker die Chi>r> 
•ich hietleu, es blieb duch Viel /u niiii^rhuu iibri» — ii.imrnl- 
llrh in der l'ant.ite. Wir wollen der Sin.;:irddeniic den Bei- 
f.ill nicht MTliiiiiiiit rn , der ihr il..l',r ^>'l;iilirl, S. I),u Ii in das 
Bereich ilirer rir.ilif:lkeit /u /h Ih ii, iiiii-.«en jher ^eslelien, 
dm die Art und Weise, vmc ihr^ Kr-i h.li. nicht ^mu «e- 
eignel erscheint für B»chViie Uusik l'ro|>.i)iiinda zu machen 
Wenn man meinl, Bacli'nclie lluitik dadurch würdi|;er uu l 
kirebüchar lu nacben, das« nun alle Teni|ii nUgUcbel breit 
niuntt, 80 lat daa ein aierfcer Irrtbun, der nur auf «ineai 
Mangel na Btokkiit hi daa Woaen dmeibaii bcrubcn k um. 
N.inM!nlllcb Ifllen unter adcher Vei^ctdt^uiifr der II nitvit/ 
des ersten l'hors ( wUhreiid der .MilleU.it/ «leih r uniiutliiK 
erx liien;. dann die .'•0|>r:in- und die 1 i iiur-.Vnc It.ich 'i 
An, illi' Meliiilie /II Ii.;ilMn'il . lur.ierl llln' -^olrlie .Vutl.is'-lllijj. 
d.i!lS d.<« Tempo .IUI die llauptiiulen h.tsirl wird, d.ii l e|irii:i' 
aber »1* oi-dende Kiguraiion zu T.i:^e kimimt. ^ on Nute m Nute 
wuchtig luid tchwerRillig rurlüchreiten, lieis»! den Sinn und 
den BÖdruck lerstfiren. Auch war der Takialock dra Dirigen> 
Ion invoOaii hi «Hntfam Widerapnicb mit dam aatiiriicben 
GefDhI dar SBogar, woraua bodeafclicba Schwankongen und 
seilweise« >(>lliges Auseinandersciii ciilalauden. LeUterec gilt 
auc'i ^om Ket]uiem. Cnd wir t^hiubeii, da.« eine weniger 

Übersliir/le Aiilfuliriin^; hier lio. h li;ilte itu.sjileirhen IKnl !" 
Theile /.um hmi ''I -! iinliii-s liriiiL:i'ii iii.^^en. — Die Soli »»ukIi-ii 
in beiden Werki'ii mjm I im Ki'ren/\ Si'pr.iii . I rl. Schiiiidl 
(Alt , Herrn llebling fleiior/ und Herrn Ucrtxiteh llassj 
ziemlieh befriadigand (aaun^an ; es würde in crhühlen Maasse 
dar Fall geweaoH aeia, warn, wie gnagt. die Tempi rich- 
tiger gi aw n a an wftttn. Frau Feramy ana Pcalh, deren wir 
beiondera Erwlbmog tu Ibua haben« Ih» ^* wohlklhigende 
siemlich kräftige Stimme dar, die nor leider tn der Bbbe von 
jr an gedeckt und verschleiert erscheint. Im Vortrag machten 
•ich einigte siiihleulsehc M.inieren b<-inerkhc li , namentlich ein 
llinaufschleifi'ii .lir T' inv .li^ iil>Lrli.iu|il iiiisehon ist, im Kir- 
cheiiKe^an^'e idier ihjii|ii-.l f.iUih genaiiid werden mus«. — D.is 
Slozart'üche lte<|uiem, d.<s wir iu Leipzig zum ernten Male hur- 
ten, machte uns in der protestantischen Kirche ohne rtluale Be- 
gMluug einen sonderbaren Kindruck , den die langen Pausen 
zwiachan dao SHien ooeb atgenthfimlielmr auafrtglao. — Die 
■arh'sche Canlal« wnnh durchaus (tnU Auaaabmo der Tenor 
Arie, wo Herr Concertmeisler David das Violinsolo q>ielle; n.ii 
Urgei beKleilel 'Herr Thomas), waa bei sehwScharer Kc- 
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gisirirung and boaacnv Sthnrnmig dar Orgal mH dem OrdMMr 
gans richtig gewesen «Ire. 




HialerUrhr \otlz 

OieReiheiif(>l,;;e der (Kantoren .in der 1 liuiii.isv |,,de in Leipzig, 
sii\s. ii ,ir Ifk^nnl sind inarli St.illbauiu's Jlittlieiluugen) : 

N 1, lul » I « ip , teh zu WVnlii, Cinlor wiilirsrheinlich nm-h 

USO (..-iHirU uhil Todesjahr? 
ücorg Kbau, ii«h. lu Einfeld aa der Werra HüH. Canlor watir- 

scbeialich «Ma^lMC, gast, tats ia Eislcbeo. 
Johaanes Herrmana, gel», ia ZUUo, Caolor IUI—ism, gesi, 
t5*t in Frctberg. 

WolffianKJiiniicr, fnib. in Sayda. Caalor «Ug— litt, gtaletban 

üls Pturrer in Gru»»«eliirmi tSCi 
llrichl. anne, neb. in Bajern. Caotor iSit — I5»B, ir»i tu». 
U uK^an^' t i^ulus.gcb, in NiMimbiiri:. Canlnr tilu — IUI aml» 

i.-i M. isseii 

Me Ich IU r He y er, fieb. in Brüx, Canlur tStl— <S<4, f. 
Valaatia Ott*, gtb. ia (ashai g, Catar «tW— l»a«. «est. ?. 
SotbasCalvisiua, gab. UM ia ga mb lahan I* Tbariogae; Can- 

l.ir 4Stt— ist», (.est. ISU in LaipBlg. 

J u h a n n H e r rni » ii ii .s c dein, gab. Wä Grgnbavn 4IM, Center 

iRio. g«M.in Leipsig. 
I <. I, I .. s M IC bael. gab. in Oraadan Iflg, C an l a r litt— «ggf, gast. 

III Lci|izi^. 

Johann Hoseaatullor, gab. f, Canlor f l«4g— t, gaikinWal- 
fenbullel ««SS. 

M. gebaattaa Kngpfer, gsk hi Aaeb ««M. Caalor 4g7»-.«gla. 
■mL Ib Ulpci«. 

Jobann Schell«, |ieb. «tiS zu Gevtlnft im «.^eh». Erzf^bJrf^, Cao- 

t«r »87 < — I7«l, geilt, ID Leipzu. 
) 1 Ii ^> II II k u Ii» a u , lieh, m (trssiiig ICtT, t^ontor 1 7t( — 1 7ii, getX 

ir. L. ipzij; 

Joliuuli .sebaklian Dach, geb. in Kiicnacii ICHS, CUntor I7U— 

Ilse, gast, in l^aipiig. 
Oottlob Harrer. Rrb. 1. Caotor «;s*— I7SS, imL I7U 
Johann Friedrieb Doles, geb. «7«S ingleinbacb bei Schoal- 

kaldeo, Canlor I7SS— 1789, KCSl. <7>7. 
Jolian n Ada in II i llc r t.-<-l> I74S In WeodlMh-Osaix in der Ober- 

l.iu>il< , Canlor tT«<i— isuu. ^est. Itttl in LcipziK. 
.\ LI ^ II s l E Ii e r h a r il .M u 1 1 e i , geb. 1 7t7 in Northeim in Hannover, 

Onlor l.sm (SU'. KC»(, IHI7. 
Johann (> o tl( ried Schicht, urh. tut lu Reichenau bei Zittu i, 

Canlor laiC— lail, gast, in Leipzig 
CbrlstianThe*d*rW*lalig, gab. t, Caalar lIM^isis, gast 

tnlaipsig. 

Uurili Hauptaaea, geb. ia Dnadea ITN. Canlor attt «IM. 



Nachrichten. 

Am iT .\iipii»l Und iii C r i-f e I il fRheinprovint' «n von Herrn 
Ulli Bruch (jelfilelf'. Coin irl il-:^ hlioiiiis< iipii S.ii li rhuuilrs »li>U, 
welches (olgende Compoutionen zur AusrubruDg bractilc : Uuvcrlure 

I« HNympia« «an •ponllnl» nilhjiaaiha ean Jni Blots, aOie 
Macht die aeaaagsk, CaaUte «en I. Brambaeb (vom Oampoidstea 

dingirti, Seenen nu> der Fritbjof-Saga «o* Mas Brach, ferner 
Cliorr uhiie Uichcstcr vnu M eo dcltsoh 0 (SooMierlied] Bod Schu- 
mann ( Loloibluni«) , OOrraer (Stwnnbescbwgnwgj und Meh- 
ring f An dan WaM). 

.\m t7. .Se|ileml>er wiinle im CarUrnber IloftheatcT Ferd. 
Miller'« Oper «Der Deserteur« aufgeführt und iwar bei viillnn 
Hause und mit ims-ii'.l n'ii'sl'fni Krfotn Der Sanger Herr llmi- 
siT -.■II .Ul.i-i luit ciui ;t. 1 i' d \.iin iJeuUehen Michel« solchen Ui il 
i;ifliiiult-ii hulieii <t-iss ei •.!> wieilerholen muMle, SO IktkIiUI ili« 
Cülni»che ZriluHr.' 

.Irr l.r^..r^l•'tI'•rl<len Aiiffuhfuag der grasss* Mina van Seat- 
i' i^''aihii Im>i- ><> >'->bar) wird lloirJeaabImdasVleMn- 
suiii IUI Uciie<lii,::iii ulHTnchiiiea. 

Im Seminar zu Barby (and am IS. September «ine Mualkau^ 

fiilinint: »lall, wot>ei Folgende« zu Oeb4>r kam «Wa« Colt Ihul, 
il.iy ist woliliiethaoa für Mannerchor von K. W -StnnK •lli Uimni; aul 
IimII. .M.mnerrilur; und »HelMS deine Augen aut lerzeti für .s.iipriin I 
iiinl Ii iinil All von Ueodetssoho. MoteU«tSoprao -Solo und Maniier- 
< hur, ton J J. Wacbamaaa. OrgeUPliaalasio voa U. Berens. Scba- 
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hn SoonUgklied ,Maon«rGbor) vod C. Kreulmr. Soott« io Es ,Pianu- 
iMto mU VMlM) *mBmU»»«m. Frttbli^ (IttaMrabor), «imUamif 
«M P. W. Mbi. «MMla hl Et {Pwn«li»rta ««d VipHw) vm Moarl. 

)lalt(anlar8ils)vM>MlkovM. XachlfMUglfli Walde 



ai limw »il|M n Parti mU aiaeOy«r -Uni 4» » M mt. 
«aa Mh» Baar, alaaai NHDtn HeyerbMr't.iiir AuffUhraa« kommen 

In Plauen wurde am (0 September llayiln ~ ■^i:h.ijifunt> iiiiicr 
OtrecUoa de» Cenlor Uaal aulgerultrl. Dtc äoli»teo «aren Krauleio 



Rwr Sebarfc. daa Ofchailar am eiaMmtaehaa Moaikani 

AIt«•n^mre*r Hoffapwll»! iu«.inimenso4<'l7l 

In Aachen wird die Panaer SUmniung «inKefUbrt. Der Ge- 
■Ui Iwl dl - - 



im Belli oi-Tbeator ia Naapel wurde eine oeua Uficr voa 
aiM»J«a|nCaaipoaMeD Namea* A Ilona« •••«•no aa^tAilMl 
Daa «alar dem Tllel •OaU tMM oM- vorKcfÜbtta Warik ««rde mit B«l- 

hll aufifrnommfn 

Frmi Si» r % ii d y - t; 1 11 II •> ! in rar!» bealitiehliRl in dii<««m 
Herbst eine fcr'jsieie' Kiiii^lr'-i'x' ilurdi l>rut»chland lu unli rnehinen 

Unserer Nachricht in Nr 31 s;>i."'nutH'r F. Laub »ri eine Stelle 
am UoskauiT run»ervat<>riuiTi in;, ir.iccn worden . er hui* »le abri 
Dicbl aogeoommeD, findet »leb lu mebreren ZeKuuKeo die ealfe(ea- 



andiwariMi 



Oakall von •»• Kabeln jährlich. 

Leipilg. Hr. Mii^lkdirectur iliUe uuv LiF).'nitz U^st »ich iiMh 
wabreod der jeliigeo Muae mil aeiner C«|>eU« in den Salen des UAM 
d« P a la^ Maas. 

— Daa ante n«w wd i a»i C a i an t ladet um i. 



ANZEIGER 



Neie Muüi kalten. 

Verlag von Alfred DörfTel in Leipzig. 

■cicke (C. G.j, Op. tO Fe*t«esaDK Singer* ValariaDAi 

für Solo*Uniinen. Chor und Orch' «lrr 

Partiliii mit untcrgeleulem Clavierautzug I — 

Orchesler^timmen t — 

SingslimmeD — 1* 

CM|ir (HaiM), Op. 4S. »aaa d'Mw. Paikt-Mamto fefO» 

laata da Saloa poor la PiaiM — <Ti 

— Op. tt Zwei Lieder »on H. Heine für eine Barilon- 

ttlmme mit Begleitung de» Hianoforle — IS 

Haberlaad IRirhard . Op 5 Sech* ileut*cbe Huni henlleder 

für eiiH' llanlim«tiniiiie mit Ui'.l'HLjni: dos l'i;<no(ortc . — SS 
■•rtaaan (Ludwig), Up. i7. .sei h« Lirder lur eine Sopran- 
öder Teoorstimme nnl B«|.'leitun^ df« pjanoforte . . . . — IS 
Op. 4t. Ballade dir das PiaDoforle — 4S 

»ha (S ). Op. M. Piala t4 ArCbar «elaalf 
man mit Begieiiani «aa 1 minww Md t P aiauwa. Par> 

tilur und stimmen t t» 

Sei»» fFrani; , .Notlurnn Tür da« Pianofurte — 7| 

h:.'i' fiir nnc Tcnnr- -MJcr 



Slrrben Krn^i ' 


>; J'l Hl- 




1 :<i. 



I«MJ Yolag von fc<Mn|f»i Iktel m Leipdg. 

lUGedifllite 

veM X*u»cliUJn. Kvth and IHirseita^ 

Ubcraelil von Fr. Bodeoi l edt 



cmiipnnrrl von 

PAUUN£ VlIüiDOT GARCliL 

itTlif. 7% Ngr. 



Bie Sterne 
■a ftiptaa alt B«(iaitu( ia 1 

von 

Hiltai« Yiardot finlie 

Prei« IS Nur. 



[141] Bei der pbllharrDoniscbaa Gtaelltchaft in Liibacb ist die 
Sielte eine« tweiten Muaiklehran tat ErtbelluaR von Unterricbl im 
OeMn^e and Piitno mit dem juhrlichen Gehalte »on 14B GMn lu he- 
aalxen. — Die (ii » u hf ■iind bis Kiide Septc mlicrd. J. einiiii i — 
Nacbgewiescn« iVefabigung tum tolerncbt in muMkaliacbeu loatru- 
menlen wurde den " 
giaM Anbcblua» 



• so 



BekaoDtmachong. 



I)«r Austchu«« de« »teinsfben S.in,Trl 
liannl d»>< in Erfulluns der BesliiiiiDun^'rn mm 
vom 15. iii tolM-r is«* Absatz ' un.l * In- um 
Wc^'T 1-ci Krnhnleiten abgehiilicn. n Ki'>ii h 



n<le5 nijieht hiemill b^ 
'it.iT Hm>ausscbralbttag 

lU 'llKir nach dem in 
'.^f. tt' \1'.'S stt'in,»rlien 



Sangerbundes am II. Augiut I. J. zusammeagrtrcleoen Preisrichter 
•ui daa Mot aar AanhhfMf lalaagla 
kamil mebaaao Ch«rao BHir 




den ersten Preis dem Chora: «iw 
Und" von Karl August Zadllar, Cantar oad MaalkdlrMilar la 

WilsdrufT l<i«i Iln-xden . 
den iwikii I i .1- .i.Mii Chore ,.B<.>icla'.i-nKbaelilad" von Jrwepb 
Sehen, .Mitgiie<l di's k. i. llofij|jcrnUn--loi -Un;hi-xlers iii Wien 
zuerkannt haben. 

Als Composileur der in der Bekaantioacbung vom <S. ülai ikcs 
oaeh daa OrUMll« dar aiaaikaliaobaa flaabaantlndiim ai* eine sehr 
e(bel««lla^ dvrebweg* |alaa«aaa and «arUmiMa Arbeit bezeicboetea 
Cantate ; »Die Göttliche» hat sieb Herr Lodwlg Liebe, Director daa 
el«»«usclien .sangerbundea in Strassbunt iienannt. 

Vtin jenen lifitirurrcn/arl.' tcn «eli lir tiirhl zur AnlTuhrung ba- 
sliiiiiul «uiili ii !i liriil 1 s,..', n h iiiiriHT i-ine iiniiihafte .\niabl m 
Buiide»iirchiNe und »enlni die lierreo CompoeitaUTt biemM wiadar 
holt um die Angabe der Adrcaaaa fiMaa, aa INllha dlattlbaa 
gesendet werden sollen. 

6rat» I. September <B«S. 

vam Anaaehoaaa im alaUaalM Bim^rbnndati 



9.W. 



Fenia Sietcr, op.73 

Zwei Dichtimgen von Dante* 

A. t>(U»HfK 17% Sgr. B. 3«||tt lOSgr. 

iBr «iae lieb SiIimm mit BcffleiUmg de« FImMbrte 
(mit ItaUaolaehMn und dautaohem Texte . 

Obige Gauaga galangtenbai den Oanjareslen zu Berlin. Schul- 
pforlB aad Dratdaa aalar I 



I"*] Verli« VW BrtHkopf md HIrtal io Laipng. 

Gharakterstüoke und Zwisohenaote 

fcr Uebes Orrhr^lrr 
suin Gebrauch für Cüncert uod Theater 
von 

A. F. Riedas. 

Op. 3a. Hort I. 4, Xlklr. 



Varias««* I 



. 1« Leipzig. 
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Musikalisclie Zeitung. 



Nr. 40. 



HflB« FMga ni Itkrgaiig. 



DIt 4Ucn<ina MiiitkllMiM Uttuf «nckMat r«rt(«l.M( » J<4cb lliUwo<h an« (at darek tU« rMÜiatfi anil Kcri^kaiidlaaf la kaiMm. 
tniti Ji^lleA S Tklr. I* In- TltrMtJUrlUk« MunwrMlt* 1 TUf . I* Mgr. AM»it—> DUchmH«» rtUUaU« »inUmUmm t Ifi. 



lohalt Die Kunst dM Violin<pll^l<><< Ktne htt4ori(cb« Stadl* (ForUeUaog}. — Itoceniiooen [WelUicbe CborgMaoge). — LandfUdUacbet 
Musilileb«!! (Eine »Lim- <iu!^ ^cliwabco). — Nachricblcn. — Zellun(Mcbau. — Bei1ChUgun(. — Anieifier. 



AtoKoiHt dM VioUikifialM* 



b«i sorgmiUger PI 
Batwiekloog dtt 
diM htiiiilolHuli 



{FortaeUao; 

Wenden wir uosern Blick beim Anfang dieser Periode 
nach DL-uuschland, so finden sich treOlicbe Elemenl«, die 
M tkJMr «IM MtiootU «jantlMlBlieh« 
MiMpMt InrbrigMttn HMn, wie 
Nio. AiUm Stniogk bomdll, der als 
Vlonupieier iwlltraod eines AufentbalU fn K«ai (f686] 
selbst Corelli so in Erstaunen setxte, dass dieser ausrief: 
aHerr, ich werde hier Arcangelo genannt, Sie aber möchte 
ich den I'^nlouffl hoissmu. — DIl'mt Aus.spruih rimiuil 
nicht Wunder, wenn miin im Auge behalt, auf welcher 
technischen Hübe bereits in voriger Periode in Deulsch- 
ImmI das Violinspiel stand. Nur Itonnl« den geMmioleD 
OÜl T W rh llltoissen gemäss dasselbe keio« e<Uer« Basis 
fßtiiaata, und wir mUtMO Uarin Qßm (•. O. S. 817) 
EaMDinMo, wem «r Mgl: i6i* bdUnm liek nekr d«a 
GMang der Tbiere, i. B. des Kukuks, der Nachtigall, der 
Heane, der Wachte! etc. auf ihren Instrumenten nachxu- 
■llBen ; wobei der Trnriiyieto und Lcycr ,(Ui h nicht ver- 
gessen wurde : ii\s der Mon^ichonsiitiiiiio naehiuahmen. Sie 
spielli'ii .Ulf der Geige mehr harnioni>cli .ils melodiscli Sie 
Selsten viele Stucke, wozu die Violinrn umgestimmt wer- 
den musslem etc. Denn die bei Wallher etc. in voriger 
Periode angeiogeneo Toostücke tragen allerdings Uber- 
wiegKod dieseo Charakter an sich, nur darf man diese 
«akUDatleriaelM liiiiilm afato d«a Jlnsikem «lieio so- 
MMbM. U«r wMm OMh andere Ptoleran mit, snolehft 
Iber die Bidlang der Instrumenlislen und ihre ungenü- 
gende anderteitige Bildung. Ausserdem wurde in Deulsih- 
land die Kunst des Violinspiels i<i wie In li.dit'n von 
Seiten des Volks gepflegt, geehrt und ho lohnt, in Üculscb- 
land prunkLi'ii nur .in den fürstlichen Höfen als Luxus- 
artikel italienische Violinspieler; gegen deutsche KOnstler 
herrschte ein entschiedenes Vorurtheil, wenn sie ihr Vater- 
land nie verlassen und Italien nicht besucht hatten; denn 
wenigstens die nrasikeliaclie AaibUdug inltaiien mnaete «b 
lIwrtMber naobweiaeB k0«Mi, wen ar aM ifftadweleber 
Aneriteamnig erfireoen wollte. Deebelb aekea wir deatsche 
Violinspieler am Anfang dieser Periode nur als Eklektiker 
auftreten, wie uns dies Georg MuOat (1640 — 1704) zeigt, 
dernvarnicbt sperieller Violinspieler, doch aber ComponLit 
fUr dieses losirumeni war. In seinen fOaf Kammer-Sena- 
ten für i TioNacD, t Vfd« wd Bim gMM er 
III. 



wie er bemUbt war, seine Vorbilder und thcilwcisen Lehrer 
Lully und Corelli möglichst in erreichen. Musikalisch halte 
er dieselben durch strengere Arbeit Ubertroflen, nicht aber 
was du Behandlung der Instrumente anlangt, die fa&i jeder 
Spielfulle entbehrt. Hierin, wie in vielem Andern , wird 
dieser Künstler durch die beiden KmatgfOasen weit Bbir» 
holt, deren Nuae cignatiicb ecboa ieda weilaM B waw 
ehoag llbwSliiaig Mahl. Geotg Fnedr. lUadal (l«nMa 
4759) und Job. 8d>. Ba«b (1685—1750) , die iwar beide 
nicht speciell YiolinvirtaoseD genannt werden können, aber 
durch ihre Sonaten und Concerle duch mit bieher su slh- 
Icn sind. Z\^ar sind dio Sonaten \ou Handel nur in ge- 
ringerer Zahl musikalisch und technisch bedeutend, da- 
gegen stehen die ü Violinconcerte für 8 Solo- Violinen 
mit Begleitung von Quartett und Cembalo auf einer tiem- 
lieh hohen Stute, wenigstens unter den Instruroentalwer- 
ken dieses IMitara. Wichtiger allerdings sind die Violin- 
«oanadlioaaB Jobaaa Sab. Banh; die e Sonaten lllr 
aiaa Vbltaa alMa, wm CoaiptoiBlao «Imw jade BecleiUing 
gedacht, stehen einsig in ibrar Art da und sind bte 
jetzt noch unerreicht; ebenso die 6 Sonaten fttr Violine und 
Ciavier, die nicht nur wunderbar kunstvoll gearbeitet, 
sondern auch tiiit einem Schats tief -seelischer Empfin- 
dung ausgestattet sind. Diese Sonaten sind auch die ersten 
Überhaupt, in welchen die Violine und das Ciavier vom 
Componisten gleichmAssig bedevteod behandelt werden. 
Nicht minder werihvoll ist das Violioconcert in A-moll, 
aneb das fOr iwai ViaUaeo in 0, aowie die Violiopartien 
ia das GMbaar «od «data Gaaeertaa. Nash Art der Vi- 
valdrkehaa Caaeart-CanpoiHieaea aatwidtalt Paeb daa 
ersten Satz aus nur einem llauptthema , nicht selten nur 
einem Motive, welches er auf die geistvollste Weise the- 
matisch fortfuhrt, inclsl Iniil.itorisch in dir Begleitung, 
wozu die Hauptstiinine (i.m/. frei ihr l'assdgcnwcrk hiniu- 
fügl. Hier erkennt nuiii die (IrOsse B;ich's ganz, wenn nian 
seine Concerte mit denen Vivoldi's vergleicht, die .lich 
gegen unsere deulscbaa Maiater fadenscheinig, wie eine ob- 
gelebU liida Goketta, aaaaehnien. Dia Itvaera Form hat 
Badi allafdtata «oa dam lialiaoar aadabUt abar nit wal- 
cbom reiobaa labalt hat er diasalba aaa g i iim al aad wia 
wenig scbablonanmsssig ertebalaaa alla dieoa Waifca, bi 
deren jedem ^^ ir wieder Neues und Interessantes an- 
trefTen. U.ich h,jt unbestritten in dieser Epoche das Be- 
deutendste für diesen speciellen Kunslzweig gescbafTcn, 
sowohl nach technischer Seite hin als besOglich der Form 
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Bin Ahara- «od ZattguMMt dar beidao «bm beqiro- 
ebenen tmuflialischeii Grossen tritt gaetn dieselben sehr 
bedeutend in Schatten, wenn wir den Werth auf musika- 

litcbe Schöpft' rkr.ifl legen; als ircmichfn Violinspiclrr 
aod ausgen'ichiiftfn Monschen und Lehrer jedoch durflen 
ihn die beiden nichl sehr vi rdunkeln. Job Gi<ii^ PiM tidi i 
(4687 — (755) wnr zuerst Schüler von Torelli in der Zeit, 
wo derselbe als ConcertUMiltar im DtaMleo des Uenogs 
voo Anateeb «und; daas giag *r m milanr Aiwbil- 
dn« n VivaMl BMli Yenadis (1719 «kt worde leUian- 
Ueh (17in MMManarTs SehHw to Bon. Er mr dar ante 
deolaoba TloHaspieler, wdebar dl« Schul« CorettPi voll- 
■llndig in sich auffassle und wirkte in seiner Stt-Iluiig als 
Conoerliiieisler lu Dresden viel f(ir die klln.NlIei ische Aus- 
bildiiiij,; ilrs VililirispieU in DfiiKrliLitid , iiulcrn er iils 
ircflriichcr Lehrrr eine Zahl geachleler und \onUglicber 
deutscher Musiker heranbildete, unter denen die bedeu- 
laodsteo die Gebrüder Graun, J. J.Quaoa, FrauBenda etc. 
afawngescfaiobtlicheo Nameo eich erwarben. Pisenders Spiel 
atUHim aiaar aalidao Dabarariadiag laetaiaobcr Sohwiarif- 
kailM, atoam M«lao?aUaa Tone uid «fnar geaehlekton Bo- 
faaAttning bestanden haben. Seine Compositionen be- 
tavgen den tOcbtig gebildeten Musiker und gewandten 
Contrapunktisien. 

Die beiden wichtigsten Yiolinspieler, welche aus dieser 
Dresdner Schule hervorgingen und lange Jahre als Zierden 
der Capelle Friedrichs II. von Preosaen falten, aiod Johann 
Goulieb Graun (< 699— 4771), Bnidar da« Ca|idlniaiMan 
H. Gram, und Frans Banda. 

MH J. O. Gnoo wnrda die TiotinBelnile T^rtinf « naek 
Berlin tiberlragen, indem derselbe nuf rispndel's Rath hei 
diesem grossen Meister Unterricht nahm und so mit Tar- 
lini's Manirr des grossen Tones und der tew .mtilen Bogen- 
fUhruog vertraut wurde und diese .Spielweise in B4>rlin 
heimisch machte. In derselben Richtung wirkte auch F. 
Beoda, der als vortrefTlicber Eklektiker alle gebräuchlichen 
Manieran das Spiels zu Einer zu voreinen suchte. Denn 
Sehadiaci (•. a. O. S.87I sag|: aF. Banda bildal« sich, wie 
aBa grossen Ganies, salbsl. Der Ton, den «r aas seber 

Geige sog, war der Nsrhhall einer Sillirrttlorke vull, rein 
und angenehm), seine Arpegpion sind neu uml vnll Krafi, 
die Applicatur tief sludirt und sein Vortr.ip cmit iIit Vki 
line Mngemess<-n. Seine fUr die Violine coinpotiirieu Stücke 
aller Art werden noch jattl (I7M) von dett TbUnlsteD 
allgemein gebraucht.« 

Bevor wir diese Periode abschliessen , müssen wir 
■eebainen Künstler erwAhnanf der durch sein Werk aVer- 
sndl einer grUndUebao Tfolinsdrale« (1756) geschidrtliehe 
und kOnstloriscbe Bedeutsamkeit erlangt bat. Leopold 
Mosart (1719—4787), der Vater W. A. Moiart's, ist xwar 
am meisten durch scint o grossen Sohn, aber noch bevor 
derselbe seine ßedeuiuni; erlangt, durch obiges Werk 
bekannt geworden. Es hat dasselbe für seine Zeil auf 
grOndliehe technische Ausbildung des Violinspiels einen 
graosoonnd verdienatHÖkaiBiiiBäMmtgeUbl. Wenn das- 
aalbe aoeb dureh die «scaunfminao Wctke ähnlicher 
All für Cta vier von Fb. Bn. Baeh, flir Plöle von Johann Quam 

karvorgerufen war,SOSeigt sich doi h in Won und Beispiel, 
deas er ebenfalls, wie seine Vürn.in^cr auf •.i rwandtem 
Felde, bemüht war, in Deutst^hiaiiii (irtitidlic hki il und 
Tüchtigkeit der musikali.schen Ausbildung zu verbreiten, 
iodan er nicht, nach italienischer Sitte, nur die Fingerand 
den Bogen in ihrer volleDÜetan technischen Entwicklung 
var Attgen hatte, sondeTB das gsnten Musiker, der uberall 
klar ssia soU ober dae, waa er an leistan hat. In den Ca- 
pital «bar iaBSoaMMOiins Bodal aiab mm ecalm Mal fai 



Weit imd Abbildung (8. 403 elo.) ein Uaras Beispiel vea 
den, was Tartini Uber BogenaIntheihiBg in JeMfli hobar 

erwähnten Briefe angedeutet. Wenn wir Leop. Motart sncb 

nii lit ,iK i'ipentlichen Schiller Tariini's beieichnen können, 
SU v|iih Iii er (loch in seinem »Versuche« die.selben Gnmd- 
s.ilic ans. \M-lclie jenem Muislcr als Basis seines grossar- 
ligcn Spieles dienten : und wenn auch L. Mozart kein so 
epochemachender Vti-luos auf seinem Intlrunent« war, a« 
mOaseo wir ihn doch als Begrtmder einer aelbetlndigea 
daMaeban Vialinaehaie ansehen. 

Bete BOakbliflk Mf diaaa Pariade IbdMi irir aia Bbsiw 
aas relebes VateHat vor ans aasgehreitet, welebes In der 
praktischen Musik durch die bevorrugie Pflege der Violin- 
Sonate und di's VioIin-(;jn( cr(s seinen unniilielbaren Aus- 
druck erhalt und bcsritideis die erslere Fi rm zu ihrer 
eicenilii hen Höhe ausbildet, während die zweite Form 
erst in der folgeodeB PerMa Ibra b tt Mtla r i a sba VaMsa- 
dung erhalt. 

Technik und Tirtuosit^lt hatten sich in dieser Periode 
in Italien «wt Devtsehlaad ea diesen beidea Penasa raisb 
entwiekeh and darin ihre ftüheste kflnstleriaebe AnAQ- 

dung unil VcrwcrlliiiiiL' crh.ilicn, sn d.iss die folgende Pe- 
riode hier nur zu sonilcrn, zu klfiren und zu vermischen 

halte, OBi eine wirklich dassische ii«he an amiaban. 

(t'orticuuag folgt.) 



Beceiuionen. 

Weltliche Ckergeiiage. 

F. K. Reim Chorgesang geht einem deutschen Menschen 
das Wer/, auf; voller Chor ist von Allers her nirgend so 
volkslbUnilich eingefleischt und künstlerisch gepflegt, daher 
auch von schöpferischen Meistern nirgend so in Liebe gehegt 
worden wie unter den Deutschen. Auch war von Anfang, 
wie uns kirchliche und wellliehe Hislociso melden, Ge- 
meindegeaang im Sebwange van Maaa nnd Weib, lang 
Qbd Alt; dar frwe Geeang aoa vollar Broat, den die ar aia B 
Welschen nicht kennen, denen auch selten die Lunge be- 
srheerl Ist, eine ehrliche Posaune zu füllen. Voller Chor 
f.imi .iiicli im VittcKilicr, doch fast lediglich unter Männern 
und Kii.ilieu siait, wie denn die Geschlechter in Kirche 
und Schule bei den Romanen noch beule pflegen scharfer 
getrennt zu sein; ChOn ad aequala, d. h. gleicbtonig nor 
männliche oder weibliche, kommen auch vor, sind aber voa 
den Hanptneisleni weniger geObt: ritoale MB och s ■ oder 
NonneDchOre sind s^tea vollstimmig, meistens onisona ga» 
setzt. Bei uns ist seit den Freiheitskriegen die Liebhaberei 
aufgekommen für einseitige .Mjnnerchörc, was in dem krie- 
gerisehiii Ti cilicn wolil licL;ründol ist; leider hat sich seit- 
dem diese Liebhaberei auf den Thron gesetzt, nicht zum 
Gewinne der Kunst. Von da her dalirt der moderne Aus- 
druck iGemischter Chor« slaU voller Chor ; als wSro Hann 
und Weib eine gemischte GeseUscbaA, eine unsaubere 
Mischung, wie von Tarken and Haidea adar MBnehen nnd 
Nonnen, als vrgfs ntehl vielniebr das Tolle aneb das ge- 
sunde Ganze! Den einseilipen Mönchsch(»ren zum Troll 
kamen dann jUnpsthin die mich weil bcdenkiicheven Wei- 
berchöre auf — lii.fl ii h< r L'i'!i,inm IUI /.i'iliiiii'-slil l'nuien- 
chöre, inderSingpruhc noch zierlicher: DameDsiminien. — 
Gelegentlich der folszenden .Xuswsld, die freilich mir einen 
kleinen Theil des Erschienenen sasmacht, kttnnen wir 
prüfen, ob sich etwa ein Uebergewicht des Gelangenea 
auf manchiacher oder.vnlkiseher Seite beBnde, nnd indaa- 
falls etadfe Zeioban dar ZaU beranalaeaa. 
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Ldpcit und 



Voo vollohOngiHt liofMi vor: 
W. BanagBrtBvr, 



Nachllied tod Go«th«. Oerselb« Verlag. 1 0 Ngr. 

C B«hM«r» Op. «9. Saciw Gwtag* (niMDinoa IS). 
Drwdw, rrtoM. VkrtNor and Mhm^4 M N|r. 

Albert H.>iu>, Op.7. Hm utttafß. Wmta, UmML Pur- 

litur und Sliinuifii 2Ü N|^r. 
Ferdinand Hiller, Up. H6. .\rlit Gedicbia von Heine. 

KraaMtt, Cru». I. AbUMUuog: Partitur «nd 

M% Sgr- D. AbdMllHt: IS 89. 
r«r4. 8l«k«r, Op. ?• Mr. S. WandervögMa. 

Mmdel. Partitur and Stlmmao i l'/i ^rt. 
Chor-Album. Nr. t( ,\..r dem See von LindbUd, be- 

arbaUol voo F. X. Cbwaul. Magdoburg, UeinricbabofeD. 

PMÜMT «Mi aUOHMO it 8r> 
AMilodlache Volksliedar (boorboital) rem M. Jos. 

IM«. Lwpxig,BrelUopra. HSrMl. IMII.t. Op. II. U. 

Parlllur und Stiaunoo ä I Tbir. 

lUiUMrehare liegra vor voo : 
i. I. Bftlt, Op. IT. Vlar Lfoder faa aind aber 8 Lioder). 

Catael, Scbeel. Partitur und Siimmpn I Thir 
M. Hauptmann, Op. 5&. Secha Lieder voa Fr. Üser. 
Leipcig, Breitliopr «ad UfUI. Parttor «od SllHaen 
I TbIr. n Ngr. 
Barm. Ooalarloy, Op. II. TiarUedor. OMIngen, Spiel- 
meier. Partitur und Stimmen SO Sgr. 
G. VIerling, Op. IS. VierChor^enUnKe. Brealau, Leuclurl. 
Plflllar and Stimmen 15 Nur 

(Sammtlicbe in Uctav.) 
Btnngortner's Abcndlied isl sanft nildoD Sinnes, 
tkku dar» Nwiboh rtiacDd, «bar oidodiseli, te nvlMrer 
Stkninfllbraae and gntar Dodamation , oboe Ueberalie- 
Kenheil, ehrlich aus dem Herzen (ipsungen. — n.ts herr- 
liche Nacbtlied iDer du von dem lliiiniiol bi.sU i-,t schon so 
hdiilig gesungen — atn lil•f.siIllli^^le^ von Fr, Scliulierl --- 
d><ss mau deu) Neuen fast niis.slraui'ich tiahei, zumal in der 
ersten Zeile der Wort-Rhythiuwi, ilrr Ihm Goethe so innig 
wirksam ist, eine Aenderung erfährt: «Vom« statt >Von 
den». Davon abgesehen isl das Uebrige lieblich mildsinnip 
und woblkliogeod, dem GoelbasohaDRaichtiliaai jodocb nicht 
•bmbortig. 8. i, 1, t wBro im AU IBr Avfo and Ton 
pnaMsdor a<i ab /m Imm. 



B 0 h m e r ' s .5echs Gesang« aiod obne melodische Er- 
findung, stark roodulirt und obroraatisirt, im Rhythmus oft 
verfehlt, im WurUiisdruck gewaltsam; freilich sind die 
Worte auch matte rhetorische Heimereien auf liebliche 
Texte: sie nennen sich >ii6 tütJo tErnsten Inhallst, viel- 
Utehl ans Vorsorge , <lass N iemand lache. Dass der Ver- 
taaor «hl DUoltaat sei, isi aus Op. 68 nicht eben lu ver- 
mothen ; dati ar aber den reineo Vocalaau an Claviar 
vorgespieh, an An «• «rSndea, bt aa vielaa Ortan, 
besonders an der Modulation Nr. 5 S. 7, 3—8 tu errathcn. 
Ciavierhaft Ist auch die WillkahrderSUtnmeniabl, die jeiicH- 
mal, wo Nnlh an Mann geht, aus der Vin >.tirniiii::lcil zu 5 
bis 7 .Stimmen erweitert wird, fusl |>eiliil n (il: Von laog- 
fjescliwrlnilen Rhythmen sind vor/.ilgltcli melodiestArend 
Nr. .5 S. 'i aus des Himmels Nebelslern, ; S 4, I (GoUes, 
Gottes Auge wacht] ; S. 5 unten [wiederum «Gottes Auge«). 
Lioliiaah aBacbhabao iai Nr. 4 8. 5, I, 3 w »Uli «1. — 
Ilf»ai«k«riMii|na allar DadaMtioMB laiNr.'l 8. C-7 



»Mit Weinen grtisst das Licht der Erde Sohn . . . dena 
kaum b (• t r i 1 1 als Slugliog er die Welt«, wo die pompflsa 
Prahlerei de« Unisono oad dar breile Halllilaiig (an daa 
baidaa aniaMriehenea Stollan) daa Horar aaab laalr als 
daa Lasar Obermachen wird. — Das Papiar isl aabr aohfla, 
der Pfotendrack einladend. 

Il.thn's drei (jes.lii^e sind nicht hediuli ud durch me- 
I' li^« hr I j tilKliili;j, .liier rlwaS Musik i'l liriii. Das erste 
be);innl nnl eiiiein .\iikUng an »So viel Siern' am Himmel 
Sieben«, der ni< hi eben zum Nschlheil gereicht; das Wei- 
tere aind declamatoriscbo Aooenle, die durch gute Toolaga 
ud liooilich gota StimmfObrnng gehobon werden. — Das 
swaite: Iflraars sMorgaadaik, FraUlagalnlW ist rsiob aa 
leidanaohafUiehen Aeeentan, ioiereaaanten Helbmea, bar- 
monischen Liehlirhkeilen , worunter eine unistvolle Quin- 
lenfolpe S. 4, 2, i, in der Weber'scheii Liebiingsform durch 
l'nt('r>liimiien verhtilU, rei/end wirkt — aber ein Ganzes 
ist es nirlil geworden slor.iul ist besonders die Ruhe- 
l'isigkeil der »furtl.iufenden Meludic«, die weder drn iiiiitisch 
noch nialeriscb ist. — Uas dritte: Korner's Wiegenlied, 
mit stark Weber'scher Färbung der Melodie, hat deneigen- 
tbumlieben Reis siranggobaltanar 6lakligar Perioden, dia 
den Sflusigen Trocblsa arit SiRMadabBiag aalariagl sind. 
Dia 45laktiga Coda isl ein onlbebriiohes Anbingaol, saasi 
aa sieh woblllingend, doch mit affectirtem Schlüsse. Dar 
melndisctie fJ.ing i>l atiiinittieml. wird aber durch die Chro— 
uialik der Lnler»limiiieu verwcicblicbl; der Tenor isl an— 



^ elc. 



klingt wie ein Violoncell, und wird gesungen holprig und 
athcmlos klmi:( 11, gegen die milde Intention des Compo- 
nislen. — Ilic drei I ii iler zeikien ein aneni|ifindende5 Ge- 
mUtb, musikalisch gesummt, oiohl durchgebildet durch 
Sehnia and Arbail. 

Hiller's Ueiao'soha Lieder sind als ein aebwBebaias 
Prednot dos ihaiaisahsa Maislart la batradrtaa. Säaa 
Loreley wM aaeh Siiflbai^ llaMMiar Tolkswaisa akh 

schwerlich durchklotpfen mit der trockenen Declamalioa : 



Idiwaiis Bichl was toUeabe-deotan dass icbsotnurig bin. 




und die rhythmische Formel | -"-^ - gehl dH.s 

ganze liebe Lied durch : eins der gesundesten des kranken 
Dichters, das doch wohl eine liebevollere Behandlung 
verdiente. — Das sweile Lied: Der Asra, soll auf witzige 
Weise morgenlündisch heimliclie Liebe lualco ; die Melodie 
ist vria das Lied : WiU obne Liebe. — Daa dritla: Kflnig 
ist dar lUrtMiknabo, isl im Text eine syanboliseha WBia- 
lei, die aa di» daataaba Tbiarfibel heranreicbl wia dia 
Schnecke an den Tbnnn. Dieser gesuchte Wils des 
Dichters ist in Hiller's TOnen zu mehr wi r k I i c h e r Wilzig- 
keit erhoben, es isl das gelungenste dieser Lieder, wo man 
zwar nicht hohe, doch muntere Stimmung davonträgt. — 
Das vierte: Die Lotosblimie, isl den Worten angemessen, 
symbolisch wie diese und uneri|ui< klich wie diese. — Die 
Lieder dar swoilen Ablbeilung stehen an Geist und Kanst 
aiebthBbar. Biliar halalob klar wobt laaalvi^lMal 
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Zam Glück besiUco wir voo ihm viele weil wcrtbvollere 
SMekt, MOMiillieh aof dani GiUatder biMniiiMiMalnatili- 

Sielier's WnndfrvOglein wird in frühliche Gesellschnfi 
wundem, imcbteo Blute win «■ obne Ttefe, 

nhrr durch einige witsige 8liBmiflllNliNigtn,]BftMioilM«le. 

ist .'S ülier den trivialen Salon weit erhobt. Hasilt ist darin : 

■nun möchte ini-hr von dem Manu hören. 

l, i rill Ii lad' s Lied »Auf dem See« ist von Chwat.il in 
istininiijicn Chor uehracht. Die OriginMlrniii[ni.viiinii l>t in 
Undhind's heschrUnkler, aber sinnvoll energischer Weise 
gehnlten und verlirrt ihr» Amnntb nicht in diesen Arr.mge- 
meut. Wir ottcbten uns nioht denen anscblietten, die alle 
selcbe Arrmgemeole and Pamphrasen rigartatiteh ver- 
werfen ; sie ahul eft lehr achtbare baut mgenii (oder ca- 
lami . und seihst Mendelssobn's '] Uehernriteittingen Bacb- 
M-her Soli scheinen uns riirhi ,in >ich fclilerlinft ,iher es 
i.sl sch.-ide. dnss jeder »Versuch« eben gedruckt werden 
niuss,und nndcroin Druekwerlben, dat Dnwki BamndMi — 
den Weg versperrt. 

Anden aleht es mit Jos. Maier'a Ueberarbeitungeo 
autlMdiaeher VoHutiader: sie sind wa*ttTall,wdl tia Cd- 
hehaMiles eroHben und in anspruchsloser Weiae mit naaar 
Form umRflrtet In die Geseüschafl einfuhren, ^tr die Me- 
lodien allein singen will, mit etwaiger Cla\ ioi htilfc ninti 
Anleitung dtT riilcrslittitiicn , wird sich dar.iii erfreuen; 
isliminii; gesiing''n erhuheii sie siefi ilrvl.i melif, je weni- 
ger gewallihJlige Fremd« eisheil hiiuugethan wird. I.o- 
benswerth ist, dass diese Volksweisen wirkliche Volks- 
weisen und meist melodisch ansprechend sind, nicht wie 
in nMaehar aaut baliebMi 8ama«lang reitloMa Zci^ lu- 
aaimnangalasen, jenaebdem Voilislhum, Zeit edar Taut 
Aufseilen erregen konnte. Zu empfehlen sind sie aber 
jüngeren Compunislen tu Minncherlei Uebung harmonisch 
und contrnpunktisch : wie einst Farster und \V.i!trr, so 
haben neuerlich Auber, Weber, Sili-licr, M, Ilm h vii h 
und das Volk bereichert durch Aufnahme verklungener 
Tone, die aioaBal wlederfaelebt ibra Labamkraft mb Naoe 
bewlhrea. 

Heft I Nr. 4 ist interessant durch die schottisch 
spriii(andaa\Matodiaachfitta. die twiseban den rhythmi- 
schen Hauptstellea ao gern in Tenen- nnd Quarimsprua- 

gen daherfahren : die Ibriiinnic dem nngeniesseti , die 
StitiunfUhrung gut, anspruchslos — der Itiiss konnte mar- 
kiger sein. — Das italienische .Stück Nr. i isl, wie die 
durch llcriitann Kestner**} aufgezeichneten portugiesi- 
schen und spanischen, mehr doclaniatorischi mit mehr 
slossiger als reifender Melodik. — Das schwedische 
Nr. 3 ist geistreich barmonisirt, die Melodie schwennUtbig 
einlttnig, der Schlnsa stumpf, wie ao viele schwedische 
Weisen auagehen mit den unertrlgticben stopfigen Trochäen , 
was durch die Accordführung und Rliythmik besser hülle 
verhüllt werden kontieii. als hier peselielien ist. — ■ He< Iii 
anmulhig isl das w eudisc lie Nr. i. im Wortinh.ill elw^is 
gesucht naiv, Melodie und Harmonie desto schöner; — sehr 
langweilig und unbeweglieb Iroii der scbleifeiuleii Achlel- 
giinge das dUnische Nr. 5; — vollkommen schön in Me- 
lodie und Betwndlung, naiv und ilrtlich das böhmische 
Nr. e »Wann «neb, Hüdehen , baodait Scbafa wttroD dein 

*1 niben wir idbst doch einstiiiala das hsilllollS HaadaiSSaiHl'- 

sche Idyll »In dam Walde »umc Tonn , ver^lcntiimDi|l aaob illätlH 

Uini,' ile* CLiNciT», mit w»hrer .^lul.n lii i,c»un:;ci) 

** >l Kosliict in Hannover, Knk.''l di r l hiirlotte KoslmV, hat SlBe 
«ier tcbOostea und toUaUlndJ^Ua VoHuiioderaammluagoa. 



. . . niiiwiiermehr . . . lieb ich dich« singt der spröde Junge 
in cidf.ii lier lächelnder Weise, <lic durch niedliche Conlra- 
puukie erst recht ins Licht geselxt wird. — Nr. 7 irisch, 
ebenfalla babaeb an sii^(en, wttrda g^wlooeni «rasdar 

Alt am Schluss siinge : cäm\4\\ «dar cm\4}\ alalt da« 

matteren es es \ d ]|. 

lieft i Nr. I schottisch macht einige Schwierigkeit 
in der harnioni.schen Behandlung der fort« ehrenden sylla- 
birlen Achtel ; doch ist diese gut gelungen ausser der etwas 
harten Scblusswendung im Bass. — Das rührende Lied 
Nr. 9, litthanlaeb — eine einzige fliaktige Periode Saal 
wiederholt, gebt SO Ilerxcn; auffallend wirkt die Sexte vor 

• a 

demScblusst I ; eine Wendung, die hier einmal an der 
£i At 

rechten Stelle und durch die Melodie fast unvermeidlich ge- 
botott tat — aout llreilieh in maaran Zeiten tum Ueber- 
maass missbrauclit, wo der Eindruck Dicht Kotbwaadig- 

keii, sondern Ziererei xeigt, die um jeden Preis neu am 
möchte. — Nr. 3 b re l.i gn is ch hat, «ie manche franitt- 
sisch-w.llsclie Lieder, gar wenig melodische Bewegung: 
es w ird interessant clureh die willige llarinoiiisirung : rechl 
heiter dagegen mulhet an Nr. 4 das nordisch-\%alsclie, das 
irische Lied von den schonen Augen der Rath Kearney. 
Nr. a, wiederum littiiaaiaeb, in aiafscber Periode, be- 
deutet naiv« Sebwwrmutb, und bat eiganthllinlichen Reiz 
durch den geistreich geftihrten Tenor. — Das folgende 
dilnische Nr. 6 isl reizender als das frtlhere Heft 1 Nr.5, 
auch wird es durch die leicht imilircndcn rnterstimnien 
sehr gehoben. — Nr. 7 sc h w e d i s c h , mit einem Text, 
der auch im Plattdeutschen mit allerlei Variationen an- 
klingt, ist von angenehmer Lustigkeit, freilich fehlt 
auch nicht dar mvannaidllcba iracbliseba StopiMbIqaa 
0* S' l • '^'■'^ letzte I.ied, wcmlisch, an rei- 
zendem Kigensinn verwandt jenem früheren Heft I .Nr. i, 
giebl dem Componislen Anlsss zu harmonischen Künsten, 
die in gute Stimmfabrung geiasst sind, wo jodocb dar 
Orgelpnokt 8. 19, 1, 4—3, 1 olcbt begmndal aelMiat. 

Von den manaaffMinaniaB ia» dai «rate StOak daa AI- 

phalMtaaob: 

S. S. Bott, Vier Liadtr. D«s erste aMabnrufc ist an die 

lieben Deutschen gerichtet, dass sie einig sein tnOchten, in 

dem obstinaten Rhythmus j} J { J- / J J \ J J \\ 
Die Eingangspbrase : 













— %u I , 

4 stimm i| 

mm 







gicbl den Grundton der Melodie, die schwerlich vaterl.ln- 
dische Begeisterung wecken wird; wunderlich ist dii> De- 
cl.iiii.iiion S. i, 4, 1 — wo Bayer und Sachse musikalisch ge- 
rinnen zum »Bayersacbsc; nicht besser klingt S. ;i, I 
der iScbwabhess« und ähnliche unbekannte Menschen- 
raeen. Ware die Musik scbtfn, man wOfda an solcba Pos- 
sen nicht denken. — Auch Nr.S sHah «a du adilhw Schiff 
fcriu« ist uabad«al«nd, «in waoig melodischer als daa 
vorige, aber ohlM «llan Reis der Selbständigkeit. — 
Nr. :) «Letzte Fabrla, obwohl sehr gespreizt, auch rhyth- 
misch eintönig, beweist doch mehr als die vorigen einiges 
miisik.ilisclies Cescliii k . ddcli isl der Tritonusmclodien- 
gang ä. i, i und anderes Gespreizte, wie S. 10, 8, S 
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nd 8. 14, S, 4 mdat UtiMk aocb «MiMk uiiDalbend. — 
Mt SMkM «Ü, «It Mfi VMiBipU: wtMb, mild, mu- 
hw, grtgftfa, do«h«hM bImIMm BMrgb. 

Von H a u p Im a n ri , de.tscn Name — seltenes GlUck ! — 
bei Cielflirten und Liehhahcrn in gleicher Acblung steht, 
sind einige- sciiüne Lieder gcbi .ichl, die doch einmal aus 
voller Brust erklingen und dem Mannerchor natürlich und 
glial%eilU|irecheii. .Vr. 4 «SommermorgeD* ist nicht phan- 
UMiMk oatanokwelMiiMk, «iMr gMund; BhvtbiiHii, Me- 
Mla, TiBotaa* Md WwiMHdnMk m ■iMliiMiig, wto Mot« 
Mhui geruodm wML ft.4, f , t wm ivoU in mtoi Ae- 
eord ein QuartMzMeo*rd ra dem »j n belnd arwiohtt «n- 
^emesM-ner, als die schmollende HaugebrUcke der Sep- 
time; auch der Trilonus der Melodie S. 4, 1, !5 ist nicht 
UcngiehAn, aber durch den Zu<iammenbang t;<'n>ild><rl ; 
8. 4, i, 5 ist das b a h g des iweilen Tenors eine hörbare 
Hürte ohne Nolh. Nr. 2 *lm Wald* wird denen, die noch 
•ndie Charakteristik der ToBurtm glauben*), iaDM-dur 
•in wenig anstossig erscheioM; «Aobar ist hioTf nioM 
CipjHa fiaiim okiin nUnlnitfMMBlslkBUB vMM^|MMit| 
dl« Toalap dtr T«odM ■MMgabcndgtwwM; daMo nnkr 
hat uns Überrascht, ja gakrlnkt, S. 10, 2,3 and S. 14,1, 1 
des* in Mannerstimmen verwandt zu sehen, was mit allen 
FistelkUnslen doch nie schön wird, und zumal im Chur iiii- 
mar ein .schrneriliches Kraben liloibL Im l'ührijjen wird 
das l.i^d wohl tu Herien ^clien, d.i es iroiz seiner schar- 
fen Wort-Declamation mi-lmli'-i ti warm und in scbttner 
Stimmführung ausgeseichnei i>i . ub ütu r nicht in den letz- 
tn 6 Taklaii — oder doch uiiodestens in den Takten S.Ii, 
t, I — 44, t, 1 — eia Otfclpankt auf da ton- und aion- 
fßmUamr aal, alt dar «aoMalada Baaa, wifd dar batotaia 
iamaaftar oft qiallr SI«Mrball aMaebeidaa aia wir. — 
Nr. 3 »Sommermorgen« ist in Wort und Ton lieblich ange- 
legt, .schön ausgeführt. — Voll inniger Schönheit ist Nr. 4 
».Mn'ndriihfN, .lust^e/i iclmi'l d.irin, dass nirgend des Wortes 
Metrum und Syntax ängstlich gepressl, sondern Uberall 
rein musikalisch gesungen ist. Auffallend \Nar uns, dass 
nach emer längeren Periode in der Untennediaulo {c — as) 
der lur Grundlonarl zurückkehrende Schluss so kun ge- 
halten ist: 3 gegen 13 Takte; doch gleicht das langsame 
Tanpo das rhyibniaeban Zwaifai aus, der dem raschen 
Laiar Oaiaiia Baahk. ~ Bia aaf dia hahao 4* oad ia Kr > 
md 6, df« vHr mm aiBinal fBr Hlmiaralinaiaa onaehOD und 

verderblich halten (trotz Napoleon's gUtigcr Erniedrigung 
des kamiucrlons} und deren Losung wir nicht Leipziger 
Virtuosan, londem Knabenslimmen anvertrauen — also 
jenen Uebelsland abgerechnet, scheinen uns die letzten 
Nummern vur^uglich gelungen, und das Erreichbare im 
MüQchsgesang auf edle, d. h. tonisch-kUnstlerische Weise 
erreicht xu haben : roeladiaoh ■wp'vcbende Grundgedan- 
kao, gaiatvolla und uagaiwinaM Slüninfohnng, Atw- 
dnwk vaa Imim ahaa gawaMUMn TartragdUliiai«, allaa 
Diaga, dia dan Unnargaaaog aaf auian grOnaa Zwaig brin- 
gen können, wenn ihm noch tu helfen ist. 

Die Lieder von Ousterley sind wohlklingend, in be- 
quemer Tuiiliitre und Slimrnführung , ohne Kevvaltthatige 
Modulationen, Uberwiegend im scnlimtintalen Genre, und 
in nicht gesucht originellen aber ansprechenden Melodien. 
Unklar wirkt die Mendalasohniach variingarta SchJosaXor- 



* K T A H II ff murin sii^l rinniiti, mti ('KM'ni iinniiiMk.ilis< Mi-n 
MenKlii-n eins aniutttagM, mit tiefer VeracbtoJig •der Gab. Haili 

Roederkin. der weder aB dia OaaMMMhiit AirflMa, aaak aa die 

Tonarten ilaubt.« 



flNiS. 44» 3,1—1, woswaimia mvWilBd; abaaaa 
aMBMla. 

In Vieri ing erkennen wir da« Irabegabte Talent wie- 
der, das in diesen Blattern auf verschiedenen Bahnen mit 
verschiedenem Lobe hegrllssl ist. Wie weil oder tief sein 
Genius reiche, ibt durch die bisherif:eii Arenpjiüilen ucuh 
nicht constatirt. Wir woUaa uns jedoch um die mteacta 
nicht waitar konunaninddaldr «a hattga daala äakanr 
ins Aage fuaan. 

Nr. 1 lasat dia Gbasalenfaotur daa IMaHadaa ab aia 
laatig Oi«b daa nui idalcn Bnaar aallwdara; dar lart 
BriaiÜalllJia WUi in da» Wartan : 

Ueban oboe Maats eotflammt. 
Lieben M meia eiozi| Amt. 
Ob sie malM BttU hM, 
Ob sie nMinea Trieb variaaml^ 

Ob sie Bloh in Dornen left, 
04er ta der Gaede Samml — 
Lieben ohDa Msass and ZId, 
Lieben ist mein ainiig Amt. 

Diaaar nakr aamitisch« alt ■Biikallacha Wlla ist in den 
noan bMm ausgeaproelMa: dafür iat jadaek dar aalbstge- 
wAhlte Ton intaressant und den fidelen LiederbfttdaiB su 

empfehlen, die keine höheren Ansprüche machen. 

Nr. 2 »Der Winter bringt mich nicht zum Schweigen — 
Die Liebe sitzt auf BlUlhenzweigen . . . und weiss nicht ob 
es stQrmt und -i Imci : vun ILffTtiumn von Fjillersleben, 
ist in der ersten Zeile reizend senli mental gesungen in schö- 
ner Stimmführung; sobald aber sSturm und Sohneat loa- 
brichl, erhebt sich ein serreiaaend maleriaobea Septimen- 
geachiebe und GeOiiter, das durch ttbargakaosta Nonen 
und waghalaiga Eokannaaiao ktodarabMlBkrt ua oicki 
Liaba, aandam Miuwnanliaoba BarmoaiaffaMflaD briagt, 
bis die letzten 8 Takte schmelzend sentimental und ver- 
söhnlich beninziehen. Von den Wagnissen sind nur einige 
zu Qotireu : 



Vi S. S, i. 




Balm aratao 8llaek«i A— B wardan aldb dia Lfadarbrttdar 

umgucken, ob sie noch auf der richtigen Strasse sind ; das 
tweite Bruchsttlck ist neu , nicht schon ; das dritte klingt 
ganz hugenottisch, diese \v idriüe Ucberspannung ^esuchier 
Vorhalte, die von Beethov ens kräftigem Vorbild nlliii.Hlig 
herabgesunken Mnil, sullte nun ducti zu (ir.ibe petr.ifien se;n. 

Nr. '), ein sehr albernes (iedicht von U. Heine, »Mensch 
verspotte nicht den TcufeU ist hiar, aoweit es Obafteapl 
musikalisch verwerthat werden kann, sa alleriai Joooa VW^ 
braucht In gaiaUaiehar Stimmführung and intaroanolar 
DaetaMtian; «talipaiiadiwdiar Maladia aiid kwMlMli- 
men von pikantam Auadfoek varwandl; dar kttla Spall 
hebt an mit einer instrumentalen Wendung, man glaubt 
an die Pforten der 9. Symphonie gelangt zu sein. Dia mu- 
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»ikaliscb Mubere Pactur entschädigt für den schwachen 
T«xt. der die edle Kunst su Possen missbniucht. 

Mr. 4 Uhlud'i •MlnoMhl« gtobl den CenpooUtMi m 
thaa, am die antiken Hexemeter eingber tu me^ea; diee 

i$t ihm gplungen, indem er, wie moderne Stlncer pflegen, das 
ilrtclylischeVersmaass »war metrisch heafliti-i, alicr rhyth- 
misch ganx fallen lässl. Es ist ein gaiu .Nmies i^ewordeii, 
vun den uns beLannlen Versuchen nn jenem bcbw ieripen 
I.icdc einer dir gelungensten. Eine durchgehende Caiili- 
leoe ist nicht drin.', eben so wenig auch cantillirende Re- 
eilatioD: desto maleri.scher wirkt die eocordiscbe Reihe 
iiieBBi|Cilltiger epringeuder ModuUtieaea, iwiaehen denen 
kann Meliemen nehr AnhaltepnnltU ab faste Bilder ein- 
ragen ; scharfgeieichnat» Hliftkmil, orit hallenden Oi^el- 
punkten durchxogeu, voltenden des Bild der 8timmun{:, 
(Lis nicht so sehr den Gcdichtwurten als der L'eber<< hrirt 
i-ntspricbt. Die Schwierigkeiten der cbroinatiscben L'clier- 
gange sind nicht so .schlimm, wie im zweiten Liede, d<>< h 
sohaden die häufigen Minderseptimen in enger und weiier 
Lage dem klaren Einsatx ; die LiederbrUdor, die das SlUck 
rein nnd aosdrudtSToll singen, sleliea boeli Ober dem ele- 
BWBia w Standpupfct tlwar meistsn C eae sa aa. WeNaaabar 
iroti einselner gebtratokar Bflbala ra wenig pariadiaaha 
Melodik hat, wird es In Ben tmd GedHeiitnisa seliwer ein- 
dringan. 

Zum Ro.sion der VirlLger und des Publiciims möchten 
\» ir wünschen , d.iss hei tnehrstrophigen Liedern , deren 
Strophen wenig oder gar nicht von einander abw eiclien, 
meht jede Strophe vollständig gedruckt werde; dii sr I'.i- 
piarterschwendung, namentlich bei einstimmigen Liedern, 
varthauert das Vergnügen sehr und ersebwert den Absatz. 
Wannn sind nicht Alle bescheiden wie Joa. Meiert — Was 
vom MÜnnergesang Uberhaupt zu sagen: desa dies gern» 
in sich sehr arm ist und last nur durch Aeusserlichkeiten 
so breites Feld gewonnen — wir wiederholen es nur Ge- 
wissens halber , ohne XU verkennen, wie wetili: üinilnu k 
gut gemeinte Vorstellungen auf die f ihrrnden Schüler der 
sogenannten Sangerfestu xu niacheii pllegen. Volks- und 
Kriegslieder sollten den Kern des MAnnergesengS aus- 
inauheo; Anspruch auf höheren Rang in der Kunst mUs.sen 
sie schon deshalb aufgebeD, weil ja die 
ihnen geringe Pflege sugewaadt kabaa. 



(Eia« 8klne aas 8ek«>t>'>n 

C. P. Die Allgemeine Musikalische Zeilunü giebt Qeisaig Be- 
richte über die musikalische ThXtIgkeit m aUar Herren Linden ; 
ae sind aber, wie oatüriicb, vorxugsweiae die groesen Slldle, in 
4>n Hofeapeilea grtaere Moaikveraine beeie- 
•resB asch Bsdenlandsrse taaer wieder rofe- 
0(e Hoelk lel aber eine freie nnd eine ^Kipu- 
Hre Kunst, und ob ond w1« toch In den tieferen Si Mriiten 
eines Volks gepflegt wird das gehSrt ebenso sehr airGiM Ni< hie 
dcr »llf<enicineri Cullur, wje zur Gesrliichle der Mu^ik. Es imikie 
daher ge.stdllet sein , neben jene {iliinienden Bilder auch ein 
üulches zu hU-IIi'u, Jen Üiensl der edlen KunSt SUf aledsrersn 
SlaiiJpunklen eiuigermaaaaen ins Licht setzt. 

In den kleineren Landstädten — wir haben dabei, wie die 
CebersebriA sagt, die sehwUiiscben Gaue im Aage, die Je des 
Mdieele der 8eii|^ «an eilen Zeilen her sieh erfreoen — 
kuüpll sieh die POege der Musik zuvörderst an Sliftijngen, die 
»ich von der Reformation , zum Tbell sogar noch aus früherer 
■/•■il luTtLttiren. Jedes .Städtchen hat seinen Stadtmu.sikus, seinen 
7.inkeiiist«n, der verpflichtet ist, je nach der Gröeae des Orts, 



eder mehrere Geeellaa s« halten und dar, wie ein snd( 




bei die C b e rt la dea 

nuags und Abends vom Thnrae eh ra b le ssn, eef 

dam er hSutIg auch seine AmI.wohnung hat, daher er zugleich 
das Amt des llochwürhlers bekleidet. In älterer Zeit mussle in 
Stadt und .\nit, wer zu einer Ilucli/eil oder Kirrhweih Spiel- 
leute haben wollte, den SLidleniisikus daiu berufen , wo nicht, 
so rousste dieser d>Miiii<cli bezahlt werden. Zu seinen Rechton 
mehr als zu seinen Hliicbleu gehörte das Neojahrsblasea , eine 
Art musikalischer Gratulation, die Jedem in seinem Haus, io der 

«ein er sie eiah alebi fär- 
bst. Der I 
er sieh ale Knabe i 
Heinutbtorle alt einem Lehrling (Oesellen hatte er selten), beide 

mit Clarinetten bcwallnel , nnriii ktiv m ni »'.L-llle ihnen /wci 
.Stühle in die Mitte des Zimmers, und d.i bliotii sie nun allerlei 
Diii^e, .Arien, Marsche, WaUer. Kür die Kirche aber war durch 
Stinungen ge^ur^t, so das« jeden Sonn- und Festtag, die Cbar- 
woche ausgenommen, eine Kirchenmusik, und zwar für jeden 
das auf den Sonntag baeUmmle, dam Bta 

AlsDM- 





mM denen er, weil er saglelcAi die erMe 

und diese meist .iMcin , spielte, durch ^-cwaltigo Fus^s- 
Irflte, die man in der Kirche tmrte, den Takt anj^ab. Zweiter 
Violinist war sein LabrMag; haue er /.ellweilit; k. inen solchen, 
und fand sich nicht lonilig ein Geiger vor, so blieb bona fiJ* 
die zweite Geige auch ganz weg; der Mann machte ja trotzdem 
Kirchenmusik and that also seine Schuldigkeit. Kam einmal ein 
RecitaUv vor, so gcigie er es bebarrMoh nad twar gsDS Im Ittia 
nach dem Neteawerttte seit, weil er keie 
Wae eto RseiMiv M. Vebrigena spiaMe er ^ 
fertig. Nicht weit von ttm poatirle sich in grosser Seelenruhe 
ein edles Trio; ein SlrampMricker , der die Bratsche spielte, 
die sich an seinem ll.ilse gcmiithlich an einen namhaflao Kropf 
anlehnte; ein Brunnenputzer, der das Viotoncell handhabte, 
und ein Schuhmacher, der, Sonntags im blauen Frack aufmar- 
schlrend, aein altes Fauoit zu seltsamen Tönen ndthigle. Diese 
drei warea aUSSe'' ihrer Kunslgenossenschafl auch durch gMcb- 
eosgaiproehene TmnUiebe innig verbanden. Dia PIMsa 



Dreohsler bedient ; das erste Rom blies ein aelw begabter und 
wackerer Fabrikinhaber, das zweite ein minder taktfester Klemp- 
ner. I),is w.if il.is iin liesier, das nur höchst selten, wenn sich 
Jeni.ind d:uu f.iiid , mit einer Clarinette oder einer Trompete 
KlUiute . einen Contrabass hat die Stadt so wenig je gesehen, 
als ein Mastodon. Die Ur^el spielte der erste dSMleeiie Sohui- 
lehrer, der zweite war prädestinirler BaiSlBl; dar TSi 
salbst der All wurde von Uaterlehrem gesnagan, < 
Caübera aach ihre Sdmaicn aein meeMen, dieee BaOea ea ^flM» 
zu dbemehman Italien. FOr den Sopran war immer ein MBd- 
chen aus der Stadt herangezogen : war es des Zinkenislen eigene 
Tochter, w.ir sp- , «i'im sif iii der Prnhi- Tilsch s.ili:;, vor 
einer bed ,h Min. ht-n (.».'jrfi'ii;'' ^üii väterlicher Hjlid iiiclil sicher. 

wurden di iiii Ciiil.ileii vjii Deiida, r),inzi, Zuinsleeg, später 
von Frech, Itinck u. \. (gemacht; hie und da wagte man sich in 
der Fastetizeit an liaydii's Siei>en Worte, an einem hohen Feete 
wohl auch an Uüadai'a Ualleli^b. Die ImU Ihataa, was and 
so gakaie M konaien, nad amaehea BIM kal daa r 
•inst mit Wonne crrülli. Rgr dlms Laiaiaagaa an 
ans dem ^>i>4fri mrpui eine IMReh eehr beseheldene Remunera- 
tion, besiehend in einem Pur Simri Dinkel oder Gerste. ,ius^'e- 
selzt. Liiseie Viiter w,iren aber gesebeldl genug, sich diese 
Kleinigkeit nicht in Gehl oder in nnlura ausfolgen ZU Itsseu, 

sondern des Jaiirs eiiunal hielt man davon gemeineam 



Digitized by Google 



Nr. 40. 4. October. 186fi. 



66S 




Hasikgcbniaus. N.irliJciii ilii- Siippr , das Sauerkraul uud 
Schwciiienpiücli ver:>orxi ^^'ir, ^^LlrJl' den Varizen Nachtniltag 
rousicirt, nebnl iwiicliciioinli etpiidcr ICrfri-i liuog mil de» Sterti- 
wirlh» neuem Weine der im-isi Aw W irkung halle, dass oben 
belobt«» Trio, wenn es aucii Im T.iki<> ordenilich geapiell halle, 
im NacblMiMcgsbao den Taki nicht mehr tlreng eiubiett. 
tcfctfltd «to Cteftor in dl« WirlhMUibe und «rkaiialc sich 
CkviMVOOMrt« wboltthrM. (lob 

I vW MBMB oHr Dmi «WM 

sor Bawonderang btariM.) Apwerdem htrt« man nur 
•Iwi tan HmxM dOM Latarcrt masicirm; nun wuMte nichu 
Höheret all die Sonaten für CInvI.'r, Violine und Violoncell von 
Pteyel uod Gyrowelz, und war glürklicb, wenn man die^e Sachen 
bomer wieder ta SUnde bracble. 

Man alabl, das war ein bdchil beecbrtnktes, aber redliche* 
\» aainer Ari bflrgerlicb ehren wertbe« Traiban. Die Ge- 
imif ibrakMNomiHib; m war IBr aia ein 
I mi kato laoamdorf 
aet. Debrigaoa jab aa aoeb DBrfar, wo bi Ibnlleber Weise Mu- 
aik gemaehl w^de, wenn ein geschickter und thtliger Schul- 
lehrerda war; bei einem solrben h.it der verstorbene Sllcher 
{». seinen Nekrolog im .Scliwj^isclifn Merkur. (S60, 7. Ort , 
8. 1905,1 sciiio ersten muslk.ilischeii Sludii-n i^L-iii.ichl. Ndü .ituT 
braditea die zwanziger Jahre dirües Jabrliunderts eine wcsent- 
lleba Aaodarang berror. Als nUiuli ti, .m^i regt durch NSgeli 
md aaiaa Anwaodoog der PesUlozzi scheo Metbada auf die 
k, dto Oamngvaraina und Lledarkrlose aoMaadan, Migte 

aliar luslro- 
i glaabta, dia 

Instromente, wricba ja ancb auf dem Tansboden flgnrirao, 
seien nicht würdig, in der Kirche zum Lob Gottes mitzuwirken. 

Man lrk;te \irirach die Canlalen bei Seile und s.in^ nun mit der) 
Vereinen die piopullireu Cborsätie »on Kocher, Sil« lier u. A. Das 
h.ille wohl sein Gulcs . iniofern aus der Gernrindc eine Menge 
von Freiwilligen sich nitn an den Klrchengniängen betheilig- 
len. Aber es halt« auch seine übein Folgen. Die MSnner-Lieder- 
krtnsa, die sieb Antrags eifrigst dabai balbaiKglaa, wurden der 
Saeba bald in soweit aalt, aia ito Habar bafan Soboppan Kar 

I aia alA aaak ta dar flnba 
Ohr dsrM Pi«- 
dwflonen nicht nur nicht b«aaar, aondara schlechter *U die 
aMao Kircbenmosiltea. Denn — ood diaaa Erfahrung bealStigeo 
heule noch dieUrtheile der Preisgerichte bei den Liederfe»ten — 
dies« Sänger, namentlich die Tenorislcn, aus deru Bürger- und 
B'iüernsl.iiiil(' Miid in musikalisrlier bililun^ imruer nur bis zu 
einem gewiiseii i'unkte zu bringen, über den sie at>er «chlech- 
lardlags nicht binatukommen ; gewisse widrige Fehler in der 
, ia dariTonhfldnnfc siod ibuao nicbt abaathiin, weil 
' Aa Art 4ar Bandtirung 





Ma Diriganien. 

baUea blaflg nicht dia Oaba und Kenntnis« , dia zur Direction 
nStbig ist, und so waren und sind es gerade die musikalisch 
hoher Gebildelen, die dieser Art von Volksgesang, so sehr sie 
denselben als ein Bildungselemenl und die Volksliederfeste aU 
atwas Nationale«, als eine Art olyrapisrher Spiele In ihrem re- 
Werih anerkennen , dorh keinen grossen Werth für 
Kun'ittiildung belme-'<sen. Namentlich aber war es 
> dia SahDilabrar sich i» daa Briamao und Ueben 

aa gab Viele, die 
Ii Orgal und Qa- 
— BBtBriidi, so 
ein Llederkranilted milsttslngso , erfordert um ein gutes Tbeil 
weniger Keonlniss , als das leichteste Pleycrsclie Geigenducti 
Seil neuerer Zeit scheint mM\ aber zum Bessern umzukehren 
In den Scbuilebrerseounanc.i wird selbst Bach gelrieben; die 




AuffQhrvOg von Oratorien in der llaupUt.idt und in bedeuten- 
den LsndsUdlen , wor,ii) seit deru Bau der Kisenhalinen auch 
die Landbewohner lleissig Tliell nehmen können, übt eine horlist 
wohltliälige Wirkung aus, so dass man sieh >>elbsl in ganz klei- 
nen Landsi^idten an die Aufführung leichterer Werke, wie Rom- 
berg's Musik sum Lied voin der Glocke , wie Haydn's Siebao 
Worte, Ja da nnd dort selbst an die SchSpfking und sogar dao 
Bliaa gaw^ hat. Sind arat dto ScbolMmr voo daa i 
Tarbanilal, a» hat aaa awh ai 
OaTler- nod Oaigeolebrer. 
An CttrioaiUlen fehlt es IMKcli auch bei lebhafterem Inlar- 
esse nicht. So z H. h.il vor etw.i 8 — 10 Jahren ein nicht un- 
geschickler Schulmeister in einem abgelegenen Dorfe, der Schul- 
lehrerzöglinge zu halten berechtigt ist rmi -.i '.iln i; i — r, lialh- 
gewachsenen Jungen die ganze Zauberllole ein»ludirl , um aber 
den Burscheti nicht durch Scbikaneder's Text etwa verliebte 
Ideen in den Kopf zu selzeo, fasst der Mann einen grossen 
Enuchluas : er dichtet zum ganzen StScfc einen völlig neuen, 
aabr morailachait Tail. Framda habao daai Binsendar anUdl, 
m aal «war dtaaar BHdr rilhraad anaoatbaoan geweaan, aia 
haben aber to ibram Leben noch nie gelacht, wie über diaaa 
Zauberflöte, — Wie naiv man ancb in Bezug auf Kirebanmoaik 
zu Werke ging, davon nun auch ein Beispiel. Der Schreiber 
dieser Zeilen k^m in seliieoi Ii. Jahr« in eines der niederen 
theologischen Semmarlen, zu deren ganzer Einrichtung es seil 
ihrer Stiftung im t 6 Jahrhunderl gehört, dass nicht nur fleissig 
Musik geübt, sondern alle Sonnlage in der kleinen Kktstofltircbe 
Ktrcbeommik gonacbt wird. An ausgobildetao Sümman MiMa 
aa nslürlieb natar diaaar Haerd« *oa Eaabao; dar MosiknMlalar 



naMav teogjlrta , HaM ildi daa iddil 

sobald Bor ein paar Jong« Leute einige TBna auf dar Oeige und 

FiMe produdren konnten , kleine Syn^onlen Ton Scbwegler 
und andern rfiu vnniTum f/rntium auf. Haben wir doch eines 
Sonntags in .Vnw esetshei^ der Gemeinde und der Semlnarvor- 
Sleher, ohne il('-,li,il|j ,iip mir, riesle Rüge zu befürchten und T.U 
erhalten, die Ouvertüre zum Kalifen von Bagdad als J^irchen- 
musik zu allgemeiner BelHedigong aufgeführt ! Einsender salbst 
bat noch im Andenken, dass er als etwa IftjUbriger Jungab aa- 
dnrcb derlei Erfolge, eine Ouvertdra nn gialabaa Xwaak 



Da* ThaMO daa ADagro war IMBdi w^mm, 
I lanandaa dodi die Augen oder Tielmebr dia 
Ohren darOber auf^ngm , und sie dem anfangs so beglQckten 

Componisten sein Stück überall zum SpoMe nachpfiireii . D.is 
wäre jetzt, da auf den üben bezeichneten Wegen mehr Kennt- 
niss Schier Musikwerke, n.irnei>tlich der grossen Oratorien TOn 
Bacb bis Mandclssohn, allentbalboo «erbraUst ist, nicbl mabr 



Nachrichten. 



Aas Frankfurt a. U. wird uns geacbricbco : Fraui. Adalioa 
Pattl, w a l e b a aiasl am füHUsas dablar Im Tbaaiar aaag, gK 
daebtatMaamll. Sapt. mMslniaiGaneartstabegniekan. DaaPta- 

grama •atblell onler 4« Narnnem <• Oetanintucke , nlmllcb t von 
Ro^sioi nad Nicotiol und eint voo «Itad. Ia b«ri>ne»»e de RoUitcblld' ; 
ferner iwei Virluosenstiii Le coniponirl «iinl Mirj.ctragon von L. 
v. Meyer und zwei il- >;ln, heu . rumpoiKrt i-inl >orgelrai!en von 
Vieuilemps Dazu ciiie irupi^ii.' Ihi/e und Hreiw, die alles bis Jetzt 
mucli bei üij^nora Carlollu ['.>.:• w:'!u-ne well Uberstiegen: — das 
Publicum war veroUonig und blieb wcgl Nur «twa •••• Oulden 
gin^M aia, Adelina wurde piaialM hilaar, daa Ml swMMi^ 
slaltall — Am I7. September starb blarHeiTRerBanaBilllgar, 
wohl unter allen liicsigvn Musikirbreni der am meisten Beeelilftfglfc 
Seme Neigung ging nur auf das Beste in unserer KuiifL SeH *la> 
\<-n Jahren Ijalle er Pnvateoneerte ius Leben gerufen, in welclwn 
M-ii »einen s< liiilern classisehe .Sohl- und Kosenilile-StiicVe oft >or- 
treffUcb auagafuhrt Warden. Die hiesige Musikschule ball er gründen 



Digitized by Google 



603 



Nr. 40. 4. Oclober. i 865. 



sei 



und war einer ihrer eirngtten Vorilfhfr In 

er Lirdrr und ruckhalLslii> (ifTen. vkodurL ri i:-r 



•einem BeaehrDcn witr 
Ijci ManciHrm An^toiis 



«nregte. Ejr^hmlcrlMtt das Andenken eioes «ibiceo, gewtMenhaAeo 



Ii ChtBBits bod M 45. Septonbar «Im IfauikaMHBIinuig 
«■m ▼•rlhad CborkaMeottinaog Ur dl« 81. JokMSltklrelM» 
•Mt, an ««ielMr tich die dr«i KircbaocbOra dar Stadt, daa SUmM- 
• maäkeker aod llil«li<der der Singacadaaiia baUiaiUclaa. Zar kut- 
nknug kam S. Ba^'t von Ester iMtnimaoUria Toecata, dar <I7. 
tnbn «OH R. Frau nnd die Ueaae Op. 447 von R. Sebamana. 

Die in der bevoratdieiideD Saison tlatlOodendeo S M>nnnement- 
Conoerto der kgl. Capelle in Dresden werden folKcnde Werlte alt 
»No»iUt«D« bniiKfn OrchesUr-Saite von Raff. Reit'-n wlidtr Gei- 
slar au* "OrpLieus« von (iluck, uu^rrlun- /nin • Ali liyiuiüt« von 
Spoh r, CoDcert in A-moll für V uiliui' und SLreicbquarlcU «on Seb. 
Ba«b, Oovarittre lu 'Michd Ani-cio« von Gada, «yaphMlt taC- 
moil von Bargmu 1 1 c r , (:i>kjriihu»-.S}rophonie von Abart. 

Herr von Prrfiill «nll jiiiji Direclor des Müochpnor Ciii;'-i'r> .i- 
loriumi ernanol »ein und man glaubt, das« die Anstalt dL'[nnj<;hvt 
«iadar eroffact wird. 

Franz Lach ner, detaen dritta Snite für ürcliester im Oclober 
taa Dniek«MhaM, « 



Vao Ladwig Maiaardas ist bei Cr«u in Bremen eiu Oralo- 
■KMig Salomoa la Claviarausiug and Cborstimman eracblaoan. 
Watkhat, aovMariririMan, beraiU M afcww AmMUmnwn ar- 

MMrigMiWMn^fAraia to 
ia OMnbiM ■agattonman tu haben. 



Zwei .Sonaten rur CtevlarW 

Coln bei Schlos« 1 1 Iii hisiw M 
Muüikzrituiii; liMhlicb l>elobt. 

I.iipzi^ Herr A. von Homtner, welcher sieb liii'r imi);«' 
Wücbcn .lulliitli. la naob H a m b u rg abgereist, wo er diesen Wmler 
dia iDiuikabKbc Kritik in einaai dotlipB INMaa HM* I ' 
and Vorleaao^ baitaa wird. 



Zeitnngnolum. 

Herr von Bulow schreibt in einem Artike) Obt 
Elivihrlh. :\'. Zeilschr. f. M Nr. 17', kein l'nbefnngener werde sich 
die NiLliili^liiedlnung »erl>ehl«n kunnrli , wflclu- d.is bi>hcni:e lUii- 
dfl solii? und Urndelssohn'sctie ^letirw» iif\ rir.Ur)rtuuis in dem nach 
dfiii iii-iiuHM' ciiirs kuiiil'.v iTki diif .-.LL-nilcn (jtfulilc ruruck- 

iasst, und er bcietchaet den l>njaU dafun nI» m der dilellaotiachen, 
U) tmUut UU tm raim <aa Qmn m la lig eH » Kr meitti, di« Salt feato 
baralla «ria itaallaii klaPNiWMI darttber geiprocfaen. — Mas mm 
sich das merken, weil die Redactloa jener Zeilachrift von Zeit za Zatt 
erlkidri, die grossen MtMsler werden von ihr in krinrr Weise angafBOh« 
ton Uder verkleinert Wai .ihrr <lie •Zeil' hrtnin, mi bat diesetba aJla^ 
dings ein 'liemlicb ki,in-s< i riiini j^r^jirnriirii. dti HSndel's Orataricn 
aal kaiaam daalaohan uad aagilaobio Moatkieala ihra greaaaWifkaag 



la Mr. M, 
UUatlMa 

lyse tu leaen 



laa>yfi, laakalaeka 



im 



A NZEIGE R. 

-Neue Musikalien 



hl L«l|itlg. 



Back, Jali. 8eb., Hirleit-Sympbon»' »u» dem Weihnachli- 
oratorium. ArraaKement für daa fiaooforto zu 4 iUnden 
von Ernst Naumann 

Bcalhovra, L. r., Op. 19. Quintett fur 1 Violinen, t Brat- 
sehen und Violonccii. Arrangement ftlr das Pianoforta ta 
t Händen von J. P, Sc h midt. Neue Aasgab« .... 

■cMolt, U., Op. t. Wobinf Liadnr Sopraa mit BasMtang 

des l'ianuforte 

— — Up iü FeiKlIe d Auliiiiinc Vfspi'rtioe pour le Piano . 

OeproHse, A., Up. 3 Lieder im Volkston für eine mitt- 
li ii- .^tinimi" mit Be^jlellunij de» Pianoforic 

4iade, .Mela W. , Op. IX. Comala Dramatisches Gedicht 
für Solo, Chor ood Orchester. Orcbesteritimmen . . . 

Op. H. Sonate Nr i für Pianuforle und Violine. Ar- 
rangement fur dss l'i.ii..ifi.rli- ru * ll.tfiden um A. Horn . 

— Op. *S. !Sym(ili'>nif Nr 7 für urf^hmti-r. \rr;>n,'einriil 
für daa Pianoforti» 1 i H l tdi'n Min K B ri SS I r 

Mosart, W. A., yu.iri.'U,' lur Hianoforl«-, Violme, VioU und 
Vir.liuicrj Nr. I .\fn" \nv.il,.- , 

-1 — äonaten für i'iunnforlc und Violine. Zum Gebrauch Im 
CoBiamlorium der Mualk ond tum Vortrag im Gewand» 
hanaa so Leipzig genau baaelehoat von Fardlaand David. 

Mr. 1—7 a 4« Ngr. bis 4 TUr. i Ngr « M 

Plaaa B iio. Arraaganeat flir Piaaeferta aad VlalaaMM 
vaa Pr. arttiBaaliar. Mr. «— t k IS Mp>. Ms f TMr. 
tNir. «iS 



— 40 

4 tt 

— 4S 

- nj 

- ««I 

10 «s 
I «s 

i 15 
« — 



Mr.SI. 



CaaoB aad Pliir, Adar, aag daa Ca» 

aaas nnd Fogn. Bd. I, Nr. IS ~ is 

M. Ohopln, r., Prflade, Ttsdur, aas Op 1«, Nr. IS — S 

•S. — do. Desdur, a. Op. ts, Nr. IS — 7i 

St. Jnrlaaaohn. S., Air de llallel, Nr. S, Adar, aus 

•Bai inasque», Op. ii — & 

IS. Air de BaUel, Nr. 4, Fdur, ans Op M . . — s 



[<M1 



Muaikallaohar Haaaaohatal 



Antlielegia elsssiseber Tolksliader 



4 .— 4S. UaÜNWig aleg. brach, k S Nfr. 
Diese Sammlung hilft einem langst gafUhltaa BadOrfelaa ab, 1»- 

d>*m sie alle Lieder. Slleren und neueren CrspriinKS, welche btajalat 
ziTstreul waren, mit Teit, Melodie und Harmonie ver«lal|t, 
bieten wird. .Wehr als 901 dar acfcSajIaa oad licliebteiten Lieder bil- 
den deren Inhalt. 

Leipzig, im. Martts ftebsfar. 



la Chaaaltt 



8tnith,A.t Op. 4M. Tranaoriptioaea barSbaMir 
fttr daa PlaaolMrta. 
Mr. 4. n« Tbraa« wa P. Kadma. H Ngr. 

- t. Der Waidmann von L. Spobr. 7( Ngr. 

- S. Lied der Jli^non von L. v. Beethoven. Ii Ngr. 

Op IH Krnsl undSeherr. vierundjwonf i< Kinderlicder mit 

Pianodirlr- ni'.'l.ilun^ (7J Ngr. 

Op. U«. Mcbs bciiebte Ltoder ia Rondolorm zum Gebraacbe 

beim Unlerrlobt, aowie aar OaMitallaBi m 
gabaada Fiaooforteapialar. 
Mr. I. Plaiba. Oaiira kMiMr Tafil «aa 9MmA. IS R0. 

- t. MaariaalMa flnrfotaa Toa BBckaa. iStNr- 
• I. Ich bal sie um die Rose von Till.'' 4t Ngr. 

^ • 4. Will kein» von euch mein Bote sein von Abt. 41 Ngr. 

h'-v> ti.ti'j- von Krcut.'t'r 10 Ni;r. 



5 Itr 



[«SS) M dar fMHiaraMaiachen Ucaeiischaa ia Lalbaeb ist die 
Stall« «(aoa iwattaa »ftutMahraia aar Ertbeilung vaa Ualarriciit in 
Gesang« uoH Piano mit dem Jahrlichea Gehalte von IS* GMa. ca 
setzen. — Die Gesuche sind bis Ende September d. J. ataaabrlafM. — 

Nachgewiesene Bemkigaag aa« OalartfaM la I 

menten wiinie daa Vsnag pNa. IMwr dia aMian 
Klebt Aufacbtaia 

dar philliiridslic ( 
la Laltadk. 



Dmek and Verlag vo« Baaimrr «aa Htarat. ia talpllp. 
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M» Kirnt diw YiaUiMstal««. 

(FortMUang.) 
Drilto Ptriod«. 

D*r w«it»ra Antbau der Formen uad die elaiti- 

^ (' Ii e V e r w e n (1 II n (j der Technik. 
Wenn In der ersten Periode des Soluspiels der Violine 
die Aliriindiiuf; der Musik^ütze in rhviliinlscher und tnelo- 
discber Bctieliuog noch nicht inoglicb gewesra ist, obgleich 
das tecbniscbe Material, die Fertigkeit der Finger und des 
Bogens w<*il vorgeschritten war, »o balle sieh in der foi- 
geoden iweilen Periode doch schon der PortseiiriU su- 
aiokit darin gaaai|t, daan oabmi aloer reich aucgebildeicn 
Ttahaik «Mb dan ^ OtlllM nd Kmplindung belebte 
MadA naab md naab aarGdlong kam. Allerdings leiste 
sieb das melodiscbe Element, bis «ufTartini, ausser in den 
Haiiptlliemen des ersten uni! luliteo Sattes, nur in den 
Ad<i^iii>. \M'l<'hi' .'il>er wenig mehr als sechszebn bis einige 
>\t iiiizi)2 Tal>ie l.ing sind, da sie nur deshalb dem heweg- 
lereo Aliej;i ositu lulgii ii. um die erregte Leideoscbafi wie- 
der tu stillen. Du diese Hlier nicht tiefgreifender Natur ist, 
SO unOgle ein liedartigea kunea SlUcben, das oiebreD- 
thm» aahr trocken und platt ersebeinl nnd mcbr hanno- 
riaab ala maladi a ah gaeeUt war. Die Coaioairialan uber- 
liaaaaa dan AnahbrnMan das, was eigenlMeb von Ibncn ge- 
fordert war, nümlicfa die Melodi« singbar tn machen . was 
aber ohne vielen Zusatz von Manieren nicht wohl anfing. 
Rs war daiiiiils \iel leichter i in Adiigio 7n selzrn als zu 
spielen. Ule Motive dieser Melodien sind einfach, Ta.sl iiackl 
ta nennen, sie wurden beim \ nrlrage vom Solnspieler nnl 
Yanierangen fast Ul>erUden In den AllegrosAtten aber 
ladanwirdie melodischen Elemente nur in einem Banpt- 
Ibama eoaoeotriit, neben »«Icbeni die Passagen, meist 
ohaa famere Nolbwendigkoit, nur snr Darlegung technischer 
Fartigkeit auftniaa. Uai d»aa dia 8abwian||wiien <ler 
Technik gant altaki tur Geltung kommen in lUaen, w er- 
den derartige Gruppen in den Concertcompositionen nur 
mit einer dUrfligpn einfachen Harmonie nn\ Ciavier beglei- 
tet, wodurch dem .Solospielrr tiai li jeder Seile Inn freier 
Spielraum und hrtch.ste Freiheit und Selbstaiiiii-Ikeli ge- 
geben ist. In den Violin-Solo-Sonaten, welche m ilircni 

Ssnien Verlaufe vom Conlinuo nur einfach liegleiiel wer- 
en, zeigte sich gleich »nfXnplich eine grossere l''.iiiheil de.s 
nelwiisebea uad technischen Materials, inUem dieses lels- 
lere «anigar vna dam BauoMbaam gavoaderi hervertriu, 
ni. 



vialaMbr ab Erglmung und Verbindung' der Satsglieder 
aad Saliyuppaa la betrachten ist. Machte sieh dies in der 
streng B>miaiH>l| oad aiallMh araai alabaraabraMaadaa 
Fuge aar aabaandklteb bamaikbar, tedaai btar dia Eaaai 

des Conlrapunku zur Geltung gebraohl wird, ao war daeb' 

in den Zwischensätzen, vor den verschiedenen BiatriUen 
der Fiigenihemen, kleinern pT-saccngruppen Baum gege- 
ben, so dflss .sich in die.4en Siltien die Technik, die Fertig- 
keit des Spiels nicht nur in DoppelgrilTen, sondern auch in 
Passagen und Arpeggien kund geben kann, dabei aber doch 
immer das technische Material der Violine in seiner Kigen- 
thUrolichkeit gewahrt bleibt, sieb aber als ein Beslandiheil 
des ganten Satxes erkennen Usst. Noch mehr verwachil 
die Violintaobaib mA dam aiaaikaUBebaa Gedanken in daa- 
jcnigen SoaataaiHaaa, «ob Tartiai nadl^arpora an, welebe 
an Stelle der Contrapunktik eine freie und vielfarbige, 
melodisch ausdrucksvolle Violinpartie in den Vordergrund 
stellen. Bei diesen Sutzen wird die Solostiniiiie der Vio- 
line nur harmonisch vuui Continuo, wie in den Ccncertcn 
beiden Passagengruppen , unterstuizl , uIidc \üii ehenso 
bedeutenden selbsUndigen Stimmen umgeben zu .sein, aber 
die Motive und Tberoen erhalten Charakter und fliesaende 
Melodik, was bei den Psssagengruppen nicht der Fall war. 
Hierdurch stellte sieb die Notbweodigkeit heraus, den 
Haoplaals dir Banale bi aabtamPariodaabaa ibilbiBiaeb aad 
atahdiaeb abnMraadan aad dar Hala^ milaammt dar 
Paaaaga eine gleichmtssige Gliederung zu geben. Damit 
waren die GrundzUge der alten Sonalenform gegeben und 
restgestelll, die sich sowuhl bei Tartini als bei Vivaldi und 
PDr|>nra, noch mehr aber bei S.Bach deutlich aussprechen. 

Diese Gestaltung der Sonalenform, in welcher der erste 
Satz sich wesentlich nuruin einen charakteristischen Uaapl- 
gedanken'grupplrt, suchte den Conlrast mehr inderNach- 
einanderfolge und Zusammeosteliung verschiedener, in 
Takt- uad Tonart sich von einander unterscbeideaderSMae, 
ala tai uad dareb dia Varachiedaabait der Tbaman bi aia 
und denaelben Sataa. Ten TerelK an fluebto aiah aohan 
die Zusaniinenslcllung und Anordnung von drei gesonder- 
ten Sülzen bemerkbar und gestaltete sich .spater zur Norm, 
dass alle cyklischen lnslrumeiiia'-'ü< kr ans tirei .sich in 
Charakter. Ton- und Taktart unterscheidenden S.;ltten lu- 
saiiinieiigesiclll wurden; ntlmlich einem ernsthaften und 
prächtigen c rstcn Satz von massiger Geschwindigkeit in 
aMial gerader Taktart, seltener Dreivierteltakt, einem lang- 
samen «weiten Satte, in weichem dar Caiang earwallal, 
und abiam lettiea, Alie|»««"l>i walabaroMbr aebanhaft 

«I 
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and loMig lud daabalb auch mriaH im y«-, %-, */•-> 
%-> **ATakt«t^Mliri«bn tat. ta ilmn GrondweMa ist 
diese Zusamroeoslelliiiig bis ia die nenule Zeit lMU)elwl- 

len worden. 

In der so gesUiIU-ten Violin-Sonalo suchen wir die Basis, 
auf der die drille l'eriode ihre Aufg.d)»', den Weilerausbau 
der Sonalenform , vollflilircn konnte, dieses aurli in einer 
Weise zuKnde hrachu-, wie sie idealer kaum denkitarward. 

Zwar vollzielit sich dieser Process nicht in der Violin- 
Sonate mit einfocber BeMbegleiluog, da dieae in der dril- 
len Periede gau in den Binlai^rand tritt, aeadeni mmnelir, 
abgesehen von der Clavier-Souate and der Symphonie, in 
dem Violin-Concerte, dem Quartelt für Sireiebinslrumcnte 
und d<T S'in.ilc fdr <:hi\icT iitnl Viuüiip. 

Das W icliliusie, was diese drille l'eriodo für das Violin- 
spiel und dessen Tonfornien zunächst vollzieht, isi die gei- 
stige Vertiefung der musikalischen ErGodung in dem Con- 
■cort und der Sonate elo. Dieses Streben ging allerdings 
•BOuiglkh weoif>r von den iu l ienisch e B Vietiovinuoaen 
■eliM Mtt, da dleae von jeut an sum Theil, eft eiine iiciite 
Begeisterung von irgend einer Idee , nur eine Reibe musi- 
kaliscbcr Gedanken mit einander verbinden, die nach einer 
lum Theil riiiivenliiini'llen .Norm coniponirt waren, ohne 
dabei lu frajien, uli d.ihei Folge und Abtlieilini<-' der ein- 
zelnen Tonsiltze höheren Gesetzi'ii i lUsjiri i Inn i'der tiiihl, 
wenn nur dem Spiel mit technischen t'erlii^keiten und süssen 
Melodien einiger Raum gestattet wird, t. B. Em. Barbella 

J 1704—17731, Maofredi etc. — Hier greift xunüchat die 
lenteelM VieltBaebttl« ein, die naeh einer aaedraeksvoiie- 
ren Melodik mit einer festgehaltenen Stimmung für jeden 
eioxelnen Satt strebt und beides mit einander in entspre- 
chender Form zu verein iiiMi -Drht, 

Nni hdeni die cumr.nmiiklrsi de lle.irix iluiiu nur eines 
Thema-» in jedem Salze, in slreiig gesi liii)>seni'r Fnnn.aul 
gegeben und die charaklerislisehe Ausbildung bi sUininU r 
Periodengruppen, gegenüber dem freien Spiele der Figuren 
und Paasag^ erreicht war, konnte nur nach der Seile des 
lUkeMii Aoiliwns jedes Satses eine weitere Entwicklung 
der Sonatenfbm wCalgeo. Diesat fesehall dadurch, da^'- 
das Princip des Contrsstes, welebes In der Iheren Sona- 
lenform in ihrer Hn i^,it^igkeit gefunden war und dasselbe 
eigentlich nur aiinen Ins.t, nunmehr in einem und dem- 
selben SaUe zur Ceiiuiii: ki'num ii mussle, indem <leni 
llaupubeuia des ersten Sonalensatzes ein bestimmt ausge- 
sprochenes Nebenthema in einer verwandten Tonart gegen- 
übergestellt wurde, weiches swar in der Taktart gleich, 
im Charakter aber den eftl^ Tlienia entgegengeseUl war. 
Diese« Neben- oder sweile Thema wurde als Gesangs- 
thcoia anfgefasst, wodurch der ganze erste Theil der So- 
nalenform sich zunächst in die llau[<lthemeni!ni(ipe und die 
Cesangsiiruppe sonderte, an welche sich als zweiter I hoil. 
zur Darlegung thematischer und niodulatoriscber Arbei- 
ten, die DurchfUhrungsgrup|)e und die Repetilions- und 
Parallelgmppe anfOgte. Findet sich diese formelle Gestal- 
tung anfHngtich in den Inatnunaatalsütsen mehr nur an- 
deutungsweise vor, wie s. B. bai Jos. Haydo, se wird sie 
decfa achoB Prioclp in den TIeHn-Concerten von J. Stamitz 
(1719—1770), noch mehr aber in den verschiedensten In- 
stnimenlalcnrnposilionen von V. A. Hetart (1786 — 179« 
und dessen Nachfolgern. 

Diese Verviillslandii.'un); war nur jenen niiiulM Ii , din ri 
Musikernitfliiden nein n dem tlesnnjjlichen mehr von dem 
Insirunienlalcn beherrscht wurde, die dadurch im Stande 
waren, einen in der vorigrn Periode nur angedeuteten 
Dorebführungs.satz zu gestalten. Dass aber imter allen In- 
stnunvotea die Violine (und ihn Cnterarlen: Vieh nid 



Violoncell] am meisten die Befähigung in sich trägt, als 
inslnimontales Ausdroeitsmittel dieser neuen Sonaten-' 
form und fdr diese dmw Dabo der Fomgestallung su 
dienen, bedarf wohl Bichl er«l der ErwthBOBg, denn ihrr 
Tonerzeugoag lud dor ToQ aellut weisen auf diesen Beraf 
hin, da der grffsst« Theil der musikalisch darstpllbareii 
(lefiihle in ilie>-em iiislrumente verlmrcrn li. iicn. Sie ver- 
mag sowiilil die l'assage als das gesanglii lie F.lenienl in 
entsprechender Weise darzustellen, da beides durch einen 
reichen technischen Apparat in cbarakteriatiacher Art wie - 
dergegeben werden kann, und es nur des genialen KOnat- 
lers bedurft«, wn diesen Zauber ta I«s«d. 

Durch das richtige Erkennen dieser reich» nulhnillel 
bild. i. M, fi in dieser dritten l'eriode in Form und Aus- 
druck dir rli.ii akteristische Violinstil, der nunmehr lOr 
reinen küTlslll•n^clleIl Geltiini: kuniiiii, dosen musikali - 
sches Ausdrucksmillel aber bei den Italienern nur mehr 
rein Ussefüch gefunden wird, wie Überhaupt die Italiener, 
mit geringen Auanahmen, nur noch in Anfange dieser Pe- 
riode sich im Vordergründe erhalten, «bor im Verlauf«- 
derselben mehr und mehr in ihrer Bedeatung als Violin- 
virluosen und Componisten fOr dieses Instrument , wie Itar 
die ganre Instrumentalmusik, zurücktreten und mit sehr 
vereinzeilen ;\usnahmen nur noch isrdirl auftauchen. Vor 
allen .\iulern vermögen aber die Italn ner in ihren Compo- 
siiKinen durchaus nunmehr nicht den Inhalt der Musik— 
stücke geistig zu vertiefen und die Technik des ViolioqNels 
nach dieser Seite hin la einem einheitlichen Gänsen aas» 
tubilden. Diese Au^be wird von den Deatschen durah« 
gefahrt und damit die Richtung der Italiener OberflOgelt. 
Die italienische Violinlileralur dieser Zeit beweist, mit 
Ausnahme bei einem F'inzigen. nur das Streben, bei äusse- 
rt r klangsttiiMiheit des Tones die leeliriische Ferligkeil 
M U dem Jusserlii h Sinnlichen, glänzend Fluchtigen und 
muuientan berauschend Süssen zur Geltung kommen zu 
lassen. Wir linden dies bei Nicolo Maeslrino (1748 — i790), 
Jacob Baptist Poliedro (1776—18401 und Atessandre Holla 
14780—1837], bei weichen der SdidB den 8i«g MMrdas 
\N ihre, das aefanell Verflattend« den Ob«rd«s Nachh«lt%e 
.L:ewinnt. 

Die grosse AiifL'rilie der It.iliener war erfüllt, sie ver- 
fallen dem Schicksal alii r itietisrliln lien Dinge. Nur J. B. 
Violti sollt« in dieser Ten "de muh einmal an liie frilhere 
Grosse erinnern und durch sein \ lolinspiel und seine Gom- 
posiiionen alle neben ihm stehenden Künstler verdunkeln, 
doch wird aeine kllnstleriscbe Bedeatong nicht für sein 
Heimathlaad froehlbar, sondern flir Frankreich, wo 
sich eine Zahl bedeutender Schuler um diesen Künstler 
gruppirlen, die dessen Methode festhielten und bis in die 
ijeu.'>i.' Zeil fortpflanzten 

Vor dem Auftreten du vrr F.rsi hoinimg aber finden wir 
m Deutschland eine Itu liliidi; iic> Violinspiels, die in Spiel 
und Composition eine bestinnnte Physiognomie erkennen 
hisst, und die man nicht mit Unrecht die altere dentaeh« 
Violinschule nennen kann. Sie gehl aUerdings «n« dar iU— 
lienisdien, «onlehst TarlinPsdien, Schule hervor, aber sie 
zeigt denneeh nach mehreren .Seiten hin eine i;pw isse ,"^elb- 
slündigkeit und CharaktereigenihUirdu hkcii iiu> haupt.siich- 
lieh darin besteht , dii' Idc iiii.ii des Viol ins[>(pls zur Gp|- 
iintg zu bringen. wo\<in die damdii^cn bedeutendsten 
deutschen Künstler nicht abweii Inn , sondern treu die- 
selbe bewahren, indem sie nie so tief herabstiegen, in der 
Kunst nur ein eitles Spiel mit technischen F(trtigkeit«B tu 
suchen, um bei reinen Virtuosenkunststttchen den Geist 
leer ausgehen la laiaen, «ondem ai« anahen ndl der Tech- 
nik nnrdaa AnadniAsniit«! IBr d«n tieieran Gehalt Ihror 
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Warke n •rrticken. Wenn Jte Coctpo»IUoo«h j<mr aH». 
ra» dflotsebeo Vtolinspieler, dl* m hv/fmn d1«ii«r Purlede 

Hervnrirrtcn. fdr uns jeUl nur noch nmi Thfil rel.iliven 
Werth h.il»rii, hntlen sie doch einen vii'l hiihoren Ein- 
floM in ihii T Z I' m II -I lii nn in ihnen pr.islc sieh zurrst 
in eioor kunüti^cre^ t.icn neuen l'ünn d<is deutsche GomUtb 
Wd die oalUrliche Empfindung aus. 

All den Gründer dieser Schule betrachten wir 

Joseph Stamits (1719—1776], 

dM wir BMohi« LMpoM Unart ab daii Bttanvatar daa 
kanallariteban, adlao dentaehen Violinspiels ansehen. Ein 
geborner Böhme hatte J. Slamitt sich durch langjährigen 

und verschif'denartiiien t'tnc.inL: mit itiilicnischcn Yiolin- 
spieliTii in Maiitihi'ini, wo er virli' .l.ihre als Concerlmeisler 
ih.iti:; \v,ii, pine 5elbst;tii<iiEr' SpieKirt Angeeignet. Neben 
seinem irefllichen Violinspiel war er zugleich ein gründ- 
licher Componist, der sowohl eine Anzahl Violin-Concertc, 
«ia auch Trios, Solos, selbst Syophooien oomponirte. 
Daniel Schubert sagt in seiner AaMhalik 8. 140 : aSlaniiu, 
dar Vatar.aia barOlmlar Vioiiniiat.afBaUt daa Hanget neu- 
madiadiar SehaSrkel darah andai% aoKdora VonOge. Er 
hat die Violine lief studiret: daher scheinen einem dieSStze 
gleichsam in die Finger zu fallen. Seine Basse sind mei- 
sterhaft [spsi'lzt, dass sin den hciilii'en seirhlen Compo- 
nisten zu einem beschHnieiiden Muster dienen können « 

Von seinen Söhnen und Schülern, Carl t'l 7i('>— I Sitä und 
Anton (1753 — 4820), zeichnete sich Ersterer als Bratschist 
und Viola d'amour-Spicler, Letzterer, der nach Paris tlber- 
•iadalta, ala aia gaoialar Tomatsar und Virtoaa anf der 
VMiaa ana. Antaa Stantte war dar Bnita,waldiar in aai- 
aaa CoaMartan daa Ifaaiaata arit dar Hakan Hand anmran» 
dato ihm! aiaa groua Zahl TioliaoompoaitMneB der vor- 
sehiedensten Art hinterliess. 

Unter den zahlreichen Schülern von J. Slatnil/ /eicb- 
nete sich Christian Cannabich [i72i — I7!t7 sowohl .ils 
Violinspieler, wie :ds Componist und Lehrer zun.iihst nus; 
UIk t ihn s;i;:t M Schiibiirt la ii. (). Seite TiT; Chr. ('.:in- 
nabicb. Von der Natur .selbst zum (luncerlnicisicr L'cliildet. 
Er bat eine neue Bogenlenitung erfunden und ist rim'ialich 
dar Sobttpfor des gleichen Vortrags. Er hat alle Zauiternien 
arfbodan, dia jalit {f TM) Bnropa bawnodart. Das Coloril 
dar YkiHBa käl «iailaiebt nach NlaaiBod so dnrebstadlret 
wia dlatar Meister. Bs flilh loiaant aehwer, das Origi- 
nelle seiner Striche zu bestimmen ; es ist bei weitem nicht 
Tartini'sche Sledipkeit, noch weniger das Laxe von Ferrari. 
So zwanglos als .sich nur denken lasst führt er den Bogen 
und bringt Tiefen und Hoben, Starke und Schwache, auch 
die feinsten Nel)en<ichatiiningen mit Vollpewnlt heraus. So 
gross er als Goncerimeisier ist, so gross ist er auch im Un- 
terrieht. Die aralan Sologeigor, die vortreOlicbsten Ri- 
waalataa nsgin ana aatnar Sehula harvor. Santa origioalla 
Art, mlt.diani Bogan wa nalao, bat ahM nana Tirtuaian- 
seota barvorftebrsebt. In der Anlbbrong ainas Orebastara 
nnd in der Bildung von Ktlnstlem besteht sein vontlg- 
lirhe'; Verdienst. Als Tonsetzer bedeulct er nli ht viel x 
Welchen Einfluss Ganosbich auf W. A. Mozart hatte, kann 
man aus O. Jahüi'a »MaaaK« Band II 8. M, 4M, IIB etc. 
ersehen. 

AlsbedeutenderScbUlerdiesesMeistorsgilt uns Wilhelm 
Cramer (I7i:i — fSOO) ; über diesen spricht sich D. Schu- 

^rt (a.a.O. S. <39; also aus : »Er ist ein Geiger voll Genie: 
bildala aiab ia dar Manoheimar Sohnia, Obarflag ab«r 
aaina tahraiaiitar bald. Br bat aa anf dar TMbM ni abar 
bawonderongswardigen Vollkommenheit gebradit. Sain 
Strich iat gans originell : er fahrt ihn nicht wia andara 



Ga(|ar garada hanndar, landarn oben biawai nnd nfaml 
tbn kara und lasserst hin. Niemand sUoeirt dta Noten mit 

so unpenieiner Prüci'.ion w ieCr.imer. Er spielt sehr schnell, 
geHUgell und dies »lies ohne Zwrin<;: doch gelingt ihm das 
Adagio oder vielmehr das Z.irtlii he und GeTUbIvolle am 
meisten. Es ist nicht mdglicb, ein Rondo sUsser und hert- 
fUllendcr vorzutragen, als Cramer es tbut. In diesen 
Stücken lässt er selbst einen Lolli hinter sich. Cramer 
setzt seine Concerte eto. alla aalbat and zwar — gogen die 
Sitte dar maialan Virtoaaao — (rOndlicb ood mit traS- 
Keham Gaaehmaek. Saina Appliaailnrait aind prakliiah lad 
natartieb, dass dadnreh die sehwaratan fasaagw erieieh» 
tert werden.i In diesem Künstler halte die dentaehaSebnle 
den ersten Mei.ster des Staccatospiels gewonnen, der da- 
mit zu seiner Zeil gerechtes .\ufsehen machte. Er lebte 
von 1771 bis an seinen Tod in London iiinl s\.;ir n.lchst Joh 
Peter Salomon (1745 — I8l.5i die Veranlassung, dass Josef 
llaydn (1790) nach London berufen wurde. Der als Piano- 
fortespieler und ElOden-Componist iut dieaas butmaMOt 
mit Recht gescbaist« Joh. Baptist Gramer war atai 8(dm daa 
treffliohan Vialinvirtnaaan. Untar dia Sladiaa- nad lait- 
geaaaaaa Ütmr Mannbaimar TiolmiiHnaaan Mhlt atcfb 
Christ. Danoer (4715—18(6), dar ala Lahnr vonPriedr. 
Eck f(77t— I80i] sich einen bleHMnden Namen sieharte, 
da der Meisler L. .Spohr wieder Schüler von Eck war, SO 
dass sich in dieser Folge die Schule des deutschen Violin- 
spieis bis auf oBaara laitgaaa aalbailndig anags b l l da t — d 

erhalten bat. 

In der Mannheimer Schule und unter die Schüler von 
h StamiU zahlt noch Ignat Pransal (17ii— 1803) , den D. 
Scblbart also beurtbeilt: aPrümal, ainar dar lieblichaf 
maliolitoo, Klaiab alark in dar BagMtnf . wia hamaki»* 

dam Vortrag. Sata Sirteh bat a» «lal taittaH nni'^iia» 

gende Anmutb, dass ihn Niemand ohne tiefe Bnhrmg bo- 
ren kann. Er ist kein Sclave von seiner eigenen Manier, 
sondern trut .nu h freiride Arbeit mit Warme vor. Die von 
ihm gesetzten ViolinstUcke geboren unter'die besten didser 
.\rl: sie sind zwar nicht brausend und feurig, aber desto 
tiefgefühlter, inniger und voll von neuen melodischen 
Wendungen und Gangen. Die Hollandais, Rondos und an- 
dere gleichen süssen Erflodungim dar Mitsik, gelingen ibm 
sondarlieb bia nur magiicbiB TBuwibimg. Sein AHagn 
rallt aa laiobt nnd nmlglaa wag, dan ar niahia in iMa 
aebaint — wann ar aÜM tbot. Tialtatalit tit nar ' aaina 
Bogenlenkung etwas zu vorkunstolt und gezwungen, we- 
nigstens ist sie nicht so frei wie die Lolli's.« Eine weitere 
BourthoilunL! dieses Künstlers findet sich im »Berliner mu- 
sikalischen Wochenbluti^ von 1791 S. iS, als Franzel auf 
einer Kunstreisn daselbst ge&pi^U liMtc ; hier wird gessgt: 
•Sein Spiel ist zwar feurig und brillant, sein Strich fest 
und krtfUg und sein Ton rein und voll , aber Alles mehr 
arcbaatamilaaig ala rirtuoa und ohne dan tartan aebmal- 
landan Oaaanit, wadnrah dia VioUoh ao wnndafliar wiAl<c 
Sain Sabn nnd Sebnler, raidinaad Prtnial (1770—1833). 
nberstrahlte den Vater als Violfnspieler und Componist. 
Es sind von deiiiscllien 10 crosso Violinconcerte, worunter 
ein Üoppelconcerl, mehrere concerlireiide Violioduetten, 
Trios etc. vorhanden, deren Werth noch jetzt in technischer 
Beziehung zu schatsen ist. Die BlUlhezeil seiner Virtuoseo- 
laufbahn füllt in die Zeit von 4785 — 4805. Spohr in seiner 
Selbstbiographie sagt: »Er halt die Violine noch nach aller 
Methode auf der rechten Seite des Saiieobalters und moat 
dahar mit gabaogtam Kopf apialaa. Data kanunt, daaa ar 
dan raahtan Arm aakr haafc Wt nnd dia BbTa Aii g a m k m 
beit hat, bei aasdrockarollan Stallen dia Aagenimiiman in 
dia Bobe so liaban. Sain Sdai ist rain ood aanbar. bn 
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Adagio macht er viele Ijiufo, Triller und andere Yrnif- 
ningoD mit einer seileoen DMiilichkcil und DelicAlesN«*. 
Sobald or aber stark apiell, wird sein Toa raub und un- 
angaoobiD, weil ar da« Bafw m langsam und tn dloH am 
Siege fbbft and Iba nariir «tf dto Seilt dMekt^ Bto K»- 
sagen maebt er daoltich und rein, aber bnmer In der llhle 
des Boui'n«;, folglich ohi>e Ah\\ rrhslung und SUrke.« 

Von sfinrti Schülern isl Fiicdr. Williclm Pixis '1770 — 
1833] hc'iiUTkcnswcrth , <tii er vontünjirh als I riir. r in 
Prag am Conscrvaloriuni von scgcnsreichcui Kinl1u.->s ge- 
worden ist. 

Zader iUeren deutaebeaViolinaehule xühlen noch Wen- 
MlPiobd (1743— <SM), MHNwJ«roo»ick (47i5-l80i), 
hiidae fßmnm Bobnwia, wi denen derBratero, ein Schu- 
ler von Nerdioi , hi erioen 6 Gapriean «od t Fugm mit 
eioMn fugirtcn Prlludium treffliche Slndim fttr die Violine 
■eio hinlerlnssen bat, die besonders xiir Cehung der Dop- 
prigrifTe in contr»punkti>('hcr Bebanillimg und zugleich als 
Torstudien für die alleren ilnlifiiischen Meisler und die 
Solo-Son^len von S. H.ich zu benulien sind. Der Zweite, 
der (ich gern fUr einen gebornen Italiener ausgab, v^ar 
Schaler vaaL«lli und besonders fOr das brillante Spiel ge- 
eignet ; er genoaa u aebirr Zeil einen gniaaen Bof, indem er 
die Spielnmiar seine« Lcbrert trriliefc «MbMMibmon Ver- 
stand. Wtiuwnd 'seine» hngjlbrigen Aufenlbalts in Paris 
und Pelersborg wurden rtm Ihm eine AnishI Violincon- 
cei'te roii^ponit l und \ er« ilTcnt licht , die lur Ditrlcj^unp ;;rn'iser 
VirtuoM iikiinsIc sehr licliclil «.ircii. FUr die virluose Bo- 
handlung der Violine wnr in iliescr Zeit in Ilt iil->.chl:in(i 
noch Fncdricli Fiorillo(<753 — tSli; thit(i)<, dessen Violin- 
iüodcn noch jetxt ZU den besten Studien der Violintechnik 
gexablt werden. Zur Belebang des Sinnes fOr Quarlelt- 
nnd Hausmusik, von DileUaalM nMfObrbar, in denao we- 
dln Man den QMrltU« am., «Is vidmahr An «fatMM 
doeb wUname Bebanihnii der enteB Vfotbw alt 
Hauptzweck hervortrilt, wirkten Job. Wanhall (<740 bis 
4813), Fr. Anton Hoffmeisler (17.54—181«), Ignat Pleyel 
(1757— 18H), Franz Krommer (<759— 1830, Anlon Wra- 
niUky (1761—1849), Adalbert Gyrowelz (1763— »850 , 
Andreas Romberg (4767 — 4821), Abraham Schneider 
(1770—1839), Job. Wenzel Toroascbek [4774 — IS-SOl, Fr. 
KmstFesra (1789 — 1Bt6), Frans PechaUscbek (4793 bis 
4<4M. Aber die Cempasilieaen dieaer Klinaller iiiilerla«ni 
der zeit, da ain wnder iMinnll noeb den Mae i i g eballe oacb 
Jettk naeb inlefenirea'kllmien. 

y i i iHa Uu nglblgt.; 




KamMmamlk. 

Friedr. Kiel. Zwei Sonalen fiir Planofbrto und Viollno. 

Op. 3S Nr. 4 D-moii. Kr. s P^dnr. Bette, noraak. 

Fr. k I Tblr. I« Sgr. 
8. B. Diese Bllller haben seit lingerer Zeit keine Ver- 
anlassung genommen, auf Kid zurückzukommen, weil es 
passend schien, neue bel-mprcicherc F.ditionen de.ssel- 
lien , namentlich .nuf dem G' l)icU' lirr Invi nini. ni.tlrdrn- 
position , abzuwarten, und ?iinisehen, ob dieselben FJe^ 
mente darbttlen , die m einer gdnsligen und eingehenden 
Benrtbeilnng StoIT gaben. Dieser Fidl ist jetzt, wenigstens 
im Allgemeinen genonainn, mit der VerOffsnÜicbung 
twniar finliMwnliB ehigatNlMi. Bs ist aaeb alseine Tbat- 
anebe n betraehleii, dua die Mebtigen Seiten von Kiel's 
Wesen: die Grtindlichkeit -ieines S-iizes, eine gewisse 
Preondliobkeit seiner kUostleriscbea Physiognomie und die 



Sellenlieil dieser I juen^cli ideii in iiii.HtTer Zeil, dem Cuiu- 
|tonisten im deul. sehen Nim den zu einem gewissen Ansehen 
verbolfeo (Uld ibui dio Sviii|Nitbi«ii nicht weniger Ma»ik- 
frcundn mnawaMlet haben. Wir hallen diese Moglichkeü 
ia aMawrUeeaMlu« Vhw aetee Gbiviefirian*) baniu aagn- 
itanden «nd venmageseh««, und wandern «n daber keU 
neswecs Uber dna KIntrelTen des thntsiiehlicben Erfolgs, um 
Sil \\enit;er, als Kiel in seinen Insirumcnlal-Composilionen 
sii hilii'h vorwiirls ue^i lirilleii , in seinen l-irfindunpen er- 
ficuliclier ue^ordi ii ist iinil sich von dem steifen Wesen, 
dos n.tch ili'i' i'iinU .ipiinklischcn Schule von Dehn ihm an- 
haftete, freier zu nui'-licn ^cwussl hat. Im Hinblick auf die 
lieideu vorliegenden Viulinsonalen können wir Bar aBM~ 
rar Freude Worte leihen, dasa dieaer Pro ce a a raaeh «ai^ 
wirtt »ebrfiitet, wenn wir aooh nioht sagen können, daaa 
er bereits als beendigt anzusehen wttre. Denn die Sache 
steht so, dass Kinii;es darin ganz natürlich und tinsiezwun- 
Sen erscheint, wiihn-nd irt ;m<l< rn l'.irtnii /w.u ilii' Steif - 
heil der Fortnen nicht mehr in die Aum'u sprinpl, .iber doch 
den Toniicdonken noch' nicht jene blühende Unmittelbar- 
keit zuzusprechen ist, die wir im Sinne reiner Schönheit 
wünschen mOMcn. Und immer sind es n Ii i > 11 Mi|>t- 
themen, die aaa warn Theil den Bindmck roacben, aU 
sei die Salbalkriiai aaaaraa GonpmialMi naob aieht aireag 
genug, um Rinfiille oder Bildongen umsogestallen oder tu 
verwerfen, die sieb nicht wie unmittelbarer F.rguss einer 
Icbh.ift .Tii'^erepten Ph.intasie ausnehmen. Dahin rechnen w ir 
liesiinders das Thema des ersten Salzes der Ü moll-Sonate ; 
.nicli das Thema der Vaniin. neu in demselben Werke 
scheint nn.s nicht genug unniillelb.iren Heiz zu besitzen, um 
als dankb.ircr Boden betrachtet werden zu können, ans dem 
eine Fülle lebhaft aospreehender Gedanken hervorm- 
geben vernOehte. Ferner will «a ona nicht kttnstleriscb 
«Brdig vorkommen, in eine So aal« Varialiaaaa Ober ein 
nlebi eigenes und gar ein abgenvtslea Tbema tnfiRmeb- 

inen, wie Kiel dies in der zweiten Sonnle n!s Schlusssatz 
mit dem alten Volkslied Ihut : »Es rillen drei Heiter zum 
Thore hinaus«, dem Überdies schon Schumann in seinem 
«Camsval* eine so geistreiche und phantastische Behand- 
lung bat angedeihen lassen, dass sich ein jOngerer Com- 
ponist wohl boten sollte, diesen Ton nochmals «nse- 
schlagen. 

Dngag^ flmaaea wir gnreebler Weise aaarkeoaaa, dm 
die Themen anderer SMie, sowie einige ab Seüensltge 

verwendete Melodien sehr plueklich sind, so pliicklich, 
dass wir den Componisten d.irllber beplüek wünschen dür- 
fen. Und unter diesen nidssen «ir vor Allein der Menuett 
der ersten Soniile, d«nn dem ersten Salze der zweiten dio 
Palme reichen. Auch das fu.uiile Presto der Dmoll-Sonale 
ist so lebendig und geistreich, dass man es nicht ohne leb- 
haftes Interesse und volle Zustimmung boren wird. 

Nneh eine andere, wieder weninr erfraalieba Saitn das 
RiePfeeban Sdiad^, vor derao Deberiiandnebmen er afdi 
sehr zu hüten haben wird, ist uns besondere aus dem 
zweiten Satz der Fdur-Sonate entgegengetreten : die Nei- 
sziirip , ein n.ition.iies T.inzelemenl in die .Sonntenform zu 
\ erpll.inzen, wo es nicht hingehört, da es vielmehr »eine 
richtige Si^tu.« im ll.illei lindet. Seit Beethoven verbindet 
m.in mildem Begriil An- Sonate die Idee einer dramaarti- 
gen Entwicklung n i < elensostlnden, die, seien lin 
noch ae monier oder ausgelaaaaa, docb mit dem bloo aion- 
HdiGefhlligen, mit dem Tarne, nidrteia aebaflimbabea. Wir 
sweifeln keinen Augenblick, dass Kiel mit jenem Satseaieb 
viele Horer, selbst geistreiche«, erobern wird. Weaoer 
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aber eiomal ernstlich nRchdenken will, welche Sailen der 
MMnektaMlnr dabei in MilMbwiogung versrlzl werden, 
ao wird «r eotdeeken, du« m aiohi dkiMMgeD sind, dam 
EmpOnKlrebkeh mm M aimr Sonate 
pSegt und voraussetzen masa, wenn die SonMa 
einer niederen Mu.tikrorm herabsinken aoll. 

Nach diesen :illgenieinen ßemerkuagen wollen uir den 
Lciam nun die SüUe in ihrem Verfolge voriÜhreD , soweit 
die« durch das Millfl - - - " 



Dnrnnt« SnU dar Dmoli-Soaata (*/•. ÄlUgro molto e 
■MMifanati) HalU ain lianliek mrobige« and anlgoragtaa 
TralMii dar. In Mban tat, daaa Kiel (wie at aneh dia 

meisten haalina baaiara Componisten ihun) keine lau- 
ften, spannenden Yorfcereitungen schreibt, sondern den 

Hürer uleii h in medins res seilt. D.is Thfni.i irili sogleich 
energiscli nur und wird hier von der Viuiine gohr^clil, der 
•iab ab«r d.i» Ciavier mit einem gegeiisaulichi'ii , an .sich 
das Inlaraasa in Anspiuclt nehmanden Motiv anacbliesal : 




Einen bestimmten und tiefer gi'henden Eindruck wird die- 
ses Thema, eben dieser GesUiltung.sweise wegen, nicht 
macben. Diu llauptmelodie der Vtolioe sagt nichts aus, 
«raa Nachdenken erragta oder «ich im GafUbl festsetzte. 
Dia wagend« BaglaitBng siaht ttbaidiaa davon ab , ohne an 
aM mätr au bawirkan, ala da« Bindruck eines unb«- 
atiaiailaa te fa lana e brfllichen Drsngaaa. Maebdan dieses 
Thcmü sieh In 43 Taklen ausgesprochen bat md auf A, der 
Diiiiiin I nie, mit oinoni Hall .stehen fiehlir lHn \^\ . ^lAiX rs 
in j:ci>lreu (icr Weise nocli einiiuil in C-iimiII ein und nnntiil 
d;inii, ;illni.ilig n.irh [)-iüoI1 /itrucklenkend, seinen unge- 
slttrlco Verlauf. In D-inuil .selb.si mit vollkommener Ca- 
denz angelangt, vertheilen sich die beiden ll.iuptinolive 
darafti dasa der QuinlacbriU twischen Bass und Ober- 
aliaHna «an iwal lo swai Taktan altemirt, wibrend di« 
A^lalflgor abanaa iWMahaB dar raebtan Hand das Cla- 
riers und der Tlalina wecbsalt. Dann nlflimt dta Sache 
wi.'dei eineti compactercn Verlauf, die Modulation wendet 
sich niii li H-dur, und in dieser Tonart tritt ein Seitensatz 
auf, der tiiil seinen vielen .sjncopirten Accorden an den 
•leUlena Beeihoveo und an Schumann sich anlehnt: 



;m viillen AiLordeol 

.1 



—'JJi.J- i. — '4— h — iJ, h 



NB. I 

5. 



3 



•*a. 



a 



•.a. w. 



wie I« AalMf. 



Am Scbluss dieser Melodie ist fur unser rhythmisches 
liefuhl ein Takt zu wenig oder zu viel: wir glauben, der 
mit NB. bezeichnete Takt bnite mUssen in zwei ausgedehnt 
oder mit dem vorigen in einen zusammengelogen wer- 
den. Der arata Tbeil, in dem sich dia wagwda Aohlal- 
Hgur naehmala ▼emebmen llaat, aobnaaat tambah bi 1 iah 
einer Wendung nach ^ als Dominant«, um die BepeÜlion 
zu vermitteln. Zu Beginn des zweiten Theils tritt das Thema 
in A-moll auf, dia InoUne fuhrt ihre Melodie, das Ciavier 
seina Fignrfamag «nlar Tawahiadaaaa Madalaiinaaa irailar. 
In A-dar Hast sieh kwi dar SahanaaU faraabmaB and 
bald tritt die Reprise ein ; der Seitensatz wird dann nach 
D-moll obertragen, nicht lu seinem Vortheil , da er eine 
starke Verslellimt; seiner Intervalle erfahrt und die Moll- 
tonart ihm ^.'ar nicht recht anstehen will. Der Schluss er- 
folgt rasch. — Blicken wir noch einmal auf das gant« 
Stück zurück, so gewahren wir, dass das Thema auui fttr 
eine besonders interessante Ausitihniag sieh nicht sehr 
glaoUich «rwalst; dar Gompantot bat as vanaiadan, aiab, 
w ota dia ▼araalaatnag aaba lag , In fugirtea Waaaa afa» 
zulassen; allein eiue Steigerung wnr nhne dieses Mittel bei 
der gleich anfilnglicben Unruhe kaum zu gewinnen, sia 
hUlte denn durch grossen niod\il.i(orisrhen Aufwand an die 
Grenze des Schonen vorscbrciten müssen. Wir glauben 
nach alledem, dass dieser erste Satz cwar von vornherein 
Aufmerksamkeit erregt, aber die Erwartungen nicht gans 
zu befriedigen vermag. 

Dia folgandallaaaau ist als an aabr bl ibae b aa Sttok sa 
aidnaa. Daa asalaaTbaildaaTI 



den Einfalt und doch originellen Haltung, wabai 
die sehr gelungene Modulation ii) dia Panllahonsfi 

wirkt, " 




0 




1 



t 



Der sweita Tbeil ist d«m ersten an Moblaas« niebt 
ebanbOrlig: 

poeo riten. 



i 



T 



Diesem Thema als Hauptsatz ist ein MiltelstUck in B-dar 
enige{:engr»tcllt, ebenfalls recht melodiOs, aus iwei Tbii« 
lan iMstehand, woranf dar Hanplaata wiadarkabrt, Bit aa- 
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dolaloriMlMr AUMOgang des •weiten TheRt {o die Unter- 
deniuote, ood msgesteltet mit reizenden Ausweichungen 
in fremder« Tenarten. Das Uaupubema setzt nünilich nncb 

der BamoBiefblfe g auf eioiDal in Gea-dur fp 

a k e Dm 

ein, um sich dann in Ges-moll zu wiederholen, und end- 
lich, nach enhiinnonischer ZurUckleilunp, in linn li>iü( ki ii 
wieder jti /■' Imn ii ?u liissen. Ein allerlielistcs Stiick, i 
dem Coiiifv.ni-ii n eine grosso Zahl Verehrer vc»n bester 
Qualit<tt zufuhren wird. 

Das Thema der folgenden VariatioiMD (D-rooIl */•> Sici- 
Hano, Andante con moto\ ist in twei Thailen nil einem aelb- 
sllndigen Biternell gegliedert. Die Uaanlineledie laotet wie 
folgt 

wMerliolt. 




D.is Tlilfirnt'll fuhrt eine «^prinpfiule Triülenfigur und am 
Schl<i>v . iiit'n niM-hen L.iiif der 1» nii>ll-S<-.i)a durch swei 
Oclaveii ein. Das KigenthUmlichc der folgendeo Variationen 
liegt nun darin, dass diese Motive des Bilomella in das 
Haupttbetna bineiogewebl werden; in der ersten Variniion 
(fOr Ciavier allein) das springende Triolen-Motiv , in de 
■weiten die SoalenlSufe. Nac h jeder dieser beiden Varia- 
tionen Itehrt das einfaehe Ritomell wii iler. Die dritte Va- 
riatinn hun'^l D-dur und eine !;es,iii-reielie Melodie der 
Violine, wozu Meli <i,is Ciavier im er.slrti Theil aecouipaj; 
nirend vcrbilll und im zweiten in .Naeli ilimungsformen .sieh 
enger zur Violine gesellt. Abermals das HilonieU, in eine 
kurze Cadenz auslaufend, und dann das oben beivils ber- 
vergehobene Presto (*/.), ven dem man nur nicht weiss, 
ob es auch als eine Tanatien gelten soll. Der ZubSrer wird 
es dafar nehmen (obwohl es mit dem Thema nichts gemein 
hat, als die Tonart D-moII und den zweiiheilicen T kti, 
weil es siehimmittelbar an.schliessi ; er wird .il.erd.iiiii nicht 
recht wissen, wnn er mit dem ziendieli lann aus)iefid)i- 
ten StUek machen soll , dn.s Übrigens sehr geistreich und 
für die Violine, wie fur das Ciavier gleich interessant be- 
handelt ist. Das Thema, welches zuent tan der Violine in 
0-, dann von der rechten Hand des Claviera in A-, <lann 
wieder ven der liehen Bend in D-moil (also in fngenaniger 
Behandlung) gebracht wird,, aber gleieh dreistimmig auf- 
tritt, ist folgendes : 




mm 



Es beherrscht den Satz voiist.indu , d;, die Secliszehntel- 
hewegung ni^^end ahrei.<;st, und ist fast ebenso eon<»e(|ucnl 
von seinen Gegenthemen bealeitet, in deren rm-ebung es 
üleicl. anfangs auftritt. Anlage und niodoIntorMcbe Ge- 
M ilinng des Stücks sichern ihm den Erfolg, da die ver- 
wandten Tonarten in fliessender Weise herbeigesogen 
sind, und Alles einen natoriiehen Verlauf nimmt. Wir hal- 
len aber dafttr, dasa das Stuek noch besser wirken würde, 
wenne» von den Variationen getrennt w;ire. da man, wie 
V. h' ii lui, CS als Variation auffa.sM iuhI di.. li d.is Thema 
(lar.n umsonst sucht. Im Ganzen belracblel ist diese 



Sonate als eine sehr willkommene Bereicherung unserer 

Literatur für die beiden Inslrumi-nte zu betrachten, un<l 
wird sii lii'i Ik Ii Uberall, wo nicht absolute Zustimmung, 
doch leldiiifieri Antheil .«ich erringen. 

Die zweite Sonate in F beginnt mit eineoi AUegro m»- 
deraio in behaglichster Stimmung. Dm Tbeme apriobt die- 
selbe sofort in kürzester Faaaong MH; 
Viol. Aiiegro moderalo. 



(tom CUvier wiederholt 
mit toDitchrm üclilu^.; 




Schon im 1.5. Takt 
noch kürzer ist : 



der SeHaosnU, 



C 

Motiv 




Derselbe wird dann, unten und wieder nben, rwcimal 
wiederhtdt und durch einen Itefraln bes. hl.jssen Nach 
einer Wiederholung dieser Partien erfolgt si.itt des He- 
frains ein enliarmoni,«cher l eberiiang nach As, wo sich ein 
kleines an das Seilensatzniotiv anklii^endea sehr hUbscbeS 
Triolenmoliv vernehmen Ittssl. Der gaaie erste (wieder- 
holte) Theil zühlt nur 43 Takte: eine KOne der Passung, 
die bald nach einer Penode, wo man Beethoven und Schu- 
bert an Lange tu Qherbieten sucht«, tim so mehr anzu- 
erkennen ist, als die Motive doch etwas s iL'eii , w,is iiirht 
bliis Phrase, sondern Gedanke heisscn kann. — Den zwei- 
ten Theil bildet tier Cornponist durch Rngführungen des 
M.iuptlhemns und anfiel e .N'achahmung.sformen , indem er 
dre Modulationen von D-moll aus Uber C-moll, As-dUT, 

ll-dur und -nioll, f)-dur, D-moll nach C, der Dominante, 
fdlirt. Die Bewegung scheint uos dabei etwas monoton. 
Nach <ler voll.<i<stndigen Bepriae eraebeinl das nanptthemn 

noih einigemal, nnd der durchaus wohlklingende Satz 
geht, stimmungsgemasa, im pp zu Ende 

Der zweite Salz B-^lur»/», l 'cocc f/irrir/nt/o) beginnt 
mit einer selts.irii (.li.iiit,islisi hen Einleitung inOclavenoni 
in scliweriniithim III Moll. Nach einem Halt auf der Domi- 
nante erklingt nun auf einmal int pianissimo das den Sali 
beherrschende iiauptlhema, das an irgend eine National- 
melodic anklingt und wobei man sich denken mag, dass es 
mit CasUgnettedtegieitung son Tanan diene : 



V. t. w. 




. i j i" ' 1 



Es ist dies das Thema, von dem wir oben sagten, es passe 
nicht recht in eine Sonate. Wenigstens wUsaten wir bei 
den ilaupimeistem (ausser etwa J. Ilaydn) keinen Sata, 
der sich dastt in ehMU Vergleich stellen Hesse. Vielleirht 
wurde eine geistvollere Bearbeitung, das Hennsie- 
hen des Themas zu polyphonem Satz, die Berechtigung 
des Motivs in besseres Lieht ^r-, {/[ li.il.en. Der Citiiiponist 
operirt nluiilieli mit detusellien l.isl nur harmonisch-modu- 
■atoris. l), fivilidi sehr liid.sch; al»er nur eine thema- 
ische Iie.irbeilung, d. h. keine Steif oontrapunktische, 
sondern geisl- und humorvolle, wgrdo SU dem oben be- 
leichneten Zwecke dienlich gewesen aein. Wir erinnem 
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biw in dxs nachcompoDirle Firi.iK' zum grossen B-Quartt'll 
von Beelhoven, das für solchen Fall als Musicr diinen 
koDnl«. Bei Kiel scbeinl uns der Uauptfebicr darin lu lie- 
gflo, dass das Th«ina, obwohl io verschiedenen entferoten 
Tonarten reiiend and Uherratcbeod genuc «aftrelend, doch 
inaier nur iq der Oberstininie zn hOrm tot, oder doch, wo 
oa pirtioll in den Bat« «boifakl, adnen Charakter gKailiob 
vailBdan. — Kn HittolsNli in P-dar, der sp«ter aaftriu 



u. s. «. 




scheint uns in der Erfindung nirhl beilcutend. Durchgrei- 
fender wirkt ein zweiler MiltelsaU io K»^ der io seioer 



yiol. 




1-1 



n.a.w. 



Nun folgt das Finale mit den Variaüoucn Uber das >Es 
ritten drei Roflefk. Dieaelben, aacb» «i der Zahl und mit 
eioem quariPn$lo warn Saklma, dnrdi IhrTlwaM aehoo 
nicht recht in aina »Sonate c passend, scheinen uns nicht 
energisch imdbafliamt genug in der DurcbfUhrung neuen 
aus dem Themn gewimncncn Stoffes. ILnipUnotiv 
des Themas erscheint uIkt.iII fast unverhiilli, und das 
l'ebrige, was in den V.iruitnmen «Is selbständiger StolT 
auftreten sollte , um das Interesse immer rege zu erhal- 
ten nnd zu steigern , scheint uns nicht von hinreichendem 
Bslang Nur dia vierte und fanfte Variation rascben davon 
aiaa.Auaabaa, indem wenigstens der Charakter sich eio- 
nml grtBdliob vartndaft. Daa beschliesaanda Praato ist 
ra^ IdModig, mfl abor den Vergleich mit Sehamann 
hervor. Gegen den Schluss finden wir einige Modui.itinncn, 
die mehr gewagt und unverstandlich, «Is schön und lun- 
reisi^i nd lu i-^srn können. Sie klingen wie eine (^oni ession 
an eine gewisse Partei, die in neuerer Zeil Lust bezeigt, 
Kiel lu <len ihrigen so rechnen, wozu im Alleemeinen keine 
Veranlassung vorbanden ist, da Uai sieh oarclMua einer 
maassvollen und in derForm strengmHdtmgballaiaaigt — 
Eigenschaftao, dia ihn von Hochla «rraaa garada dan aai- 
gegeogeseiite» Erfolg bat danatbaa afiurmao aolliaa. 



B«rioht«. 

Hklhantadt. ^ km a. September wurde durch den hie- 
sigen T.uiticlicr '.•'ifheii Miisik\ cTi-m lU \ er hiiiildli;; tnil Jem 
Que<ilinl>iiri.pr (icitng^erein der Messia» von H Ii ii iJ e I aufge- 
führt. Pie Durchführung war eine vortreflllch gelungene; di« 
Leistungen des Urche»4er*, in dem die herzogl. Kammerniusiker 
Blumenstengel, Eggcling, Kiudermann twd Sommer «us Braun- 
aehwaig, Conoortoioialer Back ans Mafdebnrg a. A. onitwickteo. 
«artn In Prtdstoa, Bosaaihia, Batahelt, Festigkatt des Einaalns, 
INaareUen ond Wabrang der dynamischen Verblltnisse allen 
Lobes Werth. Auch die Blasinttrumente , dieses gewöhnliche 
Kreuz orchestraler Aufrührungen , /u ilcix n ilic .Mitglieder für 
den Tag von allen Winden zusammengewebt sind, biellea sich 




wacker, krurti» emtretcud hier, maassvoll IUI Belli alend dort. 
Die ClKire. \r)ii rvei zahlreichen, woblgescbohen Tcrcinee krtf- 
tig, frisch, schwunghaft, in JHiMie, ( 
einem Gusse, fast durtthwag bH 
Sahwankoogsn das Takisa ^ 

Wigand saa 

(Bopian) ani Blr aaa Barihi (Alt) , und die Herrai 
John SOS lalla (Tenor) nnd Thülen aus BraunschwHg (Baaa). 

Der Lelitcrc machte mit seinem VorUag, der, an KraflSoss*- 
rungen überreich, nith. immer die Grenze des Aesthetiacb- 
BerecliiiKii'ii rmliiflt, und luit seiner AuffassoDg, die, an der 
Oberlldclie haftend, seilen in die Tiefe der ^roasen Toodtoblang 
eindrang, nicht den Eindruck, daaa das Oratorium daa gewobole 
Feld aeioar kOnMlariaeban ThIliiMil aai^ ' 



dem Varlrag Ihhll«, aehiao uns, daa ganze Hara. 
Don Frsis trugen die beiden Damen davon, die, In maassvoUer 
Bttlie, Bnndung der Coloraluren, Frische, Reinheit, Gleichmaass 
der Stlmmregisler, Tiefe der Autfa-ssung, Hingebung an da» Ton- 
werk, Vür/uglirlies leisteten, und Arien, wie: Kr ward verach- 
tet etc. und ; Er weidet seine Heerde etc. , werden selten in so 
classiscber Vollendung gehört werden. Oer Abend vereinigte 
dann die MilgUeder der Vantoa i 
in dem Logeiiaaa) sn ainaai fialaiBM, 
Hsnfs liaüiohsr mailkillsihw TarMfs gsvflnt and geweiht 
wnrda. DIo oben gsnannlan Herrsn ans Braonaehweig trugen 
die Variationen von Haydn über »Gott erhalte Franz den Kaiser« 
in gewohnter Meisterschaft vor, die Solisten erfreuten durch 
köstliche Licilor in reicher Auswahl, und der (Juedlinburger Ge- 
sangverein trug einige Lieder von der Composilioo ihres Nusik- 
directors Scliröder vor, die von dem schönen Talent das Com- 
ponisteii und seiner i^bigkait, sich in die i 
sinnigen Textes zu «erUafian ond sia 

und wehIvsfdtonlaMM MMlM. 



Leipzig. S.B. Eine neueBeilie von Ahontiement-ConceHen 
hat vorigen Donner^tiig beguriiiL-n. Was wird die Saison bringen' 
Es herrscht in Leipzig nicht die Sitte anderer Städte, dem Po- 
biieua bei der Alwnnementseinladuog wenigstens Im Allgeaal 
oeo zu sagen, was man ihm Ii 
reibe bieten warda.* War da 



dia latsa kn Saab. »Wird am 

hören bekommen ?t — iWIrd man uns raii lixperimenlen plagen 
und uns Sachen vorspielen lassen, die einmal aufgetaucht »nch 
wieder verschwinden, um im Gewandbaose nie wieitr-r «;ehi>ri 
tu werden t< Das sind die Fragen, welche die Liebhaber des 
Nächtigen oder möglichst Neuartigen, nnd ftngsdicbe GemtUbar 
aufzuwerfen pflegen. Uns ist daroh nijtibt iMQgo. JDoB Qsn»d 
haus hat fcate TrsdiUooeo , md wsn^.dsoaslMn, Via' lUim 

MlVaaMM 




sind wir denn Sberseogt, dam das Oewändhsul ancb in der be- 
ginnenden Saison am Ausgezeichneten md Altbewihrien fest- 
halten wird; denn da-^ Ilieil<riide im Wechsel r^ir Darstellung zu 
bringen, das ist die Aufg.ibe eines grossen Concertinstilots, 
nicht aber, nach Art eines Taschenspielers, einen bunten und 
überraschenden Wechsel hertjeizanibrea , wobei man statt der 
Taube auf einmal nur einen Sperling in seiner Hand sieht. 
Dia Uteraior dar Moaik ist aiaa so «niradbärdiaba, daas dta 
raallaa gar kaino Biporlaaenla m naebsn MMg lal» «n ilr 
die ndibige Ahs mihs la Bg sa aargon. flte wird gewiM mk dia 
ebendeo Tonsetzer wie bisher hsrdcUebUgec ; aber iJa wM 
si> Ii nicht \(>a'. N\iiii>'n. sondeni vam Warthe leiten laeaen; 
und da bürgen uos ja Musiker van Qaaebsaack und Bildung jmt 
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txetUtnet wie Rainecke and Da^M difflr, diaa das Pobtteon der 

Gewandhiusconc«rlf mit unreircii , sch^viiolilictien oder ähn- 
lich verschrobenen t'roductpn vprsrljoul bivibcn werde. 

Das erste Concert hewoi;tt' hirli in der obigen Hichding und 
brMshle faal durchaus Werke, über die wir freilich hier nichts 
so sageo brilMf «ail sie im Gewaodbaase alte Bekaonte siod 
■ad «Mb OBttm >i Mli M t ia Umto niclrt tnmd Min kflo- 
tMM: tm» Btgta PM-OonrfOn Op. Iti inb 
TW, MB SehlMB SebnlMrfi Cdor^Tapbonict Ii i 
David** TioliiKOocert in DhboII, Tom CooipoDlslen ralMiid vor^ 
gelrspen. Au'iserdera Gpsanp^vdrtrlim' cinpr russisrlirn Sänge- 
rin, Krau Alexandra von Kolsclieioff ans IVlershurg, 
wricfae sich vielen BcifalU erfreuten. Dil- f;di,uii)li' I);iti!e ist 
hn Besitz einer sympalbisch anklingenden weichen und edlen 
Sopran-SUmme , groeaer Reinbett der Intonation und eines 
i janbjßlMäm, |Mif Mtk lm Vw«r^. Binen 
• TmmmtM abiinaiNMl, * iM iMMlMtoir 
I Wters Ton onlai MmMlMi^ iJflMMB alKlnMi Vor- 
Mikkt bagieilet, haben wir an Umm Oetang« ntehli «itsu- 
sctzcn, freuen um vielmehr, wieder einmal eine fein und warm 
fühlende Sängerin eehort zu haben. Ihre beiden Vorlrä«c bir- 
■tanden in Memielssi: : n's Ari» aus Elias: »Hdre Israel", und 
ainar (mit rassischem Text gesungenen) Cavaline mit vorber- 
BaeHaUv au Glin^a's Oper «Ritsslan and Ladmilia*. 
• intarüiaat and lieb. 
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' ItM MiitiMiBWBa Intt* tan* latea gr«Me Mnang von 

Qun beibringen können, namentlich missfielen uns rlie l;<rm<M>- 
den ood rohen, sich an neueste Italiener anS'Chliessciideu lusiru- 
mantalslucke, die in Deutschland aurh sunst linninglich Anklang 
finden konnten. Die in Rede stehende Arie zeichnet sicli da- 
gegen durch absoluten Wohlklang, feine Züge oad traBliche In- 
■ImnMiitallon aoa; ein kWa «Mit HonotMi«, «la (Uaa im 
•laviMlMa Vmm iltao, Mifel ihr nicM «inanl 
i — kM, dia irit Mg «M M ift mhr an, ab vir nicht 

adiien 

aia Jadoeh waidger Würkung zu machen ; wenigstens fand die 
Mendebeobn'sche Arle eine weit »llpemeiner beifallipe Auf- 
nahme. — Die InstnaiMT.t il^lut II.' ili'^ C. ' ir rr:-. i'. ji i- i 



Stimmung einiger Maar n Anitag dar 
Ouvertüre absehen, mit jener ausgezeicbnelen Pr.irisirin und 
Faiohail, imd mit Jenem Schwünge geapMt, die unserem Ge- 



Naohriohtaii. 



ZailungSMCbrichteD zufolfa ist J o « c b i m wieder n»cb 
Von «Umt 



Von Meloardns börea wir. er sei nack 
Von einer Aoslelluog in Oldenburg icheiDt also kaiaa 
aiaUa In G laaa a m darch H. 0. Deik beaatal worden. 



VM. Vbrich, kgl. Haanorcraebe Bofoperos^ngeria, «an 
welcher uaser dortiger Correapoadanlakialmaldale, dass sie oa«b Paria 
Kegangen sei, um dort tiae weiiara Awabildiag aa geoieaaaa, wird 
b«nciiict, daia äa, aaah 

({roHMrm BrfUg l " " " 
legt bab«. 



DieSaageria Pri. Organi M im 
deniaadem Erfolg enl^lraleo «ad eogaglbi «ordea 

IB den Wiener >Reoeasiooent Nr. M uad »1 steht aia Aftlka4 •Die 
KinshwBasik la dar katbottackea Oolkiraha sa Oraadam^ «aita aafer 
über das diiHUg* aspertolre diaaae lasUtnU geklafll An da« N 
Sooolagee des Jahre* «864 seien •7mal Messen voa Rriaatar (aiaa 

dersellMD Inal) , 9m*l Memsen von Schuster , Saal «oa maait, Ja 
•mal van Ueeee, Hammel nad Krabe, endlich Smal «an r~ 



Leipiif. Da* Stadtthealer brachte im Septeaüiar Mganda 

Opern lur AufTührung Martha (S mal). Troubadour (1 mal), DeaJaan 

II null Hochteil de» Flgaro(< ninll, Die luftigen \Veil)er von Wind»or 
iiii.il, , Die Fnlfulirung aus dem üerail (1 mall, Der FrelM! huU < nml i, 
Die Ilugcnollcn (t mal) , Die .stumme von Portici (t raali, — ein Rc- 
pertoir, dai um >o mehr .Aneriiennunii; verdient, alt die Leipziger 
in diese Zeit fiel. — lo den ersten Tagen des Ociober (aad atoe 



V in S. Oebar die K. T. flnden Sie hinr^ichaada Aaftlirm« in 
Man CoinpoellionaJebre, Band f. — S. in W. Laiaan Sie Ja bald in 

BeIrvIT der liittorischen Th«l»»f hen von Sich hören — in fl Jam- 
merschade : — A'. in Ii Hat UD« M'lir ncfreiit — H ni B I m Ant- 

»':.r! NVinl i-r!>.-l,-;i — IV // N\ vlil r, iii,t ,|'ri,:-li. ' (iirlil 



ANZEIGER 



PMI Neue Musikalien 

im Verlag vun Fr. Kistner in Leipzig. 

Bannatl. Wll. 8«., Pralodinm Ittr das Piaaolorte . . 
ChMte,nM.«fi.4Si. Baoaafmndaaltadw paw la 
IS kTl Md !• Mfer. 

■artaunn, tt., Op. iS. lmproniplit-Viil<M> pour Piano . . 
• — Op. 49. Nodurae syropboniquv puur Piano , . 
Born, .%ag., Op. 1«. .Dem Vaterland-, (iedieht von C G. 

FnliKclie für vier»timmigea Maiiiii-r< hör Part. u. St. . 
Kncken, t'r., Op. 7«. .Waldleben. , Cuncert-Uuverlurv für 

!!«•••• OnMMIr. Partitur 

Orobealeralimmeo 

aitt%tMla4'dea nnlSIrll^"!^^ 

Barltoa 

Dassellw Ittr Sopran oder Tenor 

Hayaedrr, i.. Op. 65. (imnd t^uinlrlto Nr. 4 pour« Violnn«, 

1 Alto» et Violoncellc' 

■elaeiger, C. €>., Op 66. 4*" «rnnd Trio pnar Piano. Vio- 
loo et Violoneelle. Nou ve I Ic Kd 1 1 i n n en Pa r t i t io n . 
Sntter, CuHlav. Op. 66. Sonate für Puinodirle .... 
r^— Op. 6» A toi mcs pcasees! RoaMoce poar le Piaaa 

s, Bad., Op. 44 t. »Viilon^ Praacobild Olr Mte. . 
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NoiK^ Entrf-Acto 

für TheaU'rdirecUoneu uud Orrhe.iter. 



Soelieu im VcrUge vun Brcltkapr aad Härtel in Leipziger- 
Schienen und durch alle Blieb- und Musikalien Ii .in. 1 1 1 1 nscn tu I 



CüarakterstQcke nod Zwischeucte 

fikr kleimoM Orobomter 

mm Gebnmcb ftr Gomxit und Theater 

von 

A. F. Ricdiis. 



L 

. B. 



«• 

3 Tbaler. 



Metronomen 

nach Kllnel 

dun li BreitkopT und lllkrtel in l.eipsif n kaziehen. 
Matronomen mit ein(.icher Pendelliewe^-iing ..... t Tbir. 

Den;!. mit Schlanwerk • - 

t>ergl. mit Schlagwerk und Taktploeko T - 



forack nad Verlag voa Batiriorr mm HiarzL in l.eipiig. 
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nt M imk all» PMOaitoT n4 •■ekktaAnfia ni kMMn. 
ITfelr. Mli(r< AlMtfm tu« cniwltcnr rrllbrilr Mlrrlirrii Kaum t >cr. 



«i< «»Um »«Nra fWlia* crMni. 



Uliall: Di« KvMt dM Violinsptel«s. Bin hiitorMi« Stadle (rartMtnBtf. 

" I and Leipxi«. — NachriekUD. — Annlfir. 



DI» Kunst des Violinspieloa, 

Eine hinUruclir äUdie. 



In di*rs<<ll>on Zeit, wo sich in Deulschlnnd einn sflb- 
sLündi^e Kii-hlung des Yiolinspti-Is iiu>l>ild);le, scht>n wir 
nuch in Frank rcie Ii iI.i>-soI1k? lIcslrclK-a hervortreten, 
im Violioüpiel .nkIi einen !•t■lhsUlndi^en Wo^ an iMtboen. 
Allerdinga auch hier, wie dort, aus der .Schule dar lUlimer 
•Bta|if«men, schlägt doob auch in FFODkreich eina gawissa 
•igaiiilliamliche Richtung Wursal und bildet tieli nach und 
udKar nstiooaleaSelMd« «os. Der Erste, waldiar mu 
unter den llteren framBstachaQ Vlolinsplelern hierin von Be- 
deutung entgegentritt, i.«it Pierre (JavinK S >1728 — (S00| , der 
sich durch sein vortreflliches und fertiges Spiel, wie durch 
gelungene Couipusilinneri , i. B. seine 1- iimil - Sdiiiiie , -»Le 
tomheau* hetiloll, wie iiucli durch .«eine VioliDCoucerte we- 
sentlich auszeichnete. Im Aller von 7S Jahren componirtc 
und spielte er selbst noch sein Studienwerk, beülell: •Let 
rinyt-quatre MalmSeH oder aSi Etudeot. Dieses trefllicfae 
Werk wurde allein genügt bsbn, mm mmm Bnf so IM- 
gründen, denn jede diäter Stadleo bekmdet den roHen- 
(ietcn Meister der Technik und sind dirs('ll>en noch jetzt 
alseine schwierige Aufgabe, besondtrs für die Reherr- 
schiuiL: wi ik r Sp.iiinunL;i ii in DnppelgrifTen , Arpi'jjüien, 
rapider lielüufigkeit, Sicherheit der Lagen und der Bogen- 
fuhrung, in betrachten, so dass sie noch immer zur Uebung 
fUr den bedeutend vorgeschrittenen Schaler verwendbar 
sind — die neu von F. David sorghlltig basaiebaete Aus- 
gab« denaUMii bsweisl das AusgesproebMM. Gsviaite 
wurde von YleUi der franiOstsche TartinI genannt und vrird 
allpi'inrin .ds der Gründer des cinssiseheii fi .m/osischen 
Violinspiels angesehen. Wer seine untnittelli.iti'n Schüler 
waren, konnte im !jI i rimUcii \v(>nirn, doch «iurlle Hilter 
seinen F.influss Herlhaume (i7ü6 — IMuij zu rechnen sein. 
Barthaume, der gleich traflildisls KOnstler, wie als Coiu- 
pooisl, Virtuos «od l^hrw war, hat in saiosn aahlreicheo 
CooipoiiliBQeB, bsaoaders aber io sainco VfotioeoneerteB 
siebt Unbedeutendes gegeben. Denn wenn dieselben auch 
durch neuere Meister in den Hintergrund gedrSngt wur- 
den, so behalten sie nichts desto weniger noch einen be- 
deutenden Werth und sind namentlich fUr die Geschichte 
der Ausbildung des Violinspiels vim grosser Wichtigkeit. 
Neben einem Ubernus grossen Heicblbum an wohltbuen- 
den Melodien sind sie vtdl Grazie und verlangen mehrcn- 

thails ebeoMvial fennge Brawor, als reina batonatioii de« 
UL 



Spiels. Diese Seite der Technik eigBola aieh asla 
Schaler Bartbeleroy Bnmi (1760—1810) sanaebst ai 
aber, im ida ■WMttaliacbar Besiahwif , saiaa 

aüioiwo — aber 100 Violio-Diietten, -Trios «le. — «ins 

geistige Vertiefung des Inhiilts erkennen zu lassen. Eben 
so wenig veriiinrlile dies ein Weilerer .'^cliUler Rerlhauine's, 
Anton l,.iLToi\ l*<i> -l.sli';, dir m dun S(|it .I.iIh i'ii des 
vorigen Jahrhunderts la tidiikreicJi (Ur einen der ersten 
Violiuvirluosen galt. Beide w urden aber von dem jüngsten 
dieser Schul« in den Schalten gestellt, indem dcrseltw, in 
seiner Art, das afgaalUeh loht fraiuosische virtuos« Vioiin- 
spisl k«oni«iehiMt: Cari Pbilipp Utnit (1781— 483»). 
L. SpohreharakterislrtlhB(a.a.O.I1.8.186)so: »Er wr^ 
einigt in seinem Spiel schiineii Ton, htichstc Reinheit, Kraft 
und Grazie und wurdii cm ganz >olllMiniiiiener Geiger sein, 
wenn er mit diesen \ «r/ugiichen l.i.t-iiscliiiden auch noch 
ein tieferes Gefühl verbünde und sich d<is der französischen 
Schule eigene Herausheben der letzten Note einer Phrase 
nicht so sehr angewohnt hatte. Gefühl aber, ohn« ««lohas 
man weder ein gutes Adagio erfinden, noch es gnt vortn- 

Ckann, schaiiit ihn, wi« last alian Fnasasan, sn UUam ; 
n obgleich «r safn« laogaamaa SMi« nit vialsa «lagaa- 
ten und niedlichen Verzierungen auszustatten weiss, so 
bleibt und liisst er doch dabei kalt. Dass Lafonl's Virtuosi- 
tät Ml h iiiiiiier .-luf einige Musikstücke auf einmal be- 
schrankt und er Jahre lang dasselbe Concert übt, bevor 
er damit Öffentlich auftritt, ist bekannt. Seitdem ich ge- 
hört habe, su walcher vollkommenen Execulion er es da- 
durch bringt, will idi dies«« Aufbieten bller seiner Krtkfte 
lor dUn «ioalinn Zwwek swar niebt iad«lo. doch Jahl« ich 
mich sasser Steode, «s DsehsosbiBeB und bsgretfe aiebt 

einmal, wie man es über sich gewinnen L.iiin, dasselbe 
.Musikstück täglich eine bis .sechs Stunden lu ilben, noch 
wolliger, wie in. in > s anzufangen habe, dass man durch 
solch mcchamsches ireiben nicht endlich aller wahren 
Kunst absterfa«.e Daas L«lst«res bei Lafonl schliesslich 
•ialrat,b«weis«n selii« Mass« von kleineren Compositionen, 
Air» variis «te., di« er in Compagnie mit dem auf gleicher 
Stufe stehenden Clavisnnrtaaasa Baari llars bis «a sein 
Lebensende fertigte. Dsdurdi Ilibrto LsfoBt tfi« ssIditeMa 
Vt rll.ii iiiiiij und das Wohlgefallen an oberDilchlicben Un- 
lerhuliungssiückcn herbei, an welchen namentlich die 
franzosische virtuose Violinlileratur eine sehr reiche Zahl 
aufweisen kann, wo an Wertlilosigkeit immer eine Num- 
mer die andere ObcrtriOX. Die Beschäftigung mit derlei 
tßittiMm Prodnotianan sttunpft dsn Sioo das KOnatlers (Ur 
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jede ernste und werthvolle Arbeil ab, ohne seine toeb- 
nische FeriiLikfit In einer hesondem Weise zu fördern. 

Wenden wir uns nunmehr einer Richtung des Violin- 
spiels xu,xun]icbst einem RUnslIer, welcher als der cigeot- 
UdM Schöpfer der modernen Spielweise lu belrachleo ist. 

Jobaon Baptist Viotti (4753—4884), 

flrihtfir VW PQgnaoi , vereioigta in MfiMin TioliMpl*! all« 

VMlIgii seines Lehrers. Die grOssle Brilinnz verband er 
BlitBleganc und Empfindung, grossartigero Ton und Sicher- 
heit der inanni(;fachsu>n Bogcnfiibrunuen. L)js Su-iccato 
kommt bei Viotti nur vereinxelt, das Flageolett u. dergl. 
KllDStaleien nie vor, dagegen verlaogMi seiDeComposilionen 
■iae breit« und kraftige Bogenfahruog , eine sichere und 
ÜMl* Hake Band ; da Viotti roeistenlbeils eine und dieselbe 
Im (Position; bei seinen PMMgn IMdlitHt M «wd« «r 
daoorrh genöihigt, die rigoraa auf yenefaiedeoea SaRao 

nnszufühn n Uns Vibriren horulrle er, doch mit grosser 
IJi.scrLLiüi], indoui er sich Iklar war, tiass difse Spiclmanier 
d<'m Tonü der Violine xwar eine Achnlirhkeil mit der lei- 
denschaftlich tiefbewegten Meoschenstimme giebt, aber xu 
oll aagefraodet seinen Werth als Ausdnuksmittel ver- 
Uatt «ad dam Spiel« den höchsten Reis dar NalveUl und 
NaMriiahkeit raubt. Saiaa Coropositiooea spt«lt« dieser 
IfaMar. «feaa BaBaMiaa va« Yummamm Unamlknn, 

sind Jlaaalba« to gadraafcHa wärfcanTiatÜ'a Ober- 
all da genau angegeben und ausgeschrieben, wo si«? am 
Platae sind. Nur die Cadenzen, welche am Ende des ersten 
and leUten Satzes, tuancbinal auch im Adagio Ulilich und 
gebrlBchlich waren, sind der Phantasie des Spielers Uber- 
laasen und der Freiheit des Künstlers anheirogestelll, in 
waiefaerAtt und Weis« dieselben von ihm ausgestattet wer- 
daft. In dieser Auligabe seigt sich die Bildung des KOnsl- 
lafs, sowohl waa8|iW,ala «aa Wahl der teohaiacban Mittal 
aar Darlegung dar F«iü§|elt ate. anlangt, als aherfaanp« 
ia dem Erkennen des Stils und Charakters eines TunstUcks. 

Viotti's Violincoroposilionen waren die ersten, welche 
die Leidenschaft und Energie in dicM' (i.itiLiTii; t'inftitirii ii 
und werd«?n noch jeUl als Musterwerke in Bezug auf Gross- 
artigkeil und begeisterte Eingebung liclrachlet, weshalb 
sie noch allgemein als die vortrefflichste Grundlag« des 
ciaasndMo Violiosüls betracbtel und sowohl aon ttflbat- 
Hakaa Vailfafa, wia nun Uatarriete ImuM wardan. Ba 
aiad «an diaaaa MaiMar M Oonoert« Mr di« Yiolin« mit 
OnbesterbegleitOIC arachieoen, nämlich rt in C-dur. ä in 
t-dar, 6 iu E-awn, S in D-dur, i m D-moll, 4 in A-dur. 
4 in A-mell, 5 in H-moll, 4 in G-dur, 1 in G-moll und ^ 
Doppelooncerta fUr i Violinen mit Orchester in F-dur und 
H-noll. Ausserdem 1 i Solo-Quartelt«, 24 Trios fttr 9 Vio> 
Hsen und Cello, 54 Duetten für t Violinen, 4i Solo-Sooa- 
len ftir Violine and Basa, die leuien dieser Art. 

Biaa i^aaaa ZaU varindUakar Sahtlar Infsn alaki 
waa lg daaa bai, dan Naaaan diaaaa naadaia tu varbanrw 
lieben. Merkwardigerweise sind es meistentheils Franzo- 
sen, nur ein Deutscher konnte sich rtthmen, vorübergehend 
die Anweisung Viotti's genossen iii haben (F. W. Pixis). 
Der Zeitfolge nach nennen wir Rudolph Kreutzer [4 765— 
1831), J..an Baj>ti.st Cariier (4765— 4838J, d'Alday lejeune 
(1770—4 808), Louis Labarre (477.4—4840), Piarta Baillol 
(4774-4835), Pierra Bade (4774 — 4830), PUUpp Uboo 
(4775— 4«ao), kainm Babbraeh» (4797~48M). 

Ualardiaaar labt salcbaataa aieh beaaoders R . Krvotter, 
P. Bode und P. Baillot aus, da sie dir llntipttrijL^er des 
classischen Violinstils ihres Ifeisters für liit- n.irhstlolf-ende 
Zeit wurden. Der eheste unter diesen drei Kiinstlt ni w urde 
anOinglicb von A. Sumiu in Paris gebildet und trat erst 



splter, zur Vollendung seiner Aushihiung, in die Schule 
Viotti's ein, t\i<- in ihren Grundprincipien mit der Willem 
deutschen Schule Ul>ereinstioimt, nämlich langer Bogen- 
strirh, grosser Ton, gewissenhaft reine Intonation und 
Deutlichkeit derPaaaagan. kraoUar*« 49 VioUD-Gooearte 
mit OrchesteriMilaltnos ataadaa acban an lunr Zail hi 
ir aaiaai Aaaa b i« nnd «wdaa aberall gara filMi; abar 
aneb fetst noeb ilhb man sie su den besten tfeaer Gat- 
tung, durch welche das classische Vioiinspiel vertreten ist. 
Ausser der dankbaren Solo-ilimme , in welrher mehrere- 
mal das springende , hüpfende Slaccato [ncochelirendes 
Slaccato) xur Anwendung kommt, welches son.s'l dcrViotti'- 
schen Schule nicht eigen ist, sind dieselben in den Solo» 
stellen und besonders in den TuUisftlMn otaislarbaft ia- 
slniBMntirtuMl adunoo aiaaBlebtürBaMaiaabaBCbanktar, 
naah Art dar BoiakBatfubaii Opameonpositionen. Durob 
Krentier wurde aneb die Anftnenaamkeit der Violinspicler 
auf die verschiedene Klanj^w irkung jeder einzelnen Saite 
der Violine hingelenkt, weshalb er bei seinein Spiele und 
in seinen Cotnin siiinnen häufig die Lagen wcehselte und 
Gesang und l'assage in geeigneter Weise mehr auf dersel- 
ben Saite spielte, durdi welches Verfahren der Melodie 
und den kühnen Gangen aiaa grtiaaai« BrUlans und «bi 
eigenUillBliebar Bais beib^ieb daa gMebmlaaigen Klangca 
zu Theil «üd. Dia (TOMt* Tarbreitane onlcr KreuUer's 
Compositioaan babao «eine 40 Etüden oder Capricen fQr 
die Violine erhalten, die in ihrer Art einen classischen 
Werth haben; es dürfte wohl kaum ein guter Violin.spieler 
gefunden werden, der dieses Werk nicht als (irundlage 
seines .Studiums benutzt hatte. Als nächsten Kunst- und 
Gesinnungsgenossen beseicbnen wir : 

P. Bode, der in seiaar SpialwaiM gaai dar Abglans aai- 
n«s Lehrers war. Nw in abian Paakte iriab ar von daai» 
aalbaa ab waA athata darin all den Torigen aberein, daaa 
andi ar bloflg die FoiMoaan «acbaalte und soviel als mSg- 
lich immer auf einer Saite bttab. Sein Bogenstrich war. 
wie bei allen Violti'schen Schalem, lang, gross und kräf- 
tig, sein Ton voll und stark, die lolonalion rein und die 
Technik, selbst in Sprüngen bis in die entfernteste Höbe, 
sieher und correct, seine Doppelgriffe, obgleich nur spar- 
sam varwaadat, waren gnt, dia grOsatau Scbwiarigkmiaa 
ttbarwiod ar im Allagra arit LaMiiglalt. tfar dar Tai«iBS 
aoll — naeb Spobr'a Auaapmeb — etwas kalt gelaaaen und 
nieht elektrisirt und hingerissen haben. Bei allen seinen 
V<irlr;ieen soll ihm eine classische Ruhe besonders eigen 
t;evse.sen ^ein, wodurch er mehr imponirte als aufregte. Er 
war der bedeutendste Hival von Kreutzer, der wohl mit 
diesem. Rode aber nur mit sich selbst zu vergleichen ge- 
wesen sei. Seine 42Violinconcert« nehmen jetzt noch einen 
hervorragenden Flau in dar VioUniitaiatar «In, abf^aiab 
•ia dia Badaalung der VtauTaebaa aiehl «miobaa mi aa 
Originalhlt selbst den Kreutser'scheo nachstehen. Di« 
Tbanan und Passagen derselben sind im acht classisdien 
Violinstil gesohriehen und von viirztiglicher Lieblichkeit. 
Der I'lan seiner Sülze isi ent aufgefas.st und voll eigen- 
Ihüinlichcr, Hurle eh.ir.iktensirender Züge. Noch jetzt iSb- 
len sie zu den besten dieser Gattung und sind von allen 
Violinisten gespielt worden. Am meisten verbreitet sind 
sein Adur- (Nr. 43), Bdar- fNr. t), AmoU- (Nr. 7} and 
Emoll- (Nr. 8) Goaeart, dia Gdnr-Varialianan «mraBabar 
ao b«Uabt, daaa selbst die als Gesaagpkiastlerin berflhmte 
Calalani si« cur Darlegung ihrer Kuntiortigkeit sehr blufig 
benutzte. Für Unterrichtszwecko gelten neben den vor- 
genannten Concerten seine *Dm»e Etudet pour k ri'ufcws 
als ein classisches Werk. Durch Rode wurden die Quar- 
tett« mit Solo-Violiaa aahr baliabt, daraa «r acte fa- 
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rMMB htt, dMh aiiid diaMlbea wi« mIm abrigpo kli 
m Ctmfamknm Mir ta ▼mbmmiiImH geraihcn, 

MI WoA für sich nicht von grosMr Bedeutung sind. 



iklai- 

$1» w waA für sich nicht von grosiur Bedeutung 

Ntebl minder wichtig als die beiden Voripen mOchlen 
Pierre Baillol neDiu n, der <ils Virtuos mit ilmcn auf 
Reicher Höhe stand, uur uicht ^ils Coni|Hitii>il, jt-docb als 
Lehrer noch einen wichligt-rtTi l'l.ilx als beide Vorgänger 
eioniinint, niil denen er zwar die erste Methode des Vio- 
liospiels für das P.iriser Coaservalorium gemeinschaftlich 
bMrteilM, «bar dureh amo» «AfaMix/j» MitMt fArt 4» Fio- 
<Mi.dM Mkm g — i McttlUidle Wwfc gras in SchaUra 
stellte und damit den Beweis liefert« , du$ «neb die frü- 
here Metbode in der Hauptsache ihn tum Verfasser hatte. 
Das selbständige Werk Baillol's enthält lahlreiche trefT- 
licho Studien und Andeutungen für den Lehrer, die neben 
denen von Campagnoli schon vom ersten Anfange an su 
benutzen sind. Baillot ist der UaupltrUger der neueren 
(i-aDiösiscben Violinschule, denn sein Spiel seichnete sich 
dweh £ah^l, GrosMTtigkeit und Corraelbaii du Stils, 
wwlt darak krtfUg« Bogenfbbrung und rriM IntaMSliMi 
•US.*) »Es war dasselbe im Technischen fast ehensn voll- 
endet wie bei Lafont und seine Vielseitigkeit beweist, dass 
er es war, ohne lu jenem venweifelten Mittel Lafonl's 
seine Zuflucht nehmen su müssen. Er spielte ausser seinen 
•ig^en Compusilionen auch fast alle anderen der alleren 
rad neueftn Zeit, bea4Miden Haydn und Boocberini. Alle 
Sscbra spiell« er vollkommen rein und mit dem sei- 
lUuyisboa Amsdraek. JNossr Anidruck 
> »b «ia «fkflaileltar, als wMrlfolMr, so- 
wie Uhcrbaupl sein Vortriig mehr durch das scharfe Her- 
vortreteo der Mittel etwas oianierirt. Seine RogenfUhrung 
vtar gt! wandt und NUancen-reicb, abrr nicht so frei wie die 
von Lafonl, daher sein Ton nicht so schön wie der von die- 
aem und die Mt-rhamk dfs Auf- und AbotraioboDa des 
Bogeoe etwas lu borbar. Seine Compositiooen teichnen 
skü wr denen fast allar aaaa w n francttaisoben Tiolinspie- 
lar darab Cewatlbait aas;* aaoh iai ihaan aiaa nwiase 
Orfgiaalitn aMt ahaaspraobatt; abar aHmr VrtcOnatelies, 
taajerirtes nnd Veraltetes im Stil macht, ihs'i sie meistons 
kalt lassen und schon jetzt mehr der Verges^eaheii anhLim 
piillen sind.c 

Die VorsUge seines Spiels Ubertrug er hei einer acht 
|llda§Bg>aeben Lehrmetbode mit Gewissenhariigkeil auf 
aafaa sahireichen Schüler, unter denen als der älteste 
maä aiaflossreicbste Anton Frans Habeneck (1781— i8i9; 
ibiaaa auht. Oanalba atant nidü aar aalar donTwIia- 
laiilnm Piairimiaba, aoadara abaikaapt ala lOnaUar «fnea 
rikreaplati ein. Er war ein brillanter Geiger, der viel No- 
|6D mit grosser Fertigkeit und vieler Leichtigkeit spielte, 
nur war sein Bogenstrich etwas rauh. Durch seine begei- 
sternde Wirksamkeil sind die Werite Beethoven's, beson- 
ders die Quartette und Symphonien , luerst in Paris der 
OaSantlichkeit zugeführt worden, wobei er sich selbst 
«riadar als ein ebenso fertiger, ala tief denkender und fein 
IfeklaBdar Ylaiiaa p ia l a r bakaadala. Van aaiosa Ganma- 
Shtonan ahd aar «aaiga vertIRnitKeht i»erdan, nlnlkh 

2 Violincoocerte und einige kleinere .Stücke für die Violine, 
die aber kein« künstlerisch« Bedeutung erlangten. 

Mit diesem Künstler scheint vorläufig die classische 
Richtung des französischen Violinspiels abgeschlossen zu 
sein, denn weder sein Schüler Artot noch Alard haben 
dasa beigetragen, der französischen Violinschule die edla 
kflaallariaobe Weise zu bewahren, die ibr im AnCsagaalgw 



M. II «.IST. 



dia dia Virtuosiiat mahr als blaa sor Dariafaag Iniaar 
Uobar FingarfaitigkaH « a a s a i ah sa banatosa aad dia 

classische Verwendnng der Teohaik arkaaoen lassen. 

Eine grossere Idealität hatte aieb eine Zahl deutscher 
Künstler gewahrt, wek-he mit den vorgenannten franzö- 
sischen fast zu ^ItMcber Zaü l«bl«B und deren Namen so- 
wohl als Virtuosen, i i« all I skiar slfik kl fsaoktalaia in 
denken eriialten hat. 

Hief iaI iniiKcbst Ignas ScbappaBtlgb (1776 — (830) in 
Wiao stt asansa, dar als Uanar laMpM dar Baatkafaa'- 
aekaa l a mmar a ia a lk bis ra safaaw Teds aiara k i B k g asefc- 
teten Ruf genou, abdaieb er als Componist keine hohe 
Stellung einnahm. Ilrar war dies bei seinem Schüler Jos. 
Miivsijder 1789 — 1863' der Fall, indem dieser sich Tor- 
wicgendder eleganten Spiel- und Vortragsweise zugewen- 
det hatte. Er uberwand die technischen Schwierigkeiten 
mit Laichtigkeit und Bravour und fuhrt« den Bogen soit 
Sieksiliait und grOsster Eleganz ; sein Ton war nicht gross 
snaannani jadoeb «rar derselb« angenehm nnd bosoolt. 
Safaia GonposWonan aalaprecben gsas seiner Spielwais«, 
sie sind zwar nicht Hassisch, doch anmuthig und lieb- 
lich und dabei höchst dankbare Aufgaben für kunstge- 
übtc- Spieler. 

Ein um einige Jahre Älterer Zeitgenosse und Landsmann 
des Vorigen war Franz Clement (i7K4 — <849j. Kiti gebo- 
renes Genie für die Violine , welches von dsr Natur ba- 
stirontt war, «ta isBlseber Psganini su ward»; laidsr knl 
er diese Brwaiinng» aia arflülk Allaa, «aa ar «ailln, 
konnte er; sbar dsss «r aar so «aaigwolliavna daai, s*aa 
in ihm lag, dies ist scitio «chwerst«, nimmer in entaebul- 
dii^ende Unterlassungssunde. Er schritt nicht rtlstig mit 
der Zeit fort, weshalb er nothwendig sich selbst Überleben 
uiusste. Pur diesen Künstler nnd seine S[>ieIweiso com- 
ponirte Beethoven sein berrliebes Violinconcert Op. 61, 
auch hat Clement selbst zahlreiche Composilionen hinter- 
lassen, die aber, wie sein Spiel, durch die Flüchtigkeit und 
die Leichtigkeit im Baiwacm, Ordaaa und finkslfsa ohoa 
nachhaltigen Erfolg bUaban. Als aisBabiliar «SB iMfWwisk, 
dessen Bckanntscbalt er als Knaba aaf akwr Kunatreise in 
London macht«, vereinigte er bei grasasn Ton die rapideste 
Technik mit krafliger n<'genruhrung. 

Als der jüngste der Wiener Violinspieler aus dioer 
Zeit ist Joseph Böhm (1798 — <R5.5) zu nennen, wt Ii ti< r .ils 
Schüler von P. Bode die Schule dieses Meistors in semem 
Spiele treu bewahrte und sieb sowohl als Virtoos, wie ala 
GoBsponist austaieboala. Ssin Ruf ala Laliiar suht aber 
■ainen übrigen Laiatangen voraas, wia diaa visle ZOglinga 
des Wiener Cnnservatoriums, vor allen aber Emst und 
Joachim, bewiesen haben, die als Bürgen seiner treflliabsn 
Lehrmethode dienen kOnni Sein Spiel wird als bSalMl 
zart, ungemein rein, ideal nnd seelenvoll gerühmt. 

Weit überholt nach jeder Seile bin wurden diese Wie- 
ner Konstier durch einen Norddeutschen , dessen GrOsso 
als VioUospieler, Componist und Lehrer von keinem Le- 
kandra Obaflrate srarda aad dar 



dorek dia Eigaaartift- 
dtisBaairaiaraiebahaa 



Namen erworben hat ; es ist dies 

Ludwig Spohr (178.W 1859}. 

Wirklinnen diese Periode wohl kaum würdiger schliessen, 
als mit diesem Künstler, der über die meisten seiner Zeit- 
weit hervorragt. In chronologischer Folge UbU 
dar von J. StamiU gegründeten alteren deu H skw, 



8|pahr m dar von J. StamiU gegründeten alteren deu H skw, 
aaflsaannun HanabsiBMr SekslSa, faidam ar, aia Sakalar VM 
P.Bek,daa-dantaaka GaMlh aad dia oMriiaka Inpln- 
dDBgia aakiralalrtaapa t^amm iMt. Aia.TaAld 

4t* 
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nahm er sich schon früh P. Rode, deu er aowohl im Spiel, 
wie in der Composiiion als Huster belraobtoto und dessen 
riacelne Werke für VioiiDe Spobr «ucfa am blafigsten, in 
der eritaQ Zeit •rioer EanstleriatiillMhD, zum Stadium und 



offantlieben Yortrtg wikke. Seia Dmoll-Coaeert Op. 1 
iRMl dies «oflli liemMeb ri dber «rtcooeB. Snt van IMT an 

Klaubt Spohr selbst, die Bede'sche Manier ObenewdHI tu 
hüben, so dass sich erst von da an sein Slil und die ibm 
pigenthtlmliche Vortraesweise entwickelte. Sriri Spiel 
charakterisirl «ich von da an durch einen pressen Ton, den 
er mit langem und festem Bogenstrich , bei stets gerader 
Fobmng deuelben, berrorbneble. Sein Steoeeto, welcbes 
er aBr nfiflfto bto nr mifte des BogmsmilUnte, war 
keraig Md bestimnt. Knne bestimmte IMin riMhni- 
ätiU er sebr seliarf dureb den Bogenstrich, tailera stellen 
und Gesnngsthemen, sowie Pianopa^sacen wurden von ihm 
vom Stege entfernt in der Nilhe des Gri(fbrels ausgeführt. 
Mit einer beinahe beispiellosen reinen Intonation, Pertig- 
Iteit und Sieberbeil seines Spiels verband er wunderbare 
Kraft and Seele des Bogens, Mannigfaltiglteit des Vortrags, 
Wörde, loBigkeit and Aoaiatlk. Spobr giag ia MBaai Spiele 
wie ia amn Goapoeitieaeii «aiieeoktet eller eaocmea 
Sebwlerfgkeft dodi nieaiels darauf ans, blosse gUmende 
Fertif^eR ta teipen oder durch moderne KQnsteleien in 
aherrasdksa, weshalb ernie von dem kün«;t!irhen Flaeeolell- 
spiel etc. Gebrauch machte. Seine Yinltncon< < rte crsrhoi- 
neo als ein freier lebendiger Erpuss einer ^i'fülilvnllcn, 
el^iicb gestimmteo Seele, deren vernehmbarer Ausdruck 
Ia ataeai vaMaa» mm BWhle Mgen horhadoligen Violin- 
r. UMaraileliliRe TiolintoniBteiae 



I dOrfte schon dadurch den 
Nameo dieses KtlBStlers vor dem Vergessen bewahren, 
wenn nicht noch ausserdem in seinen verschiedensten 
Werken sieh eine weiche, schwärmerische Stimmung kunil- 
Hibe, die ?iirh pern in Hie Knh.irinonik Mn<l Chromalik 
verliert, ohne dadurch an Adel Etnbussc zu leiden. Das 
Edle seiner ganxen Manier verleugnet sich nirgends, und 
eben dieeer Zum dar aaia itames kOnatlfdaebei EffMiheinen 
dardMtrtNata, hebt ihn Ober den grtsften Tbefl setoer 
Zeit- und Kunstgenossen empor. Zahlreiehe ntehr oder 
weniger bedeutende SchOler haben seine Spielweise auf 
•RSera Zeit ubertragen imd seine vorzügliche »Violinschute« 
entblU in klarer .Sprache die Tlauptprundiüpc seiner Spiel- 
manier. Dieses Werk, in Vorliiiuluna mit den beiden frü- 
her genannten, von Campagnoli und Betilot, sichern dem 
classischen violinspiel eine Gmadlaga, aas dir aar tOab- 
lig* Masiker berreniahan kOanan. 

ma db ganaa Spielart Spobr'a amaahtgroaeaa Games 
war, so sind aach salae TioliaaoBOarta von einer einheit- 
lieben Idee dnrehstrtfmt und inFormnnd Ausführung gleich 
trefnich, indem immer eins aus dem andern hervorwachst, 
wobei selbst die Bsgleitunp nicht als eine leere Zuthat, 
sondern als notbwendiger Besinndthcil des Werkes er- 
scheint. Ans diesem Grunde betrachten wir die Spohr'- 
scben Violinconcerle, sowie seine Duos fUr ä Violinen als 
daa Gipfalpaakt aiaar daaiiichen Verwendnng der Violin- 
«aebaBi, In wakbaa Vena irod Inhalt plaiab vollaadat daa 
Charakter daa lasiniments festhalt and hlanaa daa gma 
Werk seine Gestaltung gewinnt. 

Diese Periode zeigte sich demn.nch aU die wichtigste 
und bedeutungsvollste fOr die Kunst des Violinspiels und 
ist es in ciassiscbir Var w ü i daag dM HalarWa Wa jatst 
1 lebliabeo. _ 



Irrkeiteraiilk. 

J. J. Abert. Coluaibus, luosikalisches SeegemSIde in Form 
einer Symphonie für grosses Orchester. Op. 31. Mainz, 
Schult. Partitur 8 fl. likr. Orcbesterslimmen < i fl. 2i kr. 

S B. Das bereits vielfach »ufgeftihrtc Werk Abert's ist 
in dieser Zeitung in Berichten :uiv MUiichon und I.cipziL; im 
vorigen Jahrgang schon mehrfach besprochen, sein Werth 
im Ganten anerkannt, die Frage nach der Galtung, dem 
gewühlten Titel u. s. w. hinreichend erflrterl worden. Jatat, 
da es in Partitur gedruckt veriiegt, haad^ 
uns hanptaiehlieb danm, daa Maäfcatiaeba darin ( 
legen. Wir bitlan daher die gaahrtea Abonnenten d. Bl. 
jene Bcrirhle nachzulesen oder sich ins Gedachtniss lu- 
rUckiuriiffii. lin wir nicht alles dort Gesagte hier nochmals 
w it'derhnlcn niflgen. Nur soviel wollen wir hier über da"; 
Ganze bemerken, dass der Componist wohlgethan hat, sein 
Werk eiaaGanalde« zu nennen, weil in der That als »Sym- 
pboniec seine YorsOge nicht im richtigen Liebte encbei- 
nen würden. Denn das eigentlich Wirksamste darin ist doah 
da^eaiga, wodarab aa der smalaadaDi Tonkunst engehori: 
die Tonfarben, die tnatruroentetion. Bs ist eine ganz be- 
greifliche Erscheinung, dass. nachdem Beethoven in Bezug 
auf den eigentlichen Inhalt, die »Zeichnung«, einen Punkt 
erreicht hatte, der nii hl zu Uberbieten ist, sich dir S\in— 
phooiker auf die Ausbeutung der Farbe verlegen rousa— 
ten: das Einzige, worin noch ein Fortschritt mOgliA 
war. Sohubert's, Mendelsaoba'a, Sebonaaa'a, Gada^a Var» 
dlaoala Ia dar Synpheoia Hagea, weaa wir 
dualiiat und OriginaliUlt ihrer Gebilde absehen, auf ^ 
Seite, und namentlich Mendelssohn und Gada haben ala 
• Colorislen« unstreitia bedeutenden Werth ; die schwä- 
cheren Seiten ihrer Erfindung erhalten hierdurch wenig- 
stens ein Gegongowicbt, das ihre Werke zwar nicht lu der 
Hohe Beethoven's hinaufzuschnellen vermag, weil eben 
Zeichnung und Inhalt doch noch mehr Werth haben, ala 
die Mnata Enast dar Farben, daa tbaaa aber daab im» 
Mali te dar Eanalgairtiafata vm aa aMhr alAirt, all aia 
auch in Zeichnung und Inhalt durchaus auf kflnstleriseben 
Boden stehen und eine Individualität, die die oQthigen har- 
monischen Elemente enth.llt, darin ausgesprochen haben. 

Auch von Abert kann ni.in dies, der vorliegenden Sym- 
phonie nach, >^,igen Si ini' Errmtiimt: ist iw.tp weit weni- 
ger originell als die der vorbergcnannten vier Meister — 
wir wtissten keine Züge hervorzuheben , die ihn von an- 
dern Maiatani natanchiadan and n aiaaa» Originai alaai- 
pehea aber ar aatCsrat rieh, wa ri w t aaa hi dir lyiar- 
wiegenden Masse seiner vorliegenden Bildungen, aicbt vaa 
dem eigentlich kOnstlerischen Boden; er schreibt ver- 
standlich, durchsichtig: sfine Themen haben eine edle 
Physiognomie und harmonischen Untergrurvd: seine Formen 
sind klar ausgebildet und consequent in der Ausgestal- 
tung der Motive; er affectirt keinen geistigen Inhalt, der 
eine Sprengung der Form nOlhig machte ; ergiebt mit einem 
Worte nicht mehr ala er bat und qrialt aiebt daa ralohaa 
yersehwender, dem ea deeh an niefahehige« TamSgea 
fehlt. Und dieve Fiaenschaften gewinnen ihm unsere Ach- 
tung in dem .Maa.sse. dass wir ihm auch auf sein eigent- 
liches Gebiet: die Orrhestrinmg , gern folgen um seine 
Verdiensie auf demselben zu wUrdigen, was wir in anderro 
Falle nicht thun konnten. 

Der erste Salz unseres musikilisehen •Seegemlldeaa— 
sBmpfindungen bei der Abfahrt«, D-dur % Mign — > glabt 
ahMUdaarabigaB^WaUaaaaUagaaBddari ' 
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Fcnisiobl gleich ia deo enun Takten, in welchen su der 
1 (MohalMig wiederhelteB ngur: 



AlUffV. VioJ. I. 




c u b; — — ^ 

sich eine andere, sieb leicht kräuselnde Figur loent der 
xweilen Violine, duaa ia höherer Oclave der ersten Vio- 
line, beideoiale nil derooler (ele|ler Cli ri naWa^ fMelU: 




a»r. in Iva 



Oer t'mstaod, dess dieses Thema nichts Abgeschlossenes 
hat, gi^t ihm um so sicherer deo Charakter derbeab- 
sichligles Malerei. Ea schlieast sich an das vorige aolbrl 
a&M Bsn mU ang das iweitaktigon Motivs, das von swei Fltf- 
tm MiiMM In dni «MichiadaaM TeoiMin fertgeftahn and 
m Oben, Chrinül«» «04 Bm» «Ü f firiA Mn plitaehem- 
dn Ttertnilrinln baiMM 





0 

Huk der Überraschenden Wendung - < ^ folgt alles Bis- 

hen'ge von B-dur ausgeliind. Zuletzt wendet sirli die Mo- 
dulation zur DoiiitiNiiitf .1. d.iN it.iliiiui- TliL'iiia (tili in den 
Blt»sen auf und wird «dien coiilrn[iiirikt[rl , <l.is Moliv des 
iweilen Takts wird'achtjnai mit cresci»uio wiederholt, und 
dann erscheint daa Thema fartitnmo in D-dur. Noch ist 
dar Seiienaats, dar in Ap-dnr abaaTalla in aaaft «iagaader 
Bewagang anflfftti " 



Br Utsst sich spater brocbstUckartig in B von Holzbläsern 
vamabman und gabi dann inil in ViahmeeUe, Violen, 
Papott and Horn «nAoiie Aber, woia die beiden Tiolinen, 

t.ikUvcisc iniitirend, eine slakkirle .Vchtelfigur durchfüh- 
ren. .Mit dem Au->>liiufen dieser .Melndie (^eht auch der erste 
Theil zu Kndc und zur \Viederli(dung ; zu einer furnilichfu 
Seilensatx- Gruppe, wie in der au!ii;e(ührten Sonalen- 
form, kommt es also nicht. Im Durchruhrungssatze n|>eriri 
der Componist mit dem im ersten Theil aufgeslelllen M.i- 
terial anf nianoigfacho Weise. Nur merkt man kein klares 
Ziai and die Modnlaliooao eischeinen sianUeh gahlaft, 



mitunter etwas erswungeo. Dass msn wenigstens einan 
geübten, s^r soweilen kühnen Contrapunktiker nnd Bw- 
nanikar vor aicb hat, wird man ans dao lanwiifcabaB 

Cambinationan ersehwi, die den Stoff der Dnrefambnmg 

bilden. Zuletxt entspinnt sich noch ein breiter von Violi- 
nen und Cellos petmgener Gesang, um weichen die Holz- 
bhlser in .iprin^enden Viertellrioleii ein lustiges Spiel aus- 
fuhren (ein starker .Si-her in Dingen iler Malerei wUrd«' 
vielleicht die Schaareu der SeemOven darin erkennen wol- 
len, die sich um deo Mast schreiend bewegenl). Onreb 
die enharmonisdte Bflekuog vom Pea ihir neb mil, 

** J 0 f* BdMB*darGaaB|mristMrdan{A«Mrd 



iglMtedar 



dann ^ 
H 

4 und H 

A 

Üblichen Form vor .sich, und der Srhlu.ss erfolgt mit Wie- 
derholung oder vielmehr Andeutung des Hauptthemas, das 
im ptanistimo, in der Quintlage des Ddur-Aceords und 
in dunkelster Klangbrb« varllaft. Das Schiff varaabwtadai 
gleicbssm uosem BUdtaa taa ninbiBohaB Qnm im solBia« 
mcn nihigan Mnaraa. 

Man swht aas dem Obigen , dasa rieh hi diaaan flalia 
kein energischer Wille, sondern eine behagliche Stimmung 
ausspricht, und dass die Farhetitfine durchaus die land- 
sehafUiche Scenerie coloriren. Kin Seegemülde kann die- 
ser Salz allein schon sicherlich mit eben.so grossem Recht 
genannt werden, wie Beethoven seine Fdur-Symphonie 
pastoral nannte. Aber Golambus? Das Bedenkliche 
eines solchen Namens flir aol^ Hoiik leacbtet ala. * 
Dm Mganda Seherto, sSaeaannslreibani betitelt, stahl 



in HhmII % Dar masikaliscba Blaff diaaaa Slllek« liegt hl 
den aohl «ntoa TAiao Miasaapmiebaa, die Mar M|ao : 

• • • • • 




Ii: 





4 Coroi. J.. J 

//= ^! _I 



wiedarfaoll. 



TT 



Di« aobaattamden Oboen nnd 
die wrnnhllgiiii flnftlngp dar »iar Ittnuir armili 
lieh StOek von Mairttaettseberrca. Der Rhythmna erinnert 

an Mendel.'isühri'-sfho Gebilde, doch ist der Gcianinit- 
charakter jcdenfiilK em neuer, anderer al.s bei den ent- 
sprechenden Stelli ri d' s i-'iTi.inriteii Meisters, und somit 
w urden wir gegen die Verwendung der rhythmischen For- 
mel kein sonderlich emsles Bedenken haben, wenn nicht 
im Verlauf die Durchfilhrung des Motivs A die Aehnliehkeit 
noch scharfer hervorhübe. BtenwaliafOrtiB* lwilB«ifeHa 
Melodie dar Violanealla nf 
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eine sl.irk 
4 • ^« & « 
«• » 4 
«r— 0 — fb 

int Tbema zurQck, das nun /f mit Quintorgelpunkt sieb ver- 
nehmen iBsal. Interessant ist in der Folge die Smalige W'ie- 
tlerholung der Hömersteile ;Moliv Ii] mii jedesmal anderer 
Harmgaiainnig. Ferner das Einschlagen vom A der Slrei- 
eb«r uok dm Sptol nf (8dl* 61 «od M) ; «lek das 

crtsc. des 6 Takle lang wiederholten )• t i !■ -1 

von Violoncell, Fagoit und Clarinelle mit daraul gebauten 



in D-< 



TMl 



in «vnd 2 aufloat, m 
A 

tn besehlieMea , ist Mhr whi^, wmmi anoli «Cwm derb. 

Kin zweiter wiederholter Thcil bildet sirh aus dem Stoff 
des ersten, worauf dieser einfach wiederkehrt und in U- 
moll mit dem Motiv der Vorschlage /ix/zss/win ah'^i'hliesst. 
Das Stück cnthult keinen eigentlichen Miiielsatz (Trio) und 
der Schluss kommt daher etwas UbcrniHchend früh. Doch 
damit befrooodet man sich wohl , sobald man nur aioma) 
I BO ist, und nicht 
(SehloM (biet.) 



Badia. it. W. Wem In meinem leUlcn BeiMila vor den 

eingerückt. Es ist daher wiederum die Oper aUeln , welche mir 
den Stoff lu diesen Zeilen bietet. Während der kUni^l Musen- 
lenipel gesclilosscn war, Vialtcii zwei andere sich .nirt;e1h-iii 
Di« KroU'sche Sommcroper hol riul zum Theil riM Iii lut (iti(;i n 
Krtlleo nur Bekanntes, wührenrl das \Voli<TvJrirlT-Tli>Mter .' i- 
dwaill Meycel) troti seines miudor zahlreichen und weniger 
knortgeblldeten Personals auch mit Novitäten hervortrat. Unter 
dtaa« gadanka idi soasat einar Inlike, die aber iOr Barttn ao 
gut trla aaQ war: OratryVi •Maabartt, ahi Wert, daa atr 
eigentlich mehr wie eine CarioailU, ala wie eine Oper erschien, 
die man mit heutigem Maaaaslabe «msthaft beartlieilen, könnt«, 
erregte aurli lieiin l'ublirum nicht das geringste Interesse, es 
müsstc denn eine ungewöhnliche Heilerkeit In den »chauerlicli- 
sten Momenten ,ils »dlches gelten sollen. >!il l ineiii Sujet, wel- 
I man heutzutage einem erwachsenen Publicum kaum mehr 
ea kann, vereint sich in dieser Oper viel aMer lepf und 
Nar Oaiat; aar aaMso bri^t aw 
loiiuatiuilwiiiariiflil aki 



■na andeutnngswaise Orelry'a Kafia racbtfertlgen scheint. Von 

entschiedenem mueUtallaehen Werlbe ist dagegen , wenigsten» 
in dir ('i>i. ii Il'iine, Fi'licien David's »Lall;i Hnokh", eine 
Filifrr.iiiarl/i'il von bewundernswürdiger Feinheit, mit an/u hen- 
ilcn Ttii-nien, knappen, Kcrunieten Können uml \ nrziiu'lictiLT 
Behandlung dar Slimaaen, w)e dea Orchesters. Jüne Oper kön- 



nocb die Musik erfüBen die 
weich« an 



und Anforderongao, 

iat 



Ala 



tale wOrde laRa lookh nnideieh 

auch als solrhe an dem cneisterh.ifl getroffenen orientalischen 
Colont nicht einhüssen. Das dntle für Bertin neue Werk war 
» Andreas llofer, der L^iudwirth \un Passiver i schrecklichen 
Andenkens. Der Ctimimnist, Th. Ki roh h of , dereinst Capell- 
uicisicr in Saiiderjti.iusori, wandelt lingst nicht mehr unter d«a 
Lebenden und hat uns in seiner Oper nur den schwtcbliobeo 
Versuch einse lal eo do a t HMftan bbltailaaaaii. dem aogar dto 
gewöhnHeha CifillBililaiinntBa aktfig. Dar IM laMat !• 
abgMehaadlaa INalog md walww Widki tu dhaii f afcwi daa 
Unglaubliche und sirotit von volksihümlichcm EJelmuth , wie 
von dramatlscheoi Blödsinn. Er erinnert li'bh.in an eme ge- 
wisse Leetüre für Rossclenltr und Porliers. Trulz di r dunkeln 
Sage, nach welcher die« Opemwerk vor Jahren in Lim Vwvn 
gemacht haben soll, zeugt die Wiederaaftiabae desselben doch 
von groaaer Drtbailslosigkeit der Direetiga. Bei 
Beala^ ma dto kMnereo BerBner Bübaeo aaK 



bei S o n nenachelae, TM tob MoMer, IDiaik tob R. Dar*. 

Es ging vor einipen Wochen, bei Gelegenheit des G.isUipiels der 
Frau Ja un e r - K r.i 1 1 , .mf dem Friedrich- Wilhelmsstädtischen 
Theater in S<imh' uml MTiiietil ujit Kuk uikI Her Iii •komische 
Opern genannt zu werden. Uer ganze Zuschnitt und die ebenso 
maass- als wirkungsvolle Behandlung des Orchesters sind 
künstlerisch, entfernen von vembarain eioaa Jeden Gedankeo 
an französisches Coupletunwaaaa md TMUHBOthra k la 
back. Die Moaik appailM an da« 
in einer groaaaa laU vaa Banand 
aondan Humor, Isioe Charakteristik und eigenartige, wenn auch 
nicht firsppante Themen. Die Anforderungen, welche der Com- 
]uiti vt ;in v,-iiio NUT Siiiii;iT st,-[ii ^ Miul uhrinen« nur von dem 
sliniinbe(jahten und i^escliullfn Personal einer Uperububoe XU 
erfüllen, weshalb die hie,sl^e Aufftjbrung, trotz der treflUcben 
Mitwirkung der Krau Jauner, an grossen MänKcln litt. Das Buch 
ist eine Idylle, ein Schüferstikk in Wattrau s Manier, das la 
Harmlosigkeit attoes Gieiohen oaeb(.nnd dem fOr ein deulaobaa 
PoUlcHi dar BKmI dkgafal, dar Mr frwaMsdM HBrar ia dw 
Verwendung dea bekannten Volkalledrs »fl pleta baryer t Uagan 
dürfte. Dieselbe Böhne führte in den leisten Tagen eine drei- 
nclii;!' komische Zauberoper »Die Wunderkatze« von Grisar 
Mir, ohne jedocli in irgend welcher Weise damit die Tbeünahroe 
des Publii Ilms gewinnen zu können. Bei' dem xiemlich läppi- 
schen Texte, mit dem man weder Kinder noch Erwachsene zo- 
friedenatellen kann, wSre es recht eigeoWeh Aufgabe dar Mnaik 
iobadeolSMMrWaiaal 




malt Gran In Oran; man kann aioli weder tSeMg über ihn ir- 
gem, noch von Herten IVeoen. Bin gewtaaea Anstandsgefühl 

vcrliis^t ihn selten, es ist noch etwas vcn Kiit.T. .ilier Schule in 
ihm I> bewegt (>ieh auch nicht auf uns.iubflrer ( ilTfiibacb'scher 
Palm '■riiie Partitur wirkt nicht oft störend, aber sie isl durch- 
aus uuselbsUndig, voller Anklinge, ohne Irgendwelche Licht- 
punkte, idcbt gelehrt, nicht pikant und daher indifferent bis zur 



Waahlal i 

trapp« baraafaaogaa. Wr habaa dadurch jedenfsOs eine der 
Mjhtaatao Stimmen gewonoeo, würden aber gern (Or ao man- 
ches üborniissii,-e hoho 6, h uml etwas wahre Künstlerschaft 

und durchpeistiften Gcs.ihk eiiilauschen. Unter den neuengagir* 
ii'u vseiblichen Kiafien tritt Frl. Orgeni durch ihre Gesang»- 
kuast, Frl. Uorina durch ihr dramaliacbea Talent bnnrgr. — > 
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Ullaua r6ekt alt Ihebi bH*» «uMra goto flMt to mä 
Mkalot d«n moslkslischai Reigeo erttOben so wollen. (MUiler- 
weil« bat ab«r die SiOK*c«<lemie in ihrem n«u eingericbtelen und 
erweiterlen Saale am It. Octbr. itiri <M('ssij>. \on Hindel zur 
AunUbniog geliracbt , uod die k^i. Capelle am 1 4. ihr« erst« 

D. M.) 



BrenM. <n« Am kürzlich vcr|$ant{cnen Busstage war ycm 
Oonehor wltr LaMmi «tat Barm Kartb tia CamMrt (la dw 



l.'^iBar saMreiebeo ZubttrerschafI za er- 
trmm luM». Htrr Knrtb, nicbl nur Dirigent, sondern auch 

dgenllicber BcgrOodor dieses Chors, bat sich unbvJinKl bedeu- 
tende Verdienste nm denselben en»'orb«n; denn die Mitgiitfder 
siii l ohne irgeodwelcbe mutikaliscbe Vorbereiiim^, nur durch 
die uoermQdllcbe Thitigkeit ihres Dirigenten zu brauchbaren 
ClMraiotem oad Stegerionan herangebildet worden. Die Lel- 



hle NOanceo recht gut. We- 
•igmlliche Klang rbp!iondert im Sopran 
mdAtl'i Kcfallrn. welcher im Forte, nann-ntluh in di n lii.itiern 
Lagen, rauh und unschön wird, lloffenlliLh wird l-s lirn Kurth 
geliiiijcn, auch in dieser lliii~ichl, mit der Zeil, wohltbäMg auf 
den Chor au wirken. Herr Musikdireclor Reinthaler halte einige 
Orfrivortrige freundlichst logesagt. Das Hauptstück: Paua- 
MB^. Bacb^wirkl« '^^Jj^^'^J'"* ^ ^ BUMi 

itm OralertaB almil la Bgyptao«, wa r den sebr 
Dm Prog; auim da« Oannn war (bigendet : Pam- 
csgUa Toa S. Bach; CbornI Mi'liliinr hVank •Jeronleiii. du 
hoch gebaute Stadl« ; QuartettsaU fUr M ituicrstinimen von B. 
Klein (.uis lic-sen Molelle : «Auferstehn, ja .iiif<'rsii.liii uirsidu'i; 
Agnus Dn . .Moletie von Antonio Bemabci ; Concert-Ario von 
Haodel ; Mototi« für Sstimmigeo Chor von Mendelssohn : »Herr 
Gott, Da biet oiw'r« ZoOncht (Qr ond (Qr* ; Motette tSr Sitimmi- 
f> Owr M ipdi l Mo h a : aProbleokal, HirTHkwairBrdeo«. 
a. IMI: IM* ItaMlug fBr dio Offd; MMI» too tt. J. 

Dg«; OolHlhim LM IBr vier nto- 
voD Fr. Silcber .- «Wenn leb etaet du Ziel errungen 
bab««; Motette, Sstimmig von J. Eceard : >0 Freude über Freud'« ; 
Weihnachtalied, istimmig von Leonh ird S. hr. [.t iKnut i in l,, 
ihr lieben Christen«; Duelt für i Biti'ic vou Uaudel; Alte Bre- 
mische Ans)(ar-Hyimle aus dem Lateinischen, TOB C« IllDtttler 
(«•timmigj : »Um ein Loblied batar «mhiHwia. 



8.M, Amt%. OetolMr gib der iMÜnDomroirte 
der Mw lgm JolauaiwaMrehe , Herr R. 118p ncr, 
zum Besten der GostaT-Adolph-StifluuK i" di r Ni( uViikin hi' ein 
Or g c i c u HC I' r t , und bewahrte in derii'^i ll ^'n ^••uu'ii Huf als 
geschii Ui r MumLct Zum grossen Orsv—lluii'-ili'r f.'hli wohl 
noch die spielende Leichtigiieit in der Ueberwindung alier vur- 
komoModaa Schwierigfcoiten ; aock die Registrining wollte uns 
iMtM: M Mbtaa, ak bab» der Coocarlgaber 
I Or§A vtrhar aieht §KM§mi darailproltM ond 

ftfltt F iBa t f Rind et. Cbaral-Torf piel : 
•Wenn wir in bOcbslao'NOtbeo sind« von S. Bach, Adagio In 
As-dur von C. F. Becker, Sonate in D-mull von Mendels- 
tobn, iwel Choralvorspiele i»Wip srlmn leuclilct der Morgcn- 
Itemt — »Wer nur den lieben liott«j von E. F. Richter, 
PrUodiam und Fuge in A-moll von S. Bach. Im erst)i;cnA unten 
Charalvor^ial war das Pedal su dick, die MilteUlinune erschieti 
IB im llafa gadaekl. b daei IBr aainaB Inlull atwaa m lang 



■•wllitt,dtoaaaiabi 
tn da 

Rftpner aas ans nicbt elnlaoehtaadan Orfinden statt dea prlch- 
ligcn dazu gebSreoden Prthidlama ein anderes gewühlt, das 
wi-il trockner ist, auch in seinen retardirten Quiiitparallelen 
geradezu übel klingt. Die Fuge aelbtl spielte Herr Höpner in 
sehr vursichligom, fast schleppendem Tempo. Dagegen war ein 
Crescendo, welches er gegen den Schluss hin auf dem ||ellil- 
tenen E der Obersfimme anbrachte, von trefflicher WirkMl« 
Daa Concari bradite antaardam aina akslit aajir Uunmmt» 
8. lach alok Mga CMM» iHtht, law M Oiwd 
«aiidaaa hiaaigao OaaangMirer Barm PBgner 
mit aebOner SOnma abar mll in ongMcbeaa Vortrag gesangen, 
endlich ein schiines Oflertorium »Laudai von M. Hauptmann, 
von einem Gesangverein (wahrscheinlich dem Uöpner'schen — 
das Programm sagte nichts darüber) ausgeführt uod zwar mit 
einigen hübschen Nuancen, aber in Bezug auf SlimmenqualilU 
und Inloaaliooareinbeit Mancbea sa wünschen übrig lassend. 
AbftBBaa*Bt«oBe«rl la 




TbaU da« PtAHooBM niofat 
dcf« Itabaa : aa flog äH der Sympboaia an nad «ndigt« oidt Lia- 

dervnr(r'.iften. Die nehle ,^yt::ijiliiiiiic von Beethoven war es, 
die m.iii dicaiüal dem i'uhliruni vorführte. ' i Das andere Or- 
cbesterslürit war die Ouvertüre zur Zauburflote, welche den 
zweileu Tbeil erckSbete. Die übrigen Nummern gehörten einer 
Pianistin und dar Stogarin Frao von Kotscbetoff, von wat- 
aoB daa Bariablfibar da* araU i 




dia i mt aif l a dar Paoriaa aot iir SaabarflSta, «ad 

lom Schluss Lieder: iWenn durch die Plazzetta« von Men- 
delssohn. tWohinc von .Schubert und tOic NachligaUi voo 
Alabieff ui rus^iMlicr S[irüche,. Auch die.smal fand Frau 
Kotscbetoff licifall, uhuc jedoch die Sympathien des l'ublicams 
XU erhöben. Wir möchten dies ihrer Wahl zuschreiben. Dia 
Arie von Weber verlangt mehr pbyiiacba Kraft ood Laidia 
schall als Frau v. Kolschetoff la Gabote atebao. Ma Ari» dar 
Panloa lai OagaolbaU aahr Biifcabhalt and liaMl im T«r- 
iraga. Unter da« Liadara galün daaBdwberfacba aMbartaa—d 
jedenfalls bleiben die Vorzüge dieser Singerin durch obige Aus- 
stellangen unangetastet. — Endlich lernten wir in diesem Con- 
t i-rt dir Pi Hn-Iiii Frl. .\ n e 1 Z i in m e r m a n n aus London, der 
ein bedeutender Huf vorausging (vgl. Bericht aus Hannover im 
vorig. Jahrg.], kennen. Sie spielte das Cuncert in G-moU von 
Mendelssohn (walehaa vielleicht richtiger Coocertioo haiaaaa 
aoUle) , hn zweiten Tbeil Romanze Op. 18 von SohnmaDa, 
foa Liail. Kina anagaiafoboala Taehaik, aa* 
iw i aa tibaB ia AtnbOdaacdaa BiMidgalanlta, vai^ 
einigen sieb bei den Pifnreln mit reinpoinlirten Vortrag oad 
grosser Lebhaftigkeit: Bigenschaflen , welche Ihr bei unsann 
l'uhli. iiiii /II oinciM I hrciivdlli-ii Hrfolg verhalfen, und die an 
noch anderweitigen Aufgaben zu beobachten wir gern Gelageo- 



Naduiehtan. 

Die Niederrh Musii^icttung nirldel aus K ö I n An> Montag I 
tea wir das VerinUgen, in der Trintlatiakirciie eine Rattie voa 0 rgol- 
var trlgan aa bona, «alaha dar dmb aaiaa OwM OaipBaMaaan 
rtUmMbil bakaaala Bafr 1. 6. Hartag, k. PialSiaB r la MaagM, 

vor einem geiadeoeo Publionm ausführte. Herr Hersog erragte hsapt- 
sachllcli durch den meisterhaftan Vortrag aioer groseeo freien Coa- 
cert-Fuge voo Krabe oad daiab atbi litalaB balaa |liaj 

Präludium die ' - . - 



•1 



Abenaala adl Wlodirbolang derTbeito dar Kennett nach dem 
Siv'^dlbaläflMn^ Bann SohHiaae in F- 
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«ir MTMiB n—wlM Wwk: Sacht Fagaa für Orgel Op. 17, 
Mtart M lOnMT, — •!• «of eioc gedteeene ArMt ■ofmerkMin. 

Mtn icbrelbt OM aa» Coburg: »Voriften Sonntafi {H. October! 
ward« hier lom erticn Male bei «ehr vollem Hbum M U r u c h « >l u- 
rdey- gehaben. Obglcirh <1<t Hf*li|U"»f hei»er »i>r umf Hfrtlui lirn 
T»|j vorbcr von ciiii>r iimiiTn ..»ii^iTiB tls der iii^cruii.li ■t. hcstiirjiii- 
l«a UbemooiirM» «erden muMt«, ging Matik und l>iir»t<-llua(i docb 
gatsaiBiDmeD Bod die Oper bei im Ganten »efarwobl gafeUea. Einige« 
mr Mhon nelridie« oad doch B«i«l mea, •> mtttM oooh mehr ge- 
mmwiiilH ■ - - 



wenn «ie ütier gehört werden , RewlH euch dem 
prlgrn. Leonorr Ijrwndcr» und Huberl haben 
euch manche Chure haben cnir i<rhr gut gefallen • 

Des TexIbach der neurn romintiscbeo Oper Ig I Aeleo \on J. 
S .\bert; •Aetorga« ict b« Uartwrt in DuveUdl arscbieDe« iwd 
lirgt uns bereiu «ar. B. >Mq— igt d«t V i r fcwt r tf«Malbm. 



OarVMMgU««« BMk«r 



to Haialatra 
B-Btekaar 



Qa M l all aaB l Ifci w UM i a Hrn w IH H 



ANZEIGEB. 



^ Neue Musikalien 

m telriiii « Itomhard FrMM (imimtW. 

in Dresden. 

■•fadt, F. W., U Kiilitien-Wnbe-.MMr»i h fui l-rt» , 
■ Op *i. 8iüj(ft^rfrtsf^M<vr»eh Nr. 1 über da* Elnzu«»- 
Uad der ftvmden Banker: ;,8ei gagcrfiaat da aoböne 
■tadlf «oaFrirhei r>ir Piaaoibrta 

— Of. <•. flincwfaat-lfmah Mi. t Bbar dan 
vaaa deoMihMhntafeM VaialBai .Wirk 
aMB ap* WBkumitmSf voa C. Tavwlii, 

Meaotei-Ä ^ 

Ued ohne Worte für Piaiioforle 

l/aa4e. F.., Op. <•$. La Coqueitr Polka ponr MaBO . 
— - Op. 4C> La Oradaaee. I'ulkn pour Pipoo . . . 

— Op. «4«. Bodo-Polka für l'ianufurle 

OP. Ht. 8iii««r-Faat-llM«ohnaeh Kottvan 

I f. Balakal . . . . 
r, Cn 0 «ti<'~Mto LMk^ «la rotta nea*. Uad ttr 

eiaa Sin^catimme mit Plaaoforte mit deutschem und engli- 
«Cbem Teile 

Pakla, I.., Oji. 31. Wettrennen-Galopp fUr l'ianororte . . 

Op. 39. Dora-l'oUa-Mexarka für l'ianoforto .... 

— Op 41. Bondea-aiagarfbatr^ltaranh mitHanwtanm 
daa Boiidaalladaa: .In aQan gotan BtaBdaa* vaa 
Pattchke nir Piaoofort« ............. 

■a la>al.r ^ 

■II Ofpk >!>»>■ Nr. 4. Op. 4. Oaaang der 
raaMkaa voB 0. RmiaaUe (neben dea 7 Praiieamaa- 
■ltlaaaa*von den P r«t< r ir Ii t e r n he<nnder« 
laklgQ ClaviersatzuK un.l Sii.->LiriitiM'ii . , 

Nr. fl. Op. S. „Hoch willkommen, deutache Bringer", 
Wagl tlaW II laagaa« 1 1 u, vom llofralb Dr Pabsl Ani Be- 
(rOiauagf abend de» Fette« tur AaKilbrung 
gakracht). Clavtera yay Mg gja ggtlia agw . . . . 

Batalaaky BingarJPtaMMIMk Bttt BgBBtMBg diS 
Uadaa: .X«aat daa dantadta Llad ackUagan« Mr 
Piaaoiorte 

|ll«lE,J..Op S*. Te Seom laadamus 
BChd Rundet-Sin^orfeet für Miinucri 
tti>r. i.lsvieraotiua aad üingetimiiMa 

Blak«r, F., <%u I«. Tlw - ~ 

Mr.«, 

- i. W( 

- I. .stimme vom Borje 

- t, l.iebctjirfdigt 

Tarbircb, W., nBktoaohat, raoaaht, Ibr deut«chen 

Sieben !" Bautaobaa SlagaaUad gedidiiei J '~uirm 
für virrslinimigrn Munnerchor mit l)la«itiu>ik 1' ms i n in- 
potilioa für il » » iTslij ileutsrhe llumle« S.in 
gerfesl . Partuur niil uoirrlejjtem Oavierauixu« UB<I 

Singtlimmea 

Wagarr, F., Op. M. Janet-Galopp fitr H a aeB w Ia . . . 

Op. S7. VergiKsnieinnicht. I'nlkn fUr Plaaalbrte . . . 
~— Op. U. Drrtdcner BrlvediTP-Lundler Dir Piaaotbrte 

Op. it. Dentaohar Bunda»-SiüigeifiatVanakt alt 

Banatmag daa Bundaalledea : „Auf ihr 
itaalian" «oa Stanlx (ur Pianokrie . 
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(i«4iya]|g Ton BMMMffMii HIrttl in 

l6Mn Vnki llf 9idMlK 




■rakaa, J., Op. H 

Parlitor' . . . 

Orche«lor<ilimmcn 

«ada, Niel* W., Op i? 

Partitur 

Orebeslentimmen . . 
— • Op. 4>. BTmpboni« Hr. T 
ParUtar 



Adar. 



■aiaaeka, €^ Dp. 7f . 

Partitar ... 

Orcbaeleritimmen . 
■alatkaler, C.,Op i«. 

Partitur 

Orchcüteriitlmmen 

Taukart, W., Op. «14. Onvartoia (Dar Siorm). 

Pariitor 



Odar. 



4« 
4« 



M 

4a 



Frrd. Sckaaldar la 
andluagM : 
t Bande mM d«i 
*t 8g 



;iSi .HanlkalUrhe Werke im VerltKr 
Berlin, Vlullhl>ililrch>.tra««e i9, tu ttodeu in allen Bucbh 
Johann Srbaalian Rerh voa C. II. Bitler. 

Portrait Bacb'a und 6 Kaoimil««. Preia 4 TbIr. 
Chmnologiaebaä Varaatehalaa dar Waika Ladwig a— 1 

«oa Aleiandar W. Thayar. Prala 4 Tkir. 4« ggr. 
AllcaaalM HMlklakra (ttr Lahraottotl«« oad ««im I 

rtcktvaa Ä. Baiatmann. Pralii « Thir. It Sgr. 
I<ekr« vaai Caatrapaakt, dem Cnnnn und der f 

lyten von Duetten, Teriellen und \iiL.';i!M n von Mg 

Fn;jen von S. W. Hehn. Preis i IMr iO Sirr. 
ScVii ii^i ;rii; iwcutimniiBer Lieiler und Cieianiie inil Clavier-Befilrituo|t. 

/.iini I irlintufh für tni!ir*rt* 1 ochlers<'liulen Uenrlieitf t ^ un K H .i u p l 

II.- \llll.liO i'M i-< I ii 



JoadiimBaff 



I^e«t-0«v©rtmÄ»i 

lu viar BBndan 



JabelMer der deulachen Baracbea 
am lt. — (8. Angu<t tiitJ. 
lad. PreU 1 Thalar. 

Pneg«r & Mel«r in Braman. 



i «4 j Drei gal gakaltaaa VialaMaliaa «oa berttliailaa Waiiaal 
•eben MeiUem, alt : ranlll Maggllll la BriMil. TflMiO IfWl 
ta Piacenta and Andraaa Cl— miluB ia C r aaaai. iiad Br fcft d f 
luagalMllMr la «arkaalm aad Morgen« von to — II Cbr in Aagaa- 
«chaia n ntkaita kal 

A. Wlaafcrack ia Piagwitt. 



aad Tarlag vaa 



gaa HUwt ia t il^ ilg . 
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(ScbloM.) 

Vierte Periode. 
Bi« IlVolllt« virlmose Eotwicklung des Spiels 
«all die TIrUotiUl aU Mittel lu hvharen Kunai- 
cweekas. 

Hallen wir schon in jeder der früheren Perioden xicm- 
lioh deotlich zwei Hirbtuogen in der Kunst des Violinspicis 
raSfeprSgl gefunden, so treten diesellx-n isleiiTh »m Anfungc 
diaaar vierten Periode mit einer gewissen charakterisli- 
aeÜMnSchSrfe bervor und zwar in derselben AufeiOHlder^ 
Mae, wie aaa siek ediOB von dar «nieo Parioda «a «oa 
kndlhetaa. NiBlieh die fdoe ViMltlt ab 
ent apiter die VhtaoiiUW ab HMlel n 
KoMlwerken. 

Die crsliTc Richtung, als die allere, datirl von dem 
ersten Auftreten Paganini's nn, die iweiie, als die jüngste, 
hat erst mit Joachim ihren Hsuptv crin U r gt-funden. 

Nicolo Paganiui (4784 — 4840], nur wenige Monate jünger 
als sein danladier Kunstgenosse L. Spohr, bewirkte gleich 
liei aeioen erüMi Aoftretao (4814 in Italien, i9M in 
DaataeUaBd, 1891 in Paris) efawn lekli MeUigeB Ittn- 
dnick, dass alles vor nod neben .ihm Geleistete auf einige 
Zeit fast vergessen wurde, selbst Spohr^s von GefQhl und 
edler Weihe beseeltes Violinspiel, iiiitsamml seinen Com- 
positionen, erschienen leilweilig verdunkeil. Dämonisch, 
konnte man sagen, war der Bindruck zu nennen, den I'n- 
ganiui's Spiel und Person auf seine Zeit ausübte ; keiner, 
der ihn miterlebte und mitempfand, vergisst denselben. 
Seldie PeraOnliflfakeiteB aiad aalten and wirken nach ver- 
•driedenen 8elteD kin elnflnaareiek. 

Waren bei den grosien Meistern der dritten Periede 
bei jedem zwar die Art der Bogenfühning , der Ton, 
der Vortr;i!; clc anders modificirl, so wnren sie dn, |) im 
Gmndwesen wenip von einnnder vcrsi hii'den. Nu Iii so 
tiei Pnganini , bei iluii war nlles neu, nie uchlirl. l".r vcr- 
atand Wiriiungen auf seiner Violine hervonubrlngen , von 
daaan nur einxelne Vorganger eine Ahnung gehabt hatten, 
wogegen andere sie alt tOBseriiobe, leere Bffectniiiiel 
missaehteten , Anco gar kekw weitere BerOekaichtigung 
schenkten, kein Stadium denielkeD widmeten und aie als 
werthlos unbeachtet liossen. 

I\ignnini, di>r von llaus aus sich zur Aufgabe gestellt 
balle, nur Neues und Unerhörtes zu leisten, erkanalo mit 
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klar<>r Kinsicbt, dass gerade durch das ausscbliessticbe 
Stndiren der äussereu KfTeclmittel , durch das Erweitere 
derselben bei vollendeter Anefttfamng und das Bekerrackm 
der unglaublichsten SohwierigkollaB okl nnwideralekllakar 
Eindniek aal die Masaen heriorgirBfliii werde. Er ÜMale 
deskalb die Eimelkeiten aeiner groasen Vorgänger In die- 
ser Ricbtung zusnniiiicn , siriprrte diesrll)pn ri;ii h ülifn 
Seiten hin, und der Erfolg bat gelehrt, dass semc Hercch- 
nung keine falsche war. 

Dieser Künstler nahm 1) das Umstimmen der vier 
S a ilen wieder auf, welches wir schon in der ersten Periode 
l>ei Biber elc. fanden : durch dieses Mittel wurden vieie 
seiner Panagcn und Accordfolgen, die sonst unml^Hek er» 
fleUoDM, «en ihm mit i^ichiigkeit and Siekerkeil oaogo- 
Ikikft. Dann war t) aeine Begeatlkmng dank das 
Werfen und das Springende, welches er derselben zu geben 
wusste, besonder.« merkwOrdig. So wie diese Art, war 
Ul>erhaupt seine |;.inze Dogenfubrung gegen die in vongor 
Periode gebräuchliche fest« und ruhige eine fast regellose 
zu nennen, mUsstc man sie nicht im Gegentbeil als eine 
erst durch die regelrochlesio Schuifibung su erweriiende 
Freiheit und AllseiUgkeit bezeichnen, denn er behomeklo 
den Bogen in aller mBgliehen Mannigfaltigkeit, der lang- 
aemslaa Bkrtkaihng beim Legate, wie in Pignrenqiiel ; m 
seinem Perpetuum mobäe t. B. oplelte er gante Tkeile aaf 
und mit einem Bogenstrich, das Staccato auf- und sbwirta 
in der denkbarsten Vollendung elc. Kbenso regellos wie 
seine nopenflihrung schien 3) seine Applicatur, die aber 
auch nicht v\\\ii das Resultat der Willkühr, sondern das der 
vollendeten Schulgerecliibeil war. Ks trat hierbei noch die 
besondere Art des Auf.setr.ens der Finger der linken {iend 
aaf die Seile und das GriObret nnd die Verwendnag der- 
seibca Pinger und ein mehr Liegenlaesen daraeibea bei 
Cantabile-Stellen hervor, wodurch sein Ton etwas weh- 
mOlhig Klagendes, ja mannigmal fast etwas dss Ren 
Durchsclini-idt-ndes erhielt. 

Zu diesen drei Kflecimiiteln gesellten sich noch 4} das 
Flageolettspicl und öj die harfOBlbBliekeBeglefi- 
tunp beiGesangsleUen. 

Das riageulelt^piel wendete er in der ausgedehntesten 
Weise an und swar zumeist nur daa kttnslliche, indem er 
den ersten Finger fest aufaetite oad mit einain andam 
die Saite nur leise IwrOhrte. Diese 0 | pl aia fi erweÜerie «r 
bis zu Doppelflageoletttfinen , ja selbst hl derselben Ms ta 
citir.K lioii und Doppcllrillern, chrritiiatischen Tmili itern hin- 
auf und hinab und was dergleichen mehr war. ländlich 
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wmtte ir Iwl pabih— i nulafliofc— SWie« pm» Pw- 

gen harfenBhalicher TSne phrioito in grOwter OwilUeiikeil 

mit den zum Spieleo der Melodie nicht nMbigea Fingern der 
linken Hand hervorxubringen , woilun h man f'wo cetra- 
gene Melodie niiieioer, der Mandoiinc ttiinln lu n liculi-i- 
tung (U gleicher Zeil zu hOrt-n hcknrn, ohne d.i^s liu- röchle 
Bnnd sich dabei betheiligte, die vieluiehr den Bogen ganz 
mUg naf der Saite fortzog; «odMS man glauben mussle, 
nMiMMcUidMe Künstler tu gioioheir Zeil lu boren. 

B» Mir M» iM» dietar bewmdMrlen Effeelniiltel des 
Adels wahrer ClaMieitIt aoUMfefM tMldtallial aain Vor- 
trag, sein Accentoiren falsdier TaiMbeifa, sein aoagadflho- 
tes Tetnpnrubalospiclrn f.isl bis zur Bixarreric sich stei- 
gerte, so wussle er dorii auch Manches tiiil durchgangig 
edler, licfcr und innig wahrer Rmplindung und mit einer 
Vollendung vorztilragen , wie man es nur bei einem der 
elasaiscben Bicbtangboldigeiidaa Cnnttlar wOmoImii und 
«rwartaa darf. 

PagantePs nrthwinhraiblich fertiges Spiel braehle aina 
«idlin Bavolaitoa «Mir dao Violioipialem iarvar, bei 
welcher freilich die laebniacbe Seite die bei Wehem 
?ors prin^flnde war, und diese, wir das Tempo rubaio, 
von seinen Nachahmern »ut»äch->i ins Au^ie gefassl und auch 
tof andere InstruiiieriU- iiln iir.! jrii wurde. 

Bei den Yorlheiien, die dem Violiaü|;iclu durch l'aga- 
■Jars excentriscbe Genialit&l erwuchsen und zugeführt 
ifordaa, waren doch auch Nacbtheile im Gefolga. ZunMcbst 
w&r m die Aufopferung eines grossen, vollen ToBOiviBdan 
mr AMAdwaafdar dnnbPMaoiai aioganibrten Virtwwen- 
konata dar atlrkare, aber dem Tnsimmente angemessene 

Sailcnbezug und der gewöHur Sirp genpferl werden niu-.'i- 
len, indem die künstlichen einf.i! Iicn und KoppellLigeolett- 
löne nur hei einem schw.i In r, Sailonbe/u}; ansprechen, 
auch viele der drei- und vierfachen Grille nur bei mehr 
flachem Stege möglich sind. Hierdurch niusste der Spieler 
von einem festen und dreisten Angreifen der mitUern Sai- 
ten absehen, wobai aatllrUak die grasaare «od krtlUgara 
Klangfülle des lostrumenls vailoran ging. 

Obgleich die Paganini'scba Scbnia sich jetst sehoo 
ziemlich ausgelebt hat, so haben »ich doch noch 5pecielle 
Schüler und Nachahmer derselben erhallen. Als vuu INiga- 
nini persiinliclinnierncliiet können wirnurnennen ; Camillo 
Sivori (18i4j und A|iiiliinar v. Kontsky |48iöj ; als Nach- 
abtner: Antonio Baizini 1^10) und Ole' Bull [1810], Lcizle- 
ror ist sogar seit 25 Jahren unverändert auf seinem frühe- 
ren Standpunkt« slebengeblioben, denn noch beute spielt 
•r diaaalbän Coaipoaiüoaaa wie damala. Waa wir hier var- 
nahaiaa, ist der treue Naebklaog der Paganini'scben Pe- 
riode , die neben der ausgebildetslen viriuii'^en Tri hiiik 
den WeKsehoieri im Leben wie in der kuast zur iUude er- 
hob und nur aalbatoomponirto VirUMwaoatlleka tu Gabor 

brachte. 

l-.ine xant ahnli< he Erscheinung war H. W. Emst (1814 
bis 1K(i5|, der in seiner BlUlbezeit Paganini's Runstfertigkait 
sehr nahe stand und neben seinem Vorbilde die OiTentliche 
Aufniacfcaamkaii ia bobam Grada io Anaprueh Bahm. Es 
bniBablniraiiaaiDaOlbaDo<naBtaaia, seine Elagienndden, 
Paganiai naeligabildeten, Camaval von Venedig erinnert zu 
werden, dia mehr noch als sein Fismoll-Cnnrert sich un 
allgemeiaaB Aadenken erhallen haben. Aus d. i S. hule F. 
Mazas' (i 788 — 1 863] gingen in gleicher Kicbtung Uemricb 
Wieniawsky und J. I.nito hervor, dorao Loialangsa naab 
die Gegenwart bescbüftigen. 

Als niobt unwichtig müssen wir auch Theresa Mila- 
ndlo (1829—1848) ond Wilbaloina Manida hier ni( ar- 
«ihMB, deren gncM BrM0i Biohl bloi Ihren IntarainB- 
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ten Aeussem susaaebNiben sind, sondemaoeh ttramisdhr- 
balt badantenden TalaMa, raf waloba a Mti dto Warta «d« 

wemlea konnte , die Motart'a Tatar im Jabre (1781 Bbar 

eine Vinlinspielerin Hegina Slrinas.icchi srhrii-li iSic spielt 
keine Note ohne Kniplindting , ihr ganzes lU rji und Seele 
ist bei der Melodie, di>' >!• vm ir.ipi « 

Die letztgenannten männlichen umi weiblichen Vio- 
linvirtuosen vermilteln den L'ebergang zur neueren Bich— 
tung, die beroita dia Paganini'scbe Schule. tiamUcb vor- 
dringt bat, welehe a^n durch Carl Lipiaiki (1790— 
1861) aetar btSabattaa ^Miallt wanl, daaaaa inoownlar Taa 
and grandiosaa Spiel uoeh beute kaumllbertrolmi sind, wo- 
neben sich beiihm aurhda.s Slrebm nach einem K uns t ideale 
unverkennbar ausprägte. Ihn eruanieml , mehr nach der 
französischen Schule gewendet , bezeichnen wir den Col- 
legen des Vorigen, Franz Schubert (i8H), einen Schüler 
von Lafonl, der sich schon seit längerer Zeit ganz von der 
Oefleotlichkeit surtlcfcgetogcn hat und aar aaiaar Stalloag, 
als Conoartmetstor bei der k. s«cba. Ca|wUa, MH. 

Naob Btasaa wir aiaar AlMwainag dar FaganinPseben 
Schale arwlhaan, die dnreb Carl Aogoal da Beriot (fMOS), 

den Siliii'cr von Robbrcchl und Baillol. liecruiwlci wurde 
und III neuerer Zeit den Namen belgische VioIui.m hule er- 
h.illeii hat Ah ili ii l. uchlendsleii Stern dersellien erkennen 
wir Heinrich Vicuxtemps (It449), der noch jetzt nicht nur 
als die bedeutendste Erscheinung diaaar Sebale , sondern 
Ulierbaapt als einer dar grasaten Violiovirtuaaen gilt; nur 
bat dieser KQosUer aiebt vollstMndig die Hoffnungen er- 
follt, die man in der erstaa Zeit aaiaar KUnstleriaalbaba 
von ihm hegte. In abgeblaaitam Liebte dagegen arsebalBl 
.sein Mitschüler Francois l'riinic (Sil — Isi;» ,d,.r mit sanft 
UM laiu liulischer Schw Jriiu rei alles llarli' und Spröde ver- 
mied und die Trauer ohne Inhalt und Ziel als seine künst- 
lerisch zu losende Aufgabe betrachtete. Kr.iftiger zeigt 
sich, ans derselben Schule hervorgegangen , Ii. Leonard, 
der io Spiel uad Gontpoaition eine frische Energie und 
kUnslIeriaebaThatkrallaata^ell, wie »ich überhaupt un- 
|«r d«B aa»aataa Varlralam dar baJgiaeban Schul« aia 
baaaanw Knualalanant geltend in machen sehaint, wlb- 
rrnd die frantOstschen lelirtulcn Violinvirtuosen ausser 
Chesillard eine grosse Zei faiii i niieii und Priuciplosigkeit 
wahrnehmen lassen, wie wir dies s< Imn in vorigar Puriodi 
beilJulig bei Arlol und Alard erwähnten. 

.Man darf im Allgemeinen wohl annehmen, dass unge- 
fähr .seit dem Jahre 1840 die Paganini'sche Schule ihre 
mehr als ein Jahrzehnt erwiesene mHobtiga Zugkraft var> 
toran bat uad dia raiaa Virtuoaitai «U voreinxelte kanst- 
ieriaeiie Tbltlgkeit mobr ond mehr in den Hintergrond ge- 
treten ist. Wenn nichts weiter, sn ti.itte diese spccielle 
\irtnrjse Huhtunc doch das (iuie bewirkt, dass dem rein 
iii.ii* I idlisti.M hen, nur auf den äussern Effect gerichteten 
Treiben im OfTenllicben Musikleben zunächst wenigstens 
ein Ziel gesetzt war. 

Unter den deutschen Violinspielero dieser Periode hal- 
ten sich lunHebst die Schuler L. Spohr's von allen extra- 
vagaataB Kiaataiaian und Cbarlatanariaa frait «hna jadacb 
die Reanitata, wakha die Paganlni*aeba Sebola bertuga» 

führt, t.'.niz unboachlaltB lassen ; de h verwenden sie die- 
sellieu nur so , dass sie inuiuT noch einen mehr künstle- 
rischen Werth luh.il'.i II. \<i[i der grossen Zahl der .sp.shr'- 
schen ScbUlcr heben wir nur einige heraus, deren Wir- 
kungskreis ein mehr OflaalUohar aod erfolgreicher wurde. 
Als den iltoatea davon naoaan vrir H. Bies (1798), dann 
August Pott um) und vor allaa Ford. Da^ (ISIS), dar 
nicht nur äm fßm vorlnflidiar Violbimialar wid Compo- 
nist, inndam aadbatoanaiaichnaiarLdtrar und traBUdiar 
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liU«T[>rri ilcr allpriMi wie nriifn-n Viitlinlilcralur gewofdrn 
ist. iMiich IcUlcm Ki};fii!M li;iftoii luit tit'raclbtf wescnilirh 
auf tlio BoMitiininK «•inwiliKer Virtuu«iuii mil hiii{(«wirkl 
und «in nliere» Kunslklwl mU lur (Mtung brinKra ftrhol- 
frn. l!nler den jUncsicn Spolir .sciu-n SrtiUleni teichiit-ii 
»H-'k noch Jciin RoU iiml KOinpcl -mih , die nl;« die It'lzleii 
Verlroirr der Jclil S^oln li< u Si liul^' ii". h ili.iii-^ sind. 

Als d.is l'riiicip iiiiscicr riindcriirn /.i-it wie di-r ncin'Kien 
Itirliiiiii^ gill, d.isN dor KUif'lli't' nur im NrfiiK'ii <!('> Kull^(- 
wviXs /u >virkcu liiii uiul in Ui'rl>ai>lC!lluii}; de.HM>lhen »eine 
bUrh>(o Aufitabe orbKcien mum. Nimoiennelir aber Uni-f 
tr «iiirn ihm vva aiisseo her «urgedniogten West« dieoeo. 
All dHMMm mi^ttber ul dmi VerlMidites dea KOnslIera n 
seinem Publicum cnUrhicdoii UborgeordoHrr Art. Nacb 
und n«i('h fUftt sich nuvU die, trotz nllcn srheinhifren Kiß*^n— 
üinns, doch Icnks^ime .Mii>M-, sM'iin nur ilic Zligrl vuii einem 
FuhttT i:i'hiiiiilli.ilit wri ilpii, d< '.siTi kiiiisllcr(tia>.se an<T- 
kHnnl iifiil (li'--rii Mii'lii-ii i'iii tiilp.s und hcdu-s ist; ein 
itoli'her luhrer vermag ufl nielir, .ds er io >eiarr Uescbei- 
denbeil zu bieten sieb fselrnul, nur inusa di* lebt*, imie 
Begeistennig dab«i nik in tiiN«l« aeio. 

Kia raerglseher VenrHer eines hoben KaniXidetls bt 
Joitef Joachim [iK.1P, der mit eiserner Consequenz, unl»e- 
rvlhrl von den Slrlimunjicn .lusserlicher VirtnoscnkUnsle, 
nur auf die Vitw irklirlninu mmucn .k-IiIi'h l\iin'.i|>i'itir'i|i^ 
himirltritct . J. Jo.icliiiii lu'ln'i rM'iil dif \ lulino nach jeder 
Seite hin. S.-iin- Ho-i iifiiliniiiL\ ^l.'iciiviel ob die Von ihm 
au*>:efuhrlon Werke der Veri;.'nii;cnheil <idor dem jsesjen- 
«i«rtin<;n l.elifu angehören, i>l meisterhaft, jode Slrieh- 
art bcberraclit dieser KOualler, nicbl etwa im Sinne des 
Zafalb, sondern mil einer vallhetvwsten Meisterscball. 
Ebenso verhalt es .sich mit seinem Ton , seiner Inlonation 
und der Pas^a^enilurchführun^. In diesen Rciiehtingen 
lei.^tel Joachim AII<--<. vn.is dem Instrumente .il>/ii^c\vintirn 
ist, indem er sowolil tinrclli. Tarlini, «ie auch \ i<itti. S|K>hr 
und M'lli.sl l',ii.Mmni Lii'tci lil «Uli, nur d.iss er ilic Kirc<-I- 
inittel dos LeUleren nie vor die Ueirentlirhkeit bringt, <>l)- 
gleich er sie volklttndig beherrscht. Sein Vortrag niodili- 
drt ticb genau nach der Epocb«, in welche das von ibu 
aannftthrende Weit sieh geaehtohUieb «(nreflil, wobei er 
jeder Spielwendung des helreflenden Meisters gerecht 
wini und mit licht kün.stlerischeni Rewusstsein in diesem 
Sinne das Werk zur It.irsli lliiiif; lirin^'i Auf M innni Pro- 
}ir.imm erhilll nur' li.is leinc Kuti'-Iwcrk ciin n i'l^il» , und 
»» ir hören die TiindicfilnnL-i-n Nun Tarlini. J. S. II.m Ii, Vinlli. 
Spobr mil gleicher Bcgeislorunj: ,iu>riiliren, wie die von 
ilaydn. Moiart, Beelboven, .M> ndt K>uiin und Schumann. 
Alle Q maaB Weifcon ver»tehl Joachim eine Weihe su ver- 
leiben, dann uaD mit Bestimmtheit anfwn bann : er spielt 
den tur AutfUhninc gewüldlen Tondichter und des.sen Werk 
mit arbifdiicher Treue uml hringl den Inhalt des Kunsl- 
werk.s mit Dur< h^cisii^uh:: zur vollen Geltung und tum 
klaren Yerstjinilni»> di-^ liun rs. 

Solch ein Künstler musv fructilbrinijcnd für seine und 
die i'olgeiceil wirken, denn in ihm verkörpern snli die 
Mittel höherer Kim.slzwecke. 

Würdig Joachim lur Seite »ind in einer gleichen Rich- 
tung thätig imd 'mit verwandten Mitteln wirbsam Perd. 
Laub, Singer, Joseph Laulvrbacli, Carl M Ulier, Joseph llcll- 
mesberfscr, Ulrich etc. , die, neben Joarhim. vorwie-iend 
ViTlri ier einer ernsten classiM-hcn Hidiiun^:. und da 
mit luslcicb für Deutschland , in der üepenwiirl, .ds die 
Vertreter des neuen Prim ips /u betrachten sind 

In zwei grossen Toiivserkeii finden wir das l'rolilem der 
Neuzeit vollslUndiK aus^epragt «ad «nr Darstellung ge- 

biacbt, a* sind dias das VioliacaanMi voa BaatbovenOp. 61 



uwl das von Mrndelsüobn 64. — In beiden Werken 
ist die Aufgabe der fcttnalleriscben Darstellung des Vir- 
tuosen dicbteriarb gisCsMt, ibr Ken robt «iebi in dar Vor» 

fuhrung |ic-r<«ttnl{cher Vtrtnositat, sondern In der geist- 

iind char.ikli i Villi, II Wiedergabe des gnnien Teiiwerks, 
Itei weleher diu v.ilK nilelsle Technik nur als Mittel zur 
.\usfuliniiit: dienen il.uf. 

Nur der Künstler, welcher in der Vollkraft der Vir- 
luosilal betrrlls der Technik des liistrument.s steht und gaw 
in den Geist des Werks sich zu verliefen versteht, wird 
seine Kiiuelstimme, der Vollkraft der mächtigen Oreba- 
aurtmgleitnng gegenOber, sii der Bedettlaag berraani- 
arbeiten verstehen, dass er als ein zweiter Toodlebtar, als 

ein wilrdij;er Inlerprel erscheint. 

Ilei Reetli)iveirs dincert ist es der Kntst und die Ma- 
jesl.il, die sieh mit iiiKiinlii lier Kr.ift und fi ■•ii i' l'iiergie 
in diesem Meisterwerke aiisspnelit , wahrend bei .Men- 
delsMihii der ju-,:elidlii'li IumIcic, alier geislvnli liescelle 

Charakter hervorlritl. Wenn Bcelhoveo und Mendelssohn 
nicht seihst Virtuosen auf der Violina waren, so war ihnen 
doch die Technik der Violina ao vartnnl, dass aia diasalba 
ihrer Zeit gemäss im vollen Maaisa mr GaHang komnian 

lassen: beim Ver^ieieb beider Warka bataglieh der darin 

zur Ver\s4'iidun}J! kommenden Technik leigt sich recht 
kl.'i' \M I. lien l'nischwung dieselbe genommen h.it , und 
iii>eh sieheu beide .Meislor mehr auf einem oti|eiliven 
SlHiidpunkte, waliii'iid die Künsiler der drillen Periode, 
als Vertreter des classischen Violinstils, nalurgemass auf 
einem subjecliven Standpunkte verbleiben mu&slcn; ge- 
rade dadurch aber warao Baeihoveo und Mandelasoba im 
Stande, Werke ra scbalTen, te danao das bSebsla Knast- 
ideal zur Daratellung kommt. 

Wenn wir hiermit diese historische Studie abscbliessen, 
Sil i;e-i hiehi es nicht in dem Tdaubcn, etwas Erschöpfen- 
des oder vollsl.iiidii; .\uvt;enihrles cepeben Ttu haben. 
Wenn Vierade die vierte Peiinde vvi mucr aiisfuhrlieh l>e- 
h.inilelt ist, so halle dies seinen Grund ddrin, dass das 
Meiste iis bekannt vorausgesetat wird, und es bei der vor- 
liegenden Arbeit nur anf ainan geacbiebüieben Ueberbliek 
abgesehen war, wobei in den mbarao Pariadan aril vallar 
Freiheil und l'nabhilngigkeit das eigene Urtbeil wut Gal- 
tiing kommen konnte, was bei den lebenden KUnstlenidar 
vierten Periode nicht di r P ill sein V..11111, d,i sich hier die 
siibjective Ansicht immer in den \ urdergruud drängen wird 

und erst eine spStero Zeit biafio aia frsieras UrtBail Hil- 
le n k.'inn. 

Muihte dieser nicht unwichtige Slaff von ktindigeren 
Forschern auf breitem Grundlagen verfolgt werden, da 
dadnreb der KwiM mabr gsnaiai wird, als dureb alle 
schOi^eistigen und Istbatisoban Ftoskaln, bei daoen fast 
immer die oiganea Facsehaagsn Milan. 

Jnliaa Hablmaao. 



Aeoenaionen. 
f rclaslarvistl. 

j J Mierl. Oiluiiibus, luusikjlisclios Scegein;(ldc in Koriii 
oiuer S>ni|ibonie für K''0**es OrcbeUer. Op. 31. U»uu, 
Sebolt. Partilara (LSikr. OmlieslarilhnmsB H II. t4 kr. 

.Schills« ; 

.Nun folgt das Adagio, »Abends auf dem .Meere«, A-dur 
'/j. Das EigenthÜTiiii. Im m s S.itzes lieirt wieder haupl- 
siichlich in den Klangwirkungen, indem der Coinjwnist ein 
.Ulf ganz besondere Farbentttne : des Horns, dann lief geleg- 
ter Fagotte und GlariDattaa, gsbaatas Motiv, das aiob auf 
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(kn Gfinde tanggehallener tiofer Conlral)»hs- und Cello- 
lOoe erbebt, durch einen ^msM n i hoil des Stücks als 
Gageoutx gegen das von <li<n Sirt'i('liiii<ilruinenlc>u pp niil 
Sordineil vorgetragene llaupllbema erhall. Die Wirkung 
,m B«rliot| die Melodie an Wagiwr. Man urthaile 



»iidIIo auf n» 
Id li-moll. 




TJ\ I — 



Motiv datwiMbeo 




sich Doch nahnn Wapaar'agka 
nnil IfamgwMungen (siebe Lobmgrin) : Hoeb- 
ÜMende (gelbeiile) Violinen niK dem Quarteil bis zum 
Gallo Debst dumpfem Paukonwirbel, freier An^cblag des 
Qiurtvorfaalles dabei u. dprgl — Doch sind es wenigstens 
die wirklich poetischen MoiiicnU' Wagncr's, die hier eine 
Varwenduiij; im Sinne der Roiniinlik erfahren. Hervonu- 
haben ist noch ein originell Uiogeiider Orualpiuikl (S. 93), 
dar Bich Uber der eigeoüittBilicbriiyihiiriaktaa IMIe «uff 



4 m»l 



aufbaul , und wobei nur zwei 



PtölCD iiiTiTzcn und die Violinen h)il einer Pranwjtmo-Figur 
beschäftigt sind. Die Stelle dient als Einleitung tu dem in 
A-dur erfolgenden Auflrelcu der Colli und eines Uoms mit 
dem Haupitbema. Piztikirende Violioea und Trioleofiguren 
dar Hobblkser beglaitm den Geaang, goBen daaaanSohlon 
Ma Tialioen und VMan auf ainnal jaoM dfetftknmige An- 
fangsmoii V und zwar jattl io iMlier Liga aolbifeMB nad ia 
dar Folge behaupten, wodnrefc eine gana TMttidert« nr- 
bunp um so mehr eintritt, nls liii' Gcianpsniolodie nun in 
der Tiefe liegt und sich jcue.s l'^ukciunoiiv und eine äex- 



Die weiteren Details dieses poetisch jedenfalls sehr wirk- 
samen Stücks mttgeo in der Fariitur nachgaaalian werdeo. 
Dass wir es so DeonaD dürfen, wird der LaMT WM diO M- 
gafDlvten HaupUDathrao araehaa habao. 

Wir gelangen taoa Pfaale. Dar grtaala Fehtar, dandas» 
selbe hat, ist die unverhallnissmlnige L^nge dawalbaa 
(wihrand altes Bisherige nur 404 Partitunieiten alhlla, 
enthalt das Finale d<<ren allein 'Jlj Wir wusstcn wohl 
einen musikalisch sehr aberflU.<.sigcaTheil darin anzugeben. 
Es ist der »Sturnu (das StUck hat die üeborschrifl »(iute 
Zeichen, Empörung, Sturm, I„ind'a). Doch davon spater. 
Dar haupuacblicho Inhalt uu!>cre!> Finaiaa ist, abweichend 
faa daa ttbrigao Sitnn, doppalooMnpaiikliaobar und 
Aigirtar An. Ba äug dam GompoaiataB daa Pinala dar 
Moiart'sdian C- (lopiter-) Symphonia vorgeschwebt haben 
uimI er gedachte vielleicht ein Hhnlicbes Kunstituck her- 
\or7ubrinpen, riur .illcrdings nirlii yleicli inil vier oder 
(anf Themen, sondern mit xweien oder dreien. Es tritt zu- 



erst ein energisches Thema, das zur Durchführung ^ui ge- 
eignet isl und such an sich durch Mannigfaltigkeit der Mo- 
tive ioteressiren kann, in mrmono des Streichquartett«, der 
iiaraar ob ' 



Allegro a»B Iroppo. 




Dieanr Tardanili arküt alHa WaiiiaiH «an « tUklaa» 
und diese Makliga Periode wiaderbolt sieb. Dann Hast sich 
ein neues Motiv, aina Eniaod a ia Fia-otoll, verBeha!Mii,.dia 
aber keinen rontlipHttllaakaa 

Hauptlhema hat : 

Clar.Ob.hiH» 



Diese Episode erfährt eine F.npfUhrung und macht dann 
Bildiini;eii l'lal/ , die au.s dem Vorder- und Nach.satz des 
Thciiia.% gewonnen sind. Nach verschiedenen andern, etwas 
geschraubten und stark roodnlirendan Zwischengliedern 
tritt dann in 4 blgaad r Sailaaaiti ia aiatach viacatiauni- 
ger Paaaoag a«f: 




und wird später eOBlnfnioktirt Weiter im fortisimo A-dur 
lasst sich wieder das I!au[iUhcma in einer wOrllich ge— 
fi. Ilten E[ii;fUhruD^ veriiehiiien, die um zwei T.ikte niisaiB 
ander liegt und eine Achteliigur sur Begleitung hat: 




osaava 



Der dritte Takt des Themas erfahrt darauf « ine i «nonis 
Behandlung zwischen Rass und Oberstini iiie , » el<-he von 

der Adur-Ilaraionio ausgehend sich Ober die Accordfolga 

a b h I 

a g hinzieht: 

CM 4 4b e 

. — J. iii 



:a.s.«. 



Die.se Stelle brirht mit dem Sexlaccord C-dur »charf ab, 
worauf, nach einei I iciH i ,il|idus<' , no« Ii um einen halben 
Ton aafwirtarUokeod,der SexUccord von Cis>dar eintritt, 
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■■ io diMar T«iMri in etwM iiilaiiMlf FMtrang und 
Mal amforer Khngrari)« jeiwt Mbttr nodraralt MdkrlDgen 

lu lassen. Dieses Cis-tiiir ist thnun'iist h ^ewi-ss zu recht- 
fertigen, da Sexlaccorde in Hdüiioiieii ditu- Wriicros fort- 
rücken kitniien. Ob aber ilio ästbctisctH' Hichifcru^iii.^ 
ebenso sicher und fest steht, ist eine Kr.i^e, deren Erörle- 
rUDg schwierig und weitläufig sein wurde. Die ganz« fol- 
gvnde Stelle, in welcher endlich das vorife Moliv in um— 
ylwItflfBeiwgii^l f ^ ^ T \ ^'^'^V'^ ^ ^">**' 

aoflh ein Motiv in baMMa Noten tieh (n NoehahntiBgsfnr- 

men geltend ntacht, ist künstlich ^enrbeitel, stnrk und 
rastlos EQodulircnd , erscheint uns nher weder an .sich 
sobOo, noch organisch nothwendig; vielmehr ist sie blos 
eine Bracke, um zu einer abennels neuen DurchfUhrungs- 
art des Haupltbemas zu gelangen. In Fis-moll, dann A-dur 
und Cia-moll, tritt es im Baas sof QOd erbllt io den Ober- 
stimmen eine Gogenmelodi«. Dno triU die Episode (siebe 
oben das NotenbelapM) ia GagauMs bb im Naobsatae 
do8 BanpUhoaiat, oeeh spMar wird Talt 8 nod I daa Yor- 
dorsatzes dem 1. und i. Takt gegenüber gestellt, wo- 
bei die Harokonie chromatisch abwilrts schreitet 
s 

4 f • B u. s. w., und die Violinen eine fiy/h .ituligur 
Cis, eil, K, E 

nacbühaiend durchführen. Endlich führen st h.irf schnat- 
ternde Secundcn der Clflrinellcii uml Huriicr /ur Domi- 
nante A, und in D vernehmun wir nun eine Doppcifuge, 
deren Subjecte daa erste Thema (Vordersatz) und der Sei- 
taosata bildsn. Nooli spMer gaaelli sich socb dia Acbial- 




^ keant noch «laa Ma latfMhraac das eman ThMiaa» 

Ii4«n dariwlton . FagoUe «od mraer «teaielbe «iiMi IMt «erlMr 

»on Fit aus brinpt-n 



Der Componisl l.isst nic ht an den Künsten des Conlra- 
punkts fehlen, eine Knufübrung verdrangt die andere, so- 
gar Doppelcngführungen mit beiden Subjecten treten nuf ; 
bis nach einem Orgelpunkle auf A das zweite Thema die 
Obarhaod lewinnl und das arata faal tHosiieh varaturont, 
abwich «a Bepris« mil altaas Andani daa anlas Tbails 
aimriUi waldie endlich zum fiBbii. 

Wir ballen inne und schöpfen lief Atbem I Tlolleicht 
gelangt auch der HOrer alhemlos bis zu diesem Wende- 

E unkte, denn es gehört etwas dazu, alle diese Com- 
inationen und Mudul nionen aufzufassen und genau zu 
varfolaaol — Blicken wir auf die Ueberacbrift dos Finales 
nHW, •» ftllt uns ein , dass die gaoM vorige Partie die 
«Kamanwfi mataliao aoU. Nun ja; as treten sieb aller- 
iHms »ataohiada— Cbanaklara anlga«B oad m dar Dop- 
paih«a aiMlaa ä« |MflkMil%lnil ainbaB nak ifar 



Ohorhcrrschall. Ob «Dai Alks aber den Eindmak ataar 

aKinporung* nueht, bletbt sebr fraglich, den« am Bude 
könnte dann Jeiiiand li« hnu[itiv> w<illt'n, j c d e Dcijipel- nder 
Trii)elfiice slclU- niu n Aufsland dar, oJer .lucli jeder Auf- 
-l iiul >ei in fuL-irt.T Korni darzustellen. Hi'i der ersten Be- 
hauptung würden unsere Doppelfugen bei Bacit, Mozart 
(Kyrie im Requiem) und sadsin CoaipOBiitaB In atoa a%Blt- 
tbUinliche Lage gerathan. 

An obiger Doppelfaga aalbat wflrdan atrangs TliaaM- 
liker allarlai aaeb Saita der aalrapiMtaiaehaB and bar»»- 
niseban Moeiirian unseres Cempemsiea aosmaalian tndan. 

Die Regel : kerne Qin'nten frei anzuschlagen und keine 
Quarten nuLheinander fnigcn zu la.ss()n [erstüres weil die 
freie Quarte zu unangenehmen ilannonien führt, letzteres 
weil Quintparallelen die unvermeidliche Folge sind), bat 
unser Componist in seiner Columbusbegeiaterung in den 
Wind geschlagen. Wir wollen nicht pedantisch sein und 
auch nicht zu den Quinlenjagem gerechnet werden. Allein 
Mtranga Thaaratikaf« wOnlaB flaobao, daaa dar Saaba 
ken Sdiaden gesebaban wire, wann Anaft anah in tfaaa m 
Punkte Mn/.irt nachgeahmt und seine Themas auf streng 
contrapunkuseher Basis aufgebaut hatte; und der Compo- 
nist hatte im Verlauf der Fuge dann nicht nttthig gehabt, 
sein erstes Thema im vierten Takt umzubiegen. Was aber 
Quinlparallelen iMtrilR, so finden wir darin wenigstens 
keine Schonbaiti baaondars wenn sie dnroh Posaunen und 
Ophik leiden an ooaar Ohr seblsgan, wia dies zum Beispiel 
einer Bngflibraag n Liaba 8. 144 gaachiabl. Wir woll- 
ten den Componislan blannit niebt baftBai sta m , der ja 
mit vollem Bewusslsein gehandelt bat: wir wollten blos 
durch Schweigen nicht unsere Leser glauben machen, wir 
hauen diaaa Qniiitao ale. niebl gatahan «dar aiehii aahao 

wollen. 

Der llorer und Leser wird gefunden haben, dass es 
einer ziemlichen Anstrengung bedurft hat, dem Comp»- 
iiislen bisher auf den vielfach verschlungenen Wegen aa^ 
nes Finales zu folgen. Jetzt wird BBS abar Baob dar aSlonw 
aufgedrungen, der seine gut flO faililunaftan BBtMH. Wir 
meinen, dass es henligenlags ein ebanao OBdaakbana Wla 
gefahrliches Vorgehen sei, nach Hajrdn (labrassaiten), Baat- 
lio\en rasiarnlsynipboniei , Uossini (Tell-OuvertUre) und 
gar Weiler W'olisschlui liisi ene' nochmals den Sturm mu- 
sikalisch lu illuslriren. U< i A!>''rl jji langen wir hiermit an 
die gefubrlicbste Seite seiner »FrogrammsyDipbonie«. iKiii 
Sorgemilldc ohne Sturm«? »Und besonders die Abenteuer 
des Goiumbus auf saiaar wailaa Saalsbn ohne Sturm? Dn- 
mügUdile Das iat aabr wabr, äbar as ist Mar dia Frage, 
ob dia Saaba dar OpporiunilM and dar PormsobOnball, adar 
das Programm den Sieg davon tragen mnsste. Der Com- 
ponist wii<l uns erwidern, dass bei so vielen Aufführungen 
seines roluinhiis dieser .Sturm noch nie der Wirkung sei- 
nes Werkes l.inir.n: gelhan habe. Aber das waren alle- 
mal ers.te Auffuhrungen. Wir wollen sehen, ob man spä- 
ter nicht allgemeiner der Ansidit sein wird, dass das 
Finale Obarbaoplsu Uag, nad basimders der Sturm darin 
das antbabrHdMU OMat aail 

Wir bemeriten hier, obna ans auf aina moaikalisoba 
Analyse des «Slurmsi einzulassen, nur noeb, dasa dar 
Ciiiniiuni-'t zu .seinem Orrhosier hier die grosse Trommal 
heranzieht, und dass sich durch alles Geheul der InstfO* 
nicnte hindurch doch immer noob dar GaBUMOdatOf daa 
liaupllhemas vernehmen ISsst. 

Nachdem das Unwetter vertobt, gehl in den Stroicb- 
inslnunenten der Partitur ein anderas Wetter laa. Bin» 
plOttlieb fortiuimo suftrotond« 8aehasa ha! a l pia a B | B dar 
arMao YtaUnr, dia aaab aaob du gpNW Sailaa^pHnaii 



Digitized by Google 



Nr. 4S. «S. Oolotor. I8W. 



7M 



in den Taumel fortretssl, will offenbar «agen . »Land, Land !« 
Drr julit'li)Je Schlusü.saU Imngt da.s llaiipttliciii.i rnil hIUtii 
Glati/u zu Ebren, oeudeuUch tu sprecben : idas Colum- 
busmoiiv sitgta ifa der BaqNkwf war m t9mbut aaur- 
legMi) I 

Wir waren vor Ailem bemUht dem L«ter die nBchsl- 
liegmdni SeitM diaiar GonpoaiÜM «oniMUlian. Eine 
uocb nabr dMlnUrmda iMeuiM w«rd* Ober d«i MI 
dw Con^MillM vaA VanebM Tonubringeo btben, was 
tbailt ni aeioen Gansteo sprecben, Ibeils zeigen wQrde, 
dass i-s ihm nicht llIxT.iII gelingt zu jener Klarheil und 
Reinheit des Sal/.t's (turchiudringen , die wir an den Mei- 
slern hewuiidern, die AlKTt zwar vieif.t. Ii ,iiuu>U rlien 
schcinl, von der er sieb aber aueli nii ht selten entrurnl, 
sai es, um n«a lu sein, sei es, weil < r sn li, wie -so viele 
Andere, von gewiaiao den Tag beherrschenden Maai«ren 
•icbt gaot frei aadiaa kann. 

Allaa ia AUaan laraehiiat, ial aain »Galambiaac nach 
Saita dar loasam Wiritmg oiNar dao kaaUulage geschrie- 
benen Orcbesterwerken eines der bedeutendsten, und ver- 
dient jedenfalls, besonders der drei schönen ersten Saiie, 
dann des ronlrapunktiseh initiiei liiii srlir ititeressanl gear- 
boitcten Finales, und eodlieh der tnalerisdiun und glilozen- 
dao lulnimeolining wegen, in das Repertoire der grossen 
Gaoaaria aufgaoommen und öfter wieilerhiili SU wardan. 



Bericht«. 

(Veber dt« kOnMebai AuffUhrunRcn «Elitaa von MendelMohn 

und >lnr |cm<a«n Messe voo B«elhovcn In HamhiiiT lirrirhiet A 
V Doinmcr im ilortigen .Corrrtpondeiitro * in fiiii:. ^cihIit Weise. 
Wir Uieil«! bter den Lesern d. Bl. Kiniget au» Miaem Keferdt n>it. 

I). Rrd 

Von den durch Hm. OUen vorbereiteten AalfQhmngaa des 
•BUasi and der Messe in D von Beethoven bmd die arata am 
i. Oelbr. Abends 7 Dbr statt. Dass Haasborg ia aanasler ZeU 
dareh Pfsga dar TaesfeHrtkanMan SMavarnaMlMB sodeni, 
eioen gr o s s eren Ruf geoleasenden HDiikorte licb auszeichnet, 
Ist eine Tbatsacbe, weiche durch ErölTnung der diesjährigen 
Cooeertsaison mit zwri -. i licrvdrr.iLrn ii ii Tonschopfunsen der 
betreffenden Gallurn; lufv Neue lMsl.ilij,'t wird, D^is Interesse 
für i,Tij>se Viir.ihvrrk.e scheint bei KiinsUern und Publicum (gleich 
rege zu »ein, wie man aus dem Streben jeoer, Tüchtiges auf 
diesem Gebiet« tu leisten , und aus der iebhaflsil Bellieiliguog 
das iaistann ao ibrao Baatrabuoiao sebllaasaa atBaa. Daa giU 

laamaiaiigeiogflo, und es Ist erfreu- 
lieh, dia AafWhrong In deo Sdopartien als vortrefflich, im 

I'''Lrir.i>ii .-»N durchs< hnittlieh recht wohlgelunuen bo/eichnen, so 
wie \uii iitifuicrW-sanier Tlieilnabme des Pubhcum« berichton zu 
Inmu ri. ;l)er Verf.isser ge! l Im r i:i Einzelnes ein. I). Red.j 
Den Glanipunkt bildeten die Solupartien ; Slockhauseu's 
vortreffliche Leistungen sind so allbekannt, dass wicderbollo 
BatonoDg ihrer Vorsüge amildan wäfda; dar »Bliaa« ist iibar- 
dies sine seiner sebtealaa 



ißmmd aioii fibartroffen leben «bd. SaittlHll^ fB.A.beaon- 
dasa dar Aria «Bs ist genug«, der tacMaliva Ia dar tsalspr(e«l«r- 
Seane) asaehte liefen Eindrurk; dass man hie und da Nr 1 1 
n) etwas mehr natürliche Kraft des Organs wünsrhen innrhii , 
si hliesst keinen Tadel für den Künstler ein, Kiiie ,i( hie Oralü- 
rieusängerin , Frau Joachim, stand ihm »urdin zur Seile; 
ihre herrlich sonore, wohlgeschulte Stimme besiegt aueb deo 
grössten Klrcbenraam; Auffassung und Vortrag snid aialbeb, 
adal und ouassvoU, aber nicht minder ahsdringllab dwck aibr 
wahM w ia n da oaiartiaha.Wlniia dar Bu iftid aii g ; M arianere 
■wandlaAitollr.«!. MMUaaMblatagaadaa 




Frau Micbal>li m Zeiteo alwaa Betebung wfinscben, so 

*irl>l iIiH Ii ihr, fast einer .schönen Knahen^liiiiine ähnliches Or- 
^.111 III der kirche «leiehsam iiberirdisi h durch wundervolle 
Klarheil und eigenlhünihi he Lenlensrharislosigkeit der Klang- 
farbe (beModers in der buheren Lage, in der mittleren fanden 
sich einseioe etwas breite Tiine). Ebenso rein und cürrect ist 
Ibra laleaaUaa; 
lits«l«> 

dIa Tiiliiaii|iartii diaaar Maalkato (als , 
vollkeaMBea IM — sto Msagei, von de« man so^ Vtin : 

nir'ht fj.inz freisprechen darf. Von Slin lli.msen kann der SSnger 
lerucii, wie III.1U deutlich aus/usprri tioii Imi Auch Herr Carl 
Sclineider hrfrii'il jte heMUnliTs iliiri Ii \ erst^iii.iiuss uml 
Sorgfall in der Ausführung. Sind seine Stimaitnitloi auch iiiciil 
die bedeutendsten, so btlt er sie doch bedachtsam zu Rathe, 
wie er überbsupt eüi durebans aiaaibsliecb dorcbgobildetar 
Singer M, daa aian sMa gama hBft, aabaU er voa Baiplad- 
sauriMilaiabMbllL Om Taaainih fcaa dar flilaliB Ia daa 
Boaaadilas Uaaa aiabia m wOasebaa Hbrtg; In Nr. T ua4 (4 trat 

noch Herr Sebaltae mit ein. 

liier legt T. Dommer noch seine Aosicbt über Beelbovan's 
Missa nieder, die wir heute nicht abdCOClMB btaUaa« dia Wir 
aber volUtlindiK Ihcilen. I). Red.) 

Die zweite der beiden von Hrn. Ollen veranstalteten Mosik- 
Auffiibrungea, die der Meaaa ia 0 *ao Baatbaraa, laad aaa 
«. Oot. aML Beafl) 

daaWaritaaodMi 

aber vaaa Chara twdart, tataeoai aa i 

nefamer, sowohl von d«reli|.-'insi^;eiii Fleissc und Eifer der Mit- 
wirkenden, als auch von eim in im Grossen und (laiizeii glück- 
lichen Resultat ihrer BesInlHiii.wi, MitSheihuii; III i( heil zu dürfen. 
Eine ganz »ollondelo Au.sfuhrung dieses Werks, ii uneutlich der 
Chöre, ist so selten, dass such ein gerincTcr <'>rad von VoU- 
komoaeobeil immer noch sehr soiiStsenswerth bleiltt. Dar ClMr 
balle recht gut atudiri ; man setzte stets saftnarfcsan ein, iBiar- 
wand aneb nnaaogbara Partien und die babao SapransleDea 
biuflg aa» rtalbalt md LatebHgkaH, aebtag atob Ibarbenpt laptar 
durch alle Pihrlicbkeilen widerbaariger Synoapen und Accenl- 
rückuogcn , gewagter Slimmführungeo ele. Zwar enistandeo 
mehrmals Sch» anklingen, doch faiul man sich bald wieder zu- 
recht. l)er klaiiK de» Soprans »ar pul, frisch und liin- 

IUii«lirh liraftig, die librigcn Stimmen, insbesondere Tenor und 
All, ballen stärker sein sollen. Dem All eine Anzahl woiü- 
geschulter Knabenstimmen beizugeben , w&rc ateta sehr ' 
theilbari; jeder Verein kann Oatogaahait i 
aahMaa. (Dar Taribaaer gabt Mar ki Btoabiaa ala. fi. lad.) 

IHa Cbflre und die sehr reich ansgeatatlele, dem Tocaicbora 
alsein durrbat» symphonisch dorchgebildelerCbor selbstlndiger 
Instrumenlalstimnien zugesellte Orchesterpartie hlten hin und 
wieder unter l ebereiUmKen an Undeutllchkcil, manche charak- 
lerviille Toiiueslalluiig blieb unverständlich, wie z. B. die Figu- 
ren der Streicbinslrunienle im Dona nobi*. Eine noch etwas 
stärkere Besetzung der Geigen und Contrabisse hSIte 
dem OaaaaMniUaaga mabr Scbftrfa ood Glaos, sowie ein t 
Mgaraa PtoJaaant ^artlabea ; alcMa glabi groaaaa Cbat^ «ad 
InstoaaMotahaaiaan nabr ftnUlt ood Wiida^ ala ala recht ao- 
norer StreteMuna. bn Oaaaaa aber hielt abÄ daa Orcbester, 
Uli! T für I riiil' iu r.iiifliiiw dM Hrn. BQie als Concerlraeister, 
m hl Win ker iiini w ir den Cbor eine wesentliche Sliitze, wenn 
auch mehr Proben norli manche Einzelh-'ii ^i VIjrt haben wür- 
den. Das-, llr. Joachim seinen auch hierorts so hoch geali^ 
gencn Künsllerruf durch vollendeten Vortrag der I fi l tl T ll l l l a a 
aob Nana bawtbrte, bedarf wohl keiner Anaeiaaadanalinag; 
aalaa Tbalpwia atrbbUaa wla UchtweDeo 
ma Orial wtoMa I 
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üeb«r die Solisleo kann ich mich kun 
Schultze war, von Mioer Milwirkaog In 4 

OrdiMi 



nur Hrrr 
n Eii- 
wiewoU 



lar dM oratortechcn 0«aagtlito. Wie Mtoe böchal roelaUreidie 
Stimme dem En««mbl« dl« aolidMl« Grundlage giebl, so Terrrhil 

auch üi-iii Ijii/olgrsaiiK nieni.ils eine kerni^o Wirkung, da Natur 
und Kunstfleiss in ihm ciiiimdcr <to willig; dii' llatid j,Treicl)l li.i- 
beo, um etwas nur TürhliKrs horMir/uiiriii;^i'n Siiiic liit'>ii:i- 
tioo und UalUing dr» Tou» !»ii)d uiier!<cliültvrlich re.<>t, die Au.s- 
•prache hrt ganz deutlich uud i>ein Pianiasimo hört man auch am 
iiiHimHiilM ttaadorto dir Kirclia; dua käme ieli kvioao 
fttafVi dv iHktit Jsdv Ifafliip ttid Vnirt ^vlfe« QWdi 
fnn Joadiin ist auch Hr. ScfaallM IBr du Oralortam wie ge- 
•eheflen. Von den Damen MichaMi und Joachim, m wie von 
Hrn. Schneider «ill illrs oben bereits fie'i.ii.le Die Zusamroen- 
^llung der Solostiiiiiuen bc/iehendlich ihrer individuellen Ver- 
achiedenartigkeit hätte Ilm. OUeo in der That nicht besser ge- 
lingen können - die klare leidenschanalose Höbe der Frau Micbattli 
Iknd ihren vorirelTIich wglnienden OegenaeU in dem »onoren 
BT ¥na JomMm nil mIbwi «nMea «ad IWeriiebeo, 




gebende Lyrik dea Hrn. Schneider in der mneifoDen Rabe und 

Bl>erxeugenden Peati^eit des Rra. Sebnitse. Belobe einender 

bedingende und er^i^inicenile Elemente muasten die Solovorträge 
so ausserordentlich reich iin .MannigfalUgkeil der Gcsamrolßr- 
bunn sowohl, alji auch deü ludividuellen Einzcl-Ausdrucks ma- 
chen, wie aie in der Thal waren. Dae Amedictiw und lul mehr 
noch das Jigtm Alt 
IM aeta. 



f, S. B. Wir haben in unserm ersten dietjshrigen 
' die Gewandhaua-Concerte der Direction «egcnüber 
I yartnaeoavolani ausgesprochen, möchten unsere Leser aber 
I bllten, dasaelbe nicht so zu verstehen, als billif;len wir die 
Bequemlichkeit: aus einer Reibe sehr bekunDler .'^tücLe 
die allerfoekanntealen ohne Rück«cht auf deujetiigan Tbeil des 
Pobllcums auszuwlhlen, welcher da* gerechte 
IHaehanBiadrtgkaalnMilrt(l. BtUmm QdUktm, 

tia einer gr4Iaaeren Nananer gdwien werden. Jenes Be- 
I muss in Immer atSrkerem Grade rege werden , wenn 

das BeLinnti' nicht mit künslleri'vchem Srliwunci' und Bi->.ei.slc- 
nmg aus[.;rluhrt wird, oder wenn es schliesslich di;>ch nicht /u 
den ersU'ii Meisterwerken gerechnet wurden kann. — Das drille 
Abonnement-Concert brachte ander Spitze die reizeitd 
tWlUmd«. aber musiviscb gearbeitete und in den Themen klein- 
iaka DflMtt-Syafibaaia van SdnwMna; im iweMen Tbeil, aae 
Olim d» hMafMhMi »mliMliiill (dia vm oUht fmda van 
aa anermeealiebar aiaalkaliacbar lada al ap t adialni), das« 
iJoetbe am 19. Oelober 1765 tia ttadtrender der Leipziger 
UalrersitUt imm-itriculirt wurde, Beethoven Mii-il, /u Ku- 
mont mit verbindendem Text, welcher eine Zii^iiunji n^lellunK 
de- MiisenKcirsi-hcn uud Beruavs 'sclien |.'i:wes( ii ivt Die Lieder 
Clärchcns wurden von Frau v. Ketsch ctoff gesungen, welche 
also nun zum dritten Mal vor das Publicum getreten Ist. Wir 
dia "tBfOTwmi* verwendberer Singer anf ilagere Zeit 



•tod. Diae aber Trm ▼. l aiaei h aie g dae aMMga lang 

(ür solche Thüt-^ki it l)e<!:is»e , mü.'i'ien wir bei aller Anerken- 
nung ihrer l.ni^tmiffen doch verneinen. Es fehlt dieser Sängerin 
an jener Frische undWärnie, diL' bei jeder Gelegenheit zum 
Gelingen der Aufgabe d»a Wichtigste bleib». Ihr »Cldrchcn« von 
diesmal war weit entfernt, sowohl dem Goelhe'achm Gedicht, wie 

aavWMihaalaaioh 



iuicli t;.ib, das nalorwüchsig feurige Klement fehlte, ihr Gesang 
klanKschwernUlifaadniJtlos ; damit ist aberdaaCJlrchen kiinet- 
lariecb ladl, baaär aa naeb aar Biarbaweaa I 
wfcfcia BBcb dia laadnuMeae taaHailaa daw 

Stadubeelar. — Wir crwlbnan noeh, daaa las arelen Tbeil Pran 
V. Kolschetoir die Arie >Dnd ob die Wolke sie verhQlle« aus 

il. iii I rnschütz etwas ver/iii;en vortri!« , und dass sich ausser- 
iliiii IUI ll.irfcnvirtuuse, Herr F. l'cinilz aus Berlin, mit zwei 
.Solovortriigen (einer eigenen Componition und einer von Parish- 
Alvar^ hören liess. D»ss bei .iller anerkennenswerthen Vlrtaa- 
sität dieses jungen Künstlers diese beiden Stücke nicht i 
irugan, die Flaabeil dea Abende lu i 
aMVWfaftHeh BMrikaBielMn «a 
aafc Werl glanben. wihrend wir ^idueitig die Pflicht dea 
Berichlerstalters erfüllen, indem wir erwXhnen, daaa das Pnbli- 
rum dem Virtiioi.en lebhaften Beif.dl /.ollle. — Das Orcbe-stcr 
leistete .tn diesem Abende im Kiuzeinen Vorzd^iches, doch 
iie.ss es mitunter ttt PiMbIiIm daa ImmmmtatgUb n w B » 

sehen übrig. 

— Der aiala ClUaa mwar »Abendunlcrbaltungaa 
rar lanaarMatke kagaaa aai II. d. M. aaf aetir < 

gen keine Wlederbahng flndeo werden. Man begann mit < 

sehr seilen gebarten Haydn'achen Quartett in l>-dttr (das Pra- 

grjinui s.igle r.iNchlirli (i. . d-'sscn erster und lel/ler .'sal^ be- 
sonder» iiiteressirleii vv.ilireiid das Allegrello alla /Cingurcsr avAir 
sonderbar und ui s, ii ' r Kurze auffallend, als schön erschien, 
und die Adagio-Varutionen sich etwas lang erwiesen. Darauf 
folgte Beelboven'a groeaes B- Quartett Op. 130, von allen Mit- 
wirkendea atU gaaatiiidar «cberiwll. fw Harro David 



Möchten am anah dU 
gleicbeai PMaaa atadirt aod arlader ««fgafllbrt werden. — Der 

Abend wurde durch daaüaiilt'aahaOinoU-Ouinli'tl für Streich- 
instrumente in hefricdlgeoder Weise beschlossen. Ausser Hrn. 
li,i\id wjren in den I^Hi.irletten ni^cli «In- llirrfii Hi iili^i'H, 
Uermaon und Lübeck, im Quiotetl bei der «weiten Viola 
Barr loogarl 



Nachrichten. 

Oi-r .int,i. sl"vi< ht IS«» «5) de» Dresdner Tm)liutnller-Verelas 
I r -i'.'.M Ul li iiij l U i lii i<in crfrcultches Bild seiner Tti.iiitLeil Wir 
i'ntiii-driii ii i!<-nisellieii die Nolii, Jass in «l'-ti yi-lin Li^^U-n V.'mnsjjh- 
mi AImi *s'j4 — tgeiizaiamiuen 59» Invlturrn'HtjlrtLrl.i- \uii (17 \i-r- 
»cliicileaea Cumponisten aufcefttbrl wurUco »lod, und zwar von S«t>. 
Bach t«. vea Hindei?, vee Heidatt, «oa Mocart It, voe Beelbovea 



M, von Pr. Bohabert ta, van t. Bebemann tl , voe 
14 Weriie; twoar Werke voa CeraiU, DIManderf, Maaha. Chara- 
Mal, Weber, Bpohr, Oade. Chopin, BrahflM. Reiebai, Baff, Rnbtai- 

sleia, Reinei-lip, Volliinaao u. A. — Der Verein zahlt jetct <t7 ordenl- 
liebe and S6 ouss^Turdeatlicbe Mitglieder. Im letzten Vcreinijabre 
knmiMi in den vu i l'rrKliietiiinsatH-ndcn folgende Werlie als Novitk- 
i ' n ;i,r Auffiilirunj si.:,.,. |„j ,,,, i,.u ({j op 41 von Volkroann, 
Coticerl (i-dur für Violioe und t l-'iulea mit Begleitung von Streici»- 
iostrumeatcn von S. Baak, SIfeiebquarteU C-dur «ea Chenibtari, Be- 
DBte G-moil fitr Claviar wM Sehnmaon. Serenade D-dar «aa MaaHt, 
neaafwie-QninMI AhboU voo A. Raiehel, Ceaeart k ■aliairtla» 
Hae Bltt Be^tug voa Slreichlostnimealea ve« S. Bach , Bbaleh- 
aeitett von Brahma, Symphonie in E-moll von Haydn. Auaserdem 
verteichoetder JahresherieatDoehttnterden an den •Celningsabeadeni 
irespicllen Compoftitiooen folgende NoviUteo : Divertimento in Es für 
l<:,iMiis!iumenlo von MntAri, (kteti für Streich- und Blasinstrumente 
VOM Weslmcver, ijuinloil Op. St Nr.tfür Blasinstrumente Tun Reicba, 
Streichquarlrtl A moll von Faigarl, Streichquartett Up. <0S Nr. 1 von 
F. UiUer, aavieiquarteU 0|>. 4 Mr. I von Mcadelasotui , Quartett far 



OrrfH^THa C-auil 0^ «fB 
moll fUr Ciavier nad VIeUae roo 8. Bach, naalarieeltteke Mr Oavier 
und aarinatte von Oede, Phealaita Boeala ChboII Ittr aaviar nsd 
VIetoneeU «an t. Mkm, - 
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CUvMr und VioUM ron IMtt. — 
^ Mi llnr* 4M4 



l Htb »o de* Vereins 
fk diMwCe- 
T. BMow. Cbry- 
JeMbtm, Knibi, UnlartMb, ItaU. — 
•In geuuM VeneietHriH illirCAm- 



li tVlM fttl ttM Ami. «M die hmnMMdW MM-CnMVto 

dra itebei»d«n gramto ConoartiratenmliniaiieMi Schaden hi-trilcn 
koanleo. Solltea solche Baaorgnfne wirkUcb begruiwlot -.i-in 1 Wir 
iilaut><>n fs Vorlauf!); nioht. — Die PbUharmoninche Gewilsctisn hat 
fiilnrnsli"« FrutTiimui ihrrr itirsjtbrigBO Coocerte vcrollcnllichl : Sym- 
pboaica. Beptbovcn, Nr. 1, I, « (D, Es, B) . Mozart, iii G-moll , Scba- 
mana, Nr. 4 ;D-moli; , Heyda, in G ; Reim-cko, in A (neu) : Schubert, 
Duo, taflrameoUrt von Joachim (nau) ; Abert, •C<ilUDha«>-Syinpbo- 
' » Omrtttm -. BmOovm, PMt-OwwMre, Op. 4tt, «C«- 
■ddaeba, itey nm; mUar, Cwwrt OMvwtaw; OhKk, 
yo«l«r.<8aaort« ; Schubert, «taMtoMi; UthaS, «UUW. — 
InlaniMnoa : Grinm, eanoalacbe Suite (■•■) ; Madol, WaMermuilk 
'neu! , B»ch , pMMcaglie ; Schubort, fntra-Actf* lu »Rosamundp. ; 
I Iliorubini, ■Kronun((.<iiinr!i('li< . Hieb, Coocert für strcichinslrumentc . 
MeodclMobn, Coitocrt für CJavirr in G-moll , Violli, Coiicert für V»o- 
line, iVM-tbnvcn. Coocaft In G-dur. — Die guartett-GeMlIftlwft daa 
Um. Uellmesberger bat «tooCiUa Ihr ProframiB a aa ganlwa» Omi- 



folgaMla Warfe« anfcafUhreo versprochen : Die vollsUndige Musik tu 
KOaig SlapkM von Beelhown , eine Symphonie in D von Cbeniblol, 
etna Symphonie von Fr. Schubert In H-moll, I.itzt'a aHeilige Elisa- 
hetbt (Liut hat aber mit Beziehung; aal «ruie |ji<.hcrlgen Misserfolge in 
Wlao die KrlaaboiM nicht erthclilj. — I. ■■ u b .»t bereiu In Wien eio- 
■riraAa «ad wird , wie firuher, seine Qasrletla labaa (onaare erst«' 
NMiKiaht (ter taiaa tblahwiin der MoiliaiMr Malta wer alto rich- 
Utf.— DtoMMMeU, ■tU«>»Mrgtr wJi wlMlWiili mmCm- 




I Canaaich-Coaoart in Kaln lud tm tV.d. 



Saiilhei'ea, 



Das dle4«hri(e Geaangfast des Slef-UMtaiaelie« Lahrer-llaaaDg- 
«mtaa ihnd ia Brühl statt and worden Geaangsoompositlonen aus 
II. oad <7. JahrhiudaH, Mtiat tw«! CoaipodUonen >on Toplcr 
^' ' ~ " 'l: ^) Erct OrM4, Tür 



vier MHwiarillniiBsn von M. Toapler : *) LoHanu mm, für vier Maa- 
o«rstimmea «M Aadr. W«Mrt( •) mmmf, MMpr MAI Mr flM- 
»tiinmiKen gaataelMa Oktr, aot tum ntt M. Mthntoti^ 

Compottlst onbakaMit ; t) 0 taota, Ittr ntnMlaimlfMi ganiaolilen Clior 
von Paiestriaa ; S) Seal etrvut , fUr vierstimmliiaa gemiaehten Chor 
von Palestrins ; <' iMr Cimfrunr. für vlersUaHnigen gemiaeMeD Clter 
von M Toepler, 1. .\i r Winu . für s keratiMilcaa Maanercitor vao 
Orlaodu* LasMis, uod h La^täau nomra Domimi, Rlr gemischten Dop- 
pelclior lu acht Stimmen von Zachartis. 

In Driioel bat kurTlirli cm wrs'tc« lielgiscbea kla»ikfe»t> statt- 
««•funcien. Von welchem iSnst.' il.nrit.e getragen war, gebt daraos 
hervor, dass Bruchstücke aui (Iralorien von Haydn and 1 
söhn aalgefahrt worden. Danaten »ol! eine>Natiooal-CanUtoi : 
veldei von Gevaert allgemeinen Betrill gefunden haben. 

In ilen liiL'sjiihrigOTi l'.>s<lf loup »i-lim Vnlk><:(iiicerlen lU Paris 
werden <6 Symphonien «no Haydn aus detiten erster Periuie, die 
noch nirgend gedruckt sind, car Aufnthnxog kommen. 

Berliox liat aaiae Mainairm «eaoiviab«« aad 
»ie aoUeo abar ant nach saiiiaa Tade 



Der liekannle, seil längerer Zell von oal 
griiteoe Violinvirtuose H c i n r. Wilh. Ernst Itt 
gBatarbaa. Er war «OU in BrUnn geboren. 




tamua 



Sachliche Berichtigiuig«n. 

In meiner Reoensioa KImt Sammlangan Nr. fl7 8. 4tt Z.M 

dieMT flliillcr kommt ein Irrtbum vor, der mtr leid Ihul, nimiich die 
Wirlc .',,u( i> *U'ht auf dem Titel und in den BHisrsphK« ilev 
6. Ili-rics. liimnjl aber iin l evl«" m<"hl Mir. da dnch von (üuci aiiiiil 
im fi., über im t llcrii- i-ui siu, i fti.rachl (»l — nn lluchtit:'* Vor- 
sehen, wek hl!* i»,)hl bei einer unilangreicbcn Aiiiahl > orUrtPniJer 
Reoanscri(l3 zu enischaldigen, mlndesl«as lU verleihen ist K k 

In <lr Anzi-iKi' les E Polko «eben Büchleins »Alle Herren « m 
Nr 'i> \s ur^I'- 4l^T ^^'un..^h iiuüKe'lruckl, ij.iss liie InauK^ralrede uod 
die auf die L«ipzi{^ Cantoreo sich beztebeoden MItUicUoafsn vom 




erst allerdings nicht im BaebltaMM i 
wir nicht wossten, bei PrtUaob« in Laiprigl 
jetit bei C. F. Schmidt ml' 



ANZEIQEB. 



Blerwirth, C.H., Das Wald^oKelcl□. Melodie-Btud« f. Pfle. Itllp'. 
Ciardi, C, l.e KoasigBoi du Nord. Kaalalriep. Fidle et Piano. MNgr. 
■MtaMiMHJ.Ck^Cto.M. Carrion Wm l » p. Wm». MNsr. 
Op. M. t VaiM & Sah« p. Hue. Kr. « (D) itVwt. Nr. t (As) 

Op 39. ünomes et Sylphes. S Galopa do Saloa p0 

Nr. i iG l»t Nur Nr. » Ii* (S Ngr. Nr. • (C) 1t| IV' 
70 1 KitKii's p PlaMb 4tN|r. 
Piano, ti Up. 

in] 



Veaaler, j. C. t<{i 
KMM*. Hm Vaise 



KMM«, Hm Vaise 



hauMtrtvM K. •■rabar«. Hr. • (Q. Op^ M, 

B^dMer, A., Op. M. llMfitohore. Duo d« Sita 
Piano «7t Ngr. 

Idem p. ViolonoaUtdllno. »1 Ufr. 

Op «I Martha. OlMd DM mt nlp*» Ai ftotOW 

k 4 mains tTf Ngr. 

Op ««S. Trio t Pito., Violino n. Violoncello, mir. 

MteM, ■., Op. 47. Ouvertüre zu der Operelte . 4>ia 

Tür Orchester, t Thir. 
Idem Mr PIta. tu 4 H«lkla«. II Ngr. 

naiilMfi» niHws ni FHsel 

in allen GaUangen und rormüi^lich in jeder Hinsicht, 
ocdaallicb praiiwarth und nnicr Garantie tu haben hei 

Wirth^tittMMi»" ' ' ' 



VtoLwdVello. 
tlUr. 4« Ngr. 
VWm al 



Heuere Werke fir SaitenkistrBBeEte. 



David, F., Op. tt. 8«xt«tt for I Violinen, Bralache und 
t Vioioncclle 

Viollnoonoarte neuerer Heister , zum Gebrauch beim 

Conservatoriuro derMuMl. in I i iptiK i.'i'imu bezeichnet und 
mit Waglassang der ()rchc»terb«gleituag berausRegebea. 
Hr. t. ■••tboven, Ooaoortin Ddar. Op. •! . . . 

- 1. Haadalaaobn, OonoNTtlnBiMil. OpwM . 

- Iratt, OhmH ii lliaolL ^ W . . . . 

- 4. tiplBgfci. OmwIii mm»ttuUMm.Of.t 



VllA.a^Op.«. IM] 
rr^ Op. M. 



■IdaPiaw». Nr.4 «.II« 



eaw avae a«oompaga 

Nr. I. 41 Ngr. . . 

— Op. 5. 
ul'.ituag de« PianofoiM. 

Nr. i. Ständchen 

4. Kotido 

ValctaMir. W.. Op. ss. Oral MoliU QiuvMto Mr »nt- 
Um, tMi«. ▼mH. Nr. 4. M Np. Nr. t o. ( b 4 TMr. 
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Nr. 44. 



Nene Folge. IH Jahrgaa^ 



PrtUi Ukrtkk t Tklr. H Ip. 



nnlBlMiC >a itUm aiHv*«» nl M tenk 4tlt FMltator mi »i«kk»»«li«»i ra k«tl*k«B. 
TI«rteU>kriltk« rriauitmit* ITkIr. I« Vft. Autic««! M<rM»*lt*a« r«UUta* ««frdirctUiB S Ifr. 
Krltf* ■■4 S«Utr w«r4m frkaet «rM««. 



lab alt RcdisiuncD Kircbenmusik. 



Lrii:ht aus Leipzig. — NiichnchU'n. — ZctSuii^sschju 



Anze 



III. 



CfdO für Sstimmigen Chor a capclla vnn L. Chi'riibini. 
Ah den »Messen etc. von Cherubiiit im Clavlerju.'<zuge 
BtH Text nach der Originalpartitur bearbeitet von Hugo 
TOriaks Hr. «. IMf^ u. Bariin, CF.PMm. sa%N(r. 

■•a*rr« Mhm M^. I P4». Am im •OnM», Um- 

mm Me. im Clavi iiiini Ulli Mr. St. 

Taritg. JJ'/. Ngr. 
■•sart's Vesper Nr. 4 C-dur. Aus 

demselben Verlage Nr. 13. tS% Mgr. 
l«qaiem fOr « Singetimmen nrit Itgläluf Ori»l oder 

CMm M 8t AMbart ia Of. t. MmMiId, 

New-Yort und CineiniMli, Dratk mi f «N Ovkrft- 

derBeoziger. 14% Ngr. 

C. P. Das erste dieser vier Kirchenwerke ist schon in 
Nr. i7 dM U. Jahrgangs 8. 409 in dieser Zeitung aus Ad- 
htt «iMT «rttoialigen AuffUhmag in Leiptig in KOrie be- 
•duieben worden ; die Technik dM Werks ist dort aoge- 
geben und ebenso der Charakter desselben in einer Weise 
signalisirl, der wir vollständig; zustiiimien niUsscn nun 
das Werk — unseres Wissens lum ersten Male — gedruc kt 
vorliegt, so kommen wir dem Auftrage der vcrebriicbcn 
iMlaetion, dasselbe ansuxeigea, noch in Folgendem nach. 
Dia mosikalische Wirkung des Ganzen beruht, wie 
a. 0. riobtig bamerkt ward«, auf dar Ineinanderarbei- 
toBg twalar aonat baterogaaar Prioei|iieii, aratliob dar alt- 
italianiaeben Polypbooie , in walober dar Gwad g a g ana at i 
von Robe und Bewegung durch das ftalMB- ond Inein- 
andersein vollwichtiger, den Raum wie eine Weihrauch- 
wolke erfüllender DreikUnge und belebter, meist einen 
Tbeil dir Scala durch taufender Tonjz'ingo sieb darstellt, 
wobei aber hinter der Macht und Fülle des Ganzen das 
verschvirindet, und zweitens der modernen An- 
_ aoldier Mittal, dia den ainsaloen nelodtscben 
barmoniaobaa Gadaakan tum Aasdmcka ooDwoter 
Idaaa dorA irpiod ^aa dm Zohnw leicht zum Bewusst- 
sein koamaada Analogie iwisehan dem gesungenen Wort 
und der Musik zu macheu geeignet sind. Wo diese beiden 
Principten zugleich in Geltung sind, da muss eins das an- 
dere auf ein bestimmtes Maass hesi'Iir:<nken, und eben 
dieses Maaaa IM in variiagandam Werke sum achoostan 
Ebanmaaaaa ■Wiicbt. Oklck t» aMao Mm^ dar Ua mi 



dM WariaanbitdtaMHrdltaaato, alwdiaania^ 

soendente , llberweltliche Partie das OjaobaaaiabaHa dar 
Kirche urofasst, tritt jener Gagenaata 
zuerst di'H (;ehahMM AaaaidM aal ar»b»,i 

tus fiiTniis 



p» - - 



a«i 



dem sofort ( 
ntwortat: 



ChaniB 




ik>ela 



aao-R et «v - raa 



ain durch alle Slitntnen hindurchgehender Wellenschlag 
entspricht; dann aber — und hier Lummt das Moderne lum 
Vorschein — mit Takt 33, zu den Worten : et invitibilhim, eine 
Stelle folgt , die , totto voce gesungen und durch dia tiefe 
Lage der Accorde auf festem, tiefem Basse, das Geheim— 
oiss volle, Schau und Ehrfurcht Gableteoda dkaar uaolokt- 
barra Dniga nMilaliMdi andaaln aoO; wla aabut 8. f ff. 
zu den Worten dsiwadlff dt eoeHt (namentlich im Bass« bei- 
der CbCre gegen das Ende) wieder der Effect einer gewis- 
sen TonmaTorei bervortrilt, die abur nichts Kleinliches oder 
Gesuchtes an sich bat. Entschieden mode rn snni die zwei 
folgenden S.lUe i:t mcamatus ut, Lanji G-inoll, und 
Crucifixiu, Andante sosUnuto Es-dur; im erstem ist der 
Gang der Accorde bei den Worten «x Maria virgme aus 
D-Ball dureb F-dur aacb G-atoU, van C-moU darak Ba- 
dar Mok B-dnr ain abanao lebonar ala boobat aiafaabar; 
fMt Maaartiaeb nOebtan wir den iweitan Satz naooan, 
wann ar aicbt eben lebt Cbenibiniscb wlre. Effectvoll, 
aber im erlaubtesten Sinne ili s Worts , ist dort die Stelle 
passus, was luerst die Stimmen pp inloniren, %\ie schüch- 
tern, die Todeswunden lu berühren, Vfora<i( et srpuUus eit 
von den Bussen in der Tiefe begonnen wird und das Gaosa 
in tiefen und doch noch vollslimmigen Accorden verklingt. — 
Dar Sats Et returreaät, Vivace in D-dur beginnend, liat uns 
in gansan Stock allein an dia dantieban Majslar Baeb and 
Hindal arinaart} MaiadfeiarbivatiebiadanMAbaMaMdia 
Kons«« dar eanMtidwa Sehraibart oh aMar Tbtaosillt 
entwickelt. [FOr die Ausführung wird das tiefe e, das dem 
Alt zugemuthet wird, wenigstens unsern Knaben und Mad- 
chen schwer zu erreichen sein.) Im Satze fr unam sanetamf 
Grave E-moU, der nanantiich im Anlange wieder an Un- 
dalafioa«n»lg|faa Eburftt ßrmmm. 
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die conirapunktiscb« Arbeil wieder ein« meisterhaft«, 
bis mit dfii \Vorl*n et exspfcto rrsurre'-tioni'm mortiK>rum 
wieder das luoili'rne Monirni ,^u•^d^uck^^olll'^ Darstellung 
in sein Recbl eiiHriit. Di-ii Srliluss hildel iMoe 247 Takte 
lange, grossartig aogelegle und tnit uoerscbiipf lieben Mit- 
teln aii.sgeftlbrte Fuge. — Wenn wir oben dnrcb eine Art 
Aulyae dl« varaehiedmen Ingrediensieu sn Modem »ucb- 
iMi, M totdM BMulUt Hiebt dMS«s, daas der Componist 
HeurogeoM liiaa«rlioh und — ebantach iwipaad w g^raiht 
oder ioeinander geknetet bitte ; bat deeb gerad« Cbiirabfaii 
auch in weltlicher Musik das sonst Auscinanderliegende 
in geistvoller Weise xu verbinden gewusst; und es verhal- 
ten si> li jene mi'hrfarht'n Momenle, obgleich sie leillich 
aod raumlich zerstreut erschfiiicn. doch nicht wie Gegen- 
MIM, die s'it^h aufheben, sondern wie die Farben, in die 
dereine, reine Lichtstrahl sieb bricht, die also auch von 
kundiger Hand zu tiuem Bilde können verbunden werden. 

Mum der fmhara Arükei bat die koloasal« Auadebaoog 
diaMt <Äreda beaaefklieh gtOMebl. lo dar Tbat kfloiieo wir 
uns nicht denken , dasa daaaelbe bei eibeoi Gottesdienste 
sollte gebraucht werden können, wie denn überdies un- 
seres Wissens di»; k .ahnliN( he Kirche keinen Cultus kennt, 
in welchem blos das Credo ohne die übrigen Tbeile der 
Messe zur musikalischen Ausführung käme. Ks wird also 
wohl vom Componisten selbst, obwohl im Stil gotteadieost- 
licber Musik gehalten, doch nur als ein ftUr KirdMaaoaearte 
bettiiBiBles StOek g^dacbt worden sein. 

Der beigegebcneClaviarmiisag ist wohl aelbMTeraUnd- 
Ucb nicht dasn bestimmt, bei der Auf|fehl1lll§nrilgespieti 
tu werden, sondern nur für den, der deaaen bedarf, zur 
leiebtern llebersicht, »um Zusammenhnren boic''i;i lien. 
Derlei Sachen brauchen und vertragen kt iiu! horhare Be- 
gleitung ; machen duch sechs- und o. hisiimmige Accorde, 
von reinen Stimmen voll gesungen und fest ausklingend, 
" ar schon den Biodruck eines vollen Orgelklangs, nur 



vergeistigter, ao n laaen llbeiiaeber, et« die beste Orgel. 
Bin Piaaoforte kann oneUa »Mr «Iwa aona Bahaf» des 



In der zweiten Nummer bcgeghen wir einem neuen Ab- 
druck und Clnvierauszug der im Jahre 4771 gesetzten Mo- 
xan'schen F dur-Messe. Dieser neuen, hulisclien und be- 
quemen Ausgabe ist der dieses Stück IjelrelTende Abschnitt 
aus Olto Jahn vorgedruckt, der uns freilich etwas lu pa- 
negyrisch vorkommen will. Schon unter den Mozart'schen 
Messen selber können wir diese wenigstens der bekannten 
iu G-dur nicbt versieben ; ailgeaieiaer galuat aber fr«gl ea 
aich Je, ob eine tfosik dieser Art llberfianpl oeeb als Kir^ 
abaonnsik zulässig sei ? Wir unsererseits sind zwar durch- 
aus nicht gewillt, diese Frage zu verneinen, d. h. blos 
Paicstrina's Stil canonischer Legitliniruns; wUrdig 7u er- 
klaren : uns ist bei Motarl'scbcn Messen j wie auch bei ein- 
Selnen Nummern in ILiviiti s Messen) selbst im Concerls.ial 
Schon ganz andächtig zu Mulbe geworden , und w ie jede 
Zeit ihre eigene Art bat, fromm zu sein und dem religiösen 
Geftthl Ausdruck lu gebeo, ao Usat anoh die Kircbe vor- 
aebiedene Ponneo konsUeriaebeB Sehmaekea flir fltra 
HaMUoBgMi n; «baaial «arboten kann nur das UnsebBoe 
und das die Andacbl Siarende, die Phantasie aus der Kinrhe 
Hin ni'il k^'nde . d. h. das pusiiiv Wclilicln' sein. Allein 
auch jene verschiedenen Formen müssen ebendarum, we- 



nigstens diesem Unkirchlicheo gegeoOlier, decb etwas Ge- 
meinsames haben, und das muss fixirt und an eiaseiiMB 
Werlte, wem ea Biniva is die Birsbo batatet, 



Ton Maeart's Meaaaa, so auch von dieser, sagt 
diese Musik konnte In Jeder Oper stehen. OSen gesagt : das 

leugnen wir. In der C dur-Musse li it zwar gleich das A'yrü 
eine Melodie, die w ir, nur in H vui>p<jnirt, in einer Sopran- 
ane in Cusi [an tutte aui:li wieder finden, wie dort auch im 
Bmedictut eine Stelle vurkommt, die im zweiten Finala 
derselben Oper, ebenfalls in B-dur, wieder deuliicb an» 
klingt. Aber — ohne dasa wir bier darauf Gewidit legen 
wollen, daaa iwlaeban BlndWa Opern nnd Oratoriea gast 
dasselbe Terfalltalae vielbeb auitfindet — dort ist der 
Pell ein anderar : ao tat &»A ao viel gewiss , dasa aueb fai 
der Messe jene Töne sich gerade so lieblich, man milchte 
s.i^en tö:bterlich- schmeichelnd dem Gebetsworlc an- 
s< iKiessen, wie Raphael's Madonnen zum Thell sehr lieb- 
liche Mtldchengeaichter tragen und dennoch .uidacbt- 
weckende Madonnen sind. In vorliegender Mt-Nse aber 
haben wir nicht eioe eioxige Melodie gefunden , die neben 
einer Mozart'schen Opemmelodie auf die Breter taugte; man 
wird wobl nicht die unschuldige Figur im GUtria, Tiikk 8 



bo-naa vo-hu-u-lis 



dessen anklagen, oder im Beasdfrfui das Urbild von tat«, 

batti 0 hei Matetto entdecken wollen. Wie keiner dieser 
Sätze an einen tanz- oder msrschartigen Rhuhmus erin- 
nert, in welchem wir das Npccifi.sche Merkmal weltlichen 
Stils erkennen, so hall su b auch der melodische Heiz in 
einem eii;;en Maas.<e , und eben diese Massigung (also nicht 
ein specilisches, .sondern ein graduelles — nicht ein qua- 
litatives, sondern ein quantitatives Moment] macht in be» 
stimmten Besiebungeo den Uotersobied twiaeben Walt- 
liebem nnd KhchHoSani ans. Glaidi dar halmmanUla An- 
fang dar Mawa Uagt wtH ab von Tbealerstil, wenigstens 
vom Ifosait^felien, er bat weit mehr die Art literer, Ema- 
nuel Bach'srhr'r, Renda'scher Kirchencantaten. Dasn kommt 
dann aber. d.i>s. auch wenn die melodischen oder thema- 
tischen (ii (Linken nicht schon durch ihren RIang sieb als 
kirchliche Melodien, cboral- oder orgelarlig ausweisen, 
ihnen doch die polyphone Arbeit ein Gepräge von Ernst 
und Streogia giebt, wodurob sie akb der Kiivbe ftiausibei 
maehan. Sa Uor glaidk da« rurk: 

TMII. ft 



--'-AI 



et«. 



T£t- Ii • 0 e-H - aaiilr-ri-e 

Das klingt, wir gestoben es, nicht wie daa buasrertige Fle- 
ben eines geangsteten Sanders, der um Erbarmen ruft; 

ganz munter und .sangesfroh, also lebensfroh, springt es 
aus den Kehlen hervor. Aber die |i'.U| hnne Behandlung 
mahnt dorh sogleich daran, dass wir iiuht im Theater, 
sondern in der Kirche sind. So konnte auch die Figur im 
:<fstcn und den folgenden Takten des A'yrie [die vor dem 
Schlüsse wiederkehrt} in einer Opemarie aiienfalls Platt 
finden: aber die ImilalioO"— ao wenig diaae von weit- 
lieber Mnsik ausgescbioiaan lat— giebt doch dem melodi- 
schen Gedanken einen andern Cbarakter, eine andere Wir- 
kung. Auch dient, was jenes AyriV belriflX, dem Tonselicr 
zur Entschuldigung. <l.iss sich in <lies4'n StUcken der Messe 
eine uewisse iiiusikalisctie Ti iililii^n .TUsjcliiliiei hnt, die 
den Sinn der Worte an manchen Stellen (so nameDtlicb am 
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Allfang unil Etidi-, beim Dona pnrt'in vcrwisriii. Sn wnllfn 
wir auch dns kun hingeworfene Amen, Amen am tnde des 
Credo, das Dona pacem mit den Terien im '/«-Takt (S. 43) 
Biekl verUieidigen ; da verlrugncl sich auch im Dome der 
NilM« Sslsboqi^ nicht. Aber diese Dinge verschwinden 
dodb cau and gv UoMr den vialcQ god mUm SeMnhci- 
Mn, dne mmIi ta TerMadaag mK dem Ritof diese Messe 
alt Bichl eiller, unwilrdiger Schmucli zien n W'i(> kunst- 
voll in aller Einfachheit ist (S. 12) die Sidle Damme Dens 
(im Glor\<!\ : wie edel gehalten das Sancius [S. 32); wie 
Uberaus lieblich das Benedictut ; vor allen aber: welch 
ein Meisterwcrli ist das Credo, dessen stets wiederkehren- 
de« und gans unerwartet als Schluss noch eintnal erschei- 
MadM Thema (immer lu den Worten credo, crtdo) darum 
nielil WM(B>r «ach hier an seinem Ort« in, diM «a «och 
ba finale der Jopiler-Sympbonie alt ertlet Sabjeet auf- 

trlU. — Ist also aufh imrnrrhin gewiss, dass ein strengerer 
Ureblic'hor GesL-hiniiL-lk sscnigur inuntcrcs Spiel mit den 
Tnaen, mehr Gewichtiges , tnchr Ms "-lischcs , mehr sorg- 
MÜgen Anscbluss an den Sinn und die religiöse Tendenz 
der einseinen Theile vnd Worte fordert; sind Überdies ge- 
rade io dieser Messe manche Momenle, in die sich die kirch- 
lichen Musiker sonst mehr vertiefen, die sie nehr Busi- 
kaüaali n «rMhOpleB suchen , wie t. B. das POMM ef te- 
fuMus elf, etwa« felehtweg und knapp gearbeitet: das 
Ganze ist und bleibt dennoch ein schfines Werk, und wäh- 
rend unser Ohr der Mozarl'ichen Anmulh sich hin(!iebt, 
nimmt auch uiim t intu ri r Mensch, wenn er dem religiiisen 
Acte unbefangen folgt und nicht eine kritische Stimmung 
schon mit zur Kirche bringt, «B aolfllMr Maiik IHB Wade- 
aten kein Aergerniss. 

Schwieriger ist alleniinga die Apolo^ Moxart'scher 
KltBlMomasik , wenn wir die miler Nr. S oben aufgeführte 
Vesper (bestehend nach der Regel in 5 Psalmen nebst dem 
Magnifical) lu bcurtbeilen haben. Hier kommt Verschie- 
denes vor, was iwie die Meloilie inr I.Ps.ilin, Di.rit Domi- 
nus, TbVI 3 und 4, wie die Culor.iUiren in dem ais Sopran- 
arie gesetsten 5. r>alin, Laudalf Dominum, S. 40 ff.) im 
Opcmstil gehalten ist, noch weit Mehreres aber, was [wie 
gleich der Anfang von Psalm 1 , dann der Anfang und die 
ONheaterfiguren von Psalm 3 , Btatta vö', fener die Or- 
«ihaalerMhrung im MagniOcat) anflhllMid an dte SdbralbeiC 
Mocart'scher Symphonien und Sonaten erinnert. Indessen 
ist hier einmal zu beachten, dass eine Vesper keine Messe, 
nicht die Feier des hdebsten christlichen Mysteriums, son- 
dern eine mit viel weniger liturgischer Handlung ausge- 
stattete, vorzugsweise musikalische Feier ist, ein Lob- 
gesang, der darum auch ein selbständigeres Auftreten des 
musikaiiseh SahBBao Restallet, wie denn auch jedem der 
aachi Sitae, weraae die Veqier beateht, aeiBe eigeae ato- 
aftaHseheGaBtaUgaflebeniat. SwaHaaa aber lal aaeh hier 
nirhi TU verfcenaea, wie die MelodtaUlduagen namentlich in 
den vielen Solostellen dorchaos nicht den votkstbamlich- 
einschmeicbelnden Klang haben, der dem Ernste des Cul- 
lus nicht entspräche und Kopf und Beine des Zuburers in 
taktmSasige Bewegung brächte. Man sieht dies z. Et, gleich 
im 1. Psalm (S. Sund 3), wo das erste Sopransolo einlrilt; 
da giebt der Rhythmus, das Fallen des Tongowichts auf 
dea aehlechtea Takttheil und die BindaaeaB der Melodie 
afaaa atteaaereB, wealger popsUrea CSmkler. Wem 
4aaB noch die tiberall. wenn auch In kunen Maassen, ein- 
vretende polyphone Behandlung kommt; das musikalisch 
Kunstreiche erbebt hier schon an und fOr sich den Gesang 
Uber das Niveau leichter, und eben wegen ihrer Leichtigkeit 
(te «aae van Imta) walllieh Utaeaate llwft. Dar awrito 



SiiU , Ctiiifiifbor, vertlieni ohnehin in jeder Hinsicht Jjs Leb, 
das ihm Jahn spendet als »einer der schönsten und reif>lea 
Compositionen Mozart's voll Innigkeit und Zartheit des Ge« 
fuhls, sowie von scbdner Einfachheit und Reinheit der Formt. 
Noch mehr macht sich der 4. Psalm, LandaU pturi, wie 
durah die edle Binüubheil der Metive, ao durah die knaal^ 
▼olle und doeh flberall klare «aaoalfehe und imitaterlarh« 
Arhrit ah ein wUrdiger Kifobensalz cellend. Dhs leuchtet 
auch aus diesem Werke Hoiart's Ji di in ein, dass der Mei- 
-sler keinis Weys Uber den Unterschied zwischen weltlicher 
und kirchlicher Musik im Unklaren war oder denselben 
leichtsinnig Ubersah ; er setzt sich su einem Psalrotext denn 
doch in eine gant andere Positur, als tu einer Arie dea 
Figaro oder Papageao. — Noch haben wir das oben seboa 
erwgbBte Iiwida» Hiaiima (8. MJ diit ataiem Worte m 
berahrea; ec tat daa «In Set«, hi welebaei die Orgel selb- 

.siaiuli}: als Brtjleitunü'^lr.'^lnirnf^Tit mitwirkt, nur bald un— 
tcrbr^irticn, bald versurki diiii h die Violinen. Sind auch 
(Iii- .Melodien und Verzierungen Mozarliscb urul mehr welt- 
lich als geistlich, so erinnert doch die Factur des Ganzen 
gar sehr an die Arionsaue HandePs; aatlea hat Heaart die 
Orgel in dieser Weise behandelt. 

indem wir noch das leiste der aaJiBatlUillen Stucke, da« 
Requiem von Krawutschke (Ha a pUeaart P-BoH, twiscbaa- 
ein naturlioh F-dur, im AaMlNt Baarwanei A-flioiq vai^ 
nehmen, wlaaen wir aebr woM, daas wir ona In Acht aeh- 

men müssen, nicht die Compositionen dieses Textes von 
Mozart und Cherubini zum absoluten Maassslab lu nehmen. 
F.s ninehen diese Werke ersten Ranges andere Versuche 
ja keineswegs überflüssig, und auch für eine andere Weise 
der Behandlung muss Jedem, der der Sache Uberhaupt ge- 
wachsen ist, volle Freibeil bleiben. Geaangcbttre, die, ohne 
ein Orchester tur Verfügung zu haben, auf eich aelbst und 
auf misaiae KrMfte beaohfttnht aind, aanMBtlich alcbt adl 
Solisten gwaaeB kllBBeB, bebea alle Draaebe, sel^ ela« 
fächeren, leichteren, durchweg homophonen Bearbeitungen, 
die doch des Textes und der dazu gehörigen liturgischen 
Handlung würdig sind, mit Dank anzunehrnon und ileissig 
einzuüben; unter diese (Gattung rechnen wir das vorlie- 
gende Stuck. Was wir d.ibei zu erinoem haben, i.st h inpi - 
aadüich nur Folgendes : Die Satte sind nicht nur allesamiDt 
kan, der Text ist durch Wiederholung seiner Worte air- 
jwkblirailer waf^ahaij^anaderB ea^iMwMb veo daia, 

den, Vieles, namentlich verschiedene Theile des Ma irot, 
geradem weggelassen. WirmUssen, da der Autor selbst 
Kleriker ist, aiuuhrnen, dass er rituell dniii licrechliut 
war; aber ungern vermissen wir doch auch im Texte das 
Recordare, das Lacrtmosa, den Stgnifer sartctiu Mifhael, d.'s 
Quam olim Abr<Aae etc. Die KUrze scheint vom Hm. Con - 
peouten beabsichtigt worden lu aeia, vlelleieht aia d^a 
stets heonephoo afaimde Firaaaal aiebl aa enaadea. Daa 
war anerdbga aa Rraloa, weaa danelbe ebea al^ aa> 
ders als durdiweg homophon schreiben wollte. Aber auch 
die Kttrinng wird wohl wenigstens dem ZuhOrer das Ge- 
fühl der Ermüdung nicht ganzlich ersparen, weil die Com- 
position von einer gewissen Eintönigkeit nicht freigespro- 
chen werden kann. Mit dem Rhythmus . f ^ ' f 
giaat, wie der erste S«t8,aodersweite; daa<?MiJi«Bi aifwr, 
äaa daa ffailia« badrütae fldh tak dMMdbea EbyihBHH aa- 
rlUk. Auch ta der Melodie begegaat uaa häufig Etwras, waa 
wir nicht anders als ordinär nennen können ; tur Lux per- 
j)<-twi , zum Dies irnf und zu so manchen andern Stellen 
des tbeilweise so bocbpoetischen Textes hatten wir aus- 
draakaeallai«, k it l U aa r a üeladiea fawOnscht. Wir Ter- 

4«» 
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nuthen fast, der Herr Tooseuer habe erundslUlidi alles 
Dannige ala weUlicb auagescblossen ; vielMokl MMh «u 
aokhea oppaaftioMUaa GrOodMi in der Stella: 




Ii - ftr-al 



la - a* 



die Melodie nach oben geltabrt «ad iwar in atnam etwas 
eoqueUen Bogen , wo andere Componisten den Locus pro- 
fimdut mit seinen Schauern auch musikalisch in iIit Tiefe 
(u (eigen pflegen. Airer eben Iiier srheinl das Melodiöse 
(wie im Agnus Dti, Taki ki. IT. das l'nisono zwischen Alt 
nad Bassjaoi uorecbten Orte ; wie aurh am F.nde des Sanc- 
Mdas Osamta in eioem Tongaoge i-rsrheint, der an eine 
Stalle in Beetboven's Adelaide erinm ri. Wenn wir aber 
Bahr MannigfalligLeii und frische Krafiigkeii wünschen, 
aa wtra dam freilich an baaten, ja in eioan aolchaa Werke 
■IMd m aalipraebas dnroh polyphon* BabMMlIong we- 
nlMtaM a Mg a r Haupiaaue ; nur ein paar adnvaeka waren 
iaulalorlaebaa Verfahrens (wenn man s. B. die Stelle am 
Schlüsse des Agnus Dti ^ Partitur S, 16, wn die Manner- 
stimmen dem Sopran mit den Worlen c/ona ns anlworleu, 
so nennen kann) finden sich vor. im Kinzelnen verrath 
sich das musikalische SchöoheitsgefUhl des Tonselxers wohl 
da und dort (t. B. tu den Worten rex Iremendae majesta- 
tii, fui uAumdot tßkxu orotii; so am Schiasse, wo nach 
F-Moll der Fdur-Aocord schlieast; dagegen würden wohl 
Manofci mit ona aoeb in wHtmta Takt aehan D aiau 
Om tat Ah (mk darmf fsliaadam «, mn In dao Sohhiaaton 
f überzuleitan) angeroeuaaar gafonden haben ; wie uns 
auch, gerade wo der Text von Rahe und Seligkeit spricht, 
S. 3 unten im letzten Takte, das c im Sopran und des im 
Tenor wvhr ihnl: entweder sollte im Sopran einfach, wie 
vom TiiIlI i. h j!L'l,)sson, oder im Tenor c gesetzt werden. — 
Im Gänsen aber glauben wir, wie oben gesagt, dass diese 
Baarb^tang da, wo aia den vorhandenen Kräften eben 
recht aagenMaaan lat «od mit Sorgfalt ausgeführt wird, 
dem Zwaoka aiaar Tladlenfmer uwl der Stimmung der 
Thailnahwailao aaMptnabaa wird. Ona StOok trtgt die 
OMiiUt,ttHl«laaaMbweliii«ii«n BatwioUnng der 



twal ialehl aaafihrbara Faalme für gemiaehten Chor 
(Mta U «nd IM) «an Fardlnand Sabala. Op.M. 
Mto, larMOB Vndal. n% Mir. 

Sachs geistliche Lieder und Gesänge fOr Sopran, 
AU, Tenor oadBaiafoo Carl Rein ecke. Op. M. Caeai l, 
I Tür. 



Leicht ausfuhrbar sind allerdings die zwei Schulr'- 
schen P.salmen und werden .lich dadurch für .Siiii-i höre in 
kleineren Sudtcn und auf dem Lande cmidt hicn ; zugleich 
sind sie in Melodie und Deelamation »o gehalten, dass solche 
Chore oder Vereine einen ordentlichen Vortrag daran ler- 
nen kOnnan. Originalität dUrlen wir freiUab aichl fordern ; 
dta nnaikallaaban 'Glaga und Wenditn§Ba nothen uns, 
I Pia^ daab «da BakaoMa n,dlaa jedoch 
atnaa Teil* gaoBlaa alwaa krsfiiger 
und frischer gahaltanan Psalme, als im ersten , dem übri- 
gens die imilatorisoba Stelle (zu den Worten : Du bereitest 
vor mir einen Tisch etc.] wohl ansiebt. Son.sl bellten wir 
im ersten l'salm nicht nur ein treueres Festhalten eines 
Grurkägedankens pe'.vunsht die S.it/e -.elun sich alle 
etwas Ibolich und doch ist keiner eine Beproduolioo oder 
FnrlbOdinB da* andim) ; aeadafa «k HMtaUan «aoh gltan- 



ben , dass eine Composilion dieses schonen Psalms einen 
bestimmten, pasloralen Klang haben sollte; dies gerade 
mangelt nach unterem Gefühl der TarUaganden Arbeit. Im 
sweileo dieser Ptalme ist vielMahk MI Moduliran bald 
naoh daaa Anfange Ma na 
et ■* " " 



_ and der 

Fraada aad Lob recht voll und breit anakllay aallt«, 
etwaa so kors und knapp gehalten ; doch wird das Gaaaa, 
etwa an einem Fe.stmnrgen in einer kleineren Kiraba kll^ 
tig vorgetragen, einen featUchen Eindruck a« BMakaa aiekt 
vacnMan« 

Weniger wohl für goltesdienstlicben als für häuslichen 
Gebrauch ist die zweite Sammlung, die sechs Lieder von 
Reinecke {I. Seele, was betrübst du dich, Text von Oser; 
i. Grablied, von E. M. Arndt; 3. Aeb Maib bei nna Barr 
Jeao Cbriat; 4. Friedensgebet; von B. IL Arndt; B. Aband- 
lied ; 6. Birg mich unter deinen FlOgaln, von Oser) . Dieae 
Gesänge sind von grosser Zartheit; aie mBgen im Bereiche 
geistlicher Lieder, die nicht für die Gemeinde, sondern für 
einen engeren Freundeskreis bestimmt sind, fast ein« Stelle 
einnehmen, wie im weltlichen vierstimmigen Licderuesang 
die dachen von Mendelssohn. Die Melodiebildung ist ebenso 
ausdrucksvoll als einfach und ungesucht; der hannoniscbe 
Sata fein durchdacht und gerade so weit ktmstreich, ala aa 
jedem Sanger, auch dem Dilettanten, i'reade macU| nk 



balfM. All baaandera aebBne Stallan bab«a wir den SeUaan 

daa Liadea Nr. I (•Harr* auf Gott nur ewiglich«) , dann im 
i. Liede die Stelle : «Des Friedhofs stiller Hügel« bis iura 
Schlüsse, im 5, die 9 — 12 letzten Takte (»Das danken wir, 
i> Vater dir« heraus. Ihren rechten Platz haben diese Lie- 
der, vviegesaj;!, ui iler llausn)usik, für deren Pflege sie 
ein werthvoller Beilrag sind; seihst das Grablied Nr. t 
würde nicht wohl lu einem wirklichen Begrflbnisa pasaen. 
Dagegen wird sich Nr. 3 *Ach bleib bei um« etc., (' 
nicht cborslartig, aber doch mehr ala Choriiad | 
auch lu einaai Ve^er-GattaadiMMl wUmi 
lauen ; und für Charpraduetion, wa etwt LIadaHalbIa < 
Liederconcerte für geaiischio Stimmen besteben (für die 
ja durch Mendelaaoltt, Bauptiuann, Dürmer, Esaer, Walter 
u. A. vortrefflich SMOffl lat), wflfd* aieb Rr. 4 «ad i aabr 

wohl eignen. 

Beide Sammlungen aind, in achlW Draok, bt 1 
und in Stimmen lu babao. 



Mva* 



Jaachim Raff, Op. 96. An d.is \jterland, rrcissympbonie 
in A Ahtheilontea für groaaae OrGhaalar. Leipsig, i. Scbo- 
bertb. rafllMrA.«nir. 

Opi I §1 • Srila Hr OiahMlv* Hatas, Sohillf ftoMv 

% OMn« 

E.K. Joachim Raff hat von sich reden machen; vor- 
narolich wegen der Mannigfaltigkeit seiner Aufgaben nad 
Stilart|n, die mit nicht gawÜhdichem Combinationatalaal 
verknäpft wohl A nl M h an a n agi n , Urappiran kaan. Daasar 
mHelnaniPlreiaagekr«Mlal,«igehlaKwlraiclA(wlaT.Bniy«k 
in der Deutschen Musik-Ztg. 1S60 8. M) an sich mit un- 
günstigem Vorurtheil ansehen; denn die IVeisrichter sind 
auch Menschen, so i;ui wie Kritiker, Publicum und Künst- 
ler CS sind ; irren sie, so kommt's auf ihren Kopf und es ist 
für die Welt, die darüber harmlos zur Tagesordnung wei- 
tergeht, gewiaaennaeaaea unaohldlieb. Die fünf Preiariob- 
taratad: Biliar, Bafa«**, AnAraa, YalläMnQ, laabaw, 
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gMMB M etwaiger AufiObruDg 
pfehlea wird; bierosch sollen w 
4to nuuioiRfahigeti deatsebeo Cba 
TMb. BeMMÜMMi and Mikla - 



unter denen wir — wenn nicht Mehrheit, sondera Eiostim- 
migkeit des UrtheiU stattgefunden — mindesleos iweie mit 
Verwunderung mtUhlUg erblicken. Doch «MaoMdct di« 
Frage nach daa Pretsgeriobt bier nicbu ; WH lltgft ob, Ober 
d«a Gctek md di« FmIv dw W«rk« I 
wtaMB; av^anterOrdbaO I« 
erst gleichgültig ist, ob wir riale 
unserer Seite haben oder nicht. 

Die Freissympbonie ist mit einem vorredenden Pro- 
granm voraebeD , welches ideo verebriicben Herren Diri- 
M etwaiger Aufführung mit abtudrueken« em- 
wir beim ersten SaU uns 
CharaktersOge — Schwung, 
vttfitoUaa, Mn smftcB 
iMfan drftiMi Ranirdikah und 

■MW«! w«w ■■d — ~ ABegro dramatiro — die deutsche 
ÜDeh^keil, Mm fünften — All. drrisu tnmfanU — die 
Hoffnung, gekrönt mit Reicbardt's Melodie luin dculflchen 
Vaterland. — Diese wohlstilisirtc , fast schmeichlerische 
lAndeutung des Stofflichen« soll orientiren ; wir furchten, 
dau wthrend und nach dem Durchlasen selbst der orieo- 
tifte Barer anhneriuamer wird anr die Sdiwlekn dir 
Idee, als demTwftMerUlbill. Lmmb wirdM Fvogmn» 
and fragen wie Sebtimeail BMb dar BnpiMelM: ob dHe 
Musik ohne Text und Erläuterung an sich etwas ist, ob 
ihr Geist innewohnt. — Geist können wir der Symphonie 
nicht absprechen, aber es giebt vielrrlci Geister unter dem 
Himmel, und es ist nicht einerlei, oh damit verstanden ist 
Sfirüu», Btprü, Logos, Animus oder Ingennm. Eiprü von der 
Mm ist niioblicb darin , Berlioz konnte Preisrichter aein 1 
Wi* ikh der Logos der Trawelt und das Ing aUt m daa 
Meiaterf verbillMf «oUea wir luebeB m den Biwlnwi 
und Gänsen tv «errtaben. 

1. hat Notensysteme, ISnger als manche ganxe 
Symphonie der bescheidenen »Gesternieit« ; entschiedener 
Fortschritt xeigt sich im Gebrauch aller Kunstmittel der 
•Jetitzeit«, wo das lOfacbe Blech noch diu geringste der 
Errungenschaften ist; vielleicht ist Kleines mit grossen 
Mitteln ausrichten keine geringere Ku&st als Grosses mit 
kleinen. Nach einer krtlUgen Fanfare beben die Geigen 
mit eiiiymrittKiii Piuiieiloe «in« iaamnwnndaM Fiy^ 
Mlioo m, darn Tbam aleb knoilreleb «rwtltefi ' ' 
Mblingt swiachea UlfßHitt Melismen und Melodien : 

4. , I >^ ^ i. anii. daoD rep. harmonisch. 

t, j ^ J 3 , rH 




»• (p- '») — 1 I I rr^ I 



OifSliiBUl A 4« T.« Mit A ^. 



Am diaeen ToBgabOdea, die nicht eben bildreicb, aber 
Tbytbniscfa wirksam sind, iet mit allen Künsten der Coro- 
bination, Umkehrung, Augmentation, Modnlation und Klang- 
wirkung ein Ganzes geweht, das stellensveise sehr an- 
spricht, aber durch Breite ermüdet, zuweilen dun h bitrmo- 
niacbe Gewaltthatea eraebreekt. Die gßax unnttue Qoinl- 



sexle bald nach dem Anlang (Nr. i) klingt stopfig, üoeh 
gehl das vorUber; die Melodie Nr. 3 mit ihrem mUdea 
Quintupeirbytbmuj repraaentirt wohl die «Mitdes aa«b ibrar 
schwachen Seile; das kecke flllubl Nr. I, popuJir 
«prMbeadfWirdfbradaaBlnbakiBMbrTerbrMMbt; waa 
die TnaapeaMw dieioi Tbaam aof F nnd V Ober deei 
Orgeipnnkt A bedeute, möchte schwerlieh im f.ogot des 
Ganzen zu erweisen sein ; wollte uns der Etprü des Autors 
daruher belehren, so erfuhren wir vielleicht auch, wota 
die absichtlich quilieriscben Tritonus-Meliamen S. Vi, 1. 
6—27, 2, i u. s. w., oder welche Bedeutung den Qberall 
wuchernden Minderseptimen inne wohne : ob die Bacb- 

leidenachaftiieb Uberapanata 



Beetlwven'aebe, die sie als leidensi 
venlefai, oder die dea Metaiaun 
dia Biildest« aller DttfloaaaiaB 



— Wir wWtiMk 

solche Fragen nicht aufwerfen, wenn uns nicht die specu- 
lalive Prophetenschuie belehrte, dajs der Künstler Alles, 
was er thui, mit Bcwusstsein thue. Nun, Mosan wusste 
wohl, was er that, ohne es speculaliv auszusagen, auch 
pflegte er su unterscheiden zwischen solchen Stücken, wo 
die Idee grOaaer wtre als die Aiufübrung, und solchen, wo 
das Machwerk ttlffit als die Idee. BechiMn wir bier fttt 
dia ISO NolwMWlan dankaebnitUieh Ja b Tikta, aa iai 
daa Predoet aiflaariloh ata wenig linger als da Ida«. 

n. Das Scherzo Ist anmuibend, niedlich, anregend; 
es fliegt rasch dahin, ist klar rhylhmisirt und ungeachtet 
der Takt- Signatur * ■ nicht wacklig. Einige Pulcioell- 
Sprflnge mit der Balancirstange dea kurzen Bogens *) sind 
wabl an ortragen, auch wo die barmoniaclien Bamenren — 
voa denen die neueste Physiologie so erslblen weiss — voa 
baarstrtnbenden Schauem angeweht werden, i. B. S. 9S, 
I, 6 il ^^c*. aWaldlBttaadYalkdiadabdiMlabBPm- 
framm ; weniger daa anta alt das swaila ist «taaMi ba- 
merklirh in dem hobscb angelegten SBtxcben S. 97 — 99, 
wo jedoch mehr schmeichlerisch sOsse Coquetierie als 
i^russes Volksthum bindurchklingt. Daaa das Scheno von 
Allem am besten gelungen, ist ein Zeichen der Zeil, die 
ihre titanischen Weltschmefsen hinweg scherten mOcbte; 
man nennt das wohl bomoriatisob, aber der rechte Banor, 
s. B. Beetboven's und Bka i aspa ar rfl s , lM|iab4 sl^ aar av 



m. Daa Largbatta ia IdfIBMkai J-Tak» iaI 

reicber angelegt, 




sind einzeln, verbunden, figurirt, lerhrorhen und I 
nirt zu einem mehr geistreichen als blutwarmea 
gediehen. Die dreifache Instmmentalbewegung S. 4 44— 
154, welche an daa liaf argmUsada Adagio ia BoalboWa 
neunter Syfi h Mda ariMMM. olauai alaK hiar i 
und wird 
Beelhovea. 



•) Oer so a »B Santo knn« Bo^ iti et, der in deo 



•) ie 

»mOfltehtb UngeD SIrlek MsdrttcUick 
vorzeiten in DmitaehUDd di« Ile(« 
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ITaiiid?. Aä$sro ifri—nhifiB mod Alkpr» trmfml» »bd 
ongMebt«! dw I mytunu - vaA iatfMli-Zwii4»«Mlll«ki 

doch eigentlich Ein SlOck, nicht allein durch das in beiden 
durchkllngendc Vatcriandslied, sondern dem ktlnstlcriscben 
Gehalte nach. Das Lied selbst, welches utigi'Hchlel A r n d t's 
l^rariigen Worünhalts doch mehr deutsche Scbwerniuth als 
Anfschwung enthalt, ist in der alteren (viclic-ichl von Arndt 
•albat erfundf^nen ?) Melodie am klangvollsten und volkl- 
IbQoilichslen, wahrend die spatere Reicha rdt'Mk«| 4» 
dniBitiMbeo Liedertaflero tn lieb «rfandaa, glM VB- 
valkilblUDlieh, sperrig und tarriMMUngt : bepvafieb, du« 
•fe sich besser als die Illere eignet fOr ein Albgn drama- 
tico. Dieses Dramatieum signirt die lAnlaufe tur Einigung« 
in diT T.iklhewegung QJ, was so viel sav.eu will als J 
mit Triolen. Recht gut gelungen ist die i r>li! r.infüliruria 
des Reichardl'schen Themas S. <6( — ItlJ. K.linc nur nii lit 
M viel Gesuchtes und Erquültes in die breite, Uber ^00 
teilen entfaltende AusfUfaraiig hinein. Ausser Einleitung 
and Sobluss nebst dem geisiraicb behandelten Volkslied« 
ilt so manches Verfehlte, dus frir «Mweder der Einsel- 
Mim tbwbobn »rin ocwr <to> gaw Ahb >i M ili n« «cbrei- 
hm nOnlaa. Avlhlleiid wanm an hwmitn mUnfigen 
Orgelpunkte, deren einer S. 161 Ober dem tiefen F jedoch 
von besserer Wirkung ist, als beim ersten Lesen die krause 
Schrift erwarten lasst. Der Schluss des leljten Sattes ist 
bei vielutn L'cbcrflusse doch rhythmisch gut angelegt. Der 
GesiininUeindruck des Ganzen erscheint uns Überfüllt; das 
Gute darin wUrdo sich in der Hälfte dos L'mfangs schöner 
■ad eindrucklieber sagen lassen. — Bei dem sonst sehr 
oorreetu» Omek bemeriilen wir die «thnohMnlidi in den 
BMalfllinmiMi Mboa eorrigirten FaUar S. 8S, 1, 6, wo 
Flöte I dn atai» Inn omiB, und 8. 1«, 4, 3 HM» II 9« 
statt g. 

Die Suite von Raff ist von dem L'ebcl der all«u grossen 
Lange frei, auch in vielen StUcken wobltliucnih r. wiihrend 
das Werk inBildung undVerwendung der Themen dem vori- 
gen sehr.ihnlicb ist, namentlich im Scherso. — DererateSats 
hat eine Diassenhaft prächtige Einleitung mit Fuge von gut 
BMlodiseher Anlage, die aber bald nach der ersten Durch- 
fttbrnDg unruhig wird bis zur Unklarhait, bi* der SehlaM 
Awdl «oUangeiegte Steigerung die Stfmnmilg bentolU. — 
Die folgende Menuett ist leicht und spielend, einfach mo- 
dulirt mit habschem canoniisohen Miltelsatz. Dann ein 
Adaijietto mit sangbarem Thema, einfach angelegt, weit- 
schweifig modulirt. Nach deai Schct^zu bildet ein Marsch 
das Finale mit gcsprciitetii Thema, weniger einheitlich und 

«Mpraehend; die lelMen Takte enthalten die noch nicht 
dagewoaeiM MlauiBrtBel ^. j je-"* ** 
Suite genannt sei , ist nicht klar; —Istaina Bltiga Sya- 
phonie gleich der vorigen. 

Der Gesammteindruck dieser RafTschen Compüsitionen 
in aara^MML oft aafiragond, niebl erfOUaod. Zuwaiiaa bat 
«MdaaOenbl, dato dar Aatar nobr ngo, «bor ««Im. 
Dar Zauber das G4nina, dar dan HBrar wia ans nnbakann- 
ten Onenen ttberstrOmt und der sehomal wiederholt im- 
mer neue Tiefrn lifTnet [lUirnt. Ep. ad Pisones , ist 
nicht d.inri, es ist mehr ein Wetterleuchten des begabten 
Talents als ein urkraflig befruchtendes Gewitter. Diinebcn 
gestehen wir gern den Fortscbrill tur Klarheil, den der 
Verfasser von seinen froheren Werken bis beate ge- 
, hat. (Vgl. Ober beide Warfca auab die Barioble ans 
od laiprtg, IM3 8. m «od 486« 8. 14f . D.lod.} 



Leipzig. B. firr Muslkverein Eaterpe eröffnete »eine 
diesjShriKen Cdiircrlc am !i. Oclober mit einer AufTührung, die 
onsereri wolil)j;onieiiUi'n H.ahsch'ä^en (in der Uebersicht der 
vorigen Saison, Nr. 17 diese« Jahrgangs) nicht ganz gerecht 
wurde. Wohl war die gute Mosik reicblit^ genug — durch 
Cliambinl's Ouvertüre zu »AMcreon* (zu Anfang) , Schununn's 
Idaf^ymphooie (am Schluss), dann dorcb Beetboven's Violin- 
no4 Twtfni'a Gaall^aiiala (Hwr Da Abaa au Bviii), 

(Prt. Baraldl 



D sweHen Act der Oper 

so haben wir zu un- 
dass der Dirigent, Herr 
noch unter dem Joche 



Ariaana 

deir Ära «voai Sesla-lhaMr In 

was die gebrachte TfovKIt ■▼anpM ni 

\;ilmod»« von A. W. Drcster betrifft 
serem Bedauern wahrnehmen müssen 
V. Bernuth, sich entweder Immer 
eigentfaümlicher Verhällaiss« befindet, oder in der Literatur 
niigeod bewandert ist. Wir wissen freilich nicht, 
Buteipo Or dieaan Wlolar an Noviaiaa no^ m hringio 9^ 

im tä ahw arato« 




lieh vortheilhaftes Prognostikon gestellt worden zu sein. Wenn 
Herr von Bernuth etwa beabsichtigt hat, auch in der Euterpe 
das Publicun) gek:<'ii Nusitälenzu stimmen, so konnio <'r keine 
hierfür nütilichcro Novität wählen als Drcsier's Vor>()icl, wel- 
ches ein durchaus gesuchtes, formloses, von künstlichem Pathos 
geschwelltes, übelklingendes, dazu bei zuverlässig überwiegen- 
der L'nbekannlschafI des Publicums mit Text und Oper von 
vomharatai auf kain Vaialladniw ractanan dflrfdidaa HwikaNtak 
M. Wanai graift d«> DMgwl nicbt Warka aa^ dia Ib Go- 
waodhans mit Ehren anfgefShrt , aber aeittam geoog niebl 
wiederhon worden sind? Wir oeonen hier nur eintge atts dan 
allerletzten Jahrgängen : Volkmsnn, Dmoll-Symphonie ; Ahcri, 
Columbus: Rubinslein, Faust; Kiel, Requiem. Warum ferner 
nich'. K>ser s ll.irlihr.irbeiliiiiser;, Srhum.'ir)n'-. Requip, Hiller's 
Emoll - Symphonie , Brahms' Serenaden, RafTs Preissympbonie 
und Suite? lauter, wenn auch nicbt tadellose, doch inter» 
esaanle Werke, die den PuhUcoa der Euterpe ganz anbe- 
kannt aiod. — FMIIeb miaalo dia ODerersie Sorge des Direo- 
lorinmi 1 
Pagott) In 

mit ohrcnzerreisscnden MIsstSnen tisst sich trotz treflHeben 
SaitenquartetLs weder Claissisches noch Modernes in gefU- 
liger Weise herstellen. — Wir berichten noch, dass Herr 
De Ahna, den wir in Wien als Dilettanten kennen lernten, 
und der sich in Berlin zum kgl. Kammervirtuosen aufgeschwun- 
gen bat, in der Euterpe viel Beifall davontrug, den er auch in 
RQcksicbl seiner eleganten Bogenfübrung und seiner hübschen 
CaniOeoo vanUanl«, wann wir anoh aaim asOaMa, data ar in 
Besag atfMobaildar tolanaliaB (hOdavan. Bartaa, VHhm 
u. dgl.}, dann in Bezog auf Vortrag, der sich sehr wUlkGhriidi 
erwies and die Schranken des Taktes oft übersprang, noch 
Manches zu verbessern hat. — KrJiiI B.ir.ildl de 11' Ära hat 
uns keinen sonderlichen Bci.Tiir vnn der KeKenwarligen Oper in 
der Scala beizubringen vt rinrniit Eine K.inz klanglose, unschöne 
Stimme und fortwibrendes Tremoliren, bewirkten bei der MonrlT- 
schen Arle eine eiskalte Stimmung des Publicums, wihrad 
eioo aüordlois liaaaHcb goUaBta Kahla ihr bei der ipHar «e- 
AiloaMi 



nen SaUa daa AaMoftaiu afaian sMidleb 

der sofort durch Uule Opposiilon zum Verstummen gebracht 
wurde. — Wir gedenken in unseren ferneren Berichten uns 
kürzer zu 
SU behaHan. 
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•~DMtl«rte AbonneneBl-CenevrtiB fiewand- 
havta gMlalM« ilcb Mhr genosareieb dordi die teil eintgea 

Jahren Dicht gehörte äusserst reizende Gade'schf* Ouveriürc 
■im Hochland«, durch die zum ScbluM muslerhafl jiiiKK<'fuhrlu 
Adiir-Symphonic von ß ■ 1 Ii j v en, und durcli die in der 
Milte dM Conc^rts aus voriger Saison wiederholten Ballet-Slücke 
mtOq^beus von Gluck: •Keigenieliger Geister« und »Kurien- 
IMW. — FtrtMr bot 4m CommI Odiawhtlt, 4m fvimr Pte- 
wtmm Htm Saiot B«Ibs k«MMB m Mmm, im mM 
tUmtm aigMMa drihlliigeB CoBcert to IMarmd Mhiw« 
•rfeatUingra Bach'idter InitrtimenUlwarke IBr das FtaBoforto 
allein einrührte. Konnten wir, und ebenso das Publicum, an dem 
Componisten keinen Geschmack finden, dessen Concert 
Jeder melodiüclu'n ErtinduiiK onuanKelt. und nur eine Anh'au- 
ftiQg fruizösiscber Effecte in regelmässiger Coiiccrtfunn ge- 
nannt werden kann, ao erregte aein Spiel der Bach'schen Stücke 

1 dar äberraadModen Tecb- 
W««ir 




Spiel dieser Sachen nennen. Nur m5cblcn wir Zweierlei fragen : 
Hat dpnn B.ich krine Originalwerkc für Clavier geschrieben, 
dii ni.iii jii iniiiii'rhin im Coocert durrh fieei^ioete Verdoppelungen 
etwa« ({ISnzcndcr auaalaUen kann? Und ist es zweileoa erlanbl, 
Kircben-lostrumaatoWfleke um Zweck dea 
dnrcb PmlQ-TtmfO coDcarttthig n 



Naohriohten. 



DaaLondoDor Coveoi-Uardco-Tbealarvarbaliat flirdieflaison : 
Pia AtrIlraiMria, O— od'a aehoo rntberMifMMMaBMUiflaiB 



OaMam {U ilMteto malgrt kd), die SlnHBe (4laaaBWl0il. 

Fei. David's mLuX» Itookb« aod •nglisctM Opera von Machrren, Lr^lie 
n. A. ; Her Majesty's Tbeatre, aoler Leilug von ArdfU: GouniH) .« 
Fausl, FIdelio, Freischatz, Dod Giovanni L«tztere Oper wurde auch 
tu Dublio, Maacbeiler d. a. O. von dersolbcn Truppe io vonuglicher 
BesetzunK und Ausführung liefKiU n I>uii tiiii»nniil — Sunllcy. Donna 
Ar.r.a — Tieljffts, Don Ollnvio — Manuele — 1' f r o 1 « ? e ' s tn- 
rulti&l« BttrleUa »Im Sirva Padnmam wurde ■•» a» Enyiah ärtf mit 
liilwi lilH »wpftlirt IMa lawil^ Cwoaiii Im CryaMMMa 
■■tdin nalit pwai» Andrang w tlhit — d hraelrtaB, nolaf Ifaan if 
bawtkrUr DIreoUoa, am erstea Abend : Beetbovea's tweite Sympho- 
ale, Oberoo-OuTcrtttre and aoa Lacbaer's Suite in B-moM Intermezzo 
■nd GiffBe. welch« Satze ao^ hier enthutta>ll«ch«n Bethll und den 
Wanacb nach Vorluhrung de« ganzen Werki. \\pckt«n, von (k'sjiik- 
Sacbeo Duett aus Figaro rSuW aruf, Arie uus IImh Juan »l'rdrai Va- 
rinoa und, vom Palti-DulTii Kciranti kcsuu^cii , hN«t>tii] i T.ii'tnlclla 
u. A. — Der bekaoole OpcrocoiDpoDist Wallac« ist vuo längerer 
Krankheit SO weit ganeem, daaa er aal An rei be n dar Aaci l e nadi deaa 
aüdiicbeo Franknieh abraiaen koaataw — Abb* Lisi! wtrd, 
I ITarMi,' ntebatan 
er aenen KarmeNlarklrebe 
; zor Anllttbmng ta brlagan. 

Pariaer Naebriehlaa. In den Sommerfariaa lat dar CoBceri- 
aaal im Canaimiaiw Kbi aMn neu deoorirt, aoadara aneb to der 
um» wab»ar «tagariebM, daaa die Silaretbaa dea Parterre 

atmmttich neoee Sparrsitaaa an mehr als doppeltem Prelaa weichen 
musslen. Mit Recht klagt man, dSM der Kunstgenna« ImsMr mehr 

tu dem Privilegium d<?r Rpichco gemacht werde. Uancbe Kunst- 
freunde, denen die Slfi^Liruni; des Abonnements von »1 auf 7» Frr» 
zu hoch kommen mag, werden nun wohl Pasdeloup zu Gate koai- 
mcQ — l>en grotsca Volkscoocerten will oon aoeh eine von dem 
Tenoristeo Oaprez, dent aUeo SAoger dea Anuhl, Raontatc, ge- 
wpnUire^aaaaOMaaaraaMalrelan. Oleieibeaai^ den 
Pomp darkalMraOMa Oparaalaagand, von i^i nil a a anf 
SoieU der fraasOsisebaa Gescblobte eempeairla Werke vorftihren, 
wobei Duprez irressmtttbig mit seloeo eigene« Opern vorsugetiea 
denlit Die ErOlTnunK de» n«ui<n Tbeatvrs mit Dupret' tJeaiut» Dorn 
,sic hui uLiri^rcLs »i'iiiTi Ti-[iornolli iiiitiH'r »leJrr alll^'L•!.^■lKlbeD WCf - 
dei) iiiusseii Audi die ^rusje Üp«r aoll rmv JuiiK(rau vyo Orleans, 
voll ,y t' r m 1" l , dem neui'n Nstionalgesclm .'itxi umpDnistcn er pro- 
/to«, bruigen, und die italteaisctie Oper etoe desgleichen von Vardi. 
TbMIva Ijfl^aa bat 



dar liMea Selsen, »La FMis «acAanMIai, wieder aulgeaommea ; daza 
gibaa ila YMtUa-Trtviata, Hig<AHto, Don HatquaU etc. — Die Opera 
cemique bat Herold'* seit «S Jahren zurückgelegte •Marie* wieder 

iiuf'' H>'pertoire gesetzt. — Ofrenhacb a College voD den BoulTet, Def- 
f<'*, will für das Tb<4tra lyrique Sbdkespeare s .Kaufmann >ün Vcm»- 
iliK> als Oper lurecbtiimcbcn. Üie kleinen .Uusiticr si'r;:reifen sich an 
den grosiea Oicbtem I — Em eigrntbuiulichea Concert hat vor einiger 
Zeit im Saale Herz staUfleAuidea. Den Inslnimenialan Tbail Jiiail 
beo beaorglan secbajange Damen, die almriUicli mit Bleobinam- 
meoten, vom Cornet k plstoos bis (ur Opbikleide, bewaAMi naian. 
Dieses liebenswürdige Sextelt spielt« ontar Laitnag aainM Barra and 
Heistors Alpboas Sazjuii. versobledene Bosemblastacke , «onwler 
eini von der Composiboo «iaes Mitglieds. Blee andere Amazone eie- 
rutirte alsSolo denunvermeidllcbea Carneval von Venedig mit «beoso 
brillanten als schwiarigena Variatlorten In den l'auseo der vom Pu- 
blicum mit reichem Beifall aufgeoommenen Hroductioo liess Hr. Sax 
eine von ihm veKertigl« Broschttr« vertheilen, des lohsiU. dass daa 
ichone Oeicillaobi gawiaa abeaao viel Fähigkeit zar AusliUirvng Ja^ 

1* 



alalla n. a. w. I 
Dm Wfanar 



giebt als nächste NoviUt naeb der A1H> 

ÄiasKdsaaaayaraOM ' 
■arbaak aall aina l 



banai hH Tot vaa 

Arbeit haben. 

OeeMaObeetar an Ueaaover wird In dtsaem Winter eine IIa- 



uper Uf ti m H drflWi^äeaMn befall bat, t«,m Tbir. 

£lna neue Operelte von Haior. Dorn in Berlin, »Gewittir bg| 
SoODenscheina, hat bei der ersten Auffuliruni^ im Fricdrich-Wllbelm- 
stadtischen Theater dix'lbrit >«lir i!er»l)<-(i 

In Oschatz (Sachsen; fand am iS Ucl. unter iler l.uiluog das 
Herrn Musikdirector Dr. Langer und unter .Milnirliung der hoch- 
begabten Saogsr Frl. Brenner and Herr Wlademann , ferner voa 
Mitgliedemdi 

eme groeae gsli BIdb a HaJIauiMbiaag tai 

Im ersten Tbeil spielte taerst Herr Dr. Langer ein Preladlun mit 
Fuge voo Bach fUr Orgel, dann folgte Haydn's Motette •Das Btaabea 
eitle Sorten-, R><riti>liv und Arie aus Bach's \Vi-ilinacht<i>r»torium, 
und llimii -V.itir unser» (voo Mahlmanni. Dfn zweiUn Thi-il <t- 
üffiiei« ebcnUllscio Orgelnraladiam, woranf Mendel saoha'st». Psalm, 
stradeiia's Kircbenarta(MirmadaaHai| na< daa naB<^|a aia im» 

Messias folgten. 

MujiikiJircctor J a b ns aus Berlin, der bereits im vorigen Jahre 
in itr iu< i.ea-CU>Dcert C M. V. Weber's eoldeckte, bat Jattt zn 
1 1. 1 1 j iiL 1 WeberMa GiMifl-Va ' 

jiit):t!lai>iicn. 



Cypriaa Anaabarg lat kttnbeb ia Hai 



L^mpadlus' Buch Uber M ende K s ti h n Liipi,;;, < gtü; ist] 
lieb io New- York mit beigefügten Noten und Zusatcen voo Benedlel, 
Reilslab, Taylor, Cborley a. A. In englischer Ueberselzung erachieDea. 

Dar Vfa 
burgbal 

Leipzig. Verfleeseaen Sonnaltend and Sonntag bahea i 
hiesige Dilettanten vereine aich ia verschiedener Weise 
gemecht. Am Sonnabend Abends veranstaltete der Gesangverein 
•Oatien> (Dirigent Herr ZopIT) zum Besten des .Schnflitvllerverslaa 
ein »grosses Concert. im Schutienhauite, wo u. .\ eine Romanze sua 
Benvi-iiulo C'-Ilini vi.n lli-rjui/ , i-in Impprlrf.nccrt filr j«ei Claviere 
voo K. Tliem {vuo dessen äobiteo , Herren Willi und Louis Tbsra, 
vorgetrsgan), nnd M andaliiabn'a ■Walpurgiaaeebti, die b eid e n Ma- 
leren Werlte mK OrebaKer, anr AnUbhinng kamen. — Senntag Ver- 
mittag gab dar ■DUaUnnten-Orcbester-Verein« seine ti. Aabunag 
mit folgendenr Programm : Oaverlttre zu ■Roaaaranda* van ftaaa 
Schubert . .><uite für Pianoforle Op. II voB Barglel , (wei Ordiealer- 
siucke von A t Hivcius, Allagro grazioeo Op. it für Piaaoforia voa 
W. Sterndsk'-Itennctt. S) mphonie in G-dur von Heyda. — Zur selben 
Stunde fand eine kleine •(.n cltii l>x MiiM^ iutfuhrung. des Gesang- 
vereins •Orpbcui' vor eingeladenen G^slt-n !>t<ill, wot>ei t Stucke aua 
Schomann's Requiem, Scbubert's Psalm für Frauenstimmen, Meo- 
deltsoha'a Hymne für Sopranaoio mit Cbor, und äeb. Bach's Centele 
•GoiMB XaM iai dia aOaibaate leMa Oabflr I 
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Sklneabltd. Zur Einführung In das Drama Rickard Wtgnen. MUn- 
cImb, Kaiser nr. ». < Tbir. 




Dia ■Avsib. Atk. Zlg^ bria«l MM Ah vm GUaiaiiii la ^urmtbr- 
ttr Anflaoa arraiM^rtaa PalU-Conetrl« alM ftltanilfcbl« PU- 
Uppika, lnd%t, MaiMMtoSMMiM, trato alolfw Oabarlria- 
baabait and dv raatrtaijilnarfaa Naehbamarkonc dar KadaeUoii, ihra 

WIrliung hoffenUlch nicht verfeblea wird. Da belMt et a. A. : »Oiaaar 

B>c( tiani«niuK mii Erard'achco ItoUlt-FIÜfela iit in Wahrheit ein 
culturhisloritchei Fbünomeo, ein mojikaliacher Humbai; erster 
GrOaie, eine Eracbeiaung, die Gicht mehr Kamt und Uildunii. hjo- 
dam Dar mm (aialloa huariraoda Barbar«! baieugt.« Herr llicnttui, 



dar Mauk-Barnum der Geftenwarl , dar »eine Sitcba lab Nsua mit 
cyaiKher offi-nbeii 1I9 reino Oeldmaobartl balraiba, araebaUta abaa 
ak^Aaadan «te ein MeBasariaMlMrodarKK^^ 

pr w ä J virSöaydL^oc^^ Bliaar«*d lUdlar riSi 

daaa tia iieta aiaaai aolcliao Eolrapraaaw blnfabaa oad aleh ««■ 

Ihm auMiUtzeD lau«oT> t)er VrrhMer bofll nach dem oeulichen 
FUscodesZebngulden-Ab' n U ii> Franlifurt AdeliM I], dsM deo neuen 
C«rlo<la-Zu| aocb vor Moskau eine gleich aebrosebvolle Ratirada 
IraA. «ia dia irataa Arvaa in Wlatar tUt. aNainaaltteb toq allao 
(abildataa MMikani «nd wIrkJicbao rraoodm dar Kunst arwarM 
Baropa. daas iia Ibra 8ebald%kaU Itaa. iüv knaMt« itoh oMM 
OB ordiura Kvaalkriltkaa, am dia baaalea Tlndaa Ibw fta^ßt- aad 
Mandisrilgkeit, mit areldiar ein VlrUioaa aal« 8oleh«m «ad eia an- 
derer aeiDo Basagsiii baherrsdit. Ob dia Palti , das arme variuiiAa 
Kind, eine hobara odrr Uatea Uf* teW iM «oikOMM» riilnbgilllt. 
«o die ganze l»t» dar KiMla w Iml wää ikf* Wim im itm 

SpMa CtabL — — a 



ANZEIGER. 



l*m Yttfa« VW BNMMpr Mi HM In Leipzig. 

»mk alt Bwfci iw< MiiltiMiiI II Bwi» m UMkmt 

Beethoven's Werke 



,..8^ga 
l.T( " 

i. 
•. 

1. 4». 4b. 
4. IIb VioliBa Orabattar. 
i. do. do. 



Oiilmte. H«. t— t. H 

do. No. 1—9. la 

Orchestervarke. No. 1 — 9. la 
do. No. i—i. !• 

No. 1 — 11. In P«mliir 
No. 1—11. la 84IBM 



No. la 
Ko.1— >. la 

■^■■■iMfhi 



t. 

6. 
7. 
7. 
B. 
B. 
B. 
B. 
10. 



Mob l-<^ h ■diiia I 

t MniaMMimi. No. 1—17. la I 
do. de. No. 1— IT. Is I 

Trios f. Straiab-Ioatmanta. No. 1 — &. U Pvtiur 
do. do. No. 1— ft. iat 

da. ir«. t«-«. la I 

ForPlanofoita 11. Oreliaatar. No. t— 10. lal 

do. do. No. 1—10. la aüBM 




Fianoforte-Quintatt und Quartette. No. 1 — 5. Paniiar 
n4 Stirate . 

11. Trioa ror Pianoforto, Violine u. Voell. No. 1— 13 . . 

12. PUr Pianoforte und Violine. No. l— II 

13. FOr Piaaoftwta n. VMoMril. No. 1—8 



& 21 
14 — 

H 21 
& 12 
B • 
t 6 
1» — 
S 24 
J 9 
13 12 
17 9 
1» - 
1» 17 
Btt 

1 11 

2 R 
5 — 

12 3 

Sailan {• Partitur, ind aam HmU Ui WwatoB, sind 
iVaqfltmif dar Einbände (ra 15— 20N>r.)a«akiB«logaBtan 
loraoBOt'BiDdan mit Oolddrock sn habaa. 

AoMardem wird jedaa aiaaalna Werk mm ««Mhaiaa- 
Pratse (3 Ngr. IBr dao Ma^kbogw) abfsgaban. 
ProtfoottofMi 



IB. 

16. 
17. 
IB. 
IB. 
I«. 
20. 
20. 
U. 
St. 



BD 4 Bfloto. No. 

SooalnteVianorort« aolo. No. 1 — 39 

VaiMiMMI 1b Pianoforte solo. No. 1-21 . . . 

ftlr Pianoforte solo. No. 1— IB. 
No. I — 3. U Ptriiiar 
do. No. I — 3. la Sri^aa« ....... 

Dramatische Werke. No. 1—6. la Partliar . . . . 

do. do. No. I n. 4. la 

Ke. 1-1. la 

No. 1. la 

11. OesAafa mit Orofaaatar. No. 1— S. h rmOun .... 
23. Lieder und Oeaftnfa mit Fiaaoforta. No. 1—41. . . 
14. UodarBHPiaMftwt«, ^noUiia«.TioloiMdL No. 1—7. 



[119] Im Veriaga dar J. fi. C»tt»'u-hfn ll>irhhsndlaM|lB 
iMoraeblaoan und dnrcb alle Buch- und Muiikallaobi 




Instructive Klaviefstdoke 

8. Lebert und L. Stnt. 



waiaea. 

• OL <• Rondino Uber 1 
I. Polka. 

- IV. I. flwuala ttber davtiebe Volkawelaeo. 1. CaprioBliarolM 

Walaar-Aria von Arditi. t. CavaUne. 
Zweiter Orad. 

Stücke für etwas vorgerücktere Schüler. 

Heft 1. 4. l.indler mit VolkiwciKn. 1. Scbcrio. I. i'üliia-Caprtoe. 

- II. I. Waliar •«§ Faoat vo« OouDod. 1. Cavaiioe. >. Uter- 

- Ul. 1. Kndloo Btar «aWalMsBito: 0 Bado van L. Ardltl. 

9. NottOTMk B. QMrtl9> 

- If. LMaurka. 9. WMMr. B. ■9 ril ii9 ■» m mtm W Pf b 

• ebuberl. 

Dritter erad 

Wttolaohwn« BMokit. 

a«A L 1. iBHMip«B.Polka. 9. Botano. B. »n«Mi DMk 

■oliv TOD S p o h r. 

- U. 4. FaDtaaia-Maiurka i Roodiooaacbeioer Arkeron Moiari. 

- IIL I.Faalaaiattbar Motive von Frani Schabart. •. IdvUo. 

- IV. I. llnwfcB. B. NoUaroo. 

Ticrter Ond. 

Stücke fBr dM Stadiam des Salonipltli. 

Heft I. Fantasie Uber eine itslieniacbe ua4 

- n. Tani-Capricc 

- III. 4. Polks-Caprice i 5«renad0. 
-'IV. Maiurka-CapHce 

- V. I. Badowa. 9. NoUarao. 

CapilflO. 9*9fc9rtBl|^9ÄB BllBtNlgB. B. 

i-- :! l^^ ■ i!rr \ 'i N-r, 



117») 



Pianlnos, Piaoos und FlQgel 



in allen Gattungen und vontüglleh In Jeder Uiostcht, 
> arajäawrth aad aatar OaraaMo m ktkm bei 

fiir i^BiiM • 
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■■hall: Mmmh* Hager. Clavlarlrio in F-moll, Op. it. Von S. Ba^c — Hecensiooen [loitnimeDtetwwk«. — GmtUicb« Chflr«, Oa ra l 
Mehtr Md OftHMdMB). — McM« «m OrwdM mad Laipii«. — MMhiteklM. — T a Mmu M ti iii i . — ■ri<ftM>«i. — AiMipr. 



lok»aa«t Haf«r. 
Clwiwtete faltig Op.». 
(Wpiil» Wnmaftvni iuhpI Pr. | Tbk. tS Hr>} 

Bb wfrd WHCN Lmcp niohil wrwmdvrBi wmm wir, b#i 
'ttt^rwiegeoder BesehlfligaDg mit den Prodacten d«r, in 
dm letil«n D«c«nnten entschieden lur Priponderanz ge- 
langten nord ilf DiM heu MiiKikor, nun unler dem erneu- 
ten Eindruck«; niif.H , so el>en in) Slich erscliienenen, uns 
aber srtioti seit Iflniierer Ztril bekannten Wcrki<s nti.s den) 
Süden uns besonders angeregt fühlen. Wir befinden uns, 
todcm wir Geist, Gebalt und Form desselben auf uus wir- 
ken lassw, ß>rmiicb ia «ndmr AtoMpliai« und v«r- 
mVgen oaierB BindrBck« am doiMl nidil auf dm Gnd 
der Begabung allein turOcktafahren. Wie sollte auch die 
Masik, diese individaellste unter den Künsten, ganz unab- 
li.ln^ii; sein von Unterschieden de.«! Sladinip.s und livr N;i- 
lion.iliUU* Und da-f ntaii von Unlt-rschieden ilitlinniscber, 
deulvil^PT und franiö»i.schfr Musik sprii lion, \\.iriiiii nichl 
auch nord- und süddeutscher? Denn dass zwischec diesen 
beiden Seilen unseres Vaterlands ein Unterschied der 
Maiiaflbenrace besteht, ist darnb dia gaagrapUseka Lage, 
imk Kalicion, Neignageo, HuMawt, MmagMtui ele. 
UanidMMid erktirt. Obaa una in anwMM DiitlBeHMiu 
k la Nobl einsDiassen (wonach Beetbavaa da Maaaab tu 
den derberen We!ii|ih.ilcn, und als Künstler ta den ge- 
nusssOchtigen, sinn I ichtTpo Rheinländern gebOreo wflrde 1), 
mflssen wir doch dt>n obigen oft aufgestellten Gegensatz in 
der Kunst gelten lassen , obwohl wir weder eine »Drmar- 
calionslinie« zu ziehen wagen, noch zu leugnen vprmOgen, 
daaa in deo kobarao Spbirao daa Talente nad dar Bildaag 
dto Umaraebinda aieb wiadar viaKwb anagMehaa. 

Der SUddeuUeba ist aosserlich lebhaft, krafUg und 
sinnlich derb, dabei in den Formen gefällig. F.r ist im 
Stende, dir in der Stunde hundert Schnieiclu-lcion lu sagen 
und wei^Ä jr>drr Snrhc schnell eine prliunnnlo Form zu 
cehon- I>cr Norfliii'iilsche dage);t'ii i-.! im Allgcmi inen still 
und nachdenklich, mituster »zugeknöpft« und scbcmbar 
kalt, aber als .Mensch savarMiaig, inoerlicb thilig and da- 
her io geiatiian Fragaa takaall arianlift. CaaapMaMate an 
naaban Mh ihm iiiwar . ahar bringt ar bei naagalader 
•ildOBg eine Grabbelt oder Malice ober die Lippen. Der 
Saddantocbe, wie er sich n der Sprach« unfein, ja ordinir 
aaidMakt and aaiMD AofdriMkan danb aäim biaHaa 

n. 



Dialect noch eine Bedpiiiiing piebt. iJie dem Sinne derselben 
nicht zukommt , »u verfallt er auch in der Kunst leicht in 
bohlen Bombast, oder in die zuckcr.süsve (irimü.tse. Der 
Norddeutsche dagegen in seiner superspihtualistisohen 
.Neigung nähert sich leicht entweder der gar niebia awbr 
aaganden Pbraaa, adar ar wird abatrna und vanobwaaiBMa ; 
«ranebt, ahaa aA dto raohta ^tm dalfer a« Bada«, la 
Allem und Jedem einen gaiatlgae labalt aoasudrOeken, 
wobei sein Kunstwerk nicht selten die erste Fordeninc 
unerfüllt Iflssl : Schönheit des Formellen, Lebendigkeit und 
Mannigfaltigkeit der Gebilde. Wir h.ihen schon oben an- 
gedeutet, da.ss Rildung und reiche Begabung dtese Unter- 
schiede einigcnnaassen ausgleichen : ganz wird dies sel- 
ten geschehen ; selbst bei den grüsstrn Meistern wird etwaa 
davaa surOekblaibaa ; mm denke an Mozart und Bacb 1 — 

Wenn wir aan «an Hager (pa a odonyro, eigaaUieb J»- 
hann von Uaszitnger) in diesen Bllttam dM i wlaai a l — 
vergleiche jedoch Wiener Monatechrift, BeeenaiaaeB aad 
Deutsche Musikzeilung — als M>n cineni nstuldeutschena 
Goni|>onisten sprechen, si/ l;cs( Licht dies ui dem Sinne, 
dass er die Vontitic dieser S( luile ticsiiit, ohne Ihre Schat- 
tenseiten in allzu merklicher Weise hervortreten zu lassen. 
Weit entfernt steht er aber von den Fehlern, in welche dia 
aarddanlachsn Maaikar aa blufig varfalko, wihnnd ar 
•neb vaa dm ganblm Baopttragern diaaar Mebiaag aiab 
vielfach untersoheidel. Am verwandtesten seigt er sieb 
nach dieser Seite bin noch Mendelssohn; Süssere Aehn- 
lichkeit mit Schumann wird man um so weniger entdecken 
können, als die Werke Hnger's, mit Ausn-ihnie einiger we- 
nigen ganz neuen, geschrieben waren, ehe ni.m in Wien 
Schumann irgend näher kannte und diei^e neue künst- 
lerische Luft aihmete. 

Geaug ainatwviJm vm aOd- und nor d d m ia e ba« Wa« 
am. WirbdMaaacbabimaadaroPmktlnaAttgaaatei^ 
san, der bei Beurtbeilnng Hager'a oft genug hervorgebobea 
wurde; Hager ist »Dilettente, d. h. er übt die Musik nicht 
als Lebenserwerb, sondern hcklcidcl eine Slcllc ,ils Staats- 
diener. Ein grosser Fehler in den Annen miitu her Musiker, 
di«! nicht leiden mOgen, d iss nn nicht lur > Zunft« Ge- 
höriger sich neben ihnen geltend mache t Das was nn Hager 
etwa KÜlettenUscha oder unfertig genannt werden kann, 
dl^fla aber baaligm gar vialaa Faebnasikafa ia gl«»- 
dian adar b ubiraai KaaaBa aaBbyfagl wardm; di g iai n 
dürfte mancher Gompaaiat vm lacb Hagar un aaiaa aahft- 
nen Gedanken aad BialUla baaaMaa, wia daaa aaeb aabw 
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übrig lasst , und nur d.i> suddciil-scbc . hexindcrs Wiene- 
rische Wfsen die Schuld Iragl, wi iin .Mim Ii. ■■ i iii ii min- 
der bedeutenden Kindnick tn.tcht. Wir wollen diesen Aus- 
spruch sogleich näher li iimi begründen, dass Hager uiehr 
Melodiker als Uartnouiker ist, dasa er es liebl auf eiDfachcu 
GraodbannoDien das nelodiacbe Element tu entwickeln, 
wlhnod der NontdealMlM oiaglicliat viel ilMnneiuMrta, 
ninlieh umgekelirt auf ehifiidier Melodie baroMoiaelM 
Folie zu entfallen sucht Weiler uolOD Mgßad» tntfiti» 
werden dies genlijiend erhitrteu. 

Wir wollen nun den LefemdtoMr BlMler, die voo Haider 
wenig wiesea und noch wnigpr kennen «erden, etwas 
ZusBiDUMnteMndet fllwr Mion an» bekannten Werke mit- 
Iheilen. 

Il.'iger hnl sich in nahezu .illen Gatluiij^en der Musik 
\iT>ii:|]t, un<i diese VieKejliMkeil ist vielleieht zu .--einem 
Schaden i;e\s( seii. Das crsle , w.is wir von ihm biirlen, 
wer eine <)[.! [ r icinnihe« [nach » KOnig Rcno's Tochter«], 
tum ersten Mal aufgeführt im Uofopemlheater tu Wien am 
tS. Nov. 1M9. Geblieben sind uns von diesem leider zu 
bald vom Bepeftoir« der Wiener Hofoper versebwniidenen 
Opus nur dunkle Brinoerungen, aber einige sehr sehOne. 
Die ergreifende Scene , wo Jolanthe durch die Kooii des 
Arxlcs »ebend wird, war musikalisch ganz .iu!<t!eieichnel 
behandelt. (Vgl. Acusserungen von anderer Seite in der 
früheren Wiener Monatschrift 1850 S. ."i.'i IT.) Eine andere 
spiiiere Ojier Uber eine riissi>ehe Begebenheit konnte des 
Textes wegen in Wien nicht zur Auffuhrung gelangen. Im 
Draek erschien zuerst ein Ciaviertrio in Es, welchem zu 
•Of» AmeblieiMn en das Vorbild MeodaUsoba «un Vor- 
warf nnMht ward*. PknMT rind ms di«ri niebt gedmdtte 
StreienqaertettoMhrbeknnt, worunter Stocke von grossem 
Werth, nementlieb von blähender Erfindung. Auch ein 
Streichquinlell und Slrr:; lisexteit haben wir .seiner Zi'ii iti 
Wien üfter gespielt niiiT .M.lliitii rn gehört, Uber lel/tei es in 
den Wiener •He^en^iolleln benelilet. Eiijc l.Me^^eu und ein 
Uratorium >Jobaunes der Titufer« sind in Wien, jene mehr- 
fach, aufcefOhrt worden. Von dem letzteren ist uns l<e- 
Modera die Taufe Christi mit der Stelle «Das ist mein lie- 
ber SobiH u. s. w. durah Tiefe und Schönheit des mutl- 
knliscben Auadmcks uavsrgieialidi geblieben ftlie Sopran- 
psrlin nag hier, wie fai dar alnlanM««, Frl. Krall (jetzt 
FImJnaner) mit ausaerordeoUicheni Versiiindnis!« und 
wahrhaft bexauhemdem Ausdruck). Ein Streieh<|unrtett in 
ll-moll vom OiiiirteH llellmesberger zum ersten Mal ano- 
nym nurLreflilirl , peliel .Hehr, wurde aber spater, als der 
Coiii|niiiisi bekaniil war, nierkwUrdigcrwei.se Dauer auf- 
genommen. Auch in Liedern, Kalladen u. dgl. hat Ilager 
nicht Unerhebliches geleistet, und sind mehrere Ueftc der- 
selben in Stich erachieaen. Endlich erinnera wir ans einer 
BawU-Sjmipbooie, «iaea Yiolaaoell-Geneerts nad eiaer 
CoDcert-Arie, die almmdich, die Concert-Arie aadi in 
Leipzig durch Frl. Krall, sor AnIlOhrung kamen. 

Nach alledem wM der Lcaarverwoadartliragen, warum 
Iroitdem sein Nsme ae wenig genaaM, waraiB selbst von 
Wien aus, wo man doch die Landes- und Sladlkinder gern 
«nf den Thron eriwbl, wenig WeaaiM voa Ihm gemacht 
wird. Diese Frage laset sieb tum Theil itar nicht, tum 
Tbeil aus den allgemeinen Kun<;l7iist!tndi n , riitn Tliei! .ms 
Hager's socialer Stellung beanlworleii. Il;\i;er ist niehl der 
ein/ii;r f!nni[i(inist , dci tr il iIit L-eucnw ;irti^en .\|i.illiie /u 
k;iiii|.len h,u, und zwar um -.o mehr, als er mit den Mude- 
ers* heinungen in keiner Weise zu concurriren gewillt ist. 
Der zweite Punkt erfordert ein näheres Eingehen. Hager 
gaMM jaoM Wioaar IrniaaB aa, dte ha Bawaaaiaab hoht- 



rer iiiiii ai,);i IUI iti. I er Bildung, als sie dort liurchschnitt- 
lirh gefunrieii winl, um! /ie.:l( ii ti durch die Beamlenstel- 
luiig ein gewisses exciusives Wesen annehmen und dem 
Tagesgetriebe gegenUberbehaupten. Dies musste ihn früh- 
zeitig in Opposition setsen geganOber jenen Elementen, die 
ihre Kraft und Stellung gerade im schlechten Wiener 
Volksgeista, edar doeh « den Sehwiebaa dessalbaa saeb- 
taa nad hnden. Wir kannten, wenn wir Mer dato Ravm 
bitten, diese Behauptung durch humli ri '^necielle F.iile er- 
harten. Sprechen wir hios von der .Musikubung in Wien. 
Ilaizer L-ehiirt, so lange wir ihn kennen, jenen eiiii;eliiirnen 
Wiener Kreisen an, in welchen gute und nur gute Musik 
geübt und gepllegt wurde, wo man von den Wiener Mei- 
stern nicht hlos Mozart, llaydn und altenblls Beethoven 
bis zu dessen dritter Periode, sondara aach diese driUa 
selbst bis SU den allerlelstaa Quartetten nad dar i. Stai- 
phonie genan kannte and vanlaad, wo Sdiahart arkUr- 
ter Liebling war, Mendelssohn am ersten leidenschaftliche 
Anhänger fand; wo man sich so Schumann zuerst in ein 
leidlii hes VerfaBltniss /u setzen verniochle, dann aber auch 
die A ulfulirungen seiner Weike .so Ijelrieh . iIhss er eiid- 
licli den Wienern genauer bekannt wurde iiml lin die Miido 
kam». Die ursli? Aufführung von »l'aradies und Perit z. B. 
war nahezu da.s Verdienst Hagers, als damaliges Mitglied 
der Direelion der Gesellschaft der MosÜLfrauode.) Es sind 
dies Jene Wiener Kreise, wo man aiaäohlsvoll gaaag ial, 
in der Kunst nicht daa apadtach aatarreicblaeh- p a M a tf 
sehen Geslchtsponkt in denTerdargrund tu stellen. — Die 
Wiener K ritik kam zu Ilager als Coniponist in verschie- 
dene Stellung, je nachdem man, w ie die Künstler selbst, 
liem herrselienilen wankeliiiUthii:en Volksgeiste, oder der 
W ahl heil nachging. Ilansliek und van Bruyck haben sich 
allezeit hitchsl achtungsvoll Uber ihn und sein Scbaflen 
und Streben ausgesprochen. Besonders aber bat die Re- 
daetion der •MenatschrUU (später sRecensionena) ihm viele 
warm geschriebene Seltaa fäwidnial und feblla aar daiia, 
dnss sie gleichzeitig daa Geaia and dia Warka Sebnawaa^ 
unterschattend behandelte, wodurch auf Hager onbaab- 
sicbligter Weise dss verkehrte Licht einer blos loeslan 
Grosse flal. 

Bager war, aavial wir wisaaa, raiaar Aatadidaet. Biaa 
formlicha Sennia der Harmonie oder daa Goolnpaaiklt 

bat er nie durchgemacht. Erst spSt wirkten Hauser (bis 
vor Kurzem Direclor des Conservatoriums in München, da- 
mals in Wien), und Dr .\ Becher (unglücklichen An- 
denkens auf seine Kriiwu klang ein. Wahrendeines mehr- 
wöcheiiilielieii .Aufeiiiliaits in Leipzig 1 8 12 [fi , woerMehrerea 
aufführen licss, hat ernuch in einigen Stunden sich II a upt- 
m a n n's Grundsatze der Harmonie tu eigen zu machen ge— 
sucht. Alles Uebrige dankt er eigenen Stadien nad Ba- 
obscbtungen oad as Ist ihm dabei gegangen wla aa Vlalta: 
ar hat sieh durch die gewahrte Freiheit von der Schule 
Frlseha and Selbständigkeit erhalten , hat es aber auf der 
andern Seite mit der Selbstkr.tik , wo sie auf Einzelnes 
sich zu erstrecken hat, leichler genominen und sich da- 
durch die Bezeichnung als Naliirnlisl "dr r Dileltanl zuge- 
zogen, die wir nur bis zu einem gewissen Punkte als be- 
rechtigt anertienncn können, und auch selbst das nur mit 
Uinweia auf viele GrSaaen aratan Baafes, dia doch saoh 
eigealUeh Aoladidaaian gawaaaa ahid. 

W ir glaublen obige Mitlheilungen unseren Lesern schul- 
dig /u sein, da die ausser-Osterreichischen BiUlter von 
unserm Componisten so viel wie keine Notiz genommen 
babeo — waaigateaa arianarn wir aaa kaiaar aiagabaadaa 
Krkik, Aa «bar daa Cocraa pand a w wpaaaa hhaaa geyifiMa 
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likUe. Wir Üiun sooiil nur diis I n^prc, um d»» Ver»tluiule 
<ill%WI IHMWH BMbluliuloii. 

(ScbltUk folgt.) 



Baaeitalonfln. 
lattriHeitilvcrkSi 

Wilh. Taiibert, Op. 139. Concer^OuverlürerürOrche»lerr 
Au.i 1001 Nicbl. Leipiip. Kislmr l'^rlitur SV, Thlr. 

Adolf Jensen, Op. il. Der Uang luch Eintnabus, |{ei«t- 
licbes To»>tü>'i. für Q row M OnltMlar. Haabwc, fr. 
Schubertli. 2 ThJr. 

B.IT. Tanberfa ftraMePomngewandtbeitnndOreb«- 

alrrkfcininiss ist anerkannt, wahrend drr Inhalt seiner 
Werke von nianrhon Seilen peringfli^iR genannt wird, weil 
er tnebr, als gehildelen Zeilen /ieiiie, iiuf leeren WohlklnnL! 
und (Mpuläre Fassiichkeil gestellt .sei. Diesem t'rtbeii 
slinmien wir niclit hei ; denn wenn auch leiehte Waare mit 
UDlarMuli und luwcilen höherer Schwung vermisst wird. 
80 flodao wir doeb Taubert darin vor vialeo Zcitgenn>s('n 
bevomgi, dM« ar aeine Krufie richtig addltot, und daas 
er wahrnaft madkaliacb peboren ist, mnrikaliach deDkl; 
so ein Mann ist viel werth in dieser iheuren Zeit und 
braucht nicht elten unter den Koryphitcn stehen, um d.-is 
Lob eines fehlen Ktlnsllers da>on zu tr.iL;i ii. .MkT<linj;s 
»ind CS nicht die grösslen Aufgaben, in denen er .sich be- 
wegt; aber isls nicht eine Lust, im Idyllischen oder liu- 
morislischen VemUnftig-Scbönes zu vernehmen? Das vor- 
liegende Werk trügt manche dieser VoncUge, obwohl es 
Boeh nichl daa bBebale aeioar Kraft iai. Viallaichi biadert 
maaeben HOrer — wie um beim Laaan — die UaberaebriA 
der 1004 Naebt am VerstXndniss, sobald man sich imagi- 
niren will, welche Partie jenes morgenlündischen Mübr- 
chcnhuchs denn lum Vor.schein konunen oder umtOnt und 
umspielt werden -solle. Ahpr sirherliLd hat der Verfasser 
aicb nicht in Tonninloifi \< i--i t]k( n, Mindern nur die träu- 
merisch heilere, hier LUrtlu'li, dort hniitori.stiscb erleuchtete 
Stimmung ausdrucken wollen in solcher Allgemelnbeit, 
daaa wir iwa (wie in A. Bomberg'a — gar nicbt su vaneb- 
tandarl — S m fim i a db IWrea) lalbhaflif nntar Tarken 
IIiMmi, in der Atmosphäre dea Sommerabends vor dem 
Kiosk, im Rain des FUrstengartens. Die etwas gedrückte 
Arides Anfitn^s iti leiNcni (i niult-Accord lehrt laiiscbon . 
eine krau.so (ieigcnMjiur, vnn Viola sola vorgetragen, klingt 
wie ein verlorenes Vorspiel, wird nlier h.ild von den jid— 
dem Instrunienlon verstünden und ln-.im\\. , riet und «rhlinui 
lieb wie grüne H.mken dun-h spaten- im lirre Timliilder 

mmatbiB bindnrch. Das Thema ial oicbl l»edeutcnd , aber 
braacbbar aiid geiatreicb gebraaebt ia apltaroo Gegen- 
•VUen. Zusehends wirds dann warmer, die FiBte apiell es 

auf .schnitigem Gelgenfundament Keblieb zu Ende: da 
hrielil ein herilich lustiges Altegro spiriluoso lii iMir. dessen 
ni.'inni^fnltjgc Melodien im Verlauf .sieh vcrsthliiiL;en in 
wohlerwogener Steiijerung und in allein (ietUnnnel der 
Instrumente immerfort klar bleiben, auch jene erste Viola- 
Figur spielt zw iscbendnrch, nicht als mUdeTrioIe armulhs- 
baliwr, aoodem in elgoain neckiseban WHaa varipOgl; wie 
andera jene babiaaablaD TridaUabaa, «Ha jadaanat, vra dar 
Verstand alla gawwdea, M rasbtar Zait iieb abwtetlenl — 
Bezüglich der iBstmmenlMikenntniss werden wir Tanbert 
nirhts zu lehren h.ihrn; nur besehridenllich frapen wollen 
wir, ob die Accordbrüche in Achteln /'' / ' und idin- 
lii'he (S. 29, 3i u. s. w . ) den Oboen im imm Ilh 'l einpo 
wobl angemaaaaa aiad? — ferner: ob der spüle Liothtt 



der l'ü&auiien — nur die letzten 6 — 7 Zeilen füllend — 
.scharf genug erwogen isl im Maasse des Gansenf woU 
klingl ea Oberrasebond und pnebtig, «bar aa aabiao nat 
dam Uabrigen naab aiebl «bw gamdait. — > Uagaaahlai 
diaaar Fnfan hat vaa daa Gmm aebr wohltbiUg angeregii; 
dta harmeatschft DiapOBilion tat klar, die Modulation be- 
scheiden, Ilirhl \\eil--i'liwiMli;: , die rh\ tl;mi>rho StrUCtUr 
fest und gesund, vsas i;,in/ lir>oiuler.N an dem gesilttigten 
Schlüsse hervortritt. — l's isl eine selioiie S.alie uui ilie 
Forin: nicht blos als Grenze gedacht, wie der Hutioualis- 
mus zu tliun pflegt, sondern alsKun-stund Lehre der Wobl- 
gestali. Wer dieao recht inne bat, der erst isl ein Künst- 
ler, der wirklieh kann, was er will; eine aelleneOab«, 
nur dnrab lange ernst« Arbeit aa arnaäan, aalbal wo dia 
Natur den schöpferischen Pttnkaa relefineh gespendet bat: 
Pfuscherei ist: viel wollen ohne KiMini-n; d. m Pfuscher 
blitzt das Pulver von der Pfanne — es kuniuil was Anderes 

iier.ius .iis i'i' ssiii — und tnüohta gani BDiatahat, wia 

jener Poet in der W.ilpurgisnjchl. 

Jensen hat un.s Muhe gemacht mit seinen Hangen und 
Bangen nach werdender Melodie; aelbst in seiner Diai§a- 
staltan Tochter Jephtba nuinten wir eine Spur vaa BVg- 
lieber SobBnhett su erbNeken; er hat jedoch, wie iinaere 
Zeitgenossen meistens , mehr Schwuui: in.s Instrumentale, 
weil ihm die reine Menscblichkeit des Gesanges noch nicht 
aufueg^mpcn Su i-i ilenn sein (iiing nach Kminaus wenig- 
stens ein instrumenliiles Slnninungsbild, wo man sich nur 
nicht quVie mit Aufsuchen der progrnnnnHtislitudien Ver- 
hcissungen ; hier leuchtet aber, wenn auch mit vielen ttber- 
flussigen Arabesken illuatrirt, «ia Glanz des Lebens hia- 
dureb — aa iat Etwaa dria; arilga «a dereinat hanoa- 
komman, niebt lernend und probirwnd, aandara Itebead and 
lebend. — An.sUtze von tonischer Bildkraft sind vorbanden 
in folgenden Themen : I. S. ;) der priicbtige Eingang; II. daa 
inleressinte, sii.itei jed h -1 Eonmassig figurineS.9 ; III. das 
mehr anmaa.ssliche als kernige S. 47, beantwortet S. .56; 
IV. das periodisch wohlgebildele S. 43, beantwortet S.. "SO und 
78. Aber welches GerOlle dazwischen, wie viel Suchen und 
nicht Finden , was mit dem Programm nicht entschuldigt 
ist! wie viel Vorberaitnagan wardander MelodiaB, die aichl 
wardaa, adar aslebar Maaebiaenkrall aJcil w«ftB aiad I — 
Die äussere Maobanik, in Holz, Blech und Geigen dreiftlUig 
gegliedert naeb Beelhoven's freilich kühnerer Anlage, ist 
doch lastend genug, da d.is Goigenthinn untergeordnet ist 
nidien dem sinnlich ellectvollen ttla^ierkl.inge : H Holzblä- 
ser — i Ibiriier, i TfOOipeteo, 3 Posaunen, 3 Pauken — 
sie (ibervs.dtigen nicht an Masse, aber an Inhalt und l'm- 
f.ing des Ausgesagten bei weitem den Geigcucbor, der nun 
einmal, seit die deulacba InstnimentaliUl sich aufga- 
schwnngen, darehaua die Aufgabe bat, den manachlieiiaa 
Kern des grossen TonsaUea ala atbiachea Geball ia die 
Mitte zu stellen. — Die Uebersdirih igeistliches Ton- 
slUcka lassen wir auf sich beruhen, auch dtc Dedicutiun 
an den »grossen Mei.slera Berlioz: w.ir \'a es doch, der 
einst an der S|iil/e iii.u srhii end die impotente ideenin.de- 
rei einfiiliiie und hinlerdrein seine Kinder, die ZukUnf- 
Icrlichi'n, verleoäiinete mit jenem declauiatorisclien .Yoncredio 
im Journal des DöbaU 1860 Febr. 9. (vergl. Deutsche 
Musik-ZtR. 1860 8. «I, 84; Niederrhein. Musik-Ztg. 1860 
S. 86). Alaa: ea ist Leben dria, «neb viel LebenaaUtbe ; 
ein Frognostikon getrauen wir aas nicht tu atelian, weil 
wir nicht in Prophetenschulen aufgewachsen sind. Waa 
nelien dem .Sclbstandiuen Abgebrauchtes dem beutigen 
Zujdslil entlehnt ist, niiln i-n w ir nur im Allgcnn inen 
reicho Triolen, Syncopeo, Piuicati, chromatisches Gewim- 
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mar a.«^. — «ach dn Moh Purodt von Mendelssohn im- 
pwiirtM BoniOMl-Aeaonl* m widersireitcnden MelodieD, 
wi« 8. 71— TS, «ad den uimuue» J-Takl 8. 17 (d«r vM- 
mÄr, mit dem feienden * versekmelteB, ehMa woUla«- 

lenden *-Tikt bilden wUrde] — auf alles dieses wollen 
wir nicht weilrr t'inj;<'hcn . dafür »bi-r uns an den Spuren 
des Guten erfreuin, vorn.lnilird li.ir.iii. (lH^.^ K.in((ang und 
SchliMt eitiaoder t-nlsprechen und in klaroo RhyUiaien ge- 
fedlMialMi. 



E.K. An ChoralhQchern ist tu Dentschland kein Mangel ; 
M Mheint ein Wunder, wie sich immer neue Versuche auf- 
tbuD, deren Bedurriii>s k.iuin Jurrh den AhsaU bowu-scn 
wird; bckliim'nswerlh i.sl nur, ditss ein prosser Thcd ^it•h 
immer noi h in dt^n Uliorwundenen SLiindpiinkien der th- 
lionalistischen Periode bewegt, nachdem die tUcbligen und 
durcliaüs kircbenmassi^en Arbeiten von Zahn und Faisst 
(in Tuoher'a MalodMoboch) MkM fOafß», WMUaaen 
•idi. Nun iai m in dan Angro dar Wall dia mtu^tmm» 
Niederlage , wenn Euer nicht wie Offinibadi und Fkrtow 
die Lacher auf seiner Seile hat , nlmlich die tlalschende 
Majorität; unigRkehrt freilich licfiifrii sich rom.inlisrhe Pro- 
pheten auf das L'rtbeil der Zukunfl, d;iü Vor>Uiridniss der 
Nachwell. Im Grunde tluin das alle Parteien, dnss sie so- 
wohl Majorität als Nachwelt auf ihrer Seite wtln.scben ; 
dbasaagiawiaa ist aber auch, dass die VernUnftigeu aller 
FUlaiaaandas Ewige in den Kunstwerken glauben, das 
«an Ta( so Tag« wachse und leuchte in allgemeioar Aoar- 
kaannng. Am dar aelwranhaiidaB Waga dar ValluMiiat iai 
die ewige WahrMt niebt absalaltaa, daeh aoob die 6a- 
lehrten .lind Mensrhen und irren fast eben so ofl wie das 
dumiTie Volk. Wo wäre nun also Sieherheil Uber kirch- 
lietit' Kunst lu finden bei diesem leiiii iis< li,ifili( licn .^iri il. 
wo die Majoriim der Musiker auf Seilen des nicht lied- 
haflaOi aondern psfllmudirten Chorals alabtT Die Wahrheit 
IläH lieh nidtt aiu der Pistole sebiaaaen, das Keu-Alte 
oiekl aw MWirlicben GrOndan baweiaan; «anderlich 
alMT nd HMraa ariaoabtalaoZaHahava nwOrdlK i«, den 
•af^aBBtaa »RkjrthmtsdiaB Ghard« daran ta wbelten, 

weil er eben auch von historiaalM Mattman und pietisti- 
schen Thoolopen gehegt warde und — wohlgenicrki ! den 
\olk>ni'N.ini; v om Udngelbande des Organisten befreien 
wolle. Alirnülig kommt man mindestens xur Ansicht, dass 
die rhythmischen Chorflie schon klingen; das sei aber nur 
dam KnoHehor erreichbar, oder allenfalls möglich in klei- 
Mna C a— il d ra; in gebildeten Groasatldlan aber — da 
sei es gam MiMigliak, mit dar GanalBda rhythniaeb «o 
singen. Dhae Caoeaaaiaaaii sind ma bOehat erwOnsebt: 
erstlich ist die innere Schönheit, wie nicht anders lu er- 
warten, siegreich; xweitens gesteht man — was wir langst 
\\uss(en — ddss nur bei cinfiillii;ein Volk und .sieliger 
Kirchfabrt guter Osang mOglirh ist, nicht aber in blasirten 
Metropolen, wo knurn der beliebteste »Kednen eine stetige 
Kirchfabrt erwirbt, sondern durchgängig beute a 6 e d am 
GottasdiaaH thadMham, Ober aebt Tage tfgk — md 
dlaaaUa» ipsaBBeaalag«! Jaraatif Haio, io dar gut 
avangaKiahaB Ocmatnde, dcraa aa noeb baute etwaleba 

giabt, sogar in dem unmusikalisrh pescholtenen Bn\ern. da 
ist es auch ausser Krlannen Miftj!licb, Lieder wirklich lied- 
haft (U singen, iwar nicht in orchestraler Pracision, aber 
klangvoll und einstimmig, wie das die Deutschen aller 
Zeilen im Volk.s- und Kriegsgesang gethan. Die Sache hier 
«HaAlbrliob lu beweisen, worda dia Aolgaba diaaa r An- 



zeige überschreiten. *} Sieben wir hier nun auf entschie- 
denem Standpunkte, so hindait voa das doch nicht, aber die 
voriiegendenCbDralboarbailaBgaBrateimnibaliacb Heebao- 
achaft m gabaa. Bs Hegen var: 

Theodor Drath, Op. lo. Leicht aasröhrbara Cborsl-Mo- 

tell« für MliniM ri'. „Iii Orgel oder CiatlW. IHbfl, 

Körner. Partitur und Stimmen SO Sgr. 

K. W. Sie inb aasen, Cboralboeb für Orgel, Physhanno- 
mka adar Gtoviar and fllr twnlarhLrn Cber. Neowied 
and Lal|«it. Heoier. Puttor and SUnnMn tS Ngr. 

F. Anacker, iS vierstimmige ChorUle für geniiüchicti Chor 
und ti (17) fdr MXooerchor. fuMa, Maier. 15 Sgr. 

Oratb'a Cbaral-HalaUa bakaadab dao Casars iLaba 
dl<n Hanw dan machügea König der Ehrenc so , wie an 
anderen Lirdem auch Bach gethan, in selbständigen Ge- 
bilden für ji-dc (1> 1 einzelnen Strophen. Das l ini sfltsl 
(jehörl der pieiistisclien Schule an; die gar nida ^olks- 
ihuiiilichen, aber laiizmassig hupfenden DakUlcii des Vers- 
iiiaasse« bind in der Weise der »hailischen l.iedereyc, 
welche mit sOsslichcn Poesien und seltsamen Rhythmen 
dem »faulen scblatrigea Gborale aolballan wallU; anf die- 
sem Gebiete ist aa daa baauUed, wlbrand andara Uadsr 
dessalbatt Kreises aneb wobl umgekehrt die trflbsinnigsten 
Texte mk trübsinnigen Melodien der Kirche aufluden , um 
andächtige Wehmuth tu erregen. Unter sielen Liedern 
hcidiT Arten, die bei pietislisi hen Heforniirteii noch beute 
beliebt sifid, nennen nmi mii -l- uis ist imih — Es gISiizel 
der Chrislea — Es kostet viel ein Cbriüt zu sein« aus dem 
Jahre 1704. 

Die Dratb'sche Arbeit laigl aloigas Taknl, aber wenig 
aa b Upi M lscben Geist und eben aa wanlgfllebartisil fan Hand- 
werk. Die Auf Bins d a W se saacben den Eindruck von 
Uebungen. Der arsla Vers ist am besten gelui>gen, docb 

ssird die enge Lage in dumpfiger Tiefe uft der Wirkung 
Ijntr.fg thun; gewöhnliches Schick.-.. il der iiu-isteii i^Uni- 
migen Chorea«/ o^gua/fj, wenn SU' nuht n.uholirii Mlmiciid 
erweitert werden. Die Melodie des Basses ist manchmal 
lahm. — Der zweite Vers, oanoniscb begleiteter Cberal, 
ist nicht ohne Interesse, stellenwaiaa a^On, t.B. dia ania 
Zeile; ananganatni Oberrssobt dar Gang SalU t, t, 1— • 
(•auf Adalarat), wo daa 6 f der Sbigstlniina mil der cano- 
niscben Bassstimme einer Quintpersltele Ibniicb klingt; die 
wirklichen Quitileo S. .1, 3, 6 - 7, chcnfalls zwischen Ober- 
urid L'nterstiiiimen , wirken noch schneidender. — Der 
dritte \ i tIh Ihniisirt« den Choral, d.b.fUgt ihm einen 
anderen itbylhmus bei, als der des ersten Verses schon 
war; die Aandcmag: 

ist frappant, aber wadar reiarnd aaabsinngsaalas, landarn 

efTecihaschend; lusaarrt nau sbid 4k ahiamalladun Or- 
gauisienphraaeo 8. S, S, 1 und 4. — Dar vierka Van, 
überschrieben ■Thamatiseb Igariffar Gbards, hMsndaiB 

Sangrbylhmus ; 

ein Pastorales Inalrumcnlalthcm.!, weichmUlhig liebliob, 
angelegt, gabi abar in der Ausführung dnreb «ngaienka 
stimmfUbning in antpfindlteben Harlan isrl, naaMnltieb 
S. 4Z.S, S-l: 



•)V«||.aiaeaBd8raAaaleMlad.M. iMtfllMt. IkKea. 
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Der fttBfte Van (iigirt di« TbenMO jeder Zeile, woiu die 
Oberstim roe das Thema dreifach vergrttsserl siiiKt. Der 

Rhylboius isl regelmlisMi;, in M Takte J) gpgliederl, und 
doch bal roaD das (icluhl ili-r .S\iniiit.-trK', des edIrD Kbcii- 
mausses, nicht; es liri;i u uhl mii nüniiii'h in den iinveririiithi<- 
ten, auwailen^^wallsaiiieuSliinnieiusalzco [x. B. S. 5, 



horcht als hart, waa denn eigenllieh %c 
wird ; mdlicb 'M aacb der Caattchlmi, Inrti der 
raUMMlea'Sat. Periode, nfeblaMig: ibm atHaete dea 

letzten Takt verdoppeln oder verdreifacbrn, um ein schönes 
Ge|tongewicbt da« Ausluillea« gegeo die syllabirie Beweg- 



Sle inbausen's Cboralbuch hat vbenfalls ein Leber' 
gewicht piettslisi'hcr Lieder und Weis4;n, doch kommen 
aofih die alt-evangelischen zu ihrem Rechte, our dMt tie 
iMdeniiairtMDd in Rhythmus und HaroioBie. In dieser m- 
dcnwB An tum ist da« Bach to leben wegen der gnten 
flünofttivog, die meist kler and gaeund, in weiMO «ralll- 
kl&BgeodeB Lagen, einigemal auob mit eigeotbonnelier 
Warme belebt isl, x. B. Nr. 4, 5, 7; zuweilen jedoch 
scheinen kräftigere Bearbeitungen der Vorn.inper fnsl ye- 
nis.senllii h gemieden, iiiii Überall sellist;iiuli^ m bleilien : 
so \r. i, 8, 20 iiikI andere, wo so viel llerrlu lnw vdu Ael- 
Icreii und Neueren vorliej:!, dasseiue Kntiehnuti'r; liit r wohl 
am Platz wäre. Mit Recht hat übrigens der Verfasser, wie 
die besten unter den Neueren, i. B. Zahn und Kiiisst, die 
Lieder lugleich singbar und spielbor ausgeführt. Zur Be- 
gleitung kaanCtefel, Glavier eoer Pbysbarmonika gebraaela 
werden, um IBrKirabe, Schule and Haus verwendbar 



Anacker'.s lüichlein zeichnet sich aus durch Wohlfril- 
heit und hellen Druck, obwohl die kleine Sclinlt l.isti.: 
fallt. Die Bearbeitungen «aJimnitlich von Anacker neu har- 
monisiru, zeigen einige Praxis in dem , was von Binck bis 
Bnkbanaen ohocaloiiissig bieas, durcbsua nodeme Harme- 
nieo im «infoehaleBGeoiraiMiokl^tMl» mmIt« «afoai; bBhere 
Begabung fehlt, was sich vornjimlieh in der ungei«nlien 
Stimmführung zeigt, die den Hittelstlmroen oft Sclaven- 
dicusle /.uinuthet. Von il. ii cwi;; n.uhhinkenden Septimen 
der Schlussforniel, n.nui ialirh dem seliiiui kh illen I rilo- 
nu.i, z. B. S. 6, i, 7 — ti, :t. i u. w . , n <■<' mier Ii f' iui 
Tenor und Aehnlicheni Wullen wir nicht weiter kliij;en. 
Diiss hier psal modisch - cliuruUler gesun.;ei) wird, nuiit 
liedbaft-rfaythmisob, versteht sieh von selbst; dass auch 
di«W Art, bU Geist behandelt, lebendige Schönheit trügt, 
aa%aB SkainbnascB's wackere Tonsiti«. — Einseines 
Bwar (st aoeh Anaeher besser gelungen, s. B. daa Grabiied 
S. 3i «l'cber den Sternen«; wenn gleich niehk Beil, ists 
doch mild liehlicli und rund abgeschlossen, und Choral 
Nr, \'\ tWas Gutl ihuU ist wolilklinpeud gesetzt; .nieh 
Nr. .10 und :J6. Der ^russcre Theil der Churiilo ji iim h 
macht den Eindruck eines muden Pilgers, der noch ver- 
mehrt wird durah die Bevorsagiing pietislischer Lieder. 



ZuweUan aind iiDb«kaani« Mehidiea an die Stell« der be~ 
k/tuotaB weit adMMMran g aaai al , b. B. Nr. S sLiebaler Jeew, 
Nr. tt »Wenn ich o Schöpfen — femer kommen gänzlich 
neu an Ton und Wort viele Lieder vor, die recht langwei- 
lig sind, als wollten sie bestätigen, was Mortiiiier der 
HcJiclionar vor 40 Jahren aussprach und heul nile Musiker 
anerkennen, dass nämlich unserm Weltaller die geistliche 
Ader fehle; — solche Beweisstücke sind unter andern 
Nr. 8 Der Spötter Slrom, Nr. 10 Erhabner Gott. BesUfHah 
der Texte ist aoob an narfceB, daaa wnifa dar iehlBaUB 
KinheaHadar Ib «laaarfge Preaa vanuMtaha« aiad, i. B. 
Nr. 9 Alieia Gott in der H«h, Nr. 44 Gott deine GOt« reicht 
so weil, Nr. 19 Wie schön leucht uns der Morgenstern, 
Nr, V\ Kin' fi '-tr- Iturc eti\ , weh he iiisües.iinnil hier eine 
dürre Sehuliiiei>lei sprin lie reden, uni jh nicht in die Ge- 
fahr des Mvstieismus zu fallen. Aber Tonkunst ohne My- 
stik — nun wer diese ertragt, der ertragt auch diesea 
Singbuch ifttr Gymnasien , höhere Lehranslallen und Ge- 
aanavereinaB. — Listig für dea Gebnaeh ia(, daaa die BB 
Uadar afaht atahabatbah Maan aad aia alphabetiaohee 
Veneiebaiaa Müt. 

Dem kirchlichen Orgelspiel eine gaalgaada thaaiaHtlta 

Grundlage zu geben, bemübl sich 

Fr. Wllb. Bering. Dar Ibeoraliseh praktisebe Organist. 

Heft fi. Erfurt, Kömer. «'/. Thlr. 

Die früheren tiefte sind uns nicbl bekannt; dieses 
aaebata, ipaaaak Stufe IV, enthalt die Theorie der Kirchen- 
toae Bad oaBirapunhiiach« Stadiea aebst ChoiatoHla 
in Eirebenteaanen. — Ks Ist so lobea, daaa man die an 

ren Musikstudien ntm auch scbulmässig beginnen will mit 
tliT historischen Kenntnis«. Dies hat Bellerniann in seinem 
r'iiiir.i]iuiikt iNt.i, s(i criiiiiiiuh und volNi-imlig gclban, 
d'iss man de.s<ien allgeineine Kinfubrung in Schulen em- 
pfehlen Mioclite. — Serini; i.st sowohl Bellermann als den 
iiisturikern in allen Hauptsachen treulich gefolgt, hat dabei 
Sorge getragen um sinngemässe Popularisirung, scheint 
uns aber das richtige Maass dea Beaaltbaraa und Netb- 
wendiRen sa weilen fibereobriUea la haben, m la daa t eaa 
für solche Schiller, die nicht Gelehrte werden sollen. Denn 
schwerlich versieht nur ein Viertel der angehenden Orga- 
nisten Sil viel (friechiM Ii , il.iss sie die krauskOpfli^en Na- 
men versieben, ^eschweiue einpr.lgon, mit denen sowohl 
liie iniltelalterlu'heii als luin cäv /iiin reberflusse die alt- 
griecbischen Tonleitern verst<inden werden müssen. Uebri- 
gens ist die Darstellung der Tonleitern richtig, ausser der 
falscbgenanntrn Unterdominanle dea awd. ^dim; denn k 
d fUx nach alter Spreehwefa« hebt Draihlang, wie daa 
riebtig vam Verfsaaer angedeutet iat bai dar swaiMbaftaa 
Oberdeninanie dea m<xi. phrygita, die eben deshalb ala- 
geklammert ist: auch isl das Richtige n.ichtr;i^lirh geaagl 
S. 17, 9, i, vgl. S. 15. — L'nter den »besundcreni l.ohnn 
Uber die KirehentUno S. 10 finden sich gute Wink« und 
N.iehweisun.:;en, doch ist die Modulation S. fU II. I, G (und 
fernerhin öfter odurch ceg b», also durch Septime, zu 
streiehcii, da sie nur abnorm in Durciigüngen, nicht io mo- 
derner Weise vorkomnt. Lobenswerth isl Üb Wgßb* 
recht vieler HelodianaaBiaa aach ihren tUrehaaUUiaa, aas- 
lllhriieb die Medalaüonslehra derselben, — wo jadecb der 
Rath iS. 17 Notenbeispiel), den E-Dreiklang im mod. h/dmt 
anzuwenden, von zweifelhaftem Werthe und wahrschein- 
lieli beispiellos ist, weil diese Tonart sehr selten ange- 
wandt, von Einigen ganz geleugnet, jcdenf.dls früh aufge- 
geben i.st. 

Die Gontrapunkt-Uebongen, welche bierauX beginnen, 
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sind, wie bei BelienDini, oteh Fax' gradut ad Pamamm 
darchgefUir«. HVgeo diese aach Ue und da datMlbe Be- 
denken erregen wie vorhin , ob de nlmlich dem gewitbn- 
liehen Organisten niganglieli odern1lt<nch ehtdr so h«b<<n 

sie ilnrh ijrii'.srics it iiliigopisrhcs uml künstlerisches Ge- 
wirht, iiiiii Mllcidinps würden wir uns freui-n, wenn dureli 
(li-'Sr ::niii(lhche DurchUbun); desu-celesiiislischen Conlra- 
punku die Ubiictien Cfncrnlhass-Cborallchrfn xwar niclil 
ausgelOschl, aber anT i in Ixm bridenos Maass be^clirünkl 
wurden. Wie das in den bislierigen SemimrieB, die doch 
■weh Anderes als Musik tu lehren habra, avtRlIu-bar sei, 
wissen wir niobl; vier Wecbe i ntoadeB fitr Hifiiioni«> lehre 
fvergl. S. 9, Anrnerkonft) werdea imdi den Geieniintplan 
der Soniinarien und nnch llertnft't tSUtik 4arUnlerrichts- 
suilTe« doch wohl KenUgen nOsiea; imd lo dBeees ist bei 
guien Lehren und Sebttieni meb eio Krkieekliehee zu 
lernen. 

Besonders willkommen wird Vielen der practische Tbeil 
sein : die Boispielsammlong von Priliudien in den Kircheo- 
leaarteo , welche fast ein DrlMal dee ganzen Hefts aus- 
iMeht, S. 78—108. Damnter sind TornDglich sebüne von 
Hersog, der vielleicht die Mission hat, dem b.'iyrisehen 
Volke, das irgendwo in dem Rufe steht, tinmuüikniiscb xii 
sein [diese Blatter 1863 S. 581), lur liildung xu verhelfen, 
pIciL-hwlo Kifui'l: beide sind als Or^;. misten und Coinpo- 
nisten tüchtig. Von llerxop beben wir insbes«indere die 
kunen Prä- oder Poslludien hervor %on i — 8 Takten (i. B. 
Nr. 8i and 88) , wegen der guten rhylhtniscben Gestalt, 
wono einige OrganisteD, die da meinen, zum freien Pban- 
tMlren varpfliehlet su sein, sehr viel lernen kennen, damit 
niehl dn GImimI veo sO Hanp» voll BluU ansialle, vrie wir 
neoHcbharrannwlett: 

Rnbnenswerth sind die treulichen Stücke von Orlando 
Lasso, Vitloria, llnssler, .Scheidt, und die von II. 
Boll« rmsmi für dieses Buch aosdrttekiioh efaigesaodten. 
PIteni, von dem Ihoske Mm. laara 1, I eine Messe mh- 

theill, ist von cim jüngeren Il.Tlicnrrn i'ylTllJ) dem Hebten 
Kircbenlone nm n.iilisien, weil mehr .nls Lotli (7 1740). 
F (iabrieli wird hruckfelilor sein sUilt J. 'Giovanni). Die 
von Paleslrina gegebenen Siitze scheinen uns so rein 
voesl, dsss sie minder pul .ils die übrigen auf dem wort- 
loien Inslrumenl begreiflieb sind. Unter den Neuesten ist 
B. 6. Bitter hervorsubehen, von dem hier efai recht gnter 
TeoHU gegdion ist, wlfarend ihm Maat ohi gitwisear di- 
daetiseher, maaelnael midh virtuoser Zog anklebt. Das W- 
dnrtisrhe waltet snob Ober bei den Priliudien des Her- 
ausgebers; sie scheinen oft nur .tIs Kiudrn der Tonart 
entstanden zu sein .und hüben zu wonit; rriclü(li--i hr Bewe- 
gung und inneren Drang. Dergleichen gc.si liiehl iiuch 
Grtsseren, wenn sie ausdrücklich für die Schule ciiipo- 
niren : einzelne von Sering aber erbeben sich darüber, 
s. B. ät, i I, 13, ii. — In Summa : Das Buch ist trotz rin- 
seiner Scbwicben dea I^bes wortb, das ihm auch von oben 
herab gesollt ist. Der Druck ist gedrlogt, ssnber and eor- 

rcfl; nur ;iiif S. Kl ist ein Druckfehler übersehen in der 
unlerslvD Zede, wo das e des Altes /'oder a sein niuss. 



DreedW. 5. Hlldrei Concerten binnen kurzer Zeil nachein- 
aadar Ist iMMti amaikaliadie Wiatarsaisoa araOaet worden, 



des vtertaa sn gaadiweltn, das ein WohMhlligkeils-Dalemeb- 
men Ifir die Abgehranolaa In O s M an h a war. 

Am 17. September führta aleb dar OrgaaM m der relhr- 
mlrtpo Kirche, Herr Gerrit tllltnger, dem Drosdner PiiW- 

cuin Orpi'Is irtiiij-.cn uml Orpelcomponlslen vor. Sowohl dar 
Vorlra« tier S B.n li'si lieii Coiii[>o?tilioiipn, ciue* PrShidiums hl 
K>-dur uiiil • iii.-r li'cf.il.i yml [ u-r :n C-dur, aLs auch illc- Ori- 
gin-ilarbciteii df> Kunsllrrs für seui Instrument Ii .■»orialenl be- 
wiesen, welch richtige Auffassung von der StcIluiiK der Orgel 
in unserer Zeit er bat, indem er im Spiel wie in der Schreibert 
ktnddhibe Waide mit WobUsat und UaMohkeR an vansfanal- 
aaa waias. Aach das Lied v«n Jui. Sturm: »Eins in Uebae. Ilr 
AH nit OrgelbegMtnnff vom Coneerliiober geseut , war ernst 

und edel f;eh.i!len uiul lic<.s clr«; Coraponisten Begabunc .lurh 
für klrrhliiiiiMi (je<;iin.' im vorllH'ilh.inesten Lichlo er>clieiiioii. 

Diu biiJcti Jiidern r.onocrlu (ielen Ki\:ilf'ii auf zwei Inn- 
lereinandcr folgende .\bende, das eine mit glUnzendem, das 
.indere mit zweifelhaltem Erfolt;, Am 10. Oct. legte der kleine 
Georg Lallert, der erst 13 Jahr alle 80ha aii^es hieaiten 
Kimm innaiHsra. im HAtel da Saio asla awlaa Debot ala Oavier- 
spleiar sb «nd bek on ie l e , Inden er Mhnallieba Nmnmem sa»- 
wenillfr Vortrag, nicht blos eta eminentes Gedicfatniss, sondeni 
iiurli ciuon (iriid musikiillscher BrgabunK, den m in in seinem 
Aller nü< Ii nu lit su' lil : <I;iuiil meine Ich sownlil seine Iceli- 
nischo Meislersehafl, die rc in i l.i<./l «i lien ri'herlr.isuuf; des 
llorh?eilsm.irsehes und Ulfenn i^on* .tu* Mendelssohn s »Soni- 
mcrnachtslraunii und noch nielir in der Bach'schen Fuge b^ 
währte, wie auch AufTsiSttng oiid Vortrag, Wirme der SmfiliD- 
dut^g und mudkallsehes Zar^afihl, die Jedom garaMlaB KtaMar 
Ehre maehen würden; ao hmsadai a to das lyiMbaa VaHien 
dos Meadalssohn'aeheo ClaviereoDeertt. Auch «Äne die verzflg- 
hche Unterstützung der kSnigl. Capelle unter Riet/' Leitung 
(Ouvertüre zu Prometheus von Beelhoven und risnoforte-Con- 
ccrt in G-moU von Mendelssohn mit Ordjester' und der übrigen 
mitwirkenden - KrSne , des Coiicertu)eisters Laulorbach (Fdur- 
Bomanze für Violine von Beethoven) und des IlofoponiSIngerS 
Scari« (Ario aus der >Sch<>pfang« und zwei Lieder : Die Grena- 
diere von Beis.slger und Wanderlied von Hon^) — auch ohne 
diese vartreOllobe UotersNUsang wOrde der Ikst noch khidHcbo 
KSnsUer ^eleh rahariMdeckt aas dem WeMkampfh herv«i«e- 
gangen sein. Keine Spur voaBebngenhelt, keinen falschen Ton 
gegrilfen den ganzen Abend, die achwierlpsten .Stücke mit ciuer 
Art von VolliMidiint; ausgeführt — wahrlirli, d.m will mit 1.1 Jah- 
ren schon Ktw.is heissen '. Fin muschender , fast nicht enden- 
wolleridi r ßeif,illssturm ermulhiple den kleinen Virtuosen für 
seine Laufbahn. L'nd in der Thal: nach Miesem Anfange 
leocblet ihm eine erfolgretrhe, rubmgekrilate Zukunft I 

Am niehalsa Abend brachte dar als Clavtervinaea bakanale 

SiSefce aus einer Oper •OUnlhe« von sich zur Aufführung. Nach 
diesen Proben Ist der Componist überwiegend lyrischer Musiker, 
Melodikcr und be>il/t zugleich eine .inerkenneiiswerihe Gc- 
schirlilichlieit in der Inslrumenltrung. Dagegen vermisste m.m 
orK.mischen Zus.inimeiihani; der melodischen Motive und f;c- 
drungene Haltung der einzelnen Sätze: sie zerßelcu zu sehr in 
getrennte Gruppen und brachten es daher aocb zu keiner otn- 
heillichcn Slimmang. Ebenso war in den vorgenibrten Opem- 
namnwrn der Charakter des OpemsHIa nicht ta entdecken: 
dramatisches Leben ttod S^wung , prtgnanle Charakleneieh» 
niiDg fehlten und es bedurfte sehr des Testes and dorPragraaMn- 
überschririen, um den Inhalt der einsalnan MosiksHlflka olaigaf^ 
raaassen herauszuerkenncn. 



Leipzig. B. Das fänfle Abonneroent-Concert 
dürfte für manche Ilörcr sehr genosaralcb gewesen sein , bietet 
ans aber wenig Stoff aar BsrlrblerslsIlBBg, da rtaillhih« Pro- 



Digitized by 



741 



Nr. 46. 8. Noverol)cr. 1865. 



748 



k* Mbr btkaani alnd: Ovvcrlfin n Leoogra Nr. 3 
TM ■••tli«t«a, Kecttadv Arle m RImMo von Bind«! 
(Plna JoUmm rilMi^ , jMcerum von Muzart; Im nwiieii 
TImII M«nde1s«obn*t LobKr^nni; oili-r Symphoni»-CMUic 

Das li'titorc Werl li(irU'ii « ir in I.ri|i7ii; /uti> orslrii Mal, n.irli- 
dciii ^M^ fs in Wim Milfjcli. .ilkT'T'Sto M.il rfbt-r in Leni- 
hern Iclwa 184)) gphörl lialli'ii. Wir liurlcti iiiclil "».ik"^"! 
UOMT dkeMDaliger Eiiidnick den frulirrm (jleicligckunioieu wiire, 
nid fbabeo, dan dies ebeni>owolil ;in der AufTührung, wie 
1 CD tluwUachen Dtogtn , an der Composilion selbst . und 
vartnderton eigenen Anforderungeu gck-Keu hat. 
S» vM mHimb wir alMr g w l e h e p , diM dar Aiwltthrwig, na- 
nanOldi der bMirmnenlaloa Pwlie, viaih«h Jene Wflrde, Weihe 
und Erhabenheit fehlte, die wir bei einem religiösen Werke, 
trage e« welchen Namen immer, fordern müssen ; ja es «rhicri. 
als ob jene Seile Mendelssohns, die piTadc scint- Sriiw i !. 
beisscn niuss: die prickelii<le I nruhe, durch die Aufriilirun^, 
•nslall gemildert und mö);lK'lisi verdeckt, recht in grclle.i Lirhl 
gMleUi worden wire. Nucli nie haben wir eine MendvUsohn'- 
gehört , wie dies beeoaders bei diMu 
V PaU gewaean M, «od die gleiche 
Amidift lal me ans den Monde der Ukhtigatao Kenner ent- 
gegen gekommen. *) — Was aber die Composilion belrifl) , so 
wird man heuUcuLige bei aller Anerkennung des vielen Schfinen, 
welches namentlich in ilon .Siit(i|i.irli<'ii lii-^t, nicht umbin können, 
das virlfach Uussvrliche W o^eii i;i. t:i iiul)i r uinem Texte von rni- 
Dem Knipiiii<Kinf;>,.:t'h.ill , üjun eiiiLii i,;c\M^son romdnti^clien 
Ton, der bei Stoffen, wie die Walpurjjisn,iclil oder der Ssominer- 
a. w. , am Plaue ist , nkdil 

— Die Soli wurden von 
fim rilaacb, dam Filal. Sohenerleln 
ana Halle nd Bmm SttUli BadHbaelar gMangen und 
tragen dae maMe dam bai, das Werit und die AaafDhmng hd 
»IronKi'rcn Beurtheilern über Bord zu crh.illen. Frau Klinsch 
leichnelc sich ausserdem durch den wundervollen Vortrag der 
ll:indi-l'srh(Mi Arir aus und zei,;!e ;illcn \ in linTii .irlilon Ge- 
sangos, zu deren Freude, daM ihre Stimme an Klanjj und Wohl- 
laot noch niebta eingebiisst hat. — In der I.conoren-Ouverlürc 
fiel uns das Kurubstosscn der Acblelnole in der Trioirnligur 
zwischen Flöte und Violine [EinleiUmg) ala nv|iai1iturm:issiß 
auf, and bei dam MoBart'aeben Äo» e a mai aiUa* nw die Kc- 
petiUea etoae inM kanao, aber hi der Mge aainar Gef&hls- 
phasen voDkMimn abgc$chlos.«enen MuaikstOdu weder der 
Absicht des Metsters entsprechend, noch der Wirkung zu- 
trtglich. 

— Am Sonnlüg fand die zweite A he n d unt r r Ii a 1 1 u n g 
für Kammermusik .statt, wobei die erste Violine in den 
Hlndso des Herrn Dreyschock war, und Spohr's Knioll- 
QnarteaOp. 45, Scbubert's Cliivierlrio in B (CLivier Herr ll> i- 
necke) oad Mendelaaobn's StreiebqnarteU in Ba Op. 44 za Ue- 
Wir babao 




od Seliülem onsere» verehriiMi \l 

naoplmaea IlMilsa wir Olli, data soelwn ein neues l'orii .Mi 

ihm er*rliieneii i»l . eine au» ilcm lii'w.ilirirn AlrluT il<'« ll. r/ii 
Hei-kcr lo Dre!u|pii liorvorKCK'">S' "'' r''"^' l'hnl.Ni m i'l.i''. Sk' isl 
fertigt Dach einer \<>n Frau l)r M»u|iiini)Mn «•ntwof (> in-ti uiiJ .luspo- 
ruhrten Kreidcien liiicmx , iln- ttcii rl>rii>ii durch die liehevolle und 
lebenswahre Wiederg«l>« der i'cr»onttclikea de« Meisters wie dun li 
Mite ItuasUarlaehe Dmekbildong aesMialmel. t« h a si ab eB ist dies«-« 
Portrait, deaas« ToHreflHehkeK «Ml basehaMeacr PrHa «lae grossere 

Die Schuld daran trifll den dirigireoden Capellmeister nur in- 
sofern, als er der tuiirpirendcn Oewall dar arslan Vtoliaa nicbl aril 
J«ner Fealigkeii mtK'-KL'iiirat , die dem aanotwatttiobon Obariianpl 
dea Orchesters zu eisen sein ntnas. 



Varbrailaag boffaa laast, durch die Hioriobe'seha Utiahhaadleng in 



Aus Zweibrttekan wird BiiS|en»atde( : KrI, Marie Traatmann 
kiirilich hier eia historischea CÖooerl gegeben und sieb wiedcr- 

lioll ,iN IrelTlichc Pliinisliii ;.'<'ziMnt .Sie spi<>llc (l.-ii snnicn Alx-nd 
»llriri CniniHiMliuiii'ii tun ILhmI- I, ll.n l, Ins zu Cliupm iitiil I.ihiI uiiil 
erregte durch glänzende Technik, ausgeieicliaeiea UeddcblAiss (atle 
Nummern waren aosweodlg gageban) md gilltvele AuMbnug att- 
gemeine Dewoaderung. 

\l, llriich « -Lorolc ^ i»l am Ii pii W <• i rn .i t 'lut ^.r;li:^; (;i'5c|icn 
worden. In (lohurj; »ull Uio Oper .lurth h ur/iin^i'n newonneo bal>effl. 
Aus lelilerer Stadl meldet man bikIi, ilas« ein Herr P r a •! ana ma- 
chen iliisrlb»! eine Ge5»ni^»chule lu errichten gedenkt. 

I II i| .\ i ); M e I n A r il u .s , ile<>sen l ebersiodlung von Glogau nach 

i>ri<s<i('ii Mir kiiriiicii gemcldci. ii.ii ii.iwiij^t «in Coasarvatorinn aiM 

Lolirerstcil« antienommen. $eiii <ii ii ir iin •SaloOM* aall OB I. De> 

(■fiiilicr III i;ilifrfi-ld /ur Auftulirun., k iinincii. 

Iii Mriss.jü I. il ikiIit ilrr I) ii', liuii mhi llarlniann dai ersle 
i:<imi'rl sl.ill^rfiitidrn, »ol>ei ii A. tieelhoven's Leonoreo-Ouverlure 
Nr. 3 und Weber s Musik zur i'rocios« zur Autfuhrnng kamen. 

In C .1 1 N r u Ii p i»l die ^ji^nn dtirrh das KttasUar-TltftlimB 

s .iiiiiii.iii[i-j> .11 lullt- Hr.iiiiiiN r-fiiüiiri vsurijvn. FiM Sobwnana aoB 

• lieuM» Wiiilor uuch nach Wien ^elteu wollen. 

I>er <-n».'lische Opemoompooist V. Wallace, den unsere Lon- 
don. t N.Iii 1,1 tn ,i..r MirigM Namnsr als »at daai Wega dar Ge- 

iiTMiL. I .'iii.iiii. >. .i.,i>:.'ilte, M MW 
t( !>to uper vkiii '•.MdriUna«. 

In Wien starben klUlllgb 
Adami ludSeyrriod. 

DeraafigaDasaek,! 



•ar als au daai Wega i 
dadk gaalofban. Sana 



Lelpsig. OaaSudItbenter biaaUaeai 4. 

ersum Mala Gnitav SebmMt^ Opar «U Melai nll alenrikbam BHMg 

TUT Aoffidirunj, lEin Bericht, der ans Uber die AnRttbrang von . 
Olli''» .MiUrlM-itiT« lugegangeo ist, Ikonnl« in diaaer Nummer 
HMbr «alergahrachl werden und folgt ia dar n*cha(en. D. lad.) 



ZeitnngneliMi. 

Im Septembarhab dar Waotemann'aebin 

lan^-er Artikel ül>er lieelhoven's Tod. Binar nalar mehreren Irrtldl- 
nu'rn ilann isl »o verletzend an sich und musa einer lielicnsu urdigsn 
uud aclilungswerllwn Famdie solchen tipfen .Si hiuTi I1..111I. n tlass 
er nicht Übergangen wer«len kann. Bei IkI vcnli - i l.is^ iii r \1rf.15- 
scr von Johann van Be<!lbosen , dem junnslen llrL.lii .1 v 1 ..tnim 
nitlen.als einer sehr (4t-i/i,;. ii l'crs.mlH lilknl spnclil, lu-i il.-i s. Ine. 
Iier biiuu : «ia so weit ging dies« traurige üeldgier, das« er oacti dem 
Tode dar Pkw Mm elgaM tum lal hier gsaiatal) iaa «lande «ar, 
ihre vlalbaradala Taeblir. aon dar fr am beätan woaale, dmMa 
noeh nusschweifander war als die Motlar, za beiralben, um nur niaht 
dai Vermögen zn verlieren. IMes liat die aoob lelMode Schwaslar 
M liindler'> von dieu>in selb«! erzählen berra , sogleich nachdem es 
»{ev liehen unr. I'> i«t Hller.luiicH nur in dem Falle begreillicb, wenn 
eben jene TiH-liler iiielil auf ilen Namen ihrer Mutter getauft war.« 
DicM (ipuchielite isl durcliaus ohne BegruiulunK und durchaus falsch, 
wie der VarCasaer batla artahran kOaneo , wenn er sich die MUlie ge- 



nlflbt die TeeMer JObann vea Baalbo*en*s war , ae 

erlaubte er ihr doch gOlig seinen Namen tn traeen und auf sie be- 
zieht sieb die folgende Notiz : Am 9. Marx ISSI slarli im Wi<-n Amalle 
llei-ltinven, \erehelichle .SUiltle, H Jahre all llu M.inn war Carl 
>t(''/le k U i:uUi-trdl-Kor.<tseh,iltni)gs-CoiiimissiHii ir S|.. liegt auf 
lern Malzletnsdorter Friediiof iwgrabaB, wo ihr Ueokslein nocii su 

Alei. W. Tbayer. 



Briefkasten der Redaction. 

D. in B. Zu >p.it lur ilie»e Nummer I Anliang Uber jedeofslU 

erwfiMacM. r— inA. Werden Sie bald das Uewusslo brlBigMT— 

S. in C Vielleicbl lasai sieb ibr Wuuscb ia Zukuafl reslistrea. 



Digitized by Google 



Nr. if. 8. Wwmbtt, 4868. 



744 



ANZEIGER 



la ••rlla 



Der HnsiUtlirar. 

Das Nothwendigste zum VentSndniM der Musik 

fik M«faMiia. inibMoiidM« fSr Mnsikaehilar «od Mil- 
(Itadar von 6aaaa(T«r«tn«a, da 



Dörre, Musiklehrtr ia 

Oii^ \S> .'L li.'ii wir<l iillt'ii Mu»ihi>cliuti-m un<i Mu'^^liI i-Miihcra 
elDe willkorniiii iio Krsrbeiounft »«>0 , da es in ^c<lraDsl<'<UT kttrte, 
allgrinfin vrr^i 'nill.rh, die gam* Tbeorie und (i<r«chichl<- drr Mo«ik 
glebt und i«dtrmuo bafthigt, fleh Mq ridiUgM VcrtUodniM , ein 

aber werden alloMatiklebrar dsf Bach, in der HaiMi der Schü- 
ler, eis ein antefonlMUlch fordernde« HiUnniilai beim Uoierncbt 



Nene Masikalicn 

in Tariac* ^ Bnttknpf ud UrM m Leipiig. 

SocImO flilOllJflMa • 

Baack. C Bin deaUcfaer Liederkrrat der er«l«n lldfle 
de* 47. Jahrband<Tt». 1«17— US*, oomponirl \c<ri II Al- 
bert, G. \ IM t tl '1 n it e r uod 1. Naunu» !i. für eine 
SlriKSlimmi" iml HtvIf iliiiiK de« Pianoforte berau»>;< sr l«Mi . 

Brrlhovrn, I,. v, , ya.irl. '.t" fur 1 Violinen. Bratv-hr- und 
Vtoioaccll, ArraBgemeol für das Pianoforte wa 4 lUndeo voo 
B. R«alt*B. 

Ifr. I«. QmrtM, Op. 74 IB Be 

- 44. Op. 7SiDFaaoll 

— - Op. in. König Stapkaa. VonpW inm k. v. KoUebuc. 

VollaUndlMr CI«Tl—aMag Bll Tnt «oa C Rai aaeka . 
•api«aa«,A.,0p.4t. 4t 

nad VloUoe 

> a i eia ay,J.l., Op. »7<. LesJoart. Calondri< r de« 

Piantotac, oonteoant aept Rto^ations puur Piano. 

Nr. I.Lundi. Valae. Nr <. Mardi. Air lUlien. Nr. I.MtT- 
cradi,FaB(ert. Mr. 4. Jeudl, BarcaroUe. Nr.t. Veadredl. 

Oy. m. - 

paar Plane 

Op t7i. FaataMaear det thtroat da D»alM»U, p. 

op. t7S. Fantaiaie paar Piano lur Don Paaquale dp Do- 

(äeraakciai, Vr., Op. I. t Lieder für ein« Singsiimiuc mit 

•egMInaa dea Hanoiorte 

■aaer, Jakaaaaa, Op. tt. Tria Wr PlaaaAwte, VloMaa «ad 

VToloncell 

Jadaaaohn, H.. Up IS. Srranad« fitr daa Piaaafigcta . , 
■aadalaaahn Bartbaldy, F.. Op. n. Roedn brillaat (kr 

daa Pianoforte mit BeKleiluiiK <lt-« Orchenter». Partitar. . 
■ Lieder and Gcsani;»' mit Il.'.l.ilnri-.' .Iis l'i.innf.irl'' Fiir 

e4oe liefere SUmino riii><<i . > i i .: v^i 

St, «6. 99.) iS Lieder. 

4rack, M f««<mntiiha 
■arm, Carl, Op. 4. 4 
■««auiBB, Eraal, Op. 46. flaaala paar PI 

Vialeaeelle. EdlUoa paar Püaeal «atoa 
■larla«. A. F., Op. tl. ChiiaMtllteto a 

Ibr kleine« Orchester laM Qaknaeh I 

Theater Heft II 1 — 

Schornrh, N., Ciaw H ÜT Tlalaa altaaiWlaagdaa 

Pianotorte — ts 



I tt 

4 4«t 
1 4( 
4 IS 



— <t 

— f • 




— «fl 

— t* 

I U 

4 S 

4 M 



la tinfttu bvvtarl.ilui^r lait 4iaU- 

flir Pianoforte 

•iVialaaoa 



• 4a 

— u 

I 4S 



[4 7t] Im Veriaite der Bucli- u. Moilkaliei)handlaacr.B.C. 
in Breslau sind noaraehr voUat&ndlg eraebiaaia aaii 
Maittilian- ndar Buchliandlung zu belieben 

ClATter-Coiici^rUs -(jiiartotte und -Quintett 
Ar Pianoforte su vier Händen 

bearbeitet von 



aai aiiaif TaOattndige, neaerdlagt revidlrt« 



Nr. 



4 iaSs 
t la 
• la 

t in C 

5 in A 
t in D 
7 in B 
t in G 
t in B 



t » 






t — 




4 «• 


t — 




4 M 


• 4« 




4 t« 


t 4« 




4 t* 


t • 


- 41 ta Ba. . . . 


4 la 


1 — 


- 4t ia Ba. . . . 


4 10 


• — 


- <0 In C . . . . 


4 40 


t B 




4 IS 


t t» 




4 IS 


B — 


- M Qaait. ta G-naU 


4 4B 


t — 


- t4 Quartett in B«. , 


4 4B 



Nr fS Oninletl in Es . . 4 Thir. 
Alle tS Nummern luiuimincn genommen SO ThIr. 



(47«] 



Pianinos, Piaoos and FIflgel 



io allen Gattunpen iiml vorsiiKlIcb ia jeder Hineidit, lind ai 
ordentlich pr-- '■w. rilL uml uni. r Garaalte ta habea bei 

Wirtii & lUtkmuB ia Lalfdg, GaoiraltMJla, 



t«»)yei]a« Ton BNHkopf md NIrltl in Leiptig. 

Neuere Werke für Pianoforte 

mit Begleitung. 

Rrainbarh,C J., Op s. s<!\ieU für Pianoforte. i Viotinaa, 

i Hr»lwli4»n nml Violiinix-Il t 4S 

BraaalB, I.., Op. t». Concerto paar Piaao avec Orcbestra . 4 4S 

«a4a. NMa W.« Op. «B. TH» fcHMitwIs^ VtaMMaa« 
Violonaall t «» 

Gcmahaiai , F. , Op- «. Qaarlelt für Piaaofarte, VMIna. 

Viola und Violoncell B 4B 

Grencebarb, F... Op. s w.ilzcr für Piaaoforta a. • KMai^ 

inftriiniento KiiktU, N.'fhti.jll. W^icll|||,lyMapala^TnM* 

mel, Trianf;pl. (Zimbel und knarre; . . — B# 

Op 4 Meli) - Landler für Pianeforta aad dlsaribaa S 

Kinderin»lrumente .... — 4( 

Kleacal, J., Op. 4. Tria Mr Piaanfarla, VlaHaa um! Tiala . a 4« 

Op. t. Brate Soaala Bir Piaaofsria «ad Tieliaa . . . 4 BB 

Op. I. Zweite Sonate fttrPiaaalbrlaandTlailaa. . . B — 

l.aadwpkr. J., Trio (Fdur) paar Plaao. VMaa a4 Veall. . > _ 
MacsrwHki, .4. , op. t. Sachi Stücke Tiir PiaDofbrla aad 

VU>U oiliT Violine. 

Uaa4. Romante. Ei«eairUla. Tri — a r ai . . . i t« 
• S. Leber wundcneaLaU. BaMIBMMb Nilkl- 

cinaamkeit tto 

NaaaiaBB, Kraal, Op. 7. Trio tur Pianoforte, Violine und 

VioU. FoHtU I la 

MsMriM. C, Ob. ib. Csaoirt fllr 4aa W t a sfc m ailt 

gleitaag dea O itb aal ai a. rttdar 4 BB 

Richter, E. Fr., Op. t4. Sonate Dir Pla a tlsiU aad VioMaa i BS 
Hchali. Berab., Op. l«. Sonate fUr Mtaakrtt and Vcall. . 4 — 
Nciaa, I.. Op I PhanlaaieslttekaAlrnaaolMaaad VlaUae 4 is 
Hirret, J., Op i» Coaaarta (Bsda4 paar piaa» ovaa Or- 

cbaatra. Partliion t i« 



Orack aad Variaf «an Baanaafv «m RtaTat ia Uipiit. 
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Johannes Hager. 
CUTiertrlo Ib F-imU. Op. SO. 
(Uipd«, BreHkopf nd BMri. 1^. t TUr. SS Hgr.) 
VoaB. Itaiga 
(SaUnw.) 

Ouer Pmoll-Trio gahflrt dem pathatiseben Gmm mn 

nÜ ist durchaus von musikalischer Poesie getrünkt. Ks 
wOrde uns ein I.eirbtes .sein, nnalogc poptiscbe Situationen 
aufiusleüen , und hier den elegischen Klageton des Ab- 
schieds, dort die Vcrsichr ning ewiger Licl)c oder Freund- 
schaft, dort eine (lariijifc Uesigiiation , und di4'S Alles in 
ailea Graden und Steigerungen lu erkennen, uni.suaiebr 
•I« uns di« eigaolhIliiiliebeB Verhältnisse und Stinimunfien, 
ia welehea aaser CeaipoBiBt das vDriieg^e Trio aeaohri«- 
baa bat, tofUlig geam bafcmat aiad. Du wflra» jadoeb' 
unsem Leaem wenig helfen, namentlich wenn nicht, wie 
Schumann wünschte, das ganze StUck der Reccnsion bci- 
gepphen, oder dr ni I.e^er vnrpespirlt w (irde. Wir behal- 
ten daher niirh Im r iirisiTc tiesi hreiliende Methode bei, 
dem L' SiT d.uin diL' ll;iU| iihoinrn vorführend und sagend, 
wia der Coniponist damit opehrt : den Charakter des Gan- 
ten Dod KaMfauB alM dlrael aai den Vaiikalisebaa ab- 
leitend. 

Im Allgemeinen ist dem Tri» «erarst grosse Frische der 
Moladik, BbyllmUi und dM gaaammten Darsiollungsmate- 
riala naebiartthmaa. Dia tassara Wirkung ist glaozend, das 

Ciavier brillant klingend, ohne jedoch die Slreichinstru- 
nienle lu decken, welche vielmehr durchaus zu ihrem 
Rechte kommen, wio ■-ie Jcnn überhaupt in achter Kam- 
roerrousikweiso selbständig ßofuhrt sind und streng am 
Thematischen theilnehinen. Der Clavicr.stil nilhert sich weit 
mehr dem Beelhoven-Schuberl'schen Ms dem Schumann'— 
•eben. Der Unterschied lässt sich vielleicht damit naber 
basaiebaaa, dass dem Ciavier waaiger die Boll« sufilUt, 
raioba Hainaalaa ia gabnwhaaae Aocerdan la aalhllMi, 
wobei die Melodie baiiplalchlieb von den StraieUoitru- 
nienten geführt wird und das Ciavier mehr wie von ün- 
geHlbr daran parlicipirl ; sondern dass das letztere selb- 
ständig niehidiefiilirend ist, und in dieser Führung mit den 
StreichinslruiniTiif n eulsi hiedcn abwediselt. Auch die 
Passagen sind mehr melodisch, d. h. in stufcnweisen Fol- 
BaaiindGl8geo,als harmonisch, in gebrochenen Accorden, 
tUk «rBBbaad. — Dia Klarbaii uad Darobafobtigltait das 
SM SliÄM voniMBBMie, die FMiaaa iM daidi^^ 

ÖL 



del, ausgeführt, nur sehr selten durch rhapsodisches We- 
aen im Sinne der letzten lii^ctljuvcn'si hen \\ orke i'namenl- 
lich Quartetlej unterbrochen. Demnach sehen wir voraus, 
das-s wo die Vorliebe für Schumann und seine Scbnla 
eine Uberwiegende ist , unser Trio weniger Anhänger fin- 
den wird als dort , wo man mehr der cuusisebao Wiaerr 
Scbala aad aUaafaUa Poch Maadahwoha lagKhaa lat. Dma 
wfa leboB waHer oben bemaitt, das aOddantaeba Blamaal 

Uussert si^h mehr mil sinnürhor I.nbendigkeit, das nord- 
deutsche mehr in einem innerlichen Sinnen und mitunter 
einfiirbigen Kinspinnen in »Stimmungen«. Doch ist hier jene 
Kescbrankunp, welche Talent und reiche Bildung von selbst 
bewerkstelligen, in solchem Maasse vorhanden, dass der 
Norddeutsche sich bei näherer Bekanntschaft mit dieser 
Musik ebenso in ein nahes Vei haltniss wird setxen kOnoea, 
als der Suddeutscbe mit Schtunaui'sebar. Ja wir glaa- 
ben, dass Bn^e^» Trio aad Olniga lanarnnBaiüi aiaa ver- 
mittelnde Stellung einzunehmen berufen und das Ausein- 
andergehende der deutschen Stilarten in liomlicb glück- 
licher Weise winier 7U vcrkndpfi'ti grciuiirt ist. 

Bevor wir nun die einzelnen S.ll/.e naher prtlfen, haben 
wir vorerst noi h eine chronologische Bemerkung zu machen. 
Das Trio ist bereits 4849 oder 18 50 geschrieben und uns 
i«it aaiaar arsloaligea Ausfuhrung bekannt. Das Scherzo 
darin wurde dagegen erst vor Kurzem dasucompoairt. 
Wir dürfen es wohl als ein seltenes Moment bat alaaai 
uMdantaa Wafia« das aiciii voa aiaam der araiaa «aar- 
kaantea Heiaiar alannnt, «afDhr«D, daaa «naer Intaraaaa 
.in dem Trio seit jener Zeit nicht abgenommen hat, ob- 
gleich einige wenige Züge darin sind, für die wir gleich 
aiif.inLjs Nseniger Sympathie fohlten. Wer uns zuiuge— 
stehen geneigt ist, dass wir unser I.Ttheil nicht nach per- 
sönlicher Zu- oder Abnei;.;iini: cinzui u htcri i flegen, wird 
diese Bemerkung nicht fur (ibertlUssig oder unkritisch an- 
sehen wollen. Was entscheidet denn bei jedem Menschen 
aeia Cfthail Ober Werth oder Uawertb, weon nicht die 
Daaar daa Biadraeka, aad was aMcht aaa Baeb. Beatbe- 
ven und die andaia ao Ibaoer, wenn niobl dar Umalaad, 
dass wir von ihren Werken immer wieder neu erfreut, er- 
griffen, begeistert werden' — 

Der erste Satz unseres Trios beginnt im füuvier mit 
einem Thein.i. lia.s eine schwermülhige pathetische und 
dabei zärtliche Empßndung ausdrückt, und in seiner rhyth- 
mischen Bewegung, sowie in seinen mehrfach wiederhol- 
taa Halboadeotaa am Sohlaaa, diasaa Cbarabiar immer 
daalllabarfcililallt: 

4a 
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Atlesro ooa Irapp». 




Dieses Thema beherrscbl den SaU votlstandi;:, lia, von 
dem spater niuuflihrpn'lcn Seitensatzr nhgrsrhen. nllo wich- 
tigeren Gebilde auf diisselbe zurUckxuruhren .sind. Nach 
verswhicdeiven, durch Modul.ition unti Tonfarbe modilii ir- 
.<*n Wiederholungen gebellt sich iiu Ciavier eine leiden- 
schafllich klingende Secb«sebn(elfit;(]r dasu, welch« spiter 
im UurcbfUhruugsxatze besondere Bcdculimg gswioot : 




Hierauf folgt ein enlschiedener tfinischiTSi liluss, und [jlcii h 
daran knlipft-tid l uie fugrn.iriim' nchniKlIung iwisthen Bjss 
uad Vioiioe mit durchlaafeodem ConUrapuak.i der recblcu 



Viol. 




f r , 

Diese Stelle bricht nach 1 0 Takten mit Trugschluss nach 
Janf De* plOtsJich ab, and es folgt in dieser Tonart der 

Seitensats: eine Melodie roll nobler EmpSndung, dabei 

durrh den pigen'hllnilirlirn K' mi-.; von Violin* wd Violoa- 
cell im unuono uiodcru abfi- scliön gefurbi: 

k 



oT. u. Cello I J Ii 



«. a. «. 



a. »■ tr. 

Dieselbe geht dann ins Ciavier ober und schliesst dascllisi 
in P— moll; dann erscheint sie nochmals im Violonoall und 
endlich, 4 Takte spiter, in der Violine und twir in dar 
bOclMtiB Lag», in Jeasr Bitf«a, wo dinM ' 



herrlich tu sinken vcrniitp. I)icst' F'.ii üf senkt sich in /Vj 
ins Ciauissiino ; dann ersi lirinl nui Ii ein zwcit-ikliiics Sci h.s- 
lebnlelmoliv, das den ersten Tbeil in H Takten r.u Ende 
ftJhn. Der Theil wird wiederbolt. — Memand wird sieb 
dw Wiring wl ii absi» UnM«. daa dieser gdiivoll« «rata 
TbeU harrorbriogt, «mm mm fa fa ranBar Hinskbt als 
ata Feblar eDpfianden werden dürfte, daaa ta Fblge dar 
Tonart dn Seilensaixes (Des-dur) nnd des nach ihm Ibl- 
pi-nilt-n nicht streng organisi h /um G,in7eri tdujrijjen 
Sechszolinlel-Motivs , der Si liluss des cr>lcn Theils und 
die Reprise zu frUh herhcigcfljhrl ;u !<cm •.rtit iiicii , ehe 
noch ein genügender tonischer Gegensalx zu dem F-moil 
aosgosprocben war. — Im DarchfUhmngssatsa ' ' ' 
ilaupttliema als viertaktiger Satz in dieser Form : 




fugenartip durchgeführt , wobei eine Sechssehnlelbeglei- 
lung , aus obigem Motiv (swaitas Notenbaiapiel) gebildet, 
durchlauft. Die Modulation wendet aieb twisoheo B-otoll, 
F-moll, dann Ges-dur, und schlicast in letzt ta Des ab. 
Dm» folgt Utria ataa BMMhnng dar Yioltae and das 
VieloMail nit dareklrafbndaa ftakllnaii Achteln des Cla- 

viers conlrnpunktisch beplciicl. Ftulüch. nnch einer bc- 
dcut.sanien Sleiijerunp. wolici die drei ln^lruIIU'n^e imnier 
neihsUlndit: vor,in;:eben , das volle Haupllli>'iii,i //'in der 
Violine, vom (Klavier in heftigen Sechssebotelpassagen, die 
immer aus obigem Motiv entwickelt stad, Mgleitet. Di« 
R^trise geht in vollkommener Ordnung var aieb, der Sei— 
taaialt araebeint io F-dor, etwas anders and wieder gen 
ta u waaim babaadeh, aad der SsU schliesst, nach sehmen- 
HA ear hau diaiitdaa ToHialUklHngen, mit einigen kräftigen 
aus dem Thema Gebildeten Takten. 

Die Opkonotiiip dieses Siilzcs verdient unsere Bewun- 
derung umsnmehr, nis M innlnnic in keiner Weise auf- 
kommt. In kurter Form bringt er den angeschlagenen 
Grundton in energischem and ooosequentem Ausklingea. 
Der gaosa Bao iat aa gedmoMii, ea gebt doreh den Satt 
eia ao adit pailMlIaehrrlag, daas wir Pm naeli dfo i aa Sai- 
ten hin meislerhaft nennen mdssen. 

Daraaf folgt ein Adagio C-dor */•• von Beeihoven'scher 
Art, nlimlich in n.ilieiu .ind.lchiippr Stimmung, tiefgefühlt, 
interessnnt aiisgefulirt. Drei Mniive oder Themen sind es, 
<lii' uns il.irin in schöner Abw i i tislunp luul in verschieden- 
artiger klangfärbung vorizefuhrt werden : zuerst eia Ein- 
leitungsmotiv, welches gebrochene Accorde in bedeat— 
samea UanaoaiaB den GlaTteraaiten iaiaa antiackt, oad 
walehaa dsna nt der efgentlidtea Raaptaialadia fcrtg aaattl 
wird, die sich wie folüt vernehmen lasst: 

Vceli. ^ 
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Nach ckr WMerkolang dieser Melodie doroh du Glavier 
Mm kMM f MiduiOrkelung des m «dlM O iM» gi IM wm 
mM stoU störend erschienen), folgt ein in Doppelgriffen 
Mr Violine und Violoncel) aoftretendfer , scharf klingender 

fienümmiger S.Ur, in uclchrn d.is Cl ivifr nuf.stci};i'ii(lc 
ZweiunddreissigsU'l hinein wirft; diese Gru|^c leil«l nach 
G-dur zum Reitcns.iU, (i<>r sich WUMi TMOBOOU in 
folgenden 4 Takten nusspricbt; 



• t7 

C e DOC 

Diese Partie ist in ihn in Verfolg voll Hehler Leidenschaft, 
gross im Charakter, u iihli.iuu-iid im Klang. Wir vermögen 
keine näheren Details anzugeben; man höre, spiele selhjit. 
und man wird uns nicht abstreiten, dass dies Klinge sin<i, 
der ersten Meister würdig. — Nicht anteriassen können 
wir, aus den spateren Partien den wunderschflnen Canon 
torvonulMbM, dor iloli im ateteteo vod C<-aioil «tu zwi- 
MlMBTiolaM oM Cello ra cnr Hawl dMTkanas «otspinnt : 



4 
S 

A 





4' 

o. s. w. 

Bbenw die sobOoe Klangwirkung in dem ia G-dar Mgen- 
den Seitensetse, wo die linke Hand die Melodie flbemininl, 

und die rechte oben darüber in sr h« irrrridi n Tremolos 
die Harmonien entfaltet. — Das ganie Adagio können wir 
auch nur irR'i>t('rh,ifl nennen, sowohl nach Seite dof Erfin- 
dung, v\ io der Form und des Klangelements. 

Das folgende (wie oben bemerkt nachromponirte j 
Sobeno (P-moll */« Aüegn) sticht in seiner Haltong von 
den abrigea Sllsen etwas ab ; doch wird mId mnt ins 
Geisttvicte Mlowior Gharaktor dorn Gaami im ao weni- 
ger SekadflB tkm, als dieser Sats als SebaVto derglei- 
chen am besten verlragt. Wir finden viel lU bewundem 
daran ; namentlich aber ist die ihein.iti.sche Kunsl des Autors 
sehr bemerkcnswertb. Er mni hi es hier in der Th.it so. wie 
Zeller von Mendelssohn sagle : er wirft einen Klecks Farbe 
hin und malt denselben dans DiMi r Kloofca, Mildeni 
das Stttek bsginnt, bcisst 

~" 4- 



in _Ur nkU« 



in Tier OktavM. 

Ob daa Stuck wegen einiger starken harmonischen 
BaekaoBM md aooatiiiar BiHelboileo allgaaeinen Beifall 
llndsa, ob es alle Blirer befriodigaB werde, sieht da- 
hin; aber die Kunst des Autors, aus einem kleinen Motiv 
ein Ganses hervonuTauhern, dann die Mannigfaltigkeit der 
Formen, die au.s dern'-ellien entstehen, verdienen .nlle Be— 
acblung. Bald schleichl oder stürzt es ans der Hohe in <lie 
Tiefe, bald grollt es, mehrere Takle lang im U.nim eines 
lolervalles stehenbleibend, in der Tiefe, bald wird es 
iwiscbOB den eintelnen Instrumenten umbergeworfen, bald 
«■Mrickelt sieb eine Holodin danos, wie s. B. diese : 

Viol. 




n. s. w. 




welche ein gefüllig -huiiiüri.slisihe.s Wesen in allerdings 
süddeutscher Weise und fasl Uinzartig ausdrückt, aber 
doch durch die Molltonart und durch reichen Tonartwaoh- 
sel I nl iWMi erweckt. — Jedenfalls liegt indiaMlB Solwfia 
ein Soiaaril geiatraiehea Tonapiol vor. 

Daa Final« sUfat vielleleht den bedentneben Sehen 
des sOddeutscben Tonwesens am niieh^ten, Jn wir glau- 
ben, dass der Componisi selbst nidii mehr völlig da- 
mit eitn 1 r>i,inden ist, d.iss er i'S nur für lu bedenklich 
hielt, ciuen solchen Hauptsatx wie das Finale bleibt, gani 
neu zu schaffen, und die Einheit des Ganten dadurch tu 
gefährden. Da.s vorliegende Finale, welches äusserst bril- 
l.int klingt, und auch üi Gadiegenbeit der Arbeit nicht 
hinter den ttbriiw 8MMB snHMblaibt, laift aar in Er- 
findung der TboowB niebt Jene Bedeotang und Naohall, 
die man heute fordert. Nach einigen einleitenden Accorden 
und Laufen, die uns auf Leidenschaftliches und Pathe- 
tisches vorberotlen, tritt im It.is.s des Cello die Haupte 
nielodic des Salzes ('/• Ailegro ctw /uoco auf, wie folgt: 



Rh>th.fJ7}'fj7; 




In der Folge gewinnt (li< '.,.s Thema sehr durch consequenle 
Durchfuhrung und geisireiehe Behandlung. Die Haupl- 
tonart wird lange festgehalten; daher jene Kindringlich- 
keit und Consequenx, »eiche bei vielen neuen Composi- 
tionen durch die gleich anßingliche Unruhe der Modulation 
verloren gehen. Die gute Schule , die der Compouist in 
den Werken der Maistar geholt hat, tragt hier ihre PrUohlo. 

jjJiMW^ fliok sttfltk wB ^ksAOflft ^^^^ 

Ifodniatlon nach Ast, wo der SeHaaialt |rafMu ood dl* 

ganze Gruppe verharrt. Die Melodie des Seltensalles ilt 
nicht von hios gefalliger TournUre freizusprechen. Nach 
der Ueprise des llaupttheinas fnlui ilnnn ein ruhiger Mil- 
telsalz in As-dur, welcher das Gleichgewicht der mo- 
dulalorischen Gestaltung herstellt. Derselbe ist von ent- 
sehieden moderner Färbung durch das Octavensingen der 



Streichinstrumente mit Begleitung einer Achlelpassage d«t 
Glaviert; doeb dürfte diese ModoniHlt, walob« an Aub- 
omI aod seine 2oit erinnert, lugleieb raaooea genaaal war 
den. Hieran scblieast sieh, nach C tnrOdtgaweadot, «iaa 

sehr effectvolle Stelle. Das Clavior führt das lum Tbena 

leitende Motiv in doppell lanLisHiner Bewegung und mit 
palhelix heni Ausdruck vor, wozu die i^lreiehinstrumenle 
eine Arhiel[)dssa';e, die wie Windsbraut klingt, in Oetaven 
veriiebnieii l,{sv, i) ; ein EQ'vcl, der durch das creicenäo vom 
piamssimo /um fortissimo, und durch das nscbfolgende 
mit voller Wucht auftretende Haupttbona sehr gUnsend 
und eindringKeh wird. Spater erscheint der Seiloiiaats in 
P-dnr, dann nochmsls dar laideaaobalUtaba AalMhni daa 
Einleitnng.sniotivs, endlieb das RanpUbema, und ao dar 
Hand desselben in hiiehsl kritfliuer und wirk.sanier Füh- 
rung aller Stimmen der Schlu.ss ; ,illes fe,st in F-nioll sie— 
liiTiil. d.iher wie aus Fi.sen ge^;,(}s.srii. 

Wird man nach dem Obigen die Themen des Finales 

••• 
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nieht aab6di0(;t \o\wn können, su wird iii.in .luf lU-r ntuk rii 
Seile auch berUcksiclitijiufi iiiUssen, unler w i lcln n /.. ii- 
umsUlndeo M geschneiten ist, und noch inehr\%ird man die 
kflMtltrfaoba Oakonoinie, die feste kernige, sieb nirgend 
ia IWMmBitdM nnd andere KaMteleien oder in Geiitreicb- 
IhoB varianbad« Hahong aaerkenMii ond sieh daran «r- 
fraoan mOsMo — wenn man flir lolcha INnga noeh Sinn 
iMl, nod den Werth eines Runslwerks nichl In xnsammen- 
geklaubten Sonderbarke iU'n und nufiirlijiirii'ii lün/ellieiit n 
nicht, die untereinander ziisiiiiniu'Dtidrif^lus .sind und iiur 
blenden Wullen. 

Das Trio al» Games helrachtel, scheint uns lu dem 
Betten xu geboren, was nach Beethoven und Schubert auf 
diaiMn Gebiet geleistet worden ist, ist aber entschieden 
and wailana daa Baata, wm aait janer Zeit durch geboren« 
Wianer in Faehe dar EammarmnaHi in dia MnailtwaU 
konnien ist. 

Der Uuisland, dass d.ts Trio dem Reforenlcn iu(;epii:net 
ist, hülle ihn unler .tndirii L'nisUlnden nbgehallen. sich 
selbst darüber vernehmen /u lassen Aili in er ist Uber- 
teugt, dass der positive Werth desselben ihn rechtfertigen 
«ira, waanaraMiabardiaMaBadankaDhiBwagMUta. 



Botohto. 

BMÜn» Jl. yy. Seil meinem let/len Berichte sind die Concert- 
wegen fiber Berlin zusammengetchlagon. iia^s einem Heferenlen 
der Atbeni aiis^i'lii'ii iiiOi;lili.v LiIi kIi /<. Aul. »hl; lii li Ii li;«' PjIIi- 
c onc er te hageldicht nieder. Wenn ein Anderer ein Cuucerl. 
oder höchsteoe einen auf Wochen und Monate verlheilten Cy- 
khia arraaghrt, so beginnt Harr Ullmann gleich mit einem bal- 
ban Maand inaarhalb von viersebn Tegau, leb glaabo kaum, 
data MM van aik aina Krittk dar LaiilnBfi der Carlella 
Pattl, Jaell'e. Tleaxtenipa* wd PtBlll*a erwarttl. to- 
ter «»sanier dürfte CS dagegen sein, das Verhalten unseres Pu- 
blicum« i^epenüber dem Yiergestirn kennen zu lernen. Mein 
Urilieil ^t'tii nun dahin, dass die Berliner sich zur Haiti in bellen 
Haufen ({udriingt haben, um sie anzuhören ; mit der Befriedigung 
der Neugierde war aber auch die Sache vorüber. Enlzückeii 
oder auch nur ainsQ irgoodwia nachhalUgen Eindruck bat die 
merkwürdige Singerin nicht gemaebt. AlhnBlig traten die soli- 
deren ITtginaehaftiin dar drei anderen Virtooeeo In ihre Raehle 
md iblan abie danendere AnaMrangakralt, als die isMsaaMn 
Malnrgaban der Patti es vermochten. — Aus der Schaar der 
bagOOnenen Abonnemenicoocerte , der Margens wie Abends 
slallgerundenen [iui> k.ilischen Produclionen /um Ü. '-U ii kihm!- 
rer braven Feuerwehr« oder «unserer armen llmlci I^Iu-Iu ih ii lii r 
heim HüuMreinslurz Veriiehütlelen« beben i>trli /^vei \u!!uh- 
rungen in rübmiicber Weise sb. Die eine, tum Besten des Guütav- 
Adolf- Vereins veranstallale, mnde iolereasaot durch meislcf^ 
baAe YerWIfa das Doasebara, weiobar «. A. drei Camp»* 
a M a n an Mar l ebwde r Haalker in Gehdr hracMa. Diaarwihnlen 
Weite van Mannanb, Bloanar und Kotsolt bewieeen in 
erfreoBeber Art, wie ernst es die Genannten mit der Pflege des 
A capella-Gesanges nehni'jti und \-,\v ihnen auch die Piibigkcileii 
dafür zu üobole siehon. Haben gleich nicht Werke von mo- 
numentalem eil ir.ikir, geschaOeu, so ist ihnen doch künslleri- 
scher Werth und .siUllehcr Ernst nicht abzusprechen. Die an- 
dere Aaffiibrung wurde vom Stern 'sehen Gesangverein sur 
Oadichlninfsier Felix Mandeiasobn'aJna Werk geeew and fiihrie 
den L ab g iaan g «ad dia AlhaRa In «ans vaNendeier AualBbrang 
vor. Unter dan begonnenen Concerteyklen wünschten wir na- 
meoUidi dem BtretcbquarleU der Herren Hellmich, Reh- 
baum, Wendl und Hofmann CieJi'ilieii. liie Vier .'.pieli-n 
brav und licht quartatlokssig. Da al>er ilire At)«ndunterl>aituugen 



III einem gut gelegenen Saale, unter den Linden, allwSchanlBdl 
nur zu fiiiif S 1 1 h er g r o s c h e n Enlree .sLaUfinden , so dür 14 
der ebenso quanlilaliv , als qualitativ reichen Quartettlileratac* 
dadurch vielleicblein Weg in das grosse Publicum gebahnt sein. 

In der Oper bat sieh mU aeüeoer Schnelligkeit Frl. Orgeni 
xufli LiaUing des PubHawna aidBjachwtmgen. Man ist hier frei- 
lieb In Bang auf Calaratarataiatinnen nicht eben *arwMnl» 
sa data eina aa Idehlig geeehiMa nnd IbaelraBach baWbUto 
Künstlerin trotz ihrer kleinen Stimme mit Recht daa aUgtataian 
lntere?>se in Anspruch nimmt. Ein Gastspiel des beHiliialen Te- 
nori-^ti ii i'. .1 r r i (j n dilrn« da^c^en, irolz der all^eiiu-inen Tenor- 
nolli, «l uit; htfecl machen, da Carrion nicht nur ein aller Sänger 
i:it, .sondern auch eine g»nz alle Stimme hat, die sich nur noch 
mit Mühe und Anstrengung zum Opemdienste swingen lässt. 
Am (6. dieses Mis. soll die «Afrikanerina ia Sceoe gehen. — 
Im WalhMT-Tbealer hnd ein ggnxUab niariangener VemMb 
sutt, Ofltanbacb'a naehgarada aneb Mar alirit anrOebiger Waan 
einen Markt zu rerschaffen. Ob die Sache «dar die nnsnrel- 
chenden KrSfle der Aasfübrenden das Publicnm cor Abldinnng 
des l.'nlfTiicliuR-iis bcwojisen, weis?, ith uichl Vir^h-icbl wirkte 
iMides zu diesem, im Interesse der kunsl günstigen Beani- 
iaia«B. 



ward duiab dia OabfMar MBar ana WMugmmiU WVrdIgala 
eingeleitet. Sie IBbrlen in vter raacb einander Mgenden SoMan 

uns folgende Werke vor: 1. Ilaydn, Op. JO Nr. l In D-moll ; 
Beethoven. Op. IH Nr. i in C-moll; Srliubcrl, Ouarlell in D- 
mnll. II, Mii;:irt, 'Ju.irifii Nr. G in C-dur ; Mendelssohn, Op. 1 1 
in Ks-diir; Bei tiioi.en. üp, 59 Nr. 3 in C-dur. III. DiUersdorf, 
fjucirieu III Es-dur. Schümann, Üp. i( Nr. 3 in A-dur; Bee^ 
boven, Op. 7 t iu Ea-dur. tV. Beeiboven, Serenade (Straieb- 
irie), Op. • in D: Haydn, laiaar-TariaUanin ond Baalhat«» 
Op. ist taJ^aM. Wanniahandy FwyManKwnMN 

gar zu viel Moll zu hören ballen, sowie dass nicht statt der drei 
Beelhoven'.irhen Op. <8, 69 und 7i deren nur zwei gegeben 
wurden und dafür entweder ein Neuerer, etwa Volkmann, oder 
auch selb») der allere Ouslow erschienen w'are. Letzterer Mei- 
ster, der sich, bei mässiger Erfindungskraft , durch sehr feine 
DeUUarlieit auszeioboet , wird Ober GebOlir vemacMieeig». 
UoiTen wir, daas daa nnn bald wieder baginnanda Haanaan- 
aaba QaarMt ihm nnd Spate' wanlfriana in Ja abMr Mai^ 
mar die gebOhrande Biira arwalae. Boaman wir anf abiga 
Stücke zurück. Neu war wohl fiir die meisten Hörer das Haydn'- 
s< he, sowie das Uittersdorrsehe Quartett, beide geistreich, fast 
|iliantaätisch : das erstere natürlich an Genialität voranstehend, 
das andere in der Form etwas mangelhaft. Was nun die Aoe- 
rülirunj^ hetriin, so rouss ich, bei allem Dsnke fBr dieae g»> 
nussreicben Abende, doch geatebeo, daaa loh in daa abäa- 
luie Enixfleken hiesiger Uealblitler niebt ainiHmniw kann, 
ilanobea eiaebien nir In dan Waikan dar ClaMitar alwaa 
nletirl gegeben ; die MenelBe fei Baelbaeanla Serenade t. B. 
klang Ordentlich wild, während der %-Satz In Beetboven's C- 
moIl-Ouarlelt in dem zu l.<iiK*ainen Tempo sein Neckisches ein- 
büsNte. kli will damit nur sa;;eii, d.nss hier immer noch zu ver- 
vollkommnen ist, und dass z. B. unser (rüt>eree Siraua'scbes 
Quartett in seilten gelungensten Lelalungan danTar|)alA dOfCh- 
aus nicht zu scheuen brauchte. 

Aneb die Maaeuauweaeilachan hat ihre Concarf» wMar aa^- 
genanaMn. Dia BrataaasMtaaladan Beigen. Dia tbrigan MM- 
memdee eralen Abende waren nIcM eben Tan Bedeotang. Beir 
Camille Saint-SaSns siis Paris spielte Mozart's Esdur-Con- 
cert mit grosser Fertigkeit, doch lie^s sein Spiel kalt ; auch klang 
der Pleyer->i ti'' I l.ii;el <•lwll^ siüiiipf Dio Np.iier noch vorgetra- 
genen Arrangements Bacbischer Vioiio- und Gesangaeaciien 
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■ c t l w Mi alr ■n(Ml|DM; tlM MMaile Campoaima Herrn 
SainIrSalM Qb« Thamii von Oonnod Mtitc allerdloft die Vir- 
toMiUl des Spielers ins hellste Licht, weniger dessen Ge- 
ichm*ek. Frau Czsillaf; aus Wien, welche die Ge^angs^ortruKC 
des Abends übcrnomnicii halle, erranft sich zwar durrli l'iii- 
(aog und GelSuli^leit BeiTall, treiuolirle jedoch bei jeder l.iiige- 
ren Note , mitunter bis zu ent>>cbiedciMr Unnioheil. Cheru- 
bini'a Ouvertüre zu •Elisei schien mir irgend «Inet bedeutenden 
Gedankens zu entbehren ; aucli tmd ieb niefal die reebl« Ein- 
bett derin. Oer tweita Muemmibead geslallele ^b fenu»s- 
nUb»r. Br begean alt elinr nra neoen Symphonie von Haydn, 
It^ur, deren ParlMnr, bisher ungcdruckl, erst jüngslhin bei 
Andr<^ erschienen ist. Der erste Theil zeichnet -iich durch con- 
lra|ninklisrlic Arhcil aus, während der zweilf und dnlli' iiclil 
Haviti) sehe NaivelUt bringen und der vierte Ertindung und Arbfit 
In schuniitcr Vollendung vereinigt. Die Symphonie i.st im Magde- 
burger vierhBodigen Arrangement Nr. 15. — An sie Bchloss sich 
BMiboven's elegischer Gesang fUr Chor und StnMiquar^ 
taH, «biM der inaigtlan Geeaogeläclte dieset Melitan, toriretr- 
Hdi aM0elBbrt. Wetrar lolgto des hier eriir oft gebSrto Men- 
delssohn'scbe Vlolinconcert , diesmal Trcilich in der nahezu 
Tollendelen Leistung des Gcigcrköni);« Joarhim. Dass ich mir 
dies •nahezu« nicht er'^iMri'n Lann. lio.'t ,in di'ni Tempo des 
letzten Salzes, welclie* für ilns Orcliesirr die Grenzen des 
Möglichen siclier überschritl. Schumann !« >ZlgGuncrlcbcn«, luil 
Gradener's Inslrumenürung , musate wiederholt werden; das 
Publicum zollte den lebbalteelenMMI. Naomehrsplelle Joachim 
die Adagio aw den aenntoi Coneert von &p(Au and AbeiKilied 
troa SobaoMoa; derlnoigo, brnvoDo Tortrag begeittarte die ll<>- 
renden zm lanlesten Applaose, nnd Joachim war so freund- 
lich, noeh nrei SolostOcke von Bach zuzugeben. Den Be^chlus*. 

nachte Beelhoven'-S Mi in -.stille und pliictlii lir F.ihrl' Iner 
sehr lange niclii ki*'"^'^'- "'^r (^hor (Mitglieder des Cacilien- 
vereins) war vorlrcinich ; überhaupt biHO dOT gmiO Abood die 
lebhafteste Befriedigung erregt. 



Idfiif . — f— An I. Novenber fand in Ueeigeo Stadt- 
Iboilar wn Besten des Tbeater-PensioasfondB die erste Aur- 
IVbnill§ der Oper "La Reole« statt, und erfreute sieh hier, wie 
bereits frülicr an iiidirern Rrössern Hiilinen, einer heir.ilÜKcn 
AiJrnjhine v ii U> ij Ir- I'iiIjIiluius \S i-ini die'^^'s il.i^ neue 
Werk unseres vorlrellliclicn ()perndiri(;cnten nicht mit nucli 
mehr Wärme entgegennahm, so ist der Grund dafür woM in der 
Art des Stoffes so soeben. Frau Charlotte Birrh-l>fcilTer hai 
4dl doroh dte WabI dsMelboil auf ein Gebiet begeben, auf wel- 
eben d«r nMteimsiigito Arusasis^o UbreUodicbter ibr mit 
boilon BHMg Cooeurrem auebeo kann. Das flmialMsebe In- 
triguenstürk, an sich wenl^; zu musilalischer Behandlung ge- 
eignet, bedarf, um zu wirl»cn, jener Mischung von Humor und 
Bmptiii'iuiiu, juiier uuverwiistliehen l-.iune, wie s.e un>eiii 
0berrtii'ii>i>' tu n .Nachbarn tu Gebole sieben, die jeden ('.«inllicl 
dorch ' iiit n uci<>lrcichen Blnfall lösen und durch ihren I^sprit 
moacberzeud an argen Oowabracheinlichkcitcn und Schliiu- 
Btran «orlibornbrea. Der TwU «Wger Oper hat nun freilich 
voa ilM«» «onlg oder niebls aafzuweisen. Die Diction ist 
unendlich hmwboeken, die Oesinanng bürgerlidi soUd, md d.^« 
g iiu. 'iitrigDOil spiel wickelt sich ohne Humor und ziemlich 
trocken und TersUndesmitssip ab. Dass diese« auch die Musik 
b( cinllusjen niussle, ist •»elbstx er>i:indliLh Doi li hat der Cuin- 
ponist sich mit ungleich mehr Geschick und Talent in das 
ft>ondo Blonont geftiiMlen als die Verfasserin des Tevihurlies. 
Dmo non vor Allan olnem Componistea von so grosser Houiinc 
eine günstige Bobandhmg der Sliurtimwni bn Mo- wie En- 
semblegeMMg wOrdo nsebrabmea UtanM, war voranasttseben. 
So kommt dann dar Oasang als aoldiar ibarali aar besten 
OaMong, wann «ir ainigo Stellao mit gehaeklaa Maywbaar'- 



schen Hbytbnea abraobnan. In Onheilar Üa MkagHtt" 
kungen und Nflsaean, wie sie dia nodeme ■oaik nadi nid 

nach ciilwickelt hat, mit viel Gcschicli verwendet, oline dass 
der Componi.st je in EITeclhsscherei Nerliele Ja, an lu.inchen 
Stellen i.st die ürchestrirung ger»il' /u i-lrm Ii /u nennen. Die 
I^rliiidung , ubwüld nirgends zu hulierer ideellerer Bedeutung 
sicherhebend, ist durchgUngig frisch und anziehend. Wie aa 
der Stoff mit sich brachte, herrscbl das Pikante, Zierlieba fOTi 
und gerade diese Momaoto Sind von Componlsten aAOooabnatk 
und Voriiebe babaodalt. PranaSaiacbe Muster lisa» er Mar and 
da duTchschimnieni, dodi Terslehsrt er ma inner bald daraat 
durch den sentimentalen Ton elegischer Gesangsstellen seiner 
deutschen Abstammung und (iesinnung. Wo die Situation es 
irgend ^>'>l.illi'U-, ist der Conipoiiisl sichtlich ix iiuilit gewesen, 
einen eriHlereii (iefühUlon anzuschlagen, durch welchen er 
namentlich die beiden edlen Charaktere, Armande und Hosny, 
charakterisirl. Ueberall zeigt sich eine grosse draniatiscbe 
Schlagfertigkeil, welche an einigen Stellen uns »oa.ir fast Sbar 
das Ziel biaausmaeUsaaan achsioi. So in der Pavilloo-tona 
des zwailan Ada. ala die Unigin Amandan gasiaht, dan alo 
den eigenen Gemahl wirklich liebe. Hier steigert der Coapo- 
nisl den musikalischen Ausdruck bis zum tragischen Accent, 
w;ihri'iiil iiii^ I III' li iiiilcri-, Ja hutiioristischo Behandlung die- 
ses .Miiini-iils \virku[i:;-.Mill>'r u[i>l passender erschienen würe. 
Was die rormelie AbrundiiiiL: der einzehicn .Musikslücke, sowie 
die ganze Kactur im AllKcuieinen betriOl, so zeugt diese von 
ebensoviel Sicherheit ah> Geschmack. Und man muss gcsteban^ 
Krau Birob-Pfeilfar bat bierin den Conpo n isian nidit eben Tar> 
gearbeMel, «nd dar Tut wenigar HaOilMUid» athaiat nM 
Berücksicliligong der musikalischen Form aolwarlbn M Min. 
So ist denn der Componist genothigt , Aber aundia Teitwiia 
s. liiiell iiiiiueg und dem nlch.sten lyrischen Uuhepunkt zuzu- 
i'iloii. und nicht selten muss er den h'iuss dos Stücks uuler- 
bn-cii.'u und Neues bringen, anatall aaina Molive weiter anl^ 
wickeln zu kunucn. 

W«.s die AufTührung betraf, ao war diese im Ganzen lobens- 
werih. Singer und Orehealar Tsralaadan steh anb Beste und 
Alles grilTao aleber ineiosoder, Jade NOsnae ksn ae dwehana 
rar gebührenden Wirkung , dass der Componist seAal aaln a 
Freude darütker mu«« ;^ehabt haben, welche wir ihm um so nsbr 
pcinneii. d.i die Wii ikrlierstellung eine> sorur;illii:eren Knsenibles 
der hiesifjen ()[>erii.mlfii!irunceii aussi blio^lu Ii sein Werk isl. 
Frl. Kar^ r'ih -ils l r ii;i'iin der llaii|>l|i.irlliie Arinaiide I auTs 
Neue Zeugiilss »on ihrem Fleiss und ihrer Begabung. Nadidem 
sie eine anrangliche Indisposition öberwundeii, zeigte ihr kräf- 
tiges Organ in siien leglalem volle Ausdrucksftbigkeit and 
Frische. Vamiaata nan nieht in Stinnkiang wie bi dar Dar- 
stellung eine schwer an anibehrende Noblesse, a» wirda aleli 
unsere Oper zu ibr als Darsidlerin auch grSnerer drama- 
tiM hör r.iiiliieii ilurch.iiis Gluok SU wünschen linLen. Frl. Sii 
vanny \v;ir als KuniKUi .Margot In Spiel und Gl« inj; von k«*" 
winnendsler Anmulli und llallung. Scli.uli' , il.i^- bei so leicht 
ansprocliender Hohe die Stimme in der Millellage von so rau- 
hem, gepresstem Klang isl. Wir ralben der Dame, die Tongebung 
in dieser Stbnntags leictaler la bebandeto, and wanigir darauf 
lu drflcken, was IBr dan Klang, wie Mr die BrbaMMt Ihraa 
Organs gewiss von Vortbail sein wQrde. Herr BaUfaig^ aooli In 
Maske und Spiel vortrefflich , sang die Partble des Klhliga nR 
jener musikalischen Sicherheit, mit jenem Geschmack, die wir 
in allen seinen l,cislun(:cn an ihm gewohnt sind. Besonders 
voll und krjflif: kl.iiii; si-in Organ beim ersten Aurireteii in der 
Romanze; »Vor unsrer Hochzeit war"s«. Ks ist dieses eins der 
anroulbigsten Stücke der Oper, und besonders, wo die Frauen- 
stimmen in lekbtem Oeplaadcr sich su dem breiigohaltcaen Ge- 
sang des Tannri piaWim, im Mabanawilrdigster Wirkung. Um. 
nMUn'a(BMBy)8lkMWiefaian nna niebl w UanfvaU eis aoaa^ 
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Torlraf nnd Spiel wareo weniger gelenk, al» ec za einer Oper 
1 Genres wünschenswerth tH. Von den übrtgeo Dar- 
I aicb Fm TMm 4ureli twchickla 

GeprSge sm, wdek« tttm Mto (GMhwtoa 

t) fo geben wotsle. 

Diesos der KimirucL einer iTslen Anfnihriin.^. Miirlilen ilip 
folgenden das Wnrk <1piii l'ubiicuin iinuuT lieber tnacheii, wel- 
ches luti^irhsl jenen wannei) Gefülilsh»uch lu vermissen schien, 
dao wir ia jMi4M' Opor, wenn sie nicht auf enUchieden komiccbe 
em entbehren. Denn nur darsus vermö- 
iMthiil der SliiHBaiiy n •rtArto« 
>, JtovMnrfta «. «. w. I 
AOei «fiea achien um «bar BMbr den Smgern •!■ dem Coopo- 
ni«t«n la gellen, ünd wte gewöhnlich gefielen die Singer vor- 
yu^sweise in »uli lien Niirnnirrn , die ein sl.irl^i s Hcrausfiehen 
mit der Sliiimie erijuben (wte in dem wpiiik'"'" bedculeuden 
IBonerchor xm Schlau des zweiten Acts, der noch dazu recht 
mein klang) oder die einem TirtooMO Element Coocessionen 
ebeo, wie die beiden Arien dar nMOi die von FrBal. Sa- 




) derbe Blbot« es Terlerol bat, 

Zeichnung mit fnterene zu folgen. 
tO |^B§ denn nianclies intcre&^nt xcarbeilele K^^enlMesluck . 
■•oehe schliclil und ehrlich empfundetio Oe«anf;?>slelle von 
kfibschem Klang theilnahnilos vorüber. 

Wir habao wahrlich keinen l'eberflus» an guten Uperu-No- 
viOUeB, and ktoneo daher nur wünschen , data des Publicum 
WMisyae dar Gaatanuf wto dar Uabana- 
Warte ■MmII», daaa La BMe 

Reperloirp erhalten bleibe. 
— S.B. Zum zweiten Concertder E uterpe hallen das Pio- 
gremm, welches des .illen Ii in r V Oper »Orpheuü und Eurydice« 
enthieh, dann die Slingerinnen Frau Flinsch von hier Kury- 
dice und Amor) und Kri. A. Beer aas Berttn (Orpheu-i) in die 
lUume der BuchbXodlerbÖrse eine y oaaa Anzahl von Besuchern 
galoekt, waleba, oaeb dao laalao Eoadialwaiao las Unfs dar 

I Watte «Mi 
Wlrtm- 

sercMeiti kennen die Leistung von Frau Flinsch als eine 
wahrhan künMleriscbe, die des Chors als eine befrieiligende er- 
küren. KrI. Daor sang vielfach unrein und .lirr Aii(f;i>s iiil; 
reichte nicht viel über die Noten hinaus. Das Orchester aber 
Malt sich oft schwankend und unsicher, es kispfito nicht recht 
and ging nabraram^ gritodiieh a u aai n aii d ar. — Am und für 
sieh sebeiot aa nat Immt «Ib g aw ag laa OntamahMt, 4laae 
fltaakMaOpar «Ii GtM«rl mbafOhren, in welcher daa Mo- 
alMMM, van ■aae b a w Mliail tmd groissen Zügen abgesofaao, 
doch nicht bedeutend genug ist um .illein f.'^scln, wo die 
Accrnle des Gefühls und der Lcidens< li^fi nuc li .s<j wenig aus- 
gebildet sind, dass Frnidü und .'>rlimer7. ineinander (1ie>scn. 
WO der liebende Gälte von einem Caslralen oder Frauenzimmer 
ganagan wird, wo eine gewisse Steifheit des Ausdrucks, weiche 
an die Alesaodrioer der allen frauMscbaa CaaMdia oder an 
4ao grtacbiacheii Kottani arioaarljvaflMmeiitaad iat Opar»- 



Nor die lebeodlfe DaraMtaa« aaf der Bahne, Vortrag und 

Spiel, können hier ju jener Wirlunn verhelfen, welilie vom 
kun!>tworli ausgehen soll. Leider ist rreilicb — und das wollen 
wir alü Rechtfertigung gellen lassen — auf unseren heuligen 
Bühnen sehr wenig Gelegenheil gef;eb<>n, Gluck's Werke kennen 
zu lernen oder wiederholt zu hören. Und insofern verdient die 
I Predaetkm attaa Dank. — Dalar da 




merkwürdiger Weise auch io dao Berliner Clavierauszügeo 
nicht steht, wohl aber in dar !■ Mi amUanancn Parlitar. 
— im aaehalaa AbaooaaiaBlaaaaart war dte daa» 

(Nr. 3S dar Siamdt'aeben Ausgabe) and Charobiara »i 

ceragenM)i>Terl6re verlreten; jene erftflbato, diaae 
das Concert. Ein weiteres Insirumentalstück war zugleich eine 
Novitiit: Concert-Ouveriure von dem rühmlichst bekannten Vlo- 
loucellislen Herrn F. (; r u izmac her in Dresden. Das Cebrigc 
bestand theils aus Münner^esang, theils aus VirtO0aeo*0rtliigaa, 
und zwar brachte man im ersten Theil Gr^try'a 
Cbor aOia Wacha koaaari« aaa aDia baidan OaiaitaM, 
las Iba! alMBaaaaa Chor all lagMlaBff vm I 
C. BainaekasDar JIgar Bataakabr« zu GebOr, wtbreod daa 
Tuinosenibom ins ersten Tbail durch S p o h r's CoMtn In Poraa 
einer (i isjngscene (Herr Andreas Hcllersson aus Stock- 
holm; und im zweiten Theil durch ein Conccrlslück für Violoi>- 
cell von Servals (Herr 1.. Lübcci., vnni hiesiueo Stadl- 
Orchester) vertreten war. Wir unterdrücken jede EiowaadttOg 
gegen dieses Programm — es spricht In seiner Bu 

aaa b auy ia Ba h iieb dta 
aii U ailriia B Orluaaebar'a 
OavartOre zeigt daa o r abaalar kp adl g a n Musiker nod etata ge- 
wisse Gewandtheit der Psetar ; der Satz ist rein und wohlkli»- 
j.'end . die Instrumenlatlun hübsch und brillant, fmlich .-luch 
etvtas lärmend. Die Hauptsache, wodurch eine Compo.silion an- 
ziehend wirkt — interessante Gedanken, poetische Stiiuiiiung — 
fehlt aber heinahe gänzlich, und dia Ouvertüre fand daher be> 
greiflich nur spSriichen Beifall, Madaai dau der CooponM 
aaihal dirigirta (a 

Anerkaanoag aich erfreut). Da dte OavarMra in Partitur, Stim- 
men und OavicraDsztigen bei Ksbnt in Leipzig erschienen ist, 
so sind wir hier eioea nShiTcn Km^-i'Uen^ enllinbrii. — Herr 
Pettcrsson muss als ein iretnaliLT kunstler bezeichnet wer- 
den, dem gewi.^s noch eine reiche /ukunfl blüht. Ein mSnniicb 
edler, krtfUger Ton, aurfülleDdc goldene Reinheit dar I 
(van einigen verunglückten Decimen-Gangen 
; doch dabei aioraetaar Varlrag i 
bat viai MM. — Harr L«b«ek M ab 
lieber Solospieler bekaaal; aebada, daaa aaa b«l aolehaB SpieJ 
eine so nichtige romposHIon mit In Ksal nebmaa aiaaate. Dss 
l'ubliiuni zeichnete den ."spuler (.miiz be'.ondors aus. — Der 
ueuc (.hör unseres ileinerke enthalt viel Hübsches; eine längere 
malende Stelle Im drillen Vers schien un.s zu sehr aus deai 
Charakter des Ganzen zu fallen. — Die Haydn'acba SyaiplMMiia 
war, wenn wir nicht irren, dieselbe, welch* IB AaHfÄaa Orta 
am B. Novaariiar IBM aalgefilbrt «erdaa M. 



Nachrichten. 



Das CoDservatonuin für Gesang, welchem unter der Directioa des 
Herta PraBBiaCabarg am iv November araAM* werdea soll, 
wird la laial nanglablhsiluiigsn bcstahea , 
Bs M aia ~ ' 




Die Dresdner AboaaaaMaMSaaaaHa wurden kttrslieh er«>ffo«t. 
wobei das Pregraaus Raifa Bau*. laHsHHflks aas OipiMus «oa 
niuok, Bay Haa <latai<ataaaallaad«liaabaaa<Baalbwaa1iAda»- 
symphoBia aalMalt. DriadaerBUtlit kIsgiB Bbar aebwaebaa BiaaBb, 

Im «rsteo Philharmonischen Conocrl in Wien v^tirde Crimm s 
Canoaisebe Suite mit lebhaftem BeilaU sofgeDommea. Di« übrigen 
N n wa nra «anat MaaMaaabaAiOesaitttre i« Bny-Biaa.Cbaiakbd'a 
Maka-OavarUb« aad Hialbuiaa'i Btfar-Sympbonie. 

Die Wiener «.Sincaeademie. ist nun defimli'. rii i.rith.' Li»KJ'''^en, 
and es ist Dicht« uawabrscheinUctw, als das« »ie, wie Imr^Ou» 
iadarOipsr» aaab aw atB i all g aw atai b aa daab artadar labaadl g abd. 
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Wmii h«t nun noinen oinziisen •StoffverciO'. der fn^nucchl« C.liorxrMnK 
tat dar au«M:hl»r«sliclirrii Aulnkrjli« liv» Herrn Herbcck wtid J>-r lii- 
recUos dar Grsellschuft <ler Hutiktreunda d4ibiii«CHabcn , uml c» lal 
taWtfo kein« «ader« RtchUif ma Hm ■Kulich. •!• Jmt, wcMie von 
dM 0«BMalM bcliaU wird. — |Wm fMeblebt w«M «it dw Bi- 
■MadMtat Wir Mm cta >Mi«<im totarMM 
&•.) 

Aa I. N««fer. feod inMünehendM mla diM(tthrl«e Odeon*- 
I «urde darin u. A. Bwl^ovao't Udar-Sympbonir, 
Seb. Back (Fr. IIM(»I) nnd Mendaltwihti ~ 
liii« aad ■ilM«ah»rWirt«Ba|iimbrt. Dtr ».'^ 
I <hgd, wMbt 4t» AcMiMBto Mit aubiei- 



CS 




rartitr QmrtaM dw Hwrw Itewta. Chevil- 
Wialw wiadtr nach DtalMkbod 
■wbidialltte-« 



MtM. tMhrwf brinii dta 
4irSell and WabHwIb. dl« 91. Imlnuiicalalwerk«. 

Ludwig Nohl TerAffimtlichl in den Wiener lilloonuioneiM dat 
Brouillon des BcethovcD'»chrn Linld •llerx iiieia llt ri.. 

Leipiig. Dat $UdUh««ter hraclilc im Monat U< lulr«r liii^il ilcri 
DoaJuaa, (mal d«a Tanobauaei . lnml .sii|>)h>« •Motte Ruiscbu, 
Imal dl« BaUiitarmac aiu dem Serail , den rostillon von Lonjumcau 
«14 im Ma n « waiMUmm, aiMak 4aMl C a— ad'a Fkatt. 

— I— ■ li l BB dar Ab t ahf a aa w la OatUaaba hnd Im Stfctteen - 
iConcert »lall, in welchem dir Leipiii-TMinnercpMO^vereine 

1, Mptiger Liedertafel, Münnerüesang- Vi-rein und Paulus unter 
der Olrerlimi iler lirrren Dr. I.arik-er und Hii h MuDi-r, dnnii die 
ButliiiL i scIj.' I :.i|i''nf uiltwiritleu. U-is l'rovr.m.n. i ultiielt Ii. \. Beel- 
bavru » Leotiüieii - Ouvertüre , Chor d< r i.< (jii^ciieo au* . Kidi lio-, 
Ucrbellied von Durmer, Nachlftesang für Streichquartett von i Vogt, 
■ Hall' Waobl' Cbor von Rcinecke, Tburmerlied von van Eyken, 
OavartOra a««MaifairtUla and fMokUoha Mrla «an Mndaitaabn. 
Baccbaa Oer aaa Aaiiitoae, »Dar BaMal« voa BUebar, »Ao da« Soo- 
Denjeheini von V 1 iirl.ncr, «Die Wach« kommt« von Gr«<trv . 

— lir. Ca r I > ii II II I 11 y ck , der bekannte Wientrr Musikkritiker, 
iat hier eingetrofTen und ^;iHlcnkl sich einiite Monate hier niif/ii (Killen. 

— t)d» kiiiiipliclie MuMkiiiülilul III Kloiriit hat kut/lifh cinciii 
Ctovierquartell d«a bier labenden noch jugeadiicban Componiklcn 
«.U. WUlaaii ~ ' 



Zeitimgsschau. 

Ferd. Hiller giebl »1« neunten «ein<'r \un /eil zu Zeil in der Köl- 
nischen Zeiluii}; piililiciricii «MuMkali-ichtii Bti- Ii- eine kune. lulref- 
toode Chariikltfistik .If« M.n .Nuhl edii ti'ii -llrii-fe It e # t h o » c ii's.. 
D«eaelh«n rntliitlli-n ni'l cn vleient Schonen und Krhebcndco eine 
wahre Bluna'nlvx- >iin Miseren aua deoi Labaa aiaaa gf o n aa 



sehen, und man « iirde »t hlie*»ln l> d is llm li mit » incni niuralischen 
Ikatzi-njnmmcr uu'- il. r 11. m l Icüi'ii »rnii Kim in Iji'im Lesen demsel- 
ben nicht (oriwabrend die unsterklKhen Symphonien , Sonaten und 
Omartalte dea IMatm durch daa Kop( lOgeo. Ue sBrMi aa Baltlaa» 
ball HlUer wohl mll Kacbl, weaigalaaa in der »p mcblto bao foroi, 
mil Scbiadiw Ragmi Nobl «. A. Mr nalebl. Sie aalaa aack la Ikrar 
ganten Atttdraekawaiaa gar tn geiatreiob geilart, kora — balltaialrt. 
Jene Rndnmontade cumnl , die Beethoven'i repabllkaoiacbee and 
lioethc^ »orviles WeM'n Iwwi'iieii >ollf. stimme achlechtzudanScbrei- 
li-n iin dfii firafen ll(il/.rildl , den Kur«t«n Lichnowsky , die (irafin 
Kiii.li\ und ^<^ll. ■Ii is dfii kiirjilu-h emchienenen Briefen im ileii Kri 
lienu;; Kudolf, wo Beethoven sich den Groaaan dieaar Erde gagenuber 
ebonao benommen, wie andere ErdaafeMaTi dia atlM VM ttMB 
wollen oder ihnen etwas acbulden. 

C. van Bruvil. ■« Ailikrl uhtif .'rli und v'iarn Bio^rapbeu 

Bitter in den «AecensioaeiK ut ia Nr il beachlusacn , er ging durch 
4* Nummern. — Oieaelbe Zeitung brtaigl jelit ainao ArUlMl Bkar 
•Daa Madrifal« von Auguat Schmidt, daaa ahaaMll(ia 



Berich t%ang. 

Herr BBbhaaM, dar YirfcMiT daa Artlkela lOia Kuaal daa Vla- 

jin.'.plel»« iNr. SS-.(I{ eraucht una om Berichtigung folgender linn- 
ent.vti'lli'iidct liruckfehlcr und anderer ManKel : 

In Nr IS S. Sta Z. 16 und il ihI >u le«en .«rstere tnlboln I sttir 
writenUicher Merkmale der lelatei I II liiDn'in n I.isnI mlIi iiiil iiciii- 
licber sicbefbeit eine Verwaadtachaft der Violine mit den allan Violen 
nachwetaaa. Var allaa M dlH hat daa tafnaBilaB lac|n dir 
welchoi etc. 

AtfdarMgMdaaSMa WTS.M «m wlaa iat .Qaagllatl. 
— aadaLa Sfaraa la iMaaaBd wUmm Maaa aacbS. ««( Z. i( 

von «Blen daMa ta oorrigiren. AamidM ■MBaalS.MI Z.f4 dir 
saubeiaaen: «daaa die zweite Vinllafartla awlalaa» Kvaltaa la- 

sooderten System gedruckt ist«. 

In Nr. IR S. CtS V. 10 müssen am Kndo JiTbrIbrn die beiden 
Wort« •aina Vodai ganz we«fallen, dagegen auf der lolgenden S. 
t.«« aaeb >CarelU> dia Wart« >rar llaliaa«. aad l.tt «Mb 
»Warita a ada r a K ilallaalacber CompoalitaaaiagM ihallM ««diD. 
Aal danalbiB 8ail« Z • von unten muM iwitcbaa akttnaDeriicb und 
VlrlonalUk daa «dar« wcgtaltea, dagegen In Z. I von anten nach 
•Hauptittpi» >aa naher od« und auf der naoh-iti-n.'ieita iadvanln 
Zeile nach «Concert« die Worte : »b e i ■ 1 1 e r n lU' r j rllgas War« 
kaoa vor ««aab baoM «aaMahMti atD|iai|t wardan. 



Herrn Pr. in ' V-i' i-<'ii 'In ^'. i Art aind in unserer ZeiluiiK nicht 
Üblich, lebrigen» finden äio unter daa •Naebhchten« daa Ihrem 



ANZEIGER 



l<f*) Verlag von J. GntteBtiW m Berlin. ' 



Reissmann, A., I^ehrbuch der mnslkaliHChen 

MompOMition. I. Di« Etonienlarforroen. Leu «. 
Blai. §&. Prato I Thir. 

Aa Bf • In den Teil |;edrurklen N'olenlieispiclen eotnirkclt der 
VaHhaiar mit der ihm eigenen kliirh.:i( und Orundlicliki i'. ii<'M'l<t' 
dar ■itadtich-rbytbailacbaB Coalaltaaf. ww d«« iwai- und mahr- 
■ H i i B i lp B Balaaa aad dad l Ufca B ü — d da fp il H i Oa H if ■■tue. 

— — Robert Schumann. Seln L:1mb nod aeino 
Werke. Gr. •. Ek«. gab. Prcia H Tbir. 



1*11] 



Planliios, Pianos und Findel 



ia aUcn i,,«tluiiLi'n iirnl vorzilKlIcb in jeder Hinsicht, ■sind aus»cr- 
Blln li [.in i-wri iti u:iil iiiidT G.iranlii- lu haben liei 

Wirtk k iUUifluuu in Leipilg, Cenlralballe. 



Im Terlairs-Coniptolre xu LangenBalia 

I i s Lirrien ful;;ei^de musikalische Werke, wdcbe durch jede Muaika- 

i i Iii' .iidluni; <u tieziehen sind : 

BcibKr, 88 leicht« und koiaa Toi^piato (Br die Orgal. t Nor. 
Ucumlich, Vor- vmAMttätsUth Magaraa aad Wwetea l aial n . 

1 Hefte a «« Nitr. 
Kbrr», IS Orgnlataeka veraebiadaaaa Chanklai». ii Ngr. 
Ucriler, Iiaiebt aoafGbrbaaa »uiietaita Mr die Orgel. » Ngr. 
Kraaaa. 6 Oiceiatüok«. 4 VaalMMa aad S inilut^a «• Np. 
ütaia, Onalatfick« zum Oabiaacha M T ~~ " 

dianal«. • Heft«, l) TbIr. 
flacher und Pater« Iis, Kjrrth« and Cyiiresse. Eiaa) 

KPistlicher Ge>dii|.'e mit und ubna Orgelbcgloitung. It HV« 

Thamm, Weihnachu-Conut« Mr gealaihlea Char ad mU I 

cbesterbeizleitung. 15 Ngr. 
fMabal, Cantate cum Naqiahntala lir 1 1 

alarba«leUanR. tt Ngr. 
laiinler, JtaiikallaeiMr Shiaataiap«!, entballend die beatea md 

acbooaten vl«rbSnd igaa Clavierstucke ete. tt Ngr. 
Papp, Keueet« muallraHaalia Aathaloala^ ealballaad die I 

deuucht nVi <.s:i< dcr u. volkslbBalTaB | 

6 llefle S IMr Ii Ni:r. 

Schule der £legani. Ph«ntu»iestücke in leicbU 

lantoffl Styl für daa Pianofort« etc. 1 tiefte k ts Sgr. 
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im 



Pnis-AnndireibaiL 



Ooncnrs 



•ordiebMlen 



rar MlaaerfeMai und Orekesler. 
tat 4<r Vunto twtl PrIw «m IM VM«f» und 



, die ffrdn Pkll nr AnmUmg pliBg«o, 
dMt 4to Hcntm Prvisricbter : 

Hofc«prllm«i«ler I>orn lu Berlin, 
Vicehnfrtppllmpistcr Herbook zu Wien und 
Cipelimcistcr Hillar zu Cdln 
di* batoCllMldäo Cntnpo»iti'>iicn als w irV I i c h preiüwiir '];: eri. I <rcn. 

I Ddheren D«din|<un):<>n iIp« Coneursfs irttn Au-ikunfl 



Ute Hirflti) ht ß$»m C«B(»r)ia 



[<8«i Verlag von Breitkopf und Hirtel in häfä^, 

Lieder lod Gesinge 

von 

Felix Mendelssohn Baxtholdy 

hriiN fkpätm all lejileiiuiig des fmbfk 

Op 41. N. n. n, Tl. «4. M. («I IMtr.) 
Im cleganicM 8«r«*a«t*Baai* Mit a«l4«ra«b. 

Prclfl • Tkir. f S N(r. 

•lemAM Ar eiie liefere M— e !■ dt 
PreliiSThtr.Mllsr. 

Leipzig, November UM. 



[«MI 



Verlag von Brattk«pf nnd H&rtd in Leipzig. 

Neiere Werke für das Piwoforte zu Z Hiideii. 



■•llsMCk. L. da, • Muarka» powje Piano 



- — Op. n. t r 

~ iK, 6. de, Op. 7. U MMhUmm ponr Pfm . . . 

op. 8. VaUe d'mwIrtM 

Op to FcoHie d'AaloBM. VeqjMfllM pov !• Pirna . 
tmdorr.K., Op 19 HMafiatlM. • klilM IMmMcke 

Dp. 10. Capnccio 

ia,R.,OT). (t. Une Soirte Bur t'Baa. Moroeeo de Selon 

— — Op. tt. Flear d'efperance. Noctnme 

BsMwMli Ut ^'lir HMilMiMlMks • < • . ' 

OpTtt. flruae VMaWe 

~ - ' ilrrllelit. BtoTrevB. DerPetMobteh. »Voi- 



i n 

- 41 

- St 

- u» 
t — 

- ts 

- 48 

- 4S 



BrftbBM, J., Op. tt. Viriellonea ead Fdks Uber aio 

Toa Hiodel 

BrMalB, L . Op. 14. Scherzo poor le Piano .... 
■räck, M., Op. 41. Secb» KlavirrslUcke .* 

— Op. 44. 1 KlavieritUcke [tir. 4. Romaoae. Nr. •. Pbao- 
leiieitOck) 

■rayck, C. rmm, Op. •«. TMaOeoen 

MlSlI, C, Op. 6. Solle In 4 SlUen für das Piaoororl» . 

Op. II. Variationen • 

CklMy, Aifksnee de, M^IdiIm. Valaa bdlluto 
BcIlMX, Ch., Op. eo. i impranplw (Mr. i ' 

Nr. t. ScberiOf 

Op. 64. Arabesque». Capric« 

Op. «1. Sou* )• Fettlliee. Vatee de Selon . 

DMarMM,A., Op. 4t. VierMbo EtatolarinM 

Tbemee mit Vereaderufn 

Op. 4S. Manirlta (eppaeiliMttta) 

Op. 47. Ooote Etodea ro«MsU4|iHS. AdepM n 

vatoire de Mu»l(]ue de Leipzig. Cak. 4, t h 

Op. 4t. Elegie auf Juliua von KolbnrtetlMMiblto . 

Op. 14. Virr Charaklrrütuckc . 

Davrrno>, J. B., Op, is» l K^iutiiisiasfurdeainolirt favoria 

de rupera : Un Belle in Maachera de Verdi. Nr. 4, t . k 

— Op. IM. Veait«. FMlaUie Mir dee MolUli de Mlini . . . 
i~ Op. M4. Pfi«MatltaKtodello1IeedeO. Roeaiai . . 

— Oputtt. OttOMOMTilL rtalMcMIlnli . . . . 
pp. 4«. Mga-riMatMie UbarlMt«« «r - — > 



ValMg 



Weimer . . 
Elvenleh. G., 9 

1 Mazurkas 

Fink, Chr., Op. 14. Sonate {Nr. t. Etdur; 
FrllH, W., Op. t. Sonata (ia eioem üatte) 
- ' liM»W.,q^M- VolkMUMu ~ 
Ifr.4«.tfHNp. Nr.t.«] 
■.K,Op.iL Dsm 



Mr.«. 4«Mgr. 



4 — 

4 — 

4 ■ 

— 48 

— »S 

— u 

4 — 
4 — 

— tl 

— 4S 

— >» 

— 48 

— 48 

-> 41 

— 4t 

4 — 

— 41 

— t« 

— IS 

— 48 

— 41 

— M 

— 4( 

— 41 

— M 

— 41 

4 — 

— ts 

4 — 

— SB 



Haine, Carl, Op. IS. WaWMtr. «CbereklenWoke Mrde* 

Pianoforte 

Hamm, J. Val., DcrTtat. Bneoitr- llaiwlia Dir Sopran 

mit [tr ;-t'-i!ung de» Pianofort«, «rr 

Hause, f., Up. lt. Souvenirs Ji> Lutiiiiies. Caprlce . . . 

Op ii. L'Adiea dr Boston. Thcaie Oriflael «ane . . 

Op. 17. Nah und Fern. Capriedn ....... 

Op. 19. Künstler-Polka 

Heller, 81., Op. t«i. Polonaise. Eedur 

— Scherzo Capriccio Ure de la Sooale Oeay. 88 ... . 
■■kcB«, L., L IlloilM, " 

— DiM Lärme. Podtto matoato . 
InraPl, C, Sammlung von deal(Glia4i, 

niachen, portugiesifchen, uagariaebflB >. 

niel(nlii-n, für Clavier bearbeitet 

JndaK!<ohn. S., Op. IS- Bai maüqu^. T Ain da 

Janhcn. I'. <j., Op. it. Zwei Phantasieatücke 

JanKlMann, Ii., Op. 44. Phantasiestucke 

Ktthler, L., Op. »8. t roelodioae Rondo« Ittr Uavienchüler 

der eratan lüMaltMi fc 

Op. 4». TWhai8ahaTiftnaaaB8tadlaalKr Itevianpla- 

ler nrlist theoretisdMB AnMtaagen tar Uglichea Cebnng 

(Ur die dtnit Dildungttalt 

— Op. 4 34. R<>miinsj-(>ni~rs dramatiqoes de l'op^ra : Don 
Juan do Mozart poui !• I nno 

Chnicr-Etutli-n f ir I iTligkril«- und EITcct-.'^luilium. 

'Atil.''n ;nn-i-ii in den i MiivcrMiloricn der Musik lu lli-rlio 
Dod Leipzig und In der Academie der Tonkunst zu Berlin.) 
I Hefte k 

M*rkr*weki, A., Op. 1. äm laal». OrH UaetonMaka . 

Op. t. MUaa Ollok. 

Op. I. Ckaaa« 

Op. 4 4. Polonaise 

Op. 41 Souvenir de kicCT. B8C4Mlda Polka de Conoert . 

KransF. A., Op 41. Drei Soaatiaaik Itin Gakeandi keim 

llnlernilil 

Nr. 4. Ddur 

• 1. C matt 

- 8. Fdor 

Op. 48. PrtMtaai.lla4Mal«niTMe8«a 

Op.4s. 4«8tadeniarAn8WM«afd.lhdtanBand.lRallak-> 

KrCitrr. W., Op st. Cbawr das SoMaU de PMI, Opdn 



— tt 

— 4t 

— ft 

— 48 

— 48 

— 41 
4 — 

— IS 

— tt 

— IS 



— ts 

4 i 

— 48 

— tt 

— 41 



4 41 

— M 

— 4t 

— 4t 

— 4« 



— 41 

— 4S 

— 4S 
4 — 



Il- 



de r.h (iounod. Iran-icrit. UHtOB brillania 
Op 4 04. 1,1's Hi'ircts. Ri'verie-Socturnc .... 

— Op. 4 04 l.e Hi u -l (■■induvic-lmprtiniplu . 
Op. 4 OS. l.ohpn.;rin. Tran^Tiiition - I antaisie sui 

Bsrchsnalc et le Chix ur des Fianrailics 

Op. 4 0». l.'Ecbo de la Valle«. Melodie 

— Op. 44t. La Coup« d'or. Caprtaa 

— Op. 4«. UCofaqne. (IMadte dt VatfMCkaJ Ttaa- 
wftpiliMi riwilalsla 



— 41 
« 

— 1> 

— 48 

— tt 



Dtaak «ad Tatlag vtm Bannatr na HlaviL in Laiptit. 



Digitized by Google 



Allgemeine 



Musikalisclie Zeitung. 

TerantwoitliclMr Bedaelmr: Sebnar Bagge. 



Leipzig. 22. November 1865. Nr. 47. Nnir Folge. III .liihrguag. 



i>i. lllfaaMM autkAlUelit Mluf «nekrtkl racWmiHlf u Jidem aitt«M-k ^%* M 4uek all* tfUmUt nixl liurJikaa4laf. u l>«tkrkri<. 
fMtoi JIMMi » 111t. M fI t i U l lwH *! ritoM ii t i ll «» ITMi. W «g. ImiIimi IIummIWii ruimni liii lim 1 »n 

■rttti n« M«ir votImi IMsm «Mm. 



laksll: Robert Scburonno uH Sclirinslrller — Kin Ik-ilru^ zur krtiiilinss <li-« dwittehM lyilMhM AMUfl !■ IT. JihrkMHlWt «MChI 
BMOk. — Bwiehl« tiu WiMi und Lvifnig. — Na«lirtcbl«ii. — Aoieiijar. 



mahnt to—Mwn ito iehiiftrttlW. 

//. f). Wir hallen uns dns Mntrrial 7ti den nnchfe^MI- 
den Beirnrhiungen bereits »usamnienüpslclh . nis uns der 
nrueslf Vci sui h ciniT (;iiriritkii ri>lik HoluTt S< hiiiii.iriiiV 
lu GeKicbl kam.') Die \Vi( hii^kpit von St-huiiiHiin'--» krili- 
scber ThUtigkeit fUr sein eijrene.s Lehen und für die üe- 
sobicbte der Musik Uberh.-iupt liissl erwarten, dass dieselbe 
in einer Biographie des .Mei^iers gehttbrend beleuchtet 
werde; uod eo fenden wir denn eueh Henehes von dem, 
was wir tu eegen beebtiehligten, dort bereite gesagt. Aber 
es schien uns doch in vielen Punkten noch Verscbiedenes 
ta sagen übrig und wichlip, was Reissnwmn bei der KOrse 
des Raums und bei der Kile. unlor wi'li hci vriiir p.nue 
Arbeil ofTenbnr enlst.iiided ist, niiht Im nihil h ii , (hIit 
worin er iiTle. D.ibel wird sich (ieli i;i>irM'il l irliri. (llicr 
Schumann s Künstlernatur und oamentlicb Uber die Ver- 
pflichtung seiner Biogrsphea «iniBM so erhmen, was sn 
der Zeil sein mOobl«. 

Bekxnntlieii ist die Verbindaaf prodnetiven Scbsflens 
«■daitlMUMh--bMMbMiBflflMlinNWttber die Geaeis« des- 
selben fn der llnsfk sellener, als In den flbrigen Kttnsten 
hervorgetreten , und Mjinctie haben dnher wohl schon 
Zweifel gthegl, oli diese beiiien TbiHipkeilen sich wohl 
xusatiinien vertrügen. Kin solcher eifid wUrde sithaber 
weder primipiell rechtfertigen, nm-h aus der (lesrliiehle 
der Kün.sie begründen lassen. Diu besten Künstler des 
Allertbums haben die theoretische Behandlung technischer, 
auf ihre Runst hoxaglichcr Fragen ihrer nicht unwürdig 
gshaltea ; die essten noserer Oicbter baben von den We- 
sen nad der Aafgabe der Dieblkonst gsfeandelt md die 
riebtigen ÜMSssUbe der Beartbeiltmg gegeben; und es 
llssl sich kein genügender Grnnd ersinnen, warum das in 
dsr T(iiikuii-.t atiHrr< sein miIUc. Wohl lii'ri in.iii ..fi ilie 
schonen Wfirle \()ti dem inni-rn Keiu-r , vini der gli ii b^.im 
höheren l.ingehunij , « eli lie den Gc iiiu^. liehen slIic und 
ihn sein« Ideen diiri-)) unmittelbare An.schauung . nicht 
durch Suchen finden I in i (Jewis.s entzieht sich die cigent- 
liehe Geaoeplioii des ktiostwerks dem kritischen Blicke, 

Eiwiis werdea wfr ehac die Gteth der Begetsierung, ohne 
bendige BlnbiMongskrali ans daa reeblea Heister nicht 
denken konaea: aber ebease gswis» ist aa, daea die Aus- 
arbeitung des Kaaatwaflia ia dar Fsna, ia weleher es in 

*, .\. Rcissmaiin. Robert Schamane, tita Utm ead sslae Werke. 
BwUb ISIS. Gatteola«. H TUr. 



die Welt binausgieheB and der Aasobaoana sngRaglieh wer- 
den soll, nieht der ongereftelien Wlllkohr der Fbsntasie 

folfit , sondern nach brvtiinnilen Gesiplien (jesehiehl, die 
di r Künstler erlernt hat und die in seinem Be« iiN<>tsi in 
mit Miilkiinniiencr kl.ii'liril vorhanden sind ; die i r aui. h 
in Worten eiilwii ki ln und auf andere Kunstwerke anwen- 
den kann, ohne mit sich in Widerspruch zu gernihen. Und 
wenn die meisten producliven Künstler ihre Zeit dem Ge- 
schäfte der Kritik und Theorie, welches die eigentlich 
schopferiaebe Anbige nicbt erfordert, nicht widmen wel- 
len, so werden wir ibaea daa daasea, ebne ibren Beraf 
dazu in Zweifel sn siebra. 

Auch die Rrinnerung an unsere grossen Meister llsst 
uns jene Trennung als eine nur lufltllige und scheinbare 
crkenneti. Wir kennen ja iloch von (iluck. \on .Mozart, von 
.Mcndi'ls^ Jin lincfln lK' und andere Hocnincnte, die uns 
zeigen, wie eingehend sie Uber ihre Kunst tuu-hgedacht 
halten. Carl Maria von Weber ist durch geistvolle Aufsätze 
und Kritiken bekannt und berühmt, und Niemand wird be- 
haupten wollen, dass die originelle Friacb« seiner Helndisa 
unter der aellexienslblli||beit gelittea habe. 

Die Aufsllse und Kritiken, weldie Robert Sebu- 
ma nn als Mitarbeiter und Redacteur der IK^i gegründe- 
ten Neuen Zeitscl:rift für Musik wahrend euies Jehr- 
lelints uesehrieben hat, und welche dann mit mancherlei 
Verkürzungen und Weglassungen unter dem Titel »Ge- 
sa in in e 1 1 e Schriften Uber .Musik und Musiker« 
IH5i in 4 BHndon erschienen sind, UberrRgen an Zahl und 
Bedeutung die khnlichen Versuche anderer Toosetser. 
Nacb dem verber AusgeRlbrten werden wir ans niebt da- 
mit anlballen. die lleHMingsolebernnidsnweiasn,weldie 
in Sehuniann's Schaffen den überwiegenden Einfloss re- 
flectirender ThStigkeit suchen wollen, und welche gewisse 
ritiüebliche Zilge desselben. I'nklarbeit oder wie man es 
n.iiinio. daraus cikirtren n\ konuen meinten. Vor musika- 
iix li (irliild' li'ti l'i Hiclii man auf derjIcK hcn nicht mehr 
einzugehen. Wohl aber gewahrt es auch jetzt noch, oder 
vielleicht gerade jetsl, mo grosses Interesse, das eigen- 
thümtiche Gepräge Janar scbriftsteUerisoben Thlitigkeii in 
ihrem Verhällnisss SB dar Zeit and sa Scbumsnn's Bega- 
bung nnd Beatrabaagaa an belraebleo, md an die Wirb- 
tigkeH tu ertaneni, welebe jene aaeb noch se karten Anf- 
sütze dadurch gewinnen, dass sie von dem hoch >egahten 
Meister ausgeben , dessen Name, wenn irgend einer, die 
glückliche WaitersnMisUaag in der nana r aa Haaftepeebe 
beseicbnet. 
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Wir vmniMB hinsicbllich des Historischen uif ilic 
•elbM (KioMlendes xu den gesammeilen 
Sebriftm) vad von Wasiclewtky (S. MO] gegebenen Mii- 
ihcilangen, «na öaiMO wir nur Moh eiiuul iun «iadar- 
holrn, daaa Schomann im Jahre 4834 im Tcraim mit «iiMr 
Anzahl jun«rrer Genossen lüe neue Zeitschrifl grUndete, 
deren Tendeni dir Hi-iI;h tui en i Wüsielewsky S. 13< selbst 
dahin angaben, dass m« "dlf dlterc Zr it iif.fi krinu n. die 
nBcbsl vergangene als eine unkunstlci ist lic hek<iiiipft'n, die 
kommende als ein« neue poetische vurlu-reiten und be- 
•ohlcaolieo hslfent lollle. Im Jahre 4 HJS Uheroabm Schü- 
mm die ledeetiofl alleio und führte sie bis 1844 ; damals 
km dia lalUwi in aodara Baad* md nahm im Lanfa dar 
Jahre iwitaiRiindi aoeh alaa mätn Rlohtaiig aa. 

Von Schtimann's Hatid eutbiell die Zeitung vonugs- 
weise Kritiken ülior neu Krseheinendes und Berichte Uber 
Aufführungen, dirin Aphoi istiun und poolisrfic l-!t_'ii^>c. 
sellener such selbständige Aufsälir, und diese sehr seilen 
von grosserem Umfange. Wer von Schumann nichts vtreiss, 
kMiBta daher xu der Frage kommen, was far eine wissen- 
aobaftliclia Bedautung derartigaa GelegeoheitaaufsUxen su- 
lamaM. Wie andai« aber wird dar ortliailan, dar Sehu- 
maan kaaat, dar dia dasMlIga ZaH atndlrt bat, «od der aaeb 
nur einen Blick in die Schriften geworfen h it; er wird sich 
bald Überzeugen, was es heissen will, vmtih ciiur der 
ersten M^■l^lcr, in welchem siiii yiniftii tun' imii'u^li.uc 
Btisebe Anlage zur musikalischen gesellte, .sichaiirli r it:ii >! 

das ReoaDsentengesch<ifl zu treiben. Iii i i u : 
nicht den stereotypen Sprachgebrauch 
dar Tagaakrttik, oiebl dataQlirta Aoalyaaa nach Obliebem 
Stile suchae, uad tu aoagedahatan Istbaliiebaa Belrach- 
tungen wird er sich die Zeit nicht nehmen: dafttr bietet er 
uns gleichsam poetische Niichdichtungen der Toiivvnkr, 
luiii uxiem allenthalben niii warmer Bepeisterunp und iiiii 
tfL-tTuniienj Wort auf den tieferen Gehalt d'-r Wcrko ein- 
gegangen wird, erwecken oft wenige SSlse ein viel be- 
sUromieraa Teratandniss, all aa maasba waMloBfa Ba- 
aalHiibeag varmacht bitu. 

Aber aoob aebao dar oamilialbara wiaaaaadMMkba 
Oawinn, dan Schnaiaaa salbst wobi nur in swaitar Beihe 
anschlagen mocbl«, ist nicht so Obersehen. Was ein Vei- 
ster über Technik und tlber Zieh- srinor Kunst sagt, wird 
immer Beachtung verdienen: hier erscheint es als Resultat 
reifen Nachdenkens und höchster Rildunji. Ueberdie Auf- 
gabe der Musik im Allgemeinen finden sich verschiedent- 
lich schone und treflende Worte (lo Bd. I 8. 31 , Bd. II 
8. 63) ; naoMDlIieh abar iai es aiaa spedalla lathatiaeba 
Png», dia dar baaUmmlM Baiaiehains das lalialla vaa 
Heaikstaeken doreh Debartebriltan and Programme, ebar 
die er sich mehrmals tn Süssem veranlasst ist. Seihstver- 
allndlicb forde rt er Miisikstdck mehr als rormeilea 
Genügen, er furdert porii-ichm Gehalt und Empfindung, 
und der d.imaligen Verflachung gegenüber rnusste er d.is 
oft betonen, wenn es auch gerade nicht, wie es Heissmaon 
darstellt, eine neue Forderung Scbumann's ist. Daaa diaaar 
Gahalt aieb aber daokaa aaUe mit beatimmtan GaganaUla- 
daa oder Zaattodaa, daaa ar hn Biasalnen adl Warlaa ni 
verfolgen sei, erkennt ersls unkOnsilerisch, und moss so- 
nach die sogenannten Programme unbedingt ver^verfeii. 
Siili lic Wegweiser erklärt er nu^drllcklich als unvMirdii; 
iinti rh.irlatanniiissig 'I S. I II . Mil Humor weist er die 
Kr.icen »h, was sich die r.niii|>nnisten bei diesem und jeuem 
gedacht hatten (III S. i Ü9; ; das konnten sie selbst nicht 
sagen. Die Musik dUrfe keiner Ueberschrift bedürfen , sie 
CrObar da aaio oad mliaa dia Praba ibrar Waastrai- 
(ID8. 1M,IT8.IM)i waikn 



uiUsse man schöne Musik fordern. Unter dieser Voraus- 
setinng verdammt er nun das Betiteln nicht völlig, es 
wcrüa dadareb, aiatot er, offenbarem Vergreifen des Cba- 
rakicn tamabaa g l aad dia Wiifcoi« gabobaa, freilicb 
mOaaa dia Uabandirift nrit fciaam Siaaa |te««blt sem. *} 
Mao siabt, wie lehrreich derglcirhrn Peirnrhiungen für daa 
VersUndniss von Sehumann's eiüi iu iu Sthiißcn sind. — 
Wer S( liuiii.iiin's tisihetiscbe Ansi h.uiun^en weiter \i rfol- 
gen wdl, wird in den «Aphorisnient (Bd. 1], sowie m den 
beiden Aufsätzen Uber • Charakteristik der Tonarten« 
(I S. 180) und Uber id-is Komische in der Musik* (l S.ISi) 
manches Anregende finden. 

Aaeb oaeb der historisoben S.eiie bis affblU aWl 
Btaaebaa widitigao Beitrag aad Pingeneig. So wM mm 
in dem, was er Uber die Ciavier- ElUde und ihm Ge- 
schichte sagt (1 S. 12, II S.U, 34 ff,;, Resultate eink;ehen- 
(ieii Studiums finden, zu welchem ihn namentlich «eioa 
Ik'iirtieilung Paganiniscber ElUden fOr Ciavier vcranln«ste. 
Auch anderswo liebt er es, was Reissmano S. 109 rich- 
tig hervorhebt, di« Besprechungen von Werken an 
kurze Gescbiebta der Gattung ansaknOpfao , dar Synif 
ai^ dar Soaata, dar Pug«, dar aaaaraa firrihnaMBiilt 
(I S. IIB, II S. M, in S. 99, 184, lY 8. S). ünd was ar 
von Schulen einzelner Meister; vom Einflussp des . inen 
auf den lindern Siigt . wird iiiimor erheblicher lu .irhlf ii 
sem. ids wenn e> t in AniicrtT srii;ie , sowie man in men 
Berichten Uber AulfUhrungen ein intcressanles Materi.ii zur 
Musikgeschichte jener Tage erblicken wird. 

Eadlieb mnas hi«r auch erwabot wardaa, daas rr fttr 
die Anweodnng philologiaeher Erftik aaf Toan^a 
ein aebBoaa nd (MaUiehaa Master anfgeslellt hat in dar 
kleioMi Abbaodlaag sUdMr einige muthmaasslieh eomm- 
pirte Stellen in Bacb'scben, Hozart'schen und Beethoven'- 
^cIrii Werkem (IV S. 59—66;. Seine, auf Conjectur be- 
ruhenden Verhessi'runpi'n einer Stelle itii Andante der 
Mozart'schen Gmoll - Sjinphonie und im ersten Salze der 
Pastoralsymphonie sind seildem durch Vergleichung der 
OrigiaallMadschriflaa gHaiand earaabtfartigit wardaa.**) 

Wait arbabli^ M am abar dta Badaniane Jaaar 
Sobriltaa fttr daa YarsUlodoiss der Zeit mid ihrer Meister, 
für das Verstlodatss von Scbumann's Natur, Anschaoungeo 
und Bestrebungen, l'nd das Ilöchslo ist sie haben er- 
reicht, was sie erstrebten, sie liaben die cneue poetische 
Zeit« cingoleiti'l und verstandlich ^eni;u-bt, sie halien das 
Streben einer Menge junger Talente geweckt und gefor- 
dert, sie smd dabar für uns noch jetzt der lebendige Aas- 
druck daaaaa, waa man damalaavobta^oad liiidaa dadareb 
fttr rieb aohoa ala wietatigaa HamM lo dar flaoeUiibla dar 
nauereo Musik. 

Denn es war in der That nOtbig, dass in einer Zeit des 
Stillslands cnif ■-'>•■ der Vrrfl,ii'hun^ der Production und 
des Geschmacks, wu man d;is gute Alte vergass und fur 
tüchtiges Neues rjnch kein Verstaodniss hatte, eine kräf- 
tige Hand eingriff und die musikaiiscbe Weit aus ihrem 
(ialbschlafe erweckte. Dia gam koTM Charakteristik, die 
Sohnmaoa aaUtat aa Aafnfa dar Tanada vaa sainar Ml 
8>abl"**)> baslMgl aad «riMarl iadao, war dia 



•) Vergl. in S. 17. Tfl. Selbal bei Barthoveo 

d«H er zwei seiner Sympboolea mit Debereebrillao 
uDd humoristisch melal er bei einem Clavientttglie von VoiB, iDw 
Treum der Kricgerhraul« betitelt mfa der Madk miebt es ktin» Ktt^ 
gerbrUule, sondern nur Septimen- und andere Accorde«. (IV S. BM.) 
••' \erf\ über du- eiste 0. J*hn » Moiert Bd IV S <>* 
*** "M.in kann naht sagen, itss die Oiniiilif;i'ii imitikaliv:heo 
Ziuiande DeuUciileoda tebr «rfraolich warea. Aaf der BUboe bemehle 
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Nusikzeilungcn jener Tage durchhiatterl. Nur wenige 
Jabre wareo seit dem Tode Webers (<8ä6) und Ri-eiho- 
vn't (4887) varfloaMo, und de«b wano ihr«, aowi« ubcr- 
hanpl dia iltaraa dMalgabao Opera tat dao gruteren 
i— iwtaB MIIhmii, mnilllali In Wien nad Bariio, kauD 
atabr ab ftadoldaCa Glat«; die neaen Sterne Rosaioi and 
Au her beherrschten Alles, begierijs prilT man nach jeder 
Novilüi von ihrer Hand, die Naineii ihrer Nachillgler Doni- 
lelti, lieri)I(l u. .s. w. kamen auch schon in Moili- iiihl 
die jsrosse Krvvariung und Bewunderung, welche Mcvrr- 
beer's Opern erregen konnten (Robert der Teufel 4 K M in 
Barlin) beweist am besten , wie uosicher der Gescbmai k 
caworden war. In Coocerteo wurde freilich oach wie vor 
daa Gata gepOagil, num bBrio breibavan flbarall, oad es 
war dia Zeil, 1o walehar Bach's Paaaianan aeo eratandm 
und bnufig anfgefDhrt wurden. Aber solche Concertc haben 
ein kleineres und aus;;ewahlteres Publicum, und doch 
war auch hier vir) ijie Tr.idilioii, dir Aiiloritilt des Allen 
und Anerkannten, weniger .si lhsi^indigi« Irtbeil wirksam; 
sonst wäre es ja nicht tu erk I.Iren , dass tüchtiges Neues 
SO langsam eindrang, dass der Namo eines Genius wie 
Franz Schubert, der doch auch seil tHiH nichl mehr 
mlar den L^lteDdea war, in den oichslen Jaluren luiuin in 
BanNohoBiiad «lar anf Programnaa begegnet «ad dir dia 
Welt gar niebl tu axialiren tcbeinl. Und will man bei Gen- 
certen auch die Kehrseite des Bildes .«eben , so lese man 
Propr.unme geniiscIilerCoiicerti', worin \ i\ lu ■«ienlei.'ilungcn 
dir Ilaupirolle spielten und he^reirin lKT« ei>e d;is Schlech- 
teste unmittelbar neben dem Besten st.ind. Ks war Uber- 
bau.pl die BlUlliezeit der technischen Virtuosität, und dies 
mussle, wie auf den Geschni.ick, so auch auf die Produc- 
lioo einen vatdarblicben EinOuss üben; damala arsabianen 
jene Maaaan «ao PbaMaaian und Variailaaan Ober ballabte 
teamibamte, «MRÜBars, lantan, Tbalbergo. A. 
die Clavierapialar baaebanltlan. Zwar gab es auch noch 
tüchtige, nach dem Besten strebende Komponisten; es 
wirkten für die Oper Marschner, Spohr, M e i s s i t; er, 
Sponlini: im Kachc der geistlichen Musik n Imfi ii B. 
Klein, iVeukomm, Fr. Schneider trefllicbe Werke, 
und in der Ciavier- uud Instrumentalmusik werden Namen 
wie Ferd. Ries, Hummel, Spohr iannier mit Ehren 
genannt werden. Aber ihre VoriQga beatanden doch we- 
aanlllcb in dam Paatbakaa an den gatni atassischen Vor- 
büdcrn; kaioar daraalben balle Origlnaliiat ßenug, um 
aina Varbrailling and einen Giofluss zu gewinnen, wel- 
eber der allgenrte{nenVerfl<<chuM& ein Ge}iengewichi pepen- 
nbcrstellen konnte. Im Alltieiipc'iiieii finilet man in den J.ili- 
ren kurz vor und kiiii ii.k-Ii I Sin, wenn man die Berichte 
aufmerksam liest, ein Sinken ilr> lii'M'hfflaeba IHld eine 
Erschlaffung der Produetion aili>ntli;ilbeD. 

Auch die musikalische Kritik jener Tage war nirbt im 
Stande, einen eingreifenden Eiaßuss in diaaar Biehtang zu 
llban. 8ia wurde ban|Nal«biich vaftraian dareh die da- 
mala von Fink fMUgMs Allgamain« Mnsikalische 
Zeitang imd die tinler derLeitangG. Weber"« stehende 
Cacilia. Wer wollte die Hedentiinp der rrstereii verken- 
nen'* Hi'ieh an lii>tori'-rhen und uuivikw iN-sen^chafllichcn 
Abhandlnnucn, in den regelmüsM^- n H. lirli'.eii cm (,irl- 
gebeodes Bild des deutschen .Musik lehens gewiihrend, 
wird sie dem Forscher immer ein unentbehrliches Material 
darbiaU>n. Auch muss man ihren künstlerischen Sland- 

Ekt im Allgemeinen durchaus richtig Gndrn, von den 
halan Zielen dar KvmH laigt aia aicb Obemll durch- 
drangan. VoTI Bewmidening sieht aia war den grossen 
MaiaUrn der Vergangenheit ; dem herrschenden Opern- 
gaacbiacli gegenüber verhall sie sich durchaus correct, 



urlheilt irelTend und richtig Uber Rossini,*) behandelt 
Aubcr mit verdienter Ironie und i.st gegen Mejerbeor zu- 
weilen viel enlachiadaner als wir baulsulaga, die wir ibm 
doch daa Talent nieht idtapreehen.**) Anah wird dna 
Tüchtige an den lebeoden Componisten gebührend aner- 
kannt, und man Itttnnte nicht sagen , dass sie gegen junge 
aufstrebende T;ili'nte si. li iiblchni nd ^ erhalten habe; viel- 
mehr werden i. Ii. die Kisilingsw erke Hendelssohn's, 
("hopin's, Sihunianns lubend gewürdigt, und gerade des 
Letzteren Talent nusdrUcklieli uud in richtiger Schülzuog 
erkannt. *'*) Aber hier kommen wir auch zu dem L'nler- 
srheidcnden. Es ist auch in diesen letzten Crtheilen nicht 
die Anerkennung einer neuen Schule, nichl die begeisterte 
lloflbting auf «ina baasera Zidtonft daa Baatinnanda; 
nach einer sateha« findet aicb bebt Bedtirfhiaa; diaaalban 
stehen vielmehr in Verbindung mit einer überall hervor- 
tretenden, fast zum Priurip gewordenen Milde , mit einer 
erkennbaren Abneigung positiv zu tadeln . und diese nimmt 
naturlich auch dem Lohe viel von seiner Bedeutung. 
L'eber.ill sucht uian auch dem Bedeulunpslosestcn eine 
empfehlende Seite abzugewinnen, wahrend ein offenes, 
begei«tertcs ZugestJlndnisa der GarnialitJt kaum irgendwo 
durcbbricbt; und ein ladaeimir, «alcber i. B., wie Fink, 
in Sehobert*a Wnlarraira nur atiafara, wenn aveh nfebt 
immer erqoieliiieba UntdrhallanfMnusiki sieht****) und 
daneben f.eule wie Hers invorfcommend behandelt, ver- 
dient \\ ) M den Vorwurf der Charakterlosigkeil, der Scheu 
vorji'deii! lu positiven rrlbeile, den ihm .'s( hum<inn und 
seine Genossen so oft in liitterster Weise ceiii.ic til halien 71 
Gewiss (:eht Schumann hier mitunter zu weil und übersieht 
Besseres : aber was er mit Tatlam Herzen suchte, poeti- 
sches Erfassen der Kunst, wama Begrttssung krüfUgaa 
Slrebena, entaebiedenen Kampf gegen dia Hittalmlsag- 
kait, daa Allna fand er dort miau and nntar diaana Bli- 
droflka nrt heilte er. f i) 

Die übrigen Zeiumjien h.iitr-n n s h peringeren FinHiiss. 
Die Caecilia, in pn iudisLiicn llelton i rsLlumeiid, in deren 
Tnlge iicrade in den Jiihren vor {Hill niebrracbe Stockungen 
vorgekommen waren, war hauptsächlich für längere wis- 
si'nschafiliehe Aufs.li/e bestimmt. In den Recensionen von 
Gleichseitigem, die sie in längeren rebersichten piebl, fin- 
det aicb •lleraiaga «Udl mehr Lob als Tadel, welcher 
leutara gam gans vniaagen wird ; aber «a hat doob Ailaa 
einen Cbankler tiafaran Bbigahena, graaserer Wiaaan- 
srhaftlichlieil ; und was daa Anerkennen von GeniaUtMan 
betrifft, so wird dasselbe i. B. Schumann [Bd. 46 8. 94) 
ur;\erk(irxt zu Theil. Aber ihrer ganzen Einrichliinp naeb 
war dii'sp Zeilschrift inelir zur Belehrung kleinerer Kreise 
bestiiiiint . 

Ausser diesen beiden ist noch die von Reilstab re- 
digirle Iris zu nennen, welche nur Berichte und Recen- 
sionen enthielt; hier wird allerdings mehr geladalt als ge- 
lobt, aber ebenfalls ohne eigentlicbas Fiiiwip md ohne 
Verstandnisa dar Zeit, üeher aia bat Sahmnann aclbat in 
aineni Jaurnalbariehie ftf) niil viel Irenla nahandah, wlh- 
rand «r toit wabram Hebn dan bi Wiaa ar ae hainaa d an A 1 1- 



•I Man »ehe, wu Fiok abtr W. Teil sagt, t»»t Nr. I IT. 

••) Vgl. 4SS« Nr. aa. 

•••) A. H. Z. IS8S 8. Sia f. 
••••1 A. M. Z. ist* Nr. 4«. 

^) Veral. DameeUicli den vee C Boeek vwfhislea BaricM Im 
«. Baade der N. 2t»cfir T Mus S. 4gS, rfann Schumann'» Schriften 
aa v«rM-bl«<lenea SIclIrn. so II S nn, III u. t. «. 

; Wat. R (• 1 s MO « n 11 über dl« A. M. Z. S«U« Itl ta«» , sohetal 

danuihuii, (Ui>,> n diosfiti« nor sshr ohetMehüsfe ksaat. 

i-hi) N. ZUchr. 1 S. 191. 
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aemciBan BOiikaliaelida Anseiger tnetirt«*), nach 
dMi, WM «r danot anfllkrl, allardfaiga ah Moatar vnga- 
bUdatar Naivatlt. 

Solchen yerhahnisscn also stand Sdimnann gegenüber, 
;ils er sein l'tilernohnien iri'i Werk scUte. Kilr die neue 
BlUlhe der Kunsl, die er hell voraussah und deren H.iupl- 
iriii^cr er st lLisi lu werden bestimnil war, fand er iin Zlmi- 
gescbinacke kein Vcrsiandni&s und in der Kritik keine 
Anfmnillanillg. Um ibr licides zu gewahren, gründet« er 
daa neor Organ, und^b d»s in der Musikgeschichte ein- 
sig daalaliaada Baiipial , wia der tum SobalTen im bOch- 
alan Biom baratNW KllMUar aieh md den Gleichaa Er- 
atrabaodefi tnerst auf ihaarattieban Wege gleichaain das 

BodaO bercilcli.', 

Diese Kritik und ihr Kiiifluss steht in so enger Wech- 
selbeziehung lu Schumann'» eigenem Leben und seiner 
künstlerischen Natur, dass ohne klare Anschauung dieser 
jene kaum verstanden warden kann. Alier wir können es 
biar acluMi daa Bauoiea wegen nicht versuchen, ein ab- 
aäiiliaasiaodaa Gbaraktarhild Schumanu'a zu geben, was 
auch seinaa Kagmhaa Bichl in bafriadigaodar Waiaa m- 
lungen isl. Wr welteo biar nor daa, was er rm sieb saQiat 
sagt und wie er sich in seinen Schrlfien zeigt, zu seiner 
Charakteristik lu verwerthen suchen, und zugleich fragen, 
wie er sich damals schim musikalisch gezeigt hmic. Hin 
krafligea, reiches, von Anbeginn durchaus individuelles 
prodoelives Talent, erfüllt von dem Dränge, diu tnr.sivii 
Falten seines Innern in unmittelbarster Weise in TOoen 
Bosxusprecben ; glühende Begeisterung für Alle» , »aa var 
ond n«bao ihm SoiMMifla uadudbo war; aina achwlrme- 
rfaeba, doreb vtatlbaba DielMarlaatttra Boeb mahr ange- 
regte Phnntasio : so tritt er uns in seinen ersten Composi- 
lionen, in seinen frühesten schriRlichen ErgUssen gegen- 
über. Und indem er die Schr.uiki ii der Technik in wall- 
samer Anstrengung zu besiegen bemüht isl, si-hcii wir ihn 
schon von früh an in Ilannonic, Hh^tlinius uinl I'oriii neue 
Wege versuchen, um die Tonsprache freier, nianaigfailiger 
tu macbeo ; und dasa er dabei in erster Zeit sich noch nicht 
««llig sflMln liaaa veo farniallaB GaaaUan und attwgar 
Salbatki^, daa wardan wb, da ar aa KabanswBrdig vob 
sich selbst eingesteht, **) auch nicht lu leugnen brauchen. 
Mao erkennt dieses stürmische Suchen und Streben in allen 
jenen vor 18.11 oder kurz nachher erschienenen Werken, 
über die er sich Iheilweise selbst in den Schriften in in- 
teressanter Weise äussert; so erhalten vsir nainentlich Uber 
aaine Bearbeitung Paganini'srbcr l.taden (IIS. id, IVS. I^V > 
aawie ober die Entstehung des Carnaval Op. 9 [III S.Üil; 
«BB ihn aalbat balahrandao Aufachluaa; die WirkuBg daa 
lalatana wnh PablloBai ist Hin aalbat twaifefbaft. Daa 
Streben nach Erweiterung der Technik, nach grOssefar 
Freiheit in Form and Harmonie , und daneben eine tiab, 
individuelle KOnstlematur sprechen sie alle aus. *"] War 
wollte es nun wohl versuchen, in das Geheimniss der 
schöpferischen Individualität einzudringen und das l'n- 
lanehaidaoda durch daa Wort su besaichnao? Nur die 



to 4ni»> 



•) N. Ztaekr. 1 S. tll. Beide Artttst 
■Maneitan Sehrt Itao. 

**) Br spriebt von seinco elftenen «citraTaglBtai 

I 8. at und empflehll »Ich diSKlbc Stn-ngo g9gm Mk 
er iKfien Andere ubi. N. Ztsrhr HA S S, «5, 

"' WVnu I( e 1 s s in a Ii n iIj^ ^ii r bcii, »rin iiiri' j i s 1 i'hvn in I üupn 
dariuilollen, b«« Schumauo üU rh»rakl«nsti>cti ti<TM.irli>'!<! . 
mag das elwaa Mehliges bab«n, wennKi^ich das Verh«ltiiis<i /u Ava 
RrilMfea daatt m sehr vage beteichMi wird. Weoo er ab«r dabei 
Mf«eBMok«,ia ' 
hia«ai8l,sa gieUer 
Biaslaag, diailaaiaMkal. 



Frage kanu man zu beantworten versuebaa, inwiawait die 
kOnstleriscbe Begabung eines Meisters daräb aaine Obriga 
Bildoag BBd aeioe mepschlkhaa EigaaaehaflaB beeinflusst 



wird. Und aadi daiB arhallaa wir Ib aaiaen eigenen 
Aeussenmgen Uber alah «ad ABdara dia iateraasantesteo 

Hiaweisuugeo. 



Ein Beitrag sur Kenntnisa dea dentachen lyii- 
•oben OnwngaB im •iebsehnten Jahrhandert 
MeCariin*.n 



(Wir sind Miadll «aeta. dai fotgaoda Tamwt In d. M. absa- 

druckeo, and kofflaiea Marmll, das eigene OrtbeU ms vorbehatleiid, 

diesem Ersuchen IwreHwilllgst nach. t). Red ) 

Der lyrische Ges.iiig in Verbindung mit der oratoriacben 
Musik erzeugte in Italien einst die Oper und bereitete 
seine allseiligere und woUUcbe Bicblnng i 
aikalisctaea Kanal voe 



Faasia varsobwand snA hl ItsHan dIa Lyrik dar 
Musik in ihrer eigenthOmllchen Form : denn nur die Dicblkunsl 

ist Ihr erhaltenJer Quell, nur sie kann ihrem Ausdruck zunichsl 
Worte iiiiil Jas lli'iiürfnlss wecken, aus > oller Brust za 

sitigini, was iifr Dichter das Herz klar empfinden lüsst. Hit der 
/.unahmc der inneren Entleerung und der sinnlicheren OImt- 
fliicblichkeii , welche die moderne Kunslbilduug der ItsHaoar 
charakierisirt , wunia der Hang zur dramattschan Farm, ton 



kaliscbaa Kunst, mit Aosnabme der Kfrchenmuaik, welche, ob- 
wohl imffl«- mehr sinkend and durch den Zeilgeist calstelH und 
entwürdigt, von der katholischen Religion als ein aMMIgBr nd 
schöner Thcil ihres Cultus festgehalten wurde. 

Ganz anders gestallele sich die LvTik in der deutachen Mu- 
sik. Die deutsche Neigung zum Innerlichen Gemäihsleben , zu 
den liefen und geheimen Regungen der Seele Hess den lyri- 
sdMB Oasang aina bavarsugto GaUaag dsrnasiksliacban Kaast 



Poesie, die steigende enge and ursprilnglichste yeril>lndunt dsr 
poetischen Lyrik mit der Gefahlswelt der deutschen Nation «r- 
hob auch die Lyrik der Musik zu einem geschützten und beson- 
ders geliebten nationalen Kigrnthum , zu einem reicbeo volks- 
eigenen (Juell der MiLsik überh.niipt und iffl Dnhog daB OaaaBgi 
zu umfAssender und voUendeler Gestaltung. 

Von dem Jatiigan Standpunkt des lyitoidiao Oaaanga aaa 
msg es woU 

aaab dsn m», daa dmsaigaa aiaaebingsa, 
darta aar aaa daa iMioMlblicbeo Sang anslimmten und pflegten, 
an la arfcooden, ob hier eine historische nationaleigene Port- 
llOdmigaMtfand, ob unsere Tonweisen, unsere Emplindungcu 
mit den Mbercn noch wohl zusammenstimmen ; ob derselbe 
Geist, welcher in der Poesie in reger Entwicklung wirkte, aucb 
in der Musik, wo ein bisloriscber Riickblick und bawoasla 
Kenntnisa viel waoigw oder gar nicht lUtig wir, iMt aod tat 



Dia Tbalaadia b^hal dtaa, aia Blick aof dia I 

liehen deutschen Lieder , welche schon im secbszehnten Jahr- 
hundert und besonders in der ersten UiUAe des siebzehnten 



Zugleich als einführende» Voi w rl / i .tin druKchcr Lieder- 
kranz aus der er«<en Hälfte des 47. Jabrbuoderts, ttil—\Si», com- 
poüiit von H. Albert, G. VoigllSeder and J. Naawach,! 
mit BagWhng r 



barsuigagetwa an 
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»i«lfoch ciilslanden und vorben-ilPt wurden, besljligt es. Die 
gelehrt«! Kin ln nrnuMk sal) tw.ir iint pinifjer .SrliecUuclil auf 
diaM Lieder der Welliusl biiiab, aber vom BürKer und vom 
Volift wurden sie oUt LielM und Lusl im hSiüUichen KreUe ge- 

ihnen Worta, dk TooMtsar poputärc Melodien ; uad wotlle man 
fBr Vaaam und ^iallldie GesUnge allgemeinste Anziehungs- 
kraft gewinnen, so ii.ihrii in.m wohl für sie die hi'w «vltTt ii, .in- 
gaoehtoefcn Volk'-lii-iicr« eisi-ii als Moli^e /u Hilfe. Lud mit ilrr 
lyriaehen Poesie, «el« iie «ler HL-furtHiiliou enlAprang wutiie il' iii 
moailialiacbeii Liede auch nach der onisleii und reii({luseu Seite 
hin ein würdiger Anhalt Terlieheu. In den Liederbüchern jener 
Zeit tralan dia Cnrnguaklm aowohi aelhal produciraad, als auch 
m urind m4 hMiMliad nt; t n miMn t ; MMM u, mk 
paMtCh* WMmb Warden deo 8aiDniH||MI einverleibt. Bei der 
WahldendlMB bvlheiligte sich jodenhlle die Sympathie de!< 
Vr Ik^^^r-rfimncks und jus ihm ging auKensrlieiolich die N.itiona- 
lisiruDK der Weisen hervor, welche sich dann von den schwer- 
niligeron, harmonisch ileiferen Tonfolgen der .Meister iheiis aus- 
•chiedeo, theiU auch dieselben su ähnlichem Ireiercu und l1us- 
ti%»ta Melodiegaoge bindrlinglen. Die deutschen Liederdichter 
waren den Compooisian der noch JUQiaQ misikaiiachen Kun»t 
■MwdinM aa darebfabMelar Ptm «ä aa Gvdaokaorekhlbum 

kmiBalrmda NaekaliMuigiBnebt aimD tMdaoarwwartbeB 

Räckfalt erlitten. 

Nach manchen verdienstlichen Vorgingen in Her histori- 
achen KrTiirsi hung über diese weltliche EnlwickeliinK>-iiha>c des 
deutschen lyrischen Gesangs (Kiesewetler, C. K. Betkereic : 
erscheint es als eine mögliclM und interessante AufKsbe, jui h 
das gröaaer« muaikalische Publicum mit der lyrischen Haus- 
■Oilk wimrar Toraltf rn nliber und durch praktischen Gennas be- 
iHHt m aHMk«. Ba dOrll« dabei oicbt das Prineip tBütabal- 

Mrtbaiittsehar Geoattigkatt bekannl ra Bedien, aondem densel- 
bea uobesebadet ihrer Originaliai eine nrasilEallacbe Passung lu 

geben, welche der heutigen musikalischen Bildung um ht fremd 
erscheint. Manrho Lieder /weihunJertjührigen Alters .'teilen sich 
mit pi-riiixer harinoiiischi r Arn l^ i un.; und einfacher l'iiischrei- 
bnng der Begleitung in Unterau Jerlem Wesen so frisch, innig, 
ausdrurksvoll und charakteristisch dar, als wären sie eben jetzt 
aaipfiiadea und verfaaat. Etwa, ala wenn wir einem Menschen 
iB «HarlMiyteber baraeker Tracks dar mm wi« eine verjibrte 
aofMiiMAar* FIcnr dar fimll «rachclBt, aia ■odaroes pa»- 
aandr« Warn aailalMii wui um «iaa Ju g e n dBdw Woblgeatalt, 
einen frischM «id bald mH SM «ng bcflrMDdataa Gaat in ihm 
erhalten. 

Der anlockendste und eigcnihiiinlu hsie diesi-r allen .Sänger 
war unser Landsmann Heinrich Alberl — über den sowohl C. 
P. Becker, *) als auch Literaturhistoriker, z. B. \V. .Müller und 
Andere, Bioyiiphiache s barichlao. Er wurde am ts. Juni I60i 
bt LofaMMte ha aBckileeba« VWgttaada griMren. Zuerst Siu- 
dant dar Rechte auf Leip3i(s DaiaanHIt, sog er bald tor, sich 
Miaar Lleblingsoeigung , dar liiHft, t*"! n ergeben. In wcl- 
dMr er in Dresden von seinem bertihroten Oheim , dem säch- 
sischen Capcllmeister Heinrich Schütz, seine weitere Ausbildung 
etniiliiii.: N.icii Kiinigsberg ging er 1 626 und machte sich »ehr 
bald durch seine welllicheo und geistlichen Lieder, welche so- 
WOU dar Mond des Volkes als der Culius der Kirche aufnahm, 
gaMfellit und bettebt, so dasa er 1631 als Organist in Königs- 
barl mtMlelM wurde. H. Albart'a Werk der: »Arien, etliche 
Mb yumm, Ikall* waHldiar» tar Andacbl. «olar Sitten, 
tiarrlt- Uab« «ad Ibrao-Lail dtooMdar Uadar, iub Singen 

*l Uausraosik in Oemtaoblaud im <•., «7. und 4S. Jahrbuadert. 



und Spluieii gesetzt von II. Alberten«, führt uns dort in einen 
Kreis kunstsinniger, verwandter Krcunde, deren Wirken und 
Srhalfen uns zugleich ein charakteristisches und ichtaaa BUd 
des deutschen lyriachao Gesangs hinsichtlich seines BnMabaoa 
und aainaa Giuiiiiii «iafac. Wir liadaa htar Alban buMadan 
■MdMirMlM SiaMm Oaoh und Batet Bobartfaia ba «agHor 
YwatnUiwii Ow Bntere ut dm gibBda H a BlpCia «todarab- 
ana bakaoMur Mann, weniger aber der Zweite. 

Rnbert Robertliin, in K'-ni^sbcrK 1600 geboren, war doK 
churfursll. preus.s Ober- iiii I II, ^imi'iilssccrelUr und starb ( C4B. 
Dieser Llirenmann widiiicl.j drr Kuii.-.l sem »ärmstes .Streben 
und jedem Talent seine sorgende Hülfe und (reundliclie Pflege, 
wobei ihn eine glückUche Lebensstellung und die Gunst des 
Churfurslea wahrsohMnUch begttncUgleo. SiaxMi Dach bat sci- 

atlgt and g aa M w r lu BilMMlt dla uSmtuSüSr SmlS!*i^S^ 
naa Labaaa n dank«a. Aarii AlbarlTi fnimä war Robaribln. 

und nicht Mos iaa||* fkaoadsch II und die Neigung zur Kun.st 
verband diese beiden begabten Männer, sondern auch die eigene, 
•lusübeiide poetische Krafl , deren oft so schone Früchte »Ich 
übrigens nur in dem genannten Werke vorlinden. Und wie dia 
drei Freunde nicht blos im ematoraoluostslreben, sondern aucb 
im heiteren geselligen Trtlban «Q| varbrOdart Milan, da«oa 
legt ttusser jener Lieder iiwnlain noch ala kMaai Waf ta haa 
Albwt'a, »Mnalkdiaeh« KiMiiMktaBs (ki i aiHaaa). tbatrilah» 
Bell Zmgidaa ab. to «iaam nbaadan Glrlebaa idaitteb-, wd- 
ches Albert bei Königsberg erworben , kamen die Freunde oft 
zusammen und tranken der Kunst und der Freundschaft manchaa 
Glas, und eine KürbishQlle mag der allerhci^gsle Raum Tür 
diese geselligen Freuden gewesen sein. Auf die Kürbisse halte 
mm Albert die Namen der Kreuiidc und kurze Heime gekritzelt 
und auf Hoberlhin's Wunsch auch in Musik gesetzt, dass man 
sie gleich im Grünen abgingen könne. Noch sndere Minner ge- 
Mrtaa an diesem Kraiac, daran NanMn wir wobl arBalaaibalia 
la l.iaiianiurt> lii fnMm niltr twiti fiwfc j^m^ inilan- 
Andruas Adarabadi, Job. Palar THa, Chr. Kaldenbaeh. 0. Mr- 
Ihta uad ander*, nur alt Ihren Sohlfenumen genannte. 

Von diesem Zusammenwirken im traulichsten Vereine , wo 
die Begegnisse im Familienleben und die Verlilillnisse edler 
Freunde und Gönner in Freude und Scbinerz Veranlassung zum 
herzlichen Er^u'^'. im l>irhlen und Singen gaben, bietet jenea 
grosse acbttheil L.1 I > i rwe^k Mjlle Beweise. Da sind Liebaa» 
Uadar, wakbe das Llabaatraiban der Freunde, ihr ««■»t«^sm. 
und Aia IrbBraag bMtagao, Hoabaailgesioge, dte Ihr Bba- 
MtadWaa Mora, Lieder endlieb, welch* «oU Klag* uod aoA 
voR Tnwl and Brbebung bei dem mnsebeiden der Liebenden 
sprachen; endlich werden manche Vorfälle und FeierUchkcitcn, 
betretfend das churfiirsiliche Haus, oder die damallpen wech- 
selnden Kriegszeilen, besunucn. Bei allen dii sen Gelegenhcils- 
liedem sind die Namen der Bethetllgten bemerkt, wobei noch 
manche Familie Königsbergs den ihrigen finden mttchte. Aiberi's 
günstige Stellung und die UochacUlanng, die er genoas und die 
ihm vom cbnrllniBeben Banan «ad «Man bochgcaMItaa Ma- 
nern b*wl*aao wurde, erwarbaa Hua aneh fatad* and NaUnr, 
die ihn waidKch gequsit babaa RtOgeB, w1* wir belllnllg ana 
Troslesworten und Ermulhigungen schliesscn dürfen , die Ihm 
Dach zuruft. Ja Albert hätte deshalb vielleicht ohne die Fesseln 
der Freundschaft und Liebe Königsberg verlassen , die li l/len ii 
fand er in der Ehe mit Elisabeth Starke, welche I 63* geschlos- 
sen wurde. 

Diesen künstlerisch fruchtbaren Freundeskreis riss allmtlig 
der Tod auseinander. Robert Roberthin verschied t 6iS, iwd 

es findet aleh aar aaiaen Tod daa •eban* Uad akb Mn K B«^' 
in Detaar Haablt, wulabaa ib w ^ti «liBdhn Mav vaibar ««f 
Begehren des nanabrnlaOotlndMadan ItobaadanMannaaa van 
Simoo Dach gaaebriabaa warda. Wti dl* w«llat«B B«UMa 4m 
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PrafRid«skrei»e8 sieb um die Zeit lichlel«n, bes«geu deutlich 
r 4to MMN« TbeDe von Albert't - - 
(SchluM lallt-) 




yHtm. X D«o Reifen der diesjShriKen Concerte eröS- 
nele der • MSnnerKMangvercin« mit der im !>ophicnb<dsaa1e 
nm i. November lMoii.'lo!ssi>Uirs SliTbt'lni- .ib^:L-li;illfiiL'ii Go- 
ilerik- unil Sliflanqsrcilhfidcrljfel. Als Nuvjlüteii wurden da 
st'llisi firi III volksiljuiiUicher Weise gehaltener Chor von Herbeck 
>0or Verliebte«, und ein Cyklus von CborftetUngen »Poetea «ur 
der Alm« von Engelaberg (Dr. Schön in Wien) lo OMk ge- 
bneht and erfreolen «ick beide CwnposHiooM mgeth eilten 
Mhlli. Dto iFoilia tat dar Alaw, «Im O aw Wwh efl Jaoger 
mnner dantrileod, die «of ailMr Alpaopertbie ihrer pocUschen 
Begeielemng durch CHate so* deatooben Dichtern Luft macht, 
ilhleo lu den gpIiiiK-r-nstr n. stirnraunKSvollslcn Tondicliiungeo 
des Componisteii, der iiiiruinllifli auf dem fiebiel des musika- 
liichcn Scheries rasche und entschiedene Erfülle zu erringen 
WttMte. — Im ersten philhannonischcn Concerl gelangten 
•atar DeMolTe Leitung Mendelssohn's Ruy Blat-Ouverlüre und 
JMW n iUdotakM tan 'Cbflrabiai. aedum di* »-ayaBpbooi« 
1 all DM dto vtanMiiB» S««« In CMMntMn 
I voo JolliH Orimm zur AufiabmDg. DlaM 
Mitarv Mlir aBdalMode Compotilion hatte sich. Insbesondere 
w:is dio ersten drei Sülze anbeinngl, r^m r .iijsgp/eiehnolen Auf- 
nnlune zu erfreuen. — Das l'rogramm de* ersten »Gesell- 
v h ift t uncerts« enthielt S. Bach s Canlatc: iGotles Zeit ist die 
allerbeste Zeit«*), N. Gade'i Ballade : >i-:rllicini^^ Tochter« und das 
A moU-Violin-Conoert von Holique, letzteres von Ferd. Laub in 
^ ^^^nroffatf^gan BaUade, in welchar Frau Paaay- 

■It Hifaick wlmaraoi Antbeil anfgenoainien, ab diea ror 
Mmo 60t VUI war. — IMe Quarteilprodtictionen Bellmesber- 

f.pr'« [ind I.aob's ijben aurli diesmal wieder ihre ungeschwiirhie 
Aiuiotiungskrafl auf die Freunde der Kammermusiii. D.is Pro- 
Kriiiitti ilfü Eritereu ist reich ausgestattet. Beethoven fehlt in 
keiner der .irhi Soireen und ist mit Op. 127, 130 und 135 ver- 
treten. Ihm reihen sich an D.icb, Mozart, Mendelssohn uadSehi^ 
FOof Novitttan (von Babinatsin, Brabms, Hagar, Plr«yer 
AvilhraDC hanimmt, und ila 
I, Krnat fmm «wt Alfrad JaeO mli- 
wbtaa. Pri. Aogoata lottr aue Prag bH baraiia In dar ersten 
Soirte als Gast in dem grosvon Ex-Trio von Beethoven mit ver- 
dientem Beirsll debulirt. In Liub'« cr«ler Qn.ir1ettproduction, 
die, im Ganzen fienommen, tinfii liici. /n Jrn Ki-'lmiKeuslen 
zihhe, trug der Pianist Eduard Horn mil dem ebenso correclen 
als versündigen Vortrag des Claviarparts in dem Schumann'- 
aoban Clavterquartett den eniachiedentlen Erfolg davon. Das 
1 < ^ aHal t van Haydn und jenea in B von Baadievao aoe Op. 1 8 
ta w ia e blaB rtobi lo landaii. Dia Onartelliiloii kaHaa atah eben 
ooeh OMil Tollaandig liialnander gefunden. 

Im Roropemtheat(;r hat das Ballet »Flick und Flock' di>< Holle 
der »Carnevals-Abenlcuer« tJhernommeii ; das Haus ist jede»mal 
ausverkauft. — Der » Wasserträger« und 'Euryanlho« figuriren 
wieder nach tUngcrer Pause im Itepcrioire und werden von dem 
Publicum »achtungsvoll! hingenommen. Frau Kainz-Prause ist 
jedenfsila eine achStzbare neue AoqniaiMon der hlaalgio Oper. 
Von Pri. Murska und TeHheiB belaat «a, daan ato aw iaai Ver- 
band daa Befopa m ib n ators scbeideo wardaa, «nd daaa Pnw 
Paaay-Cofoal (^been bebe, engagM tu werden. 

•) Ks scticiDl uns dur h.i'is ! • iliTil«.iich , Bach'scbe Cantatco ia 
Conoartee mit gemiscfateai Pru^rainfn •urzudihren. 8te laiMirao eot- 
> Can e ertt». D. 



Leipsig. S. B Das relativ Wichtigste, was das siebente 
Abonnenien I- Conccrt brachte, waren zwei bisher unbe- 
kannte Eiitr'actes zu dem Drama »Kosamunde« von Frans 
Schubert. Ungeachtet der Unbekanntschaft dea Publicuma 
mit daai Draaaa 



stäcke zo bezeichnen. Daa erale derselben, ein lyrieebea AlK 

dante mit zwei Milielsittzen, kann am leichtealen för aldi ror- 
sianden und genossen werden. Da.« andere, ein vielgestaltiges 
und ziemlich au>geilehntes, mit dramatischen Stellen vielfach 
durrhschi>s-i-[n-> Siiick, ist aufs erste M.il hören kaum vollstJn- 
dig m übersehen und bedarf gowU« der Erttutening durch die 
Vorgänge teOnmas. Aecbl Schuberl'aeli fibarraaebeoda II»- 
dulattaoao. Too uaa Tbeil 
«eb 




theoMD nod Anderaa aehatakaa aabr auf romaniladian Spak ato 
auf innere Verwiekelangen und BeraeDsangeiegenbeHeo blnm- 

deutcn. Kreissle's Buch über Schubert enlhltU über das Scbso- 
»plel von Wilh. Chezy ;niclu Krirner — wie in einem hie- 
sigen BIjUl' KcsJhi und woran die sellsamileu und n.ilürlioh 
ganz irngen Auslegungen geknüpft wurden) Genügendes, da- 
gegen so viel wie nichts über diese Entr'aelea, dto dian Wm- 
faaaar niobt apaciett bekannt in aabi aaWaiMOi 

Dan CoMart bagw« aR 8k BidM OaBSM Ar r 
aMota toOdor, we to a a» wiluBte h an 
Genoaa gewibrte. TlelMdit wira noeh eine gleidunlaatgere 
Besetzung der Stimmen [namentlich im ersten S^iir] vortheil- 
liaft gewesen, die erste Geige war auffallend ■flin ker als die Mit- 
telitimmen, namentlich ItraUi lifii. — Den .Scliluss bildete Schu- 
manns Cdur-Symphonie, enLichiedcn die grossartigste des 
Meislers, welche in melodischer und harmonischer Beziehung 
ungemein vJei Neue« nod Sebdoea enlbllt. wlbraod uns daa 
rbytbmiadba BlaMM altnntar wani|ar gWableh adtatnl, Dto 
Anaffibrang «ar bn Gnnaaa «nanna O^riiilirg frMtt aar to 
den anlaa VMIneii die Ratabatt Mebl TaHkommea , ea acMao, 
als ob die mitwirkenden jüngeren KrSfle (Si hulr r des Cnnser- 
valoriums) inden hier hHufig angewendeten, gcw .ii.-toii m Iip hohen 
.\pplic.iluren nicht ilic imibige Sicherheit bcsässcn. — Der Ge- 
sang war durch Vurlriige des Fräul. Suvanny vom hiesigen 
SladUlieater vertreten. Berücksichtigt nun, wie oÄ TbealersSnger 
hn C 0 n e e r ( eine stSrkere Probe kligUcb bes leben, ao kann Frl. 
Sovanny mit dem Erfolg, wekhaa aie i 
lufHadeo aeta. to dar Tbat war ihr* latotong (to 
ReoitallT nnd Alte ana tdeaMoao sSaNi 
dem von Mendelssohn '»Erster Verlust«] und Schubert [»GreW 
rhen am SpirMirad«j) recht verdienstlich. Ist der Stimmklsng 
iinu)! IUI lit uber.ill nobel und melsilreicli genug, ist an der Ge- 
sangmeihode noch das zu bSuAge Ineinaaderschleifen der Ttoe 
:abw:irls und aufwUrtsj suszosetzen, ao war docb die 
Reiobeil der Intonation , die dealUclie, 
TesUBaspraobe nod dar varaOadlte Vortnf i 
Das »Gretchen aaa B p to n n iil sblM n IMI 
des Gesangs — nod eine elwaa mebr beraoagebenda 

begleilung vertragen. — Im Ganzen gehörte dieses liebMto 
(^oucert zu den besten, die wir in dieser Saison gehört. 





taKAln wnrian «Mk'ai 

tlkre aar alphigenie io Aulls«, Mozart's ClaviereoBoert in D-moll (M. 
A. ZimmermaDDi. Kaydo's Variatiooee »GoU erhalte Franz den Kai- 
ser« iGcbrtider Muller , Beethoveo's C-Mesae und Scfaumann's Bdur- 
S)in|>honie zu Gfht.r k'i-)>racht. Attob eine ledelDSwertlie VerBlscbang 
von Kircbon- und Coneertmusik I (Siehe Oben Bericht aas Wien.) 

lo einer der leUten Symphonie aeirteo der kaeigi. Capella in 
BeriiakamUUlsr's BsaoMynaliania HNr iiMiBm» BaUkB aar 
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AnIRihniaii. D*» Werk ist tlbiiccn« *.c\,oa frulirr (»iiiumI liav lliii 
■u(g«fUhrt worden. — Bei der Aufführung .Mo.sm.ik. ^\ul( h i\\>- 
• '•inMcademiOi ist «Im fßtunn ABMbl voo RcciUlivaa und Aneii 
«•'•.rn Miiim-I eiOM gölM TMMt (IlDiWllDt) «MB llimB Ifeer- 

nuromen wonlrn. 

Da» iweite Abonoriiirrit - r,Mi . I [ l^i |)t<>4lnir Hofcapelle 
brscbla Cbarnbiar* I.cxloiülia- und Spobr's Aich) utiat- Ouvertüre, 
dMM Bafds*« Jfiliiar-Syinpboai« und Sehvawam't Synpboai« in C. 

Ab 14. (M. bod Id Frankfurt ein Concerl •lall , dessen Kr- 

aBM abwageo kiDD, »eoii in»ii h(>rt, dass darin Joai-hlm , Frau 
«Biaoii and dereo Tocbl«r , Frtiul Elite Scbuinano, iiuMiBea- 
«irfclen. 

W. Bargiel's ent«s Debüt als Dirlcrnl dtr r.nncerle Id Rotler- 
daiD soll nacb einem Bericht der •.Si„nalea whi ;.'liicklicb ausgefallen 
tein : das Conc«rl brnchte Beethoven'« Symphonie in B, ScklMMon'l 
SyniptiiiDK' in l> tiinli. lUiin die Ouverturrti lum WaiMfM§ir VSa 

r.jirrubini, uml /u den Hebrideo von Mcndeltvihn. 

Im twcUeii C'Oacert poyvJoir* ;t. October, in Carls wurde Beel- 
hoveo'i Leonorcn-Ouverlure mit pro4*em Jut>el zur Aufführung ge- 
bracht. Die übrigen Nuinniffn d ^i. mi i iIs h<'<.liinilen auH Hvjcr- 
beer't SchillermarK-b, G nioll-Symplionie von Motart, Alkgretto von 
MeadelMobn («aa einem Quarletll. — In denselben Conooriea am 
41. No«. wurde Beelhoven's .Septelt von allen Streichern bei ein- 
fccben Blatiiistrumenten gespielt' Wo denkt lirrr l>avl('l<'ii|i hin? 

Das erste Ahiuineinpiit-i.iiii- oil in Mariiicn hi.i'h?*' MerHlcK- 
•oka's •Elids», wolioi <lic s<i]i >i>:i ilenKniul W ix^iml nrnl M irlnii .i i^ 
Laipiig, dann Frl. Maua aus Barman , Uerrn (iucbbcls aus Aachen 
MM Harrn 8L;arMMM MM HaHOtMr tfamaftm «wdM. M Oipt- 
kafleituoK war ÜMmi S. BwiM mm BMman ibartrafn. 

Il>'rlhi-r (>|>er »Der Abt von .St Gallcti« karn in II u in liiirg mit 
Beifall lur Auffuhruiin; ; einige Streichungen »ollen <U:ui Wrrke vor- 
Ibeilhaft gcvtesen sein. 

Ans Freiberi? in .^.ichsen »ini uni gemeldet In diesem Win- 
ter giebt I a>. iii< Ii I 'KT Sljidlmu« kl hnr ; Imlich «Ic es in Cbemnilz 
und Glau hu, jr- 1,1. ht, AlM)noi'in<'ntriincrrli'. in »eiche« anerkannte 
Kunstler iiiil\> irki-n ^nllCD. Das erste dieser Concert« fand um SO, Od 



Uli kaiiipr»clieii .><<iile sl»ll. i'iii. in totale, das leider noch iniiiter mit 
•.luicndiii Kigenlluimlichkcilt n lieluiflet ist. Dieser t^oacerLabeiid 
»uTili- ij.idurt h antlehend . da«- der t tjjhi im- Ijcor;; I eitert . Sohn 
i'iiM ^ stiller ll.if<,r.'lf.'slerinil;.'li--'d%, ,il* I'i.musI iiiilviii kli- Kr spielte 
unter Direcliun des Vaters iIüs Li iiioii-Conretl von Meodcisiohn, 
Gl|*» iß-imi und Ainall-Fa«a von .s B»cb und ftbapsodw iHM f ulaa 
Nr. 1< «Hl Uail. Ml arlacm «orjiibrigen AuKreica liiar, mm ar dm 
Wabar'aeka CaoMitatdck vartnii, kalte der junaa Kttaallar ateüllck 
bedealamla PorUchriUe gemadit. Er bawalUgi« tlamlleh iielMr 
Technische dieser .Slticke wurde jadadl im Tutlispiel von der Aua- 
giebigkeit eines entlehnten l'ianlaoa bagreiflicb nicht autreicbeod 
anivrslutzt. Wenn man im .Spiel vieIMcbt niK'h lolien(li,ii'r« ,Vccen- 
tiiiition und feinere Schultirnng wiinschen il irfii , vi zeugte doch 
der VoriraK voo einem für dies« Allersalufe auiMTurdenllichen und 
tell«aen VeirtUndnias vni fawaaa darcb das Auswondigspieleo 
Dar Knaba amlala reichaa BaiWL — Oaa Orobaaler bot uii» dia 
Oavarlttm m Eurpmlk» Md UMito. aawla Aadaala mm 4m 
Oior-Sywttwli^^ UM^MdM^jMM^ 

Mmt iMll «irtfcilMrtil in Mr. 41 dar 4laM ta^ 

Uatr HaaikaaMuf Mwawaati aafMbvekta Briak MuIiIiiiIm'» 
■ad «btMa okaraküfWIiaba MuMIhmm tbw daaaaa VaHlikMi 
bato IMameh» la dar OoavaaiUaa. 

•Lied ««a der GInekei iBr Selaalimmaa. Cbnr aad Orabaater ■•■ eaaa- 

pimirl und *iri! das Werk Im lluji; zur Aufführung bringen. 

Dr. Ed. H anal ick verollentlicht in den ^ignaJeiH Nr. 47 alnaa 
aabal aabr apaaabafle« KblhDIIna^te« Bbar daa Baoabmaa diaaar So- 

eielilt dem lebend»'» Veisler Li-L- nnt < r 

Mnx Bruch wuidt* /um • ,>rit',.[Mindii i-rtdeii l-.liieiiiiiil^lie<l des 
Niederländischen Vereins lur Hclnrdrrnng der Tonkunst ernannt. 

Die l,e<irk,irl s. In' Aiisuiibe der .Miu.irl s< li>'ii Ciavier-i^oncerte, 
-Quart' l'i' II s ',\ III • Ii .ndi);i.-iii Arr.iiii^>"i,rnl win II llnch Ist nuo 
vnllst<iiidi|.: 11 X hieii' II und kann dem iiiUMkjiliMlirn Publicum bestens 
empfühlrii werden. 
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Neue Musikalien. 

Im VerUge von Fl. Kittier in Lt^lig i>r»cliien s, 




jTaliaada 

Mr. I. U 

- «.LiMd 

- 1. 

• - *. L'hiver 

Davidotr, Cha., Op. u, i"" c.iil-.-i i.i [.'.ur u- Vhii.,i,.-<'J.,' 
avec Accompa|nement d'Urcbcstre ou de fiaoo, a«et,' 

Piano 

HarlBK, Carl, Op. II. Zwal Gaaiafe (FrttbUaf and Urba 
«oa fioAaaaa «aa Mtanlabaa. -f M« Uaba «« ~ 
■bar« Ar atoa 8laiaUmnM(8aprMMarTMMf) orit 
I Pianoforta 

• Pfingaiaaa, 

I Orchester 

i*« rt 1 1 u r 
U rc h c s ter» I i O) Dien . . . 
C b o r« 1 1 in mc n lii j Ngr.) . 

Cla Vierauszug 

Efickea, Fr., Op. Sl Nr. t. «Es ftebt so Mancher dir vor- 
(Micbl van A. Zink, Ukr «ia« Sopran- od«r Tanor- 



■tar, r«rd., Op. H9. »i 
01m, Mr Cbar aad Orche 



— Opw M Anataba Ar Maata-Sapran aiir 

AllaMPlanolofta 

, Lania, Op. s< (aatUvffaa.). Wi toBaaeaa mm 
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Bobart Bdnmuum als SolnifMdlar. 

(Fortwizung.] 

Wenn wir von Schamaim's Biograpbeo (dam in slraigen 
Siiioe können wirnur Waaialawaky «o nennen} boren, 
wia wenig ihn exaeta Wiasensebaftan anzogen, wie sehr 

aber von früh an sr-in Geist in den Regionen der liikuiisi 
heimisch w.ir, die ihm nauienllii h jiewisse Licltlnij;--!!!! lilcr 
erschlossen, ,si» finden wir jn >eiueu Sein iftiii solli^ 
besUiligt. Schumann ist, un> e.s kurz lu sdgen, .seih.st iliirdi 
BOd durch l'oel , und diese Bcgiibiing ist eine ebenso erit- 
scbiadene bei ihm, wie die musikaiiscbe, welche scblieM- 
licb Siegerin blieb. Er andiaini ie «einer Jugand alt dar 
hHiulieh« Galagaobaitopaat, dkbtat RlubercomOdiaa, gabt 
aplitar rah dam Plana tu elnam Raman um : nnd ao sind 
auch spinc Schriften v..|| Iis* Llt lü^üsse 'ein wirk- 
liches Gedicht findet su!] ü S. uriii überhaupt liraii- 
ehen wir nur auf dii' I ehrndiij'M il d. r l'h iiil.i-.ie , ilen 
Heichihum an schonen llildern, die lillihende, sehr u(l in 
Wahrbeil dichterisch angehauchte Darstellung xu blicken, 
um darüber aicbl im Zweifel su bleiben. Wann ar tur 
BrlBaterung vao Dam'a Tonbloman lalbM aioa Uaina 
paatiscba Blnmanseana erfindat (I S. 49) ; wenn er aus 
einer Bespreebung einer Reihe von Tanzen eine vollstän- 
dige musikalische Seene niarlii II .'^ 0 iimi später einen 
Lianien »kunslhislorischeni H.ill zu (ln'si ni /wecke arrangirl 
II S.lOO; ; wenn er in den nSehwürndtriefent, die er selbst 
als Wabriicil und Dicblung bezeichnet, das Leipziger Mu- 
siklehen schildert (I S. 490 IT.}; wenn ihn die Aufführung 
der 9. Sympbonia tu janar dilbyranbiscben Fastuacburada 
bagablart (I S. 64}, und in araslarar Waita, wann ar dia 
Bnutehung seines Veriillllnissat tu L. Scbnnka anahll: 
Oberall sehen wir die Pmben eines Sehten und reichen 
poetischen N erMiiiiieiis. ' llieiliiii luuss auch noch beson- 
ders jeno Kriiniliirit; lue^ens.it/ lieher Künstlereharaklere« 
gerechnet werden, weUlie ihm dazu diente, »verschiedene 
Ansiehlen der Kunslansehauunt; /ur Aussprache zu bringen« 
(Vorwort Y; ; es sind lebendige und völlig gerundet da- 
stabanda, wannaiaich aua aaiaar a^nan Natur abalrabirta 
Gaatallan. Am unflgstan traten nntar fliaen Piarai tan 
und Eusebius auf, welche die Ilauptgegensiilze seines 
Wesens bezeichnen; am bestimmtesten äussert er sieb Uber 
aia ia aaloMn aniaa Ariikal obar Ghapia**), aat daai wir 



*) B«i Reiismaaa «M4iiaaMlalm«ibarabrt. 
•*j A. Maa. »g. IMI Kr. 4t. 



die Sudle hier einrücken, da er sie in den Geaamaieltea 
Schriften unterdrückt hat: BFIorestan — ist einer von jaaaa 
selienao Mosikmensobeo, dia allaa ZuliUnAüe, Mana, 
Aussanrdantlidw aeiMa «ia laaga voiinr mmiii kaban; 

das Sallaame ist ihnen im andern AuganbKcka nicht aalt- 

sam mehr ; das rngewOhnliche wird im Moment ihr Eigen- 
ihiiin. lüisebius hingegen, so schwärmerisch jIs gebissen, 
zii-lil lUmlie n.K-li Uluihe aus; er fasst srhwerer, aber 
sielieu r an, i;eiiii sst seltener, aber langsamer und Kinger; 
(l.inn ist auch sein Studium strenger und sein Vortrag im 
(Javierspiele besonnener, aber auch zarler und niecba- 
niscb vollendeter ala dar FJoresiaos.c Diaaa mehr datail- 
lirta Charallarlatik luct aaa das Waa« diaiar baidan Fi- 
guren noch klarer arkanatB, da aa aaiaa ipliltKB Aeusse- 
rungen thun; *, wenn da> Mehla ErTaMen oad Bind ringen, 
das SL-hnelle Heherrsehen des Genusses und das Durch- 
diinj^en zur Kritik, die Abneigung gegen den Stillstand 
und das Forlsiuriiien auf neue bahnen dem Floreslau eigen 
ist, so ist Kusebius der mit Liebe dem Individuellen Naher- 
tretende und sieb ins Einzelne Hineinlebende, wobei er 
auch die Strange dar Arbeit, die JLIarhait der Form vor 
Allem anerkeant oad baebiMUt. So kaaaaa wir es uns auch 
vereinigen, wenn Schumann aa Barlioi begeifterta Häff- 
nungen knUpft, und doch wieder mit Liebe bei Hummel, 
bei Berger, bei den Allen M rweilt; und wer von dem 
ungeregelten Uranae , mhi fornii'Uer L'tiklarheil U. s. w. 
in St liuiiianti s früheren W erken s[ireLiien v\ill, der tnOge 
doch auch diese objcctive klarheil beachten, mit der Schu- 
mann seine eigene Natur in jenen beiden Gestallen erkeaal 
und mit der ibm da« Ziel des KtlaMlan vorschwebt; ki 
dieaar Efkaaataiaa lag aohoa voa Aafaeg dia sichere Go- 
wKhr, das« er Ober dem »dunkein Drange« den rechten 
Weg nicht verfehlen, und, was ihm an Formenklarheit feh- 
len mochte, sieher erreichen w< i i|.- 

Wer Min Schiimann's poeli.M lien Heslrebungen redet, 
darf den Naiin n des Sc liriflslellers nicbl unerwiihiil lassen, 
der auf ihn wie kein anderer Kiullu.ss ausgeUbl bat, Jean 
Paul's. Uass ein Geist von Scbumann's Anlage, mit einem 
so reichen Emnflndungslebea, das« ibm das gewobniicha 
Wart den Auadmck daOlr ful versagte, nmner genaigl io 

•) AbgMcöco voa 4m OalenMhiiaM dir Namaa, wonoa niaa 
AsbmpuaklasaibiarDeataBiaMriBBt, iamart er sieh aock aas- 
drtellieh dsfUtar 1. t i. Mi , U 1. !• «a« ta slaaoi Briats aa 
Dorn (Wa al ilaw ä ly «. m). w er saftt iflawil a a aa* l aiiM B S «st 
mein« OoprebM«', 4ia leb «ia Isia firo aam Mann vamhmalMa 
mockle.« 

M 
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poetischen Welt zu leben, in den Gestal- 
ton imd SflUldeningen Jean Paul » rt icbc Nabruog finden 
■lauto, dau er io ihm Verwandtes erkannte, ist sehr b«- 
fl^aiflicfa ; seine Schrilles iind denn auch voller Bewunde- 
rHsAMr Hm, den er iMMlen dea Grtertea glaiehatollt; 
die ifaeMkniung semer 8elu«ib«rebe merkt man häufig 
sowohl in humori-slischm , wie warm empfundenrn Wc-ii- 
duagen; er gewann eine vollige Ilerrschafl iilj. i itm, die 
iho -Hifi (JiTii Wabnsinn nahe brai liit-i. " \\ eiin tn.io nun 
sieht, wie Schumann bei seiner ungemesscnen Verehrung 
Jean Paul's das Alles übersehen konnte, was wir heutzu- 
tage el* Schwachen dieses Schriftstellers erkennen, die 
laee Fem seiner Erzlhlungen, die mangelhafte Beherr- 
«Äang dea SteOiM, die Manierirtlieii nd üaklariMil dar 
DantuhiBf, le wird man sieh eittlren kOmeD, wenn er 
demWchen Mangel auch bei ;in<!i rn Componisten, mitun- 
ter an sich selbst übersah. Aber uhtT .sein mu.sikalischcs 
Schaffen, welches ein zu fest Ircjjrurjdt'los Grsciz in sich 
selbst trug, gewann jono Traumwtilt keinen dauernden 
Binfloss. Wir wissen tu. Li, wie sich in spateren Jahren 
aeia diehlefisoher Geac^tmeck m Jean Paul gealelU hat;, 
aaiBB SmlMBiaa, taiaa Lieder, Oberiiaapl die meiaten 
seiner Werke aptterer Zeit gei>ea das Zeogniss, dass er 
Aber den Jean PaoTschen Einflosa, wenn auch vielleicht 
■nbewussl, Herr geworden w;ir. 

Nohnien wir nun dioso hohe riiiiKikülisciif und in lit 
i^cringi' poelische Beg.ihiini; Sc hnin.irni's, tu-liiuiMi wir daiu 
seine ungewöhnliche Bildung, erinnern wir uns an deu fur 
alles Schöne, ja schon für das Streben darnach begeister- 
te% dea isBeriich wahren, edieo Meaacbeii, wie er auch 
flir den, welehar ihn aie gekuat toi, aoa jeder ZeOa her- 
verleiiehlet, **) und denken uns ihn nira eis Kritiker, so er- 
Imltea wir das Bild eines solchen, wie man ihn bisher nicht 
gesellen; wir verstehen, wie er nicht blos die Gieirbzei- 
tigen belehren, begeistern, aufmuntern konnte, »andern 
auch für d.is Verstflndniss des l-ruhi-ren die gewichtigsten 
Fingerzeige liefern, und namentlich auf die Entwicklung 
Neuen, auf die Klarung der erwachenden BealMhaa- 
dea grfleatea Biafluaa iil»aa moMtc. Und weaa mm 
elofls jaM aooh «bartehweag^ nnd aobjeetiir er- 
«ekeinen sollto, so mOaaea wir bedenken, dass es eine 
aosgepragte Individaalitlt ist, die zu uns spricht, und dass 
Schumann in krafiim r it-bendiger Jugendzeit schrieb, wo 
er selbst noch nach Kl.irung und Beherrschung mannig- 
fbeher Eindrücke ringen niu.ssle. 

lieber die Grundsatze seiner Kritik spricht er sichmebr- 
tach in charakteristischer Weise aus, ***J am schönsten in 
MgaadMi Wertea (U S. 48) : aUa Kritik stollt sieh gleieh- 
ana der Prodnctltilit eolgeaea : TMrtehten, Eingebildeten 
achlagt sie die Waffe aus der Hand: Willige schont sie, 
bildet sie ; Mulhigen tritt sie rüstig freundlich gegenüber; 
vor Starken senkt sie die Degenspilze. snliUitl sie.« Er 
verkündet ai.so auch, und suobersl. Strenge gegen die Mit- 
telni»ssigkeit; aber man stellt bald, dass auch er davon 
mir ungern Gebfaooh macht; ea aetsarieht gant der war- 
meaBeggiatoraagtToedarererftflltMi dmcr naiwi- 
lieh gagaa jnnga Manie, md daaa gegen All«, di« ein 
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•} BtW an ■asae, Wtsiatowiky f. M. 
H Wsee WasMawtkT 9. «7 als IMv w 

boDiten •elDM iteU aobetrM.ütcn Bhffalai bsaaictoel, ao ilabl die 

ganie Färbung Mioer Schnfi-ii un.l mImt Briefe, di« Art, wleerOlMr 

sich M!lb»l lu •pri-cht'ii ptli-Kt iin t »le fr sofMr »olche, dif weit un- 
ter ihm st«D<jFn. Iictwiiswurdit; uU II„Imt.' iinerkfiml , oinci s..li;h.-n 
AuCfauldiKunc t'tit^PKMii, ilic auch \V:isk'I<:» sivs iiitlit »ci- 

Isr b«grun'l<'t li.it 

Die KriUlt, melDl er, mUuo von productiven Kopleo «us- 



gutcs Streben bekunden, sich liebevoll entgegenkommend 
verhalt. Das ist nicht jene Charakterlosigkeit, »eiche wir 
tadeilen, welche zwischen Tüchtigkeit und L'iibedeulend' 
beit nicht scheidet und das positive Urtlieil scheut ; es ist 
vietaaehr die aafrichftige Frede der UeOMaig. die ihm »ob- 
tes Stoirfien ataflMaie, oad die rehm AbaieM, damwlbip 
durch Ermunterung Miith zu machen. So wird maat 
manches Lob weniger bekannter Tonsetzer, so sein i " 
nes Wort erkiJirin, d.iss er ;iiri liebsten loben mOge 
(III S. ÜGÜ ; und der wariuL- Ton seiner Besprechungen, 
wie man ihn bis dahin nicht vernommen hatte, wird noch 
heute wohllbuend berühren. Dass ihm auch der Ton der 
Strenge nicht fremd ist, dass er gegen daa anmaasaead 
Mfireleade Nichtige die rechte Sprabke in fthna waiei, 
daa seigl er an m eb r are u BefspieleB. Mit wie aehaetdeader 
Ironie richtet er sich setzen die Unnatur und Gleissnerei 
der Me y urbeer'schi ti C)(H'r! Wahrhaft glänzend zeigt er 
ihre Geschni.icklosigkeil und rn^iil'.lu hkeil (denn es ist in 
ihm immer der ganze Mensch, der urtbeill) in seiner Be- 
sprechung der Hugenotten (II S. 820) , zu ehier Zeit , wo 
dieaelhen von Enrapa iMwondert wurden; and aa allea 
SteUaa, wo «r aoeb v«a ftm apricht,*) sebee wir das ver^ 
letsto Gelllhl Dir Webrheit oad MefaiheH der Knnst, sowie 
den Unwillen, dass ein solches Talent in dem Hasehen nach 
der Volk,spunst untergehe. Und so ist ihm nichts vcrh.us- 
icr, als Stillosigkeit und künstlerische Hc-ui hc in , er ver— 
d^itnint die Vielschreiber, »deren NVcrk^.ihl sii h nach der 
Bezahlung richtet«, und namentlich jene Claviercotnpo- 
nisten aus der «deutAcb-frantasischen« Schule: bauBg 
warnt er deataehe KonaUer vor dem varfthnriachoa Parle, 
deaeea Loekaageo achea maaeher aeiae be aa ew Ciaiiil 
satte tnm Opfer gebracht habe. **] Werlte, durch die die 
Masse nur Terroebrt, nicht auch geistig bereichert werde, 
will er g.ir nicht gedruckt sehen \ S. m'< : und nirnent- 
lich weist er jener Suite von Claviercomponisten , die 
ohne wahre künstlerische Intention entweder nur von den 
Gedanken Anderer leben, oder Qberbanpl nur für die 
Finger schreiben, bald mit IrotUc, bald mit Entschie- 
deaheit die ihaea gebohreade Stdle aa.***} Dabei bo- 
Irrea ihn nicht perslialfehelHldtBiehten; wie er hloflg «m- 
bekanntc Nnincn hervorzieht, wo er künstlerisches Streben 
bemerkt, so betont er auch nhne Bedenken die Schwi- 
chen und Verkehrtheiten ,in hnrhs 
selbst hochgeachteten Künstlern. 



Ba Beitrag cor Kenntnin dea dentschen lyii« 
■ohen OeMoges im riebnahnten Jahrhundert 



(SchlOM.) 

Die iicht Theil« »en Albert's Liederwerk ciilli:iUi-ii t'.c- 
sSnge , deren grösserer Tlicil wclilichcn hih.ilt'. i-^i Kniwciler 
I ) einstimmige, Melodie mit bezifTertem Bais zur Begteituof OHt 

* II S Si, tt, Ul, M», Ul S. 4S. <9T. 
•■ -l ieber lautarleerialX bbLeolakdle m Allan leektmaahaa 

wolleiM I a. 14S. 

•MiMMeasn l«.IM, ncst. «s», KalkhraoMr in «. «II, 
IMMiria.Mli, tta. M. 10 1. let, Ornachook tt S. Ul. IVB. 
Bertini H S. 4f, Caanf III «. M jlHalsrain acUke* «r vor ein« P«n 
sioo M aiban, daatHar eieU astr sekrribe), L. scfaubertb II s i ■■■ i 
(bei denueo Som-^nirt i lletthot<tn ihn wahre BotrtttlaDfi rntreini, umt 
auch bei Thalberfl, dessen Talent und KUnsUerschan er anerkennt, 
k.inn er doch da» GehalUoM, blos Vlrtnosrnbaflc jeini^r Composi- 
t ip I nicht Übersehen (t S. 15«, II S. S« u. s. w J. »E* koiiiiiil die 
Zoll, wo aucb diese Kttasle im Piwae sinkM wenleo, nnd was biaibt 
eswAitwaWaaemaeehaMi» cnr«.«M 
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CfarieMilMl, Laut«, TMWte g««eUt. t) Zwelslimmfge mit sage- 
fBgtan Bau, und draistlmnilRe aiicli ohne Bpi^li-iiuii^ m ••inecn. 
Von diesen i>l iifi weitem drr pro^Nlc Tli. il »flilu Ii . dfi Ii.- 
schliessl »ie ein RiUinieli Sym|ihoriie; für lnülruo)enUlju!>riili- 
run^-, wIl- ilc'iiii utii'iliau|>t ein Vlülun zur Begleitung empfohlen 
wird. 3; Fiinf^timntige. io Parttkir geseUte, iMt «II« erntlen, 
nl%llliin Inbalis. DieM Itlataren kaamm OMh Abtlchl «Im 
OmpmMta «nlwedw «vob «ia«- SUaat yinaB «»4 Io 4eo 
Obrifleo atkamm nM babxnMOl«) becMld werde« (YioUiw, 
FMMa. Violen, Vioioa} oder auch mit fünf .Slimroeo ohne Inatro- 
ment (aumer Ylolon) macicircl werden, dergestall, daaa man die 
r.irtirii liit'r.iii>i alisfhreibe und den Te\i, welcher sich allenl- 
IiuI1h-ii unj;i'/vvuii;;eii wird unlerlepeti li-.-.en , iljrunler sel/e • 
Entllirli liiulen mi Ii i noch eiiil'^-e I iiuere < niil iteii irti^e VvA- 
ge»ÜOise, abwecitöehtd« Suti Tür > ei ücliiedenc Stimmen mit In- 
■InHDanlalzwischentpicIrn iSympbonien) uod zum Schluu ein 
I Bpirtt— i n f «infBekflr Cbenali. Dabei, wie übedMopl» \A 
aar Bw noi gftwl» Inalfuiaamaibeartiong gereehoat, and 
•ioe Trombonc findet sieh eiiini»! nnsdriii klieh ben.innt. 

Der Gan^ der Melodie ist bei die>en Liedern idlerdiMK-' «e- 
wölinlich »elir niiiipol , Kleieliiu;i>»i(2 und steif auch im HhMli- 
mu», bisweilen aber charaliteristisch in Uewepung und l)e< l.i- 
malion, natörlicb geRUlig und *oii wahrer und tiefer Kmptin- 
diiag; man muaa von dar aUgemahien Masae daa Baaoudere 
Irenota nml untereebeideo, wn liea noeb ge f eeai H a n maaUtaii- 
ad w O anlw 4tMligerZälaielil ■ttnbofttehltalMr Anaebantmg 
UiwMht m Um». INo Pfiiras daa •aaaaa iai «inlbch , IcrHIUg. 
wiirdi|2, öfters sehr eiccnihiimlich, aber vorwaltend .luch mono- 
ton, unbeholfen und uchwerrjilli«. Die un>ortheilli^if<cii Kiu-en- 
■»tlKiflcii In I. II \ mehr bei den fünfsiliiimiig t;e>el/i' ii l.i.' li rn 
und liesonder» noch durch die harmonitch harte und uiiKclenIc 
verschlungene Führung der Mittelatimroen hervor. :v> ist'« denn 
baoptaltchlich der weltliche Gesang, welcher vor dem reli^-iusen 
Isbalta in Erfindung, Fonn und melodiöser Ruitdung »Ich aus- 
MletHMl. nnd bai walchaa die fraiaro Kayiindnn» Obar die «e- 
wobnl« rirws* «Bi irwkaM BahaoAoBS daa kiccUieban SMaM» 
aiagla. Und tataraa aaSsan «ach dto Voifcaweiaao ihren eroaaen 
Antlieil beben, niebt bloa die beimischen , sondern aocb die ans 

der Fremde eiii^;cl)iiri;crleii, miii ilci/.'ii mit der Textbcarbeiluii^' 
seiner Freunde liesoiiiii'!.. Hoherlhm, Adersba« h Meie in diese 
Sammlung neben den UK■l^t eigenen dimposilionen von Alliert 
aufgeuommeii wurden. Die»e Itiideo »ich auch von dam gawis- 
anhaflen Manu, der tiaü ausdrficlilich in den Vorreden arwUmt, 
•la anria faifieoalam hkuUgsten) — ■iulienboho lirtaa — saaeb 
Art der Polan« bamlehiMl. Diejenigen LMar, daran walad W w 
Haltung haupts9rblicb einen Anknüpfimgspnnltt für unsere mo- 
aiiialiscbe Lyrili bietet, zeichnen sich besonders auch in der 
Leitung des B.istes .lus. 

Die einsliminit;rii Gesiinge, denen nur ein be/ilTerter Bass 
zugefügt ist, ^lUci KTONStentheiU die weltlichen, waren auch ohne 
Zweifel zu freierer Behandlung der Begleitung, sowie aocb des 
Vorlr8{(s beslloMnt; von letzterem wird noch weiter unten die 
Rede aein. — Dao wallllefaaa atoban dia nhorahnlaaltan ilbtf- 
alinimigen Liadar an Wartb aot mehataa ; ato Thafl davon r«lebt 
dnrcA den bestimmten Formtypu«, durch ihre unprüngliche 
Ulaubenskralt und ihre historisrhe Bedeutung bis zu unserer 
Zeit liiiuiber und wird auch nf>ch mchrf.ich \ er;ind<'rt , w. nii 
.lUch nicht gerade verbessert , in der protejilantisclien Kirclic 
i;esungen. Die andern nielirslimmlgen, (;rü*»tenthoils ernsten 
Gesinge mit imilirender Stinunftibrung und auch die cantalen- 
aftigan bnwafan aicb gani in dar damaligen zu bescbrtnktan, 
aaMNuabOdaUi Minibwaiaa; alnd dar ZaH «arWIan nd 
UalM dar O agwwr a rt kalD la b endi g aa faMarcaaa dar. 

Ml den mehrslimtnig ausgesetzten Liedern Ist von Albert 
dIa HHCMaili iiiilili »Ii ZusammensteUung der Siogsümmen ge- 



bei vor. Sehen m.inrlien Ki-.'nlicilen in Ithythmik und Syl^ 
cofien ist unter deii iljiii.iU uIiIh lu-n mhisI einfachen T'iltarten 
rin<- Uli AIIh rl öfters i;ebraiiclite rli\ lliiiuiclie Ijnllieiliing merk- 
würdig-, an deren ünLsch winden wir verloren haben. Sie würde 
!«ich allein durch * ;-Takl aber mit Aufgabe des charakteristi- 
schen AcceuU, durcb den War ala tnaammangalBgtar */a~ vad 
ein %-TBkl aaitirt wM, anliaaen lataaa, and Mi|t aidi Ii 
folgenden Schreibnrtaa; 

Die herrsi'liiMKli'ii T n i:!rn V 11,1 C-mull und F-dur, nScbtldas 
U-moll und A-nioll. ciidlu li Odur, G-dur und E-moll. 

Die Texte in Albert's ä.imnilunK f'iuti bei weiteoi zum gröss- 
ten Tlieil von Simon Dach, der ala Schifemame Cbaanindo, auch 
sicharoond , untenaicfaaei iat, nnd aa lat babaanl, «te aalae 
Poesien dnreh Bahre, Iranbeniea, innlga GaaritthMdÜMll» vaHtiH 
IbtaliehaQ Anadroek oad aiaa danalB bahplaBeaa UicbUgkan 
und GcwandlheU Ibi Aasdmck und Versbau sieb auszeichneten. 
Diesen si Iilie<<ico sich In sehr ahnlichem Geist Albert's Lieder 
und die lliibcrlbin'» Herriiitln! ^ .in, weicher Letzten' v n )i .lUs 
dem Kr.iii/iisii< iien be.irbeitete. und n<ichfttduui die l'oeitien an- 
derer schon genannter Freunde. Bei der ausserordentlichen 
Seltenheit der vollst;indigen «cht Tbeile diaaaa Wadca warda« 
noeb einige spe<-ielle Notizen daraua, aadi dar AitflilMi deaaal- 
ban, dia mir vorüagt, nicht natnteraaaaBi aain. 

Dar arate Tbail (U3t raenl ood I6S1 nm vlartaa Mala 
gedruckt) ist den dm aWaachtigsten hochgebomen Fnrslinnctt 
und Friulein Louisen Charlotten und FrSuloin Hedwig Sophien, 
Jlarkgt 'I ' III II und churfürslliclicn I'rinzessiimen zu llr.inden- 
burg unirrlh.iiiigsl zugesrhriebnn. Mit l'rivilegiis in Verlegung 
des Aiilorii Königsberg. Die fürstlichen Privilegien beütimmen 
für Nachdruck mit Verkauf der Lieder ausser der Contiscation 
derselben Soo ungarische Gulden Strafe — was aber wenig ga- 
boUen bat. wie wir aoa den apUeren Vorndan Albert's aafaea. 
Dar WabMU war daaula ao loakoad, «la Jatal, aad dia V«r- 
kü m aaning daa gaiatieen Betilzes fand damab eben so vMnOM 
Siratidtdiabe wie in unserer sorgfältig regulirtcn Zeil. 
In dem Dedii .itiims'ichri'iben sagt Albert : 
»Gegenwärtige incino Arien, wiewohl Sie an sich Selbsten g^ 
ring und schlecht, habe ich voT dtoaaM la dam Bode hervor- 
kommen lassen, zu versuchen, wie nnd wo solche etwa an- 
nehmlicher sein und beliebt werden mochten? Da ich aber ua> 
gafUuttdh vanu^ watebar O art ajk BJB. F. F. O^O^aalbifB 

dam aoeh ein giddigea Belieben gelragen, elliebe aua ihDan sa 

dero bochfOrsilicber Lust und Erg&lzung seibaten zu slodlren 
Ull i sich bekannt zu in.irhen, welche- iJ.oin ilr:r. Ii gute AlH 
leitung der kunslreirbeii Hand des beriihiulcii .Musikanten Wal- 
lher Hoven, leiclillicher geschehen mögen, bin ich iiber .snU lier 
unverhoiner hohen Gnade nicht allein in UntertbünigkaU aabr 
erfreuet, sondern auch veranUsst worden , diaaao aWlMt TbaH 
B. E. F. F. D. D. ontertblalgst «inacfaraiban« ato. 

IMaa DocnBMOl W lataraaaant, mit aa bawal al , wie danala 
auch in den hSheren Kreisen der GcsollschafI der deutsche Ge- 
sang geübt und geliebt wurde, wogegen im nächsten Jahrhun- 
dert leider die fremdländische Kiin-Isui Iii und die .Viss.iclilung 
der heimischen Talente cioriss, und weil es zeigt , wie ein ge- 
sundes und naiv krüfligcs Gefühl das Ergötzen an der Kanal 
und den Geschmack leitete, nicbl wia in dar Oagenwart ia 
lan Kreisen die Blaaiftbail, fonMlIai aMIar Hodaian nnd blaaha 
PrOdaria. Sehwertteh BtoMa dl« JMm iwtt «•«* ibr Vai«Bll- 
gan an Gndicbten gailahan, «aleba darardgaa Taxtaa an aaga 
schminkten und derben .\usilru<'k der Liebe — varbIMBiM- 
mäasig in der Sprache unserer Zsit — gieiclisUnda. 

Albart waodal «tob antli aocb aa dv «bete» PulBiMt 
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•Dieter Lieder, so ich bei einer und amlcrpr Gelegenheit gesetzt, 
haben sich ^tc Freunde elwan lu And,u-ht und Ergälzuni; ge- 
brauchet; and so ihr ihnen die Ehre anlhul, sie zu hören wol- 
len, mfliMt Ihr zavdrderst F.inen haben, der nach Gelegenheit 

GM«nU>MM umbiogelMa, auch 
Baodao »Mle, uod telbige 



■ BribrdarniM. Ae Worte dtndlCh and wohl 

■Inge und in dMMiben Auüspnirli in denen Syllabeo, SO 
ml CoMonante' oder DipltlotKii's enden, nidit elier den Cnnto- 
nantem oder lelzlen Vocalrm t'.iphti^nqi anschla^i" . denn es Zell 
ist. Könnet ihr einen Vlolon dabei haben, wordiMi solche Lieder 
OB ao viel bessere Verriehlmig than. Daneben auch die^ics jxi 
I, diM dar Sillftr in denen Liedern , welche in genere 
(w auf di« oeUten Sylbeo fu»a» haben) fast 
I dl« Worte» wie aio m- 
goflMMl In ainer ««h hnpinaB md dwMMwn IMManK 
ausgeredet werden. Mnge. Ich bitte aber, man wolle nicht da- 
für hallen, dsM ich mit mnnen Melodien gedachte grosse Kunst 
an den Tag xti geben , sinlein.il mir hierin L'nrerht geschehen 
wurde, und halte ich, das« >iclleichl ein Jeder, der etwas singen 
kann, leichUich eine Melodie oder Weise, die nachmale durch 
Oowoboboit pA scheinen würde, zu wege bringen soilic ; <on- 
dm Ml bobe es ((elbtn, um der Wort« willen , die mir nach 

1 woU goblloo iiobeo. 



I bin. Wanderte eoeli alwaii dIOiM, daaa ich geistliche 
and welUiebe Lieder ta ein Bocb zassmmen »ngesetzet, so gc- 
denliet wie es mit eurem eif;ncii Lehen beschaffen, die ihr vo 
oft an einem Tage des Morgen« andirhtig. des Millags in einem 
Oirten oder lastigen Orte und des Abends hei t-lner ehrlichen 
OoMUscball, «wb wohl gar bei der Liebsten, frohlirh seid. Da 
■odl JamandMI itt lolenlieder Name schrecken wollte , let)« 




dalUr 



sie mebr saf Tagend «1 
Gehabt Euch wohl!« 

Ausser der ijesunden und niiv au<Ee«pr«chenen Ab*<ichl vnn 
der Vcrblnduni,' des Ernstes \inil der Lu";! ile5 Lehens inil dem 
Genüsse der Musik und ro4'«ie — «uNon unsere Zeit tuten 
Balb ■boebOMO könnte — (Sllt hier die Erwähnung des Reci- 
Mha Mf. Obgloich nan damals die recilative Schreibflrt schon 
WmgA mä M—»IHdb la Hall«! bofcaont md g ahrtloohli c h war, 
M M Mb In dtaMB Mto dM» oOMmt aUN 4M MWIv bi 
seiner eogere« Bedantang g aaa lnl, iMrfMIfMMbr dtr ftiltre 
declamatorische. nicht so Uitlalrang« ]lriodia«or1ne bei den ein- 
stimmigen, in der Bewegung ungezwunisetii'ren und grösstcn- 
theils wellllchrii Liedern , woResen die mehrsllmmig gesetzten, 
wegen der Führung der Nillelstimraen, ein strenges Taklma^s« 
rariangtan. Das wird auch durch ilen blossen Zusatz — so auf 
Selben fu»at (Achtel) haben — deatlicb ond durch 
■ «aHann BeoHaUrbeMicbn u ng !■ lanaaB 
Wwke. 

T>rr er;ie Theil des Werks beginnt mit dem einzigen Tler- 
üiIßHin« r-esetzten Chorallied »Ach laset uns Gott doch einig 
loben> (Simon Dach), welches sich hwnach einstimmig zu glei- 
cher, nur wenig ge&nderter (vielleicht originalen) Melodie mit 
weltlicher Wendung des Testes von Roberihln wiederholt. Auf 
den Hiniritt de* Freundaa, J. B. Adersbacb, findet sich lEinen 
pr bab* icb geklnplW (H. Albert). Das Oaaprioh der 
I toaanalock« «r flopna «nd T«Mr Cwo W. 
K). — Ibi IMberited idrild«« PbMiea«— 
(Schafemame fOr Ellsabtlb, die Geliebt« Albert's, dessen SchS- 
femaroe Dämon war). — In Ltebesteiteo mit einer naiven un- 
geschminkten Ausdmcksweisc, die unserer zartnervi^en Sllte 
atwaa beframdeod klingt , aber doch im lohalta ganz mit ihr 



üiiereiostimmt, zeichnet sich Chasmindo (Simon Dacb] 
htimK» S. B. : 

Nrmlt, Bi«b mir selbst den Mtud, 
io «kd mir dein ÜHtaa band, 
rrieh mir deiner Anna Baad 

der iiewütiu hlen l iehe Pfsod. 
Veous bat &tcb mir bekaool 



ana. S« 



ud mH Ihm so msBahe Naebt 

in der L.ehe zuf;ebraebt; etc. 

Selir beliebt w,ir es unter den Freunden, gegenseitig Paro- 
dien und Nachahmungen der Texte za Terfassen, ond Albert w ar 
auch dabei nicht blos als Componist thltig. So flndet sich t. B. 
neben der Composition von M. Opitz' Liede »Ich emplinde fast 
ein Oraoao, daaa leb Fiale iOr and fBr bin gamaen Aber dir« 
eine WiwbalMiBHt von AAeri sMi w u i p a B da fcal ebi Ckeneo, 
Bacchus , das« Ich fOr und für bio^ gaMüan neben dir*. Den 
Schluss dieses Theils macht ein faMUfm Mnbliad , desceo Text 
wahrscheinlich nach dem ItaHNlNbeDy «!• dtf Bndnf fMHb> 
ntUa anzudeuten scheint. 

Fast allen Liedern steht ein auf den Inhalt derselben bezüg- 
licher, passend gewShtter lateioiacber Spruch als MoltO, 
ders in den ersten Theilen des Werks, voran, gemKas i 
ir dmaligan Toll an il 
DornraNnlbelMIM« 

renehen ond «aittertihMoa Obebn Heinricb ScMMb 
gewidmet. Die Yorreda anddUl ehilge Regein fOr daa Acoon- 
pagnement, welche mit dem Satz« beginnen, dass alle musika- 
lifsche Harmonie nur in drei .Sonis bestehe , .sich im Uebrigen 
iiher sehr praktisch erweisen. Ein grijsserer (Je.sang, Soiositz« 
mit sympbonlstlschem Zwischenspiele (t Violinen, I Vioian^ 
Fagott, Yiolon) und Cboracbioss hat die Dabancbrift: Aia Haiw 
Ua Optta von BobarMd I 
Freand Mobartbbi «a ' 
von S. Dacb «od Bir artt a tt a b ir flhidaatan BÜlb diaae wanlga 
Noaik gebracbl den 19. Henaaanala ItSt. Darin flnden atob 
die Warte: 

Ja Harr OpHa, aerar Kanal 




merklich «choo befinnl in wankm ' 

Deutschland war aber weder im Danke, noch in der Einig- 
keit gegen seine grossen Geister je besonders l>ei der Hand. 
Die Vorrede na driMen TbaU enlblb einice «Me Wl 



ein Aviso an dl« Bttchblndtor; 

"(jünstlge Herren ond Freunde . der icb selbs Recht ood 
Billigkeit heb habe, versicher>' ein h hiermit, dass diese meine 
Arien mit nirhicn so Iheucr verknun werden, als man (ilschlich 
ausgesprengt. Bitte derwegen nochmals, dass ihr den T«rfliKb- 
len Nachdruck nicht annehmen, sondern nur an mich schreiben 
woUel« etc. ele. — Auaaer den Liebesliedem zeichnen sich on- 
Uedem beeendera die Toijebn- OBd Beriiat- 
■aear Theo Bahren eMbUi. 
Der vierte Tbeil iai 1651 zum dritten Male aufgetegt. Bl 
ihm flnden sich mehr aaf die damaligen Kriegsverhiltniss« ond 
;iuf dio Vürr.ille Im cborfiirstlichen Hause verfassle Gesiid^e , 
endlich auch zwei »on G. Mylius uod »on S. Dach mit der 
Leherschrift : Da ich zu Königsberg meinen hochzeithclien Lh- 
roDtag gehalten mit Jungfrau Elia« Starke wurden folgende zwei 
Lieder ndr zu galem Ehrengodlcbtniaa *oo untanbeoannlcfl 

den t. Febraar im. In 



erwlhnt, desa«n wahren Namen vielleicht ein hnndigenr 
historischer Forscher zu nennen weise. Dach singt: 

Ccisdon vor welches Siagen 
msiae Geige aiob anttkrlM, 
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d<.T »Pin Spiel v<iD dem ererbt, 
der den A< lieron kann zwingen, 
Behl niil «einer Kunst vurdn, 
d«nD iinf; ich »o gut ich kann. 

Mein Derrinlli<i HiiIxTlhlD) wird Mir HfM 

und durch i;uU'ii l iiU ini dt 

•Ine gute Noth' alij.i^L-ii. 

mein Berrinthn. d«T mu h trieb. 

ds'.'i ti li (In ^t s l.ied euch »chneb. 

lUmon Viherl .luf umJ las« uu Mmw, 
lass uns auf iloiii Knth der Well, 
der vor uaa ein Inbcil (allt, 
w ataM mg akM wviel geben : 
■«MI« Mia OMi ÜMbl gsthan, 
tnichl durrli nlirn Ni'id ilir Bahn 

In der Dcdicalion zum riinflen Th«ile, 1ü5( zum dritten Male 
cdirl, hciist es: »Unter diejenigen Dinge, hochgeehrter Herr, 
die etwa beständig möchlwt gebtiMMl werden, liod BMine» Er- 
•cbtens auch billig gut« LMarMMpl ihm M<MI«D to sUblea.« 
Und M die «BiiMicea Law Albert nnler Aadera: aWellel 
' Mt mit neloer weoigeo Arbelt Torilab neb- 
nod euch genügen l.-iü<ipn .-in dem, dass ich euch so viele 
sehftne Texte, die moistentlieils von un^crrn Poeten dickes Orts 
S. Darb) licrriiliren Unit «einer Bowillif;uriL' i iiiillijiile, wrlclio 
von mir fa&t besser, ih vun Ihm selbst .sitid verwahret und auf- 
gehoben worden — and hat mich Schade zu sein gedäachl, 
daM lotcbe eiwan gv abhaiutoQ komiiMa möchten« elc. — In 
Tbeile finden eioh die bekmnien eehtoen Cbarallieder 
M HiiiMMla and derBrden* — aZnai Starben leb bereitet 
Mne — daa Sehloaelled dee tllnllen Tbelta iit »Anke von Tha- 
raw, fisi, de my Kcriilltu — Ariu inrrrti autorin plaltdeuUch und 
ohne l'iilersrhrifl des Dichters, woher al*o uewi«» anzunehmen, 

S. Iliit Ii ui-der V( rf;i>-siT mu-li Br irlirilcr dieses Te\trs 
wie uiauche [.iteralurfreundc und au( Ii kiir/hch noch E!i»e l'ulko 
in einer ErzShlung aus dem Leben die-.es l'octen annehuicu. 

Die Widmung de* aeebstan Tbeils, < 6 i zuerst cdirt , enl- 
bill wieder bescheidene AenasemDgen Albert's über seine He- 
iodieai md sur Eotacholdigung Oira« certagen Werlba gaeao- 
Ober den berritoben und geiaträicban Cooipoettioneii aas ItaKen 
die Demerkung, dass er ja nicht in dieser Kunst von Jugend auf 
eriiipen sci,t — was ihn indess vielleicht gerade mehr von den 
zunDiiiassigen Fesseln befn iti! und der fr eiew n Bniwlokhing 
des iialiuniilcn Cbaraliters naher brachte. 

Üer siebente Theil ist I fiiS zuerst und ( 65 ( von der Wittwe 
Albert's, der 1651 alarb, edirt. Sein Inhalt, der gleich hiater- 
eioander dreisehn Utdtr bahn lltnacbeiden genannter Freunde 
•nd Qteoer anfweist, lelgt, wie sich allmUig der Kreia dar 
Freoade lieblet« and trBbe Stimnmnfen fai den GentBttiem der 
Zurückbleibenden die Lehe, slust zti verscheuchen suchten. 
Auch die h'assun}; der Widtnun« detitet darauf hin, und der ver- 
änderte Tilt.'l -n-liLMiter Thcil il.jr A-i. il . :|i.lier llh-lls Coisl- 
Ucber, sonderlich zum Trust in allerhand Kreutz und Wider- 
wlrllgkeil, wie aach zur Krweckung seliger Sterbcnsiust ; tlieils 
Wdllteber, an (ealeaieodiir Bbrenfrcuden und keuscher Liebe 
I «le. — DfeHoebtcit-ond Uebeaileder bio|«gen 
MdMnd« JOngar* Oanarallon, die mit Jngend- 
nnrib vnd «Her dar Feier der Konst wieder In die geRehtelen 

Reihen eintrat 

Kin neueii Amso an die Leser in diesen) Theil, dass sie sich 
nicht des Nachdrucks, sondern nur der .ii^liten Ausi-abe bedie- 
nen mochten, beginnt: »üer tiiij:, wie er unter allerhand Leu- 
ten sich einschlierel, also befallt er auch zuweilen die Buch- 
IDbrer ood Vuchdrucker, welche mit Uinlansetzung ihres Ge- 
-irlaiana kein Badanhen tragm, lhr«D Nlebsien Schaden zu 
thun,* dieser AoMpneb wird hMoar ialM UoMiabar Inden. — 
lo diesem Tbeile «labi aneh dat IM : rieb Mn Jft Rtrr to Mnar 
I bei inm baaibalw a r M c bM i Btohiltdna PN widai B. liK 



berlUn ISIS. Und wieder hn Mblan Tbeil (wah 
l<5« taerat adM) Mehl Albart «falTentchärftc« Privilegimn de« 
Kaisers Peribnad m. befcaanl nrii dem 7.usatz ; »(liinsliirer Le- 
ser, diese meine Arbeil, so zu «af;en mein einziges Schafleia, 
das mir MiU li und \\ .11.- -. In n ki.iiiile, wi.lleii elliclie Geitxige, 
deren iI(k Ii iciler m Ih viele Schafe und Kinder bat, 
nehm. ii> c'.i Derselbe enthält bat BOf fVoMfanaril 
Todestrost- und Iloclueilalieder. 

Ein anderea rnnanralladiaa Uadarwwk rtm Ukn 4 S4t filbrt 
1 dar BritanoMM, «f» dia Ifltoehen Tonweisen un- 
Tarhbren aaa verwandter Seele entsprungen, wie alle 

hdbere und ausgebreitete musikalische Entwicklung; uns nicht 
von der Grundstimmunp ihres Gefiihls, ihre» Ausdriu ks ent- 
fernte, und jene alten Lieil. r .'u. Ii jetzt noch eine i^prache un- 
serer Empfindung abgeben können. Der Titel desselben ist: 
»Allerhand Oden und Lieder, welche auf allerlei, als itallentsche, 
IranzöciKbe, englische (?) md anderen '*~'**"hffi Coo^tenialen, 
MModtan und Arien garichlet, bobon and niadaraa 8la8ta|>er> 
aanao m aoodariieber BigMiUebkaft In vornehmen Convivüa 
and TaaaMmaiiitnften, bei Clavteenbalen , Lauten, Ttorfaen, 
Pandam, Vlalan dte Gambe , ganz hiNjueuilich 711 i,-ebrjiichcn 
und zu singen gesletlet und in Druck gepchen durch IJ a b r i e I e n 
Yoigtl'.inder ilir.'r liüchpriiil/hclien Diirchlauchligkeit /u Dä- 
nemark und Norwegen, wohlbestallten llolT-fcld tronipelern und 
Musico. Lübeck I6.'iü« (erste Ausk.'Ih' 16IJ in Sorau^ lieber 
Voigtländer ist mir nichts weiter bekannt, ala was der Titel ba» 
sagt. Diese hundert Lieder ahld d«ai Unig ChHtUan IT., den 
Knwiirinaen Chriattan II. nnd aeinar Oanablhi, dar alehsiachen 
Prinxeaaia VaHe Sibylle . lageeignot. Die yorrede an die Leser 
stützt sich mit einiger Bt-scheidenheit, aus der man in K -s ,|ii. 
Trompete dos Vcrfa.s.4ers lei»e heraushiirt, auf den Beif.ill hoher 
Ull i iiie.li ri r Personen und auf ilio Becienle. mit welcher OMB 
ilen Liedern des Verfassers allgeiucin nachgcirachlet habe. 

Wir haben es hier hinsichtlich der Musik mit einem Sammel- 
werk zu ihun, bei dem nicht der musikalisch« Werth, aondam 
das Anpasaaa dar Melodien an dicTaitadaaV 



ala DIdriar dar Texte. Diaae Gadtehle, waleb« nor aar BrgtHznng 
bei geaelliger Zusammenkunft bestimmt sind, streben nicht nach 
hSherer Poesie und resignircn sehr auf Jsthetisi hen Geschmack. 
Sie siiiil [ir. ■ . Ii ;ii .ler (ieil.inkciiv erbinduni; . ii.iliirlhii , lui- 
morislisch und im Scher^ in der Ihat wenig fem und verblümt 
und voll derber Lebens» ahrheil und .SatjTe auf die Gesellschaft, 
besonders auch auf die llofleule. Productivilit in labalt ood 
Form und Leichtigkeit der Behandlong stfgt alcb bei 
mischt mit rabar Faaaang. Gawiaa aber benatzt 
aaeb n adnan LIadertesten t b d lwal ae TolkaHader, denn der 
volksthOmlicbe Ton mancher und viele Anklänge, welche sich 
in noch bekannten Volksliedern wiederlinden, sprechen dafiir; 
auch der griissere poi'lisclii. Werth , durch den sich einige vor 
der Masse auszeichnen. Bei solchen tritt dann auch die den 
Texten sonst angemessene Trivialität der Melodien vor einem 
charakteristischen und feineren Ausdruck zurück, um so mehr, 
als dieee Mdodien, einstimmig mit bezIITertem Baas geschrieben, 
Dreier and belebter and rbythorfaeh nwdernar aieb bawagen, ala 
die von Alberl, und onaerer fett daher IbranO aneb aehen ^vr- 
wandter sind. Wenn aber deshalb die Melodien leichter zur 
Mitilieilung geeignet sind , SO widerstreben dagegen die Texte 
derselben sehr einer zeilgainlaaan BaarbflilOBg. 
besagen icbon die Titel : 
aBa Iii kahiar aa Mag, or hat atwaa vaa Oaekon.« 

Taa einem bösen widerspiinstigen Weibe : 

•Bio Sebnaider bat ein baasa Weib 
Vorwttaig, stets, daab Ma vaa LaBk.« — 

aINa Wdl Main SahanUa. da tnao ComMa aialte — 
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Ii BoU win gern belMmmeo seio.i ~ 
■t mit Mioer Braut alles balb bakaiMB.« — 
■Weiber nehmeo ist Itein Pferdelcaur.« — 
■Geld sUcbl jeUt ScbOabaU, Bbr ond Tugend weg.« • 
•än, te, «MTV NglnB Ai WtMt «Ib. «le. 

AI« tilcrariseh durakteriaUteba Probe aai Id «Iwm 
girier Gestalt folgeodes Gedicht angeführt : 

Man moii sich In alle K<>i>fc «nlit< ken. 



Wollt ihr, das« all«? Lent« 
curh hold und f|UntU| teio, 
94> bürt, wa» ich andaala 
aai iolget mir ja Mm, 
ErlMbellcdarmaiui 



De» Rathsherrn Wi-islieU iMtet 
i»t er »cluiii m-nilich dvBi^ 
die Pbffeo alle ebret 
ala wie eis HeUitiUiani. 
OlaPNMaiB 



«la aohlaoht man'i auch wiri aiMiHikr 



aaid ikr wohl daran. — 

Hit dem bei Breitkopf nnd Hirtel imchienenen Ltadarhcll : 

•Ein deutscher Liederkranz aus der ersten Killte des I'. 
Jahrbundert« , t6J7 — 1650, compooirt von H. Albert, G. 
VoigllSnder und J. Nauwarh, für eine SinKSlimiue mit Bc- 
gl«<tang de« Pianoforte«, habe ich versucht, den Muiuk- und Gc- 
M P frtr w tn den ans oben geoanotan Werkao nach strenger Aus- 
• Sawrtqm atmü— Igar UaJar mit Planoforf- 
( la flbargab«!!, dwMa leb eedi «Id Llad voa J. Nniwacb, 
Siebs. Kammermusikus (1 617i beifOßte. Dieser Ver- 
reibt Mch Tlclfacheii andern Bpstrpbungen an, um der 
Flüchtigkeit des niuslliali'<t heo Modepeschmacks die ErüfTnung 
eines kunstwürdigen , edleren und weiteren liislorisclien Ge- 
sichtskreises entgegenzusetzen ond alles geistig Vollendete in 
i, was aicb durch aeinen GodankeninhatI über den Ver- 
Bd «iBdeftarer Form erbebt, der gleiebgflHigea 




Die neianiiilreiide B e erbe B ong dar Lieder keimle 

stündlich d.i<i Original nirht Rilschlich umwandeln und 
Kim-iiltiüiulitlikeil verwischen wollen : sie beabsich- 
tigte »lelcnrlir nur, dassrSbe crlri'u, .ib'-r iiichr in uii'-i-i.t iiiu- 
aikaliacben Weise, einzukleiden, dem jetzigen Kunslstjndpiiijkt 
formell und namentlicb bannonisch mit maassvoller AenderunK 
I md seinen iaoeren Gehalt dadurch Jedanaaiw ver- 
Oic Bisse wurdeo dabil «II Näto llr 
Lieder hiodurdi (s. io Nr. t, », S, % 
t)t aMs tkar Io Ibrca Haaplgange und In cbarsklerlMlacben 
HodelMiOMB b>^ibp|i^l'.f>n Wi'iii^H Vi-::iiiilerutif:cri in der Me- 
lodie gescbaben ailem, um ciiii^ot; Sti-llrn füi'^^fiiiif ip Miriiii- 
«liins niirr eine wirksamere A''i rniiuin u inuJ SI'ml.-i.tuii;; ui iin- 
Sercui Sinne zu geben. Diese k'l/tcren beiUiTkenbWfrtlien 
derungen sind io der Ausgabe selbst verzeichnet. 
Watt nebr nmi io •ndorm Siooe ala die Muaik bedurllaa 

ree H eheo UmiM- 
OHe Banck ausgelDbrt. 
Bi waren dabei iridM aar «praehlUhe Teranongen, ZopGgkciten 
und anstössige Derbheiten mildernd Ii .nw . -.mh njim-n , son- 
dern es inusstc .luch nfl einr bri'ile v .inirei<iii> und MTserrit lie 
Verschnörki'liiiiL; il.'s (i.d;iiikeii< su zu bündiger Gestalt zus.im- 
nienKedräiiKt werden, da&s der «um Dichter beabsichtigte |.;ei- 
slige Eindruck in Colorit und Ton ebenso gerettet, als die Ge- 
lt, iabrbandefla beaehlet blieb. 

Ihweedlse Abrandoi»- 
t, bat aieb darOeoannla streng davor gehüiel, 
•eioe magliobat Ireoe Bearbeitung in die Grensaa aioer lyrischen 



Berichte. 

Dresden. S. Moni.ig, 6 . November, gab die hiesige PiauiMio 
Frl. A nna Si-hlcis.H ein gUinzendes Concert im ll 'ilcl de Saxe, 
gilozend durch die ileicblialtigl eit des Programau, wie durcb 
die MilwirkuuK sellener aod bervorrageoder KrSite. Voran 
Siegc^jabel der BeelWw 

Zoarat di« Mendelsaobn'aebe Concert A rin 
Frau Jaoner-Krall mit vollster Stimmftrfaelie «od dramalfacbeni 

AfTect vorx'''r.i.( ii , miJ iiih das Beelhovcn'sohe Gdur-Coocert 
fcir INaiiofiifU- luil (inlii ster, von der Concertgeberin recht brav 
pp^liicti, jciloi h (ihiif einsriilagende Wirkung. Mit der Scar- 
latli sclien Sonate und der »Kaskade« von Pauer machte die Con- 
certgeberin heim Publicum mehr Glück {'.). Der Nestor der deal^ 
Heldentenflr^ Bett Ttabaleebak, tee|t (fcjd Scbubert^^ 

Nadrt* tat der Winterreise. Es war bierbel eigenthamlich, daaa 
er die Lieder lkst durchgehend« mena voet sang , leider da- 
bei nicht L( horif.' unlersliil/t vom Bepleiter. Der zweite Theil 
des ConcerUi begann mit einem Andante und Rondo aus einem 
Mozari'schen Violinconcert (D-dor) mit Orcbeeter, von ConcorV- 
meisier Lauterbscb mit der ihm eigenen lyriscbeo Weicbbeit 
und Süssigkeit vorgetragen. Das folgende Duett aas dem aLi*« 
besiraoka veo Dontseoi (Freu Jauoer-Irall and HeR-8earia)enr 
bei seioeB nacUaAea, bnriertea Inbell nad dem ebeaao eal- 
mlrten Vortrag voa reiiModer Wkkvng. In dem Hummerscben 
Rondo brillant in A-dur endlieh bewUhrte die Concertgeberin 
tiiu h i'itim il ihre technische Meislersrhart, die besonders für 
dtni eleganten, graziösen Concerlstil am meisten geeigDel scheint. 
Alle Mitwirkeadaa Mute leHiallar. wtedrtnliir Mähä mi 
Uervorruf. 

Im Concert des Pianisten BlasamaDn (II. Nov.) 
aar AoRQhraeg: die acbwuogvoOe Ontertfrn i 
CberttUm, TOO der kgl. Capelle naler Bleta* LeMoag Maeh and 
eiect gespielt ; die Arie aus Mendelssohn's Elias »Höre, Israel!« 
von Frl. Emilie Wigand aus Leipzig mit krSfliger, wohllönender 
Mezzosopranslimme uiul r>'ia>ttT Inluiialion vorgetragen; im 
zweiten Theil saug dic&eJbc den »Doppelgänger« und »Die junge 
Nonne« von Schubert mit dem Liaxt'sch(.-u Orchcsieraccompag- 
uement, das aieb nrar, waaa aiait Ober andere i 

Acoorde dea arrtan Undaa eignen mochte (Mar fW 
bissen, Fegollea a. a. w. «federgegeben), nicM dMr für dfo 

Nonne«, deren wogende Clavierbcgleitung mit dem zwischen- 
durchklingenden und darübcrschwebenden Glocke-iisftdn bei 
iler Zerstückelunp an die verschiedenen ün lioturinsU umeiile 
verloren geht. Die beiden andern Lieder dagegen: *Nun die 
Schatten dunkeln« von Jensen und »Widmung« von Scbamaaa 
belriedigten wieder voUkommao. Dem Coaceirtgeha r nad Vlr> 



Bravoar votlsllndig an, bod aber aaln Spiel In allen Nummern 

zu gleichmlssig, nicht sebaltlrt genug, vermisste Kraft und Zart- 
heit. Er spielte das Schumann'sche A nioll-Coiicerl, Coiicert- 
stück in C-moll von Rob. Volkmann, Barcarole von Rubinstein, 
Galopp von Baff tud AOa 

S. Bach. 



X«iM> Dea 
daae bei 



dritte Caaoert der aBatcrpe« I 

beUtate im Punkte der NovHMan 



eine unbegreifliche Ralhlosigkcit , wo niL-ht Si hlimmercs herr- 
sehend geworden ist. Die in der Kuler[io neuen Stücke waren; 
J.ul.i^^i>hir> Symphunic Nr. I in C-dur, eine gans unbedeutende 
CoDipusition, die freilich dem dirigirenden Componisten immer 
noch Betfall und Uervorruf eintrug ; die Ausführung des andern 
Stäcka aVonpiel n Trialao ond ianldes voa Bich. Wagoer bat 
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t Mmiocbt dMjflnls« n anUrBnco, wu in dieMn BL 

I Werk Resagt worden M. I»« Aufnahro«, welch« m 
in der Eulcrjn fiirulcn, war eine enlsc hi.'ilon .ihli lim iuli'. 
Das Cüiicert Ijr.irhlc noch .Sponliiii'> OuMrUuL' /.u k();\mj)i.iu 
und CltiviervorlräKo der hier bon il-, Ijckuniilrri >liill);.irler l'i.i- 
Dislin Frl. Anna Mehlig, welch«- boethovcn's Crooll-ConciTl. 
Schumann'.« »Traumeswirrem, Cbopin'f BmoQ-SclMRO und al» 
Zogabe «io Lta f» cli— Siiick apiett«. Ihr« LiMwic gjipfeUe to 
tai GhopVMh« na* «od »io ted iiB0t«Hllialleh tebbaflM 



— Torig« Wodie fand des Bussiag« wegen kein Abonne- 

mcnt-Crmccrt •-tili: liiiL.Lrn erfreiile uns der Kiedel'scbe 
Verein imt'ouHT Aiifl ihruiig der S. BaLli'?.thtii Juhunnes- 
PasgioiJ III Ji r Tliuüi.i>kirche. Für I.ei[i/it; w.ir dusc Aiiffuli- 
rung natürtu:h keine cratc, wohl aber für den Heferenten, der 
mit nicht geringer Spannung die äussere Wirkung dieses Werks, 
YwhUlaias nr IbUbtat-PaHioo m vM {«Migt 



s, weldite TOD beldn W«rk«n fOr ans das TorzOg- 
I a«i, so mOssten wir nach diesem ersten Eindrucke, der 

freilich dun t. Art liiT A'i-.fülir.jii- u s w iicdiiii't uns doch 
entschieden der ^l.lS^hüu^-i' i->shiii /uwciidi ii. AUci diiijss . und 
bei S H Ith }i\ st'lh<tviT^r.ii]illii lj. ist auch die JohaniiM-Pa'tiiuii 
ein Werk, welches wunderbare grossarti^je uod nieisterhafl ge- 
arbeitete Partian anihlll, aHain die Uumitlelbarkeit der Empfin- 
dung HDd Silin— ng, «aloha mm d«r aod«ni ifrkM, habao wir 
Mar Temhat. WlteMki wir to Jmmt Mm NM mdanhaba* 
mScblen, wShrend jede« Tlwi tHd Motiv dort auü den Baa> 
pBndungsgehalt eines Jeden Tratabaatzes , ja jeden Wortes 
fnrmlu h » if! niil N;<1iirii<j!h%vctu]if:keit her.iii'iwin i^l ui» 

hier dti' w.ilirc r.i-.si(iii^ -.liinmiiii,:; weder .ms li^iii (..m/cii, 
noi ti ili iii iin'i-liMi t'iii/rhiri] f:lrii |i übefWältUM M.üii! 
eiilgegL'iigetrclL'ii. Wir wollen /ugebeii, das* eine andere Auf- 
fassung, naraenUich aucli vielleicht In Folge des andern Texte», 
tär Bacb eolscMdaad war. Aber unser Geaaawiteuidruck ist 
doob der, als hab« Baeb, awbdcai ar di« MatUdus-Psssion g«- 
■e h rlaba a (wir n alaa n an, er hri» dia— rrObar gauebriaben), 
wobl die gute Abaleht gababi, ein rweites derairtige« Werk zu 

schalten, nicht aber mehr diejenige Frische einer ncticn Atif- 
fassuug, welche nitthii; war, ein gleich grosses und schönes 
Passiuns-Oraloriuin zu Stande ^u brinf:en. Wohl sind %ielc Cho- 
räle , dann die Volkscböre und der Schlu»schor von grosser 
Wirkung, wobl sind viele Partien der Recitatlve und Arien im 
lacb'acbao SiOBa herrlich und schön ; aber einer gewissen iUlle 
rten wir uns, indem wir verglichen, nl« 
■ bai dar Lnelfira dar Partitar, aocb bat dieser 
■r aas aralao AnflDbnmg. Dan konunt, daaa die Johaane«- 
Paaeion Vieles enthUlt, worin Bach's Manier uod Rticksichts- 
loalgkeit in Bciug auf die Gesetze de^ Wohlklangs uns ziem- 
lich scdiKll cntgogentnti, was wir bei der Malthüus-F.T«sioii 
nicht sagen können. Die dreifachen Durchgänge im ersten Chor, 
bei ohnehin vielfach dissonircnden llarmoniPD , kleinen Secun- 
dao s. w. , welcb« zwar vielWehl bei etwas b«l«blerem 
T«ai|invlnd»bMar«hitanwilrd«n,tlebaododi aafdamlBaaer- 
«laoPaBitedMvoaiGehBrwWgAvAninebawDdan; «ueb Inden 
CherUen ist das Rtreben Baeh'a: neue und oharalterMlsehe 
llarmoiiion und Mrululationon zu den gegebeneu Melodien zu 
linden und dun li Iliiri h^;linf!e Kluss herbeizuführen, nicht sel- 
ten selir «"'Ii ^( irii L.i'ii All i.iiiersL:iiiJcn u, ilcri^l. ist das Mii:;- 
Hchstc gewagt ; ja Uli Schlussi'tiural ini zweiten Absätze kliiiüt 
i 5 

ona der ScblussCall 3 t geradezu hart und unn.itürlich. Esh hit 
« 9 

daneben freiHek aneh aiehl so wndarrollan Bing« bongen, wie 
JnbalBuahBMtaiAn Buarwarlan: wlrwuOao iwrbanroiw 



la CborSle so wirksam macht, dass selbst dort , wo 
sie (wie in katholischen Landen) dem VolLigemülhe it.Mn fremd 
■■iiiil , d<i< Ii iliic M.II hl iiii\M<lrr>U lilich wirkt, in der Joban- 
iics-l'.issiuii nur in einigen l allen xorliejjt. ilat; man darin im- 
merhin Veranlassung linden, Bach's Iteichllium und Tiefsinn zu 
ht'wuiidem, jene Popularil&l, welche die Paasioa nach Ma^ 
ih ius sich errungen bat, wird dto ~ 
zeugnng oacb nIeU «tiMMHi. 

(BeyaaaMgUJ 



NaehftehUn. 

Das Muartcl« der GrbruderMullerhttlnBonD zweimal ge- 
>[.N-lt i.iiiai teil \nn Haydn . A dur-Quarlclt von Scbumann , A rootl- 
yiiiirlill > iiri llrelliovcn. (Juai'tctl \nn IMltersdorf, Serenade Op. 8 
Villi ll. < Uiineu, yuarlell Ll-iiiiill von S liul>orl, , uiul .luvs.nleiii nocl> 
neulicli :I8. Nov.} da« PariKcrUuarletl t,)uartett K-<lur dp. 59, 
B-dur Up. ISe, CiSHUeU On. III \oa Bectlioteo, alles ao einem 
Abende, lehileras aar halb angesnigt, aber sof Verlangen gau ge- 
spielt:. Ausaerdem wird a«o> das KelaerQuarletl lernt «aialsni 
der Pianist Hr. Hanse (Mber ia Besloa), der VMIbM Br. Ludwig 
(Schuler Joachiin'sj uod der Violoncellist Hr. Kuppe werden drei 
Trio-^oIrcen geben. In dem ersten AbonncmrnlcinKeii spielte L. 
siraiis mit grtivvleni l<<-irall<' (Joiicert von .Spulir . fraliullMB VOa 
ttjcli, Alu ijillifil w<ii >L'liiiii^iiiiii, , atissfrileiii wurtte ilie Pa 
phuaie \i>a UecUioven uod el^l^es kleinere aufgeführt. 

M. In Halle (and letzten .Sonnabend als Vorfeier de« fblgeedae 
Todlenfestcs in der prosüen Ktn lii« -im Markte eine geistliche Üusik- 
lUiliiiliriiri;; vi.iit , vii-l(_lie Kr. Kfid Ir.mz liili-lc. Clicrubini s C inoll- 
Hi ijuK iij uiiil S. Uacli s Ciiiiliilii •l ietisler (>oll »an« weril' ich »ti-r- 
Im'ii-' liilileU n Jas Prugramiii •tie>L'> Coiiceit>. m Wi'U ljem nanieiitlich 
die Chore uusgoieicboel schon saaijea. Uie Wirkung nameoUich des 
H. luiaaw In <am liedBeh alHisila«lw««ilaihauaa wer «lua weder 
>> .r wehMamauda uad ■ gi sifcnd t , wthrsad Bach's OaMala in IMga 
ihrer inslramenUlsa VeririHaiss« trotz Kranz' sorgsamer NsehbiU 
iiH lit zu besonders gaostigsr äusserer Wirkung kam. Wir ballen «iaa 
n. .eh radicelan Bigsalallnag der iaslraaMnUniag bei A efflt b rmn- 
ticn IhrgaiMlaL 

Heyerbeer's •AfrikaneriM ist nun am <l. Mov. ia Berlia zum 
ersten Mal and dann auch in Darm Stadt rar AeRUbrang Bekom- 
men; hei dem colossalen liuisoreo .Npparat natürlich mit •gronsem 
Erfolg». In Uerlui wiriklrn noch gowi»s« patriulisi lie Motive mit. Ui« 
Kritik Jasclbsl stellte sieb iodessea doch ziemlicii kühl zu dem i 
w erkc. [Wir bringen in der niehslen Nummsr Naberea. D. Red.) 

Joachim bat in Berlin gespielt und zwar in einem dieser 1 
ccrte «ein I n^arischcs und da' Bevtboveo'sche Coiiccrt. Der an 
icicbaele Bassist fitagamann aas Uaanevor wirkte daiio mit. 

OerVleleneaBlsl Herr Th.Krumbbei s, MilgHsd dar Hatoi 

in ^luiivart «piciie kürzlich in Polgs alaar BiBlanag in M. 
iiiiu ijchatrihiuicn. Man berichtet onStdaas i 
senden Kiielg begleitet gewesen aaL 

iMoenkoaglhreK« 



Frautiarvndy-Ciana hell 




van PitaaliBt aua 



DlaSMIa daaMntUidheeloit tat Olege« iat sinsm HamVo- 
retzsch iibergaben wordea, aieht Hern 0. Belek, darzarZaNhi 

l.eipiii; weilt. 

I.CI pzig. Im Sladitheater kam am 18. Novhr. zum ersten Mal 
ine zwciaoUfs reoanllscli« Oper ■OarLiabaariB^ van G.R. Ottret- 



Ii n g zur AuflUhniag, eine Jener DulnadarfaeHan, wie rie haeptsIdlF 

lieb in den kleineren deutseben Residenzen aars Tapet gebracht uad 
mit Beifall anfgenoninien «erden, Wir linden keine Veranlassuag auf 
(Ins muMLuliM-h iiiut ilniniatisrli ««In nnti<Nlciil>-nilc . ja IheilweiKe 
durch Aiili'liiuint' .m 'Im iii u-h ii»/ii!-i>< di-n Stil wiüerlii he Sluck na- 

hi 1 zuL'el.eii Ks wirit -ich in Lcipzi;; kaum langer als ein [>aar 

'iNi'i !.iü ju! titii lin-iiTii .1 liM.iijii \>\ utirigcu» bis heule iiucli nicht 
«wi'tlu'holl wuixleii, — La Heule ist bis beule dreimal bei gutem Uc- 
üucb and mit siemUchem BeMaU gagsban wentea. 

— Der Olleitan tea-Orchealer- Verein gab am tg. d. IL 
seine 99. MusikaulTitbraDg mit folgeadSM f 
Jobana von i'aris, von Boieldie«: 
C. M. «ea Waber (Frl. Mebiii^; Fdi 
beven; Odur-dy m pBen l a Hr. t «an I 
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Briefkasten der Bedaction. 

P. la T. Be«l«n Dank Tur die ubtrrascbende SeDüung. Em Art. 
Uber div l'il il, M. »uf den l'ii. wird "WinenW» Mhrerwuntcht »ein. — 
— r — in k. koanten Si« nicht «enigxl«n< das 0. voa M. bald er- 
Mlganf Dom b. A. »abMi wir mit i^piDnung eDtgcgra. — H. P. 
BaMea Dank und tebluAe» Bedauero. Bricdicb nUch»U-n( mehr. — 



D \n B- Zur Zusendung der Correctur war keine Z«il mehr. Ihr« Er- 
klurung Inlligvii wir Wer dieselben nicht kennt, \\ii>l <ii<' )>i-lr. 
Punkte alior lci< hl iinili'r> auffiissen. — A', in H. Besten VnnV und die 
Bitte um hHl.liei' .^usfuhrun;; Ihrer miten Absii lili ii l'n- >rt(iicn Yoa 
ü. lind mir dieser Tage xu Uesicbt gekommen. Uicme und (i«o Aalor 
MibMwotlea wtrgnllMAigi Ihmb. — Mite IT. MniHalMB Om* 
und nlcbtteo» Antwort. 



ANZEIGER. 



i**^ Neue Musikalien 

in Teriag« der Bach- und MaijltBMiliandlaDg 

F. E. 0. LtMkifft h» BnaluL 

i In Claviar-Ausnice 



Mr. «. Admi* SBcbUir, ach wie aleUIg 

Chor»Unimen ......... 

- t. IInM dkb, rrlu'>l<^ Si liaar 

Chorstimmcn 

Btllel^ Max, Op. t(. DU Ijoralaj. Gmaie romanliiu'br 
Opar in vIm' ActcD. Diobtnng «oa Bnanuel Geibel. Voil- 

•lladlf* P«rtU«r. QaboMlaa 

•Ov.m. nM«a£ foaow am «Itr RtMi^j 



Hleratu 

Ingeborg's Klage für Sci>r m i.n! lU tlrilunj; dr« ITUv! . 
■•rD, Adi^., Op. Iii Rhoinl'A>irt, ir. ilu ht vuci W Dunker. 
für eine .Snmsliiiinu' mit B<'(;l<'iliiii;; i' - l'ianuhirt»'. 
Anigabe A. FurTeoor 4t ü^r. Aus^tte B. Kur Bariton 



Op. f. ZlUftaehliDnr. (Salopp (Ur PianoTorte. . . . 

Op 38. Bin AlbumbUU. Polka (Ur Pianoforte. . . 

Levckart's Tanz-AUmt ItM baranigiflalMa vaa Fraa > 
Lau Ii er. .sjriimiuag darballaMHtaiTloia ftr PlaMi4bfia. 

XIV. Jahrüiiiig , . 

Sfo&arl, W. A-, CUiTier.Concerte Tur ilns rianufurte tu 
vier UaiMlaa bearbeitet von liugo Ulrlcb. Neue revidirte 
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ir. • i» D t Thir. s Sgr. Mr. ff b C 1 lUr. «• «p; 

- 14 fai F 4 Thir. 4S Sgr. 

«aar Hiermit ist dtaee erat« voHatkadlfa kmgüHti m Oik 
Vlar-CoDcerte von W. A. lloxart ab|;e*cblonen. 
MMart, W. A., Symphonien Tar PianoForte ndViaHae 

fc«arba<(el von Heiarich Gottwald. Nr. »laO. . . 4 4t 

Ferner eraclilea soeben : 

NiKlHlaÜoflsüieorie mit Beispielea 

^suntehtt ftr angehende Organitten — 

von 

MORITZ BROSIG. 

Qahaftat. — Prela 10 Bgr. 

Boabeo erschienen und durch alle liucb- und Muiiikalienhand- 
IHngn n beziehen 

L vao Beethovens sdmmtliclie Werke. 

Erste vollständige, überall tu rechtißto Ausgabe. 

SllHHmi*A«i««be. Nr. 4 t. WeUisKton'a Bieg oder I>ie ^ ^ 
■aklMMbalTittaria. Op. y< i s 

— Nr. MI. Oh rt a tn a am Oalbacca. Oratorium. Op. »». 
(Orcheatar • «ad tiagiMafaal «6 

Nr. ai«. aoiM«. Alte: ihlBKU», fltr Sopm bU 

Ui|»jiiujä'£V.t8tt: ' »w^Mtopf nM IMiHgir 

piaiinos, Pianos uiul Ftogel 

in .ilIrTi (i illiini;i'[i Unit vorsilglirli ui j<-.u': llin^n hl. aiod ausücr- 
ordentlich prei»werth und unter Usrantie la hahcn bei 

HH^elyfll^ Cenlralhalle. 



Verlag von Breitkopf und Hirtel in Leip^g. 

KirehenmusiL 



(Keaere Werke.) 



BraliBM,J.,0|>. tf. 

ten ("bor a capella. Partitur mit untergeleetom 

lUge und .''iniistitnmen. 

Nr. 4. Es ist das lli-il un-. kouinien ber 

- J. Schaff III mir linlt oiii rein Her» 

Op. JO. (H'iitlii lii « l.icil Miii Canl FlemminK Lhüs dich 

nur iii<'hts nicht dauern' für tsliiniiu::'-!! ^''mum hlen Chor 
mit IkfEieitung der Urgcl oder de« Pianolorte. Partitur und 

5iog«timmea 

Brecb, M., Op. 4*. Hymow IJkm, 
eine Siogstimme mUBe^ittaigdaa 
AutgBi>c für sopraa 

Au<t<!iilM> für Mt 

llAndrI, G. I'., l><>r lle»sla». Oraloi iuin 

arbcilmiK kljsicrauuu); \on V. 1 Hi-hter , 
Klauaa, V., üp. (s Drei ISj.i..' ii in AtMbliclM 

SoloDtiiiiiiii'n, zunächst zum OebiauL-h io 

Partitur und Stimmen 

Dar U. Pnla : IM« Br4* l«l 4m Uhib. 
Dm W. rnia: aiaaM Hms. 
Dar lia ttm\n hinbiil Bma. 
Loealiard, J. K., Op. ts. Johaaaaa der Tintar. Oralonam 

in zwei Theilen nacb Worten der betligeo Sdirlll. Klevior- 

Auszug 

.Woliqoe, B. , Alirah,im. Oratorium. Die Cboratiinmco: 

iio(>rdH, Tenor und Baas t 

Palestriaa, Motetten, in Partitur geaelzt und rnliK-irt M>n 

Tb. de Will. Bd. 1—111 n 

■elaeclte, C, Op. 7S. Te D«um laudamus. Herr r,i,tl du b 

loben wir. Kür vienilimmigea Minncrcbor mit Uif;leitunti 

von Btecb-lnslramealen ood Contra baas. Partitur mit uo- 

tergeJegtem Klaviaraoacaf mi 
Scbletlerer, H. Op. I. • 

Clior. Zonttchst »ir klrchlokM MMench. ParUlur and 

Stimmen 

SrhoU, B.. Op IS. ReqaletnIIrSaH, GkoreadOralMaler 

kl«» leniuuii^ 

Churstimmen Suprao, Alt, Tenor V)A Baa* . . . k 

Orcfaeetcratimmeo 

Viallae|.ll.«MlVigb h 



4 — 
4 -- 



Stad«, W., B) 

und Orcboater. 

Klavieraoaiag 

Singatimmeo ... 

Sliekl, ■., Op. 41. KaV Puiller und Hnrfe! ilyiunc für eine 

Singstimme mit Begleitung de« Pianiiforte . ' 

V4»gl, J., Op. tl. Die AulomcckuDg des l.azanis. Dratorium 
in zwei Theilen. Klavieraustug vom Componiaten . . . 
Oat»elbe. die Chonlimmen f Sopran, Alt, Tenor u Ban«) a 
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[491] Erbtbeilungabalber toll ein in nnilbcher Verwahrung bcfind- 
licbea VMmmcIU von vorzüglicher italieoiidiar Bauart, nach 6ul- 
acbtaa voa SaehveraUndigeo edel ioi Ton, ««iehea alcii voraa^wetae 
mm Soloapial eignet, «aiftaeft < 
^Iwalga Cabota riad baMipt i 
flhir ilM lartriial «D 1 
EichSinlr * «tffltr, rinananibiM A. 

w 48. NemAir 4BM. 

Hcrmpl. S. Juütizanit 1. 
Uoffmann. 



I Vertag voa •amaet» ea» Htorn. In 
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«K *Uc*a«liia ■■•Ik.liMlw taUanf •mteM mtltmimit M Jt4ra litt«*«!! uU M < 

- ~ -- - ( „ nmiUttriM« MMHMiMinif. w iir. 

lri*r« «ad ««Mw mr««* cnat* < 



labalt: 



ibnmdiin aU .SchnlUlelter |.Schlu«it}. -- Krcenlioan 
I. — Bvhdil« L«)|nig. — Nacbrielilam. — 



(Oeiiaatrou»iii. — 



Bobtrt SdnuBMiii als SduifMdlar. 

M'llltlS>. 

Um nun zu ricliligor Aaschauuni: von der An zu ,:>'- 
laogen, wif Sihuniann llher Seine Zeit urtheUt und v\av i r 
von der Zukunft botSu, mllsaen wir fragen, wai er Über- 
haupt von dem maaUuiliaeben Kunstwerk verlangte , uad 
dann, wie er sich zu den Meistern der Vergangenheit stellte. 
In erster Beziehung kttnnte man im Zweifel sein, ob ihm 
(IIl- Kiirni odi-r der (ii^h.ilt hithcr stehe ; ileissniiinn stellt es 
als Sohuiiinnn's erste l<<'iiin);ung auf, dnss das Kunstwerk 
einen Inhalt haben ikUsm', womit er sich grwi>s si>hr un- 
klar ausdruckt. Der |i(k tische Gehalt ist allordinfis «las, 
wwraurSebuni'inirs Kniik überall blnilell; aber es bedarf 
OUT («riogsr Aufmerk»anikeil, am tu «rkcnnMi, dass ihm 
Selnil«, Behcmohong de* Tecbniaehon, aolide und gewls- 
senlMfta Arbeit Krrordernisse sind, die als selbstveraUlnd- 
lieh vorausgesetzt werden, wofern von einem Kunstwerke 
ftbcrhaupt die Rede sein soll, die it ühci all rdliincnd h<-r- 
vorliebt, und deren Miiiijjel <t nie un:.:i'i(li:l l.isst. I)ii! 
nrtchilrUckli< he llervorlieliunLi der .illen Zeil. iJie Vereiii iin^ 
des Studiums auch hei üccUiovcn, nilos lierulit auf der 
üoberzeuijunj; von der unerlüsshchen Nothwendiiskeil die- 
■er Grundlage , dio er ja auch sich selbst nicht erlassen 
bat. Aber es «nlspriehl s«in«r mdividnellen Nalor, dass 
dicce Dioga ihm nur GrundUge, niemals Selbstzweck sind. 
Contrapunktische KOnste als solche hahen für ihn nur den 
Werth der Studie ;ill S. \ uiul (Im- l>li -m n r<.riiiri.in| "- 
nisten und Nachahmer, die itie tilicrlicfcricii Fciincn cor- 
recl wiederholen, ohne sie mit neuem Inhalte zu erflllli ti, 
Stehen in seiner Achtung nicht hoch'] il S. äH7 , IV S. 
m. s. VC.). Vialmehr geht er nun von jener cr.sien Ponte- 
nuc id der tweilan, ihm gleich wichtigen, aber wegen 
ihrer vieifaeben Niehlbeachtung häutiger lielonten fllter, 
der nach dem Ausdrucke von Seelenzustandcn, nach dem 
poetischen Gehalte. Durch das Streben, diesen aufzufinden, 
will er die ganze Richtun.;; il. r Zoiisi hrifi < linraktcrisiri 
wissen (I S. Ii), er hall die Kritik für die luichsle, welche 
selbst einen Kindrurk lnnieri.isse, dem des Originals fthn- 
iicb; er verlangt »poeiische Tiefe und .Neuheit Uberall« 
(U S. Stti). Das Gewahren dieses poetischen Momentes 
beitboBtl Oberau die Farbe saine* Urtheil«, auch bei we- 
niger BdWNilett erfreut ihn die Spar detselben , iMsst ihn 



eadM 



III. 



V die s« jeder Tagesitttod« eeasi 
U«.tN. 



aon^li^ie l li\ nUkuliiliH'iiheitcn li.ii ii^icliliper lieiirllw ilcn Und 
reiit ihn /ur l>inuiiteiuiit; an I S. Si , 1 .'> l, II .S. itjj u. s. w.|. 
Damit liiln^l es ziisaninieh, wenn er das einzelne Werk mit 
seinem Verfasser in Verbindung l>ringcn will , wenn er 
nicht gern von Couiposilioncn einet Mbdims spricht , von 
dessen Leben er nicbla weise, wem ee ibn wiehtig ist, 
die Umgebung tu kemwB, in welcher der Conponist lebl 
und derisleichen. Dieses liervorsnchen des Poetiacbea llg 
so tief in seiner Natur beprUndet, dnss es uns nicht wun- 
dern mag, wenn es ihn auch einmal etwas /ii weil hin- 
reisst ; nennt er sich duch selbst schiTzlLifl den «musika- 
liselien l'li.Tiitasteni niili'i' scini n (iciKisveii. Viele seiner 
Kritiken können als solche kaum angeseh< ii wenlen, di sie 
nur eine poetische Wiedergabe dM Einern k> sind; vor 
grossem Enthusiasmae erhill mn snweilen kein klaret 
Bild vom Werke and tetnem SdMipier; «nd nanehe der 
von ihm ausgesprochenen Hofltaungen gingen spller niehl 
in Erfüllung. Aber in dieser Begeisterung liegt eben das 
neiK' rii iiienl, W4'lches er in die Kritik, und so auch in die 
niiiMk.iliM he Ansehauuu}; lir.ielitp. und <l.is \^(lllte er ja 
eben : iiinl sii lierlieh IkiI er dadureli fllr Hikillii!.; i!i s (le- 
schinacks und Kriiiuiileruiig junger Talente mehr gewirkt, 
als bogeulange formelle Analysen von dar Alt PiakVt es 
vermocht bitten, die niemand las. 

Aneh fai teinem VerhlKoitfle ni den llteren Meistern 
selgt er sieh gegeattber den Antebattoogen der Zeit selb- 
slltndi):, oll mit densefben fibereinstimmend, aber von tra- 
iliiinii, llen MeiniinL;eii unbeirrt. Für die Künstler der Zeit 
Waren die Werke der kurz voranpepangenen Meivler. 
Ila\dn, Mm. III, lie« ! Iie\ eii in seiner früheren Zeil, in iiirer 
h'urmenklarheit und Einfachheit das hücbsle Ziel der Nach- 
ahmung; die grossen IMster des polyphonen Stils und der 
geistlichen Musik wttmn wohl boehverebrt, aber weniger 
gekannt. Seboninn wer ea, der den ZorflekBebea anf den 
Altmeister Bach bei jader Gelegenheit «aTt Wirmsta Im- 
tonte, zu derselben Zeit, wo düe Passionen detaellwn mi- 
ler .Meiulel>'...|in's Ijnlliis'.e dem Volke wieder bekannt 
wurden: um der i^r.ijsieii W.irme spricht er seine Vereh- 
rung ftir denselben an vii im Siellen aus.') Gewiss be- 
wundert er bei ihm vor Altem die unermcs.sliehc Kunst; 
aber ebenso ist er VOQ der gemOIhlioben Tiefe si'incr 
Schöpfungen ergrilTen, und wer Schumann kennt, dnrf 

• .Der lioelipr«M»ln he Biieh, der Millianeotn»! im lir ^-^wiis*! als 
»ir Mru.ulli'ii- I s 16 Vul. .s. i9. il9. II S. 34. «7 u > » Inter- 
ctMDt ist, «las« er scbon lu einer Sanmliuic und Herausgab« Bach'- 
sehar Werke eeOtacdart (U a. MI). 
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wohl »ageo, es isl ein inneriicb sympalliiscbes GefUbl, 
weiches ihm den bobeo Meister so nahe bmcbte ; er findet 
■oeb ImI ihm den fiberall geaachten poeliacheo Geball, in 
aeioen Pogeo aiebl er nicht bloa die Kanal, er aiebt in ihnen 
Cbtrakleaaoefce jMMhster Art «id wahrhaft poriiMhe Ge- 
bilde (m 8. 5). — bt gleiflber Tervhrung beugt er alrh vor 
der Aligfwall Ililnd i l's ; doch fulill man wohl, d.i>.s er 
hier jenes (icfuiil innerer Vürwundlschari nicht hai , 
auch wir nicht Roden werden. Kommt er nun näher .lur 
die vor-Beethoven'schea Meister zu sprechen, so merkt m«n 
wohl jenes individuelle (wir scheuen ana xu sagen subjec- 
tiva) Inlereaae, weldiee den Auaaoblag giebt. üaas ihm 
Haydn, eo aehr er Iba «la Meiaier ebrt, docb niebl ioner- 
Neb •ynpetUeeb iit, verhebh er kaum ; aei er aoek inaer 
wh em ^gewohnter Baaafceuoda, ao habe er dock für die 
Jelstzeit kein licfcrus Iot«ressc mehr.*; Das höchste Ent- 
tOcken aber orfulll ihn, wo er von Mozart spricht ; '*) die 
reine, ideale Schönheit, die tSonnenbObc« dieses. MeiKlers, 
die ewige Frische seiner Werke h«( an ihm den begei-stertsleo 
Lobredner. Mit grosser Ehrerbietung spricht er von Che- 
rabioi, aeteer hoben Meiaieraobafi und EigantbOiBlicb- 
ball; er veraiaal mir an ibaa die inolkbe ll»Ue ra praebe, 
aiebt In ihm den •ramebmen Auallndera (II 8. S5f), 6ndet 
manches an ihm nur mildem Verstände gearbeitet (II S. 871 j ; 
doch .iIk t lifll er sich mit l iehe in ihn hineingedacht, den 
er auch für den Ersten der Lebenden seil Becibüven's Tode 
erklärt. *••) Beethoven aber gehört für ihn kaum lu den 
Vergangenen; Schumann hatte ja seiner Zeit noch ao nahe 
gesUmden, und das Erscheinen der leUleo Werbe oecb als 
MMiabander. arfabi^ Gerade in di ea e a Idileraa aber 
■MfHie-er daa, aalaiai 4aaMli|aB Stoabea ae ianig Vor^ 
wandle erkaaMO (er apriebl aalbai vea daan aaaadaaemd 
innigen aeeleavollen Charakter« der BeetiioTen'achen So- 
naten, namentlich der liizleien Epoche, IV S. Iii); und 
»US diesem Gefühle, verliundcn mit der ungeroeseeneii Ver- 
ehrung für Dcethoven s Grösse, erklären sich jene ErjiUsse 
wahrhaft dithyrambischer Begeislerunt; , wn er auf ihn zu 
sprechen kommt. Far Alles, fur Kunai und EmpGndung, 
Mr Fem und Inhalt iai «r ibaa daa bocbate Vorbild, liad 
«raaa wir aa die Kflräa der aek Beeibovaa'a Tode verflee- 
aaaaa Sah denken, in welcher manche seiner grOsstcn 
Waibe aAb gar nicht durchgedrungen waren , so verste- 
bea wir es auch, wenn er die vßec ihnv <'nen noch wift eine 
aaigewihlle Classe unter den Musikern bezeichnet, und 
abaoao auch,^ wenn er die Bestrebungen fUr die Zukunft, 
daa StOrmen auf neue Bahnea geradezu an Beetlioven's 
Namen anknüpft und bei Iba daa Aosgangapunkt der Ro- 
Malib aaabk f) «twaa gaijmiglaiaai Teaa aiaht er 
aaeb ia Q. M. Webar alaea Meiiiar. dar Hkm weniger 
zu den Vergangenen gebort, als vielmehr zu denen, welche 
die neue Zeit mit oroRoeo.ffj Noch ein Meister aber ist. 
auch schon zu den Hingeschiedenen ^;l•h(J^l^, dem er iim 
deutlichsten sich innisrlich verwandt fühlt und dun zu prei- 
sen ihm kein Wort hoch genug ist — Pra ns Schubert. 
Uaadieam iM^jto ^M aabi^^lib^ vwr- 



•IlVCaa. Aach Blnaa l oaa hat er aa (biu •osiuaalzaa, i S. til, 
r tr -ir%t nitht tßm awaabl 
•«)i8.ue, nrs. tam.a. w. 

•M) Bio koner Artikel von Mioer Hsad ab«r Cherubial Bodat 
akh N ZIachr. U S. IS, lit aber In die Ge«. Sehr, nicht aofucflommen. 

+1 Von e<nzela«a Werkfo Brethoven's brupnchl rr rtai Caprkick) 
Op. 4J» [l S. nij , das Vier-OuMrrliiri-iiÄrrk in huli Im III > tit, 
184, IV S. (J«), kunt iuch den .«Inrre rhrn AuKi-iiliii« k. IUI S. 4*1, 
»on kürzeren t'r*liliiumKeii iil)K<"si-tiiMi 

tf) SaiaaiceoUiumliabarSonataoaUllVs.s«, KaryaDUia IV 8. >t«. 

Tü^ttaw««!. 



uberragendes Genie zuerst üffeollich erkannt und gewür- 
digt und Begeisterung fUr ihn erweckt zu babea; aia bat 
ein Unrecht ausgeglichen, welcbea andere Organe gagaa 
den unvcrg^eioblicben Meiater bagaagea hatten. Einelcllia 
aoiaer Werke baapdebt Sabaseaa cusrabriieh , ") nnier 
denen wir die Toa SehonMan aaliwl anfgefundene Cdur- 
Sunphonie als diis bed(>ulen<lste nennen; Uber diese sagt 
er bei der ersl^-n Anzeige •;leicli das Hest4», was Überhaupt 
Uber sie gesagt werden kiinn III S I95j. Dann aber sucht 
er Uber den ganzen Künstler sein Unheil fe^uslellen; er 
preist die UnerschOpflichkeil seiner Erfindung auch deai 
aprodoafea Stoffe gegenttber, den Roieblbaai daa Aaa- 
dradka, die Manaigbltigfcei» daa Golorita. Soiaa gaaea 
aaetiaeba Pbaalaaie wird bei der Erwahoaag Schubert'a 
lebendig; e« aind die achflaatea Partien aeiner SchriOen 
fvgl.z.B I S 119 «Ol, II S.236); and bei dieser Begeiste- 
rungfUrden k>ir/.\ fier dahingegangenen Meisler verzeihen 
wir es ihm, wenner fUrdas kein Wort hat, was wir jetxt wohl 
als Schwticbeo grosserer Schubrrt'scber Werke lieieieh— 
nen, die nicht vttllige Beherrschung der Form, die gfaaaaa 
Ungen u.dgl. Er dental daa nur tat taiaer Weiaeaa, «raaD 
arScbaben, gegea taa tf wra a gabahea, abiaa Hldcbea 
charukter nennt, abei weitem geachwatiiger; weicher und 
breiter«. Undwaa dus Wichtigste ist: in Schubert sieht er 
die Haupt(|uelle der neueren Bestrebungen. Wer seine 
Werke nicht kenne , dem w erde manche Erscheinung der 
(ii'bicn^viirt und /.iikiiiifl fremd bleiben. »Die neue aoge- 
naunte romantische Schule ist keineswegs aua der Lall 
herabgewachsen ; es hatAlle8aeinengut«uGnuida(ilS.t39). 
Und darum aotlea wir aber eaiaaa frobaa Tod aiabi über 
miaaig traoem, aaadam bedaaken, adaaa waaa aaab Salaha 
leben wie jeaar, daa Laba a aeab lahaaawartb wmtm IMb 
(I 8. WT). 

Wir sind damit w ieder bei isi luiiiiHna's eigener Zeil an- 
gelangt; wir künnen uns iius seiner .Natur uud seinen An- 
M h.miingen den Maiissstab construiren, den er an gleieb— 
zeilige Compooisleu legt, und uns vorstellen , m iraldboai 
Lichte er seine Zeit anschaute. Er giebt davon aalbai as 
varaobiedenen Stellen oiiaraktariatiadie BiaweieaataB; «r 
aiebt eiaa Menge guter Kdaatler, die nur daa Alle forl- 
selsen, er aiebt junge Talente, die eine tirue Zt ii verkün- 
digen; er fühlt das Niedergehen einer aligescblosscnen 
Epoche und den Beginn einer neuen.**] Jene werden re— 
prasentirl von einer Heihe rcspectabler, tttchtiger Meiatar, 
denen er, wie zu erwarten ist, ihre gebflbrende Kbia M 
Theil werden Ittsst; um auf seine Biklar einingaboBt aa 
lasst er hier den Eusebius aus sich reden. Den giifninflea 
Meiatef,naaMn t l i ek taa M i gao Symphoniker ehrt er in Fer- 
dinand Ilea (1 8.419, Ii 8. S9, 1411, bei dem er einigea 
Schwächere ungdnsliger Stimmung oder zu schnellem Ar- 
beiten zuschreiben will (II S. tOO, III S. 80). Hummel 
isl ihm der Meister des Ciavierspiels, der Erbe Mozari'- 
scher ikiarheit und Grazie; mit der Zeit sdireilel er ihm 
freilich nicht fort (1 S. 12, III 8. 451, S06 u.a. w.j. In sei- 
ner liebevollea Weise bat er aieb in Spokr binaingialabl. 
in die leeblae ewige Klage deaaelbaaa, adaaaaa aarta lade 
in dem grmaea Gewölbe der Synpbooie, we er apraebea 
wollte, nickt atarfc genug wiodonallleo (I S. 419); mk 
beber Acbta gg alablar wr daf aaUdea MaialaiaBbaft aaiaar • 

•) 1 8. aat, IM. n s- ui. «4. ut. 4af. 
**) aSs sdiwafat aiae sattaoaw Hatte am filmaMl^ ab Akai#>adar 

MorgeoreUte. waiM leb atohb (I S. tt). I 8. «t aprieht ar ««■ dw 
Zeit , die Mozart radierte , aod die dioo Beethovee la Ihrea FUan 

schüttelte. •.Spater nahmen Cur! Miiha vmj Web«r und einige Aua- 
laoder den Konigitljri ri ■ .n uImt .jiich diese abgetreten, vcrwirr- 

lao aieb die Vatkar maiir und maiir nad wandaa nod straekaa aiah 
nanbi ilaia i aai n aia i^ <a1 w* m aia M ii f l l aaiii l aft. 
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Arbdl oad der VieUeiiigkeil seiner Lrisiungen (I S. HO, 
D 8« MTO. t. w.}. Eid« volle, milunlpr begpislerte Be- 

uminnrnMihtf 4tm Talwullarsolioer'« a 8. 
n B. ISMv «•l),tidaM ite mImt, «r n «itift ar- 
beile oder e« Allen recht meiWB-wolle; pbfoso'flrkirl da» 
tierliobe, •weUmanaiecbet Talent Reissig« r'a die lie- 
benswQrdigate Aorrkenoung ; our wird ihm zuwrilen mit 
freondlicber Ironie tu verstehen arpdipn. iJass er sich die 
Arbeit in leichl iuhi Ih-. (l.l^s er m hoch hin.uiü wolle, auch 
tffoblw besorgt um den Beifall sei. Auch La ebner wird 
gprtitiwl. II II liili III er die Slillosigkeit leinererateo Periode 
UlMWIllMiia «ad einen andern Weg b«tralMib»b« (1 8. 455, 
tll, m 8.4U, B 8. 4S4) ; obwiM IdM «r dl» SjiaiilMBieD 
K«lliw*da'*i «des heiteren, hannomidMa MMlMhMM, 
WMB er aoeb manche seiner Arbeilen als werfhIoMS Flit- 
larwerk bezeichnen muss (1 S. 419, 240 u. s. w.), und 
rObml endlich in Lowe den geistvollen Bnll^tderuiirhter, 
der auch in grösseren (je.satii:vM'rki-n mit lilili k lu ur It.ih- 
•M versucht, und der nur, wenn er .sein eigenlhUmliches 
G«Mat verlassl, weniger glücklich ist (I S. 93, 453, II 
B. 4M, IV 8. 178). Und m bekommt jed«- die ihm tu- 
I— MBÖe Stell«: atUiit h Bostiai «Ol tr MMritannt 
wiueo, «TM «r «wdltal; afiffitMo aalen die Meister, 
von Beetbovea bia Btraaaa« — roll er 111.8. 6t. 

Sehen wir mw bier überall SrhumanD's knnsllerisrhe 
Bildung, .«ein leichtes Erf^iisspri fn mdpr Individualität, die 
gewissenhafte und doch rnild«» uii<i licjicvolle Beurlhei- 
IllOg: so tritt er uii'i viel voller und eigenthUmliehpr ent- 
lagen, wo er seine liebsten Hoffnungen rcalisirt glaubt und 
■MW Bahaan betreten siebt. Wie denkt er sich denn diese 
MMB Bahoaaf «raa arwartat er van den Gaooaaen seine« 
BMbaoaY «aa w dalht ar dia BiMtoagt wafanf grondet 
ar aalaa BrwMtnnganT Wh* lasaan ea Bin salbat sagen. 

Haabdem vor 4830 einige sehr trockene Jahre verBoS- 
aan waren (I S. f75), erhob sich in den Jahren 1830—31 
eine Reaclion gegen den herrschenden GeschniackilV S äCi'i 
Es war ein Kampf «gegen das Floskelweaen, das sich, Aus- 
niihmen wie Weber, Lowe u. A. lugegeben, fast in allen 
Gattungen, am meisten in der Claviermusik xeigte. Von der 
Claviermusik ging auch der erste Angriff aus; an die Stelle 
dar PaasaaaaatOaka tiataa aedankaavallera Gebilde, und 
aaaMBlIieii swalar MaMar Btaflnaa maabla id^ -in ihnen 
beroerfclieh, dar Beetboven's und Bach'a. Dia Zahl der 
Junger wneba; das neue Leben drang auch in ander« Fä- 
cher. Für das Lied halte schon Frnni Schubert vorge.ir 
bellet« u. R. w. Dass der Chanikler der neuen Zeit ein 
mehr subjeeliver sei, gesteht er seihst lu |ll S i77;: und 
IV 8. 185 bezeichnet er es als der neuen Richtung cbardk- 
tariallaeb, dass sie «das Kunstreiche und Seelenvolle wie- 
der ta varbiadan alrebe«. Sonat nennt er aie immer die 
«Mae fieetliebe ZaMa. Haa atabl alae, daaa «a kalnaawegs 
lCaeaa,Cnerbttrtes ial,waaar erstrebt; erwOl aar der ver- 
BeeblenZeit gegendbaraa einem kriftigen Streben nach dem 
höchsten Kiinsiiiele ermuntern, und will betonen, dass es 
noch indiv iiiiiplie Talente gebe, die der Kunst den verlor- 
nen (Jehall wit-ileruelipn könnten. Diesem Gegensati gegen 
die Verflachung der Zeit giebl ein Artikel der N. Ztsehr. 
(1 S. 187/ den Namen «Romantismust ; und man pflegt den 
Namen Romantik auch auf diese neue musiknli>che 
Sabnla ensuwenden (ao auch wieder Reissmann S. 30;. 
Iba wird aber bei dem Oebraaehedieaaa Wortes Veniobt 
■awenden mflaaea, weaa naa aleh», dHa Sehamaan aelbal 
den Namen romantische Bahala weder zuerst angewandt 
bat, noch gern braucht; wir bSren Ihn ebenso ofl von den 
* Vertretern anderer Richtungen auf ilir muc Schule auwen- 
den, und Bchnniann liast sich denselben als unterschei- 



dend gefallen, erkennt ihn aber nicht als beieichnend an.*) 
Ja er bedient sich desselben sogar ofl mit einer gewissen 
Ironie, und seift, daaa es ihm niebt aabekaaak ael, wie 
sieb eft Uaklarh^ aad Willkohr biater den Namea der 

Romantik flOchle. Maa awdite in den Bestrebungen der 
romantischen Dichteraebnle und den Wirkungen ihrer Er- 
leu^ni^^e manches Analoge mit der neuen musikalischen 
Richtung linden ; d.is Hineinleben in eine erträumte poetische 
Well, das Hinaufgehen über die Überlieferte Form, das 
mannigfaltige Culoril, daneben doch das Zurttckgehen auf 
langst vergangene Meister, kurtum die Herrschaft der Sub- 
jeciivitat, alles daa ist dar laanaatisaben Oicbtersebale 
eigea, nad liaaw aiah aaab aaf maaaba MaafltaWcta dar 
aena« BlehtaaB aaweadaa. Mit Babaaiantfs Gnmd- 
sMsen, wie sie im Verlaufe seinos SebsITens auch prakliseh 
immer mehr hervortrali n. h.ilien jene Eigenschaften nichts 
zuthun, und gegen rnkhirlK it der Intention und Foriii- 
losigkeil ist er nie gleichgUlti,:; ue»e.sen. Man vMi d es nun 

verstehen, in welchem Sinne er sich selbst des Wortes 
romantisch bedient. *•) 

Sehen wir atse .von diesem ia sich unklaren Ausdruck 
al), so kam ea aaa nicht sweifelhaft sein, was er von der 
neuen Zeit erwartet: sie aoU dss gehalllaae Treiben der 
Virtuaaen und Naebahmer «nrflefcdnogaa nad an die gute 

Tr.idition. ti.imentlich Beelhoven und Schnberl, «ieder nn- 
knüpfen. Wir haben noch tu frsgeo, welche die lebenden 

Talente sind, in deaaa er diaaaa Bträbaa am labaadigna a 

verkörpert siohl. 

Hier denken wir ver Allem an den Meister, der mit 
Schumann beinahe gleichzeitig auf den Schauplatz trat, 
aber sowohl dareb Viriuosiiai wie Productivitai sich früher 
Bahn brach. Felix Mendelsaeba. NicbU beschreibt die- 
Verehrung und Liebe, mlK welcher Scbnmana IftemH aa 
diesem Meisler hinaufblickl. Er hat ihn in seiner Kritik fast 
durch sein ganzes Schaffen hegleitet und seine wichtigsten 
Werke besprochen ; '*•) vor seiner hohen formellen Vol- 
lendung, aber ebenso vor seiner reichen Erfindung und 
poetischen EigenIhUnilichkeit steht er bewundernd, Ittssl 
die Kritik vor ihm verslumnien ; gesteht ihm fast in allen 
Gallungen die P.ilme unter den i. eilenden zu. Er nennt ihn 
den Mosart des 19. Jabrbnnderu (Iii S. S73), adaa halialaa 
llnsiker, der die Widen|Meba dar Zeit am klafalaa dareb- 
sohaut, und tuerst TenVbnt.« — tAben, Mhrt er nun fort, 
•Hern neuen Mozart wird ein netier Beethoven folgen, ja er 
|^t vielleii'ht s<'liiin geboren.« Wenn er deninaeb die Hoff- 
nungen, die er von der jUnaeren Schule hpgl, doch hiiher 
tu spannen seheint, als sie Metirlelssohn erflllll, so stimmt 
damit ulierein, da.ss er ihn fast nie erkennbar zu seinen 
speriellen Genossen rechnet; und man darfauch eine kune 
Vergieichnng mit Schuber! (IV S. t3tj hier anfuhren , WO 
er jenem einen aanmutbig gesilielen Charakter« , diesem 
aber ralabers BiBndaac saschrribt. Uad in dar Thal: 



•lllsBallsehr.l«. im. Malar wW er dsrDsalltaMMM waim 
einen Ramaeakar amnoB, aagi aber, damar M sal «vse Jsnsm vatan, 
nUiiUMiaeb^ Onwaoen , woblnler Manebe die BeeiaaMk aoch««« { II 
8. SS). Von zwei Concerlrn von HoacbvlM sagt ar (I 8. tlt) »Wenn 
wir diPM- zvri rominlisch urnoen, so Ist damit dte zauberisch« dankt« 
BelrurliUKiL' i.'einein(, dip aber sie IsfiPiiuDd von fier wir Dicht wltaee, 
ob ftie voo den Getjcnilaoden Mlbst mitgeht oder von wo andersher.« 

••) Vgl nucb I S. 7S, tt«. II .S. 1»0 Von Inlertwv »ind noch di« 
Worte I 8. 41 adaas sich lo der Münk, als romaoUsch an »ich, Moa 
kMaaisia ffBMellssbs Sahela Mldae kaaes^ ist sahwarHrb an tlan> 
hsB.« In wi b ibir aeitaheat nmet ar dte Mesik weiaB i aeh ea siehT 
•••] Soeate Op. S (I S. 1*4) , Pulten (II S M), Ueder ohn« Worte 
(I 8. 4f«, II S. 44t, IV 5. 57j, Ouvertüren zur Heweulillc (1 S. 4»t| 
und zar schoripn Mc-Iuün« a 8. tlS] , CaprtOSB (1 8. M4J . Paelas 

(II s.iiKi, v,':i,'.h :rA- h riedmjlB >. 814}. Na hH SBi, « ymphselsn da. 

an varscbwileueo älcilao. 

«a* 
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Mendelssolin war ein viel zu si'lir in 8irh fertiger und ab- 
HVSohlosscner KUastl<-r, tun in riner ra»llos vomart.H NlUr- 
immImi GflOOwaMoluA ein ibaiig^a Uiicd wio lu kfianen ; 
iMrObit voo dem oraan Geist«, eiimet« er sieh das smier 
Nalor GemVsse davon nn, heherr»rhle ex aber bald durch 
Technili und Ueberzeugunp. Auch baute er ja Galtungen 
an, auf die das Slrebeu diT Roiunnlikcr i;ar nicht gerichtüV 
wnr. Wir mopen uns heule wnlil denken, dass Schumann 
indem zuweilen doch cIw.ts glatten und einfarliiiicn (»aristo- 
Itralischen*] Charakter Mendcls!«nhn'scher Musik etwas ihm 
Fremdes fand; um so woblthuender berührt es menschlich 
und kOostlariscbf da«« er so frei und aaidJos ia des Preis 
de« Meisters singebt. 

Neben Mendelssohn nennen wir Moscheies und Ta u- 
bert, welche, wenn auch vielfach N;irhahnicr des Frühe- 
ren, dfirh \ on dem neuen Geiste sich ticrlihrt zeiacn , und 
P. tliller. di<n er auxdiitcklicb den Hoiiiantikcrn beizuhlt 
nod dessen früheren Werken er das eingehendste Inter- 
esse lugowendet bat. *) Einer aber war es unter den Jonge- 
ren, bei dem er die Geistetvwwsiidlsebaft alsbald er- 
fcaiiola,deoerbe8eislerlb«||rasateiiiid«iiifabrte, Gbopin. 
Zu etiler Zeit, als in Deatsehlaod neeh kaom von ibm ge- 
sprochen wurde, *") erkennt < r in ihti' di n Genius, die 
Originalität, die Poesie. Er knüpft ihn unniillelli.ir an Beel- 
boven und Schubert an, erkennt aber den nationalen Zug: 
verkennt auch das Virtuosenhafie seiner frtlheren Werke 
niebt, sieht ihn aber immer mehr der reinen Schonheil zu- 
slrobODd; io seiner Begeisterung nennt er ihn iden kuho- 
StaB and alolsesten Dicbtergeisl der ZeiU (HI S. 4i3). Nur 
Mikt «r spMar doob «iiigoMoboii, dsas Cbepfai sich nur in 
efnen begrentten Gebiete bewege, and er nedeuert, dass 

er keinen durchgreifenderen Einfluss Rewonn.'ti liabe IV 
S. 56).***; An die Spil/e dir neuen Hewcmin,; .ilier hat 
er ihn gestellt , unii n.imentlirh bereichnel er die neue 
Epoche des ClavierspieK .nisdrucklich als die Chopin'sehe 
flV 8. H9j . — Neben (Chopin müssen wir auch Schumann's 
frOhverstorbeoea Freund L. Sohonko orwMraeiitllberden 
er stellenweise so ergreifend spriebt; ersdieini naeb aei- 
nem Urthello ooeb der Tirtaos grosser in ihm als der Com- 
poni'st, so sehen wir doch, was er auch in dieser Beziehung 
von ihm erwartete, t) riid einem andern FrUh%'erslorbe- 
nen , den er nicht uek.innl, dessen Talent und pnetisrlie 
Begabung er aber horh preist, Norherl H u r p rn ti 1 1 e r , 
•eilt er (III S. 4 4.5] ein schönes Denkmal. Sehr baulig und 
nil wahrhaft ''nniger Uobe erwähnter Slerndalr Ben- 
•etl, ta welcben er gsiis den findet, wie or ihn sich 
wimscftt, obMo ainniftan, wahrbaften Dtehtai« (Tfl 8. 1t8), 
der mit Mendelssobn'scher Fonnenklarheit einen indivi- 
duellen poetischen Geist verbinde, -j-f) — Wenn nun alle 
liisbsr Genannten Schumann's Beifall durch das duppelie 
Streben verdienten, neuen und selbständigen Gchali in 
fester, kl.irer Form mi hieten, so wurde .seine Kritik auf 
eine l)edenkliehe Prrdn' gestellt durch einen Künstler, der 
gev.allsam alles Bisherige negircn und UberbieteD, den In- 
halt unbedingt Uber die Form borrsobon lassen wollio^ den 
OogiQndor^ooer verderblfeben, aneh nadi Deiitscblsnd her— 

*) BtD iSlItacer Artikel über ihn I S. 69 , die Zerslbriinii Jrruaa- 
i«M lY 3. • U. a. w. Bio« s«far «Charit KriUk Ktgen Hilter, an wain 
C eae wt O» • anptalflW ha H eaeh a B W— in U. iv «. S4 ■mahrta- 
bea,alMrto4eaMMllSBiMM«MaiMt. 

•*) 8««n Aaflrdea in Win vgl. A. M. Z. 18t» Nr. «t. 

*•*) Er liespricbt MhM Cooemie I 8. 177, tain Trio I S. aetate 
Etüden II .s w», unrt «uwer vip|i«n kleineren Clavierwerkeii eine So- 
nate iV S <( .'■rini- .Siitliiin.n numenllich hall er »fUr da« Hent- 
lnol((«le und Vvriu»rt(<s(e , «a» nur in der Mesik erdaobt werd>-n 
koane», I S. t<7. 

t) IS. <»•,•», US. t7, tu. 

M U ft. Mk 4M, 4M. t44, Mt. m «. M. 4M, MI, IV 1. 4M. 



Ubergewucherteii Progranimmusik, HectorBerlioi. Das 
Originelle und Kühne machte ihn aufmerksam: er (and, 
aU er die grosse phantastisciie Symphonio AHMds da Jnoii 
<fitn artisle sergliederl«, *) bei aller Kdbnboil der Verhllt- 
nisso, der Harmonie, doch keineswegs ein vOiligM Dureb 
brechen der Oberlieferten Form, er fand melodiscbe BHIn- 
dungskr.ift und teehnisrheK fii si hlck . er f.uid nniiewöhn- 
lielies Talent; so durfte er «olii iii.iiutie Monstrositäten auf 
Rechiiiiti;: iler jiigendlirlieii , nm li nicht durchgebildeten 
Phantasie schreiben: Uber die Mitlheilung des Programms 
bricht er unbedingt den Stab. Man darf also nicht sagen, 
dass Schumann hier irgoodwio mit den Gnmdsitsao l^lsr 
KunslkritftinWIdofapraehgelralmisoi; ambwamoripllar 
wobt Dodi einmal das Talent an ihm horewlMlii. BorHw 
bleibt ibm doch ein •Aufständischer, der Sehrewen and 
\ (1 tüi hturig um sieh verhreitela , »ein Wllsllinsj voll Kraft 
und Keekheitt, bei dem Geniales mit Verleliendem und 
Schülerhaftem gemischt erscheine. Dass er solchenj wir- 
ren Treiben auf die Dauer nicht zustimmen kttnne, bat 
Schumann durch seine eigene spatere Production ge- 
zeigt; und wo er jenen KUostlor als Componiston bo- 
urt heilt, der diesen onkanatlerlseben FrogrammonstH ta 
grössicm Maassstabe nach Deutschland tlhertrug, Frans 
Uiszt — da entwirft er, nicht beirrt durch dessen Talent 
und die von ihm bexMiiidcrte \ irl iiosiUtl, eine r),if<lellung 
von l.iszl's zerfahrener Coniposilionslaufl>ahn und den ver- 
schiedenartigen bei ihr wirksamen Einflüssen , dass man 
sich im Voraus sagen kann, wie er, der for Liest aftOob- 
kehr tur Heiterkeit und Einfachbeila als nntbwaadig e w^ 
langt«, Ober die sjmpbontscbon DiehUmgiaB gtortboit 
haben wttrdo. 

M.in «elangl nach Alledem schliesslich lu dem Resui— 
l.ile, dass Schumann bei <len achteslen Talenten der Zeit, 
die er mit lic^eisirrler HolTnuiif; liesrllsH, doch lulelzl 
nicht Alles findet, w.is er sucht. Bei Chopin erkennt er die 
Grenze, Berlinz stösst ihn zuletzt doch ah, selbst iiei 
Mendoissobo findet «r Wiederholungen. Noch einige, di« 
er rObm* oder dalWirt, bowvgen sieb sum Tbeil ehenfslln 
in kleinen GraaMB, wteBl. Bnllnr (II B. 9S, III 8. 
llenscU (II S. M «. s. w.), Terbnlst (11 8- 
berl Ff.i na: i'IV S. 202 , zum Theil traten sie erst zu der- 
selben Zeit auf, als auch er schon auf der Höhe seines 
SrhiitTins stiind , wie Kirchner (IV 8. 2)7;, >'. Gade 
;den er auch noch einführte und sogleich aufs TrefTeodste 
charakterisine, IV 8. 209, 282], and auch J. Brahma ta 
die KUnstterwolt aintatilfaran bat «r npob Gelegaabail ge- 
funden. Hier slinant er wieder gans die alle, überschweng- 
liche Weise an und sieht'sobon in den ersten , noch w«rig 
abgeklärten Werken dieses KOnstlers »neue Bahnen« ertsfTnei. 
Aber der Ausgang hat gezeigt, d;iss in ihm tlie Krkenninis» 
u-liien Talents und Slrebens nicht getrtlbl war; wir dürfen 
sagen, auch diesem Künstler hat .Schumann seine Stelle 
angewiesen. Doch das gehört der Gegenwart an ; wir keh- 
ren zu Schumann's Kritik lurilck. Er muss zulelst das in— 
suliai ziehen, dass dio, anf walob« ar snina BofbMS 8*~ 
setzt, dieselbe doeh niebt ta eolfam Wsasse erltinan; er 
zieht da.ssellM» aber nicht mit ausdrücklichen Worten, und 
wie konnte er das auch? Der Einzige, der l)crufen wer, 



•) I S. 4«i — «l< , dto grosala Raoeoflea lo den Schrlftea. Ms 
Symphonie ist ans dnrch den LIsrt'sekea Ctavtstaassag wtfßt^Uk 
penaehl. Vgl. «neh I S. S48, «44, n S. M , Ol «. 4f. 4M. 4t4. Mt. 

Schon in Nr. < 6m driUra BÜMisfl dar N. Ztaehr. hatte er «tacn pbao- 
lasliKben Artikel Uber d Ia a as Werk, faeseiphoeod aeaug mit der lio- 
tT'chr fi HorcsUn», gaaoMabao, den OT ia die Gaa. achrMlee oMA 

' . <um Beweiw, daaaerdissaArl, ibw r 

spater oi«bt mabr bUUgta. 

•^iiia.4M. Ma P Hiimai M4. 
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doD, WM er empCiMl und tuehte, ciMii r«l«ber«o Aus- 
druck XU geben, war er si-lbsl. Alirr t-r srhcinl sich, wc- 
nigslPiu im Anfang, »«iiics It(•^llf(^^ i\o> h k.iiini Ikwiiksi /u 
sein, ihn wenijjsU'ns für tlcn i i;,;i nllit ti>i< n im lii .m/u- 
seben: wir sMiien, wie luliL-nlitir er .sfine eii^ciien Süclicn 
behanilcll. Ncali I.SIT h.ill er die ForUeUung der Rcihic- 
Xioa für Ptlichi, »o sehr man ibiuabrielh. Aber ioimer mehr 
enstarkle seine produclive Kraft, inOMr kiMwr worden 
Mine GrundaUM, inuMr denUiehmr aeiiM Ziele; muI e< 
kMOiDl nun die Zeil, wo ihm klar wird, daaa er aam Behaf- 
fao berufen sei, und das» ihn die kritische Thaiigkeit liMrin 
nur aufhallen könne . in Briefen klnpl er darUhcr iiii-lirr.u h. 
Wir kennen hier .lul uhmtu inif.iii^lii lu'ii Itctr.ichluniieu 
xurUckwciscn ; die kntiarhe Tliiiti^keit h.itte nuf seine pr<i- 
doctive Nalor keinen hemmenden Einfluss ausUl>en k n 
nen, aie halte ihr zuletxi unterliegen niUs.seii. Dia Zeil d> > 
Ueberganga in den ersten 40er Jahren, wo er, ohne die 
Bedaotioo «Meli niadenalegea, doch mehr oonpoaift« als 
reoentirte*), lunt sich in seinen Schriften klar antersehei- 
don, wenn wir atieh nicht dii' Jaliro/nhlen at.s Leitfaden 
httllen. Von der «llen L'el>er,scbw<Mij;liolikeil scheint siih 
im 4. Bnn<le Vieles zu verlieren, in viel iMihiTcin Mitasse 
sehen N% irden Knisl des Meisters wallen, der, wenn er auch 
iniuier liebevoll gegen das Streben bleibt, doch gegen das 
Halbe auch bei seinen Lieblingen strenger wird, und das 
Uobedeuleodü nicht mehr vertragt. Wo er auf allgemeine 
FfltuB kenuBi, s. B. auf den Beifall, den der Kttustler 
Nonea soH (iVS. oder auf d«a Verderb der Oper, 
den die RUcksichi nf dM Publicum verschuldet hat [IV 
S. i69), spricht achte KUnslIerweisheit aus ihm, welche 
auch den unvergleichlichen Sch.iU musikalischer llau> 
und Lcbensregeln durchzieht. Aber du- /.eil seiner Schrirt- 
stellerei war vorUber, mIs ihn eine Peri in entlegene Zonen 
entführte«. Seitdem hflren wir enlzUckl auf die neuen Too- 
weisen, die v^ir seinem tiefen poetischen Geiste verdanken, 
und gestehen froh, daas ihn keiner der oeueren Meister an 
ausgeprägter hidividualitMt, ao tiefem und reichem Gebaiie 
und somit auch an Kinlluss auf die Nachfolgenden erreicht 
habe. Aber in diesem Itewusslsein wollen wir auch des in 
der Kunstgescliirhle ein/igen Kreigiiisscs nicht vergessen, 
wie ein Meisler die Kntwicklung , di ren ILuiptL:lii'(l er zu 
werden berufen war, in ilunklein DruDgi- /iicisl llimii-- 
lisch-krilisch herbeiführen will. Wir werden dieses Jahr- 
zehnt von Schumann'* kritischer ThJitigkeit als eio wioh- 
tigea EBlwicklungsmonenl in der Geschichte der neueren 
Masik betrsebten müssen ; es ist nicht ellein das Interesse 
an den Aeusseruncen eines grossen Meisters Ober seine 
Kunst, .sondern ihr Zus.iiniiii'iili.ine mit der auf sie folgen- 
den Kiilw u kiung. die uns A.un ln -liiiiiiit. l'riii ui'iiii niiin 
die Perioden ilei' Kuhstgesi iiielile wohl n.iell den M.iiiiuTn 
tu benennen pllegi, welche die Bestrebungen der Zeil 
gleichsam in sich conceutriren und von ihrer Hohe herab 
wieder auf Andere wirken, eo wird zur Bezeichnung der 
E|wcbe, die mit 183U begonnen, und in der wir noeh jrut 
al«teB,keln N«oe geeigneter sein k<liDnen,ais der Bober t 
SebunaBD'e. 



•} 0. Lerans war scboa seit Hoietr Zeit tost pm ia Schiuneaa's 
TktUikeltelneelntan, bevor er aoeh die geilaeUaa deflaUiv (iber^ 
aabm. — Es sei hier noch er«altni, <lasa es Schumann auek niebl an 
traftkoniaeben Conllie<«n mit dem l.dptlRerStadlgrrielil «teMilt list, 

Valelie* ihn piiimiil, «ni Ii Juni IsM , wcpcn tlt?r Au^rulli* ih-r '/.vil- 
SdiriR JIC(ICII ^ Ii 1 1 1 1 n ).' /u 15 N;.'t Mi .ifi) »n iirtheille >• luiiiijun 
rtichtc »K'h diireli eine m hiT/h,ifte Nuw lli» »Die Vri sr li« (.riin;- ilrT 
Hfller- von Kl4>re»tan Das lrlli>'il dfs .s|iiilts:ericlil!> sl^-lil iiii liilftli- 
gentblaUe zur N. Ztaciir. Bd. <7, Juli t»4< Nr. i. Die Notelle in 
M. «f Mr. M. 



BAoensionen. 
lietaapauulk. 

L. Heinardas, SicboB Uader für nrai Singsthmaan mit 
Begleitung das Flaneltarle. Op. tt. BraaiSB, Crant. Fr. 

Alc\is II o 1 lae iiile r , Sechs Lieder für Sopran und All niil 
BegleiUmg dos Piaooforte. Op. 10. Leipsig. Bieilkopf 
ttnd lOrtel. Pr. tS Ngr. 

G. K. L. N euiuann , Up. S. Heft I. Kieme DiuMlc. I ^ N^r. 
lioft II. Grosso Doette. I TUr S'/t Ngr. Ui«a, Polrick. 

A. Deprosse, Drei Lieder Mr iwel waiblUhe BÜHMB Olt 

ri iiiofurte. Leipzig, Brdtkopf and Hlrlel. Pr. 15 Mgr. 

— /y— Seit man sieb im häuslichen Kreise mehr und 
mehr entwöhnt hat, Opernniusik zu singSB, seil Mendels- 
sohn und nach seinem Vorgänge Schumann» Bubinstein, 
Reinecke und Andere in ihren tweistimmfgcn Liedern dem 

s.iiigesUi>-li^ei) Piililicuin dafür eine Kritseliidij^ung ge- 
luileii li.ilien, isl die.-se (liilUiiig der lliUlsIlln^lk immer lie- 
lietiler geworden. So Liiige mm nun und mit lleclil den 
Mendelssohn'schen Liedern die Treue bewabrl«, so hat sich 
doch nach und nach das ÜedUrfniss nach Neuem, nach Ab- 
wechslung fühlbar gemacht, und wir freuen uns daher, 
oben angezeigte Lieder mit einer Ausnahme allen FreoD- 
den sweistimmigeB Gesanges empfehlen so kttnnCB. 

Wir stellen in der Besprerlumg die Lieder siMS Com- 
ponislen vor.m . dcvsen Nanie in der inusikaliaelien Welt 
bereits einen guten Klang gewonnen hat durch eine Anzahl 

Vierer Werke, denen keine Kritik künstlerischen Ernst 
und vielseilige musikalische Bildung wird absprechen kön- 
nen. Die Lieder von Meinardus machen im Ganzen den 
{Eindruck, als habe sie der Coniponist, ausruhend von ern- 
sterer Arbeil, in einer Mussestunde schnell bingoworfeB. 
Nicht als ob »ich irgendwie Flüchtigkeit in der Arbeit ver- 
rielbe. Nur sind uns andere Lieder voa MeiBardns bedeu- 
tender in der Krnndung, tiefer in der AuRassung erschie- 
nen, .'»o vor .Vlleiii st'inr Coiiiposilionen aus nuekerl's 
l.ielie>frUliling. In i l)i;.;eii l.iederii seheInt uns di«> Ijiiplin- 
dung mehr in aslheiiseli-gef.illiger Weise angedeutet, als 

dass d.is Besti elien herverinttc, dieselbe 10 vollm KlMgon 
erschtii|>fciid »uszustronion. 

Die darin herrschende GefUhlsstinimung erinnert in 
ihrer tewperirtvn Weise namentlich in den beiden Scheide- 
iiedem von Übland an Aebniicbes bei Mendelssohn. Das 
erste Ued im Hefte- »Ks schiiumert von den Zweigen« ist 
ein munteres Frlddingslied, welches bei dankbarer Be- 
ll indliing der '-■in^-iininien mit seinem frischen 1 dm und 
di'r leicht lnnllh ^senden Begleitung einer freiinillichen 
Wirkung siclu'r sein kann. Das zweite ; »Singe holde Plii- 
luiuele« isl ein ruhig gehaltenes Asdur-I.ied von weicher, 
fast zürllieher.'^tiniinung. Die Scllislst.lndigkeil der zweiten 
Stimme scheint uns durch ein mehrmaliges Weilablieg«n wo 
der Oberslittinio fast lu theuer erkauft, um so mehr, als es 
hier die Stiiiuiiung des Ganzen eher störl als fördert. Mit 
den schon erwiiliiiteii.*>i heidelieilern von Uhland hat »Warst 
Du mein« von Fr. He\^i lilag einen gewissen friM l-i n Zug 
gemein, der liei der Uefi .iiiislelle ; iw.iisl Du iiniiiu' je- 
ilm h III . iiie elu.i- .iiiss.'i liehe Brill. in/ verfallt und da- 
diireli die Wirkung des Liedes beeintrüi htigt. l eher das 
vorletzte Lied: «Die Liebe bleibt wie Rosen immer neu «von 
w Menzel ist es Bichl leicht ein endgültiges Urlheil nbin- 
gehen, ohne es gehSrt tu haben. Interessirte uns beim 
ersten nurelispielen die durehgefülirle canonischo Gestel- 
lung, .so wollte uns doch spülcrbin scheinen, als habe diese 



Digitized by Google 



SOS 



Nr. 49. 6. Decetnber. <865. 



SOI 



den fraieo mekMliMbeo wie barmouisclieD Flusa gestOrl. 
Man witlait «int gHlbM KOaillicbkeil beraas, es bat sich 
genug von seibM geauehl, ttad 
Dua g«ben dw •kbcnlakligMi Pa- 
rioden hn Anlng, wekÄo voa w cl MUkrtg — g t l ol gt 
dm, dem Liede eine gewisMOnnib», weldi« Boeh dadardi 
gesleii^erl wird, dass die ObtTstimuip dor iniilirondcn 
iweilen nur drei Tiiktp voraus ist, diese Asn ini viirlen 
Takte mehr Uht-rritschcml als befriedi|{eiid oiiiUHu Im 
leisten Liede dus Heftes hat eiu Gedicht vun Iti Uy l'aoli 
dnrek die stille rabige Haltung der Compoüitiun vtinen 
•ntopraabeoden Ansdruflk gafondeo. Die enlaprecbende 
■aMIk and dia SangharknÜ diaa a r Liadar, aowie der ge- 
«tUla G^aebMok ihrer gaaun Pactur, welcher sich in 
naaobam hdbseben Znge der Begleitung kund giebt , sind 
immerhin so aniTki nncnsw tTihe Vorzüge , dass dicscni 
Liederhefte eine freundliche Aufnahme nicht fi liitii wird. 

Aus den Liedern von A. Dcprosse (Gedu hic aus Aug. 
Becker's Jungfriedel) spricht ein frisches, von des Gedan- 
keos BiBase nicht angekränkeltes Talent. Der Coniponist 
aagl aogakwnngeo, wie es ihm um's Here ist, nod Damaol- 
Uofc das «rsla ond tweite Lied binlariaasen in ibrer voika- 
ilw— dliahaaBkwInick. tai 



varlmaebt db Habdia so Oirar BOdmig 

zu viel Platz und ist deshalb der gesanglich«» AttsfQhrung 
nicht immer so günstig als das zweite, welebes durch den 
so herzlich gesung('n(<ti Si hlu.ssrefrHin : «Swanhildc« dIhu'- 
hin iQr sieb einnimmt. An Vortragszeichen aller Art b»l eü 
dar Componist nicht feilen lassen, ja den Siogstiroroen ist 
aagar Banebe« /f tugemutbet, walcbar Beseichnung wir in 
Lladara von so «nspruchsloiMi Ghankter nicht eben zu 
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na kaanl «a vor, «b haga dar Co 
durch aina gowiasa BrillaBf der Ai 



m- 
us- 



pMWl dan.'Wnnadi, 

nkrang den Liednrn rinr* Wirkung zu sirhorn. dii- ihrem 
inneren Wesen i-i^ihiiich widerspricht. Wenn im lot/ten 
Liede, lieüsi-n üi hlicht« melodische Erfindung durch ninn- 
nighcbe Vorhalt-Harmonien gawOnl erscheint, die Ober- 



stimme sich bis ins 



m 



' Tanlaigt, und swar im f und 



bat waiiahllydar iRMnOmm», •» twill ona dieaas den 
WortaB daa CEidlebtM: tSe Tanga dIa Srala noeh onrot- 

weibtt wenig entsprechend danken. DerCoinponisl scheint 
dieses gefühlt zu bähen, denn es ist den singenden Üamen 
vorgeschrieben, diese SU'lli' mmU urisiigem Aufschwünge 
so singen. Vortragszeichen thun es ubernicht. Ueberbaupl 
mochten wir mit dem Componisten rorhlen, das letzte Ge- 
dicht m ainam sweistimroigan Liada und noch dasn fur 
waibHeha Stimmao gawablt an kabaa. IHaMt: aO trtibe 
■alb nicht I kann nur von einar ond mar ciaar 
Stimme gesungen werden , and amsata aoeh 
dann viel diskreter, innerlicher gehalten sein, als die vor- 
liegende stark efTecluiren wollende Compf)sitior). I)ir War- 
nung: lehre der Liebsten Scbiimigkeit« kann man sich von 
Frauenstimmen nun einmal nicht gesungen denken. 

Wenig erfreulich wirkten auf uns die » grossen und klei- 
nen Duett«! von G. F. E. Naomaon. Doch der CompoBiat bat 
t «nf a«in Schild gmlnMiaa ond parirt daDÜ die 
I Keila BBSarer Kritik. Sein Op. 8 nun zeigt uns 
ia aalDaB svrei HaAea afn wahres Janus-Deppcigesicht. Die 
kWnen Duette lachen und die j^rosstm wt-inm. Im t rsten 
Hefte nur Dreivierteltakt mit landlerartigen Wt-niliiniien. 
im zweiten nur Vurv ieriflt-iki und niiMipienl Seridse llal- 
tnng, welche jedoch vutn wahrhaften Emst weit entfernt 
Maiat Zuweilen, namentlich im dritten Liede des zweiten 
Baftaa, idMiBt aa dam Gonpcoiilaa wirmer nm'a San an 



werden — aber es halt nicht vor, bald verfallt er von 
Neuem und unerbittlich der Trockenheit und Trivialität. 
Doch wie gesagt , wir haben es mit einem Op. i tn Ihoa, 
und nachdem wir in Rttcksiolit darauf den Jangea Taadioil- 
lar «af cteaa klwHckan pakrteaiehrm aufoierksam ga» 
uaekl habaa, wdcbta dta twafte Singstimme (Seite 18 
System 3) über den Bassnolen A — c ausführt, fiberlassen 
wir ihn seiner ferneren Entwicklung in der HofTnung, dass 
iT mehr lu sagen wisse, u vun er mehr erlebt haben wird. 

W ir haben nun noch über di« Lieder von A. Hollaender 
zu sprechen. Es braucht nicht viel zü sein, denn es ist 
eitel Lob. Wir mOaaen gealefaen, dass aiin Linderfaeft ana 
von Anfang aa für aich amaimmt, in weldioai aaaacbHoa^ 
lieh GadiaUa «oa Goa«ba aad Ubland tusammeagaalaia 
sind. Weaa aa aber einem Toadtehter gelingt, diesen aa 
oft und von unsem ersten Meistern componirten Liedern 
neue Seilen abzugewinnen, so spricht das gewiss für die 
Krisi htj und RigenlhUinlichkc-il seines Talents. Im vorlie- 
genden Falle kam H. nun die zweistimmige Behandlung tu 
Hülfe, welche ihn zu neuen Gestaltungen anregt« und das, 
was er gab, gewissermaaaseD ausser den Bereiob der Ver- 
gleicbung mit andern Gomposiliaaaa daraellMa Gedicbia 
rückte, die sieb aaü Hagawr lattiader BMHttaHMhaa Walt 
eingebürgert halwa. Aber aock davoa abgaaabea habea 
diese I ii'der durch die Innigkeit der Empflndung, die in 
ansprucliliisi'ster Weise sich in frischer und eindringlicher 
iiu IikIisi bc r Lrlindung ausspricht, ein Recht, sich neben 
andern, firfriciicn (lomposilionen derselben Gedichte im 
Herzen alUr Freunde des »Aechtent in der Kunst einen 
Ptati^'zu erobern. Die Lieder aind durchweg sangbar «ad 
von Anfang ao zweistimmig gedacht. Die imm^r gesehiokla 
und oft intereaaanta Slimmlbbniiigei|idblaiab überall wia 
von selbst, ond fuhrt immer tarn froaadlMhateB Zusam- 
menklang. Der Clavicr<iatz der Begleitung ist durchweg 
sorgfältig, nirgend Überladen trotz einer Ffille feiner Züge, 
und immer von si liüner Klangwirkung. Man empfindet 
beim Durchspielen dieses Liederbefles sogleich jenes wohl- 
thuende Gefühl der Befriedigung, welches uns nur dlBD 
erfüllt, wenn Wollen und Vollbringen in einem aioh vor 
uns entfallenden Kunstgebilde voUstAndig in einander anf- 
geben. Wenn wir noch hinanUngaa, daai die oig^tarliga 
und innige Auffassung der Gewebte tu weilen an Sehn- 
mann'sche Weise gemahnt, ohne jedoch irgendwo in ausser— 
liehe Nachahmung zu verfallen, so glwuben wir den Leser 
Uber den Eindruck, den Ikillaendir's zweistimmige Lieder 
auf uns machton, genügend orienliri zu haben, und wir 
fügen nur der Vollständigkeit wegen noch einige kurxe 
charakterisirende Bemerkuogea ttbar jedaa aioaalae der- 
selben biata. Nr. I »HaidaarOalatee voo Ümtkt tiMl die 
BaiaiehnaiHS aim Volkatoet, aad aaiaa aaMrücba, Mebt 
hinlliesaenae Melodie hat vielleiebt am ehesten die Coa- 
ciirrent mit den in der Erinnerung haftenden Compositiu- 
iien Hauptmann's und Schumann's, Sohubert's und tiade's 
zu fürchten, niiimii aber bei näherer Bekanntschaft mehr 
und mehr für sich ein. Nr. 2 »In der Fernec von Lbland 
ist bei aller Liebenswürrligkcii doch wohl das am wenig- 
stwi badauteade Med des Meftea. Oer Aafaag erhalt da- 
dardl alwaa Spaaoaadaa, dcM die to Tanen geführtaa 
Singstimmen sich aaf «iaa loichlbewegte Figuration daa 
Dominant-Septimen-Aeeordt stutzen, wahrend derGnind- 
ton A im Basse von Anf.tnc an festgehalten wird. Nr. 3 
• Frühlingsahnung«. In at cordiscben .Noten steigen nach- 
einander die Smgstimiiien leise von der Tiefe aufwärts zu 
den getragenen Triolen der Bealeitiuw, die in der Mittel- 
lage die Harmonie faalatellt. M« Fm«a der erst spater 
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dufUgKoReii dieseü Anfangs, der den Textwortcn : *0 sanf- 
ter süsser Hauch« so aomulhig enlspricbl. Ja wir ntttcbtcn 
dies« Anfangsworte als Pntdkai deoi ganien Liede bei- 
legen , wL'lcbes trotz der simigen Beband längs weise der 
«i o M iü B a Z«U«ii dw Gediobl« raf die aatdrliebMe Weise 
ram Ganien nnd damit Keblielitteii Stlmmnngsbilde 
Ifird. Nr. i » FrUlilingsgtjiulip« will nicht ruii lii n i.liiiit< n 
Ltlften« Schuhftt'srht-r Melodik concurriri'ii , iikIiiii ilurrh 
ein EUvas, was wir Line fcitie N.'ilurfinpliiiilun}; rii ni niien 
versucht sind, liieM-s l.icd einen neuenund eigentliUmlicben 
Reil erhall. Wie lieblich sttusell der FrUhling in den Trio- 
ieo der einleitenden Begleituogslaklel Wie freundlich wirkt 
der Eintritt der SingstimmeD auf dem QuintacxUeeord von 
A, dia Uber dis HarnoBi« des Dominnnt-ScptiiBMWCCMtta 
{Ci hl dM Gntodaecord [F^ hineintdi-licn, wo di« Mm 
scblagenden Bassqiiinten den liindsch.irtlichon Cttnr.iktcr 
des Liedes festsiellen. bis d.inn hei den Worlon ; »Nun 
ariin's Hd/i' sol iiiclil li.ini»" il is Milijcclive Kmplindeii in 
innigeiii, scliwuiigvolletn (jesttnge berausbluhl ! Nr. 5 
• PrQblingsruhet wird durch die ruhrende Innigkeil seines 
GaMBges nur von Nr. C »ILlinftiger FrOhliag« «bertroffeo, 
ÖM to linoHyr Aiordamg dlt i ta Heft achlteist. Wenn wir 
M nm SehlasM oBMrar iMprachung wabliea, m haben 
wir dtmh dem Vardadito Bram gegeben, als hSttaa wir 
wie ein «chler Feinschmecker uns den besten Bilsen bis 
zulcUl uufgespart. Der Grund dieser Anordnung wiir je- 
doch, dass wir in (lieber sctiunen l.iedergabe eine Re- 
kanotadiafl gemacbt babeo, von der wir uns eben so schwer 
so irwMMB vernoobteo, ala ai* leieht UU- aich dmahm. 




CG. P. Graedener, Op. i8. Trio für Violine, Brilstlie 
und Violoucell. Hamburg, KriU Schubcrtli. S Ttilr. 

E. K. Mil Anerki-nniins: berichten wir Uber das noue- 
üU- Werk G r it d 0 tio r ' s |i ,i ■- S i r r i <■ h t r io i.slcine Kiiii>l- 
gattung, tiif soll Bfetliuvcn s kusUicheni t)p. 9 fast .iu> 
dem Kepertoire verNchwunden ist und duch einen eiiien- 
thUinlichen Reil ausübt , der weiterer Bemühungen w erth 
aoheinl. Gute OreUtimmigkeit schien den älteren Meistern 
«io IMalefsUlcfc aowohi der Arbeit aJa der Wirimg und 
SebOnheH; ea irt daa amft kMoen HHtelB Graaaea wirkaot, 
welches Mozart und Beethoven an Handel bewunderten. 
Gradener's Trin ist so angelegt, dass die drei Instrumente 
jedes seine t if;. iir- Spriii lie sprechen in zw.inglos melodi- 
scher Stimmführung, und dass ihre milden und starken 
Wirkungen ohne gewaltsame Künste frei hervorgehen, wie 
auch die viel- oder mindersiimmigen Harmonien in wohl- 
kHngaoden Tonlagen sich auslegen. Auch contrapunktische 
AfMt gabt bfaMlareh, tritt aber nirgend aufdringlich oder 
amnaaeaemibervor. DieGKedennigiitTienbailig: I.UaniH- 
saU (mit vorangehender Einleitung), fl.Manaatt, Ill.Adiigio, 
IV. Finale. Die Thenit n sind leicht eingftngHch ohne Iriviid 
XU si in, die Menuett reizend und kurz jin^elniiulen. Das 
Adagio ist nicht zu lang, aber auch nicht bedeutend, in 
der Modulation bescheiden bis auf die suchende und ge- 
walUhNtige Weodang S. 15, wo die ligurirten Harmonien 
ainail alwai nnbalMlinicbni Gang nehmen ; dAgegen ist die 
Bnbarmonie 8. 13 aehoo wirfcaam durch knopiie Itlnth- 
nik. Daa Pinale hat den Tonug schlagender Rhuhmen, 
dodl {gl aafbr seinen Inhalt rw lan'j. Der ncsammteindnick 
ndfd befriedigen, insofern der Vei f.i-.M'r nichts (iesehriuil)- 
lea und Erlogenes VHi'ir .ii;! : li.,lie i .. ni.ilu.u, iiiii'i liiii'i N< iic- 
iat nicht (iarin , aber d.is (h Lieliene zeigt iji'suuden kUnsl- 

lariadMfi Sinn. 



Keyerbeer*! „Aftikfcneiia** hl Hwlfn 

'i;nM>r RiTliniT BrnrhlerütaUer »clireibl ans, er lei Dicht in der 
l.ai;r, dusser M>tn>-iii im •litilincr fremden- und Anzeijieblall«. er- 
■cbienenrn Kefor.il ul>i>r die •.^rrikancnn« nri<.'li emi-ii ivkriicn Bericht 
für Unsen- ZHIuni; BlizufiisM-n, und itiebt uns di<' Ki ijnliinns , joncs 
Referat tun Abdruck zu bhO|m. Wir Rcbeu da» WeiM-ntliche dv«- 
sallMn ta Folfciideio wieder, betaMw aaa iadwi vor, i^oer Zell vo« 
M aarain atamtpaakl« aus noch etanul md dsa Meywfaecr'ach« Werk 
aartckauheaaiMi. D r<hI ; 

Data der Meister i« der Wahl des LibrMtoa be- 
sonders glöcklicb gewesen wira, klMHMB wir nidrt behaopileo, 
dedi laaaeB sieh daiMelbao sMh wledam hMal «hrkasoM 
■oaaaaile nlebi tbapraebeo, welche vemulhHeh die Unedle 
aind, weshalb Meyerbeer tteb zur Coraposition die»p5 Stoffes in 
sehier Jetzigen Geslah eniscblossen hat. Vasko n.imentlicb, 
der oifeHliclie Hold der Oper, Ist nur als Entdecker ein wahrer 
Held, wUbrend er als Mensch und Christ bedenklichen Chanik- 
lerschM-ankungen unterworfen ist und deshalb auch durch die 
beiden Heiden Nelusko und Selica, deren IndividualitHt uns 
wie aiBS einen Gnaa antgegenlriU, in den Schallen, jedenfalls 
in die twaMe Ltola ganaUt wird. Inea iat nur etai M ebendaa, 
doMendca Mldchen, wetehe weit nwbr analkilio h e, aiadr^ 
mallidie Thellnshme erregt . I>en vielen Uw^ett Feraooen, «nicr 
denen in den ersten Acten Don Pedro, Im vlerien dar Ober- 

Br;iniilie Jtii meisleii lier\ urlrill , i»! »eiler in der Dichtung, 
noch in der.Vliisili eiiui beileiileiide Auf>;;ibe zu Theil geworden, 
so dass sie eben nur .ils dramatische llülfsmitlel , so wie zur 
Vervollständigung der Eiiscmbleaälze in der Musik nothwendig 
aind. Sollten wir die Wirkung der eiaselnen Acte l>eschreiben, 
so würden wfa- am Scblnaa dea eniM eine bedeoCende Steige- 
rung eonaMIraB, wahfae Jedoob von der MlMe dea aweNan Ma 
zum Scldnss demelben ^huKeb schwindet und im iliUlan ant 
dem ScbifT spielenden Aubtuge nicht wieder erreicht wird. IM 
mit dem vierten beginnt neues, warmes Leben in der Opern 
piilsireii , dieser AufsrliwuMR waltet nun mit ,\iisn,ihme einzst- 
iier Munietite fi rl uini 'nrl /mii Scliluss des K'^Ii"''! erkes 
und gipfelt in der ersten Itälfle der .Sccne Sriica'ä unter dem 
Manzanillobaum. Ein grosser Nachtheil für die ausserordent- 
ilcbsn Scfaöoheilen der beiden letalen Acta Uegt in der Ennfi- 
doag, weiclM der i cMa|i|ieBde Gang dar Handtang hi dea drei 
a ta ia n bahn HUrar harvamCm owae. Oer frische Oenusa wird 
aot diaae Art teritttmmert , da seihet ein Heyerbeer geographi- 
schen Discrmrsen und dem Dr.inge, fremde Länder /n eiilderken, 
eine musikalische .'^eile nicht abzugewinnen vernnxhle. Die 
das Finale des ersten Aeles liiMeiuip grosse H;ilhssiuuiig ist 
mehrfach der Schwertcrweilie aus den Hugenotten an die Seite 
gesetzt worden . aber diese Parallele kunnlo woht nur in Bezug 
auf die hl beiden Scenen meiaterhane BebandtoBg der Maaaen 
taraehWgBBg Ihidan. Du Holiv IBr die atoa fat dto haabaM»- 
dgla Tertiigiiag ahiar ganaan, weit Te i braWa l aB Baügi e BagaBee- 
saasehsft, bei der andern handelt ce sieh elnlheh darum, ob 
einem Ofli/ier ein Schilf 7u FnldecViingszwccken .invcrtr.iut 
werden shII oder nicht. Bei solch' uiilergeordneler Bedeutung 
lies dram.Uisi lu ll Motivs vermag selbst der vom Himmel begna- 
digtslc Meister nicht ein Werk zu scliatfen , welches dem erst- 
genannten anders, sIs in Aensserlichkeiten gliche. Unsere Be- 
wonderong fOr das arate IHnaie der Afrikaoertn würde grösser 
setai , kinnlen wir den trlerlan Act dar HnganaOeu noch nicht. 
Dies ist die Uebenengaog, weleba ehM Vanlaiehung beidar 
Scenen tu mu herte rg etufan hat. Nlebladeeiewanigar erkennen 
w ir die -Schiinholten des ersten Finales sehr wohl. Namentlich 
isl die rii.ir.ikterislik des Grossin<i«isitors und der Bischöfe, so 
\M'' das .Vullrelen der beiden Si l.isen nuisik.ili-i ii In l' > Ii .uis- 
gefuliil, IUI Ii gewährt die, bi.s zu dem vom tii ossliit|uisiior auf 
Vitsko > ll.>ii|ii geschleuderten Bannfluch getriebene Sleigermig 
einen drsmaiiacb. wie mmOraMach gleich wirkaamen AbaeMaaa. 
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Cotor deu Thomf'ii diese» Enseinble«alzei> geben wir dem in 
E-dnr eiDwl/rndcn 'Als Sünder und Hebellen« ulHTh.uipi, ciil- 
fcbiedeo aber vor der Sechszehntclmelodie der i)i->cliufe ilen 
Torzug. Eine der miuikaJitcb bedeutsamsten Nunimem erken- 
BM wir in dem TeracUino dM erilen Actes. £• ist too so gro»- 
MB ■dodiscbeo Mais, M Mbflow Snndant Form und so 
mmmvrdmmrikm Ihi y rif km u. wit kmm «io todarm StOck 
(l€rOp«r. Miirbi4MMniUiiiMii«ir«4ilMr, dMS finde Mar 
der unerbittliche Roth.tUfl seine Spuren hinterla»scn mnasle, dsss 
olcbl wcnipslons ilie H'"ize schön«- Desdur-Melodip «ereilet ist, 
pnd der Strich iiirtil i.'isl iurli ilcii i-r^tfii hl T,ik'.i-Ii lit'S \':n 
Ines gesungenen Tbeiuaü anTUngl. Der zweite Act bcKuml u^ch 
kWMo Recitstiv mit der Schlummerarie, dem ersten bedeutcn- 
dlTM Owentrtacke SeHcM. .INw»Ari«. mH ihna le^deoscbsn- 
RehM SwtMhMMllnai, IM Mhr goi «rftmdao «oi purt irefllich 
ia dto BMItn, nr wfnlw wir d« CoaMMiiB iwiMhcn d«r 
«BM«— mi dar noto, ah ab» dMiMowoM 
»elbst , wie auch von Anderen abRcnutzle Spirirrci , ncrn ent- 
behren. Die dann folgende Scene des Nriubku i»t höchst cha- 
rakleri»ii-'< ti, \un ilr;itii iti>clier Wirlcsamlteit, und schwingt sich 
in dem DreiviertelLuktalU-gro zu hoher Bedpiitiinp .iiif, beson- 
ders scbön finden wir, nach dein Erwaclifii V. ■-!,• >. <l,is iliinipfe 
OtoOm dM am Iflirde «erbioderteo Neluako durch das in abge- 
riniBM BWhb kB BMI aufirelaod« BaapUhema wiedargegeben . 
DititSoMMfafelrtaadaabaataBdarOpar. Van hiarab biaM 
Jadoeli dar iwaHa Aet (Dr ana wadar ■Bilkallifli, noch draaaa- 

ti»ch etwas Fesselndes d.ir; das DuetttWiadMa VaakO Wid Se- 
lica erscheint uns ganz unbedeutend, und daa Ptoda, trotz 
n];inchRr guten Ensemblewirkung, ubiit: Inst hc und Flusa. Hier 
wkrcn Striche gewiss von guter Wirkung gewesen. Gedenken 
uiiisseo wir in diesem Finale noch des etwas schleppendeo, aber 
ütehl uawirkaaiMD TbeoMa s5o nian die Fraibaita ; bei aaiaein 
aialM AmAnMi wird daaadbc vom anfjUaaba^ Voni md dar 
BMibhftaillt^ wit Mih Mban in 4irOwwlflNr inOcIwcii 
tiKki, MmA abw-ate'merfcwllrdtg MaaHdiar Hang anidt. 

wfa wir Ibn bat Hvf arbeer noch im iit % onioritiDcn und wie er 
jedanfaVs ra den Texlworten nidU p:ivsl In ».mfl »uKCudcr 
Bewegung criilTnel ein l.in^jeres Hilnrnell den ilrilleii , iiuf ilern 
Schiffe s|iieleiidcn Act ; die Krauen stioiuivii in ihrerCujüte einen 
«nniuthigen Morgengesang an; es (lillt derKanoncnscbuss, wet- 
abar daa Aa^aban darSoaoa varkiiiidal, dta BevaiUa derTrom- 
BtlD nril all« MaMiicliait waeb, «H baiiaii, ainbcbao KUngan 
wtod iar MM tag bagrteal, da atiUiigt dia Glocke ram Gebet, 
und atn amalar. volkitbflmlicb gehaltener Aoraf des heiligen 
DtiiniiiilL crl<iiil vorn xiillen M'.innerchor. Die Frauen ahmen den 
.M.iiiiierii uM h unil .s(ireclieri in weniger •<lreiigen Klängen ihr 
Gebet. Beim Abscliluss der erhiLii C:i.ieiu in As-dur beginnen 
aber die Männer wiedefsin F-nnill mit direra »Sanct Dominik« 
und fuhren ibreo araienOaaang i i l n len Accurden dcnpraueo- 
cban auTa Naae ew. Oea iat aetur tcbön fadacbl uod auage- 
mbrt; naal iMabI dar Binaali dar lOaMraltaBiMB io P-awll 
einen wundarberao Eindnick. Gegen diese höchst gelungene 
ElolailaDg flth die darauf folgende meist reritativisch gehaltene 
Musik sehr ab, bis Ni I i^kn il i-. I . d muh Rie-en Adoinaslor, 
und damit zugicicli das ijnL:iiu'IUle Thi ni^ der Oper anstimmt. 
Was Meyerbecr je »n gelunwener Chacakteriütik geleistet, sei es 
in Bezug auf melodische Krfindung, auf prignanle Rhythmik 
oder instrumentale Farbengebung , es vermag dies wilde Lied 
Qidit in ScbaltM n ateUao. Aucb von dieaar barriiaban Nnm- 
■ar M aiM Mropba den mabwalalldieii BedOrftitaia der KOr- 
Bung zum Opfer gefallen. Was nun weiter folgt, scheint uns 
von sehr geringem Werth ; die ganze Unterhaltung Vasko's und 
Pedro'ä vermag wolil k.ium zu iuleressiren ; erst als dii' K.it.i- 
stroph« hereinbricht, zeigt sich wieder des allen Meisters jugend- 
krSfliger Geist In der wunderbar coucipirten und orcbestrirten 
KiMik, wakbe dM anafatedMOden Sturm und daa SInodaa des 
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Fahrzeuges begleilel. BlDca eiftenlhOmlichen, bereiu im eratea 
Finale mtvm ihIi li ii Effect mach« n dir >< Imell und forlissimo 
syiicopirlt'ii Troiupeten. Fast sufort nach dem Eindringen der 
feirullirlien Indier ßllt der Vorhang, wie uiu scbelnl, für eine 
befriedigende Wirkung zu früh; der von Meycrbeer ge- 
schriebene Finalsatz könnte vielleicht in verkürzter Gestalt einen 
baaaarM Afltacbhiaa amWIglirihan. Bei dM ebadria(ndM »kf 
Man» UM» Ma abi laayipbiaBbia BadarikM atn. dMOMbiar 
ia alMT Farentbeae auszoaiirecbeo vergOonl aeio mSga. Indlar 
giebt'a nnd gab es in Asien und Amerika. Hindostan , wetehes 
im viLriiii Alk- .>iir< hI! als Ort der Handlung bezeichnet wird, 
liegt uiiwiderrüflich in A.sien. Ob der Manzanillobaum, gleich- 
wie in Westindien, auch dort wachst, wissen wir nicht genau. 
Jedenfalls aber ist Vasko's Entdeckung dadurch Susserst mystisch 
uod unter lolchM Dmelftnden der Titel der Oper: »Afrika» 
oerine aicbl m raabitiriliM. Aber daite lal dar Piinnaa 
kaaoiacb. — Dar vierte, Mab deiB TMibMb auf eiMr IMal ia 
Osten Afrikas spielende Ad bialal aia abfarondeles, drsout»- 
sches Ganze mit spannenden and dar Moaik günstigen Situatio- 
nen. Hier li.illo der Meister den rechten Stoff für sein Schatten 
und da verleugnete er sich auch nicht einen Augenblick. Schon 
der einleitende indische Festmarsch, der den ganzen heidnischen 
Krönungspomp «yf die Bübne geieitsl, ist nicht nur gut nuai- 
kalisch, soodem aucb tief poetlseb erfonden ; naaeiMliob kibict 
ia den oiemsla im graaMo /bri* MBrelMdep Haapttbeaae, wie 
ia dar vorzüglich gesteigertra Coda eio !agal>rer, enf blalifM 
Gftlzcndicnst hindeutender Tnn In crsrhiitternder Weise durch. 
Die weihevollen KUhik«' 7u den Worten des Oberpriesters, die 
wilden Aiilw urlsiaiile des \ ersafsraelten Volkes, X.isko'.-. S' i-m- 
mit den blutgierigen Eingeborenen, seine Rettung durch .Selica, 
Nelusko's erzwuugeuer Schwur, die VcrmXhluDg Vasko's mit 
der Königin, durcb den heidnischen Rilna iltaatolrt, daa Daett 
daa namecmbllM Paares und andlleb dialnlibiaaaeaM bU dar 
von IhM birBbaibBngMdM AbschiedswaiM dar bwa, aBai dtat 
bMet etaM nUla von ■eoMOlen, ausgezetelitiel dnreb hebe dra- 
matische Wirksamkeit und iiiusilialischo Schönheit. Nur in der 
Stenc Vaskii s mit seinen ll>'iit,erii >clieint den Compimisleii 
eiiiiii.il die iiiii'll>,ili>rlie Fidndiirii; L;.in/Iii h verl.isseii zu h.ihen. 
d.i er. der .sonst su vorsichtige Meister, sein Hauptthema >Lasst 
Mii'iii Flehen euch beschwören«, fast Note für Note einer Arie 
der VitelUa im Ttlua enUebot. Auob gehdrt dar Orcbaslerefiaot 
all dM bi TariM iraaiolbMdM IMIm bala AnlIMM d« 
Varibaalablraden glücklieb eraonoenM ; er maebt mabr dM Vn- 
dniek daa Erzwungenen, als den beabsicbUgten doEntzUdtaM 
heim berauschenden Anblick der südlich herrlichen Natur. N.ich 
dirsi'm ganz auf Meyerbeerscher und überhaupt auf küiisllen- 
sclier Hube stehenden Acte war ein Ucberbielcn desselben durch 
den rUiiAen schwer. Dennoch gelang dies zum Theil in der 
Scene Selicas unter dem GiAbeMI, walcbe, in ihrer ersten iUlBe 
von weibevoUater SUmmnng gairagM, inm BaalM gebflft, was 
HeyerlMer geacbriabM bat. Leider arlat die BafliiebniUM dar 
Heldin beim Einltjtt dea anaicblbareo Chores in ein walzen 
artiges Motiv aus, so dass musikalisch, wenn auch nicht draina- 
tisch, der SchUiss sich .ih-'i hwäclit. Das bereils berühmte Ri- 
lornell ist eine weder selbsistaudig , noch wie uns scheint im 
Geiste der Situation erfundene arbtlaklige Phrase , die auf au- 
dere Tonstufen übertragen wiederholt uod «M dM Slreichin- 
strumeuien, milBüMbae der Contrsblaae^ laUniiMO gespielt 
wird. Das Ganze ist so nahedeiHMd m sIcBf da* aalfaat dar 
eigenthümliche, übrigens sehoa batSpofer verkommende Elaai- 

effect nur d.iiiti f;r^^■••s Fiii/iirl^fii und Dacaporuf hervorrufen 
kann, wenn man Mth einbiiiiet . etwas Hesondores zu hören, 
und wenn der Hi'if.,11 naili l'.inser Modell gearbeitet wird. Viel- 
leicht bringen wir's auch iim h /u drei- und viermaligem da capo 
dieser Stelle, bis wohin die Engländer sich beroiU aufgeschwun- 
gen babM. Da wir einmal von BeiM reden, so woIIm wir 



Nr. 49. f.DeeeidMr. IMS. 



Digitizoü by Ct. 



M9 



Nr. 49. 6. December. 1865. 



810 



tftkk di« dar«liw«( illaiMid« AnAiatoo itt Optit cMMtMirao, 
VQRvpirMn Am «frlüdi Sehtoe und ■oslkaltadi Bi*d«ileiMle 

beklal'irht wurde, iinil dnss schöno Nummern, wie t. B. dir 
ChoreinlcilunR ili's lintlcii Arlrs, nani ohne /.cirhi'n dps Bpif.ills 
vorüberKiriftcn. Vcrrauihlich w.iren dicso Suii tf in Tins ;iuch 
Dicbl bcfclaUcht worden. Un»er Gesammlurthril über die neue 
liaftrbMrlMSbe Partitur würden wir dahin zusanunenfaiiscn, 
tet Ml woU in d«r toMraoMnUlM AoMchnücknog, nirh t 
•btr In im Staht mMM «MUeh NeiiM htataC. ■!■ es im 
■lob«rt«, den aHstmllaiit and d«n »ftup l nUMi« gMchehcn, 
graHt der Conpontat Iila6g s«r allaftoBiMM Fbru« , m> daüs 
nchiMi ^:rfi*<f'ii Srhönheiten hlufig ganz l'nbedealendes , des 
behihmlni Nniifiis de» Aulor» nirhl Würdiges, PlaU finde». 
Melodi.'icho Krtnulurif; i>l , "ir in ii'ieM Mo^crbopr'srbi-ii Wir- 
ken, auch hier «orh»nden, nur nicht in der gewohnten Frische 
und Ursprünglicbkett wie soiwl, auch nicht so edel gpitrtrt. Die 
■iiuikallscb«n Formen aiitd BMitt klein nnd moMlkartlg zutam- 
■MgcMUl. Niehl BUB TortheHe der Wirkimg tut dao Hftren- 
dio bat di« BnliafMiifk In dtoar Oftr «Im Ibwnilirtg Marke 
Tarwaodung natandaii; dar VodalaHon wird dadorcb Aia toni- 
sche Mark ausgesogen und das Ohr oft auf Irrwege geführt, die 
dM stetige Folgen und Mileniplittden desilörerü beeintrilchtigeu. 
Gesanglich finden wir dem Unisono ein allzugrosses Recht ein- 
geräumt. Ohne für manche Fülle die künstlerische Berechtigung 
dies Unisono zu verkennen, hallen wir es doch im Allgemeinen 
nur für eiOMi rein qusniitaliven und billige« Effect, den die Ita- 
Hanar Obardiaa iSn^ io Hisscredit gebracht haben. Handelt es 
•Ich «bar far danoD, Laola la Vniaoiie ttafta m Immo, die 
(Mit v«MiM0d«MBnpaiidati(«o halMa,«o «frd diw «to lathe- 
ÜMhar DMlnw. Daijfaäica, «aa adbal die beatea Werke Meyer- 
beei^a hfn tmd wieder Vertetzendes (Br ein feineaOetDbl haben, 
Afldet nun In dieser P;(rtiinr bfl woilem weniger, und die« 
•ebeinl uns cai Vorzug Nor Liini'.Tcii M-inor Opern. Dafür i«t nbcr 
MOb der Ausdrui W nicht xj pr;if;n,inl, somli rn ;ibL:L'^rhw iii hl(>r, 
ab in jenen. Die »Afriltanennv wird aeben Meyerbecr s übri- 
gen Bühnenwerken ihren wohlverdienten Platz einnehmen und 
dM Erfolg dl» luoda auf allao BtthiMB naehaD, ohne jadoch 
MiM dM BMpMito: iB at w l » , « Boy o m oe «nd aVNfih«!« 

kmmm Warth — d drfaWwhir Kwalt tu mttMm. Seboo 
da* Ubreno tritt deei Slagealaall» da* Warfcaa Mndamd «ntgegen ; 
um aber wenigiiienis für deutsche Bühnen dem deutschen Worte 
gerecht zu worden, wäre eine Ueberarbeitbng des Textes drin- 
gend geboten lind zwar miisslp zu(;k'icli eine /wcck<'nls]>rechendc 
Punktlrung einzelner, namenliirh recilativisrher Phrasen vor- 
genommen werden. Der Tonfall der Wörter ist im Fraiuüsiscbcn 
ood Dealaohao lu veraehiedao, als dass selbst der geschickteste 
UabavialMr, 9ta» VUm Aaodamngen in den Noten , einen 
f tmt Mto« UmM«. Sakao die Namen Ines , Brahma 
■. t. w. babcB Mb D— l aaUu gaijida dto entgegengesetzte Be- 
tonung als im FranzBalaehan. W^n <iber Vasko singt >die Un- 
sterblich klei ta mit dam Aoeent auf der letzten Sylbe, so ist das 
zwar eine Uebersetzung vom »rimmortalUrt, iber i'n \(>rNi(i<,sl 
gegen die ersten Regeln der Peclaoiatiun, »eiche ,Me\rrbcer 
trcinich beobachtet hat. W.is soll es ferner heisAcn, wenn Ne- 
Inako singt: «Auf, an die Segel, Stricke, dai» euch die Ret- 
taig glücke«? UnU dar„ Steuermann Nelusko etwa seinen Ma- 
iHMao daa alwaa ri—mnt Bpllbalaa aStriok« baiiagenT Den 
«IdanptfeM dar friwfclBBha Test ann» müm, «w mriagn: 
Ich denke, diese Proben werden geaOgaii, «af waare Forde- 
rung gerechtfertigt erscheinen zu lassen. Dia Ibaeaoiruiig der 
Oper b.iiip mit prossen Schwierigkeiten zu kSmpfen, weliMie je- 
doch iii au<igezeichneter Wei.so besiegt sind. — Die 

ganze Aufführung war übrigens ciuo muj-trrh.irto , snwohl was 
CorrMibeit und Schwung in den Bloialleiatiingan, aJ« auoh waa 



die PrtfliaiaB im BnaanhU aalangl» «od dalDr gabülwt wnU b»- 
aa m daf tii a rt aiiiii ig Herrn KapaltaMiatar D»ra, daaaen b»- 
wthrlar UHong die VorfObrnng dieaer badentaamen Hinlar- 
lassenaobaft eines grossen Meisters anvertraut war. Frl. Luc ca 

h.it in der -Selira wieder eine HiihneiiKestalt Ton (;n)sser Kipi n- 
IhümliclilLeit creirt. Auf crprcifendc Art bringt sio den K.mipf 
zur Ansrliiuiiinji , Jen ihre wilde N.itur mit ihrem liebenden 
Her/en besieht. Selmn in der Sceoe beim «chlafenden Vasko 
h^t sie bnllffliile Momente, wtbrend sie im vierten und fänflen 
Acte die Seena beberrsfibt md dao HOrar «oo Ganiaa xa 0«- 
ntiss führt. War waMM, «in iia, dteatarfbeban Wartrn 
singen: aSlirbt ar, •» aHrb' awk kb«T Miel nmaa In Jadaai 
llerzaa rtna aympathlaebe Salto inttklinitan. wahrend die ParHe 
der Selica mehr dramatische Bedeulutig hnt, tritt ilie dor Ine.s 
mehr gesanglich in den VorJerKrond. Sie f^nd in Kr.iu Har- 
riers eine vorzügliche Inti rpretin, deren welches und do< h 
volles Urgan über alle Ton«tücl>&, in denen sie mitwirkte, einen 
süssen Hauch ausströmte, in erster Reibe anter den MSnnern 
steht Herr Bati mit aaiaam Irefflicb gnatebneten Neioako. 
Wir enialnaan nna aidit, dieaen alimoAafrirtaa Singar Janiala 
neben dar MuafliaiiaebnB mab ataw dra—liarti ao badantoada 
Leistung vwfMtraa gaadicn ni babao. Geapoalat aad DIablar 
haben freilich mit besonderer Liebe sich dem Nelusko zuge- 
wandt, aber sie fordern auch vom ausführenden Künstler viel. 
Herr Bei/ wurde diesen Anforderungen im vollen .Maa&ne ge- 
recht. Herrn Wachtel's Vasico war namcuthch in den ersten 
drei Acten sehr /u lubeu. Wenngleich der junge tapfere Brause- 
kopf Vasko mit dem leichibeweglichen Herzen dramatisch wohl 
zu vollkommenerer Anschauung gebracht werden könnte, so 
war doch daa atograieba Organ WaohlaTa aia mSditigarBnada»- 
genoaaa daa —attallachaB Thaflaa dar Partto aad rlaf «falhah 
Aeoiaamngan dea Bntzürkeoa bervor. Im vtortaa Aet MHab 
stand einerseits das mangelhafte Spiel, sndereraeila ein hhi und 
wieiliT iini 'ines Intonireii . sn wie auch ein (iedüehtnissfeliler 
dem MiUi'ii i rfnlppin el« .'i'* liimlernd entgegen. Im Allgemeinen 
ülii>r \erdiiiil du- l.e :>!imi; Wiirtuu Aiii-rkenaung. Die kleineren 
Partien des Don Pedro , de« Uberbr^minen , des Grossio^ia^ 
tors, des Don Alvarez und Diego fanden in den Herren Sala- 
mon, Fricke, Bost, Krägar und Krauae iliifrhaaa mga 
mesaeoe Verlretar. ITiiiinb Ifarmnaf > m d « i Ha, » t m ia h nillo h 
aber dto Ibbnbar dar Ha agi^partlaa, M. Laecn, Hair 
und Hr. Waehlal, abanao dto Harrwi Danbnar, TagllonI, 
Gropius und Dorn, ausgezeichnet Am Schlnss der Vorstel- 
lung bckrSnzto Selica die Büste des Componisten unter Beifalls- 
jubel der N t r^.imiiduii« m den KISngen des mehrf^rh erwähn- 
ten ililomells aus dem rtiiiften \r\ Richard Wüerst. 



Berichte. 

Ldpdf . S. B. (Sebloaa daaleferala Aber daa WadaraehaCaD- 

cert.) Der sehr dankenswerthen Atifftibrung des Werks durch 
den Rledel'.schen Verein lag, I.1111 Prograitiiii. eine Bearbeitung von 
G. Vierling zu Grunde, üb diesL-lbe h>'m:iu ein)jeliallen wurden 
ist, können wir nicht sagen ; was aber an Inslruiiicnlcii und 
.Stimmen zugefügt war, schien uns sehr dem Charakter zu ent- 
sprechen und ganz glücklich ausgeführt. Die Orgel wirkte faat 
durcbgiingig mit, hier bescheiden, dort mIchUger. Die BeoHn- 
Ur* wurden «00 Caal ra baaa nnd mabraraa CaBl tai knriaa 
Aoaordai^haglaitot \ waan dabai luaab laicibarar Aaoardwaabaal 
wegAel, ao führt uoa daanr Uabanaogoag, das« das RioMigala 
doeh wohl Conirabaas und Ctarlar sein mOeblo, in welcher Form 
j.i Biich selbst die Reiil.itivc begleitete. — Von den Arien blii-- 
ben weR die für Alt in I)-nioll (Nr. 6) , für Tenor in Fis-mnll 
Nr. (Ol iin.l C-nioll {Nr. I sj, uik) für Bas-i in G-nioll ,Nr. :6). 
Die wirklicfa gaauugeDan waren lomaisl in »wackmlisiigcr Weiae 
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gekänl. Auch veo dm RMUttiren und Chorileo war manches 
mggitaMen, wogegen wir iiichU einzuwenden halben; ja vicl- 
Mehl wire von ersiereo noch mehr w*>^nilassen , da durch 
fNflichung von Arion and CborSleii doch immer noch allzu 
grOM« Häufungen von SMeo-RcoHativeo enUleheo. 

Wm nun endlich die llltirifk«idea betriSl, to wareo Or- 
chülir udOmr laohli«, wmb Meh wmutm VW Uum auf- 
gah w l «•rdtn hBUM. tat Chor Ung dar Sopm Htmm d«u. 
Voo d«n SolMeo M su ngM.daM Herr Schild die Tenorpar- 
Ueo sehr correct ood ohne merkliche Ermüdun« sang. Herr 
Schul?e iuis Hitiitiiri; r»nd Im »Jesus« und den Bassarien ijc- 
Icitentieii, »citii^ \^ uiidiTscIiÜne Stimme und seine au^gezeich- 
nric (ii'_s.iii;;srii('ili<jiii' 7u bewähren. Manchmal war »ein Vor- 
trag etwa« zu gleichm'issig. Frau Pögner brachte die Alip.irlie 
zu bester Geltung, Frau Reelem (SepraoJ (hat was iti Ihren 
Krttoojiatt. Um ante Arte hit uoler sa KhncUen Tempo. 

iler lircho md In «l«r Kirabenmofik mOaetea selbst die CbAre 
hnailseber Votkshaufen nicht wie Thealerchöre behandelt, son- 

dera in gemSs.«iipter Weise ^pmini;<'ii wi rilen. — Wir sagen 
schliesslich Herrn Htedel den aulricbtigsten Donk für diese Auf- 

riihruiiK. iy> weteher sioh «to Mlir nUrtishM AadMoilHi «i»- 

gefooden hatte. 



— Dm »«ble AboBB«m*at«oae»rl b^fUM all Nen- 
ddHobn'k OimrUb« » M ^n rn m» und ^SeklkiiM Pahrtt und 
schioes mit Beelhoven's Eroica. Die letitere gelang lo vlrlon 
Punkten vortOglich, besonders mua-t die Sicherheit Keriiliiiil 
werden, mit wi-lchfr dicsm.il d.K Huiu in iIitii stTTiiii;- 

licben Trio geblasen wurde l(u rraucrmaritch fanden wir den 
fu^irlen MItleUatz etwas lahm ; wir sind durchaus der Ansicht, 
dass das Tempo hier vorwtrU zu gehen bat: Bogen der Strei- 
cher imd Aibetn der Bliaer werden m ban, an das vorgt- 
aehrtobaoa /tortc kralltoll barvortvbriotn» w«M dai Tampo 
scMippt, «aUMi Ja baim IMgandan TbaaBa-lhiliW «Mar ins 
4Naldlta«kblglbräcfct werden kann. — Die Qbrigen Nummern 
daa Conearla worden durch Vorlrlfie der noch sehr jungen Pia- 
nistin Frl. Mary Krebs inid il,'S U.i^sislcii llrrni M.irclii-si 
ausgeriilll. Talent und tciiimsrhe .\iist>il.(ung sind bei dem 
Friaulein in der Th.it erslaiinlich. Mil Mdlkommencr Sicher- 
heit und kriAlgem, mitunter fast zu kräfligem Anschlag, be- 
aiagl aia Jada Schwierigkeit. Auffassung, BmftlfaMlnng, Poesie 
kaan tmm ttm Aaaan lahrao aoab nlab» varlantaa, a«ab steht 
daa PftaMi a l abd l a b Mab nleM auf aigsMa riiaaan, son- 
dern that, was Ihr gesagt wird, daher denn manche Will- 
kQhrlichkeilen des Vortrags und die Wnhl der Vorlragsstiicke 
Ii rhl dem talonlvcilli'ii Kinde zur Last gelept «enlcn kdiinen. 
A usser rlciu BcidhoM ii sehen Es-Concert spielte Kriiul. Krebs 
Hmders K ii,()l!-Küi;c . l^riiflig und mit <(ut gelrennlem Anschlag, 
aber auch etwas trocken ; dann Srhumann'a »WarwiN , dem es 
noobgsnz an der weiblichen Weichheil rahlla; eodHeh Liszt's 
sraoat-Waliars oIb Stttck, walehoa daa Walaar-Bbyibaaa nicht, 
«fa GbagbulMba Walaar tbaa, idaaHairt, aaadora IbaaUMi in 
dia Oferaa drBbaaa Uaal, dann als Gegensatz Spleluhren-ahn- 
llcbes OakKngal vorbringt, and überhaupt nicht m ein Gewand- 
li iiis-rrdKramm passt, obwohl wir fierne zuReslehen, da.ss es in 
h^u^onischer Bellebang bei weitem nicht so verkünstelt und 
verschroben i»l aU andere, namentlich Orclieslerslücke Liszt's. — 
Harr Maro bes i , der ein« Arle *on Hlndel, dann ein« aus Figaro, 
nnd naeh arfaaHaaaoi BaiMI aaab abia iwaila Aria ans dersel- 
baa Opar vortrag^idUMMaia. «raaa aaab bagraifllcb otebt sn 

ia Wien gehftrt , gewannen zu haben , und fsnd , ebenso wie 
FH. Krebs, lebhaften Beifall. — D»'» Conrprt Bei etwa* laitp ans ; 

t'Mic kiir/ere S^iii(diniiie, und im Iii .ms Es, würde sii ti in An- 
betracht des ersten Cooceritbeils besser empfohlen haben. 



— Die driue Abendunterhaitang fB^r Kammer- 

nuisIL im Gewandhaiisc brachte ein ausschliesslich aus Beet— 
hoven'üchen Werken gebddetes Programm: Quartett Cis-moll 
Op. 131 (die Herron David, Röntgen , Hermann und Lü- 
beck), Sonate für Ctavier und VioloDceli in G-moll Op. 5 (Cia- 
vier Herr Reinecke, Violoocell Herr LQbeck), Quartett in C 
Op. 6» (wie obaiO. Bai dnrebaaa aaaOadifar, ia vielen Biaial- 
heiteo aber gaoa «arabgllohar Aaadbmagi «riaba aiaaadM 
im letzten Quartette den Hfthepunkt err^cbta, war der Abend 
selbstversUodlich ein höchst genussreieher nnd beaonders da- 
diiifli interessant, dass der Meisler mi srmcn drei Eportied \or~ 
gerührt wurde.*) Wir freuen uns ungemein, d.iss unsere (.Quar- 
tette jetzt wieder m rechleii Fluss kommen. 

— Am Montag fand ein Conoert der •Singaoademisa 
mit gemischtem Programm stallt aof taaldbaa «Ir ia dar M- 
geadea Kanuaar lufäekkoaaaaa. 



Haohrichten. 
Das dritte GeeeUsehaftieoacert im COlner Gttnenlob Ihad am 
4«. W a e aa i ba r mU b i tgii l a B i P ragrs — statt : Ouvoitai« «ba Baab» 
IsMk von Gada, Atta aas ndsHo (FH. Tla^lens), Phaalaila v— tir- 
nis (I) fitr Violoacell {HerrA. Scbmit), Arie ans der •BaiflIbcaäNtPii 
Heyen»}, Symphonie in B von Beelhoven, Coeeart-Onrcrian Mr. n 
van F. Hillsr, taaiaaaaaUntoyk von MaadalaBoba. 

Pas a wal ls AbaanaawaMieneert In Barmea utarger LaHnog 

voo Herrn Aatoa Kraaae brachte Wabert Oberoo-Oavariare, Sasaa 
und Arie aus •Haas Haillog« von Mareobner (Frl. J. Danneonaa), 

Gdur- Conoert von Beethoven oimI SolovortrSg« iFrl A. Zimmer- 
mann;, Recitativ und Romanze aus •Wilhelm Teil, von Rossini Frl. 
D.innrmatin , .Die Birken und die FrleiM von U. Bruch , 8yniphoaie 
I I II \ s liiide. — In der ersten Soiree fUr Kariimerniuiik daseihat 
wurden .Streichquartette von Haydn G-dur Op. S4; und .Schamana 
(A-molli, dann ächubcrt't ClaMerlrio in B zu Gehör gebracht. 

Die •niinann-Concerli'- fandrn auch in Wien den gewohnten 
/iiliiuf- Dil' Wiener Knilk li.il, wi-ni« «le die Ilcrüner, den richtig 
kuDstleriKheo und zeitgeoiatseo ätamlpunkl zu die»eo AuffUhruaces 
eiDiuneiiraen gewnast, was wir hier als Ubiea Zeichen der Zelt regi- 
strirau woUeo. Obwohl mea eingaoleht, daas der Geaang der Carietle 
^eeNaabsoa danibaaa bnM aatbülk aalat iT i** r aiab 4aab ttar dtasaa 
kleinen (1) Maagil hlawag, aadtbanlabllaWbltoUlh daaabaala^ 
tage die VirtueaMM balasa SlBB mabr bat, wwB ale Biabt IMM IB 
Uienste der schaAnte KaasI alabi, wto dar iahaaaglalar in 4m 
der Poeste. 

In Rotterdam findet dieser Taxe «in von W. Bargiel dirigiflaa 
Concert statt, in weichem nebst S. Bach's Urcbestersuite in D Hla» 
del's «Aiaianderfast« zur Auinihrung konirot. 

Frau Schumona nnd Herr loachim i>al>en auch in Dresdeng^ 
niein^chaniioh ela Caasaft gsgriion. 

J . u r a h in s , welcher kiartlab In aar IfcihwBli wiMto oaA wlar 
iiiidi-rn in z u r leb ein Coaaartgsbi asll diaaaa Wlalar Ia GarfaMba 
zuzubringen gedenken. 

Das Pariser Coacerf pepiilwn« am « ». Nev. kraabta Meaarfa Hal^ 

ner Serenade, Adagiu au.< der •Orean« -Symphonie von Robiniteln, 



*) Um eiDlge Kinzelheuen. die uns aufKerallen, id lieriilirrn, wol- 
len wir vorerst unsere Verwundarung auadrurkt-n dass T.ikl fi de« 
eis moJJ-QturteUs im Vtoloncell d (statt du; auch in der neuen Bretl- 
kopf and HaflaPiobsa Aasgabe stehen gahliebea nnd aaalk ao aosg»- 
fithrt worden Ist IMsaaed kliaM positiv Maeh; «MMebl aber hrfi# 
der tu erwerleade Generalbericht ober die naaa Aoagabo ontrigReba 
Belege. Ebenso modilen wir betweiMn , deaa hi dem kMnan, daai 
Andante mit VarlaUoDon vorbcrgebendeo Recilativ Takt 4 oad • die 
zweite Violine nach dem Leitlon aü »irkhcb abzubrechen bot» da 
doch in saninitlii hen Purailelstellan die ninlta Note ausgesprocfaeo IsL 
soKio sirli IUI ht iiiiiii-hinrn lassen, Beetboveo halte das k einfach bin- 
zuzuschreiben vergessen? — Im C dnr-Qaarlelt I.Satz, t. Tbeil Tskl 
4t IT. |in der imitatorischen Steile zwischen OI>er- und tjnlerslimoMa) 
scheint «s nns eine Abschwacbong einer Bcelboveo'sciteo Eigeothaa»- 
lichkail, wann die djasanHandan Vorbalta to Bfaiaebo nad Cello niebl 
voHlta—aa aaagiballaa , aoodara daräb olae Vlarteipease eraatat 
werden. mdMab noch eine KWoIgkalK deren Anltthrnng aber dem 
enipSadMeben Moaiker nicht pedaMlash erscheinen wird Warum 
verktinle man am .Sehluss der ElnleiUMg lo der Cello-Sonale die 
hII r'ln>:.;N .^ngrn Pausen? Kineni feiaeo rhythmischen Gefitbl W 
solche VerkUnung dea Taklea noch jalaBahir ab dw H age. 
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PwM. Co » w*» « teri«w tu Brttifl tat dl« MtoMtaer4tM- 
JMMtaMi C w ow te nil f D|M rt «m Pragranm «rtOlMt: Cortala»- 
OmwMM MtotTHb QMfIttt«« «M Jims iUtafi» lailMd» 

IB Br«tta« bnektedtoStagMidMitoHMr JbL »«haerfer * 
Uliaait an TodMnirala. «taa M. N««., 4u Raavica Kitl mr 
AaRUbrang. Oaa Werk erraag aich einen enlacntedenaa Erfolg. Die 
•brige« NaiDBMrn de« CoooerU l.rslandcn tut dem Choral «Wenn 
mein SlUndIciin vorhaniiwi ut. vou S. Mach, und iIimmS Traver- 
Arie «.VrtiUiic doch, gewunsclite Stunde m.t der < .iiiipMHltofNr. Sl 
der Solo-Canuten; , »eiche ebenbll» allgetncin gefiel. 

In Prankrnrl a. M. hat ein Herr H. Beekeraiil madkallacltet 
LocalbliU gegründet. Orrirlli« wendet sich In einem BxlrablaU *Au 
dl« geehrten Beeacber .'.tr .MviMuni-Concerlea in einer Weine, dl* 
i«ar Skandal erregen, dmi iifurn Unteroebmen ab«r keineswega eia 
gUDfllges Progno-ilikon sicllrii kann. PeraOnlidM Ae«**eriini;en von 
Privatperaooea werden darin gedruckt wiadargegtbaa. DargMcbcn 
taM MV d«a Mita iMtaa, *m MMMdip M» ■« mMm* 
■DtaWUrthwi ■MwVattafcrwfaldait. 



Zeitongsschau. 

In .\r. toder ■OeslerreMhiM-hrn Wo■■hl:»^c■llrln für WiisiiisL I iifl, 
Kunal und alTeolllchet Leben« f>r. A. W. Ambros über Kiin 

•Biographien der Musikor und Dihliograpbie der Muaik' eine tiemllch 
■iraoga KriUk argeben. Bei aller Anerkennung »einer lOeMmaiDkeiu 
Hd «Mm •«iMt.tNiQtat dM iMk «MMIWwaiat «r flto» Ihnhl 
fclartif — d iliiliiilMtli Ailblii Mtah. Oafia da« Mhhiia dar Ka- 
OWMlOII m) AbIüiH ifllllliil »Ii raülicb die leUle uitd »chi<-r wirh- 
MpMPMtB: «toMdaM mit der höheren , der künslloriu lieii Auf- 
fcMuni! »insh-ht — 10 werdrn »ir »fiiiL-sten» »oforl di» Hi-li.MiplunK 
wagen mn'.M'n, Keii» lel ein iiLhin-i^r, su^ar ltu^mt (n-lrlirlri , aluT 
nicht entk-rnl ein KunsUrr — er hiit nc hl einmal Klug«! um anden-n 
nacbzuflirgm n <Tkl.irl <'r kIck Ii in der Vorrede, er stelle Moiart 
•bar alle — dieeer lieben*« urdig»ie aller Uantan lal aben für alle da, 
Wim dto «WM, dana Warma aeibat dar BHada, datüB Ao|t Ihren 
Wralilaa «argciiloaaM lal, «mpfliMiat, atar «aas TtO» alaa« BMho- 
vaa aaehfliacaa aoll, Reht ihm in den bOchaten Regionen die Plagkraft 
wad der Atbao ans. ttam heben Beethoven •manqaire der goül« n>e4nt 
nut. Dar agoAl« Ut nir die Frantoaas der UlheUacbe Popanz, den 
ilg ■■ Blrilkall Otcbl loa «erdaa — bei Licht faeeaben haben tlonter, 



Aaacbyloa, Pindar Ud iNflMtM dia aha« TeaUmenIt keinen 
•goAU gehabt, rnd rild M^fM mTdaai framflaltchen Paniatae, wo 
Herr von Voltaire und lUeine In Perrtlcke und steinKhnallenbe»rlilrn 
!>chuhen i«ikchen gestultten Tatuihecken unifaerwaoüeln, ni( Iii bul- 
filliig. FUreine gcwiate »orte romantischer specifltcb deutscher Poesie 
MlllPMis jede» und Jedes 0ri:4n. Dies allein vermag seine Aossprtlcbe 
ttbar Mendelssohn, ächumaon. Gada i« enlacbuldltai», dia Ihm aonal 
tu ewiger Bpfcaacli pralafcia niiHap. Oatar MaadaiaidfeaMtHtar 
■ich auiaalilMk. dm ar «lastick VM ■aaakarial aleM taaArt tat 
von dem Frhhllngaduft, Her »ie aus einem Blumengarten aus Men- 
ilelssobn's JiIngliDgabiiefen benerquickemt strömt, riecht und merkt 
Felis nicht dssCeringsle. Dagegen mag Jeder, dermit Fcli^ gut Freund 
lal, sehr sicher sein, in dein musikaliscben Panthnm chkui viiiiüii fu-ii 
Altar tu erhallen ; man len« die Artikel »Auber» oder »Meyerl'M-r. und 
mache Sldi *i>-'> CnnjUieiUwr dnru w?lbst,« 

Die Niederrli, Musik/i'iliirii; i'nlhall in Nr 45 und tS einen lesens- 
«Nrlhen Aufiviltt »Die ilHÜiinKtrh" i))i<t Hlli'r und nouer ZeiU. 

Des «Ausland« liriogt in Nr. iO eiriiK>' Miiilii iiuagen Uber die mu- 
sikalischen Zusinndc in Meiiko, deiu Land-- der Zukunft. Ds leaen 
Wir u. A. . •künstlerische Musik exii>tirt in Meiiko nicht. Wadar hat 
i« «I« IHiltaa» la >« n rta««« n rtlia r Walaa al« laalrtaiaal gwylatti 
naafc «la «raahnaaawarlta« NaalkMttek gia e hrl«fc«a. ValkigM««! 
gleht c« nicht, wto llbarhanpt keioa Prdhiichkait. HIar md da wird 
lu nationalen Tinten von den Altan die Musik mit einem markwttrdif 
nSicheulichen Gesrhnarrc (leiileitet , das man für Gesang auagiabt. 
Liii niilli-.niiivuiger deutscher Chor):i'sijng wird angestaunt. MtnaCT 
(illi>'i :i >!. :i i.r>,iing ulierhaupl ni< hl. unter den Frauenstimmen ist 
1 iri<' Alli ier- \i u swnji.iiliis. Iii'ii; Kl.iiig« vorherrschend. Musik- 
bauden die nebe« der grossen Trommel und Pfeife die gcbrtuoh- 

nSjcT aalta« to'XaDMtaairbtoinM Oaiallaatata^ 

die StreichlnstrumaaU oad nsar tiemllch gut spielen ; die Gullam 
fehlt dabei nie. Ihr Rapartoira bilden altoationale , wie europkisciM 
Tmiie. Iet>(ere viel von Slrauss und I. anner , nher die Ideale mext- 
kiini«i'hrn Kunstsinnes Sind Tro^alore, Higolrlln und Ardili; Haceio. 
Von ,illrrii'\ikanischeo Instrumenten sind nnch iwri im (ieliraucli : 
il.ii SaHi'i i!i, eine Art Cither in Form eines ohtestulilen Dreiecks, 
uud zwei Arten derMerimba, ein bolierner Heaouanzkastao mit 
MeUllaaiiaa taapanal, wakha mH welchen Schligilii gacylill wardca, 
wie daa HaekaliraH odar Cyrobal <lar Ungarn, und «taa aa* <« nri da 
denen harten Bretchen zusammengesetzt« Holtbennonlka. Dia la- 
dianer arbeiten Uolzlnatrumente in groaater Einfachheit, z. B. Gelgan 
tu %Caldaa. Cla«t(ra alad Mkritaaar i datar lladaa aiob Muaenma- 
»tucka aaadaratalaB gaMdaaOaelaitaaai.i 



ANZEIGER 



(4M] Verlag von Brcllkapf aad HArtel in Leipzig. 

Lieder und Getsange 

von 

Felix Mendelssohn Bartholdy 

llr «M ÜHotaUK Bil BdotDDg des Pianoliirlt. 

Op. (f. *7- n. 74 Hv »t. s» i«s Lieder.} 
la •lecaalaai flaracaet-Bande nll «olddrack. 
Prcia ft Thir. 15 Ngr. 



PnlatVkIr.ttl 



Liederkreis, 10() vorzilglicbe Lieder 



aad acsAage für eine 84imm« oril 
dccantea Sa w aitttaad e aiH «eMdfwft. Prela STMr. 



[iStl Erbtheiluiigslialber »oll ein m amUicher Verwahrung beliiid- 
licbes Vlolnacalia von vorzüglicher italieoiscbar Bauart, aach Gut- 
achten von Sachverständigen edel im Toa^ Wliatatlioh ViCH|nNlW 
tum SoloKHel «igaei, varkauft wcrdaa. 

-- - - - ' - Mttara Anakanft 

laillflMar : Coa- 
r. 'K — niM Bitta« A. 



Kicktara. 



dl« hMtM 

Kraamer, Kammermosikot 



I «•. Movambar «lU. 

Hariogl. S. JudUttnit t. 



i»»] Soeben ist e rächten en aad durch alla Bacli- oad Maat ta llaa- 



Dm 



ii)il:ll;< 



Dr.K. 

IMUatHriMie; Daa «trophla«!» 

(DriUer nid laMar n«U4 
Preis t Thir« I» Mr« 

Laipiigi Decamber <8M, 



^**" Ffene Mnsikalien 

im Verlaga von Initktpf Ui HlW in Leipzig. 



a. « (f 

•- 



earllH . Op. M 

SrbanuDg, ittr du Piaaefacte n vier Madaa OchaAil 
■attadk, Jdfe.| Of. «4. Miwt WaniiiaahaHailir Mr 

•UiBiBlBBa Ctar, f fM^ tOtoao, t rkfaMa a. t flOnar. 

Partitur < *• 

LIedcrkrcIa, 100 ▼oiv&gUche Iiieder und Oiainja fdr 
•laa SUmaM mit PlaaofMte-Ba|laiMw|. . • — 
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im 



KAMMERMUSIK 

entlieli für Quarte ttspielei*. 

Verlag yon Breitko|il und H&rtel in Leipzig. 



Beethoven, L. v. , Op. «o. Septelt für Violioo, BraUeh«, 

HorD, Clarinelle, Pagott. Viulunrcli und CoDlrabasit lu Ej . 4 V 

— Op. 84V Settell für i Violinco, üraUche, VloloDCcll u. 

t Obli«. Horner tn Es — t« 

Op. t». Qiii]il«U fiir t Violinen, i BraUcben nad Violoa- 

«■.liC < — 

Of.111. Flqafllrl«tolliOT,«li«lMbHudVtalnH 

ealLliiD — » 

— —Op. 4. Qolntotl dir * VloliDeD, i BratMiM «ad fWaa- 

«llilaBi, ueb dwn Oci«u. Op. 401 ....... < s 

— 0^ If«. QaiateU für l Violineo. i BrnUcbea «ad Tlo- 
IobmU, Id Cm., nach dem Trio, Op. 4 Nr. 1 < 6 

Quartett« (Ur t Violinen, Braltche und Violoncell. 
Op. U. Nr. 4. in r * — 

- It. . t..a. — M 

- 41. - - n, — tv 

• ««. - 4. - Cm —IT 

- 41. - 6. - B — » 

- St. - 4. - F t 41 

- «». - ». - gm 4 — 

- 5». - i. - a II 

~ 74* Ib Bs* •■••••■■•«•••■I " 
" tSi» • Fb* ftT 

• ^ SCa ~ 

- 114. - CItB. 4 4t 

- 4M. - F 7 

- tIS. GrosM Fii|t Id B — IT 

— Trio« rur Violine, BnIWl« tud VMMMttt. 

Op. S. In E» , , . . . 4 — 

- t. Nr. 4. in G • — H 

- - - I. in D — «4 

- . . 1. in C n — 14 

- 1. laNBMla ta D. — 14 

■TMh, ■., (tat t. QHfMt. C Bell t 4« 

Op. 41. OmMt Idar * M 

9mrt*, F., Op. t«. Sextett (Ur • VMIaM, InlMba aad 

t Violoncetle ................1 — 

— Op 31. Quatuor. A rooll 140 

fiftde, N. W. , 0(1. 47. otMHo paar 4TtalHa, lAllMat 

1 Violoncellaa. F dur S 10 

— Op. S. Qttinivor pour I Violon«, 1 Altoa et Baaae. 
BboII < — 

■a« ■■■^MAbT«« Of .M. OlMla paar 4 Via- 
lOMy S All09 M S ^IFIllMOMNa Bldiw •••«■•■SIS 

~ Op. 17. Oal a U M Air I VWIaaa. B lialHlMa aai Ba«. 

Bdar. (NadifMa NR 4«.) IM 

^— Qaataor« : 

Mr. 1. Amoll. Op. «1 4 1« 

- I. Ddur. - *4. Nr. 4 IS 

- *. Eoioll. - *4. - » IS 

- t. Eadur. -44.-1 15 

- «. BbmU. - Sl. {NaehiewNr. 1.) t - 

Op. 14. Andaale, SelMno, Caprieclo nad Pom (Naoh- 

iawltr. ».) t~ 

■aaarltW. A.« OattMia IBr t Viallaea, BrataolM — ' 
TMaaetll. Mai 
iwlorian dar HaiMi ia 
David. 

Nr. 4. G.lur . , 1 

- 1. D moll 4 

- 1. Bdar 4 

- 4. Bidar 4 

- «.Adar 4 

- d.Cdw. . -. 4 

■dTariagva« 



Masart, W. A., Uuarlette 

Nr. ". Ddur .... 

- 8. Bdur .... 

- a.Pdar. .... 

- 41. Ddar ..... 
Oaaiaw, O., Qnlntalta Mr I 

Nr. 4. BoMlL Op. 4. Nr. 4 



Es dur. 

DtDOll. , - 

Ii moll. 
ltdur. 
K moll 
Kadar. 



4. 
4. 

- 47. 

- 4«. 

- 4». 
M. 



t.. 



- •. DaaU. - 14. 

- t.Cdar. -Bl 

- lt. PaaB. . n. . . . . . 

- 41. Bdar. - , 

- 41. AboII. - » 

- 41. Gdur. - 15 

- 44. Fdur. - 17 

- Quartette für 1 Violinen, Bratscha 
Nr, 4. Bdur. Op. *. Xr. 4. 

- 1. üdur 

- ». A moll 
* 4 

- ».Fdar, 



Op. *. Xr. 4., 
- * - I.} . 
II. - t. . t.' 



Adnr. 

O moll. 

Cdur. 

FrooU. 



- 4 0. G dar. 
-4 4. Dnioll. 

- 41. Esdur. 

- 41. Bdur. 

- 44. BbmI. 

- 4«. todar. 

- 4«. 

- 4T. 

- 4t. 

B. P., Op. tt. Quatuor. Nr. 4. 

fOf. 44. Qaatttor. Es dur. Nr. 

. 4 t. do. Fdur. 

- 45. do. Udur. - 

- 41. do. Gdur. - 



- 4 0. Air varic fjdor . . 

— — - t«. Andnnte varic A moll 
Bobtnaieln, A., Op. 47. 1 Quatuor«; 
Nr. 1. Gdur 

- 1. Cnioll 

- 1. Fdur 

Op. t7. a Quatuor«: 

Nr. 4. Baiall. ........Z 

* t. B4tar *....*«•. 

- t. DaiaU. ........ 

IB. Mh Op. 44. 

Nr. 4 . A rnoU . . 

- i. Fdur . . . 

- 1. Adur . . . 



4 — 
4 — 
4 — 
4 — 

4 4t 

4 41 
4 45 
4 40 
4 4* 
4 40 
4 10 
4 10 
t — 
t — 
• _ 
I — 
I — 
t — 



t — 



















- t. 




Ja • « • 


• a • • • • 4 


- •. 








- ». 




•;)■• 


t 4t 


- 9. 








- 41. 








- (». 




ii... 




- 40. 








- II. 








- t4. 








- fl4. 




1. . . . 


• • • • ■ a 4 4C 










- U, 




fl* • « • i 




-tl. 









Spahr, L., Dp. 4tl. 

Knioll. 



9-* 



tAllaaall 



Nr. 

Op ISI. Qualuor. Adur Nr, 30 ....... 

Tanbert, W., op. »J. Quatuor. Bdur 

Vell, W. H.. Op. 7. Quatuor. Ks dur. Nr. l 

Valkauaa(k., Op. l. Quatuor. A moU 

VaMoBar, W.»Op. U. Dm McMaQaartatIa MrtVMiaaa, 
tMa— dVeii. Nr. 4. it Nsr. Nr. t Mdtt4TMr. . . 



t — 



— M 

— U 

— 4« 



I — 
4 44 
t r- 

* — 
B — 
B — 

4 Bt 
4 Bl 

4 11 

• 14 

t — 
t — 
4 «0 
I M 

B M 



an HlaiBL ta Laipiig. 
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Ishilt: RaomsioMn (MiuikallictM WiffifMMh — C— flUMw ^tm tma V. MMi^. — MaUt ■■■ Litgä^. — MMtakMw.'» 

BrMkMten — Anteigw. 



Beceniionen. 

liilkaliich« lUgrtf klea. 
Angiifll ■•{••■•BS, IMMrtSOlnMBa. MnUhMtnl 

so«D6 Werke. Berlin, GallenUg. Pr. i Thir. 18 Ngr. 

i/. ß. Ueber die neueste, im vorhergegangenen Aufsatie 
»Robert Schumann als Srlirifistell('ri tiichrfach erwShnle 
Daratelinng von Scbuniann's Leben und Schaffen seien uns 
Doch einige Bemerkungen im Zusammenhange gestattet. 

Der Verfasser erklart im Vorworte, er habe voriugs- 
WtiiKln« Darstellung der inneren EnlwicklungSchamann's 
mImb md nehr «mm kxuM- und emlturgeacliielilliclM Be- 
asUnig dariegra, «b t«ia Iommw Lcbai «nlUra wolitn; 
di« Ereignisse des letsteren habe er nur soweH berOck- 
sicbtigt, als sie auf jene innere Entwicklung EidBius ge- 
woooen hatten; er habe sich bei denselben iiuf Wasie- 
lewsky's Biographie gestützt; Übrigens biele das ilussere 
Leben Schumann s auch wenig hervorragende Momente, 
uod auch dieae seiea mit Rücksicht auf manche Lebende, 
die ein hohaiM BmM mT dMMlb« UittaB, aidil alle mii- 
theilbar. 

W«r ndb aar von diCMo einleitenden Worten Kennt - 
aiM geooBOMB blMe. wdrde den Pl«ii, dm aidi der Ver- 
fasser geaetat bat, au elnaB eb«iisD oBwiasMiaehaftKehen 

wie unicitigen erkennen müssen. Denn jeder, der nur 
einigertnaassen sich in der GescJiichle von KUnsten und 
Künstlern umgethan hat, tnuss wissen, dass die Äussere 
und die innere Kntwicklung eines Künstlers in immerwab- 
raader lebendiger Wechselbesiehung stehen; abgesehen 
von den Studien desselben, die ja doch lu dem äusseren 
L«ben geboren, Oben die Erlebnisse und Verhaltnisse, Oben 
wiehtispBccigDiMe aller Art eine aacbhaltiga WirkuDgaucb 
•of dKe imera Kotwieklung; und dana kaoa diBM dook im- 
mer nur aus den in die Erscheinung trelendan Eunatwer- 
ken selbst beiirthcilt werden, so dass, wer deren Zelt und 
Veranlassung nicht zuverlässig kennt, bei der Con'struinjng 
jener auf ungewissem Boden cinhergeht. Wie ungleich, wie 
inconsequcnl m i fahrt also der, welcher sich in der einen 
Beziehung jeder eigenen Unlersuehiing entsrhiifgt und blind 
sieb den Worten eines Andern anschiie.sst, und doch in der 
aadara bleibende and fealalehende Resultate su geben 
«rtUut; wibread er In enterer Btarfekt sich unverhohlen 
da Dfletlant seigt , gerirt er sich in der andera ela mnft- 
mlssiger Porschor, und die wissenschafUiche Vedeqtnnt;, 
welche seine Belrachuingen iiIm t Schuinann's K(ln>;tler- 
bedeutong vielleicht haben künnieu, wird ihnen durch die 

m. 



Unsieberkeit der Cactischen Grundiege wieder geBemw>> 
Denn mag den Untersucboogea und MiUbeihiagaa Wui^ 
lewefcj'» aaeb eUe fflaabwartiekalt sukommeo, «Ucbe wir 
ihnen dnreb aasere Werte ketoetwegs absprechen woll- 
ten: so kann vom wissenschaftlichen Standpunkte aus ein 
so völliges Aufgeben der eigenen Selbständigkeit niemals 
gerechtfertigt werden, uic wir es hii r bei Reissmann ge- 
wahren. Wir erltenneii den I'leiss und die Sorgfalt an, mit 
welcher Wasielewsky naincatlich die auf Schumann's frQ— 
faere Lebensperioden beaOglichen Notizen gesaaunett bat; 
aber wenn er selbst eingaMebt, dass ihm dm Meleiial nitihl 
vollauuidig tnr VerfDaaf gealaad e a habe , weaa aneh er 
mit RQekaiebl eof iMeade Penbnen aiaaebe Eraigniste 
ena Sehumann'a Lebea aieht detaillirt miuheilen w ill und 
wenn derartige pertOnllche Rtlcksichten auch sonst auf 
."ieine Arbeil kaum ohne Einfluss bleiben konnten, so er- 
wuchs fUr seinen Nachfolger die Pflicht, entweder die dort 
gegebenei] Daten durch eigene Nachforschung zu besta- 
tigeu uod zu vervollständigen, oder, wenn das nicht mög- 
lich war, mit seinen Gedanken Uber ScbOBMaB^ Wen* 
und Entwicklung fQr jelit surtlciiubaltea. 

Wir können diese Ansicht nicht eaUebÜdaB gamg aae» 
sprecben; wir deakea dabei aa das rege wissensebsRlicM 
Leben, wetohee sieb in der htsterlsebeo and Isthetfscbea 
Behandlung der Tonkunst heutzutage aiU nlhalben zeigt. 
Auch das beste Gedeihen kann Auswiiih.se der verderb- 
lichsten Art mit sich brmgen. Dieselbe Zeit, weh ho uus 
Jahn's Mozart, Chrvsanders Handel, Thayer's Arbeilen 
Uber Becihmcn bringt, hat uns auch mit Man' Gluek und 
Beethoven, nut .Nohl's Mozart und Beethoven bescbmk' ; 
und diesem w issenschaftlichen Dilettantismus, welcher «s 
nicht TerschmMbt» aick die von Aadem mflbaaai erftiaob- 
ten Thatsaebea Mehlen taofes eatneigaen vad ittil einen 
Aurgnss von Betreeblongen and Apercus versehen al.s eigene 
Arbeit wieder von sich so geben, bat sieb jetzt Beissmann 
durch seinen Schumann angeschlossen. Die au.sge(Ielin(e 
tieschaftickeit setne.s Schreibens (man wird jetzt bald fra- 
gen kiituieii w IS Reissmnnn noch nicht geschrieben habe?) 
kann fur diese Leichtigkeit, mit der hier ein Buch su Stande 
gekommen ist, nicht inr Entschuldigung dienen; vielnebr 
iiiachl ein aiiaslrauisch aixh gegen die eeaaljge wissen- 
scbaflDehe ThMlgkeii des Verfaaier«. 

Was BBB eine Bebeadlaag gerade dar SdmMaa^icbeB 
Thaiigkeit In der beieiebaelea Welse betriflk, se oiassen 

wir sie vor v^lliprrBekanntschaft mit den äusseren Lcbens- 
sehicksslen und vor Enielung eines noch allgemeineren 

se 
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Versiandnisst-'S, wie es iiuoh jeUl schon immer mehr sich 
verbreitet, oufh für unieiiig erklären. Viir sieben dem 
L«ban uüJ .Sch;ifTer» des unvergleicblichen Meislers noch 
Moabe, es leheti noch zu Viele, welche dasselbe von sei- 
OMH Begion hoffeod uad erfreut begleileteo, lu Viele, bei 
dantn owLiab« ta dem Menscheo und xu dem Künstler 
sieb ioDerlich nieht Mkaidst^ la Viele endlk^ die van der 
gleichen pociisch-idaalaa SttVmaog ergriffin «Mraa oder 
es III I h ^ind, aus der Schumann's herrlich« SdiOpfoogan 
bervorgiagen, als dass das kritische Urtheil die volle Un- 
befaDgenheit erlangt hatte; iiml auf der andern Seite ist 
leider das Vorurtbeil noch nicht allmthalben besiegt, 
welche das Originelle und Neue bei S< humatm unklar und 
ban«k MODI, uod für die Tiefe seiner Empfindung kein 
I hat. Bei dem noch iMft nugeglicbeoen Ge- 
ein Versuch, Sehamnn's Kllnsllarualur su 
noch d«r Gdtbe «uaeaatUt aehi, von der 




sobjeetivao ToryelM od« tdattalolH AbatigPt _ 
a«<o, und diea« Gatkhr BMhl daa ▼araam, ^ Slallnag 

Sdiomann's in der Kunstgeschichte schon jetxt zasammen- 
iMaand und endgültig feststellen zu wollen, in hohem 
finde bedenklich. 

Wir geben in der Kürze Uber das Reissmann'sctit- Itucb 
Bericht. Das erste Capilel ;S. 4—80) erzählt die kind- 
hMl Sehumann's, sein Heranwachsen im Ellerohause, soino 
BtodiMdMit in Laipsig und Heidelberg ; die Erzählung folgt 
gaBMi, MalleowciM «Örtlich, dar WaaielainJiy'aahao Dar- 
•tolloBg, walolMr Btimiiaiiii aiolito faetjaahaa M«aw Un- 
zuzufUgen hat, uod die er nur suwaileo darch eigene Ra-* 
flexionen nnterforicbt, welche, indem sie meist schon in 
Schumann's spatere Natur hiatllH-rureiren , mehr stören als 
erläutprn. Das Bild des schwarnieri'-rhen, rnusikbegeister- 
len Knaben tritt bei Wasielewsky deutlich genug hervor; 
dennoch bleibt cm auffallend, dass weder er noch Heiss- 
ein paar kleine Züge beachtet haben, deren Schu- 
selbst spMer noch sich erinnerte. Denn wenn er ein- 
I in einer RaeeiwioB der Berlios'achen Symphonie (Neue 
»Mkr.Bd. S S. 0 aas Miotr «<|MM Eiodh«il rnämtuOt, 
dan er rieh nm SpatmittMuoht, wo MhoD All«« im Bm«« 
schlief, im Traum und mit verschlossenen Augen nn sein 
altes, jetzt zerbrochenes Ciavier geschlichen und Accorde 
angeschlagen und viel dazu geweinti, oder wenn er ;Ge.s 
Sehr. II S. 485) erzüblt, wie er einmal in der Kirche seiner 
Vaterstadt eine Aufführung des »Weltgorichls« am Ciavier 
stehend accompagnirthab«,ao sind des doch hübsche Züge, 
die den Biographen HD M INSigpr «ttfriien durften, als 
■i* mImb §adriiakl «wwa. Der gUM «nt« Ahmhnittt bi« 
wmm Jahr* ItM, «« Sebamsii'« BmbwiU «loh «oi- 
■ehied, bt vSlIig nnd ohne jede Kritik W««i«l«wik7 nach- 
«nthlt. — Die Erzählung des ansseren Lebens wird im 
iweiten Capilel Die Vorbereitung für den EOnsller- 
beruf« S. 20—31) forigefuhn hi% lur Gründung der Zeil- 
schrift 1834, hier mit viel i)>vL'ri'r Kur/c ntiil ohne dass 
Sohnmann's PersCnlicbkeil sieb dem I.e.ser dvullich ein- 
piUgt«, wiewohl zu diesem Zwecke bei Wasielewsky in- 
t«r««sante Daten su Boden w«reo. lo den Aogabeo Uber 
die Leipziger G«w«adh«a«e«a«Mt« iodso aieb «iaig« ebro- 
aoloSiaob« Abwri«biiii|«B vm Wasielewsky, van daiMD 
wir flieht «laieb aosneebeB vermögen , inwieweit dfe«e1be 
«bM Berichtigung enthalten : sicher ist , dass die Angaben 
io Beissmann's Geschichte der Musik Bd. 3 S. 4 49 mit Wa- 
sielewsky ültereinstimmen , dessen Quelle dort auch an- 
geführt wird. Ausserdem finden sich hier wieder aus- 
schmückende Reflexionen, in denen sich eine unklare, eil- 
fertige Schreibweise schon ananmoebin beaMriibar macht. 
—iB drtu«a Capital (B. S8-7«) wM d«n 



ThStigkcit Schumann's, wie sie sich in seinen früheren 
Werken zeit.-l, im Zusammenhange besprochen; die in der 
bisher crzähllen Zeil bereits componirlen Stücke waren 
bis bieher aufgeschoben worden. Um Schumann s Eigen- 
art zu charakterisiren, slelU fieissoenn ihn sunBohsl io 
Gegensau xu Fr. Schubart, «OB daa «r ausgegangen sei; 
das WaB«B dies«* C«ga«««liaa «bar waiaa ar liabt b»- 
stimnttabMMiobMB; nd fbr «•!■« «II ^laal« AsiMÜ, 
fOr Schumann sei di«Tciiknnst D«r8taIloiiB des ihn in- 
nerlich Erregenden (worin weder ein Dnlerseoied von den 
Froheren, noch überhaupt etwas bestimmt Individualisi- 
rendes liegl) müssen ihm als erstes Beispiel jene Stücke 
dienen, in denen Schumann auf die Buchslaben eines Na- 
mens Molive baut. Dass diese hübschen Spiele für Beiss- 
mann als Anhaltspunkt für einen we««otlieb«o Charakter- 
xog dienen, ist keine Enpfehiong ibr aeioe «igaoe Kunalr- 
anschauung. Die Abegg-TariillMiao (Op. 1) und dar Car- 
■atal aiad damnaab dia aratai ■»iftkrliahar baanmbaMa 
Warb«; sl« «iod aoeb «fai Bainiai aaio«« gaoaeo yerfab- 
rens. Nachdem erioerst das PacUsche aas Wasielewsky 
und Schumann's eigenen Worten mitgetheilt bat , ktiU|>ft 
er daran seine Betrachtungen, und zwar nicislins tnnz in 
der Weise musikalischer Zeitungsrecensionen, über die er 
an t iner Stelle vornehm genug abspricht; er unterscheidet 
sich von diesen vielleicht nur durch den immer wieder 
auftauchenden Grundgedanken von sehr zweifelhafter Rich- 
tigkeit, aowia dorcb «io«n h«i w«it«m ««chliBilyriO Stil, 
worin es ihm aaf vtetisebe WiedorbdaasiD im Audrock« 
nicht «Imo ankommt ; so wird -wimlnm Bit dem Wort« 
tberOdtendc ein unerträglicher lüasbnMb getrieben.*) 
Schlimmer aber ist die grosse UnklarbritinMl Ualllosigkeit 
.seiner Grundprincipien, von denen er immer ausgeben will. 
Seine Ansicht vom darstellenden Charakter der Scha- 
mannscben Musik lOsst ihn allenthalben als Maassstab fOr 
die Vorsüglichkeit eines Stückes , für die innere Einheit 
eines Werkes, für die dario barvortretende Entwicklanga- 
stufe die Idee betrachten, di« dar Componist daratoQao 
wolia; dia«b«rd«rT«rfua«rcnti«UMiindB8W«rkbi»- 
«tad«al«l; md daa iMrt alloB «aiMB lalaoMMMBtt j«B«B 
subjectiven Charakter. Hier macht er naroenllicb von Schu- 
mann's Uehersrhriflen einen Gebrauch, gegen welchen die- 
ser protesiiri h.iben würde, und von dessen Verkehrlhcit 
er selbst an andern Stellen überzeugt zu sein scheint. So 
sollen s. B. die ÜavidsbündlerUnze Op. 6 organischer als 
die früheren Werke sein, da Reissmann durch seine Deu- 
tung einen Zusammenhang in dieselben bringt; das ist na- 
turlieb jader mit «U«a «ndeni Werken an Ibni b«r«ebti|t; 
«ad ao wbd di« nibj«eliv« Wlllkflkr swn G«aal8 ga«Mabl. 
Daneben spricht ar aber auch viel von der formellan Be- 
herrschung, su der Schumann allmalig durchdrang, nnd 
um die Mittel des .Ausdrucks an beslimmte Irchnischo Be- 
standlheilc zu knüpfen, hat er sich eine Theorie von der 
»Dominanlwirkiinjia gebildet, die, wenn sie überhaupt Etwas 
bedeutet, doch jedenfalls nichts für Schumann Eigen- 
thümliches enlhtlt. Unter allen Werken der ersten Periode 
(er nemt aia sonpoBitiooeii« Gompoiitioneof ) a ta ban Uhb 
die EniilaiiBM,diaIindarManan «ad dIa Fbiaalwibaba 
aai boobstan; •• wtfNilt aneb Waaialamky 8. 488. 

C«mp«altl«n«n von Praai von l«lt««lt. 

— a — r.s pipfit in unserer, wie in jeder andern Zeit 
eine Anxahi ganz femer Talente, die, ohne durch originelle, 
wie duroh hoher« Bbig«lNui( «iii|ifni|«D« G«dBak«o Anl- 
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Mbra lu erregen, oder durch Ausbildung neuer, vielleicht 
Mdt bisher nur weniger ausgebildeter Kunstxweige die 
Knst selber wesenllicb zu fordern, doch harmonisch aos- 
gebildele, sehr erfreuliche Productionen liefern. Aus un- 
scheinbaren Anfangen entwickeln sich solche Talente nicht 
Mlten zu Künstlern der besten Qualität, die man nur ach- 
ten, deren Werke man nur lieben kann. Nicht allan Talenten 
iMdistGlOak twcliiecUo. Den «iaaa bleibt ein grundlicher 
iMbdsebtrUDtarridit vffwgt, oder ri» gelangen m spat 
daxu ; bei andern fehlen d i e Mittel der Ausbildung, welche 
dem Kanstler so nitthig sind ; Anregung und Ltiuicrung der 
Phantasie durch vielseitige Bildung, namentlich auch Bil- 
dung des Geschmacks durch Kennlniss und Verstehen der 
Meisterwerke. Wieder andere bindert Eilelkeil xu sehen, 
WM <xUr wo es ihnen fehlt, da denn die beste Gelegenheit 
m Lwnen spurlos vortlbergeht. Noch anderen fehlt die 
Salti wm sieb sabocig unwiwAreibeat; lia mninn dem 
B r a iww w b MOhgabm und Mb Tag Ibr Tag oih Baaehaf- 
liguDgen abmfiben, welche die beste Arbeitskraft ahsnr— 
biran. — Alle diese Hindemisse waren bei unserem Cuui- 
poniatan nicht vorhanden, wenifisteiis die letzten entschieden 
nicht; was etwa an frubzoiiiger gründlich musikalischer 
Bildung ver.sHuini sein iiiochi<i, .scheint bald eingebracht 
worden zu sein. Ein gabildel«r Sinn fUr Wohlklang ist in 
den vorliegenden WaritaS voo den ersten an tn bemer- 
kaa, uimI waa dieaaa anMao aaeb anbaftai — aia Mwiaaer 
kMoandliBebar Geaabanaek, der ftr annaikatiaeha OenMin- 
pUUxo keine genügend emp6ndliche Selbstkritik darlegt, 
▼erschwindet sehr bald , wie denn auch die zunehmende 
innere RiMnng in der Behandlung der Texte bei Lieder- 
compositionen immer deutlicher an den Tag tritt. 

Summarisch betrachtet geben die vorliegenden Com- 

Ksitionen v.Uolstein'sZeugniss von ungewöhnlicher Durch- 
IduDg des Geschmacks.' Verletsendes, Unnatürliches, 
Gesebraablaa, Ungecundaa findrt aioh nintand. Dar faina 
BaraMOikar and Maladftar ataabt aidk m das aiaiaU» 
StaekaD kenntlich. Zugleich mtissen wir aina Biegaamkait 
des naasikaliscben Vermögens rühmend anerkennen, die 
fttr verschiedenartige Slimniungen, für den Wechsel des 
Ausdrucks, eine nicht allzu büuiige Fein.>jniii^kfit <iii iliti 
Tag legi. Ein zart bcsailetes GemUlb, zur Kiii|)(inii>.iriik.( it 
neigend, doch durch eine genügende bosis Humor vor den 
atarkstenVerirrungendieserRichtungbewahrt, ist Grundzug 
aatawr Prodaclion. Die Natur des CompoDiatan oeigt sich 
taa flaniim mabr inr gamaibvollea Betraebtoag ab so aner- 
giaebeaa Waaao. In aafaie» Liadara a.B.aifcaaBt nan schon 
in der Wabi dar GaAdita aiaa gawiaaa Toritabe , sich 
in d.ts Leben der Natur zu versenken. Leidenschaft 
liebes AufslUrmen und Oppostlioti eines starken oder hef- 
tigen W'illcns gegen den Zwang biiuicTdrr licwalten ist 
selten xu verspüren. Wer von der Musik aufgeregt sein 
will, wird seine Rechnung bei ihm vielleicht nur in einem 
aiaajgan Hefte finden. Wer aber im Stande ist, sich an 
abiar bamaai a a h an Natar an erürenen, welche die in den 
Kraia ftrar AaaahaaaigBwaiaa bilaadaa Obiaala kttaal- 
lariaeb erhsst and fn woMgaUMalaii Farom tob Aoa- 
(IriK'k bringt, der wird unter den vorlieperiden Composi- 
tionen Vieles bemerken, was heutzutage volle Billigung 
beanspruchen darf. Die melodische Erfindong ist, mit cin- 
selnen Ausnahmen, gewählt und edel. Die Harmonik lasst 
Illflbl'C* Studien erkennen, und in der Rhythmik herrscht 
aiaa gaiHsse wohlthuende Fiaibail. Giaasa weiuusgrei- 
imda Garopositionen liegen itabl WP« waabalb etwaige 
Fragen naab dar FHbigkaü, gMMaara, aaoiaBÜieb iaalra-' 
aaaatala, Vansaa aalt laMan iabalta n arftllaa md aa 
babanaabao, alabi gaataih wardaa Umao. Fbr wa ia» 



hier entscheidend, ob der Componist die kleineren For- 
men, in welchen er sich bewegt, glücklich bebaut, und 
diese Frage kunaowb'iaiGaMaaabiia WaMaNa bajabaod 

beantworten. 

Es liegen uns ft^anda Watfca aar Aaaalga nd Baar- 

Ibeilung vor: 

Waldlieder von J. N. Yogi für eine Siagstinune ini| Be- 
gleitung des PiaaalHla. Op. t. La^palg, Biallkapf aal 
Mlrtai. SO Ngr. 

Seebs OesSnge fSr laHmarigen Mlnoarebor. Op. t. Dar- 
.selhe VerlaK. ' Thlr. J. 

Drei Balladen fiir eine Baasstimmo mit BagleiUmg des 
PianefbrU. Op. i. Berlin» Bala aaiBack. 1 1hb>.B Nr» 

Raaa. Gadlebl van FMan, llr aiaa BMa- adsr Bariton- 
SthBow. Op. 6. I r a a B aBbwa lg , 0. M. Mayer. 4» ifit. 

Vier zweistimmige Lieder mit Begleitung des PianotMa. 
Op. 7. Oerselbe Verlag. Biaxaln k t oder 4 gGr. 

Drei cwalaünarige Ueder ail BaftaMaaf daa Wialnli. 
Op 8 Derselhe Verlag. EInxeln ä 8 oder 8 gGr. 

Wal dl jeder ;6i von }. N. Vogl für eine Singstimme (AU) 
mit BegleiluHK des PianalMla. Of. t. f Slpalfc iNMapf 
und Uanel. 4 Thlr. 

Fänf Lieder fiir eine SiogaUnuna <baha Lage) mit BiglsBant 
des Planoforte. Op. 10. Leipzig, SenfT. 15 Ngr. 

Andante and Variationen für Pianoforle. Up. <S. Winterthur, 
Rieler-Biedermann. IS% Ngr. 

Reiterlieder (S) Ar eine Hefa ailaiaii arit Baglettuat des 
Plaaalpria. Op. IB. Bamfta fariH« t« M|r- 

Tannblnaer, Romanse von H. Lingg, Duett für Sopran 
und Bass mit Begleitung des Pianoforte. Op. U. Der- 
selbe Verlag. 17% Ngr 

i 4 Lieder fOr swai weibliche Slinmea (im Freien sa ain|en — 
ohne BegMiaag). Op. 4B. D st a slba fartag. Xwal BaBa 

ii 10 Ngr 

Fünf Lieder für eine milUeru .')1i[uiqc mit Begleitung des 
Pianoforte. Op. i$. Oenielbe Verlag. H'/i Ngr. 

Srlierzo für das Pianoforte, Op, t", Wien, Dunkl. 15 Ngr. 

Man sieht, der Componist wendet sich weit mehr dem 
vocalen als daan Inalmmentalen Elemente xu, und swar 
liegt diese Vorlieba niebt aUain in dar Zabl dar Gaaaaga^ 
compositidien au Taga, aaab dar iabalt dar BlBaka var- 
ntb, daaa die flaaanganBaapaaitico aebi efgentliobea Gebiet 
ist. Denn, am die wenigen ClavierstOcke gleicb vorneweg 
7u erledigen, die Variationen Op. t? durften kanin muhr 
Worth in .\n>[>nirh nehmen, als den einer Studie. Der 
,\uior hat .sr iii Thema auf niani. herlei Weise umschrieben, 
aber die Gebdde, div daraus entstanden, sind nicht zu jener 
Pragnanx gediehen, welche notbwendig ist um xu fesseln. 
Schon das Thema freilich hat etwas Zerfahrenes, es fehlt 
die einfache ttbersicbllicbe Gliaderong, und man ^iblh 

blndnrA wieder ta ackannen TamOAta. Daala nnbr 

niussten in lien Varlatiaaaa selbst bestimmte, einfache und 
vci >iüudliclie .Motive dorcbgefuhrt werden. Statt dessen 
klanitnert sich der Componist etwas üngsUich an die Slruc- 
tur des Themas und Übertragt die xerfahreoe W eise des- 
selben auch auf die Yariationen, die daher kaum einen be- 
stimmten Eindru^ hinterlassen werden. — Weit besser. 
gefMllt uns das Scherso Dp. 17, welohaa ala aiaa ra h a a da , 
ainniga« an fabian bnaaariaüaeban Mgaa haiaaa a> a M araM 
Blaatia (vaa • Baftaa) m baaaiebaaa iat. Maa aaba daa 
Uatoan itaktigea Daiaaaa-Satt aaf dariwahaa Satta abaa, 
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dm nant te At^ daoo ia B ertflat, wonof «ne barno- 
Bboha Awlttmag äMMlbaa Vottw ia 8 Taktan, xuerst io 
j; diaa in Ei folgt. Aoeh dia klataa fUfmda, abaofaUs 

am dam Hauptmotiv enlstchenda IMadla m G-BU>II ia( aabr 

artig und hebt sii h n.iitii ijllir h ilurch die AchtelbaglaitVBg 
der linken Hand von do.n L "flirigfu huhscb ab. 

Unter den Liedern und Ge&üngen , welcbe sich im AII- 
gpnieiDen durch grosse Sangbarkeil bei sehr m&ssigem 
TmamfaDg, elDfach melodiscba Haltung abia jede Spur 
von blnkaltlngerischen Manieren, reiches, gutas und sin- 
niges , abar nirgend Überladenes Accompagnement , Ireff- 
uäa DaelamMdoD daa Wartaa nd sinnigen Ausdruck der 
Hanptatimmung, «ria dar VadHleatlonen, austeicbnen, und 
in fraiar Weise bald durchcoDiponirt , bald slrophi>( li be- 
handelt sind, gefallen uns am be.><lcn die Balladen üp. 4, 
die Duette Op. 7 und R, die Walditeder Op. 9 , die fünf 
Lieder Op. 10, die Reilerlieder Op. 43, — weniger die 
Waldliedär 1, welche von Gemeinpl.itren und dild- 
UDtitehan ^Waaao nicht frei sind. Die Texte derselben 
g HiawB Ü b a rdi a a Janen allzu naiven Natorliedem an, deren 
■aa ImMa nachgerade ttbafdrllMig gawoffdan bt. Auch 
▼OB dmUnnergesjingeDkaaaan wirimhlabaMadara Vor- 
iheithafles sagen. So stört uns gleich im erslcn Liede füc 
Monotonie der viermal wiederholten rhythmischen Fi^jur : 

I ci; i r r ' ci/ ' f g i ' ^ 

«ralakardBnnainSalsiD%-Taktfclgt; ab Oaganaali , dar 

dnrch dan Taxt ia keinar Weis« gebotan scheint. Im All- 
gemeinen fehlt diejenige Eigenschaft , welche bei MHnner- 
gaaBngen uns das erste Frforderni&s zu sein scheint Kraft, 
Energie, äcbl m&nnlicbe Haltung — welche freilich bei den 
gewählten Tailan ««dl aJoht mm Anidmek kanmao 
konnte. 

Wenden wir uns su den reiferen Gebilden, die unsere 
AaioMrkaaBikait in angleich haberem Grada fesseln. Da 
äad aa dann gljaich die als Op. 4 erscblanMMi Balladen, 
dk wifM dar ViaiiaMgkait nod tnna ten dan Wahl 
dar AnadroSkanlttal tb a mi a h t and arfraot haben , md 
auf welche wir daher etwas oShcr eingehen Wullen. Die 
erste, il'barao« (von Stracbwilz), behandelt tit n luhlisrlu ti 
SUitr des Dureli^uLT-, der Juden durch das rothe Mo<t, unii 
den Lolergang des nachfolgenden pharaonischen Ueeres. 
Den Anfang : »An dem reihen Meer, mit bekOmmerter Seel', 
Bit der Stirn' im Staube, lag Israel« n. i. w. , balanl der 
Campooist durch eine sinnige im ersJÜileDden Tao giteil- 
laaa Mollmciodie nix üuiwm der Begleitung, dia ma aa- 
flrt dan Bmat dar ShnMlon vergegenwärtigt, fa P-dar 
dmflfi Jfaestolo oon fuoco, mit punklirtem Rhythmus in der 
Itark tönenden Begleitung, beschwört Moses die Fluth, 
worauf iiiil cini^r WeniliiUi; n.u-U l)-(iur st.itt IMoll) der 
Zug des Volkes des Herrn »durch die Gasse« in prachtiger 
majesUtischer Weise musikalisch versinnlicht wird. Nun 
erbebt sich in einem AUegro tun troppo ein unruhiges Drin- 
gen und Wogen durch punktirte und Triolenrbyihnan : 
iPharaa kam an das Ufer gebranali. Naeh mahr dringt rieh 
tn IWgandan AUegro con fuoco IMnali dar B h y t h m M ta- 
IMMnan. Ein unheimliches Sausen deslremolirenden Rasses 
bal aufsteigenden stakkirten Achteln der reeluen llnnd 
»cbeint die (ief,ihr aii7U(leulen ; doch «hin iti in d.is Meer 
mit Wagen und Trossi u. s. w. Dann, nachdem der mu- 
sikalische Satz dasselbe Motiv in A-moll gebracht, geht 
bei den Worten «Auf brüllten die Wogent die Musik plots- 
lUk if «» daa Anwll-Accord in den Sextaoeord von F- 
moll tlber — eine prarhtige Wirkung an geeignetster. Stelle 1 

Doch ganz ucbi musikalisch lenkt die Harmonie von ^ durch 



7 « s «iadar nioh D-nal airtak; das aatedBaBa an- 

G b A 

S.'irnlirhc Sausen hat sich dabei durch das einfache for— 
tisswui uleich.sam in crasse Wirklichkeil verwandelt. — 
/ all] Schlus.s ertiinl wieder die einfache Weise des An- 
fangs, welche nur vielleicht passender erst bei den Wor- 
ten »Und Jude kniett eingetreten wäre, da die vorhergehen- 
den Warta daeb wähl nach imn UniMgaBg dea nhwaoni- 
schan Baaraa gaUran. Inlalit wandat afah darSau im pp 
nach D-dur, sdir antapraeliand dam «und alill wai's Ober 
der Glatte«. — Auch die tweita Ballade sBebatsan (von 
Heine) ist sehr charakteristisch betont; sie entri>IIi ein 
grossartiges und ergreifendes Bild joner Nacht, in »elcher 
die schreibende Hand diirrli ihr Mcne tekel Belsati.ir das 
Unheil verkündet. Die Composition beginnt ganz leise in 
B-noll, die nächtliche Ruhe Babylons bezeichnend; leben- 
dig wird ea bald bai dar Baaahratbnng daa Unna in dar 
KMtigabarg. fraaban Tinta alkte dia gaana fltalla fn 
lodie and in Bhjfthmik. Dana malt dia Hnaik daa svial 
gulden Gerltb* und den »heiligen Becher« durch einen 
schonen wohlklingenden Oes dur-Satr. Dann .scharfe Ar- 
corde zu des Itelsalzar Hulinspruch an Jehova. und nun ein 
.Mli i^i'.i H 111)11 */, von sehr unheimlicher F.'irbunc die 
rechte Hand tremolirt in Secbszehntaln den BmoU-Acoord 
u. 8. w., alles piemiuimo, wobei dia Hnka Hand aina aab» 
atlndige Melodie in diesem Rhythmus : 

B c 4m e Bcdgstx f g*» f b a gn f km 

fuhrt; Uber all dem des KOnigt und seines Hofstaats plötz- 
liche Bangigkeit vom Singer in aigraifanden Intervallen 
ausgemalt; dann aina cbraaaaliaÄ abataigende Scala in 
Viertaln dar ÜDkatt, an fc tat g an d a iaBaar traiaallranda An- 
oorda dar raditan Hand, am Tarmlndarter SapdosMiaeeatd 
kort und ff abgerissen, und darauf eine schwirrende, be- 
ängstigende , ganz in der lU>he sich bewegende Figur: 




hierzu wird von Singar die schreilicnde Band racita- 
tivartig angedeutet. Damf wiederLuit sich dar frohere 
Satz in R-iuull, iu welcher Tonart auch das Stück schliesst. 
Die Modulationen und sonstigen Ausdrucksmittel desselben 
in Verbindung mit daa erklärenden Gesangstexle werden 
kaum verfehlen» Jadam Bttrar ain Biaaaln zu bereiten. 
Dass dabei abar Aliaa alraag nwwftaHfffc ist, dies machi 
uoa.ancb dieses Stoofc am aa wartbmliar. Dia drilla Bal^ 
lade iRbelnsage« (von Gafbal) tat natOrHisb wanigar anf- 
rcscnder .\ri. es sind der Gegensatze und Steigerungen 
hier scLüii iui Texte weniger enthalten; aber der richtige 
Ton ist auch hier gut gelroSiBn« dia WOlbMdBBaB flajW 
satze sind gut ausgedrückt. 

An diese Balladen schliesst sich ein weiterer Bass- 
Gesang: »Beue« (von Platenl würdig an. In der Tonart 
D-moU, in stark bawagtam BbythaBOt, der sich in di« 
Solaatiaaaa w|id den Baas dar linken Hand varthaillt Mb- 
read dia rächte Band die Harmonie in sebwtrrandan Ae- 
corden entfallet und nur in der Stelle, wo vun den Sternen 
die Rede ist, in ruhigere Achtel übergeht, wird der Inhalt 
dl ^ (u dii hls durchaus enlsprechend wiedergegeben. 

Die sieben Duette für Sopran und All, Op. 7 und g, 
zeichnen sich im Allgemeinen durch noble StinimfOhrung 
ava; ala Vorbild nerkt man wähl dia Mandelsaobn'idHM 
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tweUtimaifm Litder bcmu, tm wrflilhiMimii viaUaieht 
im »AbeadrahM «nd io iTMl der NielNc, m sogar «ni- 

schiedene AnklODge vorkommen; doch dOrfte m schwer 
genug haltet! (die MehnabI der gedruckten xweistimmi- 
gen Lieder aller möglichen C niponisien tiewrisi tn], die- 
ser Aehnlicbkeit gaaz zu t nl(;<'hen. WeseotlKties aus- 
luselzcn fanden wir nur ;in dein nWandervöglein« , wo die 
SU starken SprUn^L* in der Melodie schwer su singen sind 
und tlberdies leicht eine triviale Wirkung maehan; bai dar 
LabatKUgkait des "A-Bhithmiu wir« ea gaoag gawaaen, 
wann dar GanpoBist stau Qoartam Seoondan, «ad stau 
Sattiii pirtaa adr Qatoteo gabrocht hatte. *) — Beider 
nicht aMra graaaen'Antabl tdrklieb gelungener und ge- 
schmackvoller zweistimmiger Lieder mtl Cl iv ierlif iileitung, 
und i»ei dein L'mslande, dass die Memk'lssuliii'M tion doch 
schon etwas abgesunnen sind, sollle ni,in den v HnivUin'- 
schen eine recht weite Verbreitung zutrauen dürfen. 

Wir knüpfen hier sogleich einige Worte über die Duett« 
ohne Begleitung an. Dieselben geboren eigentlich mehr in 
das Gebiet der LMdarkn Volkston, als in das der Kunst- 
liadar. Dia hier «igawaB d ela Zwaiatiimigkalt iat atoa bo- 
uMpbone, d. b.^ iwaHa Stiimia aebliasst aiob der anlao 
xurooist in gerader Bewegung (Tersen, Sexten and dergL) 
an. Ein Ausoinandertreten in canoniscben Formen ist sel- 
ten und nur gsni vorübergehend gewagt; dadurch aber 
blitten die Lieder erst eigentlich künstlerisches Intpresso 

SBWonnen. Ihren ZwerW »im Freien« gesunken iii werden, 
Orftea sie mit Gluck erreichen, wenn in fröhlicher Mfld- 
dMB- oder Frauengesellschaft das eine oder andere aoge- 
atiauMwird. la rvio kanalloriaeher Absicht sobeioao 
lia aJebl gooabrioiMii. Dar Sata iat Obrigens gut; nur in 
Nr. 40 »Hagdlein am Brunnen« wird die Harroontelölgo des 
iwalten Systems , wo nach dem Dominantaeplinanaoeord 

TonG-dar(^] in dar fanaii IMIar brtgaGriiNn wird, 

aidM ta bin^ aaio. 

Dia Waidlieder Op. 9 steban an Gdialt weit Uber dem 

gleichnamigen Op. 1. Die Stimmungen sind tiefer erfasst, 
lebendiger und gediegener in Töne umgesetzt. Tier Anfang 
des ersten Lirdes ^iMorgens« enthüll in den Worlrn nWelih 
neues frohes Lebcnu einen Anklang an Beethoven s »Herz, 
mein üerz, was soll «las gebena; auch die Musik konnte 
sich in Rhythmus und .Melodie der Aelmlichkeit mit dem 
Beethoven'schen Liede nicht ganz entziehen; im Übrigen 
ist daa Lied aalbatilodig und aehr wirkaam. Viailaichl hat- 
ten eiidga Sebluffenneln, wie 

|i ' ^'^'^ ^^^p" - ' 

aanglidiar tind nglalob gawlbhar anafiilaa ttOOBen. — 
Das sweite Lied sWaldfleMe bat fKseben Zog nnd ist Tor- 

sUglichderlamtrt "] Das schönste Lied dieses Heftes scheint 
uns das «Im Stiirui' 1 is-moll Schrtn geschwungene 

Nelodii'. irrmii lips A . iiiiipagnemenl geben in vorzuglicher 
Waise die eigenlbUmliche Mischung der Stimmung des Ge- 



•1 In harmonischer Beiifhung sind noseiaige Stellen »nfiicfallen, 
wo die Kuhriiii:: ili^* UB$S4>scon»equenteroDd lOglcicli naturln t..-r st iii 
kOonI«. $0 wUrdM wir ia lAiu dar JiasodaeiU t>ci der SI«U« tis ich 

«IsJsr kamt* fm iweltea Tafct slalt des oMtien |-Aco«fds lifeer den 

*-Aaegrt aibamoinaiin4laehlsib aafdercwsUsaSsNo, Snt««> * 

TAI fl so t statt 4 t lieber , ^ ^ Mam. 
/ « f'* 
•«) Seile t Sysieoi • knie der Bess pwsnaso.wean statt dar vie- 
len Fandameoiaiwoa Tenaa oad g f tlmea sor AMNOdHg fskom- 
OMO watw. 



diobta wieder, namlkh die Fronde am Stenn. Das fol- 
gende Llod sWaldeiannkefte (Da«-d«r % Adagio) iat 

durchoompoairt nnd enthalt mehrere GegeosWso in Melo- 
die, Rhjrtnmus nnd Bewegung, die sber alle dnrob das 

Adagioniotiv sehiin zu.s.uiuiien(:escblassen sind. (Die Wen- 
dung nach Gcs-dur im :i. und i . Takt klingt etwas stockend, 
wir gl.iulii'ii, dii' Meloiiie halte anders hariiionibirl werden 
können.) »Waldvogleins interessirl durch freie Handhabung 
dea RbyUuniscben, lebendige Bew egung und charakteristi- 
sche Bfgleiluiig. (Seite I unterstes System sind wieder 
etwas IM vM ärmoHna in Basa.) Am lAbschiedi endlich 
haben wir aar aaemaalaaD, daaa asia Text flir efaM Ali- 
siimme, wobei doeh da aingeadoa TiManiimmer bi De- 
tracht kommt, nicht recht passt, besonders wo vom Schreibe- 
pul t und BQcbcrs<-hrein die Rede ist. Sonst seichoet sieb 
das I.ied dun h :4clit lieulscLcn GemOtbstoa Sas. Dm Haft 
ist Altislinuen enlscbieden zu empfehlen. 

Nueh mehr als das vorige Heft haben uns die beiden 
folgenden Liederhefte Op. 10 und <.1 interessirt und er- 
freut. Jenes (folgende Gedichte behandelnd : »Nun die 
Sobalten donttdas von Geibei, aAm Strande« von H. Staake 
naeh Elana Grotb, slob Mr' daUai voa Boquetto, aAboad- 
gang« von Zedtits , «Geh' cur Ruh« von Beck) wegen der 
Vielseitigkeit des Ausdrucks, — dieses (die Beiterliedir 
enthaltend s\eg>>n der Einheitlichkeit der Haltung hei 
strenger (^iiaraklerislik des Kinzelnen; beide wegen merk- 
lichen rorl-sclirills in fiiiicr llürnioni^inniLj und gewählter 
Melodik. Die fünf Lieder Op. iO sind durchweg von edel- 
ster musikalischer Poesie getrankt und entschieden der 
hochverehrten Frau vrtlrdig, der sie der Componist gewidmet 
hat (Frau Livia Frege in Laiaiig). Gehl anroh das erste 
Lied(E-<hir «/« Ruhig bew«|l}ebi Baaab raiastervnd edd- 
atar Sabnaoeht; gleichen die nosikaliseben Weadnglgaa 
und Figuren des zweiten fF.-moIl "/,, Bewegt) den uma^ 
terbrochenen am Ufer brandenden Fluihen nnd den ihnen 
entsprechenden Regungen des Herzens ; geben die schnei- 
denden Accordc und die scharfen Rhythmen der liesangs- 
melodie im »Ich fahr' dahim ll-moll ■/,, Leidenscljafilieh 
I)ewegt) ein getreue.-» Bild des rastlos stUrmendeu Schmer- 
zes, nur in der Mitie einmal durch sanfte Secbstehntd- 
bewegong l»i den Worten sDto walken Blltter Oiagsa« 
sebon gemildofi — so iat dar Ton dea iriertaa (Das dar 
'*/g, Schwünmrisch) in der breiten Taktart, der langgi^ 
zogenen Melodie und der schon durchgefohrten tarten Be- 
gleitungsßgur meisti rh.iri ijr t roden , und auch das fünfte 
Lied T-moll */,, Zicniln h langsam wird durch die Eigen- 
lliUnilirhkcit »filier ILiniionik interessiren, und duri-li d\c 
Healichkcit seines melodischen Hauptmotivs empfängliche 
llorer gewinnen. 

In den •Retterliederm fOr Bsss (ans A. Bedter's iJong 
Priedel, der gpielnanai) harrsebt dn lebt soldatiseher 
Klang nebak einer nicht geringen Dosis von Humor. Uat- 
souos, Horn- oder Trompataagange in der Begleitung, 
frische Rhythmik, lustig aprfngeaas Intervallschritle der 
Gcsangsmelodie, Marsdilennen n. S. w. herrschen vor, 
und doch kommen die ver.--' Iil' 'l''nen Bilder lies Heiter- 
lebens im Kriege) sur trcli'endsten Charakteristik. Die 
meisten sind Strophenlieder, was hier gewiss das rich- 
tigste. Nr. 2 »Vom Isngen Jlnu" isi etwas lang, da das Ge- 
dicht sechs Strophen aufweist ; duch hat der (Komponist in 
der 4. und S. Strophe eine andere Hauptmeiodie so HCiire 
genomnen, aar den IdMn beibebaltaad (sOia lafiar siad 
da, die Schwarzem : — welche Worte durch eine ejgcattiia- 
liehe harmonische Wendung [A in vier Oclaven in F-wdl) 
.sehr gelungen charakterisirt sinrl In Nr i »Der Trom- 
peter bei Mubltierg^ gerSih der lext in etwas lu realiati- 
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■ah* BMoimilHUgen. Doch hat sich der Tondichter wohl- 
naltlMl (ahiQI«!, dieses Elemeot such in die Musik su tra- 

«M wadarto M itodit aoeh Btomaie «os dn Qumam des 
«iafich Liedhaften herausgebt. 

Von den fUof Liedern Op. 46 jnAm Bache von Oser, 
aJagerlied« von Mörike, >\S'int«rlied« von Platen , «Als ich 
weg gingt von lüaiu Grolb, »iiLomm baldc von Lingg) mOcb- 
t«D wir Nr. 4 , i und 9 als die geluo^eosten beieichnen. 
!■ «Mferliedi ston uns xwar nicht der Rhythmus voo fOnf 
der sogar hier sehr wohl angebracht ist; dagegen 
Vnfctta'flwtAiH» im Naohipi*! 



Mfkeit HDd NeUMWfapM Op. 4* 

Wir batteo um «MB das DnalU tar Sopran und Bass 
•Taanhltisen (und \ enus — ■ Text von H. Lin^fzj zu 
dankea, gestehen aber, dsss unserem Gefühl nach der 
Compooisl besser getban hatte, diesen SiolfdiT — Wag- 
Dsr'scheD Oper xu Überlassen. Wir sind froh, dass ihm 
diejenigeD TOoe nicht su Gebot stehen, die liiar gefordert 
'•a dorftan; denn näk aiatr Idaalisirang dieser 
■liatka iua aabaiM w MM, dar miiagaoden Gompo- 
•iMM- aMk, dtM dtob etsna ackwerar n kaliaB als man 
«gCaiAlUIMi gMiaa aHg. Db Ffgnran md die ganie 
Umgebung sind doch zu typisch und xu scbarf gezeichnet 
Wir vermögen aber der Lüsternheit , selbst wo sie in ge- 
nialer Weise musikalisch ausgedruckt wird, aus lieferen 
GrüiKien in der Kunst keine Steile ansuwetsen, am wenig- 
sten in der Hausmusik. Die v. Holstein'scheCoroposition des 
Gedichu, das ans adwa aa and fUr sich nicht besonders 
getangen sciMiat (i. B. «MM Teniis singt: »Tannhfluser, 
iak will dir ammwy, war ivM ao Utk aelwn jagem) 
Ist an, dM dank UMariasnag aadanr WofM vad Bubsta- 



wttrde. 

Uehf-rsphon wir die ganie Reihe der angeieijjten C.om- 
positionen noch einmal, so erfreuen wir uns herzlich des 
vielen Schonen, das sie enthalt, und gewinnen die zuver- 
aiebüiche Erwartung, dass die Feder des liebenswürdigen 
ttagers immer Geloogeneres and Vollkommeneres bringen 
«arde. Er aahaiat oaa, baaoadara aaeh daa Balladen ta 
nitheilaa,aaBk iiir dasBwaliicfcaalaahiadaBi 



Leipiig, -S, B t'i-ber Jie Coricerte der voriwn Woi lie 
sind wir diesmal leider nur tbeilweisi^ im S'.ande, u<icL eigenen 
Biodrücken XU berichlen. Das Concen Jer Singaeaderoie im 
Oawaadkanasaale soMte in drei Abtheilongeo soarst gaiaUicbe, 




bakaxmte wellücfae Musik, und sndMdl 

pHKiUebsr 

rograBHB datiar alwas 
Der arala Ikail brachte die Motette «Ich lasse 
alcbl* von J. Chr. Baeh , dann Variationen au5 der Serc- 
Op. von Beet[io\en 'von C. Thern für zwei Pimuforte 
airangirt und von den beiden jungen Herren Theru Kespiclli ; 
Lied für t Soprane und AU van Schumann; Ave vrrum corf/us 
von Moxart imd Qvando corjnts ntorietar aus dem Subat maier 
von Rossini. Der zweite Tbell: Lieder für gemischten Chor von 
(Wsodarara NacbUM, FrihllagallalM), TalkaHoa's 



a). Sehnnuna'aaba BaMa für Sopran oai All aril Oa- 

lisrbaclMtun« (gasoogaa vaa daa Damen Wigand mtil Martini) 

und Srhummn'a »Zigeunerleben« für Soll, Chor and Clavnr 
Der dritte Thail: Zwei neue CborcomposHioneo (BoUnd't 



SehwanenlM, Ballade Uhr Bssa-äoie, Chor, Horn oad 1 
forte Ten L. Miliisidaa; — BrartM flr Salo, Char, i«al Wr> 
ner nad Pi a a afc rt a ««aid. laaaaa) i^i da nrt aa l iai ala «m C. 
Theia eonyoal w ia A ato a fwlaabaa). Dia Tartrtga daa Chan 

der Singaeadaaala*) seichneten sich im Ganxen durch stimm- 
lichen Voll- und Wohlklang, auch im Ganzen durch feste und 
sichere Haltung aus; zu wiins-chen blieb daKegen j>;rüssere Frei- 
heit und Zartheit dcü Culunls eiii riN:htes piano und ptanutimo 
glaubten wir den Abend »ehr selten zu horcti — ■ Von den 
Chor-Noviaten machte Meinardus' Roiaod-Lied besseren Ein- 
druck als Jensen's Brautlied . Jenes brachte doch wenigstens 
Ifsdlifihen Cborsats oad üherbaupt 




menen Honi ala «N 
konnte (besondira wana laaa daa lalehthnffl an Miltein be- 
denkt, welche diesem Instrumente in Schmcllerkl.ing, gestopflen 
und gedütnprien Tonen gesehen sind; ; über dasJensen'schel.ied 
werden wir demnäch.st eine Hecensiun veranlassen ; die Aufoabine 
de* Stücks im Coucert der »Singacademie' blieb ungewiss, da es 
den Schluas des sehr langen Coooerts bildete , wo denn daa 
Publicum sich beeiUe das Frsia sn gawinnan. Von den So)o- 
Mtngem erm'arben aicfa 




Aach dia GabriMar nniB aniMaa ffir UM 

tan Torlrtge aahr vM Appbus, am meisten nach dem geisv- 
reicheo Varladoaea-CTklaa von Volkmann, der uns in der That 

in dieser Form noch besser gefiel als in der Crgestall, wo die 
starke Anwendung von Pedal leicht Undeutlichkeit erzeugt ; als 
Bchle Vaniitiiiiieii vermögen wir indess d,ts Werk nicht ancuer- 
kennen: die Bildungen weichen xu weit ins Plan- und Grund- 
lose ab. 

— Das vierte Caoeart dar Balarpa laalaWata äahi 
aSoirte für Kaai 
latt IB OHaait arfMtaal^ bU ( 

INa aiala Oaiga splella fa baldaa StVdlron Barr 
Concertmaialar Jakabaahtt au^ Bremen, d.^s ri,iv;.'r <m Wil- 
lem Friul. Mehltg. Ausserdem sp'elie noch ll. rr JjkobMjiui 
Nolluriu) und .Scherzo von Spohr, Frl. Mehlig S. Itjth s Orfjel- 
fuge in A-moll, und Conccrtetuden von Chopin und Hensell. 
üebor Ersteren erfahren v«'ir, dass er sich neuerdings als tra f 
liehen Violinisten bethstigt habe ; sein Spiel sei jrwn, fein und 
adal; aar ein wenig befangen, nkshl M und energisch genug 
Fii MaUiB's flpM wwda ana iB 1 





worden. 

— N e u n I r -i A b Ii II 11 e m c n t c o n c e r t , Programm : Erster 
llieil: Ouvertüre, Scherzo und Finale von Schumann , Violln- 
Coiiccrt in ungarischer Weise (erster Satx) von J. Joachim 
(Uerr J. Grün). — Zweiter Tbell : Soila ia Mof SlUee (Op. 70) 
von U. Esser (xum ersten Mai), Ballada aad Paiaaaiaa lOr Tia> 
llaa foa Viawtl»jva.(liafr Orfla)» 
Wabar. — Baaar^ f 
lieh bsatanden und sehr viel Reifall davon K-cb-agen, namentlieh 
die niaa «Introduetion«, »Scherzo« und »Finale« gefleleo sehr. 
Diese Thstsacbe frsut uns um ao mehr, als Esser von Kritik und 
Publicum bisher viel zu wenig geschätzt wurde. Fls ist wahr, 
so lange Sterne wie Mendelssohn und Scliumjinn im frischesten 
Clanxe strahlten, konnten Esser and andere süddeutsche Coni- 
ponisten nicht die gebühraada BaaabMng finden, die i 
aber JaM aoMaoMbr nka 




*) BekannUicb nach dem Cewandbaas ein» der titesteo bietlgeB 
Mu»ikiu»tiiu(« , mit retcber Bibliothek uod »nhiinea lUnankralleni 
fruht'r mit dem Institut der AtMOnemcntooaaarta iaal 
jetit teider von demielben gtas getraaal. 
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Uaklong obm WtItaM fowM itod. 
r«lM Synphoal« loalw wllüwk- 
I lakrta M SehoH «fehtoiMii W imd es 
woU aucb vemHaato, von d«n Concarlteilitatofi bertoksieliligt 

zu werden. Tcher dir Suite Vlinif^lls hei Scliatt im Slioh Cr~ 
»rhienen, bringen w ir demnili hst cme eiiifjehendo ReCMMlon. — 
Herr ürün, der schon vor rlw.i sechs Jahren vor dem Ge^ 
wandhaug-Publicum aurgetrclen, und uns von Wien her, wo er 
Schüler des Conservatonums geweseti, bekannt ist, legte grosse 
FwiMkrttU 4ar, dto er io der Nlbe JoMbiB'a gMMcbl, Mwohl 
I* TMtarik M «dtor Eiatecbbeil imd Wfirda dw Torirags. 

haben. Kr wurde vom Publicum lebhaft ausgezeichnet. Ceber- 
baapl darf die^e« neunte Coooart, d« wk su ooaarem Bedauern 
Dicht beauctieo konnten, ndil 
Saiaoo faracbaat werden. 



liukiidrtnB . 

In K II II i ({ s be r n gab du ijni:i^( -iiiKacadeniie kUrxlicli inm 
I de* ICraQkeobsusea der Barmberzii^keit «in nisUicbes Kircben- 
j la weidaam twei SaBctus (D-bmU und C-dur) aad ein Choral 
«H B. Bach, Gluek'a Xle profkmdit , Haadelsaolaa-s Psalm »Niehl luu, 
■k^imI lllaaicka Abandlieder voa Maaoka aad Lisit't < I. Psalm 
•■IlHUliirarta. Ua SlttelM roa Baeh caiglen in der Anambroog. 
wie uns iKineldel wird , durchweg Maogsl «n Vi-r«unilniss. Ueber- 
baupt »rbeinc dies« «Singacadenilai mit Bach un i H .'nlel nar zu ko- 
iieUiren, uod man butta den Eindruck irehnbl . das« die S«n|^r erst 
bei MaadalMoho warm wurden. linl>rgr<'illi' h v.»r den dorliiien Mu- 
alkversltodlgeo, w>e sieb der Llsit'scbe i'ulm in dies« AaflUbmog 
wi r r s u iionoie uod as wird lebhaft baklagl, daaa !■ daadarHgM 
■aaaagshanrtnn Kreiaea dar Siogaeadamia dar Oaaateaek ao aahr 
iBUilailal wwrtm Iwola, Ia*> aad KraAe der Stagir aa ein Werk 
ad wwite,te MT dMttadnck etaar klagUdianPatalflahart machte, 
da darin, voa der gan formlosen ADlafeahgaaebaa, doch nur KOecle 
undKlangwirkaoaen das iMTrorslacbeiula Moment sind. — Reinecke's 
AbaadUadar Warden solo gasungen und gelangen nicht am baalaai 
1 nicht In die Kirch«. 



Das twelte philharroooiscbe Coneerl In Wien brachte: Ouver- 
türe Op. 41i von Beetboveo , Outerture zu Kierabras von Schubert, 
Uendeluohn'ii U nioll Coneert ;Krl Kolkr), und Schumnnn» I) inoll- 
Syinphonie. — EbeDdB.sclbsl bat man wieder einmal );uie MiLsik einem 
»Wobllkkaugkeila- Coocert- Publicum« vorgesetit und ist ubel damit 
gafahran. Eaaer'a Saite aad Meo d a li aaho'a i totniaaag badta la den 
Blaa»en des Hafo|>emlh«eters ein ailir kleine* and llraaUga* PaMicnm 
wr sich. 

Im 4. GeaellschanacoDcert Im Co I ner Ourtenicb kam Ester s 
^aaaalai tor AnRBlirang. 

Das <. Coneert popWairr In Pa r i * brnchte l'i>lMi,,<i»i- lui-. siru^n- 
see von Meyeri>eer, Uuverture su Conalan und »ympbouie m L-dur 
von Beethoven, aad Adar-Symphonie von Naadalaaate. Da* Pra- 
gramm dea alebaalaa enthielt : SewIramia-OavaMdia «oa RoaaM, 
«tafta aympboale von Gade |ium eraiea Mal). BallataUIck an* Pro- 
Mthaaa to« Baathevea, Alhatia-Oavarttre von Maadaltaohn, Urgo 
und Finale (aoa f} TB» HafdM. — la dar KMm k B all Bi alachi 
ddseibut kaa IB. V. Mla. «taa Itaaa *aa Ch. Ooaaad nr IM- 
führung. 

Daasrila Coaearldea Moiarleam« in Salzburg tracMa ahw 

Symphonie In lldor von J. Haydn, den Chor der Gef»n|feB«n au» der 
Oper .Kidelio. von Beethoven, die Phanla^ie In »;-moll von Mourl, 
orc he«lrirl von Hilter von Seyfried, s«ei Chöre von .M. Himplmaun, 
und die kirmess-Soene aus der Oper »Fauit» von Gounnd. — [)ie Lic- 
derUlel beging Ihr SUftongsiest am Morgen durch Vorführung eioer 
Toeal-Masa* mit HAmer- uod Pouunen-Begleitaag ««a fl. B c hMgi r 
mdamil dem Vortrage von Peiicien OivM*l »WSlM». — 
!■ aaallia Oaaaart de* Hosarteum* hart« maa dia Oavarthr* n 
■ad glttcklicbe Fahrh von Mendalasoha , die iweite 
I an» .Figaroi Hocbzeil< von Mozart, vorfelraiten von der 
erin Frl. Serwsid , und iilUTmciii aribulile Kellrl^e 
Dävid's aWu^tr. Im nächsten Concerle k jinml SchumaOB's »Para- 
uikI |>rn. nir .\ ufTiibrung. Der Leiter diea 

lector des Uoxarteums, Herr Haas 6cbl»ger. 




In Chemnitz (Sachsen) fand am t4. November eine Kirebeo- 
musikaulTubning mit folficndcm Programm statt: Erster Satt aus 
Mendelsaobn'B zweiter Orgelsonate, .4tM (rmiM beata. Chor . von T), 
•Ich weiss, da»! mein Erloner lebt« Chor von J .M H.icli , Arien für 
Sopraa von Stradeila, •rnatra«*, Chor von M. Uaydo, Üttetl Ittr iwei 
Bopraaa M mmea vaa Maadtiaaoba (aaa Qfb BM, VaMr mm ym ft. 
Ustt. Gelalllche* Lied von J. Brahm*. 

\ iin itein in P ii r i i eraoheinenden ."^aninielwerke von Fanrne 
'U Trfor ätt pianuttm ist die ». Lieferung erschienen. Sie enthalt, 
aagiw4lBBram vaa PrledeBana Baeh, iPhanUaiea, • Sonalao 
aad « SaB Toa Witt. Blasler. tl Toeealaa von Georg Molht nad 

7 [tf Sonaten von IV-elhoven. ncbit Noüien (iber die*« Meister. 

wurden u. A. SlUcke aus 



'•r VoIWsconcert 
orjictulirl ! 



Im ersten U r u <. < e 
Maya r beer't .vfiikjoenn 

Daa (weite Abonnement -Coneert in Coblenz unter der Leitung 
von tt»\ Bruch brachte 7.«ei Rntreacte aus Rosamunde von Fr. 
Schubert*), fieelhovea's Egmool- Ouvertüre, Schlummerlied an* 
4t I V a t iaa w voo Cbaruhini, iGeaang dar Geister über dea 
voa P. Buer. Aaaatrdaot apMl« Harr CapaUmdaiar HIBer 
Hin nimnll faanail aatdulaaai " ' - 

Ma^ 

sie la Neujahr tu 
groasar Verlust, da diata L 
dliH MaükbUU makr baaiteea wird I 

iTrappaa 




kiadifsa ia Ihror NaOMaar 4t ao, data 




i. L. Zvonar, Direelor der 
cbori aa dar OreUalUgkeiUklrcbe ia Pra| 



be ia Prag, M aaa M. Nov. i 
bea. Br toll Mdk doreb Paraebaafan aof daa OaMit dar 
sehen UrefaaaotMiik vardlaat aMaacBl kabaa. — Sbaa ad 
dwMMdiFiiifcMii WMam.fuim^dtKm'mif.tmti, 

WMt VM F. 

r.Ml 

Carl Kaiaaeka bal I 

Caaeirli 

Herr H. Stiehl in Petersburg gedeakl i 
Concerte zu billigen Preisen cinzurichteo. 

Herr Bernh. Scholz, früher Hofcapellmeistar in 

hat sich in Florenz mederiri Iiismu, um da«elb>t für deutsche Muiflt 
zu wirken. Er bat einen Oes uK'verein •Cberubini. ;:eL'rundet und bo- 
abslcbtifjt« mit denivlben in ibewii 'Innen ein Cnnf tI zu geben, in 
welclKm u. A. Beethoven s C-Mciso zur AufTulirunf^ kommen sollte. 

A l.anKerf* flper .fle» .Simwers Fluch. , die in den kleinen thü- 
rlni:l^chen Hi'Mdrtijen mit «o m<-\ llediill KCfiebcn wird, ist In Wien 
vollständig durcbgeCallen. üie knlik daseibat spriehl sich sehr scharf 
B. flahtU» «fl. Mayatfaaa r aad Wagaar 

le Cnm p e al i l aa. Bd. Handlefc nennt aie eine ver- 
wässerte Copie R Warner'». 

Au* Manchen wird gwneldal, der K»olg habe R. Wagoer be- 
iiavwiaaaea. Alt Grand wird as»- 
> ladanao« daa CaMaataraUw 




iBiKlalala 



fihlaa, Bayan aairfgiaiailloaaitB 
■agabaa, WagarMaiaa Iflaig 
Batta vaa PBgltfSMiglar sa Bti 




«aranstaltele am 1. Dtabr. 
«la Ii. Hauplmana, 



I ^P. Bptftdtl tat A' 



BrieXkastta dar B«dMtioa. 

0. in P. Blaa aadata Cerraapaadaai, ala dIa la Nr. 47 
aWatiflahttai gabtaohla» M mmmmm BHaatiai i 

feaanaan. fflnt Binaatlnn lltitr ft'i fnlaaihM fladai 
diese* Jhrg*. 



kiMr.M 



•) Wir bemerken hier narhtrHülich , dass einer dieser Entre- 
Acte. das .\nda«ti\ y.mt das-selbe 1 hema »ufweUl, welches im An- 
dante dea A moU-Uuartetts dasselbea Meisters die Ornndiag* bUdaL 
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BeethoTen's Werke. 

Br^ltkopf und Hirtersohe Ausgabe. 

Unsere Ausgabe von BMthoTen's Werken ist beule 
in Partitar und Btlmman vollendet; nur einiges ünge- 
drackie, mwm «io B«ffielrt Obw die ysOtito Kritik toll spltar 
Btcbfolgen. 

Das Qnm der Fkrtitais4iUBab«, 84 Serien in 38 Ban- 
den, kostet brocbirt 199 Thir. 24 Ngr., elegant gebunden 
ÜB ThIr. 2 N(?r. 

Von der Partitur-Ausgabi» haben wir 10 Kxeniplari! auf 
grösserem und stilrLorem Papier, im Format ilor l'ultlic.i- 
tionea der Bach- und Hündel-Gesellscbaft, drucken lassen. 
▼iB dfaier Pntohtaiueftba liod oeeh 5 Exemplare sur Ver- 
Wy^abrig^ 0«r Frei« dnw aoldian BMoplan iit 

In der gewöhnlichen Aasgab« wird Jad* a*»^^ Btarta 
and J«dM einnln« Werk zu den in dem Prospect ango- 

ppbeni'n IVeisen '1 Ngr. pro Bogen] abgegeben. Dii-^üT 
Proapect \si durcb alle Buch- und Musikalienhandlungen 
Wien'gc'lilii-"h zu erhallen. 

Leipsig, «m IS. Dwwmber 1865. 
Brdttof f Md Härtel. 

[IM] VMbi.tm Breilkvf r ud BArtol to L ei ptif. 

CHirfk|lcmNft|e MifilwUr<|e Jefl|ef4|cskc 

Lieder ond Gesänge 

von 

Felix Mendelssohn Bartholdy 

filr die &i|iliiMe ul Idälui i» PiuetHit 

€r^ lt. 14. «T. »T. Tl. M. N. «t. (M IMar.) 



A NZEIG ER 

Nene Entre-Aeto 



Preis • ThIr. 15 Ngr. 

LI£D£RKR£IS. 

100 

YorzQgliohe Lieder und Q^esänge 

mit T*luoofoT-te-'Dc«|plol<-ttn|f . 

In cleguntem Sarsenetbando mit (lolddrnck. 

i'ruu r, T;.lr. 

um] f ¥«tmnw»Ml»raeckmaet m Paatcwdüän 



SAPPIIO 



componirt 

Min 

Bobert Yolknnui. 

Op. 40. 

PirUtor 4 TMr. 4» Sft. 

Mmmm ..... t Tbir. I« Sgr- 

«s Sgr. 



[«Ml 



gctiienen und durch 



Verlage von Brcllkopf ud Btrtcl in Leiptigw» 

irch «De Buch- und MasikaHeahandlangeo zu l><!iieb«ii : 

CbärakterstQcke ondZwischeoacte 



IclelneH Orobewter 

BOB Oabnaoh fb CoDOBTt ond Theater 



A-FaBiMte. 



L 
1. 
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FBKI8X 



Imiirtem Noteupapier 

bei 



BreitkopT und BUbrtol te Ldpaig. 



HoeMtanut. 
Zu Partitareo mil 4 t Liokea 

- <♦ - . 

- « - , 

- 4t - , 

- t» - , 
• Ii - . 

- §4 - , 

- 4« 

Format, auf waiuaoa Poitpapiar 

biodeo) 

Za ParWarw mit 41 Uatoo in t* 
Zn SUnaaaa Itr C«tu( mU 41 Uaiw 
- - <4 - 
-OnhaalarBltlt 

- 44 - 
Xb HaaaiWft» mit ll Llntoo in < S' 

- 44 - - 1 
Zu Pianofort« and Geaang für 4 

Linteo in 4 Sytiemea . . 



MaodaiMobA- 
U BttdMr n 



;4t 




«aMir. 

«• - 

<« - 

4« . 

4« - 

4« - 

!• - 



4» - 

• - 

4« - 

-4» - 

«t - 

«a - 

4« . 

4« - 

4( - 



Zu Parlitnren mil 8 Liaiaii, 

- 40 - 

• 41 - 

• 44 • 
. 46 - 
-4t - 

• t« • 

- Ii - 

- »4 - 

mit 8 Uolao in 8 System«)) za Streich- 
Quartetten 

Za l'artiturcn mit !* Linien in 1 'Systemen zu tttim- 

lltJ^^'U G I' s.i l.l.'-'Jfc . - . . 

Zu SUmmvu lur UcMag mit S Linieo 

" » * « 44 • ■.«•.• 

Za Piaaoforl* mit 4t Unlaa tat 
Zn Piaooforta und Geiaag ftr 4 

Linien in 3 .Systemen . . 
Zu Flaniifiirtc urul (><'>aog für 4 

Linien in * .systonien . . 
Zu Ptanofortc und Gesang Tür 1 Siogstimmen mit 8 

Linien in 8 Systemen 

la UUM--OCUV mit • blaaeo U«<«a auf waiMeiii Pt- 

p4er XU SingttimmMi, anob n Caeaagpartrtnran 

mil unterlegtem Pianoforl* «dar Orpl. . . . 



kBocb44Nfr. 

- 4« - 

- 4t - 

- 4t - 

- 4t - 

- 4t - 

- 4« - 



4« - 




la 



4t 
4t 
4« 
4« 
4« 

4t- 

4« 

4t 

1« 



Druck und Verlag von Basinoar Bio lUatu in La^iaif. 
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lallalt. Aeltare T .murrk«^ in t-nli-n »der doch neuen Aii»Kaben lArleo u. t. w. von M««Mi). — fUlter v. kocb«!'» Mowt-CaUlog. — Bmmi- 
•kMMli :Mti^>k.ili>4.li<- llii>i.'rapbiea \ScbIus^ — lue neue Orgel fllr 4to OMBÜNkt n ÜMfMnMNtr« — HoriUlbM !• ImAM« 
Bcriobte aus Breinea und Leipzig. — Nechncbteo. — Aanigir. 



Aeltere Tonwerke 
in ersten oder doch neuen Ausgaben. 
AttoBmHBesleflmgdwOrebwtenT. W. A. MoiMt. Nr. < — < S. 
SKMit für Sttfnm, Tmut and 9tm, ttnrMt fSr So^n, 
TMMr mHl ml Mm« «m dMBMlb«o. FwMona , Orah«t«r- 

stimmon und ClavieraiKröee Leipzig, Brpitkopf und HSrtel. 
(Du Vwieicbaiss dieser Arii n mil l'r>>i>;.ingabe der TCftcbie- 
tam AllUlHin erscheint unti-r iJcii An/eign dar Blehlten 
Nummer diwts BUltes.) 

^lm Lauf« der l«tsl«ii Jefcra lind fa ■ w e r , ■chaoar Am- 

gabe die oben bexeichneten iwOlf CoMertarin Motart's 

und zwei Ensembles! ticke von ihm so der Oper : La Villa- 
nella rapüa von Bianchi. wieder erschienen. Wir iTintiern 
uns einer altern Ausgiih»' diosor Werke, die jeduc h un.se- 
res Wissens nur die (;i.iMi r,iu>iUj?e brachte. Kin« frUliere 
Parlilurauspabo ist iin.s bis noch nicht lu Gesiebt ge- 
kommen. Mit I ri'uden hegrUssen wir die nun vorliegende 
Orifiulaiuflab«. £• k«on »ich bei der Aateige dieser 
Werke aiehl wn eine kritlsebe Bespfeebong iwBdelii, seil- 
dem nur dämm, das musilialisclie Publicum auf die Schaue, 
welche ihm ein, gerade in dieser Compo.sitions^attung bis- 
her unUbcrtrolTenpr herrlicher Meister diirbiclgl , hituii- 
weisen. Zum Ruhme eines Ton.setiprs noch liivsjis s,Tf;eti 
wollen, dcsstti lliihm so fest begründet ist, wir dtTji luj^r 
Mozart's, würe ein Ibörichles, unnUUes Unterfangen, eben.>.o 
tbOricbt aber wSre es euch, allenfallsigen Schwicheu in 
laioeo Werkeo nadupOraa, Mt^el in ihnen aufdacken su 
w a i lsB . Wir Meben ora Haisler wi« er ebao iat oad viel- 
Moiht serads daruB llifst ao aafricbUg, haben so viel des 
SebSnen und nerrileben voa ihm empfangen, dass wir so- 
gar d;i>ijeni(;i- ci rn und mil I):»nkh.irkeil hinnehmen, was 
eine sfj.iUTf Zoll vielleirlil h<HU' besser ni,i< hi-n kttnnen 
oder w.is «ir heule jedi nf ilK anders zii hitrcn gewohnt 
sind. Wir erfreuen uns der Mitiari.schi-n NNerke , '.vif wir 
lUBS des FlrObliliaS mtd seiner RIUlhcn|irncht iTfri-ucn, wir 

■ebneo ais mit nolfsr Dankbarkait bin, wie das Kind die 
itoMeode WeftDaeMs(sbe eBpttagl. 

IN« lerllepMleB iiaiiedlriai AtImi ilUe» wir anbe- 
dingt so den danltenewertliasleB TerollkiilHelngingeB nn- 

aerer Zeit Wr lch eine Fülle edler, kOsllichslcr Gesnnp- 
jlUcke w ird durch sie den Ge.<«angskQnstlem . w ie dein 
Publicum dargeboten ' Mmti sollte meinen , es könnte nun 
Uber Mangel an dankbaren ConcertstUcken gar keine Imlage 
mebr auftaueben. Welcher Componist hat pUiisti(ier fur die 
Stimoie sii aebreibea gewasct als Masarif und dedt bal er 
■IL 



aie vergisaaa, wa* er der CompoailiMi eis solcher schuldig 
war. m seinen desangswertea Inden aieh anik Inaigtta 
verbanden: Tiefe önd Schönheit, geniale und originelle 
Auffassung and fesselnde Erscheinung, kunstvolle, snaber- 

raschenden Momenten und bewundernswürdigen ZUgen 
re iche AnUge und eine natürliche, hengewinnende Form. 
Wenn es ein Feld im Bereiche der musikalischen Composition 
giebt, das schwierig lu bebauen ist, so ist es das der Con- 
cericompoeitiooeD , besonders was daa Geaaig bairiA> 
Niobi oniaoasl ist gsffsde diese Getlang so spersaa» e«nr 
Iretea. Wir besMsen von Beethoven, ven SfMhr, vaa Hm- 
delssobn je eine Concerlarie, von Weber deren aseha*), 
Moiart aber Obertriin bierin alle seine Rivalen. Naeb der 
Auftflblung V. Köchel's sc hrieli er ausser vielen Duetten, 
Terietten und (.luarli iii'n nn con<-(Ttironden Arien und Kin- 
lagestUcken auf geistlu he und \\ cltlielie Texte Sopran-, 
K All-, 11 Tenor- und 7 liassarien. Von diesen 5t Wer- 
ken, wovon leider manche ganz verloren gegangen, andera 
nur is Skissea vorbaodeo sind, durften bia beate kana 
mabraU tO, hBehstans ti veraAnlllebl aehi. Oie Hla^ 
Stande, die sich der Composilioa von Coneertariea ent- 
gegenstellen, liegen in der 7*batsache, dass, solche Stocke 
in <)i r Read gew issen Kunsllern ».mf cii n I.edi yupcschnil— 
tciiu wurden niUs.sen und da.ss man dabei voriugsweise 
.iiis\erp Verhällnisfe zu berücksichtigen bat, wie den Gr- 
scbinack des Publicums, eine hervortretende Brillanz, eine 
grossere ZugSnglichkeit und populären Gehalt, alles Dinge, 
wodurch eine freie und haheraBrfMnng nnd DurcbfOta- 
rang der unternommenen Aal||lbrdSin Csmponisien wor- 
eenilieh erseh wert und der iHMffaQahalt des Wetkea selb« 
Meht beeinlrscbtigt wird. In der Tbat gebort ein TSlcnt 
wie das Mosart'scbe es war dr^in. um immer tmu so man- 
cherlei Nebenrtlcksichtrn dem (Jeisie , dem wiililich mu- 
sikalischen Geh. dir , r,.^.,.„()l,,,r rii.itrnrili-ii |',it;lUl''SPD ein 
siegreiches Uebergcwicbt zu bewahren, so dass er in der 
Mehrzahl seiner Schöpfungen auch auf diesem Gebiete, mit 
nur aahr wanigsn Ansnabmao, Neisterwarke sa geben ver- 
moehte. 

• Für Concertünger uod -Singerionea dOrfle es iiichl uiiinter- 
'-«(.int sriii . .ii'vpllicn lufgeiShll lu finden < Rrritütik unil 
Ku nd u , 0(1. <t Ifttr Med. Fraokb). t] Scene und Arie zu Atbe- 
h«, Op. St (fttr Mad. Bayemaaa). i; Sc«ne aad An« (Am* 4» 
CWro), Op. I< {fttr Mad. Barlaa}. t)Arie zu •UcImm. voe MSbnl, 
Od. sa (Mr Mae. Ortubsasi). t) Teaerseeae alt Char (ümi dt 
CMre). Op. M. « •eane aatf Arle an ■uaoM tet vaa OhtraMai, 
Op.ie |llrlM.MMaf|. 
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I Sangvrinaea uod SlOMr 
Mk W w J i Bb M dan MOgcboloDea «baBao (««1^ 
niokeo als daakbarea W«rkaalbaart'a benndrlagaa, all« 

Comoeriprogramin« mOsslen durall aie gmiMt Min a. a. f. 

Dem Ml leider nicht »\bo. Immer wieder begegnpn wir den 
tunt IJeberdruss geborten Arien au.s Opprn und Oratorien. 
Ja, es konnte sogar kürzlich vorkorruitcn . dass in einen) 
Leipsiger Gewaodbaiiscoocerte die Frei&cbQtzarie : tUnd ob 
St Walka sie verhalle« sucn Vortrage kam. Ist es ge- 
Coocerten iamiar wiedar Slttcka su 
■, '(Ü» man aUwachaallicb las Thaalar hOran kaoo 



• • 



aine volblladiga Wlrlonf tu maebaD ▼annVgaBt War 

schrickt nicht, weno auf t'inem Concertpropr^innie die un— 
vcrmaidüclien Aru ii »Wieuahle inirderSchluuinieM, oder ; 
»Orcan , ilii 1 niiclicucr» pi anüt n? Wir stehen nicht an, 
diese Piecen zu den schönsten und dankbarsten Arien su 
siblen, die es aberhaupl giebt, aber aucb das ScbOnsle 
fcaan eodlicb abgadroacben erscheinen und uns fatal wer- 
den. An der Spirlichkeil des Bopertoires der in Concerien 
nItralaMlaa fiaaaiitak imal lai iaSi abgaaabao van dam 
StfammimlSHig and Cbarakter dar Vortragaiidan — dann 
BDebr als anderswo gilt hier des Dichters Wort: «Eiues 
schickt sich nicht für Allef — die beispiellose Indolent, ja 
man kann es geradezu Tragheil nennen, unserer Sänge- 
rinnen und Sänjzer schuld , wenn es sich darum bandelt, 
neue Pieccn c inzusludiren. Wer dazu verdauiint ist, solche 
Laata am den Vortrag einer Concartarie zu bitten, and 
Anderes als langsl Bekanntes «rreichte , der 
I, nelaba Mtthan «a kaala«, woleh« Bindannaa« i« 
iriadaa alod md wia «II aanal aSehaaMMtiM abaa 
ZabU nicht verfaogan wollen.*) ZadatniMiMB Id der Regel 
darauf angewiesen , fOr Coneerte die Krlfte der Bobne su 
verwenden — selbständige Concertsüngcr cehören zu den 
sellensun Erscheinungen, denn vnw SU'llung als Thealer- 
milglif'd isi hci vviMU'iti ciiitr.i^lichcr und angenehmer — 
•ber wer vermag dn etwas Anderes herauszubitten, als 
eil «bgetummeltes Paradepterd aas irgend einer alten oder 
MMB Oper? Oocbnichl allaio aas dem angefUmaB Gmada 
dsrlla aa aebwar aaia, daa voriiefeDdaa Arle« atoa 
raadM Aofaabme in das Repeiteire aaaerarGeaaagakflnat- 
lar m gewinnen ; es trSgt aucb noch die Schwierigkeit die- 
•er Stücke daiu bei, da.i» sie weni^ grhörl werden. Mo- 
tart selbst lel)lp in dor Periode, in der grosse Gesancs- 
künsller noch nicht selten waren, wie sie es heute ^itid. 
Welche Gesangskrafte zahlte nicht zu Hnde des vori};;en 
Jahrhunderts Wien, Dresden, Berlin, Italien! Dann besn- 
mracbea diaae Ariaa aicfat nur eine tadelloae, vollendete 
KiinallMglall, ataa naeli allen Ricbtungeo ble aoagebll- 
dala SlIaHaa, a aad a m aaoh anw kOaatlariaeha AallMsang, 
wie ria nicht jeder Singer beeilst, eiaaa abaa aa tlaf ge- 
fühlten, als dramalisch belebten Vortrag. Wie aaHsB ver- 
einigt sich das Alles in Einer Person! 

Wir lassen nun die Arion der Reibe nach folgen, zu 
jeder einige kurze Bemerkungen fugend. 

4) Becitativ co» Rondo fttr Sopran : Ifta speronsa 
odorota, von Mozart in JaOMT 1789 fttr seine Schwägerin 



Hadan« A toiata Lasga aampoBirt and von dacaaiben in 
aineai Conearf« auf dar HaUgrabe , später naebmala in 

Moiart's Benefii-Genoert vorgetragen. Für diese Aloisia, 
bekanntlich die erste Liebe onserai Meisters, hatte er schon 
1 1771 vlaBaailieb aainat Baanobaa In Maanbeim 



*) Klne ahrmroUa AasDabme raacbt ganda in 
blick ttDser« susKeseicboet« Laipttg«' sanaerla 
riteseh. Vargl. BartoM aaa Laipatt- D. uL 



Xallaae« 



die wondarvoUe Ana: Afan 4^ ifonds viane componirt. Er 
Wabarina, dass sie ^^j^^*^ 



mit aiflh and ihm oabeaebrelbHebe Bbra gamaabt habe. 

Dani<ils WdT die Sängerin i-rsl 15 Jahrn alt und schon war 
ihre Stuiiuie völlig iiu>gebildi l. Sie btsass einen hellen, 
schauen .Sopran, gleiih (jeoiiiiiel und fje.nhult fiir den t^e- 
füblvollen Vortrag getragenen Gesanges, wie fUr die ge- 
lllu6ge CoJoratur. Mosart nennt weiter die AusfOhruog der 
für die berühmt« de Amicis oomponirlen Arien mos Lweio 
Siüa durch sie superb. Alle laünaoaaaea aind ainalimnif 
i» Laba ihnr StiaMBa - dia sararidobl aabr «lart, aber 
aiasebnalebabMl and angenehm and die aebtaala war, dia 
man horen konnte — und im Preise ihrer Kunstfertigkeit. 
D. Schubart giebt uus eine Schildemng der Sängerin aos 
spaterer Zeit : »Sie hat Hobe und Tiefe und markirt die 
Tone mit auii»erster Genauigkeit. Sie singt mit ganser und 
halber Stimme gleich vollkommen. Ihr PorUmento, ihr 
Schweben und Tragen des Tones, ihre ausnehmende Bicb- 
tigkcit im Lesen, ihre Feinheit im Vortrag, ihr Messotioto, 
des laiebia gieflaBaila FattraUan^nrjQpe, ibf« onvergleicb- 
lieban Varaiaa iiad Cadanaan vM ihr iaaaarer majeauti- 
scher Anstand machen sie tu einer der grfls.sten Sangerin- 
nen unserer Zeit.« Nach der Rückkehr aus, Paris (779 traf 
Mozart mit der Familie Weber in .München zusammen. 
Aluisia empfing den jungen Maestro kalt und gleichgültig. 
Dieser. lu ^tolz um sich der Undankbaren aufzudrängen, 
stellte sich sofort SU ibr in das richtige Verhaltniss, doch 
vennoehta er die einmal fUr siegebegten Gefühle nie gänzlich 
an aalerdiflekan nndalaichgttltig ward« ihm dia SiBgarin 
nie. JetBt, var aaiaar Abraiae aas Wlneban, aebriab arftr 
sie die durch ein pcachtvolles Recilativ ausgezeichnet« 
höchst brillante Arie : PopoU cU Teuaglia (mit concertiran- 
der Oboe und Fngou . ihr dadarab einen AbaabiadaBraaa 

der edelsten An widmend. 

Im Jahre 1780 trat Aloisia in die deutsche Operngesell- 
schaft in Wien ein und heirathete bald darauf den Schau- 
spieler Lange. Hier fand sie Mozart w ieder. Lange , an- 
isBgi sehr aifaraOcbttt aof den froberaa Uabbalwr aataar 
joBgan Pkaa, trat daab bald sa damaalbas, dar ann, da ar 
Aioisiens Schwester, Constaaaa, abeliebte, sein Soiwager 
wurde, in ein freondscbaflKebea, henlicbes Verfaaltnbs. 
Jmrner noch oomponirte Mozart für Aloisia mit Vorliebe 
seine schönsten Arien, so die hübsche, innige Abschieds- 
HPie »Nehmt nieinen D^ink , ihr holden GOnner« (mit obli- 
gater Flöte, Oboe und Fagott und die glänzenden Einlsge- 
arien zu Anfossi's : // curioso uuUscreU) : Vo 
Di» I Bod tA, dt$ nm tü oyaoa. Die 
(fla Panl« dar Conataaa« hl dar «raten r 
ftihmng and die der Madame Herz im Scbauspieldiraelor. 
In ersterer Rolle, ganz fttr sie geschrieben, war sie einzig, 
nairK'nllich bezauberte sie das Publicum in der Arie : »Mar- 
tern (liier Arlena. Noch im Jahre <788 com|K)nirte ihr Mo- 
zart die grosse Hr.Hvniirarie : Ah st tn cirl bmigne sieUe. Bei 
aller ihrer Flatterhaftigkeit und allem angeboruen Leicht- 
sinne rühmt man ihr doch einen fröhlichen, anspruchs- 
losen Charakter naeb, grosa« INenatrertigkeil and aellan» 
BegaiaieraBg für ihra laoal. In dar M§» aeUoaa sie sieb 
mit anfriebtiger Prenndaebaft wieder an Mozart an , ja 
wurde seine lebhaftest« Verehrerin. Wir haben ans lange 
bei die.ser merkwürdigen Sängerin aofgehaiten ood dar- 
über fast das ihr gewidmete Werk, die vor1ief;ende Arie, 
vergessen. Ks ist Zeil umzukehren Wir wollten durch 
diese Abschweifung zunächst nur darthun , dass Mozart, 
indem er für Aloisia schrieb, nichta Unbedeuleodes scbalTeo 
konola, oBd wirküeb straft die Aria a 
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Lügen. Der lohall des Textes schildert die venweifelnden 
Klagen «oes IMmwIm Weibes, das von dem beissgelicb- 
twG«U«n anf imiMr aMchiadeo iM. üiiMMlUoherScbm«n, 
dm >U (Mt 9iüt^ «rtini ftra 8Ml». »I ihiMi bMgen 
Lcbetrahl diwa sieh di* Schwttr« ewiger Tran«. FOr dtr- 
artigt GMing« sdiien Aloisia gaox gascbaffea. Die TOn« 
sanIWr Klago gelangen ihr besser als diejenigen wilder 
Leidende hü ft. Wie .ilk- fUr sie componirten Arien ist auch 
diese sehr (Iisi ri t insiruinenlirl. Die Blaser: Oboen, Fa- 
gotte und Horner treten sparsam auf, nur hie und da die 
Solostimme mit «arten Imitationen umgaakelnd. Die Ein- 
laiUmg bildet ein Recitati«, deHcn Gmadebankter, dam 
de« gaaion Warkaa enUprachand^ ein Mhatiilkb b«wag- 
ter ist, ohM n hafUgtB AalbrQahw sieii tt mtUgm. In 
lange gehaltMMii TllBMi venlat dW mt« ObM Ar» tarten 
KISnge der klagenden Singstimme, wahrend dns Strrich- 
quartett das ursprüngliche Motiv immer mehr t-ritpurdriingl. 
Ein Andantf s.osU'-nulo von w imdcrtiHrpr Innigkeit folgt dem 
Recitativ : »l.icbe wnr nur ein goldner Traum I • Wie rott- 
gen diese Worte dem Tonaetxer aus der Seele geflossen 
teim und wahrlich, so konnte S:ie nur Moxart in TOoeo «us- 
drtekm. Der von Tbrtinen erstickte , in farMO M odula- 
tiaoMi — ie rt rdbaada Ga— if^wird van aiaariabracbenen, 
aao han da« Figsr dar VMiaa miMiiMt. Das /Manu geht 
in ein AUegn OMtai fiher , <'iu<s diesem rmiirk ins Andante, 
um bald wieder tu raschem, aher im pp verhallenden Ab- 
gfhlriss gedrängt zu werden. Von dm .Srliwicrigkeiten, 
welche derSttngerio (ugamutbet werden, lassen wir einige 
Bsispisla Mbmi. 8ia baHMgen das, was wir ttar das Um- 



fang ihrerSÜBBa, die von g bis f mit gleicher Leichtigkeit 
und SicheiMk aaqiraoh, und Ctber ihre Kunstfertigkeit ge- 




ll Sa«»« ad Ariü flr Sopran: Mb aitis 
^o! Von Mosart aa t. Mav. I7S7 ia Prag Mir Iläd. Da- 

schek componirt. 

Josephiiie Dusch ek, Clavierspielerin und S.lngerin, 
die Gattin des (Ilavierspieiers Kram Dusehek . cehrtrte lu 
Moifrt's liebsten Freiindinncn Beide lorruen sah kennen 
und schatien wahrend eine» Besuchs, den losephine im 
Jahre <777 in Salxhurg marhie. Der Freuodschaftshond 
halla Da«iar für daa ganae Laben. DanMls schon ooaipa- 
irirto dar jnaea MaasU« fbr als dia naehbar «aiar Nr. 4 m 
besprechende Arie. Im O a|i l a M l b ai ITf «ar Hasart iMMh 
Prag gekommen , um aetaen Daa hum sv valleadaa and 
anfcnfuhren. Sein liebster Aufenthalt dort war im Wein- 
l^ften seines Freundes Dusehek in Kossir. Noch beute 



Ka|alapials.lfer 
»ftliiir tabf i ah . 



zeigt man das Zimmereben, das er bewohnte, und den stei- 
nernen Gartentisch, an welchem er ofl unter heiterm Ge- 
plaiider der Gaaallaebaft «ad wibrsod daa 1 
dia ar aa graias farüslia balta, ai 

Die Oper aller Opern wurde bekanntlich am W. Dat. 4717 
TBÜL glantendstem Erfolge in Prag aufgeführt. Nun, oaeb- 
dt!ra diese Arlnii geschehen war, glaubte Friu Dusehek. 
den Freund an die Erfüllung eines ihr frtlber gegebenen 
Versprechens mahnen xu dürfen. Moxart hatte ihr eine 
neu« Concertarie zugesagt, war aber wie gewöhnlich nicht 
daxu XU bewegen gewesen, sie niederxaschreiben. Da kein 
Biuen ood BriuMni half, aperita sia iba aadliab ia aal» 
Gartcasinaier aia, 8Mn rasobwOraad, dMS als iw Hiahi 
eher heranslasian walla. Ms dia Aria fertig sei. Neun 
ging nun aas Werk , eritürte aber aeiaersefts , das» wenn 

sie ihren Pnrt nicht richtig vnm Blatte :«aDge , er ihr die 
Arie Dicht geben wUide. Im Andante sind ntlmlich die 
Worte : Qxtest' nfl'anno, qmtto patto i trrrihil« prr me höchst 
charakteristisch so ausgedruckt, das» die an si«b nicht 
leichten Intervalle der Gesangspartie durch die Harroeat ■ 
sirung xu einer wahren Probe reiner uad sicbenr IntonaÜMi 
werden. 

Dia Aria: JrilB aris fiamma iataiaa dar < 
eart a ri a a. 8fa aiaabt nicht gerada ba s ead an 

die Kehlfertigkeit, aber desto mehr an einen sonoren, grosaeo 
Gesangsion und einen treien, au.sdrucksvollea Vortrag. Daa 
Recitativ — Ul>erh«upl die starke Seite der Dusehek — 
ist breit und grossnrtig angelegt, das Andante im edelsteor 
Stile gehalten und d»f. Aüegn voll leidenschafilieber Gluth, 
dabei Idit ooaeartntlssig, in seiner gantea üaHuag an da» 
8|Bipbonie gen>ahi 
(Sdilnaa Mflt.) 



Ritter Sdehel'a Mosart-Catetog. 



W. A. 

twaHUballaa nod natancboba 

Compositionen desselben. Von Dr. Ludwig Ritter von KSeÜsi. 
Leipzig, Breiikopf und Härtel <86i. Pr. 6 Thlr.) 

i>. B. Indem wir den Inhalt der drei Jahrgänge der 



wir uad erimem noa, dssa das aarfcfsidiaaaiaaMa Waffc 

v.Uahars, obwohl es aaeb ia diaaea Mlllem yielfech mit 
Baebaohtuog genannt, eRirtuad benutst worden ist, doch 
keine eigentliche Anzeige von unserer Seite erfahren hat. 
Obwohl wir nun annehmen dürfen, d^ss es seinen Weg 
durch sich selbst uberall dahin gefunden halien \«iril, wn 
nan sich für Mozart's Werke nflher interessirt, wo O. Jabn's 
»Mozart« gelesen wurde, wo man eines solcbeo Buchs 
aaa kunatasacbiobUicbea, oierksDlUiacben und tadeni In- 
lafaaaea^bedarft bat, aa aMgaa wir doeb diaaea drillaa 
Jahrgang alehl sehUaasaa, abaa auadrOcbltcb dao lab- 
härtesten Daak dar gnaammlea taastweH ainem Vaaaa 
(l.irgeliracht zu haben , der für diese umfassende Arbeil 
(liiis Buch tahlt 'STtK Seilen gross Octavj so vieijabnge MUfae 
und Arbeit «ufgew endet hai — i'iiie Arbeil, die nur Jemand 
Uherttehmen konnte, der schlechterdings seine icanzc ThS- 

lijdtrit auf die Ordnung dlsaas aaUtawlaa Materials tu eaa- 
oentriren vermocble. 

AlieiB aar das Werk lobt den Meister, nicht die blosse 
aaia AbsieMi aad ia disser B sate b aag artisaaa wir ssdMah 
bamefbaa, dasa dfir Plaias aad dl» rabalaaa ■ i b a rrfl a b bill 
des Autor* eior Arbeit xu Stande gebracht bat, die. in Ba- 
I rächt der s« bewttitigenden Masee des Stolia, im Gaasea 

II* 
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als eine \vahre Must«rleistung auzusebcii isl, wie eine ^olche 
in ihrer Art knuin noch einmal exisiirl. Die ibeaiatischen 
CaUloge Beethoveii's, Mendelssohn's, Schümann'» u. s. w. 
iiad damit nicht xu vergleichen; denn wenn auch v. Kochel 
•tum Otto Jahn tarn Vorarbeiter und Bahnbrecher hatte, 
•0 blieb doch ftlr sein specielles Untemehnien noch one 
ttoerhArta Mtigkrit Itir Erforschung von Datail» nothwcD- 
dig, Ober tnkU dar Biograph Irighlw liBiv«ggeh«n 
könnt« und mussto. 

Zum Nutten aller Jen«D, welebM d«im doch etwa das 
in Rede stebemti' Werk noch nicht zu Gesicht gekoninien 
ist, oder w eiche nur ciuen obcrflttchlicben Blick in dasselbe 
geihaii bähen, wollen wir hier Id KflfM ariuMtoOi wn 
WM es sich dabei gehandelt. 

Bin chnaologiloil-dieiMtiMkM YtmUkalm der Wwfce 
IlHiffi!'t aatoi «faM valttomNM 1— rtniit «lUr «onat, 
Mwek ti« <i b iih tu|iH « l il lr —T ÜHMr iter MMk der 
Titel ergiebtj eine gewisse KeaBlaina der teriorea ge- 
gangenen, achten, unBchten, sweifelheAen a. s.w., je eine 
k r Iii NC h t' Belraohiiing insoweit, dasa jene Tnlerscbiede 
nail niügiichsier Evidenz durchgeführt werden konnten. 
Nun ist die Zahl der Werke .Ho^ari'.s fiiK , man s^ird er- 
messen, welche Tbätigkeil es erfordert, um zu jener pe- 
■■nea Kenntniss aller tu gelangen, dann aber den mas- 
Milieftnn Sieff derart la ordnen, dass der Nachschlagende 
■dl LelahllgldlAllne Badet, «ae in Besag euT Bntatabuig»- 
teit imd iMiano BMtalnagipwid n wieeM ntthig leio 
kann! 

Dieses Ziel erreicht der Verfasser durch sehr praktische 
Einrichtungen seines BuL-bs, indem er xuersl enie »Li'l>er- 
sichlcder vollsUndigenCumpositionen na c b G .i 1 1 u n g u nd 
Zahl giebt, d.tnn aber in chronologischer Reibe Alii .s un- 
ter den Jahreszahlen der Entstebqng einreiht. Er giebt in 
jenerarston »Ueliarsiobt« ein leicht zu aberblickendes Ver- 
MieknlM (laf alaar Seite) aller Compositionen nach der 
Onttang, indan er a.B. in drei Rubriken die gwae Kir- 
cheanmail, in aeeht Rnbrileo die gaaaBBia Gtavieramaik 
einreibt und jeder einzelnen Gattung die Anzahl der ihr 
angehörenden Werke beifügt (z. B. fVI.] Opera , theatra- 
lische Serenaden und dergl. 23, {X.j (n.iviersonalen und 
-niantasien 28, [XIX.] Symphonien 49 u. s. f.). Hierauf 
folgt eine mehr detaillirte l eber.sicht, indem alle einzel- 
nen Numniera jeder Gattung inii ihrem Anfang in Noten 
(und Tempobezeichnung) aufgeführt w erden. Der Suchende 
findet auf dieae Weiia in der Miaute jodea beliebige ihm 
«renigaleBa in i>lMd ainer Basiahaag (Tonart, Thema, 
Tempo) bekannte Slttek , and eine daneben stehende fett 
gedruckte Ziffer belehrt ihn, anter welcher Caialogs-Num- 
mer er das Nähere und Einzelne in di'in fDlvcnden chro- 
nologischen Verzeichniss ündet. lJie.se detviiilirte Ueber- 
aiobl nimmt allein it Seiten in Anspruch. 

Im chronologischen Verzeichniss nun ist jedes 
Wcfk nalar der Jabressahl verzeichnet, in welche seine 
IhäaUkang ttUt, und diese Johressehlen leafon dar Ord- 
aaag aaek (von I7M , bis tum Tede^bra 47B4). Jedee 
Opus bat dabei seine besondere CaUlogs-Nummer, voll- 
sUndigeo Titel, genaue Angabe der Compositioosteit (nach 
Monat und Dntuin', die Anfangstakte in Noten, Angabe der 
Taktaniahl de.s ^iinzen Stücks fhei (trösseru Werken An- 
fsnj; nnd T.iklanzabl jedes einzelnen SlUcks daraus] : for- 
ner Aiij^.itii\ wo das Auiu|^raph sich befindet (sofern dies 
dem V- rrjN'-er hek.minl war], die versobiedenen gedruck- 
ten Ausgebaut und endlich (nicht immt) eine AaaMikuiM, 
watla, sa «el» aas Jabn's Moiert, irgend aiaa eharaklafV- 
•ironde Bemefttng «laderhait. oder auf aiaa aalaka arik 
faitentahl hiagaiwt a aa wird. 



Somit kann der Suchende Ober jedes 4>eliebige Werk 
sich fast aaBMiMiakliefc die gaafBanalMa AaftllnaK tar» 

.schaffen. 

Wie wichtig ein solches Buch für Jeden ist, welL-ber 
sich iu der Lage befindet, sich Öfter Uber Mosart'sche 
Werke zu unterrichten (die in ihrer VoUsttodigkeit tu ken- 
nen eino apeeieUa ThMigkeit varauaeatst, wiaaia «an MM» 
nam wie Mb and Iflabal Ifer aaid» ArkeHaa aa%awaada» 
werden musste), dies leuchtet ohne Weiteras ein. 

Der An bang ist data bestimmt, jene Werke ins Klara 
zu Selzen, welche als verloren, unjchl u. s. w. zu be- 
trachten sind; endlich erleichtert ein Namen- und Sach- 
register das Äuf-sucben gewisser Werke für den Fall, dass 
Aeusserlichkeilen (Dedicationen u. s. w.j d^is Eiosige sind, 
woran der Suchende einen Ankalla|pankt hat. 

Deaa bei aiMBi Werke sa giaaeea UaOaaii eiaiaB 
klakie iMfeBMr «mI MangalkaMgMiMi alakao btaibea 
roosslen, «aOta safaie Horaaagab«. niekt im adlwawi var- 
sogert werden, dsss sich im Laufe der Janre manehe 
Einzelheiten durch unerwartete Funde oder Eröffnung 
neuer Quellen noch mehr klaren mtlssen , ist so natürlich 
und sicher, dass es dein Werke selbst an seinem Werths 
nicht das Geringste nimmt. Man darf woU bald einen klei- 
nen Nacbtritg eniafiaa, dar Bbar diaia Vaakla laaka»- 
schaft giebt. 

Indülm wir ait dam Vorstehenden unaera PMeH» anaa 
«uek e t w a i ipM, erfllUt su haben glauben, ■Mhlaa wir 
nur daa Waueb laaaam, dass, wie Mosart salBaB v. 10> 

ihel, Beethoven seinen A. W. Thayer, auch die andern 
ijrossen Meisler ihren Mann finden möchten, der, zu Nut» 
LindKrotnmen der Kunst, dieselbe Krleichierung der KaBBA» 
nissuod des Studiums ibn r Werke herbe ifohrta. 



EacOMioaen. 

Haslkalisehe liegrsf klea. 

Attgusl Beissmann, Robert Sohomeno. Sato Leben mid 
seine Watka. Beriio. Gutteoiag. tt. I Thir. It My. 

{Schluss.) 

Im vierten Capitel 75 — 100] werden zuerst die 
Umstände, welche Schuni.iDn's Vermählung begleiteten, 
nach Wasielewsky ersShll.uüd danti die Liedercompo- 
sitionfiekaaiaMi'akaopraekBn. Daber die fHlbaf« L|nk 
giekiar, arit Terwainaag aafsein Back Bbar daa daat- 
sehe Lied, eine kurse Einleitung; denn bespricht er die 
Schumann'scben Lieder nach der Folge der Dichter, denen 
er Texte enln.ihni : er macht hier den sonderbaren Ver- 
such zu zeij^en, als wenn Schumann allen einzelnen gegen- 
über einen besonderen, jedesmal neuen St.indpunkt i'in— 
nehme, was sich bis in die Ciavierbegleitung soll erken- 
nen lassen ; gewiss eine sehr mangelhafte Auffassung des 
maeikalieobao SnhafliBna. Daber die Dickter ealbat kBit 
BMa aigaatbamiieba Urtbeiia, ao Bber Haiaa S. M: 
•Heine's Lvrik ist noch pointenrafaber als die Goethe'sche. 
Sie fasst die Stimmung hoch prteiser, in noch kleinerem 
Rahmen zusammeixund das W<irt wird iliibcr hei ihm von 
noch grösserer WichtipLeit hLs bui GDelhe« ; oder über 
Eiehendnrff S. S.s (.In den Liedern K i c b e ndo rf f 8 
kommt nie ein bestimn>(es Gefühl unniittelbar zur Geltung^ 
sondern er veräussert es an den ganzen Apparat der neuen 
Romantikan. Zwiseban Sabaaiaaa und Sebaboct wird be^ 
tttgiiob daa araeblwadaa Uadaiilas 8.BI ialgaiiderGegon- 
sats aaiiBostallt: iBei diesem ist die Clavierbegleitnag 
notkwandig, um die sirophisoba Uadiarai keraussubüden. 
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Schiiiniiiui (i.i^c^cn »luft die Accente melodisch ab, dass 
die einxelne Strophe nicht sowohl durch beslininilen iiie- 
lodiscbco Zu|i, »oudeni vielmehr durch die melodisch ab- 
gesluften Acoeate nach den ReimscIilUsseD bindrBngt.t 
UcbrioMw lilUM) wolil B»inii»iiii Bichl vmdlwwfMi ddr- 
fsQ, an» er mmalHdli to tffMeni AbMtailto tieb Nibit 
•mMbMibl; du wu Ob«r Heioe, Eicbendorff gesagt wird 
und vieles vom Folgenden, 6ndet sich fast wörtlich bereits 
in R e i SS iiia n n" s Geschichte d e r .M u s i k. Bd. 3 S. 259 
bis ift i . und es wird hier recht klar, auf wie wohlfeile 
Weise d.is liiinie Hucb rnl^landen ist; denn da .luch zu 
dem L'ebrigen die GrundiUge sich schoo io deoi gr08i»cren 
Werke finden , so brauchte ReUsmtiiii aar licil MlilSl su 
wiederboleB. Alwr leider omim das mugMpfwsk«! wer- 
den lllr dfejeni|ws, welohe bei BeiuiMini'iebeD Hshen 
wisseoschafllicbe Leistungen erwarten sollten. — DefgiDM 
Abschnill wird geschlossen mit dem Gedanken, erst die 
Lii ilronipositinn tlic in-. J.ihr ISiO filllii habe Schumann 
dir J*r,lt iiUinc der I-utiii kennen gclehrl, was .sicherlich so 
uiiwMlir wie inütliih ist, wenn man sich der B dur-Sonale, 
oder auch der kriiisctien Aufsätze Schumann'» erinnert. 
Dach beginnt mit diesem Gedanken auch das sechste C e- 
piUl Iß. 116— 16S: des faafte beiuiideU di« liriliscbe 
TblUfikeili, tMicbss die Zail der bacbsuo Billthe be- 
schreibt. IHM* bBclMt« ihUlM wird, soweit sieb aus dem 
Phrasengewebe BeisMiena'a klere Gedanken herauslasen 
hi'.sen, in die Frfüüunf: der nun völlig beherrschten Form 
inil neupin Inh.iUe f;ese(/.t. Dahin pehftren die ersten Or- 
chestervverke (B dur-S\ mphonie etc.), das Clavier-Quin- 
lell und -Quartelt ; weniger hoch will er die Streichquar- 
tette Stellea: dsnn »Das Paradies und die Pen«, worin alle 
VonOM sussmnientrefren. Von diesem Werke giebt er 
«adlicii ainnial «ioe lesbare, gute Beschreibung, bei der 
amm «iii w«ai§ susrabeo kann; aaiid«iMr ist mir, dsas sr 
8. tif einen Tbeil des Lobes wieder sordeksimebnisn 

scheint. — Auf die nun folgenden rnntrapunktischen Stu- 
dien .soll seine Krankheit ihn gefuhrt hnbcn, eine durchaus 
willkUhrliclu' .\niiithinc; unter iliniii Kinllusse steht die 
Cdur-Svmphonie , die er auch wieder sehr hoch stellt. 
Ueber die T r i o s gehl er kun weg und macht sich auch 
die Besprechung der Genovefa sehr leicht, aufweiche er 
nur kurs eingebt. Etwss weiteren Bericht gish4 «r Uber 
Manfred, Ober dessen Texl er aoeb einnwi slwas anehr 
weiss als Wasieiewsky. Wenn er nun in den leisten Wer- 
ken schon den .Mangel der Kritik und die Ahnahme der 
Gestaltungskraft w .ihrnehnien will, s» steht damit in offe- 
nem Widersprii. Ii . >l l^s er auch in den letzten Wi rken 
noch Hochbedeulcndes findet: und wir, die wir unliekUm- 
mert um Reissmaun die (u slaltungskraft bis zum Beginn 
von Scbuinann's Krankheit fortfuhren, die wir weder in den 
Waldscenen, dem Advenllied, dem Spaoischan Liadar- 
splel , der Rosa Pilgarfabrt die von BeissnMon gsfUgien 
Mangel linden, noch uns dssn verstehen kttnnen , mit ihm 
die Oiiverttn-e zu llermntin und Dorothea, oder das f>i'ei 
irrie itn Heqniem fin sc liw.n h zu liHllen, wir werden e.s fUr 
iluri h:»us w illkuht lii li li.ilien müssen, wenn die ftliUhczeil 
Iiis iKiS itnireseizt, und von da die tzersplitterte KrrdI» be- 
gonnen wird, welche den Inhalt des siebenten (Kapi- 
tels (S. 169 — 204: bildet. Es ist hier, wie auch an man- 
chen früheren Stellen; Reissmann gebt von einer voraus- 
hestinimlen Kaleftoria ans, dar sieh nun die Wei-ke aobt;- 
qoemen mCssen. Die Reflnion, die frflher sieb bei Schu- 
mann jiinsti.- wirkend gezeigt, erscheint piMxlicb als 
nachtbedi^ , den Nerf.ill herbeiführend: und so müssen 
\ir le Werke. in .Mitngeln leiden, in denen der unbefHiigeiie 
Klick sich an den grösslcn Schönheiten erfreut halte. .Nur 



die Esdur-Symphonie v\ird ausgenommen, sie erhall noch 
einmal grosses Lob, wobei nur unklnr bleibt, in welcher 
Weise der Tondichter au.s der »romantiscben Well« der C- 
dur- Symphonie zu einer Kealen Walle snrflekflrtohri saL 
Was sun Schluss Uber dia Faustmusik fSfla§| wild, 
■•BS im Gansan als dnrcbans ungenügend beimdinet wer- 
den; gerade hier konnte durch llillbeilungen ulier die Ent- 
stehung der einzelnen Nummern und Eingeben auf die Be- 
handlung der Diehtung Verdienstliches geleistet werden. 

Die Fortführung der ErzJlhiung gebt durch den gansen 
Zusammenhang dinreb; wir haben äa oiebl mabr baasn 

ders erwähnt. 

Ein letztes Cipitel (8.105—^33} will Scbumann's 
kunst- und oullurgnaobiahilicha Badeutoog «rbi^ 
lam. In dararslan Abthailnng ilhlt es die ■manttmento- 

lem Werke Scbuinann's auf, durch welche die Kunst 
dauernd bereichert sei, und giebt ihm das Lob, er habe 
neue Bilder und neue Fni riieii der Tonkunst zugeführt ; die 
künstlerische Gest.tituii:; in diesen NVeiketi .Schuniann's 
müsse mau anerkennen, .luch wenn ni. n imit den in ihnen 
verkörperten Idealni nn bt Übereinstimmet (S. Es 
fuhrt das zu einer Kei .ijutulation des früher Eatwickellen, 
zur kurzen Schilderung des Meisters in seinen verschie- 
denen Stellungen ab Lehrer, Kritiker, IKraator, im Tar^ 
kahr, dann so Bathaahllfen an die Nachfolger Scbumann's, 
in denen sich Rebsmann besonders gefkllt. Gegen die An- 
sicht, Schumann habe der Tlu nrie tiefe Wunden geschla- 
gen, viele .'(einer Harmonien seien nach keiner Theorie lU 

rechtfertigen, werden Ternulhlieb vMe Tbeoraliker Pr»» 

lest einlegen. 

Die culturgeschichtliebe Bedeutung Scbumann's wird 
auch nur darin gesucht, dass er den Formensinn geUlutert 
und neuen Inhalt geschaffen habe. Deber den subjeoUven 
Gesehnnek Vieler, der sieb amr an aiaselne Meisler mil 
VorWobe hlll, macht er liefatlga Bemerkungen, ebenso wie 
Uber das angeblich Krankhafte in seinen Werken. Wenn 
dagegen am Schlu.ss der Versuch gemacht wird, Schumann 
als nothwendiges Glied in der Gescliii hie der Künste dar- 
zustellen, ihm eine bestimmt« Mission zuzuschreiben, so 
hat gerade ein solcher, sehen jelst geondiler Versneb 
etwas höchst Bedenkliches. 

Ein Anhang verzeichnet Robert Scbonann's gedruckte 
Conipasilionen, «nach aeinem eigenen, ven Wesielewsky 
benuttlen Terseicbniss und anderweitigen Noliien ebrono- 
logisch geordnet«. Der Ausdruck ist nicht ganz correct ; es 
hittte besser einfach gelautet: «nach Wasielewsky chrono- 
liiLiiseh sjeurdnel.« 

Iteissinann spricht S. 10? ver.lchllich von der »Phra- 
seologie, wie sie heule noch <ler kritisirende DilelUinlismus 
in den Tages-, wohl auch in Musikzoitungen Obl*; er will 
(Gesch. der Musik Bd. 3 S. .I.i )^ »die dlleltantincfae Kritik 
SU erUdten auoben«. Wer den Oilellantismus verdammen 
will, und ein Bach wie diesen Schumann ven steh ghdM, 
der hat aein eigenes Crlbeil gespraeben. *) 



Marienwerder. 

Ucr brUxier (Jiese> Werkes ist der Orgelbatter Stiuer in 
Frankfurt ». O., ein Sohn des \ielfaeb bekanulen Ori;aliMaafe 
Sauer in Friedtand io Mecklenburg, ein fcoialer «neyru e hsle s er 

*^ Fiir <li<'jei)i^'en unserer l.ewr, «elcliMie» SvlMllMn Mille, elS 
lieiuiiKtie unser Mii.iri<eiier lli-rrn netssinmiB lu hart, betiMfiee wir. 
■Im» auch Dr. E. Ii ■ n ü 1 1 c k m Nr. (3 iler^Uenlerreicfaiselien Wochen- 
•ebnn rar Wlstcntckett, Kaesl* ele. cto gam Staoliche' t niieii cUlt 

U. Ked. 
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Hann In der mit« der dreiMiger Jabre. Dnennfldlicb i«t er 
auuig, nod disMr tainw naUoMO TbUigkeil and dicMoi eifri- 
§w TorwIrlMlrabao bat «r m la vanUnken, daw «r zwei 
Wariutmao, dia aina InKBoiBabarg Id Prauaaaa und dia aDdere 
fifakbut >. 0., H ttk»t »awahi nod to ttaw »0 Ma i> 




' HataMr arbeitoiMl, darao Warkatanaa er baaaebl 
I darao Warka ar kaooaa geUirnt hat , unterlliaai er ea nicbt, 
ihm gebotene Neue la prüfpri, und, wenn e« eich ala 
TOrtflglich bewShri h*t , in Anwemlung zu bringen. So i. B. 
bringt or in Millen Wi-rlcn nur Kaslciibiilge und Kegel- 
ladao an, deren Werth ar &ür)<riiliiK geprüfl hat und von deren 
ar ao oafehlbar übeneugt tat, daaa er salbal 
1, H» «M dcnaaUMn oJebla mimta wotHao nod 
I kWNlJiB(lM% wa« te Nmia oicbl 
MB d« TonflCM dM" taalao b tige 
: hat , 'daaa ala jalit aDlgagaogaaalzlar 
•d deon Forlschritt«» des Orgelbaues huldigen. 
Daa Werk In M.iripnwerder hi»( drei übereinanderlie- 
geiidi^ M,ii}u.ile , [lu- in einen Spieltisch tiiiKeschlossen sind, 
der es dem Spieler ermöglichl, die um ihn herum versammel- 
taa SiDgar baqoam au dirigireo und nach dem Schiffe der 
Broto m aalMO, ohne aicb zu drabao and t« waodw. Daa 
«Mnto Kaaml iat du Baoptwaift wmä «MUH fa||aii4a SOm- 
mm: Orrioeipal It' in Proapael vom IMm Ca«. S) lor- 
ta IC*. >) PriiieiiMl hD Pi«ap««. «) PMl« kmoabiw t', 
•} Oanabam S', 6) OoUve t' im Proipaol. 7) SpItsOMc i'. 
•) Qaifrte 5f', 9) Qainte tf', lO] OcUt« t', 1 1) Scharf Bfaeb, 
tl) Cornet ifach, (31 CsiBbcl Jfjch, UJ Trompete «'. Daa 
mittlere Ciavier ist das Oberwcrk und enthSIt folgende Stimmen : 
1} Quinlatdn <6', S) Principal 8' im Prospeel, 3j Gedact 8', 
i) SÜicioaai 8', 5j OcUve ^' im Prospect, 6J Robrflöte i', 
7) Nasard 1}', «) Flageolett', 9) Mixtur ifach, (OJ Cornet 
Ihoh, « 0 lanott 19) Haolboia •'. Daa 

■.dMhi 

M 

angalagl, gaSfltaal 

kBonen; I) Oadact IS', t) Geiganprincipal 8', 3) Vlo!« da 
Gamba i) Tobt Celeste 8', B) Plaototraverao 8', 6) Gedact s'. 
7} OcUve i', 8) Ftoato dolc« 4', 9) Fugar« 4', 10) Cromorne 
le', M} Vox hnmaoa 8'. Das Pedal zShIt folgende .«itiin- 
•an: t)Uoter»«tz 3>', 9) Principal 16', 3)Vlolone 16', 4) Sub- 
kaM 4«', 6} Quinte <0f, 6]Prindpal 8', 7) Violon 8', 8| Bass- 
Mtol'. 9j Quint« 5f, 10) Oetava 4'. II) Poaauno 16', 4t) 

r. <r«nMr itod diaMB Warka bait«!^ «in« 




und ein riiiiwl Dm 
■■Mar ans Magdeburg hat daa Wait am 17. und 
November 1164 revidlrl nrni ■spricht sich in seinem Revi- 
■iOIISprOlokolle folgendermaissen über da<>.selbe iius : »\Va^ die 
Bearbeitung des mit Sorftf;ill ausKcwählten und vorsrhnft.s- 
mSssig zubereiteten Materials betnUt , so niarhl Alles den Km- 
druck des Wohlttedachteti und Soliden ; eine gewisse, fast Ble- 
gaos SU nannende SorgfsU in der Behandlung der aieblbarao 
Tbaila Kaat a«f gaaeliickta, ail Toriieba ariMHanda Hinda 




des Hauptwerks Iat atoa Reibe prtids wirkender 
' Bebel gelegt, wodurch auch f9r dieses grössere 

Manual eine leichtere', den iihriucn Cl.ivieriMi gleiche Spielart 
erreicht worden. Die llaltb.irt:>>it der Merh.iniW bewährte »ich 
bei anhallendem, .inKeslrciiKletn tind 1noi;^cb^l Melseilifipra 
Spielen, welches alle Theile aui einn lurte Probe stellte , aber 
keine Sidrung irgend welcher Art zur l ol^i- halle. Nicht ge- 
ringareaLob, ala dar nalariailaii Arbeit, gebührt dar etgaotbcbao 



allen Stimmen eine gl«ichoBaai(a und charalileriatiscb« , deo 
srOaaigan Rohrwerlteo, noch mehr aber dea Gadaetan aod 
FUMeo ein« fraiküoflaada, »anflgllnha IiilooalUe 

Die GaaanaMrtMe M 

,a 



der Or gel »1er llegeo, die too swei BSlge(r«4em bedient wardao 
ond damWark 34 Grad Wlod gabao. Bai ortaaigam Splai kaao 
stach nur ein 
acbsflen. 

In dem ReTisionsprotokoU der Orgel in der Ctinsiuslirche 
zu Berlin, tso demaelbea Meisler erbaut, beisst es wörtlich so: 
«Von dam MttBlM FiMW der Voix calaale ao, eoifaitet diaaaa 
nur mit 4« SUnoMii varaabao* Warb abia »aiiihhalKgkaH in 
dar Klaoghrba, jrla aia «all« M 

MiD 



Iat ««fa Waiki 

Klarheil und den Glanz haben muaata. Wir kOonao deo Ha 
Sauer als einen gewisaenhsften und bttchst genialen Orgalbaoar 
on^pfehlen, der nicht blos mit allen im Orgelbau gemachten 
Koriscbritlen vertraut ist, sondern solch" auch seinan Werken 
vortheilhaft zuzuführen weiss, dem aber auch bedailMds MMb 
l«l zur Ausübung seiner Kunst zu Gebote stehen.« 

Waa DUO aber deo Kegelladeo und KaatanbUgen, wenn alt 
Hann» Snnan MaaHr gabaat wardao. «oick* VoraOa» w 




baaaarongen Her Or^elbaukonal racboeo: Die Kegelladen lassen 
eine bequemere und lichtere Spielart resp. RegisihrunK zu. 
als die Schleinaden, famer ist ihre Isinrichtung so, dass jede 
Pfeife ihr Ventil und den ihr zugemessenen Wiivd selbst auch 
bei vollem Werk erhalt, und es nicht vorkommeo kson, dau 
eine Pfeife dar aodam den Wlod raubt , was eine VersUmmnog 
dar Orgel ranrihHl; ifc ImanhUge geben auf engerem Raum 
gMehflMfMW «d abaa t» lUL Wbad iria FritanbUc* 

aaaffRHMMrfr aMl Martaasaa , Harm Saaar dtan Sohal- 
und nrabaaiballMaa da ainan genialen, gewiaaanhallao Orgal- 

bauer bestens zu empfehlen, zumal rr es sich stets angeiegea 
sein ISsst, die ihm gewordene Aufgabe ehrenwnrth lu lösen. — 
Gleichfalls aber luiR-lilen wir allen deulsctien Geu ei t)^tnäiinerii 
rathen, ihre Waaren mit daulacber loachriA lu versehen, damit 
so den deutschen ArbaMam darftMtt fMhranda Ruhm nai 
Ubn varacbaA wMt. Tb. Maaa. 



Oraloriea, Canearlab I 
Galatheiat.) 

F. P Das Zunächslliegende der Herbstsaison in London 
war eine kleine Nachlese der italienischeo Oper, dia, so kurz 
sie war, wobl dar ntbarao Rrwlhoong rardlaol. Mapleaoa 
führte tat Hetr M^aMy'« TbaaMr lo nrtir VoraMhucaa to jg aadt 
Opam vor: Paoal (laHl),fMiBB»AMOi«*Mül (liMQ.ltonM, 
r r ai a a bW a (ft ml). Aia Dm fllnrMi IndSaniley auf, dar 
mMMMi da« atagar nr ««Rm Oattant bradrta, im Spiel ab«r 
Allea zu wflnschen flbrig liess. Frl Tirijens war als Donna 
Anna au.sgezeichnet. L>ie()p«'r wur recht sorgfliUig einstudirt, 
ohne gerade Besonderes xu bieten. Arditi, der Alles luil Liebe 
und Kleiss diri({irt, nahm übrigens einige Nummern zu schlep- 
pend, wie dies auch acbon bei der /.auberOöte der Kall war. 
— Intereasant war aa su aehao , welobeo mlohU|]m 
der Freisohüts atacbia, dar in ' ~ 
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Warkmil italieniscbemText aotabtreB. »Ouarda a muqtuilvinei- 

tore* I Seh' der Herr inicli an .ils König) ; 'Per i boschi, per i pralia 
(durch die Wälder, durcb die Auen' ; »Vien un giovm di bei 
tagUot Kommt ein schlanker Bii:^r:i Kii^angenj ; 'Piann, fjtano 
eaiUo piot] (Leise, leise fromme Weise;; lAoi I adomiam il 
/Im erin \ di rote, gtgU e vMe* slaU dem einfcch ausprucb- 
i'wmk «Ili4w dir daa iungfarnkraiiM hillMi Wobar Meher 
«■ HMt blMunttritihwi. O t i i r ilB m ttam Vmf- 
hi mkmmUmißt fcinlilwfcwiii BMiMiva 
wanden. 8I* «Mtea dam aoeh, ob- 
^eich voo dur sorglichen Hand Berlioz', w.ihrh.ift lodtend auf 
die acblagkräniKcu Haupinummarn , die dadurch gr<iu5«ni auv- 
abiaoder geierrt wurden. Um so mehr ist ey ein Bewt-ia 
der uuverwüsUicheo Kraft die«er Musilc, dasr sie dennoch das 
Publicum mit OMgiscber Gewallpackle. Eswar, al« kehrten die 
Zaiiaa dtr «man Aunahrungaa diaaer Oper wiadar, oor mit 
I, daM nao Jaai das Werk gab, wto aa der 

dan , der aicii aoboall io dam ibm sicher neuen Styl lurechl 
taod. Agatha war durch Frl. Ti et Jens tadellos beseUt; die 
Achtung TOT dem Werke blicklo ül>craU durch, die Sliiigi-nd 
atellte sich ia sweile Linie. Da war kein Effeklha-scheu und 
Vordrlogeo des eigenen Ich s — es war die echt deutsche 
Eänalleriii, die dem deutseben Werke einen glänzenden Triumph 
oyibarailao half. Auch Aeoocbaa und Caspar waren durch 
8tol«o and Mr. SiBtUy vorlraflUah baaaW uod die 
Warin «Im mglBM N» Mf dit loul 
die daa Bild aiaar gana gawOtoHchen 
laabaipoaa« bot. 86 halte denn Maplaaon in kurzer Zeit nsof 
Meiater werke Fideiifj, Medea, Zauberdöte, Dnn Giovanni, Frel- 
aebütz auf seiner Bubue vorgeführt , die ihm übrigens ebenso 
viele Tausend« voo »Kronen« ins Haus brachten. 

Die Engliih Optra Company bat sich der «Afrikanerin« 
anvertraol und giebt diese Oper mit der Ausstattung und den 
wto aia ibr varlrasamUaig voa dar Ualiaoiacbeo 
ttm wardaa daoiaiice A ml a w u n gao 
■iiAhWfioet»;> «tadar In ÜmBaakta alniaiatil A a mm li«d. 

Haupldarstellerin L. Pyne (Selica) und dar Taaer, Ck. Adams, 



kommen nicht äb«r's Gewöhnliche hinaus. Daa FabUcnni drangt 
sich gerade nicht in Massen herzu, dennoch aber wurde ilie 
Oper »eil Eröffnung des Theaters (H. Od.) mit Ausii.ihme 
TOO neun Abeodeo tSglich gegeben — da eben mclit^ Au- 
daraa vorbereitet war, »die alte Geschichte, die ewig neu bleibu. 
Ao dao erwShntea Abenden wurden Gouood's »U metUcin 
aM^ttf Wa (i aal) . adla AnuMs (> aal) . ta dar Mdlle. 
eniia*, «Im SoMIMn Aabar^'pÜ MHi%aiB Brfttlf «Hirat, 
and eloa neu Oper «Ida« von H. Laalle gegeben. Libretto 
nod Musik dieaw oeuaa Oper bemüblao aich gegenseitig, ihr 
daa n.i.Hein zu verkünaa — aehon oaeh dar driUan VontoUang 
war Ida verschieden. 

In Exeter Hall fanden bereits vier Uralonenabende statt. 
Dt« Scered Harmoiit« Seoisly gab den »Elias« und »die 

' L'. WIlaon überraschte hier durch 

I, für daran AaablUhiiie Obrisnoa noeb ao viel 
I M. Bn nMar Var«iB Coadordta, der 

sich die Pflege seltener aurgerQhrler Heiatarwark* mr Aaliisbe 

gestellt bat, wird mit Cherubini's «Requiam« Bein Oabot fWern. 

— Nach N<.'uj,ilir soili ii in St. Jamea' Ball ontar Benedict's 
Leitung jeden Uuniicr^taK »Orcliusterconoerle« stattfinden ; die 
Eintrittspreis« » jrL-n dann dieselben wie bei den .tfonduiy 
pwJar-CoDcerlen, die wohl auch bis dahin wieder beginnen 
dürften. 

Bioe Art FortaalBttng der hn Barbat in Covanl Oardan ab- 

Ma «aBArdlti- 



Ceooailo«, welche in Her Majtaty'a Tbaalar durch vier Wodiea 

jeden Abend sn,iUlinden , die Sonntage natürlich aiisfjenoaiujen. 
Das rroKrdiiim der ganzen Coocertzeit macht ciuon wahrhaft 
zururk.sc-breckeiiden Kindruck durch Neirip Linge. Achtzehn 
Symphonien |Beelhovea, Mozart, Haydn, Schumann, Mebul, Gou- 
nod), etliche ttO Ouverturen, darunter ein grosser Theil »zum 
ersten Mal« fdr EogUnd; Opanariaa, 6aala|a, Baltodaa, Mincib«. 
Potpoorri'a and nute (dana daalVaTa— aargt llr Alto), adto 
WIMM wn Dn*id, i l nhalaaBli l ei «oa C H. «m Wibw, ~ 
diat Allaa aal aa II Abandon anllianiirt wdan! Obaadrata 
wurde schon Jetit Manches t— 3 mal repelirt und die $i.-irk mit 
Blech besetzten Potpourri'ü au.1 »Tannhäuser« und »HoUnd a 
tUmro\aii\» durften wohl f"heuf<ills noch Repclitionen verlangen. 
Jedenfalla ist die bpeculalion dieser L'nternehmung eine glück- 
liche, das bew eist der enorme Zuspruch. Santley, der bis jeUl 
daseibat faei jeden Abend aang, varttaat nun London anf llngara 

Bin noch g rBa aa ra a PabBaa» ato dliM Cwwrta tafeia Jaaa 

imCryslsllpalasI, di« MalaMM I— 6f M FarMMMM «nilan, 

unter denen viele als Stammgiste za betrachten sind , dii> das 
Interesse dieser Coiicerte als Ihr eigenes bclracbleu. Kein eui- 
/.\f,c), der Kras-*eii Institute Lünduuü zeigt eine so stetige Fort- 
entwicklung alü diese. Concerte, die so recht als eine Schöpfung 
ihres Direclors A. Manna cn betrachten sind. In der Herbst- 
saison wurden daseibat bla jetzt folgende Werke anfgefQbrt : 
Symphonien vonBaailbovan (No. 1,7), Haydn (Nr. 3 In B-dor), 
Mozart {GhboII, Ba^ar). Gada (No. 7 in F-dor), Heodelaaehn 
(A-moll) . Dto «am « Ul an Ifal anli|a(Bhrle Synphoola v«n Oad« 
sprach gaubeaoodaraaa. Maodelaaohn's Symphonien bilden von 
jeher eine Glanzleiatang dieses trefflichen Orcbealers. Ouver- 
türen waren folgende: Meeresstille und glticklicba Fahrt, Ruy 
Blas, Freischütz, Sturm iTaiibert i, Ia nonne tangtante (Gnunod , 
Braut von MesMiia iSi liuiuaiml . Ferner ■■liitcrinez/.o und Gigu«"« 
(Suite, EhdoII; von Lachner ; Musik zu Shakespeare s «Sturm« 
von A. S. Sullivan ; Chor-Fbantasie von Beethoven [Pianof. Mad. 
Goddard), Sehinnann'a a|laid«ri)al«ln« und aOinaabub',« in Bog- 
Und 1 
dels I 

zeud« Sermata vrorda nll allarnani fflrdan IMUar aoliialOfart. 

Welch lebeiiswarmes Btld spricht aus diesem Werk; wie innig 
einfach unil natürlich sind ilie Gefühle der Freude, wie treffend 
uinl iTLiriMlVnd du- di.-> .•'ri.ii.rjr/rs lusj^edriirkl '. Wie schade, 
dass dies Scliäfcrspii-I su selten aufgeführt wird; wie dankbar 
sind Chor und Soli, wie steigern sich die Schönheiten darin, 
und obendrein wie wenig Zeit beaiisprucbl es — in anderibalb 
Stunden ist AUaa vorüber. Nach kurzer, frischer Einiellung 
f esseM gMcb d«r «rai« Owr »Ob» dar Freadanawf dar Flur« oad 
versaM da« ZabBrar ■M«n «Mar «1« baWara « La^dvgftcbaa. 
Galatea tritt aof tmd aingl voll LIaboaaeliacacbt nach ihrem Acis 
(Arie,- F-dur} ; »Wo flnd* icKdlüh. du. reliend Lieb>,/kiagt Aci* 
[Arie. Cmoll The Arie des Hirten Uamon, der Käs be« den 
Freunden ziiruck/uhillen sucht, blich hier weg.) Folgt die 
reizende Arie de-< Ans »Luvt i» hfs ri/n' Fs-dur), von G. Fer- 
ren voll Emptindung gesungen; ferner die Arie der Galatea »At 
wken the Hove* (Fdurj. Endlich (Inden sich beide Liebende und 
drückan ia daaa Dnatt agIücUich wln Ibra SaUgkaM ■«•> da« 
sich ala 8MI««i da« «rtlan TMIa dar Qbar iBaaklaaa«. War 
bis dahin ABo« aB« a «a« e haiB. o« Mm «leb aas Waftm n- 
samroen. das Bild vardBatert aich. OteltA der Blngangaefaor 

^icr'l' hed l i\ rr^ ' bewegt sich in ernstem TonjicwoK'c B-dur), 
das JiiHi III /.'bendiscrc Bewegung uherxelil. l'oKphem tritt 
auf. 1.1^ \ nik packt Eiilsel/en — ■wjchl auf aus eiirein Traum, 
ihr Lu'henden, das LiiKeheiier naht, die Berge zittern, der 
Wald erbebt, die Wellen eilen fliehend.« Polyphem glüht vor 

Inbrnnat: •/ ragt, I mtit, l bwn* ! und mm bea S ngt ar daa Oa- 
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wie die Beere«, womit das üogebener Mbi ZarlaitM aMdrSekt. 
Dies« Arie >0 ruJäier tha» eh« cA«rry< (B-<iur) ist lingst Ge- 
nwinglrt aller Bksttuten geworden St.mdi);! stand selbst wie ein 
Ri««« damit da; Saniley fini^t »ie hier vollpndel«ct)ön : »ach Weiss 
mtiaste sie dreimat wiederlioira. Auf Hjis Poltern dos Hie^icn 
folgt ata Ge^ensati nnn die Arie Damon's, der Ada lehrt, wie 
er lein Lieb gowtnoeo miisa : »ZlrWcb , »achte , sanft baeegn' 
Uv.MlMMteLtab* TMI«. ll*olea Snilli 




Tarteluub; ihr Nest, die Nymphe den Bach, eh' ich mein Lieb 
verlasse«, so versichern beide Ihre Gegenliebe. Polypbem, 
die« bdraod, aeboMtlasl sein «HöUe, Teufel!« dazwischen. «Ich 
kwio M nicht erlragon«, •/ eannot bean, iStirb, rerflurhlerAcis, 
stirb« I and wötbeod aeUenderter ein Kelsstücli auf Acis. Kaom 
■Bhaim m mflgHch, «KoScbÖidiait diese« Trios sa überbieten, das 
ta 4tm Coolnal dar selig Liebenden dem angescblacbleo Hon- 

OaMn I wBIMa Ie rvft d«r tanebrnttarteAeis, »baift, oBltam, 
ood nehmt mich slarbend in eure tiefe Wobonng suf.* Die 

Wirkung r^it^spr plötzlich h(>reinhrpchendeD KIsgetdoe 'st un- 
beschreiblich Ihnen schliesst »irh unmittelbar der erh»b<>ne 
Chor: »Klagt all>ilK Musen« (F-moll) in lang gezogenen Arcorden 
an. »Ach! der edle Acts Ist nicbtmebr«! Noch einmal bricht 
der Schmerz laut aas, dann wird er itülar oad sUiler und er- 
MM« iai W«b I — Doch dar Cbor IM aoeb dar Bral«, dar Gala- 
IM HMb toaprlebii sLaaa.Oateiea, data Klacaii, §titM deiner 

tnm *• Thai 
I.«— ajnwtAalMl 
, a/«a/l dM^An singt BMOataUa. ala Ibr im Strom des GeUebten 
Wi atgag a nbBcfct. UaM Arie (B»-diir), von Miss Bdmonds 
roll Inaigkeil gelungen, bildet einv der schönsten Nunnnem des 
Gsncan, daa durch den echt Mündel üchen .SchluMchor »Gslatea, 
trockne deine Thrtnen« |H-dur; die vollendelsle Abrundunn 
erbllt. Wetcbe Wirkung nach iH iahren I Generationen h.iben 
sich imterdeaasn abgetüat, jede eine ander« Art musikalischer 



zieht es sie nur um so ndcbllger zu dem Riesen hin , in der 
mijaatiliacta dahin strdmaodan Tooflutb neu« iü-aft und aeuea 



BiMiM. tst OhglaMi flir JhMB Wtalar d(a Sympboole- 
eoncerte «ofgehürt haben , ated die ersten Wochen der Saison 

doch 80 reichhaltig sn Coocerten gewe^^cn , d.iss ea wirklich 
schwieri|j über so viel Musik wenig zu sagen, was mach 
der übripcii-, «ehr lobenNwerthen Kiiini hiiing in diesen BltttemJ 
doch durchaus nothwendig ist. Das erste Privatconcerl (am 7. 
Nov.) brachte, von Orcfaealermuaik, tiebe alte Bekannte : Sym- 
pkORia TW Baelhovan (No. I C-dor), Oavertnra la den Abeo- 
aaritp «aaCharaMni vui Onvartor* au tiaf-tk 



tnt die SplUe getrieben, wurden aber trotzdem gut sosgeführt. 
Die OesangTortrige waren in den HXnden der königl. bannov. 
Il( r )['.riisSiigerin, Friulein Heiirietle Garthe, welche Sich viel 
Beilali erw.irb. Die Stimme dersell>en iSopran, ist krtflig und 
«oblUingend Kinige.wenn auch seltene UnumetisnsUxe möchte 
Uertii« i«i veroMidea «Mtaeo, um ibraa Geaa n g die 



VollendaBg an gaben, deran er na 
Spielerin Prlolein Anna Mehlig an« SMtgart i pl a ll e; Ceoeart 

von Chopin iFmolli, Schlummerlied von Schumann und Campa- 
nella von Liszt. Die Technik derselben ist ganz eminent. Die 
Vortragsweise war r.ü hl hriKimmt und Qberzeugungsv ol I kl'iuk« 
um eine wirklich zündende Wirkung berrorxubringeD. Krfeoteia 
Mehlig wurde übrigens für diese Leistungen durch reichen M- 
(all batobni. Daa sweMe Privsicoaeart arbMl eine, von dar ge- 




zwar unter Mitwirkung der Herren: Concerloielater BdUjar 

\i. Violine). Schiever (Viola), Cabiaitis (Cello), Sastedt (Conlra- 
bas» . Funk (1. Horn und Rink (1. liurn . Herr Concertmeister 
Oavtd, welcher au diesem Abend besonder-i gut disponirt zu 
sein schien, wusste beim Vortrag dieser herrlichen CoetpoaJtion 
sUe die Eigenschaften geilend M 
Violiaspi^ fibcrall beraboal M. I 

ftovMIM 
aocb aof daa 

meiater David trug anaacrdam noah atna PMatM «M aicb, über 

ein Thema von Mozart (eine schon l>ekannte Composition) , vor 
und wurde auch n.ich dieser, in jeder iiinsicbt vollendeten Lei- 
stung vom Publicum mit Beifall überschviiiet Herr .Sal»atore 
Marcbesi, gro^sb. weioi. Kammersinger, sang in diesem Coo- 
certe: Ane aus dem Aleisnderfest von Kindel (Vmdrtfa, 
dem) uad BecUsU* oad Arie aiu Figaro« HeobsaU v«a 
Heer MipalMl «ar biMMMlirv ta dar Arle mm FliM to 
fättrUmur. M 
aateM* Mab) 

obgleich wir gern dam Halienteohen Temperameole die 

liebsten Zugesttndniase mecbcn. Dsssetbe war bei der 
gebener Arie aus derselben Oper »dort vergiss leises Flebn«elc. 
der Fall. Applauü g.ib es natürlich In Menge. Von den Orcbo- 
!iter!eislungeri lin .sos Abends ist die Symphonie Ifo. 4 B~AV> 
von Gsde als besonders gelungen sa bezeichnen. 

Oer Gesangvertin (unter Leitnng da« Herrn Engel) Iii 
im «faiaQ aataar übmiiwiiHml» 




der Cb4r« ■mM 4tm Veraia 

Solopartien abaBtaUa in guten HMtoa «araa: FlrMlalB OMeh, 
Herr I'irk und Herr Bletzaeher, .<iamraUich vom königl. Hof- 
theater zu Hannover, so luncbte das Ganze einen höchst wohl- 
ihoenden Bindruck . 

la der ersten Jacobsohn'scben Quariettsoiree kam u. A. eine 
MiaSeoatefar Pianoforte und Violine von W. Fritze {vorge- 
ln§as von daa üarraa faaMMaNi. nad teaobaoba) 
BarMtoa^ atoJaagiafftaMr«l 
iiberraaebt. PHHiar« Biflaaa oaiaar Mna^ «alebawirOelegeo- 
belt baUeo kennen zu lernen , Ba a a a a oaa diaaae Junge TalMit 

.i>:f ilcn rurmloscn IT.iden der Zukunft erblicken. Ltsst Sicb 
nun -tuch nicht leugnen, dass in dieser Sonate noch Mancher- 
lei von dort herklingt, so ist doch ein sichlliclies Slrebrn . dte 
Formen >u beherrschen, zu erkennen. £s fiel uns (bei ein- 
maligem Büren) asanches Inleraaaaote und thematisch Prae- 
gBHiia aof. Dia Han«a L. Bafcniaan (fiuMi md H. Waia- 
■srdl (Tioioaoailial}, «aMa baüa iaa mm taMar, Ihtar 
w aMa t aa AMftiUait «aiaai aaaaliia aafabnebl halna {ßm 

Grütxmacher), gaben in einem zusammen versnstatleten Coaaail 
Beweise ihrer Errungenschaften. Beide Herren haben Ihre Zelt 

bestetu benutzt und .sind in jeder lluuichl bcileulond weiter 
gekommen. Die HaupUeisUing des Herrn Hakeiuatin wür Cun- 
cert (Es-dur) von Beethoven, die des Herrn Weingardt : lUiocert 
von Ofüiasacbar (K-«oll). Frloleia Muijaba, welcbe wir iaa 
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Wir frwMQ uiu, nach «Umw Laistangeo tMricbiea ra 
I, dm FrSuMn Marjahn (welcbe am Tbaaier eogagirl 

ist) schüci jt'tzl eine beachturiKtwcrtlie Erscheinung auf dem 
Ausikaliscbcn Gebiete ist und jcdcnfalli eiaer bedeutenden Zu- 
kunft eolgegengeht, wenn sie fortrihrt, mit der nolliw ouiiiKcii 
Bchan-Ucbkell weiter zu atreben. Die Stimme (Sopran; ist xwar 
aichl groaa, jadoch von sehr aogeneboMm, gewinnenden Klang, 




mm M. Itor. (jnr PMar 
I) iH Ontartm SitoiMtt vm Iteid«! In 

Kros&cn Saal Jcr neueo Börse auf. Dieser Saal hui hei dieser 
GeieKeiihcit seine akustische Probe abf^clv^t uikI £ur Kreuiie 
Aller glticlilich besLandeii. Die hrillaiilc Ausstattung und die 
timnrtfn'T Formen dieses Haumes (welchen wir unserem 
Architecleo Müller zu verdanken hibenj gabeo dem 
wirUicb «io faslUches GaprKge. Di« AafTiUiniog •«(bat 
tat, eioig« Slörungan abgerecbiMl, ab aiiM gnt galuoficM n 
tanMoM, «hfhMi wir h—wki mämm, *m itr CImt 
aMhl «II 4tr UabdbafMMl utf Mioto Mng, dto wir MMt 
wohl an ihm gewohnt alod. Die ungewohnte DmgebttOg Mg 
dae Ihrige dazu beifrelragen haben. Die Hauptaolopartiea wor- 
den gesungen von KrJul Juljp Kothenberger aua Cöln, Frtulein 
Franziska SchrerL aus Bonn und Herrn Gunz aus Hannover. 
Die kleineri-ii Soli wurden von Mitgliedern der Siugacademie 
MHodigend aiMgeführi. Friluleiu Rothenberger ist im Besitz 
Stimme, die jedoch im Fort« gepreaat klingt. Die 
M i^Mdis Md 



Leipzig. B. Die »Euterpe« gab IIikiu mT Ji-n (• 
Decembcr fallenden Coucert wegen Zusaamii-ntrcITuus mit dem 
Geburtalag unseres Königs einen festlichen Charakter, der sich 
durch die Wahl der Mtttikatücke , wie durch eine beaondera 
gute teaetsong dea Orchcate r« kandid». DaaProgramm bracht« 
warn Aatag W«bar'a JoMöOTartm, mm SeUwa Baal- 
ii»TaB*a Wiati gy g fc orfa, ia dar MHa iwat Mm 
uad arriarSali) daa Waa Tiotinconreru voo Spalir (Hr. Jacob- 
aolin) ; ttatt daa ala Novftlt angekuiidit«ten Pbäntasiettücka »An 
die Narhlo für All-Solo und Orchester, von It. Volk mann, 
welches wegen plötzlich eingelrelener Hciserkeii der Sängerin 
au>rallen musste, trat Frl. Sav«niiy v om .Si«duheater mit der 
Arie der Susanne (4. Akt) aua Mo zart 's Figaro ein. Die Auf- 
; der 9. Symphonie war im Ganzen recht lobeoswerlh, 
uad Ghar Maüaa Mk raebl Maoli md aaiatirt, aadi 
I auf dia C al r afcMi I w ü i ll w, 
l äh IB GewanJh w a i^ doafc toinar 
TarBOgeo geapiall awdau). ••- 
wirkten Trompeten und Pauken, wogegen die Bisa« und 
VlallBen mindestens noch einmal so stark hüten besetzt sein 
miiaaen, wenn die richtige Wirkung herau.skommen sollte. Die 
Geaangaoli des i. Salzes (dieKrl. Suvanny und Martini, die Hrn. 
Rebling und Theten) waren wohl der scbwSchsic Punkt des 
Ganzen, doob woliaa wtr. dies dar »ButanM« nicht stark zur 
Last lagen: aaMlJaJadaaa CoDcarMoMMatkwcr, Aber diese 
XUgpa lilawacnkaaBaa. *FH. SavaDsy aalgia ia der Mo- 
aaiiraahaaAfla. die ifer TtelMMI aInlniB, atarBHiiihfa aehaaa 
•egalMtng, die bei weicherer Aoatpradte, rtebligarem rctoan 
Tonanaatz und atrengerera Vermeiden des Ineioanderadtleifens 
noch weil wirkungsvoller zu Tafle In-ttii würde. Herr Jarob- 
aohn halle sich ebenfalU gronscu und verdienlfn Ueiralls lu 
erfreuen St'iii Spiel zeicliiiel sich durch Sicherlieil iler Iiiloiia- 
tloo, Adel and Wirme aua. Eine klcioa Neigung zum Auf- und 




AbnelMal 

yantaa Gdaga Spohi'li ataifc Jan varfllliran. (Bin JoeeWaa weiaa 
aber doch aeÜMt Spobr'ache Moaik ohne solche Hilfsmittel , ja 
▼iaileieht gerade weil er sie verachmübt , zur .'ichönsten Wir- 
kung zu bringen.) — Wenn die »Euterpe« sich in den Stand 
Hetzen könnte, die Holz-Bliaer ihres Orcbaatera allemal mit 
den ersten Kiliften dea bieaigen Stadt-Orcheatera lu tMaolxeo, 
so würden Ibra Prodaoiioa«a auaaerardentlicb gawinnaa. Wir 
wünaebleo daa lalilare; deoa ao laoga diaDbeelioo i 
Aboonenealoeacarto ha OamndbaoM aiahl Ar ain 
LoMl Serge ifggl, wird toTflrtMfao d« dort HMgaaebta 



lae bleibea. — 

— Ein sehr intere^aotes, aifMlaogea, die Aufrsaaunga» 
Tahigkeit dar Zuhörer etwas zu Stark auf die Probe ateHei« 
Concert war dasjenige, welches vorigen Donnerstag : 
des Orcheater-Peaaleoafeoda faa Gewaodbauae i 
wurde. Ba aehtan, ale * 




entweder NoviUileo oder im Coocerlaaai Mtebal aaltene GSale. 

Hier daa Prograoim. Erster Theil: Solte Nr. S F-moH fSr 

Orchester von Fr. Lachner (zum er^^ien Mal). Concert-Arie 
von Mozart »Müero! 0 togno* (Frau tiiii.schj . Tripel-CyOnccrt 
für Pianoforte, Violine, Violoncell und Orchester von Beetho- 
ven idie Herren Heinecke, David und Griitzmacher) . Zweiter 
Theil: Feat-Ouvertfire von Joachim Raff (zum ersten Mal). 
Arie ana Hedaavo« Cberubiai. Ptlladiaa aad TarfaihNiM 



MIaecke. Drei Lieder ▼oo RobariPraas — »Bioe« 
Weg ging gestern ich«, StMMr*, »Er iat ge- 
kommen! (Frau Flinsch). 

Die neue Suite von Lac hu er fand keine so glSnzende Auf- 
ii,iliiu« wie die früheren, obwolil nacU einzelnen Stücken und 
am Schluss applaudirt wurde. Wir suchen den Grund darin, 
das» sie unter ihren sechs Stücken keines aufweiat, weicb«s eine 
krtftig durchachlagende Wirkung übte. D i aaaibaa halten liab 
vidmebr durcbai» in einer miltiereo 1 

SHaa (Prtladkmi nad liliiwmpl. 



durch dieaelbeo. Io dea Obrigea StOekeo (Cbaeoane. Serebaadab 
Gavotte, Courante), deren Naoiae elwaa wÜlkBlirileb gewildt 

sind, da dieselben in der Thal mit deai Weaao dieser alten Kor- 
ruen inrbis mehr gemein haben, begtebl lieb der Comiiuniüt 
immer un-lir m den modernen Balletstil , der zwar mit Meiern 
Anstand und in zum Theil sehr intereasanter Hallung gehand- 
babt wird, d» aber doch zu weit von dem symphonistischen 
Waaaa aiab antferot, welcbea io Orc b e al a r alft c kan für daa C«o- 
n. In der Cbaeeaaa (Tariaiaaaa % — 

hat doch slfaalllBli %-1bU) 
u poiyphoaea fart lea Jaaaa 
Wesen geltend , das schon io d«r erat«« Suite uns mlsaficl. — 
Den Werth der ersten beiden SXIze. und daa Bedenkliebe der 
übrigen uüher zu beleuchten, bleibt einer eingehenden Recen- 
sion überlassen. Von selbst versteht sich, dass Lachner auch 
hier ein neuea Meislerslück der Instrumentirung geschneben 
hat. — Oaber die Ouvertüre «oo Baff, welche ziemlich leb- 
iMaierkaa wir !■ Ilrxe, dass sie , ab- 
lü» (alM fMuti Feila wOrde trtel- 
ialBfal atai DfiMMI baMMgaa), «ai dM lai 
bis jetzt fOr O r ebaa l ar g iaab it a b ia. Sie iai im I 
teri^sanl gea.-belte( f^imeod iaali iiiiiuiiHX 
und liaruiuni^ch logisch entwickelt. — Auch Herr Reinecke 
erfreute sicli mit .seinen Variationen allseiligen verdienten Bei- 
falls. Dieselben rnlliallen mi-I Iik )iiij..'e polyphone Arbeit und 
aiod eioe int«reaiaal« Aufgabe für den Spieler. — Das vielfach 
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THpil Cwctrt w 1 

MMiiMtewntolM wir Hl 

■wcbcr, de« di« sebr «ekwierigao Mboelka PMMgon mit einer 

DeaÜIobkeil spielte, w<« wir sie noch Dicht gehört haben ; sarh 
»eine Canlilfticn war«« Susserst gescbcnackvoll. — Bosoiidi>ren 
Danli liahLMi » ir unseriT kö.sllirheo SUn^^erin Frau Kliinrli für 
die trefflicli «rwithltfln Musikslücie uiiJ die pnelisi lie \\ ipder- 
gabe derselben darzubriDgen nie ^o/urt sehe Ane JNr. 3 der 
Preilkopf und Härtel' sehen s iri.iniiu;^ — im 14 Lebensjahre 
SB Maltaod cooftonirij war e« beeoocker«, die bo\m loUrMsa 
ikaA»Mlrt IbrvM 

|l*b. FffMS*! 




Herr Rci[ie<;Vf und HwrCk 



■•ahiiehiMi. 

Das iwt'ilf pbilharui anlache Concerl in \V i i' n linii lite 
Baelboveo'rt>averture Op tti, Schubert s Oaverture zu Fiefrabret, 
MWMMI'» D ■ «<i-SyiiiBj>opie und Meadelssobo's G-moU C—ee rt , 
m M. lollr MH grossem Erfol« |eep<ell. — In twetteo OasdU- 
»■lisfli CoBcert word« eiaa Syaaphoäie veo Ckerabloi ohne sonder- 
■okea Erfol« lur Auffuhniag gsbraehL Anasardeoi Beeihoven'* Mosilc 
lu KödIk SUpban uud \Veb«r's CoDcertstOck [Hr. Tauslffl . — H e 1 1 - 
mesber^ers i Uu.irlelt - .HoirM brachte als Novität eio Clavier- 
qaarlpll von Rubinileui Hr, l>«rh»i, welches als Ganzes nicht gefiel. 
Hr t: HAa>liclk schreibt darulwr, das Thema d« ersten äaties sei 
voQ hiareisseoder ScaoobDit, die AuafiUinuig mache aber nichts 
its iaase sieb aocb bono. voo da ab gebe AUas 
I aal acblieiaUeb «ia« alakalte gearasaa. Ausaer- 
B'a B t QwrtaH 0». in und Herr Hellim s 



im •arlta habm ta latatae Mt aeb r eaa I 
gea staltgaAmdan : Dar Domehor gab aaia 

Concerl mit der Satimmiicen Bsch'<chen Motette •Slncet dem Hern», 
dann Werken von P»le»lriria , Uuranle . Eccsrd . Melchior Frank, 
Hriüsiiier und Nicolai Frau Anna liollUrKler iang ausserdem eine 
^ristiii lit' Ane von Uiich und Beethovens Busslied. — Der Bacb- 
verein tD>r. Ritst) gab tetoe <4. AuRubritog und brachte von a. Bacb 
eia* raip ia ■•dar, di« CwHli aBa M dir gesagt Meaacb.. uod Kyita 
oadaartaMato A dar-HüM. Auaardaai noch Qat lollis « 
— Am la. Dec. sollte S. Baeb** BnioU- 
lemie zur Auflithruog kommen. — la ainar i 
Soireen wurde auch Abert*» Colurobus vorgerührl 

J. Brahma, welcher karzlich in Zunch »eine beiden Sera- 
aadeo , saia C<avlarao«Mrt mi dia Clavierquuriette mit Erfolg tu 
0«h4lr braebia, bat Dan awk taa fiiillaii Guneotcb-CoDoert ia Cola 
■M dm Sa-CoMart *oa B sst h esa a m 
'mMbaaan laaaaa. A«eb hier warda er 
mit groaser Prettadllehkait bebaadalt. 

Hoforgaaist C Sobupperl In Cassel, Componlst daa ta Oraa- 
deo preisKekrontan Chores «Das detttacbe Schwert*, ist geatorbea. 

Im 4. Akadeniacbaa Coneeriin Jena kam Voliiaiaan'a D-moU- 
synphonia , dar arsla Act dar A^easta voa Oiuak wmä aia Oivbaalar- 

Coneert «an Ph. Ebl Baeb iw Aafltehmng. 

Lei pzig. Einer der hiesigen lilcn.crcTi Chor-Vereme, der Rieh. 
MilHer'sche. veranstaltete ktirilicli eine musikalische Abendunler- 
hallung vor ^eladenea liuslen, »übet ein Kircbcnsliick von M. Ilnuiil- 
mano, «Aut dcoi See« von Mendelaaohn, ■Weiciie nicht« uad Uh« go- 
faagaaao Magan von Mab. MOIIir, 
Reinthaler lud •OacwflaolMae VW C ▼« MsU aaGahOr i 
» urden 



ANZEIGER 



(MQ to Tariafla von W. B. C. LMokart iu Braataa 

Oxoi«e ronantische Oper io vier Acte u. 

{«mBaanuel Geibel. IMI «M 

Max BniclL 

Op. 10. 
Tolhtiodige Partitnr , Thir 
r daviar-Aiisiag mit | CUvier-Anaxag tür Fianaforta 
•IMiibaarMMfM Tk«od»r 

■•rk*ri « rm. 

m Ihr PUaofort» aa t «ad 4 
I Ü ItSr- Svitf «laadM TTl iinpiiwi« i • Hr- 
Uv. MMänto MHl «rtmAnMgMMHtoilrniMdtrii 
I • M, lirriHMlirto Md TMm «to. k N 8|r.kto « 




ee« Paul 



tadral 

M L~S>«ii«ia«UdMXdadaraaa 
Hey se. Preis itk Sgr. 
" U. ▼iar weltlloba TdadM- mu dam flpiaiiahaa woA lla- 
lieniscben son Eaaaaal0«lb«l«odPaalBay*a. 

Preis Ii Sgr. 

• OL DvallttadariaiMM wa.aarBiaaB Liafi. Pralt: 

tisgr, 

Bmch, ll»x, Of. IB. ■mnMMi« aU •pgigajgr. in 

• Uaftea. 

■■•L ■•BÜMkarTriaaipbKCaWlg. Diehtang voa Hermann 
tlBg g. (MW BagleitBag voo groasem Orobesiar.) Pr«ia> 

«t Sur. 

- n. Bae Wreaobronner Gebet, Lied dar 8tAdlc, 
9«b«Hli.nda ThrAaMi, mU BsglsMaM «aa M 

Instrumenten. ParUtarHS|r. QlflaiiiAail IB 
Singstimmeu 41 Sgr. 



Bruch, TSXt, Op. lo Die » locht der balllsaa FaMlIla. 

Gedicht voo J.vonEicheadorff, filr gemischten Cbor und Or- 
chester. 

Partitur mit unterKelefrtem Claviet^Auszu^ t Tbir i.)rche<<t«r- 
»tiinnicn i ThIr. ilJSgr. Sinustuumen 10 Si^r 

Brach, Max, Op. ll. ««mb« d«a hciUf»« dual KBaJaa. 
Gedicht voa Hbk ata SthtaMaiiitt Hrar' 

Urchestor. 
»Sgr. 

Brach, Max, op u rrHi^sr sc rnen au» der Frlthjof- 

8aM von Esaiaa Tegner für Maancrcbor, ^oIosliDiniCQ uod 

Oiaaailar. 

Partilv 71 XVk. oaUo. VollsUodtgar CJavier-Auuag voes Com« 
pooislaaBI IMr. Die viecXharrtmana (b a S|r.) M Bgr. 
apart: 

" . - - - - - „ 



aad daaliohMB ThL 



s 

«. tlgpal jÜiftüT »rata n\ ■gr. Gwliaalrtinin, 
LMar. dtoUaber ta Dentaeblaad M 
a rad wIaM biar Ubarbaapt mm eiataalWa Ib i 

Pabllcum tugXnglicheo Bearbaitang^ Ohne Ananabme sind sie voa 
molodlaohatD Rela. einem alcanthOBdlahaB laabar, eiaer Tnnaa 
Uobkait und Bttaunaag« wta maa da« la diaaar VaralalgaaB aar 
sabr aelten satriA. 



(M4] im Varlai aea^aatav Hecbaaaa« in Pägt 

SAPPHO 

drauauatiaolae Hoene fOr ek>p: 
■ÜBai ^ tnng das 

Oomponirt 



Robert ToUüiiaiib. 

rattiuu ITMr. l«Sgr. 

•o Ilklr. 4*8«r- 

U BT' 
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Jobaim Sebastian Bacb's simntliche Werke. 

Ausgabe der Bachgesellschaffc. 

Der Jabr*sb«iU'ag inr Bacb^eMlIschan betragt 5 Thaler, wo^^e^cn diT belrk^nde iäbtfßoa von J. S. BMh't 
Werken geliefert wird. Der ZuUriU tu der Gesellschart steht noch immer ufTeD; zur Brl«ioU«tailg mswlbeh Werdra 
Ibr die iMTMU «tkUmmmd JilHilbHM imt W«riM TbeilMblaogn trau j« 10 Thalan «nfMooiBea nndtaani 
je S JahrgiDge ia «tiroMtaglMlMr f»||* geMflfcrt. AaneldangM lioil M d« iHänm dar fiwIlinlMilt, Ii 

' 1 ia Lcipsig, in ftnUMes Briefen zu machen. 

der bis jetzt erschienom Jahrgänge. 



Iiüuat 

Krater Jakrgaag. 

Nr. 4. Wl« icbOn leaehlal der UorgBUUni. 

- 1. Adi Gott, vom Himmel sieh darato. 

- (. Acb Gott, wie manches 

- 4. Christ Idk in Todesbundeo. 
-. i. Wo toll ich flicban bin. 

- toaib' b«i uD«, ämm m 




Nr. M. Lobet Gott Ia 
• tl. Weinen, KUgeo, Sorgen, Zagan. 

- <l. M^oe Senfier, meine Thr»nen 

- U War' Gott Dictit mit OD.« die^e Zeil 

- 4 5. Denn da wirst meme Seele Dicht in 

der Hölle Uaiieo. 

- «1. Harr GoU dich toben wir. 

- «I.Wer 



filiieb wie dar Ve^iD 

Himmel ntlll. 
It. El erfaub ticb eio Streit, 
M.OB«i|keM,da 



Z weite Lieferung: 

WeOmftehto-Ormtoriaia 
nach dem Eran^litten l.uca» Cap. I V. i — tl 

und M»tUiaus Cap. t V. t— 4t. 
Krster Th?d Am Wcihii«rhl»fe«t« Jauchzet, 

[rohlocket, auf. pr«t«et die Tage ! 
Zweiter Tbeti Am zweiten WetbaaofaMaat- 
tage: l'nd e« warao 
Mlben Gegeod. 
ThattjAaidriMaaWall« 

Ullea. 
Tball : Am Neajabratago : 

Danken, fallt mit l.oljen. 
PilDfler Theil Am Sonntatie nach Neujahr: 
Ehre lei dir. Gott, gesungm. 
Tbeii: Am Keste der ErKbvioung 
ChrifU: Hier, waoo die aloUao 



Nr. 



Dritte r .Tali riianj;. 
XlaTiar-Warka. L 
r — haha InvenlMiM« und 
nieeo. KlavieriibunK : 
Erster Theil x-< h> Farlitan. 
Zweiter Tbril F.io ConcertuodeiDePartita. 
Drittar Tball : Cboralvorapiala ood Duatla. 
Vierter Tbell : Arle oiM ~ 

itaCaea. 
Iii Ami. 



Tiertor Jahrgang. 




•4. 
•1. 

tt. 
It. 
SS. 
3«. 
17. 
M. 
M. 



Secbittor Jahrgang. 
Dia Metie in H moll. 

Siebenter Jahrgang« 

Der Himmel lacbt, dta Erda JnbUtoaL 
Liebster Jesu, mela Teriangtü. 

Allein m dir. Herr Jcsa Christ. 
0 ewiges Prucr, o Ursprung der Liebe. 
Geist und .SPflf wiril verwirrt. 
Schwingt fn-udii! ou ch ompor. 
War da giaut>cl und getauft wird. 
Ana fUkr N«tb achrel Maadlr. 
Brteh dam Hongrigab 
Data ist arschianeu 



Nr. tt. Ich elender Meosch, wer wird 
•rlOaen. 

4t. Ich tab' wad aacha mit Varlanpa 
iM^taBeUaaddleKna. 



Elfter Jalirgang. 
Erlte Lieferung : 



Achter Jahrgang. 
Tier Me eeea, in Fdw, Ador, Omll 



Flaftor lahrguig< 

Er .s 1 (' I. i f f e r u np ; 
XirelMn-X&nUten. m 

Nr. 14. leb haue viel Bakamotemlia. 

- M. Jcaas nahm ru «ich die ZwgUb. 

- It. Do wahrer Gutl und Da 

- M. Klo unKrIiirbt Gacutttba. 
• W. Ist nIchU 

Ulbe. 



Neunter Jahrgang. 
Xammermaiik. L BbbA. 
DM leaatan rur Klavier rnid FIM. 

Saite flir Klavier und Violine. 
Sechs Soaaleii fiir KI.imit und Violine. 
Drei Sonaten lur K nsK-r nrnl Vinhl dt gtOlba. 
Sonata für Flolc, ViuIihl' umi t]»:iillerten " 
Sonata für t Violinv» und bexlOeriaa 



Zehnter Jahrgang. 

XirdiaB-Kantaten. T. Band. 



Nr 




tT.War 

M. OotUeb ! Bun geht das lair 
tt . Wir daeken dir Oolt, wir ' 
M. Fkeee diek. orMMe «chea«. 



♦ t. Jesu, nun •i-'i UPin i>i>i»'! 

- 4t. Am Abrnd ahi-r dpüwlhiiK'ii ."^ 

- 49. Gatt fahret auf mit jBucbz>-n. 

- «4. 8ia werden euch lo dea BtoD Ihao. 
• «t.liM 



. ia Odnr, 9ta^ 
und Odnr. 

Anhang. 

Zweite Lieferung: 

Nr. 1. Dar Kreit twiaobaa 

- e. aWeiebat nor, betfeMe 

- I. «Anaore traditore.« 

- 4. Voo der Vergnugsamkeit. 

- S. Der lufriedenRe^tHlte Aeolus, 



Zweifler Jahiiia^ 

Bfsl« Lief« fang: 

Paaeionimnaik 
oacb dem Evaagellatan iobaooea. 

Iweiie Liefernag: 

Kirehea-KaatatoB. Tl. Baad. 
Nr. 51 . Jauciimt Gott ia aileb Laodeo. 

- St. Palscba WaM, dir icea loh nieM. 

- 51. Schlaga docb, gawSi 

- 5t. Widcn>leh« doch dar Sttoda. 

- 55 icl« ariiier Ueaocb, ich 

- 58. leb will den Kreuzstab gerne 

- 57. Selig Ist d'-r Moiin 

- M. Ach Gott, wie maocbaa UanwMd. 



M. War tiiob llebat. dar wM m 

ballen 

F.rttr CoQi;mtitloa. 

et. 0 Bwiidteit, da DooaerwoM. 



Brate Liefernag: 




Zweite Lieferung: 

Klarier- Werke. U. Band. 

Sechs grosse .Suitrri. h-rnannt Engl. SuiWtt. 
bbalbt. I Sacht kleine Suiten , geoanat PreaaflaMeiW 
Suiten. 

Dritte Lieferung: 



ein Scbmert ael. 
Wer sich selbtt erhohal. 



inIM. 
i IfgiBd 



aar daa AMeben der Gamahlio Aogoal dta 
Starken •Cbrialiaoe Eberbardiooi, KOalgle vea 
Paieo aad CbotAratta i« teebaM. 
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Nr. 51. 80. DeoMDber. 1865. 



BeethoTon's Werke. 

B f iMfc t y f md I B Hi Tt Mln AusgalM. 

Unsera Aasf^be voa BMthOTen's Werken ist soeben 
T»ll«Mlit: nur oteigM Unc»- 
' ilrlÜkaeU 




) dw MHhnA^^ » SerlM I* M In- 
den, kost«i broeUri 4M lUr. 14 Mpr-t alepat |e> — Je» 

S83 Tbir. i N{(r. 

Von der Partitur-Ausgabe haben wir 40 Exemplare auf 
grOftsemn und stärkerem Papier, im Format der Publica- 
tionen der Bach- und Handel-Gesellschaft, drucken lassen. 
Von dieser ffiaiiiiliuifU» liiid noch ft EseaiplM« bot Ver- 
ller fnk elaee aekbea Baii^ lew iM 



«MTUr. 



' lewOlaKdien Augabe wM JeAe 

In— Ina Werk in den in dem Prospeet 
Rebeoen Preisen (3 N^r. pro Bogeoj abjgefeb«D. 
Prospeot isi durrh alle BlMb~ UM' 
UDenlgelUicb tu erhallen. 

Lelpslg» Ml It. Deeeaber ms 



PAULUS «ed ELUS 



Oclav-Aus(jal]i> in einem 
Me^Prate je t Tblr. U Sgr. 



Ol a RhM Ankt Orgdsehiile. 



STbeAe, whlTeile OcUv-Ausgabe in 
Netto-Preii » Thir. »» Sfr. 



(!••] 



Piti»JltdaiU«B der AauteUimgen 

Berllal844. LelyiJ^lMi. 



von 

Breitkopf & Härtel 

iaLeipdg. 



Oeuifftllfal, 



jTOet •»— 7M 

_,»0«l. 5»«— 

lOillMg, »Oet too-iis 

'rweit«G«Uaa(,7 0et. It«-is» 

' " I, ptmllele SaitM, T Oet. tSO— tl* 

krwuakUaa, 1 OeL M«— 17» 

,e%Oat. taft-SM 




p 

IUI 



■UM«!« habra nfMbelD-Oavtetar i 
I Bnball«^ ttrird betondera 
Oboe Berscbt^uf I 



Soebeo areehiaMO Md 4mnk alle 1 



in) 

iongao sa basialiM 



L vatt Beelhoveos siBatlicbe Werke. 

Inte ToHattadlg«. ttniB krahtigte Aaagabe. 



Stlmmro - AnsKabe. Nr. 41. 

metheuB. D«llrt Op. U • »t 

Nr (»- M&rach au» Turfit-jj, in C . .... — 1* 

Nr te7. Di« Baia M roa Athen. FatUpiel. 0|>. iii 4 ti 

Albea'aio. Öo. «(4 « • 

LdfMifu 48. Dee. 4865. BreitkopfnMI Blrtet 



Pill leeheo areeblea «od iat bei da* Dal 

AaS.Te4f, Op. •. ▼lar neoe OhoriBo aall Tail u4 
toog fbr Kirebaa uad Schulen. Preit 4 Sgr. 6 Pf;. 

Stettin. C. lalaag Ttackfelger, Prtti k lanl 



Ah die geehrtcii AbODDenteD 4er Allg. MiiäkAUschen Zeitauige 

Die geehrten Abonnenten benachrtchtig-eii wir hierdurch, dass die Allgemeine 
Musikalische ZeUnn^ init £nde dieses Jahres — bis saf Weiteres — sof hOren wird so 
erscheinen. 

Lelpslir, SSI «4. Deember IM. Bnitko^ md HIltiL 



In meioem Verlage erscbeiot vom 1. Januar 1866, als Fortsetzung der mit diefiem Tag aof- 
MrasdiS'Allgeaeiaes Matikalitehen Zeitasg dar Berns BraHliopr osd BM in Leiprig «ise 

Leipziger Allgemeine Musikalisehe Zeitung 

unter Redaction des Herrn SelmarBagge und Mitwirkung der froheren und neugewonnener Mitarbeiter. 

Idi emebe dlher die <,^eehrten AbooBmen der „Allgemeinen Musikaliaoiies Zeitung" Ihre gefälligen 
Bestellongen aof daa neoe Blatt rechtzeitig bei den betrefienden Buchhandlungen, resp. Postämtern anfing 
geben, dainit ^ Lieferung der ersten Numoien ohne Venog erfolgen kann. Der Preis ist, wie bei der AU- 
genwiMa Masikaliscben Zeitung, 5 ThIr. 1 0 tfgt. pro JsingSSg» 

Uipqg, dea 16, Deoeadier 4865. J, BiMer-BiedBniia]|B 




Orack oad Verla« voa Baamer» »»• Blarai in Lmpii|. 
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Nr. 52. 



iMi MiBi HL Jilqpis. 



M f«c<ia*Mlr kB )**»m 9mm»f\ am* Itt iwnA ti 
fiHMIItoUcba rrtasBtnUra 1 TUr. I* Hrr. iuncnt •*•• 
triff« amd Min ««r^ra frkBc* nWtra^ 



Inball. A<lt«re Toowarke m «tslM odar doch i 



I Aiucabm (Artra n. •. «. von MoMrIj [ScIUbm]. — 8. Baob'» 



Aeltere Tonwerke 
io ersten oder doch neaeo AusgabeD. 

Aiim mit Begleitung d«iOrehett«rav. W. A. Monrt.Nr.l— It. 
Tartett für Sopran, Tenor und Bas«, Quartett für Sopno, 
Tenor und iwm BtM« voo dcoiMttMO. Partituren , Orcbealar- 

Id Hirtel. 



(SctÜOM.) 

Nr. 3. .iriti für Tenor: Miterol 0 »ogno, o ton dato? 
In Jahre <783 fur Adamberger compoairt und von dieMB 
■m SS. und S3. DeoenlMr in dn GoMaiMB der PwiriMW 
gMailtchaft gesangMi. 

S. Ad«nb«r§«r (geb. 1748 in Mttncben f 1803 in 
Wien), ein Sdrtder Yalesi's, liam 1780 nach Wien als Mit- 
glied der dcuisrhrn 0[>i'rn};ficllsrh.ifl. Für diesen aus- 
peieichnetfn S.tn^cr schrieb Mozart die Partie des Belmonle, 
die ifrosse Anr tf fy<i inuli u/funni« in Davidde penitenU, 
sowie die nachfolgende unter Nr. H lu Entsprechende Arie '] . 
Stmmlliche Gesangstucke gehören unstreitig tu dem Schon- 
•len, was Uberliaapl ftar die Tenorstimnie coroponirt wurde. 
Besonders aber iit die vorUegende Arie dem Tonselser 
trefflkb sehmgaB. Ein tnoer Uebheber lad«t äeb bain 
SrwedieB ebigraerkeit vnd ^»ieht in einen bewegten le- 
citativ sein Entsetien, seine Versweifiung aus. Im Andante 
sendet er der Geliebten, der sich alte seine Gedanken zu- 
wenden, um derentwillen er leidet, GrU.>.sp hcisser Sehn- 
sucht. Die einfache , herrliche Canlilene .ithtnet den Aus- 
druck tiefsten, innigsten Gefühles. Das Alle^rn, das den 
Sänger w ieder von allen SdireclLbildeni iimgaukelt seigt, 
die seine erbitxte Phantasie verBw wlHeiMB Ibst, drückt 
toglaioli SciMMn vnd KmrtMf mm. Bemiwifil ee, ebne 
einen Beifcr in derNelb elefat er eich dHnTefderiben praie— 
gegel>en. Debei tet jedoch im Charakter det Unglücklichen 
keine Spur feiger, unmännlicher Veructbeit tu finden, viel- 
mehr alhinrt die Cciniposilion jene edle Würde und jenes 
wunderbare Müa.s.shiillen im Ausdruck, wie sie in den Wer- 
ken Moiari'.s immer lu finden sind. Wir fühlen und cmp6n- 
den alle Angst und Qualen des Armen mit, aber w ir werden 
~ im» Abscheu und Ekel erfüllt, wie dies hei solchen 
der Pell ist, die nickt ein Kmutwerk, aen- 
ein SWek neekter Natur damulellen 



•) Ai i a i « f <«i dia Partie des Vofcisai« im Sctwoqricidinoler. 
UL 



suchen**). In keiner der audem Arien ist so viel in die 
Begleitung, und besonders in den Part der BlasinstninMOle 
gelegt, wie in dieser; die Oherrascheodsten TonmalMeien, 
alle nenneweduend eus dem VoUgehalt des ganscn Wer- 
kel, irie Iwedt OMlAhikbt verratheod nBddeebAaidnMli 
und Bedettiankek flirdemd , begleiten 
fortwahrend den Ges.iug. 

4. Seena und C'ui adno für Sopran; Ah, lo\ 
vidi! im August 1777 fUr Jusephine Üuschek componirt. 
Der Text dieser grossartigen, originellen, alle Kimstmittel 
mit wunderbarer Freiheit tiod Consequent bentttienden 
Arie ist einer Oper entnommen , denn die Singstimnw ist 
mit /Indrum^cia bezeichnet. Einem ausdrucksvollen Redte- 
ihr islgi ein breit ngelectee. iMdenecbeftlichee ilAfrv, 
in den sieb die areeee IM kflluw fledb etaee WelMt ana- 
epricbt, dessen GemOth tai lern ttlier den venntheriscben 
Geliel>len überschwillt und aus deren Herten wie gltlben- 
des Ert Vorwürfe, Klagen, schmerzliche Verachtung her- 
vorbrechen, um sich vernii hlcnd Uber den Verrälher xu 
ergiessen. Sehr schön wird dann ein Motiv , das im Or- 
chester bereits nwhrroals aufgetaucht is/^und gleichsam 
jenen unterd rückten 8e h» er s tu schildern l>estimmt scheint, 
der so qualvoll am Innersten der Seele nagt, daxu benOUt, 
um den Uebermng xu einer weicheren Stimmung in vw» 
niMebi, in wakber dar gebmen der Hebenden tarn nn 
den Terlenien die Oberiwnd Uber den Zern oad DninA 
der belpidlgtcn gewinnt. Ein schönes , lebensvolles Reci— 
luiiv leilel zu einer Cavatine Uber, mit der die Arie ab- 
schliesst, in welcher der lobcnile I nwille einer ruhigen, 
gefiissten Wehmuth gewichen und ein versöhnender Ab- 
schluss möglich gemacht ist. 

b. Seena ed Aria f Ur Sopran : A qtUMta «ene, ätk 



i'tmi, 1771 flir den 



Cee- 



**i Hoiarl aprichl et geleeMlUch der Zerfiliedrrung ciimt Anr 
lies Osmip mit einfach»^ Worten «eil»«* aus, worin der eigentliche 
Zauber aeioer ond aller ».ilm-n Kun^t Ircgt Solch« Worte kann man 
nicht oft geoag leaen und wiederbaien : »bas: Drum beiat karte 
des P ropb et an isiswar iaa MinHelMoTenpo, aber Urft fmiWin- 
d«o Noten, aod da aeia Zern iaunar Wickel, so maee. — de man 
Klaabt, dieAfta tejr edm tm lade, — det iltl^^ atai gani la ilasaB 
aadan Teltaiaeiae ead aDdemTone eben deo beelea BBact am^m ; 
denn ein HeDteh. der tieh in einem ao heftiKeo Zoro beflndet , Uber- 
tchreilet ja alle Ordnung, Maai* und Ziel, er l^rool aich mclii und 
so mus! »ich auch die Muailc nicht mehr liennen. Weil ahcr ■Iii» 
Lenlt'ri»< ljjiririi, lii'flig oder nicht, niemalü bis mut Kckrl susm'rdrui kl 
Min müssen, und dia Mu»ik auch to der acbaudervollsiea Lafge daa 
Ohr niemals beMdifia, aondern doek4aM eemMgint ' ' 
teil Musik Metten asvaa, ao jbabe lefeaMi 
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mnIH «OBpanirt. Itaart k» nur di« treffendsten 
ml antdradwwllstni T»n« fltr jede Leidetnd»«!!, für jede 
Seelcnstimmung gefunden , er ist auch der Sänger der 
Liebe wie kein Anderer. Eiu solch liolteathniender, süsser 
Gesang ist auch die vorlicti'TiiI)' höchst einfache und 
schmucklose, in Hondoform gt-hiiilone Arie, deren Text 
ebenfalls einer Oper entlehnt scheint, dcim die Siii;:|>iirlio 
hat den Namen Zeira vorgesalit. L'uter den verölTentlichten 
Conccrtarien Moiarts ist diese die leichtausfUhrbarste und 
doch dankbar, w«U sie gw so Ueblieb und «i pic hme i- 
chehid ist« 

6. Recitativ und Aria fOr Sopran miioUigatem 

Claviersolo : Non lemer, amato hene, am 86. December 1786 
für das Ah>chiedsconcert der berühmten Sängerin Anna 
Seiina Nanc\| Sloraoo (<76< — <8)4). Primadonna 
der Wii iicr ilal. Oper, cotiipoiiirt. I'llr dw Stoi.ic c lialle 
Mozart auch di*' Partie di r Siis.mna in Figaros Hochzeit 
HSSnIlllnIwn •'^i t nnt in !.ehr freundschaftlichen Ver- 
tlHaisssa in dem Meister gestsodeo zu beben , denn auch 
die voriisfsnd« Ana ist nii solobar Vorliebe auagefttbrt, 
aa flUnmnil aMga a lalla t , «la kann aiDa der Qbrigen Con- 
eertarlen. Dan Text denelben hatte Soiart schon in Marz 
dii^'^i's Jahres fUr die Wiener .Xiifftlhnins meines Idomeneo 
narlu'otnponirt und zwar ,iu( li hier mit nnem obligaten In- 
strumente, mit einer iniu . rlirrmli ti \Mlinf. .Nicht ohne 
Bedeutung dürften die Worte sein, die der Componist bei 
Gelegenheit der Notation dieser Arie in seinen themati- 
sobao Gatslog schrieb: Seena cm Rondo mit Cia\ier-Solo 
fttr Ulla. Storaca und mich und die L'nterschrifl des 
Antafnipha CtmfaHt fer la Sgra. Staroe» dal si»« sarvo 
•d amie« W. A: M., dana denalbe hat für rieh tn Wahr- 
heit ein danlü>are8 Stück , für die Sängerin aber eine Con- 
certpiece gesehaffen, wie sie nureineni bejjiMstcrten Freunde 
gelingen konnte. Der riiistan<l . «lass Idatnanto .sich mit 
Klagen und Bctheucrungen an die anwesende . jcdnrh 
schweigende lila wendet, veranlasst!? wulil d.is Acconi- 
pagnemenl eines obligaten ln»lrumentes, denn unleugbar 
tibernimmt an manchen Stellen das Ciavier auf Überra- 
schend ausdnicks volle Weiaa die AoUe des Uabaodeo Wa- 
sens, anwabdiaa die fllngsrhi ihn Wort« riehtal, tedan 
aa deren AensBirtiDgen bald zu veranlassen , bald zu er- 
wMem scheint. Mit Recht behauptet Jahn, dass in dieser 
Arie der Geist des Tia irn «ehe und man das durch einen 
leisen Hauch von Schwiirriien i lieseelle innige (iefUhl der 
Grttfin in ihr wieder m Liki-nnen vermöge. .Scheine, ge- 
winnende, ja beiauberndc Melodien, ein hinreissend be- 
geisterter Schwung der Gedanken, ein blendender Glanz der 
Harmonien und virtuosen Beigaben, ein Wohllaut bei aller 
leidenschaftlichen Erregtheit zeichnen dieje CompositioD vor 
aUsn andamCoiMiartanaD ans md aa Ist nabagratfUch, dass 
sie nicht das Bepertolre lede* Singerin ttert, besonders da 
der Umfang ungewidinlichc Stimmmiltel nicht bedingt und 
such die gesanglichen Scliwierigkeiieii unschwer /ii über- 
winden sind. 

7, Recitdliv undw4ria für Sopran Miseru, di/te 
ton ? Text aus Metaslasio's £310 ; in München I 78( fhr die ver- 
wittwete Grafin Baumgarten, geb. Lcrchenfeld, componirt, 
v«n Adamberger ia Moiarts am 22. Man 4783 fa» Wien ge- 
fsbaass GaDosrt (asHUgeii. Eine bawaDderoswtlrdjg in- 
atroaiaiitiila Arie. Den Stnfaihqiiaiiatt sind, aar t Flöten 
nnd 2 Horner zugesellt, aber dt« Bahaadhiag dieser weni- 
gen Stimmen ist ,*o selbststSndig, dsss dadurch der Voll- 
klang einer wfil j;nisMrri Instrumentenzalil ei reiciil wnil. 
Ein breites Hecilativ, in welchem ein in den (leigen immer 
wiederkehrendes Motiv die Pausen derSingslimme ausfüllt, 
führt in fortwährender Steigerung -bis lu den Worten : 



»gual der UoMe nagt «na HecMn ! 0 £rioBnia|, 0 Entaetsea I« 
Hier treten alle lasttumatta msaamaa. Wie wttb laader 
Schmerz , der das Herz bald zusammeniiallt, bald IB MT- 

reissen droht, so strecken und dehnen aich diese Taa- 
ligurcti auseiiiatiiler und dissoniren wieder zusammen. BÖt 
Aiuttinlt s.oiti HuU) , das schon in seiner ganzen eigenthUm— 
liehen indtivischen (lesialtung das Wiilerslreben gei;eii das 
Leben und dessen Leiden bezeichnet, folgt dem Reci- 
tjitiv und ihm schliesst sich zuletzt ein heroisches , leiden- 
schaltliches Alkgn aa, ia welchäm dia SKofierin mit trotci- 
gom Ton das erzOmta ScMekaal a afl lB w Iarl das Vardarttea 
zu entfessab) , dea» bH Vkwdsa Witt «ia alafbaa and dan 
Tod empfangen, der alte Selunenen aadet. In diesem 
Allegro müssen w ir wieder jenen FIuss bewundern , der 
das ganze TonstUck erscheinen lit&sl, als wUrp es plötzlich 
fertig und voUaadai dar Phaniasia daa CaaspoaiHsa aa^ 

sprangen. 

8. Aria für Tenor: J»er ptetd, tum rkertaU. Ab 
Einlagsana fOr Adamberger in AafasaPs Oper: tf- c n r i n s 
mdticrsls an 81. Jnni 1783 cooipenirt, vaa ihai äbar m 
seinen ftosaaa Sabadaa aiobt gaansM. bi diaaar Opar 
traten Adamberger und die Lange zum ersten Msle auf der 
italienischen OpernliUhne in Wien auf. Beide wursten, dass 
Niemand ihnen so zu Danke schreiben kuniite wie Mozart, 
beide kannten die Cabalen der italienischen (Ninger gegen 
alle Deut^scbe. »Bei einer kleinen Probe nuni, so erzählt 
.Mozart seinem Vater, »rief Salieri den Tenoristen bei Seite 
und sagte ihm, dass es der Oberdirector des Theaters, 
Gr if Kosenborg, nicht gerne sähe, wenn er eine Arie ein- 
legt« und er heth ihm daher als guter Franad, dias aklil 
zu ihim. Adanberger , aufgebracht ttlMr den Grsfan und 
dermalen zur Unzeit stolz , wusste sich nicht anders zu 
rächen, beging die Duminbril und sagte: »Nun ja . um zii 
zeigen, dass All. iniberger scholl seinen nuhiii in \\ irn l.ilund 
nicht uölhig sich erst durch für ihn gi'schrieliene.MusikEhre 
zuiiu.chen. Sil wirder singen, wasdarin steht und sein Leben 
lang keine Aria einlegen.» Was war der Krfolg davon^f 
Das, dass er nicht gefiel, w ie es auch nicht undsfl Bi^licb 
war l Nu rauat «s ihn, aber lu spKt; denn wann er mich 
hanta anadna, dm das Bondo ta galMn. so wOrde ich es 
nicht mehr hergeben. Das Aergste aber dabei ist, dass die 
Prophezoihung seiner Frau nnd von mir wahr geworden 
ist, luiinlich dass der Graf samml der Dircclion gar kein 
Wort davon weiss, und dass es nur so ein Pfiff des Salieri 
war.«. In der Oper ; tl curiosu indiscrfiü gefiel gar nichts 
als die beiden Arien, die Mozart für seine Schwägerin 
Aloisia componirt hatte. 

Die vorliagende Arie, ganz für Adambai^gars schttne 
Stimaia md vortrafllicbe Gesangswaiw barachaat and ga- 
eigaet alle guten Eigenschaften des Slagan ia das giia- 
zendste Licht zu stellen, gehttrt, was Liebliehlceit der Me- 
lodien, leii lite und n.itllrliche EiitsN icklung der Gedanken, 
und inieressanU' iheuLulische Arheil anlangt, /n ileii Perlen 
Mozarl'-i her Schöpfungen. Bald giebl sicli <lie Sliimne dem 
bcgcislericn Schwünge der .Melodie hin, dann wieder ver- 
mag sie auf lange gehaltenen Noten den Vollgchalt ihres 
Klanges zu entwickeln, und an andern Stallen beherrscht 
sie mit seufzend gebnwbsnen Syibaa die wddian, breiten 
HannoniaB dar BlMaff. 

9. AHa für Bass: Mmin tf ftudb, 0 ßgWa: am 

23. März 1TN7 für Gottfried von Jai]uin. einen Her- 
zensfreund Mozarts, componirt. Gollfried war der Sohn 
des berUhiiilen Hoianikers \icol. Jos. Froih. vonJaijuin, Pro- 
fessors an der Wiener IniversiUlt. Er besass einen leb- 
haften Geist, ein ausgezeichaataa naaikaliaöhes Tdaai oad 
eine sehr angenehme Stimm«. 
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Die Arie, deren Text an« HIMkf» Op«r: tm ülftm H 

Dario gonommen ist, achildert den tlena Seetenwliiiien 

einlas V.ilrrs , der im verhängnissvollen Augonblicke von 
M'itii-r TtH'htiT sich vprabscliioden muss. Man sieht es der 
Musik .in, dass sie fi>r einen DileUjnton geschriehen ist. Es 
werden hei dem Sänger weder ein aussergewohnlicher 
Vinfnng , noch Pine grosso Cielüufigkeit der Sliinme vor- 
«ugeselzt, wohl aber musikalische Bilduag, GefOhl und 
EmpHadniig. Wie sie vorliegt, giebl diei« Alte tium Be- 
wato, wie Heiart lieh aUeo VerhabnisMa wwwehaaiegeii. 
Jeder BM^rUkaoK eich in ftlRen imd doeb Werke sn 
schafTen wusste, lüe durrh Schnn^n'it derForrn und edlen 
Ausdruck einen Hiiiij; iintor den iiiUMk.di-ichen Meislerwer- 
km einzunehmen lierci-lilipl sind. 

40. Seena ed Ann für Sopriin Ma rhe i'i ffre 
• tUiBtt Text aus MetJsUisio's Deroofoonte , componirt im 
1781. Ein »cbtes ConcerUtück, das grosse Bra- 
bedeutende Hohe und eine tebr fertige ColoFator 
vartract. Die Arie besidu ms eioeia aeharf aooentoirten 
Iteettauv , einen knnea Aadantino nnd ans einem iMlnni- 
schi n MU'gy-, in welchem allerdings die Stimme im Wett- 
kHiii[<r mit di n Instruinenlen lie^jl und in kUhnen, trotsigen 
Pass.ici'ii und Sprüngen mit illwn gawogliriiail fliflillrilinil' 
keilen ein keckes Spiel treibt. 

H. neeitatix 0 ed Arin I Seena con Rondi>] ■ Nm U~ 
mer, amalobetie! für Sopran (Tenorl mit Violin -.'v)lo; am 
10. Min 1786 zur Wiener Privat-Aufführung des kioiDeneo 
nir Bann Pnlitaii ind Graf ilslsfald nachcomponirt. Aug. 
TOB Hatifeld, DomlMfrra BtebtUdt (geb.1756t <787), 
einer der intimsten Freunde Mozarts, war ein trefliieber 
Geiger , der unter des Componisten Leitung dessen be- 
rQbmte Ou.TrleHe -.pir Iic 

Die Arie ist in Anln ir.n ht dessen, dass sie für Dilettan- 
ten aesfliricben wurde m hr hrillant, die Ge.s«ngstimnie, 
besonders «bcr die Violinp.inie verlangen tUchlige Kräfte. 
Die Themen verralhen un.ihieugbare Cbaraktorflhniichkeit 
mit denen dar aof denselben Text spUer ftlr die Storace 
eenpauirm Arle, abar bier anebainaD alla rakber, inni- 
ger und selbst bal wanittr dMiwadei 
brillanter. Die Aria Ihr Mb MOtabiallal ain 
Werk, tntt aber im TargMob dR dar qil 
etwas zurück. 

ii. Seena ed Aria ftlrBass' Son st) d'otiilf i (ci. Prr 
ü Sigr. Fücher. Viettna Ii iit Marto 1787. Neun J,ilire 
gfUler greift Mozart wiederum zu dem Texte einer Arie 
aoslletastssio's Oliropiade, die er schon 1 778 fOr seine liehe 
Wabarin componirt hatte. Weiche von bsUa» Ganpasitio- 
ocn ist die schönere, galanfnara? mrvannaiaiians nicht 
zu enUcbeideo; grundvernhiedeB slallaa ai« beide ua 
dar. Jene frühere Arie schrieb Mozart für die mit wunder- 
bnrer Stimme und seltenem Talente begabte Heliebte, diese 
sp.itcre für den König .dier B.issisten, für Ludwit; Fischer, 
den Schüler Raafs, für einen Sanger und eine Stimme *J, 



, dleTMiss 



IM A hto 



CtHet «ad 4to Bühe Tanera. 



dabei war jene weder schnarrend, noch diete dann. All* Töoc spra- 
chen mit 1.. i> hli»:k<'il, .Si< litu lic it und Aiinelimlichltelt ID. Kr b«saM 
mefir Kerli»!koil als )c ein Bas..~;i:ii:iT iimi wusil* »ich in «ein«rAction 
auf dorn rrnvlliiitlrn wie mf itim L iniisrhen Theater gleich wohl zu 
beoehoMO. — Moxart ta^t liurt und Uelleod über Ihn : >D* wir die 
Mie ta Osain Hictn Plictar MpdeiMhafea^ wsishar lawla* eine 
wMBtaiabBaiaUaaM kat, obmM derHiMlit if aa air «h««!, er 
ai^ in M Bto «IBM BaasMia. aad Wh Iba sbar ' " 



dia ibraa fileieben ttaHaiabt seither niebt mehr gefündeo 
baban. Kr war auch dar erste Darsteller des Osmin in der 

F.ntfuhrunt: Wahrend uns die erste Ciiin[nisiUi,n dieses 
Textes ein luiicndes Weib vorführt, erkennen wir in der 
zweiten einen M.mn, einen Herrscher; derein Irtnfjes, er- 
fahrungsreiches i.eben zurückgelegt bal. Wir stehen einem 
knUUgen Charakter gegenüber, der pletzlicb sich von einer 
weichen, ihm unerlilKriiclien Slimmnng beschlichen findet, 
deren er sich wohl in erwehren tocbt, die tbn aber mit 
anwidaratehUeber iSamb iasnar wiadar Obaraannt. Die 
Arie ist wla jene der Weberin aneb hier dem Singer so zu 
sagen auf den l.eib geschnitten Nur eine Stimme von sel- 
tenstem L'mfang, von unpewolmlieher Kraft, Geschmeidig- 
keil und Ausbildung wird diese Hiesen.irie ulicrwllllipeu 
und mit vollem Erfolge zu GetiOr bringen kiiniu n. Die 
ganze Compusition ist grossartig, einzelne Stellen sind van 
wunderbarer ScIiOnheit, besonders jene, in denen eina va» 
mittelbar vorher vom Sanger vargatfas 
Uoh in die tiefere OoUve verlegt i 
adiOttamden BasstBoa ist das tiefe sDaeb« desSarasira 
nur ein Kinderspiel. 

1 3 tind I 4 , Quartett: Dite ahnmo. in che mancai und 
Ten et ( M'iiidiua nmnbtk. Einlagestucke zu hiimiln's 
Oper: La ViHoneUa rapita, componirt im November 4 785. 
Die Darsteller waren : Sgra. Celesiine Coltellini, eine Sän- 
gerin , die weniger durch ihre Stimme , als durch ihr vor- 
zügliches Spiel in liomischen Partien aasgezeichnet war, 
nnd Spi. Caivasi, Maadioi nnd BuHni (baida laMereo 
die ersten Dsrstaller daa GrallM nnd dea Barlafo bs PI- 
L'.irn' . f)ie beiden Piecen, Hcht italienische Opemensembles, 
hellen sich durch feine Charaliterislik der singenden Per— 
s inen, durch lebhaften und treffenden nnisiii.ilischen Aus- 
ilrtick, sowie besonders durch incisterbafte Behandlung des 
Orchesters weit Uber ahnliche Sütie damaliger komischer 
Opern, uod.sie mögen auch inmitten von Bianclii's genann- 
ter Ojp«« ii^ akb niebt wanig barvafgalbaa baban. 

Dia voriiegende Arbeit wnrde ana waaanlHali artsiehlert 

durch Jahns nnd KOelids vattrefTliche Werke Oitar Moaart, 

Ol>er dessen persönlichen Beziehungen und Goropositiaaen. 

l)er r.ill liurfte Inimerhin zu den seltenen gehören , dass 
vier/elin lierlcuiende TonsKleke xur Besjirocbung gegel)en 
Mnd. ,111 deren n:, lits zu l.iiieln isl , in denen Anlage Und 

Ausfuhrung, jede Melodie, jeder Ausdruck der Empfindung 
und der l>idens«iiafl, ja jeder Takt unsere Bewunderung 
immerwieder anb Nana anagtan. Dan Herrlichen, Scho- 
nen and Golm ist biar visi auf aloaaal gisboten ; und so 
pnpwt «Mb MaHTt fUr alle StimanuMB dia richtigen 
TVM IQ fhidan wnsste, in gleichw Waiaa beraitwiliig 
und erschöpfend wollten sich uns die entsprochenden be- 
schreibenden und charakterisirenden Worte nicht immer 
zur Verfügung stellen. Wie bei allen Werken Mozart's, so 
hat sich auch, als wir die vorliegende Ariencolleclion einer 
niheren und eingehenderen Hetmchtunf; wiederholt unter- 
togenhaben, die belehrende und für jeden strebenden Mu- 
siker erhebende Ueberzeugung aufs Neue in uns befestigt, 
«tess jadaa lehta Kunstwerk ebansownhi ein Product glock- 
lieben Talentaa, ala raüini, aorgaaman ffaebdaakans ist. 
Wir finden in Mozart eme ebenso staunenswerthe Geniali- 
tät, a\s klaren Verstand und seltenste Ueberleaungsgabe 
vereint. Er erfassl seine Texte mit einem so bewunderns- 
würdigen psychologischen Scharfsinn, er weiss dem Inhalte 
deraalban aomt aa afaabBpfsnd dan aiganllieban nnd aln- 
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aen kero abzugewiDnen, er verklärt, vergeistigt uad vw- 
tlt durch seine Berührung ao sehr alle Charaktere und 
Leideaiohafteo, data er anoh in diesen GelegenheiUstOeken 
■UM— HwarJly and gmehtester Bewunderung wertbe 
MriMMr- «od MwianBUt» n Uefers vamMkta. Auoh 
Idar gfebl ar niaataa Qald, eta* Sdiladun «d unedl* 
Mischung. Welcher andere Meisler ist so wie er der Trager 
idealster Schönheit und edelster Wurde in der musikali- 
schen kunsi"' Bei der Fulle dessen, was er geschaffen, 
sollte man incinen, er kOnne sich nicht dienötbigc Zeit ge- 
nommen hutieo, (ilH-r seine Arbeiten geborig nachzuden- 
ken. Nun aber finden wir sahlreicbe Ausspruche von ihm, 
die darthun, dass er aller Ziele seines SchaflhM tioh so 
voUk klar war, dass er mit ao raifar ü«bartoaBg an jedes 
Warn gegangen ist, daaa arvlalklehtaMlirniaetirt batala 
htgend ein Tonsetser vor oder nach ihm. Aber nur bei ihm 
bat sich mit den klarsten Anschauungen Ober alle Fragen, 
mit dem verstandipticn Durrbdrin^-cn atler Zweige und 
Theile seiner Kunsi die eminenteste, unerscbijpflichstc ge- 
staltende Kraft verbunden, so xwar, da^^ diese letztere in 
DrsprUnglichkeil, ia ihrer natürlichen Lugezwungen- 
bei dem AnhOraa Mintr Werke nie auch nur eine 



AknoBg jener UabarlaMmfMi, die des Coaponialea Saal« 
bawgtan, anOw— anliiil, iind wn Innnw trän dam aohat» 
fenden Kuastler dar TafMbidii arwlnanda wdlant tbar- 



flttgelt wird. 

Von Moinrt's Werken ist noch ein sehr grosser Thcil 
nicht verofTentlicht. Viele von ihnen sind leider schon ganz 
▼erschollen und verloren gegangen. D.i man den Nnchlass 
Hourt's auf den flffentlichen Markt gebracht bat, da mit 
jeder Piece ein empörender Schacher gelrieban wird, da 
(Ua Vannaoripla Ikiart'a sich Uglioh anahr aarstcMiaa und 
ntfalit kann naglioh aain dOifta ifanalMlsar nach anf- 
id*"^; da also zu befUrchlen siebt, dass bei solcher Ver- 
tettelung immer mehr bbher noch unbekannte oder un- 
vernfTentlichle Compositionen unseres Meislers verloren 
werden können und rnUssen, so erscheint wohl der drin- 
gende Wunsch lier Verehrer Mozart'scher Musik nicht un— 

K rechtfertigt, einmal eine Sammlung voD dessen sii m mi- 
ch en Werken veranstaltet zu sehen. IlH|da wir Beetho- 
wi'a Werk« in oomplater Auagaba vaiflaian haben, da 
BaaVa nnd lUndaraWefka al^^Eriiab ftnrtülaundigkiii 
aalu' antgegangehn, wira ea da auch rieht an der Zeit, 
wire es denn ein gaus nnmOgiicheea UDtemehman, auch 
Mozsn's s a rn m 1 1 i c h e Warka»Mali( ' 
ten revidin, lu ediren? 



(Job. Seh. Bacb's Werke. XIII. Jahrgang, t. Lieferung. 
Tranungaeantatea. Barauagattbao von dar Bach- Gaaatt- 
Mhafti 8iieh und l^twli van iNNkapf Hd Bhlal») 

Was innn gemeinbin recensiren nennt, das ist 
aoleh ainan Werke gegenüber nicht möglich. Wer etwa 
eine neue Ausgabe von Ciceru anzeigt, dem f.Uli es nicht 
ein, den Cicero zu recensiren, er kann mil solchem Liebes- 
dienste nur den Herausgeber beglücken und ihn etwa 
wagen aeioar Laaartao, Coiyeetarao a.dal. bekanmlimtn- 
tiran oder doreh die Beebel sieben, «der dem Tarle|ar 
Uber Diiak nnd ftijghr Angenehmea oder Unangeaahoies 



sagen. 8e lai aa a wir ans guten Gründen den Bach unre- 

censirt; um aber die Herausgeher vor ein kritisches Forum 
tu stellen, mUssten wir von Bacb's sämmtlichen Werken 
die Originalhandschriften besitzen , damit w ir vergleichen 
Mtoaien, ob aie die rechten SUicke gewählt, nicht etwa 



Fremdes für Bacb's Arbeil geaoiniuen , und ub sie richtig 
copin haben, d. h. wir mOasten mehr svisseo als sie, was 
gans und gar nicht der Fall ist. iXesto besser wissen wir, 
dasj die ganze Unternehmung ia den l>eslen HUnden liegt, 
daaa die BarauafalMr mit dar crOMlea Uaaiebt und Ge- 
wiwenheftigleltwhhffaa nnd efiia d^ptanatiacha Genauig- 
keit sich snm Geselle gemacht haben ; Ober den pracht- 
vollen Stich und Druck können wir auch nur insofern ein 
Bedauern ausdrucken, als wir dem allen Bach selber gern 
die Freude gegönnt hatten, seine Werke in solch herrlicher 
Ausstattung zu sehen. Somit ist nichts tu Ihun, alsdaas wir 
denen, die diesen Band noch nicht kennen, einfach sagen, 
was darin zu finden ist; vielleicht dass ea bei der Geiegan- 
beit daob auch Bina und Ander ti an beobaohlan giebt 

Ba dnd dral Ganlalan (4. Dmn Gareehtan aua daa 
lieht famer wieder aufgeben ; 2. Der Herr denket an uns; 
3. Gott ist unsre Zuversicht) und davon abgesondert noch 
drei Choräle, allesamml zur Tratiunf; bestimmt; die drei 
Choräle bilden zusammen auch eine kleine Cantate, insofern 
der erste (Was GoU Ihut, das ist wohl gethani vor der 
Trauung, der twetle (Sei Lob und Ehr dem höchsten Gut) 
nacb dwdtl» dar dritte (Nun danket alle Gott) nach dem 
SegM gaMMW werden aoU. Laut dam Varwafi nOnian 
aiebin BaeA KaaUan flurf TVannagwaniiaD batedan 
haben ; die Herausgeber weiaen nach, daaa die zwei davon, 
die nicht mehr aufzufinden waren , in andrer Gestalt (die 
eine_als RalhsuahlcanLite) erhdlten sind. .\l>er auch von 
den hier mitgetheilten steht nur die mittlere ganz selbsl- 
sUlndig da, insofern die beiden andern ebenfalls entweder 
aus andern Cantaleo entlehnt oder in soldke Uber 
sind. Von der Canlata: Dei 
moahien wir das eniara ai 
der Tau (deaian Warle frallieb 
musikalisehe yerwerthnng dnreb ihren Mangel an Bbytb- 
mus sich strluben) in einer von den T 
bewältigenden Weise unterlegt ist ; so ' 
ersten Satze mehrfach folgende Stelle : 




eine Scanston, von der wir, wenn aaeh nuaer Ohr tat 

gemoinen fUr sdlche Il irte empfindlicher ist , als dies zur 
Zeil Bach s der Fall war, ducb kaum glauben können, dass 
Bach diesen (ohnebin mehr mstriimenlalen als vocaleo) Satz 
ursprünglich für diese Worte bestimmt habe. Im Uebrigen 
eher ist gleich dieser erste Chor ein I*rachtslflck, und gani 
beaenders die im Ve smahlieaaende Fuge; dia 

Ueranagebar haben vnllkeaunen laehl, wenn sie im Yoi^ 
wort sagen : »Wir wOssUn nicht, wie aich Wort imd Ton 
besaer verbinden konnten, als dies in dieser Fuge geschieht.! 
RigentbUmlich und wohlberechnet ist die Wirkung der 
Anordnung, dass die erstmalige Durchfuhrung des Thema.s 
durch lille Siimrnen nebst einer Fortführung bis zu einer Art 
Abschlusa ia der llaupitonart von dem einen Chor allein 
gesnngSB wird, dann aber , als das Thea» wieder gleich- 
aam ven vam aanian Uuf durch alle Stimmen, n«r|MM in 
nngekekrlir Beihanfolge beginnt, der andre Ghar mit ain- 
mit, so Obrigena, dass auch von da an dar Sats nicht acht- 
stimmig , sondern vierstimmig 'bleibt. Der ganze Chor ist 
lauter Leben und Freude; man .stillte meinen, wer von sol- 
chen Tünen in den heiligen Ehestand bogleitet worden ist, 
in dessen Ilous k^nne kein Mrssinn mehr aufkommen. Ein 
Baihael bleibt uns freilich auch diesem Satte . wie so vie- 
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len von des Meisters Werken gegeoQber utigrlösi. wubcr 
er die Leute nahm, die U Iip Musik lUchlig auffuhrcD koiin- 
MD? lumal, d« laut Vorwort alles auf ein schleunige* Ein- 
aladireD mit kariMn Termm hindeutet. Niehl nur eine 
»■rkwflrdit* TakUtatigkMt, aoodern auch eioe grow« G«- 
llai|^«ft d*r StkMiorgBM nllswB di« Gborsloger gelwbi 
kalten, die nach wmimut Vntmm lekhe FifoniiMMMi kftif 
vonutragen im SUMM wam. Uad alt efa beMadaiM 
FrHgejt'ic lit'n stehen fUr uns immer die Trompeti-n, beson- 
ders die erste lia , dn- von Bach behandelt wird, als wäre 
sie eine lloboe oder Flöte; wir mUsseii doch i)ez\\ eifeln, 
ob ein heutiger Trompeter mit seinem so sehr vervoll- 
koaaaBeten Instrument diese, die gsnie obere [sweige- 
rtrichawe) Octave durcbUttfenden Passagen so rein und 
Mb axaMliren konnte , dass nicht der Ton seines Inslni- 
■MOla alitaiahMf WU das "flamm bervorsUicbe : wie ba- 
Imd va daeh dla altto llMifcar gemacht , deren Trompeten 
norh nach primitiver Einfachheit conslruirt waren Dass 
an jedem ilof wie bei den Beeren Trompeter- Virtuosen 
waren, wisstn wir wohl; aber daaa sie, statt der mit den 
Naturionen des luslruroenls sussuftthrenden Fanfaren, mit 
aolchen Lttufen ünd Trillern sich den Holzblasern an die 
Saila alalltan, das eben gebt — wie ein aller Schulmeiatar 
n aa§aB plagla — aober unsern Uellespont.f Nicki waoi- 
aar Baapaoi kabaa wir vor Back*« GonirabaaaiaiM, wnm 
■ia fm MgandaB iBdlathr 41* baatttadigni Saehmhatd- 
iriolen so xart su spielen wusslen , dass nicht die Solo- 
Bassstimme verdeckt, Oberhaupt die fast eleganten Figuren 
nicht zu einem Ge|MiUei wurden. Die foljtende UHSsiirie. 
die ganz cipenthtirnlich angelegt ixt, nennt diis Vorwort 
Bliillacht »ein Brautlied im boheru Chor, pnesterlu h weihe- 
vall, vttlerlich mild und dabei doch voll Zierlichkeit und 
Aamulb.« Aber auch sie, wahrend sie der Ausfnhrung keine 
UakBiickw Sehwiarigheitan in den Weg legt, a«Ut dach, 
xm ikra wahto WMwag tu than , ein feiBaa Varatladnisa 
vanoa, dakardi« Banusgeber wohl aelhaB habaB, tum 
Yortrag dieser Arie dem Sänger und den Baglaitam ge- 
nauere AnweLsung zu geben. N.uh einem Sapraunciialiv 
folgt als Schlusschor id.h. noch \ or Jim Tranungsact) ein 
feuriger Hymnus, stellenweise fnsi lusiit; zu nennen, wenn 
nicht die Grossartigkeit des Gänsen auch diesem llochxcit- 
JoImI eine höhere Wörde verleihen wUrde. Bis dabin füllt 
dla Partilnr 87 Seilen, wovon der erste Theil des letzten 
Back repetirt wird ; ob in unsem Tagen eine Hoch 



MÜfMallsdMft dia Gadald kltUu aiek vor daai TraooBga- 
aeta so lange vorramieireB IB faaaB, bbbwI «obb dann 



noch eine l.inge Mochzcitpredigt folgen wOrde , moch- 
ten wir bezweifeln, obgleich heute noch diese Ausfüllung 
der Zeit die würdigste wSre. Hoffentlich hat die Familie, 
welcher zu Khren Bach diese MusiW geschrieben, es zu 
aabMSan gewusst, dass ihr Dr.nil|i.u<r .ms .solch eines 
Palriarehen Hand solchen Regen lur Ehe empfing. — Den 
Seklliaa macht (als Gesaug nach der Trauung] der nach 
Baok'a Art |aa«ttta Choral : Labt GoU ihr Christen alltu- 
glaieb «te. aiit dam Tola: Nub daakal alF ood briogat 
Ehr etc. Von Interesse war ans besoodon, daaa Baok aie 
Wiederholung der letzten Zeile sammt dan UbarteHanden 
Gang aus der Tocika in die Quinte, was beides sr> volks- 
thUmlich ist, und was die schulmeisternden Choralbuch- 
macher einer gewissen Zeil als einen Schnörkel .insahen 
BOd wegschnitten, in vollem Recht hat bestehen lassen. 

Dia sweita Cantate beginnt mit einem kraftigen Orcbe- 
■laiiatt, dam raeral eina kona Sapranarie (in welcher die 
Uatarlanng dar Weria aatar Äa a«hr tomplicirten Sechs- 
xebnlelDgtiren nach unserm modaniM Gankl aaek wieder 
etwas widerhaarig ist}, sodaan (so dom Taxi: Dar Borr 



Migne euch je mehr und mehr, euch und euie Kinder; ein 
Duett ftlr Tenor und Bass, und schliesslich ein prUchliger 
Chor folgt (Ihr seid die Gesegneten des Herrn eic.j. Das 
Orchester iMschr^nkt sich in dieser Canlate auf StrdiA- 
qnarteu Bit Orgel. Mactwttrdk la( «M M diaaar Caoipi- 
sitioa, da« ila flril AaaaolimB]aao» \mwm B^nmataaU 
anleugbar an Blndel's Sehreioart arisDait. Gleich dla 
Inslrumental-Kinleitang hat Hflndersche Art an steh ; dann 
das Thema der Fuge Fr segnet das llaus Israel, insbe- 
sondere aber der Hhjlhruus einer Sarabande in dem M&n- 
nerduell erinnert an Bnch s grossen Zeilgenossen; wBre es 
nicht vielleicht denkbar, dass der l^ipsiger Groaamoialar 
einmal Lust gehabt hatte, mit den RaiMB aataM L aBdaBO T 
Collegen eine Fahrt tu Biaehcn? 

Von der driltrn Gaalala gboben die Herausgeber, daaa 
dia bcidaB «nl«B SMm tarn Xwecke eiBW kinhliehatt 
Hoeksehmofik vea Back naa eamponin, dta lalitaB da- 
gegen in deren einem ein Fagott als SoH.sl Namhaftes lei- 
.sien und unausgesetzt auf dem Platze sein mus.i) aus an- 
deren Stücken entlehnt worden seien. W ir nehmen diese 
Auskunft sehr bereitwillig an, denn wir h dlen jene beiden 
ersten Sttlze nicht nur for vorzüglicher, .ds die nachfol- 
genden, sondern wir achten sie für das Allerbeste in die- 
sem Bande. Der erste Salz, Chor mit vollem 



(drei Trampaten, PonkaB, Bobaao an da» SaiUninatniBNB- 
ten) , der toertt das ainiheh gowlebligaThama dnrekfihn : 

AH. _ . — 



Gatt nt an - »r« Za - var - steht, wir 



Sopr. 



4m m.B.m, 

geht .sofort, nachdem dasselbe alle StimmM durch lealen 
und der Sopmn den Führer noch einmal in die Hflhe hat 
sieiten lassen, in geh.illene, homophone Accorde des Cbor.s 
Ulter, wahrend das Orchester seine von Anfang an selbst- 
siandigen Figuren fortseut : nach diesen langen und vollen 
Accordan, die uns geroahnen, wie wenn da die Gemeinde 
niederknieD wOrde, erhebt sich der Cbor wieder zu frisch- 
bewaglam, abar bia aaa £Bde okkt aiehr thematisch sich 
gllBdarBdam. •oadaiBflMkrBiaaaaBbaftamGesange, deraBoh 
wieder aa die Art eriBnart, wie Handel im r aek l aB A o Bm 
blick durch Massen su wirken pflegt. Ba lal diaaoa gaata 
Stück eines der populärsten, die Bach geschrieben; der 
Hörer schwimmt in einer solchen Fülle des Wohlklangs, 
dass auch ein Laienpublicum, wenn es nicht taub geboren 
oder durch schlecht«« Musik ruinirt ist , dem Zauber dieser 
Töne mit Genuss sich hingeben wird. Gleich preiswUrdig 
in ihrar Art ist — tror des zopfigen Textes, der mit den 
aufutOBlamden Worten beginnt: »Schläfert allar Saffaa 
Kummar ki den Seklommar kindUekaa Varttonaa* aias -> 
die darek ein Baaa-BMitativ «iafalailato Mfloado AHarlo, 
deren Anfang 

Obot il amore. 1t 




5 



hirraank vao dar Solostimme ctwsa flgnnrt aw fgan a m maB 

wird: 

— . - — . - . •««. 
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Wir Iwlieii diaM Arie fttr mm der MiMlMlM^ die BMh 
MsehrielMa ; as tat ein rdModMSeUwMMrliwi, um tmter- 

brochen durch einen lobhaften, kunstreich gefUglen SaU 
im der die Uber dem schlafenden Kinde nachen 

Augen Gollcs wie Sipt-nucfunlil Imrliien iässt. — Den 
SchJnu des musikiilischen Actes vor der Trauung liiidel 
der Gboral : «Nun biUen wir den heiligen Geiitla, mit dem 
sweiteoVene dieses Liedes als Text. Der vierstimmige SaU 
ist lebt Baebisch, wird aber inii den auch hier angewuid- 
M MeUeflMB, die die iMervalle der Melodie tlieilweise eoi- 
nUlen, and mit den Aehtelaslogen in den UManÜmnen, 
namentlich im Basse, der damit recht als contmwg^ti» 
ostinato sich benimmt, unsem L'ltrakirchlichen nicht Im« 
hagen. Aber Jedem <lrm Soinr ; hat Johann Kecard keinen 
Frevel begangen, indem er .uis dem Choral der Gemeinde 
einen Chorgesang machte , so ist auch Bacli in seinem 
Beeble, wenn er, der Orgelmeister, in die eiofach-gross- 
DmriwB den alieB Ghonk aetain «nndwlMnii Ai»- 



Irsrkeitiigeiei4 Arriai;rMrnli. 

— a — Es liegt uns ein tifiuluh Itc.leulmdiT Sioss 
verschiedener Arrangements von Werken Pergoicse's, S. 
Becb's, Handel*!, J. üaydn'a, Mosart's, Beethoven'», Schu- 
■nnn's, Gede'a,nfMdte^Bnf||W^«Mlich verschiedener 
TnlksUodnr vnr, vaownloMB wir heul« folgende zur An- 
Mip» briafn iiMian,du Debriite für eine eadere Gelegen- 
heil an M MW W Orte aufsparond : 

1. Pergeleee. 

tta^M ^^^B^^M ^^MM> ^MniM ^M^H ^k^^u^H^^ IlHBdrfl&^H ^^BlCaMlfc 

OBIW JH^MSIp Wfmm WHP w O^fwWtmß* «TWlWWl» mmW^Kmß 

^ß^^^^M^ ^^mam r^^^M^^ ISmImS AmIu^A 

V I^PrVV wm IMVHOTwW VfttmWm VHNI»* SMWW f vwllVW» 

Stahiil miilfr. Vollsläniliger Clavierauszag nach der Origlnai- 
partitur von A. G. Ritter. Magdeborg, UeinricbsbolMi. 
I Thk. 4 S Sfir> n. 
P e cM iene f e KimhaneoniBOiUtoBia §Mnm tw«r dar 
▼erfattaeh iuUenisdber KJrvbMnmsft an, toeobrn Uar dar 
bebe Ernst, der die Palestrina'scho Schule vor allen aus-r 
leiebnet, einem überaus weichen, zarten, daher erschlaf- 
tenden Stil gewieben i^L Flino unuiit>'rt>rocheDe Reibe 
von fast lauterMo II Sätzen, in arienhafter Ein-, höchstens 
Zweislimmigkeit, mit einer Begleitung ohne seibstiindi;^es 
cootrapunktiscbes Interesse, oh|ie Chor, dem eigeniiicben 
Haupl-Mittel aller Kircbaamiuik, lässt wobl zu , dass das 
Ganttlhwaioliiaathnnt, ja farflbrt wird : «bar der Eio- 
dmek darMabaBbeit, der Grtaae, daa Selekttems, die 
die KIwliewMialk dodi anch «itfalteo soll, bleibt aus, und 
ndlieh tritt BrmQdnng ein. — Dennoch haben die Pergo- 
lese'schen Sachen etwns An/iclicndcs und in ihrtT Wcii hhcii 
etwas l-'dle$. Nieinand wird sich dem Eindruck cmcs von 
schtineti Frauenstimmen gesungenen S^lOckes dieses Com- 

G nisten entliehen können ; die wohltbuendsten Harmonien 
no in ainniger, oft chromatischer POlMrans auf einander 
iiiM arfnoani an Madonnaneesiehter, wann anab niebt an 
Bapbaaraeba. » Den Barran A. 6. Bittar «hI C. Baadt 
kann man fttr die versitodig gearbeitetaa Clafianastflifi 
nur Denk «rissen, und wo sich immer swei Franenstimmen 
von ähnlichem Timbre und Volumen zusammenGnden 
mOgeu, da werden sie auch mit pigenthamlichem GcnuMs 
diese verscbwebenden italienischen Klinge vornehmen 
und gerne wiederltolt singen. Dem Stabat wuUer ist auch 
ein dentaeber Tmt beigefügt, was des baiaareii 
a il a d wi aaaa wagan s«wiaa Vielen wiUkoBBaa asin wird, 



wenn ancb die itelieoiscbo Sprache nun Vortrag («at un- 
eotbabrlieb lebehil. 

S. 8. Bach. 

Compositionen für Violoncello ^olo. Mit Begleitung des Piano- 
forte herausgegeben von W Mj<le Leipzig, G. Heinze. 
No. < Sechs Sarabanden, JüNgr. — No. 1 Sonate No. i 
in O-dor, I Tbir. 

SFfagDMala ans ilin nrohwcilBlin nnd Violia-Senaieo. FSr 
Pianaibrta ibariniaQ von C. Sabil-SaBna. Lcipiit nod 
Winlerthur, Rieter- Biedermann. Pr. compl. i Thk. 
10 Ngr. Einzelne zu 15, tO und 1% Ngr. — 

Hirten-Sympbonie aus dem Weihnachtsoratorium. Arrange- 
■aat Or das Fianofarta an vier Uindeo von £mst Nau- 
aaM. Lelpsig, i taHbiyf and BIrtal. ItMgr. 

S. Bach's Violoncell-("orrifnisiinineii scheinen eines Ac- 
compagnemonts noch mehr zu hedUrlen als die entsprechen- 
den ViolincoropositioDen. Wahrend die enge Stellung der 
Finger bei der Violine einen grossen Rcichlbum anDoppel- 
grißien, ja drei- und vierstimmigen Akkorden gestattet, ist 
die WeilsrilTigkeit bei dem VieloooaU dam nebratimmiBao 
Sataa viel weniger günstig. Daher man flir VioKne alläia 
weit eher harmonisch Volles schreiben kenn, alsfOrVioton- 
cell allein. Kommt dazu noch, dass die Violine grttssem 
Keichthum an Kiangnuanccn hat, dass sie nicht so bald 
monoton wirkt, wie das etwas näselnde Vioioncell, so 
kann Niemand verübelt werden, wenn er nachahmt, was 
grosse moderne Meisler sogar an den VioliMoaatan von 
Bach gethan haben. Herr W.Stade hat alab dar AoflBbe, 
tu den ViokMioaU-Solft'a atai ClavianoeaaipaBnaaMnt tu 
seuen, mit GaaeMak vnd gntam Erfhlgmaraogaa. Er bat 
die Bach'scben Harmonien zomeiat richtig erratben und 
demgemass ausgesprochen. Zumeist , nicht immer. So 
7 H li.iltcii wir nicht fUr Bachisch, den Bassin «ler Moll- 
tonart vou der ersten Stufe m die siebente nichterliuhle 
und dann wieder in die erhöhte /u ftihren, statt in die sech- 
ste natürliche Stufe (nämlich in G-moll : g, f,fis,g, sutt g, f. 
9$f d) , wla dies in der sweiten Menuett der ersten So- 
aaia gaaeUabt. Doeh ist daa ao ilaorilcb das Einiige, 
waa wfa" m Slada^a Bau awM8ata«i IBr wiehtig genug 
hielten. 

ITeber Herrn Saint-SaCns* Baarbeftangen ist in d. 

Bl. Seile 7ä-"> dieses Jalirjis bereits bei Gelegenheit seines 
Auftretens im dewnndhause zu Leipzig gesprochen worden, 
liier ist dem d..rt Gesacten zuzufügen, dass die vorliegen- 
den Stucke, von welchen Herr Sa<'ns, wenn wir nicht irren, 
damala abliga aplalte , in würdigem Tempo vorgetr^an 
aioa §ßm varlraflieba Wirkvng nwehen. Frailicfa gaWirti 
immer ein aabr gewandter Splelar dato, denn die Baaib^ 
tung besteht eigentlich in einer sogenannten tPartitim dt 
l'iimoa, wo Alles hingeschrieben ist, wie es möglicher- 
w eise mit zwei llftuden zusammengefasst werden kann. 
Wer nicht ein sehr gebundenes Spiel, bei vollkommener 
Technik, l'nabhHngigkeit der Finger, Gewandtheit in Ab- 
lösung der Hände u. s. w., wer femer nicht ein gutes In- 
strument besitzt, welches alle Nusocen vom piano tum 
fvrtt iaiefai baiigiebt, dar btaUia diaaan Stücken fema, 
di« antaetried«! nur fUrdm Kttnstter oder durchgebildeten 
Clavierspieler berechnet slm! Dieser aber erhült durch 
SaCns' Re.irbpitungen eine gute Anleitung und AnreguDK, 

auch ändert- siit/.e Harb s aus dar Partitur nBglicbat «alt- 
ständig zu Gebor lu bringen. 

E. Naumann's Arrangement der Hirtensymphonie 
ist eine dankcnswertbe Gabe fur Freonda daa Viärbändig- 

Siclens. Es spielt sich angenebin ud blalat aiddTdla ga- 
igsU nanhalU Sehwier^katl. lo Anbatracbt, data dia 



baUBB 
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Wirkunij des blückes im Original hauptsächlich auch auf 
der Verschiedenheit der Klangrarben beruht OI)oen und 
•ogliscbe UOroer gegen das Saitenquaitall und Flöten) , so 
Wttnlo tiah «in Arrangement fUr iw«i nanoforte (die im 
Tod «livn van •iiwod«r «iMtociMi oMMwi)» «d«r fiir 
GhvwruiidSmieliiDttniiiiciii*, victleMilasdivorÜidftal'» 
tmr mrlMm iMben. 

S. 0««rK l'r. Ilandri. 
GOMMrt für Pi^nuforto iudcr Orgel). AmngMDMll (Qr das 

PiMOfbrte zu vier ll^inden \oa Louis Rtthr. Leipzig, 

Breilkopf und Hirtel. tS Ngr. 
Das hier vierlUBdig jugebene und in di«Mr BMfbtiiung 
rMtend su «pfelMMl« GaM«rt (F-dvr, in dni SMmd) ist 
•ifenllieh far Clavier, Streichquartett und Oboen geschri«- 
b«ii, undin dieser Originalgestall zuerst in London gedruckt. 
Seine Eigenschaft als Cl a v i c rnmccri war fUr ein derar- 
tiges Arrangement von vurnelii'rein i;Unsii^, und da die 
Übrigen Instrumente duichvset: in iIi'mm IlM ti 1 i^ureii niil 
deroCIavier abwechsein, so konnten nuch sie keine wesenl- 
lidie Sehwieriftkail ergeben. Die melodische Lebendigkeit 
der Motive and Paaiagcn dieses Concerts, die voilemiete 
Schönheit aainer hamoniNben Entwicklung, die geniale, 
kftlli»-«b«m(lthiM Ibytbnik können dein Goncert nur 
▼iaie Pranda getvinnen. Einige Druckfehler bitten w ir su 
corrigiren : Am Schluss des ersten Sntzcs fehlt im »Primo« 
der Doppelstrich, wodurch der Spieler 7iun unnOthigen 
Umblättern veranlasst w ird. Im Andatile . erste Seite des 
Seamdo muss die letzte Note der rechtan Hand g heissen 

4. Jesrph Bmyim. 

8)'niphoiilenriirPiaDoforte zu vier Händen, Violine und Violon- 
ceti von C. Burchard. No. ( Q-dor. Magdeburg, Hetn- 
riobsborcn. (Prala «icbt ammatMi.) 
Dia VariagahaadlmiL wakha Havdn'a SymobaDian ba- 
nita (md la fM wir ^sien tiafnIicB vollsUndig) in vtar- 
bladiy taten Armngemenls gebrnrhi hnt, fUgt nun die- 
ser Ansgabe eine weitere . wie es selieini der zwölf »eng- 
lischen« Symphonien vicrhiiudij; mit Vmline und Violonc^ II 
lu — eine Form, die neu und ungcwuhniich ist. AufrichiiE 
gesagt, sehen wir dieNothwendigkeil von vier Httnden da- 
bei nicht ein, da bei dem einfschon Haydn'schen Sats alle 
wUnschenswartbaB Vanla|ipalungen ohnehin durch die 
Straiebinatnunaiiila gagaban waniaa kiHmaa; aadefamaiia 
•bar dla Slraiebiaatromeota in Oaihbr aiad vaa dan vier 
■iBdaB erdrOckt zu werden. Indesaaa BMUl es vieileicht 
auch solche KMuze geben, die l>ei einem Trio durchaus 
vierhüiuliij spielen wollen. Die Verlajzshandiung muss wis- 
sen, ob es deren genug gicbt, um eine solche Ausgabe vom 
gaiahlflllebaB Standpunkte garecbtintigi tn iahao. 

KanreriBBhe rtwMnmS»tSSS!ir. Op. H4. PirPtano- 
forte zu I Hindin bearbeitet von H.H. Scfaletterer. Leip- 
zig und WInlerthur, Rieter-Biedermann. It'/, Ngr. 

Sonaten liir riiiimfurte uad Violine ih , Arr.ihkeiii' iil für 
Pianof'irte und Violoncell von Fr. UrülunacbtT. Leip/ij;, 
Breilkopf and Hirtel. No. t A-dur ISNgr. ; No. 1 C-rlur 
16 Ngr.; No. 3 D-dnr, I Thir. t Ngr.; No. « B-moll, 
U Ngr. ; No. B Ba-dur, 48 Ngr. ; Na. « 0-dv, f BNgr.; 
No. " F-dor, ti Nwr 

Clavieniuartelle Ii; und (^laMer^iiiintell. Für Pianoforle 7ii 
vier H'Jntlen bearbeitet von IIukcj l'lrirli. Dreslaii. L'Ju- 
ckarl (C. Sander). Die Quartette ^ü-moli und Ks-dur' 
k I Thlr. Das Quinte» t ThIr. 

OiaCamposition darMauraritcben Traaannaaiktan ver- 
aeUattonan Onea mil banlidiaai Anlbeli daa Pnblieums 



neuerdings aufgeführt, füllt, nach von Kachel's CaUlog, 
■wischen die des »Veilchen« und des herrlichen Ciavier- 
quartett'a iaG-moU. Si« b«Mehl ana einem einiigen Salaa, 
C-moii Aiagk,wiUH «wantUebarehaatral gedacht, indeat 
dia Ha nw iaia aw i i Mt aina varwiMende Rolle daria tpieli. 
Hiaidardi encbeial namamlieh der Anfang im Ciavier et- 
waa ftirblos. Weiterhin, wo das Sniienr|uartetl in Traui-r- 
marsch- Hhj throen einijreifi, wird die Sache l>esser. Das 
Arrangement ma^ daher zur Erinnerung an da.s vom Or- 
chester gehürteWerk seine guten Dienste tbuo. Wir rsthen 
aber Niemand, ein Unheil Uber dasselbe nach dem Cla- 
vierausiug aiieio zu fallen : die Farbe des Orchesters ihut 
hier ebaaaavial ab die Gedanken. 

Sebon aiaaeber Vioianoalljaft bat «iab darobar ba* 
klagt, daaa dia HatMar aa wadg tat aria biattauMea §•> 
schrieben liaben. Die 5 Sonaten von Beethoven, die twei 
von Mendelssohn sind beinahe das Einzige, worauf er ao- 
cewieseu ist, wenn i r ,iuf den Reifali eines grosseren Pu- 
blikum«, das clrissiM hi> Musik liebt, rechnen will. Mil 
einigem Neid belr.i -liiei r i cl< n \ iolinspieler, dem Moiarl 
so viele dankbare Aufgaben gestellt hat. Kein Wunder, 
wenn endlich Kiner auf den Gedanken geratb, auf dem 
Violoncell — Violioa aa apialaa. Durch GfWaniaabar'a 
Uebertragung wird aaa dan TIalaaeaiiiataa aina la i a r aa 
sante Aufgabe gaateiit, lu darefi gioeklicbar Losung frei- 
lich gebort, dass er mit dem Daomeneinsats in allen Poai- 
liont n prhiirig uiiuuL;cb<-n weiss. In diesi'ni Punkte kann 
niiiti ili uii iiiii ii die vorliegende Uebtirtiagung als ein nillt- 
lu iii's Studium empfehlen. Der Fin^ersslz i5t genau an- 
gegeben, und seine Befolgung dürfte Uberall des StudiuoM 
wegen rathsam sein, wenn auch ein gewandter Celliat 
manchmal einen andern vorziehen wird. Ueber die Be- 
arbeitung ist zu sagen, dass sie fast durchgangig am Ori- 
ginal festhlit, daaaelbe aiaa Oetava tiefer legend. Maaob- 
mal bitte aa aaa aatatAiadaa riebtiger geschieaen, vam 
Original abxugehn und den Satz , wo es sich nicht genuie 
um unabänderliche Melodien handelt, bass massig zu gi'- 
^'. liii ii li.'nn 11 il.i^ Vlnl-incell nicht melodisch oder conli.i- 
[uiiiktis. h .lulti itt, (Li will CS nicht als über- oder Millrl- 
slimme. somii rii als Bass behandelt sein. Geschickt« und 
gut musikalische Violoncellisten werden sich erlauben die 
betreffenden Stellen namentlich Schlllss«) sell>st4ndig und 
anders lu gesUlten. Vieiletcbt benutal abarderBeariieilar, 
wano ihm diese Zeilen sa Geaiebt kaanutt aeilteo, unaawa 
Wink bri dao naab fatgafidaB Saaalaa, «alab« ahrigMia 
den Celliatan spielbar ganaabt ta babaa, Harm Oilla 
macher jedenfalls den Dank dersellien erwerben wird« 

Die Firma I.euckart, welche sich durch die Herausgabe 
sümmtlichiT ( i ncerte Mozart s in vierhandiger Gestalt ver- 
dient geniaclit hat, bringt nun auch die (Juartette und das 
Quintelt vielleichl auch einmal die Trios in dieser Form. 
Herr H. Ulrich ist ein su guter Musiker und als Ar- 
rangeur so bekannt, dass w ir zur EtnpfelllaBg aainar diaa* 
fallsigaa Arbeit kaum etwas Beaondaraa an aagaa nMhfg 
haben. Ba iat AUaa aabr apialbdr aad iwaeknuiaaig ba- 
arbeitel; Bvr imPinala daa Ea-Qoartatts hatte derSecond» 
Spieler etwaa raicUiehar i>adaeht werden mögen, wb» 
durch zugleich dan Prin- Spieler «aaigar aagaaaibal 
worden wäre. 



Berichte. 

Bnalu. 0. S. Onaare mmrikalianboo Vereine habea aieh 
diesoui beeill, ihraThüIgkall mltiWifliil ftih n baginnaB. Dar 
Verein ffir eliaalache Musik eriwäita seine Teraa— - 
lungen baraRa Bnda September, um aiob Blai l ii BH t aa dea 
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iMrrliakM WwtM 



M «flMMo, oabm wel- 
Coai|io- 



nlM 

Bodi In iIwimBuib Hliiiwi. Tm 

.• e Hrrron Ermmann, Robert Saydei und «inig* iMchlUte 

luleiuiiirri. Für die erste Violine tet dem Yerein In Herrn 
Louis Bu«liit-r ebi-nWIs noch eine srhSIzrnswerlhp Krafl «r- 
lialleu. Die gediegene Schule vml der kraftvolle, markige Ten 
diese* Künstlers eignen sich ynrircninh zum Qusrteiispipl 
Uebrigens leislel Herr Buslner im Solo- und Orcheslerspiel Aus- 
(esetcbneies und gehört cn den vorzüglichsten Mitgliedern utise- 
im ThMtariMftMa, 4mm mt»m Cydin v«o It Abo;n« 
■•BU-G«a«art«o Ml 1. Oriabw 
IwHifffWH M^^Ml MfM km ia deimelbea 
das MosHcdlrWleft 1l«rm IMn tu gelungener AvIllllMwit, 
der <>ich Mozarts Es-dur-, Huydn's D-dur-, Mendelssohns A-moll- 
Sympbunic und andere classische Orcheslerwerlie würdig an- 
reihten. Beim Publicum, besonders bei der Damenwelt erfreuen 
dieselbeo auch io dieser Saison wieder der grössten Be- 
nd versammelo in den weilen Rlumen des Springer- 
I ConoMlMaiM jedemul eio ungemein lahlreiche« Aadi- 



1 Jlr MH «wh 41« Ceaeart* 4w 
OrthMUmraiw miIw tiüMiit Itarni Dr. LtopoU OMt- 
imA. !■ I. Cooeart am 9. Od. kamco d!a Ouvarlnrao ra 
Baryairtbe vea Weber, la inlius Claar «on Schamann (cum < . 

M ii'' und Beethovens B-dur-Symphonie zum Vortrage Aii'^ser- 
dfiii sang K'rl. Bianca Sanier, königl. preuss. Hofnju'rri'iin^ifriii, 
Schülerin de« hiesigen sehr tüi htigeii uml v.tJiciisIvciIIi'ii Ge- 
sanglcbrers Herrn Hirschberg, die grosse Arie der •Re^ia« aus 
Weber's Oberon und zwei Lieder von Schumann und Hob 
Waat. Mit Herrn Opamaiogar Biagar, der die Aria dea Orafen 
Mi Mozart* Figaro vortrug, aaog die KÜMlUfln «in DoaM aua 
sdar liatMdeBoUaderi *oa Mok. W^wr. Me vwInflMM 
Miele, dar eOt Iii ■■iltiihi Tarfc^ m» die —hmreWw. in 
allen Lagen gleleb klaocroHe Mene alelMrii Pri. Sanier eine 
bervorragende Stelle unter den dramallacben SSngerinnen der 
Gegen «^.irt. 

Im 1. Aboonemenl-Concerl in.iclilcn wir die Bekanntschaft 
■iH der neuesten Couipusitiun des Herrn Dr. Damroscb : einem 
Tiolineoocert in 3 Sitzen, vom Componisten selbst vorgetragen. 
Herr Dr. Damrosch spielte ferner Beethoveo's Fdor-ilomansa für 
Vieilna. die wir atabcber und MMdriHkaTellar Moh sie gaMrl 

M flÜMk, MMike too 
I fM Iqpda ia «MM die 



Das 3. Abonnemenl-Conrert fand am 7. November unter 
Mitwirkung des Clavicr - Virtuosen llan« v, Bulow statt, [' is 
Concert begann iml der bereits mehrfach besprochenen Suile 
für Orchester von Joachim RaÜT in 5 Silzeo. Aufgerührt 
wurde dieselbe in jeder Beziehung vortreinich. Hans v. Bülow 
apialto daa driMe Oaviar-Ceiioart vm »ebiiialal«. Die Krall und 
M ftntnlTuw. fli HligMi iliiriMUMqiiiti, lir ff 
Yerlnf iM ta lfe|er.nmM ki m hoW VoRkon)- 
lelil ae beM «ladar wainigi. In dar Geoipoetfloa be- 
gegnen wir vielen schOnen Momenten, welche, In eine gedrüng- 
lere Form zusammengefasst, ein schönes Ganre« geben würden. 
Sehr häutig erscheint die Instnimentatirjii etwan /cr^liickl Je>li-n- 
falis gelkirl das Werk zu den herN orragenderen Schöpfungen 
Rubinsteins. Herr v. Bülow spielte ausserdem noch Prülodium, 
Fuge und Capriccio von Mendelssohn, welebam er ooeii eine Elüü e 
von Liszl (wifügie. Die Ouvertüren zu Corioiaa veo Beethoven 
Md Ipliiiaale voa Oliiok verlUillea aioiil eioe fa«Mi|e Wirkung 
Mtow^WDlI.Naf.tagabaMSolfdefBrUtere 
«rda all Webara 3 . groMen Sonate in 
0-M> (eom^ ItIT) a r Bfcel, «msTPaoUale und Fuge in A-moll 



von Sab. Badi, MIediaB uod Fuge über B A C H von Uszt, 
Pelenalae, FanUaio ven Cbopio Mf- 
die «t 



1 813, dea ««hl In der ganzaa 
an die Seile tn stellen ist. 

Auf dem Gebiete iler Kirrheiimusik haben wir das Kirrhrnron- 
cert, welches unser iiberStisneissiger und strebsamer Ciiilor Tutiia 
zum Besten der l.ohrrr-Wiilwen und-W»isen in der Eh^.ibi'ih- 
Kirche veranstaltet halte, und die vorzügliche Aufführung des 
runltM durch die Singacademie zu arwihnen. Beide Anf- 
fiUirtMlgM 




Leipzigs S H In der vierten Abandanterbaltang 
für k a m lu e r m u s I k hurten wir S. Bach's erste Sonate in 
0-dur für Ciavier und Viol.i da G^mbs Die Hm. Reinecke und 
Grützmacher — Violoncell), Sthumann's F-dur- Quartett, 
Mendelaaohn's Claviertrio In D-moll iCliivier Frl. Constanze 
SlLiwa aus Wien). Den Schlua« bildet« Beelboveo's Serenade 
für Streichtrto Op. I. — Frl. Sklera gewann aicb durch fer- 

Die Tie- 




spielt. Auaaerde« 
uod Hermann mit. 

— Zehntes Abonnement - Concert. [Erster Theil: 
Symphonie in Es von Moz.irl. \rie niil Chor aus dem Slabat 
mater von Rossini, ge'sunK>'ii von t-'ri J. Rothenberger aus 
Cöln. Violinconcert in D-rooll No. !» von Spohr. vorgetragen 
«on Herrn Concerlroeisier L. Auer aus Düsseldorf. Zweiter 
The II: Allegro. SioiHenne, Menoatt Md Bpiiog für Orcbealer 
«OQ Theodor Gouvy. BecHallT MdMeaMariMre'er 




fM ■. 

und «Ungariaebe Lieder« von Emst, rorgelrafen von 

Auer. Lieder mit Pianoforle gesungen von Frl. Rothenberger. 

Die syraphonisrlie Coffipo^iliDn des französischen Compo- 
nisten gewann sicli durch Lebendigkeit de» Rhythmu-i, Klarheit 
der Form, Noblesse der Gedanken und feine Instrumeniirung 
firaundlidi zustimmenden Beifall, der gewiss noch lebhafter ge- 
wesen wire, liXtta der Componisi em ordentliches Fiaato M 
Mm» gaicbfiabai. Frl. Beibe»b«rt*r, 
In QBIb Boeb MMbi dfel Jbtett MMef 

Mmt IretRcbM Ora H i l ein B i ig ei l H ai nib a«. h amerem Con- 
cert fand sie mit den Liedern mehr Anklang aU mit den Arien. 
— Herr Auer eleklrisirte das Publicum förmlich und ward 
vielmals gerufen. Wir würden in diesen Enthusiasmus voll- 
siSndig einstimmen, wenn der Künstler in Ernst's ünfariaclieii 
Lie Jern nicht eine aebr geachmaokloae WabI 
Tecboifc md Verlrec warM ibriciM i 



Nachrichten. 

Leipzig. Der hieiigt Dilettanten-Orchester- Verein 
widmet« seine to. AufTührung, am 17. Deoember, als am Geburts- 
l«ie Beethoveo's, diesem Meister, »ad brachte ausscbiicsslich Cem- 
pasitiooae diaaatta»] traailbaea OeearWw^ Fnaell^eMle Mr Cia- 
vier op. ST, Igneel-llMlk. 

— Die iweite und driti« Lieferaog des 41. Bandes der Beck- 
Aasgab« sind sosben verseadal ward«a (s. Anzeiger ; 



mal I 



— Im gtaddhaatar werden. Brech'aOper4.erstey«swai- 
aMgetaBlriUgi^bM. 



Jtta«. Oae 



der 
lat 
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ANZEIGER 

(^^lYoEiag von Breitkopf und HirteJ in Leipiig. 
yeneichniBB 
• ä, m iiL t 1 i o b e r rTonw^rlce 

W-A-MOrARrs. 

£l?^_ »•«•loren gegangonon, umlleodeteD 

I, BW«ifelh«ll«n uod uoImmMmmb Compo- 



Br. Lndwif Bitter Ten WUUL 

HoAhqnmrt. Curtonnlrt Pr«U 0 Thlr. 
Bctprochtn in Nr 5t dirs«sBlatlef. 

(MI) Verlag von BreitL«|»r um4 Hirtel in Leipzig. 

ARIEN 

von 

W.A. MOZART. 



Neue Autgabe. 
Mr iM 4« «nhwfihi 



I Tür sio|ii .iri, "»T» 
■ (Acli, uo »Urbt, meine UoAiiiag!) 
ftiVUut. 47| 

CI>rtoc i M «m . . I .".'.*." -1 « 
t. Imm c4 Aria für Soprea. 

addio '• 

ta, ich scheide !| 

ParUUir _ 17^ 

OrchcsIcnUmmeo | _ 



Clavienuttug . 
Arla Ar Tenor. 
■INti*«/ 0 MffM, 0 iw teleN 
(WalM m^i Uit WahriMitr) 

rtrtttiir. . . 

Orcb»«t«nliiBmi 

i^liiv icriOMue. 

4. 8c«M • CavaMma für ik>pnio. 

fJk, kfimUUm (Aok, meine Akaungl) 
Parttlur 



1 • 

-I7i 




> ad Alte ttr Sopran. 
"1/ <><«ii<i (Ii 

Pertilnr 

OrchesIrrüUinmea 

Clavi«r«usiuK 

mnm»Umm4mL Sopran mit H«gi d ffle. alWMI 
aCMtaliMr«« ifN (Mieli in Ueonen yoa dir?} 
Imtr, % m M j gt gß ■ M », 4u, dM ich Mete) 

TCrtilW» ••>•.... 4 4( 
..14* 



— so 

— <s 

— ii 



Orel 
Clavieri 
Va «d Art« nir Sopraa. 
, *M an» (Weiie mir < ack, «• Ml 

Partitur .... 
Orcbrsterslimatea 
Clavieraasxug . . 

9, Alte mr Teno«'. 

aMn-^M*, nen rteir«alai(Laaan»ir nainon alüJea kuointerj 

PaMlw — t» 

OrnhirtiiMiiuini ~ m 

Clavieraotraa — II 

t. Alte für Bass. 

rM ioacMM ;Ba(d mu-» ich dich veriaaMa| 

l'^irliiiir. — 15 

OrcJirsientimoMB I — 

-«»» 



<«. ScMandArtafAr Sopran. 

alK«te«<jtak*iiiü«'* '-»^ — r-irtnnli.tt>lteM 



Partitur 
OrobaalanUmBMD 



H. BMltettv* 94 Art« flir Sopna 
•Nom pimi luao ueoUmi. {QmoM. 

(Ut», • Ami, OS ataadhalt 

Partitur . 

Orehrslcr^lmi 



— M 
4 > 

— M 



II. 



. ^ . Clavieraomug 
•i Arte (Ur Baaa. 
.la 



— M 



— 1» 
« • 



Ttnett: JraatUa« amtiUt 



mndm» amtbU* WilUt du mein Uet»cli«a taiaT) 
i> Tnir «ai Baaa nU Basleltang daa (techaatm. 

Parlltttr 

OfoteatanllmMi 



I — 



t XNM ahnano, M rA« monrai Sagt, was hil icli diuin 
^ Wr Sopran, Tenor und 1 baue nut Be^M- 



I M 
« II 

I — 



[•«•] 1» Variago Toa ■niUopf * Hlricl ta Leipaia iaiMb« 
arachieoen t 

Reinecke, Carl, Monk m eoi 
tonim. Tooi Nusskiiaoker und 

ftr dM FfauMifbrto zu vier Hindea. 

Ou»arture. — WcihnicMva! . n.l — l-üDis DroaactiDeyer'a Aotooka« 

— Schlagt ilea G«neralm»r»ch getreuer VaMlle Tami 
ntm Onaailnayar'a ühreoaiaeharliadcbeD — Schjfrrb 
Fnppanrelch. — Barcarote. — Uoehiaiuroarach. 
C'otnpirt 2 Thlr. 5 Srr. Ohw OWW 
Die OuTeitura allein 20 Ngr. 

Ntchatena eraebeinan . 

Jo& Huf dn's Strelchqiurtette 

Neue Amgmbe 
iBu Gabrweh baia f enmurle» darMiMlk iBUi|M«H 
beselefeaet 



1 Ab. St^p; 



STMPHONIE 

in r 

fBr Orchestor 

von 

Woldemar BarffieL 



l'artilur 

OrchMlorslimtnen . . 
Arrao^-cnunt 211 virr Händen 
Laipaig, December «SM. 



STMr. — Mki 
« - II . 
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Neue Musikwerke 



weldie im Jahra 1866 bei Bnillnipf wid Birtol m 
Dwdi dl* BMh- ukl 



M, L. TU, Werk«. Nme Aa»- 
tßbt. lUneh •■■ TuiM)«, ia 

C. MimmM Uk — S4 

. IN* OMCbflpfi d. »i W t l fcl M . 

Miel. Op. 43 n. 6 12 

■utik SD Goethe'» Trauerspiel 
EKmoDl. Op. Si. Stimmen. . h. 3 6 
Wclliii(;l.jn'> Sieg od d.Scblicbt 
bei Viltona. Up. 91 n. 4 3 

I, Hals W., Op. 1 2. Comil*. Dra- 
m< tischet G«dicbt für Solo, Chor 
a.Orehailer. OrcbMl«rsUmmca. 10 15 
Op.4S. SympboaloNo. 7 (Fdurl 
fttr Orebe»t«r. Partitvr. . ... • — 

■ do. OrcbMleralimmaD B — 

f., TatM. LaiDento s trioofo. 
Ü9B|»koolMbt IHcbtaag (. gros- 
m O rcfc e t lT.Oreh—teriUnmwB 4 I& 
Im MtadM (BMh UobwUm}. 
<fc<^OMiiiliirtlMiii . ■ 41 - 
■Mn. 4*. «•. Or- 

sl 3 16 

I luebV. HB(o).de. do. 7 10 
Synpboola lo Dint«'i Dlvia« 
CÖmm»di*( Orcheitera.Soprao» 
und Alt-Cbor. StImmeD. . . . 10 — 

, i. F., Op. iö. Cbir«kt«r- 
ttUcke und Z^-ischenaci« fUr 
kleioe« OrchMter zum Gebraacb 
fttr CoDcert u. Tbettcr. Heft J. . 4 — 
Op. 3S. Cbar>kler*tUck« bmI 
ZwlKbaaaetafttr klaloeaOrch*- 



I — 



IlbMiar. Hann. . 



Far SaitenioMtraniMlte. 

, Ferd . Viiilm-roncerte neuerer 
M''i^*' ' , zum Gebri3Uch beim 
Coanervalonam der Hoiik Ib 



deltoog 
, 1. Beelbovw^apwU.jl 

tn D dar , 

S. Meoa'i-l-.^otiri. Op.M. 

cert in H iiioll — 35 

9. Erntt, Op. }3. Concert in 

FlflDoU — 16 

4. UpiMki. 0». »I. 



. . 1 - 

•rtcll, I., Concert fdr die Violioe 
oiit Beglotang dea PlaaoforU . — K 



ti, Op. 11. Seeoad CoDc«rto 
päwItawiamOrahMtt«. Pac» 





1 I» 



S M 




4. 

s. 
e. 

7. 



6r«aMk«4fe. 1^ Op. i. WalMT «r Pia- 
aobrt« MM • IlniwlMlni 
iiiaoM(Kiritiik,NMUiflill. WadH 

tel, Trompete, Trommel, Trian- 
gel, Cimbel ond Knarrel ... — 20 

Op.6. Ilelly-Uodler farPiaao- 

forte uod dIeaelbM K BMho 

inatraiDenle — 16 

bftr, JtkauM, Op. 20. Trio fllr Pla- 

Doforte, Violioe aad Violooeall. S 16 



mit Begleitong d. Orebeeten. 

Partitur | 20 

, Krait, Dp. 16. Sonate pour 
Piano et Vicilun ou Vloloacelle. 
Edltioo pour Piaoo et Violon. . 2 IS 
iMtrt, W.L, fiooaten lUr PiaBoforle 
aadVtoHae. Zum Gcbraacb im 
CooMcratorlom der Mniik Md 
nun Tortn« ia Ocwudhran 
XD Leinaig mM igMMiMi «M 
Ferd. David 
No. I. Adur .-18 

- 2. Cdur — 16 

3. Ddur 12 

Bmell — 16 

Etdor. — 18 

Gdur. — 20 

Fdnr — 33 

—— DleaelbcD. ArraogemeollBr Pia» 
Doforie und Vluloa«sall vas 
Fr. GrUtzmacber. 
No. I. Adur — B 

- 2. Cdur. — 16 

- ». Odv 13 

- 4. IBOIL — 16 

- ». Büdw. — 18 

- 6. Odor. — M 

- 7. Fdnr. — 33 

Quartett fttr Pianoforl«. Violine, 

Viola a. Violoncell. No. 1 . Neue 

Aua^be 3 — 

Concerte ftkr daa Plaooforte mit 

BegteUungdetOrcbeatera. Neue 
Ausgabe, revldirt too Carl Hu- 
necke. 

No. 6 io Itdur mit Orehatlar. . 4 — 
Itrtit, J., Op. 20. COMMto (I 
pour Piano a*ae Cnhaiii 

titloD. S 5 20 

Op. 20. Concerlo (N'lur pour 

lel>laooaT. acc. il'on in stre. . 6 20 



FAr 2 Pinnoforte. 
, lUf hea, Op. <i5. No. 3. Ti 

teile, arrangee powdau PilM» 

par i'.\ulcar — 36 

a,n. o!>.44.Quloteur. Pfta.. 
2 Vi >' . \ii.ila und Violoncell. 
Arr f. 2 Pfte. n 4 Händen.. . 2 20 



Für dai» Pianoforte t« 4 Haiden. 

Ba«k, JakM., Hirtea-Sraipboai* aas 
d. WelbnacblaoratofiOD, arr. 

von B. NasmaQD — 10 

IttgM, W., Op. 16. Onvartara ra Pro- 
malkaoa Iftr gnaaiaa OrebaaUr, . 

.... t i 



18. 
18. 
1«. 
t«. 

69. 

59. 
59. 
74. 
76. 



. I.. 

2. . 

3. . 
4.. 

«.. 

t.. 
2. . 
I.. 



JL f., AUtgntlp (OnUd*- 

L. 

-> Quartotle flbr 
»cbe und 

E. ROotKen etc. 
No. 1. lo Kdur. Op. IS. No 

- 2. in Gdur. - i'i 
' 3. in Ddur. - 

- 4. in Cmoll.- 

- 6.1« Adv. - 

- 6. in Bdnr. - 

• 7. In Fdar. - 

- S. lo E inoll. - 

• 9. ID Cdur. - 

- 10. in iUdur. - 
. 11. ia FmoU. - 

- On.3S. QeMett fttr 3 VloUaeo, 
3 BrataebeD aad VioleaeaU. arr. 
T.J. P.ScfemIdLdhMAMfab«.) 
Mr. L, Op. 60. Paalaitie rmiaoai 

qoe. Noov. Edition 

, Heia V. , Op. 45. Symphoole 
No. ' für Orcbeater Arr. voa 

F. Brissler 

Op. (>. Sonate No. I für Piano- 
forte uud Violine. Arr. voo Aug. 

Hora 

Op.31. Sopate We. 3 
forte «ad 
Bora 

J.O.TCB, (irpheu* u. Eor>' 
Op«r. Daraus eiOMia I 
No. <•. Tanz der Fortaa Wd BOI- 

lengeister. 

Hladei, S. F. , Concert lur Pianoforte 
(oder Orgel). Arr. voa L. Robr. — 



- m 



10 
10 
10 
10 
10 

to 

15 
Sft 
» 

IM 



I Violine. Air. voa Aag. 



laUiadar, i.. Op. %. CbaraUanMolM. 
Ltast,?., Spiooerlled aoi derHegeod« 

Holllinder v. R. Wagner. Arr. v. 

Louis KObler. . 

lattebobn, 6., Op. 17. Varlatloaea 
U. ein Tbema v. Job. Seb. Bach. 

Rataacka, C, op. 7o. Sympbooi« 

Adarl Rtr groisea Orchester. 
Klaviernarag v. Compooistea. 
fctnim, L, Op. B. CaraarcL Atr. 
VWr, B., Op. B. Seharto 



— » 
IM 

3 — 
1 » 

- 16 

3» 
1 — 

1 — 
1 — 



10 

H 

IB 



Far daa PiaDoforte la 2 Hindcn. 

BallBiHk, L. dt, 3 Maxarkaa paar le 

riaao ............1$ 

Bwglil.W., Op.BI. SiHafllrdag 

Pianoforte. 11$ 

Op 32. ^ FUnefcrteatOeka. . . 1 H 

ImUMTCS, L.T., Trauermantch fOr d. 

nanoforte au.*. <1 Sunai)- dp iü. — 1^ 
— Cadeoxeo lu dcnfianoforte-Con- 
cerleii : 

No. 1. Codeoz X. erateo Satie des 
arataa Ca n aa r lao vaa L. v. 
Beaitovaa Cdar. ...«.•• i 

- 2. de. I 

- 3. do. — H 

- 4. z. (ir>.lrri Salzr des 

L V Ueelhuv.Mi Bilur . - — 6 

- 5. z. pr-iten Satze des 

driltao Coocerles voo 

l.*. Boaihrraa. C Ball. • — B 
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, L V., CadauM •■ i 

ftoiraferU-C(MC«rtM : 

Ms. S. t.anlM S«Ue d«i vier- 

l«a Conc«rle« von L. v. Beet- 
hoven G dar. . . . . <k — t 

- 7. do. J 

• 8.— lam Roodo Am 

Tiertaa CaacartM vob 

L.tr. iMIkovM. 04w. • — 9 

- B. mtm $»Uu 4m 

Mcb demVialiit-CoiMMt 
Op. 81 arr. Ftoao tort a 
Coocartet vob L. van 
Baelltovea. Ddur. . . - — • 

- 10. (. Roodo — do. — 

Ddor - — 3 

• 11. —I. atstaa Msadaa 

v.W.A.IIiaulI>Mi.«. — • 

- IS. 1. Roodo — d«.— 

D moll - — > 

. Allesretto (QcaMallaM - Ma- 
Du«ui für OflAiilar. JCT« «aa 

L. »Obr — JO 

%. 4t, op. 7. L» Boh^cnienoe. — 13 
Op. 10. FauiUa d'AaioiBiM. Vaa- 

........4* ^ 

Op. M. Sdtent. . . — H 

0., 0p.e.8allatn 4 MiMa . I — 
R., Sohano pour !• ümo 
ür* da la Saaalo Oaav. W. . . — 10 
a, A., Op. t«u Ugto tmtmm 

TM'KoIb - 15 

, i. I., Dp. STI. Loa Joun. 
Calaadrier des Jean<>« Plaiillaa, 
coat«a*Dt t«pl R^r«ati«M. 
Mo. i. Lundi, Valse — 10 

- 2. llardi. Air Ittlirn .... — 10 

- a. Mercredt, Faobr« .... — 10 
™ 4* Jaodi» Bafaaaoll^ * • » • Mft * 
. ib Vaadndt. Hatto .... — 1» 

- «. tOMdl. BoMro — tO 

- 7. OimM^, Veollo ado- 

remni h 4 milna — 10 

- Op. J72. :) »leufU«» — 20 

- - 173. PinlaKie-Vilüp Sur » 

IhdiiH-« ilo (jjbussi . . — IJ^ 

- - 374. FaoUt»!« «ur des Ibo- 

- - Sn^flHMrio mr ropära 



— 90 



t.O.m, Orpb««* D. Itorydice, 
0p«r. Daraas einzeln: 
No S. Tan der Furien aod Höllen- 

gCHllT . 

ItlM.Oarl, Op. IH wauibiidar.acto- 
raktaratacke 

, Joaaf h. Kleioa a4Beto. 
Na. 1. Aadanta coa Vaitalaal. . 

- 3. FanUsla 

- 3. Capriccio 

• 4. Tema coo Variaiiool . . . 

- 5. ArieUa eao Varlaiim . . 
, i., Op. 3i. »araaada . . . 

1,0., 8aa)nitiuig;voo daaladiaa, 
aekwadtaebaa , ktalaaiacfaaa, 
portii|ieai»cbeo, ongaiiMtoa 
aaderan Naikmalmlodlaa. Ur 

Ciavier bearbeitet 

tlUtr.L. Op. 131. Mmlaiftoeaee« 
dramatiqur« de l'opera : Don 

Juan tic Miizarl 

— Op 112 Vcnelianiacbes Goodel- 
lieil iiiivöp 57 von F. Mfnilels- 
aobo Bartboldy, ittrda« Mano- 
intragaa . 



— 10 

— «0 

— u 

— 15 

— 15 

— 71 

-u* 
I * 



— u 



- 20 



;L.0|>.t»l. Cl i m i WM mt. ^ 
Fartigkeiu und Kllfcai Wadloaa. 
(AarianommcD ia daa Conaar- 

vatorien derMutIk tu Berliaiiäd 

Leipzig und in d. Academla d. 
Tonkunst lo Berlin.' 2Hfta. 
k 1 Tbir. IS N|i;r J — 

Carl, Op. 1. 4 Balladao .... - U 
I., Op. II. Hüliiihi * 

Concert — ttl 

■Ofir l wr.* ., Cbaat de Met, Hailied. 

fiir eine SinKSiimine mit Beglel- 
tun^dc» i'isooforte. Fünlüst Pia- 
nofort« iili«rtre(ien v.L kühler. — n| 
DUrt, V. A. , Cnnccrt No Gin Ks dur 
t d. Pfte. mit Begleitung d. Or- 
itoilora. Maaa Asagaba, revld. 
IM Carl lainacka. FiirPiaao- 

tuu allaiB 11* 

•Im. Baaunliiog kMaar 
Claviaratlick« f.Cooeart a. SakM. 
Ha. 1. Barb, J. 9.. Gi|aa, Bdor . — B 

- 3. Roodo, C moll. ... — 5 

- 3. MeDdeUaobn Bartboldy, F., 
PritladlDm, Hraoll, aoi 
0(1 No. ;i — H 

- 4. Sctiamaan, R , Reoonnaia- 
aaaoa, Aadur aiu Op. 9. . — 6 

- t. PraoMMda, Daa dur, aoa 
0puS. ...««*.«* "~ S 

- •. rwHm, 9. ikt TMMia. 

Adur — 5 

- 7, Keloecke. C. , Coiiraole, 
Drooll, aas Op.$7. No.l. — 5 

- (s. Lundler, tktm, ans 

Op. öT. No. 3 — 5 

■ 9. Eckert, C. CbarakleratOck, 

Ddur, aus Op. 17. No. 1. . — B 
• tO. Uaat. r., CanaalaHBBOi 

0{Mdiv, No. 9 — 10 

.• II. CoaaolaUoaa, Bdor, 

No. i — H 

- 13. Schmnann, R. , Romante, 
Fisdur, aus Up 2>. No. 2.-5 

- 13. — Träumerei, Fdur, aus 
Op. 15. No T . — 5 

- 14. Baeh, Job. üeb., Scbcno, 
AaaeU. — » 

- IS. — .— Aria, Ddvr. .... — 0 

- 10. Ktaagal, A. A., Canon ood 
Foge, Es dur, aus den 
Canons und Fu^en M I. 
No. 7 . . . - IH 

- 17. Canon u. Fuge, Udur, 

aof den Caaona and PUicaB 
Bd. U. Nr. » — 10 

- 18. Ralaacka, C, Mawk^ 
GboII, aoaOp. tS. ... — S 

- 19. Scbomaon, R., Am Cbbm% 
Fdur, aus Op. 18. No. 8. . — S 

- 30 EM lai BtaaahlMm- 

aMfu. %wtm, MO 
No. 13 — 5 

- 31. Bacb, Jah, Sab.. Prae- 
ambolum, Odar — 7i 

- 33. Ecbo, UmoU — 5 

- 33. lUangel, A. A.. Caaott «ad 
Ft^aw DmB. na da« C»- 
MM od fiMM, Bd. n. 
N«^ 0. — Itt 

- BC 0M0Ba.PH^O>MU. : 

aaa 4m OoMoa a. P^wio, 

Bd. n. Mo. 10 — 5 ! 

- 35. Schamawy B., TilwQatK 
Bdur, aaaOp.O — 5 

- 36. Valse allemande. 

As dur, Hit« <)(> H — B 

- 37. PaptUoD*, Bdur, ati* 

O^Bl — • I 



Poriao aulaalOO. Sammlong kleiner"''' 
Clavierstttcke f. Concert a. Seloa. 

- 38. Wall, 0.. Allefratto gra- 

itaaa, Fdv, aaa Op. 4. 

Ha. 1 _ 7i 

- M. DaaaooMMMb««», 

aas Op. a, Ifo. t — • 

- 10. Klaa«al , A. A.. Caaoa oad 

Fa(^ , A dar , aoa dea Ca- 
aoos uod Page« , Bd. 11. 
No. 19 — |# 

- 31. Caooa u. Page, A dar, 

aoa den Caaoaa u. Pugan, 

Bd. 1. No. 19 — 10 

- 93. CiH»piB.P.,BidMa^Piadv. 

aaa Op. tt.No. 19 - B 

- 33. do. Deador, a«sOp.38^ 

No. 15 — H 

- 34. Jadaasoba,8.,AirdaBallal, 

Adar, ao* >BbI BiiMdi, 
Op.36. No.3 — S 

- 99. Air de Ballal, Fdor, 

aosOp.!«. No.4 - i 

Ikotifearger. Ja*., Op. 5. 3 kleine 

ConeerUtUcke No. I. DieJagd, 
Impromptu. No. 2. Tueealioa. 
No.3. Fuge — 99 

MbBUB, R., Op. IIS. llosilk lu 

Manfred von Lord Byron, .^rr. 

von A. Horn I — 

Op. 110. SyropboDic No. 4 

{DmollJ für Krosses Orcfaealar. 

Art. v.F.W.Banbel I 10 

Mta, Bofc, Iwl tlilif itoi WoHot — IS 

Itroot, J., Cooearto, Igdw. .... 1 II 
Togt, Jooa. Op. 60. 1M0 «MM»* 

Impromptus .— 90 

— Op. H9. II Impromplus — 10 

— - 73. b Saloostucke --39 

Wittag 6 I.. Up. I. Walier — t» 

Volff, 1., Op. Bildar aaa das 

Toolaboa. Ptortaitaa Mr doo 
MMflAsrt^ ••••••ao» 

~ OBi»ll> Ocsdflta»a ••«••• \% 

• n. »iMIIMlM, . . . . - 1B 



I — 



Tohlbkrt, L, Klndar-< 

odar maaikaUaehae ABC- 



L a aa bo cb (tr i(aa«al 

apMar. lO.Aafl. 

Der ClaviarfreoDd. Eia prograa* 

siverClavierunterricbt, für Kia> 
der berechnet uod nach den 
metbodischen Grundsalien »ei- 
ner Kinder -Clanarachala be- 



I — 



•.A., Op.B. BMoo ifeor 

. - I» 

Op. 9. 6 Cboriia oittTor. 

Zwiscbeocpielea imi 

chcn tietirauche — 19 

Op III il inslruclive Trios . . 1 ff 

TntoCMl, k. L. ■., Op. 30 Emleiluo!^ 

and Doppel- Fii^f dir ihv urgel 

mit .'t Manualen und l'cdal. . . — ;| 

kirchcMWUsik. 

BacttofOB, L Warte. Neue Aaa- 
Maa am Oelberge, 
Op. Ni. summen, a. & O 
BfoBmMauBaoalMa. ' > > 
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Lt.. MiHa.lBC. Op. 8«. 

SllmmM ». 

Di« SiDuUmiiMa tlMa. - 
Dm OitMitant. alMa. - 

SUUMf.- - 

Di« ShmaUmmeo «IIaIb. - 
Die Ordteil«r*t. alMa. - 

J. L, Op.25. JobannFS d<>r 
Tinler Oratorium m iwri Thsi- 
Im oaflk Wwlu der iMiUcm 



fMr. t§r. 



3 14 
— J7 
9 tl 

8 • 

1 IS 

6 »7 



• SO 



CboralbOeher. 
llllttt,Op. 28. PrtlwUu OBd Cbortla 



fi. 1 10 

Dramatische und Concert-Masik. 
BMttoTca, L. T., Sceoe aod Ari«: 
Ab I Pprfldo, r. Sopr. to.M.«UMD«o 1 — 

Kidriln :LeoaOiriti Q^. Op.71. 

8«aiB«a M. 9 12 

Dt« CbortUmmea all«<n. 34 

DI« O rcto rt wi t. «IM». - 8 18 



Di« SlMülmman aUaia. 



- 9 IS 



Ol« OrcAaitartt. allein. - 1 
IMaKuiBenvoo Albm. Faatapial. 

Oy. 1 i:t stimoMA • 4 

Die CbonttmmeB aQaiB. • — 
DI« Orabatlant. alleia. - 4 
^— llaiMli«adCborMad«BRala«a 



DU Cboratiaimea «IMn. 0 

Die Oreheaterat. alleio. . - I — 
-KABlgSupbao.Vortpial. Op.ll7. 

SUmmeo n. 4 

Dm CboraUmmfta alleia . , - — 
DlaOrcbeatcrstimmco allaia- 4 
■ Da«i«lb«. VoUaUodtgar a«*1«c^ 
MMaHTnItMG.' 



16 
19 
3 



S I* 



Ciriltt, C, Op. 26. Uie Jabremeitro. 
Liedercyclu8 von Fr. Oser, mil 
verbiDdeadccD Tette v. U Zei»e, 
ftlr vl«r8Ummi(eo Miaoerebor, 
PBrtiMira«d8M«m«a .... 

0.. Op. 18. Daa 

voo Kola. Biafla tk 
Orehwrtar. ParlUWc 
da. — Clavtoraung. . 
do. — CbortUmmaa . . 
do. — — ^rcbeateniimmeD 

. 1., Op. M. Da« i'aradlea 
BBd dto Pari. Ciavteraiuaai. 
N9.I. lHlilln mm imtmMm. 

- t. 8fto.0laü alihiM «tr 
Loll darckdrlacn . ... — 7t 

- 3. Art« mit Cbor. SaUlf lU 
and ruh« ate — 10 

- 4. Arie. VeraUiaaeol Ver- 
acbloaMO aur» neu etc . . — lü 
Aria (mil Sri.iu^sicbor;. 
Freod', «w'ge Freud«. . . — 27t 



1 20 
I 5 
- 10 
1 U 



<- 18 



• 6. 



DaptOCSa. A., op. 18. > Lieder f. 2w«ib- 

l)cb«SUmiiMiiD.Beslctt.d. Pft«. — 16 

lartack. Iah., Op. U. Zwei Weib- 
oacbtolicder r Sstimmigea Cbor. 

1 Ploie, 2 Oboen, 2 Fagotte und 

2 Höroer. Partitor 

BaUiAder, L, op. lO. eOuatu L Sop- 



1 10 




— U 



ftaNatlania, PaiUaa, Die sieme. 

Gedidtt f. eine SiagatimiD« mit 
BefieituDg dea Planolaita vat 

Vloloscall — 16 



Lieder u. Geatagc f. 1 
■f t Beglef taa« de« PiaMfwUb 

>8 8 8 tw fcaw>y.l.T.. Op.7. Uasa. 

- louadar 1 B 



Uabab II 



a. d. «raten Htine dea 17. Jabr- 
baoderta, 1627 bii 16&0, com- 
poairt von H. Alb«rt, G. Volgt- 



1 ~ 



3 BaUadea Ittr 



lADder und J. Nauwach . 

8., Op. 9 Wohin? Lied für 
SaprBB . . . 
* «., Op. II. 
aia« All od«r I 

i.. Op. ». * 

VolkatoD r. eia« mittlar« StiaaMh — lH 
6«rub«lB. Pr., Op. 3. n Lieder. . . — J| 
Uederkreli , imi vonü«licbe Lieder 

un.l (iL"iÄnÄC fifjt. («fc. . . .n. 

■eadeUMba B«rUMl47, P., u«d«r 
UBd . CeMnge. Für eia« tiefer« 
Stimme «iBieriobtet. Op. 19, 84, 
47, 67. 71,88. a8ki«.|4»Uadar4 



— 18 



8 - 



atimaien 



Lieder mtt Beglcltiiiig de* Plaoo- 
forte and anderer InstrameBte. 
Baatbaraa , L. r., Warfe«. Maaa Aaa- 
gabe 12 MaMiiah» Lieder. 

Op. lOS n. 1 3 

3S Inaebe Lieder 13 

20 Iriacbe Uedar - 1 14 

. . S 8 



•tllMli 



• Ii 



I Tt 



Mosarl) n. — 18 

PMatta. Oper Ib iwei Auflagen. Mu- 
»Ik von L. Y. Bcetboven (Teit 
iler GfHitnpei «. ^ 8 

lettabahai, 8., Em skitMobucb «. 

L. vaa B«etbov«a n. — Ii 

I., Trtsta« ood laalda. TmI- 

■. 8 



Tlar^at Streta. Paillia, il G«di<dit« 
T. PvaeUia, Falb 

BBeher. 
Lima«, u diiaolola 
Ml 
daa 



WO. uiWM, u diiaoioia b*> 
•Na Mi8Ml>aa«ioaMal.|W- 
Miaa H a il daa Da« Jmb vaa 



Am die gedirton Abonnenten der AUgemeineii Hnsikalisehen Zeitong. 



Die geehrten AbOHMaleo beoachricbtigen wir hierdurch, dass die Allgemeine Musikalische Zeitung 
mit KDde dieses Jahres — Uf anf Weiteras — anfhOreD wird zu eracheinea. Die drei Jahixttoge 1 863 bis 
1868 sind eooplst tarn Preise von 8 Thalan, jeder Jahrgang fbr % Thaler von dee Upt ente ieh Be ten m be- 
ziehen. Zu demselben Preisie werden die 50 Jahrgänge der erst<>li Folge der Allstemeincn Musika- 
Iftwkeii Zeitung (1798 — 1848), mit Ausnahme der fast vei]griffeoeo. abgegeben. Von dem Ganzen der 
Folge «od mrMoh sirai vOaliiuliBB Baanplira ibng. Preik des Eutofim 408 Tlialer. 

U.Deeeoiberl88». Bliittopf VndBML 

Tag auf- 



In neiMm Teriage erscheint Tom I. lanoar 1866, als Fortsetzung der oii 
Allgemeinen Mu.sikalischen Zeitung der Hcmn Dreilkopf und Härtet in 

Leipziger Allgemeine Musikalisdie Zeitung 

Redarlion de.s flerrn Selnaar Bagge und Mitwirkung der früheren und neugewonnener Mitarbeiter. 
Ich ersuclie daher die geehrten .Abonnenten der , .Allgemeinen .Musikaliieii<'n Zeitung" Ihre gefälligen 
Bestellungen auf das neue Blatt rechtzeitig bei den betretfenden Buchhandlungen, resp. Postämtern au&n- 
geben, damit die Lieferung der ersten Nummern ohne Verzug erfol|gea kann. Der Preis ist, wie bei der All- 
gemeinen Musikalischen Zeitung, 5 Tbir. 1 0 Ngr. pro Jahrgang. 

Leiprig. dm 1 5. DeoeoiiMr 1 885. j, SieCer-Biedennuui 

in 1,-ip?!;,' und W'iiit.'rthnr, 

Uierxu als BeilageD: Titel und InbaltsTerzeiciuilss des dritten JahrKaiurs und das Portrait Ton Carl lieinecke, 
littogHiiMrtTeaB8.Mtoek . 

Drack oad Vailas «a« Baaima» mm Uam m Laipais. 
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